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Die Zeitung fürzdie eſegantg Wetz enthält, ihrem "plane ju Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urteile über Kunft und zur Veredlung bed Gr 
fhmads, wie auch über allerhand nuͤtzliche und angenehme Gegenftände, bie zunaͤchſt die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Zamilienzirfeln dienen können. 


2). Reue Moden; und turusuahgichten aug fremden und beuffchen Hauptſtaͤdten, IE Bexuo 
auf maͤnnliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerderzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 


3) Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtit neuer vorzuͤglicher Städe, Mufitaufführungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechronifen u. f. w. 


4) Hofnahrichten, in fo ferm fie auf Kefte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Gitten, 
auf das höhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubril 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil» und Militair, 
ftande, bei Domkapiteln und Ritterorden u. f. w. gebeten. 


5) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Rücficht ihrer Kultur und geſellſchaftli— 
hen Berhältniffe; hauptſaͤchlich aus Korreſpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publitum fonft weniger befannt werben. 


6) Anzeige neuer Kunftfahen. Nachrichten und Beurkheilungen von dffentlichen Privat und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung bon neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Eutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferflichen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, muſikaliſchen Werken und Inſtrumenten zc. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung ſteht. "RR 


7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheifung von Schriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden ober angenehmen Lektüre eined gebildeten Publikums eignen. 


g) Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in bie Politik oder Die eigenfliche Shulgdiehrfamteit einfchlägt, bleibt von 
dem Plane diefer Blätter voͤllig ansgefchloffen. 


In jeder Woche erfcheinen von dieſer Zeitung regelmaͤßig drei Städte; nebft einem Intelligenz» 
blatte. Im Laufe jeden Monats werden zwei, oder, nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen- 
fände der Kunft, des Luxus und ber Mode, ia von Gebäuden, Luſtſchloͤſſern u. ſ. w., auch 
Portraits berühmter. Perfonen-barflellen, »gegeben,: fo wie gumeilen-meue Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. f. mw. mit mufitalifchen Belegen bekannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchfag mit leinem Titel und einer Inhaltsanzelge, und zu dem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moöͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert. 


— nn 


Da bie Verlagshandlung der Zeitimg für bie elegante Welt fich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei. zu derfenden (die Verſendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Rommiffionäre ausgenommen), fo müffen bie wöchentlichen 
und monatlichen Veſtellungen bei den refp. Ober« und Poftämtern, Beitungserpebitio« 


nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Drts,- oder des zunächft gelegenen, gemacht werden. 
Dauptſpeditionen haben folgende Ober» Poſtaͤmter und Zeitungserpebitionen übernommen s 
Die Churfuͤrſtl. Sächfifhe Zeitungs - Erpebition in Leipzig. 
— K. K. Dberft Hof» Poftamts » Zeitungserpebition in Bien. 
Das K. K. Boͤheimiſche Ober» Poftame in Prag. 
— Rönigl, Preuß. Hof-Poftamt in Berlin. 
— — Dber-Pojtame in Breslau. 
— — — Grenz: Poftamt in Halle 
— — — Ober⸗-Poſtamt in Hamburg. 
— Kaiſerl. Reichs⸗ — — in Hamburg. 
— — — — — i Frankfurt am Mayn. 
— — — — — in Nürnberg, 
— — — — — in Bremen 
— — — — — imi Erfurt. 
— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober⸗Poſtamt in Hannover, 
Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 12 Gulden Wiener, oder 11 Gulden 
Reichsgeld, und dafuͤr uͤberall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche dieſe 
Zeitung unmittelbar von der Verlagshandlung beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangt werden 
muß, fo if noͤthig, daß jeder der refp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Yahrganges beim 


Empfange des erſten Städg entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbil⸗ 
lig finden werde, meil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftehen kann. 


Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten. ſtehenden Adreſſe, oder mit der Ueberſchrift: 


An die Redaktion der Zeitung f. d. deg. Welt in feipsig 
— 


Georg Voß 
in Leipzig. 


Das Kiteltupfer. 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftags den 2. Januar 1806. , 


— I» ,—, 


Das neue Jahr; 
eine Zeihnung von Schnorr. 
Start aller Wunſche, mit welden gewöhnlich iches 
Neue, unter der Eonne begonnen wirb, geben wir bier 
unfern Leſern die treflihe Zeichnung von Shnerr, die 
dem festen Jahrgang unfrer Zeitung zum Titeltupfer 
bejtimmt iſt. Der ewig glänzende Helios fteigt in feiner 
alten Jugend wieder herauf, und die jüngit geborne Toc- 
ter der nimmer alternden Mutter Zeit it auf unfern 
Sluren angefommen, Bertranensvoll eilen die Kinder der 
Erde ihr entgegen und ftreden freudig ihre Arme aus, 
und hoffen und bitten, und vergeffen die finftre Wergan: 
genbeit über den Träumen einer lichtern Zukunft. Mit 
Roſen bekraͤnzt, zwiſchen Garben und Früchten und Blu: 
men ftebt fie da, eine bolde Beihügerin, eine freund: 
lihe, reihe, gütige Mutter, und zeigt dem bittenden 
Kindern den Engel, der mit dem Oelzweig des Friedens 
und dem heiligen Spmbol des Ankers aus dem wolfenlo: 
fen Aether herabſchwebt. Neuer Muth und neue Kraft 
belebt Ale. Ach nur ein Herz ift noch traurig! Es wen: 
det fein Ange nicht der Neuangefommenen entgegen. 
Knieend liegt es an den Gräbern der Geliebten, die ein 
ſchreclicher Krieg ihm entriß. Sein kummervoller Blick 
iſt in die Vergangenheit gerichtet und auf das Buch der 
Geſchichte geheftet, wo die Thaten des verfloſſenen Jah— 
tes mit blutigen Zuͤgen mausloſchlich aufgezeichnet fte: 
ben. Weine nicht! aud du wirt dich wieder erheben 
ſchwer befümmertes Herz! Meben dir blüht fchon die 
Rofe, und hinter dit ſchwebt ſchon der Genius nieder, der 





mit bem Schleier der Vergeffenheit deinen Kummer uber: 
beten wird ! 

Die Felder, die unter Schlahtendonner zitterten, 
werden wieder von fröblihen Schnitterliedern ertönen, 
die Gräber bewachſen mit Nafen, und die gute Murter 
Zeit nimmt unfern Kummer, unfre Freuden, und end: 
lich — une felbit. j M. 


Einige Gedanken uͤber Patriotismus; 
von Ernft Tillid,. 

Raterlandsliche! — iſt fie nur ein fingen: 
des Spiel in dem Munde der AresSohne? — 
Soll er nur unter dem Geflire der Waffen vernom: 
men werden, der beilige Name Vaterland? — ober 
darf ſich der ländlihe Hürtenbewohner, der Arbeiter in 
der Werkſtatt aud des Vaterlandes freuen? — Eehen 
wir auf die Quiriten mit Bewunderung oder Bedauern 
zurüd, wenn der Name Vaterland! fie hinwegriß aus 
dem Familienkreife zur mutbigften und heroiſchen Erdul— 
dung der ſchmaͤhlichſten Leiden? Wirft nicht vielleicht das 
Jahrhundert der Aufklärung Patriofismus in die Reihe 
veralteter Tugenden? Nein, Vaterlandslicbe ift kein 
Hirngefpint der Waffenbrüder, feine ſchallhafte Chimaͤre 
der Kabinetter, keine Veſchraͤnktheit des Gemüths; fie 
iſt Kraft und fordert Energie des Geiſtes. 

Freilich wird es ihr ſchwer werden, vor dem aller: 
hoͤchſten Tribunal der hoperlunariſchen Philoſophie ſich zu 
legitimiren; man wird es ihr zu verſtehen geben, daß 
fie ein Kind des Irdiſchen und an die Erdſcholle gefeielt 

1 
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ift. Man wird fie vieleicht verfehern als Eefte einer fa: 
tholiſchen Tugend, und aͤchten ald status in statu der 
Menſchenliebe. Da wird fie, ihr Antlig verbällend, be: 
ſcheiden eingeftehen, daß ihr die Flügel fehlen, um zwi: 
ſchen Himmel und Erde zu ſchweben, und die langen 
Arme der allmaͤchtigen Richter, um den ganzen Erdball, 
von Pol zu Pol, von Meer zu Merr, und von Zeit zu 
Seit, bis an der Welt Ende zu umſpannen. Sie wird 
zufrieden daheim fehren, wenn man ihr auf der großen 
Kugel nur einen Kleinen Kreis bewilligt, In biefem wird 
fie fih nur über die Menfchenfpbäre verbreiten; denn bie 
Fiſche und Vögel, Blume, Kräuter und andere Arcatu: 
zen wird fie ver panphilsforhifchen Liebe bereitwillig und 
unangefohten uͤberlaſſen. 

Daffelbe Tribunal, welches ber Eltern= und 


Kindesliebe Gerechtigkeit wiederfahren laͤßt, wird‘ 


auch die Waterlandslicebe in Schug nehmen. Ja, es 
würde ihr fogar vieleicht gelingen, fich mit der Phie 
Iofophie bes neungehnten Jahrhunderts auszuföhnen, 
wenn fie fih die Mühe nicht verbrießen laſſen wollte, 
die Reihe ihrer Ahnen und den Umriß ihrer Schickſale 
au geben. 

Die Liebe bat überall ihre befchränfte Sphäre und 
Kann ihr Befteben nur dadurch fihern, daß fie fih einen 
beftimmten Kreis zieht. Die Natur hat durch das Band 
swifhen Gatten und Gattin, zwilhen Eltern und Ain: 
dern, zwiſchen Gefhwiftern und andern Verwandtihaf: 
ten dieſen natürlihen Kreis felbjt gezogen. Familien: 
bande find gebeiligt von der Natur, niemand darf ſich 
ihrer fhämen, und wir würden den bedanern, ber fie 
gerreißen wollte, weil ihm das Feld zu Hein bünfte; und 
ihm rathen, bie Flamme, die in ihm für alles lodert, 
zu fonzentrirem, bamit das Feuer nicht blos leute, 
fondern auch wärme. 

Die Erweiterung der Familien führte zu Gefell: 
ſchaften. Gleicher Himmelsftrih, gleihe Beduͤrfniſſe, 
gleicher Genuß und gleiche Laſten letteten mehrere Fami: 
lien, die ſich ohnehin ſchon vergrößert hatten, nad und 
nach aneinander, Sie wurden fhweigend eins, gegen: 
feitig etwas von ihrer unumſchraͤntten Freiheit abzutre: 
ten, und wechfelfeitig fi die Hände zu bieten. Den 
Etein, den eine Hand nicht binwegwälzen konnte, wälzten 
8 bis 10 ladhend davon, und den Wald, ben 10 und 
20 Menſchen in Säkuln nicht ausrotten fonnten, um 
urbares Land zu befommen, vertilgten Taufende in we: 
nigen Jahren mit Jeihtes Mühe, Sie, bie zufammen 
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wirkten, verftanden fih auch, und fuchten mehr und mehr 
fih zu verftändigen, Erft dadurch, daß gleihe Gefühle, 
Bedürfniffe und zulegt and Vorftellungen mit gleihen 
Namen belegt wurben, bildete und befeftigte fih ein 
MVoltsverein, der zur Nazion den Mebergang bahnte. Die 
Menfhenmafle wuchs von Jahr zu Fahr, und bie ver: 
fdiedenen neben einander beftebenden Kreiſe fingen an 
mebr ausgedehnt zu werden, und ſich zu beräbren. Es 
mußten Kollifionen entitehen, es mußten andere ver: 
drängt werden, bie im Wege fanden. Eie wollten nicht 
weichen; natürlich behlelt allegeit ber Staͤrkere das Ueber: 
gewicht, und diefer warf fh zum Herrfcher auf, Ge— 
zwungen von ber Fargen Natur, oder getrieben von flür: 
miſchen Begierben, zogen hordenweiſe Voͤllerſtaͤmme aus, 
welche friedliche Kreife verfhlangen, vernichteten ober 
zufammendrängten, um der Nebermacht zu widerſtehen. 
Man lerute beiderfeitig einfehen, was die Maffe ver: 
modte. Das Beftchen ber einen Sefellihaft forderte oft 
Ungerechtigkeiten gegen die andere, Der Würbigfte wur: 
be zum oberſten Gewaltbaber gewählt, der Troß folgte 
feinen Fahnen. Intereffe, Bedurfniß, und oft aud bie 
Noth anf der einen, fo wie der ewige milde innere Drang 
zum Familienleben auf der andern Seite machten, daß 
ein großer Volterverein fih an einen Erdſtrich band, def 
fen Grängen erſt blinde Willfür, nachher aber ber Un: 
drang anderer Bölfer zogen, 


So bildeten fi Staaten, Ihre Balls lag in ber Na— 
tur, ihre Form in ber Noth und ihr Recht in ben Bebürf- 
niffen und Anfprühen der Individuen; ibr Entſtehen in 
Ungerechtigfeiten gegen ben Shwädern. Mit Blut find 
alle die Gränzen großer Staaten gezogen, über einen jeben 
Thron ift der große Becher gegoffen. Taufende und wie⸗ 
der Taufende gingen ins Reich der Todten, damit bie 
Enkel innerhalb ihrer Graͤnzen Palmen bed Friedeus bres 
«hen fünnten. Das Waterland ift thener erfauft; wer 
fein nicht mit findliher Anhaͤnglichteit wartet und pflegt, 
iſt feiner Ahnen nicht wert. 

(Die Zortfepung folgt.) 





Der Schmetterling. 
Bon Knodp’ auf Knospe ihwebend, 
vom Duft der Wlüsen lebend, 

fich dadend in ded Aethers Dlan, 
Behiralt vom Connenfplegel, 
hebt ec die gotdnen Fingel, 

and fiaktess fort von Ku’ zu Mm”, 


Den fchönen Lenz verfünbend, r 
der Elebe Bonn’ empfindend, 


auf Wirt und auf Drangenbauny i f 


und unter fücht'gen Hüffen 
auf Beiden und Narziffen 
= umgaufeit ihm des Lebens Traum. 


Doch, wenn De Blätter fallen, 
des Herbſtes Nebei walten, 
befchtießt fich auch fein kurzer Lauf, 
ein Grad, ein Kelch der Noir; 
froh Neigt die feſſetloſe 
verflärte Pſyche himmelauf, 


Dies in des Sängers Erden; 
viel hoſde Träum’ umſchweben 

den finbtiih frommen Sinn; 
ihn trägt fein Geiſt auf Flügel 
weit über Meer’ und Dügel 

in's Land ber Phantafieen Hin, 


Die Rachtigatt, die Blume 
führt ihn zum Heiligthume, 

das nur dem Meinen auf ſich fchllegt; 
enträhfelt wird Ihm vieieh 
Im Taumel bes Gefühles, 

wenn füger Wehmunth Thrãne Alest. 
Der Erbe Druck entbunden, 
blidt in geweißten Stunden 

fein Scherauge himmelwärtd; 
Bteichfühlenden verkündet 
fein Lied, was er empfindet, 

‚und nieht bie Jugend, bricht feln Herz, 

Karl Müdler, 


Schriftſteller, Buchhändler, eine Vifion. 

Leichtigkeit im Schreiben ift der Beweis eines mit: 
telmähigen Genies, Mein Himmel, wie unzählig viele 
mittelmäfige Genies müffen wir jegt in Deutfchland ha- 
Sen! Alles fhreibt, uud eben das bemweift, daß das 
Schreiben für eine ſehr leichte Sache angefehn wird, denn 
Das Mühfame und Echwere wird immer mur von weni 
wigen getrieben, 

Ich liefere alle Meffen vier Alphabet in den Buch: 


dandel,“ fpricht der geiftreiche Herr £., „außerdem ats, 


Beite ich im viele Journale, zeige mich ald rüſtiger Ge⸗ 
felle in drei Regenfir -Anftalten, und bei dem Allen bin 
ich doch ein beſcheidnet anfpruchlofer Mann.“ 

Sanz recht, meln geiftreiher Herr, eben deswegen 
muͤſſen Sie ja ein befiheibner Mann ſeyn! — Ihr Reich: 
thum fit ein guter Vorrath von Eheibemünge, ben 
jeder Armuth nennt, wer vollwichtiges Gold führt, 
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„Meine Berfe often mir wenig,“ fagt der belichte 
Dichter D., und lächelt ſelbſtgefaͤllig — beliebter Mann, 
ich gratulire Ihnen dazu; fie foften Ihnen gerade nicht 
mebr, als fie werth find! — 

Beliebt! Ein berrlicher Lobſpruch! Ich trete im 
einen Kaufmannsladen. Welch ein geihmadlofer bunter 
Teppich voll grotedfer Blumen und gefchnörfelter Ver: 
soldung! „Erlauben Sie,“ fagt der Kaufmann, „in 
Polen und der Tuͤrlei ift das beliebt.“ Wie über: 
laden mit Flittern und plumper Pracht iſt diefer Stoff! 
„Um Vergebung, das ift bei unfern Mägben ſehr be: 
liebt; fie tragen es zu Müben.“ Und der große 
biumige widerlich ſchreiende Zeng? „It bei unfern 
Bauern ungemein belicht, die Weiber tragen ihm 
au Sonntagsröden.“ — Ich bebaure, beliebter Dann, 
Sie haben viele Mivald, — 

Warum find bie deutſchen Schriftiteller nicht fo 
ebrlih wie jener Franzoſe, der ſchon viele Bücher ge: 
fhrieben hatte, und der, als der Richter, dem er fich 
als Schriftiteller zu erkennen gab, feinen Namen gar 
nicht fannte, gamz treuberzig fagte: „ich arbeite nur 
für die Kolonien.“ — Der Schneider fagt ehrlich, 
ob der Rod für einen Bauer, für einen Bedienten oder 
für einen Herrn ſeyn fol, — Warum machen unfre Bis 
cherſchreiber über Buͤcherſchreiber nicht ſolche Rubriken 
von Buͤchern und Buͤcherſchreibern? Der Welt wäre viel 
bamir gedient, wenn fie ſogleich unter ben taufend Pro: 
duften ber deutſchen Buͤchermeſſen wüßte, wie viel huns 
dert Romane für phantaflereihe Jungemägde, für Muͤßig⸗ 
gänger, für Tollhäusler u. ſ. w. gefchrieben wären, Das 
mit der Dann von bon fens die wenigen Produkte her: 
ausfinden könnte, die für ihm beftimmt find, — 

Unſte Buchhaͤndler verfteben ihren Vortheil ſchlecht, 
daß ſie jedes ihrer Buͤcher der ganzen Welt anpreiſen, 
und eben deswegen muͤſſen fie die meiſten Anacpriefenen 
ber ganzen Welt ale Matulatur in die Haͤnde fpielen, 
In der That, ich babe mich oft darüber geärgert, daß 
bie Marktſchreier nicht mehr herumzichen dürfen, Es 
war viel bei den Leuten zu profitiren. Seit fie blog ge- 
brudt in ben Intelligengblättern parabiren, haben dieſe 
Blätter alle Intelligenz und die Markticreier alle Zub 
vidnafität verloren. — 

Als ih in der Ddmmerung einfam in meinem inte 
mer faß, dachte ih an die Möglichkeit einer fiterarifchen 
Sirhenverfammlung in Deutſchland. Der Gedanfe ward 
immer Iebhafter in mir, und wuchs endlich bis zur Viſion. 
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In einem großen feierlichen Dome waren alle Schriftitel: 
fer, Gelehrte uud Kunſtler Deutſchlands verfammelt, 
In ihrer Mitte ſaß einer auf einem hoben Etuble in 


“altdeutiher Tracht und praifidirte der Verſammlung. 


Es war kein Streit über diefen Ehrenplap geweien, benn 
einer der größten Deutfhen war aus den Wohnungen 
der Unfterblihen herabgeſtiegen, und hatte dieſen Sit 
eingenommen. Und der Mann auf dem Stuhle ſprach; 
„Verfammelte deutihe Männer! Ihr feid die Organe 
eurer Zeit. Was die Nadwelt willen und glauben wird 
von den Tagen, die jest find, erfaͤhrt fie allein durch 
end. Euch vertraute die Worwelt ihre Schäge, um fie 
treu und rein und durch euren Fleiß bereichert wieder 
Eünftigen Geſchlechtern zu überliefern. Alſo wandelt 
würbiglih dieſes hohen Berufs und feid treue Bewahrer 
der Inügnien vom Reiche und der Würde der Menic: 
heit. Ihr feid zahlreich verfammelt und das überzeugt 
mich, daß jegt die Wiſſenſchaſten und Kuͤnſte ausgebrei: 
teter find, wie fonft, aber daraus, daß in der jepigen 











Korrefponbenj- 


Aus £ondon. 


Eine große ungiüfihmwangere gefährtiche Miöhetiizeelt 
zwifchen zwei wichtigen weiblichen Bauberern int bier ausge 
bromen, fie befäftige die Kopfe und Die Zungen alter Derren 
und Damen von Ton, bie es für Thorheit hatten, ſich gleich 
Sohn Bull mir Polirit zu beichäftigen.. Es it ein Ranglireit, 
ein würbender Zank, ein heftiges Ringen um den Edrentitel 
Frima Donna auf unferm großen Operntheater. Mad. Bil: 
iingten und Signora Erafiini find bie beiden Kombaranten, 
Die ofentiichen Blätter und die Affiches wagen es nicht, eine 
der andern ais Prima Donna vorzufegen, fondern haben ben 
Ausweg gewählt, nur eine von beiden In ihren Anzeigen vom 
Derlonale Des Operntheaters zu erwähnen, Die Hätite der 
dfenuichen Blätter nenne daher Eignora Braffınl als Prima 
Donna und säßı den Namen der Mad, Bilingien ganz weg, 
Dle.antere Hätfte nennt nur die Dillingen und ichwelgt über 
die andere. Unglücklicherweiſe teift ed ib nun am nächiien, 
Sonnadend, daß eine Dper ur Beier des Todes Melions und 
des durch ihn erfochtenen Siegs gegeben werden fol, in wel: 
ber beide zugleich ſpielen müfen, Um nun Die Etitette ober 
Tas Nanagefübt Diefer beiden Damen nicht zu beleidigen , io 
werden 300 Komödicnzetrel gedrudt, auf welchen der Mame 
Sttlington obenan glänjt, während auf andern 300 Zertein 
der Rame Grafint die erne Steule einnimmt. Der Dichter 
Hr. Arnold, wie der Aomponitt, der berühmte Botfl, der 
Bier fur die Oper engagire it, haben ed vermeiden müffen, 
die beiden Schönen zugleich aufs Theater zu bringen, Soute 
man denten, daß das biefige ſirenge Publifum einem forchen 
Unfug geduldig zufchen konnte? Lieber Freund, te müſſen 
das Pubtitum im Dpernhaufe nicht mitt dem beittiichen Pubile - 
fum verwechfeln, Biete der dortigen Zuſchauer (ind Auslaͤn⸗ 
ter, weiche den Launen bes ſchönen Geſchlechts fich willig uns 
teriverien, Ein anderer Theil ſend die fogenannten Farblona« 
les oder Modenarren, Ein dritter Theil beſtebt aud fchonen 
zärtligen Frauen, bie dahin fommen, nice um zu fehn und 





und Notigen- Blatt. 


liſſen oder im Ankleſde Ammer enden, 
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Zeit mehrere viel wiſſen, folgt noch nicht, daß bie jetzige 


Seit viel mehr weiß, wie die vorige. Allo feid beſchei— 
den und achtet die Geifter, die vor euch waren, damit 
ihr felbft nicht verlacht werdet von denen, bie nach euch 
kommen. Seid nicht tolerant gegen das Schlechte, fon? 
dern thut das Unwuͤrdige von euch, damit das reine 
Gold nicht verloren gebe neben dem unedeln Metall !“ — 
Da erhoben fih unzäblige Stimmen und riefen; Tole— 
ranz! Xoleranz! Leben und Bror! Gewinn und Geld! 
— Und der Mann fprah: „Mo find die frommen Etif: 
kungen in Deutichland ? die reich begabten Klöfter, wo 
der Gelehrte fein ftilles Leben von allen Sorgen der Nah: 
rung frei und von den Gefchäften bee Lebens entfernt, 
unter Lernen und Lehren vollbracte ?“ Die ganze vers 
fanımelte Menge ſchrie: Sie find verloren! Sie find ver: 
ſchwunden! Wir haben dafür Soldaten, und Trommeln, 
Kanonen und VBanonette, Handel und Hunger! In 


Summa, wir find aufgefldit! — Meine Viſion ver 
ſchwaud. 


zu hören, ſondern um in ihrem neuen Pup gefehn und gehört 
zu werden. Die fogenannten Kunfirichter find zweifelhaft, ob 
fie den Girayien des Rückens oder der Kehle huldigen ſollen. 
Mad, Bluingtons Forte tiegr nämlich in der Achte, ihre Bl: 
gur, ihre Bewegungen, ibre Mienen und Manteren ſind nicht 
{ehe hinreißend, ob es gleich heit, daß Diele bei dem alten 
reihen podagtiſchen Derioa von Portland einen Berehrer ge: 
funden hatten. Sie it eine Fiekichmare geworden, De fi 
kräftig bewegen fann. Mad, Graffini iſt inden noch immer 
eine artige Figur, voller Biegfamteir und Grayle, Ihre Erims 
me hat fich freilich In einen tiefen Ale verwandelt und fie bat 
nur einige wenige Töne, aber fie weis ſich fo au ichmiegen, 
kann to freundiim tächein, kann fo ſchmantend auf ihre Ber 
ebrer binblicken und finkt bei jedem Anir fo tief, io hingebend, 
daß die guien Keute, Die meinens befere Mugen als DObren 
haben, fih vor Freuden die Hände wund kiauchen, und einer 
fbönen Dame, die gar nicht graufam feyn fo, gern ihren 
Beifau bezeigen. Och förchte indeh, die ganze Geichichte wird 
über kurz oder lang in einen thärigen Nampf hinter den Au 

und fo die Harmonlie 
der Oper gar haͤßllch foren. 





“Aus MRapyland, 

Demoit, Schmalg, welche fehen in einer Oper hier 
riet ausgegeichnetem Beifall gelungen, bat von des Königs 
von Pressen Mateſtat die Einwilligung zur Verlängerung ihres 
Hiefigen Aufenthalts erhalten, und It aufs neue bei bem hier 
figen Theater mit einem Gehalt von 1300 Dutaren (G500 AL) 
für das mãchſte Karneval engagirt. Sie gentegt bie groäte 
Achtung In alten angeſehenen Häufern, ſowohl wegen Ihres 
Zalenıs als Idres lebenswürdigen Karakters, Geit langer Zeit 
fand: keine Sängerin io grofien Beirat. Selbſt ber Wicekonig 
begegnete Ihe mit ſeliener Auszeichnung. j 
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Einige Gedanken über Patriotismus. 
(Bortfegung,) 

Die Nazionen verehrten unfihtbare Echußgeifter, des 
ven Macht eben fo weit reichte, als die Graͤnzen des 
Warerlandes. Die Götter zogen mit ins Feld, wenn es 
zum &riege Fam, fie Fämpften mit Dämonen wie bie 
Menisentinder mit Menfhenfindern. Wer Blut und 

Leben nicht fchonte, der that es um ihrentwillen mehr 
als für feinen eigenen Heerd. Die Dimonen verliefen 
zürmend nur, niemals gedemüthigt den Kampfplatz; da: 
ber aud die Völker die Gunft der unfihtbaren Gewalt: 
haber nur durch männliche Kraft und Stärke wieder er: 
langen konnten. 

So lange biefer feſte Glaube und die alte Anhäng- 
lihfeit an den Schußgeift der Vaͤter nicht erlifht, fo 
lange der Menſch nicht den anatomirenden Verftand, fon= 
dern die frei fhaffende Phantafie zum Wegweifer in das 
Senfeitige wählt, fo lange ftehen unüberwindlic bie bar: 
bariihen Heldenfharen jung und alt ohne Aufgebot auf 
dem Kampfplage, ihre Götter ziehen vor ihnen ber und 
thum Wunder ; fie zeigen den Weg des Nachts durch 
Geuerfänlen, durch weiße Wolfen am Tage; fie gebieten 
den Elementen; thun das Meer auf, damit die Völfer 
trodenen Fußes hinuͤberwandern. Bon den Wundern 
feines Gottes ſpricht dann. ein jeder im Wolfe, und jeder 
ift ſtolz, ftark und eiferfüchtig wie fein Gott. Die alten 
Heroen find allefammt Lieblinge der Ueberirdifhen, und 
aus ihmen entfproffen; fie werden von den Barden ge: 
priefen und verewigt. Sobald aber bie Vlicke fi erhellen 


und am friedlichen Kaminfeuer und in ber Hütte bie 
Rauheit ſich ebnet, fo fängt die Phantafie zuerft an mit 
lieblihen Bildern zu fpielen, und die Sinne laden ein 
zu andern Genüffen, da verfammeln ſich die Nazional: 
götter auch zu lichlihen Mablen und leeren, eben fo wie 
dort unten die Menfhenfinder, ibre Pokale, Da werden 
fie nachſichtiger. Sie vertragen fi mit fremden Göttern 
und mifchen fih in fremder Götter Ungelegenbeiten; fie 
nchmen andere in den Götterrath auf, und theilen mit 
ihnen die göttlihen Rechte. Mit ihnen werben auch dort 
unten die Erdenföhbne nachſichtsvoller und löfen auf Er: 
den, was im Himmel los it. Dieß it der erfte Schritt 
zur allgemeiner werdenden Kultur, aber auch die erfte 
zerriffene Maſche in dem engen Netze des Vollsvereins. 
Es drangen mehrere Mittelglieder fid ein, die mit ihren 
Eigenheiten dazu treten; und zur gänzlihen Amalgama: 
zion wird erfordert, daß beiderlei Eifen gläbend gemacht 
und verſchmolzen werde, um die Theile unfenntlih zu 
machen. Daber erlaltet die gemeine Nazional: Vorliebe 
mit dem Abjterben der Nazional-VBorurtbeile, und 
du fieheft die Nazion ihrem phofiihen Untergange nabe, 
wenn fie die hoͤchſten Stufen der Bivilifirung betreten bat. 
Das innere Band hält nur feit, nie das aͤußere Arondif: 
fement, Die Weltberrfher werden durch eine einzige 
barbarifche Horde zu jämmerlihen Sklaven, bie man ver: 
lacht ob ihrer Weisheit und Thorheit. 

Mitten in dem Andrange der Völfer, und im 
Kampfe der Nazionen um die Weltherrſchaft von Italien 
aus, entfpinnt fih im einer ſchuldloſen Bruft auch der 
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goͤttliche Gedanke einer allgemeinen uͤberirdiſchen Welt: 
regierung und Menfbenverbruderung. Die Idecr war 
fühner nech als bie Plane des romiihen Senats, for: 
derte aber auch mehrere Schlachtopfer ald die Grängenle- 
ſigleit des weltbeberrſchenden Staates. Cine Heerde und 
ein Hirte war die große Loſung. Es fanden ſich aber der 
Miethlinge Viele, die fih für Hirten bielten, unb ed 
zogen Heerden gegen Heerden in großer Terwirrung durch 
einander. Sceiterbaufen, zerſteiſchte Menſchenle ichna⸗ 
me, und zahlloſe Gräber anf Richtplaͤzen und Schlacht⸗ 
feldern fonnten durch den eingerojleten Verſtand und 
Einn erft wieder zum Kerzen fpreben, und bort den um: 
fihtbaren Altar finden lehren, Der Kampf der Nozionen 
folre aufhören, und Nazionalſtolz dem Edelmuth Platz 
machen, Kinder eines Waters im Himmel folten auf 
dem großen Erbenrunde wohnen. Dieß verfchte ben Na: 
zionaleigenbeiten und Dünkel ben größten Etreih. Aber 
die Menfbenmafle war dazu noch nicht reif. Die Nazio: 
nalwuth verwandelte Äh in Selteuwuth, und die Don: 
nerleule vom Tarpejiichen Felſen, was waren fie gegen 
die Bannfiralın aus St. Petri zu Nom? — — Ted 
bie religiofe Barbarei in milden europäifsien Erdſtrichen, 
die verbraunten Gebeine in dem Eben Europas, und 
die zabilofen Gräber auf den Richtplaͤtzen und Schlacht⸗ 
{eldern haben bie rähende Hand des Lenkers ber Schid: 
fale mir den Vollern verfohnt, und die Tokeranz bat 
ihre Altäre dort, wo fonft die Echeiterhaufen für Ketzer 
landen. 

Eo weit bat fih bie europäiihe Welt geholfen. 
Sie ſteht noch verblüfft da und lann die Wagſchale nicht 
zum Ruhen bringen. Es wiegen fid die Nazionen, ohne 
die alte Baſis des Nazionalgeiſtes zu finden. Es ſchlaͤgt 
ein Herz noch in dem Buſen fürs Varerland, aber es 
febit ihm die Heiligung; es iſt noch lebendig der Bür: 
gerfiun, aber es fehlt ihm der unabinderlih beſtimmte 
und firirte Kreis.  Eollen wir das Gefuhl unterdrüden 
für die wahre Heimatb? — Dann werden wir flüchtig 
auf dem Erdboden werben! oder follen wir zurüdfehren 
zu dem Glauben der Väter? — Aber da müßten wir 
mieberum in der Mutter Leib fchren, um vom Nenen gez 
boren zu werden. ⸗ — — 

Es gibt noch einen Mittelweg, auf den die Natur 
ſelbſt weiſet. Die Götter find von der Erde gewichen, 
aber noch wohnt der göttliche Geift unter und. Er füaft, 
wie font, Helden und Heroen in jedem Wolfe, und das 
deutſche Vaterland bat ihrer mehr aufzuweifen, als bie 
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verweichlichte oder noch unkultivirte Nachbarſchaft. Apr 


Audenken werde in Erz und Marmer, in Feſten und nm: 
fterbliben Grfingen der Nahlommenihaft als heiliges 
Erbtheil überliefert, damit dieſe ih daran labe und 
fiärte, und den edein Stolz fühle, der Nazion anzugebören. 
(Der Beſchtuß folgt.) 
Mien von den Franzoſen beſetzt. 
Wird fih mohl die öftreihifhe Kaiſerſtadt wieder 
verändert haben, dachte ich bei mir, als ih nah einer 
jabrefangen Abweſenbeit die Ruckteiſe dabin antreten 


wollte, und verneinte in Gedanten bie Frage. Ge: 


ſchaͤfte bielten mid noch einige Wochen in B** auf, und 
da ich nun aufbrechen wollte, harte ic füon überall daß 
die Franzofen gegen das Innere Oeſtreichs verdrängen, 
und naͤchſteus in Wien erwartet warden, wo fie and bald 
Darauf eintrafen. Dieier Umſtand änderte nichts in mei- 
nen Planen, ich ließ die Palle von bem frangöfiihden Ge: 
ſchaͤftstraͤger unterzeihnen, und reifte ab. 

Nichts frörte mid auf meinem Wege. Hie ımd da 
fuhr 1m durch frangöfifihe Truppen, fie gingen größten: 
theils in bloßen Frads, trugen die Gewehre umgelehrt, 
und ſchienen mich nicht zu bemerfen. Se kam ib an die 
Linien von Wien, wo man mid, nadıdem ib meinen 
Daß vorgezeigt batte, ungehindert fortfahren lieh, Aller— 
dings aber lieh es ungewohnt, ſtatt der Wiener Polizei⸗ 
feldaten jene blauen Nöde, und hoben rauben Müsen 
zu erbliden, 

In den Vorftädten fhien bad Volksgedraͤnge noch 
ſtaͤrler als gewoͤbnlich. Chaſſeurs zu Fuß und zu Pferde, 
Gaͤrden, Grenadiers, Offiziers, alles wogte im bunten 
Gewimmel herum, die Meufben und die Strafen zu 
betrachten. Dazwiſchen famen wieder mehrere ſchön und 
reich uniformirte Wiener Bürger, welche der Garniion die 
Wachen verfeben beifen, Eine Menge Volts war um die 
Eoldaten ber verfammelt, und betrachtete fie mit Auf: 
mertiamfeit, deren Nefultate fi in manderlei ſahr ver: 
ſchiedeuen Nekerionen duferten. Die Hofnungen der 
Meiſten waren auf den Erzherzog Karl gerichtet, welder 
mit feiner Armee nahe ſei, amd die Feinde ſicher ſchlagen 
würbe, In der Stadt ſelbſt traf ich beinahe mar Offie 
ziers, fe waren in die reichſten Hauſer verlegt, und mit 
der Bewirts ung zufrieden. 

Abeuds beſuchte ih das Tkeater, und bier fühlte 
ich zum erſten Male, daß int alles wie verber mar, 
Mau gab Fidelie, eine neue Oper von Verthoren; 
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das Theater war gar nicht gefüllt, und ber Beifall ſehr 


gering. Im ber That iſt der dritte Akt ſehr gedehnt, 
und die Mufit, ohne Effeft und voll Wiederholungen, ver⸗ 
aröferte die Idee nicht, die ich nach Beethovens Kantate 
mir von feinem Talente zur Geſangkompoſizion gebildet 
hatte. Daß doch fo viele, font gute Komponiſten gerade 
on der Oper fheitern, bemerfte ich ganz leife meinem 
Rebenmanne, deſſen Mienen mein Urtheil zu billigen 
ſchienen. Er war ein Franzofe, und firchte die Urfache 
darin, daß die bramarlihe Kompofizion die hoͤchſte Kunſt⸗ 
fenfe fei, und auch fonft eine aͤſthetiſche Ausbildung for— 
dere, die man, wie er höre, bei deutſchen Muſilern felten 
finde. Ich zuckte die Achieln und ſchwieg. 

Längere Zeit hatte ih mi unter meinen Bekann⸗ 
ten berumgetrieben, hatte die Schlacht von Aufterlig von 
allen Seiten beftreiten und belvuchten hören, als id) ei: 
nes Tages auf dem Graben fiche, und ein fhneller Auf: 
lauf etwas Ungewihnliches anfindet, Es waren mehrere 
Tanfende gefangene Rufen, die man aus Mähren nad 
Wien gebracht batte, Kin entſetzlicher Anblie! Diefe 
Elenden waren beinahe ganz in Lumpen gebuft, mager, 
ausgesehrt, hatten einige Tage nichts gegeffen, und ba= 
ten nun mit aufgebobenen Handen um Nabrung. Die 
Gutherzigkeit der Wiener zeigte ſich bier im ſchoͤnſten 
Lichte. Auf jedem Geſichte las man bie lebhaſteſte Theil: 
nabme, aus den Fenjtern flogen ganze Laibe Brotes, 
Eemmeln, Shit, Braten, und aud) als die Gefangenen 
ſchon in das Ariegsgebande in Berwahrnng gebracht wor: 
den waren, verging kein Tag, mo fie nicht mit Körben 
vol Brot und Efwaaren, auch wohl mit Weinen und 
Getränfen verforgt worden wären, tet, 





Schöne Literatur. 
Perferbone, ein Jahrbuch auf 1806; beraud: 
gegeben von Albert Ludwig Grimm und Albert 
Ludivig Danguard. Frankfurt a. Mayn bei 
Mobr. (In Kommiſſion.) 
Die Böttin der Unterwelt wi:d, wie befannt, immer mit 
Mohntörfen um die Etirne abgebildet, und in Ruͤcſicht 
dieſes Attributs ift ihr Name recht vaſſend auf dieſer 
Kollıtzion von fogenannten Gedichten, welde zn den 
ſchule hafteſten Verſychen gehoeren, die je, niedlich auf 
weißen Papier gedructt, dem genrigten Leſer verkauft 
werben find, Die Frage, welder von den briden Herren, 
bie der Titel nennt, der groite Etumper it, würde 
wirklich fhwer zu entfpeiden ſeyn, wenn es fi anders 
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ber. Mühe verlohute, fie aufguwerfen. Schlegel hatte 
einmal die Idee, auf befannte Gedichte, wie anf ein 
mufifalifhes Thema Variazionen zu machen, bier fiten 
fo ein paar Variazionenmaher einander gegenuber und 
wetteifern in der Erbärmlichfeit, Koſegartens Lied: 
Wie wohl ift mir im Dunkeln! varlirt Herr Grimm: 
Mie wohl ift mir im Grünen! Das Licdhen: Ah mas 
iſt die Liebe ıc., varlirt Herr Danquard: Ach du füße 
Liebe ꝛc. Auf Schillers Lied: Drei Worte nenn ih 
euch inbaltihwer ıe,, leiert Herr Grimm: Drei Genien 
find uns von Gott gefandt ıc., und das herrliche Fifher: 
lied von Goͤthe mifbandelt Hr. Danquarb in einer elens 
ben Neimerei, das Mäbhen am Bade betitelt. 
Zym Beleg ftebe bier der legte Vers, ber feiner ber 
ſchlecht eſten aus Hrn. Danquards Fabrif ift, 

Es 309 die Arme märhbtig, 

Es 109 das Waller an; 

Sie konnte ſich nicht halten, 

Sie mußte mußte nabı, 

Es hatte Recht das Fifchiein, 

Es fele unten fühl: 

Es ſchweigen ihre Alagen, 

Und ihr iii nimmer ſchwül. 


Wahrlich, folbes Waller zieht nicht an! Hr. Grimm 
braucht nur deutich zu lernen, fo wird er entdecken, daf 
SHeber kein Wort ift und daß fein Lid ©, 51. Heber 
iſt die Nacht ıc,, mit einem gewaltigen Echniger flieht, 
Das Wort heißt Hehr. Die Beiträge, die andre zu die: 
fer Perferbone geliefert haben, find faft alle ber Unter: 
welt wertb, der fie and wahrfcheinlich bald werben ges 
opfert werben. Einer unterfängt fih fogar Petrarfas 
Saubergefänge zu entdeiligen, und ein Herr Karl 
Grimm parediit Schillers Ode an die Freude in einer 
Meimerei: Au die Freundfchaft. Er fagt unter andern 
von ihr: 

Du erfheint, und feine Krüden 

Schwingt der Rahme himmelanı! 
Sa wohl, lahm! und in dem Ehore: 

Sie verſchönt das öd’ie Land, 

Kann der Dölle Freude geben! 


Doc genug von diefem Unſinn! Mit Verwunberung, wie 
fie in eine ſolche Gefellfchaft fommen, haben wir die mit 
V. unterzeichneten Gedichte gelten. Eie zeugen von ed: 
tem portifben Talent, das zwar noch Ausbildung bedarf, 
aber fie verdient, und ſich vor allen von diefen Reimern 
losmachen muß, um fie zu finden. 

©. 
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Korrefpondbenz- und Notizen. Black. 


Vermiſchte Nahrichten and Berlin, 


Dre Winter wird In diefem Jahre für Berlin höchſt 
einförmig und langweillg werden. Run if auch der noch zu⸗ 
rüctgebliebene Theil unfrer Garniſon audmarfchirt und bie 
wleder eingerüdte Beſahung nicht dazu geeignet, und ben 
Berluk au erlegen. Ob wir noch ein Karneval haben werben, 
in ungewiß, wenigſtens wird es nicht ſehr brilant und zahl 
reich Teyn, ba wenig oder gar feine Fremden Hier find, auch 
nicht aus der Provinz, teile es ſenſt gewöhnlich der Fall 
war, herfommen werben, um bie Wintermonate bier zuzubtin⸗ 
gen. Es herrſcht eine auffaliende Stille überal und babei 
ein Geldmangel, der felnen nachtheiligen Einauß auf Alles, 
befonders auf Handwerker und Künflter alter Art, febe ſichtbar 
äußere. Es if ſchon jet in ber Mitte des Degemberd und 
man Hört von kelnen Bälten, Aſembleen, noch ſonſtigen gro⸗ 
fen Feten; ſelbſt nur einige Komerte find bloher gegeben 
worden, und nicht einmal fehr voll an Zuhörern geweſen. 
Das Theater kit beinahe der einzige Zunuchtsert und die Mar 
rionerten von Dreher und Echüg, Die in der That mitunter 
amüfren. Auch hört man biefen Winter wenig oder nichts 
von äffentlihen Boriefungen, tie font; ein Sr. Cords 
mottte franzöfiiche Borlefungen halten, fo viel ich aber vernom⸗ 
men, iſt dieg Unternehmen, wegen Mangel an Thellnehmern, 
nicht au Stande gefommen, 

Der außerordentliche engtiſche Geſandte Lord Harrowby 
machte bier dem Generalfeldmarfchait von Mötlendorf die BI: 
fie, Del feinem Eintritt ind Zimmer Fam ihm Mötendorf 
enigegen mit den Worten: „Sie fehen bier einen alten Mann 
vor hit — „D, veriente Hartrowby, Lerbeern bielben im: 
mer friich!“ 

Es ii Hier elne Dichterin wieder aufgetreten, Die, 
als ein Pendant von dem Lehmiteinitreicher Hitler, ihr 
Gtüt zu machen ſucht. Sie nennt füh Albertine Leuſch, 
nie ti aber wohl der Name Gedicht mehr eniweiht worden, 
als bei den Machwerken dieſer elenden Dteimeichmiedin, die 
auch nice das mindene Tatent zur Poeſie verräth, ſelbſt nicht 
einmal im Stande bi, richtig gu reimen und nice einmal 
ein Ddr für das Sulbenmaß bat. Cie hat einen Bogen toll 
geiverdener Proia unter dem Zitel; 


Poertiſche Berſuche von Aibertine Lenſch, 


drucken laſſen und ſendet ſolche, als Bettelbriefe, in den Hau: 
fern der erſten fürfilihen, adlichen und anderer Perſonen von 
Stande herum, Schon ber Inhalt diefer poetſſchen Miägebur: 
ten karafierifirt den Geilt ber Berfaferin, Es find beinahe 
nichts als Gelegenhelssgebichte auf Geburtstage und Bermähr 
tungen bei Hofe. Ich wollte Ihnen gern eine Stelle aus die 
fem Miſchmaſch ausfchreiben, zum Beleg meines Urtbeild, aber 
das Ganze ih fo gleichfürmig ſchlecht, dag ich nicht meld, 
was Ih wählen fol, Hier doch ein paar Strophen aus dem 
tegten Gedicht überſchrieben: „Betrachtungen über mich ſelbſt.“ 

Bon der frühſten Jugend an 

Ward mir Merlin fo ſchön geprieien, 

Dat nun bei mir entſtand der Mahn, 

O wär Ih auf Berlinens Wieſen! 

Endtich warb mein Wunich erfüut, 

Und mein Berlangen auch geſtiut, 

Denn Ich ward zu meinem Glüf 

Berichrieben in Die Stroßfabrif, u, ſ. w. 


ferner : 3 
Als mie im Putzmachen bad Gluͤck grünte 
Daß ich meinen täglichen Unterhalt bei Berrichaften 


mir verdiente. 
und ber Schluß: 


Und mein Wuͤnſchen war allein 
Mid auch der Gnade ber Heben Kersichaften zu erfreum, 


Wahrlich, die Neben, die die Oandwerker von dem Gerliſte 
eines Gebäudes bei Auffegung des Kranzes batten, find wahre 
Meiterftüde gegen ſolche Subdelelen, und doch — folten Sie 
ed glauben — gibt es Hier eine Menge Leute der Köhern 
Stände, bie doch Budung haben weiten, und hauptſaͤchlich 
Damen, die fo etwas ſo Übel nicht finden, 





ud Feantfurt a M. 
vom asſten Deybr, 

Eine bange DBelorgnig veranlagte geſtern Maditd ein 
überrafchended Schaufpiet auf dem Mayn, mo plöglich hun 
dere und mehr Fackein auf und nieder mwogten, Es waren 
Bimmerleute, welche die ganze Macht hindurch auf obrigkeit · 
lichen Befcht mir Errichtung einer Schifbrüde befchäftigt war 
zen, die zum Mebergang einer franzdfifchen Kolonne dienen 
ſoute, weiche aber ſelidem Eonsseorbre erhalten dat und einen 
andern Weg einſchlägt. 





Aus Engiandb, 


Auf Drury: Lane ih der junge Nodelud, nach einer 
Abweſenhelt von einigen Monaten, wieder erfchienen, und bat 
neuen Belfa erhalten, ob ihm gleich feine Gegner das Echids 
fat ber Mitz Mudie zugedacht und atte Anfatten getroffen hatı 
ten, Abm durch die gewöhntihen Manövres das Garaus au 
machen. eine In der Thar aroßen Talente verfchaften ihm 
diegmal ‚noch den Zriumpf über feine Feinde. In Anfehung 
feiner Perfon fand man ihn nusgeblideter und männlicher ; 
fein Spiet war noch das nämliche, 

Den ıoten Januar ih das feiertiche Beichenbegängnig 
Nelfon’s angelegt. Sein Leihnam wird in der Admiratität 
den Tag zuvor ausgefieiit, und von da nach ber St. Pautsr 
Elche gebracht, 

Das Beteagen der Mad. Necamler nach dem Fafliment 
iöred Mannes it bemerkenswerth. Sie Kat auf ihre Mitgife 
Verzicht geleifler, und Feb ihe Gefchmeide, das nur unges 
fähr 19,000 Livres am Werth betrug, den Bevoumäcrtigten 
der Reglerung übermachen laſſen. Nur das bedauert fie, dag 
fie nun die 6 Wuwen und 25 Waiſen, deren Verſorgerin 
und Mutter fie biäber war, ihrem traurigen Schidfat übers 
laſſen muß Sie iſt viet gefaßter als ihr Marın, gegen den 
ſich, Seit feinem Unglüd, Ihre Zärtlichkeit und Aufmerkiamtelt, 
wo möglich, noch vermehrt hat. Die Kallerin von Branfreich 
iberfchidte ihr von Strasburg aus ein Troſtſchrelben, worin 
ihr zugleich eine ehrenvoße und einträgliche Stetle bei Hofe 
angettagen ward; fie fchlug fie aber aus, mit der Bemer⸗ 
fung, daß ihre Pricht verlange, die Einfamfeit und Zurück;- 
gesogenbeit ihres Mannes zu thellen, und fie bem Geraͤuſche 
und Glange des Hofes vorzuzliehen. 

11 Katto di Prolerpina eröfnete dießmat bie Dper in 
Londen, und Des, Billingeen, Mad, Graifini und Me, Bras 
ham zeigten fich in vollem Glanz ihrer großen Talente, Das 
Haus war ungewöhnlich vou. 

John Eharnid, Berfafer der Biographia naralis, git 
in einigen Wochen Memoirs of Lord Viscount Nelfon ber: 
aut, die als Interefant angefündigt werben, 

Dr. Bert bar feine Steue ats Präfdent ber Köniz. 
Afabemie niedergelegt. 

Hints towards forming the Character of a yonng 
Frincels, in = vol. — Die Wahrſcheinlichtelt, daß Groß 
britannien bereini von der Tochter des jepigen Krenptinzen 
regiert werden dürfte, hat Diefem Werke fein Dafepn gegeben. 
Es enthält vier Wahres und Gutes für den beabfiiigeen 
Zwed, und die bekannte Wird, Hannah More wird für bie 
Verfaſſerin deſſelben gehalten, 


Hierbel das Intetigenyblatt Rum, z, 





—— 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends — 


I, 


— 


4 Nanuar 1806, 





KRuronia 
beraudsgegeben 
von 
Ulrich Sreiheren von Schlippenbach. 


Uuter dieſem Titel erſchelnt in unſerm Verlage zu 
Neujahr 1806 eine Sammlung von Gedichten, deren 
WVerfaſſer entweder in Kurland ihren Wohnort haben, 
oder ſelbſt Kurländer find. Das vorzäglih alnftige 
Urtbeil, welches Herr von Kopebne im Freimürhigen 
1805. No. 128. über bie Gedichte des Herausgeber, 
des Herrn Baron von Schlippenbach, fält, ift für 
diefe eine fo ausgezeihnete Empfeblung, daß man wel: 
ter nichts bieräber anzuführen braucht. Doch auch in 
Rüdfiht der andern Herrn Werfaffer wird gewiß das 


lefende Publitum in ben Gedichten eines Lichan, Macs _ 


gewely, Mufdus, Preuß, von Sacken, Baron v. Saß, 
Krautvetter, Zrinins, und einiger Ungenannten, die 
Ueberzeugung finden, daß, feitbem Mlerander , der 
Schutz⸗ Gott der Wiſſenſchaſten nnd Künſte, Rußlands 
glüͤckliche Etaaten beherrſcht, auch in Kurland die Mus 
ſen einheimiſcher werden, und in die Harmonien ihrer 
deutſchen Schweſtern ſtimmen. Die Verlagshandlung 
wird dafür Sorge tragen, daß in jeder ſoliden deut: 
ſchen Buchhandlung Eremplare der Auronia zu Anz 
fange künftigen Jahres zu erbalten find; vorzüglich 
aber werden die Herren Breitzopf und Hattel in Leip⸗ 
sie, die Hartmannfhe Buchhandlung in Riga, und die 
Friedrihfhe Buhbandiung in Liebau, dieſe Sammlung 
von Gedichten in Commiſſton übernehmen, 


Mitau den 30. November 1805. 
Steffenhagen und Sohn. 





Bücher» Anzeige. 
€. €. Toulongeous, (Mitglied des National : Iufti- 
tuts) Geſchichte von Frankreich ſeit der Revolution 
von 1789. Mus zeitserwandten Urkunden und 
Handſchriften ber Eivil = und Milltair » Archive, 


Ueberfegt von P. U, Petri, ar und 2r Theil or. 
8. 3 Thlr. 20 gr. 


G. U. von Halenıd Lehen Peter bes Grofen. 3 Bände. 
gr. 8. Mit Kupf. ord, Pap. 4 Tblr. zo gr. 
fein Pap, 5 Thlr. 16 gr. 

Deffen Heine profaifhe Schriften, 3 Be. 5 Thlr, 

J. H. Müllers Abriß der Linder: und Etaatenkunde, 
befonders von Deutſchland; mit beitindiger Hinfſicht 
auf die ueuften Veraͤnderungen und kurzen blitoris 
Then Notizen. Zum Ehul« und YPılvatzebiaug. 

ı Thlr. 

S. 9. Chateaubriands Genius des Chriſtenthums, oder 
Ehönheiten der chriſtlichen Meligion, Uns dem 
Frangofif. überf. mit Unmerk, von K. Venturini. 
4 Theile 5 hir, 

Zu haben bei dem Berleger, Peter Walder in 

Miünfter, und in allen Buchhandlungen, Im Decem: 

ber 1805. 





Malerifhe Keife 


durch 
einen großen Theil der Ehmeiz | 
vor und nach der Revolution 


herausgegeben 
von 


Reichard. 
Mit 56 Kupferblaͤttern und Anſichten. 
Jena, bei Seidler. 1805. gr. 8. 
Preis g Thaler. 


Unter diefem Titel wirb felt einigen Tagen ein 
Kupferwerk ausgegeben, welches ſowohl in Nütiiht 
Des Landes, das es zum Gegenſtaud bat, als in Uns 
febung der Ausführung und der Wabl und Smönbeit 
der Kupfer Auſpruch auf den Beifall des Publikums 
machen darf. Vier Portraͤte beruhmter Maͤnner der 
menern Geſchichte, von Lips Meiſterhand, und nech 56 
Kupferblaͤtter Auſichten und Coſtums, wovon mehrere 
ſauber illuninirt find, von Darnſtedt und audern vors 
zuͤglichen Kuͤnſtlern geſtochen, begleitet von einer zwec⸗ 
mäßigen und lebhaften Schilderung, eiguen dieſes 
Wert zu einem doppelten Zweck: deun es wird auf 


der Reiſe Selbe zum Handbuch und nah vellbrad: 
ter Wanderung zu einer angenehmen verſinulichenden 
Müderinnerung ihrer Genüffe dienen fünnen, 





In allen guten Buchhandlungen, und auf allen 
Könial. Preuß. Poftämtern ift zu haben: 


Naturgeſchichte der Hauethiere 


nebſt einer Technologie, in fo fern fie fih auf land⸗ 
wirthſchaftliche Gegenſtaͤnde bezieht. 


Ein Handbuch 
für 
Wirthfſchafter, Bürger und Landleute 
bearbeitet 


von 


G. S. Mansti 
8. Poſen bei J. F. Kühn 1805. Preis 14 gar. 


Obſchon der Landwirt faft jeden Augenblit feine 
KHaustbiere vor Augen bat, und die Zucht derſelben 
eigentlib mit feine Hauptbeſchäftigung ausmacht; fo 
kennt dod der größte Theil der Drfonomen diefe feine 
Hausthiere bei weitem noch nicht binlänglih genug, 
fo daß öfters der Fall eintritt, daß er ihnen durb eine 
übel angebrachte Behandlung, welche ihrer Natur 
nad nicht anwendbar war, gerade zu Schaden zufügt, 
und mithin der davon gebofte Nugen außerordentlich 
verringert wird, Amar gibt es eine Menge vortreflie 
her Werke großer Naturforfger, die vielleiht den Land— 
wirtb in dieſer Hinſicht genugſam beiebren würden ; 
allein wegen der hohen Preife und Koſtbarkeit derjel: 
ben iſt er theild mit vermögend genug, um ſich fols 
Ge antaufen zu konnen, tbeils find fie ihm aud zu 
groß und zu weitläuftig, ibm daber zu umſtaͤndlich, als 
daß er ſich mit Leſung Dderfeiben beiedftigen fennte. 
Noch öfterer findet er auch in Diefeh Werfen manches 
Unbrauchbare, mande tiefe Eprfulationen, foftbere, 
mühbfame und zeitnehmende Künjteleien, wemit er ſich 
nicht befafen Fann. Ein Hand und Hausbuch, wel: 
ches ihm über die Behandlung der Hansthiere hinlaͤng⸗ 
lich belehten und zugleich and mit auf den weniger 
gebildeten Ditonomen Hndfiht nehmen ſoll, muß demes 
nad Fonipendids, gründlich, gemein verſtaͤndlich und ges 
wifierinaren auch volltändig feun, damit nıan es in 
vorkommenden Fällen zu Mathe zichen, und gebörig 
benugen kann. Diefes alles findet man num in dem 
obigen Werfe vereinigt, Der Plan deffelben gebt 
vorzüglih dahin, die Natur und Bchandlungdert eines 
jeden Haustbieres darzuſtellen, einige Vorſchlaͤge zur 
Verbefferung der Bucht anzugeben, wo möalıh bie 
geſaͤhrlichſten Krantheiten auszuforſchen und binlingliche 
Mittel, theils zu ihret Verhutung, theils zu ihrer 
Heilung an die Hand zu geben. Mm nun die ſein 
Handbuch noch mehr Intereſſe und Brauchbarkrit zu 


geben, ſo iſt auch zugleich eine Technologie, in ſo fern 
fie ſich auf landwirthſchaftliche Gegenjtände besteht, 
damit verbunden, und dadurch ein wohlfeller, gemeins 
nugiged und gewiß Jedem verftändlihes Ganze gelie: 
fert worden, das mit Recht allen Oekonomen und 
Landwirthen empfohlen zu werden verbient, 





Die zweite Auflage 
von 
Bonaparte’s fünf Werheifiungen, oder Schilder 
tung feines Verfahrens gegen Frankreich, Eng: 
land, Jtalten, Deurfchland, befonders aber gegen 
die Cchweiz, von Sir Francis d' Ivernois. 
Mad) der zweiten mit einer Einleitung und eis 
nem Anbange vermehrten Ausgabe, aus dem 
Sranzöjiichen mit einigen Anmerkungen überfegt. 
Preis ı Thlr. 12 gr. 
iſt nunmehr erfhienen, und in allen Buchhandlungen 
au baben, 





In allen guten Buchhandlungen und anf allen 
Konigl. Preuß. Poſtaͤmtern ıft zu haben: 


Der 
Feld» Wiefen» und Gartenbau 


fo wie aud bie 


Sruht- und Forſtbaumzucht 
Ehdpreufens. 
Ein Handbuch für Etadt» und Landdfonomen 
ron 


©. ©. Mansti 
8. Pofen bei J. F. Kühn 18905. Preis 20 gr. 


Noch eriftirt fein Wirk, dieſer Urt über Eüb: 
preufen, es ift daher aub krincm Zweifel. unterwors 
fen, daß diefes Buch nicht altein den Eudprenf, Land: 
wirtben, fondern auch überbanpt allen denjenigen Oeko— 
nomen, die diefe Provinz im landwirthſchaftlicher Hin: 
fiht näber kennen zu fernen wünſchen, ein ſehr anges 
nehmes, und willtommenes Geſchenk ſeyn muß. Dan 
finder darin alles Bemerkenewerthe in einer ger 
drängten und zugleih zwedmdfigen Kürze vorgetragen, 
und alle unnüge Weitläuftisteiten gänzlib vermieden, 
Aud in Unfebung der Simplizirät des Styls, welwer 
für jede Klafe von Lefern deutlih und fanlich if, 
zeichnet es fi vortheilhaft aus, und kann daber mit 
Mecht als ein gemeinnütziges und brauchbares Hkono: 
miſches Werk allgemein empfohlen werden. 

Das Ganze zerfält in fünf befondere Abſchultte, 
nimlih: 1) der Feldbau. 2) der Wüſſenban. 3) 
der Kuchengarten. 4) bie Fruchtbaumzucht. 5) bie 


Forſtbaumzucht. Aus biefer Aurzen Inbaltsanzeige, 
wird ein Jeder den Plan, Zweck und die Neichhaltigs 
keit diefer Schrift, ſchon binlänglih beurcbeilen koͤn⸗ 
nen, und man begnügt ſich für jetzt bloß damit, das 
dfonemifbe Publikum auf die Erſcheinung dieſes wirk⸗ 
lich intereſſanten Buches aufmertſam gemacht zu haben, 





Fuͤr Eltern und Erzieher. 


Unterhaltungen. Ein Huͤifebuch für Eltern und 
Erzieher, die Jugend in den Erholungsftunden 
angenehm und nüßlich zu befchäftigen. Altona 
bei Hammerich, XXVI und 246 &, 18 gar. 


Der Titel dieſer Schrift gibt augleih den Zweck 
derfelben an, und es iſt ihr bereits in beurtheileuden 
Blaͤttern das Zeugniß gegeben, daß fie ſelbſt auch ih⸗ 
rem Zwede Genüge leiſtet, daß fie ſich unter den vies 
len Schriften diefer Art vortheilheft auszeichnet, daß 
ber Inhalt mit Eorgfalt und Ruckſicht gewählt ift, 
und daß fie viele recht bebersigungswerstbe Winke 
über die Beſchaͤſtigung der Jugend und die Verwah⸗ 
zung derieiben vor Muͤßiggang und Langermeile ents 
hält. Die Jugend fortwährend zweantifig zu befebife 
tigen, beift ed in ber Vorrede, ift der Kriunpb der 
Erziehung | Aber man weiß, wie ſower dies Geſchäft 
ift. Eltern und Erziebern nun, die — wie dies ja 
fo oft der Fall iſt — wegen ber Befchdfrigung ibrer 
Kleinen außer dir eigentliden Lernzeit, und zumal auch im 
den langen Winterabenden, verlegen find, — denen 
wird dieſe Schrift die verſprochene Halfeleiftung und 
Erleihterung auf eine zwieſache Weife gewaͤhren. Sie 
werden in berfelben, wie gelagt, mit Sachkenntniß u, 
Erfabrung geikriebene Bemerfungen und Winfe über 
die Kunft die Jugend zu beihditigen, und dann Darts 
neben auch einen reihen Worrash mwohlgewäblter Mas 
terialien beifammen finden, von denen fie fiberiid, 
nah den verfaiedenen Umjtändın, mebr oder weniner 
werden Gebraud machen können, Kinder angenehm 
und lehrreih zu unterhalten, 





Der gütige Beifall, mit weldem das Publikum die 
Abendzeitung 


aufgenommen bat, bürgt dafür, daß der vorzuͤglichſte 
Swed dieſes Biattes; Frohſinu und Unterbals 
tung, erreigs worden if. Die Nedattion wird ſich's 
daber auch ım folgenden Jahre angeiegen ſern laflın, 
diefe ſchätzbare Huiriedenheit durch Miannigfaltigteik 
und Jutereſſe der Aufiäge zu erbalten, und auch der 
Verleger wird feinerfeits alles Möglige zur Erreis 
Hung diefer Abſicht beitragen, 





Der Jahrgang diefer Zeitung mit Kupfern und 
Inte ligcuzblattern koſtet bei allen Zeitungserpeditionen, 
Poſtaͤmtern und Buchhandlungen 6 Rthlr. und ijt das 


ſelbſt wöchentlich ober auch monatlih brochitt zu be: 
tommen, Dresden den 25, Decbr. 1805. 


Arnoldifhe Buchhandlung. 


# 


Bei mir ift fo eben folgendes, hoͤchſt intereffante 
Buͤchelchen erfhienen: Genieftreihe. Luſtſpiel in eis 
nem Aufzuge von Doctor W. von Err+--«e, in 8. 


Preis 4 Br. Die Lektüre diefes Kleinen Luſtſpiels 


iſt vorzäglih allen denen zu empfehlen, die einmal 

recht herzlich zu laden wunſchen. Schwerlich dürfte eis 

ner baffelbe ohne Befriedigung, oder ohne fein Zwerch— 

fell erichuttert zu haben, aus der Hand legen. . 
Sötfingen am 19. December 1805. 


9. Dieterid. 





An alle Freunde der Gefchichte, befonderd von 
der jüdifchen Nation. 


Sofephus, Flavius, vom jüdifchen Kriege. Ueber: 
fegt von 5. B. riefe, zwei Theile in ar. 8. 
Seder Theil mit einer Vorrede von Herrn Dr. 
Dberthär in Würzburg. Altona bei 3.5. Ham⸗ 
merich 1804 und 1505. Preis 3 Thir. 8 gr. 

Der Shriftfteller eines Wolfes, das, fowohl in ber 

allgemeinen Wöltergeigichte, als in der Geſchichte des 
Meninen, eine hudimerfwärdige Mole fpielt und ei— 
nen fo wichtigen Einfinß auf die Meligionsverfaflung 
der gebildetejien WVölter der Welt, fo wie auf bie 
Denfungsart, die Sitten, die Staatsverfaſſungen der; 
felben gehabt hat; eines Volkes, in deffen Mitte Mo: 
fed und Jeſus Ichten, eines Volkes, welches von den 
Nationen ver grauen Vorwelt fib allein in zahlrei⸗ 
her Menge, überall auf unterer Erde, rein und uns 
vermiſcht mit den Eigenthümlichkeiten feiner Geſetze, 
Eitten und Weligion -erbalten bat, und weder dem 
Hat, mit welchem andere Nationen daſſelde anfeindes 
ten, noch andern Widerwärtigkeiten unterlag; errcat 
gewiß zu unferer Zeit, wo es eine Angelegenheit des 
Kages if, an der Eiblliſtrung der Juden zu arbeiten, ' 
und ihnen zur formlichen Theilnahme an den bürgerlichen 
echten mir den Chriſten zu verbilfen, neue Aufınerts 
ſamteit. Vorzugliches Intereſſe indeſſen bat die Ge— 
{bite eines Voltes in der Aufloſung feiner politis 
fen und religiofen Verfaffung, die uns von einem 
glaubwurdigen Schriftſteler und Augenzeugen erzählt 
wird, und durfte, wegen vielfager Aehnlichteit der jetz 
zigen Zeit mit jener im politiſchem Sime, zu mans 
en nugligen Meflerionen Anlaß geben. Der Herr 
Ueberſetzet unternahm drebalb gewiß ein ſehr vers 
dienſtliches Wert, daß er gerade die zuverlaͤſſigſte 
Schrift des Joſephus wählte, und nachdem in den letz⸗ 
ton fieben Dezennien nichts für ibn geſchehn, dem Pu— 
blitum eine lesbare Weberfegung deſſelden vorlente, 
Mehrere kritiſche Blätter haben die Verdienfte deſſel⸗ 
ben feiner Ehre gewärdigeh, Das Buch empfichir ſich 


als eine mnterbaltende Lektüre jedem gebildeten Marne, 
ten die Geſcichte bes jüdiſchen Volks, das in fo 
munnigfaltigen Beziehungen mit und ſtebt, interefürt, 
beſonders aber den Gebilderen von Diefer Marion 
felbit, denen bier der Sugang zu ber merkwuͤrdigen 
Schrift ihres patriotifhen Landsmannes geöffnet ift. 
Der geiftlihe Rath, Herr Dr. Oberthür in Würzburg, 
deſſen Verdieuſte vum den Joſephus dem Gelehrten 
laͤngſt bekaunt find, bat jeden Theil biefer num vollens 
deten Ueberſetzung mit einer lebrreihen Vorrede aus: 
geſtattet, die derjelben gu einer großen Empfeblung 
gereichen. 





Da ih, wie ih dem größten Theil meiner aus— 
mertigen freunde bereits ſchriftlich bekannt gemadt 
babe, mit Ende diefes Jahres die Redaktion der Abend: 
zeitung aufgebe, dieſe Zeitung aber auch unter dem 
nenen Hrrarsgeber, wie zeither, woͤchentlich erſheinen 
wird, fo erſuche ich dieſerigen Herten, welche mir 
unter meiner beſendern Adreſſe Veitraͤge zukommen 
au laſſen pflegten, ſich künſtig, gleich den übrigen Zheils 
uehmern, dazu der Auſſchriſt: An die Redaktion der 
Abendzeitung in Dresden, gu bedienen, 

Dresden den 26. Dezember ı805. 


5. Laun. 


Bei J. F. Hammerich in Altona iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Englifche Sprachlehre für Deutfche, mit VBeifpies 
len zur Erlaͤuterung und Uebung zur Anwens 
dung der gegebenen Regeln, von G. Poppleton 
und J. Better. Zweite verbefferte und vers 
mehrte Auflage, 20 Bogen in g. Preis 20 gr. 


Da ſeit einigen Jahren fchr viele nene Englifche 
Sprachlehren in Deutſchland erfdienen find, fo erregt 
es ſchou eine gnte Meinung, wenn ein Buch der Art 
in fo kurzer Breit eine neue Auflage erlebt, und dieß 
allein muß ihr zut Empfeblung gereichen. Mecenfent 
verfihert aber aud, bereits die erfte Ausgabe mit 
Nunen beim Unterriht 'gebrandt zu baben. Diefe 
zweite hat viele zwegmaͤßige Werbefferungen und Bes 
richtigungen erhalten, und iſt in ihren Uebungen, die 
in allen Theilen der Sprache mit zweckmaßigen Bil: 
ſpielen und echte engliſcher Phrafeologie ven Leichtern 
zum Schwerern fortachen, durchaus praftifb, und wird 
fih, beionders für foihe, die keinen gelebrten Unter— 
richt im Epreden erhalten haben, vorgüglih brauchbar 
zeigen. Diejenigen, die ſchon ein Engliſches Mud les 
fen können, werden fie fait obne Beihülfe zu einer 
Wegweiſerin zn fhriftliben Uebungen mit Nutzen ars 
braunen, und ſich dadurch, daß fie Ehreiben mit Pe: 
fen verbinden, auf eine leichte Urt den Genius ber 
Sprache aneignen, der bier gang vortreflih in ben 
Schreibäbungen aufgefaßt iſt. Man findet in diefer 


———i tb ee — 


jweiten, wie im ber erften Ausgabe, ein Werzeichniß 
ber wictigiien Stitwörter mit ihren Partikeln, welches 
an Genanigleit Die mebrefen Spraclehren übertrift. 
Garz nen binzugefommen find einige leichte Geſpraͤche 
und Fabeln. Die zte Ausgabe iſt kotrekt und fehr 
aut gedrudt, und obgleich fie 26 Geiten mehr bat als 


die erfte, fo verfauft der Berleger fie doch für einen 


niedrigeren Preis, um dbadurd die Einführung in Schu— 
fen zu erleibtern, und erbietet fih auch bei gröfern 
Beſtellungen zu einem verbältnifmdfigen Rabatt. 





Eo chen hat die Preffe verlafen: Helmuth's, J. 
H., Duplit gegen den Herrn Doktor Woͤtzel, die wirt: 
liche Erſcheinung feiner Gattin nad ihrem Kode be: 
trefend. 8. Stendal 1806. Bei Franzen und Grofe, 
und in allen angejebenen Buchhandlungen, 12 gr, 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Des M. T. Cicero, Cato der Weltere, oder Geſpraͤch 
vom Greiſenalter, — Laͤlius, oder Geſpraͤch von 
der Freundſchaft, — und Paradorien, überſetzt und 
erläutert von Er. Earl Wolf, Altona 1805. — 
bei Hammerich. 20 gr. 

Des M. T. Cicero auserlefene Neben, überfegt und 
erläntert von Fr. E. Wolf. Erfter Band, welcher 
die Reden für den S. Roscius, für die Maniliſche 
Bil, gegen Gatilina und für den Archias enthält, 
Altona 1805. — bei Hammerich. ı Thlr. 16 gr. 


Herr Eonreeter Wolf in Flensbarg, der rübm: 
lichſt befannte Ueberſetzer der Mepublif des Plato und 
der Abhandlung de oratore des Cicero, fährt in dies 
fen beiden Schriften fort, bie Werke des letzteren auf 
eine Art zu verbeutfhen, die ihm unter dem Ueberſet⸗ 
zern und Erflärern des unfterbligen Roͤmiſchen Med: 
ners und Weiſen zu allen Zeiten einen vorzüglichen 
Mang fihern wird, Er begnügt fih mit damit, dem 
Einn feines Originals in einer lesbaren deutſchen Ue⸗ 
berfegung vorzulegen; er bemüht ſich auch mit feltes 
nem Gluͤck, die lebendige, fräftige Art der Darftelung, 
wodurch Cicero's Schriften fid fo fehr empfehlen, in 
feiner Verdeutihung, durch eine forgfältige Wahl und 
Etellung aller einzelnen Wörter und Edge wieder zu 
geben. CE kann daher auch dem mit der Sprache bes 
Sriginald unbefaunten 2efer nicht ſchwer fallen, aus 
diefer Ueberfegung die ſchriftſtelleriſche Größe des Ei: 
cero zu erfennen, fo wie fie dem angehenden Yuteiner 
eine erwünfdhte Anleitung gibt, den Cicero nit nur 
richtig zu verſtehen, fondern ihn auch mit Geiſt und 
Geſchmack zu leſen. Dem Leſer biefen hohen Genuß 
zu verfchaffen, tragen auch die der Ueberfegung ange: 
biugten Erläuterungen des Tertes fehr vielbei. Moͤge 
es ſowohl dem Herrn Verfaſſer als dem Verleger nicht 
an Aufmunterung fehlen, die Fortſetzung bald zu liefern. 
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Zeitung für die elegante Wett. 


Dienfiags 


— J— den 7. Januar 1806. 





Doktor Luther an feine Gemeinden. 
ieben Brüder; viel Gutes habe ich vernommen von 
euch, feit ih von euch bin, jedoch auch viel Böfes feit 
ber Zeit, Nun aber ift mir des Argen zu viel worden, 
fo daß ich nicht fürber ſchweigen kann, und habe mir es 
von Gott erbeten, daß er noch einmal mich laffe zu euch 

seden, fo denn hiermit geſchiehet. j 
Es muß wohl übel bei euch ſtehen, und eitel ver: 
kehrtes Weſen berrfhen, da driftlihe Brüder fommen 
und fagen: die Altäre des Herrn ſtehen verfaffen; und 
haben mir manderlei Grund davon gegeben, wovon mir 
die ſes das Aergſte geweſen, daß ihr gefagt: die Meli- 
gion fei nur für das Volt, als gleihfam ein Zügel und 
Kappzaum, bamit die Großen fie möchten halten und re— 
gieren. Das ift die größte Läfterung, fo jemals ein 
Mund ausgefprochen wider Gott, und wenn ich noch im 
irdifhen Leibe wäre, könnte ih bardber in große Hitze 
und Aufwallung gerathen. So aber will ih es euch nur 
gelaffen fagen, daß ihr Gott verlängnet, und werbet aͤr⸗ 
ger wie die Heiden, bie nicht unterſcheiden Gott und 
feine Kreatur, das Gefhöpf und den Schöpfer. Eure 
Sinne baben über euren Geiſt die Oberhand gewonnen, 
daß ihr nur genichen mögt in der Eitelkeit, und euch 
einbilden, als ob alles nur fei ein Werk eurer Hände, 
und wollet nicht mehr gedenken des Herrn, der euch doch 
erft bat werben laflen, wie alle Dinge um euch ber. So 
feid ihr wie. die Blinden, die nur tappen und fih an 
das Nächte halten, und nicht willen, was vor ihnen 
fei, noch über ihnen- Indeß — meinet ihr wirfic, 


daß man nur verbleiben muͤſſe in irdifhen Dingen, und 
daß es fhon mit ber Klugheit gethan fei, fo betruͤgt ihr 
das Volt, daß ihr es nicht auch fo klug macht ; ift aber bie 
Meligion etwas Gutes, und eine Gabe Gottes, fo muß 
fie auch gut fepn für euch, als eine Erhebung des. Ge: 
muͤths, daß ihr nicht in das Irdifche verſinket. 

So ift es denn gefommen, daß fie bie Altdre des 
Herrn verlaffen haben und euch folgen, und alfo habt 
ihr euch felbft und ihnen das fchönite Kleinod geraubt, 
Das fi das Herz nur wuͤnſchen kann. 

Auch verfündet man fhon, daß hie und da die Kirchen 
und Schulen nicht mehr beftehen mögen, und daß ihr euch 
weigert, fie zu erhalten und euch auf die Güter ber Kirche 
verlaffen wollt und auf den Fürften; fo ihr aber gebet, 
fo foll man es anfehen, wie ein Almofen, wofür ihr noch 
wollet gepriefen fepn und obendrein den Himmel ererben. 
Schaͤmet ihr euch nicht, daß ihr euch auf die Güter der fir: 
de beruft, fo doch von euern frommen Voreltern ber: 
ruͤhren, und ihr wollt nichts thun? Es fehlt micht viel, 
fo möchte ich gar winfhen, daß bergleihen wohlthdtige 
Werte nicht da wären, weil ihr darüber unthätig wer: 
det und fhlaff. Und anftatt euch wegen eurer Gaben von 
den Kanzeln zu lobpreifen, wodurch man euch nur noch 
eitler macht, möchte es ſchier beſſer ſeyn, dab man die 
baufälligen Kirchen zuſchloͤſſe und über den Eingang die 
Worte fegte: Man foll niht Perlen vor die 
Säue werfen. Ich bin es wohl überzeugt, daß ihr 
dann noch felbit ein heißes Verlangen befommen würdet, 
das euch wieder zu Gott triebe, und ließet wieder Kir: 

3 


19 

en bauen und Ehulen, und feßtet Prediger ein, Maͤn⸗ 
ner von Gottes Gelſt und Kraft, und chäter für die Res 
ligion nicht blos nach dem, was eben überfiefen wollte, 
ſondern hieltet fie werth über alles, und ginget wohl 
gar mit Leib und Leben dran, So aber ſeid ihr nicht 
kalt und nicht warm, und fommer weder rückwaͤrts noch 
vorwaͤrts. 

Doch — ich hoͤre ja, daß ihr mir wollet ein großes 
Denfmal errichten laſſen — und fo muß ic ja wohl glaus 
ben, daß ihr nech Religion im Herzen habt, oder, daß 
ihr euch b.fern wollt. Dafhr will fh es auch nehmen 
und nicht dazwiſchen reden, weder mir befcheidenen, noch 
ſtolzen Worten. Mag man die Verftorbenen ehren, an: 
bern zur Ermunterung und zum Exempel, und jegt um 
fo mebr, da es wohl Noth tbut, daß wider einer auf 
trete, ber euch allen die Waͤhrhelt fügte, welh.s denn 
Gott in Gnaden verleihen möge, So ibr ed aber aus 
Eitelleit thut, daß man nur euren Nanten nenne, und 
ihr gern primken möge mit euren Gaben, ſo fann ih 
euch nicht verhehlen, daß die Engel, wenn. fie nieder: 
fabren, das Merk zu betrachten, daran fein Wohlgrfal: 
len noch Freude haben werden. Doch will ich mir derglel⸗ 
chen jept nicht vorftellen, vielmehr Troſt fhöpfen, und 
glauben, wenn ihr ein ſelches Werk vollendet habt, daß 
ihr dann auch wieder zu Gott euch zurndwenben, und 
wieder an bie Denfmäler eurer Väter, nämlich an die 
Kirchen, euch erinnern werdet. Wollet ihr das aber 
nit und lieber mit euch. ſelbſt in Widerſpruch geratben, 
fo ſeid verfihert, daß ich mich des Denkmals nicht anz 
nehmen, vielmehr Gott bitten werde, daß er baranf 
feine Blige herabſchleudern möge; denn — wie ihr wi 
fer, babe ich ſelbſt Fuͤrſten und Königen nicht gefhmeis 
heit, und bim beftanden in der Wahrheit, fo denket 
alfo nur nicht, daß ih euch im Himmel noch ein Gratias 
fingen werde, wenn ihr mir ein folhes Denfmal erriche 
tet, und nicht zugleid auch euer Herz zu Gott hinauf 
wenbet, a 

Dad num fei end zur Warnung gefagt, 


Einige Gedanfen über Patriotismus. 
(Deſchlus.) 

Der echte Bürgerfinn muß ung bleiben, fo lange Staaten 
bleiben, und der Ort, wo unfere Vorfahren Heldentbaten übs 
fin oder ihre Größe bewieſen, gebeifigt feon. Der Menſch 
geht von feiner Familie aus in das Vaterland; wer nicht 
gutes Familienglied zu ſeyn weis, dem traut man 


20 
auch nicht ald Staatsbürger, und werein ſchlech— 


ter Bürger it, dem lann die Menſchheit nit 


an dem Herzen liegen. Alle große Männer der Vorzeit 
wirkten für ibre Nation und für ihr Zeitalter zunaͤchſt, 
und dadurch auch für die Maſſe; mit der Auflöfung bes 
Nationalbandes ſchwand die Nation au, und mit ihr 
wichen die Genieen, die unter ibr wohnten, Die Nation 
bat ihre @igenheiten, bie von Stamme zu Stamme fort 
erben; und damit fih die Natur an der Schlaffheit der 
Freigebornen raͤchen koͤnne, verftattete fie eine Verktuüͤ— 
pelung, aber feine gänzlihe Vernichtung des National: 


“ farafters, So ſiebſt du dem einſi fräftigen Palaͤſtinaiſchen 


Stamm flüchtig umher irren in allen Theilen der Erde und 
feit Jabrtaufenden fein Vaterland ſuchen. Er past in feine 
Ede be. Welt meht. Co fürchterlich hat fih die Spaltung 


des Juddiſchen und’ Iſraelitiſchen Volks gericht; und die 


Drobung ihres Jehovas it in Erfüllung gebraht: „Ich 
will die Suͤnde ber Väter bömfuchen au den Kindern I" 
Für die Erfalafung der einſtigen Pallasſehne ſchigte die 
erzürnte Gottin ſelbſt einen armen Macedonier zur Züdhe 
tigung, und «8 welkte die fhonfte Blhthe ber Hellenen, 
Seitdem das gefrönte Haupt ber einftigen großen Aflatt: 
ſchen Monardie in den Staub fanf, ſchweben die Volker des 
größten der Erdtheile zwiſchen Barbarei und Verweichli— 
dung, und der Geift, und bie Kunſt, und der Wohl- 
frand liegen mit der Nation felbit darnicber, — Die 
Gefilde Natoliens ſtehen leer, nnd der Eand um den 
Euridanus iſt mit Menſchen uberfät, die ihr muͤhſam be: 
bautes Feld mit den Weinbergen und Dlivenwäldern des 
füblihen Himmelsſtriches um feinen Preis vertaufhen 
mögen. Was wurde aus Italien, als fih die nordiſchen 
Horden mit den Neneiden vermengten? Seitdem Alarich 
und Genferih ihre Fahnen in Rom anfpflangten, wurde 
das Yand, welches Jahrhunderte der Welt Geſetze gege: 
ben hatte, ber. Ball, mit. dem die benachbarten Völker 
nach Gefallen bin und ‚ber fpielten. 

Das Schickſal der Völker iſt belehrend für die Nach⸗ 


kommenſchaft und ſteht nicht umſonſt in den Jahrbüchern 


‚aufgezeihuet. Ju jeder oͤffentlichen Geſellſchaft, von den 
SNathebern, fo wie von den Kanzeln, follte jung und aft 
für das Vaterland entflammt werben. Nationalfefte und 
Seierfihfeiten follten das Vaterland Foftbar machen, und 
patriotiihe Grofithaten und Danfopfer es heiligen, 
Mag bie gegenwärtige Stataftrophe der europdiſchen 


Welt von nenem und für immer Baterlandsliebe in einer 


jeden Draft entſtammen. Die allgemeine Stimmung ik 


er 
dann mit den unſaͤglichen Drangfalen der Wölfer nicht zu 
thener erfauft. 

Germanier, Euer Vaterland reiht fo weit, ald 
bie deutſche Zunge und der deutſche Edelmuth. ImMors 
ben Eurer Graͤnzen glänzt praͤchtig und groß ein Scepter 
und ein Geſetzbuch, das ber Herrmannen mirbig iſt. 
Achter auf die Winfe der Zeit und den großen Gang des 
Schickſals der Volker! 





Nelfon. 
Laß den KAtagegefang ertönen auf das Triumpflied 
Aidlon! Dein Kolos fiel in der donnernden Schlacht, 
(Alfo Kürze vom Erurm ein taufendiähriger Eichbaum 
Ueber ein Land, das er felber vor Stuͤrmen geichügt,) 
Ueber dem Orient ging am Nitgefiade fein tern auf, 
Ihr aeleirend wohin Herkules rühmih gelangt, 
Jene Säuten find jept dem Wogen +» Alcided ein Denk 
j mal, 
Der an Trafalgars Fels rächte die Schande von 
ulm *). 
@ingt Ihn Alblons Dichter! und ihr o bildende Künfiter ! 
Craber in Marmor, malt wie er für Albion Hard, 
England ehre dich felbk und fieu ihn auf in ber Halle 
Da, wo Helden der Schlacht, Heiden der Wiſſenſchaft 
zubn. . 
Und fo bat er gewünſcht auf Briniihenm Boden zu ſchlum⸗ 
mern; 


Auch der Djean wogt über Brittanniichem Grund, 
Gerning. 


Schdne Literatur. 
Wiener Hoftheater-Taſchenbuch auf 1806, 
Dritter Jahrgang. 

Immer eignen Taſchenbüͤcher fih beſſer für das ſchoͤne 
Geſchlecht, als für die ernfteren Männer, denen eine 
gute politifhe Zeitung in der Regel weit intereffanter ift, 
Deshalb werden Sie mir auch erlauben, meine verehr: 
ten 2eferinnen, mic mit Empfeblung dieſes Almanadıd 
einzig und allein an Cie zn wenden. Das Uenfere bie: 
ſes Werlchens wird Ihre Toilette nicht verungieren, und 
fein Inhalt, von dem ih Ihnen Rechenſchaft geben will, 
dürfte Eie angenehm unterbalten. Das Verzeichniß der 

) Am nämlihen arien Dftober, 
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in Wien aufgeführten Stüde (unter denen Feind von 
Schiller oder Goͤthe mit. angeführt it) und die Namen 
der dortigen Echaufpieler überfchlagen Eie jedoch, um 
länger bei den goldenen Megeln zu verweilen, die ber 
wadere Bendavid den Schauſpielern auf ben folgenden 
Blaͤttern ertbeilt. Sehr intereffant find ferner die Sze: 
nen aus Zobeid, einem romantiihen Echanfpiel von 
Treitſchke, bad bald auf mehrern deutſchen Bühnen 
aufgeführt werden wird, Worliegende Proben erwecken 
von dem Ganzen ein fehr günftiged Vorurtheil. — Die 
Briefe „über dad Epiel des bekannten Schauſpielers 
Lange in Graͤz“, verrathen einen geiftvollen Berfaffer, — 
Unter den folgenden Gedichten werden Sie „Nouſeuls 
Schatten“ von@ollin auszeihnen. Das Geſpraͤch: „No: 
bert und Theobald", über die Wahl der Stoffe zu Trauer: 
fpiefen, enthält vieles ſehr Wahre, einiges aber auch, 
was wohl leicht ale unhaltbar ermwiefen werden koͤnute. 
Dieb Geſpraͤch bat gleichfalls Hm. Eollin zum Vers 
faſſer. — Der artijtiiche Theil biefed Taſchenbuchs ber 
ftebt in ben gelungenen Portraite Brodmannd nub 
der Sophie Koberwein, und — in ſechs, Szenen 
aus Echaufpielen darftellenben, Blaͤttern, unter denen 
fh Nummer 2 und 5 befouderd vortheilbaft and: 
zeichnen, a 





Anefdboten und Bemerkungen. 

Nirgends haben bie Menfhen, fagt Leitnig, fo 
viel Scharffinn gezeigt, als in den Epielen, bie fie er: 
funden haben. — Wenn dieß wahr ift, fo waren die 
Erfinder der Epiele die geiftreihjten Menfhen, fo wie 
bie beiten Spieler gemeinigli die geiftlofeften find, 

Die Hofleute haben fih zwiſchen die Wahrheit und 
die Fürften poftirt, um jener alle Kammunikazion mit 
diefen abzufhneiden, 

Das Glüuͤck aleiht den großen Herren, welde in 
der Regel lieber Präfente machen, als — ihre Schulden 
bezahlen. 

Das RMecht der Stärke und das Mecht der Fineffe 
haben die Menſchen zu allen Zeiten auerlauut. 





Korrefpondenz«- und Notizen-Blatt. 


“us Leipzia. 
Der fchöne Ruf der Wohtrhärlgfett unfrer Stadt ber 
währt fi dur den ermünfcten Korıgang unirer treflichen 
Armenanſtalt, Deren Entfichung wie unierm würdigen Bürs 


germellter Hrn. Hofraih Elnert, und dem Gemeingelft der 


vorsüglichfien Mitgtieder unfrer Bürgerichaft verdanken. Die 
Zeit der erſten Bewilligungen it abgelaufen, und Die neue 
Bubifkipiten It noch reichticher ausgefatten, Die Linnabme 
Dieieß Jahres, inel, des Kafınbeiiandes vom vorigen Jahre, 
deirug 47,816 Thit., bie Ausgabe 38,409, Davon wurden 
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833 2hle. fremden durchreiſenden Armen gegeben, 996 Thle. 
wurden zur Bekleidung armer Kinder und andrer bürftigee 
Perfonen, und 24,748 Thir. au wöchentlichen Geldunterflügun: 
gen verwandte Die Speiſtanſtalt fontere 13,997 Thlt. Es 
wurden in biefem ıbeuren Jahre an Brot allein an dreimal 
hunderttaufend Pfund ausgegeben. Die Belorgung der Kran: 
fen erforberte 12037 Thlr. Bon 552 Perionen farben 40. 
Die Arbeitsantialt wo die Armen bei gehelsten Gruben Arbeit 
finden, foftere 966 Thir. Wie Erziehungs: und Unterrichts« 
anſtalten fofteren 2477 Thle. Die Anfiaiten zu Wohnungen 
für Arme erforderien 441 Ihle., und die Kommittete zur Holz: 
vertheilung 2,668 Thir. — Keienswerib find bie aunahrlichen 
Anzeigen und Berechnungen, Sie bemeiien, wie wiel Gutes 
Gemeingeift und Bertrauen, durch alle Stände verbreitet, 
wirken kann! 


ud Berlin. 

Mad. Hartwig und Hr. Dchfenheimer, zwel vers 
dienſtvole Mitglicder bes Dresdner Hoftheaters, find In mehr 
teren Gafrollen mit Veifalt bei uns aufgetreten, Mad, Hart: 
wig fpiete Maria Stuart, Aiadne, Eepbife in Scherz und 


Erufi, Luiſe in Kabate und Liebe, und Jeanne b’rc, und - 


zeigte fich greößtenihelis als elufichtdvoite und geübte Künſtle⸗ 
kin; fie deflamirte richtig und gefühlcon, nur zu oft mir au 
wenig Maäßiguna. Den meiſten Beifau erhlelt fie ats Luiſe, 
Cephiſe und Jeanne d’Aer. Diele lehtere Rolle haben wir in 
nicht Tangen Awilchenräumen von vier belichten Scaufpiele 
rinnen darſtellen fchn. Dede derielben, fo verſchleden Ihr Spiel 
im Einzeinen war, gefiel, und Immer wird es eine fchmierige 
Aufgabe bleiben, einer dieſer Rünftterinnen den Preis zu er 
thellen. Auch das Splel der Mad. Hartwig, fo abweichend 
es und in manden Tiomenten von ter Art, wie wir die 
Jungfrau Darfienen fahen, ſcheinen moechte, hatte des Treftie 
chen zu viel, als das es hätte überfehen werden konnen. Die 
Berfammiung gab dem Verdlenſte die ſchönſte Anerkennung; 
die fremde Künftterin word berausgerufen. Madame Hartwig 
dantte dafür mit befcheibdenen gedachten Worten, Pr, Och⸗ 
ferheimer, den wir vor einigen Jahren (don mit Vergnügen 
auf unferm Theater fabn, war und auch bieimal ein fehr 
wilfommner Saft, Er ipielte den Burielgb In Marla Stuart, 
Gekretale Wurm in Kabale und Liebe, Gperling in bem deut 
fhen Kteinhädtern, den Kaufmann van Eperling in den Uns 
grüdlicdhen, Talbet in der Jungfrau, und Burgermeiſter Allpp⸗ 
flich in der Brandichagung. Im jeder Darſieuung bewährt er 
feinen geoien Ruf, der ihm mit Recht einen ehrenvollen 
Plap neben den bedeutendſten Schaufpielern der Zeit anweiñi. 
Zu ſeinen gelungenften Rollen, bie er bier gab, gebört im 
Konuſchen der van Sperling; in Rüdficht auf mimifche Kunft 
amd Gederdenſprache Burleigb und Talbet. Den Moment des 
Todes gab cr in der Septeren Mode mit erſchütternder Wahr 
belt und hoher Kunſt. — 

Der Großfürſt Konfansin befindet fih mit feinem 
Gefolge noch bier, er wohnt auf dem Königl, Schloſſe. Das 
Theater befucht er an der Seite der Königiiiben Zamitie oft. 
Das Luhfplet und dad Mauer fcheinen ihm das meille Mer: 
guügen zu gewähren, darum haben wir feit feiner Anweſen⸗ 
beit mehrere Balters auf der Bühne gehabt, und werden noch 
mehrere ſehen. Die Einilffung nad Eyıhere, ber 
großmüthige Korfar, bie Tanıfudt, die beiden em 
fien von ber Erfindung bes Königl. Balletmeiſters Drn, Eau: 
cherg, das iegtere nadı dem framsöfifchen La Dansomanie 
von Gardel, fanden bei ſehr vouem Hauſe auch vielen 
Beifau und verdienen ihn wegen der guten Ausführung und 
angenehmen Heblihen Muſik, die Dr. Kammermufifus Gurt 
ic, der als braver Bauetlomponiſt fchon früher fein Talent 
bafite mit Ruhm gezeigt bat, zu den beiden erigenannten ges 
thefert bat, Der großmüshige Korlar und die Tanzſucht er: 
hielten bie jept den melſten Velfau, weil beide elne lebendige 
unterhaltende Gandiung und reizende Zänge enthalten, woran 
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bie Elnſchigung nach Cythere nicht fo rei if, In den So ⸗ 
lopartien zeichnen fi beionders die Damen Engei, Zelle 
Elauce, Zaucherg, Hentſchel, Basperini, Aug 
Schulz, Miebe, die Seren Telle, Laudheryg, Gca: 
Tefi, Bofier, Basperini und Miebe aus. Dr. Rie 
be bat in ia Dansomanie ben Tanzfüchtigen und führer den 
felben mit vieler Lebendigkeit und fichtbarer Anfirengung dur; 
Anden If es das einſtimmige Urthell des Publitums, daß pr. 
Mirbe den Karakter Üübertreibt, denn er bleibt nicht in ‚den 
Schranken des fein Komifchen und überfchreiter bin und wie⸗ 
ber bie Bränze bes Mnfländigen. Was kann ed zum Belipiet für 
Spas gewähren, wenn Hr. R. in jeder Borfielung fipend 
drei Srüble nach einander zerbricht und dabel jedesmal auf bie 
Erbe fällt? Keinen — ja er ſchadet dadurch; beionders warb 
jedeomat ber tiebliche Eindruck des ſchönen Pas de beur, ger 
tanyı von Mile, Ennel und Mad, Kiebe, dad einen fo zar⸗ 
ten Karafter bat, unangenehm geftört. — Diefe Heine Er: 
innerung mag Dr. Miebe, dee font ein fehe braver Tänzer iſt, 
nicht übel deuten, Die Enfembled der Ballets geben präzis 
und machen in ihrer geihmadtrouten Anordnung dem Erfinbes 
Ehre. — 

Die liebendwürbige Erbpringeffin von Welmar wird in 
Kurgem Hier erwartet. Schon find Me Zimmer auf dem Schloſſe 
ya ihrem Empiange in Stand gefept, 





“ud Ründen. 


Der Hiefige Dof if dept ſehr britant, Die Kaiferin 
Yofephine erwarter täglich ihren erhabenen Gemabl und 
ihren Sohn, den Wicefönig von Itallen, und fo wird in 
kurzem bie neue franzofifcbe Aailerfamilie in der Mefidenz el: 
nes deutichen Kürten verfammelt ſeyn. Die Kalferin und 
Ihre Damen tragen weber Broderlen, noch bunte Stoffe, ſon⸗ 
dem aues ünl, Der Lurus beitehr blos In der Schönbelt der 
Beuge. Unfre Damen kommen dadurch In einige Berlegenbelt, 
indem fie ſich zu ihrer Vorſtelung bei Hofe Noben von ber 
fojibarfien und reichen Broderie angeichaft haben, 





“ud Darie. 


Am sıften Desdr. bat der Senat in einer außerordent: 
tichen Cipung die Fahren angenommen, bie ihm der Kaiſer 
überfendete, und bat beſchloſſen, daß Napoleon ber 
&rofe mit der Ehre eines Triumpfelnzugs in Paris 
bemiufommt werden fol, So wird alſo auch diele Bitte der 
ehemaligen Metieroberer wieder erneuert. — Das Proielt, 
dem Kubme des Kaliers in Paris ein Denkmal zu errichten, 
wird lebhaft beirieben, und man verfichert, die franzöhiche 
Ungeduld könne es kaum abwarten. Iſt es aber mögllch, ben 
Ruben Rapoieond durh Denkmäler zu vererwigen? Er, der 
ſelbſt feinen Eoidaten ſagt, daß man an bie Schlacht von 
Auiterlig noch nach Zaufenden von Jahrhunderten (apres des 
milliers de siecles Jours, de l’Emp. vom ıgien Dezember) 
denken würde, welches wenigſtens zweimal Bundertiaufend 
Sabre beiträgt, wei nur zu gut, Das kein Dentmal fo lange 
dauert. Im Journal de Parıs wird vorgelihlagen, bei dem 
Zriumpfruge des Kaiferd nicht die Pterde vor dem Wagen 
ausdıulyannen, und ihn zu zichen, fondern er fol auf einem 
Slide ſihend von den voruehmften Einwohnern wechſelswelſe 
auf den Schultern durch bie Stadt getragen werden, Aller⸗ 
Bings würde das für unire Zeiten ganz neu ſeyn. 





us England. 

"Auf Drurg» Lane Hat ein neues Stüd: The School 
for friends, ſehr gefallen. Ein biäher nur ihren Breunden 
uud Freundinnen bekanntes Frauenzimmer mit Namen Cham» 
bers, fol Die Berk, fegn, und das Publikum glaubt fich, burch 
das erie Produkt dieſes weiblichen Geiles au fchr großen Dof: 
nungen berechtigt, 


——— 





Zeitung für die elegante Welt. 
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Theater der Griechen und Raͤmer, 

\ von Friedrich Peucer 

R (Siehe das Kupfer Rummer 3,) . 
Das Drama, wie die meiften ſchoͤneren Kuͤnſte, ift 
von den Griechen ausgegangen. Ehe noch an ein Thea: 
ger gedacht wurde, hatten fie ſchon dramatiſche Daritel: 
lungen; und Thespis war [dom geraume Zeit mit fel« 
nem Wagen in Attica berumgezogen, hatte an den Kreuz⸗ 
wegen der Flur, auf zufammengefügten Bretern {dem 
feine Alcefte gegeben, als es dem Atheniſchen Archvuten 
erſt ‚einfiel, ein bölzernes Ding von einem Theater zu 
errichten, deſſen noch beim Plato Meldung geihieht. Es 
Rand in der Nähe eines großen Pappelbaums, und hieß 
der Schauplatz bei der Pappel. Die Site, die Winde, 
bie Bühne, — Alles war von Holz; das Gedränge des 
Volks, das an diefen neuen Beluftigungen fehr eifrige® 
Bebagen fand, kam dazu, und fo praffelte denn einmal, 
als eben ein Trauerfpiel von Pratinas anfgeführt wurde, 
das ganze Geruͤſt zuſammen. 

Man erbaute nun am füdöftlihen Fuße der Aero: 
polis, die für Athen das war, mas für Nom das Kapi: 
tol, ein fteinernes Schaufpielhaus, und gab ihm fol: 
gende Einrihtung. Im den Berg wurden von unten an 
bis zu einer beträchtlichen Höhe marmorne Site für die 
Zuſchauer in übereinanderlaufinden lonkaven Reihen em: 
porgemauert, beren Halbzirkel nothwendig am Fuße bed 
Bergs bie Heinften, hoͤher hinauf immer weitere Linien 
beſchtieben. Diefen Eigen gegenüber, boc im einiger 
Entfernung, kam ein fhönes Haus zu fiehen, bas durch 
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Eeitenfihgel mit den Schaubaͤnken Verbindung gewann, 
und, indem es nach innen und nach außen Gichel mit 
Wildwerfen und habe Pforten wies, fi als einen Tem: 
pel_anfündiste. Der Plan zwiſchen der innern Fronte 
dieſes Gebäudes und den Eisen der Zuſchauer theilte 
ſich in die Orchejtra (weil bier bei den Griechen Tanz und 
Mufit war) und in die Bühne. Jene, ber hohle Mit: 
telraum (bei den Römern cavea), von der unterfteu Bank: 
reihe etwa 100 Fuß vorwärts; diefe, von der Orcheſtra 
bis an das Haus. Wo die Orceftra fih an die Bühne 
anfcloß, erbob fih auf einer niedrigern Abftufung der 
letztern ein Altar des Bachus (Thymele), um melden 
ber Chor feine Emmelie oder feinen Kordar abſchritt, 
je nadhdem das Drama ein Tranerfpiel war, oder eim 
Luſtſpiel. Nach Spallart *), der wieder frühern Autori— 
täten folgt, gerfiel die Buͤhne im drei Abtheifungen. 
Anf dem vordern Raume nämlich fpielten die Afteurs; 
als dann kam der Vorhang, ber einen ſchmaͤlern Theil ber 
Bühne von der Deforazion, oder wie wir uns jest aud: 
drüden, von ben Suliffen, (der eigentlich ſogenannten 
Szene) abſchnitt; zulest der Raum binter der Szene 
bis zu der Innern Breite des Theatergebänbes, mo ſich 
die Schaufpieler ans: und angogen, wo der ſzeniſche Ap⸗ 
parat in Bereitſchaft ftand, und wo ber ganze Meca: 
nismus des Stuͤds geleitet wurde, Die beigefügte Aupfer- 
tafel bringt in Figur 1. die Sige ber Zuſchauer fehr 


*) Tableau hiſtorique des coflumes, des moeurs et des ulages 
des principaux peuples de l’antiqwite et du moyen Äge 
par Robert de Spallar, Tom, I—IIIl, Metz 1804. 
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dentlich zut Anſicht: man denke fich diefe Halblreiſe in 
den Rüden eines Bergs gemanert, — in ber gehörigen 
Entfernung die Thomele, die Bühne, das Haus, — und 
das Ganze, hoͤchſtens die Szene audgenommen, ohne 
Dad, — fo it die Vorſtellung fertig. 

Bald num erboben fih Theater, nach dem Mufter 
des Atheniſchen, and in den andern griechiſchen Städ- 
ten, in den Kolonien und Infeln ). Die Römer, die 
überall von den Griechen boräten, abmten aud ihre Thea: 
ter nah, mit. dem einzigen Unterfhiede, daß der Bac— 
chusaltar bei ihnen weofiel, und daf die Eige nicht auf 
einem Berge ruhten, fendern in einem rundum freiftes 
henden Gebäude übereinander liefen. Auch bei ibnen 
war daffelbe anfängli von Holz; es wurde eilig gebaut, 
und nad) gegebener Vorſtellung eben fo eilig wieber abge: 
riffen. Ihre hölzernen Theater hatten oft einen unge: 
henern Umfang. Der reihe Hemilius Scaurus führte 
eins auf, dad 80,000 Menſchen faßte, und beflen 
Vühne mit Ma:mor, mit 3000 bronzenen Statuen 
und 160 Edulen prangte. Dennech blieb es faum einen 
Monat fichen. Das erfte fteinerne Theater in Nom er: 
baute Pompeius; ihm folgte Balbus mit einem zweiten, 
und Auguft ehrte mit dem dritten feinen Marcellus, 

Die Griechen errichteten ihre Theater. gern fo, daß 
die Zuſchauer von ihren Vergfigen die Ausfiht auf bie 
See hatten; wie 3. B. in Atben. Die Ruinen der Thea⸗ 
ter in Sprafus und Eatana find in gleicher Beziehung 
merkwürdig. Sog ein Gewitter ober ein Megenhimmel 
daber, ſo ging bie Verſammlung auseinander; bei ploͤtz⸗ 
lichen Ergüfen floh Alles in die nähften Eäulengänge. 
Den Stich der Sonne waren die griechiſchen Köpfe theils 
gewohnt, theild wehte Kühlung von der See ber, theild 
{hätte man fih durch Sonnenhüte und Sonnenfchirme, 
Die brennende Hite Campaniens erzeugte jedoch bald bie 
Erfindung, das Theater mit großen gewirkten Deden zu 
überfchatten, und and Campanien wanderte fie leicht nach 
Rom. Die vieretigen Löcher, bie man auf unfrer Kupfer⸗ 
tafel fieht, und die man fi auf dem ganzen obern Rande 
der Mauer fortgefeht vorfiellen muß, hängen genan mit 
Diefer Einrihtung zufammen. Sie nahmen die Balten 
auf, an melde bad große Tuch mit Eeilen feftgebunden 


”) Die Segeſtaner in Slelllen wichen jedoch darin von dem 
Athen ichen Urbild ab, dab fie den Schaubanten nicht 
halbe Kreiſe, fondern gerade Kinien gaben, wodurch das 
ganze Theater die Gehalı eines länglichen Vierecks erhleir, 
S- fche die Truͤmmer davon in Houels Kelien, 1, Ih, 
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23 
wurde. Auf dem Gefimd ber Theaterruinen zu Nimes 
und am Eolifeum zu Rom erfheinen diefe Vertiefungen 
noch fehr deutlich. 

Die erfte Dede, welche Catulus über fein bölzer: 
ned Theater aufipannte, war ſehr einfah; unter den 
Kailern fhimmerte fie ſchon in Purpur und Ecide, und 
man weiß, wie theuer biefe Urtifel des Lurus im Wlter: 
thum zu fleben famen, @ine fo fchöne Fläche Fonnte nicht 
ohne Verzierung bleiben: Nero ließ fi daranf abbilden, 
wie er, von Sternen umgeben, ben Sonnenwagen lenf: 


‚te. Die Farbe der Dede fürbte natürllch ben ganzen 


Naum, bald roth wie Blut, bald gelb wie Eaffran, 
und wie der Wind oben fpielte, fo bewegte ſich unten ber 
Miderfchein. Lucrez ſchildert diefen Anblick ſehr Ichbaft. 
Uebrigens mußte ein ſolcher Ueberzug für die Zuſchauer 
eine überaus wohlthaͤtige Kühlung hetvorbringen. Wenn 
daher Galigula zuweilen am brennendſten Mittag das 
Theater entbüllen und alles Herausgchen verbieten ließ, 
fo fhwisten die Tauſende der Verſammlung wie im einer 
Höle und Damon Ealigula wollte fih darüber todtlachen. 
Auf der andern Seite batte jedoch die Dede wieber ihr 
Unbequemes, weil unter dem Schutz ber Dämmerung, 
bie fie verbreitete, mancher römifhe Cartouche und Lipd 
Tullian nur defto breiter fein Weſen trieb. Um dief zu 
beweifen, berufe ich mich auf ein nieblihes Epigramm 
von Martial: ' —1 
Bwar nicht mäßige Sonn’ erhigt das ſchwille Theater: 

Doch, Kermogenes Eömmt, — weg mit der Dede gu 

ſchwind! 

Ih will bier gleich auf den Buͤhnenvorhaug (grie: 
chiſch Peripetasma, roͤmiſch Anldum) übergehen, Diefer 
ſchied, wie oben gefagt it, einen Theil der Bühne von 
der hintern Aulifenwand; und bierin fommt er fo ziem⸗ 
lich mit der heutigen Einrichtung überein: er war in der 
Megel gemalt, bei und auch. Aber jet wird er, wenn 
das Stü@ beginnt, in die Hohe gerollt; bei den Alten 
ſank er nieder. Wie hätte er auch auf einer Bühne, die 
eben fo wenig bebe@t war, als der Mittelraum und bie 
Schauſitze, in die Höhe geben können! Das Yufwideln 
hätte eine Querftange nötbig gemacht, bie in freier Luft 
von einer Eritenhöhe zur andern gereicht hätte, und das 
wäre ein anfallender Uebelſtand geweſen. Man mußte 
alſo, wenn ſich die Bühne öfnen follte, den Vorhang 
niederlaffen. Hieraus entſtand eine der unfrigen ganz 
entgegengefehte Theaterſprache. Wenn ed bei ben Alten 
bief; ber Vorhang fällt, fo ging bie Bühne auf und 
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das Stuͤck begann; hieß es, er geht in bie Höhe, fo 
verdeckte fih die Bühne und dad Stud war aud. Mus 
mehr erläutern fih einige Stellen der Dichter. Der vor: 
banglauernde Klatfcher bei Horaz ift ein andrer, ald wer 
das Ende bes Stüds abwartet, um beim Aufzug des 
Vorhangs zu applaudiren, Das Stuͤck bauert vier Stun: 
den, brüdt der naͤmliche Dichter fo aus: 
Siche der Borhang ruht vier Stunden und länger am 
Boden. 
Auch auf ihm waren allerlei Embleme abgebildet; doch 
fheint es, mehr Menfhenfiguren, ald Landſchaften. 
Mit malerifher Zebenbigfeit fingt Ovid: 
Wenn fih der Vorhang hebt auf Bachus feſtlicher Bühne, 
@reigen be Bilder empor, und zuerſt ericheiner dag Antiip, 


Dann das Andre gemach; und mit fanftem Zuge getrieben, 
Stehen fie ganz, und fienimen bie Füs' am tmterfien Saume. 


Bei ung ift au bier dad Verhaͤltniß umgekehrt. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Bericht über die glückliche Wirkung bed Auf⸗ 
. ſatzes: 
„Trauriges Mißverhältnißigwifhen in— 
nerm Werth und dußerm Glüd“ im 7öften 

Stüde bes vor. Jahrg. diefer Zeitung. 

Es erinnern fib mande Leſer hoffentlich noch mit 
Theiluahme jenes Aufſahes, in welhem einige Auszüge 
aus zwei Briefen eines Märkiihen Landpredigers an eis 
nen alademifchen Lehrer der Votanik mitgetheilt wurden, 
begleitet von dem angelegentlihen Wunihe, daß irgend 
ein Rittergutsbefiger und Pfarrpatron, ber dazu Gele: 
genbeit hätte, durch Ertbeilung einer guten Pfarre das 
Loos jenes fehr achtungswuͤrdigen, in einer drückenden 
Lage fih befindenden Mannes verbeffern moͤhte. — Es 
durfte nicht unnütz fepn, hie bei nochmals auf das heiligſte 
zu verfihern, daß der Verfaffer bes erwähnten Nuffates 
jene, in ber größten Unbefangenheit gefchries 
benen Briefe nur fehr zufällig und durhaus ab: 
fi tlo® mitgetheilt erhielt; fermer, daß er bis zu dies 
fem Seitpuntte jenen Landprediger auh nicht einmal 
dem Namen nad gefannt; und enblih, baß er 
fin, ohne irgend eines Andern Einwirkung, bios geleitet 
von feiner warmen Theilnabme an dem Schickſale eines 
Mannes, beflen aͤußere Lage mit feinem Innern Werthe 
in einen fo fchreienden Mißverhaͤltuſſſe ſteht, zur Ber: 
fertigung und öffentlichen Mittheilung jenes Aufſatzes 
entſchloß. Wer and nach diefer feierlichen, der ftrengiten 
Wahrheit gemaͤßen Erklärung nod (wie leider hier und 
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da gefhehen ift) ein Spiel feiner Intrigne hierbei 
zu argwöhnen im Stanbe wäre, würde nur ſich ſelbſt als 
ſehr zweideutig und zu Intriguen geneigt Farafterifiren. 
Allein wen ed nur nm Herabiegung und Verleumdung zu 
thun ift, ber verſchließt abfihtlic fein Ohr einer beffern 
Weberzeugung. Es fei alfo fein Wort weiter hierüber ver: 
foren, und jegt nur von der glüklihen Wirkung, wels 
de durch jenen Aufſatz und durch eblere Lefer defielben 
bervorgebracht ward, bie Mebe. 

Nahdem von einem der Herren Raͤthe bed Ober: 
Eonfifterinme eine offizielle Anfrage nah dem Namen und 
Wohnort des erwähnten Prebigers gethan war, wagte 
ber Verfaffer jenes Auffages zum erften Male, an benfels 
ben zu fhreiben, um bie Erlaubniß zu ber verlangten 
Mittheilung einzuholen. Der überraihte, beſcheidene 
Mann gab feine Einwilligung nicht ohne Schuͤchternheit; 
doch mit der unveraͤußerlichen Würde eines Mannes, der 
durch innern Frieden und beitere Thätigfeit des Geiftes 
fi. über fein Geſchick erhoben bat, und, troß feiner ge⸗ 
drüdten dußeren Zage, eines beflern Schickſals noch un: 
gleich mehr würdig, ald bebärftig if. —. Nah 
Nennung feines Namens und Wohnerts erfolgten offizielle 
Unfragen und Berichte über die ſaͤmmtlichen Cinfünfte 
feiner Pfarre ; und es ergab ſich num, daß bie allgemeine 
Angabe von der hoͤchſt traurigen Geringfügigteit derielben 
in dem, im 7 6ſten Stüd des vorigen Jahrgangs biefer 
Beitung, abgedrudten Briefe nichts weniger als übertrie: 
ben war. Die Hofnung auf eine Verforgung diefes fehr 
achtungswerthen Mannes burh das Oberfonfiftorium fchien 
aber durch den Umſtand ſehr zweifelhaft zu ſeyn, baß bie 
elende Pfarre, auf welcher er fih befindet, nicht eine 
Königliche, ſondern eine adeliche Patronatpfarre iſt. Doch 
alle hierauf gegründete Smweifel und Bedenklichkeiten wur: 
den plöslih auf eine hoͤchſt überrafhende und erfreuliche 
Weiſe durd das nachfolgende Fönigliche Kabinetsfhreiben 
an ben Prediger vernichtet: 

„Wohlgelabrter, Lieber, Getreuer! Ich bin durch 
„einen im 7 6ften Stuͤcke der Zeitung für die elegante 
Belt von diefem Jahre enthaltenen Aufſah „Tran: 
„„riges Mißverhaͤltniß zwiſchen innerm Werth ud 
„„aͤußerm Gluͤck“ veranlaßt worden, über den armen 
„Landgeiftlihen in der Churmark, beffen in dieſem 
„Aufſatz gedacht wird, durch ben Staatsminiſter von 
„Maflow nähere Ertundigungen einziehen zu laffen. Da 
„fh nun nad dem eingegangenen Berichte deſſelben 
„ergibt, daß Ihr diefer arme Landgeiſtliche und wirllich 
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„ber Dann ſeid, ber einer Verbeffetung feines Schi: 
„ſals eben fo werth, als bedürftig iſt; fo babe ich 
„durch bie dato an ben genannten Staatsminiſter er: 
„laſſene Ordre beſchloſſen, daß Ihr zu einer der naͤch⸗ 
„ſten valant werdenden, von meinet Collation abhän— 
„genden, guten Pfarrſtelle befördert werben ſollt, und 
„‚Henachrichtisf Euch daher davon hierdurch als Enet 

„gmäbiger König. 
„Potsdam den 2. Novbr. 1805. 

„Friedrich Wilhelm.” 

"Ein Schreiben dei Herm Staatsininifters von Maffow 
vom 1 zten November benachrichtigt den Prediger, daß 
er in die Lifte der auf beſſere Pfarrſtellen zu verfegenden 
Prediger eingetragen, und daß ihm zugleich geftattet fei, 
fi andy felbit zu den ibm befannt werdenden Valanzen 
von Predigerfielen zu melden, wo fobann feinem Gef: 


de, wenn es die Umftände irgend geftatten, — 


werden ſolle. 

Es kann alfo Teinem Zweifel unterworfen fepn; * 
der Mann, den ein ungerechtes Geſchic didher fo ſtief⸗ 
muütterlich behandelte, num bald in eine beffere, das beißt 
eine wirflih gute, wünſchenswertheLage verſetzt 
werden wird, da dieß der ausdrädlihe Wille unſers men: 
ſchenfreundlichen Könige iſt. Hell ibm, dem fo aufrich: 
tig Verebiten, der immer nur bad Gute und das Rechte 
will, und, während er mit feſter Hand das ee. 








Rorsefpondens- 


us Saffe 

Unfere Sarılfon wird durch die REN Teuppen 
dat wieder vervotitändigt werden. So if bern endlich dee 
heiße Wunich nach ber Dauer des Friedens erfüllt, der nad 
tem Anbii der bier Ducchmarfchirten franzöfifchen Armee und 
nad ben traurigen Schiefaten der Fombinirten Deere doppelt 
gerecht war. 

unfer Theater wird menig befucht, und es if ſehr au 
besweifein, das der gute Sr. Willmann bei feiner Enıres 
prife wird beftehen Lonnen. 

Der Kurprinz, weicher ſich jene bier aufhält, be 
wohnt das Motendburger Palais und ift wegen feiner Freige⸗ 
bigkeir beliebt. Die edle Kurprinzeh macht fih ein beſonderes 
Geſchaft daraus, angehende Künftter zu unterfiägen. 

Der Verfaffer des Gemäldes von Konftantinopel, Hof—⸗ 
ratb Murbard, bearbeitet jegt ein Gemälde Des grier 
hifhen Arhipelagud, welches, nach den vorgelegten 
Proben zu urtheiten, ein Meifterftüd werden dürfte, 

Dee betannte Heſfiſche Mäzen, Sandrarh vo. Menfen 
bug anf Miede, har auf feinem anmuihlgen Landiig cine go⸗ 
thiſche Lapelie auffüßren Laffen, worin Tiedemann'’s Bü 
fie von Ruhl aufgelielit werden fol, 

Bas neulich ein öffentliches Blatt über das hleſige 
Lefe-Mufeum fagie, war Eenninigiofes Geſawäd. Man 
brauche Die Götter nicht Ind Spiel zu bringen, um zu erfaß: 
ven, on wen bie Echufd kegt, Daß dieſes trefliche Inſtitut 
noch mir diefem Jahre eingeht, Die Gleichgiutgtelt oder viel⸗ 
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sanzer Wölfer Ienft, auch auf den Einzelnen, ‘der feiner 
Sülfe bedurftig und würdig iſt, die fegenreihen Blicke 
wirft ! 

Diefer bier öffentlich ansgefprohene, frohe Bericht 
und Dank werde ja von Niemanden mißverſtanden! — 
Einen Bericht über die Wirkung des mehrerwähnten Auf- 
fages glaubte der Verfaſſer deſſelben den Lefern biefer Sei: 
tung ſchuldig zu ſeyn. Es wird gewiß Manchen er: 
freuen, aus dem Blumengarten biefer Blätter eine fo 
beilfame Frucht bereorgehen zu ſehen; und ber Zweif⸗ 
ler, welder fih von jener Aufforderung feinen Erfolg 
verfprah, mn von feinem Unglauben geheilt werben, 
mb den Grift unfrer Zeit — oder wenigſtens imfrer Ne: 
dierung — von einer beffern Eeite keunen lernen. Für 
den Berichterftatter ſelbſt it ed aber ein dringendes Ger: 
zensbedürfniß, feine dankbaren Gefühle für ben verehr— 
ten Monarchen und für alle die edeln Männer, die als 
die würbigen Diener beffelben ſich in diefer Angelegenheit 
ſo thjeilnebmend und thätig zeigten, an Den Tag zu legen, 
Und wo fände fih ein ſchiclicherer Ort hiezu, als in den 
naͤmlichen Blaͤttern, die ſich das Verdienſt erwarben, 


" dem an ſich ohnmaͤchtlgen Wunſche eines Unbekannten als 


weithin reichendes Draan zu dienen, ımb in weldien da: 
ber auch zu feiner Zeit gewilfenbaft angezeigt werben fol, 
zu welchem Siele wirklich jene — Verband: 
kungen — haben. 


— — 


und J 


mehr Mißbilligung befeiben von Selten der Vornehmſten, die 
Geſdarmuth ter Kaſſellaner, ihr geringer Sinn für Kun und 
Witrenichaft, geben binzeichende Auffhiüffe. Der echte Kafı 
feltaner ſpielt kieber L'hombre, gebt lieber auf die Kegelbahn, 
ind Weinhaus u. a. a. D., als in ein Leler Mufeum,. Uetrir 
gend hat fh Pr. Dofior Brede, als Entreprenee deſſelben, 
durch feinen Eifer und feine Unelgennägigkelt zu große An: 
fprüche auf unſere Dankbarkeit erworben, um noch bekrittelt 
werden zu dürfen, Die Kririf it leicht; dad Beſſermachen 
aber deſto fhmerer. Der Kaum bes Lokals war für den Am 
fang groß genug, Bon Hen. Brede's Geſchmack, Kennmifen 
und uninterefirter Thätlgkeit Hätte fich Alles erwarten taffen, 
wenn ihm das Publifum gebörig umter die Arme gegrifen 
hätte. Weder an Aufforderungen, noch an fonft erwas hat 
er es fehlen lagen, Dagegen welß Ich beſtimmt, daß mebrere 
angeicehene Staardbeamte, wiewohl fie fi für dad ganze 
Jahr unterzeichnet hatten, doch nur den halbjährigen Verag 
(3 Rihte, I!) entrichtet haben. 


Nu Breetau. 

Der Proreftor, Sr. Dot, Shummel, Bat ein Zel« 
tungsfoteaium cröfnet, das bei ben Aenniniſſen dieſes Ge: 
Ichrten eben jo intereffant, als das erfte in feiner Art, nicht 
nur bier, fondern überhaupt in Deusigland iſt. Es verdient 
Aufmerffamkelt und Empfebtung. 


— — 
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Ueber den Feldmarſchall- Lieutenant Freiherrn 
von Mack, 
in Beziehung auf die Schrift dis Fuͤrſten Pignatelli. 


Der Auszug aus der Schrift des Fürſten Pignatelli, 
die auch der Hr.v. Archenholz in feiner Minerva erwähnt, 
veranlaßt mich zu einigen Worten über diefen unglückli— 
hen Mann, der es vielleiht nicht wäre, wenn er fi 
im Ganzen mehr erlaubt bitte, Eben dieß fein Un: 
glück verlangt von felbit Schonung, zumal da die letzte 
Katajtropbe, dem Scheine nah, wider ihn ſpricht und er 
fi jegt nicht verantworten kann. Die Zeit wird ja end: 
lich wohl die Wahrheit enthullen, und dann wird ſich erſt 
ein gegründetes Urtheil über ihn fällen laſſen. 

. In Rüdjicht auf den neapolitanifchen Feldzug läßt 
fih als Prämife annehmen, daß jeder auswärtige Feld: 
berr, alſo auch Mad, nicht willlommen fepn konnte und 
manche Kabale wider fih finden mußte. Ob die Engels: 
burg, bie noch eine frangöfifhe Beſatzung hatte, fogleich 
genommen werden konnte, und ob es Fehler oder nöthige 
Vorſicht, fomohl wegen diefer Beſatzung, ald wegen der 
Stimmung eines Theile der Einwohner Roms (die ohne: 
dieß mit den Neapolitanern nicht fompatbifiren) war: dieß 
mögen unparteiifhe und fachverftändige Augenzeugen be: 
ffimmen. 

Bevor über diefen unglädliben Dann ein freies 
Urtheil geſprochen werden kann, vergeife man nicht, dab 
er doch wohl große militairifhe Verdienfte befinen müffe, 
weil er fih vom Unteroffizier an bis zu dem hoben 
Foften, den er bekleidete, emporgeihwungen bat, und 


fogar bag Kommando einer Armee wider ben Feind er: 
bielt. Aber die Emporfhwinaung aus dem Bürger: 
ftande, vom Sorporal bis zum Chef einer großen Ar: 
nee, iſt ſchon an fih ein unverzeiblider Febler. 
Mad kann an dem großen Berlufte bei Ulm Schuld ſeyn. 
Eind wir aber fhon unterridytet, ob nicht andere gehei- 
me mitwirfende Urfahen dazu führten? Wie viel unver: 
zeihliche Dinge find nicht nachher vorgegangen, an denen 
Mad nicht mehr Schuld ſeyn konnte! — Laßt uns alfo 
billig fepn und nicht gleih nah dem Scheine abfpre: 
chen! — 

Die Anfpielungen des Fürften in jener Schrift wis 
der Mad, melde auf verrätherifhe Abfihten hindeuten, 
mißfallen in bobem Grade und fhaden dem ganzen In— 
halte diefer Schrift. Man kann Mad, als Feldberrn, 
falfiher Plane und Mafregeln zeiben, aber ihm Ver: 
rath Schuld zu geben, fällt felbit feinen Feinden nicht 
ein, deren er viele und mächtige hatte, Alle, bie ibn 
genau fennen, haben ihm ftets als einen vortreflichen 
Menfhen geahtet. Einige wahrbaft edle Männer, die 
ih ganz genau kenne, und die feines beftdndigen Um: 
gangs genoffen, als er auf feinem Gute in Ruhe lebte, 
haben von feinem Herzen, wie von feinen Einfihten mit 
unbegrängter Ehrfurcht gegen mich geſprochen. Aehn— 
fihe Urtheile babe ich feitdem aus mandem Kiltern 
Munde gehört, Ein folder Mann kann auf einem To 
glatten Boden am leichteſten fallen, 

[en 


Theater der Griechen und Roͤmer. 
(Kortfepung.) 

In Athen, das ift ſchon oben bemerkt, fand ein 
Bachusaltar auf der Bühne, und nur an Bacchusfeſten, 
an Dionpfien wurden Vorftellungen gegeben ) Die an: 
deren griechiſchen Städte knüpften das Drama vielleicht 
an andere Feſte; aber bad Diſtinktive zwiſchen Griechen: 
land und Nom Ing darin, daß bie Aufführung ſzeniſcher 
Dichtungen und der Befuh des Theaters dort Religion 
war, bier Ergöglidfeit. Das Theater der Griechen war 
ein Bachustempel. Wie alle Tempel ftand ed nur am 
Tage offen; der Chor bewegte fi, im Namen bes Wolfe, 
das er repräfentirte, in beiligen Rhothmen und mit 
frommen Gelingen um ben Altar, zu welhem, nad Bes 
endigung der Stude, die zehn Feldherrn Athens aus ber 
Orcheſtra binaufitiegen, um mit Geber und Weihe das 
gewöhnliche Tranfopfer aus zugießen. Dionpſien wurden 
in Attica jaͤhrlich brei gefeiert, Die erſten fielen, yiem: 
ih wie unfre Weinfefe, in den Oftober, und bießen bie 
Kanbdionrürn, Da war Leben in allen Weinbergen; man 
ſammelte die Trauben, und dem Gott der Kelter zu Ehren 
dere fich das Theater, In den erſten Tagen des Fe: 
bruars, im Anthefterion (Blüthenmond, denn da ſchmüd⸗ 
ten ſich ſchon alle Wiefen mit Blumen,) wurden die gro: 
fen Weinfaͤſſer aufgethau, und der erquickende Rebenfaft 
in die Ampboren übergegoffen. Das war das eigentliche 
Atheniſche Nazionalfeit, bie Choen, die Lenden, an wel: 
den, mit Ausſchluß aller Fremdiinge, blos Attiſche 
Bürger Theil batten. Über am liebſten huben bie Dra— 
matifer ibre neuen Stuͤcke für die großen oder Stadt⸗ 
Dionviien auf, die, etwa vier bie ſechs Wochen ſpaͤter, 
in den ſchoͤnen Tagen des griechiſchen Maͤtzes, ans allen 
Attiſchen Juſeln und auswärtigen Veigungen, aus der 
Naͤhe und Ferne eine zahlloſe Menge Menſchen nad Athen, 
wie zu einer Meſſe, berbeiriefen. Wenn an den Land⸗ 
dionpfien und Lenaͤeu gewoͤhnlich Luſtſpiele, uud nament⸗ 
lich die meiſten des Ariſtophanes, aufgeführt wurden; ſo 
triumpbirten an den Stabrdionvfien die Zraneripiele, 
Da war ed, wo Aeſchylus und Sophokles ihre Kronen 
empingen; an biefem Fette gab der ſiegende Agathon 
feinen Freunden dad — Sympoſion Plato’s, 

Echen mit frühem Morgen zog in Athen Alles, was 
minnii war, die Sfiaven ausgenenimen, ins Theater. 
Van eilte durch die Eingänge, und jeder ſuchte ſich einen 


*) Außer den Dionsfien auch an den Pangıhengen, bie aber 
nur ale fünf Jahr wicderkehrten. 


36 
beguemen Plas und trauliche Nachbarn, In einer Repu— 
blif, wo Gleichheit der Rechte galt, und wo in der Regel 
fein Entree genommen wurde, konnte die Abonnements 
einrichtung nicht wohl auffonımen; doch hatten die Stra— 
tegen, die Richter, die Senatoren ihre beſtimmten Eiße, 
die vorderen und näciten an der Buͤhne. Zumellen auch 
ertheifte der Staat verdienfivolen Männern bie Auszeich⸗ 
nung, ſich jedesmal im Theater niederzulaſſen, wo fie 
wollten. Mar dann der Plag, ben fie wuͤnſchten, ſchon 
von einem Andern bejegt, fo mußte der aufiteben; es 
lag aber im Geifte des Hellenismus, daß dieſes Recht 
felten geübt ward. In Nom ſaßen die Senatoren und 
Veftalinnen ebenfalls vorn, im Mittelraum oder beutigen 
Parterre, und bie erjien vierzehn Sipreiben waren ben 
Mittern, 

Das Theater zn Athen fafte 30,000 Menſchen; 
das größte jebige in Parma kaum dem vierten Theil ba: 
von. Um für diefe ungebeure Maffe Menſchen eine leich: 


"te Kommunifazion zu befördern, waren die Shaubänfe 


durch häufig angebtachte Treppen in feilförnige Felder 
getb:ilt (cunei): fieben Eigreiben machten eine Etage, 
dann fam ein Periftil. Große Theater hatten zwei, auch 
drei folher Etagen, MWarcı alle Banle befegt, fo trat 
man in die Periſtile. Vequemlichkeit lag freilich außer 
dem Zweck, man kann jagen außer der Möglichkeit dieſer 
Gebäude; anf den Eigen von Stein, und wenn auch 
von Marmor, ſaß ſichs hart, — wie bätte eine gepol: 
fterte Bank in freier Luft aushalten mögen! Aulehnen 
fonnte man fih auch nicht; das verwehrten die herabhän: 
genden Füße derer, bie auf der naͤchſten Hinterbant 
ſaßen ). Es blicb alio einem zärtlihen Griechen nichts 
übrig, als unter die Fuße ein Purpurteppih, und zum 
Sig ein weiches Kiſſen, beides gebracht und abgeholt 
durch finfe Sklaven. Es ift wahrſcheinlich, daß in ber 
Nabe der alten Theater Buden mit Wein, Obſt, Kuchen 
und andern Erfrifhungen gejtandın baben, welden bie 
Zuſchauer, indem die überall verbreiteten Treppen leicht 
zu einem Ausgang führten, fleißig zuſprachen. Denn 
von den zwei Obolen, welche Verikles zum Befud bes 
Theaters aus der öffentlichen Auffe austheilen ließ, war 
der eine ausdrüdlich dazu befiimme, die Bebürfniffe des 


) In den mohlerhattenen Kuinen des Theaters au Tintor 
iu Slieillen haben Die Baumeifter die Vorſicht gebraucht, 
‚hinter jeder Abſtufung noch einen tiefer eingehauenen 
Raum zum Stellen der Züpe anbringen, weicher vorn 
binderie, das der Bug des Höher figenden ben niedrigem 
Rormann nicht berüßrte, 
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Bürgers während ber Vorftellung Hbertragen zu belfen, 
Wenn wir den Meftaurateur in Nahrung ſetzen, fo Her 
fchiebt es weniger aud Naturtrieb, als aus Leckerei, aus 
Galanterie, oder aus einer andern frivelen Urfahe; bie 
Athener dagegen, die ganze Tage faßen und zufhauten, 
und den Wettitreit mehrerer Tetralogicen abwarteten, 
wären, ohne Schluck und Imbiß, unausbleiblid ver: 
ſchmachtet. 

Eine Tetralogie beſtand aus drei Tragoͤdien und 
einem Satyrſtück, welche zuſammen gewoͤhulich einen ins 
einander greifenden Stoff behandelten, und einen Wer: 
faſſer hatten. Noch zu Aeſchylus Zeiten ward mit vollen 
Tetralogieen in die Schranken getreten; man ſah in we: 
nigen Tagen 15, 20 und mehr Städe aufführen. Allein 
ſchen Sophofles fing an, die Feſſeln der Terralogie abzu⸗ 
werfen, und in einzeln Dramen um den Preis zu kämpfen. 
Bei ben fieben Tragoͤdien des Aeſchyvlus, die von fiebzigen 
auf nnd gefommen, laffen ſich bie Tetralogieen, zu wel: 
Sen fie gehörten, meift noch nachweiſen. So iſt gewiß, 
dab außer bem gefeffelten Prometheus noch ein feuers 
bringender und ein gelöfter Prometheus vorhanden gewe: 
fen, wozu ein Satyrſtuͤck, als viertes Drama, gedacht 
werben muß. Die Ketralogie, in welche die Sieben vor 
Theben eingeiffen, beftaud aus bem Laſus, dem Dedipus, 
ben Sieben vor heben, und dem Eatyrftüt Sphyur. 
Agamemnon, die Choephoren, bie Enmeniden, gehören 
ebenfalld zu einer Tetralogie, wovon bad Eatpritüd vers 
foren it, Dabei war die Einrichtung, daß die konkur⸗ 
rirenben Dichter, noch vor ben Dionpfien, ihre Stüde 
bei dem erften Archonten zur Benrtbeilung einreihen 
mußten, ber fie entweber annahm oder zuruͤckwies, und 
nah geendigten Vorftellungen erfannten beeidigte Kampf: 
tihter, wer Sieger fei. Deſſen Name warb fodann bei 
vollem Haufe von Herold ausgerufen, Als Aeſchylus, 
der König der alten Tragödie, erleben mußte, daß So— 
pholles über ihn den Preis erhielt, ging er voll Unmuths 
nad; Sicilien, und ſuchte fortan in Ariegsgebanfen (man 
erinnere ſich feiner Grabſchrift) das größte tragiſche Talent 
zu vergraben, 

Neben ber religidfen, hatte das Theater der Grie⸗ 
hen noch eine überaus wichtige eivile Bedeutung ; ed war, 
einen einzigen Kal ausgenommen, ibr Berfanmlungs: 
baus in allen öffentlihen Angelegenheiten. Was bei den 
Römern auf den Comitien, das ging in Griehenlaud im 
Theater vor. Daher die befonderen Bänfe der Gerichte: 
böfe und des Ermats; eine Einrichtung, die bei den 
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Griechen ihren guten Sinn hatte, bei ben Römern aber 
zur beziehungsloien Nachahmung wurde, Timoleon tritt 
ins Theater, als daſelbſt Vollsverſammlung iſt: Auſo— 
nius nennt ed das griechiſche Rathhaus. Die Bürger 
von Enna in Sicilien bielten eben ihren Volkskonvent im 
Theater, als auf der abgewandten Seite des Bergs, in 
welchen, nach griehiiher Sitte, die Schaubaͤnke einge: 
hauen waren, roͤmiſche Soldaten emporftiegen, die er: 
ſchrocknen Ennenfer hinab in die Cavea draͤngten, unb, 
da ſaͤmmtliche Andgänge verrennt waren, wie Schlacht⸗ 
opfer zufammenbichen, 

Mich dünkt, jegt wird ed einigermaßen begreiflich, 
warum bei den Griechen das fhöne Geſchlecht nie ins 
Theater fam. Das Gebäude, wo fid das Wolf verfam: 
melte, wo ber Staat feine Geſetze gab, wo über Krieg 
und Frieden, über Leben und Tod geftimmt wurbe, 
lonnte fih nicht zu einem Gynaͤceum erniedrigen; des 
Griehen Weib und Tochter gehörten nicht dem öffent: 
lihen Leben, fondern der Spindel. Ich fürdte, dab bei 
biefer Stelle ſich mande ſchoͤne Stirn in Furchen zieht, 
Zur Beruhigung ber Leferinnen ſei es daber gefagt, daß 
fi die Athenifchen Damen in diefe Enthaltung vom Thea: 
ter beffer zu finden wußten, als dieß heut zu Tage der 
Fall ſeyn möchte. Schon durch das Leben in den Gond: 
eren, diefen Jungfernzwingern und türliſchen Harems, war 
bie Griehin mit der Eingezogenheit befannt; ihre Wohn: 
zimmer und die Kammern ihres Gefindes, — fiche da 
bie Welt, bie fie von Jugend auf batte kennen lernen. 
Indeſſen, Wriftopbanes, der lofe Schalk, entdedt uns 
unter dem Siegel des Geheimniſſes noch eine andere Ur— 
fahe, marum jene Abgezogenbeit vom Theater fo gedul⸗ 
dig ertragen wurde; er will nämlich beftimmt wilten, daf 
es Damen gegeben, Die, während bie Herren Gemabls 
anbächtig im Schauſpiel faben, zu Kaufe Berellun: 
gen abgewartet und fih an der Seite eines zaͤrtlichen 
Freundes nicht uneben die Zeit vertrieben hätten, Wer 
verbentt fie darum! In Nom lebten die Frauen wenlger 
unter dem Drud, und jo ftand ihnen auch das Theater 
zu jeder Zeit offen. Die ſchoͤne Valeria zupft den jun: 
gen Splla, der an ihr veräbergeht, um ſich einen bäb: 
ſchen Play zu ſuchen, und Splla list fich nicht zweimal 
zurfen, Hätte Deutſchland die Geſetzzebnng Solons an: 
genommen, fo fähen jetzt unſere Damen weder Goͤthen s 
Iphigenie, noh Schiller's Johanna; lediglich dem Nomer: 
rechte, ‚das bei ung eingeführt iſt, haben fie dieſen beis 
tern Genuß zu verbaufen, 
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Natürlich durfte das ſchoͤne Geſchlecht in Athen 
noch weniger die Bühne betreten, da ihm ſchon das Theater 
verfperrt war. Und bierim ift es, wo ich Die Griehen am 
meiften bedaure. Welche Unnatur, alle weiblihe Rollen 
in den Händen der Männer zu feben! Welche Un: 
maßung, das zarte Spiel bed weiblichen Organidmus 
durch männliche Unbebolfenheit zu entweiben! Cs mag 
immer feon, daß bie weite Entfernung von ber Bühne 
den Betrug erträgliher machte; ich will mich fogar über: 
reden, daß es eigene Frauenalteurs gegeben, bie fich theils 
in die weiblihen Manieren überhaupt forgfiltig einſtu— 
dirt, theild durch muͤhſame und fortgefehte Uebungen ihre 
Sprache zwangen, das Geſchlecht zu verlängnen und all: 
mälig die fauftere Mobdulazion des weibliben Alzents an: 
gunebmen: ewig werde ich im diefer Einrichtung nur bie 
Klivse erbliden, an welder alle Illuſion fheitern mußte. 
Dennoch ſcheinen es einige Schanfpieler in der Daritel- 
lung weibliher Rollen zu einer Art von Vollendung ger 
bracht zu haben. Ein gewiller Polus war Meifter in die⸗ 
fer Kunſt. Einſtmals batte er, wie Gellius erzäblt, bie 
Molle der Elektra in dem befannten Sopbofleifhen Trauer: 
friele, Die Szene, in welcher Elektra die Urne umfängt, 
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bie ben Etanb ihres Bruders Oreſtes birgt, bat ſchon 
an fi viel Angreifendes. Um jedocd einen vollftdndigen 
Sieg über die Gemütber der Zuſchauer davon zu fragen, 
ließ Polns, dem eben ein gelichter Sohn gejiorben war, 
für jene Ejene den Aſchenkrug deſſelben aus dem Grab: 
mal berbeibringen, ſchloß ibn inbränftig in feine Arme, und 
frielte mit fo fhredliher Wahrheit, daß kein Auge ohne 
Thraͤnen blich, Die Komödie, die in vielen Dingen das 
Deforum vernachläfligte, mochte ſich auch wohl in bie: 
fem Stück mehr Freiheit erlauben. Wenigftens wittern 
ſcharfſinnige Altertbumsforfher in. den drei Göttinnen, 
bie im Frieden bes Ariſtophanes vorfommen, in der ter 
ne, Dpora und Theoria, maskirte — Freudenmaͤdchen. 
Die Römer waren liberaler; fie ließen nicht blog in den 
Mimen, fondern auch in den Dramen wirkliche Frauen: 
zimmer auftreten. Dob hatten oft aub Männer 
weiblihe Mollen. Man denfe nur an Mero, ber 
dem zufchauenden Volle jedesmal verrietb, melde 
Donna eben fein Herz beberrfhe; denn ihr mußte die 
Maske, die er ald Echaufpieler trug, volllommen 


gleich ſehen. 
(Der Beſchtug folgt.) 





Korrefpondenz- und Notizen» Blatt. 


“ud LReipıig. 


Der Biefge Bau, der fh — mie alte eingefiehen 
werden, welche Zeipylg kennen — von jeher durch fittlichen 
Ton und anftändiges Bergnügen, wie durch ein gefchmadool: 
les Lokate ſehr vorihellhaft auszeichnete, hatte am Gten Januar 
bie Ehre, von den Brüdern Br, Mai, des Königs von Preugen, 
den Trinzen Deinrich und Wiihelm und dem Bringen Aur 
sul, Sohn des Prinzen Ferdinand von Preußen, auf Eiuias 
tung des Deren Banquier Frege, beſucht zu werben. 

Nie königlichen Hrinzen nahmen an den bürgerlichen 
Bergnügungen mir Freuden Aurbeil, und Ihre Dumanlıät 
fepre nicht nur jedermann außer Berlegenheit, fondern erfülite 
gevif ale Anmelende mit dem Wunfche, jeder dem Throne 
näher Geborne möchte durch eln ühntiches Betragen ich Die 
Kerzen zu erwerben wien. Wie gern buldige man den Für: 
fen, wenn fie ſich ale Menfchen zeigen, welche wien, dad 
tie Fürten nur bann tlebenswürbig werden, wenn fie auf 
Ihren Durch Geburt eriangten Rang nicht mehrer Werth de 
gen, als die Umitände nothwendig erhelichen. 


us Frankreich. 

Sm Journal de l’Empire wird verfichert, dag die Br 
teratur in Franfreich bei weitem nicht mehr fo thätig bereles 
ben würde, ſelldem ber gute Geſchmack feine Mechte wieder 
geltend macht, und der ganze Winter würde ohne eine be: 
deutende Produlzion verlireichen, ivenn nicht — Madame Gen 
1id emen neuen Roman vollendet bärte, Dieſes jüngite Kind 
eine icheeibieiigen Murter heißt Alphonſtne oder die müt 
teriiche Liebe, und fou im biefen Tagen das Licht ber Welt 
erbuden, 





Aus England, 
Während den Bermüllern des Menichengefchlechtd überall 
fo viele Ehrenbezeugungen und Belohnungen dekretirt werden, 
iſt es erfreulich, auch einmal einen Wohlthäter und Erhalter 


* der Menfchen belohnt zu fehn. Der Lord Mayor und Die Al 


dermänner von Kondon Kaben dem Dottor Jenner zur Ber 
zeugung Isrer Dantdarkeilt für feine wohlchärige Enttedung, 
das Bürgrereiht der Stadt London in einer geibnen mit Dias 
manıen befegien und geſchmackboll grarirten Kapfel überreicht. 
Auf der vordern Seite derfelben fieht die Göttin der Geiund⸗ 
beit mir dem Stabe des Aeckulap, auf der andern cine Hub, 
die Seltenaächen find mit den Wappen ber Bürgerihaft, des 
Lord Mayor und des Doft, Jenner ausgefült. Inwenbig iier 
ben die Worte: „Ueberachen an Eduard Jenner von der Bürs 
gerichafı in Kondon, als ein Denfmat ihrer Dankbarkeit und 
der Dankvarteit aller Hausväter für feine wohlthätige Ent⸗ 
defung der Baccinazlon.* 





Aus Kaffe 

Or. Henſchell, ein Junger Hünfiter, der einen viel: 
veriprechenden Herkules (nicht Facneſe In Gyps gearbeitet bat, 
erbätt von dem Kurfüriten 200 Rthir. Melieged,. Er lebt ger 
genwärtig In Parts. 

Unſer polltiihes Blatt Hat einen neuen Redakteur er⸗ 
halten und fi delt der Zeit bem Ideal einer Staatozeitung 
außerordentlich angenäbert. 

Dr. Wolf, der fich eine Zeitlang In Italien aufbieit, 
it gegenwärtig bier, Bis iege hat er fuh nur als Stutka⸗— 
teur gezeigt. 





Hlerdel das Intellgenzblatt Num. a. 


Intelligenzblatt 


der 


Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends 


Am vorigen Jahr 1905. find bei Georg Voß 
in geipzig folgende neue Bücher erfehienen und 
beftändig in allen Buchhandlungen zu haben: 


A B €: und Leſebuch, neues, In 191 Abbildungen, 
mit Erklärungen aus der Naturgeſchichte. Siebente 
verb. Auf. or. 8. Mit fhiwarzen Spfern 12 gr. 
Mit iluminirten Kpfen. 16 gr. 

Atala, oder bie Liebe zweier Wilden In der Wüſte, 
von F. 4. Ehateaubriaut; überfegt von C. F. Gras: 
mer. Zweite verbeiferte Auflage, Mit ı Kupfer. 
3. 22 gr. 

Baur, ©., intereffante Lebens: Gemälde ber denkwuͤr⸗ 
digſten Perfonen des achtzehnten Jabrhunderts. 
ar Tbeil. gr. 8. 2 Tblr. 16 gr. 

v. Bilderbeck, 2, F., der Todtengraͤber. Cin Gegen: 
fü zur Urne im einfamen Thale, von demſelben 
Verfafler. Zweite verbeiferte Auflage. Mit Kups 
fern von Pengel. 8. complet 4 Theile. 5 Thlr. 8 gr. 

Bilderbuch, botanifhes, für die Jugend und Freunde 
der Pflangenfunde. Mit deutſchem, franz. und 
eugliſchem Zert. SHerandgegeben von Fr. Dreves 
und $. &, Henne, z6r Heft 4. 16 gr. 

Buſchendorf, 8. F., gruͤndlicher Unterricht von Thurm⸗ 
Uhren, welcher die Befhaffenbeit, Einrichtung, Hals 
tung und Behandlung diefer Kunjtwerfe deutlich ers 
Hirt, lehrt und darſtellt. Ein Buch für Dorfpre: 
diger, Schulmeifter, Kirchenvorſteher, Thürmer und 
alle die, benen die Beforaung dffentliher Uhrwerke 
anvertraut it. Mit Kupfern. 4. ztble, 12 gr. 

Deseriptions —— des Jardins du gout le plus 
moderne, Denxitme edition 3 hir, 18 gr. 

Dolz, 3. C., katechetiſche Iugendbelehrungen über 
moraliih = religiöfe Wahrheiten. Erjte und’ zweite 
Samml, ı Thir. 8 gr. 

Geſchichte der lutheriſchen Meligione : und Kirchen— 
verbeſſernng. Zur Belehrung und Unterhaltung für 
ben gebildeten Bürger und Landmann; «uch zum 
Gebrauch in verbefferten Woltsfhulen 8. ı Thlr. 4 gr. 

Hochbeimer, C. $. A., allgemeines dfonemifch = des 
mifch = technologiſches Hands und Kunſtbuch, oder 
Sammlung ausgefuhter Vorſchriften zum Gebraud 
für Hans = und Landwirthe, Profeffioniften, Künſt⸗ 
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fer und Kunftliebhaber. 31 Theil, Zweite verbei- 
ferte Auflage. ar. 8. 2 Thlr. 6 ar. 
Köhnte, M. C., Elemeutar- und Lefebucd für Meine 
Kinder, nebſt Darſtellung einer erprobten und leich⸗ 
ten Leſemethode. Mit 12 fein geſtochensen Kofrn. 
st. 3 ı hir. a gr. 
Memoiren über die Tempelherren ꝛc. von Grouvelle, 
überfept von C. F. Cramer, 8. ı Thlr. zo gr. 
Netto, 3. F., die neueſte Kunſtſticerei, oder Anwei⸗ 
fung die franzoͤſiſchen und engliſchen großen Umthaͤn⸗ 
getuͤcher und Shawls von Kaſimir, Tuch uud Haid: 
tuch, wie auch Sammetkragen, Mammelucken und 
Modingors ſowohl in Gold und Eilber als auch mit 
unier Seide und englifiher Wolle tambom:a amd 
platt zu ſticken. Mit Driginal = Deffeind nad dem 
eigen Geihmad. Mit 6 Kupfert. gr. 4. 15Thlr. S gr. 
Metro, 3. F., Original = Deifeins für die neue Etides 
rei im Petinets, Filoche und Spigengrund, beftebend 
in Kanten, Vordären, Muſchen und Blumchen, nebit 
richtiger Anweiſung, durch Geiden = oder Eibiſch⸗ 
Papier und engliſchen Batiſt, den Yerinet, Filoche 
und Spitzengrund den Brabanter Kanten gleih zu 
machen. Zweite verbefferte Auflage, Mit 6 Aups 
ſertafeln. 20 gt, 
Yeter Piſtors Meifeabentheuer zu Waſſer und zu Land, 
Ein Bud für die Jugend, zur Belehrung und Wars 
nung. 8. 1 Thlr, 
Selbſtbiographie des Herrn Kreis : Stener » Einnebmer 
E. F. Weihe, herausgegeben und mit den nörbinen 
Sufägen und Erläuterungen verfeben von deifen 
Söhnen, Herm Aſſeſſor €. €. Weife nnd Man. 
S. ©. Friſch. Mit dem Portrait des Verftorbes 
nen. gr 8. ı Thlr. 16 gr 
Strieerin, die elegante, oder Sanımlung Heiner Strickmu⸗ 
ſter für Freundinnen des guten Geſchmacks. Mit 24 
Kupfern. Zweite vermehrte und verbeſſerte Aufſa⸗ 
ge. 4 1 Thblr. 8 gr. 
Tempelherren, die. Ein Tranerfpiel in fünf Aufzügen. 
nad Raynduard, in Jamben von €. 8. Cramer. 
Mit ı Kupfer. 8. ı Thlr. 4 ar. 
Toiletten: Geſchent. Erſtes. Ein Jahrbuch für Damen 
1805. Mit 17 Kpfen. und 8 Mufitbldttern, Zweite 
verbeiferte Auflage. fl. 4. 3 Thlr. 8 ar. 


Toiletten: Geſchenl. Zweites. Ein Jahrbuch für Da: 
men 13806. Mit 19 Aupfern und 8 Mufifblär: 
tem. El. 4. geb. 


Edweizer Drud: Papier 4 Thlt, 
Hol, Schreibe: Papier 5 Chlr, 
Engl. Belin: Yapier 6 Thlr. 
Wald, ber, ein Spiel für die Jugend, illum. 12 gr. 


v. Witzleben, F. L., über die rechte Behandlung der 
Mothbuchen-⸗, Hoh =» oder Saamenwaldung. 2te 
Auflage. 8. 16 gr. 

Wolfe, C. H., Anmeifung für Mütter und Kinderleh⸗ 
rer, die es find oder werden fönnen, zur Mitthei- 
lung der allererften Sprachkenntniſſe und Begriffe, 
von ber Geburt des Kindes an, bis zur Zeit bes 
Zefenlernens, anwendbar in jeder menfhlihen Spra- 
de, die Jemand verſteht. Mit Kupfern. gr. 8 

2 Thlr. 16 gr. 

— — furze Erziebungslehre oder Anweiſung zur 

törperlihen, verftändlihen und fittliben Erziehung, 


"anwendbar den Müttern und Kinderlebrern in den - 


eriten Lebensjahren der Kinder; in Verbindung mit 
deſſen Unweifung für Mütter und Kinderlebrer zur 
Mittheilung der allererften Sprachkenntniſſe und 
Begriffe ı £bir. 8 gr. 
Vorzeihuungen von 108 Mebailons , zu Hand: und 
Taſcheutuͤchern, Hemden, Tiſch- und Bettzeugeu. 
Auf 12 Kupfertafeln. gr, 4. erfunden und geseidh: 
get von 2. R. 2 hir. 
Zeichnungen aus der schönen Baukunst, oder Dar- 
stellungen ausgeführter und idealischer Gebäude mit 
ihren Grund- und Aufrissen, aut 115 Kupfertafeln. 
Nebst einer Abhandlung über das Schöne in der. 
Baukunst. Zweite sehr verbesserte Auflage, kom- 
plet, Velinpap. Royal Fol, 40 Thlr, 
Zeitung für die elegante Welt 1305. Mit Kupf. und 
Muſikbeilagen. 4. Der Jahrgang kompl, 6 Thlr, 


Napoleon, Kaifer der Franzoſen, im Krönungs = Eor 
ftäme, gezeihnet von Jfabep geftohen von Schenl; 
ſchwarz 8 gr. iNuminirt 12 gr. 

Joſephine, deſſen Gemahlin; ſchwarz 8 gr. illumi⸗ 

nirt 12 gr. 





Fuͤr Freunde des wahrhaft Guten und Schd- 
nen ift in unferm Verlage erfchienen: 


Iris 
fuͤr 1806. 


ein Taſchenbuch, herausgegeben von J. G. Jakobi; 
welches diesmal vorzüglich einen merkwärdigen Aufſatz 
des Herausgebers, mit der Ueberſchtift: Hagedorn — 
dann das koſtbare Geſchenk der Erzählung: Hedwig 
von Shwaben, von der Hand berfelben unbelanns 
ten Dame, welche die Iris von 1805 mit ihrer 
Dielie von Freiberg nah Karlebad, eben fo vorzüglich 
geziert bat — und endlih den ſchoͤnſten poetiſchen 


Kranz mannichfaltiger Blumen von Jalobi, Pfeffer, 
Ealis, Eroliberg, dem allemanniihen Wolksbarden 
Hebel und andere entbält. Die Kupfer zu dieſem 
Jahrgange find, neben Hagedorns Bildulß von Lips, 
vier biftorifhe Blätter gezeichnet von Uſteri, und ge: 
ftohen von Küffner. Der Preis if für ein gebund: 
ned Eremplar in Futteral 2 Mtblr. 3 gr. 

Da in biefem fhönen Taſchenbuche, bad feit dem 
Sabre 1803 in unferm Werlage erfhienen ift, be: 
tanntlih bie erften Dichter und Proſaiſten Deutſch⸗ 
lands, ald Freunde des albeliebten Herausgebers Ja: 
kobi, neben Wieland, unferm jegt nur allein noch übri- 
gen verehrten Veteran ſchoͤner Literatur, ihre edelſten 
Gedanken und reinften Gefühle niedergelegt haben, 
und der banernde Werth deffelben um fo viel beden— 
tender ift, da die größere Anzahl der darin enthalte: 
nen Aufidge bisher in keinen ganzen Sammlungen 
ihrer Werfaffer erfhienen find, fo giebt es vielleicht 
bier und da noch Freunde der fchönen Litteratur, wel: 
de erſt ſpaͤt mit dem audgezeichneten Wertbe der 
Fris bekannt geworden find, und nun die fämmtli: 
hen Jahrgänge berfelben von 1803 an, zu befigen 
wuͤnſchen; diefen bieten wir hiermit bis zur Yubilate: 
Meile 1806 die drei erjien Jahrgaͤnge 1803, 1304 
und 1805 gebunden in Zutteral, um den herabgeſetze 
ten Preis von 3 Rthlr. Saͤchſ., einzelne Jahrgänge 
aber für ı Rthlr. 12 gr. au, 

Sürih, im Jan. 1806. 


Orell, Fuͤßli und Comp. 





Materialien, die willtährliche Entlaffung der Pa: 
trimonial s Gerichts : Werwalter in Churſachſen 
betreffend. gr. 8. Leipzig bei Hartknoch 1805. 
auf Schreibp. 16 gr., auf Drudp. 12 gr. 


Die bei dem legten Churſaͤchſ. Landtage zur Spra— 
de gefommene Frage: „Kann ein Gerichtsberr feis 
nen Juſtitiar ohne vorhergehende richterliche Unter: 
„ſuchung entlaffen? „hat im In = und Auslande nicht 
geringe Aufmerkfamteit erregt, Es wird daber hofs 
fentlid den Freunden vaterländifher Verfaſſungen, 
und den Mectsgelehrten nicht unangenehm feun, bie 
biekfalld in ben Landtagsſchriften aufgestellten Gründe 
im Zufammenbange zu finden, und mit einander vers 
gleihen zu koͤnnen. In ber Hinſicht wird biefe Samm⸗ 
lung voltommene Genuͤge leijten, 





Helvetifher Almanad 
für das Jahr 1806. 


welcher, nebft der Fortſezung der helvetiſchen 
Chronik, diedmal eine ſtatiſtiſche Beſchreibung des 
8. Graubündten, mit einer Ebarte und mertwürdigen 
Profpekten, Abbildungen der Bauarten, Landestradten 
u. ſ. f. deifelben, und dann ein allerliebſtes Gedicht: 


Dad Maienſaͤß enthält. Koſtet im Taſchenformat 
gebunden ı Rthlr. 20 gr. 

Die leben erften Jahrgänge dieſes Taſchenbuchs 
für dle Jahre 1799 — 1805 enthalten ein gebrängs 
tes Tagebuch der einheimifhen Geſchichte, während 
diefes wichtigen Seitpunfts, und feit dem Jahre 1802 
die geographifhe und ſtatiſtiſche Beſchreibung der Kanz 
tone Zürich, Bern, Luzern, Uri und Unterwalden, mit 
theils geftochenen, theils geägten Blättern von Lipf, 
König u. a.; dann mit fehr genauen Charten bemels 
der Kantone, mif illum. Trachten ihrer Einwohner, 
den Banarten berfelben, u, ſ. f. 

Einige biefer Jahrgaͤnge werben and einzeln cr» 
laſſen; jeder gebunden A ı Kthlr. zo gr. Sidf. 


Drell, Fuͤßli und Comp. 





Folgendes intereffante Werk kann als ein ange 
nehmes und — Geſchenk empfohlen 
werden. 


Geſchichte der Mark Brandenburg fuͤr Freunde 
hiſtoriſcher Kunde, von G. T. Gallus. Zweite 
verbeſſerte und vermehrte Ausgabe in ſechs Baͤn⸗ 
den. 8. Züllihau bei Darnmann. Auf holläns 
bifch Papier 9 Thlr. 20 gr. Auf Drudpapier 
7 Thlr. 12 gr. 

Die Theile werben auch vereinzelt, und koſtet der 
erite auf hol, Papier ı Thlr. 8 gr., auf Drudpapter 
20 gt. Der zweite auf hol. Papier ı Thlr., auf 
Drudpapier 16 gr. Der dritte auf hollaͤnd. Papier 
1 Thlr. 4 gr., auf Drudp. 20 gr. Der vierte anf 
hol. Pay. ı Thlr. 6 gr.', auf Drudp. 22 gr. Der 
fünfte anf hol. Papier 2 Thlr. 6 gr., anf Drudpap, 
ı Chlr. 18 gr., unb ber fechite auf hollaͤnd. Papier 
3 Zhlr. 20 gr., auf Drudp. 2 Thlr. 12 gr. 

Die erfte Auflage dieſes Buchs erfhien unter 
dem Titel: Handbuch ber brandenburg. Geſchichte im 
vier Bänden, mithin iſt der fünfte und fechfte Vaud 
eine Fortfepung davon, und kann auch als ein für 
ſich beitebendes Ganze angefeben werben, weshalb für 
diejemigen, welde bie erften vier Theile nicht mit zu 
befigen wunſchen, auch noch folgender Titel beigefügt 
worden ift. 

Abriß der vornehmften Begebenheiten bes Ks 


nigs Friedrichs Wilhelm’s J., Friedrich's I, 


und Friedrich Milhelm’s TI. in zwei Bänden. 
8. Auf holl. Papier 5 Thlr. 2 gr., auf Druds 
papier 4 Thlr. 6 gr. 





Inhaltsanzeige. 


D. Elias von Siebold's Medicinal-MRath's und 
Profefor’s zu Würzburg, Lucina zten Bandes erftes 
Stüg it erfchienen, und enshält; 1) Neflerionen über 


bas weibliche Beten, vom Herausgeber. 2) Zwei 
Beobachtungen über Anoten und Verſchlingungen ber 
Nabelfhnure bei Zwillingsgeburten, vom Profeilor Lies 
demann in Landshut. (mebit Abbildung Tab. I.) 3) 
Drei Armgeburten, zwei von der Natur, umb eine 
durch die Sange beendigt, von D. Heutſchel in Bres— 
lan, 4) Geſchichte einer wegen eines Hiuderniſſes 
in der Scheide ſehr fhweren Geburt und ihrer Zols 
gen. 5) Beobachtung eines Typhus, der durch eine 
auf der Hoͤhe deffelben erfolgte Frühgeburt und Milch⸗ 
verfegung hoͤchſt gefährlid wurde. 6) Beobachtung 
einer Verwachfung der Worbaut bes männliden Glies 
des bei einem neugebornen Kinde, von D. Unnu in 
Maftatt, Leipzig im Dezember. 


Sr. Gotthold Jacobaͤer. 





Fuͤr Geſangluſtige. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Geſellſchaſtliches — * Altona bei Ham⸗ 
merich. 


Diefe Sammlung entbält 128 Lieber von Voß, 
Stolberg, Schiller, Goethe, Jacobi, Blumauer, Her⸗ 
der, Salis, Overbeck, Weile, Alringer, Ebert, Halem, 
Mnioch, Harries, dem Herausgeber und mehreren Ges 
nannten und Ungenannten, und ich darf fühn behaup⸗ 
ten, fein einziges ſchlechtes, keins das nicht in jeber 
anftändigen Gefellibaft geiungen und gehört werben 
darf. Im einer kurzen Nachricht habe ih dem Käufer 
gefagt, warum man die allerneuejten, und mande aus 
den nenejten Opern, die — ob zur Ehre des guten 
Geſchmacks will ih nicht entiheiden, — Volklslleder 
geworden find, nicht darin fuchen darf. Der Here 
Herausgeber hat in dem Inhaltsverzeichniß die bekauu⸗ 
teften Melodien nahgewiefen. Das Bud it 17 Dos 
gen auf gutem: Schreibpapier und koſtet huͤbſch gebuus 
den 16 gr. noch befler aber 20 gt. z . 


Der Berleger. 





Bon ber Chronik des neungehnten Jahrhunderts, 
des Herrn Profeffor Bredow in Helmſtedt 


ift fo eben ber dritte Jahrgang für 1803 erfhienen. 
Mit diefem bat der Herr Verfaſſer den erften Band 
geſchloſſen, der mumehro in allen Buchhandlungen für 
2 Nthir. 16 gr. zu haben if. Er war gemiligt auch 
den Jahrgang 1804 mit in diefen Band zu bringen, 
theils aber machten überbäufte akademiſche und andere 
Arbeiten es ihm unmoͤglich, bis jet mehr aid 1803. 
zu liefern, theild waren die Materialien zu reichhal⸗ 
tig, daf die von mir anfangs auf vier Jahrgaͤnge bes 
rechuete Bogenzahl, nah welcher ib auch den Preis 
beftimmt hatte, jegt zu drei erforderlich warb. Der 
Jahrgang 1804 wisd, wie ich hoffe, bald nah Men: 


jahr, oder doch fpätitend mit 1805 zugleich, zur naͤch⸗ 
ften Meſſe andgegeben. 

In gedrängter, aber keinesweges trodener und 
ungefäliger Darftelung, gewaͤhrt dieſe Chronik eine 
leichte Ueberſicht der neueſten politiſchen und litterds 
rifhen Begebenheiten, und da es dieſer an Merkwür— 
digkeit im neunzehnten Jahrhundert nicht fehlt, fo darf 
ih hoffen, daß fie niht nur Staatsimännern und Ges 
Ichrten, fondern auch Freunden der Geſchichte aus als 
fen Ständen, millfemnien ſeyn wird. Mer das Muͤh— 
fame einer ſolchen Arbeit kennt, aus Seitungen und 
Gonrnalen aller Art, aus Kleinen zerſtreuten Broſchü⸗ 
ren fowohl, als aus gröfern bifterifhen und ftatifti: 
{den Werten, das Paſſende und Wahre, zuſammen su 
fuhen, ber wirb es dem Herrn Verf. danken, daß 
fein Fleiß richt ermäbete, und der Unternehmung fei« 
nen Beifall nit verfagen, 

Altona im Degember 1805. 


J. 5. Hammerich, 


In den Buchhandlungen von Joh. Anton Gdb- 
hardt zu Bamberg und Würzburg ift fo eben 
erfchienen ; 


Ueber Zwer und Organiſatlon der Klinik in eis 
ner Entbindimgsanftalt. 


ein Programm zur Eröffnung der Alinifhen Schule im 
der neuen churfürſtlichen Entbindungsanſtalt an ber 
Sulius = Marimilians = Univerfitdt zu Würzburg. 


con 


D. Elias von Siebold 


Medieinal = Mathe und ordentlihem Lehrer der Arze⸗ 
nei» und Entbindungsfunde zu Würzburg, Stadt = und 
Randhebammenlebrer, der kalferlihen Akademie ber 
Naturforfher und mehrerer anderer gelebrten Gefell: 
ſchaften Mitgliede, 34 ©. in 4. Preis 4 gr. 





Sntereffante Anekdoten, Charafterzüge und merk 
würdige Begebenheiten aus dem Leben berühms 
ter und berüchtigter Menfchen. ıc Bd. 


Auch unter dem Kitel: 


Hiſtoriſche Gemälde, in Erzählungen merkwüͤrdi⸗ 
ger Vegebenheiten aus dem Leben berühmter 
und beruͤchtigter Menfchen. 13ter Band mit 1 
Kupf. von Jury, und einem vollftändigen Mes 
gifter Über die erfien 12 Bände. 8. Leipzig. 
1505. ı Thlr. g gr. 

Mit diefem dreizehnten Bande eines Werke, bad 
ſich durch eine lange Reihe vom Jahren den unnnter: 
brochenen Beifall der Lefewelt erworben und erhalten 
hat, beginnt wieder eine nene Abtheilung unter obis 





gem Titel. Durch diefe Einrichtung find diejenigen 
Liebhaber, benen der Aukauf bes ganzen Werts Ju 
ſchwer fallen möhte, in den Stand geſeht worden, 
allemal von 4 zu 4 Baͤnden anzutreten, und beſitzen 
nun mit jeder Abtheilung ein Ganzes, da die Unfjäge 
nie.abgebrohen worden find, Ein Blid in das Re— 
giter wird den Reichthum dieſer Sammlung beweifen, 
— Diefer Band enthält: 1) Katbarina bie Erſte, 
Gemablin Peters des Großen. 2) Jobann von Va— 
lois, König von Frankreich; ein Gemälde der unglüd: 
lien Kegierung diefed Furſten. 3) Maria Aurora, 
Gräfin von Koͤnigsmark. 4) Friedrih Wilhelm ber 
Große, Ehurfürft in der Schlacht bei Fehrbelin. 5) 
Gorfiz Uhlefeld, Daͤniſcher Neichsbofmeifter und deſſen 
Gemahlin. 6) Johanna von Neapel. 7) Diezzar 
Paſcha von Acre. 8) Aneldoten. 


Johann Friedrich Hartknoch. 





Literariſche Anzeige. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Boursueti chemiſches Handwoͤrterbuch nah den 
neueſten Entdeckungen entworfen, fortgefegt von 

D. J. B. Richter. 

Supplemente A—3 
gr. 8. Berlin 1805. 16 gr. 

Hierin ſind alle, ſeit Erſcheinung des erſten Ban— 
be? in der Chemie gemachten Entdecungen enthalten, 
fo daß Diefes, jedem Chemiter und Pbarmacevriter 
unentbebrlihe Werk, jest ganz vollftdndig if. Das 
ganze Wert, ſechs Bande nebſt Supplementen, toftet 
8 Thlr. 8 gr. 

Ferner iſt erfchienen: 


Wildenow Hortus Berolinenfis, five icones et de- 
feriptiones plantarum rariorum horti regii acade- 
zmici berolinenfis, 


Falciculus V. 


cum tabulis XIT. aeneis pietis. fol. maj. 4 Thlr. 4 gr. 


Der ſechſte Heft, welher den erften Band biefes 
Werks vollendet, eriheint zur nähen Jubilate Meſſe. 


Schuͤppelſche Buchhandlung in Berlin, 


Bon 
Lina, ou les enfens du Minifire Albert. Par Jo- 
feph Dros. Paris 1805. 


eriheint naͤchſtens eine deutihe Ueberfegung, welches 
zu Vermeidung der Colifion hiermit angezeigt wird. 


— 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 





Literatur. 

Hiſtoriſches Taſchenbuch. Gefhichte des ı 9ten 
Yabrbunderts, mit befondrer Nüdfiht auf bie 
öfterreihifhen Staaten, Zweiter Jahrgang, die 
Geſchichte des Jahres 1802 enthaltend, (Wien 
bei Doll, 1806.) 


Dieſes Taſchenbuch, das Hr. Schwaldopler beraud: 
gibt, und deſſen erſter Jahrgang ſchon mit dem entſchie— 
denſten Beifall aufgenommen wurde, bat dießmal meh— 
rere weſentliche Verbeſſerungen erbalten, wodurch es ſich 
einer allgemeinen Empfehlung noch würdiger macht. Da: 
durch daß die Geſchichte der auswaͤrtigen Begebenheiten 
türzer, jedoch immer in der Form eines pragmatiſchen 
Zuſammenhangs abgebandelt worden iſt, hat der Verfaf: 
fer mehr Raum zur Darjtellung der Innern Einriditungen 
in den öfterreihifihen Staaten gewonnen. Das Ganze ift 
dadurd an Intereffe bedeutend geflicgen, denn die allge 
meine Geſchichte jenes Jahres ift noch zu bekannt, als 
daß eine lange Wicderholung anziehend ſeyn follte, die 
Ueberfiht der Anordnungen aber, die man in Defterreich 
nach einem fo langen Foftfpieligen und verheerenden Kriege 
traf, iſt für das Inland von großem Nusen und hat für 
das Ausland um fo mehr Intereffe, je weniger man ge: 


möhnlich von den Oeſterreichiſchen Staaten und den Details 


ihrer innern Einrichtungen im Auslande erfährt, Diefe 
Weberfiht felbft, welche dießmal die größere Hälfte des 
Taſchenbuchs (von ©. 97 — 235) fült, iſt von dem 
Verfaſſer unter folgende Rubriken fehr gut geordnet. Zu: 
erjt fpridht er von den Verbefferungen im Finanzfache, 


— — — — 
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den 14. Januar 1806. 


im Kriegsweſen, im Seſchaͤftsgange, in Kir: 
chen ſachen und der Geſetzgebung, hierauf von den 
neuen Xorfhriften im Erziebungswefen, in der 
Polizei, im Handel, fodann gibt er eine kurze, je— 
doch fehr gut Farakterifirende Ueberfiht der Literatur 
und Kunft. Die Erwähnung neuer Erfindungen und ein _ 
kurzer Netrolog madıen den Beſchluß. Hr. Schwal— 
dopler zeichnet ſich dur einen größtentbeild reinen und 
lebhaften Etyl vortheilbaft vor feinen Zandelenten aus. 
Das Acußere des Taſchenbuchs ift fehr geſchmackvoll. Un: 
ter den Aupfern find die Portraits vom Kaifer Alerander 
und 3. Hapdn vorzüglich fhön. Das erſte von den hiſto— 
rifhen Blättern ift zu freif gerathen, das zweite ift befe 
fer. A — ſi. 





Geiſt aus Friedrich Schillers Werken, ge— 
fammelt von Chriſtian Friedrich Michae— 
lie. (Leipzig bei Baumgärtner.) 

Diefer Auszug aus Schillers Heinen profaifhen Schriften 
iſt gut geordnet und gewährt eine Ichrreiche Ueberſicht 
über Schillers philoſophiſche Anfichten. Er hat um fo 
mehr Verdienft, je Heiner das Publikum iſt, das Schil— 
lern als Philofopben Fennt, indeß er ald Dichter und Ge: 
ſchicht ſhreiber allgemein verehrt wird. — Mit Unrecht 
bat man bis jeßt folde Auszüge in Deutfchland weniger 
geachtet, wie in Franfreih, wo fie länaft üblich find. 
Sie leiften dem Gelehrten die Dienfte eines Realtegiſters 
über die Werte eines Schriftſtellers und verbreiten unter 
dem großen Publifum die Nefultate der wichtigften Unter: 
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ſuchungen. Iu ber erften Nüdficht wäre zu wuͤnſchen, daß 
überali die Originalwerke zitirt wären, welches in vorliegen: 
dem Werke nicht geſchehen ift. Die 3 Kupferblätter enthal: 
ten eine Nachbildung von Schillers Handſchrift, die ganz 
ähnlich it und für die zahlreichen Verehrer des großen 
Mannes ein angenehmes Geſchenk ſeyn witd. 


Doktor Gall in Hamburg. 

Auch bier hatte Gall ein Auditorium von beinahe 
400 Zubörern, die fajt alle durch feinen Vortrag be: 
zaubert waren, Dieß ging nun fehr natürlich zu, da er 
theils feinen Ideen den Reiz ber Neuheit zu geben 
wußte, theils feine Iubörer, wenigſtens ein großer Theil 
berfeiben, über bergleichen Gegenfiände noch wenig mit 
fi felbft philoſophirt haben mochten. Weberdich war 
fein Vortrag durchaus von der Art, welcher gemeiniglic 
der Menge gefällt, weil er das Nach denken nicht fehr 
angreift, mit einer leichten Suade hin und her fchweift, 
elles lebhaft verfinnficht, und bier — burd die Vorzei— 
gung fo vieler Menſchen- und Thierſchaͤdel, durch die 
Serlegung eines wirklichen Gehirns und bergl. noh an: 
jiebender gemacht wurde, 

Eonft zeichnet ſich fein Vortrag ſehr wenig durch 
glängende Eigenſchaften ber Rhetorik und einer logiſchen 
Aneinanderreihung ber Beariffe aus, Es iſt ganz bie 
erzäblende Eprache des fleißigen Empirikers, ber ſich 
um den Ausſchmuck der Dikzion wenig befümmert, wenn 
er nur fagen fann, mie er zu feinen vermeintlihen Ent: 
deeungen gelangt if, Cr war baher auch nie wegen ei: 
nes Ausdrucs, oder einer Phraſe in Verlegeuheit, fon: 
dern fügte alles in dem nice ſehr angenehmen ſchwäͤbi⸗— 
fben und Öfterreihifchen Dialctt heraus, wie es ihm vor: 

- Kunz; repetiite oft die naͤmlichen Phrafen und fülte die 
Lücken, oder fhien fi dabei andjuruhn, — indem er 
an das Yublifum öfters die Frage that: ob dieß alles 
nicht fo und fo richtig ſei? fich nicht von felbft verfiche? 
nicht feine Gegner zum Schweigen bringe? — Wenn er 
aus feinen Praͤmiſſen dirſe und jene Folgerungen abge— 
ſchloſſen zu baben glaubte, und ihm von dem näher fie: 
benden Zuhörern Beifall zugenidt wurde, fo zeigte ſich 
in feinem Ange und in feinem Lächeln gleichſam der Tri: 
umpb feiner Hypotheſen, und er ſchritt dann nur Defio 
febendiger zur Fortferung feines Vortrage. Doch dieß 
find nur Nebendinge, 

Mit feinen Gegnern hatte er in feinen Vorlefun: 
gen ein wenig zu viel — zu fhaffen, und vergaß mehr: 
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mals die Achtung und Delifateife, die man Wiberfahern 
ſchuldig iſt, welde, wie Platner und Rubeipbi, 
Einwendungen mit Beſcheidenhrit und rhiloſephiſcher 
Ruhe maben. Er dnferte ſich einft fo: in Wien fei er 
ſo ganz rubig mit feiner Schüdellebre in Ordnung geme: 
fen, man babe ihn wenig angefochten, das Öffentliche 
Verbot berfelben ausgenommen u. deral.; es ſei ihm 
daber nicht wenig auffallend, daß man ihn nun anf ein— 
mal im nördlichen Deutſchland anareife, und feine Or: 
ganenlehre bezweifle. Rudolphi und Walter waren vor: 
söglih ber Gegenftand feiner oft bittern Husfille, In 
den erfien Vorleſungen Fam er fo oft auf diefe würdigen 
Männer zurük, daß es den Unmillen der Subörer erreg: 
te, und ihm ein Freund von dieſer Unart abzuratben 
ſuchte. In den leßteren Vorlefungen berührte er daber 
feine Gegner etwas fluͤchtiger, Eagte aber doch immer 
darüber, daß die deutlichiten Erfahrungen und Erfah— 
rungsbemweife diefen Leuten nicht die Köpfe ofnen könnten. 

Eben fo febr, wie feine anatomifhen Gegner, be: 
febbete er die fpefulativen Philoforben, die er nicht fels 
ten mit den Sbealiften verwechſelte. Mit diefen Leuten 
fei vollends nichts anzufangen, weil fir überall nur Ein: 
fachheit der Natur erträumten, wo diefe doch die Zu— 
fammenfesungen liebe; man müffe aber dergleihen Men: 
ſchen bei ihrer Widerfpenftigfeit mit der blauen Nafe ab: 
laufen laffen (ein Beweis, wie wenig veredelt bieweilen 
fein Stv! war). — Wenn Gall nicht heimlich dem Mate: 
rialismus anhaͤngt, fo fonnte er die ſpekulative Philofopbie 
ganz ang dem Spiele laſſen, weil das reine Denken mit 
ber Schaͤdellehre gar nichts zu thun bat, wenn man auch 
noch fo viele Organe des Gchirns erbliden und betajten 
koͤnnte. Denn die Abtheilung deſſelben in mebrere fit: 
bare Anlagen, iſt nicht vielmehr ald eine Topographie, 
wodurch die Natur der Secle felbft nicht viel mehr Licht, 
als bisher befommen wird. 

Indeß ift doch Gall bei den Anpreifungen feiner 
Thefen und deren moͤglichen großen Folgen für die Erzie: 
bung und Heillunde des Menfaren fo aufrihtia, daß er 
ſich nicht für den erften Erfinder derſelben ausgibt, Er 
erwähnte mehrmals eincs, wie er ſich fo leicht hin and 
drüdte, gewiſſen Mavers in Derlin, deſſen Buch 
fhon vor vielen Jahren die Hauptzüge der Echädellchre 
angebentet habe, Nur fei es hoͤchlich zu verwundern, 
warm bicfer Mann in feinen Entdeckungen nidt weiter 
fortgefhritten wäre, Er (Gall) bethenere dagegen auf 
das gewillenbaftefie, daß er biefe Maperifhe Ecritt 
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vorber nie gelefen babe, fondern anf bem Wege ber 
Empirie und vergleihenden Anatomie, durch ſich ſelbſt, 
auf die DOrganenlehre gefommen fei. Er wolle auch ihre 
Entdedung nicht gerade für etwad Schweres und Muͤhſa— 
mes andgeben; die Natur babe ihm ja felbjt vorgearbei- 
tet, und er Eonne alles haarklein beichreiten, wie ihm 
nah und nach die Entdeckungen von. felbjt gefommen waͤ— 
ren. Was er aud that. 

Das Buch, worin ber Organenlehre zuerſt Ermäb: 
nung geſchieht, heißt mit feiner ganzen Auficrift alfo : 
„Anatomiſch-phoſtologiſche Abhandlung vom Gehirn, Rüͤck⸗ 
mark und Urſprung der Nerven. Von Johann Ehri— 
ftoph Audreas Maper, der Phil. und Med. Doktor, 
und ordentlichem Lehrer der Medizin auf der Königlichen 
Univerfität zu Frankfurt an ber Ober. Für Aerzte und 
Liebhaber der Anthropologie beſtimmt. Mit Kupfer, 
Berlin 1779. 





Anekdoten und Gemerfungen. 

De Chaulnes batte feine Frau ald Hebe malen 
lafen, und war nun zweifelhaft, wie er den Pendant 
dazu, naͤmlich ſich felbit, Jollte abfonterfeien laſſen. Cr 
entdeete feine Verlegenbeit ber Mademoiſ. Quinault, bie 
ibm boshaft genug aus der Noth half: Faites - vous 
peindre en hebete, fügte fie. 

Der Herzog von Buckingham war fehr geisis, und 
verfagte fich micht felten das Nothwendigſte. Ich fürchte, 
fagte er eines Tages zu Eir Robert Winner, ich werde 
fo arım fterben, wie eine Kirchenmaus. „Unb mir ſcheint 
es,“ erwiederte Sir Mobert, „als lebten Sie fo, wie 
Eie zu fterben fürdten.“ 

Als der ziemlih rauhe und Br Duc de Mons 
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tanfier feine Etelfe ald Gouverneur bed Dauphins, bes 
Sohnes Ludwig KIV., niederlegte, fagte er zu feinem 
Böglinge: Gnddiger Herr, wenn Cie ein vernünftiger 
Mann find, fo werben Eie mid lieben; find Eie dus 
nicht, fo werden Sie mid) halfen, und id — werbe mich 
tröiten, 

Im Anfange der Revoluzion nannte der Hof Lud⸗ 
wigs XVI. die Parifer nur die Fröfhe von Paris, und 
häufig hörte man bei Hofe die Frage: ob die Fröfche von 
Paris noch immer quaften? Madame Adelaide, Tante 
bes Königs, wußte dieſes Quafen zu würdigen. Gie 
fdrieb an den König: Ich zittere wegen der Zukunft! 
Die Königin nennt bie Parifer qualende Froͤſche; aber 
id) fürdte, ich fürdte, dieſe Fröfhe werben ſich naͤch⸗ 
ftens verwandeln — in fürdterlihe Schlangen! — 

Ein junger englifher Lord machte Dryden Bots 
würfe, baß er den Helden eines feiner Stüde bei einem 
Rendezvons mit feiner Gelichten blos mit ihr ſchwatzen, 
und weiter nichts unternehmen laffe, was bei feiner vors 
geblich beißen Liebe doch fo natürlich geweſen wäre, 
Wenn Ich allein mit einem Frauenzimmet bin, fuhr der 
junge Laffe fort, ich weiß meine Seit beffer anzuwenden ! 
„Das glaub’ ich gern,“ verfegte Drpden gelaffen; „aber 
Eie müffen mir doch auch zugeben, daß Sie — Hein 
Held find. — 

Ein tuͤrliſcher Gefanbter, ber mit ben Titulatu⸗ 
ten bes heiligen Waters, fo wie mit den europdiihen 
Eitten überhaupt fo ziemlich unbefannt fepn mochte, br: 
ebrte bei feiner erften Audienz, die er bei Leo X. hatte, Se, 
Heiligkeit ohne weitere Unftände mit” dem wunderlichen 
Titel: Ihre Hoheit, Großtürke der Chri— 
fienheit, 








PER THREE und Notizen» Blatt. 


us Darit, 

Am Zoften Deabr. hörte das Teibunat in einer außer 
srbentlichen Eigpung den Bericht Tchner Mitglieder an, die aid 
Deputazion von ber Armee zurückgekommen waren. Hierauf 
wurde vorgeihiagen, fogleich zur Inaugusazion der Bahnen zu 
fhreiten, weiche der Kaifer dem Tribunat gefehlt Batte; ein 
andrer fchlug vor, auf diefe Gnadenbezeugung des Kaifers fogleich 
eine Medaltie zu ichlagen; ein dritte meinte, man ſoue einem ber 
Öffentlichen Pläge in Paris den Namen Plap Napolcons des 
Großen geben; Earrion-Wifas, der talentroufe Mebner, 
trug darauf an, man folle eine Razlonal: Bafııtfa erbauen 
und fie dem Andenken unb ten Tropfüen ber Schlacht von 
Aufterlig weißen; ein fünfter woute die Errihtung einer Tri: 
umphfäufe nach dem Mufier der Kolonne des Troiand; ein 
fechdiee brachte in Antrag, man fole ale Jahre am Geburis ⸗ 
tage des Kailers ein Nazional- und reigiöfer Felt feiern, 
Die meiſten dieſer Borichläge wurden angenommen, vice an⸗ 


dere wurden an Die zu dleſem Zweck niedergefepten Kommiffie: 
nen verwielen, — Dr, Baure, Berichternatrer der Kommik 
fion, melde die Vorſchläge zur Errichtung eines Denkmars 
unterfuchen ſollte, ſcuug in feinem Namen vor, man ſeue anf 
einem der Sanptpläpe von Paris eine Eänle und cin Nast: 
nalgebäude errichten, um Darin alle Denkmäler drr Künfie und 
ten Degen, den der Ratier am Zage der Schlacha trug, au 
zubewahren; auch foute ae Jahre ein Nayionatfen gefickt 
werden. Das Tribumat fanfzlonirte dieſen Vorſchlag. 

Bum erften Male feit zwölf Jahren fiegt man nun 
wieder überau Deujahrsgeichenfe zum Verkauf ausgeſteut, und 
Wr und Yung, rofl und Kieln, bieibt vor den Kaufmanns 
taten flein und beficht die Püppchen, Me Wonbong, Me Bir 
jeuterien, De aleriim aufgepugten Kleinigkeiten und freut fich 
über die Nüdfehr unirer alten lichen Gewoͤhnhelten. 

or einigen Tagen fpielte Mile. Ducheonols die 
Note der Amenaide in dem Zanfred. In Tem Monoioz, der 
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den vierten Akt beſchllegt, gab fie fich ihrer Leibenfchafttichen 
Stimmung mit ſolchem Eifer bin, das fie — In Ohnmacht 
flet. Das Publikum vergöttert fie deswegen, und wir fon: 
nen ficher darauf rechnen, das wir bald mehrere Ohnmachten 
erieben werden. 


Theater in St. Petersburg. 


Dad deutſche Theater, welches trop feiner neuen 
beſſern Merwattung, feine Eriſtenz doch nur mühfelig fort: 
ſchleppt, bat den Arönungdtag unſers geliebten Kalferd mit 
einem Fieinen Proica von dem jehigen Entrepreneur und Dh 
rettor Arreſto gefeiert, weicher elnige gute mohlerfonnene 
Ainfpielungen auf Lie gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe 
Rußlants und den nahe broerfichenden Krieg entbieit, iudem 
ber gefeterte Monarch fo eben ſelbſt feinen ind Feld gezogenen 
Megimenteen nadıgefoigt war. Zu dleſem Prolog wirden neu 
die Gotterfhen Erbfehleicher gegeben, und das Schauſpiel⸗ 
Baus war zum erfien Mai wieder nah Langer Zeit mit Zw 
ſchauern angefült, obgleich Übrigens dieß foni amerfannt gute 
£uftiptei bier nicht viel GSenfasion, fondern mehr EBangemeile 
zu erregen fchten, Etwas mehr gefiel, außer dem Aratterichen 
Schauipiel „Menyifof und Matalie, oder die Verichiwärung 
wider Derer den Großen’, cbefonderd durch Hrn. Kudipfchens 
Darfirkung deifelben) das Kotzebueſche neue Luüfplet: Das 
„Bermächtmig der Mutter, oter die Errienädein", um wel 
ches fih Madame Ewert als alte Landräthln ganz befonderes 
Berdienft erwarb, Eine abenteuerliche Fortfepung der beriich 
tigten Lanaſſa, „Maria von Montalbanı, fo wie das Ziegler 
ziiche Anfängeriüf, „Mathilde von Gleßbach““, nebit deffen 
Bortfegung, „die Bllger“, erbleiten Ihre verdiente Abfertigung. 
Angelirengier Flelß, Orimungstiche und beifere Dekonomie find 
übrigens durchaus nicht bei der neuen Direfjion zu verfennen, 
und es it daber wohl für Lie grogen Opfer, Pie Die neue 
Entreprife zu bringen hatte, berfeiben ein zeichlicherer Ertrag 
und ſovlel Glüf zu wuͤnſchen, als bie vorige hatıe!! 








“us Bertim 


Netſons Tod wird hier auf verſchiedne Art gelelert. 
Unfee Damen vom teuften Ton tragen Guirlanden A la Nel- 
son. Sie beftehen aus hellrothen Blättern. — Auch hat Dr, 
Abramion eine Medaltle auf Dielen Helden verfertigt, die 
recht gut gerathen iſt und bem tnienteolien Künfiter Ehre 
macht, 

Am sten Januar wurde zum erſten Male zum VBenefig 
für Orn Franz „Edeimurb und Liebe, oder der frohe Tag‘, 
Tert und Duff von Hin. Franz, und Hierauf ebenfaus zum 
erften Mate „„Derr und Diener in einer Derfon, Gingfpiet in 
elnem Akt nach tem Franzöfichen, mir Mufif von Deila Mas 
ria von Derliotd gegeben. — Das Publikum nahm das erh 
genannte Süd, In dem ed den braven Sänger zuerſt als Dich⸗ 
ter und Kompofitene kennen lernte, mit Nachſicht und aufs 
muntsender Theilnahme auf. Diele freundtiche Nachſicht wird 
aber den Künſttet auf Leine falſche Meinung lelten, denn 
Dr. Franz Sat gewiß die Einfiht und das Gefühl, dad die 
Kritik Über den undedeutenden Dian, über die fchteppende 
Sondliung. Über Sprache und Duft viet — ſehr viel gu eur 
innern hatte, Die Muſik Aingt dem Ohre gefätig, doch fin 
det man weder Originalltät darin, noch einen Reichthum 
neuer Gedanken und Ideen, Dann find die Mufliinde au 
überhäuft, Die Belegung war gut und ihat Alles, um dem 
Stüfe einen beifättigen Eingang zu verfhafen. Ein rühmtis 
ches Beſtreben, welches nicht mißlang. Weſonders beiuitigend 
erſchlen Dr. Ambroſch als Cohn des Dorfſchulzen. Das 
awelte Süd, „Herr und Diener in einer Perfon", Hat eine 
ungteich tebhaftere und intereffantere Handlung, eine aller: 
lich angelegre und durchgeführte Intrigue und dazu origl⸗ 
nette Uebliche Muff. Die Darſteuung war lobensweris. Dr. 
Gern gab den Schigekapitain bieder und herzlich und die 


ſchonem, reichen Gehalt. 
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Berkeltungsigene mit fomlicher, täufhender Wahrheit. Br, 
Holzbecher fpleite mit Beſtreben, doch fehlte ihm das 
leichte gewandte Weien des muntern Offiziero. Br. Welz⸗ 
mann ſchien mir der Art, wie er die Note des Dumont eis 
gentlich darſteuen ſoute, nicht einig zu ſeyn, fein Geſang war 
fehr brav. Mile, Maag ars Elite und Mad, Fans als Gou. 
vernante führten ihre Particen gut aus, Mue. Maag ders 
nirte im Geſange jedoch einigemaie auffattend, 


Kürstih fahen wir auch wieder ein neues Batter: 
„Der unterbeochene Jahrmarfı", Die Faber ift unbedeutenber, 
als bei einem ber früher gegebenen, alleln es enıhätt relzende, 
anziehende Tänze und biefe fanden Belfat, Unter dieſen zelch · 
net ſich beſonders ein Fas de trois, das von der Erfindung 
bed Solotänzger Hrn, Moffer fepn fol und von ihm, Wifue, 
Aug. Schulz und Sra, Gasperint treflih ausgeführr 
wird, und ein Pas de deux, getanjt ven Den, Teulefi 
und Mite. Kentfhet, fo wie ein teijendes Solo, von 
Miue. Aodeuſe geianzt, aus. Die Mufit in unferm Gürr⸗ 
Aich auch zu dleſem Battet paſſend und glüdich gerathen. 


Zreitags, den Iten Januar, gab bie Königliche Kapelie 
Im Saate des Nazionattheaters Jum Velten ihrer Witwen und 
Malen das erite Konzert, Man di in biefen Konzerten einch 
hoben Genuffes gewiß, barum finden fie auch Immer große 
und würdige Theilnahme,. Wu dieimal war das Konyert von 
Der berühmte Tenoriſt Brizzi 
von Wien, der für dieſes Karneval, von dem man jedoch im: 
mer noch nicht weiß, ob es Statt haben wird, mit 3000 Thir. 
engagirt ifi, He fin darin zum erien Mat hören. Geine 
Srimme in vol Kraft und Umfang, dabel trägt er in einem 
edlen zarten Gelhmaf und mit großer Gicherhelt vor, Er 
erniete ben allgemeinften Belfat ein. Madame Mardetti 
fang eine brikante Arte mit Kun und Geſchmack. Ee Bruns 
Dorn, und des jüngern Duport VBiolonceitonzert waren tin 
Zeiumph für Beide Ein Doppelkonzert auf dem Bagotr, von 
ten Birtuofen Ritter und Bärmann gebiafen, machte 
den Beichluß. 

Eonnabend Abends traf die Großfürtin Marla mit 
ihrem Gemaßt, dem Erbpringen von Weimar, Bier ein. 
Der Großfürh Konſſamin war ihnen bis Binter Borsdam ent« 
gegen gefahren. Sonntags war große Tafel bei Er. Maieft. 
dem Konlg. Geftern Abend wohnten die fremden Serrihhaften 
im Theater der Vorfekung ded Wilhelm Zei bei, den Ziff: 
land meiſterhaft mit energlich ergreifender Krafı barüekte, 





“ud Münden. 


Bon milltairiſchet Einquartierung find wir Bier frei; 
dagegen haben 500 Göttinger Murenfohne unier freundliches 
Eräbechen begrüßt. Wie es heiät, haben fie ſich mit den Bürr 
gem verunelnigt, es in fogar zum Dandgemenge aefommen. 
Es fol Unterfuhungen gegeben baben, deren Mefultae nicht 
gefallen hat, unb zwar in dem Grade, dad man eine aliger 
meine Berſammlung gehalten, jede Landsmannſchaft fogleich 
Ihre Adjutanten und Beichishaber gewählt, Kokarden an bie 
Süte geneckt und in fchönftem Verein gefieen früß den Mufens 
fi5 veriaffen bat, Der größte Theil has ſich Hierher gewendet, 
wo fie Paarweife und in beſter Ortuung einrücten, — Min: 
dens Bürger nahmen dies Heitere Wotfchen willlg und freund: 
ih auf und ſorgten für feine Berpfegung, wofür ihnen 
Abends ſammilich, befonders aber den beiten Bürgermelitern, 
ein Laurfchatiended Bivat gebracht wurde. — Heute it ber 
ratbichiage und verhandelt worden; man har Rerhrfertigungen 
aufgeiepe und Gtaferten verfendet. Morgen Eommerciren die 
fröpligen Emigranten und übermorgen hoffen fie ſou ſichs ent: 
ſchelden, ob fie zurüdkeßren oder tie eben angelangıen Wed: 
fel erſt noch anderswo verzehren wouen, Man ti auf ben 
Ausgang begierig. 








en inilen Sem denn > 


Zeitung für die elesante Welt. 


Donnerhags 


Theater der Griechen und Nimer.- 
 Beimiuh), 
Mon den Mummereien und ‚Polen der Weinlefe, m. 
welden das Drama hervorging, Fam die Larve auf die 
Bühne. Anfaͤnglich zeigte fie blos rohe Verzerrung; aber 
Aeſchylus gab ihr ein regelmaͤßigeres Geſicht, und forgte 
dafür, daß die Züge und Geberden mit der Natur und 
dem Karakter der Perfon übereinitimmten; die fie um— 
thun ſollte. Eo entitand die Karaktermaste,. welche ſo⸗ 
gleih anfündiste, ob der Schnufpieler, der ſich unter ihr 
barg, eine Königin ‚war oder cin Heros, ; ein Bote, ein 
Eilen, ein Greis oder ein Mädchen, eine duldende Niobe 
ober eine wilde Medea. - Die.wollitändige Maste theilte 
ſich in zei Hälften; auf dem Vordertheil war das Ge: 
ſicht, hiuten ein falſches Lockenhaupt. An, den Seiten 
hielten fie durch Heftel zuſammen, ſo daß ſie den Kopf 
des Schauſpielers völlig einſchloſſen. Augenloͤchet hatten 
bie Masten: wohl alle, denn der Schauſpieler mußte doch 
ſehen können: aber der Ausſchnitt um den Mund fehlte 
bei mehrern, zum, Heiden, daß fie ftummen Perfonen 
angehörten, z. B. Soldaten, Schildtnappen, Bofen. — 
Daß die Oefnungen um die Augen völlig freie Durchſicht 
ließen, ‚erfährt man bei Eicero, der zum Lobe eines ſehr 
lebhaft: fpielenden Alteurs ausdruͤcklich bemerit, es haͤt⸗ 
ten die Augen deſſelben aus der Maste gleichſam hervor⸗ 
gebliget. Der Ausihnitt am Munde ericheint bald.grös 
fer, bald Heiner; am größten in einigen Herkulanifhen 
Gemälden. Sieh wie die Kauaille dad Maul verzerit, 
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ben 16. Sanuar 1806, 





ſteht im Terenz; wo ich. jedoch zweifelhaft bin, ob der 
Mund des Schanfpielers gemeint fei, oder das Fragen: 
gefiht der Maste. Eine ſchoͤne Gallerie antiter Masken, 
vonder. Karikatur der Komödie bie zum tragifhen Ideal 
bat, als-Einfallung der oberen Emporfige, neben vielen 
andern beutfamen Emblemen, das Weimarfhe Ehaus 
fpielhaus aufzuweiſen. Ich berufe- mich auf diefes klaſſſ⸗ 
fhe Werk um fo zuverläfliger, da id annehmen darf, 
dab es einem. großen Theif des eleganten Publitums be: 
Fannter fei, als ein Zitat aus der antiquitd expliqude 
von Montfaucon, 

Hatte es die Tragödie vorzugeweife mit Göttern 
und Heroen zu thun, fo mußten die Perfonen, die in 
ihr auftraten, dieſen Idealen entiprehen. Die Erfchei: 
mung des Herkules, 3. B. in Euripides Alkeſtis, wäre, 
bei den Sagen von der uͤbermenſchlichen Größe deffelben, 
und bei dem weiten Abſtand der Bühne von den. Baͤnlen 
der Zuſchauer, zur Läcerlicbeit geworden, weun mau 
die puſille Natur des Alteurs nicht durch allerlei Anſehn 


‚ gebeude Vorrihtungen hevorgeboben hätte, Man Fenut 


den. Kothurn, der. die tragische Erhabenheit bezeichnet; 
uriprünglih nur der Geſtalt, jetzt auch der Sprade. Die 
Eolen, auf welhen ein Ajas, ein Diomedes, ein Agaz 
memmon einherſchritten, hatten oft vier bis. fünf Zoll 
Höhe; man ‚batte Handverlingerungen, falſche Rüden, 
falige Baͤuche, um das Ebenmaß herzuſtellen; und wie 
der tragiſche Mantel (Palla) das ganze rieſenmaͤßige Ali: 
wert yon oben, fo bedecten weit berabfliehende Unterge: 
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waͤnder das Mißverhaͤltniß der Kothurnen. Denkt man ſich 
zu einer ſolchen Figur noch die hohr Maske mit dem aufites 
benden Munde, und eine durch vieljährige phonaskiſche 
Uebungen und ſelbſt durd das Schallloch des Madten: 
mundes verjtärfte Stentorftimme; fo mag es immer wahr 
fepn, was Philofiratus von den Einwohnern ber Stadt 
Hispalis in Spanicn erzählt, daß fie ndnılich bei der er: 
fen Anfführung einer Trasödie vor Schrecken über bie 
auftretenden Niefen davongelaufen. Es ſcheint überhaupt, 
als wenn die Griechen den Phobos des Ariftoteles zuwei— 
len allgufehr in frappanten Erſcheinungen geſucht bitten. 
Um ben Anblid der funfstg Furien, bie Aeſchylus In fi: 
nen Eumeniden ald Chor auf die Bühne brachte, — und 
waren fie auch mur halb fo ſchreclich kofkumirt, als fie 
der eben fo gelchrte ald fharffinnige Hr. Hofrath Boͤt— 
tiger zu feiner Furienmaske zeichnen laffen, — ich fage, 
um diefen böllifchen Anblit ohne Echander auszuhalten, 
hätten bie Athener böotifhe Nerven haben muͤſſen, wenn 
aud das, mas ber Lerikograph Pollut berichtet, von Das 
men, welchen darüber Ohnmachten und Gott weiß wad 
für andere Zufälle zugeſtoßen, ohne Widerftreit in das 
Kapitel von den gedrudten Lügen gehört. Eine nothwendige 
Folge von dieſer Uebertreibung bes tragifhen Pathos war 
das Gefer, welches die Zahl der Choriſten für- die Tragödie 
ein für allemal auf funfsehn berabfegte, Indeffen ließ man 
der Komddle, in Betreff der Dekorazion ſowohl ald des 
Koftums, den freiften Willen. In den Froͤſchen bes Arifte: 
shanes erfhien der Chor In einer Froibmasterade, in 
den Mögeln mit Schnabel und Febern & la Papageno, in 
den Wespen mit hinten bervorftebenden fangen Stacheln. 
finfere Luſtſplele haben diefe Art des Laͤcherlichen laͤngſt 
an bie Oper abgegeben. 

Da bie alten Etüde ſaͤmmtlich im Freien frielten 
and bei Tage aufgeführt wurden, fo fiel matinfich alle 
künftlihe Veleuchtung hinweg. Wie aber, wenn ed Sie: 
nen gab, bie in ber Nacht fpielten, wie z. ®. der be— 
ruͤhmte Ariegsitreih des Odyſſeus und Diomedes, die 
im Dunlel der Nacht ins Thraziſche Lager ſchleichen und 
die Roſſe des Koͤnigs ſiegreich davon reiten —? Es hieße 
an dem feinen Takt der Griechen irre werden, wenn man 
annehmen wollte, daß bei dieſer befannten Sjene aus 
dem Rheſos bes Euripides, bie Eonne wie in einen Hof 
anf die Bühne geftralet, Obgleich durch keine deutliche 
Stelle der Klaffifer unterfrüpt, halte ih bennoc dafür, 
daß zu dergleichen fchnellen Verwandlungen der Tage: 
zeit einige Aulifenwärter bereit geftanden, um im 


Waͤnde feftgeleimt. 
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Augenblick eine ſonnendichte Dece uͤber die Buͤhne zu 
zehen, etwa von Cilleciſchem Fried, ben die fruberen 
$ragmentiften der Panbeiten ald befonders widerbaltig 
anpreifen, 

Es Tiegt in der Natur ber Cache, daß bie alte 
Bühne, wie die unfrige, drei Seiten wies von einen 
rechtwinfligen Biere. Aber Suliffen in heutiger Beden: 
tung, das beißt gemalte Leinwand, die ſich anf: nnd 
abrollte, hinten quervor eine Wand, und die Eriten in 
Gänge getheilt, ſah man auf dem alten Theater nicht. 
Wie die Hinterwand, fo waren auch die Seitenwände, 


” fertlanfende dreterne Flaͤchen, und'die gemalte Leinwand; 


die man allenfalls Kuliſſen nennen könnte, war auf jene 
Gin. duftretender : Vfteur erſchien 
nicht aus einer ofuen Nebenluliſſe oder durch eine Thür 
von Eeide, fondern er öfnete die Pforte wie eine wirf: 
liche Hausthär, Auf Zimmertbüren, mo eine feidue Flü— 
geltapete nach Hafifher Sitte bingehörte, waren die al- 
ten -Deforazionen nicht eingerichtet ; - Alles frielte unter 
freiem Himmel und auf ofner Straße, ein Abdrud des 
altertbünilihen Lebens, das fi ungern in dem Stuben 
gefangen bieft, 

Eobald ber Morhang fiel, erkannten die Zuſchauer 
fhon an deu Kuliffen, was gefpielt werben follte. Beig- 
ten ſich Gebdude mit Giebeln, mit Säulen und Statuen, 
fo war es eine Tragdbie ; denn jene Vergierungen gebör: 
ten ausſchließlich dem tragifhen Lolal, den Tempeln und 
Paldften. Privathduſer mit Baltons und Fenſtern liefen 
eine Komödie erwarten, und laͤndliche Anſichten, Höhlen, 
Baͤume, Berge, beuteten auf ein Satvrfiüd. Man 
denfe an bes Aeſchylus Agamemnon, an Menanders An: 
dria, an den Apflopen von Euripides. Zuweilen fhmüdte 
fi audy die Tragödie mit landſchaftlichen Dekoraziorten ; 
man erblickte eine Ausſicht aufs Meer in der Ipbigenie 
in Aulis, eine milde Gegend im Philoetet, im gefeffef- 
ten Prometheus beides zugleih. Vitruv bat den Nanıen 
des Künftlers, deſſen fih Melhylns zur Ausmalung ſei— 
ner Deforagionen bediente, aufbehalten; er hieß Aga 


tharchus. Nach Ariſtoteles jedoch kat Sophokles bie Ste: 


nographie aufs hoͤchſte getrieben. Intereffant iſt in bier 
fer Hinfiht die Pliniſche Aueldote von den Naben, bie 
ein gemaltes Zlegeldach auf der Bühne für ein wirkliches 
angefehen, und berbeigeflegen, um ſich darauf nieder: 
aulaffen. 

Die Theatermafhinerie muß bei den Alten fehon 
fehr ausgebildet geweſen fepn. Im gefeffelten Promerheus, 
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um fonleih ins Einzelne zu geben, arbeiten die Maſchi⸗ 
nen unaufbörlih: bald erſcheint der Chor der -Dfeaniben, 
in der Buft auf einem Dradenwägen; bald reitet Olea⸗ 
nos felbft auf einem Hippogryphen, zuletzt thut fi gar 
die Erde auf, ber Donner rolft, Prometheus verfinft, — 
In den. Perfern ſteigt Darids Chatten and der Unter: 
weit, Noch mehr; - in einer verlornen Tragödie deſſelben 
Meifters kam eine Szene vor, wo zu leider Seit-ü ber 
und auf der Bühne geſpielt ward. Nämlich for das 
Stuck ftellte vor den Tob Memnons durch Achileus. In 
dem Augenblick, da beide Krieger auf der Bühne an ein⸗ 
ander :geratben, -eilen ihre Mütter, ECos und Thetis 
zu Beus, der:übersder Buͤhne auf feinem olympiſchen 
Throne ſitht, und fleben füßfaͤllig um ber Eöhne Leben. 
Um die homeriſche Situazion zu vollenden, : greift der 
Götter und Menfhen Bater zu der enticheibenden Mage, 
legt in jede Schale ein Heldenleben, und wägt Memnon 
ben Tod zu. Dazu nehörte doch beim Himmel Mafchi: 
nerie! Cine ſchwebende Göttereriheinung, bei dem Alten 
wegen ihrer Grwöhnlichfeit zum Sprichwort geworben, 
war den griechifhen Choragen eine Heine Mübe; fir wür⸗ 
den über uns laden, wenn fie fähen, wie fauer und fo 
etwas wird, 


Öfter an die Meihe, hätte fie die patadore Szene nicht,’ ' 


wo der Elfenfönig’auf einem Wagen herniederfahrt. Die 
Geiſter erſchienen, theils wie bei und, durch Druckwerke 
aus der Tiefe gehoben, theils auf ſogenannten Charons- 
treppen emporjteigend. Bisweilen, um das Schauerliche 
einer Gene gi freigern , fing es an zu donnern 5’ eime 
Dperagion, die man damals durch Kiefeliteine bewirkte, 
die ans vollen Schlaͤuchen, Bald ftärfer, bald ſchwaͤcher, 
in eherne Keſſel rollten. Hatte ed ber Dichter auf: lieber: 
raſchung angelegt, oder folte ben Zuſchauern etwas be⸗ 
lannt werden, was eigentlich hinter der Bühne vorging, 
fo gab fi die Aufiffe' plöplid auseinander und eröfnete 
die Ausſicht in dem Hintergrund, Won einigen andern 
Mafchinerien habe ich noch Feine deutliche Vorftellung ge; 
Beinnen-tönnen. 

Nach diefem allen bedarf die beigefügte Kupfertas 
fel wohl feiner befondern Erklärung. Figur 1. ift bie 
Hälfte eines römifhen Ampbitheatere, Man dente bie: 
Bei an dem ungeheuern Mechanismus mit weichen Eurio 
zwei folhe Hälften (vermutlich noch von Holy), die am 
Morgen neben einander ftanden, und fo eben dem Wolfe 
dramatifhe Darftellumgen geboten; hatten, gegen Abend 
in ein Amphitheater zu Venazionen unb Thierhägen au: 


Die anmuthige Oper Oberon time gewiß, , ‚gebörte zur vollen Müftung. Fig. 5 if die eigen. 
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ſammenſchraubte. Ich hätte freilich ein Theater wählen 
fönnen; denn muter ben Kupfern des Hm. v. Epallart 
befindet fih ein griehiihes und ein römifhes, Aber das 
griehiihe hat nur neun Neiben Eige, und das römifhe 
zeigt fein Inneres: und boch war mits am meiſten darum 
zu thun, die Ehaubänle zur Unficht zu bringen, Ich 
bitte, die Korridors nicht zu überfeben, die in mehrern 
Etagen außerhalb um das Gebäude berumlaufın, 

Fig. 2 und 3 find Kothurne mit Schnüren. Die Eolen 
baran fommen auf alten Monumenten nicht leiht höber vor; 
für einen tragifhen Kothurn müßte jedoch bie Unterlage 
immer noch vier bis fünfmal fo ſtark ſeyn. Man fertigte 
fie gewöhnlich aus Leder.oder aus Kork; und ih müßte 
mid irren, ober fie laſſen fi, ihrer Höhe nad, mit ben 
in Frankreich und England gebraͤuchlichen Shmugpantof: 
feln (patins) vergleihen. Balduin bat in feinem calceus 
antiquus einen tragifhen Schaufpiefer in volfftändigem 
Koftum abbilden faffen, mit einem Kothurn, der ganz 
nad der Angabe des Pollur gearbeiter iſt. Ich hätte ihn 
gern herübergenommien, aber ich wollte bie Platte nicht 
zu ſehr füllen. 

Der Kothurn mit bem Lömentopfe in Fig. 4 


tbümliche Fuß betleidung der alten Komödie und des 
bürgerligen Griedienlebens, der. Soseus, Er ging bie 
über den Knichel, war gewöhnlich faffrangelb, und hatte 
Etrrifen. Fig. 6. eine ganze Larve von ber rechten Geis 
te, mit einem’ Diadem umd hinten herunterhaͤngenden 
goden, Fig. 7 iſt eine Maske, von vorn, mit Augen: 
loͤchern; wahrfheinlid; weiblichen Geſchlechts; vorn und 
feitwärts berablaufende Zöpfe. Fig. 8 hat einen Anecbel: 
bart ; der Mund fteht weit offen, die Hauptbaare mit 
einem grauen Ueberzug verdedt, ig. 9 endlich ftellt 
eine komifche Maste vor, wie es fcheint haarlos, aber 
mit Bart, 
Friedrich Peucer. 





Betrachtung. 
Dämmernd, wie im Nbenbichleier 
inter die Vergangenheit; 
Borwärts hebt der Blick fich freier 
In das Morgenroth der Belt; 
Was die Ungewiſſe ſende, 
Schwelgend bringt’d ber Augenblich, 
Aber, wie ber Tag auch ende, 
Seiten Schrs or dech aurüd, 
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In dem Herzen wohnt bad. Echöne,  . 
Leis gefnüpft an Zeit und Raum; 
Db es auch die Bruſt nur wähne, 
Sn es doch ein Füher Traum; . 
Wehe, wer ben Bauberfchleler ı +, ii .”a 
Bon dem trunk'nen Auge giehtz 7 ..: 
em fein holder Wahn mehr thcuer, 
Zrägt fein Findiiche® Gemütß ! . 


Eine Hofnung muß er nähren, | 
Wer das Etüd des Lebens Uebt, 
Einem Gtauben muß er fhmwören, 
Den fein Herz In Einfait übt; . 
Eine Freude muß er fennen, 
Fühlen in dee tiefen Bruſt, 
Ah! und einen Schmerz ſich nennen, 
Der fich 16Pt im Götterluft ! 


Bas die Zukunft auch enthälte, 
Bleibt das Pers nur feter fi treu; 

Wie ein Reifen fei der Witte, 
Und die Kraft fei ewig neu, 

An dem Fühnen Muth zeriplitene. , 

Z3rnend ſich der Augenbild, 

Und der freie Menſch erzitert i , s 
Keinem wechfemden Gefchi," 

Schreiber. :: 





“ud England, 


Ein fehr Melbiger Handwertomann In London, —* 
Frau zugle ich einen kie inen Handel min Wotksliedern u. dergl 
irieb, blleb bei auer feiner Mäßlgkeit und *87 doch immer 
in fehr darftigen Umnanden. Ledthin ward die Frau ktank 
und da fie Die Annaherung ihres. Todes ilhlten fo loſte fie Ihr 
rem Manne dag Mäthret. Sie hatte nämiich feit 20 Jahren 
jedesmal einem Theit ihres woͤchentichen Verdienileg in einm 
Lowe Ihrer gienden Wohnung veriedt, und ſech auf dieſe Met 
ein Sümmchen von 320 Pf. Siert. in Banknoten, Som: und 
Blibermünzen jufammengerragen, 


E Bor zmweh Jahren. brannte es bei dem Buchdtucker "Mer. 
Bamilton, und eine ſeht Fokbare Aurage von Anacharfig Rei⸗ 
fen, weltde vis auf einen’ Bogen fertig war, ward uner 
andern ein Raub der Flamme, So eben if, auch Mei Gitier, 
der feiidem den Druck des Werks übernommen und es bereitd 
Bis auf awei Bogen vollender Katie, abgebrannt, und 'ble 
ganze Auflage abermals, vernichter werden. 

Zu Chelſea farb vor einigen Wochen in feinem örften 
Jahre Henry Sampſon Woodfau, vermals ein berühmter 
Buck drucker und beinahe golähriger Herausgeber (comductor) 
des Prrblie Advertifer, wo die berühmten Driefe des Juniug 
zuerſt abgedrudt wurden. Er war ber Rreund aller .berühm- 
ten Sqhriftſteuer (einer Zelt, ein Aufmunterer des jungen 
fchüchternen Tatents, und ein durchaus rechtichaffener und iche 
unterbaltender Mann, 

Auch auf Covent Garden If der junge Roscius wicher 
eefchienen, und fein geſſtrelches Splet har ihm auch Hier neuen 
Beifatt verihaf, Man glaubt, er werde auf den beiden 
Theatern eine Woche um die andere auftreten. — Benn feis 
ne Feinde, fagt ein engt. Blatt, Ihm dieſes Jahr feine Iur 
gend zum Vorwurf machen, fo Gätten fie voriges Jahr mehr 


— — — U m — m 
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Bier Lieder von Karl Müchler, in Muſik ge: 
ſezt von Himmel, Seidel, Weber und Bel: 
ter Ein MNeujahrsgeihent für die Freunde der 
Dichtkunſt und des Gefanges; (Berlin bei Lehmann.) 
Diele vier Lieder können. dem muſitliebenden Publikum 
mir allem Recht empfohlen werden. _ Schon. der Name 
des Dichters and der Kompomiften, benen wir ſo vieles 
Trtefliche verbanfen, bürgt für dem Werth der kleinen 
Sammlung. Vorzuͤglich haben dem Referenten das Lied 
der Schwermuth.von Seibel, und dad Sekterfhe 
Abendlied ‚gefallen , ı welches letztere, wie man ſchon von 
Heltet gewohut iſt, eine fihön gedachte und ſchon geſun⸗ 
gene Muſit hat. Auch, das: er des ET 

m. Far ülmes U} 7 PEPETPEREFBET . 
—— 000000 . a. u: 

wuerlote.n 0. 
Die Königin Chriſtina von Schmeben konnte meib: 
lichen Umgang nicht leiden, — „Ich flebe die Minner,* 
Taste fie, „nicht eben, weil fie —— ſondern Bios, 
we fie feine — An.‘ « 2 


| 





ehr. dazu gehabr;.; denn er Kat felt der Zeit überat 
Nr: vergeihlicgen | ehter weni * Ko = rl Jahr ui 
at en Das: Drlyausheater — uf: 

nem Eclefe Pripry: ade — ‚vor Smem an ui 
hen era, und vbon Ver eteganten = eht zahiterch va 


ſuct worden Einwpellun iu⸗ 8 
Ein ‚glän —RA— üd a a — —* ker or: 


ftetling voran, und nad · Beendigung derſetben, d. h. jtch 
3 Ule, erfolgte ein eben fo hr ben —— Sie 

Gtanz und Geſchmack gegebenen "Elite war — fo 
it: is hei Caveiof Ihe Banidiei vom Hambe,; Andi! Grobe 


F 
— . Hatelotifdie Ford "für" die WBuwen und wwärtdh vel 
bei Trafalgar gebliebenen Seeleute detrug or einigen: Wo chen 
ſchon :74,030, Pf. Sterl. In den Kirchen, Kapellen und an 
dern gotesdienilichen Beriammlungöhäufetn waren auem 
45,000 Pf. Su eingegangen. - La Inge: 
Dieier Tage ſund zwel Wei ber vor einem Teibunat ev. 
ſchlenen, und Haben beide Aniprühe — auf ein und darfeife 
Kind gemacht. Die Same It noch nice emtfchtrbenz- Der 
Simmel verleihe, den Richtern Satomoniſche Welsheit! 


“u FE Ble 

vwWel Dot arthier werben 'xr, fchreibe eilf, framd ⸗ 
Miche Wörterbücher, Grammatiten "md andre Anweliungenr 
un vanzofichen Sprage angefündigr, Es lũ unter andern 

amoſtiches Namensblchtehn Fit die Jugend, Iınd efn frans 
3 Sunel dx dabei, Wahrhaftig es gibt In Wien viele 
Gelegenheit a au lernen, die Iheuern oprach melſter 
nicht eininat migtre hnen * 


U Eee — 


Sonnabends 


—— — — — 
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Zeitung für die elegante Welt, 


den 18. Januar 1806, 





Bruchitücke zu einer Gefchichte der Sitten und 
Gebräuche. 

Nahrungsmittel, ' 
Uarre Gourmands geben ſich bei ihren wohlbeſetzten Xi: 
ſchen nicht mit Nachdenken ab. Eie verſchlingen die koͤſt⸗ 
lichten Erzeugniffe aller Theile der Erbe, und der Ge: 
danke, daß fie Die Leckerbiſſen ihrer Tafel der gefanımten 
Kultur aller Nazionen verbanfen, fällt ihnen nicht ein. 
Und dod würde dieſer Gedanke weder ihren Appetit itd- 
ten, nocd ihre Berbauung unterbrechen. Wohlan denn 
mieine mehr geſchmackvollen als geiftvollen Herren ! erlau: 
ben Sie mir, daß ich Ihnen von der Aunft, bie Eie vor 
allen am meiften lieben und die auch ohne Widerrebe die 
ältefte und unentbehilichjte in der Welt iſt, von ber 
Aunjt zu eifen etwas vorerzäblen darf. Gewiß, wenn 
Eie hören, wie elend und unvollfommen diefe edle Kunſt in 
frühern Zeiten betrichen wurde, fo werden Sie ihr Schid- 
Tal fegnen, das Sie in Zeiten geboren werden lief, wo 
der Magen mit Anitand eriitiren kann, und mo der Kunſt⸗ 
geſchmack bis zu Kapaunen, Trüffelpafteten, indianiihen 
Vogelneſtern, Liqueurs, Champagner: und Kapwein kul⸗ 
tipirt ift. — Alſo zur Sache. 

Eicheln waren, außer dem Wild, das fie erlegten, 
die urfprünglihe Nahrung ber Deutfhen und Gallier, 
und da man von jeher für Eſſen und Trinken mit Koms 
plimenten nicht fparfam gewefen ift, fo entitand die große 
Verehrung bes Eichbaums, welchen die Druiden und die 
ganze Nazion für beilig hielten. Die Griechen, die ſich 
in dem füblihen Frankreich angefiedelt hatten, brachten 


bie Kunft mit, ben Ader zu bauen, zu fen, zu ernten; 
aber bie großen Wälder, die Gallien und Deutſchland 
bebedten, die Suͤmpſe, die Mordite, die dadurch er: 
geugt wurden, vertirfachten, daß die Fortichritte des 
Ackerbaues mur ſehr langfam von Etatten gehen konnten, 
Die immermäbrenden Kriege der Meinen Völkerſchaften 
ımtereinander vermehrten die Hinderniffe. Die erften 
Kornmagazine der Gallier waren daher nur Löcher, die fie 
in die Erbe gruben und. mit Nafen belegten, um fie den 
Nahforfhungen des Feindes gu entziehen. 

Früber waren die Römer mit dem Getreidchau be: 
kannt worden. Man erbaute größtentheild Meike, 
aber die Kunft, Brot daraus zu machen, war ihnen an: 
fänglidy unbefannt, Man aß die Körner entweder friſch 
aus der Aehre, oder leiht‘gerdftet, oder lief fie in war: 
men Waffer aufquellen und erweihen. Ein Mann, der 
Kopf und Appetit auf dem rechten Flede batte, Fam anf 
den Einfall, fie in Mörfern zu ftofen, eine Erfindung 
erhielt allgemeinen Beifall und war lange Zeit üͤblich, 
bis die Mörfer endlich durch Handmühlen akacldft 
wurden. Zu Edfars Zeiten waren die Handmuͤhlen in 
Gallien ſowohl in Städten als auf dem Lande allgemein 
gebräuhlih. Die Windmühlen verdanten wir den 
Kreuszügen, wo fie die Ehriften bei den Sarazenen geies 
ben hatten. Die Maffermüblen find von fpäterer 
Erfindung. 

Die Kunſt, das Getreide zu mahlen, führte die 
Kunft, Brot zu baden, herbei. Unfänglic diente ein 
rundgefchnittnes Stud Brot ben Gdften ftatt eines Tellerd, 
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Mehrere Jahrhunderte waͤhrte dieſer Gebrauch und wird 
neh in der Könungsgeſchichte Ludwigs des ızten zu 
Ende des 1 5ten Jahrhunderte erwähnt. Nach der Matt: 
zeit gab man dieſe Brotteller den Armen. 

Die Frücdte erhielt Europa durch die Kriege der 
Mömer in Alien und Afrika. Lucullus, ein römifher 
geidberr, eben fo bekannt durch feine Triumpbe, als 
durch feine wohlbeſetzte Tafel, brachte von feinen aflati- 


{hen Feldzügen, ungefähr hundert Jahr vor der hrifilie "" 


hen Zeitrehnung, die erfien Kirſchen nah Europa. 
Aus Armenien kamen die Aprifofen zu den Römern, 
die fie in Franfreih einfuhrten. Peifien lieferte die 
Pfirfihe. Die Pflaumen murden erſt zur Zeit der 
Krenzgüge and Syrien zn uns gebiacht. Medien oder 
Eyrien gab die erften Zitronen, Sardes in Lodien 
bie Kafanien, Griehenland die Mandeln und 
geigen, und dem Königreich Pontus, dem Baterlande 
des großen Mithridates, verdanken wir — die Riüffe, 
Der bei den Griechen und befonders in Athen fo hodı: 
verehrte Oelbaum, deſſen Zweige zum Sombol bes Fries 
dens dienten, kom aus Griechenland nah Italien und 
Spanien, und erzeugte fpäterbin die Olivenwälder in 
Languedoc und Provence. 

Fleiſch war von jeher die Hauptnahrung aller Na: 
jionen. Die Gallier werden befonders von den Geſchicht⸗ 
ſchreibern als jtarke Fleifheifer erwähnt. Die Franlen 
lietten beſenders Schweineſteiſch. Die Bewohner ber 
Ufer an Seen und Flüͤſſen naͤhrten fid von Fiſchen. Im 
ıaten Jahrhundert famen die eriten eingefalgenen Hee— 
ringe aus der Normandie nad Paris. us einer Ber: 
orduung des Königs Johann ficht man, daß bamald 
Seehunde gegeffen wurden. Bu den Zeiten ber Trou— 
badours fing man Wallſiſche im mittelländiihen Meere 
und aß das Fleifh davon. — Die Kafelfreiheit war das 
mals durch die Meligion vielen Einfhränfungen unterweors 
fen und die Kochkunſt fannte noch nicht die ſchwelgeriſche 
Zubereitung der Faftenfpellen. Das Gewiſſen, das das 
mals noch einigen Cinfluß auf den Magen hatte, mad: 
te ſich Bedenken daraus, während der Raftenzeit nicht 
nur Fleiſch, fondern auch Milch, Butter, Kaͤſe und Eier 
au efen, und es bedurfte einer ausdruͤcklichen Erlaubniß 
von Papfte, daß die Könige von Tranfreih Karl ber 5te 
und Hte fi diefer Nahrungsmittel bedicnen konnten. 
Was der Fürft thut, thun die Untertbanen nah, Milch, 
Butter und Kaͤſe wurden wäbrend der Faften bald überall 
gegeffen, aber Eier? nein, das wäre zu gottlos gewefen ! 
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Als im Jahr 1555 ein Biſchof von Paris, berechtigt 
dur eine Bulle des Papſtes Julius III., ben Gebrauch 
der Gier in ber heiligen Zeit erlauben wollte, nahm das 
fromme Parlament ein Aergerniß daran, feßte ſich bage: 
gen und verhinderte die Vollziehung ber paͤpſtlichen Bulle, 
Bon diefer firengen Enthaltfamfeit von Eiern zur Fajten: 
zeit ift die Eitte der Dftereier entitanden, Man af 
zu Oſtern vergoldete nnd buntgejärbte Eier, um fid eine 
Epeife, die mon fo lange entbehrt hatte, deſto appefit- 
licher zu machen. — 

Unter den Gewürzen ift das Salz bad ältefte 
und unentbebtlichite. Bis zum ı gten Jabıbunderte war 
es ein Produkt, womit jedermann bandeln konnte, jo wie 
aber von Frankreich faft jeder Druck andging, unter wel: 
dem Europa feufjte, fo ward auch hier zuerft dat Salz 
zu einer einträgfihen Revenüe der Furften gemacht. — 
Philipp der Lange und Philipp von Valois 
legten ſchon eine geringe Auflage darauf; aber nach der 
unglüchlichen Shlabt bei Poitiers und der Oefangen: 
{haft bes Königs Johann, nahm fein Sohn Karl, 
um die Nanzion feines Vaters zu bezablen, feine Zu: 
flucht zu ber in ganz Frankreich verabfchenten Salztare, 
die einen anſehnlichen Theil der Einkünfte ber franzöfl- 
fen Krone ausmachte. NHeincic ber zte behielt fh 
endlich den Salzbandel ganz allein vor, und ba ſchlechte 
Mafregeln anſteckend find, fo folgten ſpaͤterhin alle euro— 
paͤiſche Fürſten feinem Beiſpiel. — 

Die orientaliſchen Gewürze waren den Nbmern zu 
ben Zeiten ihres höchften Glanzes allerdings befannt, aber 
ber Handel war nicht organifirt, die Entfernung jener 
Länder zu groß, ihr Gebrauch ſchraͤnkte fi blos auf Rom 
und auf die vornehmen Echweiger im untern Italien ein. 
In Frankreih und Deutſchland wurden fie erit zu dem 
Heiten der Kreuzzuge bekannt, und der habe Preis ber= 
felben, ihre Seltenheit, die fabelbaften Vorftellungen, 
die man ſich von den Ländern machte, wo fie herkamen, 
erhielten fie in fo großem Unfeben, daß man fi ihrer 
zu Geſchenken bediente, die man Fürften madte, um 
ihre Gunſt zu erlengen. Die Schriſtſteller erhoben fie, 
die Dichter entlehnten ihre fhönften Vilder von ihnen, 
und Nektar-und Ambrofia, die fonft befungen worden 
waren, mußten Simmet, ‚Ingwer und Muskatnüſſen 
Platz machen. Nicht aber Sinnlichkeit allein, fondern 
vielmehr die Heilkraft, die man dieſen Gewürzen zu: 
fhrieb, war bie Urſache, baf fie unfre Worfabren fo 
werth hielten, Man glaubte befonders, daß fie die Ver: 
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dauung wunberfam beförberten, und was die Verdauung 
befördert, ift zu jeder Zeit in ber Melt willlommen ge- 
weſen. Seit der Drganifirung des Handels, ber direften 
Schiffahrt nah Indien, der Verpflanzung der Gewürze 
von Ceylon auf die übrigen Inſeln, find fie fo gewöhnlich 
geworden, daß fi jetzt der gemeinfte Dann damit den 
Magen verdickt. 

Die Etelle des Zuckers vertrat ehemals der Ho— 
nig, Die Nömer kannten zwar den Zuder, fie erhielten 


ihn aus Arabien, brauchten ihn aber nur ald Arzneimit:. 


tel; Honig aber miſchten fie in ibr Bacwerk, in ihren 
Bein, zu ihten Spelſen. Virgil nennt ibn ein Geſchent 
der Götter (donum coeleste), dem Porbagoras diente 
er zur geröhnlichen Nahrung. — Auch unfern Vorfah— 
ren war er das Köftlichite auf ber Welt, fie würsten das 
mit ihre Epeifen und milſchten ibn unter ihr Bier. Erſt 
gegen das Ende des funfjehnten Jahrhunderts glüdte es 
einem VBenetianer den Zuder zu laͤutern unb ihn in ber 
jeßigen Geftalt in den Handel zu bringen, Er erwarb 
dadurch ungeheure Reichthümer, verfhafte feiner Nazion 
einen anfehnlichen Handlungszweig und war die eifte Urs 
ſache des Elendes, wildes der Betrich der Zuckerplau⸗ 
tagen feit der Zeit über die Welt gebracht hat, 
(Die Bortfegung folgt.) 


Stiftungsfeier der gelchrten Sozietät zu Plun⸗ 
dersweiler. 


Eröfnet warb bas Bigungefpiet 
mit Ernü im hergedrachhten Sthet 
von dem, ber präfibirte. 

Er warf ein hochgelehhrtes Wort 
zur Stifiungsfeler über Port: 
Los Gähnen zirtulirte. 


Jept brachte daß einſt Bileam 

nad Dourges mit dem Eferfam, 
ein Antlauar zur Sprache. 

Das Wapen mit dem El ) — ja, 
das hohe Paar war wirtlich ba; 

die Sache Liegt am Tage! 


Ein Redner fiedt! das Baterlanb 
sunähht, als Patriot, in Brand 
mit Gtoppeitebefeuer; 

doc ug ein Redner Waſſer bei 


*) Die Stadt Bourges ſou einen Efet (nach anderen einen 
Schoͤps) auf dem Karheber im Ihrem Warpen führen; 
Daher das Eprichwer von einem ungelehrien Grabult« 
ten: er führt Das MWanen der Stadt Beurges““ ©, 
Berdenmagerg vermehrien kurleuien Bntiquarius, 
3te Yun. ©, 76. 
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in einer großen Elegei 
auf vor’ged Jahr und — 


Das Beſte kam auch Bier zuleht. 

Ein Preistein wurde ausgelegt, 

auf Eöfung diefer Frage: 

Bas foli man fragen? Ehr' unb Bred 
ber docıa Phalanx, die es weil, 

was North iſt heut au Tage! 

Golbmapyer, 





Der Obſtmarkt in Et. Petersburg. 

Außer den vielen fteinernen Arkaden in verſchiede⸗ 
nen Theilen der Stadt, wo alles, was Bebürfniß oder 
Luxus erfordern, zum Verkauf aufgeſtellt ift, gibt es 
auch einen offenen Ma:ftplap in der Nähe des Maithefers 
hauſes, mit mehrern Meiben böfzerner Buben, dem 
Kauf und Verkauf von Lebensmitteln und Produkten als 
ler Art, Hühnern, Vögeln, Mehl, Talg, Telbit Kleinen 
Reiten Beuge, gewidmet. ine lange Doppelteibe aber 
iſt die vorzäglicfte und, befonderd des Sonntags früh, 
befuchtefte; bier ſieht man alles was die Treibhänfer ber 
um Petersburg gelegenen Villen, die Yıovinz: Gdrten 
und das Annere von Rußland an Obftarten liefern, 
dem lüfternen Ange im gefhmadvollen Aufpuge ausges 
ſtellt. Ganze Buden voll Ananas, Melonen und Are: 
bufen (Waffermelonen), Weintrauben, füße und faure 
Kirihen in Menge, Erd: und Iohannisbeeren, nebit 
vielen andern Beeren, unter ihnen vornaͤmlich bie Klulwa, 
aus welder ein bier fehr gewöhnlicher, kuͤhlender Trank 
gemacht wird, fo wie man bie Klufwa auch oft ftatt der 
Zittonen zu Punk gebraucht. — Pfirfihen und Abri— 
ofen, Hafelnüffe und große gelbe Pflaumen, jedoch nicht 
die in Deuticland gewöhnliche blaue länglihe (Zwetſchen 
genannt), bafür aber ein ganzes Heer von Pilzen, von 
den Champignons an bie zu den gemeinten Waldſchwaͤm⸗ 
men und felbit den Fliegenpilgen, die man zur Mertreis 
bung dieſes bier ſehr baufigen Ungeziefers feil bietet, 
Auch eingemachte Schwaͤmme in Menge, und Aepſel 
ganze Fuber voll, 

Und bie Preife? — Nun, bie find freilich etwad 
hoͤher als in Deutihland. Kirfhen, das Pfund oder das 
Hundert von 5 Rubel bis herunter zu 20 Kopeken (den 
zten Theil eines Rubels), Pfirſihen 10 Stück (deun 
nah 10 wird bier fait alles bebandelt, was nicht Pfund: 
oder Pudweiſe (40 Pfund) verkauft wird,) 8 Rubel (2 
holl. Dufaten), aber dieh find auch bie ihönften ausge— 
ſuchteſten; Melonen und Weintranben (von Aſtrachan) 
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zu einem und'mehrern Rubeln; Ananas aber von 25 
bis zu ı Rubel. 

Meizend und Tieblih ift ber Anblick dieſes Obſt⸗ 
markted, und fhon von Morgens 5 Ubr an wird er von 
der kanfenden fhönen Welt befucht, bir gern das Beſte 
fih ausleſen will, Nach 8 Uhr erſt bürfen die Anfkäufer, 
bie für ben einzelnen Verlauf ganze Partien behandeln, 
ihte Gefpäfte treiben; denn alles was auf dem freien 
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Plage in Wagen zum Verkauf gebracht wird, als Nepiel, 
Kirſchen ıc., kann nicht anders als im Ganzen geuom⸗ 
men werben; und angenehm ift es zu ſehn, wie auf den 
Landhaͤuſern jeden Mbend ein ober mehrere Wagen mit 
ben Erzeugniffen des Gartens nnd Feldes augefällt wer: 
den, weiche daun bes Nachts zum frühen Verkauf in die 
Stadt abgeben. 


nn 2 


—— — — — — — — —— — 
Korrefpondenz- und NotizenBlactt. 


“ud Göttingen 

Den sten Januar früh um 8 Utzr zogen 400 Studen ⸗ 
ten in einem rußigen langen Zuge aus den Thoren der Geor- 
gia Augulla, um dieſe Univerfeär gänziich zu vertaſſen. Die 
Berantafung dazu war folgende, An einem öffentilhen Gar 
ten entſtand am zweiten Weihnachtsfelertage zwlſchen Erus 
denten, Die ſich nur in geringer Amahl daleibſt befanden, und 
Bürgern, auf Berantafung der ieptern, ein Streit, ber in Ziät 
lichfeiten ausartete. Die Studenten sogen fih in einen Eaal 
zurück, der von der würhenden Menge von atlen Selten befürmst 
mard. Einigen gelang ed durch Dfufe einer Leiter zu enttom ⸗ 
men, doch Indem dieſe brach, und zwei Studenten, die fich auf 
derfeiben befanden, von dem zweiten Stockwerk herabfiürjten, 
marb auch diefer Weg den Übrigen veriperrt. Die Jäger, die 
einzige Wache, Die ſich Hier befand, wurden Kerbeigerufen, 
veriagten aber ihre Dülfe, weil, wie fie vorgaben, es au ge 
fäsrlich wäre. Mach umd nach befänftigte fi bie Menge, 
und die Studenten fanden Gelegenheit zu entfommen,  Wiete 
verbanden fih num und baten um Unierfuhung und Beſtra⸗— 
fung der Ware, und um Erfüuung einiger andern minder 
wichtigen Puntie. Dieh wurde Ifnen zum Theil abgeſchlagen. 
Der Berein wurde Immer größer, und bald tam es zu dem 
obeneswähnten &christe. Die genauere Abwägung ber ganen 
Sache möchte wohl weder bas allgemeine ntereffe ber eier; 
noch der Kaum des Blattes geſatſen, doch, daß nicht ſowohl 
ein aufloderndes Feuer, das die blinde Menge gewöhnlich bei 
folchen Auftritten enthammt, ats vielmehr ein auf Ueberler 
gung und Entſchloſſenhelt gegründeter Wile fie zu jenem 
Schritt vermocht bat, ſagt der Umſtand, dag mährend der 
ganzen Zeit ſowohl In den Berfammtungen, ald bei dem Auszug 
der Erudenten, auch nicht einer das geringfie Tumullähntiche 
verüble — 

Ge. Durcht. der Kurfürſt von Heſſen Bat Die Brubk 
genden, im Fau ihnen kein Weg zur Mürdkehe mehr ofen 
fände, unter fehr günfigen Bedingungen nad Marburg eins 
laben laffen, 

In Göttingen fett find ungefähre noch Hundert 
Erudenten, Mehrere waren noch megen ber Jerien verreilt, 
Die Stadt, die fon der fröhliche und iugendilhe Sinn der 
Mufeniohne Defebte, dt wie ausgeſtorben, und ſcheim in bier 
ſer Stille die Entfernten zu betrauern. 





Frankfurt a. MW., d. 9 Jan. 

Am Neuiahritage wurden zum erfien Male IJffäande 
„Hauofteunde bei ung aufgeführt. Die Zuſchauet fonnten 
fih mis Irland nicht binauiichwingen, fo wie er über bie 
Natur! Daber gefiel die Borkettung au nicht aligrmein, 
Der Nahabmengsicieb mochte auch etwas dazıı beitragen, 
daB die Sache nit gany glücklich ablief, denn alles fpieite 
3 Ja Ochfenheimer — ohne es doch dabin zu beingen, fo wie 
Dchfenbeimer zu ſpielen. Mad. Keer und Mad, Deinemann 
gaben ihre Aolen wahr und meiſterhaft. Glüdlicher fcheint 


die Komödie mir dem Venfiondfond abzufaufen, ſchon finb 
600 Ft. in Kaſſe — fünf Abmintfiragiondmirglieder abfeiten 
der Echaufpieler und drei angefehene Männer abieiten ber 
Atzionaird gewãhlt. In hundert Jahren kann Die Sache weit 
gediehen fegn ... Gcherje wer da will, umier Theater ift 
des; noch eins mit von ben beiten. MWorjüglich gu hat ums 
fere kleine Großmann ſich dieß Jahr benemmen, die zwütf 
neue Noten einudirt hat und etliche und achtzig Mat bie 
Bühne betrat, 





Mus Bari, 


Die Reſultate des kurgen Keldzugd tinſrer Armeen ſehen 
die Bert in Ernaumen, aber gerein am attermelien dir Parlier, 
denn einen folchen Ausgang bat man weht nirgendd md Gier am 
trenigfien erwartet, Die Jeidserrntatente und Das Stück unferg 
Ronarchen laffen Aues Hinter ih, was man in nenern Bel 
ien von Kriegsruhm kannte, und fegen tınfre öfenttichen Aus 
torlıäten, bie darüber Sprecher müren, in nicht arringe Ver⸗ 
tegenbeit. Es biegt Im franzöfifehen Karakıer, durch Worte 
tie That zu erheben. Thaten, bie fo groß find, daß ihre 
einfachfte Erzählung der grögıe Lobſpruch bir, minen natucuch 
tie Phraſeumachetr in unglaubfiche Vertegenheit iegen.  Mebrie 
gend, To hochtönend auch das Wort zloire in ein frangofiiches 
Oht ſchaut, fo bewirken dom die Gtege uniter Armeen mehr 
Bewunderung und Eritaunen, ©8 Freude. Ich glaube, wenn 
man den Poriier Bürger aufs Gewiſſen fragen worlte, weiche 
That feines Monarden Ibm ſeit Kuren am meifien gefallen 
bat, er würde anımeorten: daß er und unfern alten Kalender 
wiedergegeben hat, unſre Grammiazlonen, unfre Kleinen Metis 
Jahregeichente, dag doch eln Schein ber aiten guten Belt wie: 
der da iſt. Slegdnachrichten find felt dem ©turje der fihlafien 
Direftoriat» Regierung in Branfreih an ber Tageoordnung 
und der Franzoſe, zumal der Parifer, freut ſich nicht mehr 
darüber, aber Die Friedensnachricht, befonders mit England, 
wird große Freude verurſachen. Sriede win man, Friede 
braucht man, denn Sander und Gewerbe legen und die Gelds 
noth if in Paris aufs Höchite gelegen. Auch glaubt man 
augemein, dag der Kalfer, dem auf ben Schtachtfeidern fon 
der größte Ruhm zu Theil geworben Hit, num fein Augenmerk 
auf wohlthätige Einrichtungen im Bande, auf die Belebung 
des Dandeis, auf Unterftüpung der Künfte und Wiſſenſchaften 
wenden wird. Dan rechnet bier faſt mit Sicherhein auf einen 
baldigen ehrenvolen Frieden mir England, 


In unfern Öffentiihen Blättern wird „die grede Schlacht 
von Aurterilpg, gewöhniich die drei Kalferfchiacht genannte, 
fürs Pianoforte arranglier, angekündigt. Der Geib, 
ber bier mit dem Diskant: und VBaßſchuuſfel das Schickſal der 
Welt auf und zuſchtlest, Helge &, Jadin, membre du Con» 
Servatoise, z 





Wierbei das Intetigengblatt Rum. 3, 


Sntelligenzblatt 
ber 
zeitung für die elegante Welt. 
Sonnabends — 3. — 18 Januar 1806. 





Fa allen Buchhandlungen iſt nunmehr, ald eine hoͤchſt intereffante Erſcheinung zu haben; 
Ehriftian Felix Weißen’s 
Selbftbiosrapy 
- Ä . Herausgegeben 
von deffen Sohne 
EChrifian Ernfi Weiße 
und 
deffen Schwiegerfohne 
Samuel Gottlob Friſch. 


— 


ce, 


Mit Zufägen von dem Letztern, 
. und 
bes VBerftorbenen Bildnif, 


Leipzig—. 
Bei Beorg Boß, 1306, 
Preis ı Thlr. 16 Gr. 


Die Biograpble eines Mannes, der. während feines langen Lebens ber Vertraute und Freund der größten 
and verebrteften Männer Deutſchlands war, dem bie jetzt lebendige Generation einen großen Theil ihrer Bil: 
dung verdanft, muß bei der ganzen Nazion allgemeines Intereſſe erregen, und das um fs mehr, da diefe Bio— 
grapbie von ibm felbft geichrieben iſt, umd er bier mit der weiſen Anipruclofigleit, die fein ganzes Leben 
aufzeihnete, feine Schicſale in der bürgerlichen und gelehrten Welt erzählt und feine. Unfihten der Welt und 
des Lebens mittheils. — Weiße der Dieter und der Kinderfreund fehlt in keiner Biblicibel, Weißens Selbit 
biograpbie ift das Vermaͤchtniß, das diefer ehrwärdige Geijt feinen zablreichen Freunden hinterlich. 

FE 


In mehreren Öffentlihen Schriften, und fpäterhin 
in Auctionsfatalogen einzelner Bibliotheken, it Wille: 
mers Ueberferung von Charron unter meinem Nah— 
men aufgeführt. Ich babe keinen andern Untheil, an 
ber Erſcheinung diefer Schrift, als daß ich bie, erften 
Berfuge davon, vor fünf; Jahren, ju meinen Heften 


für Chriftenthum, Auſklärung und Menſchenwohl auf 


nahm. Das Verdienſt in einem blühenden Etof, des 
alten frangöfiihen Weiten, jo meife Anſichten in die 
deutſche Sprade übertragen zu haben, gebührt allein 
bem Heren Geheimen Rath Willemer, welcher durch 
Ausarbeitung dieſes Buchs unter dem Titel: Char⸗ 


rom über die Meisbeit, Frantfurt 1807, ein Recht 
auf die Achtung jeded Biedermannes fih erworben 
bat, dem Weisheit und Tugend heilig find, und der Nu: 
be und innern Frieden allen andern Gütern vorzieht, 


Qufnagel. 





Dad mit fo vielen Details verbreitete Gerücht 
von einem zwifchen bem H. v. Kogebue, und dem 9. 
D. Gall, eröffneten Prozeſſe verführte auch mich end: 
lich, wie fo viele Andere, zu einem böfen Glauben, 
und veranlafte mich zu einer hierauf Bezug habenden 
Unfpielung auf Geite 47 meines Taſchenbuchs 
zur Ehre alter und neuer Moden und Me— 
tboden. Ein vom H. D. Gall kuͤrzlich erbaltener, 
ſehr freundihaftliher Brief überzeugt mich aber voll: 
tommen, dab jene® ganze Gerücht nichts als ein Pro: 
duft des Lügengeiftes ift, der jent vieleicht ärger als 
jemals in Dentfhland fein Wefen treibt. Ohne von 
irgend Jemanden dazu aufgeforbert zu fern, fühle ich 
mich zu diefer öffentlihen Erflärung verpflidtet, in⸗ 
dem ich hoffe, daß ber Dienft, den ih dem 9. v. Kos 
tzebue hiedurch leifte, das ibm von mir dngethane Uns 


recht, um deffentwillen ib ibn aufrichtig um Werzeis 


bung bitte, wohl aufwiegen wird. — — 

Auf andere Veranlaffung finde ih nöthig, bei 
biefer Gelegenheit noch die Erklärung binzuzufügen, 
dab ich weder ein A BE nnd Sollabirbüch, und 
magiſche Kunſtſtüchke für Kinder, urch einen 
kleinen Herenmeifter und einen bito Tas 
fhenfpieler herausgegeben babe, fondern daß et: 
ner meiner Herren Nahmenvertern in Leipzig der 
Herausgeben Diefer und noch einiger andern Kiuder— 
fhriften it. Jedem das Eeinel — 

Halle im Dezember 1805. 


Auguſt Gottlob Eberhard, 


Irene, eine Monatsſchrift, herausgegeben von 
S. A. v. Halem. Dezemb. 1805. 


Inhalt: 1) Ueber Marmontels Dentwurdigkeiten 
(Fortf.) von Köppen. 
ſtels des dreigehnten Jahth. von F. €. Schloſſer, 
3) Orla's Gattin, von 8. Brachmann. 4) Mädchens 
anfihten über Gall, Fragnient eines Briefes an eine 
Freundin in Würzburg ; von Elementine, 5) Un bie 
Genügfamteit, von Angelite, 

Diefe Schrift, die von dem geſchmackvollen Pu: 


blikum nun bereits eine Rethe von Jahren mit Weis: 


fal anfgenommen wurde, wird auch im künftigen 
Jahre fortdauern, und man kann in allen Bnchbands 
ungen Beſtellung darauf mahen. Der Jahrgang von 
12 Heften koſtet 4 Rthlt. Oldenburg. 


Schulze'ſche Buchhandlung. 





verſendet. 


2, Leiden Duleing, des Apo⸗ 


Polyidos. Tragbdie. gr. 8. Lelpzig bei Hartknoch 
2805. auf geglaͤttetes Velinpapier mit 1 Kupfer 
und zwei Wignetten. ı Thlr. 

Wenn auch die gelungenften Ueberſetzungen Haffl: 

ſcher griechiſcher Dieter, dem Edarfblide des Ken⸗ 


ners ihrer Unvollkommenheiten nicht verbergen können: 


fo muß im Gegentbeile ein freies Product, in dem 
ber glücklich aufgefante Geift der Grleden glüdlich 
wieder gegeben wird, einen weit reinerm und unge: 
förtern Genuß gewähren. In miefern das Letztere 
auf Polvidos bezogen werben dürfe, bat ber Beifall, 
womit eine Probe aus: demſelben in der Zeitung für 
die elegante Welt gelefen . wurde, bereits vorläufig 


entihicden, 
Elyſium. 
Zeitung fuͤr Poeſie, Kunſt und neuere Zeit 
gefchichte, 


— —— 


Von biefer, unter befonderer Leitung einer Ge: 
ſellſchaft hiefiger Kumfifreunde, mit Anfang des erften 
Januars 1806. zu Weimar bigonnenen Zeitung, ers 
fbeinen wöchentlih, ohne die Beilagen, Kupfer ımb 
Inteligengblätter zwei balbe Bogen groß 4. uud wer: 
den obme Verzug pofttäglib durh gang Deutſchland 
Der erite-barbe Bogen führt den Titel: 
Elpfium: der zweite wird unter dem Namen Lars 
tarus in die Welt gebn, Die Seligen fommen 
ale nah Eipfium: die Verdammten aber werben 
fämmtlih tn den Tartarus armworfen. Auf daß 
erfüllt werde, was geſchrieben ftebt: 

nEmfig: müßlges Wolf ber Grammatlfer, ſtechende 

Wespen, 

„Raupengezücht, das fein Blan frember Sewächſe 

. verfchont, 

„Erſt es zernagt, und fodann mie auf Dornen häß: 

ü ih umber Freucht, 

Dedem Gemeineſten hold, jedem Bortrefrichen feind, 

„Klug geblldeter Schmach, bed greiebrigen Kinted 

Verſinſterung, 
„Im den Zarravud fort, Cetberushunde mit Euch:⸗ 


Herderen. d. gr, Anthoetogle. 


Die erſten Stuͤcke dieſer Zeitung ſind zugleich 
mit der Untänbigung erſchienen. Sie enthalten un— 
ter andern: Sihreiben ans -Eivfium über ben 
General Mack. Nelſons Ted und Ankunft sim Elpy— 
ſium. Geſpraͤch zwiſchen Herder und Swift, 
über den Spſtemgeiſt der Deutſchen. — Mom, Eles 
igie von A. W. Schlegel. Beckerée Taſchenbuch 
zum" geſelligen Vergnügen, — Schillers Urtheil uber 
‚Kies Minnelieder. Hiller (ded Naturdichters) 
Gedichte und Selbitbiograpbie. Des Knaben Wun— 
derhorn altbeutſche Gedichte von Ahim v, Arnim 
ud Brentänn — Meine Reifeabenthener einiger 


Dichter and dem Bederfhen Almanach, auf ihrem 
Wege nad Elpſirm. Welten aus der großen Gerichte: 
finde des Tartarus in Enden contre A. W. 
Sıhlrarl, — 

Vorlaͤufiges gänftiges Urtbeil ber Franzofen über 
die Meftherit des n Pr. Bouterweck. Ref: 
fing. Ramler Herder. In Sachen Achim 
v. Urnims pro und echtra: Correſpondenznachtich⸗ 
ten, aus Lon don, Wien, Paris, Romu. ſ. w. 
Mit Vergnügen boffen wir, wird das Publitum 
unter den Preisrihtern des Elpſſums auch einen der ehr: 
würdigften Beterane der deutihen Dichtkunft erfennen, 
— — Zudem ich mid; der Redaktion diefer Zeitung für!s 
Erſte unterzogen babe, werde ich dieſelbe mir aller 
der rucſichtloſen Energie zu führen fuhen, die das 
Publitum fowohl von mir, ale von meinen andern, 
dur ihre Arbeiten im Aunftfah laͤngſt ruͤhmlichſt bes 
kannten Heren Mitarbeitern zu erwarten berechtigt iſt. 


J. D. Half, 


Nachſchrift für bie Abonnenten bes Elyſiums. 


Seder Leſer engagirt ſich bei dem ihm zumäcft 
Legenden Poſtamt, aber immer für einen ganzen 
Yabıgang. Der Preis deffelben ift 6 Thaler ſaͤchſ. 
dark ganz Deutibland. Um den Abonnenten indeß 
den Zutritt moͤglichſt zu erleichtern, wird balbjährliche 
‚Bezahlung angenommen, Nach Ablieferung des erſten 
Etud’s, entrichtet man demnach 3 Thlr. fächf. praͤnu⸗ 
merando für das erfte halbe Jahr. Beim zweiten 
halben Jahr iſt die mämlihe Drdnung zu beobachten. 
Auf Kredit und Reſte kann man fich dabei ſchlechter⸗ 
dings nicht einlaffen. Ale loͤblichen Ober-Poſt-Aem⸗ 
ter, und Zeitungserpeditionen, werden erſucht, mit 
Müdhalt der üblichen Proviſion, Beſtellungen auf dieſe 
Zeitung anzunehmen, und bald einzuſenden, damit 
man ſich mit der ferneren Anflage darnach richten 
kann, MWerfendungen durch den Buchhandel finden 
blos monatlich ſtatt. Das hiefige Herzoglich Sachſen⸗ 
Beimarifche Poſtamt, fo.wie bie hochloͤbliche Zeitungs: 
eıpebition zu Leipzig baben die Hauptfpeditionen über: 
nommen, und ‚fihern allen denen, ‚bie fi mit ihnen 
zu berechnen ‚haben, einen biligen Rabat zu. Mit 
Berellungen wendet man fih an diefe, oder „an die 
Expedition der Seitung für Poeſie und Kuuſt zu 
Weimar” umter ‚ vorkebender Adhreſſe. Briefe und 
Packete erbittet man ſich poſtfrei. 





Bon 8. Schlichtegrols Nekrolog find bei 9. 
Perthes in Gotha in und mach der Peipziger 
Michaelis Meſſe folgende drei Bände er» 
jchienen, als: 

Fürs. Jahr 1799. zweiter Band, 

Inhalt: Bauer; Walbaum; von Braper; Geuß; 


Lichtenberg: Hedwig; Liber: Solzer; Heintich XXVI; 


‚Graf Neuß; Wilde; Weſtermann; Moda, 


Fürs Jahr 1800, erfter Band. 
Inbalt:  Etreithorft; Girtanner; Melerotto; 
yon’ Erbimannddborf; Mutſchelle. 


Fürs nenngebnte Jahrhundert 4r Band. 


Inhalt: Bon Bentendorf; Heggelin; von Har—⸗ 
denberg; Neumann; Baldinger, deſſen Portrait die: 
ſem Baude beigefügt iſt. 





Muſikalien Anzeige. 
Im Verlage von Rudolph Werckmeiſter in Ber: 


Hin (fonſt in Oranienburg) find feit Kurzem erſchie— 


nen, — Abhlhelm, Mufigue de Danfe pour 2V. A. 
Fl. et B. cahier 3. ı Zhlr, la mime arrang. p. 1. 
Pisuo Forte, 12 gr. Bärwald, 3 Quatuors p. 2 V. 
A. er B. op. 2. 2 Thlr. 8 gr. Deſſen Sonate p- 1. 
F. F. av. V. 16 gr. Ehrhardt, 12 Walzer ımd 18 
Ecoſſalſen f. d. P. 8. 12 gr. Gluch, Armide im 
Elavierauszuge mit franz. u. deutſchem Terte. 2 Thlr. 
Gebauer, 6 Polonaifen p. L P. F. 12 gr. Gutb: 
mann, Paffagen Sammlung f, 9. F. Spieler 16 ar. 
2. Hapon, Rondo p-l. P. F. 6 gr, Himmel 3 Lies 
ber. 12 gt. Lacroix 12 Pitces p. 2 Viol, 12 gr. 
Monatefrücte f, P. F. m. Befang zr Jahrgang 1 — 4 
Heft. 4 Ihr, A. Romberg, 5 Sonates p. . P. F. 
av. V. op. 9 2 Thlre. 12 gr. Deſſen Rondo A la 
"Mode de Paris p. 1. Violon av. acc. d’ Orcheflre op. 
10. ı Thlr. 8 gr. Deſſen Quatuor brillant p. 2. v. 
A. et B. op. rı. 16 gr.— ©. 9. Schneider, 3 Duos 
p- 2 Flütes. opı 52. ar 55. 20 gr. Gterfel; deutide 
Lieder 12te Sammlung. ı Xblr. Deffen Dueui ital, 
‚16 gr. Deſſen |’ Aftro di Venere Notturno A 4 voci, 
12 gt. Tiebe, Varistions de Rode arrang. p- L. P. 
F. 8 gr. Deffen Bariat, auf die Arie: Liebes Mäbds 
hen Hör mir zu für P. F. mit Floͤte. 12 gr, 
Beber, Marche et Sinfonie guerritre &. grand Or- 
chefire. 2 Thlr. Weigl, Ouverturo und Fav. Ge: 
fänge aus der Oper die Uniform, im Glavirraussnge, 
16 gr. Sophie Weſtenholz, Rondo p. I, P. F, op. ı, 
12 gr.‘ Deren Variat. p. 1. P. F. op. 2. 12 gt. 
Deren Sonate p- L P. F. A4 mains op. 5. ı Thlr, 
8 gr. Deren 12 Lieder. op 4. ı Kblr. Selter, 
die Sunſt des Augenblicks vlerſtimmig. 16 gr, — — 

Anfer meinem Selbitverlage findet man bei mir 
Die größten Lager ‘der neneften und dlteren Mufit als 
ler deutſchen, und der vorzäglihften franzöfiiden, eng: 
liſchen, bollaͤndiſchen u. a. Verleger, geſchtiebne Par: 
titurten von Opern, Oraterien u. a. Alle Urten mus 
ſitaliſcher Inſtrumente, Pariſer ViolinBogen, ital. 
Seiten, Stimmhammer, Gabeln, linirtes u, unlinirtes 
Notenpapier und mehrere ins mufitaliihe Fach ein— 
ſchlagende Gegenftinde, 


— — | 


(Nachricht an alle Freunde vaterländifcher Ge⸗ 
genden.) Sammlung der ſchoͤnſten deutfchen 
Gegenden allen Freunden und Verehrern 

bes Vaterlandes gewidmet. — — 


Non dleſen ausgewählten deutſchen Gegenden er: 
ſcheinen ununterbrochen alle Monate wenigſtens 15 
gute Stoͤce in quer klein Folio Format auf hübſchem 
gutem Papier fauber und rein abgedrudt, Bereits 
find nen ſchon von diefen Gegenden 5 Hefte fertig und an 
bie ditern Theilnehmer der Subferiptien bereits abs 
geliefert worden, Der gewiß ſehr billige Subſcrip⸗ 
tionspreis für eine folhe komplette monatlihe Liefe— 
rung ſchoͤner dentfiher Gegenden, welche durch ihre 
befondere Auswahl und durch den immer ganz gleis 
den Format eine angenehme oder fehr intereffante 
Sammlung auemaden werden, koſtet durch den leich— 
ten Weg der Eubfeription zur ı fl. ı2 fr. Nah 
Verfluß der Subjeriptiondzeit, oder im fogenannten 
Ladenpreis ı fl. 40 fr. Lichbaber, welche diefe Hefte 
beſtellter Weile auch anf ertra feinem hollaͤndiſchein 
oder Basler Papier abgedrudt zu haben winfden, 
Eonnen das Heft a 2 fl. erbalten. Die Eubferiptiond: 
zeit bleibt für dieſen Augenblick auf unbeftimmten 
Termin gänzlih offen, da obnchin der gegenwärtige 
Zeitpunlt nicht fo geeignet iſt, dasirnige bald zu”ers 
zwecken, was anferdem wir balter Mühe und An— 
ftrengung erreicht, werden lͤnnte. Da dieſe Unter 
nehmung auf bie billigſte Art eingerichtet, und übers 
haupt aud im Ganzen genommen für. das Ju = und 
Ausland zwedmaͤßig iſt, fo laͤßt fih ein guter Erfolg, 
‚und der glüdlibe Fortgang der nun einmal angefans 
geuen-und ſchon fo weit gedichenen Unternehmung um 
fo ſicherer verhoſſen. Diele ſaͤmmtlichen Gegenden, 
welche in die Sammlung aufgenommen werben, find 
treulich nah der Natur gezeichnet, und follen ſich, 
durch eine zeblieihe angemeſſene Anterftügung gef: 
chert, immer mehr und mehr durch eine fieißige Be: 
‚mbeitung wirklich auszeichnen. Freunde der Kunſt 
‚oder Kuͤnſtlet ſelbſt, melde in der Nähe ſchoͤner 
Genenden, wo Züge andgezeihneter Natur fih befin⸗ 
den, wohnen, find ſomit ſehr freundf&aftlih gebeten 
und eingeladen, folbe in treuen Zeichnungen, ober 
durch ihre eigene Hand in der feitgefegten naͤmlichen 
Größe richtig und genau in Kupfer bearbeitet um eis 
nen moderaten Preis, welcher mit. der Abnahme und 
bem.. Subferiptionswertd im redlichen Verhaͤltniſſe 
ficht, ſellſt an endesgefegte Behörde einzuliefern. 
Zur Name Ddiefer Vatrerlandsfreunde oder Künftler 
wird ſich gewiß dadurd dem patriotifben Publilum, 
oder auch als Künftler, welche niht jederzeit bie noth— 
wendige Gelegenheit baben, fih dem Auslande befannt 
zu machen, befiens empfehlen. Der Unternehmer, 
welcher bis jegt ohne alles eigene Jutereſſe mit vies 
ler Muͤhe und Anftrengung thatig zu wirken fuchte, 
bofft durch feine Billigleit und die reiniten Beweg— 
gründe, welche das Ganze unpattheylſch leiten, beru⸗ 


bigt, endlich den bloßen Zwec zu erreichen, ſich we⸗ 
nigſtens auf irgend eine, (obwohl ſchwache) Weiſe 


ſo manchem braven Arbeiter dadurch nuͤtzlich zu wer— 


ben. — Alle reſpective Enbieribenten können bei 


jeden: sten Hefte nad ihrem Belieben ohne alle Hin: 


bernife von ber Subfeription abtreten. Diejenigen 
Eubferibenten, welche nun gang nen in die Subſcrip⸗ 
tions » Lifte eintreten oder aufgenommen zu werden 
wünfhen, find billiger Weile verbunden, bie bereits 
ſchon erihienenen 5 Hefte deſer erwähnten Gegenben 
um den billigen bemerkten Enbicripriond- Preis zu: 
ſammen a 6 fl. abzunehmen. Wer vier volle Erem: 
plare übernimmt, erhält das fünfte Exemplar jederzeit 


ganz gratis, Augsburg im November 1805. 


Kaiferl. priv, Jutelligenz » und Addreß⸗ 


Gomtoir. 


Kandbuch für gebildete Frauen, enthaltend Meis 
ſterſtuͤcke nnſerer beruͤhmteſten Schriftſteller, Goͤ⸗ 
ihe, Schiller, Sehleget, Jacobi und anderer, 
Mir ſechs Kupfern und acht Muſikbblattern. 
1806. 254 Seiten. 16 gr. — — 


Mannigfaltig iſt der Inbalt dieſes Handhuchs, und 
vlelleicht triſt diesmal gerade das Gegentheil ein, 
was man fo allgemein behauptet: dag der Inhalt 
bentiber Werfe in leinem Verbaͤltniß mit den euor: 
men Preiſen ſtehe, daß alſo deffen Inhalt — mit 
dem aͤußerſt billigen Preis nicht verglichen werden 


.faun, 


In allen Buchhandlungen und in Commiſſion zu 


„baben bei Mittler in Leipzig, Maurer in Berlin, 


Walther in Dresden, Pertbes in Hamburg, Hoffmann 


in Weimar, Ettinger in Gotha, Lindaues in Müns 


hen, Erhard in Stuttgardt, Körner in Frankfurt am 
Diain, 





Landkarten, preuß. oͤſterreich. und ruffifh Poh— 
len betreffend, 


Auf der neuen Mannertichen Karte von dem bet: 
ben Gallizien 1804. welde die neuen Kreideinthei- 
lungen richtig bemerkt, fo wie auf den folgenden drei 
Sotzmäunifhen. Landkarten: 1) vom ebenmi. Polen, 
mad der dreimal. Theilung. 2) dem Aönigreich Preus 
fen und 3) deſſen ſchönen umd großen Blatte von 
ganz Schleſien, welhe den Weg von Grodno nad 
Warſchau, durch Schleſien bis nab Olmüg in Mähren 
anzeigen, kann man fi dermalen recht gut orientis 
ren, jede berfelben leiftet in dieſer SHinfiht gute 
Dienfie, fie find ſaͤmmtlich aus der Schneider und 
Weigelſchen Laudfartenbandlung in Nürnberg, und 
recht wohl zu empfeblen, 


Ein Liebhbaber von guten und brauch“ 
baren Landkarten. 








geitung für die elegante Wert. 


Dienftags 


— 9. — ben 21 Januar 1806. 





Aleranders des Gütigen Zurüdkunft zu 
feinem Bolfe. 
©t. Peteröburg vom ı8ten Dabr. a. St. 


Die Kaiferlige Fahne weht wieder vom Winterpalaft, 


Unfer allgeliebter Kaifer ift zu ung zurüdgeleht. Sonn: 


abend den gten Dezbr. früh um 5 Uhr langte er über 
Gatſchina in dem beften Wohlfein in feiner Nefidenz an, 
Die Hauptfitaßen der Stabt waren erleuchtet, fo wie fie 
es ſchon den Abend zuvor waren, wo man ihn erwartete, 
Die Freude ift allgemein, In der Kafanfhen Kirche warb 
unter dem Geldute aller Gloden ein feierlihes Hochamt 
gehalten, dem die erften Hofitellen in Galla mit beiwohn⸗ 
ten. — Der Monarch war gleich früh bei feiner Ankunft 
dort abgeftiegen, und hatte fein Gebet verrichtet. Im 
Palais verfammelten ſich der Hof, das Militär und die 
Glieder ber Landeskollegien zum feierlichen Glüdwunfde, 
Die Offiziere waren in dem einen, bie Eivilperfonen in 
dem andern Saale und harrten bem Wiederfehn des All: 
geliebten entgegen, Er erihien, Mit freundlicher Bes 
gräßung ging er durch die Reihen hindurch, und von da 
binunter auf den Schlofplag zur Wahhtparade, um fi 
feinem Volle zu zeigen, Schon von früh an hatte es fi 
rund um das Palais verfammelt, und fehnend zu des 
Kalfers Fenftern hinaufgeſehen. Kaum erblidt’ es ihn 
jegt, fo erfholl ein taufendftimmiges Hurrah! (Wivat) 
burd bie Lüfte, und die biebern Ruſſen drängten fih an 
ihren angebeteten Herrſcher, daß keine Wachen fie zurück⸗ 
zubalten vetmochten. Ciner wollte ihm die Knie, ber 
andere das Kleid, wieder andre Bruft und Hände kuͤſſen. 


Nur mit Mühe konnte der Guͤtige einen Schritt weiter 
kommen — er ward fait getragen. Vaterchen! Wäter: 
den! — fo ertönte es von allen Seiten — o Gott fei 
Dant, daß Du wieder da bift, daß wir Dich gefund wie: 
ber haben! Mit Augen voll Thränen und mit hoher Rüh— 
rung bliete der Monarch zum Himmel, und dankte laut 
feinem guten Volke. Die Bewegung war allgemein. Jetzt 
nabte er fi ben Reihen feiner Arieger; nach ſchoͤner 
ruſſiſcher Sitte begrüßt fie der Kaifer, und: Gott er: 
halte Eure Kaiferl, Maieftdt! donnert es von Glied zu 
Glied, fo wie ber Monarch vorbeitommt, Die Troms 
meln fallen, und bie Fahnen wehen ihm ihre Bewill⸗ 
Eommung zu. Die Wachtparade war zu Ende und ber 
Kaiſer ging mit ber Abtheilung feiner Schloßwache in ben 
innern Schloßhof. Aber auch ba hinein trägt ihn bag Bol 
in lautem Jubel faft, und ein reis von 102 Jahren, in 
alter ehemaliger Kronsuniform, mit feinem Heinen Hüt: 
den, tritt vor dem Monarchen bin, und Füßt ihm bem 
Etern auf feiner Brut, „Kennt Du mid noch, Väter: 
en?" fragter, „kenuſt Du den alten Nicolai noch ?“ — 
„Oh, lebt Du noch ?“ antwortet ihm der gütige Kaifer 
und Füße ihn auf bie Stirne. — „Du bift der erfte Kair 
fer nach unſerm großen Kaifer Peter, ber mit feinen 
Truppen im Felde war. Gott fei gedankt, daß Du glüd: 
ih und geſund wieder zurhdgelommen bift“ u. ſ. w., 
fährt der Greis fort, Hoͤchſt bewegt trodnete fi ber 
tieffühlende Alerander mehr ald einmal mit feinem Schnupf: 
tuche die Augen und hob fie thraͤnenvoll empor. Er ging 
endlich, immer feſt umringt, in feine Gemaͤcher zuräd, 
v 9 
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und nur mit Mühe Tonnte fih fein treues Voll von ben 
geliebten Dertern trennen. 

Den Abend biefes und bes lelgenden — war 
die Stadt erleuchtet, und einige Haͤuſer, als das vom 
Oberfammerberrn v. Nariſchkin, v. Gallizin, vom Mini: 
ſter Kotſchebei, die große Perſpeltive, und beſonders die 


ſchoͤne Galeerenhofſtraße am Newaufer, zeichneten ſich 


in Flammenfeuer aus, 
begunftigte den Effeft. 


Das ftillte, heiterfte Wetter 





Nelfon. 


Folgender Audzug aus dem Briefe eined meiner Freun⸗ 
» in kondon — I, St — — —t Eidg. — bürfte für die 
zahlreichen Leſer der Zeitung für die eleg. Met nicht ohne 
Intereſſe feyn, Binden ihn feine Gefchäfte nicht zu fehr, 
fo forgen diefen Bruchftüden vletlelcde noch intereffantere 
Anfıchten und fprechendere Darfteuungen nad. Bon einem 
Manne, der mit volelen Renninifen und dem treffendfien 
Blicke einen großen Theil von Europa geliehen hat, und 
den feinien Beobachtungsgeiit benpt, Täßt fih nichts Ge 
singed erwarten, €. Zimäud, Profefor, 





2ondon, ben ten Jan, 1806, 

„Relfon fteht noch immer auf der Ordnung bed 
Tages, mein thbeurer Freund, und lange wird er biefen 
glorreihen Plat "behaupten. Iſt ed doch, als wenn die 
ganze Nazion efeftrifirt, nur von diefem Einen grofen 
Gedanken ergriffen fei! Won ber Tweed bis zur Themſe, 
— nichts ale Zrafalgar und der Held von Abufir! — 
Meine Geſchaͤſte nöthigten mich in dem verfloffenen Mo: 
nathe zu einer Reife nah Edinburg, und nod eine gute 
Strecke weiter hinauf. Wohin ih fam, wohin ich fah’ 
and hörte, — nichts ale die lebendigſte Frende, nichts 
als die tiefite Nührung nnd Wehmuth. Selten mifhten 
ſich beide Extreme bei Einem Volle fo in einander und 
fteliten ein fo großes Nazionalgemaͤlde auf. 

„Sehen Sie mid, wie ih ſtehe und gehe, — 
Yjuft as I am) rief mir eine junge und ſchoͤne Hochlaͤnderiu 
zu, durch die zaͤrtlichſten Bande an das Leben gefettet, — 
„gern gäbe ih ein Dugend meiner Jahre bin, koͤnnten 
fie dem braven Horatio zugelegt werben ;“ und eine reine 
Funftlofe Chräne rofte ihre Wangen herab, „Sehen ie, 
wir Echotten koͤnnen uns doch beffer freuen und leiter 
weinen wie Sie!“ — 

Und wirklich war das der Fall, Es mar Feine dum⸗ 
pfe Freunde (fullen joy), wie ich fie in England auf allen 
Sefichtern leſe. Wollen Sie die Natuf im ihrer reinen 
ungemiſchten Geſtalt fehen, fo mäflen Sie diefen Schlag 
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von Menfhen feben; und je weiter von ber großen Heer: 
ftraße entfernt, deſto reiner und umverborbener aus der 
Hand der Mutter Natur, Müfte ih Aber Schottland 
f&reiben, To follte es keine Meife — wie wir deren fo 
viele — und fo armfeligel haben, Tondern ein morali— 
{he Gemälde (moral sketches from nature) nah bem 
geben ſeyn. Wie modifizirt die reine Alpenfuft bier das 
ganze menfhlihe Weſen; welche finftere, ſchwere Ge: 
ſchoͤpfe macht der Londoner Nebel ans uns! — 

Alles ſchickt ſich hier zu der großen Leichenfeier an, und 
der Minifter mag froh ſeyn, daß die unglücklichen Tage 
von Auſterlitz bei diefer fo allgemein, fo unwiberjteblich 
geſpannten Erwartung — bei diefem fo einzig großen Att 
der Dankbarkeit eines hochherzigen und noch nicht unter: 
jochten Volks, nicht den lebendigen Eingang finden, 
ber font unvermeidlih wäre uud feinen fo nötbigen ald 
gewiſſen Eieg fehr erfhweren dürfte, Der allgemeine 
Trauertag ift auf übermorgen angeſetzt. Unter bem eriten 
dieſes bat das Keroldsamt (Herald’s Ofice) bereits ein 
Programm über das Beremoniel und die zu beobachtende 
Ordnung ergeben laffen, Noch nie hat Britannia um et: 
nen Helden fo getrauert; noch nie find die Gebeine eines 
Gefallenen mit folher Größe und Würde verherrlicht. 
Auf jedem Gefihte lefe ichs, in jedem Worte böre ichs: 
man kann faum bie Upotbeofe der Manen des Unſterbli⸗ 
chen erwarten! 

In bie Tauſende muß die Summe laufen, die die: 
fem Anblid geopfert wird, Ich babe für meine Familie 
und drei andere ein kleines Simmer unweit Temple Bar 
auf die wenigen Stunden gemiethet, und wir Bezahlen 
die Summe von 50 Guineen. Ob ih Ihren Wunſch er: 
füllen kann, weiß ih noch nicht; laſſen mir meine fo an: 
gehaͤuften Geſchaͤfte indeß die nöthige Zeit, um die em⸗ 
pfangenen Eindrüde in einem anfhanfihen Gemälde für 
hr Publifum niedersulegen, fo will ih Ihnen getrem re: 
feriren, was ich ſah und hörte, und vicheiht ein paar Pa: 
rallelen einftreuen, von dem, was ich bei aͤhnlichen oder Halt: 
dbnlihen Gelegenheiten ber Art auf meinen weiten Neifen 
in andern Ländern gefeben babe, Mag ich immerhin als 
ein echter Engländer erfheinen, — ich fage ed Ahnen 
vorher: an wahrer Größe und Praht, an aus dem Her: 
zen und and dem Kopfe fprehender Nazlonalbankbarkeit 
und Huldigung Fann und muß feine Nazion des Konti: 
nents ung gleich fommen; viel weniger der Iuftige Zlit: 
serprumf und die Pantheons jenfeits bes Kanals, 
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Auf dem Sarae des Helden befindet fi eine Platte 
von gediegenem Golde, 13 Zoll lang, 9 breit, (völlig 
der gleich, welche auf dem Sarge des furzlic verftorbenen 
Herzogs von Glouceſter angebradt ift, und von bemiels 
ben Künftler) mit folgender Infarift: 


Depositum. 
"The Moft Noble Lord Horatio Nelfon, 
Viscount and Baron Nelfon of the Nile, 
and of 
Burnham Thorpe, in the county of Norfolk, 
Baron Nelfon of the Nile, and of Hilborough 
in the said 
z County, 
Knight of the moft Honourable Order of the Bath, 
Vice- Admiral of the White Squadron of the Fleet, 
’ and 
Commander in Chief of His Majelty’s Ships and Velsels 
in the Mediterrancan. 
Also, 
Duke of Bronte, in Sicily; 
Kuight Grand Crofs of the Sicilian Order of St. Fer 
dinand and of Merit, 
Member of the Ottoman Order of the Crescent; 
and - 
Knight Grand Commander of the Order. uf St. Joachim. 
Born September 29, 1758. 
After a series of trauscendent and heroic Services, 
this Gallant Admiral fell gloriously in the moment of 
a brilliant and decifive Victory over tle Combined 
Fleets of France and Spain, off Cape Trafalgar, on 
ihe 21. of October 1805. 


Ich fchliefe meinen Brief mit feinen legten Augen 
biiten, fo wie id fie in einer Morgenzeitung — von 
Herrn Beattie, Wundarzt, und Herrn Bourfe, Schiſſs- 
ſchreiber des Victory öffentlich verifigirt — biefen Aus 
genbli leſe: 

„Bergen die Mitte der Schlacht am z1ften Oftbr, 
befand fi Lord Nelion auf der Schanze *) (quärter- 


Ein Stocwert hinten auf dem obern De, welches der 
Bar (forecaliie, dem Stockwerke vorn auf Dem ober 
fen Det des Schiffes) gerade gegenüber Meht, Es er 
firedtt ſich vom Erlegei bis zum grogen Mafl. Die Schanze 
füßet teichte Kanonen, und den Kinterften Theil derſelben 
nimmt die große Kafüre ein, und vor dieſer befinden fich 
Sanonen-für die Sahrläsoffigieree. Vormals nannte man 
fie das Hintertaneel, fo wie die Bad das Vorderkaleel. 
©. Rödings Wörterbuch der Marlıe, 7 
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deck), mo er, troß aller Warnung und Bitten, wäh: 
rend der ganzen Afzion feinen Voten zu behaupten feſt 
beſchloſſen hatte. Einige Minuten, ebe er verwundet 
wurde, warf er einen ernften Blick auf Hrn. Bourfe, 
der neben ihm frand und fagte: „Vourte, ich will, daß 
jeder auf feinem Poften ſei!“ worauf ſich diefer ſogleich 
nach feinem Poften auf der Kuhbräde *) begab. 

An bdiefem Augenblide wurde Herr Scott, fein 
Sektetaͤr, der nicht bei Er. Herrlichkeit ftand und Befehle 
empfing, wie es in mebreren Verichten heißt, fondern 
einem Offizier auf der Schanze in ziemlicher Entfernung 
Dibres überbrachte, von einer Kanonenkugel beinabe in 
zwei Stüde zerſchmettert. Er veridied auf der Stelle 
und ward über Bord geworfen. 

Lord Nelſon ſahe dieß, und, als ob noch unge: 
wiß, wer es fei, fragte er einen Seefadet, ber neben 
ihm fand: „War das Scott?“ — Ich glaube, ja, ant⸗ 
wortete biefer, „Armer Junge!" rief Ce. Hertlichteit. 
Er ging auf ber Schanze auf und nieder und war drei 
Schritte von dem Hintertheile. In dem Augenblide als 
er umfehrte, und ſcharf nach dem Feinde hinuberblidte, 
erhielt er eine Musketenkugel in die linke Bruft, bie 
wahrfheinlih aud dem Befahn: Mars des Nedoutable 
kam, eines franzöfifben Linienfhiffes, das der Victory 
im Anfange ber Schlacht engagirt hatte, 

Er ſank fogleih zu Boden, und warb nicht, wie 
man geglaubt hat, von bem Kapitän Hardy in bie Höhe 
gehoben. In der Hige der Alzion, die gerade im dieſem 
Augenblicke am beftigften wüthete, hielt felbft der Fall 
des Admirals die Arbeiten auf der Schanze feinen Aus 
genblit inne, Indeß nahmen ihn zwei Matrofen, die 
in der Nübe waren, auf und trugen ihm nad der Kuh— 
bräde. Er wurde fogleih auf ein Bett gelegt und fol: 
gendes ift das Weſentlichſte der letzten Worte, die zwis 
ſchen Seiner Herrlihfeit, dem Kapitän Hardy und 
den Herren Bourle und Beattie wirklich gefprodhen 
wurden. Br 

Als Bourke ihn hertragen fah, lief er anf ihn z 
und fagte: Ich fürdte, Eure Herrlihleit find verwuns 
det! — — — 

„Koͤdtlich! Tibelih tt — 


”) Driop. &o Helge auf Krlegesſchiffen und Fregallen ein 
lelchtes Deck unter der unterfien Batterie, Es befinder 
fih unter dem Waſſer Im Raume des Schufs, und bient 
thells zur Aufbewahrung bes Provianisd und ber Schis⸗ 
bedürfnifte, theils aber auch zum Kogis für das Bulk, 
©, Koͤding's W. d. Marine, 5 
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Ich hoffe nicht, mein theuret Lord! Erlauben 
Sie, daß Herr Beattie Ihre Wunde unterſucht. — 

„Das iſt unnuͤigß! — Weller, daß er den Uebri— 
gen hilft!“ — 

Hr. Beattie eilte herzu, um die Wunde zu unter⸗ 
fuchen, Er beftete feine Blide auf die Augen des Lords, 
den man eben in bie Höbe gerichtet hatte, um am biefen 
untrüglihen Kennzeichen zu willen, ob fie toͤdtlich ſei — 
fobann auf Hm. Bourke, und fprad durch feine Wer: 
wirrung feine Meinung nur zu deutlich auf, 

Lord Nelfom wandte fih darauf nach ber Seite, wo 
Bourke ftand, und fagte: „Laſſen Sie Hardy kommen.“ 
Bourfe ging hinaus. — Beattie fagte dann? Crlauben 
Sie, mein Lord, daß ih die Wunde mit meinem Finger 
fondire; es wird Ihnen feinen Schmerz verurfachen. 
Melfon gab es zu. Beattie nahm ibn in feinen Ilnfen 
Arm, und unterfuhte die Wunde mit dem Zeigefinger 
feiner rechten Hand. 

Bourte Fam mit Hardy zuruͤck 

„Kommen Sie Harbp, umarmen Eie mich!“ — 
Hardy umarmte ihn mit den Worten: Ich hoffe, mein 
Lord, Sie werben wieder beſſer und genießen Ihres 
Triumphs. 
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„Nein, Hardo, — ich ſterbe — ich bin ein Kind 
des Todes — Beattie wird es Ihnen ſagen — — — 
Laſſen Sie die Flotte die Anker werfen — Sie haben 
Ihre Schulbigkeit getban — Gott erhalte Eile!" — 

Hardo. Ich deufe, mein theuter Lord, Colling⸗ 
wood erhält das Kommando ber Flotte. 

„Rein, fo lange ich nod einen Athemzug in mie 
babe.“ 

Wahrſcheinlich wollte er damit fagen, daß er nicht 
von feinem Poften gebe, fo lange noch ein Lebensfunle 
in ihm. fel. 

Alles was nachher vorging, war bios zufällig. 

Die lebten Worte bes Helden waren an den Kapis 
tän Hardy gerichtet, im dem Angenblide, als er in ſei⸗ 
nen Armen feine große Seele aushandte: i 

„Gern hätte ich bad Leben behalten, um mid bie: 
fes Sieges zu freuen; aber des Herrn Wille gefhehet“ » 

Hardv. Mein Lord, Sie fterben mitten in I: 
tem Triumphel — 

„Wirllich, Harp? — Nun, Gott fei dafür ge: 
prieſen.“ — 

Todt fanf bier fein Haupt am die Bruft feines 
MWaffengefährten, feines ungertrennlihen Freundes! — 





Korrefpondenz- und Notizen» Blatt. 


ut Engiand, 


Dr. Grattan arbeitet an einer Geſchichte von Irland, 
von ber man fich ſehr viel, befonders Unparteitichkelt und Ge 
rechtigfeit veriprichtz; Tugenden, melche ber Dritte fo leicht 
gerglät, wenn von Irland die Rede if, 

Um Bord des Schifes Rebuſt im Hafen zu Ports ⸗ 
mouth wurden am hell. Chriſtabende die Seekaders (Midship- 
men) von ben Dffiyieren zur Tafel gezogen; elner von den 
dungen Menſchen berrägt fich unſchicklich, und muß auf Der 
fehlt die Geſetlſchaft früher verlafien, Er gebt ſchweigend fort, 
verfieht fich mit ein paar Piliolen, und forbert einen Ramer 
rad, ber ihm kutz darauf in den Weg kommt, ſich mit ihm 
su fchlegen. Dieier nimmt bie Herausforderung nicht an, fon: 
Bern eilt zum wachthabenden Offijter, um die Sache zu meh 
den. Wie ee die Thüre des Offisiers öfner, ſchleßt der Wu⸗ 
rhende feinem Kameraden nach, verfehlt ihn, und die Kugel 
#ährr in die Bruſt des Dffigiers, Lieut. Rind. Der Unglüds 
Tiche bileb zwar nicht auf ber Stelie, befand ſich aber in ber 
grösten Eebensgefahr. 

Kühn und orlglnett IR folgender Olebſtaht, ber verübt 
warb bei Dir. Andrews, einer angefehenen, überbieh obrigkelt⸗ 
Uchen Perfon zu Marden, bei Brenchtey in der Grafſchaft 
Kent. — Am heil. Abend gwiichen zo unb zz Uhr wird an 
die Thüre gepocht, Die Magd Öfner fie, und ein Mann fchlüpfe 
herein, weicher fich gleich beim Eintritt Unantändbigkelten ge 
gen fie eriaubt, die fie fich Oerbitter, Ihn aber für einen Nach⸗ 
bar hätt, der im Worbeigehn einen Spau mit Ihr machen wii, 
Run gibt der Kerl ein Beiden, und noch vier Spleßgeſellen 
treten herein, alte bewaffnet mit Pifoten. Zucrſt verſchllegen 


und verwahren fie die Thüre, dann ellen fie, ohne ſich anı 
meiden zu lafen, ins Zimmer bes Sausheren, und erflären 
obne Komplimente, daß fe gekommen wären, um eln paar 
vergnügie Stunden bei und mit ihm zuzubringen. Sie frag: 
ten hlerauf zutrautlch, wo ber Heller fel, unb wo man bas 
Em und andere Dinge von Werth In Augenfchein, und, nach 
Befinden der Umfände, wohl auch In Beſchlag nehmen könne. 
Mad biefen peinlichen Fragen traten drei von biefen Räuber: 
genles, unter Worteitt ber heulenden und Teuchtenden Magd, 
einen Prebgang nach ben Keller an, fepten mehrere Bouteilen 
Lebenswaſſer, Brot und Räfe in Keguifyien, und vergebrten 
es, in Gegenwart Ihres Wirthes, mir fo viel Ruhe und Ger 
Inffenheit, als wenn fie in der Schenke wären. So geflärft 
verfügten fie ſich au den anmweienden Bürenu’d und Kommos 
den, elgneten fih 100 Pf. Stert. baares Gelb, einiges Sit 
Gerzeug, 30 Pemben, Schuhe und andere leicht tragbare Dins 
ge und Efiefien zu, und banden alles in 3 Bündel, Hlerauf 
Neben fie fih eine Bibel geben, und folgende drei Buntte be 
fchwören: erfitich, dab man fie nicht Fenne; zweitens, daß 
niemand vor 2 Stunden das Haus verlafe, und endtich daß 
man nicht gegen fie zeugen wole, im Bau fie das Ungtüd 
bätten, eingezogen au werben. Beruhzigt Irerten fie Ihre Etär 
fer vollends, gaben ihrem Tolährigen Wirthe, auf feine Bitte, 
ein Semde zurüd, und bie Magd beſchenkten fie gromüthig 
mit einer hatben Guinee für die gute Aufwertung, wie 
fie fagten, und — empfohlen ſich. — 


Ein ehemals angefehener Pächter In Norfolf, mit Mas 
men Dazter, bar fih aus Erbensüberdruß zu Tode gebungert, 








Seitung für die elegante Welt. 





Donnerflags 


Die Aufterliger Schlacht. 
(Aud einem Briefe) 

— — Si⸗ wuͤnſchen von der Auſterlitzer Schlacht 
etwas Naͤheres zu wiſſen, weil dieſer Kampf, wie Sie 
ſagen, große und entſcheidende Veraͤnderungen bewirken 
duͤrfte, und die bisher erſchienenen Nachrichten theils 
unverlennbar den Stempel der Einſeitigkeit trügen, theils 
ſich fogar offenbar widerſpraͤhen. Wohl, fo will ih es 
benn verfuhen, aus den Berichten meiner Freunde, vie: 
ler Ruſſiſcher und Deiterreihifher Offiziere, die dem 
Treffen beimobnten, ein Ganges zu bilden, das fih an 
Treue und Umparteitichfeit wohl noch mit den andern 
Nachrichten über diefen merkwürdigen Tag meſſen dürfte. 
Ich felbjt war nur einige Meilen entfernt, und hatte 
alfo doc Gelegenheit, vieles Nähere zu erfahren. 

In den legten Tagen bes Novembers hatte fid die 
sanze Ruſſiſche Armee in Verbindung mit dem ziemlich 
Heinen Deftreih. Korps, das noch Abrig war, vor Olmütz 
gelagert, war gegen Wiſchau vorgedrungen, hatte die 
Vorpoften der Franzofen ans diefem Orte verdrängt, und 
einige hundert Gefangene gemadt, In der genannten 
Feſtung war alles voll freubiger Hofnung, bie Kaiſerin, 
der Deftreihifhe Kriegspräfident mit einem Theile des 
dort zurüdgebliebenen Kriegstollegiums hoften einen ge: 
wiffen Sieg, der fogar in einem dort erſchienenen Kriege: 
berichte ſchon ale wahrſcheinlich angefündiat worden war, 
Und fo ſchien ed auch, wenn man die ſchoͤne und ftarfe 
Ruſſiſche Armee betrachtete, unter der befonders bie 
Zeibregimenter und die Garden prächtig gefleidet und vor: 


IO. 








ben 235. Januar 1806, 


treflih beritten hervorſtachen. 
in Muth und feuer, 

Napoleon hatte fih öftlih von Brünn, von Auſter⸗ 
lis vorwärts auf einer Anhöhe gelagert, und eine tel: 
fung genommen, bie, wie man behauptet : fhon früber 
von erfabrnen Deftreihifhen Generals für fehr feit er: 
Fannt worden war, Die eingeleiteten Unterhandlungen 
zerſchlugen fih, und die Entſcheidung rüdte heran. 

Mitten in ber Naht brachen die vereinigten Heere 
auf, und zogen ihren Feinden entgegen. Den linfen 
Flügel führte General Burbövden, das Zentrum fom: 
mandirten die beiden Kaifer felbjt, auf dem rechten Fluͤ— 
gel ftand Fürft Johann Lichtenftein mit der Oeſtreichiſchen 
Kavallerie, Die vortreflihen Garden wurden ald Referve 
dem Prinzen Konftantin anvertraut, 

Der 2te Dezember fam. Ein fhöner Tag; nad: 
dem die Morgenwolfen ſich weggezogen hatten, mar der 
ganze Horizont rein und heiter. Den rechten Franzöfl: 
{hen Flügel fommandirte Marſchall Zoult, den linfen 
Marſchall Ladned. Das Zentrum ward von Bernadotte 
befehligt, die Kavallerie vom Prinzen Mürat. Zehn 
Grenadierbataillons mit den Garden behielt Napoleon 
als Reſerve bei lich. 

Der Pan der fombinirten Armee fhien ed, war, 
den rechten Flügel der Franzofen zu machen, und dieſe fe 
von zwei Seiten anzugreifen, Napoleon erfuhr ober.ver: 
mutbete diefe Abſicht, denn er hatte den Marichall Da: 
vonft vorber zum Echeine von der Armee wegdetafhirt, 
der aber mitten in der Nacht umkehrte, wub fi binter 
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Das ganze Heer glühte 
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dem rechten Flügel in Echlahterbnung aufitellte. Zus 
gleich war dem General Guͤdin befoblen worden, zur 
Unterfiügung Davouſt's von Nilolsburg aufzubrechen. 

Als daher der linfe alliirte Fliigel gerade die Franz 
zofen in ber Flanke attaquiren wollte, fand er ſich zu fei: 
ner Erſtaunen von Davouſt mit Ungeftüm in der Fronte 
angegriffen, und da ſich Soult von den Anhöhen gegen ihn 
ſchwenkte, von zwei Eriten angefallen. Ungeachtet ber 
tapferjten Gegenwehr und der entſchloſſenſten Vertheibis 
sung fing feine Lage an mißlih zu werben. 

Unterbeffen hatte der rechte alliirte Flügel den lin- 
fen Franzoͤſiſchen im ungeſtümen Anfalle vollig und weit 
zurüdgeworfen. Die Oeſtreichiſche Kavallerie wirkte Wun⸗ 
der, und es wäre böcft ungerecht, wenn der Ruhm bie: 
fer braven unb vortreflihen Truppen durch das gemein: 
ſchaftliche Ungluͤck geſchmaͤlert werben ſollte. Als bie 
Franzoſen ſich hier wieder zu ordnen verſuchten, warf 
ſich auch Prinz Konſtantin mit der Reſerve auf dieſen 
Flügel, und die Franzoſen führten auch ihre Garden ins 
Treffen, Die Artillerie ber legtern war vortreflih bes 
dient, und richtete großen Schaden au. Doc zeichneten 
fid) die Ruſſiſchen Garden durch hohen Muth und perfön: 
liche Tapferkeit aus, 

Der ſiegreiche linke Fluͤgel der Alliirten mußte ſich 
aber zuruͤckziehen, und feine Vortheile aufgeben, weil 
durch vier Frangöfiihe Kolonnen, die aus der Mitte ih: 

res Heeres vordrangen, das Zentrum der Ruſſen durch— 
drohen, und fo die Schlachtordnung getrennt worden 
war. Huch bier hatten die Ruſſen ſehr tapfer gefochten, 
aber der taftifh georbneten Maffe nicht zu widerſtehen 
vermocht. 

Nun verſuchte es der tapfere Fuͤrſt Johann Lichten⸗ 
ſtein, es loſte was es wolle, die Schlachtordnung wieder 
berzuſtellen, ſetzte ſich an die Spitze feiner Kavallerie 
und hieb viermal in die Feinde ein. Hut und Kleider 
wurden ihm von Kugeln durchlochert, aber das Vorge— 
habte lonnt' er nicht ausführen. Die Franzoſen verfolge 
ten ihre Vortheile, die Fombinirte Armee zog ſich zurüͤck. 
Die Nuffen hatten ſehr vieles Gefhng verloren, es war 
ihnen aud im Treffen nicht ſehr nuͤtzlich geweſen. 

Es war 4 Uhr Nachmittags und bie Schlacht ent: 
ſchleden. Die fürdterlibe Kanonade ſchwieg, nur an 
einzelnen Punkten birte man noch Schuͤſſe. 

Der Verluſt des Tages beträgt nah der höchſten 
Wahr ſcheinlichleit von beiden Seiten viel über 40,000 
Mann. Die Fiangofen hatten zuverläfig an Todten und 
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Vermundeten gegen 20,000 Mann, ale umliegenden 
Orte waren mit Franzöfiihen Bleffirten belegt, in Brünn 
allein redhnete man gegen 12,000 folder Unglüdlicher. 

Eo endete die Aufterliger Schlacht. Cie gewann 
ben Franzoſen bie Straße nah Olmuͤtz nnd fhnitt den 
Erzherzog Ferdinand von der Hanptarnıre ab. Um fol: 
genden Tage wurde niht mehr gefohten. Die weite: 
ren Folgen find befannt, der Waffenſtiuſtand nämlich, 
auf welden bald ber Friede folgte, — 

Seftlichfeiten am Geburtstage des Kaiſers 
Alexander. 
St. Petersburg, den agten Dejbr. a, St. 

Den ı2ten Dezbr — alſo nur wenige Tage nach 
des Monarchen Zurüdtunft — fiel gerade fein Geburts: 
fett ein. Es war deshalb große Cour, und der, für ben 
Aller Herzen ſchlugen, war heiter und frob in der Mitte 
feiner Familie und bed ganzen unüberfchbaren Zirkels; 
denn vergönnt ift bier jedem in Uniform oder fonjt im ei: 
nem Staatskleide mit Degen Erfcheinenden der Eintritt 
in bie Kalferlihen Säle, Eine große, dem Kaiſerherzen 
über alles Ehre bringende Szene ereignete fih heute. 
Das Ordensfapitel bes heil. Georg überreichte durch ihren 
gegenwärtigen Präfidenten, den General Fürſten Pro: 
ſonowety, und ben Kanzler aller Nuffiihen Orden 
Fürften Auralin, dem Monarchen das große Kreuz. 
Bekanntlich ift diefer Orden nur für militärifhes 
Verdienft, und bie Orloffs, Sumoroffs und andre aus— 
gezeichnete Generale hatten und haben ibn. Schon im 
3.1801 bei der Wiederberftellung des Ordens bat das 
Kapitel den jungen Kaifer, die Infignien deifelben anzu: 
legen. Er verbat ſichs aber noch. Gebt, nachdem ber 
Monarch felbft mit im Felde geweien, Muth und Ge: 
fahren mit feinem tapfern Heere getbeilt hatte, glaubte 
man, ſei der ſchickliche Zeitpunkt gefommen. Doch der 
befcheidne Herrſcher erfldrte, daß er noch nicht felbit 
kommandirt babe, fondern blos feinen Verbündeten zu 
Hälfe gefommen fei, und nahm blos das Heine Kreuz 
ins Knopfloch, das von der vierten Klaffe, an, 

Dur ein abermaliges Schreiben an den bisberi- 
gen Oberbefehlshaber der Stadt Peteräburg, den Gene: 
ral Wasmitinow, lieh der gütige Kaifer ben Bewoh— 
nern feiner Reſidenz feinen Dank für den fo ausgezeich- 
net ihmeihelbaften Empfang — dieß find des Monarchen 
eigne Worte — befannt machen, und überfandte dem 
Herrn General die brillantnen Inſignien des Alerander 
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Newsky Ordens, zum Seichen ber Erfenntlichleit für bie 
während feiner Atwefenheit in der Reſidenz erbaltene 
Ruhe. Der Garnifon bezeigte der Monarch für den gus 
ten Zuftand, im welchem er fie nad feiner Zurädtunft 
fand, öffentlich feine Zufriedenheit. 

Das deutiche Theater feierte dieſen Tag mit einem 
Eihaufpiele von Neinbe, der Graf Raſewski, wel⸗ 
ches aber, ſtatt des Kuffiihen Koftüms, mit deutichen 
Namen und Kleidern und verfhiednen andern Veraͤnde— 
rungen unter dem Titel?! Die Freubenfeier, oder 
die Nüdtehr, gegeben wurde. Hr. Arreſto batte 
die Unlage des Stuͤas zu einer feftlihen Szene benust, 
und ließ uns in einem binzugefügten ganz kurzen zten 
Att eine recht artige Deforazion fehn, wo in der Mitte 
zwifchen zwei Reiben Palmenbäumen, mit grünen Blatt: 
gewinden verbunden, ein transparenter Tempel mit ei: 
ner paffenden Inſchrift hervorglängt, auf welchen, wäh: 
tend einiger feierlihen Worte, der Kaiſerliche Adler 
herabſchwebt. Die Unfpielungen auf ben allgeliebten 
Monarchen wurden mit vollem Enthuſiasmus empfunz 
den und mit anbaltendem Beifallflatihen begleitet. Hr. 
Kudigih als Graf Rafowsli, Demoiſ. Löwe, bie lie: 
benswuͤrdige naive Tochter des von Hrn. Lindenſtein 
ganz vorzüglich herausgehobenen alten Haushofmeiſters 
wußten das Ganze am meiften zu beleben. Den Tag 
darauf ward das Stüd wiederholt. 

Einige Gebäude der Stadt waren wieder erleuds 
tet; die Wirkung des Ganzen aber wurde durch ein ſchuell 
eingefallenes Thaumetter geftört, Am ı zten Dezember 
des vorigen Jahres hatten wir über 20 Grab Kälte, ſo 
daf weder Schaufpiel noch Ball gegeben werden burfte, 

Im großen und Fleinen Tanzklubb warb dieſe Nat 
mit einem Ball zugebradt, Im großen Buͤrgerllubb 
bingegen war ein Diner, wo am drei verfhiebenen Tafeln 
geſpeiſt und unter raufhender Mufit auf das Wohl des 
geliebten Kaiferd und feines hoben Hauſes der Chan 
pagnerbecher geleert wurde. In den Feuilletihen Saͤlen 
ward eine Masquerade gehalten, Bei Hofe war in ber 
Eremitage Echauipiel und Ball, 


Mufik 
Petites pieces progressives pour la Guitarre, com- 
posdes par A. Harder, Pr. 8 Gr. ä Leipzig au 
Bureau de Musique de A. Kühnel, " 
Man ift gemobnt, fi bei Uebungsftäden wenig Gewinn 
für die Unterhaltung zu verfpreden, und felten wird es 
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fih Jemand einfallen laffen, mit dem Vortrage berfelben 
einen Dritten erfreuen zu wollen,‘ Hr. Harder, deſſen 
Kompofizionen überall Geſchmac und Empfindung verra: 
then, bat aud bei diefen Uebungsſtuͤcken recht ſehr viel mehr 
geleitet, als man dem Zwecke nach davon erwarten fol: 
te, Dbne bie Abliht aus dem Auge zu verlieren, bie 
Anfänger von Leichten zum Echwierigen zu führen, und 
ihnen die Verwandtihaft der Tonarten fühlbar zu ma: 
den, find die feinen anmutbigen Säße diefer Samm: 
lung fait ohne Ausnahme gefangvelle, für ſich beſtehende 
Tonſtuͤce, die fih eben fo fehr zur geſellſchaftlichen Une 
terbaltung eignen werden, als zum Heben unter der Auf: 
fiht des Lehrers. Beſonders zeichnet fih der langſame 
Satz ans d moll durch einen überaus ebeln Karalter aus, 
der auf feinem Inftrumente feine Wirkung verfehlen wirb, 
ohne babei die Gränzen desjenigen zu äberihreiten, für 
welches er beftimmt it. Ihm folgen Variazionen auf 
ein befanntes Mozartihed Thema aus a dur, bie einem 
jeden, nur einigermaßen geübten Spieler, großes Ver: 
gnuͤgen verſprechen. Man fieht, wie fehr Hr. Harder 
auf diefem Inſtrumente zu Haufe fepn müffe, da feine 
Behandlung deſſelben im Komponiren jedem Spielenden 
die Sache fo fehr erleichtert, und zugleich immer mehr 
Intereſſe für den Geift bes zarten melodifhen Inftru: 
ments erwedt, dem geichmadlofes Spiel und matte 
Kompofizionen bei Vielen um allen Kredit zu bringen 
fuhten. Ein früberes Heft diefer Heinen Sammlung ift 
ſchon länger befanut.' Das Zweite ift im Hinſicht der 
Delonomie bem Erftern vollfommen ähnlich, wodurd Hr. 
Harder eine Aufgabe mehr gelöft hat, bei fihtbarer Be: 
fchränfung der Form etwas Geſchmackvolles liefern zu 
fünnen. Bon den beiden Liedern, die auch diefem Hefte, 
sleih dem Vorhergehenden, beigefügt find, ift das er: 
fiere, „du Ehäferin vom Thale“, beſonders lieblich 
and edel gehalten, N 





Anekdoten und Bemerkungen. 

Die Blscaver hatten lange Seit die Gewohnkelt, 
von ihren Prietern zu verlangen, daß fie junge und 
ſchoͤne Hansbälterinnen hielten, damit die guten Priv: 
fer, wie fie fagten, nicht fo leicht verſucht werden moͤch⸗ 
ten, ben fo nöthigen Hausfricden ihrer lieben Pfartkin: 
der zu ftören, 

Ein König von Portugal pflegte zu fagen: Ein 
General, ben fih eine Armee felbit wählte, wuͤrde fait 
immer mehr taugen, ald ein General, den man ihr gibt, 


79 
M. Dubucg bemerkt: Der Galgen ift ein Kom— 
rliment für dag menſchliche Geſchlecht. Man bängt von 
Zeit zu Seit drei bis vier arme Teufel auf, um ben 
Vebrigen weiß zu mahen, fie ſeien lauter ebrliche Lente, 
Der Abbe Terrafon fprah nicht gern von Politik, 


80 
„Wenn man fi,“ meinte er, „auf einem Eciffe bios 
ald Paſſagier befinde, fo müfe man ſich nicht in Dinge 
mifhen, die bad Eteuerruder betreffen. 
Regenten muͤſſen ben Himmelsloͤrpern gleichen, 
welde viel Glanz, aber — feine Ruhe haben, 





Korrefpondbenz»- und Notizen» Blatt. 


PYarifer Moben, 


Eine ber neueften und artigſten Gefeufchaftd  Zolletten 
beficht aus cinem Heide von Bortenfia: Atlas, einem ähnti« 
chen Hut, ſeht Elein, aber mit einer breiten und langen Re 
der, bie tief über dad Geſicht bereinmiegt, ferner in welden 
Strümpfen und Lortenfia: Schuhen, 

Cammer tragen bie Damen zu Ueberröden eben fo bäur 
fig wie Tuch, ia fait noch häufiger, man tragt Ihn mit Auf⸗ 
fchlägen an ben Knöpfen und MWermein, von Nas in ver 
ſchledenen Barben, weiß, blau, rofa u. f. mw. Mber bie neufle 
und reichfle Erfindung IR die Stickerei der Oberröcke. Wie 
werden, wie Die Keider der Männer, an den Aufichlägen, 
on den Snöpfen, an ben ragen mir goldner Stickerel auf⸗ 
gepupt, Eine goldne Erepine wird unter der Bruſt als Gür⸗ 
sel getragen. Im ſolchen Medingotts fehen unſre Damen aller⸗ 
tiebũ martialifch aus, und fünnen ihrer Eroberungen gewig feyn, 

Die Schwanen- Palatins trägt man noch breiter wie 
blößer, die von Goldfuchs fieht man nicht fo häufig, wei 
fie unerbört theuer find, 

Ein Kteld nach der Mote mu wenlgſtens grün ſeyn, 
ein gangbares Kieſd muß wenigſtens blanke Ainöpfe haben, 
ein Ktctd würde ganz abſcheullch ſeyn, wenn es nicht an 
den Auffchlägen der Aermel einen ganz gewaltig großen Auds 
wuchs hätte, 


Berlin, den ısten Jannar, 


Am legten Sonntage, ben zaten in ber zwölften Stunde 
besann der Profeffor Fichte felne Vorleſungen bei und, Dee 
Horſaalt war gedrängt voll (denn er gab, damit das Yublikum 
wiſſen könne, was es erwarten bürfe, das Entree gratis), 
Herren und Damen, Junge und Alte fanden bunt unter eins 
ander, — Wer wollte nicht gern gratis Iernen, ſellg zu 
leben? Dazu wil Dr. Fichte befanntlich Me Anweifung ges 
ben. Die erſte Boriefung war natürlich nur eine Einleitung 
In die künftig folgende Abhandlung, aber er gab in dieier 
viet Hofnung au wirklichen Genüfen für feine Hörer; er 
ſprach gut, das heißt mir echter Rhetorik und Weihe, und 
nahm jeden Gegenwärtigen für fih und feinen gefätliaen Bor 
trag ein. Tiefe Stille cube auf der Verſammlung, und nad 
den Meußerungen zu urthellen, wirb Sr. Fichte auch an den 
künftigen Sonntagen auf ein zahlreiches Auditorium rechnen 
tönnen, — 

Seht der Anweſenhelt Sr. Kaif, Hoheit des Groffürften 
Konſtantin kehrt Terpfihore häufiger als jemals in unſerm 
Mufentempel Get ihren Sanweſtern ein. Fall immer tim den 
dritten Zag haben wir cin Bauer, und die den Warlayionen 
beiden Berliner firamen In großen Saufen zu der feltnen 
Echüfel des Einnenichmaufes. — Das neuche Ballet: „Das 
Opfer vor ber DVilbiäule des Amors“, bar den hicfigen Könlgt, 
Splotänger Hrn. Telle zum Verfaſſer und Drn Gürelich 
zum Komponiften. Die nächſten neuen Vorſtelungen werben 
fepn: „Die &pyiphen, Dper von Himmel, zu Hrn. Eunls 
fee, das Singſpiet: „Die tiefe Trauer, zu Hrn. Kafelig'6 
Denenz, und: „Der Ton bed Tages", Prolog zur Feier des 
Kronungstages ber Könige von Preußen am ı81en dieſ. Mon, 
Maͤchſt dieſen dürften zueri: „Die Söhne des Thales", vom 
Berf. ſelbit für unfse Bühne bearbeite, gegeben werden, 








Beimar, den Sofen Jam 


Der Migwachs in ben dramatifchen Fluren wird auch 
bei uns auffaend ſichtbar. Grögtentbeits befchränften fie 
bisher die Mevitäten unſtet Wühne auf kleine, nad tem 
Sranzönichen brarbeitete Erüde, und eim größered: „Der 
Bermlitier, fonnte gar nichte awlichen und und ſich vermit: 
ten. Endlich gab uns den ı5ten Götbe felne Stella, von 
ihm fſelbſt neu fürs Theater in 5 Aufsügen, zum Trauerfpiet 
bearbeitet. Diefer gegenwärtige herruche Genuß verſchtang die 
Vergangenheiten. Mit tiefer Kübrung wurde dat Schaufpte: 
kauf verlaften. Hr. Haide gab den Fernando recht gut. — 
Demoil. Jagemann zelgt fich ung, ſeit fie von ihrer Gall 
relie nadı Berlin gurüdgefommen iſt, fchr Aeißig, und Immer 
mir erhöhtem Beifall, — Die Preußifchen Offiziere, Die In 
der Stadt und um biefeibe fehe zahlteich herum Ikegen (denn 
ohne Eiſenach, llegen Im Weimarlfchen auein 21,000 Mann 
zu Kos und zu Fuß) beſuchen dag Schauſplelhaus fehr ficißig 
und verlaſſen es ſtets zufrieden, 

Die Frau Erbptinſeſſin, weiche mit Ihrem Gemahl in 
Dertin if, wird nacſtens wieder nah Weimar aurüdfommen, 
und, wie man fege, in Beateliung ihres Deren Bruders, 
des Grogfurſten Kenfantin. 

Von einigen hieſigen Uterariſchen Erwartungen ſpreche 
ich kuͤnftig. 

Der Kurfetſtecher Mäller Kat unſern Herzog geiler 


Wen. Er if fehr Ähnlich, und die Arbeit Aeisig, 


s Profefor Meyer If iept an der Arbeit, De prächtigen 
Mrartafein unfrer @radilirhe, von Lufas Kranach gemalt, 
gegen fernere unwidfommme Eingriffe der Würmer zu fnügen, 


“Aus Bari, 


Der Sänger Crefcentini, ber oft vor ben Kaiſer 
Napoleon, während er in Schönbrunn mar, fingen mußte, 
und Madame Taralani, eine berühmte Sängerin, bie ſich 
bisher in Liſſabon aufhleir, werden bei uns erwartet, — 
Brünet, deren Taten im Komifchen aligemeine Genfaston 
macht, bat mit ber neuen Abminiftrasion des Theaure Mon- 
tansier wieder einen neuen Kontrakt abgeichlofen, er befommt 
Hähelih zwanzig taufend Franken, und noch ein guteg 
Zreinfgerb oben drein, und dad mit Recht. 





us Rimmwegen 


Die vleten franzöfifchen Truppen und ber Aufenthalt 
bed Prinzen Louis Bonapatte und feines Generalſtabs mad: 
gen unfre Stadt fehr lebhaft und glänzend. Mn dem Zage, 
wo man die Schlacht von Aufterig duch ein Ze Drum und 
Abfeurung der Kanonen auf ben Wäuen zelebrirt hatte, gab 
der Prinz einen Ball, zu dem die ganze elegante Weit von 
Ninwwegen eingeladen war. In Wahrheit, man ſah viel ſchb⸗ 
ne Weiber und bin und wieder vortrefliche Tänzerinnen, man 
tanzie, man waljte, Die Freude war augemein imd es gefiel 
unfern Damen fo, daß der Prinz am Neuſahtstage den Bau 
Da Gapo gab, Die Männer? freilich die Elagen über ſchwere 
Seiten, und wollen immer Nachrichten haben, dag die Fran: 
zoien marichiren müffen, 





Mo. 1. 
Romanze aus der Oper: 


Rofette, das Schweizer Dirtenmädcen. 





Bon Bierey. 







Rosette, 


.* 


.ondhr 
r4 


Pianoforte. 


fhmei +» de war Unfguld und Na» fur, 


Ein Ritter fanftund mil + de mis en⸗gel⸗gleichem Blid, ſchwut 
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Lieb ihr, wiege Treu⸗ edoch nie kam er u» rad) 








Rofettin 


Sie Magt in Tammertönen 
Bermoeifting mar ihr Dood; 

Da lag in Angt und Stöhnen, 
Sin Anäblein ihr im Schoos! 
Bennegt mit Mutterthränen , 
Drudt fie ihn an ibe Ders; 

In feinem Ebenbilde , 

Bergaß fir Yram und Schmerz! 


” 


Berde. 


Monden versiengen 
Zabre verſchwanden 
Nimmer ab nimmer 
Kom er gurüd! 


Roſette. 


Verbättt im Bettlerkleide/ 

Das Anäblein an der Hand, 
Durhreift fie Flur und Heyde/ 
Bis fie den Ritter fand. 
Sie fah ihn — ihre Wange 
Sludt, feurig Flopft die Bruf; 
Er mabt — ein ſuſſes Beben 
Durchſtromt fie voller Luſt! 


Beyde. 


Tage vderſchwinden 


Jahre vergleiten. 
Doch wird die Liebe 
Nimmer- pergcha! 


Dal seuo. 


Nofette 


Dit Lieb und ferner Treue 

Dient fie ihm unerkannt; 

Dft nagt ihm bittre Reue: 

Doc ach! die Hoffnung fand? 
Sie ſad — und Todesbläfe 
Umflegert ihr Seſicht: 

Er liebt ein ander Madchen 

Und ad ihe Derge bricht! 


. 
Beybe- — 


Srechen Augen» 


SDrtechen Derien 


Wird doch die Treue 


ewis beriehm! 
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Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends 


ben 25. Januar 1806, 





Lob der dfonomifchen und äftpetifchen Geſellſchaften, 
nebft einem Hirtenbrief an Künftler. 

8 iſt wahr, feit von London bie nah Kraͤhwinkel 
überall eine öfonomifhe Geſellſchaft figt und fih mit De: 
batten über Wohlfeilheit die foftbare Zeit vertreibt, find 
die Zeiten erſt recht Foftbar geworden. Aber die Ausficht 
iſt, befonders für den Deutfhen, fehr angenehm, daß 
die gründlihen Unterfuhungen dieſer Gelehrten : Gefell: 
fhaften in zehn Jahren, wenn Alles, fo Gott will! wie⸗ 
der woblfeil ſeyn wirb, nicht nur werben entdedt haben, 
warum ed jeht theuer war, fondern auch hauptfächlic, 
was wir hätten thun follen, da es theuer war. Ja, da 
die oͤlonomiſchen Gefelihaften eigentlih Repräfentanten 
der Mohlfeilheit find, und man natürlich nur dad rer 
präfentirt, was nicht da ift, fo find ihre häufigen Sitzun⸗ 
gen jest ganz in ber Ordnung, und wir fonnen mit ge: 
tehtem Stolz auf jene einfältigen Zeiten herabfehn, wo 
man in der Staats: und Hauswirthihaft ohne theoreti: 
ſche Prinzipien zu Werke ging, und wo König Pharao 
von ben fieben fetten Jahren fo viel aufbob, daß fein 
Bolt während der fieben magern nicht felbft mager wur: 
de, — Der gemeinfte Verftand fieht ein, daß das keine 
Kunft war, ja daß fogar jedes einfältige Hausmütter: 
ben noch heut zu Tage diefelben Mafregeln befolgt. — 
Aber heut zu Tage will niemand gemein und niemand 
einfältig feyn, und das mit Recht; denn wenn und 
nicht die Ueberzeugung nod aufrecht erhielt, daß wir 
ale unglaublih klug find, und daß jet eine ganz unge: 
beure Porzion Verftand in ber Welt zirkulirt, wo wollten 


wir denn in unfern Fläglihen Umftänden noch Troſt her: 
nehmen? 

Unfre Lehrer der Aeſthetik und die vortreflichen 
Korporazionen, bie jeßt fo zahlreich zufammentreten, um 
durch Hin: und MWiderreden über Kunft und Geſchmack, 
diefe Seltendeiten in unfern Tagen zu repräfentiren, 
find wegen des großen Nutzens, den fie ftiften, ben öfe: 
nomifhen Geſellſchaften dicht an die Seite zu ftellen, und 
haben auch überall unverfennbare Aehnlichkeit. Ein echter 
und erfabrner Weinbauer zieht die Neben auf feinen Ber: 
gen, unbefümmert um bie Meinungen ber Sozietäten, 
und ein echter Künjtler treibt feine Kunſt redlich und fleißig, 
obne darnach zu fragen, was bie Nefthetifer davon ben: 
ten. Aber fo wie man von bem alten Fuhrleuten erzählt, 
bie, wenn fie nicht mehr fahren koͤnnen, ſich doch noch 
am Klatfhen nothbürftig ergögen, fo beiteht auch ein 
Hauptnußen biefer Korporazionen darin, daß fie ausge: 
dienten Kunftlern den Liebesdienft erweifen und ihnen zu 
dem ergöplihen Klatſchen angenehme Gelegenheit ver: 
ſchaffen. — Inden alten Zeiten war man ber Meinung, 
das ein aufgerdumtes Gemüth, fleifige Bewegung und 
gute Lebensordnung bie Stelle der Aerzte vertreten fönn: 
ten, und in der Kunft glaubte man, daß Genie, Etus 
dium und Hebung einen wadern Künftler bildeten. Das 
Genie gab die Natur, das Studium bie vorhandenen 
Kunftwerke, die Hebung ber eigne Fleiß, Freilich kamen 
aus biefer einfachen Methode nur — Künftler und keine 
Schwaͤtzer über Kunft; aber da hundert Sperlinge alle: 
mal mehr Laͤrm machen, mie eine Nachtigall, und unfer 
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Zeitalter in allen Zweigen des menfhlihen Etrebend 
mehr auf änfern Anfhein, als auf innern Gehalt los: 
ſtrebt, fo mird unjtreitig mehr für die Kunſt getban, 
wenn jeder armfelige Spatz ſchulgerecht von ihr ſchwatzt, 
ald wenn ein paar Nachtigallen die Lieder fingen, die ber 
Genius der Natur fie gelehrt bat, — Ja ba in allın 
Menſchen die Echöpferlcaft des Herzens und der Phans 
taſie fruber erftirbt, als das Produfzionsvermögen ber 
Urberlegung, To daß man felbft an einem Göthe am 
Ende feiner Laufbahn nur den orbnenden Berfiand bewunz 
dern kann, mit welchem er eine Eugenie kalt und 
künftlih fomponirt, fo ift es nicht genng zu preifen, daß 
tapfre kritiſche Brigaden jo ſchnell als möglich gegen Herz 
und Phantafie losruͤcken, fie in die Schule nehmen und 
huͤbſch nad Regeln ererziren lehren. Dadurch fommen 
nicht nur fo treflige, auf der Töpfericheibe der aͤſtheti⸗ 
{hen Syſteme küuſtlich berausgedrehte Kunſtwerke, wie 
der Alarkos oder wie die gangbare mattglaſirte Töpfer: 
mwaare unfrer Almanache zum Vorfhein, fondern man 
ſichert auch die Künſtler, daß fie gerade fo lange leben, 
Bis fie fterben; welches Gott ung Allen verleihen wolle! 
Freilich hat jedes echte Genie von der Natur eine fo tel: 
fe und widerfpenftige Wildheit erbalten, dab es ſich ſchlech⸗ 
terdings nicht nad biefen Schulen abrichten laͤßt; aber 
dafür weiß man Rath. — So wie bie großen Herren 
das wilde Vieh jagen und ihm mit Hetzen und Echiefen 
genugfame Bewegung mahen, dad zjahme aber in zier— 
Ehen Stälfen mwohlanfgepugt füttern und ftreiheln, ſo 
belohnen auch die Kaiſer, rechtſchaffne Pfaltgrafen, und die 
edeln Korporagionen unfrer Aritifer, mit ihrer Krönung 
und ihren Lobeserhebungen, nur das Zahme und Gedul: 
dige. Und weil doch jeder zu Anfehn kommen will, und 
ehrliche Leute gern dazu behülflich find, fo iſt es gut, 
wenn man die Neſter der Adler ſtoͤrt und die Eier von 
Tauben ausbräten laͤßt, welches unfre kritiſchen Korpo— 
razionen nach Leibestraͤften ſich angelegen ſeyn laſſen. 
Nachdem ich nun dieſen gelehrten Geſellſchaften 
die vortheilhaſte Meinung, die ich von ihnen hege, ge: 
nugſam an den Tag gelegt habe, fo wird man ein paar 
unſchuldige Wörtchen, die ih den Künftlern noch zu far 
sen wünfchte, hoffentlich nicht übel deuten, Künſtler! 
das heißt ihr Wenigen, die ihr nicht and Epiclerei, aus 
Citelteit, ans Ruhmſucht, fondern aus unwiderſtehlichem 
Trieb eurer Seele euch der Kunſt ergeben habt, fragt 
nad; feiner Kritik, leſ't Feine Kritif, und Fritifirt ſelbſt 
meiter nichts, els euch ſelbſt nad den großen Muſtern, 
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die euch vorſchweben, und nach dem Kunſtgewiſſen, das 
in euch iſt. Noch hat das aͤſthetiſche Geſchwaͤtz lein ein: 
ziges gutes Werk veranlaßt, aber wohl viele hiutertrie— 
ben, Wollt ihr wiſſen was gefaͤllt, fo betrachtet das, 
was Jahrhunderte lang gefallen bat, und entzündet 
enern Genius an ben großen Genien, bie unſterbliche 
Denkmaͤler ibres Daſeyns hinterließen. Klagt nicht über 
eure Zeit und uͤber die Kälte enrer Zeitgenoſſen. Das 
WVortrefliche ift zu allen Zeiten erfannt worden und wird 
auch jest erfannt werben, und das laͤcherliche Geplauder 
der Eritifchen Kunſtſchwaͤtzer, bat nie einen Einfluß auf 
die Zeitgenoifen, aber wohl einen verderblihen auf alle 
die Künſtler gebabt, die nicht in ihrer Kreibeit beftanden 
find, Es it ein Irrthum, menn ihr glaubt, die Kritik 
babe wenigſtens bas Gute, dab viele Unmürdige durch fie 
veriheuct würden. Der Unverisämte kuͤmmert ſich nie 
um fie, und mır dad zarte, ftile, reisbare Gemüth wird 
dadurch zuruͤckgeſchreckt. Daher die Menge elender Kun: 
prodbufte mit der Menge ber Kritiker immer in geraden 
Verbältniffen ſtand und noch ſteht. Mag lich der Philo: 
ſoph bie Eqconheit anatomiren und in Unterſuchungen 
eingeben, bie ihn am Ende zu nichts fuhren, Euch hat 
fih die Schoͤnheit offenbart, in euch wohnt fie, euer 
Herz ift ihr Tempel, last den Philoſophen ihre Armuth 
und freut euch eures Reichthums, und haltet Gott, Frei: 
beit und Echonbeit für größer, als alles Philoforbenge: 
ſchwaͤz! Es fei end ein gemwifes Zeichen eines feihten 
und flahen Kopfs, fo jemand in dem Wahne fiebt, man 
könne Alles erklaͤren, auseinanderſetzen, in Klaffen ord⸗ 
nen. Wohl mag er es für die Köpfe konnen, die in der 
Seihtigkeit ibm gleih find, oder in der Befangenheit 
eines Eyitems ihre freie Auſicht verloren haben, Ihr 
aber verlaht alle die laͤcherlichen Cintheilungen in Neiv 
und Eentimental, in Objektiv und Eubieftiv und mie 
das Kakengold weiter heiten mag, was man aus den 
aͤſthetiſchen Fundaruben herausgefördert und für echtes 
Geld zu Markte gebracht kat. — Wir alle erfennen 
einen Richter über Geifter, und erwarten unſre Sentenz 
in der Unterwelt, aber wahrlich nicht nach Morallom: 
yendien, und wer fid bier ſchon zum Miuos aufwirft, 
ohne Zupiters Sohn zu ſeyn, macht ſich ein wenig laͤcher⸗ 
ih; und wenn er feine Kunſturthelle nach aͤſthetiſchen 
Schulbuͤchern fabrizirt, fo wird aus dem Minos cin 
Minotaurus, doch mit dem Unterſchiede, daß er nur die 
Sünglinge frißt, die ſich freffen laſſen. 
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Aus Briefen aus und über Breslan. 

Geſtaͤrlt in dem romantiihen Gebirge Schleſiens, 
von feinen mannichfaltigen Schönheiten erheitert, wau—⸗ 
derte ih nah Breslam. Meine Nengierde war auf 
diefe Hauptſtadt gefpannt, von welcher man, wenn man 
fie näher kennen lernt, geftehen muf, daß fie auswaͤrts — 
fo vielerlei gute und böfe Gerüchte auch von ihr umge— 
den — eigentlich doch fat gar nicht befannt iſt. Die Herren 
Keifebefchreiber haben fie nicht felten nur in Nebel gefe: 
ben, und die Sage Breslaus verhält fih fo, daß nur 
wenige Gelehrte beiihr aus: und einwandern, Geſchaͤfts— 
und Kaufleute befuchen fie mehr, und die halten nicht 


viel von gedrudten Sachen, und Breslaus Gelehrte ſelbſt 


find fehr ftilfe, beſcheldene Männer, die das Pralen, 
Polannen und Velaunntmachen nicht lieben. — — — 
Es it aber fo unfundig, als unfein gefprochen, wenn 
man dagegen, wie Herr Adams mach feiner Rei— 
fe durch Schleſien, die Leute verfihern will, Breslau 
enthalte nichts, was die Aufmerkſamkeit ded Reiſenden 
an ſich ziehen loͤnnte. Ich bin vom Gegentheil belehrt 
worben und will es mit einiger Aufjeihnung beweiſen. 
Mber ich gebe nur Skizzen nnd verfolge Feine gewiffe Net: 
benordnung; man beſcheide ſich alſo, bie das Gange ers 
wachſen ift, in Geduld. Auf einmal Fann ſich das Gr: 
mälde nicht entwideln; einige Fortfegungen, vom Prüfen 
und Unterfuhen geleitet, muͤſſen es erſt in ein Ganzes 
bilden. — 

Eeit ſechs Monaten bin ich bier und habe manches 
Intereffante fennen gelernt. Es gibt viele achtbare Fa: 
milien in allen Etinden der Stadt, Es herrſcht zwar 
etwas Eteifheit in ihrem Umgange, ber finnfihe Genuß 
ſchmeckt oft ftärfer hervor, als der geiftige, aber im 
größten Theile fand id offene, biedere Menfhen, voll 
guten Willens, 

In der Ferne imponirt Breslau fehr, die Anficht 
it wirklich ſchͤn. Beim Nähern, im Innern — freilich 
bie fhmalen, engen, gebogenen Gaflen, die ſchmalen, 
hohen Haͤuſer mit allerlei bunten Verzierungen und dun⸗ 
fein enftern, und — wenn ed ein wenig regnet — 
der gewaltige Gaſſenkoth, das ſchlechte Pflaſter, find 
nicht einladend, machen die Stadt unfteundlich und 
dazu gefellt ſich öfters der fatale Getuch von Un: 


fauberfeiten der Bierhelden, der Abends unausſtehlich 


wird, und einen von bannen ſcheuchen moͤchte. — — 
Es gibt indeß and recht heitere, reine, gut gepflaiterte 
Errafen, freundlihe, geſchmacvolle Gebäude, luftige 
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und durch Gärten anmuthige Gegenden. Practgebäude 
und andere Schönheiten, bie eine Nefidenz Farafterifiren, 
gibt es aber fait gar niht; wenn man bad ehemalige 
Hapfeldirhe Palaig — ijekiged Kammerhaus — an mel: 
dem, Gott weiß warum? — zwei Sphinre über dem 
Ballon ein leeres Schild bewachen, und das Jeſulter⸗ 
lollegium geſehen hat, erblidt man nur noch einige große 
Privatgebäude, und daran eben nichts von Kunſt nnd 
Antereffe. — 

Das Kammerhaus ift in einem fhönen Styl ge: 
baut, das Jeſuiterkollegium im gröfern Styl. Das er: 
ftere hat aber den Fehler der Defonomie, das zweite zu 
biel Putzwerk an fih. In beiden befinden ſich prächtige 
immer, aber ohne echten Geſchmack. Im Kammerbanfe 
bewohnt bie erſte Etage der Minifter, in der zweiten ift 
die Kammer angebracht, unter andern ift auch ein großer, 
fehr hoher, ein Quadrat bildender Saal in diefem Pas 
lais, der aber ein — non plus ultra verfehlten Künft: 
lergeſchmacks iſt — in feiner Größe und Weite fpielen 
Heinlihe — Wrabesten und alleriei Bruchftüde audrer 
Art ans verfhlednem Zeitgeſchmack und mit den buutes 
ſten Farben zuſammengeſtellt. Eben fo überladen von 
Eleinlihem Bierrath ift der Hörfaal im Jefuiterkollegium, 
ber dem Erbaner, Kaifer Leopold, nah, die Aula Leos 
poldina beißt und der größte Saal in der Stadt ift, in 
welhem durchreiſende Virtnofen gewöhnlich ſich produgi: 
zen, — Der geidimadvollfte Saal, durch des Malers 
Hoͤker, des Bildhauers Ehtlers und anderer Schle: 
fier Kunftfleiß verfhönert, befindet fih im Palais des 
Fuͤrſtbiſchofs. Er ift ſehenswerth, original und zeigt 
unfre Künftler von einer intereflanten Seite, 

(Wird fortgefept.) 





E Literatur. 
Leben und Aunft in Paris feit Napoleon 
dem Eriten. Don Helmina von Haftfer, 
Erfter Theil, 
Seitdem Paris das ehemalige Griechenland und Italien 
in Hinfiht auf die Kunſt geworden ift, find ſchon fo viele 
Federn in Thätigkeit gefegt, ung die Wunder deſſelben vor 
die Anſchauung zu führen, und die Peeſie bat dabei nicht 
felten das traurige Schickſal erfahren müſſen, fi in der 
müchternten Proſa abzufpiegeln. — Eine rühmliche Auds 
nahme in biefer RNüdfiht macht bas vorliegende Werk, 
und es löfet die Aufgabe auf das glütlichite, die Werte 
der Kunft mit ihrem ganzen poetiſchen Zanber durch 


v7 
Befhreibung vor unfern Augen aufzuſtellen. Veſonders 
in dem Gebiete der Malerei ift diefes fo aͤußerſt ſchwie⸗ 
tig, umd der Referent thut fi nicht felten etwas bar: 
auf zu gute, wenn er in einem Gemälde das vollkraͤf⸗ 
tigfte und zur hoͤchſten Anſchaulichkeit fi hervorbrängende 
Leben bis auf die unſichtbare Idee entfleibet, und mit 
feinem Kunſtgeſchwaͤtze kolettirend, an der Selbititän: 
digkeit der beffimmten Kunſt und des Kunſtwerlks ſich 
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verfündigt. — Anſchaulichkeit it aber ber hervor: 
fpringendfte Karakter in dieſem Werfe der Fran v. Haftfer, 
und jeder Leſer deſſelben wird ſich dadurch, fo wie durch 
die Milde und fittlihe Zartheit in ihren Darftellungen — 
gegen bie die Vandalen unter ben Mobernen unferer 
neneften Zeit fo oft verfioßen haben — innig angezogen 
fühlen, und die baldige Fortſetzung beffelben wuͤnſchen. 
Aug. Klingemann, 





Korrefponbenz- und Motigen« Blatt. 


“ud Dredben 


Del der legten großen Eidfahrt in Wittenberg Karten 
ſich einige Fiſcher durch eifrige Rettung ausgezeichnet. Unfer 
gütiger Hurfürft mwoitte dieſe Ihnen beiohnen, aber biefe Mer 
foßnung in einem dauernden Denkmale erteilen, was auch 
fünftig zu Mufmunterung ſolcher Danblungen dienen könnte, 
Er hat baher zu Errelchung bieler dorpelten Abſicht einen 
großen fübernen Becher verfertigen iaffen, ber ſeht ſchön ger 
arbeiter id, und felbigen ber Fifchergiide in Wittenberg ger 
ſcheutt. Die Tharen und Namen diefer Schiffer find auf ſel⸗ 
bigen gravirt worden. Die Morfielungen follen von ber Er 
findung bes talentvolien Künfiierd Hrun. Hartmann feyn, 
der ſchon ſeit einigen Jahren feiner Kunft bier lebt. Der 
Preis des Bechers wird auf 800 Ihater beilimmt, Geſehn 
habe ich Ihm leider nicht ſelbſt. 





“ud Belimar. 

Den Mater Ferdinand Jagemann läßt ber Herzeg 
nach Itatlen reifen. Er wird in einigen Wochen dahin abge 
ben. Bein Bild, der Herzog in Lebendgröße, weiches auf 
der Bibllothet ſteht, iſt eine der gelungenſten Arbeiten biefer 
Art, Die man (eben kann. Eben fo hat er ijept bie verwit⸗ 
wete Frau Herzogin gemalt, Beine Porträts von MBieland 
und Gau verdienen Lob, und bad Porträt von Böthe macht 
feinem Plinſel ungemein vlei Ehre, Im Ganzen berechtigen 
feine Arbeiten zu ſchönen Erwartungen, bie er gewid erfüllen 
wird, wenn er aus Dtallen aurüdfommt. 

Daß der verſtorbene Hetzog von Braunſchweig; Deid 
unferm Serzog feine prächtige Kupferfiichlammlung und feine 
Bibliothek von mehr ald 30,000 Wänden vermadt bat, wer 
den Sie Schon wiſſen. Es komme bieielben zur biefigen 
Diblloihet. 





Aus Göttingen. 

Die Studenten find wieder zurückgekehrt. Mit dem 
alademiidhen Senat waren die Umerhandiungen abgebrochen, 
und eine Deputazion nad Hannover an das dortlge Miniiter 
rim geſandt worden, melde eine günfilge Aufnahme fand 
und das Verſprechen erhielt, die Sache ſolle vom Minifterio 
ſelbit unteriucht werden, Dadurch berußlgt zogen die Stubens 
ten wieder ein, € 8. 





“ud Braunfdmweig' 

Unter manchen andern Darflelungen auf unſerm franı 
aöfifchen Theater, verdient vorzüglich bie der Oper Nomeo et 
Julierte ausgezeichnet zu werden. Go ſeltſam ed auch ſeyn 
dürfte, wenn man bei dem Terre biefer Oper ben Schatten 
bes alten Shalfpear zitiren wollte, fo weht doch der Hauch 
jener heimlichen Innigen Kiebe, der die Tragöbie jenes Heroen 
beieelt, auch durch bie Muſik in dieſer Oper bin, in der der 
Kompoutä (Gteibelt) Die Gefühle von Bad, Liebe und Schmerz, 
finnig zu einem Ganzen verfchlungen bat, das, mehr als in 


einer andern Muſik, To anſchaullch auch für den Verſtand 
ſich offenbart. 

Die Darftellung oollendete ſich mit jener Prägifon und 
Bravbelt, die wir an ben franzöfiihen Schauſfpielern fchon 
finger wahrzunehmen gewohnt find. Romeo und Julie 
von Eolin und ber Dunuenoy bargefeut, führten ihre Par⸗ 
tien mit Liebe durch, fo wie auch Mabemoif. Zelenta die 
ihrige durch kunſtrelchen Gefang zu mehr als einer Nebentotle 
erhebt. Einen, bier noch nicht genannten Schaufpielrr, Co⸗ 
ſtard, fühle ich mich verprlchter ebenfalls zu erwähnen; er 
fette ben Capulet bar, und verdient um fo mehr bemerft 
au werden, da er Eomiiche Rouen In ber Oper (4. B. den 
Melomanen im Singipiele le bufle er le tailleur) mit vielem 
Güde ausführt, und fich in bieien durch eine beiiimmtere 
Indioldualifieung, mehr an die Darfieliungstelfe der beutichen, 
ats der franzöfifhen Schaufpleiee anfchließt, indem bie leptes 
ren überhaupt mehr bei den aligemeineren Karakierformen fier 
ben bleiben, und wie ihre Dichter (z. B. Mollere im Gelalr 
gen u. 6. m.) Eigenfchaften perfonifisiren, ohne denfelben zus 
gieih ſchatf begränzgte Indioldwaltiäten unterzuiegen — eine 
ade, am deren Gegentheil Die Deutſchen durch ihre Dichter 
und Gchaufpieler gewohnt find. a8. 


“ud England, 

Am gten Yanuar If endiich bas felerfiche Leichenbe⸗ 
sängniä Netſon's begangen, und fein Verdlenſt ums Bater: 
land auf eine Art öffentlich geehrt worden, wie es dem Berr 
bienfte felten gu Theit ward, Die Beichreibung bieier rüße 
renden Nazlonalfelerlichkelt wird nächſtens im Druck mit Kup 
fern u. 6, w. erſchelnen. — Moch wird in der St. Pauldı 
tirche eine Trauermuff zum Bellen bed patrlorifchen Fonds, 
ber fich leht ſchon auf 104,000 Pf. Sterl. beläuft, aufgeführt 
werden, Bis dbabin bleibt die St. Paulskirche in ber gegen: 
wärtigen Berfaſſung. 

Ein paar Herren, wovon ber jüngfie wenigſtens — 
50 Jahre alt war, mußten fi In das Haus eines angeſehe⸗ 
nen Mannes, und nach und nach auch in die Herzen feiner 
Töchter von ı8 und 16 Jahren in dem Grade elmyufchleichen, 
das die einfältigen Geſchöpfe fo eben die Sottiſe begangen 
haben, ſich entführen au laſſen. Weide haben NE. bei ihrer 
Bonjägrigkeit über ein anfehntiches Wermögen zu disponiren, 





Man fpricht viel von einer Etelnen franzöf, Schrift: 
Das achtzehnte Buch des Polybius, angeblich auf 
dem Berge Athos gefunden, Sie ſou drei vortreflicdhe Meden 
enthalten, deren Iegte zuglelch als ein Meifterftüc einer ge: 
funden Polktif gepriefen wird, 





Oruckfehler. In Nummer 9. Selle 69 unten in 
ber More muß ed helfen fat Kanonen — Kammern für 
die Schiffsoffiylere, 


Hierbel das Intenigenzblatt Num. 4. 





- Sntelligenzblats 





ber 
zeitung für die elegante Welt. 
Sonnabends — 4, — 25 Januar 1806, 
Anzeige 


für eltern, Lehrer und Kinderfreunde. 





ae 
3eitung für die Jugend 


mit Aupfern and Mufitbeilagen. 


Redbdigirt von Herrn Vicebirector Dolz 


find nun die erſten wöchentlichen Lieferungen erfhienen, und ih benleite diefe Unzeige mit dem herzlichſten Dant 
für die wirtlich ausgezeichnet günftige Aufnahme derfelben. Gewehnt, bei allen meinen Unternebmungen gegen 
das refpeft. Publikum mit Achtung zu verfügen, faun id meine Erkeuntlichkeit bei diefer nicht beffer an den Tag 
legen, als wenn ic jtatt der verfprohnen drep Kupfer jeden Monat, beren jegt vor ber Hand vier, mithin jede 
Bode eines beizulegen verfprehe, wodurch ic die Freude der Meinen Intereffenten diefer fr fie zunaͤchſt bes 
flimmten Zeitung um vieles noch zu vergrößern boffe, und mir ſchmeicheln darf, dab ſolche bald in allen Zirfeln 
ber deutſchen Jugendwelt geleien wird. Go gewiß es zu erwarten war, daß biefes Inſtitut, gegründet auf Kin: 
derliche und unter der Medaction eines fo geſchaͤhten Mannes, in Verbindung mit fo vielen Iugendfreunden, von 
der beiten Aufnahme begleitet werden würde, eben fo gewiß kann wohl keine Ausgabe fchönere Zinfen tragen, 
als diefe, wofür der Dank der Heinen Lieblinge in jeder Woche zu hoffen iſt. 

Bon Eeiten der Herausgeber wird die gewiſſenhafteſte Sorgfalt und ale Bemähung dahin verwendet, um 
dieſe Bildungsblätter zu einem Gegenftand werden zu fehen, der dem Beifall der Aeltern und dem hohen Inter: 
effe für deutſche Jugend ganz entiprict, 

Durch das Begleitungsblatt diefer Zeitung wird übrigens noch für ale als Vorſteher und Mitarbeiter ber 
berüßmterten Erjiebungsanfelten thätige Männer ein Vereinigungspunft gegründet, wodurch fehr vieles Gute 
bewirkt werden kann, 


Ude refp. Poft » Hemer, Zeitungs» Erpebitionen und alle Buchhandlungen jedes Orts liefern 

diefe Zeitung mweichentlich in genauer Ordnung. 
Leipzig im Januar 1806. 

Georg Voß. 





Anzeige für Damen 


J. allen „ „anblungen it nun wieder zu erhalten: 
Zweites 


Toiletten-Geſchenk. 
Ein Jahrbuch 


für 


D.a ne m 
ı80 6% 


Mit 2oKupfertafeln und 10 Mufifblättern. kl. 4. 


Daß dies zweite Toiletten = Gefhent in feiner Schönheit bes Innern und Aenßern die befte Ueberzeugung 
veranlaffe, wie fehr die Herausgeber, und der Werleger die allgemein ausgezeihnete Mufnahme bes erfien Toi— 
fetten : Geſchenks zu ſchaͤzen gewußt haben, bat num der noch vergrößerte Beifall biefes zweiten Jahrganges bes 
wiefen. Sept ift davon wieder eine Anzahl vorräthig, und der Inhalt mieberholt folgender — 

Unter ber erjten Ueberiarift: Bildung zur Kunft nnd zum ſchöneren weibliden Leben, fin 
det man folgende Auffäge, als 1. die Flüchtlinge ober bad Tagebuch. 2. Ueber das eheloſe Leben eines Frauens 
zimmers. Bon Et. Shüpe. 3. Das Weib im gefeligen und bäuslihen Kreife. Von M. Hefe, 4. Ueber 
Unterhaltung in weiblihen Zirkeln, 5. Toilettenſcene zwiſchen einer geiftreiben Dame und ihrem Kammermäd« 
den. 6. Ueber bie Mode. Mon E, M. Arndt. 7. Etwas über Tanzipiele und pantomimifbe Gemaͤlde. 
8. Weiblihe Aunft. Von 9. Lemirdir. 9. Ueber Koftimirungen. Die zweite Weberfhrift: Zeihenfuntund 
Mahlerei enthält: 1. Briefe über Zeihenfunft und Mablerei. Ben V. H. Ehnorr. 2. Ueber Zeihnen und 
Mablen, befonders in Beziehung auf Blnmen: Fabrikation. a. Materialien zum Zeihnen und Mablen. b. Zube⸗ 
zeitung der Farben. c. Einige allgemeine Regeln beim Zeihnen nnd Mablen. d. Von dem verſchiedenen 
Zeihenmanieren. ©. Das Schattiren mit Bleiſtift. F. Das Tuſchen oder Laviren. g. Das Ausmahlen. h. 
Bon der Mablerei anf Seide, Die dritte Weberfhrift: Tanzfunf. 1. Ueber die körperlihe Bildung zur 
Tanzkunſt. Won Moller. 2. Verſuch einer Theorie der Tanztunſt. Won demielben. 3. Das Verbältniß der 
forperliben Ausbildung zum guten Tone. Mon demfelben. 4. Nuben der ehemals getragenen Stelzenſchuhe. 
5. Etwas über die gumnaftifhen Webungen ber Griedinnen. Die vierte Weberfhrift: Mufi. mn Was if 
Deutſche, was Italieniſche Muſik, und melde verdient den Vorzug. Von U. Wagner. 2. Ueber mufifalifche 
Uebungen. 3. Die Guitarre. 4. Singſtücke von Goͤthe, Müchler, Esra Edem, Ernefta de Kroſigk, A. Wall, 
Streafuß und Voß; komponirt von Eridel, Neinide und Harder. 5. Allegros für das Fortepiane. Von F. U, 
von Lehmann, 6. Walzer, Von U, Harder. 7. Variationen für die Guitarre, Von Neinide. Die fünfte 
Ueberfgrift: Weiblihe Kunftarbeiten, Bon Netto und Philipſon. 1. Drei neue Arten zu ſtricken. 
a. Das Goldrath: Steiden. b. Das Bonillon: Striten. c. Das wattirte Stricken. d. Tapiſſetie oder Carre— 
Etriderei. 2. Stiderei, a. Das Muffelin » Etiden mit durchbrochenen Knoͤtchen. b. Das Zugftiden in Mufs 
felin. c. Das Marlis oder Gaze » Sticken. 3. Künftlihe Näharbeiten. 4. Ueber Blumen » Fabrifation, 5. 
Weber Etroharbeiten. 6, Ueber Papparbeiten. 7. Urbeiten mit Alöppeln und Schiffchen. Die ſechſte Ueber: 
ſchrift: Haäusliche Defonomie. 1. Ueber Zimmerpug, Gardinen, Modeftanzen, Kripinen, Frifuren und Mo: 
bequajten. 2. Ueber Tiſchzeug, feine Waͤſche und Betten, 3. Konfervirung ber Kupferftihe vor Raub, Staub, 
Del: und Moberfleden, und Reinigung des Glaſes. 4. Ueber Komfervirung der Rauchwaaren. 5. Englifhe Des 
licateffen. a. Behandlung des Fleiſches. b. Fiſch-Sauce zu gebackenem oder geröftetem Fiſch. c. Sauce zu 
Earbonnade, d. Mandel:Ereme. 6. Schofolaten: Creme. f. Vanille: Creme. g. Gebrannter Rahm. h. Koms 
ponirte Eifige. i. Einmachen der Früchte, k. Fruchtſaͤſte. 6. @inige der vorzüglichſten Regeln jur Erhaltung 
und Vervollkommnung der weiblihen Schönbeit, 

Außer den Muitblättern, dem ganz fhönen Titelkupfer und einer Platte Tanztonren, iſt Cine Aupferta: 
fl zu pantomimifhen Darftelungen, Zwei zu Zeichentunſt und Mablerei, wei zu Tanzkunſt, Drei zu Strickunſt 


und Tapiferiearbeiten, Swei zu Gtiderei, Zwei zu Näbarbeiten, Zwel zu Blumenzeihnen und Fabriziren, Cine 
zu Strobarbeiten, Eine zu Papparbeiten, @ine zu Arbeiten mit Klöppeln und Schiffchen, und Eine zu Zimmers 
pug beftiimmt. Ein geſchmackvoller Umſchlag umfhließt das Ganze, Der Preis davon ift 


Leipzig im Januar 1806. 





Anzeige, 


bie Gartenkunſt und Landwirthſchaft 
betreffend 


Folgende Schriften über die Gartenkunſt, Haus⸗ 
und Landwirthſchaft find im Verlage von Ges 
org Voß in Leipzig erfchienen und Finnen dem 
Publikum mit allem Rechte empfohlen werben, 
Sch theile fie zur beſſern Ucberfiht in fol- 
gende Rubriken: 


1. Sartenfunf. 


A, Ueberhaupt: 


Miszellen für Gartenfreunde, Botaniker und Gaͤrt⸗ 
ner. 5 Bde. Mit Kupfern. 3. 5 thlr. 
Taſchenbuch fuͤr Gartenfreunde, als Fortſetzung von 
Hirſchfelds Gartenkalender. Herausgegeben von W. 
©. Beer, 1795 — 1799. 5 JZahrgaͤnge. Mit 
Kupfern. 8. Jeder Jahrgang ı tblr. 8 gr, 


B. Gärtnerei, 


Blotz, I. F.- bie Sartenfunft, oder ein auf vieljdhs 
rige Erfahrung gegrändeter Unterricht, fowohl große 
als Heine Luft: Kuͤchen Baum: und Blumengär: 
ten anzulegen; fremde Baͤume, Stauden und Gr: 
waͤchſe für englifhe Gärten zu ziehen und zu wars 
ten ıc. 1%. Für Gärtner und Gartenfreunde. te 
uumgentbeitete, vermehrte u, verbeflerte Auflage von 
3. 8, Ehrit nd D. C. 2. Stieglitz, vier Thelle 
mit 28 Anpfern und einem volftändigen Gadregi: 
fter. ar. 8. 5 thlr. 16 gr, 
( Dieſes Buch, deffen erite Aufl. ſchon fo vielen 

Beifall erhielt, bat nunmehr durch die Umarbeis 
tung des in diefem Fache fo berühmten Herrn 
Pfarrers Ehriſt ben moͤglichſten Grab ber Dolls 
endung erhalten.) 

Ehrift, 3. L., Pomologifhes, theoretifh : praftifches 
Handwoͤrterbuch. Oder alphabetiſche Beſchreibung 
besienigen, mas ſowohl zur Obſtbaumzucht, als 
zur Sortentenutnif, Bebandiung und Benngung bee 
Obſtes ıc. gehört, Mit Apfın. 4. 2 thlr. 12 gr. 
(Jedem Defonomen, Gartens u, Obfifreund muß bies 


Auf Schweizer Drudpapier 4 Chlr. 


— fein holl. Papier 5 cThlr, 
— engl, Velin Papier 6 Khlr. 
Georg Voß. 





fes Wert, für deffen Inhalt der Name bes Verf. 
birgt, eine hoͤchſt wiltommene Erfhelnung fepn.) 
Ehrift, I 2%, Plan zu Anlegung eines Objigartend 
durch regelmäßige Verpflanzung reiner ausgeſuchten 
Sammlung der beiten Objtbdume, welche fo zufams 
mengeftellt find, daß kein Baum den andern im feis 
nem Wuchſe hindert 1. ic. Nebſt einer Lifte vom 
mehr ald 700 ber edelften und nuͤtzlichſten Eorten 
aller Arten Obſtes und Fruchtſtraͤuchern, ihrer Zei— 
tigung, agerreife, Haltbarkeit und Befhaffenheit 
ihres Wuchſes. gr. Fol. 12 gt. 


C Gartenkunſt. h 

Darftellungen, geſchmackvolle, zur Verſchoͤnerung ber 
Gaͤrten und oͤffentlicher Plaͤtze, enthalten auf 35 
Kupfertafeln eine Sammlung Gebaͤude, Tempel, 
Dentmaͤler, Brüden, Wegwelſer, Waſſerfaͤlle, Vogels 
haͤuſer, Gartenmeublen ac.; erfruden von Klinsty. 
Nebſt einer deutlichen Beſchteibung der abgebildes 
ten Gegenſtaͤnde. Velinpap. 4. 2 thlr. 8 gr. 
Garten = nnd Landſchaftsgebdude, neue, herausgegeben 
von W. ©. Becker. Mit Kupfern in Wauatinte, 
4 Hefte. Velinpap. Moval Fol, 18 thlr. 
Stieglitz, D. C. 2, Gemälde von Gärten im neuern 
Geſchmack bargeftellt, Zweite ſehr verbeil, Auflage. 
Mit 28 Kupfert. gezeichnet von Siegel, geſt. von 
Darnftedt und Ehumann. gr, 8. 3 Thlr. 16 ar. 
Collection de nouveaux Batimens pour la decoration 
des grands Jardins et des Campagnes, Composdo 
de 44 Planches, Grand in folio, Papier * 
as thlr, 


D. Beſchreibung einzelner Gärten 
und Anlagen. 

Deder, W. G., das Seifersdorſer Thal, mit 40 
Kpftu. von Darnftedt, enthaltend Anfihten u. An— 
lagen dieſes Thals für Natur: und Gartenfreunde, 
ate verbefferte Aufl, Vellnpap. 4. 5 thin 

Machern. Bür Freunde der Natur » und Gartenfunit. 
In 14 malerifhen UAnfihten von C. F. Müller, 
folorirt, 4. 3 thlr. 12 gr. 

Epazierfahrt nah Machern, ober Taſchenbuch u. Weg⸗ 
weifer für die, welche den großen und fhönen Gars 
ten daſelbſt beſuchen wollen, geb, 10 gr, 


U. Defonomie und Landwirthſchaft. 


Chrifelius, I. W., Muweifung, bolzerfparende 
Drfen, Pfannen :, Brats Keffel s und Küchenfene⸗ 


tungen anzulegen, nah richtigen Grundfägen und 
Erfahrungen , zte vermehrte und verb, Auf. Mit 
9 Sinpfertaf. gr. 8. ı tbir. 8 or. 

Hochheümer, C. F. U, allgemeines oͤlonomiſch⸗ 
technologiſches Haus⸗ und Kunſtbuch, ober 
Sammlung ausgeſuchter Vorſchriften zum Gebtauch 
für Haug » und Landwirthe, Profeſſſoniſten, Aünft: 
ler und Auuftliebbaber, Vier Theile. gr. 8. 9 thlr. 
(Diefes gemeinnügige Buch hat fo viel Beifall ge: 

funden, daß vom erjten und zweiten Theile die 
dritte, und vom britten Theil die zweite Aufla⸗ 
ge noch nit lange erfhienen if.) 

Hefte, ökonomifch = veterinärische von der Zucht, 
Wartung und Stallung der vorzüglichsten Haus - 
und Nutzthiere, herausgegeben von J. Riem und 
J. 8. Reuter in Verbindung mit mehrern Landwir- 
then. Nebst Zeichnungen zu Ställen, Häusern und 
Jütten mit Grundsissen, Aufrissen o. Durchschnit- 
ten zum Aufbewahren dieser Thiere, auf 50 Kupfer- 
tafeln, entworfen und erläntert vom Architoct J. 
A. Haie. gr. 4. 8 Hofte comp. 

Auch unter folgendem Zitel: 

Unterricht, ükon, » veterinärischer, über die Zucht, 

. Wartung und Stallung der Pferde, Mit 6 Kupfern. 
gr. 4 “2 thlr, 16 gr. 

— — des Rindviehes. Mit 6 Kupf. 2 tlılr. 16 gr. 

— — der Schasfe. Mit 10 Kupf. 4 thir, 

— — der Schweine... Mit 4 Kup. ııhllr. 8 gr. 

— — des Federviehes, Mit 4 Kupf, 2 ıhlr. 8 gr. 

— — der Bienen, Mit g Kupf. 4 thir, 12 gr. 

— — der Seidenraupen. Mit 4 Kupf. 2 ılılr. $ gr. 

— — der Hunde,. Mit 3 Kupf. 5 tl, 4 gr 

Kücyenlerifon, allgemeines, für Frauenzimmer, welde 
ihre Küche ſelbſt beforgen, oder unter ihrer Aufſicht 
beforgen laffen. 2. Thle. complet 4 tblr. 

Kuͤchentaſchenbuch für Franenzimmer, zur täglihen Wahl 
der Epeifen auf das ganze Jabr. geb, 16 pr. 

Mittel zur Vertilgung ſchaͤdlicher Thiere, zum allgem. 
Beten jeder Haushalt. in ber Stadt und’ auf dem 
Lande. 2te gang umgearbeitete, verm, und verb, 
Auflage, 8. ı Thlr, 

Modell: Magazin für Defonomen, ober Abbildung und 
Beſchreibung dee nüglihiten m. bequemften Geraths 
fhaften, Werkzeuge u. Geſchitre für Hausbaltungen, 

Landwirthſchaſten, Viehzucht 2. nad den neueſten 
in = und ansländiiben Erfindungen und Verbeſſerun— 
gen. Herausgegeben von 3. Riem u. 3. 8. Heine 
in Verbindung mit mehreren Landwirthen. Zwei 
Eamwil, Mit Kupf. 4. 2 tblr. 16 gr. 


Musıer zu Zimimerverzierungen und Ameublements, . 


nach ganz neuem Geschmack. Dritte vermelrto 
und vesbesserte Auflage. Mit 2r ausgemahlten 
Kinpfertafeln, quer Folio. 5 thir. 8 gr. 
Nichen, allgemeiner praktiſcher Unterricht für der: 
wirthe. 8. 4 gr. 
Stallungen, die, der vorzüglichsten Haus - und Nutz- 
thiere oder Zeichuungen zu Ställen, Häusern und 
Hütten, mit Grundrissen, Aufrissen und Durch- 
. schnitten zur Unterbringung dieser Tihiere, Für 


23 ur, ° 


Landwirthe und Baumeister um diese Gebäude 
nicht uur bequem und für die darin unterzubrin- 
genden Tbiere gesund, sondern auch den Gesetzen 
und Forderungen des Geschmacks gemäls einzu- 
richten. Mit 50 Kupfertafeln entworfen und er- 
läutert von J. A. Haiue, Architect. Fol. 10 tblr, 
Tenner, D. I. G., Anleitung, mit depblogiftifirter 
Salzſaͤure zu jeder Jahreszeit volltommen weiß, ges 
ſchwind, fiber nnd mohlfeil zu bleiben, Nebit einer 
kurzen Anmeifung, wie man diefes Mittel beim ges 
wöhnliken Waſchen umd beim Kattundrucken, in ber 
Särberei und beim Papiermachen mit Nugen anwen: 
den kann. Mit ı2 Kpfrn. zte ganz umgearbeis 
. tete, verm. u. verb. Aufl. sr. 8. 2 tblr, 
Ueber künftl, Bienin: Fütterungen und deren vortbeil 
baftefte Anwendung. Oder wie faun ein Bienen: 
vater feine Bienen recht wohlfeil und doch ſicher 
fütteru? Nebſt einem Heinen Anhauge über ver: 
ſchledene nüglihe Gegenſtaͤnde der Bienenzudt, v. 
gren, 8 16 gr. 
Unterricht für den Pandmann beiderlei Geſchlechts, wie 
fie froh leben u. wohlbabend werden können 7 ar. 
— — dͤͤtonomiſcher, über die Saatbeſtellung, von F. 
B. W. 8. 16 ar. 
— — ölonomifch = praftifher, über den vorrbeilbaftes 
fin Anbau und die beſte Benutzung ber Kartoffeln. 
Sweite ganz umgearbeitete und verb. Aufl, von €, 
F. Buſchendorf. 8. 12 gr. 
— — praftifger, in den bewaͤhrteſten und vortbeil⸗ 
haſteſten Bereitungsarten und Merbefferungen ber 
natürlichen und künſtlichen Meine; der Weinfhine 
und in den Mitteln die Merfälfhung der Weine 
zu entbeten, Zweite ſehr verbefferte und ver: 
mehrte Aufl, or. 8 ı Thlr. 8 gr. 


III. Cameraliftit und Polizei. 


Buſchendorf, K. F., gründlicher Unterridt von Thurm⸗ 
Ubren, welcher die Veſchaffenheit, Einrichtung, Hal⸗ 
tung und Behandlung dieſer Kunſtwerke deutlich ers 
Hört, lehrt und darſtellt. Ein Buch für Dorfore— 
diger, Schulmeiſter, Kirchenvorſicher, Thürmer und 
alle die, denen die Beſorgung oͤffentlicher Uhrwerke 
anvertraut ft. Mit Kupfeın. 4. ztblr. 12 gr. 

Krügelftein, D. 3. 2, volltändiges Syſtem ber 
Feuerpolizeiwiſſenſchaft, 3 Thle. gr. 8. 6 thlr. 

Popper 3. 9. M., Enevelopäbie des gefammten Ma: 
ſchinenweſens, oder vollitändiger Unterriht in ber 
prattiſchen Mechanik und Mafhinenlehre, mit Er 
Härung der dazu gehörigen Kunſtwoͤrter, in alphas 
betifher Ordnung. Ein Handbuch für Mecaniter, 
Kameralifien, Vaumeijter und Jeden, dem Kennt: 
niffe des Maſchinenweſens nöthig und nuͤtzlich find, 
irn. ar Thl. gr. 8. Mit 11 Kupfert. 6 hir. 8 ar. 

Steinbee, C. G., Feuersnoth- m. Hülfsbuch für's 
deutſche Voll und feine Freunde, Nah dem Krü— 
gelftein’fhen Epfiem bearbeitet, 8. ı2 gt. 
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Deffentliches Freudenfeſt in Bamberg. 

(Auszug eined Briefes.) 
E⸗ war vorherzuſehn, daß der Sufammenfluß fo vieler 
denfwürdigen Ereignife — der fo heiß erfehnte und zu: 
gleih fo glorreihe Frieden — die Velleidung unfers all: 
geliebten Marimilians mit der Königswürde — und 
endlich die fo frobe Gewißheit, daß unfer Land unauf— 
loͤslich und feſt mit der Baieriſchen Krone vereinigt bleibt, 
den tiefiten und erfreulihften Eindruck auf ale Gemüther 
machen würde, 

Wirklih entfinnen wir und feines Ereigniſſes in 
ber Geſchichte unſers Vaterlandes, welches mit fo allge: 
meinem, ungetbeilten Intereffe aufgenommen, und in 
einem böberen Grade alle Individuen elektriſirt hätte, 
als die ung erſt feit kurzem gemorbne Uebergeugung, für 
immer unter dem glorreidhen Ezepter des edelmuͤthigſten 
Regenten Deutidlande zu verbleiben. Das Schickſal ei: 
nes benachbarten Staats, mit dem wir, feit Jahrhunder⸗ 
ten, dur fo mannichfaltige Bande verſchwiſtert waren, 
trug nicht wenig dazu bei, ung die Größe unfers Gluͤcks 
recht würdigen zu lernen, und in allen Herzen einen 
Patriotismns zu entflammen, welcher fi immer fhöner 
zu entfalten, und immer würbigere Früchte zu erzeugen 
verſpricht. — 

Auf eine eben fo Fuge als liberale Weife fuchte 
das Gonvernement diefe edle Stimmung des Volkes zu 
benußen, um immer feiter und inniger das Band zu 
tnüpfen, welches die Völfer an ibren Regenten feſſelt, 
indem uns baffelbe ein Volksfeſt fhenfte, welches in 


Bambergs Annalen einzig und unvergeflih if. — Die: 
ſes fhöne Gemälde eines Freudenfeftes, wie wir es noch 
nie fahn, ale der reinfte Erguß des edelften Volfsenthu: 
fiasmus, Ihnen mit einigen ſchwachen Zügen jegt zu 
fhildern, fei der Zweck dieſes Vriefs. 

Obgleich ein Feft des Friedens, wurde auch dieſe 
Feier dur die Spmbole bes Kriege eröfnet, und mit 
den eriten Stralen der Sonne verfündigten hundert Ku: 
nonenfhüfe den Bewohnern der Stadt den Anfang dieſes 
merfwürdigen Tages. Sogleich füllten fidy alle Straßen 


‚mit fröblihen Menfhen; von allen Eeiten 309 dad neu 


organifirte Bürgermilitär, feftlih gefhmädt, mit lie: 
genden Fahnen, von vielen Mufithören begleitet, auf 
den ſchoͤnen Domplag und bildete bier, in Verbindung 
mit dem Königl, Militär, zwei große Reihen. Um neun 
Uhr verfammelten fi alle Königlihen Difafterien in dem 
Schloſſe, und begaben ſich im feftliben Zuge, unter mi: 
litaͤriſcher Mufit, in den ehrwuͤrdigen Dom, Hier wur: 
de ein feierlihes Hochamt gehalten, und unter dem wie: 
derboften Donner von hundert Kanonenfhüffen dad Te 
Deum abgefungen, — 

Kaum war biefe feierliche Handlung beendigt, als 
{don eine neue, nicht weniger merkwürdige und glänzen: 
de, Alles in Bewegung jegte. Es verfammelten fh nam: 
lich um eilf Ubr alle ſtädtiſchen Bebörden auf dem grofen 
neuen Marktplag — die Zierde biefer Etadt, burd Sin: 
weareifiung einer fehr überflüffigen Kirche erſt frit Kur— 
sem entitanden — bier hatte dag Bürgermilitär ein gro: 
bes Viereck gebilder, innerhalb welchem, unter militari: 
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fher Mufit und unter dem allgemeinen Zuruf bes zahl: 
reich verfammelten Volls: „Es lebe unfer König!“ das 
Dekret verlefen wurde, vermöge beifen unſer gütiger 
Monarch der Stadt Bamberg ihre Bitte gewährte, die— 
fon Plag Marimiliansplag zu nennen. Viele Cal: 
ven des Bürgermilltärs ſchloſſen dieſe Feierlichkeit. 

Fajt in allen Aubergen der Stadt hatten fich Ge: 
felfhaften eingefunden, um durd die Freuden der Tafel 
daß Feit diefed Tages zu verherrlihen. Wie viele Toaſts 
wurden bier unter bem Schalle der Mufif und bem fröb: 
liben Bufammenftoßen ber mit Champagner gefüllten 
Gldfer ausgebracht, wie rein und aufrichtig offenbarte 
ſich auch bier die Liebe ber Bamberger zu ihrem edlen 
Fuͤrſtenhauſe! 

Eobald die Nacht ihre ſchwarzen Fittige über die freu; 
detrunfne Stadt ausgebreitet hatte, ertönte zum britten 
Mal der Donner von hundert Kanonenſchüſſen, und wie 
durch einen Zauberfhlag hervorgerufen, fanden auf ein: 
mal alle Strafen ber balbmondförmig ſich ausbreitenden 
Stadt in Feuer. Diefe Iluminazion ſchloß auf eine febr 
würdige und ſchoͤne Weiſe das Zeft diefes Tages. Eeit 
einem balben Sckulum hatte man dieſe Stadt nit ber 
leuchtet gefehn ; mit um fo größerm nnd allgemeinen In: 
tereffe wurde daher dieß fo feltue Schaufpiel aufgenommen. 

Ob ſich gleich diefe Veleuchtung weber durch aus— 
gezeichnete Pracht, noch durch befonders finnreihe In: 
ſchriften und Deforagionen auszeichnete, was aud dem 
augeſuͤhrten Grunde auch gar nicht zu erwarten war, ſo 
verdient diefelbe doch wegen ihrer Allgemeinheit einer bes 
fondern Erwähnung, Denn ed war wirflic Fein noch fo 
Heines Nebengaͤßchen unbeleuchtet gu finden. Uebrigens 
war das Königlihe Schloß, das Rathhaus, der Mari: 
miliand : und der alte Marftplag mit vielem Gefhmad 
illuminirt; and gewährte das fo fhon liegende allgemels 
ne Verforgungs: und dad allgemeine Krankenhaus einen 
{ehr impofanten Anblick. Was mir aber mebr werth 
{dien ale alle biefe Feite, war die allgemeine frohe Stim⸗ 
mung des Volls, deſſen taufendfaches „Vivat Marimi- 
lin! Vivat Karoline!“ bie Nacht durchdrang. Diefer 
Enthuſiasmus des forbialten Volles, zu welchem Grabe 
würde er fi nicht erhoben haben, wenn es feinen König 
perfönlich kennen gelernt, beflen edle Popularität und 
unwiderſtehliche Milde in der Nähe zu bewundern Ge: 
legenheit gehabt hätte! — 

Damit auch die drmere Volksklaſſe einen froben 
Antheil an diefem Fejte nehmen könne, wurde am ı 3ten 
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dief. Monats jedem Bürger ein Maß Wein, zwei Maf 
Bier und ein Brot umentgeldlich gereiht. Nebſt diefem 
ließ bie, feit vielen Jahren bier beitebende Geſellſchaft 
der Konorazioren, die Armen der Etadt mit Epeife und 
Getraͤnt erquicen und jebem Aimen 2 4 Kreuzer abreichen. 

Mehrere Redouten und Bälle endigten diefes Feft. 
Gewiß würden aud bie Künfte, und vor allen Thalia auf 
eine paffende Weiſe diefes Feſt verberrlicht haben, mire 
nicht diefe Göttin ſchon feit längerer Zeit aus unfern 
Mauern entfiohn und ihr Tempel geſchloſſen! Sie werden 
es vielleicht ſchon aus andern Nachrichten willen, daß 
wir feit einem Jahre von der Gefellihaft der Madame 
Banini befelfen waren. Dieb Unternehmen, weldes 
unter den unginftiaften Auſrizien begann, bat feit Kur: 
zem den allerfläglichfien Schiffbruch erlitten. Jetzt blüht 
uns bie Hofnung, redt bald die ung entflobne Kunft 
wieder zu ung zurüdtchren zu fchn., Graf v. Soben, 
welcher mebrere Jahre ein gutes Theater unterbielt, es 
aber von bier nah Würzburg verpflangte, wird fid im 
Kurzem wieder an die Epige dieſes Unternehmene ftels 
len. Da das Gouvernement eine Summe von 4000 Sl. 
zur Unterftügung dieſes fo wichtigen Zweige bes öffentli- 
hen Vergnuͤgens jaͤhrlich bewilligt bat, fo ſchmeicheln 
wir ung mit der Hofnung, recht balb wieder in Beſitz 
eines guten Theaters zu kommen, Ich bebafte es mir 
vor, Ihnen über den Fortgang dieſes Unternehmens, 
über unfere erfüllte oder getäufhte Erwartungen, von 
Zeit zw Zeit einige Nachrichten zu ertheilen, — 





Muſik. 

Hugot's und Wunderlich's Flötenſchule, 
für das Conſervatorium zu Paris verfaßt und zum 
Unterricht angenommen. (Leipzig bei U. Kühnel.) 
Preis 2 Thlr. — Mebit drei dazu gehörigen Sup⸗ 
plementen n. ſ. w, 

Das Gonfervatorium der Mufil zu Paris bewährt durch 
diefes neue Lehrbuch feinen Ruhm, geſchickte und gruͤnd⸗ 
lihe Künftler.auf dem leichteften Wege zu bilden, Man: 
kann dieſes Werk, zu dem der veritorbene Hugot die 
Materialien fammelte, die fein Kollege am Conſervato⸗ 
rium Wunberlic bernac verarbeitete, allen Freun: 
den ber Flöte, bie eine gruͤndliche Schule machen wollen, 
mit gutem Gewiflen als dag beſte Hülfsmittel empfehlen, 
Es if für die neuere Flöte, mit den drei kleinen Alap: 
pen, gearbeitet, und zeichnet fib ganz befonders durch 
zweckmaͤßige Uebungen für diefe Klappen aus. — Der 
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Freund ber Mufit wird bie Fortfchritte ber Kunſt ganz 
befonders bei ber Vergleihung der alten mit den neuern 
Lehrbuͤchern fihtbar finden. Man weiß, wie pedantifch- 
fubtil und weitſchweifig bie alte Kunftgelebrfamfeit auf: 
trat, und wer bieß nicht weiß, ber lefe Water Mozarts 
Violinſchule (nämlich die alte Ausgabe), und Quanz 
Floͤteuſchule, und vergleihe die erftere mit der Umarbei- 
tung derfelben (Leipzig bei Küͤhnel) und die fegtere mit 
diefer neuen Flötenihule, Die neuern Lehrbücher, befon: 
ders die des Conſervatoriums zu Paris, baben ſaͤmmtlich 
das Verdienſt, daß fie — gereinigt von jenem alten 
Wuſt — das Wahre und wirflih Vraudbare, mit den 
neuern Entdetungen vereinigt, kurz und praͤzis vortra- 
gen, und wenn die beutfche Grünblichkeit fie vieleicht in 
manchen Abſchnitten, z. B. in der Lehre von ben Verzie⸗ 
tungen und Manieren, zu kurz finden follte, fo laͤßt ſich 
dagegen mit Redt fragen, was jene gefuchte Gruͤndlich⸗ 
keit und Vollftändigleit dem Lchrling nutze; ob der Ueber⸗ 
fluß von Regeln ihn nicht in feiner Schwachheit leicht 
verwirre, und ober, bdereinft von feinem Genius richtig 
geleitet, fie nicht werde entbehren können. Doc die 
neuern, beſonders die Parifer Lehrbücher, empfehlen ſich 
noch durch etwad, mas dem Lehrling böchft nöthig — 
wöthiger ift, als aller Regellram — durd hinreichende 
und zwecmaͤßig gefhriebene Uebungsftäde. Die 
Kunft will mehr durd Hebung, als durch Morboziren er: 
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lernt ſeyn. Echt elementarifche Hebungsitäde für jegliches 
Inftrument im feiner Art, find ein Beduͤrfniß, dem noch 
nicht überall hinreichend abgeholfen ift. Was fih davon in 
diefer neuen Flötenfhule findet, iſt bedeutend und alles 
Dankes werth. Cine Menge von Vebungen find bem 
Werke felbit einverleibt, und der größere und beffere 
Theil derfelben folgt (in ber deutſchen Ausgabe) in drei 
Eupplementen, und beſteht aus 24 leichten Duetten, 6 
Eonaten mit Begleitung einer zweiten Flöte, und einer 
Eammlung von Kaprizen (Etudes), Die beutfhe Ueber: 
fegung gibt nicht nur das frangöfifhe Original treu und 
vollftdändig, fondern fie hat vor biefem durch beige- 
fügte Anmerkungen, fo wie durch Verbeflerung mander 
Fehler fihtbare Vorzüge, — Die Verlagsbandiung, bie 
durch Verbreitung guter Lehrbücher ber Kunſt weſentlich 
zu nußen fucht, verdient für biefe faubere und forrefte 
beutiche Ausgabe, bie fat um bie Hälfte wohlfeiler if, 
als das Parifer Original, allen Danf. P. 





Ueber die Kapitulazion von Ulm. 
In ſtotzer Proflsmazion 
Schwört Mad, mit feiner Garniſon 
Bon Pferdeſtelſch zu leben; 
Aueln die ungewohnt Koft 
Bekam ihm ſchlecht — auf Ertrapef 
Muß’ er fih übergeben, 





Korrefpondenz- undb Notizgen« Blatt. 


Kaffeli, am ırTten Jam, 

Das geficige Jeſt war fehr zahlreich und ausgezeichnet, 
Der Dperninal, in weldem De Maskenballe Grau haben, der 
ren Einitittägelder den Unternehmern bes Theaters zu gute 
temmen, hielt feinen Vorhang verichiofen, bis zur Erſchel⸗ 
nung ber Frau Aurprinzeifin Könige Hohelt. Dann Aog er 
auf, und man rrbildte einen fein erfonnenen Jahrmartı, zu 
dem ſich die Hiefige eleganıe Welt reinigt hatte. In einer 
Bude verfaufte eine Dame Kupferſtiche, mit geifirelmen Kar: 
titarurgemätben untermiicht, deren mwipiger Erfiärer nicht aus: 
blieb , ohne dad er von Dresden verfchrieben mar. In einer 
andern Bude fab man die Wunderwerke einer magiichen La: 
tere. Seeſchlachten wurden geliefert, und andre Bortreflich 
telren Heiden fih erbliden, In einem Gchufieriaden wurden, 
von alterliebfien Schuhmacherinnen aus Erfurt, bier gesogen 
und geboren, niebliche pappene Schuhe ausgeboten, mlı alle 
gertfchen Figuren beftebt. Sogar eriien ein förmlicher Markt» 
ſchreler mit einer ganzen Apotheke und feinem zugehörigen 
Arletin. Bühne wurden unentgeldiich ausgezogen, und bie 
flaunende Menge Jauchzte niet wenig, als aus dem Munde 
eines der armen Pazlenten ein artiges klelnes — Elephanten;- 
sädnchen ausgebrochen ward, Zum Nachbar hatte, ſonderba ⸗ 
rer Helle, der Marfiichreler einen Blloutier, ber gebrochen 
Deutsch redete. und mir Kammerberrnichlüffen, Ordensbändern 
und eiwas Gternen handelte. In feinen Rebenfunden beichäf: 
tigte er ſich mis dem Werkaufe einiger Maͤuſefallen und guten 


Mäufegifte, mwesharb er fich auch auf feinem Schilde Biiou: 
ster und Aammeriäger berltelt hatte, Einige Königs 
kronen hatte er aufgeſtellt, natürlich nicht zum Werfaufen, ſon⸗ 
been zur Bterde feines Magazins, und um ben Glanz der Schlüſſel 
und Eterne zu erböhn, Die benachbarıe Bude fiand einer Dame 
Buch handlerin au, die mit Euteniplegein und gehörnten Blegfrie 
ben, in lauter Prachtausgaben ber legten Sand, ihren Handel 
sried, Die Dame war Übrigens ein feiner Satyriler; denn 
als ich eins ihrer Bücher öfnete, das auf feinem Titel die 
Infchrift trug: L’Antipode de la morale, fand it 
ein — Splet Karten, die außerdem ganz von dieſen Masten 
bätten verbannt find; denn bler darf nicht geſplelt werden. 

Horch! da komme eine neue Runde, Eine Geſelſchaft 
Wachefiguren if au fehn in jenem sale, — Wirklich ſchön! 
Ein zahlreicher Zirkel, in dem mir vorzügiich auifielen und 
gefieten der Herzog von Alba, Marla Stuart, Doktor Luther 
mit feiner Ebegemahlin und Charlotte Eorday mit Marat, ben 
fie augenbilditch durchdolchen woute. Marar und jeder Freund 
ter Shönbelt wär’ ihr gern In den Arm gefallen. Er burfte 
nicht, Der Beherricher der Wachsgeſellſchaft orlentirte Die Zus 
ſchauer in Iaunigen Anltteiverfen, und beichte am Ende bie 
Siguren durch ein Hokuspotus zum froden Zange 

Aber ein Trompeter ericheint und trarat gemaltig vor 
einer Gelltängergefeifchaft ber, Die, dm niedlichtien Koftüm, 
nicht auftrat, ſondern aufiprang und wirklich das Auge ſeht 


ergögte, 
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Auder imen ſtehenden Yahrmarkisbuben gab es eine 
Menge wandelnder Juden und Jüdinnen, Dbirfrauen, Teppich 
männer, Schuhpupiungen und Blumenmädchen, Alles bunt 
durch einander, wie auf einem — Jahrmafıe. Ein Mütter 
und eine Müterin waren auch von ihrem Dorfe zur Stadt 
gefommen, und ſchlenen es «ben fo gut mit einander aid mit 
der Refidenz zu meinen. Er gab Getraidepröbchen aus; fie 
Eier, bunt und ihön mit artigen Devlien, wovon mehrere 
gtiſtvoll und finnreich waren, 





Bermifhte Nachtichten aus Berlin, 


(Den sıfen Januar) Geſtern Morgen um zo Uhr 
marfchirte ein Bataillon Towarez ys aus Meusfpreußen 
bier durch, Chemals war es ein Theil des Bosniaken Corps. 
Die Begierde, diefe fremde Ericheinung näher zu befchauen, 
harte eine ungeheure Menge Menfchen herbeigeführt; vom Kb: 
nlasthote bis zum Köonigl, Palais wimmelte und wogte eine 
unüberfehbare Schaar. Das Eorps batte durch die jepige Der 
tleldung feine Elgentgämtichkett im Aeufern verloren, Bor 
dem waren die Towarchzys, den Koſacken ganz ähnlich; iehzt 
find fie, einigen Theilen ihrer Montut (Stieieln, Beinklelder 
und Müpen) nerb, Dnfaren, dem andern zufolge (dBefte und 
Ketten) Dragoner. Das eiwa imponirende ii, dag fie noch 
die Lamzen mie feinen Fahnen, welche fie ald Bosniaken hat 
ten, führen, Uebrigens iſt noch bemerklenswerth, daß das 
ganze Varaition, Lid auf die fünfte Esfadron, aus points 
fchen Edetleuten beficht; in jener Exfadron aber dienen nur 
wirtlihe TZartaren. ie bieiben in der Nähe von Berlin 
fichen. 

Sr, Profefor Fichte Tad, Unpägtichkeit wegen, am 
vergangenen Sonntage nicht, veripricht aber am naͤchſien fert 
aufahren. 

Heute Abend haben wir Redoute im Dpernhaufe, und 
unfee eleganıe Welt — aud wohl der Saufmann und Danb: 
werker — boft, daß bei den Frredendausjichten noch etwas 
vom förmiichen Karneval paffıren werde, Doch möchte es, bei 
der aligemeinen Labmung des Nervi Rerum gerendarum, 
wohl nicht fo glänzend, als ebedem werden. Schon im lepren 
Winter erſchlenen mitunter recht fümmerliche Biguren, fo daß 
iept in der Ankündigung der heutigen Redoute die Beluche in 
hausetichen Klefdern verberen wurden. Es fanden fi 
nämlich im vorigen Binter zuweilen fchmlegfame Zungfrauen 
in ungewafchenen Muffetinkielbern ein. 


Geſtern wurde im Theater zu Hrn. Hafelipend Deu 
neñz zum erfien Mate: „Ton des Tages", Lunſptel in 3 Ab 
ten, aus dem Franzöſeſchen und nicht Prolog zum Kronungdı 
tage, wie man früher fagte) — von Hrn. Julius v. Boß 
bearbeitet, und: „Die tlefe Trauer, Singiplel in x Mr, nach 
dem Franzoſiſchen, Mufft von Berton, gegeben. Das Eür 
jet der erſten Piece iſt ſehr einfach. 


Der Sage nach nahm ber jesige Werfaffer blos die 
Idee aus einem älteren franzöfifchen Lunſptete. Der Wecheler 
Dumas (Hr. Imiand) und Marauis de Grandmallon (Dr. Der 
fchort) find grüdlih und inserefant gewichner, und wurden 
weftich dargeneut, Im mehreren ber andern Roten mangelte 
gerade das, was der Titel fordert, Ton (das beide Pariſer). 
Der Ehiuß If etwas malt. Indeſſen gefiel das Stück, und 
befonderd der dritte Alt, in weichem Sr, Beichort eine franı 
zonſche Deflamazion vortreflich rezitiere, Mitte, Wiuich eine 
gefätlige Atletie ur Gultarre fang, und Hr. und Mad. Miche 
{vom Corps de Ballen) ausgezeichnet fhon eine Zavoite sang: 
tem — Die zweite Schöpfung gefiel weniger, obgleich bie 
ruft gefäulg it, und Mad, Eunike als Hammerjungfer aus 
gezeichner brav fpieite und fang, Die Handlung hat einen 
zu Dünen Anſtrich. Immer die tiefe Trauer im Anzuge vor 
den Augen, und bie Zobtenfiage um dag verſtorbene Ehepaat 
ewig vor ben Dhren, 
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Am Sreitage, ben saflen, verlaffen ber Großfürſt Kon: 
fantin und Die Frau Erbprinzeſſin von Weimar unfern Dof. 
Man fagt,. der Groffürft werde legtere nach Welmar begleir 
ten, und einige Belt dort bleiben, 

Den saflen Yauuar, 

Selten war bier eine Redoute, aber font iR an ein 
eigentliched Karnevai nicht au denken, vielmehr it das Gegen: 
heit entſchleden. Der König bat indeg, immer milde gegen 
Arme, bem Mrmendirektorie, auch mit als Entichädigung der 
Einnahme, bie die Armen von den zu ihrem Beſten fort vor: 
gefieitt werdenden Dpem erhleiten, 10,000 Thlr. geſchenkt, 
und auch font viele Beweiſe feines wohlthätigen Hetzens ger 
geben. Eine der nüplichen Anfalten für die Armuth bier in 
Berlin iſt die freie Speiſung mehrerer Famillen mit Mumr 
fordichen Suppen. Mehrere Einwohner Berlins haben blefe Ans 
ftalt durch milde Beiträge wohlbabender Denftenfreunde etar 
blirt, und ed erhalten daraus jegt täallb 9359 Perfonen 
Euppe. Die Beiträge find aber jegt beinahe erſchöpft. Der 
König, ber davon Machricht erhalten, bat daher aus freien 
Stüden erftärt, dad dleſe Spellung bild zum März forıbauern 
fette, und er den zu den Beiträgen noch erfordertichen Zur 
f&ug hergeben weile, 

Ein biefiger Fuhrmann bat vor einigen Tagen dem 
König eine Schüfrel Telbitvertertigter Würfe gelchickt, mit eis 
nem Zettel, ungefäbr des Inhalts: 

Mein Könia und Derr! 

Ich fende Ihnen eıwas von melner ſetbſt armarhten 

Wurſt. Es fommt aus gutem Dergen. Ich verlange Feine 

Ginabe, mein König und Herr, und bitte nur, Dieie Kiel: 

nigfeit gnädig aufzunehmen und wünſche, dag fie Ihnen 
fchmedfen möge, 

Der Konig bar Ihm darauf 12 Boutelllen alten Rhelnweln 

uͤberſchickt, mit der Aeuferung: Er danfe für die Mürfie, 

ſchlcke ibm dagegen 12 Boutelllen Rbeinwein, fie kämen auch 

aus gutem Derien und er winiche, das fie ihm fehmeden mögen, 

Dan erwartet bier bie verwuwete Kalferin von Muß: 
Tand mit einer Großfürfin und fpricht von der Möglichkeit 
elner nähern Verbindung bed Preußiſchen und Nuffiichen Haus 
fes durch eine Bermäblung des Prinzen Heinrich, des Bru⸗ 
ders Br. Majetär bes Könige, 





Aus England 
Nach dem Berlchte des Blichefes ber Merkobiftenge 
melnden in Amerifa, des D. Aſhbury, bat fih biefe Sekte 
feit 35 Jahren dert außerordentlich vermehrt. Sie macht, 
nach friner Angabe, den ficbenten Theil der ganzen Bevölke⸗ 
rung ber vereinigten Staaten aus, und hat 400 mwandernde 
und 2000 firirte Prediger. 


Der Peteröplag au Toulon Bat den Namen Aufler: 
Ipplap befommen, zum Andenken an die berühmte Kalfer« 
batallie, Schade, daß der Name Aurterlig für eine frangöfe 
ſche Bunge fo ſchwer auszuſprechen iſt. 





In Num. 4. der Zeitung für die elegante Welt vom 
oten Januar 1806 fagt ein Korreſpondent zu Breslau, Den, 
© chummeld Zeitungsfoiteglium del das erfie in feiner Art, 
nit nur dert, fondern überbaupt in Deutichtand. Meinte 
er damit die befondere Zorm deſſelben, fo mag es feine Nick: 
tigteit haben; ſouen aber feine Ausdrücke Vorlefungen dleſer 
Art überbaupt gelten, fo miberfprechen dieſer Behaupzung mehr 
tere Belipiel. Schon vor vielen Jahren wurden dergleichen 
Bortefungen in Dale von Daufen, fpäter von Meinerr, 
in Erlangen von Meuſel, in Jena von Babri ıc. gehalt: 
ten; noch jegt finden fie bort und anbenwärrd Statt, und fie 
gehören, da fie wohl far uͤberau fogenannte Publica find, zu 
ben beſuchteſten. 


,— 





zeitung für Die elegante Welt. 


Donnerftags 


TE 


13. — 


den 530. Januar 1806, 





Deffentlihe Stimmung in Holland 
und gefellichaftliches Leben im Haag. 
Haag Im Monat Januar 1806. 
Aues hat bier bei uns wieder ein heiteres Gewand an— 
genommen. Das Düftere, Trübe und Dede, das diefe 
vormalige Refidenz der Prinzen von Dranien feit bem 
Jahre 1795 larakterifirte, ſcheint wieder gänzlich ver: 
ſchwunden. Das fıöhlihe Getämmel nimmt wieder über: 
band. Das Gepränge, das den Großpenfionir umgibt, 
die Cercles, Soupers und andere Fefte, die Menge neuer 
und präctiger Uniformen, die man in allen Etrafen und 
in oͤffentlichen Haͤuſern fiebt, und die aldnzende Schau: 
bühne — Alles erinnert und nur allaufebr, daß wir im 
einer Mefidenz uns befinden. 

Bom Jahr 1795 bis 1805 waren ed blog bie 
fremden Gefandten, und unter diefen nur der Franzöfl: 
fhe und zumelilen der Spanifhe, welche von Beit zu 
Zeit einige Feftins gaben. Gebt wird es wieder allgemei: 
ner Geſchmack, und aud das Theater wird weit mehr 
als zuvor befugt. Shimmelpenninf felbit beficcht 
die Bühne felten ; öfterer findet fich feine Gemahlin und 
feine Familie ein. Noch immer leidet diefer allgemein 
geſchaͤtzte Staatsmann fehr viel an feinen Augen ; und iſt 
gegenwärtig außer Stande, fie zu gebrauden. Die Aerzte 
wenden alle Mühe zu feiner Wiederberfiellung an, bie 
jegt bat fid aber bas Uebel immer verfhlimmert, und 
die Hofnung der Beſſerung it fchr ungewif. 

Weber Shimmelpennints Karakter bericht 
nur Eine Stimme, Geber Holländer, er fei zugethau 
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welcher Partei er wolle, zollt ihm den ungeheuchelten 
Tribut der öffentlichen ſowohl, als perfönlihen Achtung. 
Anh Hultmann, der Ihnen durch feine Miſſion nah 
Berlin befannt ift, und des Großpenfiondre Vertrauen 
vollfommen befist, bat gegründete Anſpruͤche auf die Au: 
neigung und Achtung feiner Mitbürger. Ueberhaupt iſt 
ber unermübdete Eifer, »die Arbeitfamfeit und die — dem 
Holländer fo eigne — ausdauernde Geduld aller derer, die 
gegenwärtig am Ruder der Geſchaͤfte find, wicht zu vers 
fennen. Beſonders fheinen die Afiatiihen Befigungen 
der Republik gegenwärtig die Aufmerkfamfeit der Nazion 
auf fich zu ziehen. Noch iſt der Fürzlich ernannte Gene: 
ralgouvernenr B. Gras veld nicht nah feinem Beſtim⸗ 
mungsort Batapia abgereift. Seine Euite wird be: 
traͤchtlich ſeyn. Er wird mit feiner Familie und Gefolge 
durch Franfreih und Epanien nah Portugal reifen, und 
von dort aus erſt abfegeln. 


Man trägt fih mit alerband Planen zur Verbeffe: 
rung der auswärtigen Befigungen, und nur ein Punkt 
iſt jedem guten Erſolge noch immer im Wege: dieß 
it der Parteigeift. Ich bezeichne hiermit nicht die 
Dranifc) = Gefinnten, oder Patrioten, fondern die Neder— 
kurgianer und Hogendorpianer, deren Anfichten und Plane 
durchaus verfhieden find. Weide, Hr. Nederburg und 
Hr.v. Hogendorp haben öffentlich und insbefondere, ſchrift⸗ 
lich und mündlich ihre Meinungen und Grundfäge beitrit: 
ten und oertheidige, beide find von dem Zuftande der 
Kolonien volltommen unterrichtet, und beide find darin- 
nen eins, daß eine vollfommene Umformung nothwendig 
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fei; aber ob man fie durch ſchnell wirfenbe, ober lang: 
fame Mittel erreichen könne, und folle, wo die Haupt: 
gebrechen liegen, und welher von beiden Recht haben 
mag, kann wohl nur von den Wenigen entfchieden wer: 
den, die eine genaue Aenntnid der nicht wenig verwidel: 
ten Kolonial: Angelegenbeiten befigen. 

Die Veränderungen am politiihen Horizonte ſchei— 
nen jegt Die Haager Einwohner wenig mehr zu Kammern, 
ben einzigen Punft ausgenommen, ber eine zu bofende 
Indemniſazion diefer Republik betrift. In alle den Ge: 
felisaften, benen id; beiwohnte, fehlen man mehr ſcherz⸗ 
baft als ernjhaft bieraber zu ſprechen, und dad Reſul— 
tat war immer, dab feiner erwas wife, Mas mid bei 
ber allgemeinen Froͤhlichkeit am meiften verwunderte, war, 
dab man zwar Fefte und Spiele aller Art, aber feine — 
Konzerte in der Reſidenz batte, ein Punkt, ber beſon— 
ders den Haagſchen Damen fehr am Herzen zu liegen 
ſchien. Eonft hatte man bier immer Eubffripgiond:Aon: 
zerte, denen auch bie Geſandten beimohnten; dieſen 
Winter aber ift nichts dergleichen zu Etande gefommen. 
Dagegen geht die beau monde deſto öfterer in das Schau: 
friel.— Zwar hat ber Haag nicht Buhnen aller Art, wie 
das reichere Amſterdam, wo befanntlic gegenwärtig fünf 


Theater, mehrere Snbffripziond: Konzerte, und jahlz , 
Iofe — wenig beſuchte — Bälle und Waurbals find; al: 


lein man bat bier doch fuͤrs erfte ein neues Schaufpiel 
haus nnd abwechſelnd Hollaͤndiſches und Franzoͤſiſches 
Schauſpiel, und dann von Zeit zu Zeit pompöfe Anluͤn⸗ 
digungen von durdreifenden italieniſchen Virtuoſen, vor: 
zuͤglich von mufitalifhen Damen. 

Das biefige hollaͤndiſche Theater iſt eine Unterneh: 
mung der Rotterdamer Schauſpieler, die jede Woche 
einmal einen Trekſchuyt miethen, und mit Sack und Pack 
ſich im Hang einfinden, am feſtgeſetzten Abend ihre Vor: 
frellung geben, und nah geendigter Norfielfung regel: 
maͤßig wieder zuruͤckſchiffen. Wir wollen dieß ſchwim⸗ 
mende Theater etwas naͤher beſchauen. Der Direkteur 
dieſer Truppe iſt, mo nicht ein ſehr beruͤhmter, doch ein 
ſehr gerüͤhmter Mann. Sein Name it Binglei. Er 
wird naͤchſt der wirklich berühmten Wattier für den 
größten bolländiihen Schaufpieler gehalten, und mag 
ohne allen Sweifel früber dieß Lob vollfommen verdient 
baten, beun feine Mimik ift meiſterhaft und fein Epiel 
voll Energie. Allein, in Vergleihung mit dem amfters 
damfhen Schanfrieler Snoel, den ich kürzlich in meb- 
seren Heldenrollen auftreten ſah, ſcheint er mir durd: 
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aus zurüdjichen zu muͤſſen. Erſtlich hat feine Etimme, 
die immer mit dem hohlen Contrebaſſe um bie Wette 
ſchnarrt, etwas fo Rauhes und Unangenebmes, daf man 
ihm nicht mir Vergnügen zuhören kann; und dan iſt er 
für mande Rollen, die in's jugendlihe Fach gehören, zu 
alt. Als Graf Olgar in Elfride und ald Graf von Wal: 
tton gefiel er mir nod am beften, 


Der Sänger *) 


Romanze 
Die Goͤttin heiter Worgenrörhen 
Begann in Diien isren Lauf, 
Und taufend fünfte Küftchen wehren, 
Und taufend Biumen gingen auf. 
Da fchriie ein Mädchen durch den Garten, 
Da rief ih: „Mägllein, Lieb und ſchön, 
But Du nicht auf den Sänger warten? 
Wiuf einſam durch den Früb.ing gehn? 


„DO wandre mit mir Durch Die Beten, 
Dahln, dahln Durch Morgenroih, 
Wo ſich die Knoſpen heu ennichlieien, 
Die jegt kein wilder Froſt bedroht; 
Ah! Kranze fort Ou dort mir weben, 
Mie Huldgöttin und Mufe feyn, 
Mur Rechte in mein filled Leben 
Dte Blume Deiner Litbe ein,“ 


Sie laufchte Lächeind meinem Worte, 
Das mächtig Ihr zum Herzen drang, 

Und fie verweiite an der Pforte, 
Anfiimmend fröglichen Geſang. 

Da trat ich raſch aus meiner Hütte, 
Da bor fie freundtich mir die Hand, 

Unb treu bed Liebens fihöner Sitte 
Ourchzegen wir das Frühlingstand, 


Mit Blumen mar die Welt behangen, 
Die Sonne färhelte fo füß, 

Und taufend Ruchtigaiten fangen 
In dieiem ‚Malen : Paradies; 

Und unfee Eiche ſchuf die Räume 
Dre Belt und zum Eiyfium ; 

Und iedes That von Blutenbaume 
Zum anmutbreichen Tempe um, 


Do ach! ein traungewebter Schleier 
Umpsa des Rimmels blaues Bett, 
und es erlofh der Sonne Feuer, 
Und öre Rache umyog die Betr, 


” Augut Har der, biefer hiebenswürdige Momponif, bat 
obtae Romanze ırefltch Im Muff aeiept. Möge mein ge: 
napter Freund dien fo gelungene Werk dald durch den 
Druct detannt machen, 
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Und Stürme rotiten durch die Eifte, 
Und Blide zudten rings umher, 

Dem finſtern Schoos der Relienttüfte 
Entitieg der Stürme wildes Heer. 


Da fchütterte ein Inneres Weben 
Such der Gelisbten warme Bruſt, 
Erſtarret war ihr zunges Leben, 
Entflohn tie zarte Frühttugsluft, 
Sie bog Ihr Haurt wol traurig nieder 
Zu mir, der zitternd fie umſchloß, 
Und lispeite: „Wir fehn ung wieder ie 
Und rig fich weinend von mir log, 


Run zog Ich elniam In die Rerne, 
Und feuize In meinem teiben Bien: 
„Ihr, meines Gluͤckes goldae Sterne, 
Wohin feld Ihr entnohn? wohin? 
Bil keiner aus den Wolken felgen, 
Aus feiner bunlein Hülle gehn, 
Un mie bas ſchöne Kand zu zeigen, 
Bo Llebende fich wiederſehn? 


Vergebens fandt* Ich meine tagen 

In aie Fernen ſehnend aus, 
Es woute mir feın Morgen tasen, 

Und duntel biieb bes Himmel Haus. 
Doch eine Siimme tirb und leiſe 

Klang aus der öden Nacht hervor, 
In des Geianges fanfter Weiſe 


Trant fügen Zrof mein taufchend Ohr: 


„Du must die Ketten Eühn zeriprengen, 


Du must dem fühen Schmerz enflehn, 


Und mit der kauıe gotdnen Hängen 
Hinaus ind Land der Freiheit ziehn; 

Dort huldige dem Gott des Schönen 
Und feinen Prieierinnen nur, 

Denn fer vereint mit den Ramonen 


ind Liebe, Einfalt und Natur." 


Die Stimme fihinieg. Mit meiner Laute, 
Ser ih in füren Darmonien 

So Schmerz als Wonne jeqt vertraute, 
Beg Ih durms freie Leben hin, 

Und wieder kamen Morgentothen 
Und füchelten am Stemenjeit, 

Und neue Fruͤhlingslufte weiten, 
Und wieder Geiter ward die Weit. 


So zeg Ich rlitig fort. Durch Felder 
Und Blumenauen ging mein Weg, 
Hard über Klippen, ode Wälder 
Trug mil cin freier, luft'ger Steg; 
Und meiner Laute gold e Ktänge 
Errönten luſtig für und für, 
Durch dirhyrambilche Geſaͤuge 
Verturzt Ich meine Wandrung mir, 
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uUnd wie die Sonn’ am Abend nieder 
Ins blaue Neich der Fluten fauf, 
Du hört’ Ich helle Darfentieber, 
Und ſuͤß melodiſchen Geſang, 
Und eilig Aog ich in Die Sträuche 
Zum Duck der Melodieen bin, 
Enifattere die Blütenzweige, 
Und fpähte nach der Sängerin. 


Ach! die Bertor'ne war's, die Traute, 
Die in den Rofenbüfchen fand! 
Jepe ıraf Ihe Auge mich — bie Latte 
Entraufchte Ihrer ſchönen Hand — 
Berftärung fhwanım in ihren Bilden — 
Ich nahte mid der Künftterin, 
Und fanf in Helligem Entzüden 
An ihren keuſchen Buſen Sin, 
Augnft Kubn, 


Anekdoten von Washington. 

Es furfiren in Amerifa, fagt ber Verf. einer in 
Senden neulich erfhienenen Meife duch Amerika, ſehr 
viel Unekdoten, welche von der foftematiihen Puͤnktlich⸗ 
feit und fonderbaren Genauigkeit des Gener. und Prafib, 
Washington zeugen, und wovon ich einige anführen will, 

Der General Stone (wie er mir ſelbſt erzaͤhlte) 
machte mit feiner Familie eine Meife, auf welcher ihn fein 
Meg über eine Fihre des Gen. Washington führte, Im 
Ermangelung anderer Münze bietet er bem Faͤhrmann ein 
Goldſtück, worauf er ihm herausgeben foll. Der Faͤhr⸗ 
mann verfierte, daß er das nicht annehmen koͤnne und 
dürfe; und als der Gen. Etone fragte, warum? fo er: 
hielt er zur Antwort: Ich bin in Dienften des General 
Washington, und babe feine Goldwage bei mir; mein 
Herr aber wird «8 wiegen, und findet er es zu leicht, fo 
muß ich nicht nur das Feblende erſetzen, fondern ich be- 
komme auch noch einen derben Verweis. Weißt du was, 
erwiederte der Gen, Erone, ich will 3 Pence daran ver: 
tieren, und du nimmſt es! — Dieß ging der Menſch 
endlich ein, und übergab dem folgenden Sonnabend, wie 
gewoͤhnlich, feine Kaffe, Wachington weg forlich das 
Goldſtück ſehr forgfältig, und fand es nur um 3 Half 
pence zu leicht. Die uͤberzaͤhligen 3 Halſpence widelte 
er auf der Stelle in ein Papier, adrefficte cs an den Gen. 
Stone, und der Fährmann mußte fie ihm bei feiner 
Ruͤckreiſe wieder zuſtellen. — — — Ne Washington 
während des amerifanifsen Krieges fi bei der Armee 
befand, fo yab er feinem Haushofmeifter dem Auftrag, 
ein Zimmer weißen und mit Stutkkatur verzieren zu lafs 
fen; aber die ganze Sache vorher nah einem gewilfen 
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Mafftabe zu verbingen, und fie dann zu bezahlen. Als 
Washington wieder nah Haufe fam, maß er den Plag 
ſelbſt und fand, dab der Arbeiter ſich doch 15 Schillinge 
mehr zuzueignen gewußt hatte, als ibm nad Urtbel und 
Recht des Affords und einer gewiffenbaftern Meßkunſt 
gebührte. "Kurze Zeit darauf ftarb diefer Mann, und bie 
Witwe erfegte ihn bald durch einen andern, ber in ben 
Zeitungen befannt machen ließ, daß er die Aktiva und 
Paffiva feines ehelichen Vorgaͤngers übernommen habe. 
Kaum hatte bieb der Gen. Washington gelejen, fo ſchidte 
auch er feine Forderung von 1 5 Ewillingen ein, und er 
bielt fi. — — — Ein Pächter fam nad Mount Ver: 
non, um feinen Sins oder fein Pachtgeld on Washington 
zu entrichten. Als der Mann das Geld aufgezählt hat⸗ 
te, fagte Wasbinaten: Es fehlen 4 Pence! — Der 
Mann entihuldigte fih, dab er es aus Mangıl’an Hei: 
ner Münze, wie man fagt, nicht machen fönne, und of: 
ferirte ihm einen Dokar, mit der Bitte, den Ueberſchuß 
für's folgende Jabr im Buche zu notiren. Aber nichts! 
Wollte der Mann ſeine Rechnung quittirt haben, fo mußte 
er das anfgegäblte Geld; auf dem Tiſche liegen laffen, von 
Washington's Gute nad Alcrandrien (9 engl. Meilen) 
reiten, und fid die nötbige Heine Münze einwechſeln. —. 
Mau fagt, Washington babe nie etwas, mas“ 
wäg: oder zaͤhlbar war, gekauft, ober Faufen laflen, 
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was cr nicht forgfältig gewogen oder gezaͤhlt, und ſchnell 
an die Behörde zur Revifion und Negnlirung zurkdge: 
(dit hätte, wenn fid ein Fehler im Plus oder Minus 
entdedie. — — — Nod hatte er die Gewohnbeit, auf 
feinen Reifen für Frübftüt, Mittags: und Abendmahl: 
zeit feiner Vedienten eben foviel zu bezahlen, ale für 
feine eine Perfon. 





Zu dem heutigen Kupfer. 

Mit diefem Blatte erhalten unfre Lefer das Por: 
trät Defers. Der Name diefes berühmten Malers, 
der bis in fein ſpaͤteſtes Alter ununterbrohen thätig war 
und exit vor wenig Jahren ftarb, iſt allgemein befannt. 
Die Verfaffer der Propplaͤen fagen von ibm: In Rüd: 
ficht des angebornen Talents glauben wir ihn kaum hoch 
genug erbeben zu fönnen. Er war ohne Zweifel einer der 
begabteften Menfhen unfers Jahrhunderts, und, um 
ibn mit Menge zu vergleihen, müßte man ſagen: bie: 
fer habe durch dußerfte Anftrengung, durch raftlos fort: 
gefegten Ernft und Fleiß ein wunderſames Beiſpiel vol: 
Iondeter Ausbildung mäßiger Talente gegeben; bingegen 
fei Defer auf die Stufe, wohin er gelangt ift, wie fpic: 
lend, aus freier Gunft der Natur, geftiegen, die, muͤt⸗ 
terlich freigebig, das Füllhorn ibrer Gaben über diefen 
Liebling ausgeſchüͤttet. 





Korrefpondbenz» und Notigen- Blatt. 


“us Bart, j 
Alphonsine ou la Tenärtsse maternelle, von Mad,‘ 


Gentit, if erichienen. Die Perfagfatin behquerte, wie dad: 


Josırmal de l’Empire verfichert, daß fie, obgleich alle ihre Ro⸗ 


mane vol zärillcher Mütter ind, noch nit die game Ener- 


sie der mütterlichen Lirbe mir altem Keroisinud, Aufopferun⸗ 
gen und Echwächen geihittert babe. Aus dieſem Bedauern 
emftand der vorllegente Yoman, Das Cüier ii folgendes: 
Eine fchöne, reihe, vornebme Dame, erſt 17 Jahr alt, wird 
von ihrem Gemabl in ein unterirdifches Gewölbe geworfen, 
Sie fat keine Dofnung ie wieder das Tageslicht zu erblicken, 
fo. fange der graufame Eheherr lebt. Stotz, Bergweiflung und 
Made serreigen Ihe Herz. Nach elnigen Wochen bemerkt fie, 
dan fie ſchwanger if. Auf einmal ändert fih Ihre ganze 
Stimmung, fie vergiät fich und ihre Leiden und denkt nur auf 
das Kind, dem fie das Leben geben wird, — Alphonſine wird 
geboren, fie Lebt dreizehn ganzer Yahre lang mir Ihrer 
Murter In Diefem Leche ganz auein und ſieht und kennt von 
der Weit wetter nichte, als ſich und ihre Mutter und das 
Loch. Die Mutter ik ſehr ſromm geworden, wie das unter 
ſolchen Umfänden wohl nicht anders ſeyn kann, und erzieht 
ihre Tochter zur größten Frommigkeit. Wie aber das Maädchen 
im vlerzehnten Jahre in die Weit tritt und num gewahr wird, 
dat es darin ganz anders aufficht, ats fie bisher gedacht 
hatte, fo wird Die fromme Mutter fchr unzuhlg, elferfüchtig: 
quätt fih und ihre Tochter, und wünſcht ſich tanfendemat wie: 
der in das Loch zurüd, um ihre Aphonfine ganz aüeln zu 
befigen. — Man muß geſtehn, Mad, Gentis dar Ijren Ne 


‚man fo tief angelegt, das man ihr diegmal nichts weniger 
ats Oberaüctichkeit Gchu.d geben kann. Sbr Lobredner im 
Jonru. de V’Empire verfihert auch, daß die Wahricheiniichfeit 
nie von ihr verlept worten fel, und daß fie den guten J. I. 
Rouſſeau weit übertrofen habe. 





rag, am ı8ten Januar. 

Die verfloffenen zwel Worten wurden auf bem Kiefigen 
*. Standiſchen Theater nichts ad Kodebue' ſche Erüde 
bei vollen Hauſe, und unter diefen aid Neuigkeiten, der ate 
THelt der deurfchen Kteinfiädter „Carolus Magnus“ (hier un. 
ter dem Titel: der große Gatfatag In Kräfwinfel), umd die 
„Organe des Gehlens“*, wie auch „der Betrug‘, mit geiheit: 
tem Beifau gegeben, obgleich alle diefe Stuͤcke gut erefutirt 
wurden. Meiner Meinung nach, mag der Dere von Kope: 
bue Immer frifch darauf Iosfchreiben, er vergnügt und mans 
hen Abend, wenigſtens In fo fange, bie wir den theatra: 
tichen Produkten der neuern (noch immer nicht ber neueflen) 
Schule Geſchmack abgewinnen werben, 


Bu Rum, 10, it eine Nomanze aus der Oper: Ro: 
fette, das Schweiger Hirtenmädchen, von Biere, 
ats mufifatifche Beitage ausgegeben worden. Nach ter öffent 
chen Aufführung diefer Oper werden wir Gelegenheit haben, 
anfern Leſern Mchreres hierüber zu ſagen. 
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Die Zeitung für die elegante; Welt, enthält, Ürem. Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunſt und zur Veredlung ded Ge- 
ſchmacks, mie auch über allerhand nüsliche und angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Gamilienzirfeln dienen können. 


2) Neue Moden» und turustad richten aus fremden und deutſchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
auf maͤnnliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 

3) Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen * Badechroniken u. ſ. w. 


4) Hofnachrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das höhere fichende Perfonale ber Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil» und Militair 
ftande, bei Domkapiteln und Ritterorden u. f. w. gehdren. 


5) Charafteriftif von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefeltfchaftlis 
chen Verhältniffe; hauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auc aus Werten 
gejogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werden. 


6) Anzeige neuer Kunftfahen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten ber Fürften und 
Bursbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemaͤhlden, Kupferſtichen, Werken der plaftifchen 
Kunft, muſikaliſchen Werfen und Inſtrumenten ic. mit — Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung ſteht. 


7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Echriften, In fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur beichrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentlihe Schulgelehrſamkeit einfeplägt, bi bleibt von 
dem Plane biefer Blätter vdlig ausgefchloffen. 


In jeder Woche erfcheinen von biefer Zeitung regelmäßig drei Stuͤcke, nebſt einem Intelligenz 
blatte. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder: nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen- 
ftände der Kunft, des kuxus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftfchläffern m. f. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. ſ. w. mit mufifalifchen Belegen befannt Bemae werben Pu 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Indaltdangeige, und zu bem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Hanptritel, noch ein möglichfl vollſtaͤndiges 
und genan bearbeiteres Sachregifter geliefert, 


Da bie Verlagehandlung der Zeitung. für Bietckgante: Welt ſich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Exemplare der, Zeitung poftfirei zu. verfenden (die Berfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen die wichentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober» und Poftämterm,  Zeitungserpeditio- 
nen — fo wie den Buch han blungen iedes Orts, oder bes zunaͤchſt gelegenen, gemacht werben, 

¶Dauptſpeditionen haben folgende Ober⸗Poſtaͤmter und Zeituhgserpebitionen übernommen? 

Die Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Zeitungs-Erpebition in Leipzig. IN a 
— K. K. Dberft Hof» Poftamıs - Zeitungserpebition in Bir wo: 
Das K. K. Boͤheimiſche Ober - Poftamit in Prag. — 
© ei König Preuß: Hofe Poſtamt in Berlin, 
— — — Ober » Poſtamt in Breslau. F * 
e — * — Grenz · Poſtamt in Halfſfe. a WEN 
u — — Ober» Poftant in Hamburg. | 0 
— Kaiſerl. Reichs · Ober · Poſtamt in Hamburg. 
— —— — — in Granffurt am Mayn. 


[u in Nürnberg 
— — — — — in Bremen 
— — — — — in Erfurt. 
— Königt. Churfueſtl. Ober · Poſtamt in Hannover. 


‚De Preis des Jahrganges ik 6 Rthlr. Sähfifh, oder 12 Gulden Wiener, ober ıı Sufden 
Neichsgeld, und befür überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche biefe, 
Zeitung unmittelbar von der Berlagshandlung beziehen, die pünktlichfte ‚Zahlung, verlangt werden 
muß, fo ift ndthig, daß jeder ber reſp. Jutereſſenten ben Betrag des ganzen Jahrganges beim 
Empfange des erſten Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbil⸗ 
lig finden werde, weil ohne fie ein Juſtitut, das ſo viele Koſten erfordert, nicht wohl beftehen fann. 

Alle Hriefe und Beiträge, bie Zeitung für bie elegante Welt betreffen, An entweder der: 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit der Weberfchrifte 

An die Redaktion der Zeitung f. d. eleg. Welt in Seipzig 
einzufenden. F ne 
ir — Bo 
rast l- zen. br keipzig 
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Beitrag zur Karakteriſtik des verfiorbenen Lords 
Nelfon. 
(Größtenihelld aus ungebrudten Racdhrichten,) 
London, ben 16, Jan. 12806, 


De weitverbreitete Ruhm des großen Seebelden, ber 
jüngft in den Armen des Siegs feine legte Lebensſtunde 
beihloß, wird feinen Biographien wahrfheinlih auch den 
Eingang in unfer deutiches Vaterland öfnen. Gleich nach 
feinem Abfterben wurden wir wenigſtens bier durch ne: 
ſchaͤftige Buchmacher mit einer Menge Lebensheihreibun: 
gen uͤberſchwemmt, deren Inhalt und Ton fi ganz äbn: 
lich ift und nur Lob und Volltommenbeit verkündigt, — 
Ich geftebe, daß feine derielben mic befriedigt hat, weil 
fie den kuͤhnen Krieger allein ſchilderte und den Menſchen 
mit feinen Shwahheiten fo ganz aus dem Geſichte ver: 
tor. Ein Mann, wie Nelfon, mufte häufig der Gegen: 
ftand des gefellfchaftlihen Geſpraͤchs ſeyn. Im Zirkel 
vertrauter Freunde und beim frohen Mahle, da duferte 
man ſich freimütbig über feinen Karakter, und ſchilderte 
ihn meiftens mit Wahrheit. Diefe Aeußerungen famıen 
nit and Licht; ber Biograpb, deffen Zwed Lobrede iſt, 
verwirft fie, weil fie feinem Zweck nicht taugen; der oͤft 
fentlihe Schriftiteller verfagte ihnen bie Aufnahme, aus 
Furcht vor dem Gefere; aber warum follte man nicht 
frei über einen Mann 'fprechen, der, kei mehreren 
Schwachheiten, doch immer der Stolz der Menfchheit 
und befonders feines Vaterlandes bleibt, 

Nelfon war der vierte Sohn eines Landaeiftlichen 
in ber Grafihaft Morfolt, und erhielt feine erjte Erzie: 


bung nicht in einer Venfionsanftalt, nicht durch einen 
Haus informator, fondern in einer Öffentliben Schule, 
dem beiten Tummelplag für Knaben von Araft und Geiſt. 
Furchtlofigkeit war ſchon in Kinderjahren ein Hauptzug 
feines Karakters. Man erzählt von ihm, daß er im 
fiebenten Jahre mit einem Kinde von gleihem Alter einft 
um MVogelnefter zu ſuchen aus dem Haufe feiner Großmut⸗ 
ter weggelaufen fei, und burch fein: Außenbleiben bie 
alte Frau in die größte Unrube verfent babe. Die beis 
den Wandrer wurden endlich gegen Abend gefunden, fie 
ſaßen rubig an einer Hece und überzäblten ihre Beute, 
Die Großmutter ſchmaͤlte beim Heimfebren und wunderte 
fih, wie fie es wagen fonnten, fo meit wegzulaufen ; 
worauf der junge Nelſon erwiederte, daß er gar nicht 
müßte, vor wern er ſich fürchten follte, — 

ein Ontel, der Schiffdfapitin Sudling, ent: 
ſchled uber feine bürgerliche Beſtimmung, indem er ihn 
ſchon im 12ten Jahre bed Alters mit auf eine Seereiſe 
nabm. Der junge Nelfon wurde indeß nidt auf das Kö— 
nigliche Kriegsſchiff feines Oheins, fondern auf ein Weit: 
indiſches Schiff, unter die firengere Aufſicht eines Hrn. 
Rathbone verſetzt. Hier entitand in dem Herzen bes 
inngen Nelfon ein entfhiedener Widerwille gegen den 
Sredienft. Der Oheim nahm ihn nach Verlauf eines 
Jahres auf fein Schiff und ſuchte ihn mit der ftrengen 
Subordinazion des brittifhen Seedienſtes wieder zu ver: 
föbnen. Die Eitelkeit war die Triebfeder, deren er ſich 
dabei bediente, Er erlaubte ihm nämlich, im dem foge: 
nannten Kutter oder großen Boot als Offizier mit einer 
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Menge Matrofen and Sand zu fahren, fo oft er feinen 
Dienjt gebörig gethan und feine Aufgaben in der Eeere: 
denfunft gelöit hatte, Auf diefe Weile ward der junge 
Nelſon ſchon frühe zum unterrichteten Seemann nnd zum 
tkühnen Eifer gebildet, auch der fhlummernde Ehrgeiz 
durch erhaltene Nahrung immer mehr gewedt. Diefer 
Eirgeiz trieb ihn fon im ı 5ten Jahre feines Alters 
zur Theilnahme an einer Entdedungsreife im ſtillen 
Mesre, unter den Befehlen des jepigen Minifterd Zord 
Mulgrave (damals Kapitän Phippe) und bes Admirals 
xutwidge (damals Kapitän). Der junge Nelfon bat den 
Kapit. Lutwidge zu inftändig um bie Ernennung zum 
Kommandeur des Beibeots, um eine abfhlägine Ant: 
wert zu erhalten. Er reiite mit dem beiden Schiffslapi— 
taͤns im Jaht 1773 im May ab, und überftand arofe 
Gefahren. Um 3 1ften Iulins fanden fib beide Schiffe 
plöglic von einem unermeßlichen Eisfelde bei Spitzbergen 
umgeben. Die Leute verfuchten ed ih einen Weg durch 
dieſe Eisihollen zu öfnen, indem fie Diefelben durdidg: 
ten oder zerfchlugen, fonnten indeß trog aller Anjtren: 
gung nicht losfommen und blieben während fünf Tagen 
in dieſer gefährlichen Lage, Der Fübne Nelfon bat bier 
am das Kommando des vierrudrigen Boots, mit 12 
Matrofen bemannt, um einen Ausweg zu ſuchen, wurde 
aber biefer Muͤhe durch einen gimjtigen Nordoſtwind über 
hoben, welcher am 1 oten Anguft die Eisinfeln vollig ger: 
ſtrente. Eine Anekdote wird von ihm bier erzählt, wel: 
che feinen furchtlofen Einn befonderd bezeichnet. Man 
vermifte ihm nämlich während einer Nacht vom Schiffe, 
und gab ihn für verloren, weil die Nädte im biefer 
Breite ſtets zum Erfrieren kalt find; aber wie fehr er: 
faunten feine Kameraden, ald fie mit anbredendent Ta: 
geslichte in einer betraͤchtlichen Entfernung auf einer @is: 
inſel ihn fahen, wie er einem großen weißen Vaͤren, ben 
er in der bellen Nacht verfolgt hatte, noch immer mit ſei⸗ 
ner Flinte nachſetzte. Der Schiſſslapit. Lutwidge verwies 
ibm feine Tollfühnbeit, und der junge Nelfon antwor— 
tete ganz unbefangen, dad er bas Fell für feinen Vater 
gern bitte haben wollen. Nach Gidhrigem Dienfte als 
Midſbipman wurde ber junge Nelſen, wie gewöhnlich, 
zum Lieutenant im ıoten Sabre vorgeſchlagen ), rad 
uach überfandenem Cramen als Lieutenant auf der Free 
") Beiläufig bemerfe ich, daß niemand sum Seelleufenant 
befördert werden fan, der nicht 6 Jahr als Tirbihigs 
man auf einem Srlegeihite gedient hat, Belt Ber 


Sohn uniers Königs, der Keriog von Elarence, mußte 
fih Liefer Dienfterdnung untenverfen, r 
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gette Toweftofte angefent, wo er bri Gelegenheit ber Ero: 
berung eines amerifanifhen Kapers, zu dem der erjte 
Lieutenant wegen des heftigen Sturms ſich nicht wagte, 
eine neue Probe feines Muths gab, indem er darauf be: 
fand, daß man ihn fiett des Hocbontsmanne in einem 
Boote zur Veflenchmung des Kapers abihide. Im 
often Jahre erbielt der junge Nelfon fchon das Kom: 
mando einer Brigg, um gegen amerikaniſche Kaper an 
ber Küfte von Musguito zu kreuzen. Im Jabr 1779, 
im zıften Jahre, ward er fhon als wirllicher Schiffs— 
fapitän angeftelt, und erhielt das Kommando über die 
Batterien von Port Nopal in Jamaika, als Admiral 
d'Eſtaing dieſe Intel von Domingo ans bedrohte, Die 
Fatiguen feines Dienſtes ſchwaͤchten feine Geſundhelt, ein 
beftiger Rheumatismus beraubte ibn des Gebraude fe: 
ner Stieber, doch wurde er durch die Baͤder zu Bath 
bald wieder hergeſtellt. Am Jahr 1781 ging er als 
Kommandsıtr der Heinen Fregatte Albemarle nach Ame: 
rika. Beim Kreuzen vor Bofton wurde er von brei feind: 
lihen Liuienſchiffen und einer Fresatte entdedt, die fo: 
gleih anf ihn Jagd machten. Cie waren ibm an Ge: 
fdwindigfeit überlegen, und er entſchloß ſich, zwiſchen 
die Sandbänfe von St. George zu laufen, wohin ibm bie 
Zinienfhiffe nicht felgen lonnten. Die feindliche Fregatte, 
welche von geboppelter Stärke war, ſetzte indeß nah, 
worauf Nelfon den Eutſchluß faßte, beiznlegen und ein 
Gefecht anzubieten, welches indeß von ber feindlichen 
Fregatte abgelehnt ward, Bis zum Frieden kreuzte er in 
den amerifaniigen Gewäflern, wo er fi dem Prinzen 
Henty‘, jehigen Herzog von Elarence, beiouders empfahl 
und mit ihm ein dauerndes Freundfhaftsband Imüpfte, 
Nach dem Frieden bereifte er Fraukreich und lebte hernach 
bei feinem Vater zu Burnham Thorpe in Norfolf, Noch 
vor dem Friedensihluffe hatte Kapit, Nelſon die Witwe 
des Doftors Mesbitt auf ber weſtindiſchen Infel Neves 
geheiratbet. 

Der fpanifhe Krieg wegen ber Fiſchereirechte im 
Nootka-Sunde brad) im Jahr 1790 and, Kapit. Mel: 
ton bat um Auſtellung, welche ihm aber verweigert wurde, 
weil Nelſon ſich öffentlich zur Partei der Whigs, ober 
vielmehr. des Herten For befaunte, welcher er bis an 
das Eude feines Lebens unverändert treu blieb. Admiral 
Hood, der ihn kannte, drang endlich durch umd bewirkte 
feine Anftellung ald Kapitän des Agamemnon von 64 
Kanonen im Jahr 1793. Die Mannfhaft diefes Shif: 
fes befiand größtentheils aus Leuten, bie bei Burnham 
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Thorpe geworben waren und mit ganzer Seele ibiem 
Landsmann anbingen. Als er von den Seinigen unb 
von feinen Freunden Abihieb nahm, ſo ſagte er. ihnen 


folgende merkwürdige Worte: „Lebt wohl! Als Admiral 


febe ich euch.wieber, wenn nicht ein Carg meinen Leich⸗ 
nam zurhdbringt.“ Diefen Neuferungen entſprach ſein 
Berhalten in jeber Ruͤckſicht. Faſt Feine Hofzeitung er- 
fhien, in weicher nicht bes. Agamemnons rübmlich er: 
mähnt ward, Vor Baitia und Ealvi zeichnete ſich Melſon 
beſonders aus, Bei der Belagerung ber legten Feftung 
verlor er fein. rechtes Auge, durch ben Staub, welcher in 
der Batterie, bie er fommandirte, buch den Aufſchlag 
einer feindlichen Kanonenkugel ibm gewaltfan ind Geficht 
getrieben ward. Korſika ward 1794 erobert; das Par: 
lament dankte ihm und den babei wirkſamen Offizieren 
fermlich. 

Kapitaͤn Nelſon war.bei zwei Seeſchlachten im mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere im Jahr 1795 am ı3ten Maͤrz 
und ı 3ten July gegen die franzoͤſiſche Esquadre gegen: 
mwärtig. Mit einigen Kleinen Schiffen lief er balb nachher 


in den genuefiihen Hafen von Alaffie, holte 9 Schlffe i 


heraus, zerfiörte zwei, ohne dabei einen Mann zu ver: 
lieren, obaleich die Stadt mit 2000 Maun beſetzt war. 
Er biofirte nachher Livorno, nahm Porto Ferrajo, und 
erhielt im Jahr 1796 die lange gefüchte Belohnung, 
udmlih das Recht eine Admiralsflange zu führen, Der 
Agamemnon, fein bisheriger treuer Gefährte, war durch 
barten Dienſt unbrauchbar geworden, und ihm deswegen 
‚ ein Linienſchiff, Karitän von 74 Kanonen, anvertrant. 
Als Kommodore ging er mit zwei Fregatten nad Porto 
Serrajo, um bie dort zurudgelaffenen Kriegsbeduͤrfniſſe 
nad Gibraltar zu bringen. In der Nacht vom ı oten 
Dezbr. 1796 begegnete er zwei ftarfen ſpaniſchen Fre: 
Hatten... Er griff fie fogleih an, und nad dreiftundigem 
Gefecht, von Abends 10 bis ı Uhr im ber Nacht, ergab 
fi eine berfelben, die Sabina. Des Morgens um 4 Uhr 
erſchlen eine britte fpanifde Fregatte. Es Fam zum Ge: 
fecht. Mach einer Stunde wich die feindlihe Fregatte 
und jegt erihien eine ſpaniſche Esquadre von zwei Linien: 
ſchiffen und zwei Fregatten. Die beiden brittifchen Fre: 
gatten trennten ſich ſchnell, und die Prife wurde in einer 
entgegengefehten Nihtung weiter geführt. Der fpaniiche 
Admiral verfolgte Die fegtere und nahm fie wieder, Die 
beiden brittifhen Fregatten entlamen mach einem act: 
ftündigen fliegenden Gefecht. Nelfon ſtieß nach langeni 
Kreuzen zur Esquadre des Lorde St, Vincent (damals 
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Sir J. Jervis) und hatte kaum fein Linienſchiff Kapitaͤn 
von 7.4 Kanonen beftiegen, als das Signal zur Eee: 
{hlabt gegeben ward. Die bekannte Seeſchlacht vom 
Jahr 1797 den ıgten Febr. erfolgte, in welcher auch 
die damaligen Schiffshauptleute Trombridge und Golling: 
wood, jetzt Admirale, ſich auszeichneten. Lord Nelfon 
hat Idarüber privatim folgende Bewerkungen nieberge: 
Trieben: 

„Um dem Feinde die Flucht zu vereiteln und fein 
Mangiten in eine Linie zu hindern, lief ich mit meinem 
Schiff vor, und engagirte die vorderſten Schiffe des Fein: 
des auf der Leeſeite. Diefe Schiffe waren Sautiſſima 
Trinidada von 126 Kanonen, Sam Joſeph von 112, 
Salvador del Mundo von 112, Ean Nicola von 80, 
ein anderes vom erften Range und ein 74 Kanouenſchiff. 
Kopitdn Trowbridge folgte mir unmittelbar. Wir un: 
terhielten dieß fcheinbar ungleiche, aber in der That völ: 
lig gleiche Gefecht eine Stunde lang, nach deren Ablauf 
ber, Blenbeim zwiſchen uns und dem Feind einfegelte, 
uns ablöfte, und den Dons brav zufehte — ber Sal— 
vador del Mundo und der San Afidero blieben zurüͤck, 
und wurden vom Ercellent, Aapit. Collingwood, in Em: 


pfang genommen, ber gar praͤchtig in fie hine in ſchoß 
“und den Iſſdot zum Streichen zwang. Ich glaubte, das 


große Schiff, "der Salvador dei Mundo hätte auch gejiris 
den. Kapit. Eollingwood, welcher den leeren Pomp der 
Beſihnehmung eines überwundenen Feindes veradtete, 
ging hieranf fogfeich vor, um feinem alten Freunde und 
Tiichgefellen (Mefsmate) beijuftehn, der dem Anfchein 
nach in einer fritifhen Lage war, weil der Eufloden zer⸗ 
ſchoſſen und zurück, der Blenheim aber weit, voran 
war. Eollingmood (der jetzige Admiral) rangirte fih in 
einer Entjernung von zwel Fuß beim San Nicola, und 
gab eine furdtbare volle Lage. Der Ean Nicola wich zu: 
ruͤck und fiel auf den Ean Joſeph. Collingwood ging vor, 
um die Santif. Trinidada anzugreifen. Ich nahm meiz 
ne alte Stazion vor dem an Nicola und San Joſeph. 
Mein Schiff hatte alles Tanwerk und Maften zerfchofen, 
und konnte weder in Linie noch in der Jagd mehr nützlich 
fern. Ich ließ deswegen durch Aapitin Miller (meinen 
Flaggenkapitaͤn) die Leute zum Ente;n aufrufen und ens 
terte.. Die Soldaten vom 6 often Regiment unter Lieu— 
tenant Vearfon waren bie vorderfien, zu ihrer großen 
Ehre. Der erfte Mann, welcher über das Netzwerk ind 
Schiff fprang, war Kapitän Berrp, mein voriger erſtet 
Lieutenzut. Kapitan Miller wollte nachſpringen, ich 
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befahl ihm indeß, anf unferer Segelſtange zu bleiben, 
weiche ſich ind feindliche Tauwerl verwidelt harte. Ein 
Eoldat vom Hoften Negim. hatte bie Feniter ber obern 
Gallerie eingefhlagen, ich fprang fogleich durch biefelben 
und die Leute folgten mir fchnell auf dem Fuße nad. Ich 
fand die Thür der Kalte geſchloſſen. Einige fpaniihe 
Offiziere fenerten mit Piftolen durch die Thür. Wir er: 
brachen fie; unfere Leute fenerten. Der fpanifhe Bri⸗ 
gabier fiel todt zur Erbe, als er fi nad dem Hauptdeck 
zuruͤckzeg. Ich drängte zum Hauptbeck gleich vor und 
fand den Hauptmann Berry ſchon im Beſitz des Poops 
(Hintertheild vom Schiffe), wo er bie ſpaniſche Flagge 
nieberzureißen im Begriff war. Ich ging mit meinen 
Leuten vor, ftieg anf das Worbertheil, wo zwei ober 
drei fpanifche Offiziere von meinen Leuten gefangen, mir 
ibre Degen überreihten. Jetzt erbob fih ein Mudfeten- 
und Piftolenfeuer vom San Joſeph auf ung, die wir im 
San Nicola waren. Id) befahl dem Kapitän Miller mehr 
Leute in den San Nicola zu ſchicken und gab meinen anwe⸗ 
fenden Leuten Order, den Ean Jofeph zu entern, welches 
fogleich gefhah. Kapitän Berry balf mir anf das Haupt: 
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det des feindlihen Shiffe. In biefem Augenblid guckte 
ein. fpanifher Offizier über die Balluftrade, und fagte 
und, das Echiff babe fih ergeben, Ach fprang indeß for 
gleich aufs Haupt: oder Offizierverdeck (quarterdeck), wo 
ber fpanifhe Kapitän fih befand, ber mir mit einer 
Verbeugung feinen Degen überreichte und mir fagte, daß 
ber Admiral in diefem Augenblit an feinen Wunden 
fterbe. Ich fragte ibn auf fein Chrenwort, ob das Schiff 
ſich ergeben habe, er verfiherte ed. Ich bat ibn jept, 
bie Offiziere zu rufen und es ihnen anzuzeigen, welches 
geſchah, und fo fonderbar es and feinen mag, id em: 
pfing auf einem Tpanifhen Hauptdece die Degen über: 
wundener Spanier, welde ich meinem Vootsmeiſter Wil: 
helm Fearnen gab, der fie mit der größten Kaltblätigkeit 
unter ben Arm ſteckte.“ 

Bei biefer Gelegenheit war ed, wo Lord Nelfon, 
als er feine Leute anführte, wiederholt ausrief: „Die 
Weitminfter : Abtei ober ruͤhmlichen Sieg!" Der Bath: 
orden, eine goldne Medaille vom Könige und das Bürger: 
recht von London waren die Früchte diefer Heldenthaten. 

(Der Deichtug nachſtens.) 





Korrefpondenz.: und Notigen«- Blatt, 


Yarifer Moben. 


Die Gefeifchaften, wobel getanzt wird, bieten die reldhr 
Battigfie Mode: Gatterie dar, Es it eine veritable Mufterung. 
ed wird genam genommen, ſowobl bei den Damen, die bios 
zuſehn, als bei den Damen, die agiren. Echt man nur bin 
um tanzen au ſehn, fo sicht man fich im großen Styl an, 
die Robe har eine lange Schlepre, in von Nakarat⸗Sammet 
oder Atlas, mir goldnen Werzlerungen und Kat Pretentionen 
Binten und vorne. Eben fo Me Toaue Die Tänzerinnen 
feruit ſind aany anders koſtumirt. Aues iſt leicht, ungezwun⸗ 
pen, ohne Schleppen, ohne Pauſchen, ohne große Garnituren, 
kaum in der Alchtlge gewandte Leib mir eine Wolfe von 
Erepp bedeckt. — Nur wenn fie getanzt haben, werfen fie ein 
kleints Achu de cygue über ben Buſen. 


Die Hüte der Mannsperfonen befommen ietzt häufig 
fchwarze Zedern und zum Staatbanzug weiße, 





Mus pPpPrag. 

Auf dem Aleinſeltner Theater) warb auch Kopehue's 
Fandon aufgeführt, aber ganz erbärmlich. Der Singfang If 
dort nicht anzuhören, bad Spiel der Sänger unleiriih und 
die Produzirung der Mufit ſeht ſchlecht. Ein wahres Kreu⸗ 
zertheanetr! — Niedliche Fanchon, wie bit du miähanden 
worden! — 

Am toten Jan, ſtarb bier der Schauſpieler Mottere, 
33 Jahr alt, Er war ein nice ungeſchickter Jünger Thalieng, 
fpielte Die Gultarre und daß Fortepiane recht brav, und war 
auch in Wiſſenſchaften nicht unbewandert. Gen Mitlollege, 
Sr, Schröder, Areute cine weit umduftende Blume in fahr 
nen Relmlein auf fein Grab, 

Jede bedeutende. Etadt fu Europa Kat doch ihre Amar 
nachs und dergleichen, Prag Hatte lange Jahre das Glück 


nicht, ein dergleichen Werken innerhalb feines Welchblides 
entiprofen zu ſehen. Dieies Jahr enmwidelte ih enduch das 
lang gefelmte, und fiebe Da, eine schlechte Panze wuchs 
aus der Grliedr und Buchdruckerpreſſe, unter dem Ziel: 
Poſtbüchleln, von I. D. Krautaärtner (Profefor 
Mican ber Jüngere) hervor. Der wigig ſeyn ſouende Inhalt 
befieht in Beträgen zum Mufeum des Wundervollen, bouwts- 
zimes, Parodien der poeslihen Torfie, Spielereien, u. ſ. w. 
Die Verfaſſer wußten es ganı gut, dad fie eines Anlock⸗ 
fchitbes bedurften, und fpefulirten bios auf dieſes. Was 
Wunder, wenn der Inhalt Ihres lieben Büchleind auch fo 
Porttnewimäßlig- ausfet. 

Nuch in Prag wurde Schllers Tod bewelnt, und zwar 
in einer Dde vom Drn, Kartunfabrifanten Arierenberger, 
die er zum neuen Jahre feinen Freunden als ein GefchenE ver: 
theilte, wobon aber auch das Stüd zu 4 Är. verkauft wurde, 
hr Werih dit zwar in posilicher Hinficht gering, aber wir 
müffen uns bamit begnügen, da die Leier unſter beſten Dich 
ter fo ganz und gar veriumme If: R—r 





ud Beriim 


Der Ronzrrifaat bed Opernhauſes war bei ber Redoute 
am srflen Jan. zum Speifen für die Koniglichen Herrſchaften 
und hoffäßigen Perfonen fehr gelhmadvou eingerichtet. Muf 
beiten Eeiten des Gaale waren Drangertebäume aufgeht, 
von denen zu beiden Seiten Blätterguirianden In bie Gobe 
tlefen und fo in einen Kranz verichlungen eine grün gewoͤlbte 
Dede bildeten. - Diner den Bäumen maren Düffetd ange: 
bracht. Kine täufsbende glänzende Erleuchtung erhöhte ben 
freunplichen Eindruck des Ganzen. 





— — 


Hierbel dad Inteliigengblart Num. 5, 


Intelligenzblatt 


der 
Zeitung für die elegante Welt, 
Sonnabenbs — 5. — 1 Februar 1806. 





Anzeige für Geſchichtsfreunde. 


— 


Jamben von €. F. Cramer erſchienen iſt, bat im Paris fo viel Auffeben gemacht und Theilnahme gefunden, 
wie man fih nie von einem Stuͤcke erinnert — fo arg it es nun zwar mit der leberfegung in Deutſchland 
nicht gewefen, doch iſt fie auch noch nicht lange da, und ich bin mit dem Beifall zufrieden, 

Nah Erfheinung diefed Trauerfpield wurde von Grouvelle eine Geſchichte ded Tempelritterorbend ange: 
Tündigt, anf die Jedermannd Neugierde gefpannt war, und nachher mit dem böchften Beifall aufgenommen wors 
den ift. Auch hiervon bat Here Cramer in Paris eine Meberfegung für feine Landsleute beſotgt, welche ebenfalls 
bei mir unter folgendem Titel: 


Di Tempelherren. Ein Trauerſpiel von Mannouard, wovon in meinem Verlage eine ſchoͤne Ueberſetung in 


Memoiren 
uͤber die 


Tempelhherrenmn 
oder 
neue Aufklaͤrungen uͤber ihre Geſchichte, ihren Proceß, die gegen ſie vorgebrachten Beſchuldigungen, 
und die geheimen Urſachen ihres Untergangs; 


von 
PhilippGrouvelle. 
Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt 


von 


5%. € rame vr 
Preis 1 Thlr. 20 gr 


erfhiemen, und nunmehr in allen Buchhandlungen zu baben ift. Diefe Memoiren find obnftreitig das Beſte, 
Gedachteſte und Vollſtaͤndigſte was je ber dieſen Gegenftand herausgelommen ift, benn fie fallen alles Merk: 
würdige und Wichtige der einzelnen zerſtreueten Schriften in fih, und geben in einem ihrer wichtigſten Etide 
die allerintereffanteften Kapitel, die fait alles im diefer von fo vielen verbandelten Geſchichte aufhellen,, viel 
Neues noch nie gefagtes enthalten, und für jeden, der Geſchichte Tieft und licht, befonders für Otdensglieder, ba> 


durch eine hoͤchſt angiehende Erſchelnung fepn muß. 
Georg Voß. 


— 





An der Erpebition der Kaiferl. privil. allgemeis 
nen Handlungszeitung und des Verfündigers 
in Nürnberg, ift erfchienen, und in berfelben 
und in alen Buchhandlungen, Poftämtern 
und — » Erpeditionen zu 
aben. 


I. Die Kaiferlicy- privileg. allgemeine 
Handlungszeitung und Anzeige, 


mit einer jäbrlihen Zugabe von 12 Bogen, als ei: 
nem befondern Werke, das die neueſten und nuͤtzlich⸗ 
ften Erfindungen und Entbedungen aller Nationen in 
der Chemie, Kabritwifenisaft, Apothekertunft, 'Delo: 
nomie und Waarınfenntnif enthält, nebſt monatlichen 
befondern Preitcouranten in gr. Quart, mit Aupfern, 
Dreigebnter Jahrgang, 1806. Preis des Jahrgangs 
6 Gulden, oder 3 Reichsthaler 8 Groſchen fähfiih, 
oder 13 Franken, wöchentlih zwei mal geliefert in 
den Poſtaͤmtern etwas mehr, 

(Die ı2 frübern Jahrgänge mit den 9 Bänden des 
Neueften und Nüglibiten der Chemie, Babrifs 
wifenfhaft u. f. w. find bei und ftatt des Preis 
fes von 6r, zu 28 Gulden oder 155 Reiches 
thaler ſaͤchſiſch zu haben). 

Die Handlungszeitung, die bereits jedem gebilde— 
ten Kaufmann und Fabritanten bekannt ift, und die 
den Zuftand und die Weränberungen bes Handels, 
des Fabrikweſens, der Waarenpreife, Frachten, Alles 
eurangen, Verordnungen und Gefeße, der Etabliffes 
mente nnd Addreſſen, ber neuen Entdecungen und 
Erfindungen aus allen Ländern mittheilt; Mecenfionen 
von Haudeldichriften, Erzählungen von KHandelsfireis 
tigfeiten und deren Entſcheidungen liefert, iſt auch 
als allgemeines Verbindungs » und Bereinigungsmits 
tel des Handelaftandes anzufehen. Es kann durch 
diefelbe jede Nachricht ſchuell unter demfelben verbrei: 
tet werben, daher werden auch Dienftgefuhe, Etablif: 
femente, Waarenanerkietungen un. ſ. wm. gegen billige 
Gebühren aufgenommen. 


Wir fernen voraus und erwarten, daß jeder ges 


kildete Kaufmann, ber mande Summe auf politifche 
Zeitungen verwendet, biefe einzige in feinem Bade, 
nicht ungelefen laffen wird, Was man durch Sans 
deläbriefe nnd politifhe Zeitungen nicht erfährt, und 
oft zu wiffen fo nüglic dit, wird hier berichtet. 

Das Handeldcompteir, das mit derfelben verbuns 
den ift, beforgt den Ein- und Verkauf aller Waaren, 
befonders and ber Mürnberger Mannfalturwaaten, 
und die Spedition über hleſigen Ort, 


U. Der Verfündiger, oder Zeitfchrift 


für die Fortfchritte und neueften Beobachtungen, Ents 
decungen und Erfindungen in den Künften und Wiſ— 
ſenſchaften. Mit einem Intelligengblatte für Gegen: 


ftände der itteratur, Juſtiz, Polizei und Gewerbe. 
Sehnter Jahrgang, 1806 in Hein Folio. Preis bes 
Jahrgangs monatlich durch bie Buchhandlungen gelie⸗ 
fett, 5 Gulden, oder 2 Reichsthaler 20 Groſchen, 
oder 11 Franken. Wöchentlih durh die Pojtimter 
geliefeet nur bie und ba etwas höher. 

(Complet von 1797 bis 1805 im herabgeſetzten 

Preis 20 Gulden ober 11 Thaler). 

(Wie die Handlungszeitung ben gleichzeitigen Zu: 
fand des Handeld und des Fabrifwefend beſchreibt, 
fo berichtet der Verkündiger die Forticrite der Küne 
fie und Wiſſenſchaften; enthält befonders auch viele 
öfenomifhe und technologiſche Nachrichten, und iſt zu: 
gleich ein allgemeines Inteligenzblatt für das größere 
Yublitmm. Der Lefer wird jäbrlib viele hundert 
fedrreihe und nuͤtzliche Aufiäge, Nachrichten, Entdel: 
tungen, Erfindungen, Beobachtungen aller Nationen 
finden, und den Verfündiger unter bie intereffante: 
ſten Zeitſchriften zählen). 





Anzeige. 


An der Baumgaͤrtneriſchen Buchhandlung gu 
Wuͤrzburg iſt erfchienen und in allen andern 
Buchhandlungen Deutfchlands für beige 
fegten Preis zu haben. 

Archiv für Eicherbeit und Armenpflege 2tes Heft dem 
das te In vierzehn Tagen folgen wird, von Kern 
Juſtizrath Gruner, und dem Herr gandee » Direl: 
-tiondrath Hartleben in 4. mit einem gefemadvollen 
Umſchlage, der Jabtg. 5 Thlr. oder 9 fl. rheiniſch. 

Verſuch einer auf die Geſetze gegruͤndeten Eroͤrterung, 
in wie weit der bei der Emphiteuſi des römifhen 
Rechts und beim dentfben Erbzins Gontracte zum 
Grunde liegende Begriff, befonders and im Lehnd: 
Eontrafte weſentlich enthalten fei, oder demſelben 
in gleiher Weiſe zum Grunde liege, und einer auf 
diefe Mifultate gegründeten Berichtigung des Be: 
griffes von der Lehusverfaſſung. Ein Wort an uns 
fere Zeitgenoflen von F. W. Freib. von Ulmenftein, 
8. Preis 8 gr. oder 36 fr. rhein. 

Beiträge zum Studium der Philofopbie als Wiſſen⸗ 
fchaft des All; -nebft einer volltändigen und faß⸗ 
lichen Darftelung ihrer Hanptmomente. gr. 8. Preis 
ı Zhir. 12 gr. oder 2 d. 45 fr. 

Wen Philoſophle um ihrer ſelbſt willen interefs 
firt, dem muß die Erfheinung eines Wertes willloms 
men fepn, worin die Hauptmomente eines Evftems 
faplib und vollſtaͤndig dargeſtellt find, welches fih vor 
allen philofopbifden Lehrgebäuden der neuern Zeit fos 
wohl in feinen Prinzipien als Folgen weientlib uns 
teriheidet. Der Verfaſſet gab ſich befondere Mübe, 
durb eine zwecmaͤßige Einleitung die Leier mit dem 
Weſen dee Ybilsiordie, und den verfhicdenen Derfus 
chen, daßelbe ausgndrüden, befannt zu madhen, und 
ihnen auf diefe Weiſe das Srudium einer either faft 


ganz verfannten Wiſſenſchaft', naͤmlich ber Philoſophie, 
ald der Lehre vom All, zu erleichtern, 


Allgemeinfaßlihe Betrachtungen über das Weltge⸗ 
bäude und die neueften Entdeckungen, welde 
von ben Hrn. D. Herſchel und Schröter darin 
gemacht find, von A. H. Eh. Gelpke, Lehrer 
der Aftrenomie zu Braunfchweig. 2te verb. u, 
mit vielen neuen Erläuter. verm. Aufl. Mit 4 
Kupfertaf. Hannover bei den Gebr. Hahn 1800. 
1 Rihlr. 


Unter allen aͤhnlichen neuen Werken bat biefe 
Echrift vorzuͤglich Beifall gefunden, Diefe Auszeich⸗ 
nung verdiente und erwarb fie fih durch ihre unges 
meine Zweckmaͤßigkeit, indem fie die Kenntnife vom 
Weltgebäude mit vorzügliber Gründlicteit und doch 
faßlich, und in einer allgemeinverftändligen Sprache 
vorträgt. Zu diefer zweiten Auflage find nun 
auch noch die Nachrihten von den neueſten Ent— 
dedungen im MWeltgebäude binzugefügt und nah 
den beiten Erfahrungen beihrieben worben, Auf dieſe 
Art kit alio diefes Buch das zweckmaͤßlgſte Hulfsmit⸗ 
tel zur Kenntniß bes Weltgebäudee, ber Aſtronomie 
überhaupt geworben, welches allen Liebhabern ber 
Aftronomie wiltemmen ſeyn wird, und zu einem vor⸗ 
trefihen Leſebuche empfohlen werden kann! 


Kür Freunde ber Muſik. 


Dem mufitliebenden Publikum zeige ich hierdurch 
an, daß ih eine mufikaliihe Leihbibllothek errichtet 
babe. Der gedrudte Catalog, welder für 2 gr. bei 
mir zu baben ift, entbält zugleih die Bedingungen, 
unter welden man Antheil nehmen kann. €, U. 
Heffter, im Sporergaͤßchen, No. 86. 4 Treppen, 


Mädchengläck und Mädchenungläd, zur Weherzis 
gung für Deutſchlands edle Töchter, welchen 
Unfhuld, Ehre und Gluͤck werth und thener iſt. 
Hanover, bei den Gebr. Hahn, Mit ı Kupfer, 
z Rthlr. 12 gr. 


Unter allen den trefiihen Ecriften zur Erzie⸗ 
bung und Selbitbildung ber Töchter, dürfte diefe vor: 
züglih die QAufmerkfamkeit der Neltern und erwach— 
fenen Töchter verdienen, ba fie fi über einen Ge: 
genftand verbreitet, der bisher noch nicht fo gründlich 
abgehandelt ift, als er es verdient; nämlih, was in 
unferm Zeitalter erfordert wird, um Maͤdchenunglück 
zu verbüten, und Maͤdchenglück dauerhaft zu gründen. 
Hier findet man Erziebungslchren aus gereifter Er: 
fabrung , Berichtigung fo mander jetzt herrſchenden 
Vorurtheile, ernfte Warnungen vor ben gewöhnlichen 
Moderborbeiten, und ſchäͤdlichen Kunſt- oder vielmehr 
Eebigriffen in der weiblihen Welt, Begründung und 


Befefigung ebler moralifher Grunbfäge, fo wie auch 
Beobachtungen des Innern und dufern Menſchenle— 
bens im feinen vielfahen und feinen Verbältniffen, 
um dadurch die Erhebung, Veredlung und geiltige 
Freude des weiblihen Geſchlechts ſowohl als ihr haus: 
lihes und ebelihes Glück zu befördern, Diefes Bud 
eignet fih alfo ganz zu einer vortrefichen Erziehungs: 
ſchrift, auch im Hinfiht ihres edlen, herzlichen und 
blühenden Style, für Mütter und Töchter, nnd faun 
mit Recht als Geſchenk empfohlen werden, 





D. €. €, Münters merkwürdige Viſionen und Ers 
fcheinungen nach dem Tode, a. db. Gebiete ber 
Wahrheit, nebjt einigen Bemerkungen ber Vor⸗ 
gefichte, Ahnungen und Träume Ein Seitens 
fü zu Wagners Gefpenftern, mit 1 Kupf. von 
Mamberg, 2 Bde. 8. ı Rıhlr. 16 gr. 


Der Herr Verfaffer liefert in diefem Buche eine 
Sammlung hoͤchſt merkwuͤrdiger Erfcheinungen, bie er 
theils felbit erfahren, theils ihm von fehr glaubwuͤr⸗ 
digen Männern erzäblt find, und deren natürlihe Er: 
Härung fehr intereffant dargeſtellt iſt. 


Bücher +» Auctiom 


In Frankfurt am Mayn wird den 6, März und 
folgende Tage, eine beinahe aus gOo00 Bänden beites 
bende Sammlung von gebundenen Büchern aus allen 
wiſſenſchaftlichen Fächern durch die geihwornen Herrn 
Ausrufer öffentlih verfteigert. Die Liebhaber der 
frangöfifhen Litteratur werden beſonders eine Auswahl 
klaſſiſcher Werte finden, die in keiner Bibliothek gerne 
vermißt werden. Die Kupferwerke find mit ben bes 
fien Abdruͤken verfchen, und durchgaͤngig, fo wie alle 
Bücher, gut konditionirt. Ohne alle weitere Unprei: 
fung biefer gewiß vortrefiden Sammlung, verweilt 
man die Liebhaber auf ben Catalog, der in ber Mitte 
Februar an folgenden Drten gratis zu haben ift. Wa: 
hen bei Herrn Eidell und Comp. Amfterdam bei 
Herrn Buchh. Hefe, Pofter und Bellmann. Aſchaf— 
fenburg bei Herrn Buchh. Ettlinger. Augsburg bei 
Heren Bachmeber, Lehrer am Gimnaſium. Balreuth 
bei Hr. Poſtm. Fiſcher. Berlin bei Hr, Auctionds 
commiſſait Sonin. Bonn bei Hr. Buchb. Tillmes. 
Braunſchweig bei Hr. Antig, Feuerſtake. Bremen bei 
Hr. J. ©. Hevfe. Breslau bei ‘Hr, Kammerfecretair 
Etreit. Eaffel bei Hr. Buchh. Griesbach. Celle bei 
Hr. Poſtſekretair Prale, Gieve bei Hr. Buchh. Hans 
nesmann, Goblenz bei Ar. Buchb. Hölſcher. Colln 
bei Hr. Antig. Imhof, Danzig bei Hr. Buch. Gold: 
ſtamm. Deng bei Hr. Poftfekretair Dieb und Herr 
Haas. Dresden bei Hr. 3. U. Ronnthaler. Dulss 
burg bei Hr. Buchh. Baͤdecer und Comp. Dülfels 
dorf die Daͤnzerſche Buchh. Ehrenbreititein bei Hr. 
Buchh. Gehra. Erfurt bei Hr, Proflamator Hendrid. 


Erlangen bei Hr. Untig, Kämmerer, Frankfurt a. M. 
Herr Buchhdüdler Eßliuger, Frankfurt an ber Oder 
bie alademifhe Buchh. Göttingen bei Hr. Buchh. 
Schneider und Kr. Proflamator Echepeler. Gotha bie 
Erpedition bes Reichsanzeigers. Gretzpl bei Hr. 
Buch. Bolten. Halle bei Hr. Auctionator Kaden. 
Hamburg bei Hr. 3. U. Rupredt. Hannever bei Hr. 
Commiſſionait Freudenthal. Hr. Antig. Gefellius u, 
d. Intelligenzcomptoir. Heidelberg d. Herrn Gebrüder 
Pfaehler. Helmftedt bei Hr. Buchh. Fledeifen. Jena 
bei Hr. Hoftommifair Fiedler. Königsberg d, Herrn 
Buch. Goͤbbels und Unzer, Leer bei Herrn Buch. 
Macken. Leipzig bei Ar. Prollamater Weigel und 
&r. Wuctionscaffirer Grau, Lepden bei Ar. Buchh. 
Luchtmann. Lübeck bei Hr. Auctionator Franf und Hr, 
Unetionator Roͤmbild. Marburg in der alademiſchen 
Buchh. Nürnberg bei Hr. Buchh. Lehner, Nymwe— 
gen bei Hr. Buchh. Vieweg. Dibenburg bei Hr. 
Buchh. Schulze. Prag bei Hr. Buchh. Widtmaun. 
Megendburg bei Hru. Stadtſekretait Kapſer. Salz⸗ 
burg bei Hr. Profeſſor Vierthaler. Schwerin die 
Boͤdnerſche Buchh. Stuttgardt bei Hrn, Antiq. Cotta. 
Tübingen bei Hrn, Autiq. Haffelmeper. Utrecht bei 
Hrn, Wild und Altherr. Weſel bei Hrn, Buchh. Mös 
der und Klöune, Wien bei Hr. Binz, Mürzburg in 
der Expedition ber Franfifhen Staats » und Gelehr: 
ten = Beitung. R 


Meberfegungsangeige. 


Bon dem neueften Romane der Madame Genlis 
Alphonfine ou la tendrefle maternelle, 3 Vol. 


eriheint eine Werbeutfhung von Herm K. 8. M. 
Müller in meinem Verlage, Die eriten Bogen befins 
den ſich bereits unter der Preſſe. 


J. € Hinrichs, 
Buchhändler, 


Inhaltsanzeige 
von 


Vogts europäifhen Staatsrelationen 5. Band 
38 Stuͤck gr. 8. geh. Frankfurt a. M. in der 
Andredifchen Buchhandlung. 


1) Betrachtungen ' über den Charalter Karl 
bed Großen, von Karl von Dalberg, Erzkanzler 
und Kurfürften. Aus dem Franzoͤſiſchen. Mit einer 
Vorrede von Nik, Vogt. 

2) Der erfte Feldzug bes gegenwärtigen Krie⸗ 
ges. Hortſetzung. 

3) Die Haͤuſer und die Nationen, oder die na⸗ 
tuͤrlichſte Friedens baſis. 

4) Ueber bie politiſchen und. unpolitiſchen Pros 
phezeyhungen. 


5) Ueber das Unglüͤck ber öfterreihifhen Mo: 
nardie, 

6) Der Schlendrian, 

7) Die Sclacht bei Auſterlitz. 





Kournal für Frauen 
herausgegeben 
von 


Wieland, RNohlig und Seume 
Sweiter Jahrg. Erftes Städ, 


Mit dem Portrait ber Erbpringeffin von Weimar, 
geftochen von Boͤhm. 





Der Zweck bes Journals iſt: durch eine Samm⸗ 
Iung von Aufiägen, die mit firenger Sorgfalt gemäblt, 
und in gefälliger Abwechſelung geordnet werben, bie 
Erhebung, Bildung, Veredlung und gelftige Freude 
bes weibliden Geſchlechtes gu befördern. 

Inhalt: 7) Zum neuen Jahr. 2) Ein Portrait, 
Sharalter = Ewilderung einer geliebten und bewun— 
derten Fürfiin. 3) Die Minltaden; drei Mäbren. 
4) Der Garten des Walded, 5) Roſa; eine Novelle. 
6) Klotar. 7) Wriefe zweier deutfhen Frauen ang 


und über Paris, 8) Die Sterne und Blicke in das 


Weltgebaͤude. 

Das zweite Stüd mit dem Kupfer: Mabame 
Flet als Beatrice, wird in einigen Tagen ausge— 
geben, 





In der Andreäifchen Buchhandlung zu Frank⸗ 
furt a. M. ift erſchienen: 


Betrahtungen über den Charakter Karld bes 
Großen, von Karl von Dalberg, Erzkanzler und Kur: 
fürften, aus dem Ftanzoͤſiſchen mit einer Vorrebe von 
Mit, Vogt, 3. 5 gr. 





Abwechſelungen. 
Ernſthaft, komiſch, ruͤhrend, finnreich, nuͤtzlich. 
Ein Erſatz fuͤr Romane. 


Zweiter Theil mit 1 Titelk. gez. und geſtochen 
von Richter. 8. Berlin in der Buchhandl. 
bes Commerzienraths Matzdorf 1806. 


(Preis ı Chir) 
it in allen guten Buchhandlungen zu haben, 








Zeitung für die elegante Welt. 


—— — 


Dienſtags 


15. — 


den 4. Februar 1806. 





Schöne Literatur 


JIris, ein Tafhenbud für 1806; herausgegeben 
von J. ©, Jakobi. 


ine Erinnerung an Opis und Hagedorn, von dem 
SHerandgeber, dient dem Taſchenbuche zur Einleitung. Diefe 
beiden Dichter find nah Jakobl dem Pindar und Horaz 
näber getommen, als die neuern deutichen Dichter. — 
Wenn Benutzung gleicher Bilder, oft fogar woͤrtliche 
Weberfegung moralifher Neflerionen und meitläuftigce 
Ausipinnen der Horazifhen Sentenzen Näberfommen ge: 
nannt werden kann, fo mag ber Verfaſſer immerbin 
Vecht haben. Das Tiſchlied von Jakobi Fann aller: 
dings an einem Tifche gefungen werden, es entbält aber 
nur Troftgründe über die Nichtigkeit des menſchlichen 
Lebens, iſt langſam und ſtückweis verfertigt nnd pofirt, 
und der peinlihe Fleiß, der überall fihtbar ift, hat das 
Ganze über dem Einzelnen verfehlt. Die letzte Strophe 
iſt ganz überflüffie. Eben daſſelbe gilt mehr oder weni- 
‚ger von den übrigen Gedichten Jakobi's, unter welden 
bas legte, ber Alte an die Mofe, noch das Brite 
iſt. Von Conz if der Sudenbe ein gemüthvolles 
Sediht; die Bäume, von Ebendemfelben, baben 
mehr Blätter als Blüten. Maaßliebens Erigram: 
me find trefih. Klamer Shmibdt leierte ehemals 
an Gleim, jegt feiert er von und über Gleim. 
Er. gehört zu den Verſemachern, die endlich ſtillſchweigen 
folten. Sein Liedvon Reifen läßt eben nicht bes 
bauen, daß die golbne Zeit, bie @leim, nad Herrn 


Schmidts Meinung, ftiftete, verfhwunden iſt. Natur 
von I. Wagner; Arbeit eines Anfängers, der uur 
Gewöhnlihes verfpriht. Das Gewitter von He— 
bel, in allemannifber Mundart, ift das treflichſte Ge- 
dicht diefer Sammlung, Man hat diefen originellen 
Dieter ans einer einfeitigen und fehr beſchraͤnkten An: 
fiht beurtbeilt, aber ber gute Geſchmack, welher in der 
Kunft daffelbe iſt, was in ber Philefopbie der gefun: 
de Menſchenverſtand it, kümmert fih wenig um 
die Aritifen, die durch ihre herabſetzende Vergleihung 
Hebeld mit Grübeln weiter nichts darlegen, als 
ihre eigne laͤcherliche Beihränftheit. Der Rundge: 
fang von Ehriftian Graf zu Stollberg iſt vol 
Weibe und Degeifterung. Pfeffels Gedichte find in 
der befannten Manier des Werfaflere, ohne befondre 
Auszeihnung. Unter dem profaifhen Aufiisen iſt das 
Collectaneenbuch und die Fortfepung ſeht unterhaltend. — 
Bei der kuͤnftigen Fortſetzung der Iris wird der Heraus— 
geber wohl thun, wenn er in der Auswahl der Gedichte 
mehr ben Regenbogen, als ben Regen vor Augen hat, 
®. 





Nelfons Begräbniß. 
London, ben Sıflen Jan, 1806. 
Alles was die Dankbarkeit dem Verftorbenen nut 
opfern fonnte, follte bei dem Leichenbegaͤngniſſe Nelfons 
aufgeboten werden, um die Empfindungen einer trauern: 
den großen Mazion auszudrücken. Ich geftehe, daß bie 
Mealitde weder meinen Wünfhen, ned Erwartungen ent: 
15 


115 
ſprach. Keine Progeffion ging oder fuhr dem Königlichen 


Jagdſchiffe entgegen, welches den Leichnam nad Green " 


wich bradte, Feine Glode wurde gefäuter, Fein Spiel ge: 
rührt ; die Invaliden blieben zu Greenwich in ihren Kanı: 
mern und bie Artilleriften zu Woolwich in ihren Bara: 
ken, obme fi bei der Ankunft des Earges zu bewegen ; 
die ganze Beſchreibung, welche in allen biefigen Zeitun: 
gen über bie bei biefer Gelegenheit beobachteten Zeremo— 
nien gegeben ward, war nur bie Beichreibung beifen, 
was ba hatte Etatt finden follen, aber nicht beffen, mas 
wirtlich gefhab. Die Halle im Greenwich: Hofpitel, in 
welcher der Eatg mehrere Tage zuröffentlien Veichauntig 
ausgeſtellt war, bot auch nichts Ausgezeichnetes an Pracht 


und Schmuck. Keine reiche Sticerei, Feine gutgemiblte - 


Devife verfhönerte die mit einſachem ſchwarzem Tuch aus⸗ 


geſchlagenen Wände, und bas Dräugen- und Schreien ber - - 


nengierigen, zerftoßenen und zerbrüdten Befchauer „bin: 
derte jeden feierlichen Eindrud, — Die Waſſerfahrt am 
sten Jan. auf ber Themſe war unter aller Kritik. Nicht 
eine einzige Glocke wurde geldutet, während die Trauer— 
barken den Fluß hinanfzogen. Nirgend börte man Trauer: 
muſik. Es herrſchte auch durchans keine Ordnung nuter 
den Barfen felbft. Das Ganze war ein buntes Gemiſch 
großer und Fleiner Fahrzeuge, unter denen man bie Lei: 
chenbarke nicht einmal unterfheiden konnte. Um Ihnen 
einen Begriff von der dabel berrichenten Unorduung zu 
geben, erwähne ih nur, daß eine der Kanpnierbarken, 
welche überhaupt in gu langen Intervallen oder Minuten 
ihre Kanonenfhäfe abfenerte, mit dem Pfropfe der Las 
bung einer großen Varke mehrere Fenfter einſchoß und 
das Dach beichädigte, Die Kanonen im Tower und in 
Et. James, welche font bei jeher Gelegenheit gebraucht 
werben, besräßten die Ankunft der Xeihe bes Helden 
nit. Indeſſen fand John Bull wenigſtens Nahrung für 
das Hauptjtüd feines Ichs, nämlich für feinen Magen. 
Die Kapitänd und Befehlshaber der auf ber Themfe lie: 
senden Schiffe beuutzten nämlich diefe Gelegenheit, um 
alle nahe und entjerate Bekannte gehörig abzufüttern 
und die burftigen Brüder zu erquicken. Weinflafhen und 
Bratenſchüſſeln zirkulieten auf den Schiffen unaufhoͤrlich, 
während der Leichenzug vorüberging. Das nenn ich mir 
ein echt englifches Trauerfeft ! 

Der gte Januar, der eigentlihe Begräbuißtag, 
war beifer geordnet, Indeſſen fchlte es auch da nicht an 
Unordnungen, bie bad Ganze verbarben,: So fand man 
aum großen Schreden aller Trauermarſchaͤle, daß der 


116 


mit einem Baldachin bedeckte Leichenwagen zu hoch war, 
um durch ‚das Thor des Admiralitaͤtshauſes zu fahren 
und dort den Sarg aufzunehmen. Dadurch wurde die 
ganze Prozeſſion in zwei Theile getheilt, welche gar nicht 
zufammen zu. gehören ſchienen, weil fie ſich erſt nach einer 
Stunde folgten. Der erjte beftand nämlih aus den Mi: 
fitär und ben Karoffen der Leute von Stande, welde 
ans Höflichkeit der Prozeſſion beimohnten. Der zweite 
enthielt die Leiche nebſt den ſchwarzen Leichenkutſchen, 
mit Eee: und Marineoffizieren angefüllt. Das Aergſte 
babei war, daß während dieſer Zwiſchenzeit bie-tinfen, 


durch welche dor Zug ging, in die größte Mnotbnumg ges 


riethen. Die Molontär -Eoldbaten, welche biefe Linie 
bilberen, wurben des langen Stehens müde, Setzten 
daher die Gewehre zufammen und liefen kreuz und quer, 
um mit diefem oder jenem ein Schlückchen zu trinfen und 
bie mit Butterbrot gefullte Patrontaſche zu leeren. Meb: 
tere Leute in Civilkleidung mifhten fi unter fie. Das 
Gewüuͤbl war gar nicht feierlih, und wenn fie die an den 
Fenitern figenden und jlebenden, effenden und trinteuden 
Sufhauer mit ibren taufendfarbigen Aleidern dazu red: 
nen, deun viele batten es fogar vernachlaͤſſigt, ſich ſcwarz 
zu fleiden, fo haben Sie abermals, ein karalteriſtiſches 
Kennzeichen dieſer Feierlichleit, welche indeh den Haus— 
befigern der Strand: und Fleutſttaße betraͤchtlichen Ge: 
winn eintrug, da ſie ihre Zimmer fehr theuer vermietbet 
hatten. Die Kaffeehäufer in diefen Straßen waren am 
meiften gefüllt, und mit Recht — beun fie hatten, durch 
oͤfſentliche Anfchläge an dem vorbergeheuden Tagen, einem 
jeden Veſuchenden für eine Guinee außer einem Eid am 
Genfter nod eine Bouteille Portwein zugeſagt. 
Der Engländer war indes mit dem Ganzen aufs höchſte 
erbaut. in ebrliher John Bull, mein Nachbar für ei: 
nige Minuten, als er die ſchoͤnen ſchottiſchen Infanterie: 
Negimenter mit ihren hohen Federfappen, nud die tref: 
liche ſchottiſche Schimmelgarde, nebſt einigen Dragoner: 
Negimentern, vorüberzieben fab, konnte ſich nicht ent— 
halten mir laut zuzurufen: „Ja, ia, laß Bonaparte 
nur bierher klommen, mir wollen ihn ſchon gehötig em⸗ 
piangen. Wenn er felbjt bier wäre, ibm würde die Luft 
zum Kommen ſchnell vergeben,“ Ich frag ibn mit einer 
anfhuldigen Miene, wie viel Soldaten wohl bier zufam: 
men wären?, Er meinte, ed wären ungefähr 10,000 
Mann reguläre Truppen- und 20,000 Mann Volon⸗ 
täre, Ich war gewiß, bafı deren Anzabl kaum die Hälfte 
berung, freute mich indeffen über den Muth und das 
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Bertranen bed ehrlichen Betten, und verließ ibn, um 
mir einen Eingang in der Et. Paulskirche zu fihern. — 
Herren und Damen waren bier, nad Urt der Herren: 
huter, auf verfhiedene Gallerien vertheilt. Die hohe 
Kirche war überall mit ſchwarz ausgeſchlagenen Gerufien 
bedeckt, welde aber bald gefüllt wurden, 

Mit der Ankunſt der Leiche wurde ein felerliches 
Todtenlied von dem hohen Chor geſungen. Die unzaͤh— 
ligen Fahnen und Trophäen von Seeleuten in Trauer 
getragen, bewegten ſich langſam durch die Kirche. Der 
Cars; von gahf vettullten Minnern getragen, die Ins: 
fignien ber Rittirfoaft, von Marfhdllen enıporgehoben, 
folsten ihnen. Alles ward ruhig, und jeht warb die 
englifhe Todtenmeſſe geleſen. Der Sarg ſtand auf einer 
erhehten alabaſternen Platte und ſauk langſam in das 
weite Gewelbe, waͤhrend der Prieſter die Worte las: 
MWir ubergeben ihn der Gruft, Etuub zu dem Etaube, 
in gewiſſer Hoſnnng der Anferiehting zum ewigen Leben.“ 
De: Marſchall von England brach feinen Marſchallsſtab 
und legte ihn auf den Farg, die Fahnen des Kinien- 
ſchiffes Wietorp wurden in bie Gruft geworfen. -. Eine 
Trauermuſit erſtarb in feierlichen Intervallen, und nad 
einer ernſten Pauſe fang man folgendes Unthem: „Seis 
ne Gebeing ruhen in Frieden. Erin Name wird ewig les 
ben.“ Viele der Anweſenden meinten, und eine heilige 
Stille herrfhte uber der’ ganzen Werfammlung. ' Der 
Eindrud der firhlihen Feierlichkeit war zweckmaͤßig. — 
Bon dem Leichenwagen, deſſen Simpligität und imponi: 
rende‘ Höhe allgemein gebilligt ward, lege ich hiet einen 
Abdruct im Kupferftich bei. Auf ber geggnüberftchenden 
Seite ftand anf dem Rahmen’ bes mit ſchwarzem Sammet 
überzogenen Baldachins das Motto: hofle ‚dericto re- 
quierit, In großen jilbernen Buchſtaben. Alles bie auf 
die. brittifche Flagge. im, Hintertbeil und dem Kranz der 
Viktoria an der Epige des Ediffd, mar ſchwarz ober 
weiß. : Der Sarg war braun und ftarf wit vergoldeten, 
Eilber befhlagen, Auf der andern Seite ftanden‘ die 
Namen Santiſſima Trinidad und Bucentaur an dem 
Boot. Die Dimenfion des Carges gibt die Höhe und 
Länge, Acht vortrefliche mit fhwarzem Sammt beban: 
gene Pferde zögen ben Leihenwagen, Was unten auf 
der Wagendede als gelreuzte Federn erfheint,. ‚waren 
palmenzweige. — — Voran gingen Herolde nebſt Muſit — 
in der Projeſion eine. große Auzahl „von Herolden in 
Trauer, welche die Trophäen Nelſons trugen; dann der 
Leihenwagen, folgte. at Kutfchen mit ſechs 
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Pferden, mit ſchwarzen Sammtdeden big zur Erbe be: 
bangen, über denen die Infignien der Ritterſchaft, him: 
lich Handſchuhe, Helm, Krone, Wappenrot, Schitd 
und Schwert bervorragten. Dann folgten wieder Herolde 
und Marfihälle in Trauer — auf fie eine lange Reihe 
ſchwarzer Kutſchen, die Pferde mit fhmarzen Sammt: 
decken verhullt, aus denen abermals Trophäen und Flag: 
gen wehten. Wiederum. folgten Marſchaͤlle und dann 
eine neue Reihe von Trauerwagen, mit Offizieren der 
Marine angefuͤllt. Im dem Zuge waren in abgemeſſenen 
Intervallen Muſikchoͤre vertheilt, welche ein Todtenlied 
ſtets unterhielten. Alfes warb anf Koſten ber Regierung 
beftritten, und die Ausgaben folen fih auf 30,000 


Pfund Sterl. belaufen haben,“ Die Paulskirche, in wel: 


her der Leichnam beigefegt ward, iſt jetzt fortdauernd 
geöfnet, ' und wird täglich von vielen Nengierigen befucht, 
um das das noch offene Gewölbe und. den ‚unbedetten 
Earg zu beſchauen. "Ein Monument in der Paulskirche 
wird Nelſons Namen mit erhalten, Mehrere Etidte 
Englands haben ihm fhon Denfmale errichtet. Viele 
andere haben beſchloſſen, diefem Beifpiel zu folgen. — 
Noch Feiner der entfchlafenen Seehelden Britanniens " 
gefeiert worden, wie Nelfon. Er - 
Molierrd Ehefrenz.' 
Meliere — ber unſterbliche Moliere — war 
der zärtlihite und getreueite Gatte feiner Gattin de la 
Guerin; aber biefe Ehe gehörte, wicht zu den gluͤcklichen, 
weit bie Querin. die: feurigſte Liebe des wackern Mannes 
mit Gleichgültigteit, endlich ſogar mit Verachtung er; 
wiederte, und als eine wirklich berüdtigte ®): Kofette 
lebte: — Moliere ertrug fein Hauskreuz lange mit zaͤrt⸗ 
licher und großer Faflung des Gemüths. Endlich drang 
das leichtſinnige Weib auf eine Scheidung vom Bette, — 
und Moliere willigte auch Sierein ; aber feine: Liebe gegen 
die Ungerreue blieb immer dieſelbe. Cr lonnte ihr An⸗ 
denlen nicht aus feinem Geifte vertilgen er hatte dabeb 
alcht felten Anfälle von einer wehmüthigen Melancholie 
und würde das Weib mit allen ihren Untugenden gern 
wieder an ſich gezogen haben, wenn fie nur einige Nei: 
gung dazu verrathen hätte. Einer feiner Freunde mad: 
te ihm einit einen Vorwurf ber eine ſo ſchwärmeriſche 
Lieber: — „daß et (Moliere) die Echweqhhelten der 
R 2 La, fameufe Corgdienne wird fie; At einer: Fleinen: —* 


aoſiſchen Schrift genanni, welche unser diefem Tiei 2088‘ 
au Frantfurt am Mayn.erfien, . : ⸗ 
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Menfchen fo treflih zu zeichnen verſtehe, und dennoch 
ſelbſt in eine ber größten gefallen fei, naͤmlich ein 
Weib zu lieben, von welcher Leine Gegenliche zu er: 
warten frei.“ .® 





Die Verwandlung der weißen Roſen. 
Wie Mutter Eva noch ald Sündentofe 
Das Paradies durchſttich, 
Oob wonnevow ihr Buſen fich 
Beim GSlanm der fhönen weißen Hofe, 
Der ihrer Unſchutd glich, pr 
Wohin fie ging, wohin fie ſchlich. 
Ooch aid fie die verbotne Frucht genoffen, 








129 


Und Scham und Reue Ihe Geſicht 

Mir Roͤthe plöpli Übergoffen : 

Berlor fich fchnet ber weißen ofen Licht, 
Und ſchamgerothhet ſtanden, 

Wie fie, die Roſen atte da, 

So welt. fie um -fich fah, 

Und ihre Blicke ſchwanden. 


. 2 
* 


nBeltbem der Wunderfau geihaf, 

„Bluht auf der blumenvouen Erbe 

„Ein weißes KRöschen nur noch hle und ba, 
„Damit nicht ganz verfannt bie Unfchusd werde.“ 


— e — 











Korrefpondbenz- und Notizen⸗Blactt. 


Beriim, den a5hen dan. 

Am ıöten gab bie Königt. Kapelie ihr dritte? Konzert 
Im Saale des Nazionattgearers vor einer ſehr zahlreichen 
Berfammiung.' Der Saal war fait übetiädt. Mad. Schid, 
Brtasi, Tombalint, Himmel, B. Nemberg, Bär⸗ 
mann entzüdten, Die erſteren Durch Ihren ſchönen Belang, 
die fenterem durch Ihe vortrefliches Spiel, — Den ı8ten gab 
das Eonfervatorium für Wiasinfirumente, deſſen Stifter Dr, 
Sammermufitus Taufch, der Virtuos auf ber Klarinette, iſt, 
ein Konzert im Sanfe der Königlichen Akademie, welchem bie 
Köntgl, Familie die fremden ‚Hereichaften, nebſt pielen am 
bern Zuhörern beimohnten. Die Einiagfarten waren von den 
Mitgliedern ynentgerdtich vertheitt worden. : "Diefe ruͤhmlich⸗ 
Anſtalt beſteht nur-felt- ungefähr 0 Jahren und zählt vieleicht 
funfzig Mirgtieder, theils wirftiiche Mufiter, theils Dilettanten. 

Am Freitage If der Großfürt Konſtantin nit feiner 
Suite „von hier abgereit, um nach Peteröburg zurüchzukehren. 
Die Erbprinzeiin von Weimar If ebenfaug wieder abgerelft, 





Kaffet, den ısten Jan, 
u  Unfereitruppen find vor kiniger Zelt: wieded 
aurücdgefommen. Es war ein imponirender Anblick, bie Tchös 
nen beifiichen Negimenter vor unferm Aurfürkten und Kur 
peinzen parabiren zu fen, Die milktärifchen Ehrenbezeugund 
gen find in der That jegt Die einzigen, denen ich noch einige 
Debentung zufdreiben möchte... .. &omit dürfte man 
on Konzerte, Theedanfants denken; allein der Winter IN zw 
weit vorgerüdt, als baf feine Berguügungen noch anfangen 
— menigiend mit Nachdeuck — anfangen könnten. Die 
Masferaden werden ziemlich befucht md beſonders war die 
legte gefühlt „0... Bas bas Thegter betrift, fo in man 
Gekanntiich, nach einer Freitich yiemmich unverfkändlichen Frage, 
ob Schiuer fich hier bürfe. ſehen laffen, wieder: zum Nisen’ zus 
eüdgekehrt, d. 5. zu Opern und Kogebue, — Heute if der 
Abbe: de I’Epee. Ich verfpreche Ihnen eine gründilchere Nach ⸗ 
richt, fo weit das angeht. . : 





Eifenad, am s3fen Jan, 

Auch Hier wurde geftern, dem, verewigten Schiller zu 
Ehren , eine Eleine Todtenfeier veranfaliet, ' - Die &yene war 
im Konzertſaal. Eine paſſende ****7 exöfnete fie. Daun 
folgte ein muſikatiſches Chor, das die Unſterbllchteit des Lie 
des im Allgemeinen fang. Mun trat unter, in der Hterarls 
fchen Welt fehon rühmlichn betannter, junger Dichter Schrei 
ber hervor, und euthuure Schiuers Böſſe, bie mit Korbere 
Sefrängse und einem weißen Schleler - überfchlagen auf einem 


Heinen ſchwarz befleideten Altar Hand, Während tem, bad 
im Dintergrunde ein Transparent mit einer von Lorbeeriimeis 
gen umfchlungnen kyra und ber einfachen Ucberichrift: „Zu 
Schiulers Erinnerung‘, erichien, Tagıe Schreiber einige Worte 
über Schillers Gens, und deflamirte dann Schiuers Glocke 
mit einem, dem Geifte bes herrlichen Gedichts würdigen 
Ausdruck. — A 

Damit ſchloß die kleine anfpruchlofe Zeler, die aber 
dadurch ein beſonderes Intereife für die Anwelenden erbielt, 
dag der große Abgefchiedene gerade von dem jungen Dichter 
gefciera wurde, deſſen Zöne vieleicht am melſten, wiewohl mit 
genialficher Elgenthümtichkeit, an bie felnigen erinnern, und 
Die, wentaftens für die Inriiche Muſe, einen ‚beftiedigenden 
Eriap für denen io fchmerzlichen. Verluſt verſprechen. (?) 

Freunde der Kunkt und des Schönen fahen Affe mit 
Bergnũgen ar dieſe Todtenfelee — Bid der Vergangenheit — 
ſich eine blühende Gegenwart anfchliefen, Die die Zarde der 
Trauer mit dem Glam einer ſchönen Worgenrörhe Üübergof, 





“us Londom 

ı + Dar Jede Fere in⸗· England, bei ber Menge ber Neugier 
eigen, Die fih dabin drangen, mit Ungtüdsfälten begleitet zu 
fegri pRegt, ſo werden Sie etwas Aehntiches auch Bei Mel 
ſons Leihendegängnid erwarten. Aber im Style eiues Enge 
lãnders muß ih Ihnen antworten, dag nur drei Menſchen 
bet dieſet Geſegenheit im der Themſe ertrunfen find imd nur zwet 
Frauenzimmet fo febr gedrüdt wurden, daß fie am nächſten 
Zage Ihren Geld aufgaben, welches fo viel ald gar nichts iſt. 
Ob Inder nice hundert brühende Schönen, welche bei bem 
herrichenden Nordwinde fünf Stunden lang ihre Reize an den 
weit geöfneten Fenftern zur Schau legten, von bieiem Eeis 
chenbegãngniſſe KHeankgeit umd Tod geholt haden, das Tlame 
ich dahin geſteut ſeyn. Ich Habe ſehr viele junge Mädchen 
bemerkt, deren leichte und trandparente Kleidung mile viele 
Beſergniſſe weckte, deren Auge Inden an dem Geliebten im 
feiner Bolonrär: Unfform mit höchſter Zufriedenheit verweilte, 
und ihren Merkur gern in einen Mars verwandelt Tab. 

Ein Fuhrmann und ein Hotzhacker getietfen auf ber 
Sirage bei Finchlel in einen Wortmechfel, und da fie bald 
Bioße Worte für unzureichend hielten, ihr aufgereisied point 
d’honheur- zu befchiwidrigen, fo begaben fe fih auf ein Zeid 
und derſuchten einen Fauſtwechſel, der nach. einer fiundelangen 
Anfrengung nicht nur ihrem Zwiſte, fondern atıh 2 Stunden 
Darauf Dem zaͤhen Leben des Fuhtmanns ein Ende machte. 


Dierbel das Kupfer: Nudumer ·4. 








Dr Shf uf dem gerne siggekrönt Ahidarle — 
Poringt seinen Helden jelzt bodl zu Sdritanniens Arane' 
Koch — auf "finem Hast, weicht man den Lorbeer bahn, 
Beck en 6 * re Zurets — das Smmergrän! 
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den 6. Februar 1806. 





Petrarfa’s Dichterkroͤnung. 

er kennt nicht den Tieblihen Sänger ber Liebe, 
Franz Petrarfa? Wer bat niht — wenn auch ber 
Strom der Zeit einen Theil feines Gedaͤchtniſſes und feis 
ner Werte verfhlang — von jenem geweihten Tronbadour 
Amprs mit Wärme fprehen hören? von dem Wunder: 
thäter, ber, im vierzehnten Jahrhundert, zu einer 
geit, da Waflengeflirr überall tönte, und fih, ob der 
großen Frage: Iſt Kaifer oder Papſt ber Gottgewählte 
Hertſchet? Gibello's und Guelfo's Enkel erfhlugen; ba 
der Hirt. bewafuet in ben Hain und ber Pflüger gepan⸗ 
gert auf den Uder ging, und Haß, Krieg und Mord bie 
Tagesordnung bieß, dennoch bie große Kunſt verftand, 
die Herzen feiner Beitgenoffen fir fih und das Schöne 
zu gewinnen, und fie den Genüſſen ber Friedenstünfte 
empfaͤnglich zu machen? 

Dieffelts und jenfeits der Alpen erfhollen feine 
Lieder, fein und der vergötterten Zaura Name; bie 
Beflern horchten den Harmonien feiner Gefänge, und 
Männer von Geihmad und Einfiht freuten ſich der ſchoͤ— 
nen Morgenröthe der Wiffenfhaften nad langer Nat, 
und ebrten den Dichter ald einen Genius aus beffern 
Sphaͤren; feine Eonnette wurden unzäbligemale madıges 
fhrieben, man erihöpfte fi im Lobe des Saͤngers, und 
der allgemeine Beifall ward durch die Stimme ehrwuͤrdi⸗ 
ger Kollegien beftätigt, 

Der Gefeierte war ein Menſch, in feiner Bruft 
erwachte der fo natürliche Wunſch, fich fo hoch als mög: 
Vic geehrt, und einſt umfterblich zu willen, und er blid: 


te feufzend in bie Vorzeit, da noch Apollod und Miner: 
vens Junger die Lorbeerfrone des poetifhen Verdienſtes 
trugen, Nicht die Herven nur — wußte er — auch bie 
Diäter befränzte man damald. Kalfer Domitian 
führte bei ben Kapitolinifhen Epielen die poetifhen 
Mettlänpfe ein, deren Preis ein Lorbeerfrang war, und 
bie fi bis zu Theodo ſius Zeiten erhielten. Klau— 
bianns war ber legte in der Meihe gefrönter Pocten, 
und er wünfchte fehnfüchtig jene in der Zeitfluth unter: 
gegangene Feierlidfeit erneut, an feiner Perfon wieder 
beginnen zu fehen, um fo mehr, da ber Lorbeer (Lauren) 
durch den Namen feiner Cinzigen ein fo unermeßlihes 
Sntereffe für ibm hatte, „Wenn der Ruf mid der bef: 


‚fern Schriftſteller einen nennt," fprad er, „warum foll 


ich nicht, wie die Väter, den einzigen Lohn der Mühen, 
Ehre ernten? Wird nicht Laura um fo höher mid ad: 
ten, mid Sieben?“ 

Diefe Aeuferung, erjt zu ſich felbit, dann zu ſei— 
nen vertrauten Freunden (Mdunern von Einfluß) ausge: 
ſprochen, führte ihn endlich zum Ziel feines Verlangen. 
Er erhielt bald darauf an einem Tage, zu feiner grän: 
genlofen Freude, zwei Schreiben, eins von dem Ecnate 
zu Rom, das zweite vom Kanzler ber Univerfität zu 
Paris, wodurch er eingeladen ward, ben poetiſcheu 
Kranz in Rom oder Paris zu empfangen. Der Rath fei: 
ner Freunde, bes Kardinal Kolonna und des Edlen 
Thomas Kaloria beftimmte ibn — wozu er aud 
felbft am meiften geneigt war — Nom den Vorzug zu 
geben, — 

16 
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Er verlieh fein geliebtes Vaucläfe; damit man 
aber nicht einſt fegen folle, er babe dieſe Glorie ber Pros 
tefgion feiner mädtigen Freunde zu verdanfen, fo bes 
ſchloß er, fih zuvor einer Prüfung zu unterwerfen, um 
dann freier und mit hoͤherm Rechte fagen zu duͤrfen: 
man bieit mid um mein felbft willen der erneuten Ehren: 
bezeugung werth! Er wählte deshalb den König von 
Neapel, Robert IH, dem gelehrteften Beſchützer der 
Wiſſenſchaften, der je einen Thron fhmüdte, den kennt: 
nifvolleften und aufgeflärteften Fürften Europa’s zum 
Eraminator, und reifte zu dieſem Zwecke nach Neapel. 
Er wußte, baf ganz Europa das Urtheil dieſes Mannes 
ebite, und bofte mit Necht, daß dieſe Stimme die Fu— 
rien bes Neides und der Vornrtbeile beihwören werde, 

Kaum in der Hauptſtadt des weiten Monarben 
angefommen, gewann der ehrwürdige Greis ihn fehr lieb 
und bat ibn, ihm fein noch nicht vollendetes epiſches Ge: 
diät: Afrika (dad Scipio's Thaten fang), woraus er 
bemfelben einige Stellen rezitirte, einft zu dediziren. 

Die Prüfung währte drei Tage, Am Ende derſel⸗ 
ben erfuhte Mobert den Würbigen, die Ärone bier aus 
feinen Händen anzunehmen, und ertheilte ibm, als ex 
fi weigerte, die ehrenvollſten Zeugniſſe, beſchenkte ihn 
mit einem prächtigen Kleide, und gab einem ber vors 
nebmiten Nobilen feines Hofes, Johann Barrili, 
den Befehl, in feinem Namen, da hohes Alter und 
Schwaͤche ihn felbft bindere, bei der Krönungsfeierlicpteit 
gegenwärtig zu ſeyn. ö 

Bon diefem begleitet, kam Petrarka am 6. April 
1341 in Mom an, und am sten deffelben Monates 
ward die Eolennität vollzogen, 

Noch vor Tagesanbruch verfammelte fih der Nath 
auf dem Kapitel, und ald der erite Eonnenüral die 


Gipfel der Paldfte röthete, rief Trompetenfhall das Volk - 


zum Echaufpiel; in ungihlbarer Menge drängte es ſich 
herzu, und umftand in gedrängten Reiben den P aß, 
Petrarfa erfien in dem vom Könige Mobert er: 
haltenen purpurfarbenen feidnen Gewande, umgeben von 
ſechs ber erſten Bürger Roms, die grüne Kleider und 
Blumenkraͤnze trugen. Vor ihm ber ginge zwölf vors 
nehme röm.fhe Juͤnglinge von ungefähr funfjehn Jahren, 
in Scharlach gefleidet. Jetzt traten mehrere Senatoren 
herbei. Der erfte unter ihnen, Graf Anguillara, zur 
Bolfziebung der Krönung beftimmt, ließ (ih auf feinem 
Plage nieder, und ein Herold verfündigte, neben dem 
Dichter ſtehend, daß man diefem, dem Erſten und Wer: 
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bienteften, bie feit mehreren Jahrhunderten unterlaffene 
Ehre wieder zum erjten Male bezengen wolle; bier hielt 
Petrarka eine kurze, zwedimäßige Rede, wozu er den 
Tert aus Virgil genommen, und rief dann drei Mal: 
„Es lebe Roms Senat und das Volk! Gott 
erhalte es in ſeiner Freiheit!“ Dann ließ er 
ſich vor dem Senator auf die Knie nieder, der nach elni— 
gen bierber pafenden Worten eine Zorbeerfrone von feis 
nem Haurte nahm, und bei dem Ausruf: „Der Lohn 
des Verdienſtes!“ Perrarka’s Stirne damit ber 
traͤnzte. Der Geehrte las jegt im hoher Begeiſterung 
ein Sonnet von feiner Arbeit, das die Helden Noms 
pries, vor, und bei anbaltendem Beifall gebenden Han: 
dellatſchen jauchzte wiederholt die Menges Es lebe 
der Dichter! 
Zum Schluß erhob ſich Petrarka's Freund, Ste: 
phan Kolonna, und ſprach einige herzliche und tief: 
eindringende Worte zum Lobe des Geachteten, mohei 
neuer Jubel erſcholl, und die Theilnehmenden ungehen: 
chelte Freudenthränen weinten, 
Im feierlihen Zuge führte man, nad Beendigung 
der Seremonie, ben Gefrierten in die Peterdlirhe, wo 
er feine Krone neben den übrigen Weihgaben aufbing. 
Im Reſte ded Tages ließ Graf Unguillara ibm 
ein Patent einhändigen, worin der Eenat nad einem 
hoͤchſt ſchmeicheldaften Eingange erklärte: 
„Daß Petrarka den Titel eines großen Dichterd und 
„Geſchicht ſchteibers verdiene ; daß er (der Senat) ihm, 
„ur Anerkennung feiner befondern Fäbiefeiten, eine 
„Lorbeerkrone auf das Haupt geſetzt, und ihm, fo: 
„wohl Kraft des Anſehens König Roberts, als 
„auch des roͤmiſchen Senats und Volle, die volle Er: 
„laubnif gegeben habe, zu Rom und überall öffentlich 
„zu leſen, zu bisputiren, bie alten Werke der Ge: 
„lehrten zu erflären und neue zu ſchreiben, Gebichte 
„anzufertigen, und nad Belieben bei allen Gelegen: 
„beiten eine Lorbeer: Mpıitenz oder Erbeufrone zu 
„tragen.“ 

Auch ward ihm dad Roͤmiſche Bürgerrecht hierbei ers 

theilt. 

So ſchloß fid ein ehtwuͤrdiger, und für Petrarka 
fo rübmliher Auftritt, der wohl in umfern Zeiten (da 
der findlihe Einn für dad Echöne verloren ging, und 
man, fatt zu genießen, fritifirt) nur ein Gegenjtand 
des fpöttelnden Wiges ſeyn würde, 

® S. 
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Muſik für Dilettanten. 

Ich hätte über den Dilettauten einigemal die Di: 
lettantinnen vergeffen ? Vewahre! das Wort besieht ſich 
bei mir immer auf beide Geſchlechter! Und wenn id ei- 
nige Gattungen Mufit, bie den Dilettantinnen vorzugss 
weite zugebören, nicht genannt babe, fo hatt’ ich fie auch 
nicht vergeffen, ſondern nur übergangen, weil neue 
freundlihe Gefellihaftslieder nicht herausge— 
fonımen waren, und Beleſenheit unter Tanzen eine 
meiner ſchwaͤchſten Seiten fit. Jetzt kann ich aber belfen! 
Sen Cherubini find fo eben drei vortreflihe, aus— 
geführte, und doch leihte Canons, mit artigem ita— 
lienifsen Tert und einer einfahen Klavierbegleitung, 
berausgefommen, die hatt eigentliher Geſellſchaftslieder 
febr aut dienen Fönnen; von Beethoven ferne ih fo 
eben zwölf Ulemanden, d. b. jept, mibig laugſame 
Dreher — für das Piauoforte fennen, Die leicht und an- 
genehm find, und von denen einige, z. B. das erite Trio 
S. 6., die Alemande No. 12., die Coda, mit dem komiſch 
benusten obligaten Pofthern.tc., an ben originellen Geiſt 
dieſes Komponiſten eriunern; und von Ebers find num 
auch zwölf Eccoſſalſen md zwölf Walzer in 
Einem Meinen Werkchen erfsienen, bie man vorzüglich 
tanzbar finden wird, Wenn ich num noch hinzugeſetzt 
babe, daß Harder, deſſen Kompofizionen für die Oui: 
tarre fo beliebt find, einen nenen Heft Gefänge mit 
Begleitung diefes Inſtruments (Op. ı2.), worunter al: 
lerliebjte Stüde find, und aud den zweiten Heft feiner 
eben fo inftruffiven, ald angenehmen Handitäde (petites 
pieces progressives p. l. Guitarre) herausgegeben bat: 
fo find den Damen mebrere ſchaͤtzbare Aleinigfeiten ges 
nannt, womit fie ihre Mufitverräthe refrutiren Finnen, 
und ic bin jenes Vorwurfs quitt und ledig. 

Jetzt einige Worte über Neuigkeiten für die, wel: 
che weiter geben und es ernſter nehmen mit ihrer Lich: 
baberei. Man hat in der Leipziger mufital, Zei— 
tung von dem ſchaͤtzbaren Wiener Korrefpondenten dfters 
aelefen, wie fehr dort Eberis Kompofizionen geſchätzt 
werden, und man wirb zugefteben muͤſſen, daß, wenn 
man bei manden die wilden Mebenihößlinge überficbet, 
fie diefe Werthſchaͤzung wohl aud verdienen, Won bie 
fem Komponiſten iſt nun eben eine große Orcheſter— 
finfenie und ein Klavierfongert erihienen. In 
diefen Blättern kann eigentlih wohl nur von lchteren 
die Rede ſeyn; jeder fehr fertige und brillante Alavier: 
fpiefer wird dieß Konzert mit Freuden einftudiren und 
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zum gtofen Vergnügen feines Publikums vortragen, Es 
iſt voll glaͤnzender, zum Theil auch newer Ideen, iſt 
nicht allzuſchwer — zu fallen und auczuführen, iſt für 
den Spieler dußerjt vortbeilbaft, und auch treflich infirue 
mentirt. (Erſter und letzter Sag: C dur; Adagio: F 
dur.) Die Einfenie ift vornämlih auf heftige, gewalt: 
fame Wirkung berechnet. Wilms, Mitglied der Am: 
frerdamer Afademie: eruditio musica, bat ebenfalls eine 
große Orhefterfinfonie ftehen laſſen, die von fen: 
rigem Geift und vieler Kunfierfabrung zeugt, und un- 
gefähr im Stol der erſten Beethovenſchen geihrieben iſt. 
Die Liebhaber der genufreihen Quartettmufit endlich, 
lonnen fih num an drei Quartetten, von dem beruͤhm⸗ 
ten Violiniſten Node in Er, Petersburg, ergögen, de: 
ren erfte Stimme auch als Studium für Miolinfpieler 
vortreflih dienen laun; und haben ſich auf zwei Quar⸗ 
tetten von Spohr, dem Gothaiſchen Konzertmeiſter und 
berühmten Violinfpieler, zu freuen, die in einigen Wo— 
hen herauslommen werden und unter dad Reichſte, Grund: 
lichte und Schönfte gehören, was feit einigen Jabren in 
diefer Gattung geliefert worden tft. 

Die genannten Werken und Werke find ſaͤmmt— 
lich in den verfhiednen Mufiihandlungen von Leipzig zu 
haben. 


Anekdote. 

Ein gewiſſer Komponiſt, der ſich durch Geiftlofig: 
keit chen fo ſehr, ald durch Arroganz, auszeichnet, klagte 
in einer Geſellſchaft über die haͤßlichen Drudfebler, die 
feine Werke immer verungierten. „Noch neulich,“ jam⸗ 
merte er, „ließ ih ein Liedchen, bad, ohne Eitelfeit 
darf ichs Tagen, außerordentlihen Beifall eingeerntet 
bat, in — — — *) abdruden; aber mein Gott! wie 
entftellt kam es and ber Preſſe!“ — „Allerdings ," ers 
wiederte ein anmefender, fehr geachteter Tonfünfiler, der 
auch ald ein wigiger Kopf bekannt it: „gleich die erite 
Mote war ganz ohne Kopf!“ Filaleth. 


Die Wahrheit. 

Sie ſtellte ſich einſt ſo dar, wie die Goͤttin der 
Liebe, als ſie von den Wellen auftauchte. Allen Prunk 
und Putz, ſelbſt die geringſte Bekleidung, wäre fie auch 
nur von einem Feigenbaume gebrochen, hielt fie unter 
ihrer Würde, Nicht durch Verfchleierung die Einkil: 
dungsfraft aufregen und bad Herz betbören wollte fie — 








*) einet fehe befannten und geſchägten Zeluuſchrift. 
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nicht blenden und verführen. Ihr lag nichts am flüchtis 
gen Sinnenrauſche eines Läftlinge. Nur auf Zeitlebens 
ſchenkte fie fih ihrem Geliebten, und damit diefer fid 
überzeugen möchte, daß er in ihrem Beſitz glüdlih ſeyn 
werde; ftellte fie fih ihm gewandlos ganz fo dar, wie fie 
mar — ohne Geſchlecht, mit ernſter Miene, aber in ta: 
deilofer Geſtalt. 

So erfhien fie oft bem einſamen Denker und die 
Etunden reiner Verttaulichleit mit ihr waren bie felig- 
fien, die einem Sterblihen zu Theil werden. Unmills 
kommen aber war ihre Gegenwart im fröhlichen reife 
der Mufen und Grazien; benn Muthwillen und leichte 
Spiele gelangen ihr nicht, und vor ihrer würbeyollen 
Majeftät entilatterten die Scherze. 

Deshalb nun flohen fie die Bewohner ber Erbe, 
Ah! nur wenige waren ber höheren geiftigen Liebe faͤ— 
big. Da ſprach die Wahrheit zu Jupiter: Gib mir es 
wieder, mein Geſchlecht, made zum Weibe mih und 
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bu, o Venus, verleibe mir ben Saubergürtel, damit 
ich belehrend gefalle und bie Erde in ein Elpſium ver: 
wandeln könne! 

Beide gewährten ber Flehenden Bitte, und bie 
Menfhen laufhten nun Alle begierig den himmliſchen 
Worten ber mobithätigen Gottheit. 

8. Heinr Leop. Reinhardt, 





Ahnung und Gefühl. 
Ded Kuͤnſtlers Wuͤnſche greifen in die Sterne, 
und werben doch in eigner Bruft erfünt; 
bier birgt er feines Traumes Görterbiid, 
das ihm gewinkt aus unbefannter Ferne, 


Die Ewigkeit muß feine Träume beuten, 
Das unermeine Au ihm Dede fiehn; 
doch liebt er, In fich ſelbſt zurückzugehn, 
den Dimmer in fein filled Gera zu leiten, 


8.8.8. Fleiſcher. 





Korrefpondbenz- und Notizen» Blatt. 


Kud Bertin, vom xıflen Febr 

Selt der Abrelſe des Großfürten Konftantin finb 
ble Datlerd wieder von unfrer Bühne verſchwunden — „Ton 
des Tages“ iſt drei Mal wiederholt, ſetht beſucht, und mit 
Delfatt gefehn worben, doch möchte er auf andern Bühnen, 
ohne Iffland und Beſchort, und befonders ohne die Gavon 
te, ſchwerllch Gtüf machen. — Mm Montage, ben Iten, if 
zum Benefis für Mad, Fled „Der Eid“, von Corneille, 
bearbeltet von Miemeler, und „Der franfe Eiferſüchtige““, 
Luſtiplel in a Me, Mom Eid erwartet man vie, Einmal, 
weit es eins der deſſern ältern Theaterſtücke biefed Verfaſſers 
in, und dann, weil man haft, Niemeler habe, des Dris 
ginals würdig. gearbeltet. Ohnehin hat Eid die Merkwürdig: 
feit für fich, daß ed ble erſte dramatiſche Dichtung ti, weiche 
tihon im 3. 1650) aus dem Framöſiſchen in unfre Spracht 
üsertragen wurde, — Wie ed heiße, ſehen wir nächſtens 
Mad. Bethmann zum erfien Mate nach ihrer Riederkunft 
wieder ald Fanchon auf unferm Theater. 

In der kommenden Woche trefen mehrere Kegimenter 
Bel und ein, Die hier einige Tage Kal haben, und dann in 
ihre ehemaligen Strandanartiere nach Preußen zurückmarſchiten. 
Kuch unſte Farniſon erwarten wir in der erften Hälfte dleſes 
Monard wieder bei und au fehn, und freuen ung darauf, 
(Die. drei Regimenter, Göpg, Winning und Alt:Rartifch 
werden, wie man fagl, Hannovber beiegen, und daher nicht 


wisder zurädfommen.) Wir freuen und Darauf, lage Ich, und 


die Urfache diefer Freude Uegt gar nicht welt. Es war ſehr 
Ri, und die durchmarfchirenden Regimenter Tonnten bei ihrem 
lurzen Aufenthalt den Mangel nicht erfegen, ben bie Entfers 
nung des Militärd In den unten Kaſſen bewltkte. Weberbicd 
ift ed überau nur zu bemerkbar, daß wir felt zwei Jahren 
kein Karneval haben. Rechner man nur mälig, fo find doch 
50,000 Thaler tährlich weniger In Zirkulation, wenn biefer 
Magnet der Fremden megfäut, Wiederhott ich nun fo ein 
Ausfatt öfterer, fo wird er begreiflih für den Kaufmann, 
Safwirh, Fahrifanten und Nrbeiter drückend. Fetzut dazu 
no das Mititär, dann gute Nacht Zreude und guter 
uth! — 





“ud Barfham, 

Unfer deutſches Theater ſcheint fich, trop alter Müße 
und Koften, welche der Direktor Dr, von Bogustavety 
aufwendet, dennoch neben dem polniſchen nicht bedeutend er 
heben zu Fönnen, Auch wird das pointfche von dem größere 
und zeichern Theile bes Publikums kräftiger ald jenes unter 
Nüpe. Sieueſcht bewirkt bie friedliche Zukunft wieder, was 
jege mährend der Ariegdausfichten gemindert ward, und was 
fchon in der Anfangspertode des hleſigen deutſchen Theaters 
und bei dem vorbergegangenen Beſuch bed Gchaufpieldireftorg 
Eari Döbbelin Im I. 1904 fih ofenbarte, Wohlgetallen 
an diefeer Kunſt. — Das biefige Könialihe Eyceum, felt 
s Jahren organifirt und felt einem Jahr eröfner und einge 
weihet, erhebt fi Immer mehr zu einem der beſſern Inftitute, 
und es laßt ſich fehr viel Bures für die wiſſenſchaftiiche Kul 
iur davon erwarten, — Der größte Beweis, dad der Menſch 
fein Leben bei der einfachfien Weile und frugaten Rahrungss 
mitteln am böchiten bringen fönne, fänt ſich in unferer Ger 
gend finden. Unter den In unferm nicht großen Rammer Depar 
tement vorigen Jahres Geſtorbenen zähle man eine Menge von 
Menſchen, die Über hundert Jahre lebten, Im I 1802 waren 
siwanzig Keute von zoo, vier von z01, vier von 103, zwölf 
von 203, ein Wenſch von 105, einer von 108, einer von 
3:0, einer von 173, amel Perfonen von zı5 und ein Aranen: 
almmer fogar von rı8 Jahren. Mile waren Landbewohner, 
und wer jemals in Südpreußen war, weiß, wie ärmtich und 
dürftig diefe Menſchenklaſſe Tebt, 





Aus Ensgliandb, 

Die Society of Arts iſt jegt auf einen talentvollen 
Knaben von 9 Jahren aufmerkiam geworden, der es in der 
Biagmaterei ſchon fo unglaublich weit gebracht hat, dag er 
bereitd den erſten Meiſtern in diefer Kunſt an die Geite zu 
fegen If, Seine Mutter war ſchon so Iahr alt, als fie Ihn 
gebar, und er unterſtũht fie jept, in Werbindung mit feiner 


Schweſter, durch den Gebrauch feines früfrelfen Kunſttalcuis. 











Zeitung für die elegante Belt. 


Sonnabends 


— 17. — ben 8. Februar 1806. 





Beitrag zur Karafteriftif des verfiorbenen Lords 
Nelfon. 
(Bortfegung.) 
Diei Monat nah der Seeſchlacht vom 14ten Febrnat 
1797 warb Nelfon zum Rear: Admiral befördert, und 
gab bald nachher eine neue Probe feiner außerordentlichen 
perfönlihen Tapferkeit, Ihm war nämlich bei der Blo— 
kade von Kadir das Kommando der einen Esquadre über- 
fragen worben, und bier machte er am zten July blos 
mit den Böten ber Kriegsſchiffe einen Angriff auf bie 
fpanifhen Kanonenböte und Marken, melde fi vor dem 
Hafen rangirt hatten. Er befand fih, wie gewöhnlich, in 
feiner Barke, welche nur mit 10 Mann und feinem 
Bootsmeifter befept war. Der Kommandeur der fpanifhen 
SKanonenböte, Don Zirafon, welcher in einer großen 
Barte mit 30 Mann fi befand, griff ihn wuͤthend an. 
Die Leute in den beiden Boten wurden mt ihren Edbeln 
handgemein. John Soles, der treue Vootsmeiter Nele 
fonds, rettete ihm zweimal fein Leben, indem er die 
Streiche, welche auf den. Abmiral geführt wurden, auf 
fing und die Angreifer niederſtieß. Achtzehn Spanier 
waren getöbtet, ber Kommandeur und die übrigen was 
zen verwundet, Lord Nelfon mit feinen 12 Leuten er: 
ſtieg die feindlihe Barke und nahm fie. — Mit Nuhm 
‚gekrönt, indeſſen nicht fehr von dem Feinde geſchaͤtzt, weil 
er Kadir zweimal fruchtlos und ohne Noth bombardiren ließ, 
verließ er dieſe Stazion, um bei dem beruͤhmten Angriffe 
auf die Feſtung Santa Eruz, auf der Inſel Teneriffa, ges 
genwärtig zu. ſeyn. Kanfenb Matrofen und Marinefol: 


daten wurden am 2 5jten July 1797 Abende um 6 Uhr 
in Böte geſetzt, um an der befeftigten Küfte zu landen. 
In der Naht um ı Uhr hatten fie fih ber Hafenfpige 
von Santa Eruz anf halbe Kanenenfhufmeite geuäbert, 
als ploͤtzlich alle Allarmglocken geläutet wurden, und ein 
furdtbares Feuer aus allen Hafenbatterien fie begrüßte. 
Zwei Boote, mit 300 Leuten angefüllt, wurden gefenft 
und mehr denn die Hälfte derfelben fand ihr Grab in den 
Wellen. Die Boote wurden auseinander getrieben, Nels 
fon nebft: den Schiffslapitaͤns Thomfon und Freemantle 
mit fünf Boͤten erreichten indef bie Batterie am Hafen: 
Haum (molehead), welche mit 400 Mann und ſechs 
24 Pfündern verfehen war. Die Batterie warb mit 
ftürmender Hand erjtiegen, Weiter Fonnten fie indeifen 
nicht vorbringen. Aus der Zitadelle und aus den Haͤuſern 
am Hafen wurde ein mörderifhes Musfetenfeuer unauf: 
börlic gegen fie gemadt. Vier andere Kapitaͤns, Trow⸗ 
bridge, Hood, Miller und Waller hatten in der Zwi: 
fhenzeit oberhalb der Zitadelle gelandet. Sie drangen vor, 
erftiegen die Wälle von Vera Eruz und nahmen Befig von 
ber Landſtadt, unter beftändigem Gefeht. 250 Mann 
waren von ihnen übrig, Schiffskapitaͤn Trowbridge 
Getziger Admiral) formirte fie auf dem großen Marfte 
und beſchloß, die Sitadelle zu ftürmen. Er drang vor, 
fand aber die Wille unerfteigbar. Auf der Hafenbatterie, 
die erftiegen war, vermißte gleich anfangs ber Stieffohn 
des Admirals Nelfon, Hr. Niebet, feinen Stiefvater. 
Die Leute hatten es nicht bemerkt, Er ging fogleich zu: 
ruͤck, um ihn zu ſuchen, umd fand ihn auf dem Glacis 
17 
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der Datterie ohne Beſinnung auf der Erde liegen, fein 
linker Arm war zerfhmettert. Lieutenant Nisbet nahm 
ibn auf die Schulter und trug ihn an die Seckuͤſte. Ei— 
nige Matrofen legten ihm in ein Boot und bradten ibm 
unter einer furdtbaren, aber fchledt gerichteten Kanonade 
an das Linienfhiff Theſens, wo ihm ſogleich der Arm 
abgenommen ward, Der Angriff war fehlgefhlagen ; mit 
Anbruch des Morgens ſchickte Kapit. Trombridge, der ſich 
in der Etadr gehalten hatte, an den fpanifhen Kommanz 
deur in der Sitadelle, und bat um freien Abzug mit ſei— 
nen Leuten. Auf erhaltene abſchlaͤgige Antwort drohte 
Trewbridge mit der Anzuͤndung der Stadt. Dieß wirkte, 
Don Gutierrez geſtand freien Abzug zu, und ſchidte ben 


brittiſchen Matrofen zugleih Wein und Sciffszwieback 


zur Crquitung, mit dem Beifage, daß er den Einfauf 
von Lebensmitteln der brittifhen Flotte nicht verweigern 
wolle, wenn fie berfelben bedürfe, Lord Nelfon, ent: 
fräftet, niebergefhlagen, Tchrieb dennoch im derfelben 
Nacht einen offiziellen Bericht an die Admiralität über 
das Fehlſchlagen diefer Unternehmung. Am näcften Tage 
ſchrieb er am feine Frau, und ſchloß feine Erzählung über 
dieſen Vorfall mit folgenden Worten: „Ich weiß, es 
wird die viel Freude mahen zu bören, daß dein Sohn 
Joſiah durch die Fügung der ewigen Vorficht das Werts 
zeug der Erhaltung meines Lebens war.“ Die Schmer⸗ 
zen der erhaltenen Wunde waren groß und zwangen den 
Admiral, für einige Zeit nah England zurückzukehren. 
Als er zum erſten Mal bei Hofe erfbien, eilte unfer 
König ihm entgegen, um feine Theilnahme über den Der 
luſt feines Urms und feine geſchwaͤchte Geſundheit zu be: 
zeugen. Der Admiral antwortete, „ih kann das nicht 
für ein Unglüd halten, was mir bei der Erfüllung mieis 
ner Dienftpflihten begegnet ift, fo lauge ich noch einen 
Fuß zum Steben übrig babe, will ich für meinen König 
md mein Vaterland fireiten.“ Der Admiral Nelfon er: 
bielt jegt eine jährliche Penfion von tauſend Pf. Sterl.; 
da cd indeß gewoͤhulich iſt, vor Erhaltung einer Penfion 
‘die Dienfte in einem Memorial aufjzuzäblen, welhe man 
dem Könige und Waterlande geleiftet hatte, fo übergab 
der Rear: Abiniral folgendes Memorial: 

„Da der unterfhriebene Bittende während des ge: 
genwärtigen Kriegs in vier Seeſchlachten mit feindlichen 
Flotten gewefen iſt, nämlich am uzten und ı gtea Maͤrz 
1795, am ı3ten Sulp 1795 und am raten Febrimg 
1797 — in drei Algionen mit Fregatten, in ſechs ns 
dagements von feindligen Batterien, im zehu Angriffen 
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mit Voͤten zum Abfchneiden feindlicher Ehiffe aus dem 
Hafen, bei der Zerftörung von Schiffen und bei der Weg— 
nabme von drei Etäbten, aud vier Monate auf dem 
Lande gedient und die Batterien bei der Belagerung von 
Calvi und Baſtia kommandirt bat, und während bes 
Kriegs an der Eroberung von 7 Linieniwiffen, 6 Fre 


"gatten, 4 Korvetten und 11 Karern Theil genommen, 


auch ungefähr 50 Kauffabrteiſchiſſe erobert bat, und 
überbaupt ı 20 mal mit dem Feinde engagirt gewefen 
ift, in welchen Dieniten er fein rechtes Auge und Arm 
verloren bat, auch überdem am Körper ſehr beſchädigt 
und verwundet worden ift, fo unterwirft der Bittende 


ber gnädigen Betrahtung Er, Majeftät ıc. ıc. Nelſon.“ 


"Nach vollendeter Wiederheritellung erhielt Nelſon 
bag Kommando über die brittiſche Flotte, welche Toulon 
blofirte. Die Sreſchlacht bei Alerendrien, mo Tronbridge 
ibm abermal zur Eeite ftand, bie Seeſchlacht vor Kopen: 
hagen leben in Aller Andenken. Ich übergebe, was ba: 
von öffentlich befannt iſt, um für die Erwähnung einiger 
Cpezialitäten Raum zu gewinnen. Die brittiihe Klotte 
war ber fraugöfifhen ſowohl an ſchwerem Geſchütz, als 
an Pinienfhiffen überlegen, indeß Batten letztere ben 
Schutz ber Zandtatterien, auch lief ein brittifches Linien: 
ſchiff auf den Grund, und fonnte nie an der Schlaht 
Theil nehmen, Das Gefeht war um fo gefäbrliher für 
bie brittifche Flotte, weil die Küfte fo unfiher war, und 
Die Nacht alles mit Finfterniß bedectte. Admiral Nelfon 
erhielt einen Streiffhuß am Kopfe. Alle, ia er ſelbſt 
glaubte töbtlich verwundet zu fepn, und ward deswegen 
Änd-untere Verde gebracht, Der Schiffswundarzt wollte 
fogleih zu ibm eilen, um feine Wunden zu verbinden. 
Nelſon antwortete ruhig: „ich will warten, bis die Net: 
be an mid lommt,“ und befahl dem Wundarzt, die frü: 
bern Vermundeten, welde dort lagen, zu beforgen. Er 
empfand im der Zwiſchenzeit große Schmerzen und bielt 
jein-Ende für nabe, ſchickte deswegen zu feinem: Schiffs- 
prediger, in beffen Gegenwart er feinen Freund und 
Slaggenfapitin Hardy zum Kapitän des Vangnard er: 
nannte und feine legten Wünfde für feine Frau und Fa— 
milie ibm anvertraute, Er ſchickte auch zum Kapit. Louis 
(iegiger Admiral) vom Schiffe Minotaur, um ibn holen 
au laſſen und ihm für Seinen befondern Beiſtand in diefer 
Schlacht zu danfın, - Weide umarmten ſich, um fi ein 
letztes Lebewohl zu ſagen. „Lebe wohl, licher Long,“ 
rief Nelſon, „ih werde deine heutigen Dienſte nie per: 
geſſen, ich fterbe in Frieden." — Der Wundarzt fondirte 
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jept die Munde, und allgemeine Freude gläuzte auf dem 
Gefichte der Anweſenden, als fie nicht für toͤdtlich erklärt 
ward, Nach der Schlacht zeigte Nelſon feine Menfchliche 
teit, indem er dem franzoͤſiſchen Kommandeur zu Aleran: 
drien alle gefangene Franzofen zur Auslieferung und Wers 
pflegung dur eigne Wundaͤrzte anbot, welches banfbar 
angenommen wurde. Der Echiffefapitin Hallewill vom 
Smiftiure ließ einen Sarg aud dem Moftbaume des aufs 
gefogenen feindligen Schiffs N’ Orient verfertigen, und 
machte ibn dem Admiral zum Prafente, damit er einft 
feine irrdiſchen Ueberrefte umfchliefe, wie das auch wirks 
fih jetzt geſchehen iſt. Nelſon war über diefe Idee fo 
ſehr erfreut, dad er den Sarg in feiner Kajtite aufftellte, 
und erfk nach langen Bitten eines alten Bedienten bewegt 
werben konnte, ihn in ben untern Echiffsraum bringen 
au laffen. 
Nelfon wurde jetzt zum Peer bed Reichs erhoben, 
Die Stabt London erbielt von ibm den Degen des fran: 
zoͤſ. Admirals Blangnet- zum Gefchent, Cine Penfion 
von 2000 Pf. Sterl.; ber befondere Dank des YParlar 
mente ;- eine Chelengk oder diamantne Nigrette mebit eis 
nem Zobelpelz und ein Dankfagungsihreiben vom Großs 
fultan; eine Rofe von Diamanten von der Enftanin Bas 
lide; ein Glüdwünihungsichreiben von Kaifer von Ruf: 
land, Paul, nebſt deſſen Porträt in Diamanten; ein 
Dankfagungsichreiben vom Könige von Eardinien, nebjt 
einer goldenen Dofe mit Diamanten befept ; ein goldner 
Degen von den Einwohnern der Juſel Zante, waren bie 
Früchte diefes Siegs, welhe dem Admiral perfonlich zus 
fielen. Nelſon erihien bald nachher vor Neapel uno haus 
deite hier ganz mit der Brutalität eines brittifhen Eres 
beſehlshabers. Kardinal Ruffo hatte eine Konvenzion mit 
den Franzofen geſchloſſen, nad welcher Prinz Caraccioll, 
der Chef der neapolitaniichen Dievolugionspartei, begnas 
bigt werden ſollte. Nelſon erklärte die Konvenzion für 
mul und nichtig, ließ Prinz Earaceioli arretiren, auf die 
neapolitaniihe Fregatte Minerva bringen, bielt ein 
Arlegsgeriht über ihm, und ließ den Prinzen inmerbalb 
34 Etunden auffnüpfen. Das Kaſteel Et. Elmo wurde 
durch Nelfon für den König von Neapel wieder erobert, 
Der König. von Neapel fchenfte ihm einen Degen mit 
Diamanten befebt, beffen Wertb auf 60,000 Dufaten 
veihäpt ward, ernannte ibn: zum. Herzog von Bronte 
mit einem jaͤhrlichen Cinfommen von 3000 Pf. Sterl. 
Nelfon aing neh England, und wurde als zweiter Bes 
fehlshaber gegen Kopenhagen angeftelt, — Was noch 
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kein Seeoffisier ohne fhwere Verantwortung jemals ges 
wagt, das wagte der Fühne Nelſon. Admiral Paifer 
gab vor Kopenhagen das Signal zum Rückzuge für Neil: 
fond Avantgarde, Nelfon geborhte nicht und gab denen, 
bie ihm anzeigten, dab ein ſolches Eignal gemacht fei, 
bie falte Antwort, daß er es nicht feben könne, Cinver: 
ftanden ift man in England, daß die Sage der brittiſcheu 
Schiffe bad Fritiih war und fie durch die kaltblütlge 
Ueberlegung Nelfons allein gerettet wurden, indem er 
einen Vertrag vorſchlug, der vom Aronpringen von Di: 
nemark augenblidlih angenommen ward, weil man ſchon 
bamals den Tod bes Kaiſers Paul wußte, und die Jers 
ftörung der Meutralitätd: Ligue vorausſah. Das Ober: 
fommando über bie Flotte, die Erhebung zum brittiſchen 
Viscount und der Danl bes Parlaments folgten ihm. — 
Nach feiner Ruͤcklehr ind Vaterland erhielt er das Ober: 
fommando im brittiſchen Kanal. Zweimal griff er bie 
eberne Aufte von Bonlogne an, welche indeß den hoͤchſten 
Anftrengungen brittiiher perſoͤnlichen Kapferleit immer 
widerftand. Seine Kreujzüge nah Weſtindien und die 
Schlacht von Trafalgar beſchloſſen fein thatenvolled Leben 
im vorigen Jabre, 

Ich habe fhon feiner Echwaͤchen zu Anfange meiner 
Skizze erwähnt. Bisher erſchien Nelfon nur als furdt: 
lofer, unternehmender, ausdauernder Krieger, mit breu⸗ 
nendem Ehrgeize erfüllt. Alſo noch ein Nachtrag ber 
dasjenige, mas hier ober da jemand zum Gegenjtand eis 
nes leifen Tadeld machte. Dabin gehört zuerft dad Kar 
pitel der Citelfeit. Sollten Cie es wohl glanben, biefer 
Mann, den ale Welt ruͤhmlich nannte, ber keines 
Eterns und Ordensbandes bedurfte, um überall aus 
gezeihnet zu werben, gefiel fih in feinen vielen Eter: 
nen und Ordensbaͤndern fo fehr, daß er fie felten ablegr 
te. In Schaufpielhäufern, bei Gaſtmahlen, bei Feier 
fihfeiten, auf dem Schiffe prangten die Sterne auf feis 
ner Druft, und zogen alle Yugen auf fih. Wie es heift, 
fo baben fie ihm auch feinen Tod gebracht und den Scharf: 
fhügen des Bucentaurs die Hauptperion bes Victory ge: 
mau bezeichnet. Wo Lord Nelſon erfhien, da fuchte er 
allemal voranzuftehn, um fo fi die Triumphe und dad 
frendige Zufauchzen feiner Mitbirger zu fihern, In der 
kurzen Friedensperiode verging nie eine Woche, ohne daß 
man durch die öffentlichen Blaͤtter unterrichtet warb, wo 
Lord Nelſon fih dem Tumult bes Beifalld vom VPobel 
blosgefielit hätte, Cine zweite Schwachheit, welche ge: 
rugt wird, war fein entſchiedener Hang zum Hazardſpiel. 
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Selne politifhen Orundfäße brachten ihn mit bem Her 
zog von Bedford, Hm. For, Hrn. Coombe, Graf Derby 
und andern Oppoſizionsmaͤnnern in Verbindung, Gluͤcs— 
fpiel war deren oftmalige Beſchaͤſtigung, nnd das reiche 
Frifengeld, welches dem großen Admiral zu Theil gewor— 
den, ward auf bem Unionsklub eine Beute der mehr vom 
Gluͤck beguͤnſtigten Spieler ; doch wer wird den kuͤhnen 
Mann tadeln, der zum Wagen von Jugend auf gewohnt, 
In leeren frieblihen Etunden fein eitled Gold aufs Epiel 
fest, da er ohne Familie it, und durch fein Werbalten 
feiner Witwe ſchon eine reichliche Penfion von der Regie⸗ 
rung gefihert zu haben hoffen darf, Leute, bie immer 
ein großes Spiel gefpielt haben, ſei's mit Guineen ober 
Menfhenleben, werden Langeweile haben, wenn bas 
große Spiel aufhört. 

(Der Beihtuß folgt.) 





Sranzöfifche Prachtparade in Sranffurt. 
Unfte arme Etadt ift fo voll vom Franzoſen, als 
suinfre Zeitungen leer an Nenigkeiten. Man bat 9000 
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pflegt und gut Echandelt ſeyn wollen, was benn alles 
auch aefhieht — dafür find die Lente banfbar und halten 
freiwillig die befte Mannszucht. Am Eonntage waren alle 
auf der Beil aufgeftellt. Die Linie reichte von der Haupt⸗ 
wache bie zur Konftabler Wade, um ı2 Uhr war Min: 
fterung. Auf prädtigen Pferden ritt die Generalität bie 
Fronte auf und nieder, von ihrem Stabe und gehn reis 
tenden Ordonangen begleitet. Es war ein prädtiger Ans 
bit, wenn er nur wohlfeiler zu haben wäre, — Die 
Grfihtebildungen der Generäle verratben Geiſt, Entſchloſ⸗ 
fenbeit und Kübnheit, fie reiten ale ob fie auf den Pfere 
den geboren wären; ihre Gebote find Donnerfhläge, ihre 
Befeble führen wie Blitze daher; litten wir Deutfche 
wicht fo viel dabei, wir Eönnten und des fhönen Anblicks 
ibrer Mandvres nicht genug erfreuen. Dabei ift alles 
Reben an bem Frauzoſen. Er gebe, er fiebe, er trage 
die Waffen ober trage Brot, aus jeder feiner Wendun⸗ 
gen leuchtet Geiſt hervor. Nachts patrouilliren in jeder 
Strafe 20 Mann, von einem Offizier angeführt, und 
ſchuͤzen das Eigenthum ber Bürger, — 
— W. 


Korrefpondbenz- und Motizgen»+DBlatt, 


Aus Dresden. 

Wenn wir auch Dielen RBinter wenig öffentliche Ver⸗ 
arügungen haben, fo gibt ed deſto mehr Gelegenheit au ler 
nen, Sr. Hofr. Börticher Hält arhäplegiiche Vorleſungen 
In zwei Kottegien, ven weichen das eine mit 10 Thlt., das 
andre mit 3 Thir, honsrirt wird, In beiden gibt es mehrere 
Buhörer, bie Frelbilleis crhalten Gaben. So nüplich Diele 
Unterhaltungen find, fo konnten fie boch durch Aufſtellung 
neuer Geſichtopunkte, befonbers aber durch artifiifche Ans 
ſichten noch Ichreeicher gemacht werben, SKenniniß der Alten 
ihümer fann durch Fleiũ erwerben werden, aber der Belt 
der Alten ruht oft auf denen am wenigiten, bie ihre ats 
chãologlichen Kenninife zur Schau tragen. 

Berner hält Hr. Ydam Miller Vorleſungen fiber ben 
geaenwärtigen Zufend der deuiſchen Sprache, Wiſſenſchaft 
und Kiteratur, Die um fo mehr Intereffe erregen, je umfaſſen⸗ 
der der Giefichtepunft it, von welchem er ausacht, und je 
mebe Die’ herrlichen Sachen, die er vorträgt, befonbers hier 
neu und. unerhört find, 

Theater. 

Die telbige Sucht zu vergleichen verbittert alten Genuß 
und artet gewöhnlich in Partelfucht aus. Behr unangenehme 
Beigen bat fie gewöhntich bei Schauſpletern und DOperlfien, 
die dadurch gegen einander gereist und erbittert werben, wos 
bei am Ende Niemand als das Publikum felbi verliert, Das 
erhtimmpfe ti, daß bie meiften Partelgänger feiten willen, 
worauf ed eigentlich anfünmt. Das Belle aber würde feyn, 
wenn beite Nebenbuhlerinnen einander freundlich die Hand 
, reichten und jede bie andere au heben fuchte; denn Verdienſte 
haben ja beibe, Demeif. Däfer, bie aid eine Deutiche fo 
ateln unter tallenern fieht, würde fih wahrfheintih nur zu 
gern anſchllegen. Dan muß biefer Sängerin die Gerechtigkelt 
toiederfahren laſſen, dag fie fich ſchon weit mehr verooufomms 
net hat, als ihre bidberigen Werhältniffe erwarten Ilefen, 


Sie it eine trefiiche Sängerin und auf bem Wege, eine ber 
größten zu werden. Ihre Stimme ift überaus angenehm; fie 
bat eine fchöne Ziefe, und dabei bis ind höchſte C eine Kieb: 
lichkeit, die man felten finder. Ihre Paſſagen find meilterhaft 
und wenige Sängerinnen werben ed Ihre darin glei thun. 
He man über fie, als Sängerin Überhaupt, ein gegrünberes 
Urthelt aus ſprechen, fo mug man fie Im Konzert hören. Mufif 
bat fie unſtreitig mehr, ai Die fehr brave Sängerin Madanıe 
Päar Som ſchlechterdings zwiſchen beiden ‚eine Vergleichung 
angeftettt werden, fo darf bie firengfte Unparteilichkeit folgenden 
Ausipruch hun: Mad, Pär, die zuglelch eine fehr angenehme 
Sängerin ift, üÜberieift Demoiſ. Häfer noch durch Mortrag, 
Dettamszion und Spiel; Dem, Däfer Gingegen übertrift Mad, 
Pär an Muſik und Echönhelt der Etmme Bei biefem Um 
theit it aber Dem, Käfer auf folgende Unvonfommenbeiten aufs 
merkiam zu machen: fie regitist noch zu fehr, flatt zu fpres 
en; fie Möge noch zu Fehr ab, und fehteift nicht genug; fie 
thent zuweilen unrichtig ab. oder hoft zur Unzelt Achem; md 
endigt auch oft in U, weicher Ton freilich micht der lieblchſte 
if, Aber aules das find Meinigkeiten, die fie ſich gewiß tängf 
abgewöhnt Haben würde, menn ein wehlmeinender mufifaks 
ſcher Zreund fie daranf aufmerffam gemacht hätte, Ein Mann, 
wie Naumann war, ber bas Gute feined Fachs ohne Scheu 
und ohne Rüdfirhten beförderte, würbe Ihr diefe ‚Fehler langſt 
abgewöhnt haben, Der Iieblichen Sängerin fehlt nichts, um 
eine der größten und voltommenfien Gängerinnen au werden, 
als dad fie ein paar Jahre in Itallen zubringen könnte. 


Dr. Sure, Verf. des Georg Barnwell, bed ‚glänzenden 
Elends 1. f. w., bat einen Roman herausgegeben: A Win- 
ter in London, or Sketches of falhion, welcher in Eng: 
land viel Beifall finder, 


Sierbei das Inteulgenzblatt Num. 6. 


Intelligenzblatt— 


ber 
Zeitung für die elegante Welt. 
Sonnabends — 6. — 8 Februar 1806. 


—— — — — — — — ⸗ 


J. allen Buchhandlungen iſt nunmehr, als * hoͤchſt intereſſante Erfgelnung zu Baden: 
Chriſtian Felix Weißen' ẽ 
Selbſtbiographie. 


— 


Herausgegeben | 
von deffen Soßne 
Chriſtian Ernft Weiße 


und , 


deffen Basar 
Sammel Gottlob Friſch. 





Mie Zufägen von dem Legtern, 
und bed 
Berſtorbenen Bildniß— 


Leipzig. 
Bei Ges er 9 Beh ı go % 
Yreis 1 Thlr. 16 or 


Die Biographie eines Mannes, ber während feines langen Lebeus der Vertraute und Freund der größten 
und verebrteften Männer Deutfchlands war, bem bie jetzt lebendige Generation einen großen Theil ihrer Bil: 
dung verdankt, muß bei ber ganzen Nazion allgemeines Jutereſſe erregen, und das um fo mehr, da diefe Bio: 
graphie von ihm ſelbſt gefhrieben if, und er bier mit der weifen Anfpruclofigteit, die fein ganzes Leben 
auszeichnete, feine Schickſale in der kürgerlihen und gelehrten Welt erzählt und feine Anſichten der Welt und 
des Lebens mittheilt. — Welpe der Dichter und der Kinderfreund fehlt im feiner Bibliothel. Weigens Selbit: 
biographie if das Vermaͤchtniß, das dieſer chrwärbige Beift feinen zahlreichen Freunden hinterließ. 


— — — nn — — 


Anzeige für Gutsbefiger und Baumeiſter. 


Su allen Buchhandlungen iſt zu erhalten: 
Die Stallungen 


der 
vorzüglichsten Haus - und Nutzihiere, 
oder 


Zeichnungen zu Ställen, Häusern und Hütten, 
mit Grundrissen, Aufrissen und Durchschnit- 
ten zur Unterbringung dieser Thiere. 





Für _ 
Landwirthe und Baumeister, 


om diese Gebäude nicht nur bequem und für die 
darin unterzubringenden Thiere gesund, 


sondern 
auch den Gesetzen und Forderungen des Geschmacks 
gemäls einzurichten, 
Mit 50 Kupfertafeln, 
entwotfen und erläutert 
von 


J. A. Heine, 


Architect 





ToL Preis ıo Thaler 





Der Verleger, übergengt von dem Intereſſe 
dieſes Werts, deſſen Titel er zu beherzigen bittet, 
boft über bie Weranftsltung beffelben Beifall zu ges 
winnen, ba ed eine Küde ausfüllt, die bei ber gro: 
Gen, allgemein gewordenen Liebe zur Verſchönerung 
der Landſchaft, in einem bedentenden Thelle der 
Baufunft entitanden it. Die darin angegebenen 
Etallgebände find wicht allein für grofe Wirihichaften, 
fondern auch fir tleinere Landgüter berechnet. — 
Swegmäßigteit in ber innern Einrichtung, mit Schön: 
beit in der Anorduung des Aeußern verbunden, gibt 
Diefen Gebäuden den beabfihtigten Werth, 


Auf Schön gearbeitete Kupfer, Schönen Drut 


und Papier bat der Werleger allıd verwendet, fo wie 
er breit behauptet, daß der dafur bejtimmte Preis 
billig ift. 


Leipzig im Februar 1806, 
Georg Voß. 





Des arithmetische 
‚9 


Duodecimal-System 
von 
seiner praktischen Seite dargestellt 
er 


C. G. Horstig. 


geipzgig bei Georg Bof 
und in allen Buchbandlungen, 
Preis 12 Grofchen, ; 


Mer fih Überzeugen will, dab das Eoftem mit 
12 — flat mit 10 — zu reinen, viel bequemer 
und anwendbarer ift, der faufe dieſe Schrift — felbft 
auch um zu feben, mit wie viel Grunden eine, Jahr— 
hunderte defiandene, Metbode angegriffen wird, 





Bücher und Kunfiwerfe 
für 


junge Frauenzimmer 


welche 


bei dem Verleger diefer Zeitung, Georg Voß in 
keipzig, erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
erhalten und zu beſtellen ſind. 


D'Aubignd, Nina, Briefe an Natalie, über den 
Geſang, als Beförderung der haͤuslichen Gludfelig: 
keit und des geielligen Wergnügens. Ein Handbuch 
für Freunde bes Geſanges, die ſich ſelbſt, oder für 
Mütter und Erzieberinnen, bie ihre Zöglinge für 
diefe Kunft bilden möchten. Mir 5 Mujiktafelm, 
gr. 8. ı tbir. 16 gr, 

Kücenlerilon, allgemeines, für Frauenzimmer, welche 
ibre Küche felbjt beforgen, oder unter ibrer Kufficht 
beforgen laffen, 2 Thle. compiet 4 bir. 

Kühenteidenbuc für Frauenzimmer, zur tiglihen Wahl 
der Ereifen anf das ganıc Jahr. geb. 16 gr, 

Ana's Aerien, oder Sammiung verſciedener Aufſaͤtze, 
zur nugligen und angenchmen Unterbaltung, act 
Finden, mit Mupfern, 8. geb. 6 ttir. 

NettoerlLehmaun, Wort de ırienter, developpe 
dans tome son etendue; ou Instrmetion rompidıe 
et raisonner pour monirer A faire tontıs sories de 
tricornges simples et compliyures, d'apres des mo- 
deies; mise «ens um ordıe meilodique. Avcc 25 
Planches, in ivi. obl, ı0 thir, 


Netto und Lehmann, die Kunft gu Arien in ihrem 
ganzen Umfange; oder vollftdudige und gründlihe 
Anweifung, alle ſowohl gewoͤhnliche als kuͤnſtliche 
Urten von Strickerei nah Zeichnungen zu verfertigen. 
Zweite ganz umgearbeitete, vermehrte u, verbeſſerte 
Aufl. Mit zoilum, und ſchwarzen Kupfern quer Fol, 

10 tblr, 

Netto, 3. F., die neuefte Aunfiftiderei, ober Arwei⸗ 
fung die franzoͤſiſchen und engliſchen arofen Umbäns 
getüder nnd Shawls von Kaftmir, Tuch uud Halb⸗ 
tuh, wie aub Sammetiragen, Mammeluden und 
MRodingots ſowohl in Gold und Eitber als auch mit 
unier Seide und englifcher Wolle tambourin und 
plart zu ſticen. Mit Original : Deffeind nad dem 
jetzigen Geſchmack. Mit s Aupfert. gr. 4. ı Zbir. 8 or. 

Netto, J. F., Muster, französische Aermel, Hemd 
kragen und Busewstreife mit Batist-Zwirn, Glanz- 
Garn und Spinal platt und im Tembourin zu nä- 
hen, broch. ı6 gr. 

Netto, I. F., Original : Deffeins für die neue Sticke⸗ 
rei in Perinere, Filoche und Spigengrund, beſteheud 
in fanten, Bordüren, Muſchen und Blumchen, nebit 
richtiger Anweiſung, durch Eeiden - oder Eibiſch⸗ 
Papier und engliſchen Batiſt, den Petinet, Filoche 
und Spitzengrund den Brabanter Kanten gleich zu 
machen. Zwelle verbefferte Auflage, Mit 6 Kup: 
fertafiin. 4. 20 gt, 

Netto, J. F., Wasch-, Bleich-, Platt- und Nähbuch, 
oder Anleitung zum Zeichnen und Numeriren 
der feinen Wäsche nach der englischen Manier; 
nebst Desseins zu Näharbeiten auf der Hand in 
gesellschaftlichen Zirkeln. Mit ı2 Kupfertafeln u, 
einem vorgenähten Modeltuche, in Buchstaben, 
Zahlen und Verzierungen. Zweite vermehrte und 
verbesserte Aufl, quer kl, Fol, broch. 5 thlr. 12 gr. 

Netto, J. F., Zeichen- Mahler- und Stickerbuch zur 
Selbstbelehrung für Damen, welche sich mit die- 
sen Künsten beschäftigen. Erfier Theil, qu. fol. ate 
verb. Aufl, Mit illum. Kpfrn. und einem: auf Taffet mit 


gebunden g thir. ı8 er 

Mit illum. Modelblatt, broch, 7 ıhlr. 
gebunden 7 ıhlr. 18 gr. 
Desselben Buchs ar Theil. Mit gesticktem Modell- 
suche. brochirt g thir, 
gebunden 9 ıhlr. ı8 er 

Mit iliom, Modellblatt, broch. 6 ılılr, 
gebunden 6 thlr. ı8 er 
Desselben Buchs 3r Theil. Mit gestichtem Modell- 
suche, brochirt dılr, 
gebunden 9 thir. 18 gr. 


Mit illaminirtem Modellblatt, brochirt # thir. 
gebunden 6 ıhlir. 18 gr. 
Sammlung Heiner Auffäge zur Bildung der Frauen. 
Mit Kupf. 16, geb, 10 gt, 
Epieh, K. H., der wahrfagende Zigeuner. Ein Tas 


’ 


ſchenbuch zum Nugen und Vergnügen für junge 
Frauenzimmer. ı2. geb. 16 gr. 
Strieerin, die elegante, oder Sammlung Heiner Etriemn: 
fter für Freundinnen des guten Geſchmacks. Mit 24 
Aupfern. Bweite vermehrte und verbeſſerte Aufla—⸗ 
ge. 4 ı tblr. 8 gr. 
Toiletten⸗Geſchenk, erftes und zweites. Ein Yabr: 
bub für Damen 1805 und 1806. Mit vielen 
Kupfern und Mufilblditern. Zweite verbeiferte 
Aufl. E. 4. ztble 8 gr. 
MVorzeihnungen von 108 Medaillons, zu Hand: und 
Taſchentüchern, Hemden, Tiſch- und Bettzeugeu. 
Auf 12 Kupfertafeln. gr. 4. rfunden und gezeich— 
ger von L. R. 2 CThlr. 





Bei Huber und Compagnie in Et. Gallen iſt 


zu babın; 


Eaidius Tſchudis von Glarus Leben und Schrifr 
ten, nad) deflen eigenen Handſchriften diploma: 
tiſch verfaßt, und mit Urkunden belegt, von 
Sdephons Fuchs, ehemaligem Archivar des 
Gorteshaufes Rheinau, dermaien Pfarrer in 
Engelburg nähft Sr. Gallen. 2 Thle. gr. 8. 
3f.sch. 


Mer fennt den großen Gilg Tſchudd, den Groß: 
vater ber belvetiihen Geſchichte, den großen Edrift: 
fteler unferer Nation nicht? den Gilg Tſchudy, ber 
äwar nicht der einzige, aber felbit nah dem feierlis 
ben Seftändnif der größten Lichter unſerer Marion 
Saller und Müller, ber befte, bei weitem ber ger 
lehrteſte und vorſichtigſte Geſchichtſchreiber feiner Nas 
tion ift, biefen großen und unfterbliben Gilg Tſchu⸗ 
bo ſtellt bier bie Geſchichte ald Staatsmann, Ges 
lebrten und Familienvater im erjien Theile vor; im 
zweiten Theile werden feine Schriften, Mein und 
groß, über 160 an der Zahl, uud weil der grofte 
Theil ganz unbekannt, weitlduftig rezenfirt, und 
viele im Auszuge geliefert. Es gereicht ber Nation 
zur Ehre, daß endlich Gilg Tſchudy feinen Biogras 
phiften gefunden. In wie fern es demſelben aelun: 
gen ift, feinen Gegenſtand würdig genug barzuftel: 
len, überlaſſen wir der unpartheiifhen Beurthei— 
lung des Ppublitums. 





Am Verlage der J. E. Seidelſchen Buchhand- 
lung zu Nürnberg iſt fo eben erſchienen, und an 
alle Buchhandlungen Teutfihlandg verſendet 
worden: 


J. Chriſtophor Freibertn von Aretin kurzgefaßte Theo—⸗ 
rie der Moemonik. gr. 3. 4 gr. oder ı5 ft. 
Arco, Ein bairifhed = vaterlaͤndiſches Kiauerfpiel In 


fünf Handlungen. Aus den Zeiten des ſpaniſchen 
Succe ſſionsfrieges, von dem Werfaffer ber Made 
Albrechts III. 8. 16 gr. ober ı fl. 

Handwoͤrterbuch Hinterifch = poetiſches, für Freunde 
und Freundinnen ber Lectüre, ingleihen für Wels 
tern, welche ſelbſt ihre Ainder in der Mpthologie 
und Gefhihte unterrichten wollen. Mit einer 
Vorrede von P. J. gr. 3. 22 Bogen enge gebrudt. 
ı Thlr. 8 gr. oder 2 fl. . 

Diefe Schrift Hilft einem Mangel ab, welchen 
gewiß fon oft viele Freunde und Sreundinnen ber 
Lectuͤre geſuͤhlt haben, melde nicht Gelegenheit hatten, 
in der Mothologie unterrichtet zu werden, und doch 
altenthalden Winfe und Anfpielungen auf Gegenftände 
der alten Diterwelt finden, Verſteht man biefe 
Winte niht, fo geht oft bie Schönheit eines ganzen 
Gedichtes oder feiner beften Stellen verloren. Die 


WVerlagshandlung glaubt daber überzeugt ſeyn zu bir: 


fen; dub fie in dieſem Buche nicht nur ein vollfoms 
menes Mittel der Selbſtbelehrung, fondern auch des 
Unterrichts für Kinder dem Yublitum übergiebt, ins 
dein alles Unjtößige, weldes nit immer im mptho: 
logiſchen Jugendunterricht geſchehen iſt — forgfältig 
vermieden iſt. Die alphabetiſche Ordnung iſt dem 
Zwecke eines Handbuches, das ſchnell im vorkommen⸗ 
den Fall berathen ſoll, gewiß die augemeſſeuſte. 





Anzeige für Aerzte, 


D. Ch. W. Hufeland's 

Syſtem der practiſchen Heilkunde. 
Ein Handbuch fuͤr akademiſche Vorleſungen und 
für den practiſchen Gebrauch. 2. Band. Spe⸗ 
cielle Therapeutik ate Abtheilung. Hautkrank⸗ 
heiten. Vergiftungen. Gute Ausgabe auf weiß 
Drucdpapier, Splendid gebrudt. 36 Bogen. 
gr. 8. 2 Thlr. Nachdruck auf ſchlecht Druckpap. 

eng gedrudt 25 Bogen. gr. 8. 1 Thlr. 4 gr. 
Welche Fortfegung ſchon lange ſehr gewuͤnſcht 
wurde, iſt fo eben erſchienen und an alle Buchhand—⸗ 
Iungen verfandt worden, Der Werth dieſes Werkes 
iſt entſchieden, die Anzeige des Dafepns diefer neuen 
Abtbeilung it alle für die Freunde deſſelben bier hins 

länglih. Jena, im December 1805, 


Friedrich Frommann. 


Unzeige. 


So eben iſt erfihienen und in allen Buchhands 

lungen zu haben: 

Schiffer, der Süngling, oder Ecenen und Charafs 
terzuͤge aus feinem frübern Leben. Allen Vereh⸗ 
rein des großen Dichters gewidmet, 8. Gcheftet, 
16 gr. 


Helnuth's, J. H., Duplit gegen ben Seren Dr. 
Woͤtzel, die wirkl. Erfcheimung feiner Gattin nah 
ihrem Tode betreffend. 8. 12 gr. 

Stendal ben 30. Jan. 1806. 


Franzen und Große. 





Bei Fleckeiſen in Helmſtaͤdt ift erfchienem: 


Eginharti Vita Caroli Magni edita cum adnotatio- 
nibns et’ varietate lectionis a G. G. Bredow, 8. 


e. fig. ı Thlr. 





An letzter Michaelismeſſe iſt erfchienen und an 
alle Buchhandlungen verſandt worden: 


Ludovico Ariofto’s 
Nafender Roland, 
überfegt von I. D. Gries 2r Theil. gr. 8. 


Auf Bafeler fein Velinp. gebeftet 3 Chlr. 18 gr. 
Auf franz. Schreibpapier 2 Thlr. 6 gr. 


Den Freunden dieſes Dichter und biefer Ueber: 
fegung gemügt dieſe einfage Anzeige bes Dafeond 
Diefer Fortienung, fo wie die Verfiberung, daß der 
Herr Ueberſetzer fo weit vorgerüct, daß ich den dritten 
Theil zur naͤchſten Oſtermeſſe oder doch bald nachher 
gewiß verſprechen kann. 

Zena, im Decimber 1805. 


Friedrich Frommann. 





Anzeige für Gartenliebhaber. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Gemäldevon Gärten 
im neuern Gefhmade, 


dargeftellt von 
Dr. €, g, Stieglisß. 


Mit 2 Gartenplans und 26 Kupfern gereichnet von 
Siegel, geftocdhen von Schumann, Darnftedt 
und Huͤllmann. 


Bweite fehr verbefferte Auflage. gr. 8. 
Preis 3 Thlr. 16 gr. 

Es konnte nicht fehlen, daß von biefem ſchoͤnen 
und fehrreihen Buche, mas fo fehr auf unfere jetzige 
Gartenkunſt und Gartenanlagen gewirkt hat, bald eine 
neue Auflage erfordert werden mürde. Der gefhägte 
Hr. Verfaffer bat darin vieles ergänzt, verändert und 
verbeſſert, und ih ald Verleger babe das Vergnügen, 
ſolhes fo erneuert dem refp. Publikum befannt zu 
machen und zu empfehlen. 

Georg Bo 


——— 





Seitung für die elegante Welt. 


Dienftags 


— 18 — benın Februar 1806. 





Pitt’d Tod: 
£ondon, den a3iten Jan. 1806. 
Da⸗ Schickſal ſcheint ſich jetzt nur in Ertremen zu ges 
folen, mein tbeurer Freund. Noch fließen die Thränen 
ber Nazion um den Helden von Trafalgar, noch iſt die 
Erele voll von dem größten Schaufpiele menſchlicher Größe 
und Hinfälligkeit, das je ein Volk aufgeftellt bat, — 
und ſchon ſenkt fi ein neues Ungemwitter über Britan: 
nia's trauerndes Haupt, das dem ganzen Etaateförper 
bie tiefjte Erſchütterung droht, wenn in dieſem Fritifchen 
Augenblide große Talente, fpäbende Vorfiht, durchdrin⸗ 
gender Blick in die geheimen Wege der Zukunft, und 
muth volle Etanthaftigkeir in dem politifhen Gaͤhrungs⸗ 

progeffe nict unfere Schußengel werden, 

Pitt if heute Morgen halb 5 Uhr auf feinem 
Landfige zu Putney in den Armen feines Freundes und 
Lehrers, des Viihofs von Lincoln, gefiorben,. Sein 
lester Kampf war ſeicht. Er empfing von feinen Aerzten 
die Nachricht von feinem hefnungslofen Suftande mit der 
Ruhe und Hingcbung eines Meilen, und hauchte feine 
große Seele mit den cwig unvergeflihen legten Worten 
feines unfterblihen Vaters aus; „rettet, rettet 
mein Vaterland!“ 

Schon um bald fichen Uhr Iangten Herr Stans 
hope und fein geheimer Sekretär, Herr Adam, in 
Domningitreet an, und verfiegelten fofort fein Bureau 
und feine Papiere, Cine Votſchaft aus dem Schatzamte 
an bie Direktoren der Bank machte früh Morgens den 
Todesfall in der Stadt bekannt, 


Der Ciudruck war tief und allgemein, Selbſt fei: 
ne politifhen Gegner vergafen fih und ihre Partei und 
weibeten in diefen Augenbliden des erften Ehmerzes dem 
größten Verluſte der ganzen Nazion eine Thraͤne des le: 
bendigften Mitgefühle. Die Öffentlichen Fonds gingen 
fogleih hinunter und find uoh im Fallen, während ic 
diefes fhreibe. Ich lege ein Blatt bei, das heute Abend 
exſchienen ift, und unter der Menge von Zeitungen, nad 
dem Urtheile eines fo ſcharf febenden, als rubiaen Be: 
obachters, die richtigſte Anſicht der Verdienſte bes aro- 
fen Todten enthält. (The Traveller.) 

„Als Staatsmann, als Redner haben wenige Men: 
{hen eine grüfere Celebritaͤt, eine mädtigere Allgewalt 
über England, ja über einen großen Theil von Europa 
erhalten, ald Pitt; umd mas auch immer feine Fehler 
oder feine Mängel geweſen ſeyn mögen, fo diirfte es doch 
feinen geben, ber fein Vaterland liebt und die Seanungen 
unfrer treflihen Konftitugion zu wuͤrdigen verfiebt, der 
nicht einftimmen wird, dad Andenken eines Mannes zu, 
ehren, der durch feinen unerſchütterlichen Widerſtand 
gegen bie Einführung der Nevoluzionsgrundfäge die Na: 
zion vor den En ednifen bewahrte, welche Frankreich 
mit Blut uͤberſhwemmten, und fh In — — — — 


endigten. Was er in diefer gefihrlihen Krife that, und 

das fraftvole Spftem, das er befslgte, betrachten wir 

als den Grund der größeten und dauerhafteſten Wobl: 

thaten für fein Vaterland, wahrend einer Adminifira: 

sion, die an Gewalt und Einfluß in den Annalen unfrer 
18 
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Geſchichte ohne Beiſpiel ift, und nur in auerkannten Ze: 
fenten und dem konſequenten und großen Karakter eines 
einzigen Mannes zu ſuchen ift. Denjenigen, welde auf 
feinen hoben Poften ibm zur Geite fanden, verdanft 
er feine Macht und feinen Ruhm fehr wenig; er war — 
troß des großen Namens, den er von feinem Vater zum 
Vermaͤchtniß erhielt — im ftrengften Einne des Worts der 
eigene Gründer feiner fo groben ald wundernewür: 
digen Laufbahn, Won ihren erften Anfange bie zu ihrer 
gegenwärtigen Auflöfung war es fein unverdnderlichiter 
Wunſch, nur den Anftrengungen feines großen Geiſtes 
einzig und allein feine hohe Etelle und die Behauptung 
derfilben zu verdanken. Eein Ehrgeiz wurbe befriedigt, 
und er fiarb umgeben von Männern, welche vielleicht der 
Pläge nicht wi: dig erachtet ſeyn möcten, melde fie im 
Etaate einnahmen, wären fie nicht durd feine Protel- 
zion hervorgegogen, dur feine Freundſchaft begiintigt, 
durh feine Unterftügung aufgemmntert, und, daß wir 
und des Ausdruds bedienen, mit feinen Fähigkeiten amal: 
gamirt und konſolirt worden. Unbiegfames Feſthalten feines 
Morfaged, mädtig gewapnet, wie gegen die Nieten bes 
nicht zu berechnenden Zufalls, fo gegen die unüberſteig— 
lichſten Schwierigleiten; offene Geradhelt feiner Grund: 
fäge, und ein edler Stolz, durd das Bewußtſeyn feiner 
Mechtichaffenbeit erzeugt und empor gehalten; dieß find 
feine vorherrfhenden Züge ald Minifter. Seine minder 
lichtvollen Seiten, verbunden mit diefen Tugenden, und 
gewiſſermaßen darin begründet, waren im Grunde nichts 
mehr und nichts weniger als eine zu hoch getriebene Ueber: 
fpannung derfelben. Etellen wir fein glänzendes Tatent 
vor beu Bliden unfers Geiftes bin, oder die Summe ber 
merfwirbigen Begebenheiten, welde in feine Etaatever: 
waltung fallen, fo wird er in den Jahrbüchern der Welt 
immer einen höcdft ausgezeihneten Rang bebaupten. — 
Seine Gefhichte wird die außerordentlichſten Ereigniſſe 
umfaflen, welche Europa in Erftaunen gefeßt haben, unb 
künftige Jahrhunderte müſſen ihn für die grofie Triebfes 
der erllären, welde die Verhandlungen der eriten Kabi« 
nette des Gontinents in Bewegung fehte, Nicht oft hat 
England einen Minifter gebabt, über welchen die öffent: 
lihe Meinung mehr getbeilt, und fiher niht Einen un: 
ter allen vor ihm, welcher in fo Fritifhe und fo verwickelt 
ſchwere Beitumftände gefegt geweſen wäre. Die benfwürdige 
Geſchichte dieſes Etaatömannes,oder eine umfaflende Ueber: 
ſicht feiner politiſchen Operazionen, wird von ber Nachwelt 
als eins der anziehendſten und Ichrreichften Werke ſtudirt 
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werden, das die Aufmerkfamfeit der Menſchen feſſeln 
fann. Tief und eindringend wie dad Bedauern und der 
Schmerz über den Untergang dieſes politiſchen Geſtirns, 
deſſen Lauf ſo weit glaͤnzte, unter allen Staͤnden, unter 
allen Parteien ſeyn wird, fo haͤlt uns dennoch die Zuver⸗ 
ſicht empor, daß große und geprüfte Talente, Erſahrung 
und patristifher Gemeingeift immer noch dem Vaterlande 
bleiben, und fih unferm Monarchen kraftvoll barbicten, 
um aus ihnen eine Ndminiftragion zu bilden, gewachſen 
dem mübevollen und verantwortlichen Geſchaͤfte, das Schiff 
des Staats durch die Klippen und Gefahren, welde ihm 
droben, gludlih bindurd zu führen.“ 


Ueber den Seldmarfchall » Lieutenant, Freiherrn 
von Mad, 
in Beziehung auf einen in ber Zeitung für bie eleg. 
Welt vom 11. Jaͤnner 1806 erihienenen Auſſatz. 

Hätte der Verfaſſer des bier erwähnten Aufſatzes 
gegen bie Echrift des Fürften Pignatelli blos die Bes 
merkung gemacht: „daß Mad, als ein frember, 
unter ben Reapolitanern nicht willfommen 
fepnfonnte,* fo ließe fih blos taranf antworten: 
dafi gegen andere Fremde, die fih durch Muth und Tas 
lente bei ihrer Armee ausgezeihnet haben, weder Eifer: 
ſucht, noch Vollshaß, noch Tadel laut wurden, 

Hätte er blos auf den Umſtand aufmerlfam ma: 
den wollen: „daß nichts einen Verrath bewei: 
fe, Mad unglüdlid, eben inUnterfuhung, 
und daher fhomungswerth fei,“ fo hätte dieſe, 
aus chriſtlicher Liebe und Gerechtigfeit fließende Bremer: 
fung, von dem Hrn. v. Archenholz (liche Minerva, No: 
vember 1805) und von bem Einfender des Artikels in 
der Seitung für die eleg, Welt — No. 147 und 148, 
1805 — beberzigt werben, und andere abhalten fonnen, 
gegen Mad zu fhreiben, der, da es nicht zu vermu— 
tben ift, daß er noch ein drittes Mal eine Armee zu 
fommanbiren, oder ein fünfte Mal einen Feldzug zu lei 
ten befommen werde, fhon allmälig anfängt der Geſchich⸗ 
te — der Todtenrichterin, mie fie Alopftod nennt 
— anzugehören. Daber die Fragmente, die feine Zeit: 
genoſſen dazu zu liefern berechtigt find, blos wahre That: 
fachen, oder Berichtigungen falſcher enthalten follten. — 
Auf den Fürften Pignatelli läßt fih aber die obenbe: 
ruͤhrte Ermahnung nicht anwenden; er wurde zuerjt im 
einer, kurz nah Made Selbſtrettung and Paris — wo 
er frei berumgeben konnte — erfhienenen Schrift, und 
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zwar mit Bezeichnung ald Verraͤther angegriffen; er 
griff dann felbft an, er wurde — in der Diinerva, März 
und April 1805 — wieder angegriffen; er antwortete 
abermald, und vor Mads letzter Kataftraphe. 

Allein es ſcheint Macks Echiefal zu ſeyn: daß 
er fih über feine Freunde und Vertheidiger — ibn ſelbſt 
mit eingerechnet — eben fo fehr, wo nicht mchr zu beflas 
sen baben muß, als über feine Angreifer und Feinde, 
Eine vollkändige Ueberzeugung davon liefern eines Theils 


die üble Wendung, die der von ibm im Aabre 1794 in 


den Niederlanden geleitete Feldang, und zwar noch eher 
nahm, als er ſolche verließ; ber unglüdlihe neapolitani: 
ſche Feldzug im Jahre 1798; feine Drobung: „bie ge: 
fangenen Franken Franzofen nie derzumachen;“ fein Ueber— 
gang zur franzöfifdhen Armee ; feine Briefe an das dama- 
lige Direftorium ; feine Selbfirettung aus Paris; bie 
gedruckte Geſchichte derfiiben, wo man Oprraziond: 
plane, Gift, Gefaͤngniß, Kranfbeiten, ſchö— 
ne Zuifen beifammen findet; des Grafen Morig 
von Dietribftein VBertbeidigungsverfuh in der Mi— 
nerva, Maͤrz und April 1805; ber unglüdlide Feld⸗ 
zug im Ofteber 1805; guleht ber eben in der Zeitung 
für die elegante Welt vom ı ı ten Jänner erſchienene Auf: 
faß. Andern Theile, nämlich von der entgegengefegten 
Seite, zeichnen fih auf verihiedene Arten aus: einige 
über den Dperagionsplan vom Jahre 1794 erfhienene 
Kritiken, bie franzöfifchen Zeitungen in ben Jahren 1798 
und 995 Carnot's Brief an den Grafen Morip 
von Dietrihfiein nad Mags Eelbitrettung, bes 
Fürften Pignatelli Schrift, und die März: ımb April: 
Sefte der Minerva 1804, das November: Heft 1805, 
und die Zeit. f. d. eleg. W. No, 147 und 148, 1805. 

Der gegenwärtige Aufiap wird zu feiner der hei: 
den Seiten gerechnet werben Fünnen ; er flieht aus einer 
unparteiifhen Feder; fein Verfaffer, der den General 
Mad, wie jeden Unglücklichen, bedauert, fein Mißgeſchick, 
wie es jeder Deutſche follte, bemeint, gebört weder zu ſei⸗ 
nen haͤmiſchen Feinden, ober voreiligen Richtern, noch 
zu feinen fanatifhen Freunden, noch zu jenen Philan= 
tbropen, bie, aus lauter Menfcenliebe, die Welt, ohne 
e8 vorherzufehen, in Zlammen gefegt, und aus lauter 
Gleichheitsliebe — wie auch Kinder unvorfichtig ein Raſir⸗ 
meſſer gebrauchen würden — von dem Tode feine Eenfe, 
um dad Ebenmaß berjujielen, entlchnt haben. Diefer 
Unparteilicteit zufolge, will er aud bier nit mit Still⸗ 
fhweigen ubergehen: daß Mad, im Feldzuge vom Jahre 
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1788 gegen die Türfen, im Monate September im 
Bannate, durch feine Geiftesgegenwart und Eluse, 
thätige Kapferfeit, die faiferliche Armee vor einem gro: 
Fen Nachtheile, vielleiht vor einer nicht zu beredinenden 
Niederlage bewahrt bat; daß er an der Oprrazion, die 
bie Einnahme von Belgrad im Jahre 1789 zur Folge 
batte, einen entiheidenden Autheil gehabt bat; fo auch, 
baf er den Plan des im Anfange fo glüdlichen und ſieg⸗ 
reihen Feldzugs in den Niederlandın, im Jahre 1793, 
entworfen, geleitet, und bis zur Schladht von Famars, 
anı 2 3jten Map — folhe mit eingerechnet — ausgeführt 
hat, Daß er im Jahre 1789 nurZürfen, und im 
Sabre 1793, ſtatt Pichegrü und Napoleon, Du: 
mourier zu Gegnern batte, kann feinen babei erwor: 
benen Ruhm nicht ſchwaͤchen, da wir nicht wiffen fonnen, 
ob er nicht damals mit andern Gegnern eben fo glüdfich 
geweien ſeyn würde. Auch bat er im Anfande des, durd 
feinen üb! berechneten Plan, zulegt fo unglüdlichen Feld: 
zugs von 1794, durd feine Talente das nachher noths 
wendig gefolgte Unglück, und zwar auf eine fehr gläns 
gende Art, einige Zeit lang abgewendet. 

Herr F. v. —n war aber in der Wahl feiner Wer: 
theidigungs= oder Beſchoͤnigungsmittel befonders unglüd: 
lich; er glaubt: „Mad wäre vielleicht nicht un: 
glückhich, wenn er fih im Ganzen mehr er: 
laubt hätte,“ wogegen man behauptet: er hätte 
nihtgarfounglüdlih werden fönnen, wenn 
andere fih gegen ibn mehr erlanbt und ge: 
glaubt Hätten, daß zufällige Umſtaͤnde feine auffallende 
Verirrung, oder feine Hirngefpinfte, feine ausgedehn— 
ten Vollmachten beſchraͤnken fönnten. Man behauptet: 
er babe ſich erlaubt, gegen alle militärifhe Beur— 
theilung und Vorfiht, mit der Armee vom Inn nad 
Ulm zu rennen, und bafelbft ohne alle gegründete Ur: 
fahe zu lange zu verweilen; wer von beiden Theilen 
Net bat, wird vermuthlich bald befannt werden, 

Zugegeben! „er babe fih vom Unteroffi: 
sler, vom Bürgerjtande (er ift eines protefianti: 
{hen Geiſtlichen Sohn, weldes von felbit einige Bildung 
vorausfegt) bis zum fommanbirenden Gene: 
tale emporgeſchwungen;“ warum follte benn dieß 
in der öfterreihifhen Armee, mo dieß gar nicht felten 
it, „ein unverzeibliher Febler ſeyn?“ Man 
gebe die Militärtabellen aller Mächte (mit Ausnahme 
des jepigen Frankreichs, und kaum mit diefer Ausnahme) 
durch, und man wird finden, daß feine Armee jo viele 
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bürgerliche oder nen geadelte‘ Offziers und Generale 
enthält, als chen die, in der Mad fih befindet, Die 
gb.lanthrepiihe Bemerkung iſt aber um fo unglüdlicher, 
als der Zufall eben will: daß, wenn man die öfterrri- 
diſche Geſchichte dlterer und neuerer Beiten durdgebt, 
man finden wird, daß Defterreich unter dem Kommando 
von Kurfürften, Ergberzogen, Herzegen, Fürften, Prin: 
zen und Grafen — denen man doch die glüdliche Gelegen— 
beit, eine gute Erzichung zu erbalten, nicht abjtreiten 
wird — fid) ungleich mehr zu erfreuen gehabt hat, als 
unter dein Kommando „bürgerliger, vom or: 
yoral bis zum Chef fih emporgeſchwunge— 
ner Generale,“ 

Dad „Madan Dingennidt Schuld ſeyn 
tonne, bie fih nad Ulms Fall — ber dod mans 
ches nach fih zug — zugetragen baben,“ it fein 
Beweis gegen feine, obfhon noch nicht ganz aufgeflärte 
Schuldhaſtigkeit; es keunte fie ſelbſt nicht mindern, 

Ein Verraͤther it Mad nicht, eben fo wenig 
als ein Feiger; — diefe Beſchuldigungen des Fürften 
Pignatelli find gewiß ungegründet. — Ich glaube 
überbaupf wenig an Verrätherei, da ich fie nod nie 
beſtaͤtigt ſand, und oft gefeben habe, daß Vorliche für 
eigene Ideen, Eigendünfel, Irrthum, Hartnädigfeit, 
Mangel ay rihtiger Beurtheilung, fo wie an Befinnunge: 
traft im Unglücke, die naͤmlichen Nefultate, wo nicht 
ärgere hervorbringen, als Verrätherei, 

Der „Boden,“ den ein Feldherr betritt, iſt 
allerdings „glatt,“ ein gebifdeter Mann, „deſſen 
Emporfommen feine militdrifhen Verdien— 
te beweifen foll, ein vortreflider Menſch, 
mit unbegränzte Chrfurdt einflößendem 
Herzen und Einſichten,“ follte aber diefen „Vo: 
den“ gefannt, ihm zu betreten nicht gewagt, oder doc, 
wenn er fibon „fallen“ mußte, auf eine ruͤhmliche 
Art zu „fallen,“ feinen Fall zu verherrlichen gewußt 
baben, J. v. tl, 





Plan der Schlacht von Trafalgar. 
Die detaillirten Nachrichten von den Begebenhei— 
ten der neuſten Zeitgeſchichte in dieſen Blaͤttern haben 


fo allgemeinen Veifall gefunden, daß wir damit fortfah 


ren, Wir liefern bier unfern 2efern den fo eben aus 
England erhaltenen Plan der berühmten Seeſchlacht bei 
Trafalgar, Zum Verſtaͤndniß deſſelben folgen bier die 
Namen der Ehiffe, fo wie fie in Schlachtordnung ftan- 
den und auf dem Plane numerirt find, 
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Engtlihe Schlachtlinie, Schlachuinie der Autirten. 
x. Victory. xro, Mdmicar| *- Pluon- fr. 74. entf. n, Catir, 
Reifen 2, Monarca. ip. 74. + 
— 3. ZDougeux. fr. 74. 
9. Temeraire, 98. 4. Santa Anna. fp. zıo. Abm, 
3. Neptune, 08. na — Eadir. 
s. Indomptabte, fr. 80, 7 
4 Enimtban. 76 6. San Jufo. fp. 74. Kalır. 
5. Conqueror. 74. 7. Intrepide. fr. 64. + 
6, Agamemnon. 64. 
7. Mar. 80, 


8. DRedoutabie, fr, 8». 
9. Ean Leandra. fp. 64. Cabir, 
10, Neptune, fr. 80, Cadir, 
6. Dion. 74. 11. Busentaur. fr. 8o. Adm. 
9. Minotaur. 74. Biltenenve, 
10. Spartiate. 80. 12. San Trinidada. fp. 138. + 
22 Royat Govereign. 110.13. . u 4 
14. Ean Augu p. 74 
2 en 15, Montblanc, fr, 74. gen. v. 


Strachan, 4. Novbr. 
13. Tonnant, 80. 75. Añs. fp. 74. Cadir. 
14. Beullele. 80, 17. Dugua Trouin, fr. 74. gen. 


v. Stradan, 4. Noo. 
18. Formidabte. fr. go, Adm. 
16, Coloſſus. 74. Dumanoir, genom. von 
17. Achlue. 74 Strachan, — 
28. Poiyphemus. 64. 19. Mayo. fp. 80. 
E v —* 29. Sciplon. fr. 74. gen. von 
9. Revenge. 74. Straban, 4. Nov, 


15. Belleropfon. 74. 


20. Swiftſure. 74. 91, Neptune. ſp. 80. Cadir, 
Sr, Defence. 74. Corpo de Reierve, 
as, Africa, 64, 2. San Juan, ip. 74. Eadir, 


33. Deriwid, fr. 74. 

23. Thunderer. 74. 24. Principe de Afturlas. fp. 120, 

24. Defence. 74. Arm, Gravina, Eadir. 

25, Britannia. 110. Mearı | 25. Achile, 2 74. verbrannt 
, thest. in der lacht, 

6 > Rorthest 26. Ban Yidefonfa. ſp. 74. 
26. Prince. 98. 97. Argonaute, fr. 74. Cadir. 
27. Dreadnought. 98. 28. Swifriure. fr, 74. F 

29. Argenauta. Ip. 74: + " 
30, Algeziras. fr. 74. Tontre⸗ 
Abm, Magont Eadir. 
31. Montanez. ip. 74. Gabiy, 
33. Nigle, fr, 74. Cadir. 
33. Bahama, ip. 64. + 
XD. Die mit einem ft be 
und ers verienkt 2. = 

zehn enttamzen zum Thal nur als Wrads nach Cadir, No, 14. 
ward nach Gibraltar, und n. von Sir Richard Strachan am 
en Novbe. genommenen, werden nach En my amtgebcnpt. 
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ben 13. Februar ı 806. 





Ueber bie Idee einer allgemeinen Sprache. 

ie? Eine Eprade für Alle? Das Kriegerwolf in 
rauhen Gebirgen foll reden, wie das Hirtemvolf im fried⸗ 
lien Thale? Der ins Meer hinausruft wie ber, den 
dunkle Wälder verbergen ? Der im ewig beiteten Frühe 
linge lebt wie der, dem ftete Nebel umgeben? Der ums! 
ter der brennenden Eomue ſchmachtet wie der, welcher 
vor Schnee und Zroft erftarıt? Der ımter dem Schatten 
ber Bäume von ibren Früchten fi mährt, mie der auf: 
dem Rebenhügel, und biefer wieder wie jener, der das 
ſchwere Kornland bauet? Der Sanfte wie der Rohe, ber 
Tıäge wie der Lebhafte, ber Heitere wie der Emite — 
alle follen die Worte — biefelben Worte nach einer: 
kei Folge fegen, follen in derfeiben Form denken und 
fpreden? Auf verfchiedenem Boden erwachſen, von vers 
fchiedenen Speifen gendhrt, unter ganz verfhiedenen Sit⸗ 
ten und Gebräuden erzogen, follen fie alle, wie die feſt⸗ 
gefegte aligemeine Sprache will, in langen. oder kurzen 
Worten, in.fanften oder rauhen Tönen, in Wobltlang 
ober Xißklang einer wie der andere reden ? In der That, 
es müßte ein fehr luſtiges Konzert geben, weun der Lapp⸗ 
Länder niit dem Staliener, der Muffe mit dem Spanier; 
ber Poble mit dem Franzofen dieſelbe Melodie der Rede 
anftimmten. Wie würde der Norbiänder den Mund aufs 
fperren, um mit feiner ſhweren Bunge beu Tönen des 
Suͤdlaͤnders nachzulommen, und wie würde dieſer füh ab: 
martern, wenn er es jenem in dem Hervorſtoßen Erdftis 
ger Norte mur zur Hälfte nachthun wollte, Unmoͤglich iſt 
es and, daß fid beide auf halbes Wege begegnen; fie 


find zu weit von sie —— zu undhnlich ein⸗ 
ander. — 

2... Was macht es denn, baf die Sprachen fo verſchie⸗ 
ben-find? It ed nicht die Verſchiedenheit des Bodens, 
bes. Klima's und, der Nahrungsmittel, bie ben Menfchen 
beraufziehn wie eine Pflanze? Iſt es nicht bie Verfcie- 
denheit der Haudthierungen, fo wie der Temperamente, 
bie-eine verfchiebene Art zu empfinden und alfo auch ein 
verſchiedeues Beduͤrfuiß, ſich auszudrücken, ſchon von 
ſelbſt mit ſich bringt? Bleibt der Menſch bei aller Gel⸗ 
ſtesfreiheit nicht dennoch ein Produkt des Feldes, wovon 
er lebt ? Kann er machen, daß das Bier eben fo auf ihn 
wirfe, wie ber Wein, Kobl und Früchte eben fo wie das 
Fleifh gebratener Ochſen, Hirfh und Reh ans den Wäl- 
bern eben fo wie bie Fifche aus dem Meere? — Wie: 
würde wohl die franzofiihe Sprache nad; hundert Jahren 
Eingen, wenn ibre Mazion nur auf die Weigenfelder von 
Deutſchland verfegt wuͤrdel Und der Deutſche — wie: 
würde er feine eigene Sprache nach hundert Jahren im! 
Branfreih bei gefülltem Weinbeher reden! Laßt bie 
Schweden nah Italien wandern — fie werben italient- 
ſches Blut und italienifhen Mund befommen, und Schwe⸗ 
diſch wird nicht mehr Schwebiſch ſeyn. Laßt die Spanier 
mit ben Engländern, und bie Rufen mit ben Spaniern 
ihre, Plaͤtze wechſeln —, bie Enkel der eingewanberten 
Rufen werden nie Ruſſiſch reden, das fanft und ſchön 
Hingt wie Spaniſch. 

1... Mas fol es auch? Die Sprache iſt ia Feine will: 
ruͤrliche, von den: Schulen erfundene und feitgefehte 
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MWortfügung, fondern der natürliche Ausdruck und bie 
unmittelbare Audprägung bes Innern Menfhen, eine 
nothwendige Folge feines Dranges und feines Bebürfnif: 
fes, und alfo ein eigenthämliches Probuft feines eigen: 
tbümlichen Geiſtes. Alle unter einen Huth, alle in ei: 
nerlei Denk: und Sprachform gebraht — was müfte dad 
für ein herzloſes Geplapper, was für ein abgeorgeltes 
Leierlied, und — was für Mafhinen von Menfhen 
geben ! et Schuͤte. 





Shödne Literatur 
Polpidos, eine Tragödie, 

Hohe idealiſche Geftalten, mit Sicherheit anf, Kothurnen 
einherſchreitend; ant.fer Gebrauch des Schickfals und des 
Chors; hoher Ernſt der Sprache und lautere Gediegen⸗ 
heit des poetiſchen Numerus. Der bedeutendſte Verſuch 
der Modernen, in den antiken Styl zurüdzubilden. — 
Wird dieſer Verſuch einmal augeſtellt, ſo muß er auch 
mit ſtrenger Konſequenz ausgeführt werden. Wie dieß 
hier geſchehen, hoͤrt es auf Verſuch zu fern — bag Wert 


bat ſelbſtſtaͤndiges Buͤrgerrecht, und fhlichtet durch feine‘ 
Erfheinung allein den Streit über das Für und Wider 
folder Verſuche. Möchten dod die Modernen immer nur ' 


auf die ſe Weiſe ihre Streite brendigen. Für das Ullge: 
meine enticheibet es inbeß nichts, eben weil es fih nur 
durchaus felbit vertritt. — “ 

Gemiſchte Verſuche find Bisher immer ' mehr 
ober weniger in Spielereien ausgeartet; fo feblt ſelbſt 


der Braut von Meffina, bei aller einzelnen Schön: _ 


beit, bie höhere Wahrheit, die nur allein in der durch⸗ 
geführteſten Selbſtſtaͤndigleit aufzuſuchen ift, und das 


Auge Schillers, dad nad Griechenland hinſchaut, ſcheint 


etwas zu fielen. — 

Die Frage, ob es möglich fei — nicht in ben 
Glauben der Mobernen — fondern in die Poeſie 
das Schickſal zurizuführen, iſt hier ebenfalld gelöfet ; 
md daß fie überhaupt aufgeworfen werben konnte, iſt 
nit aus dem mobernen Unglauben an das Schickſal, 
fonbern an die Poefie herzuleiten, der fein Ding ums 
möglich ſeyn darf, und die eben durch ihre. tiefere Wahr: 
heit den Glauben an fi bedingt und eine prefäre foges 
nannte Aufklärung gänzlich ausſchließt. — So hat and) 
der Chor ſich bier durch fih Telbit eingeführte, und 
nicht wie in der Braut von Meffina — durch die Bor: 
rede. Das Reben dürften bie Mobernen auch nach ge: 
tade unnüg und überfiäffig finden — reiten wir-lieber 
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mit Werfen und nicht mit Worten; — bildet einen 
echten antifen Jupiter zufammt dem ganzen Olpmpe, 
und es fft dann nichtd weiter dagegen einzuwenden. — 

Uebrigend fpielt das Stuͤck mar auf dem Papiere, 
und wir wollen es nicht auf bie Bretter entführen, wir 
müßten denn auch zuvor und eine griehifhe Bühne und 
griechiſche Schaufpieler bazu dichten — dann wäre ed. ein 
echter revenant aus Griechenland, ber ſich durch ſich felbft 
unter den Mobernen, wie Hamlets Geiſt ımter ben Aufs 
geflärten, Ehrfurcht zu verfhaffen wiffen würde, 

Bei dee Erinnerung an Shaffpear bier nur noch 
die Bemerkung in Hinſicht auf die Geftalt des Polpidos 
ſelbſt; — fie it, wie alle übrigen, mit Flarmannfcher 


Audhnheit entworfen — fait aber, fo wie der Debip, zu 


tieffinnig für Griehenlaub, und der Geiſt Shakſpears 
fheint in ihrer Geburtejlunde aus ber Ferne zu ihr bin: 


aergent zu haben, 


Aug. Klingemann., 





Aphorismen. 
Nie war ed das Geraͤuſch der Welt, das jun⸗ 
ge Gemuͤther nur zerjtreut und berdubt; fondern immer 
nur die Ein ſamkeit, melde die Erralin des Geiſtes 
konzenttirt, aus welcher bie Kerpen und Genien des 
menfhlihen Geſchlechts, wie Pallas aus Jupiters Haupt, 
mit Schild und Helm hervorgingen. — Nur den Ama: 
ben und Jungling fein zeitig in bad: bunte Puppenſpiel 
der großen Welt geführt, deſſen Funftige bürgerliche Be: 
flimmung es mit fi bringt, daß er hübſch platt und 
alltäglich feil Hier wird er über den mobifchen Leiften 
ber Konvenzion, und dadurch zum Ritter von der trauris 
gen Geftalt gefcblagen, und eingeweiht in bie Orbendge- 
heimnife und den faben Jargon der erbärmlihen Brüber 
und Schweftern, bie alles wahrhaft Große und Menſch⸗ 
liche empörend und wider die gute Lebensart finden. — 
Hört du einen Menſchen allgemein vergöttern, 
aber allgemein verteufeln — fo fei mißtrauiſch, und 
erinnere dich unter andern, daß manche Menihen eine 
anferordbentlihe Gewandtheit haben, bie moralifce, 
wie die phyſiſche backüide (wie Lihtenberg bie Sache 
nennt) dem Publikum abzuwenden: Undere aber mit fich 
und dem Publikum nit fo viel Umſtaͤnde maden, fondern 
auch ifre Kehrſeite unbefangen und oft muthwillig preis 
geben, und darum — um nichts fchlehter find, — 
Dan wird wohl thun, in ſolchen Fällen den Worten 
Drydens zu glauben: Wir find Alle zuſchwarz 
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für den Himmel, 
Höllel — 

Da unfere Erziehung fo häufig nur auf’s Gluͤck⸗ 
machen, oder auf's Verbeffern des gemachten beredinet 
zu fepn fcheint; fo uͤberſieht man einen Hauptpuntt die: 
fer Erziehungsmethode, wenn man feinen Kindern feinen 
Maitre hält, der ihnen in der ſchnellen Anffindung und 
methodiſchen Behandiung — der ſchwachen Seiten 
der Menfhen theoretiſchen und praftifhen Unterricht ers 
theilt. Ein folher Mann müßte ein alter erfahrner und, 
wo möglih, franzöfifher Avantuͤrier ſeyn. Wenigftene 
muͤßte dieſe Disziplin in der diplomatifhen Sprade der 
Belt getrichen werden, — 

Man fpriht in ben beiten Gefelffchaften ſehr oft 
nicht für bie, mit denen man zu ſprechen fheint: und 
ba der Anſtand verbeut, viel von fih zu reden, fo 
ſpricht man befto mehr für fih, d. h. aus eitler Oſten⸗ 
tazion, und ber vorlautefte Bruder Redner einer Grfells 
fhaft ift gemeiniglih auch fein eigner andaͤchtigſter Bru: 
ber Zuhörer. Es gibt aber ebrlihe Leute, melde wirk⸗ 
lich mit und für fid fpreden, wenn fie feinen Menſchen 
um fid) haben; das find aber auch — ehrliche Leute. — 


und gu weiß für bie 


Sicherheit und Mefpelt verfhaft. — 
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Willſt du dich geltend machen, fo verſchaffe bir 
Geld, und du wirft überall gelten, wo dein Geld gilt! 
Eine volle Börfe macht, daß man dich ſelbſt, bei übris 
gend abfoluter Leerheit, für vol nimmt, — Eine volle 
Börfe iſt ein felvus conductus, ber ſelbſt dem Echurfen 
Ein leerer Beu⸗ 
tel ijt ein corpus delicti, das auch ben ehrlihfien Mann 
verdächtig macht. — 

Man kann das Leben gu ernfthaft, ober aud zu 
leicht nehmen, Im erfien Fall fegt man fi der Gefahr 
aus, es wenig zu geniefen; im zweiten, es durch Ge: 
nüfe zu vergenden, — 

Laßt und ruhig feyn! Entweder wirb bad Schickſal 
mit und, oder wir werden mit dem Schidſal fertig, 
Nur baranf laft und denken, bad wir mit Ehren fie 
gen, und mit Anftand fallen! — 

Die ſchwaͤchſte Seite eines Menfden iſt die, wenn 
er — feine zu haben glaubt, — 

Wil du ber Liebling deines Zirfeld, wohl gar 
eines gewiſſen Publikums werben, fo fei un bon homme 
fans bonte, und du wirft beine Abficht erreichen I 

ob. Eremita. 





KRorrefpondenz» und NotizenBlatt. 


Der Karneval zu Offenbach. 

. Frankfurt, den sten Febr. 1806, 
Unfer gefäniger Banquier, Hr. DB. ., an den wir von 
Leipzig aus empiohten find, befuchte und geſtern früh und tud 
uns ein, ob wir ibn nicht den Abend zu reinem Famtıilenfeite 
begleiten wollten, das zu Offenbach, eine Sıunde von bier, 
gefeiert werben folte, Da Sie willen, bag ich fein Fremd 
ron Feen bin, die nad der Stunde reguliert find, noch mes 
niger von feichen, bie unter Zamillen gefelert werden follen, 
wo gewöhnlich zuvorgegangene Misverkändniffe und WMigver ⸗ 
hauniſſe der Freude noch mehr den Zugang zu dem Kerzen 
veriperrt halten, wie bei öffentlichen Eufibartelten, wo ben 
Leuten die Werbinblichteit nicht fo ſtreng obliegt, ſich Immer 
fort anjuſteuen, ald wenn fie einander mit Liebe zugaban 
mären, To ſuchte ich bie Einladung von und abzulehnen; als 
kein Dr. D.. brang fo lange in und, bis mie endllch nach⸗ 
gaben. Wir fenten uns um 9 Uber mit ihm in feinen Wagen 
und fahren bei einem Mondblicht fo mild und zauberiich, als 
Läckte die Göttin fillier Freuden, die feuiche Diana, in einer 
Prühlingsnacht auf Die luſtwandelnden Sterblichen herab. Der 
Wagen bieit vor einem Haufe Ailt, vor deſſen Eingängen eine 
Menge von Menſchen auf und nieder wogten, Mir filegen 
eine Feine Treppe heran und gelangten nun plöptich in einen 
Saal, der ſo Schon beieuchter, fo einfach und geſchmackvoll 
verziert war, daß man ſogteich fühite, feine Suftung mürfe 
das Werk guter Meniden ſeyn. te haben Wort gehalten, 
fagı’ ich zu unferm Bübrer, nachdem wir einigemale den Saal 
auf umd nieder gegangen waren, und barb Gier von einem 
Yligerpaar, baid dort von einer Feenfontgin genedt worben 
woren, @ie baten uns wirklich zu einem Baml.ienfet gebracht, 
wo unſchuld und Zreube mit einandes vermählt leben; denn 


wir fehen Hier einen anmutäigen Saufen froher Menſchen um 
uns bee verfammelt, die dem Range nach einander gielch, anı 
fpruchto® und heiter, wie ihr ganzes Benehmen zeigt, In dem 
Ichönen Entfchluß mit einander übereingefommen au ſeyn ſchel⸗ 
nen, unter dem Borfig der Antändigkeit und Ihren Gefähr 
tinnen, ben Grayien, Eins dem Andern einen fchönen Abend 
zubereiten zu weten, Dier erheb fich plöglich eln fo arges 
Getränge in unſter Nähe, bob wir Mühr hatten, unfre 
Platze zu behaupten. Es war eine Figur, bie auf einem Bo 
mie mächtig langen Dörnern (aß, einen Haarbeutel trug, auf 
dem etwas zu leſen ſtand und dabel ſo arg in eine Trompete 
fileß, dag mir anfangs In der Meinung fanden, fie ſtelle einen 
befolderen Zeitungsichreiber vor. Es zeigte ich aber bald, daß 
unfer Bodorliter der erfohrne Herold einer Geſeuſchaft war, 
die Hinter einem Vorhang eine neue Freudenfjene herbelzufüth ⸗ 
ven die Beranftaltung getroffen hatte, Der Vorhang, der noch 
zur Beit das Geheimniß verhütlte, Hatte Tanne ſchen durch 
feine Einfachheit unfre Aufmerkſamleit beichäftigt, indem auf 
demſelben nichts wie eine Sonne au fchen war, bas Symbol 
frober Erwartungen, während auf den gewöhnlichen Theater 
vordängen bald ein alter Flufgert, bad die neun Muſen in 
Kindesgefiatt, Wolfen, Opfergerärhichaften oder fonftiger Un: 
finn ihr Unweſen au treiben pAegen, Die Sonne fileg und 
brachte einen Jabrmarkı an das Tageslicht, Hebtich, bunt und 
geiäreih, wie uns noch feiner vorarfommen war, In einer 
Bude hatfie ein Blashändter, der Weingtäfer unter die Gäflte 
verihellte; in einer aten ein peinliher Jude, der Wand aus⸗ 
fonlttz, in einer Iten ein Bänteifänger, der Lleder audıhellte; 
in einer aten eine fehöne Galanteriehänbterin, die altes weg 
gab, nur dag nicht, was ibren Verehrern vor allem das Lieb: 
fie Hütte ſeyn ſouen, die Maske, bie Ihr ſchönes Geſcht ver 
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arg, In einer sten theilte eine Gärtnern Btumemtöpfe aus; 
in einer 6ten erhielt man Erfriihung; zwiſchen ben Buben 
faßen niedliche Bäuerinnen mie Körben vott Eier, die Devl⸗ 
fen und Muffchriften enthielten, In der Mitte handen Spiel⸗ 
Teute, Fiedler und Geiger, die weldtich auffpletten und eine 
Geigerin bet ich führten, die das Wistoncen fo tapfer ſtrich, 
daß es eine Luſt war. Rechts und Unks zeigten, fich zweil höe 
ber geitefite Buden; in ber einen hatte ein berühmter Doktor, 
2r, Sanguiniud Schmerzenlos feinen Sitz aufgeichiagen, und 
theilte mit der einen Hand Arzneimittel aus, während er in 
der andern eine Algfiriprige hielt, fo groß und anſehnllch, 
das man ben europallhen Gtaatöförper von feinen Berftop: 
fungen damit hätte heilen können. Die Mittel beſtanden in 
PMrineien wider den Staar, den morallihen nämlich, den 
Stotz, wider ben Leichtiun, Die ſchwache Seite der Weiber 
und Kinder, und, was zwiſchen beiden in der Miıte ficht, 
tie Gefallfucht. Die andere Bude rechts Katte ein Marionet⸗ 
senipieler ich zu feinem Sin auserfehen. - Es ſchien ein Re 
woluziensfplel mas cr aufführte, denn bie Puppen, anſtatt 
ihrem Seren yu gehorchen, fielen von Zeit zu Zeit über ihren 
Gebleter ber, zupften Ihn bei der Naſe und zergauften Ihn gar 
weidlich. Der Jahrmarkt wurde, den Ainichlagzettein nad, au 
Mäufewinket gehalten, — Warum dleſe Aufſchrift?  fottte 
fie eine Anfpirlung auf ben Ort Krähwinkel enthalten, wo 
unter den Sunden, Die man bereinft che ſchwer zu verant» 
werten hat, Pie, eine Maske zu tragen, eine der ſchreck⸗ 
Uchſten Id, ob far gieich ein jeder Staatsbürger eine mora: 
difche Maske vor bat? Oder fotte das Täuschen eine Anfpie 
Tuına auf Offenbachs iepige glückliche Kage feun und einen 


Schlupfwinkel andeuten, dem kein Kuleg etwas anhaben kann ? 


Wir wunderten und, im dem fchönen Saal feinen befondern 
Sig für den Hof zubereiten zu ſehen. Unſer Kür, fagte ums 
fer Fuͤhhrer, Uebt feine beiondere Kaſten von Menſchen um fi, 
die ihn von feinen Unterihanen trennen, an Öffentlihen Or 
ten finder er feinen Sofſtaat unter feinen Bürgern. Auf ch 
nem Date ſol unlängi eine Madfe, die einen Zauberer vor 
freiite, ſich der ‚Zürlin genabt und dich ihre Hand erbeien 
baben. Ich win Dir fagen wer Du bill, Sprach der 
Zauberer, Du bi eine Mutter, die ihre Rinder das Höchſte 
gelehrt hat, wornach der Menſch ſtreben foute, die Kunft froh 
au ſeyn. Wergöonne, day Dig mein Siab berühre, auf bag 
Du ferner, fo wie bisher, nur darin mir andern um den Preis 
gingen mag, wo Zu Deines Eirgs gewiß ſeyn kann — 
um den Preis der Schönheit, der Cure und Herrſchermilde. — 
Eine der vorzüglichuen Masten war cin Spanier, der rine 
Bultarre auf dem Rucken ırug und Brifen austheiue. Ic 
frug ibn, 06 fie Die Hebel zeigten wie fie wären, ob fie vers 
grögerten oder verkleinerien. Sie verlleinern; dabei griff er 
nach feiner Guinere umd gab einige frohe Akkorde an — fie 
vergeösern, ſobald die Saiten veriummen und man den Blick 
atteln auf bie Zukunft geyichter halt... Ach gib mir cine 
Dritte, ſagat ich zu Ibm, die mie die vergangenen Zeiten jur 
ruckruft. Er wählte lange, endilch gab er mir eine — nimm 
diefe, aber trage zuvor Sorge, dag deine Augen rein ſeyn, 
bevor du Hier durchblickſt. 





Bud Wittenberg 


Der ste Februar dieſes Jahres war für jeden Water: 
landäfreumd und befonders für seden Einwohner der Kurſtadt 
Wittenberg ein mertmürdiger Tag. Dieler Tag wurde einer 
beiondern Aeierlichkeit gewidmer, er war nämlich dazu ber 
fiimmt, daß einer Abrheliung unfrer Muburger, ber Fiſcher⸗ 
Innung In der Amtsvotſtadt zu Wittenberg, das Geſchent Über 
geben werben foute, weiches ihnen atd ein Denfmat ihrer aus⸗ 
gezeichneten Thätigkeit von Ihrem erhadenen Bandegpater zur 
gedacht worden war. 

Die Stier Imung zu Wittenberg, die ſich ſchon bei 
mehrern äßntichen Gelegenheiten rühmlinit ausgezeichnet hat 
te, war ebenfaug bei bem Aufbruche des Ciſes Im Anfange 
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des Monats Mär 1805 fehr thätig geweſen. Die Berbienfte, 
Die fie um unfre Eibbrüde und Dämme hatten, wurden aber 
durch einen merfiwürdigen Umftandb noch erhöht, Es war näms 
Uch bei der damaligen grogen Ueberſchwemmung ein Kahn mit 
drei Menfchen vom Kammergut Bleeleen nach dem Dorfe Pra: 
tau gefahren, um Bier dahin au bringen. Als diefer Kahn 
durch den teigenden Strom zwifchen Den Bäumen. buccbfubr, 
verlor er das Glelchzewicht und fchlug um. Das auf dem 
feiben befindiiche Bier ging verloren; die Menichen aber hats 
wen noch das Gluͤck, das fie fh an den Bäumen und Srräur 
ern anflammern, und In biefem Zufande um Hülſe rufen 
fennten, Sechs von unfern Fiſchern, deren Ramen unten 
folgen, Die eben beihäfrigt waren, bei ver Brücke das Eid 
toszuhnuen, hörten dieſes webmurhsvoie Geichrel, und be 
ſchloſſen ſogleich in zwei Kühnen ihren in Gefahr ſchwebenden 
Mitbrüdern zu Hütfe zu ellen. Bie wagten fih mit «igner 
Lebenegefahr in den reißenden Strom Hineln, und wurden das 
durch Die Merser bieler 3 Menſchen, bie obne dieſe fchleunige 
Külfe ihren gewiften Tod gefunden banen,. Sowehl die ruhm- 
liche That bee obengenannten 6 Fiſcher, ald auch die große 
Amtrengung, welche Die ganze Flfcher: Innung beim Aufbru: 
che des Elied bemieien harte, erregte die Auimertiamleit bed 
biefigen Kreidamimannd Art, welcher bie That der Landes- 
zegierung einberichtete. Aur.befondern Zufriedenheit über. Dies 
ſes ruhmllche Betragen haben Ge. Kurfürfit. Ourchtaucht nad 
Ihrer betannten Milde ber Hiicher- Innung au Wittenberg einen 
filbernen Becher verehrt. Auch ſind einem jeden Diefer 6 Fiſcher 
20 Thaler ausgezahlt worden, Der von Er, Kurf. Durdi. 
ber Ziſcher⸗ Aunung verehrte Becher it am Sonntage Den zen 
Gebruar der Slider: Innung auf folgeude Weiſe übergeben 
worden; . 


Es verfammelten fih nämlich In das Kurfürſil. Kreis 
amt in Belieyn des Sn. Kreishaupimanns v. Eronfg, dei 
Hrn. Kreidamımanns Art, als Nommiffarien, ber Dr. Dber: 
forfimelier von Erdömanngderf, die Afefforen des Kurs 
fürfitihen Sofgerichts, und andre in Kutf. Dieniten fich ber 
findende Perfonen am gedachten Tage, Natımittags um 3 Uhr; 
dann ſaͤmmliche zur biegen Fiicher Innung gehörlge Perſo— 
nen, Mach einer kurzen, aber feierlichen Rede bes Krn. Kreid: 
bauptın. v. Troßfy, in weicher er der Ziſcher Innung die Wich⸗ 
tigkeit dieſes hoben Geſchenks au Gemurbe führe, und fie 
zur Dankbarkeit gegen den hohen Geber deſſelben, und zu ers 
neuerier Thärtakeit in ihren Berufsgeſchärten ermunierte, 
brachte der Sr. v. Troüfg unter Trompeten- und Paukenſchau 
die Grrundbeit Er, Kurfürkl, Dura. aug dieſem Decber aus, 
darauf trank er auf Das Wohl Der Hohen Kotlegien, und zu⸗ 
lepe brachte er unfern braven Flichern ein dreimaliges Kebes 
wohl. Der Becher wurde alstann in Prozeifon in die Fis 
ſcherel getragen. Die Muff ereincıe den Zug, dielem folgten 
einige Fiſchermeiſter mit Eiearıen, weme mis fchonen Buns 
dern ummunten waren. Gleich darauf folgten die Derren 
Kommifarien, und ſodann feigten ohne Unterihieb des Kan 
ges die jämmılich dazu eingeladene Dienerſchaft. — Der ber 
Mefigen Flicher » Innung vom gnädigiien Kanbesheren verehrte 
Becher ift von maſſivem Sitber, rwendig vergoldet und auswendig, 
mir getriedener Arbeit, er wiegt 74 Pfund, auswentig in bie, 
Abblidung des Kaund, meiden Alipern umd geretteten Mens, 
fihen zu fehen. Die Inſchrift, bie fih auf dem Becher befin ⸗ 
der, IA foigenten Inhalts; 

Zum Andenken einer rühmlichen That, wonit wackere 
Bürger ihren Fürften erfreuten. Friedrich Auguſt, Kurfürik 
zu Sachſen, ſthentt dieten Becher dee Fiicherdumung zu Wit⸗ 
tenbirg; fie bewles beim Aufbruch des Eifed im Zahr 1805 
zu Erhaltung der Brücken und Dämme vorzügiiche Ihätlgfeit, 
Johann George Mucke, Eafpar Satlaun, Gotiob Pfeil, 
Gonfrieb Pfeit, Eotifried Mufe, Gotifeied Kühne, rem 
teten mit elguer Lebensgefahr drei verunglüdte Perfonen au 
dem teißenden Sttome. 
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Erinnerungen aus Pitt's Reben. 
illiam Pitt, jüngfter Sohn von William Pitt, 
Grafen von Chatham, war den sten Diap 1759 gebe: 
ren, zu einer Zeit, mo feines Vaters Ruhm am hoͤch⸗ 
ften fand und durch die Weisheit feiner Rathſchlaͤge, die 
Kraft und Schuelligleit feiner Beſchluͤſſe, bie brittifhe 
Tapferkeit in allen Theilen der Welt triumpbirte, 

Nah Vollendung feiner Studien in Cambridge 
warb er in Lincoln’s Jun aufgenommen, und madte fo 
ſchnelle Fortſchritte in der Kenntniß der Rechtswiſſenſchaft, 
daß er bald in dem Gerichtshof gerufen wurde (was called 
to the bar), mit jeder Ausfiht eines glüglihen Erfolgs. 
Itren wir nicht, fo begleitete er verfhiedene Male die 
Landgerichte und trat als Sachwalter auf. Nein er war 
zu einem hoͤhern Poften beftimmt, als auf dem gewöhns 
lihen Wege der Rechtsgelehrſamkeit zu erhalten ift. Bei 
der allgemeinen Wablverfammlung im Jahr 1780 ſchlu⸗ 
gen ibn mebrere böchit angeichene Mitglieder der Univers 
fität Cambridge zu ihrem Repraͤſentanten vor, Groß wie 
der Ruhm war, dem er bier zurüdgelaffen, fo fand er 
doch Wenige, die feine Anſpruͤche untesftügten; jedoch 
ward er im folgenden Jahre für den Fleden Appleby er: 
wäblt, Als er feinen Sig im Haufe der Gemeinen eins 
nahm, fchlug er fi gleich zu der Partei, welche fih dem 
Minifter (Lord North) und dem amerikaniſchen Kriege be: 
ſtaͤndig widerſetzt hatte, und wurde von der erfaucten 
Verfammlung mit dem tiefften Vorgefühl feiner Fünftigen 
Größe aufgenommen; man ahnete und erblidte in ihm 
den wieder erwachenden Geijt feines unfterblihen Waters, 


Erine erite Rede war zur Unterftügung von Burke's Bill, 
und eine der erften Handlungen, bei welcher er ſich in 
dieſem Haufe an die Spitze ftellte, war auf bie Vermeb- 
tung feiner Popularität treſlich berechnet. Dieb war die 
befannte Motion zu einer Kommitee, um über die Mit: 
tel zu ratbichlagen, wie eine mehr gleiche Nepräfentazion " 
im Parlamente zu erhalten fei. Seine Vorſchlaͤge wur- 
den zwar verworfen, aber er fuhr fort fie von Zeit zu 
Zeit zu wiederholen und zu erueuern, und hielt dadurd 
die öffentliche Aufmerkfamfeit auf diefeu großen Gegen- 
ftand gefpaunt, der dadurch mit lebendigerm Jutereſſe er: 
griffen und durchdrungen wurde, als je vorher. 


Dei dem Tode des Margnis von Rockingham ge: 
rieth die alte Whig: Partei in einen Zuftand der Zwie⸗ 
tracht, der faſt an Auflöfung grängte *). Eine neue Ord: 
nung der Dinge trat bald nachher ein und Lorb Shelburne 
wurde erjier Lord der Schatzkammer und Pitt fein Ge— 
hülfe, der fein Vatrrland, ja ganz Europa burd das 
Phaͤnomen eines Kanzlerd der Schatztammer von drei 
und zwanzig Jahren in das gröfte Erſtaunen 
ſetzte *). 

*) Der deutſche Leſer, ber die damalige Lage der Dinge 
nicht befimmt Im Gedächtniſſe bat, finder eine fehr deut: 
liche Dariteuung derfeiben in Küttner’6 Beiträgen zur 
SKenntnif des Innern von England, Zten Stüd, Selte 89. 
Geſchichte des Parlaments und des Mintiter 
riumd. 


») Er mar feit entichleen, nie eine Unterſtele anıuneb 
men; und ſchlug mehrere fchr bedeutende aus. Ehrgeiz 
und Baterlandsilebe waren von Jugend auf feine beiden 
berrichenden Leldenſchaften. 
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Seine Popularität ſchuͤtte ihn in biefen politifchen 
Umgebungen gegen alle Vorwürfe, die man feiner Ju— 
gend und Unerfahrenbeit mahte, und die wirklich auch 
von der Oppofizion ſehr ftarf zur Eprache gebracht wurben, 
Die Lage Englands war hoͤchſt kritiſch. Der amerilaniſche 
Krieg war der ganzen Nazion allgemein verbaft; aller 
Herzen fehnten fih nah dem Ende der Feindfeligfeiten. 
Diefer große Wunſch der Nazion war daher ber erjte Ge: 
genitand des neuen Minifteriumg, 

Die vereinigten Mächte hatten neuerlich arofe De: 
mötbigungen erfahren; mithin war die Gelegenbeit nicht 
zu verlieren. Ein allgemeiner Friede wurde geſchloſſen; 
aber unter Bedingungen, die einen großen Theil ber 
Nazion empörten, Bei biefer Gelegenheit bielt Pitt eine 
meifterbafte Rede, morin er ſich felbit und feine Yartei 
mit dem Feuer der boͤchſten Beredtſamkeit und den un: 
widerſtehlichſten Gruͤnden vertbeidigte. Dennoch war die 
Abnsinifiragion, zu deren aufgezeihnetften Mitgliedern 
er gebörte, von furger Dauer, Bei ihrer Anflöfung 309 
fi der junge Staatontann zurück und machte darauf eine 
Reiſe; befuchte Italien und verfchiedene deutſche Höfe, 

Als das Koalizions-Miniſterium eingerichtet und 
Hrn. Mausſield's Sitz für die Univerfirdt durd Anneh— 
mung des Amtes des Generalanwalds erledigt wurde, bes 
ſchloß Pitt fi ihm zu widerſetzen. Im dleſer Abfiht be: 
gab er fih daher nah Cambridge, wurde aber von den 
vorzüglichften Wahlherren mit Verachtung empfangen. Voll 
Unwillen kehrte er in wenig Tagen von dieſem Schauplage 
bes Mifvergnügens zurid. Die Anfiht der Dinge dns 
derte fi aber plöglih. In wenig Monaten wurde das 
Sonlizions - Minifterium geſtuͤrzt; er cilte im Triumph 
nad Gambridge und warb mit einer großen Majorität 
jum Repräientanten für das Parlament gewählt, 

Jetzt (1784) trat er mit neuem Glanz, mit bes 
. ben Ausfihten zu Ruhm und Macht auf dem politiihen 
Theater wieberum auf. Die oftindifhen Befigungen was 
ten lange in einer beunrubigenden Lage gewelen und man 
mar allgemein der Meinung, daß umverzüglihe Mittel 
durchaus nötbig wären, um fie zu erhalten. In dieſer 
Hinſicht bradte Hr. For, damaliger Staatsſekretaͤr, ſei⸗ 
ne fo berübmte als berüchtigte India Bill in das Haus, 
und führte fie mit hoher und mächtiger Hand durch °). 

Das Koalizions- Miniſterium, welches aus einer 
Miſchung fo verihiedenartigen Stoffs beftanb, war, un: 
geachtet feiner Majoritaͤt im Haufe der Gemeinen, der 

©, Küttner, ! 
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ganzen Nazion verbaft, und jener Schritt empörte be- 
fonders diejenigen, welche vorzüglich dabei intereffirt was 
ren. Lord North und feine neuen Verbündeten wurden 
daher entlaffen, und zwar auf eine unfonjtituzionelfe 
Weite, und Pitt, der neue Minifter, wurbe dur den 
Matb des Lorb Thurlow, dermalen Großſiegelbewahrers, 
fehr thaͤtig unterftügt; ein Arrangement, das man ber 
Zeit nur ald temporär betrachtete. 

Pitt ſetzte jept die ganze handelnde und politifche 
Melt durch feine eigue India Bill in Erjtannen; und 
hatte dennoch den Verdruß, die Maierität, im Haufe der 


" Gemeinen gegen ſich zu ſehen. Cin Minifter ander Spitze 


ber Mineritit, im Kampfe mit einem Zuſammenfluß von 
Talenten, wie ſich wohl nie gegen eine Adminiſtrazion 
vereinigt haben mögen, war eine fo merkwürdige als ein: 
zige E:fheineng! — Dennoch behauptete er ſich mitten 
in dieſer allgemeinen Eyannung und Verwirrung auf lei: 
nem Poren. Das Haus erluchte den König in einer Bitt⸗ 
fürift, ihn und feine Partei zu entlaifen; und ber junge 
Minifter hatte die Kubnbeit, den Mepräfentanten ber 
Nazion im Parlament anzuzeigen: daß Ce, Majeftät in 
ihr Geſuch nicht willigen fonnen. 

Der Kampf zwiſchen den Gemeinen und der Krone 
war von der hoͤchſten Wichtigkeit. Man glaubte allge: - 
mein, iene hätten zu eigenmäcdtig im die Vorrechte bes 
Königs gegriffen; und da die große Frage dur eine Auf: 
loͤſung des Parlaments in die Hände der Nazion gelegt 
murde, fo warb ein neues berufen, welches die Mas 
jorität umfehrte und den Minifter auf feinem Poſten 
erbielt. 

Der Kommerztraftat mit Frankreich war ein füb: 
ner Eutwurf, und legte eine Menge der tiefiten Handels— 
und politiiben Kenntniſſe an den Tag. 

Alein nirgends erfheint Pitt größer als in ber 
Yeriode, wo bie unglüdlihe Krankheit bes Könige eine 
Regentidaft zur Eprade brachte. Es mar eine Arife, 
nicht blos new, fondern auch von bem hoͤchſten Umfange ; 
eine Arife, bie künftigen Zeiten zu einem Vorbilde bie: 
nen mußte, da bisher noch fein aͤhnlicher Fall in den 
Yabrbücern der Engliſchen Geſchichte ſich ereignet hatte, 
Mancher Minifter würde die aufgehende Sonne angebotet 
baben; Pirt blieb feinen Grundſaͤtzen nnd feinem Könige 
treu, verwahrte dadurch feine Popularität und begrün: 
dete feinen Poften aufs meue, 

(Das Weitere enthält die Bellage.) 
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Bonaparte. 
Yon preif, o Muſe! der des Gefanges merih, 
Des Kranzes wetth iſt hoher Unfierblichtelt; 
Yon, der die Btürdenbahn der Jugend 
echmüdt mit den Früchten des relfen Alters, 


Dod nirne nicht mit Namen bed Alterthums 
Den Sr, nit Cäfar, nidt Alerander Ihn; 
Meanit du, was einzig it, der Sonne 
Glänzendes Licht mir erborgtem Namen? 


Der goldnen Vorzeit Halne durcftog fein Gelf, 
Da brach er ſich die Blumen des edien Ruhmé; 
So, Wiſſenſchaft! durch deinen Anhauch, 

Bluͤhen unſterblich die Goͤter-Menſchen. 


Du neuer Theſeus, neuer Aleides bu, 
O Siolz von zwei Jahrhunderten, Held der Zeit! 
Du bleibſt, wenn andre nur In leichten 
Scattengelalten vorüberfohen, 


Du zog auf allbberſchlingenden Bogen bin — 
Zu Nitus Paimbain, bin zu dem Kante, wo 
Der Menſchheit fühe Lebens: Bliuten 
Meiften, von Dichtung gepregt und Wahrhelt, 


Da fand am Indus: Dir, am Ganges fen 
Der Bötter : Schaar entfeſſelt vom Kalten» Joch: 
Da ſchmotzen fihon der Indianer 
Welchliche Herzen in Zaubertönen, 


Doch Frankreichs Schupgelſt fehte bewegt zu dir, 
Du kamſt, mit dir fam Tugend und Recht zurüdf; 
Dem Boden, der dich milb gepfeget, 
Eproßte zuerft was am Wü Dein Geift ſchuf. 


Die Leler fah Ich an und fie ſchwleg beirübt; 
Ich dachte dich, da klang aus ber Tief’ ein Laut, 
Ein teifer heilger, und bie Satıen 
Tönten — Timoleon: Bonaparte, 
1800, Gerning 


Wahrheit im Leben und auf der Bühne, 
Weit entfernt, daß die Darftellungen der Kunſt 
den wirklihen Eriheinungen an Wahrheit nachſtehen 
follten, _ fo vermögen fie dieſe vielmehr zu übertref: 
fen, Fragt nur felbft, Iſt es wohl bie unvoll⸗ 
ſtaͤndige Auuferung der Aräfte, iſt es die einfeitige 


Entwickelung der Anlagen, ift ed bie Wirkung eines 


gebemmten Affekts, iſt es die Ohnmacht eines abge: 
ftumpften, gebrodenen Karatters, — iſt es alles bier 
fes, was und das Innere der menſchlichen Natur auf: 
fließt, den Geiſt mit feinen angebotnen Cigehthümliche 
feiten zeigt, und die darin verborgene, gebeimnißvell 
wirlende Gottheit fo hervorleuchten laͤßt, daß wir das, 
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was it, ſchon wirklich erkennen ober aud) nur abnden 
Fonnten? Iſt das Leben, wie es jept erſchelut, mit al: 
len feinen Thätigfeiten , mit allen feinen Wechſelwirkun— 
gen, dieſes Leben, das größtentbeils in den Zimmern 
eingeſchloſſen bleibt, und in den Federn ber Gelehrten, 
in den Akten der Juriften und in den Rechnungen der 
Epefulanten, wie in den mechaniſchen Handgriffen des - 
niebern Dienfes feine Luft büßt,. ift biefes Leben ſchon 
im Stande S uns die ganze menfhlihe Natur nad allen 
ihren Abſtufungen und Verſchiedenheiten fo zu enthüllen, 
und zu wirklichen Erſcheinungen bervorzutreiben, daß 
wir fagen fonnten: das ift ber Menſch? — De mehr 
abflahende Humanitdt im Umgang, je mehr Ehmeide: 
lei und Sugenbaftigfeit im Vetragen, je mebr Abgeweſ— 
fenbeit in alltäglihen Handlungen, defto weniger Natır, 
deito weniger Sarafter, befto weniger Wahrheit, Die 
Kunft kann nicht damit fih begnügen, wie der Menid 
heute oder morgen ift, fondern zeigen will fie und bar: 
fielen, was der Menſch überhaupt ſeyn lann. Indem 
fie die engen Echranfen ber Wirklichkeit durchbricht, fommt 
fie der Wahrheit nur um fo näher, je mehr fie das Denk: 
bare und Mögliche erfhöpft. Unfruchtbar find ihr die 
gewöhnlichen Eriheinungen, denn diefe geben nur einen 
ſchwachen Stral für die Einfiht in das Wahre, enthalten 
zu geringe Merfjeichen zur Erfennung der urfprünglihen 
Naturkraft, umd zeigen nur Karaftere, woran die äußern 
Gindrüde fait nichts mehr von ihren Urbildern gelaffen 
haben. Cindringend in die Tiefe des menſchlichen Gei— 
ftes, belauſchend die gebeinften Triebfedern des man— 
nichfaltig gebildeten Herzens, fi verfenfend in die man: 
cherlei Empfindungen und Affefte führt die Phantafie des 
Dichters and der Maffe ber ganzen Menſchheit den völs 
ligern und wahrbaftern Menſchen herauf und verfegt ihn 
in eine freiere, thätigete und dabei finnreichere Wechſel⸗ 
wirkung, in welcher das innere Leben reiner und ftärfer 
ald in der Alltagswelt bervortritt. Was hier unter ber 
Macht der Umftände halb verfünmert, hebt ſich dort fri- 
fdyer blühend empor, was hier von Eorgen und Noth bes 
fangen, ohne aufjtrebenden Mutb ober in gefühltofer 
Traͤgheit fortichleicht, erhält dort in einem freieren Wir: 
kungskreiſe bei aller Belbränfung und Unterdrädung doch 
die Gelegenbeit einer thätigen Gegenwirkung ; ſelbſt das 
gänzliche Erliegen ift in ber Kunſt noch mit Willen und 
Würde verbunden. 

Mur da kann die Wirklichkeit fih der Kunſt nähern, 
wo in einem Volfe die möglichfte freie Negiamkeit aller 
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Kräfte, ber möglichfte Grad der Entwidelung aller Tas 
fente im allgemeinen Wetteifer, die größte Mannichfals 
tigteit ſich felbjt begründender Saraftere im öffentlis 
hen Leben, und eine ans fich ſelbſt hervorgehende Bil: 
dung aller zur empfänglihen, allfeitigen Lebensluſt un: 
geftört herrſchet und bluͤhet. Ein ſolches Bolt wirb aber 
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auch ohne bie Aufbäufung von Schaͤhen reich, ohne ein 
sablreihes Heer mächtig ſeyn, denn es fühlt ſich ſelbſt. — 
Mie viel waren Athenienfer? Sie haben Griechenland 
beherrſcht! Wie viel waren Griechen? Eie haben bie 
Perſer befiegt! 

et. Edhüße, 





Korrefpondbenz- und Notizen» Blatt. 


Ründen, ben r5ten Jam 


Der 1ate Januar wird In den Balrifchen Annafen ewig 
glänyn. Die Bermählung ber Köntgt, Pringeffin Auguite 
aus Balern, mit Eugen, Vice-Konig von Stalien, Frönte 
diefen unvergeßlichen Tag, und verwandelte felne Abentrörhe 
in das ſchönſte Morgentorh einer heitern Zufunft, Um 7 übe 
Abends begann das Fer In ber Könige Hoffapelie in Gegenr 
wart der Saliert. Majeräten von Frankreich, der Könige. Ma: 
jehäten von Baiern, und des hoben Adels. Ge. Kurfürlik, 
Gnaden der Herr Kurerzkanzler eröfnete die Feler mit einer 
kurzen, aber geiſteouen Rede in franzöffcher Sprache, und 
verrichtete hierauf die Traubandfung mit einer, ihm ganz eig: 
nen, feinen Würde, Die ganze Anordnung des Feſtes war 
eben fo geſchmackvoll, als pradtig; alles trug den Karakter 
der Hoheir und Rührung: Die reinſte Thelinahme lad man 
auf jedem Gefichte, und alte Herzen ſtimmten barmontich In 
bas ſchöne Te Deum Landamus, Das bie Kirchenfeler beſchlon; 
freudig tönten De Boden in den aligemeinen Jubel, und die 
Kanonen verfündlgten Hymens Triumph, — Anderen waren 
Die ichimmernden Anitalten zur Beleuchtung vollendet, und als 
das neuvermäßlte Königspaar bie Kirche verlich — ba firaire 
feinem Auge ein Feuermeer entgegen, In deſſen Mitte fich ein 
glühender Obellsk erhob, der mir felnem funkelnden Haupte 
den Glanz Der Sterne beſchämte. — WMicht minder prachtooi 
und fchön waren die vorzüglichien Etraßen ber Stadt beleuch 
tet, und Die innigſte Freude über ein io glüdtiches Erelgnid 
fprarh firh durch paſſende Emblemen und finnreiche Deforasler 
nen an den voruchmiien Gebäuden kräftig aus. Die ganze 
Sradt glich einem großen Dpferaltare, auf dem Hymens hei: 
ige Slamme lodert. 


Den a7ten Januar. 

Der geiteige Tag gemäßrte allen Freunden der Tonkunſt 
einen reihen, feinen Genug Es wurde in dem hiefigen Kö: 
nial. Doftheater das munkatliche Meiiierliüd: Kaſtor und 
Potltur, von dem berühmmm Abt Wogler, gegen freie Eins 
irierbiners gegeben. Ihre Kalferl und Königt. Maieläten 
beehrten mie Ihrer Gegenwart die Worſteuung, De mir allen 
Sheaterpemp aufgeführt wurde, Das Opernpetſonale entſprach 
leder billigen Forderung; Bänger und Sängerinnen wettels 
ferien in bee Bortreftichkeitz Die Batlets wurden mit Präzise 
fon und fchöner Sattung dargeſteut; das vortrefliche Orcheſter 
zeichnete fich rühmiih aus, und jedermann vertich das Schaus 
fpleibaus mir dem Wunſch: died originette Prodult des Vog ⸗ 
leriſchen Genſes recht bald wieder zu hören. — Am Schluffe 
ter Dper wurde eine kuͤrze aulegoriſche Borfieliung auf das 
hochſte Vermählungsier gegeben; es erhob ſich plöglich ein 
SO pfesattar mit den beiten Buchſtaben A und E Im Brittantı 
fetter, Grazien und Gienten bitteren die Gruppen umber. 
Mad, Renner trar als Genius von Balern an den Altar; 
ſtelte Die Tadel Hymens darauf, legte eine Opferichale und 
eine Blumenkrone barauf nieder, und fang während biefee 
Dpferhandlung mit Ausdruck und Kerzlichem Gefüßi ein für 
diefe Selen beitimmtes Lied, deſſen tiefer zarter Sinn und ger 


haltvoue Melodie gieih ſtarten Eindruck auf die Zuhörer 
machten. 


Ten 26ſten Jan. 

Am 2glten feierten wir ein wahrhaft ſchönes Mitt: 
tärfen; an dieſem Tage rüdte das Balrlihe Mitirär nad 
einem kurzen, aber Thatenreichen Feldzug wieder als Befapung 
in Münden ein, Unſer ativerehrter König, in Begleitung des 
Sronprinzen, empfing Me braven Krieger am Thore. Die büc 
gerlihen Korps begleiteten die &legstruppen, deren Einzug 
einem währen Triumphe guch; Lorbeer ſchmuckte Die Bahnen, 
kLanbwert zierte die Kanonen, Pferde und Anechte waren mit 
Bändern behangen, das dankbare Votk Jubeire, das Geihüg 
außer halb · den Stadtthoren baute den Sieaestonner von Tyrol 
und Mähren zurüf, und der bairiihe Genius buckte fächeind 
vom Diump meder, und reichte den tapfern Artegeen ben 
Kranz der Ehre, 

Den Zıfen Jan. 

Auch das Namendfeft unfrer allgellebten Königin wire 
de am ssilen Dickes mit allgemelnet, berslicher Theltnahme 
gefeiert, In atien Kirchen ertünte ein folenned Dochamt, und 
tauſend Segenewunſche fiegen für die gute Landesmutter zum 
Dlmmel empor, Abends war glänzender Hofbau, den eine 
geihmadven angemrdniete auegoriiche Vorſtellung vom Deren 
Datetmeiler Erug erofnete, 

Vorgeſtern gab man auf dem Köntgl. Hof: und Nas 
Aoenauheater zum erien Mat Deinrich Reuß v. Plauen 
Das Stück enthält ohne Zweifel einige Überrafchende Eituar 
donen, und greögteniheild guten Dialog; auein der Schlug 
mit der Leichennusiieltung, wäßrend der übrigen Danbiung, fcheint 
nicht nur unbefriedigend, fondern au ein arger Werliod ge: 
nen das äfherifche Gefühl, Weite. Deyerl, als Keine, 
fpielte recht brav; Dr. Sienpic, als Gedemin, vorreflich, 
und Dr. Zuccarini in der Node yon Pinuen meinerhaft, 
In Beireff ber Delorazionen und des Kielderfonüms wurde 
von Geiten der Theaterbirefsion alles geleifter, 





Breslau, den aten Kebr, 

Am Treu, Bien, zorm u. f. biefeg Mon, if der Abzug 
der Rufen aus hiefiger Proviny befilmms, So drüdend auch 
dem Lande ihr Aufenthau war, fo mus man doch Im Auge 
meinen die gute Mannszuct foben, bie fie beobachieien, — 
Der Generat von Benningfen bat exit Fürzlich dem Adet 
und ber Kaufmannichaft glängende Bälle gegeben, mwobel der 
Aufwand fehr groß war. Veſonders glänzıe die Furſtin Dol⸗ 
goruckt, die fich ſelt einigen Wochen bier aufbär, Der Muf: 
ſſchen Generalltäͤr gab unfer Minkiter gleichtkaus gianzende 
Deren, — Mit Verlangen fit man der Ankunft Gantetiicher 
Zruppen entgegen, es bringt fie der Friede, und die Freude 
wird Die Braven bewillfgmmen ! — 





“usb Brantfurta. M. 

Die Forderung der Franzofen har allgemeine Trauer 
und Niedergeichlagenheit verbreitet. Das Theater wird wenig 
beiucht, und bie Kafino +«Direfjion hat bei obwaltenden 
Beltumkanben fi veranlagt gefunden, die Moningsbäue 
Im rothen Daufe für diefen Winter aufzuheben, 


Plerdel eine Beilage, und das Inteligenpblatt Num. 7, 


Intelligenzblatt 


ber 


zeitung für die elegante Welt. 


Eonnabenbs 


— — — 
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15 Schruar 1806. 





Zu verfaufen 


Ein Landweſen, eine Meile von Hamburg am Ufer 
der Elbe; befiehend: 2) In einem Garten mit bos 
ben Bäumen und Terraffen, der linfs von der Wlan: 
fenefer Landftraße bis diht an Dodenbouben die 
Elbe herunter geht, uud an Flächen » Inhalt 2546 
Rutben in ſich begreift, außer einem breiten Spas 
diergang am Ufer der Elbe, 800 Fuß lang, wel: 
her vermittelit einem drei Fuß breiten, von Mau— 
erficinen aufgezegenen Damm gegen das Waſſer ge: 
ſchützt wird. Diefer Garten iſt durb feine überaus 
reizende Lage und feine vortreflihen Elb = Ausſichten 
ſeht befannt, und viele auslaäudiſche Bäume aller 
Art bilden darin die ſchönſten Spaziergaͤnge, hiezu 
zwei Kuchen = Garten ıc. ıc. 

2) Ein Stück Land vom Wlantenefer Fahrweg 
bis zum Gärtner Haufe, dies Land bildet den Bus 
gang zum Garten, und ift zum Theil mit Gerfte 
befdet, . 

.3) Zwei Stücke Land mit Hafer beſaͤet. 


4) Swei Torfmoore. 

5) Das Herrenhaus von drei Etagen mit allen 
barin befindliben neuen modiſchen Mebilien; darin 
ein Speifefaal, zwei Ealone, zwolf große und Heine 
Simmer nebſt Kuche und Keller; in den Eakons find: 
engliihe Gamine mir weifem Marmor, Krumeaur, 
Tiſche und Möbeln in Mabagony Holz, und gemalt, 
Stühle, Sopha's, Kanopes, Divans, alalas 
fterne Xampen, feidene und taftunene Gardinen und 
Gallen, Betten, Bertitelen ıc. nebſt Küchengeraͤthe. 

6) Ein neyes Gebäude diht am Herren Hanfe 
zu willkührlichem Gebraud, 

7) Stall für ſechs Pferde, und Wagenremiſe. 

8) Das Gärtuerbausy welches anf der Hoͤhe 
am Cingange des Gartens liegt. Dieſes iſt von 
Grund aus new gebauet, und barin eine Dicble, 
zwii Zimmer, Küde, Seller, und Bodenraum, 
daneben ein Kuhſtall und ein Kücengarten. . 

Es können bier aud jäbrlih an 500,000 Mau: 
erfkeine gebrannt werden, wozu bie Einrichtung ge: 
troffen iſt. 


Kaufluſtige werben erſucht, ihre Briefe an das 
Mddreß = Eompteir in Hamburg zu abdreffiren, 


Die hoͤchſt getroffenen Vildniſſe der ehrwuͤrdigen 
und allgemein geſchaͤzten Männer des Herrn Euperin: 
tendenten D. Reſennrüllers, und bed verjtorbenen 
Seren Sreisftenereinnebmers Weiße, mad Tiſch- 
beius Gemälden von Riedel geſtechen, find in Folie 
a ı2 gr. zu haben, bei Hinrihs in Leipzig, ſo wie 
durch alle Buchhandlungen, Poſt- und Zeitungserpe: 
bitionen zu beziehen. 





Ankündigung 


Neun erfnndene Mage, vom Erfinder phyfftalf⸗ 
ſche Wage genannt, Die in Sollbäufern und Seehaͤ⸗ 
fen zu gebrauchen ift, um große Maſſen leichter und 
bequemer zu waͤgen, als es mit irgend einem br: 
kannten Werkzeuge moͤglich iſt. Um fogar Magen mit 
ibrer Ladung zu wägen, ohne daß fie nötbig baben, 
ſtill zu haften, bie daher auf Landſtraßen die Klap: 
pen oder Wagbriden zu vertreten aͤußerſt geſchickt, 
bequemer, wohlfeiler, unverwüſtlicher und unver 
febrbarer als jene ift, zu jeder Zeit verifieirt und 
berichtigt, auch wenn man fie auf einen feinen 
Magsſtab verferrigt, zum AUbwägen Heincrer Laſten 
gebraudt werden, und daher in Kaufläden und Mas 
gazinen die Stelle aller bisherigen Wagen vertreten 
fann, denen fie in jeder Hinſicht vorzngichen ift, 


Dleſe Erfindung iſt ferner dazu geeignet, in allen 


pbofitaliihen Gabinetten, als ein neues auf biefe 


Wiffenihaft gegründeres Werkzeug aufgeftellt zu 

werden, } 

J. R. Champien, Yngenieur » Grographe in 
Keipzig. 


Bolbtrectoren, Kaufleute und Epebitenrs, mels 
che dieſes neue Mittel Laſten zu mägen an die Stelle 
des beihwerliben und zeitraubenden Gebraubs der 
gewöhnlihen Wagen und Schnellwagen zu feßen ges 
neigt (ind, können fi deshalb geradesweges an den 
Erfinder verwenden. Diefe Wage nah kleinerm 
Maasftabe verfertige, und zum Wägen geringerer 


Laſten bis zu fünf und ſechs Pfund eingerichtet, würbe 
gegen zwei Louisd’or zu ſtehen kommen. Cie läßt 
fih in einen Heinen Kaſten paden, und ohne fons 
derlihe Koften an die entfernteften Orte verfenden, 
kann auch Kaufleuten, bie ihre Unmendbarfeit im 
Großen beurtheilen wollen, zu dem Ende jugeſchickt 
werden, j 





Bei Hinrichs im Leipzig und in allen foliden 
Buchhandlungen ift zu haben: 


Die — in ihrem ganzen Umſange, 
oder vollftändiger theoretifch s praftifcher Unter⸗ 
richt über die bei Zähnen und im Munde vor: 
tommenden chirurgiſchen Operationen, die Ein: 
fegung tünftlicher Zähne am Saum ıc. von La 
Forgue et Gariot. Nach dem Franz. bearbeitet 
und mit Anmerkungen und Zufäßen vermehrt 
vom Ehurf. Sächf. Hofhirurgus und Zahnarzt 
Angermann, Drei Bände mit 26 Kupfertafeln, 
gr. 8. 4 Thlr. (Der dritte apart 2 Thlr.) 


Die zwei berüßmteften Zahnärzte Frankreichs, 
fo wie einer ber geſchickteſten deutſchen Zahnärzte, 
haben in diefem Werke die Nefultate ibrer Erfahrung 
niedergelear. Es enthält alſo diefes Wert nit blos 
eine vollſtaͤndige praftiihe Anleitung für Mundärzte, 
fih zu geſchickten Zahnchirurgen zu bilden, fendern 
auch zugleich eine fahlihe und beutlihe Anweifung 
für das große Publitum bei Mangel eines erfabrnen 
Zahnarztes die Kranfbeiten ber Zähne ſelbſt zu befets 
tigen, und vornehmlih auch eine genaue und durch 
viele Kupfer erläuterte Befhreibung aller Handgriffe, 
um verlorne Zaͤhne durch künftlihe aufs täufhendfte 
ſelbſt zu erfegen, welche Jeder leicht in Ausübung 
bringen Tann, der dies Geſchaͤft aus irgend einem 
Grunde einem Sirzte nicht anvertrauen wil, 


D. B. 





Im Verlag der Stettiniſchen Buchhandlung in 
Um kommt folgendes ſehr intereſſante Werk im 
künftigen Jahre heraus: 


Neues hiſtor. biographifch » literarifches Hand: 
wörterbuh von der Schöpfung der Welt bis 
zum Schluſſe des achtzehnten Sahrhunderts. 
Enthaltend das Leben, den Charakter und bie 
Derdienfte der größten und denkwuͤrdigſten Pers 
fonen aller Zeiten, Länder und Stände, Nach 
den zuverläßtgfien Quellen bearbeitet. Ein 
Handbuch für Kenner und Liebhaber der Ges 
ſchichte und für fludirende Juͤnglinge. In vier 
Bänden von Samuel Baur, Prediger in Götz 
singen bei Uim. gr. 8. 1807. 


Der Ladenpreis jeden Bandes von 30 Bogen 
mird 3 fl. fen; wer aber bis Ende dieſes Jahrs 
2 fl. 15 Er. bei der gedachten Stettinifben Buchhand⸗ 
lung in Ulm darauf voraudbezablt oder portofrei eins 
ſendet, erhält ſolches um ben vierten Schell wohl 
feiler, 

Eine ausführlihe Anzeige davon iſt bafelbit und 
in allen Buhhandlungen unentgeldlih zu haben. 





Co eben ift bei Hinrich in Leipzig fertig ge 
worden: 


Taſchenbuch der Strick⸗ Stick⸗Naͤh und andern 
weiblichen Arbeiten auf 1806. Ein Geſchenk 
für junge Frauenzimmer, welche ſich mit diefen 
Künften befchäftigen, von I. Fr. Netto, mit 
Kupf. 2 2 Thlr. 12 gr. 


Man kann jept, da ber neue Jahrgang mun 
wirklich erſchleuen it, faft fagen, daß Herr Netto 
mebr geleiftet bat, als was er zu geben verſprach. 
Das Neueſte und Geſchmackvollſte in der Doppel: und 
durchbrochnen Blumenftiderei, in ber moodartigen 
couleurten Knoͤtchen⸗ Schilder- und Waſchſtickerei, 
befonbers nach Licht und Schatten, iſt eben fo prak— 
tiſch anwendbar und ſchoͤn, als die Anwelſung in der 
neueften Simmerverzierung, in der italienifhen Kü— 
che für Hausbaltungen u. f. w. nüplih genannt wer: 
den muf. Das Ganze durh 32 Kupfertafeln ver: 
fhönert, iſt daher mit vollem Met fein hoͤchſt gelun: 
genes Gefhent für Damen, Ber fib mit baarer 
Zahlung direct am Verleger wendet, erhält es Poft: 
frei zugefanbt, 





Im Verlag der Etettinifhen Buchhandlung im 
Ulm wird mad Oſtern d. I. eine gute Ueberſetzung von 


N. 8. Canards Grundfäge der Staatswirchfchaft ; 
eine duch das Mationalinfiitut gekroͤnte 
Preisfchrift nah der von dem Verfaſſer felbft 
verbefferten und vermehrten Ausgabe. gr. 8, 
1806. 


erfheinen; welches um Golifionen zu vermeiden, 
hiemit angrgeigt wird. 


Ponquevilles Reife durch Morea nach Konffantis 
nopel, durd Albanien und in mehrere andere 
Theile des ottomannifchen Neichs in den Jah— 
ren 1798. 1799. 1800. U, 1801. aus dem Franz. 
von K. L. M, Miller, Drei Bände mit Rups 


fern und harten. gr. 8. Leipzig bei Hinrichs. 
4 Thlr. 


Unter allen Meifebefhreibungen ber neuern Zeit 
dürfte wohl die vorſtehende einen der erſten Pläge 


behanpten. Nicht genug, daß man in berfelben eine 
auferordentlihe Menge ganz neuer Bemerkungen über 
die angegebenen Linder, und eime fiete Vergleihung 
berfelben mit der Vorzeit oder dem alten Grichens 
laud findet, bat fie and no den Vorzug der größs 
ten Abwechſelung und eines höcit belebten und anges 
nebmen Wortrage. Der erfte Theil betrift das neue 
Sriehenland in Vergleihung mit dem Alten unb ent 
hält trefliche Nachrichten vorzuͤglich über die Voͤlker⸗ 
ſchaſten der Neugriechen. Der zweite Theil beidäfs 
tigt fih mit Konftantinopel hauptſaͤhlich, und bes 
ſchreibt unter andern aͤußerſt umfindlid und genau 
den türkifchen Kaiſerhof und das Innere des Harems, 
welches bisher noch fein Enrepder gefeben hatte. Der 
dritte amd legte fdlidert Albanien und die manders 
fei Menfhentlafen in demfelben, welde ebenfalls 
noch Niemand vorher fo beobachtet hat, worüber 
man baber bier »iele gang neue Auſſchlüſſe erbält, 
Das Werk ift für jede Lefe > -Privass umb öffentliche 
Bibliothek eine wahre Bereigerung und Bedürfnif, - 





Den Befigern von 


Poppe, 4,9 Mr Encyklopaͤdie des ge⸗ 
ſammten Maſchinenweſens, oder vollftän» 
diger Unterricht in ber praftifchen Mechanik 
und Mafchinenichre, mit Erflärung ber 
dazu gehörigen Kunſtwoͤrter, in alphabetis 
fcher Ordnung. Ein Handbuch für Mecha« 
niter, Kameraliften, Baumeifter und Jer 
den, dem Kenntniffe des Mafchinenwefens 

noͤthig und nuͤtzlich find 
habe ich hiermit die Werfigerung zu maden, daß 
nunmehr an dem dritten Theile dieſes Werkes 
fleißlg gedruct wird, und ſolcher gewiß im kuͤnſtiger 
Oſtermeſſe fertig erſcheiut, fo wie dieſem der vierte 
und legte Theil gleich nachfolget. Des geſchaͤtz⸗ 
ten Berfaſſers Ruf vom Göttingen nad Eranffurt, 
und die mit eimer folgen Werändernng eintretenden 

Arbeiten und Zeitverluſte, haben die Vollendung dies 

fes müglihen Buches etwas unterbrocen, dafür 

dürfen nun aber die Kaͤnfer deſſelben, es bald volls 
fiändig zu erbalten, rechnen, 


Leipzig im Febtuat 1806. 
Geors Veh 





Ben Hinrichs in Leipzig ift fertig geworben : 


Setznitz, D. 8. L., Handbuch der praftiichen 
Arzneimittellehre für angehende Aerzte und 


Wundärzte in alphabetifcher Ordnung, Zr TH. 
bearbeitet von D. €. F. Burdach. gr. 8. ı Thlr. 
16 gr. Alle 3 Theile in 5 Bänden 6 Thir. 


Nicht allein die gelehrteiten Aerzte Deuticlandd, 
ein Hufeland, Gruner, Sprengel und Undere, has 
ben die anerkannte Swedmäßigteit dieſes Werks ges 
ruͤhmt, fondern and die Praftifer haben einftimmig 
die Vorzüge beftätigt, durch welche ſich daſſelbe vor 
allen ähnlichen Bearbeitungen der Heilmittelehre ans: 
zeichnet. Mit dem dritten Theile it mun das ganze 
Wert geſchloſſen: bie neueften Bereiherungen dieſer 
Wiſſenfchaft find dur dem ruͤhmlichſt bekannten Hrn, 
Dr. Burda gründlich abgehandelt und über das Ganze 
ift ein allgemeines Regiſter geliefert- worden, fo daß 
man jetzt eine Auswahl von allem praltiſch Brauchba⸗ 
ten der Heilmittellehre in dieſem Werte gedrängt zus 
fammengeftelt findet, und daß ſich daſſelbe vorzuͤg⸗ 
lich zum Gebrauch praktiſcher Aerzte eignet, denen 
ed entweder an Muße oder an Gelegenheit fehlt, 


weitlaͤnftige Bibliothelen zu benugen, 





Kunft » Nadride, 


Binnen bier und künftige Oſtermeſſe a. c. loͤſt 
ſich nun vollig die Chalkographiſche Gefellihaft zu Deſ⸗ 
fan anf: c# bietet diefelde allen Herrn Kunſthaͤnd⸗ 
lern und Kunſtllebhabern, die zum Theil aunod vor— 
räthigen geftohenen Platten in verſch. Manieren nebft 
den erſten Abdriden hiermit geborfamft an; unb bite 
tet in poftfrelen Briefen ſich directe an dieſelbe zu 
wenden und ber billigſten Preife verfigert zu ſeyn. 


Deſſau den 9. Frhr. 1806, 
Chalkographiſche Geſellſchaft. 


Bauͤcher⸗Anzeigen. 


Abwechſelungen. Ernſthaft, komiſch, rührend, 
finnreih, nuͤtzlich. Ein Erfah für Romane. 
Zweiter Theil. Mit einem Titeltupfer, ger 
zeichnet und geftochen von Richter. 8. Berlin, 
in der Buchhandlung des Commerpienraths 
Mapdorff. (J Nthlr.) 


Inhalt. Cin Geift entreift Emilie von W. dem 


Grabe, und führt fie in die Arme ihres Geliebten. 
— Heimele und fein Schupengel; oder: das nenne 
ih Gluͤck. — Der fhöne Tod. — Scluſſel zu der 


allegoriigen Idee der Zauberflöte. — Mittel ber 
Tbeurung des Getraides abzuhelfen. — Der ſpukende 
Sarg an der Heerſtraße. — Der. funteniprübende 


Hund beim Hochgeticht. — Der ihöne Lelchenzug. — 
Aufmunterung zu einem gemelunägigen Diebjtahle, 
— Klugheitsregela zur Verhütung der Einbrüde, — 
Gute Mutter und Kindermörderin in Ciner Perfon, 
— Der Eisſchmaus der Armen. — Des Dber = Kut: 


“ 


ſcher⸗Nichters Gerechtigfeltspflege zu Varis. — Sons 
derhbare Geijtererfheinung. — Das lange Pferd. — 
Defondere Heiltraft des Ohrlaͤppchens. — Tragiſche 
Folgen des Spiele. — Zucker and Milch gewonnen, 
Das Regiment: Shlittfhnblaufer in Norwegen. — 
Der Raͤuber und der Prediger. — Ginnreider Vo— 
gelfang,. — Yarmentier’s Nabrungspulver, — Drei 
Dichter in Einer Perſon. — Die vielfreffende Maste, 
— Die Kuhpocken ſchützen auch vor Scharladfieber. — 
Hunderbare Taͤuſchung durh einen Traum. — Tin 
Seift, der mit Branntwein handelt, — Verdiente 
Beſchaͤmung vorwigiger Juͤnglinge. — Wier ganz 
eigene Grabſchriften. — Dreifahe Jubelhochzeit dreier 
Brüder, — Uurora in der Tabatswolfe ıc. 


Oſt in allen guten Buchhandlungen zu baben.) 





Hei Hinrichs in Leipzig iſt erfchienen: 
Marmonteld Leben und Denkwuͤrdigkeiten in dem 

Reitraume von 1723 — 1799. von ihm felbft 

arfchrieben, und nach feinem Tode herausgege⸗ 

ben. 4 Bände. 8. 53 Thlr. 18 gr. 

Wenn am fib ſchon das Leben biefes großen, 
durch fo viele politifhen Erfahrungen boͤchſt wichtigen 
Mannes, die Nufmerkjamkeit jeden Deufenden, eben 
fo febr anzieben muß, als fie diefelbe in fo verſchie⸗ 
dener Hinfiht befriedigt; fo verdient die Anzeige 
diefer beiden legten reichhaltigen Theile noch die Bes 
mertung, daß die deutfhe Ueberfepung, megen ber 
hoöchſtmoͤglichſten Eorgfalt, jeden Kenner beider Spras 
sen anfpriht, ob und wie fie an Wollkommenheit 
übertroffen werden Fonnte, 





Bemerkungen 
über die 
in ben Zeitungen befindlichen Berichte 
ber 
festen Begebenheiten in Mähren 


im Degember 18905. 


Nebſt einem 
Brief eines ruſſiſchen Offiziers 
über bie 
legten Kriegsporfälle in Mähren 


im Dezember 1305. 


In allen Buchhandlungen & 4 gr. zu haben, 


m 103. Band ber Algen. d. Biblietbet ©, 
226, ftehet folgende Recenſion: 


Ehrenbergse Reden an Gebildete aus dem weibli— 
ben Geſchlechte, ar. 8. 1 Nthir. 20 ar. 


„Diele Moden eines (bon durch mehrere geifte 
reihe und geibmadvolle Echriften befannten Kanzel 
tedners verbienen wirklich in den Haͤnden aller gebil- 
deten Weiber zu fepn. (Dann kommt Geſichterunct 
und Inbalt). Der Schluß heipt: Wir mögen ans 
diefen vortreflihen Reden feine Auszüge, liefern, da 
fie ganz geleſen zu werden verdienen. Die Dietion 
ift bodveredeit, warm und hinreifend, zuweilen 
mit Dekorationen überladen, Ein Vorwurf, den man 
font fhon dem würdigen Verfaifer gemacht bat. 


Das Schickſal, von Fr. Ehrenberg, ar. 8. 1805. 
1 Rthir. 8 gr. 


Darüber fagt Rec. In biefem Bande der Allge⸗ 
mein. d. Bibliothek, Berlin, 

„Dieſes Wert bat einen aröfern philofophiihen 
Standpgunft, und it in fo fern fhon etwas Neues 
und Morzüglided, da man, felbft bei den ninern 
pbilofophifhen Mevolutionen, Diefem Gegenftande 
keine beſondre Echrift gewidmet bat. Der -Verfaffer 
bat mit möglichiter Popularität das bier zu umterins 
chende glücklich erfhöpft, und die Probleme, welde 
zwiſchen der Freibeit des Willens und der Nothwen— 
bigfeit des Fatums liegen, ſcharfſinnig erläutert. 
(Dann kommt der Inhalt). Schluß: eine in jedem 
Betracht leſenswerthe Schrift für alle denkende Leſer.“ 

Beide Werke find in der Buſchlerſchen Buchhand⸗ 
lung in Elberfeld zu haben. — 





Bei J. C. Menge zu Deſſau iſt erſchienen und 


in.alien ſoliden Buch + und Kunſthandlungen zu 
; haben: 


Catalogue de l'oeuvre d’ Albert Durer par un 
Amateur geheftet. 8. 16 gr. 
in Eommiffion: 
Die Jaͤger, ein Lebrgedicht in Drei Gefängen, 
von einem Liebhaber der Jagd und Dichttunſt, geheft, 
gr. 8. 20 gr. 





Bon folgenden beiden Werten 
Madame de Maintenon par Regnault - Warin, 4 Vol, 
und 


Voyags dans les deux Louifianes et ches les peuples 

fauvages du Millouri, par Perin du Lac, ı Vol, 
liefert eine befannte Buchhandlung zu Lelpzig Ver: 
deutſchungen von Herrn 8. L. M. Müller beforgt, 
Sie eriheinen zur naͤchſten Dftermeffe, - 





Beilage 


Num. 20. der Zeitung für die elegante Welt. 





Pitts Leben und Karafter 


und Porträts der vorzuͤglichſten Männer feiner 
J Partei. 


Far jenem merkwürdigen Zeitpunite der Krankheit des 
Königs, trat Hr, For im Parlamente auf, und behaup⸗ 
tete, daß die Megentfchaft dem Prinzen von Wailid ohne 
weitere Beihlüffe nach den Rechten des Landes zulom⸗ 
me. Ir. Pitt fand gegen ihn, und bebaupicte, daß das 
Recht ber Krone und Regierung von ber Kenftitugien, 
und alfo nur von. ben Beihlüffes der im Parlament vers 
ſammelten Nazion abbänge. Er erbielt Auftand und Auf⸗ 
{hub der Frage, die Genefung des Königs erfolgte, — 
Gleich kritiſch war Pitts Lage bei der fraugöfifchen Neves 
Iugion. Sie veränderte die politiſche Auſicht aller Reihe, 
Wie man dagegen bandeln konnte, darüber verlieh ihn 
der Math der Geſchichte; er wählte indeß Mapregeln, 
welche den Zlor Englands zur hoͤchſten Etufe brachten. 
Defondere Aufmerkfamkeit auf bie Beförderung und den 
Flor des Handels bezeichnete feine minifteriele Laufbahn, 
Niemand war beffer uber ben wabren Zufammenbang der 
handelnden Welt unterrichtet, ald Er, und die aͤlteſten 
erfahrenften Kaufleute bewunderten oft bie große Eins 
fiht, welde er in Sachen beſaß, die, wie fie glaubten, 
nur ihnen allein befannt wären. Mande, die in der Ab: 
fit bingingen, ibm eine neue Entdedung mitzutbeilen, 
fanden zu ihrem Erjtaunen, daß er davon ſchon aufs ger 
nonefte unterrichtet fei. Dieß war es, was ihm bei ben 
Kaufleuten das hochfte Vertrauen erwarb, unb ihm die 
großen Finanzoperazionen erleihterte, welde die Lage 
Britanniens erforderte. Died gab feiner Partei im Uns 
.terbaufe, wo fo viele Kanflente figen, ein großes Ueber⸗ 
gewicht. - « f 

Als Parlamentsredner war er befonders ausge zeich⸗ 
net, aber nicht durch fhöne Bilder, Vergleihungen und 
Darftellungen ; nicht durch hohes Pathos und rednerſſche 


Zufammenfiellung befonders gewählter Redensarten. Er 


ſprach aͤußerſt plan und verftändfih, Seine Stimme ar- 
beitste nicht muͤhſam in verſchiednen Modulagionen, Sei: 
ne Alzion war weder ſechtend noch träge. Er fuchte nicht 
au überreden, fondern zu beweiien, wußte aber feine 
Beweisgründe fo zufammenzuftellen, daß jeder fie bearei- 
fen und wider Willen ihr Gewicht zugeben mußte. War 
er einmal zur Sache gefommen, fo floß es, gleich einer 
bellen Glode, ununterbrochen fort, Hebung ober Nie- 
berfhlagung feiner Haͤnde bezeichnete die Abſaͤze. Die 
Mube glänzte auf feinen Angeſichte und jeder Zug ver: 
kündigte Ueberlegung. Er brfaf zugleich eine dem Staates 
mann unentbebrlihe Tugend, ndmlic die hoͤchſte Gewalt 
über feine Gefuͤhle und fein Temperament. For Tonnte 
ſich nur einmal rübmen, daß er ihn in Zorm gebracht 
hatte, nämlich bei bem Antrage zur Indiſchen Bil. Cr 


verfündigte es aud im Triumph, daB er den Knaben jor: 


nig gemadıt babe (I have made the boy angry), Witt 
brachte feine Gegner hingegen, durd feine Kaltblütigteit 
und den Stolz, mit welchem er über ibre Einwürſe fih 


äußerte, oftmals in die Auferjte Hitze, zog ſich ihre Mif: 
„bandlungen und bittere Ausfälle zu, doch ohne fie zu.er: 


wiebdern, 


Mas er einmal beſchloſſen hatte, das feste er durch. 
Ein Beweis davon It die gewaltfame Vereinigung und 
Guforporazion Itlands. Was man auch darüber im Par: 
lament und in öffentlihen Blättern fagen mag, fie it 
bie jept nur Romigal:- Bereinigung, und die Mu: 
be herrſcht in jenem Lande nur durch gewaltfame 
Mittel und wird vielleiht auch in der Folge noch durch 
die deut ſche Legion erhalten werden müſſen. 

Ich komme jetzt ju ber Periode ſeiner legten Me: 
finagion und zu feiner Miedereinfegung nach dem Fall 
Addingtond Die Verweigerung der Emanzipazion 


‚der Katholiken in Irland durch Se. Maieſtaͤt ward von 


Pitt als Urſache der Diefignagion angegeben. Aber fie. war 
nichts weniger, als die wahre Urfahe, Die Emanzipa⸗ 


zion lag ihm nit amı Herzen, davon zeugt fein nadmalis 
ges Verfahren. Alles ſehnte fih nad Frieden. Da bie 
Mächte des feſten Landes fih zuruͤckgezogen hatten, fo 
glaubte der Britte, daß er nichts mehr ausrichten koͤnne. 
Die Stimmung bes Volld machte den Frieden nothwen— 
big. Daß aber diefer Friede nicht dauerhaft ſeyn fonne, 
ſo lange das Echicfal.des Feten Landes unentſchieden war, 
tab ber Staatsmann verber, er wollte daher feinen Fries 
ben ichliefen, den er naher wieder brechen mußte, Er 
mußte einen gutmwilligen Freund fuchen, der für ihn 
dieß undaukbare Geſchaͤft übernähme, und nad) vollende: 
ter Arbeit abträte, Er waͤhlte Hrn. Addington, einen 
recht braven Mann, der indef ohne alle redneriſche Tas 
lente, ohne minifteriellen Scharfblick, ohne finanzielle 
Kenntniß it, und bei biefen negativen Eigenſchaften ſich 
unmöglich lange halten Fonnte; Hr. Pitt unterftügte 
diefen feinen Eubftituten, aber lekterer fand durch feine 
Gefäligteit und Unterwerfung ben Weg zum Herzen 
des Königs, und gewenn durch feine redliche Of: 
fenbeit und Geradheit die Herzen feiner redlichen 
Mitbürger. Man tab, daß ein Mann ohne ber: 
vorſtechendes Talent ſich im Frieden als erfter brittiicher 
Minifter halten fönnte, und ſah ed ungern. Die Unter: 
ftägung des Hrn. Birt und aller, die auf Müdfehr ind 
Minijterium barrten, börte auf. Das Verlangen nad) 
Macht, die Neberzeugung, daß diefer Minifter während 
eines Kriegs nicht bleiben könne, das Vertrauen auf die 
Unüberwinblickeit Britanniens, die Hofnung auf das 
baldige Mitwirten des feſten Landes, und die Ausdeh: 
nung der Herrſchaft des franz. Konfuls in Italien, bes 
fimmten den Krieg. Hr. Addington fiel und Hr. 
Pitt trat an feine Stelle, 

Die Begierde nach Alleinherrſchaft, welche ihn ſchon 
im Jahr 1783 ausgezeichnet hatte, hatte ihn nicht ver: 
daffen, fondern ſchien mit den Jahren aröfer geworben 
zu ſeyn. Mehrere Mitglieder der Oppoſizion und ber al: 
ten Wbig: Partei, von großen und umſaſenden Talens 
ten, unter benen ich befonders den Herzog von Portz 
land, Lord Greuville und Hrn. Windham net: 
te, bie während ber franzoͤſiſchen Revoluzionsperiede 
aus Furcht vor einer aͤhnlichen Nevolnzion in England, 
wozu damald viel Anſchein war, und die man in Deutſch⸗ 
land ald gewiß vorausfagte, zur Minijterial:Partei über: 
getreten waren und fie verftärkt hatten, wurden jetzt durch 
Hrn. Pitt von der Theilnabme an d.r Regierung anf: 
sefhlofien, Er wählte biegfame, weniger befannte, 
aber demungeachtet zaugliche Menſchen zu feinen Gehuͤlfen. 


Diefer Zeitpunlt mar die Geburtéſtunde der ver: 
fhiedenen Parteien, welde jekt die biefige politifche 
Welt theilen. — Du der Pittſchen Partei gehörten 
folgende: 

Lord Hawkeseburv, der Eohn des reihen Bra: 
fen von Eiverpool, der von Jugend auf zur parlamen⸗ 
tariſchen Laufbahn beſtimmt ward, und unter Lord Thurs 
lows Zeitung diefelbe anfing. Man erzählt eine Anef: 
bote über feine erfien Reden im Parlamente, bie luſtig 
genug it. Er hatte einft fat eine Stunde lang über ben 
franzöf. Krieg gefprohen, Am naͤchſten Tage kam er zum 
Lord Thurlom, und fragte ibn, ob er nicht gejtern ſei⸗ 
ne Sache recht gut gemacht, und ob er ſich nicht über 
ihn gefreut habe, Lord Thurlow antwortete, dab er fich 
gefreut babe, zu fehen, daß die meiften Mitglieder fanft 
geichlafen hätten. Won diefem Augenblit war der junge 
Edle beiheibener und zeigte dem hoͤchſten Fleiß, ward 
auch bald nachher als Unterfekretär von Hru. Pitt ange: 
felt, wo er eine fo gute Meinung für fih wedte, daß 
er mit Hrn. Addingtons Eintritt ind Minifterium zum 
Etaatsfekretär erhoben ward. eine Talente find gewiß 
über der Mittelmäßigkeit, und bie Biegſamkeit derfelben 
bat allgemeine Bewunderung erregt, Er vertheidigte bie 
Maßregeln des Hrn, Pitt und bes Hrn. Adbington mit 
gleicher Energie, und verfühnte den Erften bei feinem 
Wiedereintritt durch die Geſchmeidigkeit, mit welder er 
ſich allen feinen Anordnungen und frübern Wuͤnſchen be: 
quemt batte. Er behielt daher feine Etelle unter Hrn, 
Pitt, und iſt jept im Oberhauſe, wo er fi ſehr viel Ach: 
tung erworben bat, die vorzäglihite Stüße ber 
Pittfhen Partei. Sollte diefe Partei das Staatsruder 
verlieren, fo wird er vielleicht nicht von aller Theilnah: 
me an der naͤchſten Adminiſtrazion ausgefchlefen werden, 
weil er viel Geſchaͤftskeuntniß beſitzt, und durch mehrere 
Reden über Etaatsangelegenbeiten ein gutes Vorurtheil 
für fi erwedte. eine Figur it duferft unanſehnlich 
und verräth nichts weniger als Echarfblid, wozu vielleicht 
fein ſchwaͤchlichetr Geſundheits zuſtand viel beiträgt. Ob 
er ben Fehler ſeines Vaters, welcher des Geizes ange: 
Hagt warb, geerbt babe, darüber herrſchen verſchiedene 
Meinungen. 

Lord Caſtlereagh, ein zweiter Anhänger der 
vittſchen Partei, ein Irländer von Geburt, bat fi im 
Unterhaufe auf feine Weife befonders ausgezeichnet, iſt 
auch nie ald ein Mann von befondern Talenten befannt 
gewefen, indeſſen hat er durch feine Geſchaͤftigkeit zur 
Vollendung des Union Irlands, durch feinen unbefcränf: 


ten Seherfam gegen Hrn, PittE Befehle, und durch fei- 
ne Vereitwilligkeit zur Annebmung eined jeden Amts, 
welches derfeibe ihm aufzutragen für gut fand, den Mans 
get der höbern Talente in den Aigen feines Goͤnners ge: 
nugfam erfegt, Junerhalb drei Rohren bat er beftändig 
mit Stellen gewechſelt, bald in den Indifhen Angeles 
genbeiten, bald im Irländiihen Departement und dann 
wieder ins inländifchen gearbeitet. Daß er ein brauchka: 
rer Geihäftsmann ſeyn muß, geht aus dieſem Umfiande 
ſchon hervor, und fo wird er vielleicht einmal wieder ge: 
braucht werden. 

Hr. Canning, ein eifriger Verehrer des Hru. 
Pitt, vormals deſſen Unterſekretaͤr, zeichnete ſich zu Or: 
forb dur feine literariſchen Talente fehr aus und medte 
große Hofnungen, indeß find biefe Erwartungen nicht 
ganz erfüllt worden, er offenbarte eine blinde Anhings 
ligfeit an Hrn. Pitt, und kenußte feine Talente, 
um in Journalen, Seitungen und Flugblättern bie 
Sache und den Namen feines hochverehrten Meifters zu 
feiern. 

Lord Eldon, Groffangler von England. So lan: 
ge derfelbe nur in den Gerihtöhöfen ald Sachwalter und 
ald Kron-Advolat erihlen, fo lange bewunderte man 
ihn ald einen Mectsgelehrten von großen Kenntniſſen. — 
Diefer Ruf erwarb ihm die Eiegelbewahrerftelle bei Ab— 
gang des Großfanzlers Grafen Roslyn, bed Privat: 
rathgebers Er. Majeftät; er bat indeß allen Ruf und 
Beifall im Gerichtsbofe jest verloren. Man tadelt an 
ihm, daß er ſich zu gern felbft böre, mie zu einer Ent⸗ 
(heidung kommen könne, und wirklich find die Prozeffe 
in der Kanzlei, welche wegen ibrer Langweiligkeit bisber 
fhon zum Sprichwort gemacht wurden, felt feiner Praͤſi⸗ 
denz noch langweiliger. Er trat mit Hrn. Addington ins 
Minifterium, vertheidigte deſſen Maßregeln im Ober 
baufe, blieb unter Hrn, Pitt und vertheidigte deffen Ep: 
ſtem mit gleichem Eifer. Als Redner bat er fih im Par⸗ 
lament feinen Ruhm erworben, aber er war biegfan, 
und was noch mehr ift, es gelang ihm, ſich während der 
Addingtonfhen Adminiſtrazion die Gunft des Königs zu 
erwerben. Diefe bält ihn; ja man verfiert, daß er 
nach dem Abfterben des Grafen Roßlyn, nebſt dem 


Grafen Liverpool, zu den Privatratbgebern 


des Könige gebere. Es iſt zu vermntben, baß er 
auch unter einer folgenden Adminiftragion, wenn nicht 
die Oppoſizion einzig Platz einnimmt, bie Kanzlerftelle 
beibehalten werde, beſonders da jeht eben keiner ber bes 
rühmteren Wechtögelehrten fo viele Parlaments» und 


Rechtskenntniſſe mit Iovalem Karafter und Biegfamkeit 
zugleich zu vereinigen fcheint, als Lord Eldon. 

Graf Camden iſt ein fpezieller Freund bes 
Hrn. Pitt geweſen, bat fih aber in Parlament als Red— 
ner nie ausgezeichnet. Eben bieß ailt von Lord Mul: 
grave. Beide find nur durch bie Stellen bedeutend ge: 
worden, welche Pitts Freundſchaft ihnen anvertraute. 

Dieß waren die Hauptperfonen der Pittfhen Par: 
teil. Jetzt noch einige Zufare Aber ihren entichlafenen 
Führer, zur Karalterifirung deſſelben als Menſch. 

Woher es femmen mochte, weiß nlemand zu er: 
tlaͤren, indeffen ſcheint er mit einer entfhicbenen 
Sleihaültigfeit gegen dad weibliche Se— 
ſchlecht geftraft gewefen zu fern. Faſt nie fah man 
ihn in einer gemifhten Gefehfhaft beider Geſchlechter, 
und wenn er ja aus Höflichkeit einen ſolchen Zirkel befu: 
den mußte, felten blieb er in demfelten. Xuf feinem 
Randfige ward feine Ruhe und feine politiſche Meditazion 
nie durch weiblihen Beſuch geftört, die Dienftunddhen 
waren bie cinzigen weiblichen Vewohner feincd Haufes 
und Landliged, Die geſchwaͤtzigſte Nachrede kann ibm 
nicht Schuld geben, baß er je einem Frauenzimmer et 
was Artiges gefagt oder gethan habe, Er lebte und 
webte nur in und für Politif, Seine Erholungsitunden 
waren diejenigen, in welchen er mit feinen politifchen 
Freunden dem Bacchus opferte, und er war zu einem 
fo eifrigen Prieſter dieſes Freudengetted umgeſchaffen 
worden, daß er, einer Sage nah, täglich demſelben 4 
Dvartiere Portwein und Madera zu opfern für Pflicht 
hielt, Ein bischen Gartenliebhaberei, der er aber mur 
in den Ferien des Parlaments fi ergab, das war feine 
ganze häusliche Freude. 

Die böhfte Uneigennüßigkeit bezeichnete ihn. 
Da er wenig brauchte, und weber durch Equipagen oder 
zahlreihe Dienerihaft zn glänzen fuchte, fo dachte er 
nicht daran, ſich Geld zu machen oder durch Penflonen 
und Geſchenke cin uͤppiges Alter zu fihern. Sehr ein: 
träglihe Stellen ohne Arbeit ftanden ihm unaufhoörlich zu 
Gebot. Er gab fie hinweg an entfernte Freunde, an 
alte Schulkameraden, oder an Leute, die ſich ibm ver: 
bindlih gemacht hatten. 

Er bat beinah 50,000 Thaler Schulden bin: 
terfaffen, deren Bezahlung die Nazion wahrſcheinlich über 
ſich nehmen wird, Vielleicht ift dieß die Folge der Un: 
ordnung und Gorglofigteit, welche gewöhnlich in ben 
SHaushaltungen uneigennüsiger Junggefellen herrſcht. Er 
ſuchte nie eine Gelegenheit, um öffentlichen Beifall und 


Zujauchzen zu erhaſchen, ſondern vermied oft öffentliche 
Gaſtmahle, um des laͤſtigen Zeremoniels überhoben zu 
ſeyn. Seine körperliche Geſtalt war nicht ſehr einneh⸗ 
mend. Seine Bewegung war abgemeſſen und ohne Aus: 
druck. Ein hagerer Körper von ungewoͤhnlicher Länge, 
Ein Gefiht, welhes die Vorliebe zum Becherklang vers 
kuͤndigte, dieß waren bie Hauptumriſſe feines phyſiſchen 
Weſens. Anu der Seite feiner Eltern in der Weftmin: 
ffer: Abtei wird er ruben, Die Mitglieder des Par: 
lamente werben ihn feierlich dabin begleiten, um bei ber 
Gruft. bes berühmten Mannes ihrer Sterblichkeit ſich 
zu erinnern. 

Die Familie des großen Chatham ift ihrem 
Wiederausſterben durch ben Tod des Minifters näher ge: 
rüdt. Graf Chatham, der eimgige männliche Zweig, ift 
ohne Kinder. Dird Nachlommenſchaft wird. alfo diefer 
berühmte Name nicht fortgepflanzt werben, aber die 
Jabrbücher der Geſchichte werden ihn gegen bie Wers 
geſſe nheit ſchützen. 





Lady Hamilton. 

Nelſens Verhaͤltniſſe mit Lady Samilten zogen die 
allgemeine Aufmerkiamfeit auf ſich und wurben oft laut 
und bitter getadelt. Ich gebe Ihnen bier die Geſchichte 
dieſes noch jetzt ſchönen und eimmehmenden Weibes, Als 
Maͤdchen dürfte fie als Ideal der Schönheit und ale Etu: 
dium bes Malers anfgekelit werben, Daß fie vom Pinfel 
unfrer erften Maler als Hebe Fopirt fei, verfiert man. 
Mit einem Neſſen bes befannten- Kunftfreundes, des 
Ritters Hamilton, ging fie nach Neapel; Ihre bejau: 
bernden Formen und Manieren wurden allenthalben ge: 
feiert. Die Prinzen Italiens feufjten vergebens zu ihren 
Füßen, Der König von Neapel bewunderte fie. Doc die 
brittiſche Lais fuchte den Schutz der Königin, ward zu 
dem vertrauten Zirkel ber legtern. zugelaſſen, vermählte 
ſich mit bem Ritter Hanıilten, dem brittifhen Gefandten 
zu Neapel, und galt viel-am neapolitaniihen Hofe. -— 
Nelfon, mit Sieg gefrönt, kehrte nach ber Schlacht bei 
Abulir nah Neapel zuruͤck. Unbelannt: mit den. Sprache 
Tetrarfa'd ward Lady Hamilton feine Dolmetiherin und 


feine Begleiterin bei allen nenpolitanifhen Feſten, zu 
Ehren des Helden. Freundfhaft und hoͤchſtes Vertrauen 
entfpannen ſich unter beiden. Der Ehrgeiz und die Ei: 
telfeit ketteten, vielleicht Lady Ham“ton an den fleinen, 
ſchwaͤchlichen, grangelben, blinden und labmen Nelfen, 
ber indeſſen durch die hoͤchſte Achtung und fat durch aus: 
fliehlihe Uuterwerfung ihre Freundfchaft vergalt. Den 
Geiſt der Berbältniffe, in melden Lord Nelfon mit Lady 
Hamilton Ichte, bezeichnet folgende Etelle aus dem Te: 
ſtamente des verftorbenen Helden. „Ich ernenne hiermit 
gu gleicher Zeit meine tbeuerfte Freundin, Emma Lady 
Hamilten, zur einzigen Vormuͤnderin der chengenannten 
KHoratia Nelfon Thomſon (der Nichte Lord Nelfone) bit 
fie dad ı 8re Jahr zurüdgelegt bat; auch folleu ihr bie 
Intereſſen des Kapitals von 4000 MH, Eterl,, welde 
ih meiner Nichte ausgefest babe, zur Erziehnng der letz⸗ 
tern ausbezablt werden, Ich bitte hiermit zugleich Lady 
Hamilton inftändig, dieſe Vormundſchaft zu übernehmen, 
weil ih weiß, dab fie mein edoptirtes Kind zur Religion 
und Tugend aufeszieben, und ihr diejenigen verfhönern: 


ben Talente mittheilen wird, welche fie felbit auszeid: 


nen, auch, wie ich hoffe, fie zu einer guten Zrau für 
meinen theuern Neffen Horario Nelfon (den Haupterben 
Melfont) !iiden wird, von welchem legtern ich ed wiün- 
ſche, daß er fie beiratben möge, wenn er nad dem Ur: 
theil der Lady Hamilton eines fo vortrefliben Weibes 
märdig iſt, wie fie gewiß einjt ſeyn wird.“ — Lady Nel: 
fon fehlen über dieſer platoniſchen Anhaͤnglichkeit oft ver: 
nacläffigt zu werden, indeffen ſchien es nur. Im feinem 
legten Willen bat er, aufer einer Summe von 4000 
Pfund Eterl. und andern Geſchenken, ibr ein jährlides 
MWitwengebalt von 1000 Pf, Sterl, ausgeſetzt. Sie war 
immer die erfte, welde nebſt Lady Hamilton von feinen 
Schickſalen und feiner Anfunft Nachticht erbielt. Beide 
Frauen eilten dann gemeinfchaftlih, um ihren geliebten 
männlihen Freund zu empfangen und zu bewilllommen, 
Beide lebten in vertrauter Freundfhaft. Keine flandas 
leufe Anekdote verbreitete fih, und man barf behaupten, 
daß jede Fühne Vermuthung ungeiftiger Verbindung nir: 
gend einen binlängliden Grund findet, 
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Staͤndchen auß ber Ferne 





Mäßig und mit leifer Begleitung. Komp. von. D.Georgi. 






Singstimme. 






Feen 


einer Stimme Abendfang zu der Hotben, bie ich meine ! Sagtihr wieder, was ich hiet Ach! ſo 
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Was ich felbft mir nicht erlaubte, Dort durch ihre Boden liſple, Zraget, linde Luͤftchen, traget, 


Bey der Abendkühlung Wehn Was ihre Trauter feufzend meint ” Meiner Harfe leifen Ton 
Seufzend einen Kuß zu flehn, Jede Zaͤhre, die er weint, Zu der Holden, bie id ſchon 
Bitte jegt mit fanfter Klage, Jedes Schmeicheln feiner Lieder, Sept im trüben Geiſt umfchliefet 
Harfe! daß ber Abendwind Jedes Hoffen, das er heat, Eifpelt wenn die Stimme ſchweigt, 
Nod den Ton, eh er verrinnt, Jeden Wunſch, der ihn bewegt Unb ber feste Ton entweicht, 
Bu ihr trage, Sag ihr wieder, Noch Elife! 
Binfler, 


Rhbeinweinlied 





Munter. Bon B. A. Weber. 
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Das erile mal piano. 
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ech te Deutſche ſeyn, rintt laßt das Schickſal walsten unf:re Graͤn⸗ze bleibt der Rhein 
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die elegante Welt. 


den 18. Februar 1806. 
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- Doberan. 

— Du wilit die Babdefaifon des kommenden Som: 
mers dort burdleben, und wüniceft dich vorher orientirt 
zu fehen. Wohlan. Hier haft du die Beihnung : 
Doberan ift ein huͤbſcher Marftfieden, in Form 
eines Triangeld amı Fuß eined Berges, und im Ganzen 
gwifchen zwei Bergen gelegen, aus faft lauter neuen bei: 
tern Haͤuſern beſtehend, worunter fih einige Herzogliche 
Gebaͤude, als das ſogenannte Logirhaus, der nahe daran 
erbante geſchmacvolle Speiſeſaal, und andre von Parti: 
tuliers errichtete artige Gebäude auszeichnen, 


Die Gegend ift eine der beiten in dem ohmebin 


fruchtbaren Meclenburg, und der Ort felbit durch Na- 
tur und Kunft beinahe ganz ein Garten. Zuerſt iſt da 
ein großer Herzoglicher Obſt- und Küchengarten am Logir⸗ 
baufe, der zu einer Promenade dienen fann, obgleich er 
nur die unbedeutendfte im Orte iſt; eine zweite, beffere 
ift der niedlich angelegte englifche Garten, wo du über vers 
ſchiedene chineſiſche Brüden von einer Partie in die andre 
trittit, und wo ein paar Ehwäne im Baffin, Futter begeh⸗ 
rend, dir entgegen rubern, Die dritte Promenade ift ber 
Kirchhof, wo um die gothifhe Kirhe und an ber langen 
Mauer bin Bäume und Gebuͤſche gepflanzt find, und du an 
Ruinen vorüber wandelt. Zum Hauptplag für Epnziergän: 
ger ift der fogenannte Kamp (gartemartiger Marktplatz) 
beftimmt; ein großed Oval, in deffen mit hohem Grad 
bewachſener und mit mehreren regelmäßigen Wegen durch⸗ 
ſchnittener Mitte mehrere Reihen von Kaufmannsbuben, 
und zwei Zelte (eines zur Ruhe für Promenirende, das 


andre eine Reſtaurazion) erbaut find, Diefes Dval wird 
von einem Kranz englifher Gartenanlage eingeſchloſſen, 
durch diefe Iduft eine Allee von jungen Pappeln und Lin: 
den, und frifher Duft von ben smgebenden Gebuͤſchen 
und Blumen umweht ben Luſtwandler. 

Außerhalb des Orts ift der Jungfernberg, um 
deffen Fuß Doberan erbaut ift. Jener Pavillon, ber auf 
ihm am Cingange des Waldes erbaut ift, verbient als 
feltnes Point de Vue beſucht zu werden. Steige den pla= 
nirten, in einigen Kruͤmmungen binanfaufenden Fußfteig 
und du danfjt mir fiher für meine Weifung. Unten, ge 
rade vor dir liegt der an zwei Seiten von bunten Wiefen 
und grünen Feldern umgebene Ort, und ‚freundliche neue 
Haͤnſer erheben ſich aus lachendem Grün börfliher Gaͤrten. 
Beſonders überfiehft du von bier die ſpaͤter angebaute 
gerade Strafe, bie neue Reihe genannt. Senfeits 
fteigt über Doberan das dunfle Waldgrün des Buchen: 
berges empor. In Süden ſchauen über Getreidereiche 
Felder die antifen Thürme der zwei Meilen entfernten 
Hanſeeſtadt Roſt o zu dir her, und im Norden fiebit 
du — ein erhabner Anblit — die große blaue Oſt ſee; 
aus tiefer Ferne ſchimmern dir weiße Segel der nad dem 
Norden oder von daher zuruͤckfahrenden Schiffe entgegen, 
und jene Wolfe, an bie das Meer graͤnzt, ſcheint bir 
ein fernes Gebirge. Hit die See unrubig, fo börft du 
Bier fein Tofen und Rauſchen, und fiehft bie heben wei: 
fen ſchaumenden Wogen einander verfhlingen, Der Ein: 
drud des majeftätifhen Schauſpiels ift um fo gröfer, ie 
feltmer wir bie Deforazien in unfrer Gegend feben, — 
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Sept gehft din in das amtfante Gehölz bed Jungferubers 
ges, ſchweifſt eine Stunde im grünen Labprinch number, 
rubft auf ben hier und da angebrachten Birfenbänten, 
kehrft zum Pavilion, in dem eben die Babefozierät Thee 
trinft, und dem Tönen der Mufit von Vöhmifchen Berg: 
leuten horcht, zuruͤck. 

Der Beſchluß folgt.) 





Schillers Todtenfeier in Bremen, 
am 28ften Jan, 1306. 
Wir hatten fchon ganz bie Hofnung aufgegeben, 
daß die Direljion unferd Theaters etwas zum Andenken 
Schillers thun würde, wie dieß fait auf allen nur irgend 


bedeutenden Theatern geſchehen ift,- ba übernahm Herr 


: Dr. 9. Meper die Anordnung beffelben, und hat ung 


am 2 8ſten Januar durch die Darftelung einer Todtens - 


feier Schillers erfreut. Die Spannung war allgemein, 
da man bier wirtlih eine große Achtung für Schillers 
Merbienjte best, und ſchon um 5 Ubr war dad Haus fo 
voll, daß viele ſpaͤter Kommende wieder zurückgewieſen 
werden mußten. Die vier Säulen dee Profceniums wa⸗—⸗ 
zen mit fchwargem Flor ummunden, ſchwarze Teppiche 
mit breiten filbernen Franchen hingen an den ſechs Theaters 
Iogen berunter, das Orcheſter und ein fehr großer Theil 
des Publikums waren ſchwarz gelleidet. Dieß war wirk⸗ 
lich ein imponirender Anblick, und verfehlte feine Wits 
tung mit, indem bis zu Ende der Vorftellung das Pus 
Blifum aͤußerſt fril und ruhig war, da doch an jedem der 
vorhergehenden Abende durch bad ungezogne Betragen 
vieler Offiziere von ber hannöverlfhen Legion, die allges 
meine Ruhe anf eine unangenehme und ung ungewohnte 
Art unterbrochen worden war. 

Die Mufit vor der Vorftelung, wie in den Zwi— 
ſchenalten, war fehr zweckmaͤßig gewählt, und wurde 
eben fo brav ausgeführt, 

Wir hatten jegt die Freude, in dem Vorfpiele zu 
der Kobtenfeier durch etwas ganz Neues uud Ungemohns 
tes überrafht zu werben, Es war Goͤthe's Magtenfplelz 
Yaldophron und Neoterpe, welhes Hr. Dr. M, 
durch einige Veränderungen und Zufäge in eine paſſende 
Verbindung mit dem folgenden gebracht hatte, Wir ha: 
ken und nie eine Vorftelung machen Eonnen, wie es möge 
lich fei, daß Masken auf dem Theater Wirkung machen 
fonnten, Hr, Geiling aber, der den Waldophron ſehr 
gut vorftellte, und deffen etwas eingedrüdte Nafe einen 


unangenehmen Eindruck in biefer Nole gemacht haben 
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würde, überzeugte und, daß ein verninftiger Gebrauch 
der Masten allerdings fehr zwecmaͤßig fei, und mehr auf 
dem Theater angewendet werben follte, Er hatte burd eine 
falſche Stirne und Nafe nicht allein ein fehr fhönes und 
ehrwürbiges Anfehn erhalten, fondern feine Maste ſtoͤr⸗ 
te and fo wenig, daß felbit die, dem Theater am naͤch⸗ 
ften Eigenden, ſich nicht überzeugen konnten, er babe 
wirklich eine Masle. Dieß war auch der Fall mit den 
beiden alten Karaftermasten, und nur die der Kinder 
ſollten als ſolche in die Augen fallen. 

Mad, Brebde, welche bie Neöterpe fpielte, defla= 
mirte vortceflich, und jo verfehlte das fhöne Stuͤck, fo 
wenig wir fonft für dergleihen Geſchmack haben, feine 
Wirkung niht, — ed wurde mit allgemeinem Beifalle 
aufgenommen. 

Nah Endigung bes Borfpiels leitete eine ſeht 
fhöne Tranermufif die Tobtenfeier ein. Der Vorbang 
bob fih, und die Bühne ftellte eine große dunkle Halle 
vor, im deren Wordergiunde ein ibealifh in Trauer ges 
kleidetes Weib (Mad, Karlp) die Flamme eines Altars 
opfernd unterhielt. Sie kündigte fih ſelbſt (das ganze 
Stüe it in Jamben gefhrieben) ald Drama an, bie 
bier Schillers Tod beweine, Jegt wird fie burc die Ex: 
fheinung eines Schattend unterbrochen, in welchem ſie — 
Thespis — ben Führer ihrer Jugend erfennt, dem 
Proferpine eine kurze Ruͤckeht in die Oberwelt vergönnt 
bat. Er erfährt die Urſache ihrer Trauer, und erräth 
bes Dichters Aufunft im Elpſium. 

Thespis. 
Nun denr Ich mir des Greuberufes Baus, 
Der ſchauend welt Einfium Durdflog, 
Wie mir Perſephone's gefäl'ger Wink 
Die Rüdkehr In bie Oberwelt erlaubt, 
Nicht zögern durft' ich, den bee Alte rief, 
Do fab ich fern im drängenden Gewüht, 
Die Ankunft eines edien Schattens felern, 
€s führten Sopholles und Aeſchylus, 
Terenz und Shakipeare, Vougie' und Mache 
Zu Leifing ihn, im hertlichen Triumph, 
Und alter edlen Cänger ſlotze Schaar 
Empfing Ibn jnuchzenb; Telbit ber Zartarus 
Vernahm der Menge lauten Freuderuf. 

Drama verſpricht ihm nun, ihm einiges von feiner 
Dichtung zu zeigen. Sie verfhmwinden, und das Chen: 
ter verwandelt ſich ſchnell in die Scene aus dem Brit: 
tem Aufzug von Wallenfteind Tod, wo Mar im ı18tem 
Auftritt und weiter, fih von Chefla trennt, Die 
Scene ging raſch, und fie würde noch mehr Eindrud 
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gemacht haben, menn Hr. Eberhard, ber ben Mar 
fpielte, mehr Gefühl in feine Role gebracht hätte. Die 
Scene ift geendigt, Drama und Thespis erfheinen von 
neuem, und ber legte iſt erfiaunt, über die Mollen: 
dung bed Schaufpield, das er nur in feiner Kindheit 
kannte. Doch er muß zur Unterwelt jurädfebren, und 
Drama darf ihm nur noch dad Schickſal ber Lichendben 
seien. Die Bühne verwandelt fih auf ihren Wint 
von neuem, und es folgt die Scene aus Wallenfteins 
Tod im gten Aufzug, in der Thekla duch den ſchwe—⸗ 
diſchen Hauptmann ben Tod bes Mar erfaͤhrt. In 
biefer Ecene fpielte Madame Brebe die Thekla vor 
treflich und fie war unbeſchreiblich ihn. Den Mono: 
log: — Sein Geift iſt's, bee mih ruft — fprad fie 
mit fo viel Wahrheit und Gefühl, daß fie uns alle 
zu Chränen ruͤhrte. 

Drama unb Thespis erfheinen wieder, und Chess 
pis ſucht ihren Schmerz zu lindern. Zuleht ſpricht er: 
Thespie, 

D hemme deiner Thränen Lauf! Und Flage 

‚Nice um den edlen Abgefchlednen mehr! 

Er lebet! Schiller Leber! Ewig tledt 

Der Eänger fort, in feine Schöpfung Werfen! 
Drama, 


Du mahner mit gerehtem Trofte mic, 

Und führeft mit erſahrner Band mic wieder 
In regen Lebend wunbervolien Kreis. — 

Ya freudig Atmm’ Ich in dein hohes Wort: 

Er lebet, Schluer lebet! Ewig lebt 

Der Sänger fort in feiner Schöpfung Werken! 
Gicht ferner wei’ ich an dem finfiren Dete, 
Unthätig ihn mit Thränen Ai beffagend, 

Dem Leben, das er fräfilg feiber ſchuf, 
@chör Ih! Gelner werth win ich mich zeigen. 
Sehorchet meinem Ruf! Das reinfte Licht 
Sou feined Namens fchönem Denkmal leuchten ! 
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— Ploͤtzlich verwandelt ſich die Scene in einen präcs 
tigen Wollentempel, im hellen Lichte, in deſſen Mitte 
Schillers Buͤſte auf einem Altare fteht. Drama nimmt 
den franz, ben ihr ber Dichter felber gab, vom 
Hanpte und Frönt die Buͤſte. Jetzt beginnt fie Schil⸗ 
lers Gediht: — Das Ideal und das Leben — 
Thespis fällt abwechſelnd ein, To daß jene das Ideal, 
und dieſer das Leben ausſpricht, und mit dem legten 
Verſe der Apotheofe des Heros fließt das Ganze; 

Bis der Gott, bes Irdiſchen entkteider 

Flammend fih rom Menſchen fcheider, 

Und des Werherd rein’re Lüfte trinft, 

Eros des neuen ungewohnten Schwebens, 

Bllehrt er aufwärts, und des Erdentebend 

Schweres Traumblid finft, uhd finft, und finf, 

Ded Diympus Darmonten empfangen 

Den Berflärten in Ehroniond Saal, 

Und die Göttin mit den NRofenwangen, 

Dreicht ihm dächelnd Den Pokal! 

Das Einfahe des Ganzen machte einen ſchoͤnen 
Eindrud auf das Publikum, das fih auch mit einer 
ungewohnten Stille entfernte, Wir muͤſſen Hru. Hanf, 
den wir mit Recht ald einen vorzügliden Schaufpieler 
ſchaͤtzen, die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, daß er 
durch feine fhöne Deklamation nicht wenig zu dem all: 
gemeinen Beifall beitrug, mit bem biefe Todtenfeier 
Schillers hier anfgenommen murde, 

Einige Freunde Schillers haben auf ihre Koften 
eine fchöne filberne Vaſe mit dem Portrait des Dice 
terd machen laffen, welche fie der Wittwe beifelben, 
als ein Beihen ihrer Verehrung, überfendet haben, 
Hierauf bezieht fih auch die nicht mißlungene Zueig- 
nung in Stangen, an Schillers Gattin, bie ber Tod⸗ 
tenfeier (melde, fo viel ich weiß, in mehreren Bud: 
bandlungen zu haben fern wird), vorgebrudt iſt. 





Korrefponbenz- 


Dertin den Bten Bebruar 

Den 3ten Zebruar wurde Bier zum erflenmal, zum 
Beueflz für Madame Fleck, das Zrauerfpiel ber Eid, nah 
der Bearbeitung von Herrn Anton Riemeyer gegeben. Der 
Inhalt des Stüdes und feine Schönheiten find beide den 
Breunden der Eitteratur eben fo befanne wie Eorneitie ferbf, 

Die Vorſteluung warb Im Ganzen mit Gorgfalt unb 
Seuer geleitet. Dies wurde anerlannt. Dennoch war die 
Wirkung Im Ganzen nicht von enticheldendem Erfoig, Die 
fransöfifcden Traueriplele haben einen edien Gang und eine 
prachtveue Ditiion. Won der Gchliderung ber LKaraliere 
Eönnte man, aber lagen, daß fie bie und da mehr ſchön aid 
wahr bezeichnet find, 


undb Notizen» Blatt, 


Die deutſche Bühne bat von Leffing an Hd zu Schit⸗ 
Lee Karatteraufſtelungen erhalten, welche nicht blos @enten: 
sen fagen, fondern au in ihrem elgenhümtidhen Humor fid) 
selgen. Es gibt einem sragiihen Humor, der unmeiberfichlich 
—— Diefer it in den langen Reben und Sentenzen ent 
et, 
Sol dad Gemaͤlde Heraudgehoben werben, fo mülfen 
De Schauſpleter, welches freitich eine fchr große Schwlerig⸗ 
keit it, babin ſtreben, daß fie ben leidenſchafrlichen Seelenzu⸗ 
fiond durch ade Schönrednerei bindurh wirkuch fichtbar 
machen. 
Mad. Bled, als Ehbimene bat in der That vie 
geirifies und einige Stellen Ginreigend ſchon geſagt. Der 


167 


Haupt « Worteng ber Melle ader fit zur fehe Ind Weinerliche, 
dadurch wird der Zuhörer ermüdet, und Das Inteteſſe fallt, 
da die Eintönigkele es nicht in bie Höhe halten kann, Der 
Wechtel von Liebe, Zucht, Horn, Entichtogenheit und 
Samerz beut Getegenheit genug barı die weinertiche Deflar 
mazion manchmal Au vetlaſſen. F 

Ser Berhmann, als Modrige, bat gerechten 
Anipruch auf den Belfalk, den er in biefer Mole erhalten 
hat, Der anhaltende Fleiß, welchen er Bemeifet, wird Ihn im 
Sach der traglichen und leidenfchaftlihen Mouen, welche atl⸗ 
mälig anfangen ſetzt felsen gut befept zu ſeyn, auf eine ber 
deutende Grete führen. Er fehte Ihm weder an Feuer, noch 
Energie in ber Darſteuung des Rodrigo. Doch bat auch er dem 
Fehler begangen, hie und da den Rodrigo zu defkamiren, mo 
er Rodrigo felbit hãtte ſeyn ſouen. 

Ne, Mank, als Infantin, alzentulrte fche fchön; 
von dem leidenſchafiulchen Kampie, der in ihr vorgeßt, war 
indeg wenig ſichtbar. 

Herr Derbi als Diego hatte Fleiß auf feine Motle 
verwenden. Kätte er aber in feinem Oplele mehr das Alter 
und bie Krafriofigtett angeztigt, fo würde die Beleidigung, 
welche er empfängt, mehr intereffiet haben, Wer noch fo 
träftig fih herumzutummein vermag, tann eine Belcidigung 
fetbR rächen, und bedarf es nicht den Sohn dazu aufzufor⸗ 
dern. Ein fraftiofer, gany entneroter Greid kann über cine 
Deicbimpfung weinen; lautes Winſeln artet telcht aus in Ge⸗ 
"Heub, und Mont zurück fat dag es Interelisen Koliıe, 

Herr Yifland, als Gormas, gab die Mole fo 
grefRich, wie man von Ihm gewohnt if, 

Her Schwahfe als Gone, und Ser Lemm, 
ald Mriesd, ıhaten das Höre. Kerr Lemm geht mit Fleiß 
und Anfirengung täglich vorwärts, Es ti zu wünfden, daß 
Dies auch mir feiner förpertichen Haltung der Fau ſeyn möge. 

Mile. Mebus die jüngere, machte die Vertraute der 
Ehimene, Sie dettitt erh ſeit kurzern bie Bühne und es if 
zu wünichen, daß wenn fie ihre Hübfche Geſtalt gebraumen 
dent, fie dur ben Mnıhell des Pubitums Aufmunterung er⸗ 
halten möge, 

Zum Schluß warb das Geftändniß (oder die Welch: 
te) vom Kern u, Kopebue gegeben. Dad. Berhmann trat 
Heute zum erfienmale wieder auf und ward von dem Publls 
tum einiimmig laut und anhattend empfangen, Sie gab in 
dlefer Lehren Roue dem Publikum den ganzen Genuß des ber 
ſonneuen, fehten und tech kchendigen Spiels, was in reisen: 
den, doch fo fehr beſummenden Bccenten, unterhügt von ber 
Hlebenswürdigiien Laune, cin Dub barkeit, was das Pubite 
tum von Berlin fo Iehr zu würdigen weiß, 


Herr Jfftand ſelette den Baron und der Einklang 
beider Kuͤnſtier gab ein Ganzes, was eine fröllde halbe 
Erunde, oft unterbrochen von ben Ausrufungen ber äufrie 
denhen, veranlaßt, ‘ 


Das artige kleine Stuͤck felbr if befannt, Man follte- 


glauben der Sr. Berfafer, dem Die Bühne fo vieles dankt, 
wurde denfelben Zweck Haben erregen konnen, wenn hie und 
da der Ausdrud, ber dem feinen @ittlicyen entgegen firebt, nug 
Yehpien Murhwillen geashmer hätte, | 





us Athaffenburg. 


Die Stelle im Zefiamente ded Der von Eribal d. d, 
Archäffensurg ıften Mei 1803. mo er feine Wibliorhef und 
Kunitlachen unfern Kurſtaate vermacht, lauter anıbentiich fo: 
Dem Kuriante find meine Bibliothek, meine Materelen, Ks 
pferſtlche und Aunſiſachen ganzich zugedacht, fo zwar, daß 
foiche bei dem Kurihume ewig au verbleiben haben. Die 
Dupla von VBüchern, auch Andachts und fonfiige Bücher 
von keinem Velange, dürfen jedoch veräußert werden. Da 
meine Hupferfiihe noch wicht gehörig auegeſucht, Maihfieirt 
und in Ordnung gebracht find: jo muß dieſes erſt noch von 


‚mir Der er ſich im der Außeriten Moth befinde, 
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Kuntserfländigen in diefem Fache geſchehen, und zwar nad 
dent Alter der neuern und Ältern deutſchen, Englifchen, Gran 
zöffchen, Italläniſchen und andern Metern. 





“us furiandb 


Am 2 Januar wird ber Bruder unſeres allaeilebten 


Monarchen, ber Groffürk Aonſtantin auf feiner Rüdreile 
nach Petersburg in Ditau erwartet, , 

Das Schlckſat des afatemifhen Fymnafums zu Mi 
tau ſchwebt noch immer im Dunkeln, Wan boit aber burd 
die Werwendung der Uniorciiar Dorpar, recht bad die Deid: 
tigung der Rechte dleſer Kehranftalt, und der vor geſchlagenen 
DOrganilarlen Derfeiben. . j 

Der auch als Schriftſſeller befannte Chemiter, H. 
Creus kündigte im Herbſt Borlefungen über die poruläre Ehe 
mie an; fah fih aber aus Manga an Theinahme gendbigt, 
diefen Borfap, denen Ausführung viele ſeht lebhaft gewüunicht 
baten, aufzugeben. 

Die tiebhadertheater, twriche fih in den kieinen @träb« 
ten Goldingen und Haſenpoth gebitder. haben, und bie bereith 
in der 8.8.8 e. B. rühmlich erwähnt worden find, fahren 
auch in bieiem Winter fort, fich Durch umermübeten, ange 
firengten Eifer um das Publllum verdiene zu machen, das 
mit Innigem. Bergnügen den Borfteitungen Ihrer Etebiluge zu⸗ 
fiebt, Einzeine Stuͤcke von Swiuer, Kopebue und Zftand 
werden, fo viel es das beſchräntie Lotal verſtattet, gut auf: 
geführt. 

Fakt In alten Städten Kutlands find wegen der glüdtis 
chen Zurüdfunft des Kalferd Feie verankalter worden, bie 
mebr no Durch die augemeine frobe Thelinehmmng jeder 
Vollollaſſe, als durch Pracht und Aufwand fh auszjeichneren. 





AudEngiand, 


Schirmers deutfches Theater In London, welches die Pro: 
tetjion der vornehmen und eieg, Weit im einem hoben Grabe 
genieit, hat ebenfaud zu Ehren Nelfen’s cine Todienfrier: 
Nelfon in Eiiiium, gegeben, weiche durch Mupf und 
Giefang , durch fihöne Deforazionen, ſinureiche Bauer’s u, f. w. 
augemein gefatten hät, Der Vorhang von Miichkor gab dem 
Ganzen jenes ärheriihe Weien, mas uns das Elifium der al 
ten Dichter fo anziehend manır. Die jugendlichen Gchauipier 
ier, mit Ausnahme der hama und bes Nepiung, weiche den 
Heiden des Nits in die Wohnung der Seligen braihten, war 
ren mei gefteider, und erfaienen ganz in der Liebilhen &er 
false der Sylphen und Sylphiben. — 

Bor einiger Zeit wurden zwei Herren bei Duiwid 
Eommun von einem Straßenrauber angehalten, ber miı ber 
Dinole In der Hand ihre Borſen forderte. Da fih Die beiden 
Dessen gleich gumwluig finden teßen, fo verficherte der Um 
glüline in den rührendfien Auspruden, daß er ein bankerut 
tirter Kaufmann, und Vater einer zahlrekben Zamilte fe, 
t Die Herten 
gaben Ihm eine Botſe mit zo Pf. die er dankbar annabın, 
und davon ri, — 

Wie man fügt, fol bei jeber künftigen Seeſchlacht eine 
Flagge mit Velions Wappen aufgenedt werden, wm die 
Deriheibiger des Bateriendes in biefen entiheldenden Gun: 
den an ihm und an ihre Price zu erinnern. — 

Ein Püchter, Joiepb Holberry, ber drei Töchter hatte, 
wovon Die eine ſeit einiger Zeit rarend war, und gewubntich 
in einer Zwangeweſte im Bette lag, entternte vor kurzem el⸗ 
neg Morgens ferne andern beiden Tochter unter einem ıcheim: 
baren Borwande, und ſchnitt während der Zeis der Ungiucs 
tichen, und gleich darauf rich ferbir Die Kehle ab, Die Ope— 
zayten an ficb felbit gelang aber nicht ganz, und er befitibet 
ſich au ſeinem Unglüc, bereits auf dem Wege der Veſſetung. 








Zeitung für die elegante Belt. 





Donnerftags 
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den 20. Februar 1806. 








Das Gluͤck, auf dem linken Ohre taub 
zu ſeyn. 

Von Jean Paul Friedrich Richter. 
Der Verfaſſer dieſes Aufſahes, der das oben gedachte 
Sluͤck ſchon von Kindheit an genoſſen, wird ſich für bes 
lohnt anfehn, wenn er durch ihm einige Leſer der Zeitung 
für die elegante Welt, die vielleicht Sabre lang einbörig, 
wie Kant eindugig geweſen, ohne es zu wien, anreist, 
daß fie eln Ohr nad dem andern zubalten, um zu etz 
forfhen, ob etwa eins davon bie Gaben meines linten 
babe, 

Außer der Waſſerſpitzmaus — die befanntlih im 
Waſſer die Ohren mit Klappen fließen kann — und 
außer den Fledermanfen mit Obrbeteln, müßt’ ich nies 
mand, am mwenigften Menſchen, welche aͤhuliche — den 
Qugenliedern gleihe — Obrenlieder bätten; faſt jeder 
bört und zwar felten bie angenehmſten Sachen. Iſt man 
aber mit einfeitiger Taubheit verfeben, fo wird leicht — 
mit Einem Finger — jweifeitige auf fo lange als mans 
braucht zufammengebracht ; befonders ficht der Einhoͤrige 
vier Pläge — gleihfam vier Freudenwelttheile — vor ſich 
anfgetban, den Mufikfaal, dae Schaufpielbaug, 
das Gefellfhaftszimmer und dad Bette, 

Ich will, wenn es verziehen wird, die Lefer in bie 
vier Pfähle meines Himmels hinein führen, mögen auch 
fie einige taube Vlüthen der Freude pflüden, 

Einfeitige Taubheit it in einem Mufikfaale, 
wo man. weniger Tou⸗ ale Mißtonkuͤnſtler ‚zu genießen 


befommt, vielleicht fo ſchaͤzbar als ſtarkes Gaͤhnen. Nah 
Saller ift man fo lange taub, als man gähut, und bie 
gütige Natur ſchreibt alſo felber das Gaͤhnen ald das 
naͤchſte Schirmmittel gegen langweilige Cinwirfungen vor, 
Ein Einböriger aber erreicht denfelben Zweck, nur aber 
viel höfliher, wenn er bie Hand, anſtatt vor dem Mund, 
unter leichtem Vorwand vor das Hoͤrohr hält, wie ich, 
und fo lange aufmerkiam ausruht, als bad Zerrtonftüd 
dauert. Göthe winfht den Zuhörern Unfichtbarfeit der 
Spieler, naͤmlich ihrer Gebehrdung; mer num noch Uns 
börbarfeit Fünftlich Dazu ſetzen kann, bat, glaub’ id, alle 
BVortheile verfuäpft, die von ſchlechten Konzerten zu zie⸗ 
ben find. Im guten gewinnt ein Mann, der ftebt und 
gebt, noch größere durch Einhörigkeit; denn er kann, 
fo oft neben feinem lebendigen Ohre Lob: umb andere 
Sprüche wie Vrofa die zarte Poefie des Tonens jtös 
ten und quälen, ſich leicht fo gut wegitellen, daß er 
ber toben Klapperjagd nebeu ſich geradehin das tobte Ohr 
zukehrt. 

Im Schauſpielhauſe iſt Einhörigleit noch noͤ⸗ 
thiger, ja unſchaͤhbar; nicht nur, weil ſich oft das Ton⸗ 
ſpiel mit dem Schauſpiel vereinigt — ſolglich der vorige 
Vortheil mit dem folgenden — noch auch bloß, weil beis 
de Kümjte die Einigkeit haben, welde die Tanzkunſt 
durch Figuranten vermeidet, daß Meifter und Schüler 
zugleich (e8 müßten denn jene fehlen) Ein Kunſtwenl vers 
Iuüpft gebähren — noch etwa, weil es hundert Gründe, 
bafür gibt — fondern hauptſaͤchlich, weil unzählige dafür. 
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da find, woron Einer binreice für alle. Es haben naͤm⸗ 


lich nit nur mehrere Perfonen, welde ihre Logen auf 
ganze Jahre mierheten, bie gute Bemerkung gemacht, 
daß es bei ben meiſten Trauer- oder gar Schau: oder 
vollends Luſtſpielen wenig mebr zu gewinnen gebe, als 
im Grellfptel, im Pochſpiel und im Stihen, — — — 
— — — ſondern auch ih, aber ohne über Nachtheil 
zu Magen. Denn mit cinem Finger, ber fih aus 
rechte Chr anlehnt, Balt’ ich mir den Porten und feine 
agirenden Truppen fo gut vom Leibe, als ob ich warm 
zu Hauſe fäde in der Vorſtadt, ungemein heiter ausfe: 
hend und wobl verſchanzt. — So oft vollends in der 
Sper bie Muſik aufbört, fo eilt niemand mehr ald ich 
mir ber Rechten — womit bie andern Hatichen, and gu: 
te Obr und manert die heilige Jubelpforte, 3. B. eines 
Mozarts,. fo lange damit zu, bis das Spreden etwas 
nachgelaſſen; — aber chin dieſer herrliche Wechſel zwi⸗ 
ſchen zwei Ohren macht mid vielleicht zu einem leiden: 
ſchaftlichern Spernfreunde, als ich öffentlich gefteben darf. 
Le Sage, ein Liebhaber der Parifer Birne, ſetzte, als er 
ganz tanb gemorden, die Beſuche derſelben fort und fchöpfe 
te den alten Genuß daraus zum Erſtaunen Wieder; ich 
aber erfläre mird ohne Mübe aus dem Vorigen. Ic das 
be fogar einen wadern Geſchaͤftsmann gefannt, welder, 
um kin Schauſpiel zu verfäumen, in jedes mit feinen 
Aftenpakt unter dem Arme fam, ſich ind Punſchzimmer 
fegte und da fo fange neben feinem Glaſe feine Alten 
durchging, bie das Stuͤck geendet war und er ſich erfriidt 
und neu belabt mit andern Zuſchauern nah Haufe begab, 
Ja wäre bei ber jetzigen Buhnenerhohnng nicht — nad) 
dem Mufter der Orientsfürſten, melde ihrem Weiber: 
rathe der 500 jungen, nur Männer zu Vorſtebern geben, 
die keine find, fondern fiumme, taube, und beinabe (ale 
Swerge) unſichtbare — eine Bühne zu erbauen möglich, 
welche die Epieler durch perfpefrtvffhe Kuͤnſte in eine fo 
abgemeßne Entfernung von den Zuhörern fiellte, daß diefe 
ſich wirklich täufhten und nichts zu hoͤren und fehen 
daͤchten? 

Nirgends iſt aber wohl parzielle Taubheit von 
groͤferem Nutzen, als ba, mo fie am haͤufigſten anzu—⸗ 
wenden iſt, im Sprach- oder Hörzimmer, das 
größte auf der Erde, wenn fie cs nicht felber iſt. Da 
es anf der einen Eeite fo unſchicklich iſt, einen Neben? 
menſchen mitten in feiner Rede ftehen zu laſſen und da: 
von zu geben — oder auch ibm ganz laß und abgefpannt 
susuhören — oder vollends vor feiner Unterhaltung beide‘ 
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DOpren zuzuhalten —; und dba doch auf der andern Seite 
in mehreren beutihen Reihsfreifen und Zirkeln und cer- 
eles ſaſt am jedem Abende Dinge gefagt werden, an welde 
man fi den Morgen darauf mit der größten Yangeweile 
erinnert: fo kenn’ ich fein größeres Gluͤc, ih meine keine 
ſchönere Ausgleichung zwiſchen Selbſt- und Menfden: 
fübe als linke Taubheit; vergnuͤgt und munter ruh' ich 
vor meinem geſpraͤchigen Nachbar auf der Hand mit dem 
rechten Obre, um es zu decken, und betreibe ohne Haͤn⸗ 
de! und Skandal (dad Berirobr halt’ ich ihm offen bin) 
meine innern Angelegenheiten während der auswärtigen, 

Dieß alles muß jegt viel weitliuftiger geſagt nub 
dann wiederholt werden, 

Jeder bar Stunden, wo er Mast, daß fie ihm 
langweilig hinföfen, weniger wegen Mangel an Gefell: 
ſchaft, als wegen Daſeyn derſelben — — 

Jeder bat geſellige Tage, bie er Novemberhefte 
des Lebens nennt, um figurlich und beißend zu ſeyn — 
er will nämlich damit entweber fagen, jede Sache werde 
in Geſellſchaften zweimal gefagt, gleichſam von Doppel: 
fpabten gezeigt, oder forjt etwas — — 

Jeder Deutihe hat Sabre, wo er über neue Auf 
lagen des Vademekums in Geſellſchaften erarimmt — 
über bie nuindlichen Geſchaftsbrieſe der Geſchaͤftsmaͤn⸗ 
ner — über die langweilige Thenterjoumalifiit des 
Kriegstheaters — — 

Jeder Dentfche hat feine Zeit, wo er wuͤnſcht, die 
übrigen Deutſchen meichten fih mehr aufs Neden legen, 
da fie ungleich den Kindern, fruber fchreiten als ſprechen 
gelernt und mo er auf Epredflubs in Londen und anf 
bureaux d’esprit in Paris für fie darauf dringt, damit fie, 
fagt’ er; eine lebendige Sprache mehr lebendig ald zu Tode 
reden und nicht, mie Mufheln, die beiten Perlen erſt 
durch langes Modern anfbeden und hergeben — — 

Und fo weiter; denn jeder Dentiche Hagt haupt: 
ſaͤchlich, daß der andere gefellig Ileber Erzählungen ma— 
de als Bemerkungen — licher fiemde Einfälle als eigne 
— lieber die längften Erzaͤhlungen als ſchoͤne — lieber 
Berichte ald contes — firber Etihworte ded Spiels als 
fonft ein gutes Wort — 

— Wird gar von Amts-, Huldiaungs:, Nanzel: 
febnern ober don ben Bruder Nedner (einem fehr ern: 
ften frere terrible) gefproden: fo find die Klagen wirf: 
lich herb — — — 

Aber bier liegt nun die Schuld (darauf fohte bie 
lange Periode wo möglich führen) vie) weniger (fo hoff? 
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ih) an ben Sprechern, ald an ben Hoͤrern felber, melde, 
anftatt wie gute Barometer, nur Eine Defnung zu haben, 
zwei Ohren oͤfnen und folglich Luft einlaſſen. Ein Mann 
aber mit elnbörigem Ohr — das er fo leicht zumacht als 
ein dummes Buch — ſchaͤtzt aefeligen Verkehr. Kamm er 
nicht — dieß weiß er — mitten unter gedachten Reden, 
wie zufällig, and Hoͤrohr den Etodfnopf legen — oder 
Hand mit Kopf — oder fonft verſchließen — oder, ohne 
ed zu thum, ſich umbreben und jedem fein geſchloß— 
nes Ohr zuwenden und baburd fo glüdlich werden, als 
wenige? — Wie felig war ich oft in den vornebmften 
Männerzirkeln, wo als in Epilurs und Augias Erällen die 
kothigſten Anekdoten aller Art umliefen, wenn ich nichts 
old mein blindes Obrtbor zeigend, in meinem zugemauerten 
Konklave mitten unter moraliſhen Sterforaniften bie 
fotlichiten biographiihen Madonnen erzeugte und anbe: 
tere l — Mebnliher Weiſe duͤrfen in Juͤlich und Berg 
(einige Dörfer ausgenommen) Proteftanten an katbolifchen 
Heiligen: Tagen, nad Neichsgefegen, unt arbeiten, wenn 
fie Thüren und Fenfter verſchließen. — Wie wurd’ ich 
oft von mancher Erzählung gelebt, wenn fie lange und 
langweilig genug war, daß ich während ihres Verlaufs, 
mit offenem Geſicht am verfhloffenen Korf beiter am neues 
ſten Drudbogen fortarbeiten fonnte, 5. B. an diefem, — 
Wurd' ich dann wieder wie Siebenſchlaͤfer und Epimenis 
des wach, fo umzog mid eine verjüngte Welt und frifche 
Geſpraͤche verfuchten ihr Heil. 

— — Hier fomm’ ich leider fheinbar in den Fall 
der Buchhändler und Fürften, welche das Allgemeinfte 
oft ald Herold dem Beſtimmteſten vorausfhiden, bie 
Ewigkeit dem Miarkttage, wenn ic auf die Partie Obrens 
torte oder Hoͤrſchirme aufmerkſam und begierig mache, 
welche mir ein abgedapfter Vielfünftler, ber lange auf 
Bühnen, Flöten, Karten und Weiberherzen gefpielt, als 
Feuftpfäuder einer kleinen Schuld auf dem Halfe liegen 
laſſen. Die Schirme (dem Anfühlen nad von Nefina mit 
etwas Baummolle) find gut und gefhmadvoll genug. — 
Meine Abrefle it: J. P. F. Richter, Legazionsrath, in 
Hin. Regiſtrator Ehramms Haufe In Vapreuth, Als 
mir der Tonkuͤnſtler diefer gefelligen Etil: Leben die 
muͤndlichen Empfehlungen berfelben vormachte, verfucht’ 
ich einige von ben Schirmen dem Ohre ein und befand 
fie bewährt. Der Künftler erzaͤhlte noch zu ihrem Vor: 
theil, er habe, da er leider alles leichter bei fich behalte, 
als ein Gcheimniß, zwei feiner Sperrohren, als er in 
die Zoge zum DAL — aufgenommen worden, aus 
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Meineidsangft zu ſich geftet und damit kurz vor dem 
Vortragen der Geheimmiſſe fih die Ohren gleih Zähnen 
fo wohl plombirt, daß er fein einziges vernommen, fons 
bern noch bis diefe Stunde feinen Schwur fpielend erfülle ; 
ja er ftebe, ſehte er hinzu, jedem kuͤhn zur Rede, ber 
ihn probiren wolle, ob er etwas wiſſe. So viel iſt ge: 
wis, daß man mit diefer Obrflaufur — ober dieſem Ton: 
ableiter — Ohrportier — jedem, welchen hoben Standes 
er auch fei, auf ber Etelle Schweigen auferlegen kann, 
er mag ncch fo laut fortreden; er iſt ein E—muet für 
mich und Fann nicht einlaufen in den gefperrten Hafen 
der Geſellſchaftsinſel. — — Jetzt aber zum Wigtigern 
zurück! 

Da wohl der Vortheil kein Publikum in ber Welt 
intereffirt, daß ich ſchon von Natur zur Höflichkeit ge: 
ſchaffen bin, nämlich als Linkstauber jeden an meiner 
Mechten, als der Hör: oder Windieite geben zu laſſen, 
um doch in Diekurfe zu geratben: fo bitt’ ich die Welt, 
fofort den vierten Nutzen ber Einhörigkeit zu betrachten 
und mit mir an mein Bette zu treten, wo ic liege — 
aber eben auf dem Hoͤrohr — und folglich nicht einmal 
merke, wie viele eintreten. 

Se ndber man dem laͤngſten Echlafe fommt, deſto 
mehr achtet man das Vorfhlafen. Cinem alten Manne 
wäre daher mein linfer Vorzug mehr zu gönnen; feinen 
Regenſchirm muß er ja zugleich gegen Schnee und Hagel 
tragen. Es feinun, weil der Echlaf ein Vorfpiel und 
Vorzimmer bed Todes ift, welder alle Sinne früher 
fchlieft als das Obr, oder weil man in jenem (wie in 
diefem) die Augen zumacht, auf Augenfhluß aber (nach 
Eſchke's Bemerkung) leiferes Foren folgt, ober weil der 
ſcheue Greis mehr befürchtet und mithin behorcht, genug 
er faun wenig fchlafen vor Laͤrm. So bebeutet es naſſes 
Wetter, wenn Thüren und Fenjter nicht zugehen. Huns 
de — Mäufe — Wirthshauégaͤſte — Nedboutenwagen — 
der eigne Athem, ber zu laut wird — alles wedt den 
Mann und wacht um ibn; bie Früblingeftürme, die ibm 
nicht viel Blumenſtaub ins welfe Leben wehen, fammt 
den Paſſatſtuͤrmen der Nachtwaͤchter, breden in feine 
Ohren ein und fteblen den Schlaf. Ich hingegen mit der 
Gate, ein Ohr weniger zu haben, lege mid (außer in 
verbächtigen Zeiten und Orten) auf das bebaltene und 
höre nichts mehr, fondern nur Träume — am Janus: 
tempel des Lebens find die Flügeltbüren geſchloſſen — ber 
allgemeine Friede kehrt ein — und das Uebrige iſt aus. 


— — — — —— — 
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An Dorothea I v. € 


zum zten Februar *). 


Mo kommt du ber, du herrlicher, 
Du milder Genius? — 

Was laͤchelſt du fo freundlich mir? 

Was röthet fanft die Wange dir 
Don feligem Genuß? — 


„Im hohen Chor ber Himmliſchen 
„Wehnt Friede, Heil und Ruh — 
„Doch auch vom dunklen Erdenland 
„Strömt oft, vom Geift des Lichts gefandt, 
„Der Wonne Stral und zu,“ 


) Die Sptache des Herzens bindet fih an feine Zelt. — 
Wenn dieles Heine Gedicht auch erſt fpär ver bie Kur 
gen der Tiedenswürbigen Fürftin kommt, fo boft es doch 
nicht unwiſttommen zu erſcheinen. 
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„Wenn Engel unter Menſchen find 

„In irdiſcher Geftalt, 
„Dann zieht ein binmlifh gleiher Einn 
„Uns zu der Schweſterſeele bin 

„Mit feliger Gewalt. 


„Sieht Du das farfte Roſenlicht 

„Am hoben Firmament? — 
„Mild, wie die Seele, ber es fheint, 
„Iſt diefem Licht ein Meig vereint, 

„Den feine Sprade nennt.“ 


„Unfterblich ift der hohe Reiz, 
„Unfterblih biefer Werth! — 
„No lange firal euch dieſes Gluͤck, 
„Bis Sie in unfern Kreis zurück 
„Auf ewig wiederfehrr !“ 
E. 





Korrefpondbenz- und Notizen-Blatt. 


Yarifer Moden, 

Liua fit jegt die Modefarbe der Roben auf Bällen, fie 
find meiſtenthells von Erepp, und bas Korſet von weißen 
lad, Hin und wieder fiebt man auch weile oben mit el: 
nem Korfet von Purpuriammet binten geſchnint, die Garnitur 
der Rode If von berfeiven Farbe und Stoff. — Kinige Kor 
Ben der Zängerinnen- find wie Alnderfappen gemact (a l’eu- 
fanı) drei Banbichleifen auf dem Kücken balten fie aufam 
men. — Zu Roben ohne Koriet von einer andern Farbe, trägt 
man weiße Scharpen auf der einen @eite angelwleift, Diele 
Schaͤrden haben Die ehemalige Mode der Piyches wieder aufs 
gebracht , fo nannte man nämlich die oben, welche nur die 
eine Geite des Buſens emhüuren; Die jepige Piyme füngt 
auf der rechten Schutter an, und verikert ſich unter der tinten 
Beni, wo Die Scharve herabläuft. — Damen, die nicht 
tanzen, tranen Zurbans von zweleriel Stoff, von weißem oder 
filbernem Atlas und Sammer, entweder purpurfarben, oder 
amaranıb, oder Moia, 

Die Haarı Eoifüren werben vorm gefochten und ge 
ſchnürt, fo dag fie eine große Stirn bilden; wenn sa bie und 
da noch ein Lockchen ſich herabringelt, ſo in es fchr klein; 
Aras, Sammet oder Band fcht man nur felten in den Haaren. 

Die Eapots baben eine etwas längere Form befommen, 
find aber immer noch weiß gefürtert, 





Aus Brestau. 

Man beklagt fi über die Direlzionen der Theater, daß 
fie fo oft Opern, und unter dieſen die geihmadiofen Blener 
Produkte am häufigen geben, aber man überlegt nicht, daß 
Nüdichten auf die Kaſſe dringender find, ats Rüdfchıen auf 
den guten Geſchmack. In einer kleinen Schrift, wecn Dr. 
Rhode, unter beiten Direfsion unfer Theater ſeht gewonnen 
bat, dem Brestauiichen Publitum Die Verhältniſſe des biefigen 
Theaterd, zur Beſtinigung einiger Mißverſändniſſe auselnane 
der fegt, rechtfertigt er ſich auch Über dieſen Punkt, Er ie 
fert einen Ertrakt der Einnahme von gehn Tagen. Das Me: 
furtar iſt fo Interefant, dad wie es unfern Leſern mitıheilen, 
Es wäre zu wünschen, daß mehrere Theqrerdiretzionen von 


Zeit zu Seit feiche Liften, die den beiten Gefhmadsmel: 
fer eines Dris abgeben, befannt machen möchten. — Johan: 
na von Montfaucen bracdte ein 79 ihle. Die Jaab 
yı Ihie. Nathan der Welfe zum driten Male 70 Thlt. 
Aline zum sten Mate 92 Thle. Die drei Gefangnen 36 Tälr. 
Das Donauweibhen zum 63 en Male arg Thit. Die | 
heutichen Kieiniiädter 59 Thir. Den Juan 119 Thin Die 
Yungfrauvon Dricang oo Zhir. Dberon 101 Thin 
— Ser kann in Bredtau vor der aimäcıigen DConaunymphe 
auftommen ! 

Die Einfeitlgkeit der Berichte, bie wir bis jeht Über 
die lezien Begevenheiten In Mähren und über Die-Schladt 
von Auiterlig erhalten Haben, bat die Erwartungen des Pu— 
Btitums auf die gegenfeltigen Relayionen um fe mehr geſpannt. 
Eine fleine von einem angelehenen rufen Difisier (man 
nennt ben Fürten Doigorudi) herausgegebene Brochüre ents 
Bätt Bemerkungen über die in Seitungen befind: 
tiben Berichte der Begebenheiten In Mäbren 
im Desbr. 1805, und einen Brief Über Die Batallle von 
Aufertig. 

— — 


Aus Riga 


Am lehten Oltober alten Gryts IN auch auf dem Kiefis 
gem Theater Schluers Todtenfeier begangen worden. Man gab 
den Don Cartoe, und Mad. Meyrer bielt vorher einen 
treflinen Proiog, mahriheiniich von Edard, Der Beltrag 
der Einnabme war zum Beiien der Famtfle des Dichters ber 
ſtimmt und fol gegen 800 Albertusthater beitragen haben. 





Das erite Zeitungs: Kohegium in Deutſchland. 
Zu Re, 19. ber Zeitung f. d. e. W.) 

So viel ich meld, war der berühmte Prof, Schmeizel 
zu Jena der erfie, der ein Zeltungs Koueglum au Anfange des 
agten Yabrhunderts lad, Er gab dazu einen Leitfaden ber: 
ans; „Abrißg gu einem Zeitungs: Kotegio. Jena 7723. 8. 
Diefed Koliegium bat fih In Jena ziemlich erhalten, Später⸗ 
bin haben Scheidemanter und Babri daſſelbe vor einem 
zahirteichen Audnorium gelefen. Bi 


— — — 





Erd un due 2 Sum A darin — 


Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends 





23. — den 22. Februar 1806, 





Porträts der politifchen Parteihaͤupter in Eng- 
land. 
Mas ber Pittfhen Partei folgt die Partei des Hrn. 
Addington oder bes Lord Sidmouth. Sie ift ein 
Kind der erjien, follte nur ephemeriſch ſeyn, behauptete 
fih aber, nachdem fie heraugewachſen war, und fonnte 
nur durch die vereinigten Angriffe aller Parteien umge⸗ 
worfen werden. Geradbeit, Offenheit und Auhaͤnglich⸗ 
keit an den König it ihre Hauptlarafter, Indeß konnte 
man det Leute dieſes Schlags bei der eriten Bildung der 
Addingtonfhen Adminiftragion nicht genug finden, und 
verſetzte fie daher mit boͤſem und unhaltbarem Stoff, wo: 
bin man befonders den Admiral Grafen <t. Wincent 
und Hrn. Tiernep rehnen muß. Der Erfte ift ein 
entihiedener Whig, den die ausfchweifendite Partei: 
Liebe und ein unerträgliher Deſpotismus während feiner 
Yräfidenz im Admiralitätsfollegio aufgezeichnet haben, 
Er ift eigentfi ein Forite, diefem Karakter getreu 
fragte er bei der Beforderung der Abrhiralitätsbedienten 
und der Eeeoffiziere gewöhnlich zuerit, ob der Anhaltende 
einer von ihren Leuten, das heißt ein Forite, fei. — 
@r warf alles Uber den Haufen ‚ was Spencer und 
andre auf ber Admiralitaͤt gebaut hatten, und hinterließ 
bie Magazine, Werfte und Schiffsoffizen, In welchen er, 
wie er fagte, aufräumen wollte, fo leer und ungeordnet, 
wie vielleicht Fein Admiral und Seeminifter fie je verlaf: 
fen bat. Jetzt bat er ſich entihieden zur Oppofizion ge: 
ſchlagen, wird aber fhwerlih von berfelben ing Mini: 
fterium wieder gebracht werden, wenn fle auch das 


Staatsruder erhalten folfte, mie dieß hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich iſt. F 

Hr, Tiermep iſt ein Parteigaͤnger, ber zu jeden 
übertritt, welcher ihn bezahlt. Er war ein Zögling des 
Herzogs von Portland, das iſt der Hauptperſon im 
Nhig:Intereffe. (Der Herzog iſt jedoch jetzt ganz koͤnig⸗ 
lich gefinnt und ſcheint Hru. For nebſt feiner Partei aufs 
gegeben zu haben, movon dieß ein Beweis ift, daß fein 
Sohn umd Erbe, der Marquis Litchfield, ein außer: 
ordentlih reiher und mächriger Edelmann, deffen idhrlis 
che Einkünfte nah frines Vaters Tode an. 100,000 Pf, 
Eterl, betragen werden, den Antrag zum Monument für 
Hru. Pitt gegen For in Vorfchlag brachte) Tiernep 
Fam auf eine fonderbare Art ind Parlament ald Repraͤ— 
fentant ber mädtigen Borough oder Vorftadt von London, 
Southwart genannt. Er erhielt nur go Stimmen, fein 
Gegner zäblte tanfende; aber legterer hatte einigen feis 
ner Unhinger Bier und Braten vorgefegt, um ibren 
Eifer zu ſtaͤrken; dieß wurde vom Parlament, vermöge 
einer neuen Ufte, für Beftehung erklaͤrt, und der Kan« 
didat für unfähig der Sitzung im Haufe erfldrt, weil er 
ein fo ſchreiendes Verbreden begangen und den Weg zum 
brittifhen Herzen duch den Magen gefuht babe, — 
Hr. Tiernen, der 90 gemeine Kerld auf feiner Seite 
gehabt hatte, ward Neprdientant, und fpielte bejtändig 
den Demokraten und Freund des Poͤbels. Er war mit 
Hrn. Pitt auf Schulen und Univerfitäten gewefen, wo 
fih eine frühe Feindſchaft zwifhen dem baumftarfen Tier: 
nen und dem dünnen, aber Mugen Pitt entiponnen hatte, 
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weiche nachher im Öffentlichen Leben beſtaͤndig fortbauerte, 
im Parlament zu den größten Vitterfeiten und endlich 
fogar zu einem förmlihen Bmeitampf führte, — Als Hr. 
Addington ins Minifterium trat, brauchte man Lens 
te, die gut fprehen Eonnten und zugleih im Rechnungs⸗ 
fach bewandert waren, wovon Hr. Addington, der nene 
Kanzler, wenig verftand, Hr. Tiernep an feiner Seite 
brauchte Geld, So wurde er denn als Stuͤtze oder eigent⸗ 
licher Vicelauzlet der Schapfammer angeftellt, war aber 
fo tlug, fi vorläufig ein lebenslängliches Jahrgehalt 
von 1500 PM. Eterling auszubedingen, weldes er jegt 
genieht. Mit Addingtons Fall verließ Tierney feinen 
Beforderer und trat zuräd zu ber Oppofiziongpartei, wel: 
he ihm feine Untreue bald verzieh. Er ſchloß fih an bie 
Anhänger des Prinzen von Wallis, mard ein täglicher 
Beſucher im Palafte des Prinzen, wohnte alen Gaftmah- 
fen bei, welde durch deſſen Partei angeftellt wurden, wat 
unterwärfig, gefällig und ein entſchledener Feind Pitts, 
kam fo mit Lord Grenville, dem Verehrer der aufges 
benden Sonne, in Verbindung, und lebt jest der Hof⸗ 
nung, mit ihm und Fox ind Minifterium einzutreten. 
Fr. Addington. Unbemerft lebte und webte 
er lange im Unterhaufe, er arbeitete in den Ausichüfen 
häufig und erwarb ſich dadurch ein gutes Einlommen. 
Nah Eir Jobn Curts Tode war fein Kandidat zum 
ESprecherſtuhle, deffen Unparteilichkeit fo entichieden geweſen 
wäre, Lord Grenville, bamald Hr. Grenville, hatte den— 
ſelben nur äd interim angenommen. Man wählte Ab: 
dington, weil er in Parlamentsgeichäften Routine hatte. 
Eilf Jahre verwaltete er fein Amt mit allgemeinem Vei— 
fall, als anf einmal feine Erhebung zur erſten Minifters 


ſtelle, dur Hände hinter dem Vorhang geleitet, der 


Melt zu ihrem großen Erftaunen angezeigt ward. Daß 
er kein Nebnertafent habe, ift ſchon erwähnt, etwas andres 
ift indeffen noch gegen ihn, er ift naͤmlich dußerft wanz 
beibar in feinen politifihen Grundfägen. ein Ver: 
fahren nach feiner Refignagion verräth dieß. Bald ſchlug 
er fid auf die Eeite dee Hrn. Pitt, bald verließ er ihn 
wieder und ging zur Gegenpartei über, welches letztere 
vorzäglih bei der Melvillefhen Anklage der Fall war. — 
Hr. Addington und die fogenannte fronme Partei haben 
dieſen arbeitiamen Staatsmann eigentlih zu Grunde ges 
richtet. Obne deren Veiftand würde die Oppofizion nie 
teiumpbirt haben. est ift er zur Pittſchen Partei ums 
gewandt, vielleiht weil er einfiebt, dab er ohne deren 
Unterkügung und befonders ohne Hülfe der Schottiſchen 


} 
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und Irlaͤndiſchen Parlamentömitglieder, melde meiſteus 
Sm. Pitt augebören, nur dußerſt unbedeutend ſeyn 
würde, obgleich des Königs Gunſt ibn auszeichnet. — 
Man tadelt auch an ihm die Begierde, für feine Fami— 
lie und Verwandten duch Penſionen zu forgen. 

Nah Hrn, Addington folgt Lord Hobart, jehiger 
Graf von Buckinghamſhire. Alle Zeugniſſe ſtimmen für 
ben edeln Karafter dieſes Mannes, Da er in Geſchaͤften 
und befonders in ben Angelegenheiten der Indiſchen Kom: 
pagnie ſehr bewandert ift, ſo hätte er leicht unter Hru. 
vwitts Adminiftragion eine Etelle erbalten föinen, aber 
er blieb feinem Freunde Addingten tren. - Er hat bisher 
in ber Stille gelebt, obne Partei zu nebmen. Vielleicht 


iſt er nebſt Hrn. Francis, einem Dprofisionsmann, 


unter denen, auf welde bei dem Abjterben des Grafen 
Eornwallis zur Belegung ber Gouverneurftelle in 
Indien Nüdfiht genommen wird, 

Hr. Vorke, der Bruber bed Gtatthalters von 
Itlaud Grafen Hardbwide, folgt ibm. Seine tedneri: 
{hen Talente, feine Kenntuiffe in Gefhäften, feine Fe: 
figfeit, feine rubige Ucherlegung find auerfannt. Alle 
bewunderten ihn während der Abminiftrazion des Herem 
Abdington, und faben in ibm die Hauptitüge bes Mini: 
ſterlums. Mit Addington zog er ſich zurüc und lebte 
feitdem im Echofe feiner Familie, Beine Reichthumer 
und feine Hofnungen find fo anſehnlich, daß er keines 
einträglihen Amts bedarf, um mit Aufwand zu leben, 
Ob er einft hervortreten, und die Bahn des Hrn. Pitt 
verfolgen wird, bariber fann man nichts Gewiſſes fa: 
gen, weil er bisher fo wenig Ehr: und Einfufbegierde 
gezeigt bat, An Talenten feblt es ibm nicht. Auch wü 
de das Vertrauen des begüterten Theils der Nazion ihn 
begrüßen. 

or. Vanfittart ift ein viertes bemerfbares 
Mitglied der Adbingtenfhen Partei. Er ift fein Redner, 
aber einen Mann, ber im Finanzfach mehr bewandert 
geweien und deffen verborgenfte Theile beſſer durchſtudirt 
hätte, könnte man durch ganz England vielleicht nicht 
finden. Nur dadurch erwarb er fih Achtung, Er lebt 
jest als Privatmann von einer Koͤnigl. Penfion, welde 
ihm zur Belohnung feiner Dienfte gegeben ward, in Hofe 
nung befferer Zeiten. . 

Hr. Hiley Abbington und Ar. Bragge, 
der Bruder und Schwager des Lord Sidmouth, ba: 
ben für fih während bes Sonnenſcheins durch Venfionen 
geiorgt. Sie find Leute von mittelmdfigen Talenten, 
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deren man vielleicht nie bebärfen wird, — Weber Lorb 
Eldon und Lord Hawkesbury, welche vormals biefe 
Vartei verftärkten, ift Ihon (in ber Beilage zu No. 20.) 
geiprohen worden. 


Der Faſching in Wien. 
. Wien, den ıJten Sornung 1806. 

Schnell verranfchen doch die verfchiedenften Szenen 
des menfchlichen Lebens, Vor Kurzem, vor einigen Bor 
hen nod; war Wien von Feinden befest, alle feine Bür: 
ger bewafnet, jedes Auge auf die großen Entiheidungen 
gegen Norben gerichtet; bie Ariegsbegebenbeiten das Ge: 
ſpraͤch aller Zirkel, die täglich an den Straßen anschef: 
teten Proflamazionen die einzige Letürel — Ruſſiſche 
und franzoͤſiſche Kanonen fanden in friebliher Ruhe auf 
dem Glacis meben einander; die Etrafen waren mit 
franzöfiihen Kriegern angefüllt, bie größtenteils mit 
kaltem Ernfte die Etadt und ihre Bewohner betrachteten, 
So erfhien das Neujahr und bie eriie Hälfte bed Fa⸗ 
ſchings ruckte unbeachtet heran. Ungewißheit, Zweifel, 
Hofnung und Furcht wogten in aller Seelen. Werlaſſen 
ſtanden die Schaubuͤhnen, denn das große Spiel ber 
Staaten riß Iebes Intereffe bin, ſelbſt die Mufll ver: 
ftummte, denn das laute Echmettern der Trompeten, ber 
Donner der Aanonen ballte nod immerſort betäubend von 
Anjterlig ber, 

Das Schickſal feiner Staaten wog Franz mit fors 
gender Guͤte. Noch fand Karls Armee unbefiegt, noch 
founte Ungarn feine Helden zum Kampfe auffordern, und 
der Öfterreichifche Kaifer feine treuen Mähren, Böhmen 
und Polen in Maffe bewafnen — nicht erſchoͤpft, nicht 
einmal erfhüttert waren des mächtigen Rußlands Kräfte 
— aber Millionen litten unter der Fortiegung des Kam: 
pfes, der tief im Herzen der Monarchie wüthete, und 
nad ber neuen Art Krieg zu führen, ſchnell das Mark 
des Landes verzehrt. Der öfterreihifhe Kaiſer wollte 
dem Unheile ſchnell und thätig abdelfen, — er gab fli- 
nen Ländern den Frieden. 

Die finftere Anfiht der Dinge verfhmindet, ſchuell 
wie fih eine Landſchaft verfhönert, wenn bie buufeln 
ſchweren Wolfen voruberzieben, und ber belle Eonnens 
glanz die frifhen Farben new belebt. Sqchnell iſt das 
Vergangene vergeffen, und bie legte Hälfte des Karnes 
vals findet ihre alten Verehrer. Die Redouten fangen 
an fib zu fülen, aber freilich niht mehr mit jenem 
Glanze, welchen man gleich bei Entſtehung dieſer Mas: 





Benbälle bemunderte. Jetzt verdienen fie kaum mebr die: 
fen Namen, bie Männer find beinabe durchaus in eignen 
Kleidern, nicht felten in Stiefeln und Pantalons, nur 
ein Theil ber Damen zeigt in gutgewäßlten oft wechſeln— 
den Masken feinen Geſchmack und fein Studium des 
Yures. Pracht iſt eben nicht felten, aber fie ſcheint nur 
bem Echönen zu dienen. Ein Brillantring von Werthe, 
ber ein einfaches Muffelintuh am Bufen zufemmenbält, 
ein Diadem durch den küͤnſtlich geordneten Haarpuß ges 
fiochten, machen fih mit befheidener Zierde bemerkbar, 

Auch die andern Saͤle werben fleißig beſucht. In 
der neuen Welt, im Kafino, finden noch ehrbare 
tanzluftige Fraͤuleins Pläge, wo fie, unbeſchadet ihres 
Rufes, fih zuweilen einfinden Fonnen. Inder Redoute 
tanzt Miemand von einiger Bedeutung, man geht auf 
und ab, man ſpricht mit feinen Bekannten, perfiflirt 
wohl auc ein wenig, oder fest fi endlich, wenn man 
nicht etwa Zuft bat ein galantes Ubentener einzuleiten, 
in ein Speifegimmer, wo man für fein gutes Gelb fo 
Jiemlich mit Trank und Epeife bedient wird. 

Hausbälle find dieſes Jahr ſehr felten, und das 
fhöne Geſchlecht iſt darüber ganz untroͤſtlich; Kontretänze 
werben nicht häufig getanzt, die Menuett aber bat feit 
vielen Jabren von unſern Schoͤnen ben preiswürbigen 
Beinamen der „langweiligen“ erbalten. 

Die Theater werben wieder häufiger befucht, Im 
Vaers Sargino gefiel die Mufit allgemein, befonders 
im erften Afte, im zweiten fommen Pferde, Weiter, 
brennende Dörfer, und gerettete Könige nebft bite Va— 
tern vor, tt 





Ein neuer Prophet. 
tus Brünn. 

In Zeiten der Drangfale erfheinen allemal Pro- 
pheten, und fo ſtolz aud der Philoſoph auf ihre Weiße: 
gungen berabiehn mag, fo freut fich das Herz bed Mens 
{henfreundes, daß fo viele Ungluͤckliche dadurch mit Troft 
erquidt und mit Hofnung aufgeheitert werben. Mind in 
unfrer Gegend, die ber Brennpunft bes zwar kurzen, 
aber fhredlihen Kriegs war, iſt ein Prophet anfgeftan: 
den, am den bad Wolt glaubt und darüber feine nieder: 
gebrannten Hütten und feine unter.dem Ecwerte ber 
Sieger gefallenen Kinder, Vaͤter und Freunde vergift, 
Es iſt ein Eremit, angeblid aus Poblen; mie er vor: 
gibt, um feinen Bruder, einen Klausner, in den mab: 
gelegenen Wäldern zu beſuchen, kam er wenige Tage vor 
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der Aujterliger Schlacht in unfre Gegend. Er fagte bie 
Schlacht vorans, verfündigte den Deutſchen den Sieg 
und dad Ende bes Kriegs, prophezeihte noch viele Drang: 
fale durch Theurung und anftertende Krankheiten, aber 
fur; darauf ein ungeheures Erdbeben und die Gründung 
einer Univerfal: Monardie unter ber vierzigiährigen Me: 
gierung eined Mannes, der jegt verfannt und verfolgt 
vor den Thüren fein Brot bettelt, wo Milch und Honig 
in Stetmen flirfen, die Kapaunen gebraten in der Luft 
fiiegen, und Freude und Wohlleben überall zu Kaufe 
ſeyn werden, Das Ende bes Kriegs ift eingetroffen, bie 
Theurung und bie auftetenden Krankheiten desgleichen, 
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und nichts ift alfo naturlicher, als daß auch bie Univer⸗ 


fül: Monarchie und das fette Schlaraffen : Leben nächftene 
eintreffen wird, wenn nur erft das verwünfcte Erbbeben 
überftanden iſt. Uebrigens find feine Prophezeihungen 
noch mit einer Menge ber beleidigenditen Perfonalitdten 
angefüllt; aber gerade biefe fhaffen ihnen den meiften 
landen. Der Eindrud, ben diefes Geſchwaͤtz auf das 
Volk macht, iſt wirklich unglaublig. Gelänge es dem 
Propheten, durch dieſe vorgefpiegelten Hofnungen das 
Bolt zur Thätigkeit, zum Muth, zum Fleiß anfzumum: 
tern, fo wäre fein Verdienft unverkennbar, 


-..» 
* 





Korrefpondbenzy«- unb Notigen- Blatt. 


Regensburg am gten Febr, 

Am Iten Behr, ward auf der Hlefigen Bühne dad An⸗ 
denfen an unten erſten drammtiichen Dichter duch eine eigne 
Vorſiellung gefeiert. Der biefige geheime Stacıgcab Graf 
Chriſtlan von Benzer, dieſer Kenner, Freund und Be: 
förberer alles Schönen Kae zu biefen Zwede aus Echiiterd 
fämmilichen dramatlichen und andern pocichen Zihriften eine 
Arstheofe aus den eigenen Worten des Dichtere zuſammenge; 
fegt, welche bei alten denen, die bie unfterbiichen Werte bie 
ſes Einzige feunen und benen feln Andenken Gellig und theuer 
dir, Die angenehmften Reminifsenzen herverbrachte . 

Die Darketung ſelbſt giag, fo viet ed das Kofale unb 
die Einrichtung der bicfigen Bühne zulieh, Im Ganzen ſehr 
aut. Die Hauptroue, der Grenins, ward ron Hren. Franz 
Grüner gegeben. Dieier Rünfiter, der ein ſich unter Ten 
Augen des Verewlgten zu Weimar gebiiter bag und deren 
perföntiches Wohlwollen In bobem Grade genod, hob durch 
fein uͤberdachtes Splel und feine meliierhafte Deklamazion die 
Feler ungemein und feine innigiie Thellnahme an Dielen, für 
die deutiche Bühne emerfegtichen Bertufie, ſprach ſich die gan: 
se Vorſteuung dur unverkennbar aus, Br. Dircktor Wal: 
ter, den man and mehreren geiungenen Rompofizionen von 
Opern kennt, hatte eine vortrefuche Mufit dazu komponiert, des 
ten erfter Chor, vom Drichefter con amore vorgetragen, fich 
ganz vorzägfich audgessihne bat, Die Wülle des großen 
Mannes mar nach Ausfage Auer, die ihn perföntich kannten, 
zum Sprechen ähniim; nur Schade, dag der Hintergrund Des 
Theniprs nicht ſtart genug beleuchten war, um fie beraudbeben 
su können, 

Nach Abzug after Uufoten betrug die Einnahme 542 At. 
25 Kr., welche an den Sr. Kaıb Beder In Cora ats 
Beltrag für das, dem Unvergehtichen zu errichtende Monu⸗ 
ment von Nazional ı Erfennttichfeit abgefhidt mprden find. 


N Ole it ſetzt ſinnreich und fchön komponitt; der Schlutz 
heſenders if trefllch und ergrelfend, aber die Handlung 
feibrt fan unmöglich ven theatraliſcher Wirkung geweſen 
ſehu. Die Erſcheinungen von K. Moor (mit der Pljiote;, 
Riesko, Ferdinand, Karies, Wauenſiein, Maria Etyart, 
Makbcıh, Johanna, Beatrice, Tett und Fädra find zu ger 
bäuft, foigen zu ſchneil auf einander, werden aue auf 
eſuetlei Art herbeigeführt, und fagen aroũtenthelia nur 
wenige Worte Die Idee, daß, ats ber Genius den Eher 
mifofies Lüber deren Bearbeitung Schitter farb) her: 
nn pen erſchelnt und den Genius auf eine 

eite sum Kinmel emporträgt, if zwar nicht neu, ab 
doch höochſt wertzeflich, 4 PETE 


u US ⸗ 


Bertin, den zaten Gebe, 


Aue bier bis jege durchmarfchieten Reglmenter erhlei: 
ven Geſchenke vom Könige; unter andern If das Infanterier 
Regime Saufberg mit 500 Rıbir. befchenfe worben. Ueber 
dieß ıheilte die Königin auch an die Marauetenderinnen nam: 
bafıe Eummen aus, Jedes einpaffirende milltäriiche Korps 
wurde vom Könige feibii vor ber Stadt empfangen. Auch bei 
dem Einnrarich des Schönen Jung:Larifchichen Negimentd, 
bieit der Monarch vor dem Totsdammer Thore, befonders bei: 
tee ſchien cr beim Aublid ber fo vorzüglich qut ausiehenden 
Krieger, und freundiih ermicderte er jeden Grud. — Gen 
ſegue den Erhalter des Friedens? Oft werben bei Sleges ⸗ 
feiten mehr Thränen geweint als Pulverförner verichogen. 


Am ıten Junius erfchein: nun bas fo fange befpro: 
hene Saplergeid, und zwar werben vorerſt, wie es Beiit, 
5 Miutonen Thaler in Sirfwiazion gebrachi. Der König bat 
beiobien, {NB, fo lautet wörtüch die vom Könige deshalb er 
laſſene Kabinersordre vom gien Febr.) daft von dieſem Zuge 
an alte Gehalte, welche aus Staatsı oder den unter der Ober⸗ 
aufiicht des Eraats ſtehenden Kommunal: Kaffen gejablt wer 
ten, zum aten Theil in Trefor Schelnen beritige wer 
ten, dagegen aber alle Beſoldungen ber Qubaltern: Dffitiere, 
Unterefnztere und gemeinen Soldaten nach wie vor in Wetau⸗ 
Beide erfolgen ſollen. 


Ben unirer Bühne kann ich Ihnen wenig bedeutende 
Notizen geben. Am gen d. Dion, war „die Jungfrau von 
Drieand“, mern Mad, Meier während des gten Alis er 
tranfız, umd nur mit hochſter Anfrengung bis zum Schiuß 
feruplelie. 


ſplef In einem Alt, der edoch, erglelch Dr Labes feinen 
mmuntern Bediemnen vortreilich bariielte, und Mad, Fed und 
Dr. Unyelmann mit sawohnter Laune handeln, feines 
planten Zialogs wegen nit gefel, Nur zu einer Bemerkung 
gab Hr. Umseimann Anlaß. Cr verlegte namlich dem Ade ung 
Durch bemertbare Wortverwerhfeisngen (vor mir ſtatt für mich) 
ein paar Scnippchen. Berfieht ſich, Das es nur ein augen: 
biidilchee Miigeif war. 

Am ırıen Dierk, in zum Berefg für An. Beſchort 
„BDeinzich IV, von einem Dm, Derge gu Königsberg in 
Preußen bearbeitet, Uebrlgens ind icpt die Konzerie an der 
Tagesordnung. An wwei Zeitungsagen hinter einander wut⸗ 
den deren drelviertel Dugend angetundigt. 


— 


Sierbel das Intengenzblatt Num. 8, 


Antelligenzblatt 


ber 


Beitung für die elegante Welt. 


Sonnabenbs 


— 8. — 22 Februar 1806, 





Nachträgliche Erklärung gu No. 154 vom vori⸗ 
gen Jahre, 


Der Verfaſſer der Erzählung: Kaifer Alerander in 
Berlin, bar die Crflärung in No. 154. v. 9. übel 
empfunden und fein Mannfeript zurdd verlangt, weil 
er ed anderweitig unverdndert drucken laffen und das 
mit beweifen wild, daß feine Unzeige in No, 151 
bee Freimüthigen fein Vorgeben, ſondern eine ride 
tige Behauptung göwefen ſei. Da nun dich aller 
Dinge das befte Mustunfteimittel ift, indem jeder Les 
fer, der etwa wieder eiumahl anf bie Sache ftöht, 
dann ſelbſt entfheiden kann, fo ift obgedachte Unei⸗ 
nigteit zwiſchen uns folgergeftalt freundſchaftlich beis 
Stlegt worden. 


Mm. v. H. 





Man überſchiet mir oft Manuſcripte mit dem 
Yuftrage fie durchzuleſen, und einer biefigen Buch— 
handlung zum Merlag zu empfeblen. Das erfte er: 
faubt mir meine Seit nicht, und baber ift mir aud 
das Zweite unmöglih, Ueberdleß da ih mid fdon 
feit einiger Beit von allen buhbändlerifgen Bribäf: 
ten losgemact babe, und die wenigen Buchbands 
Inngen, mit denen id in freundſchaftlichet Werbindung 
ftebe , mit Manuferipten von befannten Gelehrten 
überfüffig veefeben find, ſo bin ich felbt bei dem 
beften Willen nicht im Stande, jene Wufträge zu 
erfüllen. Papier nad Leipzis ſchien, beißt unge⸗ 
—* das, was Eulen nach Athen bringen, ehemahls 
bieß, 

Mahlmann. 





Pitous Leben und Verweiſung nach Cayenne, 
nebſt Reiſe durch das Innere von Amerika und 
authentiſche Nachrichten von den dortigen Wil: 
den ober Wienfchenfreffern. Mir Kupfern, gr. 8- 
Leipyig dei Hinrichs 1 Thlr. 18 gr. 

Die Erzäblung der fonderbaren Schidfale des 
Berſaſſers während ber Revolution in Paris, in dem 


daſtgen Gefängnifen, auf feiner Reiſe nah Amerika 
and in den Eolonien daſelbſt; lebendige Darftelung 
aus der Schreckensregierung; getteue Schilderung 
der franzöfiihen Colonien in Gujana und ihrer ld: 
miniftration; genaue Befhreibung ber Sitten ber 
eingebornen Umerifaner; und endlih Nachrichten von 
den Nordamerifaniihen Freiſtaaten: dies alles macht 
den Inhalt diefer im einem lebhaften und anziehenden 
Vortrag verfaften Schrift aus, welde dadurch nicht 
bloß Freunden einer angenebmen und zugleich beleh— 
renden’ Unterhaltung, fondern auh Jedem, ber fi 
für Meniben + und Länderkunde und vorzüglih für 
bie Geſchichte der legten franzofiiben Mevolution im: 
tereffict, als befriedigende Lektüre empfiehlt, 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Das unbelannte Kind. Ein deutfher Originalroman, 
unbefboltnen Inhalte. Dom Prediger 9. in O. 
8. 1806. ı Thlr. 

Srosmannd neue Ehaufpiele. 8. 1806, 1 Thlr. 

Letztere find unter folgenden Titeln, auch eins 
geln zu befommen: “ 

Grodmann, der Teufel im Mtenfübhen, Luſtſpl. 
8. 6 gr. 


— — das Taſchenbuch, oder die Banknoten. 
Schauſpiel in einem ut. 8. 4 Mt. 
— — die ſchwatzen Brüder, Schauſpiel in vier 


Alten. 3. 14 gr. 





Baumgarien, 3. €. F., Morgen » und Abend: 
betrachtungen auf alle Tage im Jahre für die 
Jugend. Zur Beförderung früherer Religioſitaͤt 
und Sittlichteit. Mit einer Vorrede von D. 
und &uperintendent Roſenmuͤller. Zwei Bde. 
ar. 8. Leipzig bei Hinrichs. 3 Thlr. 

Ein gemeinnügiged Werk, das man um fr 
fiherer ald hoͤchſt zweckmaͤßig emipfeblen kann, ba der 
würdige Herr D. Rofenmüller, biefer fo unpartei: 
lie Zeuge genug zum Zobe des Ganzen ſagt. — 


Nabe und ferne Gegenſtaͤnde der Natur und des 
Menſcheulebens find wohl noch wie fo richtig, fo ſaß— 
lich und auf eine fo angenehme rt zur Erwedung 
religiöfer Empfindungen nnd Begriffe für Die Jugend 
beorbeitet und angewendet worden, ale bier; wos 
dur fie zugleich mit fo vielen intereffanten Gegen: 
finden ſelbſt unvermerkt vertraut wird, — Melde 
Meltern fonnten es daher bereuen, ein ſolches tägs 
liche? Geber, und Handbuch ihren Stindern gegeben 
zu baten? Welches Gefhent könnte mehr inner 
und bleibendern Werth haben, als diefes? 


Durch alle Buchhandlungen ift folgendes wich⸗ 
tige Werk zu haben: 


Das allgemeine Kriegsfteuerreht mit Nücdficht 
auf die Kriegsftenern der Pfarrer und Geiftlis 
Ken. ar. 8. Mannheim bei Löffler, Preis 
ı Thlr, 8 gr. 





Salomon Gefners 
Gouafchgemälde und  Laviszeichnungen, 
radbirt durch € W. Kolbe 


weites Cabier, 


Die Freunde der Kunft nnd der Salomon Geh: 
nerſchen Mufe haben das erfte Gabier der Salomon 
Geßnerſchen Gouaſchgemaͤlde, durch Kolbe radirt, mit 


fo unvertenubarem Beilfalle aufgenommen, daß wir, 


durch benfelben ermuntert, bie Fortfegrung fo ſchnell 
als möglich auf einander folgen faffen. Und bat Herr 
Kolbe in den vier gluͤcklich gerathenen Blättern dee 
eriten Cahiers fein ſchoͤnes Talent unverfennbar er: 
wielen, fo zeigen die Blätter des zweiten Cahlers, 
deffen unfehlbare Erfheinung auf Zubilatemeffe 1806 
wir Giemit ankündigen, mit welder Liebe und Ins 


nigfeit ber Künftier fih der Geßnerſchen Kunfmufe 


anzufhmiegen verſteht. 

Zwei der vollendetften Gonafhen und zwei Bas 
viszeihnungen, and nufrer Sammlung, füllen bies 
zweite Heft. Sie gehören mir unter bie glücklichen 
Produfte der Geßnetſchen Mufe, in denen ber Di: 
ter fi alle Augenblide in den Maler und der Maler 
in den Dichter fi wandelt, "und find folgende: 

Der artabifde Brunnen. u 

Unten an einem Feld, auf deſſen Zinne eine 
ſchwebende Gartenlaube gepflanzt it, wo ein Maͤd—⸗ 
den Blumen in Töpfen wartet, ſteht ein antifer 
Brunnen, ur 


Ueber der Fontäne ruht, im einer Niſche, das 


marmorne Bild einer Waſſernymphe, gelebnt auf bie ° 


unterfiügende Ume. Hinter einer grünen Vergitte⸗ 





rung von milder Mebe, Geifblatt und Epben, ſcheint 
bie Halkadttin zwel Mädchen und einen Jungling zu 
belaufhen, die unten an der Schaale des Bruunens 
vertraulich mit einander kofen. 


Sur Rechten bes Felſen führt eine fih windende 
Treppe au ber fhwebenden Gartenlaube. Durch das 
Portal, das zu oberft an der Treppe ficht, und bder- 
felben zum Anẽgang dienet, zeigt fh ein lieblich von 
ber Sonne beleuchtetes Grlinder; junge Bäume und 
Blumen bliten durh das Gitter der Stafete über 
daſſelbe hinauf. 

Nichts Fann magifher fen, als bie Beleuch— 
tung biefer einſachen Scene, Gin einziger, aus ge: 
theiltem Gewoͤlle des Himmels berverdringender Son: 
nenftrabl fällt auf die malerifhe Fontäne und die drei 
ftebenden Figuren. Das Licht ift biendend, und bie 
Schlagſchatten ber ſchwebenden Ranfen und bes ges 
{hnittenen Mauerwerks nett und beſtimmt. Alles 
Uebrige iſt mit Dunfel bedeckt. Durd diefe wohlver: 
ftandene Lichtöfonomie erhält das Bild jenen Sauber, 
deu eine, nah eluem Sommerregen friſch im ber 
Eonne glänzende Blumenwiefe dem Yuge darbietet. 


Das Bad. 


gIn der MWölbung eines ſchoͤnen amphitheatrall⸗ 
{ben Felſens, den reiches Mood, Manfen üppigen 
Strauchwerks und junge Baͤume maleriſch zieren, ſteht 
anf einfahem Steine das weiße Marmorbild einer 
Maflergöttin. Ihre Stellung ift die einer Nympber 
die dem Bade entftiegen, die mwallenden Haare zu 
flechten bei@äftigt if. Silberfäden von einer durch 
das vielfarbigte Moos rinnenden Auelle riefeln aus: 
waͤrts über bie dunfle Nifhe berab, und deden bie 
entkleidere Gdttin mit zartem Schleier, Im Spiegel 
des Waſſers, das den Felfen und die Grotte be— 
fpöblt, reifen vom Pidtfhern der Kropfen fanft 
fih angbreitende Wellenringe. Bur Rechten der Höhle 
laͤßt ein bober, von der Natur in den Felſen ge: 
fprengter Bogen in einen jungen Eichenhain fehen. 
Die Stämme und die Laubparticen der Bäume all: 
ben daſelbſt in goldner Abendſenne. Ein reizendes 
Maͤdchen bat ihre Gewand im einfamen Haine abge: 
legt; ſchuͤchtern tritt fie, wie die junge Aphrodite, 
durch den hoben Felsbogen in’s fritalene Bad, Mur 
wenige, durch dem blanen Weiber ihwimmende ofen: 
mölthen find die Zeugen der geheimen Gene, 


Das Tändlide Feſt. 
(Eine Laviszeihnung.) 

Am Cingange eines ſchattigten Parfs firen, un: 
ter einer Laube von Geisblatt und Roſen, ein grie: 
chiſch geſchmuͤftes Maͤdchen und ein ſchoͤner Jüngling, 
welcher die Zither ſchlͤgt. Vor dieſer bin ſtellt ein 
goldlodigter Knabe Früchte und Mein in fänfilih ge— 
arbeiteten Bechern auf das ovalfdrmige Blatt eines 
antifen Tiſches. — Zur Linken bed Gemäldes, ber 
®artenlaube gegenüber ‚ am Ufer eines Rillgleitenben 


Fluſſes, entſtelgen zwei andere Maͤdchen und ein 
Süngling einem Heinen Nahen, Das. leihte Schiff⸗ 
«en ift geziert von der weißen Leinwand eines ſauft 
gebläbten Segeld und dem flatternden Bande eines 
Wimpels. Froh wollen die Jünglinge und bie Mäbs 
hen den fehönen Tag bei den Bechern der Roſenlaube 
oder im Duntel der boben Eichen bes Parles ges 
nießen. — —— 
Am jenfeitigen ‚Ufer des Fluſſes zeigt ſich, um⸗ 
geben von einem Luſtwaͤldchen, ein Dempel-von weils 
fen Marmorfäulen. - Eine Blanduſiſche Quele- fprus 
delt neben bemfelben in den langfam vorbeifiefenden 
Strom. Hoch über das Lufwäldgen ‚erhebt ſich im 
der Feine ein Gebirge, Fo 


Die Bafferfahrt. 
(ine Laviszeichnung, das Gegenftütr des Dorigen) 


Ein fanfter Peneifher Fluß windet ſich um bie 
Eage der Gortenmaner einer fehönen Wille. ° Drei 
Juͤnglinge figen in einem mit Schnitzwerke foftbar ges 
sierten Schiffe. Die Gondel gleitet unter dem Bo⸗ 
gengang einer Reblaube, welche anf Pfählen ſich aus 
dem Waſſer hebt und maleriih über die Gartenmauer 
wölbet. Zitterudes Licht fpielt durch den langen yers 
ſpectivlſchen Laubgang, nnd ſchwebende Schatten vom 
Weinranten bewegen ſich an der Mauer und auf den 
Wellen des Fluſſes. Der eine der Juͤnglinge blaͤßt 
die Flöte, der andre Hält im Arm eine goldne Leler, 
und entlodt derſelben fhmelzende Töne, und beide 
machen dem dritten durd ihr liebliches Spiel das Pius 
der und feine Arbeit vergeſſen. 

Blumengefite mit Mirthen, Lilas und Mofen 
ftehen auf dem Gelimfe der Gartenmaner ; fie ſtreuen 
den Balfam ihrer Blumen weit und breit im die ze— 
phirifhen Lifte. Ueber die Blumentöpfe heraus blifs 
ten aus dem SHintergrunde des Gartens bie weißen 
dorifhen Sirlen eines marmornen Wohnhauſes, dem 
Sommeraufentbalt eines - Ariſtipp's, den es gelüftet, 
zur Abwechslung einige Dionate im Schooſe ländlicher 
Unſchuld und Einfalt zu leben, 

Gruppen von hohen reichbelaubten Eichen ſtehen 
zu beiden Seiten im Worgrunde bes reijenden Ge⸗ 
maldes. Zwei Maͤdchen figen am Zuße der fhönen 
Bäume, am Ufer des fpiegelbellen Fluſſes. 

Eine Heine Schaͤferei endigt zur Linken bie ideas 
liſche Landihaft, » Vor der leiten Umzäunung irren 
weidende Schaafe herum. Ein fhöner Abendhimmel 
vollendet das berrlibe Ganze. 


Der Gubferiptionspreis für das zweite Cahlet 
von vier großen Folioplättern, im ben fhönften Abs 
drüden, von C. W. Kolde nah Sal, Geßner, ift 
3 Rthlr. oder 9 fl. R. ©. 

Die. Subicriptiom für [diefes zweite Heft, wels 

qes bi umd mit Iubilatemeffe 1806 erſcheint, bleibt 
bis zur Jubilatemeſſe 1807, fo wie auch noch bie 


‚Subfeription für das erſte Heft bis Michaelismeſſe 
dieſes Jahres offen. 


Nah Verfluß dieſes Termins iſt der Preis des 
Cahiers ı Carolin. 

Folgende Kunſt- und Buchhandlungen Dentid: 
lands befaſſen ſich mit der Subſcription und liefern 
bie Eremplare ab; . 

Bafel, Im der Kumjibandlung von Huber. und 

Salfeifen. , 

Berlin, bei Herrn Vrofeſſor Friedhof. 

Bremen, bei Er. Adolph Drever. 

Dresden, in Mittuerd Kunſthandlung. 

Frankfurt am Main, bei Job, Grorg Reinbelmer. 

— nn bei F.Edlinger, Buchhaͤndler. 

Hamburg, bei F. Perthes. 

Leipzig, bei CE. 9. Roſt und Comp. 

Manheim; bei Dominic Arteria, 

Nürnberg, in der Frauenholzifden Kunftbanblung. 

Weimar, im F. Landes⸗ Induſtriecomptoit. 

Wien, im Kunft: und Induftriecomptoir. 

gürih, beim Verleger und in der Füßliſchen 

Kunſthandlung. 

Neben dieſen benannten Kunſt- und Buchhand⸗ 
lungen, tann man and burch alle ſolide Vuekhand— 
lungen Deutſchlands und von endéunterzeichnetem 
Verleger ſelbſt ober meinem Commiſſionaͤr, Herrn 
Buchhändler E. ©. Eqmidt in Leipzig, unter obi⸗ 
gen Bedingungen Eremplare bezlehu. 

Das dritte Heft von vier Folioblättern eriheint 
ebenfans noch im Laufe diefes Jahre, auf das wir 
dann feiner Zeit wieder Eubferiprion eröffnen, 


Zuͤrich, im Januar 1806. 


Im Nomen der Familie Ealomon Gehnets, 
H. Geßner, Bucqhaͤudler. 





Hi J. C. Menge zu Deſſau iſt erſchienen und 
in alien ſoliden Buch- und Kunſthandlungen zu 
haben: 

Catalogue de l'oeuvre d’ Albert Durer par "un 

Amateur geheftet. 8. 16 gr. 
in Commiſſion: 
Der Jäger, ein Lehrgedicht in Drei @efingen, 
von einem Liebhaber der Jagd und Dichtkunſt, siheft. 
gr. 3. 20 gr. — 





Verlagsbuͤcher bes Buchhändter Kenfer in Ers 
furt in der Michaelimeſſe 1805. 
Adlofe, I Fr., Sitten : und Hiftorienbüglein für 


Schnitinder. Vierte verbefierte Auflage, Mit 8 
Kupfern, 3. Schreibp. 5 86, Drudpapier 4 ar. 





Bellermann, 3. J., Almanach ober Weberfiht bee 
neneften Fortſoritte, rfindungen und Entdetuns 
gen in den fpefulativen und pofitiven Wiſſenſchaf⸗ 
ten, von Dftern 1804 bis Oſtern 1805, fünfter 
Jahrg. 8. 2 Thlt. 6 gr. 

Buſch, ©. €. B., Almanach oder Heberfiht der Forts 
ſchritte, neueſten Erfindungen und Entdetungen 
in Wiſſenſchaften, Kuͤnſten, Manufatturen und 
Handwerken, von Dftern 1804 bis 1805, zehuter 
Jahrg., mit einem Kupfer. 8. 2 ühlr. 8 gr. 

Zieder, I. C., der Meine Meifegefäbrte, oder Reife 
Taſcheubuch für junge mandernde Künftler und 
Handwerker, Zweite Wbtbeilung. 8. 16 gr. 

Ebend. Meine Erbbefhreibung für junge wandernde 
sder reifeluftfige Künftler, Handwerker und audere 
Meifende; befonderd aud zum Gebrauh In Hands 


mertd = und Juduſttieſchulen eingerichtet, 8. 16 gr. 


Moͤßler, D. 93. G., theoretifhh = praftiihes Epftem 
der Lehre von gerichtlichen Klagen und Einreden ı. 
Fünfter Theil, ar. 8. 2 Thlr. 

Uuch unterm Kitel: 
Von perföonlidhen Klagen. 

Bogel, D. 2, allgemeines mediciniſch- pharmacentis 
fhes Formel = oder MNecept = Lericon, enthaltend 
eine möalichft » vollftandige Sammlung derjenigen 
jufammengefegten Arzneimittel und pharmacevtis 
{hen Zubereitungsmethoden, welche als befonders 
merfwürdig und beilfam in und anfer Difpenfato: 
rien bis jept aufgefelt worden find. Ir Baud, 
Q bis Z. gr. 8. 20 gr. 


Don des verflorbenen Buchdruckerherrn Muͤllers 
Erben, uͤberkommene Verlagsartikel. 


Cornelius Nopotis vitase excellentium Imperatorum 
ad optimas Editiones collectae, Studio et cura Jo. 
Joach. Bellermanni etc. 8. 6 gr. 

Phaedri Augufi Liberti Fabulae Aelopise ad optimas 
editiones collatae juvenumque inflructioni accom- 
modstae, guibus appendix tripartita Fabularum 
Aviani et anonymorum veterum addita eſt. Stu- 
dio et cara J. J. Bellermanni etc. 8. 3 gr. 

D. Terentii Afri Comoediae [ex, ad optimas editio- 
nes collatae jurenumgue infiructioni accommodatae, 
Studio er cura J. J. Bellermani, 8. 12 gr. 

(Die Schulautoren werben fortgefept.) 

Dielten, Karl, ber Thäringifge Kinderfreuud, bes 
fünmt für ſelche Kinder, Die ſchon gut lefen kön: 
ven, an eigenem Leſen Vergnügen finden und gern 
etwas Nuͤtzliches leſen wollen, ır Theil, 8. 9 an 

Aud unterm Titel: 


Rinderfreund, ber allgemeine, oder nüslihe Gefell: 
{hafter für Kinder beiderlei Geſchlechts. Erfter 
Theil. 8. (Wird fortgefegt.) 

Beutler, 3. 9 L., Heilmann, oder Unterricht, wie 


ber Menſch erzogen merben unb leben muß, um 
gefund zm fen und ein hohes Alter zu erreichen. 
Cin Buch für Fugendlebrer zum Gebraud bei ber 
Crllärung des Gefundbbeitd = Katechismus; inglel⸗ 
den für Haudväter und ihre Familien, ein beich- 
tendes und unterhaltendes Leſebuch. Erſter Theil. 
8. 12 gt. 

Natur » Geſchichte, moͤglichſt vollſtaͤndige, für Buͤr⸗ 
ger: und Landſchulen. Erſten Bandes Erſte Ab—⸗ 
theilung. Saͤugthiere. Mit acht Abbildungen, ls 
luminirt 16 gr. ſchwarz 8 gr. 

Auch unterm Titel: 

Kurze doch Hinreihende Naturgefhihte für Bürger 

und Landfhulen ic. (Wird fortaefegt.) 





KRunft » Nadhride 


Binnen hier und kuͤnftige Oſtermeſſe a. c. loͤſt 
ſich nun wölig die Chalkographiſche Geſellſchaft zu Def 
fau auf: es bietet diefelde allen Herrn Kunſthaͤnd⸗ 
lern und Kunftliebbabern, bie zum Theil aunod vors 
raͤthigen geſtochenen Platten in verfb. Manieren nebft 
den erſten Abdrüden biermit gehorfamft an; und bit: 
tet in poftfreien Briefen fih directe am biefelbe zu 
wenden und ber billlaſten Preife verfigert zu ſeyn. 

Deffau den 9. Febr. 1806. 


Chalkographiſche Geſellſchaft. 


Ueber die Wirkung des Opiums als unentbehrll⸗ 
ches Reit » und Heilmittel in der Arzneikunſt. 
Mebſt einer neuen Theorie der Natur der Ents 
zündungen, der Konvulfionen,, des Schlafs und 
des Wachens von 9. 5. Thortet. Aus dem 
Sranzdfifben mir Anmerkungen überfegt, v. D. 
Becker. Leipzig bei Hinrichs. 16 gr. 

Der wichtigſte Gegenſtand der Heilmittellehre if 
in diefer Schrift von einem fühnen unb vorurtbeils: 
freien Deuter nah einer geläuterten Erfahrung bear: 
beitet, und durh neue Anfihten wabrbaft erläutert 
und aufgetldır worden, fo daß dadurch die Wider: 
ſpruche, welde bisher in diefem Kapıtel swifben der 
Theorie und der Praris Statt fanden, glücklich ges 
hoben worden find, 


Folgendes allen Liebhabern der Defonomie, Haus: 
Land: und Forſtwiſſeuſchaft zu empfeblende Werkchen 
{ft fo eben erſchlenen, und in allen Buchhandlungen 
a8 gr. zu haben: 

Boͤckluin zu Ruͤſt, Freih. v., Dendrologiſche und 
andere Miscellen zu einer begründeten Landoͤko⸗ 
nomie aus ſichern Quellen gefhöpft. 8. Manns 
beim bet Loͤffler. j 


— — 








Zeitung für die elegante Belt. 


Slentas⸗ 
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ben 25. Februar 1806, 





- Literatur 
: Sohann Ausuſt Eberharde Synonpmifdes 
Handwörterbud der beutfhen Sprache. 


3weite Auflage. Halle bei — 
1366.) 


Water ben. würdigen — in nenern Bel 
ten ber Bearbeitung der deutſchen Sprache gewidmet ha⸗ 
ben „. gebührt dem Herren Geh. Rath Eberhard einer 
ber erſten uud vorzüglicften Plaͤte. ,Ie ‚reicher unfte 
Sprache ift, um fo nothwendiger ift es, den NReichthum 
gehörig zu ordnen und fich in dem swermdfigen Gebrauch 
ibrer Ehähe zu unterrichten. ‚Eine pbilofophifche Bear: 
beitung der beutfchen Epnonpmen war baber ein Bedürf- 
niß, bas allgemein empfunden wurde, und wie groß der 
Beifall war, womit man Hrn. Cberhards Arbeit anfnahm, 
beweiſt ber fhnelle Abſatz der erfien Auflage feines Werts, 
Det Deutſche Fultivirt das Studium der Sprache niebr 
als andre Völfer, feider verwendet er aber feinen Fleif 
mehr auf Etlernung auslandiſcher Sprahen, als auf 
gründliche Keuntaiß der feinigen. Et ſucht jene fogar im 
Ton nnd Geläwfigteit der Ausſprache ſich fd zu eigen zu 
machen, daß man ihm für einen Franzoſen, Engländer, 
Staliener u. f. w., nur nicht für einen Deuffchen balten 
fol, indeh er oft. feine Mutter ſprache ſo ſchlecht ausſpricht 
amd fo unrichtig ſchreibt, wie die nigebildetiten Stände 
feiner Nazion, Obgleich dieſe Chorheit groͤßtentheils im 
bem bebauernewärbigen, der Nachahmungsſucht blind 
ergebenen Karalter der heutigen Mazion begründet iſt, 


fo iſt doch micht zu Idugnen, daß auch unfre Sprachlehrer 
ſelbſt einen großen Theil der Schuld davon fragen, indem 
fie entweder ihte Grammatifalien fo treten und fhulmei: 
ſtermaͤßig vortrugen, daß jeder — ben Schulbaͤnken Ent: 
wachſene davon zuruͤckgeſchreckt wurde, oder indem fie 
als Eptahreiniger und Verbeſſeret mit der wichtigſten 
Miene Laͤcherlichteiten zu Martte brachten, Die jedem 
Unbefangenen zum Stoff dienten, über fie zu ſpotten. 
Das vorliegende Werk verdient einen Platz in der 
Bibliothek; eines jeden auf Bildung Anfpruch macenden 
Deutfhen. Echarffinnig und logiſch richtig fondert es 
die verſchiedne Bedeutung folder Wörter, die oft un ich⸗ 
tig für gleichbedeutend’ genommen werben , lehrt in wel- 
tem Falle man biefes oder jenes brauchen folle, und 
trägt birfen an ſich trodmen Stoff fo leicht, faßlich und 
wohlgeordnet vor, daß bie Aufmerkiamfeit nicht ermüdet 
wird, und bas Werk für den Gelchrten, ber feine Spras 
che ſchon keunt, wie für dem, der fie dardus erjt kennen 
leruen will, gleich anziebend iſt. — Die neue Auflage 
bat. mehrere Verbeflerungen und bedeutende Zufäpe er- 
balten, fie enthält 1255 Artifeh, die erite zählte nur 
2239. — Hie undida wäre es vieleicht zweckmaͤßig 
geweien, wenn der Verfaſſer die Detivazion der Worte, 
weiche oft in: der Synonvymil bie beften Auffchlüffe gibt, 
kurz berührt hätte, 3: B. bei Ubgefdumtu.a. Der 
Unterſchied zwiſchen Abnden nnd Strafen Liegt wohl 
bauptiächlic in dem Begriff der Geſetzlichkeit, ber 
mit dem letztern verbunden iſt. Was aus dem Geſetz 
folgt und von Perſonen, die das Rocht dazu haben, 
24 


187, 


verhängt wird, iſt Strafe. Ahndung frast nicht 
nad dem Gefene, und wenn auch ein Monarch etwas 
abndet, fo beftraft er nicht blos nah dem Geſetze. 
Der höhere Unwille bei der Ahndung fließt aus biefem 
Begriff. Das Beilpiel: Auguft beftrafte die Verraͤthe⸗ 
rei des Cinna durch großmuͤthige Verzeihung, iſt nur 
eine otratoriſche Licenz. Man könnte eben fo gut ſagen: 
Und wie ahndete Auguſt die Verrätherei des Cinna ? — 
durch großmüthige Verzeihungl 1) 





tor Cornmwallid. 
London, den aten Gebr. 2806, 

Die Angelegenheiten in Indien fteben feit guter 
zeit fhon in einer hoͤchſt bedenklichen Kriſe. 
quis Wellesley hatte bie hoben Zwecke feiner Een: 
dung als Generalgonverneur wenig erfüllt, - und ſtatt 
Ordnung und weile Sparſamkeit einzuführen, fih einem 
Syfiem des hoͤchſten aſſatiſchen Luxus überlafien, das 
allgemeinen Untergang drohete. Seine Abminiftrazion 
war verhaßt. Die ungeheure Schuldenlaft der Kompagnie, 
ſtatt durch ihn getilgt, oder richtiger, vermindert zu 
werden, iſt mit neuen Millionen, vermehrt. Die indi⸗ 
{hen Zürften verahteten ihn, und bag allgemeine Vers 
trauen zu der Regierung. löfete fih in einem allgemeinen 
Suftande der Unzufriedenheit, der Abgeneigtheit, und, 
faſt möchte ich fagen, der Empörung auf, 

Die ganze Nazion blikte auf Eornmallis bie, 
als den einzigen Man, ber England’ maͤchtiges und 
großes Reich -in-Wflen dem. Mutterlaude erhalten -Eönues 
Der chrwärbige Veteran, der Wetter von Britannia’d 
Ehre und Wohlſtand in, drei, Weistheilen, erbält von 
neuen bie Zügel der Regierung an den Ufern bes Ganges; 
und reifet — bereits ber Neige des Lebens entgegen ges 
hend — im Laufe bes verfloffenen Jahres mit wichtigen 
Aufrrägen zu ſeiner großen Statthalterfhaft ab. Ganz 
Yudien — die Verebrer des Brama, mie die Nabobs *) 
zu Madras und Ealcutta — harren feiner Ankunft ent» 
gegen, und empfangen ihn mit ben ſchoͤnen Hofnungen 
einer neuen Wieberberftelung ber Dinge, - fo wie er 
fie einft verlaffen hatte. Kaum begrüßet fein Blick die 
Befilde von Hindoſtan und verfpricht ihnen neues Leben, 
fo übereilt ibn der Tod am zteu DOftober zu Shaze⸗ 
poore, im der Provinz Venates, wohin er zur Ueber⸗ 
9 Bekanntlich leltet man in England dlelen Ramen auf 


diejenigen Über, welche in Indien '— mit Recht, obit 
mit Unser — fh ungeheure Schägt srmasden. babın, 


Der Mar: 


188 
nehmung bed Oberlommandos der Armee und zur Einlei- 
tung einer neuen Adminiſtrazlon abgegangen war, 

Borigen Mitwoch langte fein Sekretär George 
Mbererombie Robinfon Esq., nad einer aͤußerſt 
ſchnellen Reife von nicht drei Monaten, mit diefer Rad: 
richt im Oſtindiſchen Haufe an, das dadurch in die größte 
Beſtuͤrzung verfegt wurbe, 

Gornwallis fränfelte ſchon in dem letzten Mo⸗ 
uate feiner Reiſe, und noch che er das Schiff verlieh, 
demerfte man eine fihtbare Veränderung feiner Gefund: 
beit.‘ Dennoch widntete erfich mit dem wärnften Eifer 
und der patriotiichiten Aufopferung feiner großen Veftims 
mung, Cr fah feine Auflöfung näher fommen- und wandte 
feine legten Tage dazu an, den erften Rath des Konſeils 
zu Salcutta, Sir Robert Barlom, zur Leitung ber 
Geſchaͤfte bis zur Ankunft feines Nachfolger zu inftrui: 
ren. Seine Freunde und Begleiter erwarteten gleichwohl 
feinen Tod nicht fo ſchnell. Noch am Abend bes gten 
war. er fehr-beiter, ſprach mit. bem lebendigſten Juteteſſe 
über die Einrichtung der Geſchaͤſte und, machte Anordnun⸗ 
gen zur Sortfegung feiner Reife, welche an dem Tape vor 
ſich gehen follte, der fein ſchatzbares Leben fa plotzlich en⸗ 
digte. Seine Gebeine ſind in dem Dorfe begraben, wp 
er ftarb;" werben aber denmachſt im einem prähtigen 
Mauſoleum beigefeht werben, ' 

Er war den zıiten Dezember 1738 geboren‘ find 
folgte ſeinem Water ik daft 1762. Seine itel and 
Wuͤrden waren? 

„Marquis and Earl Cornwallis, Visconnt Brome 
and Earl Coruwellis, Knight of 3. Garter, ‚and r 
Barönet, a General in the Army, Lord Lieutenant of 
the Tower Hanlets, and Conflable of the Tower.“ 


Erin Titel faͤllt auf feinen einzigen Sohn Char: 
Ves, Viscount Brome, der mit einer Toter des Her 
3098 von Gordon verbeirathet if. 


f Bei bem Verluſt eines. fe. großen Banned rihtet 
der Gedanke etwas auf, daß ſein Ruhm auf einen Sohn 
lommt, deſſen Bettagen zu ber Hofnung berrchtigt, daß 
ex auch der Erbe ber- feltenen Tugenden feines — 
an Barınb ſeyn Werde, ana 

‚ Selm Leben ſteht in ben Jahrbuͤchern von Englahds 
— in welder: feine thateurelche m. eine 
ausgezeichnete Nolte ſpielt. Si: 
Rn pe Vottſehung fol 


P 


—— A dr 
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Skolie. 


Im Sttale der Sonne 

Die Roſe verbluͤht, 

Mit durſtiger Wonnt 

Den Tod fie dicht — 

So trinken bie Herzen 
Der irrdiſchen Bruſt 

Nur ſellge Schmerzen 

Vom Kelche der Luſt: 


Doch mulhlg getrunken 

Dec muibig geleert! 

Der göttlihe Zunken 

Wird nimmer verzehrt! 

Die Wangen peratten, 

Die Blicke verglühn — 

In fchörern Gefialten x 
Einf wieder zu brüßn! : 
Mahlmann. 





Mufif in Kopenhagen. 

Das durch den Tob unfers Erbprinzen Friedrich 
der Mufit und der Echaufpielfunft bier gebotene ers 
ſtummen, hat gegenwärtig, Gottlob! wieder aufgehört, 
Das Signal dazu iſt durch die vortreflihe, an dem Bes 
gräbnißorte unfrer Könige zu Notbichild aufgeführte 
Trauermuſik unferd Kunzen, gegeben worden. Seit 
diefer Zeit find beide Kuͤnſte auf die glängendfte Weiſe 
wieber hervorgetreten, und fie fcheinen fih recht zu beei⸗ 
fern, das Publitum durch das haͤufigere Darbieten ihrer 
Genhfe für das lange Eutbehren ſchablos halten zu 
wollen, — J I 
Gebe der Himmel nur, daß fie durch dieſen Eifer 
feine Ueberfättigung bervorbringen, oder daß man, um 
Diefe zu verhuͤten, wenigſtens dafür forge, fie immer 
auf eine, ihrer wuͤrdige Art, anftreten zu laſſen. 

Letzteres geſchah, in Anfehung ber Mufit, neulich 
bier wirklich in dem Konzert der vormals in Deutfhland 
unter dem Namen Zuccharinmi befannt geweſenen, und 
feit dem legten Sommer wieder befannt gewordenen vor: 
treflihen Sängerin, der Frau Kapellmeifterin Kunzen. 
Diefe Künftlerin hatte fi hier bisher aus Lokalurſachen 
noch niemals Öffentlich hören laſſen; feit ihrer legten 
Weife aber waren desfalls fo viele Aufforderungen an fle 
ergangen, dab fie, ohne die ſchuldige Achtung gegen das 
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biefige- Publifum zu verlegen, durchaus das Öffentliche 
Auftreten ulcht mehr vermeiden konnte. Cie gab alio 
am ı8ten Januar d. 3. ihr Konzert, und fang mit dem 
algemeinften Beifall. Das biefige Publikum hatte auch 
diefe Belegenheit benutzt, um einen abermaligen Beweis, 
wie fehr es wahre Talente zu ſchaͤtzen wife, zu geben. 
Es hatte ſich nicht nur zahlreich verfammelt, fonbern bie 
plaͤtze auch fehr gut bezahlt. Allein — fonderbar! — 


mian bemerfte unter den Suhörern wenige, ober fait gar 


Zeine Perfonren von Adel; und felbft von diefen Wenigen 
hatte auch Fein Einziger eine eigene Loge genommen. — 
Cin Winf für den Künftler, unter welcher Klaffe der hie: 


ſigen Einwohner er Unterfiügung ſuchen muf und erwar: 


ten fann, 
als Beweis, wie ehr das Konzert ber Frau Kun⸗— 


. zen im Ganzen gefallen, und wie vortreflih fie gefuns 


gen habe, mag folgende Ueberfegung des hierhber in dem 
Blatte Dagen erfchlenenen dienen, 

„Der Gefang der Frau Kunzen war über alled Lob _ 
erhaben. Da ſich bie’ unvergleichliche Art ihres Vortrags 
aus Latien berfhreibt, fo darf die Feber eines Laien 
hierüber nur dieß zum Veweife feiner Erfenntlichteit 
fagen : 

Arte divina Charites Musaegune 
Guttur coeleste Musica formarunt 
Tibi coroham blandae dant Sorores 

‘ Aglaia Kuutaen!“ 





An Laura, 
O, trager mich, Abe fehnfuchrdontten Blickt, 
stm In das Land, wo meine Baura lebı! 
Daß Ich fie, der mein Herz vol Inbrunſt bebt, 
Noch einmal Hebend an den Buſen drücke — 


Lebſt du dort oben in ben fernen Bteidhen 
Steht du ein Engel in ber Engel Chor, 
So tzebe Uebend mich au bie empor 
Erfiheine mir mit einem Kiebedgelden ! — 


Und eine Hohe Kimmiifche Geſtalt 

Ergriff mid. Schnenden mit fanfter Hand, 

Sie ſah mich au mit ſeelenvoller Mike 

Und faßte mich mit liebender Gewau — 

Ich fchaute bebend auf — doch ach! fie ſchwand 
Slnüber In die felgen Gefilbe! Ce 


—, — — — — — — — — — — — — — — — 
KRorrefpondenz- und MotizenBlatt. 


us RDünfer 


‚it weicher. Bereitwinigkeit unfre Regierung, von der 


Wichtigkeit und Nothwendigkelt der Schulverbeſſerungen üter: 


zeugt, jede ſich barbierende Gelegenheit benugt, die Schulan 
fiatten im Staate, ohne Müfficht auf den Unterſchled bro 
Staubensbefenntnifes, zu unerflügen, und ben Lehren rin 


iz 

ſoraenfreleres Austommen und angemerfene Belohnung zu ade 
ſchaffen, daven bat unter andren auch Die barbeiiihe Schule 
zu Berlin eine angenehme Erfohrung gemacht, Indem des Ad⸗ 
nigs Mairhät zur Erweiterung und Verbeſſerung dieier Schul 
anal geruht Haben, derfeiben lährllch eine Eumme von 
g00 Rihlr auf die Revenüen der im Dalberiädriichen aufger 
Hobenen Alsſter vom zften Digemb, vor. Jabes anmeiien zu 
Laffen. Nach Diefem Deifpiele und der ſchon erflärten erha: 
benen Hönigt, Abſicht, bürfen ale Bewohner ber Weſtphäll⸗ 
(hen Grovinsn, obme Unterſchled Ihres Reiigtonsbekenntnifes, 
fih mir Zuverficht der Hofnung überlafen, daß au ibre 
Schutanſtalten zur Werberferung derfeiben fih der norhwendi⸗ 
gen Unterfügungen aus ben Revenüen der aufgebebenen Ads 
fier, nach gefchehener Regutlrung berfeiben, zu erfreuen haben, 





Berlin, ben zgten Februar, 


Gofteen Morgen ward ber am ı5ten &, M. verfiorbene 
Generalilewienane und Kommandant biefiaer Reſidenz, Der 
von God, In ber Garniferkiiche zur Erde beſtattei. 

Der Staat bar an Ihm einen treuen Diener, einen er 
fahrnen brasen Krieger und einen Zreund der Wiſſenſchaſten 
verloren. 

Morgen gibt Hr. Gern ein Konzert Im Saate bed 
Nazienaicheaserd, worin verzüglib bie Auferſtehung, 
Kantate von Zachariä, die Mufiffreunde unterhaiten wird, 
Man darf bei bem Berbienft und der Belebrirät des Unterneh: 
mers vielen Genuß und eine zahireiche Berfammlung erwarten. 

Im König. Dpernhaufe gab am Sonmage ben Hten 
dief, Men. Bad. Marcheti Fanınasi, eriie Sängerin 
bei ber großen Oper, zu Ihrem Benefiz das im vorigen Win: 
ter zum erſſeu Male aufgrführte italtenifcbe Gingipiel mit 
Chören: Eallirboe (von dem BWerfafler, Sm. v. Aitifiri, 
ein Thefpiiches Trauerfplet genannt). Die Faber iſt folgende: 

Caltirhoe, Tochter des Königs von Metollen, taub 
für die Kiagen ihrer Anberer, wird auch vom Dberpriefier des 
Bachud, Torefus, gelebt. Sie unterſcheidet ihn nicht von 
ten übrigen, und ber Giefränftig fiebt au feinem Gon um 
Beiſtand. Bacchus, welcher feinen Prieller verworfen fieht, 
ſcheint Die Bitte fatich au verfiehen, und ſendet eine wunder: 
bare Kranfbeit über die Hauptſtadt Tauybenla, tie Delmarh 
der Prinzeffin. Die Eimmohngr veriieren den Werkand mehe 
ats jemals, gerathen In Wuth und ergreifen bie Warfen gegen 
einander, Das in dieſer Noth um. Rath befragte Orakel 
ſpricht: Cauithoe, oder eine andre Perſon an ihrer Steue 
müfe, wenn die Ruhe bergeſtellt werden folle, geopfert 
werden, Gerade au biefer Zeit entfchließe fich die auf der 
Yagd befindliche Prinzeſſin, vom Mofe zu entſtlehen, um ihren 
audringlichen Liedhubern auszumeihen, und fi aid Priefterin 
Dianend in den Tempel zu Epheſus zu begeben; ihr Weg 
führt fie an Bacchus Tempel vorüber; man nimmt fie bier in 
Empfang, führt die Kühnserzige zum Opferaltar, ihe Liebha⸗ 
ber Eorefug tritt Keran, Be zu durchbohren; aber in dem Aus 
genblid, da jedermann Ihren Tod erivarter, wendet der Prie ⸗ 
fiee das södstiche Meſſer gegen ſich ſelbſt, und fints am Autar 
nieder, — Plöglip ergreift die Unempfinbtiche der Hereismus 
feiner treuen Liebe, fie bereit, Ihre Kälte verwandelt ſich in 
Zartuchtelt für den Verſtorbenen, und fie töbtet ſich, um ihm 
in eine andre Welt au folgen, 2 

Bun batie dieſes Mat das Intereife der Borkeflung 
durch eingelegte Zänge erhoͤht. Dr, Gürrtich, der das Gar 
ge arranglet, db. &. vitles fetbit komponitt, und Bie'und da 
Rufrtallen von Melfieen gewählt Hatte, war auch Werlancr 
dleſer ſeht gefattlgen und gelungenen Batermuff, Es tanzten 


darin bie feit drei Jahren von Hier entfernt geweſene &oior 


Känzerin Mad. Zannini, und einige beiten Witglieder 
des Corps de Ballet, Mile, Aug. Schalz, Mike. Hantı 
{pel, Mad, Gafyarini, Sr, Geateik (der Erfinder die: 
fer Zange), Hr. Moſſer and Gafpasini, Miftie, Mugufle 
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chulz zeichnete ſach auch Keute, wi⸗ Immer, durch Ihre eigens 
thündiche Grasie und Gewandtheit in Wirirüben und Bewe 
gungen vertheitbaft aus, man fann fie, ohne Dem Werdienfie 
ihere Kunſtſchweſtern zu nahe zu treten, bie deutihe Biga: 
no nennen, 

Dad. Marchettl (die einig bandeinde) fang brav, 
wie immer, Hr Bürrli birigicre, Die Konlal, Fapele ab 
tompögnirte, unb fo mußte eıwas Botlendetes geliefert were 
den. Bätten die aufıretenden Somparien mich Durch Mißver⸗ 
fand und einen Anamronismus zum Kachen gereist (Indem 
fie nämlich zu jebermanns höchſter Berwunderung als Indla⸗ 
ner ſich mit Rarinetts und Fagottse herum trugen, und for 
gar — verliable Zaufendtänfier — dieſe mufifaitihen Inftrur 
mente von fpäterer Europälfcher Erfindung glucklich fptelten, 
und zugleich aus vouer Kehie dazu fangen,) io wilrbe feine 
einzige nacht heillge Bemrrfung Statt gefunden haben. Dee 
Sgauplas war liche gur beſeht. 





ud Sönigoberg in De 


Carolud Magnus, eine Zortſezung der deutfchen 
Rieinfädter, Pofe In 3 Aufzügen, ward am.asiten Dezerub. 
wor. Jahres formuch Ind Grab gepocht; befonders aber ih der 
Umftand dabei, Dad ſchon acht Zage, ja noch Länger vor Auf ⸗ 
führung des Gtüds- der Lelchenkondult befieilt war, dab — 
obſchon das Stuͤck Manufkript und noch aut keiner Bühne vor 
ber gegeben wac, dennoch alle Gebrechen bes Kindleins, Die es 
baue, und hätte haben Eönnen, bekannt waren; gerade 
als ch ein consilium medicnm angehender Aerzte, die ihren 
erften Parzlenten sum Tode. forbern, ihre mobi und übel ge 
meinten An: und Borihläge dem Publifum befannt machten, 


"Damit ed wie, was es von dee Krankheit gu halten habe, “= 


Das Stu ruhte feir jener Zeit, und damit häre der Spaß 
eines Abends rin Ende haben follen. _ ber welt gefehlt; 
deneeAibend fangweitt feirbem jede Woche ung einen Mor 
gen, benn er gebar ein Kindiein, genannt Moraenzettung 
Ein wahres Gegenſtuck zu £aun’ens Abendzetiung, fetbii was 
ven Nomen beirift; denn von Laume If auch nicht eine Sput 
darin zu finden. ehr kiaguche Gedlcate eines Anonymus am 
feine Deima, pon denen ich Ihnen. gern ein Lröbchen bies 
Ueirrie, wenn Ich Cie nicht mis Waller ottſchenen zu mül 
fin giaubre ;' Zhenterregenfionen ‚weiche moral. Ahand ungen 
fo ähntich fehen, ats od fie ein Kanbidar Der Theoloale verfaßte, 
Ungezogenheiten gegen einen unfrer mwürbigiien, gelehrten Diim 
Bürger, ben ich Hier nennen würbe, wei Ib niche fürchten 
müßte, ihn durch dieſe Geſeuſchaft zu befeidigen; Ihrer Bel 


Hung entiehnte Briefe Über Gate Sehirnichädelle hre, vermunhe 


uch um die Gehlmfhäbet : Leere der Deren Rebatteurd gu ver 
Reden, und ähnliches Zeug ik es, mas man uns aufılicht, 
Bar’ xo wahr, mas man faar, dag auch eine Mbendzeitung 
Am Werte ſei, fo möge Ger ung nuc vor einem Minagswiart 
behüten, damis wie wenigiieng in Nube ofen konnen. " 

Uebrigene find feir dem neuen Jahre zum eriien Male 
gegeben: ADie Klebe in Spanien”, ein Kufiiplei von WBuder⸗ 
bei, „Die gefähriine Nachbarſchaft“ ESchiuetrs „Makbeth 
und „Der Kalif von Bagdad‘, 1 





. 1 

t Mus Bari, 

Die Theater Deeifern fih, lauter Kriegs- unb Batalt: 
len: Grüde zu geben. Ie plumper die Underſchamtheit if, 
unis welcher bie frangöfifche Zapferkeit erhoben wird, deſte 
größer li der Belfal. Im einer neuen Oper auf dem Thea: 
tee Feydeau, bie Eroberung von Paifau, mimmı ein 
frangoriicher Heibicheerer, ein grogprahlender Safconter, dieſe 
Tehung ganz aleln eın und empfängs von dem Burgemchter 
die Editüfe!! Tout ce qui a para faire allusion & Im 
gloire de umos armöce a eis applaudi avec transport, 
- - (loura. de Paris.) 








Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftags 
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den 27. Februar 1806, 








Eharles James Kor 
London, den zıten Febr. 

Jo babe die endliche Eutfheidung bes Königs über das 
neue Minifterium erwarten zu muͤſſen geglaubt, um Ih: 
nen ein richtigeres Gemälde des Mannes entwerfen zu 
können, der als brittifher Staatsminifter ber auswärti- 
gen Angelegenheiten dem Auslande befonbers wichtig wer: 
den, und von beffen Grunbfdgen und Entſchließungen bie 
Ftage über Krieg ohne abfehbares Ende oder baldigen 
Srieden zwiſchen Frankreich und England abbangen wird, 

Charles James For, der jüngere Eohn des 
legtverftorbenen Lords Holland, ift diefer Mann. Die 
Freunde deſſelben entwerfen folgendes Bild von ibm. - „In 
einem Alter von 56 Jahren befigt er mit ber Erfahrung 
und Weisheit des Greifes die volle Kraft des Mannes, 
Er begann feine politifche Laufbahn unter dem Miniſterio 
bes Herzogs von Graftonim Jahr 1768. Mit dem 
Lord North trat er im Jahr 1770 ins Minifterium 
ein, und erbielt die Stelle eines Lord Beifigers im See: 
departement, ward indeß gleih nachher ins Schatzkolle⸗ 
gium als Lord Schagrath verſetzt. Zwei Jabre arbeitete 
er in bemfelben. Der amerifanifhe Krieg und die ftrens 
gen Mafregeln des Lord North empörten ben Freibeit: 
liebenden Züngling. Er refignirte feine Etelle und ward, 
ein entſchiedener Feind des Lords North. Die Megi: 
ftratorftelle von Irland, ein Poſten ohne alle Arbeit, mit 
einer jährlihen Einnahme von 3000 Pf. Eterling, war 
ihm durch das Abſterben feines Waters, - vermöge eines 
Königl. Patents, zugefallen, Der junge Mann glaubte, 


Daß er nicht mit Chren ein Benefizium von bem Mini: 
fterio annehmen könne, welches er mit unaufbörlicher 
Vitterfeit angriff; er refignirte daher dieſe Etelle, die 
ihm niemand nehmen fonnte. Das Unglü bes amerika: 
niihen Kriege bewirkte den Fall des Loide North im 
Yabr 1782. Hr. For trat als Staatsſekretaͤr der aus— 
waͤrtigen Angelegenheiten mit dem Marquis von Rof: 
Fingbam, Lorb Shelburne (nachmal. Lord Lande: 
down) und Hm. Burke ind Minifterium, Lord Shel⸗ 
burne maßte fi bie Premierminifter - Stelle nah bem 
Tide des Marquis von Nodingbam an. Ar. For 
warb barüber umwilig, und trennte fih deswegen nebſt 
Hrn. Burte von feinem Fremde Laudsdowu nah 
einer dreimonatliben Verwaltung des Etaatsfefretär:Ams 
tes ber auswaͤrtigen Ungelegenbeiten, Zum allgemeinen 
Erjtaunen vereinigte fih Hr. For nebſt der Wrig- Partei 
mit dem Lord Nort h. Eie vertrieben gemeinfdyaftlic den 
Marquis Landsdown und feine Anhaͤnger und ſetzten 
fih im Jahr 1783 in Beſitz der leeren Plaͤtze. — Hr. 
For entwarf jetzt dem Plam zn einer gänzlihen Umfor⸗ 
mung der Oſtindiſchen Kompagnie, und flug eine Bil 
im Parlamente vor, welche babin ging, die Ernennung 
aller zur Direlzion ber Oſtindiſchen Kompagnie gehörigen 
Verfonen aus den Händen des Königs zu nehmen, und 
fie von dem Parlamente abhängig zu mahen, ja fogar 
die Abſetzung und Verabfhiedung berfelben dem Könige 
völlig unmoͤglich zu machen. Diefe Bil veranlafte den 
Umfturz des ganzen Minifteriums, Sie war fhon im 
Unterhaufe durcgegangen und ind Oberhand gebracht, als 
25 
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der König auf Anrathen einiger Privatperfonen am 2 2ften 


Dezbr. 1783 um Mitternacht einen Befehl an die Mit: 
glicder des Miniſteriums abfbidte, und bie umverzig: 
libe Auslieferung aller Schluͤſſel und Eiegel und Amtes 
Inſignien befabl. Hr. Pitt trat ind Miniſterium. Sr. 
For befleidete feit den legten 22 Jahren fein Kronamt, 
verwaltete indeß die Stelle eines brittiihen Senators mit 
dem böcditen Beifalle und die Welt hat die Weisheit feis 
ner Rathſchlaͤge, wie die Wahrbeit feiner Prophezeihun⸗ 
gen jetzt völlig anerkannt.“ , 

Eoweit der Freund und Parteigänger diefes Man: 
ned, Anders find die Urtheile feiner Feinde, Seine eben 
gerühmten moralifhen Vorzüge, ndmlih die ‚Uneigen: 
nüßigkeit und der Haß ber Unterdridung, werden gerades 
zu abgeliugnet, Das er die Megiftrator - Stelle von Ars 
land weder aus Uneigennüpigfeit oder Chrgefübl, Tondern 
wegen einer ganz andern Urſache, ndmlid; zur Bezahlung 


einer Spielfguld an einen glüdlihen Spieler refignirt 


babe, iſt öffentlich bebauptet und, fonderbar genug, von 
feinen Anhängern nicht oͤſſentlich widerſprochen worden. 
Hr. For iſt oder war, wie ich ſchon einmal bemerkt has 
be, ein leidenfchaftliber Epieler, verlor ein Vermögen 
von 100,000 Pf. Sterl. in wenig Jabren, und batte 
ſich fo bettelarm geipielt, daß feine Freunde, an beren 
Spige ber Herzog von Portland, Herzog Norfolk, 
SrafFismwilliam und mehrere andere fi befanden, ges 
nötbigt wurden, eine Eubflripgion zu eröftten und ihm ver: 
möge berfelben ein lebenslängliches Jahrgehalt von 2000 
Pf. Sterl. fiherten, weldes Hr. For aus der Taſche feis 
ner Freunde feit ungefähr ı 8 Jahren fortdanernd gezogen 
und womit er feinen Aufwand befiritten bat. Erklaͤrbar 
if bei dieſem verderblihen Hange ein ſolches Verfahren, 
wie das ihm ſchuldgegebene Verſchleudern einer Stelle, 
welche lebenslaͤngliche Unabhängigkeit fibert. Daß nicht 
Haß der Unterdrügung, fondern gräugenlofer Ehrgeiz und 
Herrſchſucht, die fein Mittel ſcheut, der Hauptzug feines 
Karakters find, wird mit gleicher Zuverſicht bebauptet. 
Darum ſuchte er, wie bei der Oftindifben Dil, Kollegien 
und Aemter zu bilden, melde von dem Könige ganz uns 
abhängig, in ihm ihren Schöpfer, ibren Erbalter, ihren 
Freund erblidend, für ibn und feine Maßregeln und feis 
ne Herrſchaft alles wagen und aufbieten würden, Darum 
zerfiel er mit Korb North, welcher den jugendlichen 
Star kopf leiten wollte, darum warf er fid zu den Zeis 
ten ber franzoͤſiſchen Revoluzion zum Protektor des ges 
meinjten Poͤbels auf, darum fuhrte er den Trinkfpruc : 
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„Die Eouverainität bed Volks!“ welcher die Ausſtrei— 
Kung feines Namens aus der Lifte der geheimen Raͤthe 
im Jahr 1797 veranfaßte, befidndig im Munde, Die 
Hofnung, wenn alles durch wilden Pibel niedergeriffen 
worden, durch denſelben gleih andern als Abgott empor: 
gchoben zu werden, befeelte ibn, Ja es gibt einige, 
welde ihm Mangel an Vaterlandsliebe und Nazionalgeift 
Schuld geben, und felbit feine Abſichten verdächtig ma: 
chen. Diefe führen zur Gründung diefes Verdachts die 
Reiſe dis Hrn. For nah Paris, fein Kriechen und 


" Schmeiheln am dortigen Hofe, und feine oftmaligen 


Vertheidigungen der franzöfiichen Regierung gegen bie 
Bittern Angriffe mancher Parlamenisredner, haufig an. 

259 eine ſolche Verfchiedenbeit der Meinungen Statt 
findet, da möchte es ſchwer werden, ein Urtheil zu faͤl⸗ 
Ion, welches nicht bie oder da jemanden mißfiele. Diefe 
Gefahr joll mich indeß nicht abichreden, 

Dad For ehrgeizig, und was damit immer ver: 
bunden bleibt, and herrſchſüchtig fei, kann nicht abge: 


laͤugnet werden; aber welder Dann von Talenten if 


von biefer Neigung fiei? Daf fein Haf gegen Unterdrüf: 
fung und Freibeitsliebe weiter nichts ald nur andere Na: 
men dieſes Innern Hanges find, wird der Forfher im 
menſchlichen Herzen faum abläugnen können. Daß Fot 
gefpielt und fein Geld verfpielt habe, bleibt wahr; aber 
wer Muth beſitzt und Mefourcen in ſich felbit findet, und 
bei lebhaften unternebmenden Geiſt das Einerlei des Pris 
vatlebens nicht tragen kaun, der pflegt gewöhnlich die ſem 
Laſter anheim zu fallen. Doch For bat feit vielen Jabs 
ten nicht mehr gefpielt, fondern während ber Parla— 
mentsferien meiftens feine Zeit auf feinem Landfige bei 
Eherfen zugebracht. Ja fein Ehrgeiz und Durft nad) 
Beſchaͤftigung batte fi vor ungefähr vier Jahren völlig 
verloren, er ſchien auf nichts anders zu denfen, als wie 
er fein Leben in philoſophiſcher Ruhe unter fiterarifhen 
Beſchaͤftigungen, fern vom politifchen Kampfplage, enden 
toͤnne. eine jepige Frau, vormals feine Moitreffe, 
Miftref Armftedt, medte ben fhlummernden oder ben 
gewaltiem unterdrüdten Chrgeig ihres ihr eben angeftans 
ten Mannes wieder; fie vermochte ihn, burd das Zur 
reden feiner Freunde unterſtützt, nad einer jährigen Abs 
wefenheit wider die Sitzungen des Parlaments zu beſu— 
den und dem allmädtigen Pitt bie Spitze zu bieten. 
For mar feit mehreren Jahren nicht mehr der Vertbeis 
biger des Aufſtandes, ber Klubs und der Aſſozlazionen 
des Pobels. Er hielt fi von dem Tumulte ber Mibdlefer 
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Parlamentswahlen, wo Sir Fr. Burbert, ein echter 
Eanstulottenfreund und eine untergeordnete Puppe der 


:inig : Partei, feine Rollen fpielte, meiſtens entfernt, ' 
Er lebte nicht mit dem Proteftor und Prediger des Jalo⸗ 


binismus, Hrn. Horne-Toofe, in öffentlicher oder 
freundfhaftliher Werbindung. Um nicht infonfeguent zu 
feinen, bradıte er noch einmal den Trinkſpruch: „Die 
Souverainität des Volks!“ bei einen Whlgfeſte aus, um 
ihn auf immer zu vergefen. ein einziger Blick war 
gegen die aufgebende Eonne, ndmlih zum Prinzen 
von Wallis hingewandt, Der Vater hatte ibn je mit 


eigner Hanb ang ber Lifte der geheimen Raͤthe ausgeftrie. 


den. Dur den Erſten fonnte er allein wieder gehoben 
werben. Das Leben bes Letztern war zweifelhaft und uns 
gewiß. For war beim DVolfe wenigitens populär, - wenn 
auch ber firenge Torp und der karge, Geld und Ruhe über 
alles ſchaͤtzende Bürger ibm mißtranten, Der Prinz von 
Wallis nabm ihn darum freudig anf, und warb durch 
ihn bei eben diefem Volke populär, Vergebens rügte der 


ſtrenge Eittenrihter die ehelichen Verbältniffe und bie 


Spielneigung bes Prinzen. Die Menge überfchrie ihn, 
der Prinz blieb populdr und iſt es im biefem Augenblicke 
mebralsjemald Un Kor und feiner Partei, die 
ſich dem Prinzen zuerft in die Arme warf, ſchloſſen ſich 
alle diejenigen an, weldhe mit dem Minifter Pittroder 
mit dem Könige unzufrieden waren, Eo kamen bie 
Grenpvilles, ſo kamen einzelne Ubdingtonianer 
zu ihm. Die Partei warb farf und ſprach fühner, Ein 
furdtbarer Sturm drobte dem Minifter in diefer Sitzung. 
Die vereinten Parteien, burd das Unglück des feiten 
Landes in ihren Anklagen ſcheinbar gerechtfertigt, würden 
Hru. Pitt wahrfheintich gefturgt haben, ber Tod nahm 
ihn zum großen Glüde für England gerade in diefer Pes 
riode hinweg. Dieb fage ih nit, weil ich den großen 
Staatsmann verfeune oder ihm abhold bin, denn er 
har nie einen aufrichtinern Verehrer gehabt, ald mic. 
Die Lage Englands preßt mir diefe Aeußerung ab. Den 
fen Sie ih ein Minifterium, welches doch in Wahrbeit 
nur einen einzigen großen Mann von anerfannten Talen— 
ten aufweiſen fann, aber gegen fi über ein zablreiches 
Korps der erfahrenften kluͤgſten Streiter fiebt, welde 
nicht eber ruben und fürd Vaterland nicht eher die Hand 
bieten wollten, als bie diefer Einzige zu Boden liegt. — 
Denten Sie ſich diefen Cinzigen, überall angegriffen und 
gebindert und außerdem noch buch Koͤrperſchwaͤche nies 
dergebrüdt, Denlen Sie fid eine Nazion, welche ange: 
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wieſen wird, biefen Einzigen ald die Urſeche des Unglücks 
anf dem fetten Lande au bafen. Denken Eie fih ein 
noch unbeunrabigtes Irland, deſſen aufrübrifte Koͤpfe 
in den Feinden diefes Einzigen Vertbeidiger finden, def 
fen Forderungen kühner werden, weil fie fo viel Lobred⸗ 
ner im Parlament finden. Denken Sie [ih einen Mo: 
narhen, deſſen geringfte Gefundheiteveränderung, deſſen 
unbebentendfie Schwachheit ald Vorbote ber Negierungs: 
umfählgfeit oder des Todes angefeben wird, Denten Eie 
fi den Thronerben im offenbaren Kriege mit dem Be: 
ſitzer. Kann der Einzelne, tem jo viele wiberjtchen, 
wohl mit Energie, mit Kraft handeln? Ift er im Stan— 
de alles zu benugen, was da it? Wird ınan feinen Yufs 
ruf hören? Kann er gegen Feinde aufer Landes wirken, 
da er mit fo vielen innern Feinden zu kaͤmpfen bat? 
Wird dad Ausland einem Minifter vertranen, deſſen 
Exiſtenz fo zweifelbaft it? — Der drobende Sturm, 
ober bie Laͤhmung aller Staatskraͤfte in einer fo wichtigen 
Keifis iſt nicht mehr zu fürdten. Glauben Sie ja nicht; 
lieber Freund, ahnden Sie es nie wieder, was Sie in 
Abrem festen Briefe ahndeten, daß England fih wahr: 
fbeinlih nun auch bengen werde, Ein neunjähriged 
Leben unter dleſem Volle, ein bejtänbiger Umgang mit 
Leuten aus allen Alaffen, eine forgfame Aufmerkſam-— 
feit auf. die Erziehungsart der Kinder und die herr: 
ſchende Dentart der Nazion berechtigt mih, Ihnen 
ed mit völliger Gewißheit vorausjufagen; ngland 
wird fih nie beugen, es Eanı nur fiegen ober fals 
fen. — — — Dieſer Geift fpribt aus den Gren: 
villes, Diefer Geift befeelt For; allgemein verfihert 
man, daß er den Krieg mir Nachdrudck fortfegen will; 
fein erjter Plan wird die Unterweilung aller waffenfäbi: 
gen Britten im Gebrauch der Waffen ſeyn, damit jeber 
bei einem Aufftand en malle zu handeln wife, Seine 
Partei trennt jegt die Herzen. Setzen Sie die Menge 
unfrer fiegreigen Flotten und Cdaumdren hinzu, Blicken 
Eie über den Kanal, an deſſen Küſte Innerhalb drei Ta: 
gen auf jeden gegebenen Punkt ein Korps von 60,000 
Mann regulärer Truppen geſammelt werden kann, mo 
in jedem Sentralorte eine Menge Ehnellmagen zum 
Transport der Leute bereit ſtehen. Erinnern Cie ſich 
daran, daß in jedem Britrifchen Freibeitliebenden Her: 
zen die Ueberjeugung ruht, daS von dem Kampſe an der 
Küfte die ewige Elaverei und der Untergang Cnalande 
und das Elend der Kinder und Familien abhaͤnge. Erin: 
nern Sie fih an den Nazionalhaß der Britten gegen 
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alles, was nur framgöflich it. Dielen Sie darnach Ihre 
Blicke in die Zukunft ab, Ihr Reſultat fol mir will: 
fommen feon, 





Kunſtwerk. 

Der Maler Lowe, von deſſen neuer Art Kupfer 
ſtiche ſchon in unfrer Beitung geſprochen worden ift, bat 
das erite Heft der Bilduiffe jegtlebenber Ber: 
finer Gelehrten mit ihren Selbitbiegrapbien her 
nusgegeben. Es Hat einen fehr huͤbſchen Umſchlag, von 
dem geſchickten Seihner Ludwig Wahl gezeichnet und 
von Lowe geſtochen, ber aud bie Idee dazu angegeben 
bat, An einer fih in bie Wolfen verlierenden Spisfdule 
fist der Genius der Zeit, auf feinem Schoos liegt eine 
Moe, in weicher bie Namen: Leibnitz, Maupers 
tuis, Lambert, Sulzer, Mendelſohn, Gic- 
ditſch, Ramler, Engel, Büſching, Meie— 
rotto, Gedicke, Spalding, Böllner und Selle 
gu leſen find. Neben der Poramide ſteht ber Schutzgeiſt 
Breußens in der Gejftalt der Minerva. Auf ber MNüdfeite 
befindet fih eine Leier in fhöner antiker Form, über wel: 
der ein Eternenfrang ſchwebt. Dieß erite Heft enthält 
Johannes v. Müller Leben, von ibm felbit geſchrie⸗ 


200 


ben, mit feinem ſehr aͤhnlichen Bildniß. Unter bem letz⸗ 
tem ſieht man, als Vignette, bie drei Schweizer, Wal: 
ter Für, Werner Stauffacher mb Arnold 
von Melchthal, mie fie die Freibeit der Schweiger 
beſchwören und den Grund zum Schweizerbunde legen, 
Diele Eelbirbiograpbie iſt ein wahres Meifterftüd von ge: 
diegenem Stol und kräftiger Dikzion. Wenn die übrigen 
Hefte dieſem eriten gleich werden, To iſt dieß Unterneb: 
men nicht nur ein ſehr verbienftliches, ſondern auch ſehr 
ſchoͤnes Geſchent für die Freunde der Geſchichte und ber 
Sunf, Man fürdtet wur, daß nicht alle Gelbjtbiogras 
phien ein fo vollfommmes Aunftwerk liefern werden, die 
Rebensumftdube vieler Gelehrten find von ber Urt, daß 
das ntereffante davon, weil es lebende Perſonen oft 
ſehr fompromittiren würde, nicht Öffentlich befaunt ges 
macht werden kann, folglih auch ihre Biographie nur 
eine hronifenmäfige Anzeige ber Hanptmomente ihres 
Lebens enthalten, barf. Die zundhft zu erwartenden 
Eelbitbiograpbien find bie von Hufeland, Bode, 
Ermann den Bater, Biefter und Kiefemwetter. 
Jedes Heft wirb das Bildniß des Selbiibiograpben ent: 
halten, und unter demſelben, wie bei Johannes v. Müller, 
eine paſſende Vignette angebracht werden. 





Korrefpondenz- und Notizgen- Blatt. 


us Bittenberg 

— Bid jept wurde In dieſer Stadt, wo einſt Luther 
feine traftvollen Eborate ſchrieb, Me Wuftf, und überhaupt 
die Kung micht ſehr gefmäpt, Die Sandſteppen In der Nähe 
von Wittenberg eignen ſich nicht dazu, den äfıbetiichen Sinn 
zu weden, und Die Muff vom Thutme ber Stadttirche eben 
fo wenig, die beinahe biäher Die einzige dffenstihe Muif 
war; denn die Lirhenmurfit wird ſich nicht eher heben, 
ats bid jener Ueberreft der Borzeit. eine heulende Otget mit 
der kurzen Dftave, durch ein befered Werk eriegt ſeyn wird, 
Vebrigens ſteht In Wittenberg fein Stab; ed fehlt alfo auch 
tie Zeidmuff, 

Da vereinigte der ald Schriftitetter und als alabemir 
ſcher Docent gleich verdienſtvolle Dofgerichtsamerlor und Pros 
fefor Baharlä die Mufiffreunbe unier den biefigen Srudk: 
renden, bie am Sıllen Febr, Ihe erfies Ditettantenkongert Im 
Sanie des gotdnen Adiers gaben, dem für biefen Winter noch 
drei nachfolgen fotten. Außer einigen gut erefutirien Eym: 
phonten von Wraniglg und Gyroweh, fpteite Dr, Herrmann, 
ter ſelne mufitarliche Blidung m Bauen erhalten bat, ein 
Btollnkonzert von Rode mit Fertigkeit, Präplfien und 
geböriger Schatitrung, und dm zweiten Theile Hr, Neben: 
til ein Bianpofortelongert von Mozart mir Bir 
cherheit und glüdilaer Nuancitung. Rur für den Greiang, 
den weſentlichſten Bedandthell eines gut eingerichteten Kon: 
zerts, ſcheint noch gu wenig gethan zu ſeyn, denn bas Dans 
dei, ein belanntes Terzett von Mezars, warb zwar gut 
dargeſteut, ercegie aber bios ein vorübergehenbes Intereſſe. — 
Wierteiche konnten für bie Zukunft, wenn der geſchrnackvolle 
Zahariä Im nächſten Winter die Leitung dleſes Inſtltuts 


von neuem übernimmt, furse Deflamayiendgübungen 
— um mehr Mannifaltigfeit und Abwechslungen in Diefe 
VDergnügungen au bringen — damit verbunden werden, für 
die man bier no feinen Einn zu baben ſcheint, und Me doch 
in Dresden und in Letpzia dm Konzerte des Beygangſchen 
Eruieums mir fo vielem Intereſſe gebört wurden, — Uebri— 
gend war es ein gutes Zeichen für Den hiefigen Geſchmack, 
daß Über 300 Zuhörer an dleſem Aongerte Anthelt nabmen, 
ob Ich Ihnen au zuglelch verfichern fan, das biefes Roms 
zert beſſer ausfiel, ale die von den bier durgreiſenden foge: 
—— Birtuofen, an die man gewoͤhnlich Zeit und Geid 
verliert, 





Aus Wien, 

Wie ed augemein heittt, fo wird das Zenſurweſen in 
ten Kali. Deiterteichtichen Staaten eine toleranıze Geftalt er⸗ 
halten, Wahrhelt und die beicheibene Rüge, welche nur das 
Sute bezwecken, nicht mehr verpont, und wie Se. Maichät, 
Grana der Dre, dbiefer erhabene, vlelgellebte Monarch des 
Delierreichifchen Staates In einer Proftamazlon vom rien 
Sornung 1806 (das allgemeine Wohl feiner Känder beireffend) 
unter andern ſelbſt ſich austrüdt: „die inneren Kräfte des 
Graates durch Berbreitung der wahren Geifteetulur u. ſ. w. 
erhöhet werden.“ 





Die muſualiſche Beilage für dieſen Monat It au No, 
90, ausgegeben worden. Bie enthält eine ıreiliche Melodie 
bes Den. Hapelimeiiers Weber gu dem Mheinweiniied von 
Müdier, das vor Kurzem in unfrer Zeltung and; ferner 
eine fchr gefälige Kompafizien eines Liedchens von Winfier, 
von Den. Georgi, 
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Die Zeitung fuͤr die eleganter Welt enthält, ihrem plane zu Folge: 


Allgemeine Aufſaͤtze, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Vereblung bed Ges 
ſchmacks, wie auch über allerhand müsliche und angenehme Gegenftände, die zunächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirfeln dienen können. 


Neue Moden» und Furusnadridten ans fremden und beutfchen Haupeftäbten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzietung, Ameublement, Equipage 
u. f. w. 


Korreſpondenznachrichten über dentſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 


Hofnachrichten, in ſo fern ſie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das höhere ſtehende Perſonale der Hoͤfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten vom wichtigen Ereigniſſen unter dem hoͤheren Adel vom Civil» und Militair⸗ 
ftande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. f. w. gehdren. 


Charafteriftif von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefellfchaftli- 
chen Berhäleniffe; hauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werfen 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werden. 


Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von oͤffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Eutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftichen, Werfen der plaflifchen 
Kunft, mufitalifchen Werten und Inſtrumenten ıc. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge- 
fhichte in Verbindung ficht. . 


kiteratur. Anzeige und furze Benrtheilung von Echriften, im fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur beichrenden oder angenchmen Lektüre eines gebildeten Publitums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 
Alles, was in die Politik oder bie eigentliche Schulgelchrfamteit einfchlägt, bleibt von 


dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche erfcheinen von diefer Zeitung regelmäfig drei Stuͤcke, nebſt einem Intelligenz. 


blatte. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen» 
flände ber Kunſt, des Luxus und ber Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftfchlöffern u. f. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo mie zumeilen neue Tänze, vorzuͤgliche Gefänge 
u. f. w. mis mufitalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird eim Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und gu bem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeiteres Gachregifter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt fih nicht barauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen die woͤchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpeditios 
nen, fo wieben Buchhandlungen jedes Orts, oder des zunächft gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpeditionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen ı 

Die Ehurfürftt. Sächfifhe Zeitungs » Erpebdition in Leipzig. 

— K. KR. Dberft Hof: Poftamts : Zeitungserpedition in Wien. 

Das K. K. Böheimifhe Ober: Poftamt in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß. Hof-Poftamt in Berlin, 

— — — Ober ⸗Poſtamt in Breslau, 

— — — Grenz⸗Poſtamt in Halle, 

— — —  Dber-Poftamt in Hamburg. 

— Kaiſerl. Reihs»Dber» Poftamt in Hamburg. 

— — — — — imn Frankfurt am Mayn. 

— — — — — in Nürnberg 

— — — — — in Bremen. 

— — — — — im Erfurt. 

— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober-Poftamt in Hannover. 

Der Preis ded Jahrganges ift 6 Mehlr. Sächfifh, oder 12 Gulden Wiener, ober 11 Gulben 
— und dafuͤr uͤberall innerhalb Deutſchlaud zu bekommen. Da von denen, welche dieſe 
Zeitung unmittelbar von der Verlagshandlung beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangt werden 
muß, fo iſt noͤthig, daß jeder der refp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim 
Empfange des erſten Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbil» 
lig finden werde, weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftehen kann. 


Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweber unter der 
unten ſtehenden Adreffe, oder mit ber Ueberſchrift: 


An die Redaktion der Zeitung fi d. eleg. Welt in Leipzig 
einzufenden. 


Georg Voß 
in Leipzig. 
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Ind — aus Rußland — aus Eiuttgardt.) 

Eichen und dreißigſtes Stüd, 

Fragmente einer Weile durd das fudlihe Frankreich, 
im Jabr 1304. Neue Kupferwerle, Paradorien; 
von Joh. Cremite. Ein Vorſchlag. (Kor— 
refp. und Nor Blatt, aus Weimer — aus 
Königdberg — aus Et. Vererchurg.) 

Acht und dreißigſtes Crüd. 

Ueber das Wachsthum und dei Berfal des Türkifhen 
Meichs. Ueber die Aultur der hollaͤnd. und franz. 
Sprache in der Batav. Republik, (Beihl,) Zum 
Andenken eines braven Maunes. Kuriofa aus dem 
Portefenille eines alten Sammlerd, (Korrefp. 
und Notiz. Blatt, aus Wien — aus Braun: 
ſchwelg — and Bologna — aus Paris.) 


Mufit. 

Abihied von K...., von Karl Mühler; kompo— 
nirt von F. 8. Seidel, Heldenftolie, von Mat: 
tbiifon, komponirt von &, Graf von Winpim 
geroba, 





Suntelligengbläktter, 


unb eiue Beilage. 





Zeitung für die elegante Belt, 


Sonnabends 


— — 


| 26. 





denn En: 1806, 





Ueber Minnegenichte. 

n Hinfiht det Sitteugeſchichte des Mittelalters fhid 
bie „Ausfprübe ber Wimnegerihte, aus alten 
„Han dſchriften herausgegeben und mit einer Abhandlung 
„begleitet ‚vom Freiherrn von Aretin,“ fehr intereſ⸗ 
'fant, und verdienen befannter zu werden, — Man war 
bisher der Meinung, die fonderbaren Gerichte der Ga: 
danterie in Frankreich ‚wären nichts weiter, als eine 
ſcherzhafte Verſammlung der Bornehmen geweien, ımb 
‚hätten lediglich zur Beluſtigung der höbern Stände ge: 
dient, Der Hr. v.Mretin ſucht nun in einer befondern 
Abhaudlung zu zeigen, daß diefe Meinung irrig iſt, und 
daß die Minnegerite vielmehr ganz ernfihafte Entſchei⸗ 
dungen in Liebesjwiftigkeiten zum Gegenftande hatten, 
und führt unter andern das genam beftimmte und an: 
ſehnliche Perfonal der die Gerichte verwaltenden Herrin 
‚and Damen als Veweis an. Dem fei mie ihm wolle, ‘fo 
geben doch diefe öffentlichen Ausfprüce eine Idee von 
der in dem Mitterzeiten (wenigftens bei ben Franzoſen) 
herrſcheuden Anſicht von Liebe und Ehe, und ed iſt merk⸗ 
würdig zu ſehen, mie man beide Begriffe einander ent: 
gegenzufegen und fait als unvereinbar zu betrachten ge: 
wobnt war, und — wie man Treue in der Liebe höher 
achtete als bürgerlihe Verhaͤltniſſe. Diele Unauflöslic: 
keit der Treue gibt der ungeachtet der Ehe fortdauern: 
ben Lichesver bindung etwas Idealiſches, und entfernt 
allen Schein von Frivolität, wiewohl nit Hlar erbellt, 
bis wie weit ſich die Rechte des Liebhabers erſtrecten. — 
Haben vielleigt die Eicisbel der Staliener und bie 


‚Eorteios der Spanier ihren Urſprung von biefer alten 
Franzöfiihen Ritterſitte? — Statt aller weitern Betrach⸗ 
tungen mögen drei Ausſpruͤche der Minnegerichte, nach 
einer altdeutfchen Ueberſetzung, ſelbſt fur ſich fpreden : 
1) Daßs eine Meyrd durd Heirath ibren 
Bıblen nicht verwerfen magund auch keinen 
andern lieben ſoll. — 
Da eine reine wohlgeftallte Meyd einem Mann 
warb vermählt, ba wollte fie ihrem Buhlen Feine Freude 


“noch Gunſt mehr erzelgen. Derfelben Frauen unbefonne: 


nen Thorbeit und ihre unzlemlicher Sachen widerfprac bie 
‘edle Fürftin Norda von Notbon alle: Da das neue 
Grtübde*)aufand der Heiratb, da ward bie er⸗ 
fte Liebe nicht vertrieben, es mollte denn die Frau bin: 
für von aller Liebe laſſen, und fi aller Liebe und Buhl: 
ſchaft verzeihen (verzichten), , 

2) Ausfprud der Sräfin von Champo- 

nien über die Frage: ob wahre Liebe zwi: 
ſchen Eheleutkn beſte hen möge? 
u Keine rechte Liebe noch Minne mag fern zwiſchen 
äwei vermählten Cheleuten, denn die Geliebten in der 
Lieb’ und Minne thun einander alle Dinge zu Willen von 
freiem Muth, und nit von Zwang u. ſ. Bw. — Dad 
iſt unfer urtheiliger Rechtſpruch, den wir mit unſerm be⸗ 
ſondern Fleiß bewährt haben, und mit viel werther Wei: 
ber:Erfahrung befeſtigt. Den lei euch alſo zugeſandt, fejiig- 
lich und fonder Zweifel zu halten und zu vollbringen, 


*) Diele Trennung des Genittos vom Mominatio if auch 
mertwürdig. 
26 
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3) Wenn eine Fran ibren Bublen d. i. 
wenn ein Maͤdchen ihren Gelichten) zur Ehe nimmt, 
daß ihre Liebe und Minne gerbrocden ift. 

Da ein Ritter in feiner Frauen (Geliebten) Dien: 
fte faft (febr) getunden war, da hatte fie einen anderen 
Buhlen, der brachte alſo von ihr Troſt und Hofnung der 
Liebe, denn fie ſprach: wenn fie ihren Bublen nicht hät: 
te, fo wollte fie fonder Zweifel ibn nehmen. Darnadı in 
lurzer Zeit bie Frau fi bet zum Eheweibe ihrem eriten 
Bublen und er nahm fie. Derfitter (der zweite) ſprach, 
und ermahnte fie (beſchwerte fi) daß fie feinen Buhlen 
mebr hätte, Die Fıau ſprach: nein, benn ihres Mäns 
nes Liebe fei neh ganz, — Die Frage ward geſandt an 
bie Königin, -fie gab darin ſolchen Unterſcheid: Wir duͤr⸗ 
fen noch wollen nicht wider bas (obige) Urtheil der Graͤſin 
von Ehamponien fepn, fie bat mit rechten Urtheilen bes 
wielen, daß zwiſchen Ebeleuten feine rehte Minne noch 
Liebe fei, noch Statt möge halten, Darum fprehen wir; 
dab die vorgenannte Frau dem Mitter geb’ und halte bie 
‚Siebe, die fie ihm verſprochen bat. — 

Wbenn unfre Damen über diefe intrikate Sache ent: 
ſcheiden ſollten — ob fie wohl das Urtheil ber Gräfin 
Ehamponien umſtoßen würden? 8 S. 





Zanzten bie Rimerinnen? 

Wunderlihe Frage, michten mehrere meiner Leſe⸗ 
rinnen denten; — als ob jemand daran gejweifelt hätte! 
als ob je der Tanz verboten worden oder ehrlos geweſen 
mie! Und doch war er das, war es felbit bei unſern 
Vorfahren, den Sachſen, wie ih aus dem Sachſen-Spie— 
gel zeigen könnte, haͤtt' ich ihn bei der Hand; er war 
und ift ed noch unter allen Bolten, wo Tänze ner von 
gedungenen öffentlichen Weiböperfonen und deren Vorſte⸗ 
kin oder Voricherinnen, oder anch von verachteten oder 
verworfenen Menſchen ausgeubt wᷣu den, mie noch jetzt 
unter den Türken ind andern Morgenländifcen Voͤlkern. 
(Meiners Geſch. d. Menſchh. Art. Egoötzungen.) 
Unter den Europdiſch-Slaviſchen Vültern iſt das Tanzen 
nicht ehrlos, weil ed nicht einer eigenen Volksklaſſe Des 
ſchaͤſtigung iſt. Wo ſich aber noch Epu en Morgenlaͤndi⸗ 
ſcher Tänzer finden, da klebt ihnen auch meiſtens ein 
Schandflec an. In ber Moldau gibt ed noch Taͤnzer, 
Kalntfchmii genannt, die fih Einmal des Jahre ver 
fammeln. Sie kleiden fi in Frauenfleider, reden wie 
Meiber und haben das Geſicht verhüllt. Wer fih unter: 
ſtunde, einem von ihnen das Anrlig zu entblöfen, würde 
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auf der Etefle von ihm erftohen werten, (Cantemir 
in Büfhing’s Mag. IV. S. 95.) — Alf — fo 
wunderlih wäre meine Frage denn nicht! Indeß bie 
Antwort ! 

Der Römer Nepos fagt ums rund heraus: bei und 
wird es für fhändlic (in vitiis) gebalten, zu fangen, 
{Epam. 1.) Und Cicero (pr. Muren. 6.): Niemand tanzt 
nüchtern, er müßte benn toll fepn; weder in der Ein: 
ſamteit, noch bei einem maͤßlgen und ebriamen Gait: 
mahl! und wenn er den Markus Kraſſus als einen alles 
Schaͤndlichen fähigen brandmarfen will, fo fagt er von 
ibm (of. 3, 29.): Gib ibm Gelegenheit, und glaub mir, 
er würde auf oͤffentlichem Maifte tanzen, 

Nur bei. gottesbienftlihen Uebungen und heiligen 
Vrozeſſionen hatten die Römer tauzende Priefter, wie die 
Salii Luperci u. a, und benleiteten felbit tanzend 
ben Zug. So folgen in ber heiligen Prozeffion, welche 
Disnpfins von Halifarnaf ſchildert (Arh. 7, 72.) 
yandit den Werttämpfern die Chöre der Tänger, dreis 
fah, Männer, Züngliuge und Knaben, gefleibet in 
purpurne Zuniten, bewafnet mit Schwertern und kürges 
gen Lanzen, bie Männer mit bebuſchten Heimen, einen 
Waffentanz tanzend. Ein Eber von Satorn, zunaͤchſt 
hinter jenen, in Zelle gefleidet und mit allerband Blus 
men bebängt, ſuchte dur laͤcherliche Nachahmung jenes 
ernten Waffentanges und durch Poflenteipereien das Bolt 
zu amüflren. Alsdann kamen bie Eitherfpieler mit. dem 


‚fiebenfaitigen Barbiton, Floͤtenblaͤſer m. a. Nirgends 


aber wird dafelbit irgend einer ben Zug begleitenden Ma⸗ 
trone gedacht. 

Bei fo bewandten Umſtaͤnden wirb die Behauptung, 
das die Römerinnen in der Regel nicht tanzten, 
nicht weiter auffallend fepn. Ja, wir würden behaupten, 
daß ihnen das Tanzen durhaus fremd newefen fel, 
wenn nicht doch noch einige Epuren und Vorſicht anrie: 
then und auf das Gegentheil hindeuteten. Wenn z. ®. 
Horaz fi gegen das Burliste erklärt und befonders bie, 
wahrfheinlih’and damals zu Nom gewoͤhnliche Sitte, 
icdes gute Stück, jede Tragödie durch eine Poſſe ſogleich 
lächerlich zu machen, gar nicht loben kann, fo fügt er 
binzu (A. p- 232.): 

— Nie vergefe Die Tragödie, mad für fie 
fh ft: und wenn fie auch bel loſen Satyrn 
ſich ducken läßt, fo zelg’ und ihr Errdihen 
biegüchtige Bermwirrung einer ebrbarn Tray, 
bie öffenstig am Feſtrag fangen muß! 
(WBieianb,) 
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(E-ffutire leues indigna Tagoedia verlus, 

ut feftis matrona moueri jufla diebus 

intererit Satyris paulum pudibunda proteruis.) 
Sweifelbaft bleibt es bier freilih, ob ber Dichter feine 
Melpontene, die Muſe des Trauerſpiels, bie beftändig 
mit dem größten Anfiand gekleidet erfheint, mit einer 
griechiſchen oder romifhen Matrone — dieß war ber 
ebrwärbige Name ber Frauen bes Altertbums — vers 
gleicht; doch bleibt Immer das letztere wahrſcheinlich; 
obwohl fonft nirgends geſagt wird, daß an öffentlichen 
Feftagen auch Frauen unter den Tanzenden geweſen waͤ— 
ren. Much von der Römerin Fulvia, der freilich, wie 
bie Alten fagen, alles andere lieber war, als Scham 
und Sitte, und welche oͤſtrer Maͤnner ſuchte, als ge: 
fucht wurbe; auch von ihr beißt es bei Ealluft (Ca- 
til. 25.): fe fei durch griechiſche und fateinifche Literatur 
gebildet gewefen, und habe verftanden die Either zu ſpie⸗ 
len und zierlicher zutangen, alseinerehr: 
baren Matrone zieme (lltare elegantius, quam 
necefle eft probae), Diefer legte Ansbrud bes Nimerd 
ſcheint wirklid darauf hinzudeuten, daß ber Tanz doch 
auch bei Nömerinnen nicht durchaus verfannt mar, 
nur verftebt fih, daß firenge Eittfamfeit und Zucht den 
‚Reigen anführten. Ueberhaupt war Tanz von Perfonen 
beiderlei Geſchlechts den Alten fremd; immer tanzten 
Männer, Jünglinge, jede für ih, Auch beftand ihr 
Tanz nicht in mwildem Hüpfen und Epringen, nicht im 
Gefundheit geriörendem Dreben und Walzen; er war 
mimifche Bewegung, weniger ber Füße, vorzüglich ber 
Arme; im dem ganzen Körper ſuchte man das fhönfte 
Ebeumaß, im die regelmäßige Bewegung ber lieber 
volle Harmonie zu bringen, Und gewiß, wenn bie Mös 
merinnen tanzten, fo waren es nur religiöfe Tänze, bei 
denen fie zugegen ſeyn durften, 

8. 6. Bimmermann, 


Mufie 
Grande Sonate 4 quatre mains p. le Fortepiano com- 
posee — par E. Florschütz, Leipzie, ches 
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lWofineifter et Kühnel, (Bureau de Musique.) 
ı Rthir, 4 Gr. 

Grande Sonate 4 quatre mains. N. U., von eben- 
demselben Verfasser und bei ebendenselben Ver- 
legern. ı Rthlr 4 Or. 

Diefen beiden Eonaten gebührt ein auszeichnendes Lob, 
tbeils weil der beſcheidene Werfaffer derielben noch nicht 
nah Merdienit befannt ift, theils meil vieleicht feit 
Mozarts ſpaͤtern Wrbeiten in biefem Fache keine fo 
brav gearbeitete Eonaten in diefer Gattung erfhienen 


find, Dieb weitlduftig auseinander zu fepen, gebert für 


Zeitſchriften, die ſich ausfhlieflih mit der Tonkunft bes 
ſchaͤſtigen. Mefer. begnuͤgt fi blos, anzudeuten: daß 
Sonaten für vier Hände dem Tonſetzer vorgis;lich Gele 
genheit geben zu zeigen: ob und wie er feine Schule ge 
macht babe? Geſchieht dich nun fteif, unbehülflich, 
aͤngſtlich ſogar, fo ift ber Mann zu bedauern, ber zwar 
fleißig in die Eule ging, aber fein Genie mitbrachte. 
Dieß ift jedoch in diefen beiden Eonaten mit Hrn. $lor: 
{hu der Fall nit, Die, befonders in der erfien Eo: 
mate nicht frarfam angebrachten Kuͤnſte des Kontrapuntts 
füören bier gar nicht den Reij eincs fließenden, gefälligen 
und, mo der Ort dazu war, auch fräftigen und feurigen 
Geſanges; fie find nicht mühſam herbeigejogen — es 
tft Grazie, die zwar der Megel folgt, aber nicht als 
Eflavin, fondern ald vertraute Freundin, — Auch find 
diefe Sonaten nit übermäßig ſchwer; fie verlangen blos 
Aufmerkfamfeit. Allenfalls mochte Refer. den nicht ganz 
fihern Alavierfpielern anratben, mit No. 2., als ber 
leihtern, ben Anfang zu mahen: im Anfehung des in: 
nern Werths ſchaͤtzt er beide gleich hob. Erich und Pa: 
pier find fehr gut. Stichſehler Hat Ref. wenige und eben 
nicht bedeutende gefunden. 

Auch ift Fürzlich in eben berfelben Verlagshandlung 
erfhienen: Capriccio con Fughetta per il Pianoforte 
di E. Florschütz. O.5., das einen neuen Beneid 
son dem Talente und forsfältigen Stubium des Verſaſ⸗ 
ſers liefert, 


— m. 





KRorrefpondenz» und Notizen“ Blatt. 


VBeriin, ben aı len Gebr, 
unſer poltiiicher Dorlione ſchelnt ſich ſchen wieder eb 
was zu müben, da ein Theil ber Demobiimahung der zurück 
morihirenden Degimenter und Bataitomd, mac riner Kabk 
neısordre vom Bten d. M. bis auf weisen Welchi fiihrt IN, 
indem die Infanterie» und Kavanırier Megimmter und Baraik 


f 


iond, weiche (mit Ausſchlug ded Hannörerfihen Korps) wieder 
nach ihren Garniſonen zurüdlehren follen, von ber Porodam 
ſchen, Bertiniihen, Märtifhen und Pommerſchen Inipeksion, 
Ingleichen die Ruiraffier: Regimenter von Deigenfiein und das 
Zeiblulcaffier : Regiment von der Magdeburgichen Inſpetzlon 
in ihren Frledensgarnſſenen auf dem Kriegefug bleiben, ihr 
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Beihüp, ihre Knechte und Pferde behalten, au Feine Deut: 
faubien enıaffen fotten. Der Hlmmel gebe nur, dag «6 eine 
bloße Remendrayien und nicht dad Poripiel zu etwas Ernür 
baften fegn möge, denn ſchon Dieier Befebi bat einen we ſent · 
tihen Einnuß auf aues gebabt, well gleich von dem Augen» 
dit an, wo er bekannt wurde, ber Preis des Geitaides um 
ein ſehr Berrächtliches Hirg. 

Bor einigen Tagen begegnete der König, auf einem 
Epazlerritt von Eharlostenburg nach Berlin , einem Unteroffir 
ater md amel Gemeinen des Jnfanterio-Megiments o. Rapmer, 
Er redet fir an, und frägt, wohin fe wollen ? 

Nach Bertin, if Ihre Antwort. 

* Und in was für Angelegenheiten ? 

Um uns dort zu befehn, wie haben einen fo welten 
March gemacht (das Regiment fiehe nämilh in Gtaudenz, 
Euim und Marlenburg) wer weh, ob wir je wieder In biefe 
Segend Tommen; da müfen wir denn doch au Berlin 
beichn. 

Habt Ihr denn auch Bekannte in Berlin? 

Deln, 

un fo kommt au Mittag zu mir, Ihe dürft! nur 
nach meinem Laufe fragen. 

Der König riet welter und Die drei Krieger fepten ih: 
zen Weg ebenfaus fort, kamen glücktich In Berin an, befa: 
Yen dort. was fih ihrem Aubtick Schönes darbor, fiaunten 
vorzuglich Die fdone Bildfäule des großen Kurfürften Ariedrich 
Wiheim auf der langen Brüde an, und ergögıen fib an bem 
Mnbiid der Statüen des Fürſſen von Defiau, und der Heiben 
Ewerin, Kellh, Winterfeld, Seldiig und Zierben, und vers 
abfaumten nicht, ſich sur beſtimmten Stunde in dem valals 
des Könias eimmfnden. Bier hatte der gürlge Monarch num 
fmonsfelne Gare angemeider, Be wurden fog.cin in ein 
Zimmer geführt, wo fe einen mir drei Kouveris verſehenen 
gededten Ziih fanden, und mo fie ein Eonliches Mittagsmasl 
und Hein vollauf erhielten, Sie ſedten füh enblih, nachdem 
fie im von Ihrer erſten Webersaichung erbeit hatten, und 
Hexen es ſich gut ſchmecken. Am Ende idres Diners Öfnete 
ſich die Thüre und der erlie Generatadiutan Des Könige, der 
Generatmaier v. Kodrip, trat herein, fragte die Strleger, 
wie e3 ihnen -ihmede, und ob fie auch genug Gelb hätten, 
um bamir auf der Meile bio zur Garnlion ausreichen, 

Yu! Gerd haben wir wohl noch, verlegte der eine; 
aber frei ich, #d wird nur fmapp zu langen, benn eu if ned 
ein weiter Marich. : 

Auf Diele Erklärung gibt jept der Dr. General, Ma 
mens bes Königs, dem Unteroffiyier ı Frledriched or und je 
tem der Gemeinen 4 Tbir und entlägt fie mit dem Wunſch, 
giühtih nah Haufe au fommen, und bie dei Krieger verite: 
gen tas Palais In dem fioizen Bewußtſeyn, von ihrem ger 
Heben Landesdater bewirıber und beſchenkt worden au fepn, 


Unire Königin har von den Marketenderwelbern aller 
Bier durchmarichieien Truppen Beiuch gehabt, und alte reich: 
Uch beſchenktt. Lie Markerenderweiter der bier inseriminiich 
gertandenen Megimenter und der Tomarcıyay haben denn auch 
nid unterlaffen. fich zu präfenticen, und es war ein. allge 
meiner JZubel unter Diefen Keuten, daß Die Königin fo huld⸗ 
vou asıwein, Einem Zug von Dieien Weibern mus ich Ihnen 


noch eusahten, der ihnen gu einer großen Ehre gereim. Nach 


einem einmurhig getrofſenen Lebereinfommen haban fie die von 
der Kontzin erhaltenen Geſchenke an Gelb dazu verwendet, 
fit Heine gedne Ohrringe zum Andenken an ihre geliebte 
Landssmurter zu fauten, und ſolche als ihren ſchönſten Puh 
zu wagen und auf ihre Kinder zu vererden. Wahrlich, dieſe 
rer macht dem Geruhtl dieſet even nicht ald feinfühiend der 
kannten Klaſſe des wei lichen Geichtechts aue Ehre, und if 
ein Bewers, mie richtig dien Gefühl In dem Dergen des um 
werdorbenen Naturmenſchen ii. 

Gm Dannöveriihen finden unſte Zeuppen, nach einge 
gangnen Berichten, vielen Widernand und oleie Kindrrniffe 
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zu befämpfen, ba man ihnen, fo vlet ed thuntlch if, aues 
erichwert,. Der dort bingelantte Generai der Karauerie und 
Staatsminifier Graf o. d. Sutenburg befindet fh frank; 
ed wäre ſehr zu bedauern, wenn feine Krankheit anbaltend 
ſeyn, und Ihn belimmen ſoute, fih von den Geihäften des 
Sraats zurödyuniehn, oder menn er gar iterben feiıe, Denn 
er gehört zu den wenigen Männern, bie ganz dazu gemacht 
find, an der Epise großer Craarsadmimiftrastonen zu ſtehn. 
Er befigt einen ſeltnen ſehneuen Ueberblit des Gamzen, und 
ohne ſich pedantiſch bei Kteinigkeiten aufubasten, umiaht er 
die Hauptfache ſchneu und feine Entichtüffe find eben fo fchnei, 
als richtig. Er befigt die Babe einer ſeht richriaen Wahl in 
fernen tintergedenen, und odne se Gavoriten au-haben, iſt 
leder, der unter ibm erbeiter, Ihm ganz ergeben. 

Nach yiemtih ausbentkiben Nachrichten ſott ein Ebift 
erfcheinen, day Die Hafen au ten vierien Zbell der Abga⸗ 
ben In Papiergeid nicr auein annehmen dürfen, ſondern aus⸗ 
trüdii (ollen, um ben Rours des Papiergeldes zu bewir: 
fen, welt de Abfıı nur dahin geht, von dem. airkutirenden 
Gelde 10 Minionen (Denn jo viel Papiergeld wird gemacht) 
in den Teefor zu legen, ohne dem Werkehre dadutch eine 
Gıodung zuzuzehn. 





us Braog. 


Erit dem Anfange des verkofenen Monates hat Se. 
Erjelieny der DObriüburggraf von Bohmen, Graf v. Ballie, 
in Prag eine Brosorrbadungsanktalı erriatet, um der Armuth 
um Die gewöhnlichen Preife ein größeres Bror verſchaffen zu 
€önnen, &e delt bat grogmürhig 1000 Bl. dazı beigetragen, 
und fein ſchönes Welfpiet den hoben Adel zu berrächtiichen 
Beiträgen aufgemuntert. — Wenn die oberfien Diener des 
Sitaato fo Erarig mitwirken, das augemeine In boppeiter Din 
ſicht von einem feinduiben Schicklale ausgeireue Elend zu 
mittern, wenn fo imon die Geinnungen, Die Wunſche bed 
erbabentien Monarchen realiärt werben, ſo wird das Glück bes 
Staates ſchneuer aufblühen und gedeihen. ’ 

Am ı5ten «Febr, erimon fin bier ber penfonirte Ralf. 
Deiterrelchiihe General le Brie im Balihofe bas rohe Haus 
genannt, um 10 lihr Des Morgens. Ein freffender Krebs 
zehrte fein Keben ab, und bie fchmerxliche Gemisbelt einer nie 
wieber berzumeuenden. Gefundhett fou ihn um Geibimorbe 
verleiten haben, Er wird ais ein rechtichafener und lietens⸗ 
wirdiger Mann bedauert, Ben Geburt war er ein Mieber: 
länder. 

Am sofen Februar gab bier Im Konriftiaate der ber 
ridmte Feoriepianeıpisier md Kompofiteur, Kerr Anton 
Ebert aus Wien, eine grode Insirumental: Akademie, in 
weicher grostenibeils feine eigenen Romponzjionen vorgemagen 
wurden, Er it auf einer Kuniirelie begriffen, und Prag der 
eriie Ort, wo er ſich horen Ueß Die Prager Dverpowamig: 
zeitung kundigte unter antern fein Spiel ſeht originen an, 
und nannte #0 ein fhomeo gefühlvoltes, von ber 
Ebariaraneriebeswiidben hodegeinmaddfreies 
Ktavlerfpiel Den Beifat bee Kenner bat Dr, Eder 
bei ung aicht eingeerntet. 

Den 2aſten Febr, galt der Girib Horn bier 13 Vl., 
auch einige Hroichen weniger. Es ſiel ſchneu von 18 di. her⸗ 
ab. Die Märkie find von, Die Srervfichkeir It in Böhmen, 
beronders unter dem Miktär, groß; aber niwı io arg, wis fie 
manche Berichte ſchildern. Vom Zivite geneien die meinen 
wieder, und bie vjelen Krankheiten md nur auf Rechnung bes 
ungewohnlichen Wincers zu’ Ichreiben, Lie eben eingerretene 
trodene Witierung befordert bie Geneſung der Aranten. Die 
Tekioren ber Mebigin, weiche die Regterung In die Epitaier 
der Bohmtichen Zerungen fandte, feinen gute Lientie, 





Dierdei das Ruteuigemblauu Num. 9. 


Intelligenzblatt 


ber 


geitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends 


— 9. 


ı März 1806, 


—— 





Erpedition der Bildungs» Blätter 1806, 
Eine Zeitung für die Jugend. 





Miete Rupfern und Mufitbeilagem 


Dar dem ausgezeichneten Beifall dieſet Zeitung macht die Verlagshandlung derſelben, ueltern, Lehrern und 
Kinderfreunden bekannt, daß ſolche, fo wie die Zeitung für die elegante Welt, außer den Buch haudlun— 


gen jedes Orts bei 


allen Ober» und Poftämtern und Zeitungserpedirionen 
In ganz Deutſchland, Rußland, Schweden, Dänemarf, der Schweiz und Holland, zu erhalten und zu be- 


ſtellen if. 


tigen prompten Lieferung derfelben zu unterziehen, Der 


Saͤchſ. 17 fl. Wiener 14 fl. Jo kr, Reichsgeld. 


Diefe refv. Behoͤrden find ſaͤmmtlich dazu aufgeforbert, und wohlwellend geneigt, fi der gebbs 
Preis des Jahrgangs innnerhalb Deutſchlaud if 8 Thir, 


Georg Voß. 





Erklärung. 


Die Zeitung für die elegante Welt No. 23 bat 
vollommen reht, daß ein Zeitungsfollegium an ſich 
nichts weniger als etwas neues if. Der Cinfender . 


bat fih geiret; und wire er in meiner eriten Wor⸗ 
lefung gewefen, fo würde er von mir felbit das Ge: 
geutheil gebört haben. Es fei mir erlaubt, bie 
hieber gehörige Weweidftele woͤrtlich anguführen, 
„Uber was ift ein Zeitungsfollegium? ber berühmte 
„Schlozer, ber bereits im Jahre 1777 den Ent: 
„wurf eines Beitungstöllegiums bdruden ließ, ber 
„merkt fehr richtig, diefer Name fei fo unbeſtimmt, 
„daß niemand daraus bie eigentliche Einrichtung befs 
„ſelben erratben könne. Ich werde Ihnen alfe' vor 
„alen Dingen die Organifation meiner Vorlefungen 
„entwideln muͤſſen, wobei id zum Theil den Schloͤ⸗ 
„serifhen Plan befolge, übrigens aber meinen eig⸗ 
„nen Weg gebe”. Das Neue bei mir kann alfo 
alerdicgs nur im Plane, zum Theil auch in ber 
Auswahl der Materialien liegen. Ob es wirklich 
darin liegt, laͤßt fih dann erit fagen, wenn bad 
Kollegium im ber Mitte des Mprils zu Ende ſeyn wird, 


und das Manufeript im Drud erſcheinen follte. Ich 


für mein Theil thue indeß gern auf das Neue Ver: 
siht, wenn ih nur fo glädiich bin, dem Wahren, 
Guten und Ehönen — mid wenigſtens zu naͤhern. 
Breslau ben 15. Februat 1806, 
Schummel, 
D. der Phil. Prorectot und Proſeſſor. 





Der Poly hiſtor. 


Eine Wochenſchrift fuͤr alle Staͤnde 
heraus gegeben 
von 


D. Bolfgang Marburg, Pr. Heinrich 


Purroyh, Stiftept. Georg Nieter und D. 
Heinrich Vogler, 


Unter diefem Titel erſcheint bei mir ſeit Anfang 
d. J. wögentlid ein halber Bogen im beliebten Quart: 


format, Der ju ermortende Inhalt geht and dem 
Titel hervor. Das Nüplibe und Echöne aller Art“ 
aus jedem Gebiete der Miffenfbaften und Sünfle, 
wird bierin einen Plan finden. 
dafzion überfhirte Beiträge, werden mit Dank ans 
genommen und nah Befinden der Umſtaͤnde anftändig 
honoriert. Der Preis für den Jahrgang beträgt auf 
gewoͤhnlichem Drudpapier 16 gr. und auf fein bols 
lindifbem 1 Thlr. 4_ gr. QUudwärtige, die auf «ir 
nen balben Jahrgang pränumeriten müfen, baben 
fih wegen Bertellungen, an das hicfige mwohlöbliche 
Graͤnzpoſtamt, oder an mic felbft zn wenden. Das 
Nähere beſagt dad erſte Erüd des Polphiſtors und 
die demſelben beigefügten, detaillirten Ungeigen, wels 
ches bei jedem der boden und wohlöbl, Poſtaͤmter uns 
entgeldlih zu befommen iſt. 


Halberſtadt im Februar 1806, 
Fr. Delius. 





Bei J. C. Menge zu Deſſau iſt erſchienen und 
in alien ſoliden Buch » und Kunſthandlungen zu 
haben: 

Catalogue de l'orurse d’ Albert Durer par um 
Amsteur geheftet. 8. 16 gr. 
in Eommiffion; 


Der Zäger, ein Lehrgedicht in brei Gefängen, . 


son einem Liebhaber der Jagd nnd Dichtkunſt, gebeft, 
ar 8. 230 ar, 





Anzeige von einer neu errichteten Schriftgießerei, 


uud bamit verbundenen Buchbrudersi und 


. Buchhandlung. : 
es ift meinen VBemirbungen gelungen, meinem 


Geſchaͤffte eine vorteilhafte Ausdehnung gm geben, 


und bie verihiedenen Zweige deffelben find: fo weit 
gedichen, dab ich glaube, eine allgemeine Bekannt⸗ 
machung nicht länger verfhieben zu dürfen, 

Meine Shriftgießerei enthält die ſchoͤnſten 
franzöfiien, deutſchen, ruſſiſchen Schriften, Mus 
ſilnoten, Verzierungen und dergl. Die Probeab⸗ 
drude davon find nun vellendet, und den Freunden 
ber Typographie öffentlich vorgeleat; ich darf beffen, 
daß ſelbſt geübte Kenner die Fortfritte des nenejten 
Geſchmacks darin nicht vermiffen, und folhe ihres 
Brifals würdig achten werden. Ich bin bereit, ale 
Arten von Beitellungen auf dieſe Schriften zu über 
nebmen, und folbe in guten Maffen, und genau 
nah den Wunſchen der Beiteller zu vollzlehen: auch 


werben die Preiſe nicht höher als in andern gutem . 


Schriftgießereien fenn. 
Meine Buchdrucerei hat dur die @inwir: 
ung dieſer Exriftgieferei große Vorzüge erlangt, 


Poſtfreie, der Mes, 


Alle Schriſten berfeiben find in großen Quantitäten 
darin immer neu. vorhanden, ſo daß ih im Etande 
bin, die bedentenditen Unfträge aller Art mit Schnel— 
Hiateit aufzuführen, Nicht mur ſolche Ausgaben, wor: 
auf vorzäglide Eorafalt gewender werden muß, fon: 
dern anh gewihnlide Druderbeiten, werden mit 
Puͤnltlichtelt und in den biligften Preifen beforgt, 

Su gleicher Hinſicht empfehle ih den Freunden 
ber Fitteratur und Kunft meine Berlagsbud: 
bandlung. Dord obige Unitalten datei unterſtützt, 
werde ih auch in der Folge bemüht ſeyn, durch fie 
das Ehöne, Nüplidbe und Angenehme iu 
verbreiten. Leipzig, im Februar 1806, 


Karl Tauchnitz. 





Kunſt-Nachricht. 
Binnen hier und Fünftige Oſtermeſſe a. c. loͤſt 


| fi nun völlig die Chalkographiſche Geſellſchaft zu Def: 


fau auf; es bietet diefelbe allen Herrn Kunſthaͤnd⸗ 
lera und Aunftliebhabern, die .zum Theil aunoch vors 
räthigen geſtochenen Platten in .verfh. Manieren nebft 
den erjien Abdrücken biermit geborfamft an; und bit 
ter In pofifreien ‚Briefen fih directe am dieſelbe zu 
Wenden umd der billigſten Preife verfigert zu fepn. 


Defau deu 9. Febr. 1806, 
Chalkographiſche Geſellſchaft. 





In der Palmſchen Buchhandlung in Erlangen 
haben folgende neue Bücher Fürzlich die Preſſe 
— .. „ Derlaffens---. - 


Geigers und Gluͤts merkwürbige: Meptefäle und Abs 
bandlungen aus allen Theilen der Nechtsgelehrfams 
leit. zter Theil, gr. 8, 1.fl. 30 fr. ı The. 

Harls Enepelopädie der gefammten Geldwiſſenſchaſt 
-ır Theil enthält Geſchichte des Geldes und: eine - 
allgemeine ſtaatswirthſchaftliche Theotie deffelben, 
sr. 9. 2 f. 3o fr 1-Khlr. 16 9 u 

— — allgemeiner Gameral = Eorrefpondent fir 
Deut ſchland. Eine Seitihrift für 1806, Der 
ganje Jahrgang fofter o fl. 5 Thlr. J 

Auf vorherige Beſtellung iſt ſolches gegen dieſen 

Preis auf allen Poſtaͤmtern und in monatlihen Hef⸗ 

ten in allen Quchbandlungen zu baken, 

Stepbani Fibel oder Elementarbud zum Refenlernen, 
ate Auflage, 8. 9 Er. 4 gt. \ 

100 Exemplare für 12 fl. oder 6 Thlr. 16 gr. 


- zob, und gebunden für 18 fl. oder 10 Thlr.. 





. Die Wergandfäe Buchhandlung im Leipzig bat 
von ber In Wahl und Bearbeitung glhklihen Vers 
faſſerin, des Walter v. Montbarrp. 8. Preis 


2 Thle: 12 gr. Herrmann v. Unna. 8: 1 Khlr. 
18 gr. Der Gefdihte der Gräfin Thetla von 
Thurn. 8. 2 Tblr. Und der Amtmdnnin von Ho: 
benweiler., 8, 1 Thle. 12 gr. noch felgende zur 
— Unterhaltung treſtich gerathene Schriften 
verlegt: 


Alf v. Dülmen a. d. Seiten der heiml. Gerichte. 8, 
ı Thlr. 14 gr. 

Amalgunda, Königin von Italien oder d. Maͤrchen 
v. d. Wunderquell. 8. ı Thlr. 18 gr. 

Graf Werner v. Bernburg, 8. 2 Thir. 4 gr. 

Barbara Blomberg, vorgebl, Maitreffe Karls des V. 
8 2 Thlr. 8 ar. 

Brunilde, -eine Wnekdote a. d. bürgerliben Leben, 
8 6. gr. e 

Der Bund ded armen Eonradd, eine Gefhihte aus. 
den. Zeiten d. Banernfriege 8. 1 Khlr. ı2 gr. 

Cup und Elgiva, eine alte engl, Geſchichte. 8. 
12 gr. . . 

Konrad und Eleafrieb von Feuchtwangen,  Grodmeis 
fier des deutihen Drdend. 8. 2 Thir. 

Gebhard Trucdfes von Waldburg, Churfürſt v. Colln. 
8. 1 Thlr. 16 gr 2 

Geſchichte Enimad, Tochter Kalfer Catls des Gros 
Ben u. feines Geheimſchreibers Eginharbs. 2 Chle. 
8. ı Thlt. 20 gr. , 

Hatto, Bilhoff von Mainz. 8. 1 Thlr. ı2 ar. 

Ulrich Holger, Bürgermeifier von Wien, 8. 2 hlr. 
8 ar. 


Konradin von Schwaben, Gefhihte d. ungl. Entels 


Kaifer Friedrih des II. 8. ı Thlr. 8 gu 
Philinp, v. Geldern, ober Gefhihte Selims d. Soh⸗ 
nes Amuratb. 8. 2 Thlr. 8 gr. 
Walter v. Stadion oder Geſchichte Herzogs Leopolds 
und feiner Ariegsgefäbrten. 8. ı Kbir. ı2 gr. 
Menue Boltsmärhen der Deutfhen, 4 Bände. 8. 
5 Chir, 4 gr. Dazu MWallfaprten d. Pilger, reine 
Fortfegung der Voltemärden, 8. ı Thlr. gebören, 
Diefe 17 mit größtem Fleiß und Sorgfalt auss 
gearbeiteten Bücher find mit allem Beifall aufgenom: 


men worden, und dennoch emtipriht ihm der Abſaz 


nicht; wir wollen es daher verfuhen, ibm durch 
eine Herabfegung des. fummarifhen Preiſes aller. Ar⸗ 
titel, welcher 30 Thlr. 18 gr, beträgt, Auf 20 
Tbir. gegen baare Zahlung zu vermehren. Wer alfo 
gefonnen. ift, ſich diefe, gewiß herrliche und zugleid 
unterhaltende Sammlung beiſammen noch anınfbaflen, 
fo ihm mwarli nicht gereuen wird, der beliebe ſich 
an und mit franfirter Heberfendung des Geldes in 


Conventionsmünze oder Carolin zu 6% Chir, zumens , 
den, und dabei dentlih zu bemerfen, ob ‚die Bis : 


Ser durch Fubre oder Poft oder fonftige Gelegenheit 
und Einfluß Äberfendet werden follen ? 





“ Bei. Unterzeichmetem:ift fo eben-trfchienen : 


Lehrbuch des deutſchen Gefchäftsftols für kange: 
hende Beichäftsmänner von Theodor Heinſius. 
Zunähft zum Gebrauch für die Zöylinge der 
König; Bauakademie. ar. 8. Preid ı Thir. 


Die Schriften des Herrn Profeffor Heinſius find 
in ihrem Publitum fo beliebt, als daß. eben genauns 
tes nene Merk von ihm einer gerdufhigen Anpreiſung 
bedürfte, Obgleich zunddt für die Zöglinge der hie⸗ 
figen Königl. Baualademie als Grundlage beim Un: 
terrichte beſtimmt, verdient es in jeder Hinficht eine 
allgemeine Verbreitung, da ed an guten Handbuͤ— 
bern für die Bildung des Geſchaͤftsſtols noch feblt. 
Zugleich iſt dieſes Handbuch der ote Tbeil des Lehr: 
buchs des geſammten beutfhen Sprachunterrichte, def 
fen Bearbeitung der Verfaſſer dem Publilum unlaͤugſt 
verſprochen hat. 


Heinrich Froͤlich. 





Für Staatsmaͤnner, Officiere und Geſchaͤfts— 
maͤnner uͤberhaupt. 


Nouvello grande Carte d’ Allewagne, Neuer At: 
las von Deutſchland und den Angränzgenden. 
Staaten, als Holland, England, Frankreich 
und Stalien, mit genauefter Angabe aller Graͤn⸗ 
gen, Flüffe, Städte, Haupt⸗ und Nebenpoft; 
rousen, Poſtſtationen u. ſ. mw. geflohen vom 
Ingenieur Champion in 30 illuminirten Char: 
ten. Leipzig bei Hinrichs. 

Ale die oben genannten Gegenfände, find 
niht nur mit ber hoͤchſten Genauigkeit und Deutlich: 
keit, ſondern zugleich mit der feltenften Echönbeit, 
im Anſehung des Stiche. und der Flumination- datge⸗ 
fielt, wie es bereits einfimmig mehrere öffentliche 
Blätter beftdtigen. Das Ganze ift nah dem obn- 
längft abgefhloffenen Preßburger Frieden eingerichtet, 
Bum MWufhängen auf Leinewand. gezogen hat biefe 
Eharte 54 Zoll Höhe und 48 Zoll Breite und koſtet 
drei Düfaten; en Etuis in Taſchenfotmat, wie es 
für Reiſende nnd Offisiere am beguemften ift, 7 Zölr. 
und 2 Dutaten endlich,“ wenn die 30 Blätter ald 
Atlas achefter verlangt werden. ° Bei baarer_ und nn: 
mittelbarer Verwendung an den Merleger wird auf 
5 Etemplare das ote ftei gegeben, auch bat man, 
wenn Einzelne verlangt werden,” ſchnelle Bedienung ' 
zu erwarten. Uebrigens -ift diefer Atlas durch alle’ 
Buchhandlungen, Pojtämter und Zeitungserpeditios 
nen zu erhalten, Yo 


1 





"Das anf dem Berliner Nationaltbeater mit ut: 
getheiltem Beifall aufgenommene Luffpiel; Ton bes 


Tages , nach dem Fraueſiſchen von Jullus von Woß, 
ift nunmehr gedrudt, und in Berlin bei Starke, in 
gelpzig bei Mittler, gebeftet für 18 gr, zu haben, 


In der Hinrichfchen Mufilalienhandlung ift ers 
ſchienen: 


Zwoͤlf Lieder mit Begleitung des Fortepianos kom⸗ 
ponirt von 9. D. Georgi, In 2 Heften 

1 Thle, 
Muͤchlers zwölf Lieber fürs Forteplano ober bie 
Guitarre, Eomponirt vom Muſikdirecter Ebers. 

ı Thlr. 


Aumuth, Leichtigkeit und Zartbeit der Harmonie 
fürs Ohr und Herz das ift der Charakter biefer ges 
fälligen Lieber. . Die Wahl ber Gedichte iſt fehe 
aluclich geſchehen und ihr Sinn buch zwedmäßigen 
Wohllaut treflih gehoben, — Auch folgende neue mus 
Ataliige Werte —— au empfehlen. ‚Weigl's Alonzo 
at Cora, ou lLecons o iwes A quatre mains 

our le Erle — 2 hir. — Wellers 
kyın Danfes, on 3 Polonoiles, 3 Mennuettes, 3 
Walfer, 3 Ecolloifes, 3 Angloiles et 5 Quadrilles, 
p- 1. Fortepiano. zo gr. — Prattiſches mufitalifches 
Damen =» Journal fürs Elavier 4 Thle. 6 Ihir. — 
kKüöblers 6x fonatines pour deux flutes & lulage des 
commengans 20 gr, — Hurta 3 ofen mit Beglei⸗ 
tung bes Forteplanos, der Gnitarre ober Harfe, jedes 
8 ar. — Hofmeilters grands fonates pour le Cla- 
vecin Livr. J. er II. 2 Thlr. — Robler fonates fa- 
eiles p. I, Pinnoforte :aveo Acc, de Violon 3 Liv. 


ı CChlr. — 





| Elyfium und Tartarug, 


Zeitung für. Poefie, Kunft und neuere Zeit⸗ 
geſchichte. 
Februarhbeft. 


In Elyſium befinden ſich dermalen Pitt, Nels 
fon, Bonaparte, Wieland, Herder, Göthe, up, 
Kant, Schiller, Hebel, Fiorilo,, Aug. Edlegel, 
Sr. Shlegel, U. von Arnim, Sr. v. Hafıfer, Cas 
zoline Pichler, A. v. Kogebue, nebſt vielen Undern, 

Im Tartarus: General Mad, U. v. Kotzehue, 
%. Schlegel, Br. Schlegel, Ebr. Echreiber, Leop, 

MReinbarde, der Naturdihter Hiller, Ehmidt aus 
Werneuden, und äulegt der Heransgeber des Cipfis 
um felbit. ' 


Kleine europäifhe Gazette 
enthält 7) eine eigens zu diefem Zweck unterbaltene 








Korreſpondenz aus Rom, Wien, Münden und an: 
dern Hauptfiäbten; 2) Aneldoten und Auszüge bes 
Mertwärbigften und Geifrreihiten ber vorzägliditen 
europäifhen Journale, eines Journal de Paris, The 
Times, 5t. James’'s Chronicle u. f. w., wodurch 
biefe Zeitſchrift, nicht bloß für Dichter und Künfts 
ler, ſondern für jeden gebilbeten Leſer intereſſant 
wird, — Der Kürje wegen wollen wir bloß ben 
Hauptinhalt des 7ten Grüdd vom Februarheft, ber: 
fegen : 

Wiener Stuhblfongerte. Aus Parifer Tagebi« 
dern von der franzöf. großen Urmee. — Kaiferlie 
ches Luſtſchloñ zu Larenburg bei Wien. — Haus ber 
Laune, angelegt ıvon Ihro Majeſtaͤt der Kalferin, 
Grotest komiſches Drufitzimmer daſelbſt. — Weimar 
rifches Hoftbeater— Wufführung des Eid des Cotnellle, 
beorbeitet von Anton Niemeyer. Briefe über bie 
Wiener Theater. — ug. von Kopebue. Deffen 
Verdienſt als dramatifher Schriftſteller. — La Ba 
taille d’ Außerliez. Mapport bes Freimuthigen. 
Trompeten, Paufen, Seneralpauſe. — Karilatur 
auf den Herausgeber des Elpſiums. 

Monatlih erfheinen acht folder Nummern, und 
werben pofitäglih dutch gang Deutſchland verfandt, 
Der Preis für den Jahrgang ik 6 Üithlr. ſaäͤchſ., 
balbidhrige Prinnmerarion. — Daß herzjogl. Sad. 
Beimariihe Poſtamt, das Königl. Preuß. Gränz: 
poftanıt zu Halle, bie kurfürſil. fühl. Zeitungserpe⸗ 
bition in Leipzig und die Zeitungserpebition zu Nürn- 
berg haben Hanptfpebitionen übernommen, Die Ber: 
ten Buchhändler wenden ſich gefdlligft an unfern Com⸗ 
miffionde, Herm Wild. Rein und Eomp. in Leip- 
sig. Weimar, ben 26. Februat 1806, 


Erpebition der Zeitung für Poeſte, Kunſt 
und neuere Zeitgefchichte, 





In allen Buchhandlungen ift gu haben: 


Traduetion d’un Fragm 
Polybe trouv& dans le monaflöre Ste Laure au Mont 
Athos par le Comte d’Antraigues, Nouvelle #dition 
revus, corrigee ei angmentde par |’ auteur. gr, 8. 


” gr. 





Fruͤhjahrs » Hüthe, und Präfervativ gegen bie 
ommerfleden. 


Erftere & 2 Laubtbaler von nenefter variſer 
fogon. So wie Eau Autique Waſchwaſſer der Sabine, 
beffen Gebrauch befonders im Frübjahr alle Flecken 
wegnimmt, und die Hank weiß und zart macht. Iſt 
bet Herrn Mittwepda gegen 1 Thlr. 20 ger. pr. Glas 
su befommen, 


Keipsig, gedtudt bei Johann Gotthilf Neubert, 


ent du XVIlle Livre de . 


* 





Zeitung für die elegante Welt, 


Dienftags 





27: 





ben 4. März 1806,. 





Ein Wort zu feiner Seit. 
Ucher England — den Kaufmannsgeift und — über 
das arme Gebirge. 
Die Nachrichten, welche diefe Zeitung feit Kurzem über 
England geliefert bat, find gewiß größtentbeils willtommen 
geweien. Im der That, es verlohnt fi der Mühe, das 
Thun und Treiben eines Volls näher lennen zu lernen, 
welches nah Compteir = Marimen die Welt beherrſcht, 
und die beiden Halbkugeln der Erbe für weiter nichts 
anfiebt, als für einen Markt, anf bem ein ehrlicher 
Mann, der die gehörigen Kniffe verfteht, mit Anjtand 
reich werden kann. — Ich weiß recht wohl, daf bie Gei: 
fter, die nah und mach bie Welt regiert und ihr eine 
andre Geftalt gegeben haben, felten gute Geifter gewe—⸗ 
fen find; aber fo drüdend aud die Regierung bed Chr: 
geizes und der Eroberungsfucht fepn mag und ſovlel auch 
Blut ihr zum Opfer gefloffen iſt, fo find doch Fräftige, 
mit großen Dingen vertraute Menſchen unter ihrem Szep⸗ 
ter emporgewachſen; aber der Kaufmanndgeift, wenn er 
die nothwendigen Schranken feines Gewerbes überfhrei: 
ten, und frei und offen und gebietrifch im die Welt hin: 
austreten will, kann nur durch Faufen wirken und barf 
nicht eber rubn, bis Alles kaͤuflich und feil ift, 
Geld für das Hoͤchſte, und der Genuß ber Reichthuͤmer 
für das Wünfhenswertbefte gilt. So wird der Menſch 
als Menfh, und wären alle Gaben der Götter ihm zu 
heil worden, eine Null, bie dur die vorgefegte Zahl 
des Geldwerthes erft ihre Benennung erhält, Eo wird 
das Heiligfte und Goͤttlichſte zur Sklaverei im Dienfte 


des Goldes herabgewürbigt, und bie Neligion wirb blos 
ein gutes Hausmittel, daß der liebe Gott das Strand: 
recht *) ſegnen möge, — 

Sollte es je möglich feun, daß die Menſchheit in 
diefen Schlamm verfinten fönnte, — und der Sklaven: 
handel, der fhon Jahrhunderte lang die Nazionen mit 
Fluch belaftet, Englands Handlungsmonopol und Befte: 
hungsfoftem, und der Anfchlag ganzer Provinzen nad 
dem Geldwerthe, find wenigſtens ein guter Anfang dazu 
— follte es je möglich ſeyn, fo wäre die Hand zu fegnen, 
die diefem Elend ein Ende machte, und wäre fie aud 
mit dem ſchaͤtfſten Schwerbte bewafnet. — Aber es iſt 
nicht möglih! Mögen dem Goͤtzen ber Welt noch fo Wie: 
Te huldigen, mögen noch fo viele unfhuldige Opfer unter 
feinem Drude feufjen! es gibt ftolje Naden, die fih nie 
beugen, es gibt große Herzen, bie das nie verläugnen 
werden, was ihnen beilig ift. 

Man hat den Deutihen den Vorwurf gemacht, daß 
fie am leichteſten zu erfaufen, und für das Geld Alles 
zu thun bereit wären, und die Engländer haben oft ihren 
Menfhenbandel in unferm Baterlande mit Gluͤck anfges 
fhlagen. Und woher fommt das? Sind wir verborbner, 
wie andre Nazionen? Nein, wir find nur volkreicher und 
driner, und jene Kaufmannsnazion ift unaufbörli damit 

) Noch vor wenigen Jahren wurde in den Kirchen einiger 
Gemeinden, die an der Seekuſte Hegen, und fib day bar 
Barlihe Recht anmagten, die Unglücklichen durch Schicf⸗ 
Bruch an Ihre Kürten Gefchleuderten ju plündern und zu 
derauben, üÖfentiich geberet, das Gott das Strandrecht 


fegnen möge. Insgeheim mögen foiche Gevere noch iept 
recht oft angeliells werden, 
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beſchaͤftigt, unſre Armuth gu erhalten und fie zu vermeh⸗ 
ren. — Zwei und vierzig Millionen gehen nach einer 
ſehr wahrſcheinlichen Berechnung jaͤhrlich für ihre Fabri— 
kate und für die indifchen Produfte, die ung Modebedürf⸗ 
niß geworden find, aus Deutfchland in jenes Land, und 
der Aermſte unter ung fteuert durd ben Kaffee, den er 
täglich and dummer Gewohnheit trinft, zu dem Gelde 
bei, mit dem ber Engländer in allen Welttheilen feinen 
Eflavenhandel treibt, — 

Auf den Gebirgen unferd Waterlandes wohnt ein 
frommes, treued, arbeitfames Bolf, Der Felienboben 
feiner Heimat trägt feine Früchte, aber fein Fleiß, ſei— 
ne Geſchicklihkeit, feine Betriebſamleit verfertigt tref: 
liche Fabiitate, die es an die verkauft, die in der Ebene 
wohnen, und daburd feinen fpärliben Unterhalt gewinnt. 
Eiche da den Handel in feiner urfprüngliden reinen Ge: 
fialt! er erweat die Erfindung, er belebt den Fleiß, er 
bevölkert die Gebirge, er gibt zablreihen Familien ihren 
Unterhalt. Wer buröreifte je diefe berrlihen Gegen: 
ben, ohne von bem betriebfamen Leben der Einwohner, 
von der Einfachheit ihrer Sitten, von ber froben Haͤus⸗ 
fichteit, mit der fie in ihren Familien beifammen woh—⸗ 
nen, entzädt zu werden? 

Ihr armen fleifigen Menſchen auf ben ſchleſiſchen, 
ſaͤchſiſchen und böhmifchen Gebirgen! ener Hunger ſchreit 
jest von ben Bergen in die Thäler herab, klaum mit 
Lumpen feid ihr in euern harten Wintern bebet, zu un: 
gewöhnlichen Nahrungsmitteln bat. eure Verzweiflung 
greifen müffen, um mur ench und euern Kindern dad ars 
me Leben zu friften *). Unb woher, almäctiger Gott! 
woher rührt dieſes graͤnzenloſe herjzerreifende Elend? 
Daher, o daß meine Stimme Gewalt hätte über ganz 
Deutichland zu tönen, daher, daß wir im Ausland 
karfen, was wir beiunfern Brüdern kaufen 
Tönnten! O mur einige von den Millionen, welde 
die dumme Verfhwendung und der unielige Wuchergeiſt 
in jenen Elend finnlos hinuͤberſchleudert, und euch Ars 
men wäre geholfen, euer Hunger wäre geftillt, eure 
Bloͤße bedeckt, ihr lebtet mit euern Kindern ein fpärli: 
es, aber fröbli = genuͤgſames Leben. 

Und nun? was thun wir bei diefen Klagen? Wie 
beifen wir dem Eleud ab, das die bravjien und braud;bars 

* Die Berliniſchen Rachrichten liefern in No. 29, eine 
ſchauderhafte Erzählung des Eiends im Erigerirge und 
in Ro. 33. werden die aroden Aufopferungen m 


wähnt, die unfer edeigefinnter Kurfürk zu deſſen Anyülfe 
den gemacht hat, 
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fien Mitglieder unfrer Staaten zu Boden brüdt? Glaubt 
ihr, das fei genug getban, wenn wir ihnen unfre Börfen 
öfnen? wenn wir den Heberfiuß der Reichthuͤmer, die viel: 
feiht anf Koſten ihres Ungläds erworben find, ihnen 
wie ein Almoſen zumerfen? Glaubt ihr, das fei genug 
gethan? — 

D daß mein Wort am edle bentfche Herzen bränge! 
Das in jeder Stadt nur Ein angefehbener Mann, deffen Bei: 
fpiel aufandre zu wirken vermögend ift, den feften Entſchluß 
faßte, keine auswärtigen Fabrifate mehr zu tragen, fein 
Meib mit dentihen Seugen zu befchenfen, feine Familie mit 
inlaͤndiſchen Produkten zu befleiden! O daß in allen Erdb: 
ten Deutſchlands, anftatt der Eubffripzionen zu augen: 
blitlicher Geldunterftügung, Sudſtripzionen herumgingen, 
wo fih mehrere Familien zu diefer patriotiihen Pflicht 
anheifhig machten! D daß ih das Kind der Thorbeit, 
die Mode, auffordern Föunte, ein mitleidiges Auge 
auf die armen verbungerten bentihen Zabrifanten 
zu werfen, umd bie Produfe ihres Fleifes in die glaͤn—⸗ 
senden Geſellſchaften der Hauptitädte und in bie Zirkel 
ber Höfe einzuführen, in denen jetzt nichts mehr 
beutihift, ald das Hembde auf bem Leibe und das Le— 
der an den Schuhen! — Eoliten denn die Deutfchen in 
Deutſchland fo rar fepn? Sollten meine Worte fein Herz 
vol Patriotismus, feinen Fürften voll Vollsliebe treffen? 
Eolite keine Stadt, Feine Gefellfhaft, fein Klubb fi 
wenigftens zu einem Verſuche dieſes auszuführen ver: 
binden? — Sollte das veraͤchtliche Streben nach auf: 
laͤndiſchen Gebräuchen, die kindiſche Nacdfferei des frem: 
den Putzes fo tief gemurzelt feyn, baf die Stimme der 
Wabrbeit, und das Klaggefchrei fo vieler ungl.dlicen, 
dem Hungertode preisgegebenen deutfhen Familien, fie 
nicht eribüttern koͤnnte? 

Mögen unfre Häfen ben Ausländern ofen, unfre 
Straßen für alle Waaren frei feun, find ihnen nur unfre 
Beutel verſchloſſen, fo werden wir aufhören, der Gegen: 
fand ihres Spotts und ihrer Plünderungsfucht zu fern, 
fo werden unfre armen deutſchen Fabrikanten wieder ihres 
Fleifes frob werden, Gefundbeit und Murh und Arbeit: 
famfeit werden wieber in ihre Hütten einfehren, und 
von ben Bergen herab werden Segenswünſche tönen über 
jedes Land, das von felbitftändigen und patriotifhen Men: 
fen bewohnt wird. O deutſche Männer, laßt ung endlich 
Deutſche ſeyn! 


M. 
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Die. Je fuiten. 

Die Geſchichte der Jefuiten wird auch den foms 
menden Jahrhunderten noch interefant und lehrreic ſeyn, 
fo mie no erkannte und unerfannte Folgen ibrer fehr 
wirffamen Eriftenz auf fie übergeben werden. Man kann 
und muß fie vielleicht haſſen und verabſcheuen; aber die 
wird man ihnen immer zugefteben müffen, daß fie meis 
fterhaft verftanden, auf die Welt kraͤftig und mit Erfolg 
zu wirken; die Geiſter ihrer Zeit methodiſch in diejenige 
Form zu gießen, bie ihnen zweddienlich ſchilen, und daß 
fie feine Mühe, leider aber au feine Mittel ſcheuten, 
wenn es darauf ankam, ihre egoiftiihen und gegen bie 
Rechte und das Interefle der Menſchheit größtentheils 
feindfeligen Abfihten und Plane durchzuſetzen. Beſonders 
bedienten fie fih der Moral, die fie ihrer Würde und 
des Adels ihrer hoͤhern Ablunft beraubten, und fie zur 
feilften Dirne des Eigennutzes, bie fih Alles gefallen 
ließe, umbildeten, — zur Gründung und Befeftigung 
ihrer Macht und ihres Anſehens, vorzüglih bei ben 
Großen der Erbe, die fih nun durch ihr Gewiffen weni⸗ 
ger genirt und gebrüdt fühlten, und mit Vergnügen zu 
vernehmen gerubten, daß bie in der Politif aus den dis 
teften Zeiten herkoͤmmlichen refervationes mentales, und 
die Spiegelfechtereien einer geihmeidigen, an Ausflüd- 
ten reihen Kafuiftif num aud in der Moral ihre Anwen: 
dung finden ſollten. Wer fühlt ſich nicht zu gemiffen bes 
denflihen Zeiten, und unter gewiffen fritifhen Umftän- 
ben des Lebens durch Dogmen, wie etwa z. B, folgende: 
„Dem Gorteddienfte ohne Andacht beimohnen, iſt ſchon 
Gott gefällig.“ — „Seinen Eltern den Tod wünſchen, 
nm Herr ihres Bermögend zu werden, ift etwad ganz 
Unſchuldiges.“ — „Sein eidlihes Verſprechen zu halten, 
iſt juſt nicht mötbig." — „Unzucht, Unmäßigfeit, Truns 
kenheit find kinderleichte Verſehen“ u. ſ. w. beruhigt, und 
aufgefordert, es binfort weder mit fih, noch mit Ans 
bern fo ftreng und genau zu nebmen. — Gemiß fühe es 
in Europa ganz anders aus, wenn diefe Janitiharen des 
vom Proteftantidnug bedrohten Papſtthums nicht eriftirt, 
und die kuͤnſtlichſten Mandores und verfänglichften Opera: 
jionen Jabrhunderte hindurch an unferm Geſchlechte vers 
ſucht und ausgeführt hätten! — Wer die Entitehung, 
die Verſaſſung, das Wahsthun, die Thaten und Schick⸗ 
fale diefes Ordens bis zu feiner Auflöfung ganz kennen 
lernen will, der lefe das ſchon bekannte, im Jahr 1803 
durchaus verbeflerte und vermehrte lehrreihe Werl: All⸗ 
gemeine Befhihte ber Jefniten, von dem 
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Urfprunge ihres Orbend Bid auf gegenwät: 
tige Zeiten, von Peter Philipp Wolf. Vler 
Bände, ‘ E — a. 





Nom. 
Sonett, and bem Altfranzdfiihen trem überfegt. 
Du ſucheſt Rom In Nom, doch nichts vom Alten 
Erkennſt du, Fremdting, auf der Stätte mehr! 
Die alten Prachtpaläſte wül und leer, 
Die Mauern, Bögen, wo nur Schauer walten — 


Sie find es, die ben Namen Rom erhatten! — 
Die alles einſt defiegte, Eand und Meer, 

Gelege gab den Völkern rings umder, 

Mus jegt deſtegt ih ſchmachvoll umgeflatten! 


Doh Kom nur fonnte Rom ateln befiegen ! 
Und Rem nur fann von Rom das Denkmal ſeyn! — 
Der Tider Wogen, Me zum Mecre filegen, 
Sliehn wandetlos durch Roms verheert Geſtein. 
— D Weit! was fett war muß der Zeit erllegen, 
Und nur was fliehr bleibt treu und Felt auein! 

“ Louife Braͤchmann. 





Die Tauchnitziſche Schriftgießerei 
in Leipzig. 

Die Anzeige, wodurch der Buchdrucker und Buch— 
händler Karl Tauchnig in dem Autelligenzbl, (No. 9) 
der Zeitung für die elegante Welt ben Lefern ven feiner 
neuangelegten Echriftgießerei Kenntniß gibt, verdient 
volle Aufmerkfamteit. Für jeden, der vaterländifche Aul: 
tur liebt, iſt es erfreulich, zu fehen, daß felbit in der 
gegenwärtigen Zeitperiode, die ben Künften nicht held 
zu fepn fcheint, reger Fleiß deutſcher Urt dennoch nicht 
ermädet, jene ber Vollfommenbeit näher zu führen, — 
Viele Hinderniffe ſtemmen fih, jetzt mehr ald jemals, 
gegen das Gelingen bedeutender Unternehmungen biefer 
Art; aber es ift der Probierftein der Kraft, von einem ° 
wohluͤberdachten Plan durch die Muͤhe, melde feine Aus: 
führung macht, nicht zurkdgefhredt zu werden, Die 
mir vorgelegte Sammlung der Tauchnitziſchen Schriftpto⸗ 
ben enthält viel Schönes, und gilt ald ein Dokument der 
Fortſchritte des guten Geſchmacks. Auch ift der Inter: 
nehmer gegenwärtig mit Hinzufuͤgung der Echriftzige 
bes Orients beichäftigt. Die ſchon vorhandnen Jahlrei: 
ben Schriftforten zeichnen fih durd reine, zarte Um: 
riſſe und fchöne Formen aus, und ihre Wahl und Zu: 
fammenftellung verrätb den Kenner und praftiihen Ty— 
pographen, Es kann nicht fehlen, von diefen Schriften 
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unterfihgt muß fi bie mit ber Anſtalt in Verbindung 


ſtehende Buchdruckerei heben, und ber Unternehmer 
wird, wenn nicht alle Ausfihten täufhen, durch die 
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Theilnahme des gebildeten Publitums belohnt, feine 
Anfopferungen nicht bereuen burfen, 
Mahlmann. 





Korreſpondenz- und NotizenBlatt. 


Aus Bari, 


Der Kaifer Napoleon fuhrt das Andenken an die im 
testen Zeidzuge gefallenen Arleger auf aue Art zu veremigen, 
Ein großer Plan zur Werfchönerung der Daupıfladt if von 
ihm defreiirt worden, und die neuen Pläge, Stragen, Quaio 
und Boulevards, De dadurch entüchen, erhalten die Namen 
einiger Generale und Oberſten, die vor dem Keinde geblieben find. 

Die Mligtleder ber Wohlibärgkelts Comiteen baren ben 
Ratier, ihnen zur Untersügung der Armen in Paris 30,000 
Franten amzuwelſen. Er bewluigte fogieih 430 000 Franten, 
gab davon 150,000 aus feiner eignen Eharulle, und wird 
auf den Get Anmeifungen geben, 

Der Pantheon wird, wie man fagt, dem katholl⸗ 
ſchen Gortesdienkt aurüdgrgeben werden, umd ben Mamen der 
heillagen Gienoveoa, ber Schußpatronin von Paris, wie zuvor 
führen. Man wird die ſchönen Grabmäler, Die ehemals Die 
verihlednen Kirchen von Parld zieren, und bie feltdem in 
einem Muſeum aufgefteit find, dahin nerfegen, Auch fol die 
Kirhe in Aufunft zum Begrübnigpleg ausgereichnerer und 
verdienfivoner Männer, wie Die Werminter + Abtei In London, 
dienen, Ipre Aufichrift: Aux grands hommes la patrie 
reconnoissanie, wird folglich ftehen bleiben und wahr werden. 

sr. Garnerin hat das Gerd, das er fich in der Luft 
verdiente, zur Anichafung eines phyffatiimen Apparats ans 
gewandt, der In einigen geihmadvou dekoririen Saͤlen aufge 
freur if. Oler gibt er tägtih unter dem Wushängelchlide Soi- 
zees recrealives optiſche, phyſitaliſche und merhanifche Bor 
Neuungen, Die anfängiih zahlreich, auiegt aber wentger bes 
fuhr wurden. Jept hat er aber wieder eine Lockpfelte gefun: 
den, denn er hat die Ehre aut Abende vorzuftellen: den nie 
bergedonnerien und vom Teufel geboften Biıt. 
Man mu geliehen, er gibs fich viel Mühe, den Teufel bei 
ben Parifern au refommandiren. 

Ein gewiſſer Dr. Marcel, Ingenieur in ©tratburg, 
bat einen Kanal proiektirt, der den Rhein mit der Seine in 
Verbindung fegen fol. Er verſichert, die Engländer fuͤrch · 
teren Die Ausführung feines Plans fo fehr, dag te ihm awanı 
sig Mittionen gebeien hätten, wenn er aluſchweigen wollte, 
aber Hr. Marcel bat nicht geidnniegen. 

Lavaters Phonognomik ik in Paris vom Doktor Mo, 
reau mir vielen Zulägen herausgegeben worden, Die Kupfer 
dazu ſouen vorireill ſeyn. 





“us Engiandb, 

wel Männer zu Dort, John Hodgſon und Samuei 
Mältehead gingen eine Bette ein, welmer von ihnen fin am 
abenteuerlichſten verfielden würde. Hodalon erfchlen darauf 
Im folgenden Kofküme: eine Banfnoıe ven 10 Gumeen ver 
zierie den eben hei, eine Menge von 5 Gulnen den uns 
tern Theil und die Seiten feiner Weite; Noten ven x Guinee 
bedeckten feine Sculteen und bie Aermet eines Rodes; an 
feinem Hutbande maren ringsum Moten von $ Guineen ans 
gebramt, um den oberen Theit des Hutes war eine Goldı 
börfe geſchlungen, und auf feinem Rüden batte er einen Zetr 
tet, mit den Worten: John Du, — Wltebead erſchlen auf 
ber einen Seite als ein Frauenzimmer in einem feidenen Strum · 
pfe und einem nieduchen Pantosei, und diefe Hälfte des Ger 
ſichts geiaminft; Die andere Haͤtfte feines Gefihrs und Kor⸗ 
pers war wanmichen Geſchlechts, und fietlte einen Meger in 
männlicher Tracht, In einem Silefel und Sporn u. f. w, vor, 


Hodgſon ward ber Preis anerkannt. Dfhne die Goibbörfe, ber 
Klef fin der Werih ter Banknoten allein auf 373 Gulneen. 





us Lönigäsberg 

Den Croöfürien Konfantin und den regierenden Der: 
403 von Braunſcaweig, weiche beide ſehr kurz nacheinander 
durdreiden, haben mir nur wie Im Traume geſehen. Erierer 
kam gegen Winag an und fuhr Abende wieder ab; depterer 
aber bramte nur De Nacht bier au, 

Etwas ganz Neues — oder erwas wicberfehrended Al⸗ 
tes — batien wir bier. Ein Kandidar der Theologte, auch 
Mitgtleb einer geichrten Geſeuſchaft — predigte — in Jamben, 


us Raffeı 

Konzerte find gar nicht dieſen Winter 4u Stande ger 
kommen, dagegen verfüßen nom mehrere Tanzanfialten und 
Aſſembleen den bieigen Bewohnern die traurigen trüben Me 
gentage, bie ſonſt ganı unausıiehli ſeyn würden, Die Mass 
feraden werben, wie ich Ihnen neulich ſchrieb, ſtark befucht 
und find beſonders einige Mat au fehr briuant ausgefauen, 
da der Sof und der Abel gegenwärtig war und man in ten 
Masten nad Auszeihnung firebie. Künftia wird der Olymp 
mir den alten Sotern vorgefteit, und dann folgt bie Iepte 
Diadterade, neo dem eſchlug alter Zanzdelufigingen für 
bieien Winter. — 

Mach dem Willen unſers weiten und tbärlaen Kurfür 
fien wird unter andern auch fertdauernd an der Erweiterung 
und Berimönerung biefiger Arſidenz gearbeiter. — Auf der 
Oberneunadt find Reiben großer maffıcer Gebäude entiianden, 
die Stadmauer wird surücgefegr und ein ſchönes Thor erbaut, 
Buch die neue Kaierie, Die jegt am Ende der Köontgsiiraße, 
der alten gegenüber erbaut wird, gibt ein ſeht reipeftabied 
Sebaube . 


“ud Göttingen 
Unter dem Zttei: „GSeſchichte Des Mudiugs der Kin: 
ber von Hameln durch den Mattenfänger, Neu aufgelegt, 
Goͤttingen Im Januar 2806, fou ein fchr erbaulichen Buch 
berausgefommen fepn, 





Die Nachricht, dad Jean Paul Friehrih Michter Iept 
an einer Ersichbungstehre arbeiter, Die jur Michaelige 
merfe in zwei Bändenen eriheinen fol, wird geinig dem Pur 
blikum eben fo Anterefant ſeyn, als fie au grogen Erwartum⸗ 
gen berechtigt, Er fchreibt bacüber folgendes an mich: „Eine 
Realdefinision von bderieiben zu geben, wird mir ip fchwer, 
als wenn ich fie hätte von der Borſchule geven ſouen. 
Ungefähr aber: fie gebt vom Augemeinftien, d. 5 von Dar 
ſteuungen des Geiſtes der Zeit, foiglih der Zukunft, wozu 
oder wogegen zu erziehen in, von der Bildung für Religion 
u. ſ. mw, bis zu dem Berimmteien, den Spieien, Giraien, 
Ereuden :c. der Kinder, Ein Aufıag über bie Bildung bed 
weibiichen Geſchlechts — ein Brief an einen Brinzenbofmeis 
fier über Erziehung ber Kürten — einer Über Ersiehung der 
Bürfinnen — ein Kinderragebuch ze. sc. Ich babe in Wahl 
und Zon viel Rüdffiht auf die Weiber und Hoden Strände ge: 
nommen. Das Buch It andern Eriichungsbüchern gewiß fe 
ähnlich, ald meine Aeitheukt andern Asiiheriten, 

Nahlmann. 
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ben 6. März 1806. 





Mar Amerifa ben Alten ſchon befannt? 

Eine Aufgabe für Geichichtforfcher, 
©: wenig trodne, eigentlich gelehrte Unterfuchungen 
in diefe Blätter gehören, fo fehr glaub’ ih doch paſſen 
intereffante Reſultate gelehrter Unterfugungen oder Win: 
fe, welche zu Unterfuhungen reizen, und zu wichtigen 
Nefultaten führen fönnen, bierher. Sie vermehren das 
Intereffe, welches die gebildete, d. i. die elegante 
Welt an ben Fortihritten ber Wiſſenſchaften überbaupt 
nimmt, und erweitern dadurch den Wirkungstreis bes 
Gelehrten. 

Ob Amerika den Alten fon befannt war ober 
niht? — iſt gewiß eine intereffante Frage. Viele, vor: 
zuͤglich ältere Geſchichtſorſchet beiaben fie — mande bo: 
len fogar ihre Beweiſe aus der Bibel! — Die neuern, 
durch Kritik vorſichtiger gemachten Gelehrten, find ges 
neigt es ganz zu laͤugnen, und daß id) hier einen, ftatt 
Aller nenne, ber verbienftvolle Heren fpricht ben Alten 
diefe Kenntniß geradebin und entfheidend ab, 

Gleichwohl glaub’ ih, daß die Behauptung: die 
Alten haben Amerifa fbon entdedt und ge: 
Tannt — ſich zu einem Grade von biftorifher Wahr: 
ſcheinlichkeit bringen läßt, der an Gewißheit grängt, und 
wenig Zweifeln Raum läßt. Es fei mir erlaubt, bier in 
einigen Zügen den Weg zu bezeichnen, den eine Unters 
fuhung, bie diefen Zweck hätte, nehmen müßte, 

Allen Lefern diefer Blätter find gewiß Zimmers 
manns intereffante Tafhenbüher der Reifen 
belaunt, Ich bitte baber, fih and den Jahrgaͤngen von 


13803 — 1806, welde eine Beſchrelbung Amerika's 
enthalten, folgende erwiefene Thatſachen zu er 
innern : 

1) Man trift in vielen Gegenden Amerifa’s uns 
Iäugbare Spuren einer aͤtern, hoͤhern Kulturan, 
als bie war, in weldher man Amerika entdedte. Man 
findet naͤmlich Ueberrefte von Bauwerken, welde nicht 
von ben Völkern. herruͤhren können, welche jest biefe 
Ränder bewohnen, weil fie einen hoͤhern Grad der Kultur 
verrathen, und aus der ganzen Lebensweife biefer Völfer 
gar nicht zw erklären find. 

2) Es findet fih in Amerika ein fehr merfwärdi: 
ges, ſich von allen übrigen durch Geſtalt, Sitten, Ka: 
talter und Sprache auszeihnendes Volk, die Karal⸗ 
ben, auf den Infeln und dem feften Lande, Die Tra: 
dizion bezeihnet fie ald Eingewanberte; fie mad» 
ten immer gegen die andern Bölfer bie kleinere Zahl aus, 
aber fie herrihten. Ihr Körper, bie lichtbraͤunliche Far⸗ 
be ihrer Haut, ihr ſchwarzes ſchlichtes Haar, erinnert 
unwiltürlihan bie BewohnerAfiens am Mittel: 
meer. Ihre Sprache endlich ift das auffallendfte Phd- 
nomen, mas die Geſchichte aufftellt, Sie bat bie ent: 
ſchiedenſte Uebhnlichfeit mit den vier Hauptdialel: 
ten der alten Drientalifhen Sprade, dem 
Hebräifhen, Chaldaiſchen, Samaritanifhen und Epris 
ſchen. Die Beifpiele, welhe Bimmermann bafür aus 
Noheforts Karaibiſchem Woͤrterbuche anführt, laffen 
keinen Zweifel darüber Statt finden, 

Wenn wir bei diefer auffallenden Erfheinung über: 
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haupt etwas benten wollen, bringt fi von felbft bie 
Vermuthung auf: 

„Die Phöniker, welche eine jenen vier Dialeften 
fehr aͤhnliche Sprache rebeten, und welche ihres Handels 
wegen die Küften von Afrika und Europa, welche Ames 
rifa gegenüber liegen, häufig umfhifften, muͤſſen bort 
binübergefommen ſeyn; von ihnen fkammt die Sprade 
der Karaiben — vielleiht das Volk ſelbſt bei.“ 

Wenn wir mit dieſer, ſich ſelbſt aufdringenden 
Vermuthung, die alten Schriftiteller zur Hand nehmen, 
finder fih in ihnen mande auffallende Betätigung. — 
Etat aller waͤhl' ih bier den Diodor, und führe an, 
was diefer im zten Buch, Kap. 19 — 20 dahin Gehös 
riges fagt. 

„Gegen Afrifa über liegt gegen Abend, in einer 
Entfernung von mebreren Tagereifen von Afrika aus, 
mitten im Weltmeer eine Inſel von betraͤchtlicher Größe, 
In den alten Zeiten war fie noch nicht entdedt, wegen 
ihrer Entfernung von der übrigen ganzen Welt, Endlich 
wurde fie auf folgende Urt entdett: „Die Phoniker, wels 
de von alten Zeiten ber ber Handlung wegen häufige 
Seefahrten machten, batten viele Kolonien in Ufrifa, 
und nidt weniger in den weitliben Gegenden ven Euros 
ya angelegt. Da ihre Unternehmungen nah Wunſch ge: 
langen, fo bäuften fie grobe Echäße, und wagtın ed num 
and durch Herkules Saͤulen hindurch in dad Weltmeer 
zu ſchiffen. Sie erbauten bei der Durchfahrt dur die 
Säulen ſelbſt eine Etadt in Europa auf einer Halbinfel, 
melde fie Gadira (das heutige Kadir) nannten, Won 
bier gingen fie an den Auften auf Entdedungen aus, Ins 
dem fie num an Afrika binfubren, murben fie von einem 
heftigen Eturme auf eine große Strede uber das Welt: 
meer verihlagen. Nachdem fie viele Tage lang von 
dem Eturme (gegen Abend hin) fortactrieben maren, 
wurden fie endlich an bie vorgedachte Infel geworfen, und 
verbreiteten (bei ihrer Zurudkunft) diefe Kunde allgemein, 
Als nachber die Errusfer zur See mähtig waren, nnd 
einen Verſuch mahten, eine Kolonie in biefelbe zu ſchik⸗ 
ten, verhinderten fie die Karthaginenfer daran; theils 
weil fie befürdteten, es möchten zu viele Aarthas 
ginenfer dahin auswandern, theils weil fie fi 
an berfilben einen Bufinhteort gegen widrige Werts 
dungen des Glide bereiten wollten u. f. w.“ 

Von der Beihaffenheit diefer Infel und ben Ein: 
wohnern fagt Diobor: 

„Cie hat einen fruchtbaren Boden, der größten: 
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theils gebirgig it; aber auch viele Ebnen von vorzuͤgli⸗ 
her Schönheit, Sie wird von ſchiffbaren Flüffen 
durchſtroͤmt und bewährt, und bat viele mit mans 
nichfaltigen Bäumen bepflanzte Luftgärten, unb eine 
Menge Kücengärten, von ſuͤßem Waſſer durchfloſſen. 
Ferner find Landhaͤuſer darin von koſtbarer Bauart, und 
in den Gärten Lufthäufer, bie ein lachendes Anfehn has 
ben, und jur Sommersjeit den Einwohnern — denen 
das Land alles, was zum Vergnügen und Lurus gebört, 
reichlich darbietet — zum Aufenthalt dienen. Das Ge: 


„ birge enthält viele und große Wälder, Täler und Quel⸗ 


len, und allerlei fruchtbare Bäume, melde denen, bie 
fi im Gebirge aufbalten, Unterbalt liefern. Ueberhaupt 
ift die Iuſel von fühem und Quellwaſſer durchfloſſen, mel 
ches nicht allein fir die Einwohner zu trinken angenehm 


iſt, ſondern auch zur Gefundheit und Stärkung ihres 


Körpers dient, ie baben eine ſtarke Jagd. von allerlei 
Thieren, und ber Ueberfinf des Wildprets bei ihren 
Gaflmablen läßt ihnen nichts mangeln, was zum Wohl 
feben und zur Pracht gereicht. Das Meer, welches bie 
Inſel befpult, enthält eine Menge Fiſche; mie ſichs denn 
von felbt verficht, daß bad Weltmeer überall einen Ueber: 
fluß an mannichfaltigen Fiſchen babe, Endlich liefert die 
Juſel, welche unter einem überaus fhönen Himmelsftric 
liegt, ben größten Theil des Jahrs hindurch eine Mens 
ge Baumfrühte, fo daß die Anfel, ihrer außerorbentlis 
hen Glücfeligfeit megen, kein Aufenthalt ber Menſchen, 
fonbern gewiſſer Götter au fern ſcheint.“ 

Dei dieſer ziemlich beftimmten Nachricht iſt 1) ber 
Ert merkwürdig, wo dieſe große und glückiche Aufl 
liegen Toll, Gegen Afrika uber, querüber das 
Weltmeer bin, gegen Abend, weit entfernt 
von ber ganzen übrigen Welt, liegt dieß 
fhöne Land, zudem man nur durd bie Fabrt 
vonvielen Tagen gelangt. Man muß bier, wenn ‘ 
man fih nicht die gewaltſamſten Erklärungen, die wi: 
irlichften Aenderungen erlauben will, durchaus Ame⸗ 
rifa alsdastand annehmen, wovon bie Rede 
ift. Daß Diodor es nur eine Infel von betraͤchtlicher 
Größe nennt, barf und nidt Irre machen, da aus ber 
Erzählung ſelbſt hervorgeht, wie unvollſtaͤndig feine, aus 
mündlichen Erzaͤhlungen ber mit folhen Entdeckungen 
gebeimtbuenden Phöniker, geſchoͤpfte Kenntniß jenes Lan: 
des war, 

Es ift auch 2) die Befchreibting me fwinndig, wel: 
he Dio dor von diefem Kunde macht, weil fie mit der 
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Beſchreibung, melde Kolumbus und feine Gefährten 
von Amerika machten, vollfommen Ubereinftimmt,. „Mei 
we Feder ift zu ſchwach, fchreibt der Entdeder aus Kuba 
an Ferdinand und Iſabella, ein Bild von der Treflichkeit 
biefer Länder zu entwerfen, Die Schoͤnheit der Fluͤſſe, 
die Alarbeit der Gewaͤſſer, das berrfihe Grün der von 
ihnen bewaͤſſerten Wiefen, die Menge und Majeftdt der 
fie befhattenden Bdume, das Farbenfpiel der Wögel, wel: 
de fie bewohnen — dieß zufammengenommen überts;ft 
alles, was mir bis jest vorgefommen iſt, fo fehr, daß 
mir durchaus bie Ausdrücke mangeln, hiervon eine Ve: 
fhreibung zu geben, bie fi nur von weiten der Wahr: 
beit näherte.“ Die natuͤrliche Schönheit des Landes er: 
innerte fie fo ſehr an funftlih angelegte Gdrten, 
daß fie die Heinern Inſeln fämmtlih die Gärten bes 
Königs und die Gärten ber Königin nannten. 

3) Iſt die Verfhiedenheit mertwärdig, melde in 
den Beichreibungen Diodors und Kolumbus, bie 
Einwobner betreffend, auffält, Nah Diobor but: 
ten fie kofibar erbaute Landhaͤuſer, anmutbige Luſtſchloͤſ⸗ 
fer, und alles was der Zurus erfordert. Dieß fegt num 
freifih einen Grad von Aultur voraus, den Kolums 
bus befauntlih keineswegs in Amerika antraf. Aber 
ſelbſt diefe Verſchiedenheit gibt der Ergäblung Diodors 
dadurch, dab wirklich in Amerika Heberrefte einer bobes 
ten verloren gegangenen Kultur vorgefunden werden, ein 
neues Gewicht, 

Endlich ift 4) die Erzählung von der Art ber Ent⸗ 
deckung merkwürdig, megen ihrer großen Wahrſchein— 
lichkeit, Es wäre in ber That ein größeres Wunder, 
wenn nie ein Phonifiihes, die Küfte von Afrika umfahr 
reudes Schiff durh Eturm nad Amerika geworfen wor: 
den wäre, ald wenn man ben Fall wirkih annimmt, — 
Der Einwurf: wenn dieß auch geiheben wäre, fo hätten fie 
ſich nicht wieder znräcdfinden koͤnnen, ba ihnen ber Koms 
paß fehlte — ift ohne Gewicht, ba man babei den phoͤ—⸗ 
nitifhen Seemann nach den Keuntniſſen unfers Schiffers 
beurtheilt, die ihm fehlten, ftatt ihn nad feinen Kennts 
niſſen zu beustbeilen, die den unirigen fehlen. Der 
phönififche Seemann, fagen die Alten, konnte fib überall 
durch den bloßen Anblick des geftirnten Himmels orientis 
ten, und wie weit man es in biefem Punkt bringen kann, 
"davon geben noch jetzt die wilden Amerifaner einen Ber 
weis, wenn fie fich zum großen Erſtaunen aller Eniopder 
durch den bloßen Anblie des Himmels in den unbefanns 
tejien Gegenden orientiren, und auf große Entfernungen 


bie treffende Richtung gu mäblen wiffen. Sollte nın der 
Phöniter nicht haben einen Weg zurüdfinden-fönnen, deu 
er — wenn aud gezwungen — ſchon paffite? Und wenn 
er auch, durch die ihm unbekaunten Meerfirönte fortges 
rifen, hundert und mehr Meilen zu weit rechts oder 
ins von feinem Wege ablam, was ſchadete ihm das? 
@r traf doch überall, im Afrika oder Europa, auf eine 
Ibm befannte Küſte. 

Ich übergebe bier, was fih noch aus Diedors 
Erzaͤhlung von Kolonien — von den Abfihten der Phoͤnl⸗ 
ker anf dieſes Land, von ihrer Furcht fagen ließe: 
daß zu viele Kartbaginenier dabin auswan— 
dern möchten — melde allerdinge anzudenten fcheint, 
dab fhon welche babin antgewandert waren 
u. f. mw. um wicht zu weitläuftig zu werden. — Sollten 
indeß diefe flüchtig bingeworfenen Züge nit einen Ge: 
ſchicht ſorſcher reizen, die Unterfuchung von neuem aufs 
nehmen, unb ließe fih nicht ein anderes Nefultat erwars 
ten, ald was man jetzt anzunehmen geneigt iſt ? 

3. ©, Rhode. 


Schlechter Troſt. 

Wir armen Deutſchen leiden jetzt nicht wenig durch 
freundliche und feindliche Einquartierung; aber zum Tro⸗ 
fie und zum Beweis, daß es im dreißigidhrigen Kriege 
doch noch ſchlimmer war, wollen wir bier eine Requiſizion 
aus jenen Zeiten mittbeilen, welde ein Cornet durch 
harte Bedrohung und Einfperrung bed Bram: 
ten von einem Orte in der Wetterau erprefte. Hier ift 
das Dolument mit tppograpbifcer Genauigkeit: 

„Verzeichniß waß der Flecken Mendel dem Hrn. 
Cornett zu feiner Kuchen alf fonjten Handt follen reichen, 
in Ao. 1632. 

Dem Hr. Eornet off feine Pfert fol gereicht wer: 
den, alle Tag anderthalb Achtel Habern ; uff Ides Pfert 
2 gebundt Hew; uff Ides Pfert 2 Pauſch alle Tag; 
ein ſtark Kalb alle Mob; ein jung ſuckkalb ale wochen; 
6 Maß Purter alle wohen; alle tag 3 Huner; alle rag 
5 Pf. Fiſch; alle tag 2 Pf. Eonfect; ein Lorh Pfeffer; 
ein Loth Ingber; ein Loth mufcaten Blumen; ein Loth 
Naͤgelein; 2 Loth Lorbern; ein Quint. Eaffran; ein 
halb Pf. Nofein; ein halb Pf, Mandeltern; ein Loth 
Zimet Rinden; Eßig ein Tag ein Maß; ein Pf. Quehen 
alle tag; Salz, Luicht genugſam; 2 Pf. Hollandiſch Kaeß 
alle tag; 2 Bf. friſche Buetter wel alle tag; 4 Mufcas 
ten alle tage; 6 alb. alie tag für weiß brott; Moden 
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brott genugfam ; bem Ir. Cornet eln Pett mit ſeiner 
Bugebör; dergleichen feinen Dienern; dem Hr. Eornet 
alle wochen fampt feinen Dienern 12 Reichsthalern; 
Holtz genugſam. 
Anlangend die Soldaten. 
uff ein Ides Pfert all Tag 3 ſechter Habern; uff 
ein Pferd ein gebundt hew alle tag; ein Pauſch uf ein 
Pfert alle tag; zwey hundert zwanzig Bier Eyer uff den 
Hr. Cotnet ſampt feinen Soldaten alle tag; einem ge: 
meinen Solbaten 2 Pf. Suppen Fleiſch; = Pf. Kalb 
Fleiſch alle tag; 5 Pf. finem Iden Soldaten an brot alle 
tag; eine Acht maß Buetern ale tag; Salz nad Nots 
burft; Ehig, milh, luicht gnugſamb; Holtz gnugſamb; 
Wein, bier ſo viel alß die Soldaten nur mögen. 2 
Reichſthaler Einem Iden Soldaten alle Woche. 

So lang alß ich ſampt meinen Soldaten Alhier vers 
bleibe, So ſoll auch daßelbe gehalten werden, aber wann 
wir dießes orts quittiren, ſoll ſolches auch gebrochen 
werden.“ 

Das letzte iſt beſonders nalv. Schade, daß mel⸗ 
ne Quellen (die Beitraͤge zur Geſchichte der Wetterau) 
nicht fagen, was für ein Landsmann der Herr Cornet 
war, 5, 


Difiihen. 
Saͤngers Schweigen. 


Eprich, warum ſchweigt bein ried, bu Kleiner freunbiichee 
Bogel, 
Nicht mehe hör ih wie fonk deines Geiangs Melodie? 
„Ach vorbei if die Zeit des Gingens! ee find nun bie 
Jungen 
mAusgebrütet im Mefi, horch wie fie zwitſchern und 
fihrein — 
nButter muß Ich nun ſuchen, ich haſche bie Raupen am 
Boden, 
„Und der Tag iſt Heiß! fiehe drum ſchweigt der Ger 
fang, " 


Das Tribunal, 
Vieles Hab’ Ich geweitt, nur Weniges konnt" ich voilbringen, 
und das Wenige warb nimmer fo wie ichs gewollt; 
Mac dem Wiuen nur tichter unfterbliche Götter den Menfchen | 
Und es richte Die Weit, was Ihr gehörte — Die That! 


GSrabſhrift. 
Sung verllel ich die Wett, noch undekannt mit den Freuden, 
Welh' in fpäterer Zeit gütig das Leben gewährt — 
Über Ih Habe die Sonne gefehn und der Himmitichen Oterne 
Hold erfreuendes Licht; bat noch was fchöners die Wellt ĩ 


Mablmann. 


— — — —— ——— ——— 
Rorrefpondenz- und Notigen- Blatt. 


Aus Beidbeiberg, 

Unfre Stadt und Gegend Hatten das Gräd, Im Baufe 
des lehtern Krieges Die Schrecken derfelben nur wenig au em⸗ 
Phnden. Durchmarſche und Einquartierungen waren das Eins 
ige, was und Babel zur Laft fiel, Am allerwenigiten harten 
dieie Erelgnife auf die Lage der biefigen Akademie einen nach ⸗ 
theiiigen Einauß, indem alle BWorlefungen obne Unterbressung 
geboten wurden, und man überhaupt ſichtbare puren des 
giüstigen Gedeihens derfeiben erbitdt. Die bisherige Berfafs 
fung des afabemifchen Senats, wornach dieſer aus einer Aus⸗ 
wahl von ordentlichen Profeforen beiiand, bat eine bedeutende 
Veränderung erhalten, indem ſiatt beffeiben folgende einzeine 
Kommifionen geblidet worden find; mämlich 7, ein engerer 
Ausihuß, beitehend aus 9 Profeforen, von weichen jährlich 
3 abgeben und durch neue binzufommende erſeht werben, weis 
ben alle Deichlüfe des Kurarel + Amts sufommen; 9) aus dem 
alademiichen Gericht, beichend aus dem Proreftor und 2 iur 
reidlichen Brefefloren, bie in afademifchen Rechtshaͤndeln die 
eriie Innanz ausmachen; 3) dem Epborat, aus 4 Mitgliedern 
beriehend, denen Die Werpotktommmung der Artlichen Kultur der 
Studirenden obliege; 4) der Bihliothefsfommiffien, aus 6 Mit 
grdern, wesche die hierauf fich beyichenden Angelegenheiten bes 
fergen; und 3) aus der Drfonomier und Vaufommiifen, — 
Der Senat, in weichem aue ordentliche Profeforen figen, ver 
fammeit fih nur Führlich zur Wahl eines vorruſchlagenden 
Protettors und in augerordentlihen Fälen. E⸗n unläug« 
bar, dad durch dieſe Berfügungen der Geibäftsgang der Uni 
verfitäid+ Angelegenhelien um vieles gewinnen werde. Was 
im ;reimüthigen neulich von dem rohen Ton der Gtudirenden 
berichtet worden It, bexuht help auf gang anwahren, thelld 


auf gam Überrrlebenen Angaben. Unmahr it ed, daß nur 
200 ®trudirende hier felen, da fich bie Zahl derfeiben auf 
286 beläuft; unwahr, dad am Daufe des Srn, Hoitash Ih ir 
bau Erseffe verübt wurden; bad Dın, Hoir. Von könn 
ten 500 31. zugelegt morben ſeyn, dit eine faifhe und bos ⸗ 
Bafte Infinuayıon, da ibm bei feiner Berufung fogleich 1000 
augefiher: waren Mas an jenem Crudentenunfug wahr if, 
befieht darin, daß Einmal an mehreren Käufern bie Fentter 
eingeworfen und andee Unorbnungen begangen worden waren, 
bas feiner in einem Monzert mehrere Studenten mit dem bier 
figen Hrn. Stadidtrektor Im Streit gerlerben, worauf ach mehh ⸗ 
tere derieiben vor dem Daufe deffeiben periammrlten, aber in 
kurzer Zeit wieder ſich zerfireuien, ohne durch dir Potlzelwache 
mit Mühe dazu geiwungen worden au jepn. Diele Erzeſſe 
find bereits unterfucht und beiiraft. Wie ungerecht fü eu aber, 
aus ſolchen Vorfäuen, die fih von Zeit au Zeit auf leder 
Atademie zu erelgnen paegen, ben rohen Zon der Studiren⸗ 
den im Wligemeinen anzufiagen. Denn aues Übrige, was dee 
Einfender noch überdieg von Mishandlungen der Wien und 
Yungen, auf öffenticher Straße, vom Entzwelichlagen allere 
gaternen, vom Auspeltſchen bonerrer Zrauenzims 
mer erzählt, gebort zu den lächerlichfien und ſchanduchſten 
Mebertrelbungen, Wie unmwürbig if es bo, füh in ſolchen 
lügendaften Flatſcherelen zu gefaten ! 

An dem verfiorbenen Profeffor ber Theologie, Bauer,» 
einem Bann von fehr biederm und fchägensiwerrkem SKarafter, 
werior bie Univeritäs einen oprzüglicen Docenien, Dan bat 
Grund, zu hoffen, dag bei ber Wiederbefegung feiner Stelle 
anf einige der berügmteiien Thegiogen werde Bedacht genoms 
men werden. 








Zeitung für Die elegante Welt, 
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ben 8. Mär) 1806, 





Porträts der politifchen Parteipäupter in Eng» 
land. 
(Bortfepung.) 
Fept erwähne ich einer dritten Partei, welche gemöhns 
lich bie neue Oppoſizion genannt wird, an ihrer Spige 
ſteht 
Lord Grenville. Urſpruͤnglich bekannte er ſich 
unter dem Herzog von Portland zur Whig- Partei. 
Mit demfelben verließ er im Jahr 1789 beim Anfange 
ber franzöfiihen Revoluzion und der bamit zuſammentref⸗ 
fenden Arantheit des Königs, mo alle Leute von Rang 
und Vermögen für ihre Eriftenz fürdteten, dieſe Partei 
und ward minifteriel, Er war ein Blutsverwandter bes 
Hm, Pitt, welder ihm freudig entgegeneilte und das 
Departement ber auswärtigen Ungelegenbeiten übertrug. 
Durd feinen, oder vielmehr durch den Hebertritt ber 
ganzen Portlandfchen Partei erhielt ber Minifter bamals 
jenes ungeſchwaͤchte und lang erhaltene Uebergewicht über 
die Oppofizion, melde Hru. Pitts Abminiftragion aus⸗ 
zeichnete. Große Talente aller Art find in ihm vereinigt. 
Er iſt ein vortrefliher Redner, ift ein Mann von großer 
Eutſchloſſenheit und Feftigteit, bat viel Scharfblit in 
politiihen und Staatsangelegenheiten , befigt langidhrige 
Kenntnifle in Geſchaͤften, ift unermübet in Arbeiten und 
erfreuet fi einer treflihen Gefunbheit. Er befigt das 
Vertrauen der Nazion. Daß ein folber Mann etwas 
mehr als nadhgebender fleibiger Mitarbeiter ſeyn würde, 
fobald die Revoluzions : Angft vorüber war, konnte man 
vorausſetzen. Die Erwartungen wurden nicht getaͤuſcht. 


Hr. Pitt und Lord Grenville hatten oft lebhafte De- 
batten im Kabinet, wenn es auf Entiheidung über poli⸗ 
tiſche Mafregeln anfam. Der eine beffagte fig über bie 
Anmaßungen des andern, bo blieben fie in ſchelubar 
gutem Vernehmen, weil fie einander gegenfeitig brauch⸗ 
ten. Die Refignazion bed Hru. Pitt und die Wieder: 
kehr deſſelben föften das fcheinbare Freunbfhaftsband voͤl⸗ 
fig auf, Schon beim Trieben mit Frankreih, deſſen 
Schluß eigentlih Hr. Pitt bewirkte, Hatten fie fi bit: 
ter gezankt. Lerd Grenville, nebit feinem Freunde 
Bindham verlangten bie Fortfegung des Krieges, und 
verbammten jede Bedingung deſſelben mit einer ſolchen 
Heftigkeit und Vitterfeit, bie unmöglih Hrn. Pitt ges 
fallen konnte, Sie blieben lange Gegner. Auf einmal 
vereinigten fie ſich, und erhoben ein Geſchrei über die 
Ohnmacht und ben Mangel an Talenten im Abdington- 
(hen Minifterio. Cine Abminlftrazgion, welche bie Ta: 
Iente aller Parteien vereinigte, wurde lant und dringend 
gefordert. Addington fiel. Pitt trat ein, und auf 
ewig trennten fid Grenville und Pitt. Letzterer 
batte zwar ben Lord Grenville nicht eigentlih vom 
Minifterio ausgefchloffen, aber er wollte ihn mit fo vie: 
len neuen biegfamen Kreaturen feiner eignen Partei ums 
geben, daß Lord Grenville dadurd ganz ohnmaͤchtig 
werben mußte, Er verfagte ihm bie Aufnahme mehrerer 
feiner Freunde, und beleidigte ihn dadurch. Die Oppo— 
fijions: Partei des Hrn, For, die Partei des Prinzen 
von Wallis, denen Lord Grenville bisher etwas 
geſchmeichelt hatte, um im Fall ber Noth einen Rückhalt 
29 
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offen zu haben, nahmen ihn mit ofnen Armen auf, und 
von diefem Augenblide ward er der erfte Feind aller Pitt- 
ſchen Mafregeln im Oberbaufe, das Haupt der dortigen 
Oppoſizion und ber Verfechter ber Partei des Prinzen 
und der Forifhen Partei, Ihm öfner fi jetzt die Aus: 
fiht auf eine lange miniſterielle Laufbahn unter Water 
und Sohn, da er dem Erſten beim Abſterben des Hrn. 
Pitt durch feine Talente nothwendig und dem Letztern 
durch feine entſchiedene Auhaͤnglichkeit thener geworben 
ift. Das Publikum muthmaßt die Entzweiung der bei: 
ben Führer des eben zufammengetretenen Minifteriume 
des Hrn. For und bes Lords Grenville und frügt ſich 
auf die Verſchiedenheit ihrer Grundfäge; aber ich glaus 
be, For hat die Revolnzionstborbeiten abgelegt, er be: 
daıf Geld und Gehalt, weil er in drmlihen Berbält: 
niſſen ift, und da er nicht mehr durch ſich felbft eriftiren 
fann, fo wird er wobl nachgeben und der aufyehenden 
Sonne mit dem Lord. Gtenville huldigen, fo weit er 
das mit Sicherheit thun kann, ohne den König zu bes 
leidigen, deſſen Wink, befonders in Friedengzeiten, das 
Sppofiziong- Minifterium anf einmal vernichten wuͤrde. 
Als rebliher Mann, als Freund bes Naterlandes und 
einer befhränften Monardie, ift Korb Grenville aufer 
alem Verbaht. Der Tod des famöfen Lords Camel: 
ford bat ihm eine jährlihe Einnahme von 1 5,000 Pf. 
Sterl, zugewandt, dadurch iſt er nber die Veriuhungen 
des Vebärfnifes erbaben worden, und alles blict vol 
Erwartung und Hofnung auf ibn. 

Graf Spencer Ein brittifher Peer von altem 
Haufe und grofem Vermögen. Der Chrgeiz veranlafte 
ibn zur Annahme der. Pröfidenz im Seeweſen. mit 
Sreuville trat er gu Pitt über, ward Seeminifter 
und erwarb fih durch Kine Unparteilichleit und Fleiß all 
gemeinen Beifall. Freundfchaft bat ibn lange an Lord 
©renville gefetter, und bindet ihm auch noch. Er ift 
fein Redner, aber ein recht braver Mann, den bie Eitels 
feit ein wenig plagt. Man fagt, er ſcheue jetzt Die vielen 
Geſchaͤfte der Eeeminifter-Stele, und ambire die Statt⸗ 
balterfhaft von Irland, Seine Milde uud Güte wird 
den Irlaͤndern willfommen ſeyn. 

Hr. Wind ham. Er war ber Bufenfreund bed 
berühmten Burfe, dem er in allen feinen Whig-Grunds 
Tägen beipflihtete, Im Jahr 1794, als die Furt vor 
Nevoluzion auch auf ihn gewirkt, rat er mit Lord Grens 
ville zum Miniterio über, und glänzte lauge im Unters 
hauſe ald Satytiler und Nedner. Immer empfahl und 


228 


unterftägte er bie ftärften Maßregeln. Während der 
Krantheit ded Königs ftand er mir Lorb Grenville 
auf deffen Erite gegen ben Prinzen von Wallis. Hef— 
tigkeit und Kampfliebe find bie Hauptzüge feines Karaf: 
ters; ſelbſt fein Alter, er it über 50 Jahre, ſchwaͤchte 
diefe Neigungen nit. Er iſt und war ber Proteftor md 
Vertheidiger der Volldvergnügungen, des Etiergefechts 
und des Fauftfampfs, fo oft diefe durch bie Partei ber 
ffrupnlöfen Moraliften im Unterbaufe angetaftet wurden, 
Arieg, emiger Krieg gegen das jetzige Franfreich tft und 
war fein Feldgefchrei, Kenutniſſe und Geſchiclichkeiten 
werden ihm nicht abgeſprochen. Redlichkeit, Uneigens 
nügigleit und Unbeftedlicleit werben ibm zugeſtanden. 
Er ift ein echter Engländer, mit allen ſchwachen und ſchoͤ— 
nen Seiten des Nazionalfaralterd, und der erbittertite 
Feind ber Frangoien. Privatfreundſchaft fetter ihn an 
Lord Grenville, daber der anfehnlihe Poſten, ber 
ihm im neuen Minifterio zu Theil worden ift. 

Lord Temple, ber Sohn bes reichen Marguid 
von Buckingham. Ein Neffe des Lords Grenville, 
bat fi durch feine entſchiedene Feindſchaft gegen alle De: 
molfraten und befonders gegen den befannten Horne 
Toofe, bekannt gemacht; dieß it der Hauptzug feines 
Karakters im Parlament. Hr. For, der vormalige Pros 
teftor des Jalobinismus, nennt ihn inde feinen ſehr 
fhägbaren Freund, aber bie Freundſchaft ift jung. 

Dr. Lawrence, Aſſeſſor im Abmiralitätd: Ge: 
richte, beſitzt ausgebreitete Kenntniſſe im Zivilrecht, 
fuht Hrn. Burke im Parlamente nachzuahmen, ermis 
bet aber das Haus durch feine fangen Reden und Dekla— 
mazionen. 

Lotd Folkeſtone, der Sohn des Grafen Rad⸗ 
nor, ift ein junger Mann, von vielverfpredenden Ta: 
lenten; Liebe zur Monarchie, Haß des Jakobinismus 
und Ehrgeiz find feine politifhen Tugenden, 

Die beiden Brüder des Loids Grenville, ber 
Marquis Bulingbam und Hr. Thomas Gren: 
ville, nebft Hrn. Elliot werden ald Etüben biefer 
Partei mitgerechnet, melde durch Familienverbindungen, 
durch Eopalität ber Grundfäge, durch Revoluzions- und 
Franzoſenhaß fih den reihen umd mächtigen, edlen und 
bürgerlihen Einwohnern diefes Landes empfohlen bat. 

Ueber die heterogene Partei des Hm. For, mit 
mwelger diefe jept vereint zu ſeyn fgeint, im naͤchſten 
Briefe ein Mehreres. 
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Rom und feine Theatern 
Rom, ben z$ten Januar 2806. 

Welch ein berrlihes Klima! Melde entzücende 
Ausfihten! Im Norden, im meinem Vaterlande eilt 
man zum warmen Oſen, und bier fiße und male ich bei 
offenen Fenftern und Thüren. — Ich gehe nad irgend 
einer Bila, und welh ein Reichthum mannichfaltiger 
Ausfihten eröfnet ih mir! — Um mic grünen im uͤp⸗ 
pigſten Wuchs Oliven, Cedern, Pinien, Wintereihen 
und Eppreflen; die Orange prangt golden zwiſchen den 
berilih grünen Blättern, indeß die befdneiten Gipfel 
der Apeninen, der Sabiner: und Albaner: Gebirge, von 
der präctigen Abendſoune beleuchtet, in purpurnem 
Schimmer glänzen. Blumen jeglicher Art fproffen zu 
meinen Füßen. In biefem gluͤcklichen Lande reihen fid 
jet Winter, Frühling, Sommer und Herbſt freund— 
fhaftlih die Hände, um den frohen Menfdhen mit ibren 
Gaben zu beglüden, — - 

Schauſpiele ganz eigner Art bilden bier die ſoge⸗ 
nannten Prefepio’d; dieſes find Deforagionen nad 
Urt der Setzſtücke eines Theaters hintereinander aufges 
ſtelt, im Vordergrunbe mit ber heiligen Familie, Engel 
u. ſ. w. gefhmädt, nur daß fie bei hellem Tageslicht ge⸗ 
fehen werben, auf einen erhöhten Plag geitelt find, und 
zuweilen einen natürlichen Hintergrund, wie das eine 
bier, den Monte Albano, baben, ‚Allein dieß lettere 
bringt bei weitem nicht die Illuſion wie bie andern ber: 
vor, da ber natürliche Hintergrund burd die Veleuchtung 
der Sonnenftralen oft auf eine unangenehme Art mit dem 
gemalten Setzſtuͤcken fontraftirt. Einen fehr drolligen 
Anblick gewährt es, wenn ſich Sperlinge in dieſer ge: 
malten Gegend niederlaſſen, wie es öfters geſchieht, dann 
erſcheinen dieſe oft. fo groß, wie bad auf dem Mittels 
grunde zur Staffage gehörige Vieh. Drei dergleichen 
Prefepio’s waren biefe Meihmachten bier zu fehen. 

In Rom find jegt ſieben Theater im Gange. Das 
eine große, Argentina, iſt gar nicht eröfnet, weil bie 
Impreſſatien (Unternehmer) Feine Truppe haben zuſam⸗ 
menbringen innen. Im großen Theater Aliberti, welches 
der Operia Seria und dem Ballet gewidmet ift, entzüfs 
ten und Giacomo David und Signota @ufemia 
Eeart. @riterer hat deu ſchönſten Tenor, und iſt, ob: 
gleich fehr alt, auf der Buhne noch immer jugendlich 
und Saͤnger im eigentlichſten Sinne des Worts; letztete 
iſt eine Holländerin, auch nicht mehr in der Blüte 
der Jahre, hat aber eine herrliche Stimme und viel 
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Mufit, doch bört man es ihrem Geſange an, daß fie 
nicht in Italien geberen iſt. Das Ballet it brav, bed 
erreicht ber zweite Tänzer und Balletmeiſter Gartano 
Gioja ben vortreflien, wicht genug befannten und ges 
rühmten Galiotti in Kopenhagen bei weitem nicht. 
Gignora Garolina Pitrott und Ralmondo Fi: 
danza erinnern, ohne fo vorzüglih zn ſeyn, doch an 
die Eafentini, an Vigano, deſſen Frau, und bie 
Schall; fie find fehr gemandt, nur müſſen fie nicht als 
Perfeus und Andromeba glänzen wollen, — Die Deko: 
razionen biefed Theaters find vortreflih und das Orcheſter 
if aut, — 

Im Theater di Apollo, wo Opera Buffe unb 
Schanfpiele gegeben werden, ift unftreitig die prima 
Donna, Eignora Buffani, eine Deutſche, bie erſte 
Bierde; ihr merkt man das Ausland durchaus nicht an, 
fie gehört jegt zu den erften Sängerinnen Italiens. Ei: 
gner Tavani fol der erfte Dariton und Sign. Ba ſt i a⸗ 
nelli einer der erſten Tenoriften in dieſem gefangreihen 
Lande fern, — Das Orcheſter biefer Oper it vortref: 
lich, Die beſte Ehaufpielerin iſt unftreitig Signora Pe= 
rotti; nur muß man fih einen guten italienifhen 
Schauſpieler gar nicht fo wie unfern Iffland, bie 
Meier, Unzgelmann ober Fleck benfen. Mer am 
fürdterlihften heulen, brüllen, toben und fih recht un: 
gebehrdig ſtellen kaum, iſt bier des brülenden Beifalls 
des Publikums gewiß. Selbft Damen von feiner Bildung 
ermangeln nicht bei kraͤftigen Schlußfzenen ihren Beifall 
durch Applaudiren und lautes Geſchrei aus den Pogen 
zu erfeunen zu geben, welches jedem, ber nicht baran 
gewohnt iſt, aͤußerſt auffaͤlt. — Die übrigen Theater 
find kaum nennendwerth, — 

Der Qupiter Menekrates am beutfhen Theater: 
Olymp bat in allem, was Eitten und Gebräude ber 
Staliener beteift, größtentbeils fehr richtig geurtheilt, 
nur verfhone er das gute Deutſchland mit der Triviali: 
tät feiner Bemerkungen über Kunſtwerke. Ueber Kuͤnſt⸗ 
ter und neuere Kunſtwerke naͤchſtens ein Mebreres. 

W. 9 


Gute Lehre eines Braminen. 

Drei Biel, und drei Wenig find bem Menſchen 
hoͤchſt nachtheilig: Wiel reden, und wenig willen; Viel 
verthun, und wenig haben; Viel fi bünfen, und we: 
nig gelten, — & Er. 
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Korrefponbenzg» und Notilzen-⸗Blatt. 


Berlin, den a3ften Febr, 


Dad Zeauerfpiek Heinrich ber Bierte, weiches am 
arten Bebr. zum ‚Benefis bes verdienſtvollen Schaufpieiers 
Hefchort gegeben war, bar durch feine Innere Güte, 
vereint mit der Gleichheit ber Darftekung, angenehmen Antbeit 
erregt. IA die Senfasion nicht tief und atigemein, fo mag 
Das vörziglih daher kommen, daß ed weniger telbenfchaftliche 
Stürme find, weiche Hier erfhättern, ſondern eine rußige, 
Karakteriſtit. 
— Bortelung dauerte dis Halb ro Uhr, ob man ſich 
gleich zu Abkürzungen em ſchloſſen hatte, ohne weiche tie Darı 
Heilung unmöglich geweien feyn würde. Go gerecht und notth ⸗ 
wendig dieſe Mbfürzungen waren, ſo unvermeidilch in ed doch 
geweien, va niat einige Nebenperfonen in ihrer Haltung 
foten verloren haben. Sr. Befchort ipleite den Karafier, 
den er gab, ganz vortrefllch, mit Gefübt und mit vornehmen 
leichten Anftand,. Wenn ed Heinrich der Vierte ſeyn Toute, 
wie wir ihm aus der Gefchichte fennen, fo wiürbe man bie 
und da eiwas mehe Humor haben wahrnehmen mögen. Geb 
Die Stellen, wo der Konig von der Gewißhelt feines nahen 
Sobes fpricht, könnten mir einem Anſttich von Unbefangenbeit 
gefagt werden und würden einen um fo tiefeen Eindrud mas 
den. Der Berfafler bat bie und da eine tiefe Rührung vom 
Heinrich gewout. Der Gchanfpieler würde ihm feinen Abbruch 
getan baten, wenn er Dieien verbeffert und Die Rührung 
obernäclicher angezeigt hätte, Der Mann kann von einer 
Pre ergriffen ſeyn, ohne deswegen weich zu werben. 

Dr. Ifftand, als Sütp, erichlen in einem fo wabı 
en treuen Kotum, bad man fih unmittelbar vor City felbh 
Bingefüher glauben fonnte. Pr. Beihert und Irland hatten 
ats Heintich der ate und Eüty perfönliche Aehnlichtelt von 
den Perfonen, welche fie darſteuten. Sr. Afiand gab den 
Sup mit Anftand, Würbe und Geryichkeit. Doch ſchien eine 
Ungteihbett in feinem Spiele bemerfbar, welcheg mandhmal 
den edien bürgerfihen Water, und dieſen mir zu viel Andring⸗ 
tichtelt on Deinrich ‚gab; manchmal wieder ben humoriſtiſchen 
&üup, der mir dem ebien Barer fontraflirte. Gülip folite 
ruhig, feiner Same gewig, mit guter Laune und mit der 
Gehiigkeit gegeben werben, melde bad anhaltende Geihäftsier 
ben zu geben pflegt, Mad, Zied, aid Hentiette, gab bie ers 
ften Atie ſehr fiebenmmürbig, treu und wahr, Ed war Schar 
de, daß die legten Akte zu ſinken ſchlienen. — Br. Berbr 
mann, als Baſſompierre, gab biefe Motte mit Aufwand von 
Kraft, Äingendiihen Kerolemug und jener Eindlichen Antzäng ⸗ 
Uchteit am feine Ybole, weiche den Herolsmus fo anztehend 
maden, — Auf die Königin Marla von Medieis Hat der 
Dichter felne Kraft am wenigen verwendet, Mad. Eid 
that ales, was Anſtand und Aufmerflamtelt nur vermögen, 
Die tingleichheit Diefer Mole zu bedecken. Sr. Mattauſch, 
als Auvergne, gab den erlien Afren viel Erben und Bewe⸗ 
gung, Im der tepten Szene übernahm er fih, und verlieh 
Die Linie der ſchönen Wirkung. Br. Berger und Leim m 
aid Baraba und Kavaitıne, hatten Stublum verwendet, das 
Grästiche durch Motieirung aus der Karafteritit zu mildern, 
Dr, Schwadke, als Concint, bemies Sorgfalt zum Ganzen 
zu wirten. &püre aber Eoncini erwa bier auch nur Kammer: 
junter helgen, do alit er bo bei Marla ficher als Miniiter, 
und diefe erhöhte Behauptung bärte ſowohl er aid Mad, Ga: 
Lgal, feine Gattin, annehmen müfen. In der Motte des 
Her ogs von Epernon bat Dr. Kaleiig bewiefen, daß er 
das Gewicht dee Reue fühlt und überbaupt weiter gehen 
möchte — Den Harbinal bu Perron ſprach Hr. Herdi mit 
Würde. Doch fehlte Ihm das Herzliche Des geitlichen Barers, 
was vorzüglich auf Heinrich Kälte wirkten müſſen. Das Hof— 
mäsiae und ber feine Anand war bei diefer Borſtellung gam 
vorzüglich beedachtet. Das Berlines Thenter har Hierin, bei 


Darfieiungen biefeer Art, gam Befonderd gemonnm, Das 
Aeugere hatte edie Pract ohne Biliterhaftigteit. Der ſtumme 
Hoffiaat war freilich ſteintodt umd feine Kleidung Hatte nichts 
Smponirendes, 


Für den Item Märg wird zum Wenefiz für Mad. S hid 
„Bichard Löwenberg* mir neuer Pracht und ÄAußerfichem Auf 
wand, dazu ein neues Luſtſplel: „Elaudine", gegeben werben. 
Ein anderes Luffplei, nach dem Fransöfifchen bed Picard, 
die freundtichen Untzellſtifter· wird ebenfalls bald gegeben 
werben. Ferner haben wir die Ausficht, auch Schillers Phä⸗ 
dra bald auf der Bühne zu fehen; Himmels Sriphen merben 
auch in nicht langer Belt einſtudirt ſeyn, und ba haben wir 
Denn, wis &le fehen, einen vielserfpreihenden Genuß vor und, 
Mit nicht geringer Ereude theile ih Ihnen die Nachricht mit, 
dat unfere augemein geihägte, fo hoch verdiente Döbbelin 
wicht für die Kunſt verloren il. Wir bürfen hofen, fie vlel⸗ 
leicht ſchon zu Uinfange bed Eommers wieder auf der Wüßne 
au ſehen. . 





“ud LZöntigdberg 

Mir unferm Theaterbau iſt jegt der Anfang gemacht, 
Der Grund — bed Kolaied wegen eine ber größten Schwie⸗ 
rigkelten — ift gegraben, an ı50 Menfchen find tägl dabei 
beichäftigt. Nun ſoll dad Fundament gelegt werden, und fe 
könnte es doch vieleicht geſchehen, dad Im Spänahr 1807 
daſſelbe ſchon eingeweiht werben würde. i 

Echitierd Mafberb und bie Schröderſche Bearbeitung 
Des Lear find beide neutich bier — aber ohne grogen Erfolg 
starben. So brav auch Zr, Kühn den Makbeth und fo vor 
dugllch Or. Sch warz ben Mafvuf und Lear gab, — Wie 
es beit, verlieren wir Legen — ein bedeutender, gewiß fehr 
ſchwer au eriepender Bertuft für unſer Theater. 

Dr. Kiel har Haydas Schöpfung imei Mal bei außer: 
erdenslihem Zulaufe aufgeführ, und atter Kenner Urthell 
rũhmt die Aufführung als fchr gelungen, 

®elt „ie ſotler, ie beifer!“* (une folie) Bat keine franı 
zoͤſiſche Operette ſo laut ausgeiprocdhenen Beifau gehabt, als 
der Kalif von Bagdad. 

ß Mad. Weyrauch, aus Petersburg kommend, gab bie 
Königin in Eiua, als Gaftroke, mit mäßlgem VBetfau⸗—. 





Aus England 


Am ayften Aan., den Tag nah Pit Tobe, feierte bie 
€ity ben suilen Geburtstag ihres Repräfentanten, Hrn. 805, 
durch ein glänyendes Garmabl, dem 6o bis 70 Mobiemen 
und Gentlemen beiwohnten. Was Achtung gegen den groden 
Zodten enthielt fich die Berfammlung Diesmal in ihren Gefän- 
gen und Gelundbelten der ſonſt gewöhnlichen, nicht ſelten bit« 
tern Anfpleiungen auf die Miniter und ibre Partel. Auch 
bas £äuten aller Gtoden, womit man fon biefen Zag ver 
berrilchte, fiel dieſes Jahr weg. 

Die neuerbaute elferne Vrüde Über die Tees bei Darn 
iſt mit ſchrecklichem Getöfe eingefürg, Dan fiſcht die Trum⸗ 
mer aus dem Fluſſe, um beim etwanigen Anfchweiien deffeiben 
fein Austreten zu verhindern, 

Mach einem Beſchluſſe bed fo eben verſammelten Kon 
gteſſes, Hört mir dem ıflen Januar 1808 der Sktavenhandel 
in bem Zreitaate von Mmerifa auf, Dielen Songresaliedern 
ſchlen diefer Termin noch zu lange, und es gab deshalb Der 
batten, Begen über euch und euer freies kand! 





Slerbel bad Inteliigenzblatt Rum, 70, 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends 
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8 März 1806. 





Ganz fhönes Unterhaltungs » Spiel 
für bie 


Jugend 
als Kupferbeilage zu den Bildungsblaͤttern. 


—J dem ſchaͤtzbaren Verbaͤltniß mit dem Herausgeber 
und den Mitarbeitern ber 


Bildungsbläcter. Eine Zeitung für bie Jugend. 


ift mein Beſtreben um fo angelegentlicher, neben ihe 
ten vereinten Bemühungen, meine Vorliebe für bie: 
ſes Inſtitut durch allen nur möglichen Aufwand 
für ein jones Aeußere, ganz vorziglib aber dur 
intereffante Kupferbeilagen an den Tag zu legen. 

Unter den Aupfern, die biefer Zeitung wö— 
Hentiich beigelegt und die fäntlih mit dem größe 
ten Fleis gearbeiter werden, fol eins, was mit aus: 
gegeben wird, ein Epiel für gefellige Unterhaltung 
der Heinen Lieblinge, betitelt: Was wilſt Da 
werden? fib befonders ausze.hnen, da Erfin— 
dung, Beihnung und Bearbeitung auf den höchſten 
Beifall Anſpruch machen kann. Der ſchoͤne Cingang, 
welchen dieſe Jugendzeitung feit Anfang dieſes Jah— 
red bereits gefunden bat, und wobei ſich einige 
Städte und Gegenden gegen andere fo fehr merfs 
würdig auszeichnen, belebt mich mit der angeneb: 
men Hoffnung, das fie in der dentſchen Kinderwelt 
einen grohen Wirkungstreis erhält uud fo ſcheue ih 
dabei gewifi Feine Koften. MWeltern, bie Gefühl für 
daͤuslices Glüd in ihren Kindern haben; denen 
Selbſtbildung, Weltgeräufh, Zeit und Mittel erlaus 
ben am fie mit Liebe und Worforge zu denken — 
für diefe ift diefe Zeitung eine hoͤchſt angenehme Crs 
fheinung , und Männer, die Beruf und Neigung für 
dem Segenſtand haben, alsı Erzieher md Kin» 
derfreunde, tragen zuverlaͤßig dazu bei, daß fie 
bei Schulanſtalten und in Familien immer mehr eins 
geführt wird. Leipzig im März 1806. 


Georg Bo 





Ich kündigte vor mehrern Jahren eine Original: 
ausgabe des Don Auirote in ſechs Bänden auf Snb: 
ftription an; ber als Sprachforſcher durch feine 
Handbücher ruͤhmlichſt befannte Herr, Profefor Ide⸗— 
Ler übernahm bie Leitung des Druds und bie An— 
fertigung eines Kommentare, welchet den fünften. und 
feheten Band ausmacht. Diefe Ausgabe iſt iept (auf 
feinem franz. Poſtpapiere gedrudt) vollendet, und den 
Verebrern des Don Quirote, fo wie dem Lieb: 
babern der fpaniigen Eprabe überhaupt, muß dieſe 
äuferft forrefte Ausgabe fo wie vorzuͤglich der Koms 
mentar eine willfommene Erſcheinung ſeyn. &panien 
ſelbſt Hat feine Aufmerkſamteit auf diefe Ausgabe ge: 
richtet, weil fie jeder ftühern in Spanien, England 
und Frankreich veranftalteten Au Eleganz und Korteit- 
beit den Haug ftreitig macht, und keine einzige bers 
felben von einem fo gehaltvollen und vollſtaͤudigen 
Kommentar begleitet iſt. im fauber geftohenes Por« 
trait des Servantes fo wie eine geographiihe Charte, 
Die’ Meiferoute des’ Don Quirsre enthaltend, find 
für meine Ausgabe eine Zlerde mehr. Der dußerft 
geringe Pränumerationspreis von 6 Zblt. ı2 gr. bat 
wit der Vollendung des Ganzen aufgebört; jetzt lo⸗ 
fiet diefe Ausgabe ı2 Chir. für weigen Preis jede 
Buchhandlung fie beſorgt. Wer ſich unmittelbar in 
frantirten Briefen an mid ſelbſt wendet und den 
Betrag baar einfendet, erhält fie für 15 Friedrichs: 
dor. Wer fhon im Befige einer Ausgabe des Don 
Quirste ift und nur dem Kommentar zu baben 
wünfet, dem will ic diefen, welcher aus zwei Thei⸗ 
len beſteht und ſeinen eigenen Titel bat, für 4 Thlr. 
erlaffen, fir melden Preis ihm and andere Buchhand⸗ 
Iungen beſorgen. Berlin, im Februar 1806, 


Heinrich Froͤlich. 





An Damen. 


Kleined Zeihen + und. Stieerbug für Damen 
2 Hefte mir 32 Aupfern. 4. 3 Thlr. iſt in Ham 
burg bei Kratſch, im Berlin bei Haude, in, Dresden 
bei Hilſcher, im Leipzls dei Eifer und in pirua 
bei Briefe zu haben. t ’ 





An Kaufleute und Geſchaͤftsmaͤnner. 


Praktiſches 
Taſchenwoͤrterbuch der Waarenkunde. 
Ein vollſtaͤndiges Handbuch für Kaufleute 
dei dem Eins und Verkauf aller Produkte, Maaren 
und Handelsartitel, 

von 
I € Ededel 2 
In zwei Theilen, ar. 8. Preis 2 tblr. 4 gr. 
Leipzig, bei Georg Voß 
und in.allen Buchhandlungen. 

Der Verleger ſtutzt feine gewiſſenbafte reblihe 
Empfeblung dieſes Werts auf die Beurtheilung fo 
vieler fenntnißreiher erfabrner Kaudente. Der Werth 
davon iſt völlig anerkannt, es it in vielen Hand: 
- Iungeinftitaten als Lebhtrbuch eingeführt; md auch jeht 
auf der Univerſitat Würzburg für die Handlungemwife 
ſenſchaft mir zu Borlefungen befiimmt, 

Der Druc iſt aus kleiner Schrift auf ſchoͤneß 
Papier. — 
— — 


Anzeige für das paͤdagogiſche Publikum. 





In ber bevorſtehenden Oſtermeſſe erſcheint der 
etſte Heft eines Journals unter folgendem Titel: 


Auſichten, Erfahrungen und. Mittel 
zur Beförberung einer J 
der Menſchennatur angemeſſenen Erziehungsweiſe. 





Eine Zeitſchrift in freien Heften, 
herausgegeben 
Peſtalozzi. 


Der erſte Heft wird folgenden Auſſatz von Veſta⸗ 
lozzi enthalten: 


Ein Blick auf meine Erziehungszwecke und Er⸗ 
jiehungsoerfuche. 

uUebrigens wird das Journal eine vielfeitige und 
frene Dariellung des gemeinfhaftliben hund und 
Laſſens des ganzen Inſtituts feon, und das progtrfs 
five Wahsıhum der Mittel deffeiben + fo wie fie ſich 
all inaͤhlig unter den Händen der treuen Urbeiter im⸗ 
mer mebr und mehr entfalten, der Welt darlegen, 
Der ganze Umfang der Methode, nud die Große ei: 


.- 


wer Thatſache, am der mehr ald hundert Menſchen 
in barmenifher Theilnahme befadftigt find, wind ber 
Stoff zu den Auffägen jevn. Alle Lehrer im Inſti— 
tute, jeder im feinem Fade, find Mitarbeiter des 
Journals, und alle auswärtigen Freunde, die mehr 
oder weniger an der Ansführung der Merbode arkei: 
ten, merden zur Cbeilnabme eingeladen werben, 
Die Erfabrung mehrerer Jahre baten die Mitarbel: 
ter dis Journals in eine Lebendigkeit und Vielſeitig— 
feit der Anſichten des Gegenflandes eingeführt, bie 
dem Buche ganz gewiß ein großes Intereſſe geben 


"wird, 


Eo weit vorläufig zur Nachticht. 


Heinrich Gräff, 
ald Verleger. 
Allgemeines“ 
Küchenlerifon für Frauenzimmer, 


welde 
ihre Küche felbft beſorgen 
oder 
unter ihrer Aufſicht beforgen laſſen. 
3Zwei Theile in ar. Med. Preis 4 Thlr. 
Leipzig, bei Georg Voß 
und in allen Buchbandlungen. 


Der Verleger ift fo frei, ſich mit ber gewlſſen⸗ 
haften Empfeblung dieſee Buchs der edlen Kodfanft 
an einen großen Theil der Lefertunen dieſet Zeitung 
zu addrefüren; nach der Beurteilung competenter 


Wirthſchafterinnen enthält es fait alles, was ih 
zwanzig andern Kochbuchern ſich vertheilt befins 
det, und was kann bequemer feom, als biefe 


fo febr mannigfattigen vielen Gegenftände nah dem 
Alpbabet aufgeftelt zu finden? Jude Subereitung ber 
Epeifen iſt mit voller Sactenntmif, Deutlichteit 
and Beſtimmung der verfhiedenen Maße, vorgetra: 
gen, die Mannigfaltigfeit in der Zurichtung fo vieler 
einzelnen Gerichte {ft in der That ſeht groß, und 
gewiß gewinnt das Ganze die Zufriedenheit der edlen 
gebildeten Hausfrauen. 


Nordifhes Archiv. 


B Herausgegeben von einer Gefellfchaft von Ger 
lehrten in Deutfch « Rufiland. * 


Bon diefem Jourual, dag bie. Intereffanteften Er: 
eigniſſe des Nordens erzählt, ift brreits das Januar: 
Seht, fünf Bogen fark, erfhienen. Der ungetbeilte 
Veifau, ber trotz deu haͤmuſchen Bemubungen eiues 


ehemaligen, aber abgrwieienen Mitarbeiters am biefer 
Beitichrift » feir vier Jahren dieſen Blättern zu ‚Theil 
ward, bat den Heranegeber aufgemmuntert, alles zur 
VBervoltemmnung berfelben beijntragen. Auswärtige 
Lefer in Deutſchland belieben ſich mit ihren Beſtellun⸗ 
gen, duch ihre Poſtaͤmter, an das Fönial. prenpifche 
Gränzpoftamt in Memel jun wenden, mit bem die 
Merlagshandiung die Werabredung getroſſen, daß 
durch ganz Deutſchland für 4 Mebir. diefes Journal 
geltefert werden lann. Im Buchhandel wird dieſe 
Beitichrift nicht zu haben ſeyn. 
Riga den 31. Jannar 1806, 


Nordiſche Kommlſſionshandlung 
von H. F. Lehnhold. 





Vom Verfaſſer des Herodes vor Bethlehem iſt 

bei Georg Voß in Leipzig herausgekommen und 

in allen Büachhandlungen und Leſebibllotheken 
zu haben: 


Narrheit und Vernunft, 
Jedem das Seine 
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moralifhes Bilderbuch für alte Kinder. 
. : Preis. 1 then , 43* 

JInhbalt. 


Einleltung, Erzaͤhlung oder Vorrebe. 

Don Febrilas, eine fpaniiae Erzählung. 

Die Hoſſchranzen. Geſchichte wie, ein Mährhen et- 
zähle, zur Rabe für alle die Mährgen, die wie 
Geſchichte erzähle werden. 

Die heiligen Huner, eine römiihe Gefbiäte, 

Geſpraͤch zwiſchen jwel Todten, die anouym bleiben 
wollen. 

Was für ein Tag! oder die fieben Weiber, eine alles 
gorifhe Erzählung. 

Eparta zu Paris, Ein Brief von D** an den Docs 
tor Willis. 





Nenifte Mode » Artikel zu beigefeßten Preiſen 
durch Hrn. Mitweyda in Leipzig zu haben: 


1) Schwarze Gripfleider, brodirt en jais de 
Paris 16 Xbaler. Ditio in Gaze. 125 Thaler. 
Sur Fagon anf gegebene Maas. 3 Thlr, 

2) Bruſtleibchen vom englifhen Leber mit Ela⸗ 
fit. 34 Tolr. Chemisettes, Spentets und diverfe 
Fagons in weiß. Zeug 2 Tbir, 

5) Im Drtzend. 93 Thle. 

4) Goldne Halsketten mit Perlen u. Gold rellort, 

34 Thlr. Ditto Bracelets. 33 Thir, 


5) Meue, Krübiabrebätbe. 34 Thlr. 
Auch iſt die vortheilhafte Cinrihtung .ded, Waa⸗ 
ten = Berlanfes, durch bie engliſche pandora, mo ge: 


gen 2 oder 4 Laubshir.die Preiſe find, daſelbſt 


einzufehen, 





Zweite umıgearbeitete, vermehrte u. verb. Auflage 


3.8.91o% 
Die Sarrtenfunf 
oder 


ein auf vieljährige Erfahrung gegründeter 
uUnterridt, 


owdohl große als kieine Luſt⸗ Küchen: Baum» und 

ſumengarten anzulegen ; fremde Baume, Stauden 

und Gewachſe für engliſche Gärten zu ziehen und zu 
. warten ꝛc. . 


für Gärtner und Gartenfreunde, 
Aweite ganz umgearbeitete, vermehrte und 
verbefferte Auflage 
‘ . von 
% 8 Chriſt und Dr. C. 2. Stieglitz. 


Bier Theile, gr. 8. mit 28 ſchoͤn geftochenen Kupfern, 
gejeignet von Siegel 





Leipzig, bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen, 
Preis 5 Thlr. 16 gr. 
Die erfte Auflage diefed gewiß fhönen Buchs wurde 


"in hurger Zeit vergriffen. Die Verlagsbandlung glaubte 


ſich verpflihtet, die neuere Wearbeitung deſſelben im 
ſoldde Hände zu geben, um das ganz zu fenn mas es 
run wirklich iſt, fo wie fie auch auf das Aeußere alles 
Angemeflene Mogliche verwandt hat. 


— 


So eben ift erfchienen und an alle Buchhand 
lungen verfandet worden: , 


D. Ball’s PVorlefungen 
tritiſch aualiſirt 


von 


J. Menbel D. Med, 


ben fo auch die, welche mit Kenntniſſen in 
den Eridten umherziehen, und jedem, ber Luſt bat, 
davou verfanfen und verbödern, loben freilih alles 
mug fie feil haben; vieleiht aber mag auch unter 
hnen fo manger nicht wien, mas wohl von feinen 


Maaren beilfam ober ſchaͤdlich iſt für die Seele, und 
eben fo wenig wiſſen es die, welde von ihnen Tau: 
fen, wenn nicht etwa einer darunter im Vezlefung 
auf die Seele ein Heiltundiger iſt. 

©. Platons Werte überfegt von Schlelermacher. 


@, 242. 
Hamburg bei Adolph Schmidt 8 gr. 


Zei Geotg Voß in Leiplig iſt erſchienen unb 
in allen Buchhandlungen zu haben ; 


"Auserlefene ' 
Bibliothek 
der 
allgemeinen Staatsmwiffenfhaft 
für 
Staatd + und Geſchaͤftsmaͤnner, Gelehrte, Freunde 
und Befliffene diefer Wiffenfchaft. 


Herausgegeben 
von 
C. D Bof. 
2 Bände. gr. 8. Preis 3 Thlr. 





Auction 


In Frankfurt am Main wird am 5, Mai nnd 
folgenden Tagen eine fehr vorzüglihe Bücher-Kunſt⸗ 
werfen = und Landaarten = Cammlung öffentlid vers 
freigert. Sie beficht aus ungefähr 5000 Baͤnden — 
worunter eima 600 Foliunten, . 800 Quartanten und 
die übrigen in Octav und Hleinern Formaten find — 
und begreift, in vielerlei Spragen, ucht nur alle 
wiſſenſchaftliche Fächer, fondern bietet auch in einem 
jeden befelben viel anderlefened, präctiges, oder 
feltned dar. Eatalogen davon werden an folgenden 
Orten gratid ausgegeben: 

In Mugsburg: bei Herrn &. Bahmeyer, Lech: 
rer am Gpmuafinm; Baiteuth: Hr. Pojtmeifter Fi: 
fher; Berlin: Hr. Gandidat Badofen; Braunſchweig: 
Hr. Antiquar Feuerftade; Bremen: Hr. 3. G. Heyfe; 
Breslau: Hr. Profeffor Drlöner; Caſſel: Hr. Gries⸗ 
dach; Gelle: Hr. Pofifecretair Pralle; Eleve: Herr 
Hannesmann; Köln: Hr, Antiquar Imhof; Dans 
gig: Hr. Trofhel; Dresden: Hr. 3. 9. Ronthaler; 
Erlangen : Hr. Untiquar Kammerer; $rantfurt am 
Main: Hru. Warrentrapp und Menner; Frankfurt 
an der Oder: die Akademiſche Buchhandlung; Göͤt⸗ 
fingen: Hr. Procamator Echepeler; Gotha: Reichs—⸗ 
anzeiger; Halle: Hr. Auctionator Kaden; Hamburg: 
Hr. U. F. Ruptecht; Hauover: Hr, Commiffair Freus 
dentbal; Helmfiddt: Hr. Fledeifen; Jena: Hert 
Austionater Börner; Königsberg; Hrn, Goͤbbels und 


Unzer; Pelpsia: Sr, Magifter rau; Püred! Herr 
Unctionetor Franf und Hr. Muctiovatoe Nömpiid; 
Nürnberg: Hr, Lecner; Pros: Hr. Widimann; Mes 
gensturg: Hr. Cradtiefietait Mapicr; Salzburg: 
Hr. Pıofeffor Wirrtbaler; Stuttgard; Hr. Antiguat 
Cotta; Tobingen: Hr. Antigrar Hofelmeper; we 


fel: Hr. Röder und Alenne; Wien: Hr, 3. G. Binz 





Leipzig in. Kommiſſion bei Eteinader: 
Juſtiz⸗ und Poligeis ı Rügen ac ı after: Jahrgang 
2 Rthir. Sachſ P 
Der zweite Jahrgang, welcher an Intereſſe 
taͤglich mehr gewinnt, empfieblt ih fo wie ber erſte, 
von ſelbſt, und koſtet auch nur 2 Mihlr, Saͤchſ. 





Neuefte 12 
allgemeine Geographi 
für die gegenwärtige Zeit. 


Ein vollſtaͤndiges geographiſches  ftatiftifchee 
Handbuch der gefammten Erd » u. Länderkunde 


ER -- 
Epriftian Adam Müller 
Sweiter Baud. 
Meue ganz umaearbeitete und viel vers 
mebrie Auflage 
mit 
den DBerichtigungen und QAufägen 
nad) dem neueften Preßburger Frie 
densſchluß 
Hof, bei G. A. Grau 1806 
(Preis ı Thlr. 16 ar. ſaͤchſ. oder 3 Thlr. rhein.) 


Da biefer zweite Band einige Zeit gefehlt bat, 
fo wird es dem Yublitum num um fo angenebnier 
feon, dieſe neue Ausgabe jegt zu einer Zeit zu ers 
balten, wo das Vebürfniß eines geographiſch- jatifif: 
ſchen Handbuchs nah den neueſten in Europa vorge: 
gangenen Veränderungen um fo aröfer ift, ba die frü— 
ber —— Seographien jetzt nicht mehr brauch⸗ 

ar ſind. 

Dieß Wert iſt übrigens ſchon fo vortheilhaft 
befannt und feine Brauchbarleit fo bewährt, daß wir 
nichts weiter zur Empfeblung deſſelben fagen birfen, 
als daf alle 4 Bände jegtwieder volltdndig zu haben find. 

Der ıte, amd 2te Band, Europa enthaltend, fos 
ſtet 3 Chir. 4:97. fühl. oder 5 fl. 45 Mr. rbein, 

Der zte Band, Afien, Afrika u. Weſtindien ent 
baltend, ı Thlr. 12 gr. ſaͤchſ. oder 2 fl. 45 fr. rbeim, 

Der 4te Band, Amerifa u. Aujtralien enthaltend, 
ı Thlr. 12 gr. fühl. oder 2 fl. 45 ir, ‚sbeim 


.—— 





zeitung für die elegante Welt, 


Dienftags 








30 ben 11. März 1806, 





Szene 
aus dem zu Oſtern dieſ. Jahrs erſcheinenden Trauerfpiel; 
Wilhelm der Baſtard. 





Bor Tages Aubruch. Anſicht eines Kloſters unweit“ 
Haſtings. 
Edmund von Neufchatel und Conſtanze, 
Gräfin von Bretagne, beide in Knappen ⸗ 
leiden, Ieptere mit einer Baute. 
Eonftanze, 
Hier alſo, ſagt' Er, ſollt' ich ich ihm erwarten ? 
Edmund. 
Hier, im Gebuͤſche vor der Kloſterpforte. 
Conſtanze. 
Unb fragte dich, ob ich die Laute fpiele? 
Edmund. 
Das hat Er jetzt mich nicht geftagt; doch geſtern, 
als muͤhſam wir durchs zaͤhe Moorland zogen, 
ba ſaß Er lang auf feinem weißen Noß 
tief in Gedanken, wie in däfterm Traum, 
Als Er erwachte, wandt' Er ſich zur Seite, 
und fragte einen Hauptmann des Geſchwaders: 
„Habt Ihr nicht auch Mufif vernommen? fagt, 
was tönte dort fo fanft und wundervoll 7“ 
Eonftanze. 
Was fprach ber Hauptmann ? 
Ebmunbd. 
’6 ift der blöbe Knappe, 
der and zu Gaule feine Laute ſchlaͤgt. 


Er rät fih an der Mifaunft ber Natur ; 
was fie zu farg an Sprade ihm verliehn, 
erzwingt er mÄct’ger aus bem todten Klotz. 
Conſtanze. 
Was ſagte Alain? 
Ebmunb, 
Ich verftand’s nicht recht, 
weil Er fein Roß ermunterte, zu eilen. 
nDer gute Anab’“ — fo Hang es ungefähr — 
„er weiß wol nicht, wie tief fein lieblih Spiel‘ 
die Seele mir bewegt; auf folhem Flügel 
ſchwingt fi die Liebe im ein fhön’red Land,“ 
Conſtanze. 
So hab' ich Ihn erfreut, in Ruh geſungen; 
o holde Laute, doppelt lich’ ih dich! — 
Doch — weißt du nit, was hier gefhehen fol? 
Ebmunb, 
Ich ahn' es mohl — doch fürdt’ ih, gnaͤd'ge Frau! — 
Ich fürchte, Euer liebend Herz zu kraͤnken. 
Conſtanze. 
Du guter Edmund! 
Edmund. 
Nennt mich nur nicht gut! 
Mas konnt’ ich Großes für Cuch thun, ale ſchweigen? 
CH ih Euch noch gefehen hatte, da — 
da freut’ ih mid — ad! mie verftand ichs au? — 
Durch das Vertrauen, das Ihr mir gefhenft, 
mir felbft etwas zu gelten; ja fogar — 
was fol ichs Täugnen? — da, ich freute mich, 
— 30 
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daß Ihr einft fagen würdet: Edmund war 
mit im Geheimniß, und er nahm fih brav. 
Doc feit ih Euch geiehn, feit ih Euch Bruder 
vor Fremden nennen muß; feit Alain mis 
befohlen, Euch nicht unbewacht zu laffen, 
damit fein Unglück Euch begegne — ach! 
feit diefer Zeit iſt mir fo eng und heiß; 
ich fenne mich faft felbft nicht mehr; ich wuͤnſche 
mir weiter nichts, als nur bie tieffte Schlacht. 
Conſtanze. 
Das wüͤnſch' ich auch! ja, im bie tiefſte Schlacht! 
Sm wildeften Gemetzel ſchweigt das Herz, 
und, wills nicht ſchweigen, finbet leicht ed Ruh; 
der kühle Hügel det die Flamme zu! 
Ebmund. 
Ach, arme Dame! ich verfteb’ Euch wohl. 
Er liebt Euch nicht fo zärtlich, als Ihr ihn. 
Conſtanze. 
Er liebt mich wohl! — ach! du verſtehſt mich nicht! 
Nein, Edmund! nein! wie kannſt du davon willen? 
Ich hoͤrt' es ja, als Ihn ein Mitter fragte 
wach feinem Schildeszeichen, nad der Roſe, 
sont grünen Mirtenfranz ummunden ; da 
erwiebert’ Er aus tief gebobner Bruſt: 
„Es zeigt aufs Leib getbeilter treuer Lie be.“ 
Ebmunbd, 
@etheilter — ja! Kan dieß Eonftangen gnuͤgen ? 
Eonftanze 
Eonftanzen ankgt, im feiner Nah’ zu athmen! 
Die Eonne licht die buft’gen Blumen alle; 
doch freut das Veilden ihres Blias fih auch. 
Ebmund, 
O himmliſch Herz! — Und dennod kommt Er her, 
die Königin zu fehn — 
Eonfanze 
Er will fie ſehen? 
Edmund. 
Eo glaub’ ich — ſeh'n, doch — ohne fie zu ſeh'n. 
Confianze 
Mas fol das beißen? 
Edmund, 
Weiß ichs felbft wohl recht 7 
Ich ſtand nur fern; Er ſprach ſehr ernſt und traurig 
mit unſerm Prinzen, ſrrach von einem Eid, 
von einem thenern, heiligen Grlübd, 
das Er einft abgelrgt. — „Ich wills erfüllen ! 
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„Nein, ſehen“ — frrad Er — will ih nimmer fie, 
doch mit ihr fpreben; dieß verbietet mir 
nicht mein Geläbd; das mußt du mir geitatten !* 
Dann hieß Er mid, aus feinem Heergeräth 
ein lang Gewand, das ih noch nie bemerkt, 
ibm bringen, und mit feinem Lautenfchläger 
bier feiner harten — 
Conſtanze. 
Selnem Lautenſchlaͤger? 
Mit feinem Lautenſchlaͤger? ſagt' Er das? 
Edmund. 
So fagt’ Er! ab, ed iſt ganz ſonderbar, 
ed zicht ihn heimliche Gewalt au Euch — 
Conſtanze. 
Dort fommt er! ſtill! 
Sie ſeyn fh abwärts unter einem Baum.) 
Eriedrid Kind, 





Etwas über Haͤndels Geburt und Jugend. 
(Rus einem Briefe.) 

Das Jahr 1685 ift des unfterblihen Händel 
Geburtsjahr gemefen, nnd mit einer heiligen Ehrfurcht 
babe ih in unferm alten Kitchenbuche zu U. £. Frauen 
feinen Ramen unter diefem Jahre aufgefuht und gefun- 
den, da man einit fo verwegen war, unſerm Halle bie 
Ebre freitig zu machen, ber Geburtsort bes großen Man- 
nes geweien zu ſeyn, und biefelbe Weißenfels zugueig- 
nen. Hier ift die ganze Rubrik aus jenem Kirchenbuche. 

„Monat Februar 24. Bater, Herr Georg 
„Händel, Kammerbiener und Amtschirurgns. Täuf: 
„ling, Georg Friedtich. Pathen, Herr Philip 
Fehrsdorf, Hochfürſtl. Sachſticher Berwalter zu Lan— 
„gendorf; Jungfer Anna, Herrn Georg Tauſtens, 
„gewefenen Pfarrers zu Giebichenſtein 8 nadhgelaffe 
„ne Tochter und Herr Zacharias Kleinbenwel, Amts; 
„barbier auf dem Neumarkt allhier.“ 
Die verwitwete Frau Rathsmeiſterin Reichhelm bat mir 
erzählt, daß ihr Großoncle (ber berühmte Händel) in 
dem Eghauſe ber Heinen Ulrichsſtraße geboren worden, 
und daß ide fel. Mann eben desmegen diefes Haus vor 
mais habe wieder aufbauen laffın, um es zu einem forte 
dauernden Denkmal des berühmten Mannes zu weiben; 
bafı er aud au dem Ende darin ein einenes Monument 
zu Haͤndels Ehren habe wollen aufrihten lafen, wenn er 
nicht durch einen pleglihen Tod wäre überciit worden, 
€ie erzählte ferner, daß Handels Eltern, da fie denſelben 


237 

zu andern Abſichten beftimmten, mit aller Gewalt von 
der Mufit abgehalten hätten; daß er ſich deswegen mit 
einem erbaͤrmlichen Kleinen Klavier auf ben Boden reti: 
rirt habe, um da unter ben Dachziegeln unbemerkt fein 
mufitalifhes Genie zu befriedigen, und daß er, weil er 
da auch nicht recht fiher geweien, im ı gten Jahre ſei⸗ 
nes Alters, ohne Wiſſen feiner Eltern, fit in die Frem⸗ 
de begeben, woher er nicht eher wieder sunrüdyelommen, 
als bis er geglaubt, feine Eltern würden feiner unwi: 
derſtehlichen Neigung zur Muſſt nicht mehr entgegen ar: 
beiten. Dieß alles habe ihre Mutter, melde aud Hin: 
dein beerbt, oͤfters erzählt, — Daß biefer genialifche 
Kopf fchon In feinen frühern Jahren Fomponirt bat, 
iſt ganz gewif. Ich erinnere mich noch ſeht genau aus 
den Munde meines fel, Großvaters, ber fein Mitſchuͤler 
auf dem Gpmnafium gemwefen, gehört zu haben, daß 
Händel öfters während der Zeit ihr Lehrer Exercitia Dil: 
firt, an deren Statt Noten aufgeſetzt babe, — und feis 
ne Geſchicklichteit im Klavierfpielen ift damals ſchon fo 
weit gegangen, baß er, den Müden gegen das Klavier 
gewandt, ebem fo fertig gefpielt, ald wenn er gerade 
vor demfelben geftanden. — Bei ben Jugenbanefbeten 
von Händel iſt mir fo oft der im feiner Wiſſenſchaft eben 
fo große Tocho de Brahe eingefallen, dem man dad 
aſtronomiſche Studium eben fo fehr, als Händeln fein 
muſitaliſches erſchwert hat. €, J. Podels. 


Muſitf. 
Deux Quatuors pour 2 Violona, Alto et Basse com- 
posdes etc. par Louis Spohr. Op. 4. Leip- 
zig, chez Kühnel, 2 Tbir. 
Es gibt mehr Liebhaber guter Quartett: Muflt, als es 
gute Quartetten gibt. Zu ben erftern gehören alle Di: 
lettanten, die es anf der Biolin und dem Wioloncel zu 
einer gewiffen Fertigkeit gebragt haben, und ſich von 
ihrer Kunft einen ftilen Genuß — ohne Eitelleit und ohne 
großen Aufwand zu verſchaffen wuͤnſchen. Die Zahl und 
die Geſchicklichkeit diefer Quartettliebhaber ſcheint zuzu⸗ 
nehmen; aber eine allgemeine Klage unter ihnen iſt, daß 
ed ihnen für ihre Bedürfniß an paſſenden Mufitalien 
(Quintetten, Quadros, Trios) fehle, Mozart und 
Hapdn ſtehen hier immer noch fait einzeln oben an, und 
werden unabldffig gehbet und gehört. Aber man fehnt fi 
aud mad Abwechslung, Man greift gern nad den Wer: 
ten anderer Meijter, und da findet man ſich felten ganz 
befriedigt. " 
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Die Plevelſchen Quabros, bie vor ungefähr 
zwanzig Jahren ein fo glänzendes Glück bei den Liebha: 
bern machten, weil ihr einfaher Satz, ihre gefälligen 
Melodien, und ihr mehr glänzendes als fhwieriges Paf: 
fagienwerf ihnen überall zur Empfehlung gereihte, wol 
lem nicht mehr fhmeden und find — bei Seite gelegt. 
Mit ihnen viele andere von ber Art, aber von gerlus 
germ Werth. Diefes Genre bat fi böber gehoben, 
und es ift fihtbar genug, bad unfere Tonfeger auch bier 
etwas Hoͤheres zu erreichen jtreben. Aber — mie e8 denn 
fo mit allem gebt, was mit Mühe erftrebt werben fol, 
befonders in ber Kunſt! Da pflegt daun mit Vielem — 
Wenig zum gefhehn! Während das echte Genie mit We: 
nigen Viel thut, und mit fheinbar geringen Hulfsmit- 
tein große Effekte zu erreihen weiß, pflegt der genielofe 
Fleiß nur einen großen Apparat zuſammenzuſchleppen, 
von bem er vergebens eine große Wirkung erwartet. Von 
denjenigen Qnattetten, in welden brei Stimmen nur 
zur Begleitung ber erften ba find, wie z. ®. bie drei 
Quadros von Rhode, ift bier nicht bie Rede; biefe 
find eigentlih nur Eonaten (oder Soli) mit Begleitung. 
Zu Ihnen kann man auch die fogenannten Fonzertirenden 
Quartetten rechnen, wo bie brei Etinımen nad der Reihe 
ihr Pafiagienwerk vorttagen und fih von ben übrigen 
dann blog begleiten laffen. Der Hauptkaralter bed echten 
Quartetts bleibt ein wohl durchgeführter vierſtimmiger 
&ag, den einzelne aufammengehörige und wohlverbunde⸗ 
ne Solopartien unterbreben. Unter diefen Quabrog ber 
neueften Meifter, unter welchen befonders die beiden 
Rombersd, Krommer, Hofmeifter, Henfel, 
Schneider u, a. gefhägt werben, gibt ed im einzeln 
recht viel Gutes. Allein theils fegen fie eine größere 
Kunftfertigkeit voraus, als man von Dilettanten erwat: 
ten darf, wie 5. B. die Rombergſchen, die als wahre 
Uebungen für Violin- und Mioloncelfpieler zu empfehlen 
find, tbeils gilt au von ihnen die Bemerkung, die man 
bei der neueſten Muſik fe oft zu machen veranlaßt wird, 
daß ein gewiſſes Streben nah dem Auffallenden, Gelts 
famen, Künftligen, bas fi in verworrenen Rhythmen 
und barten, ſchrelenden Modulagionen ausdrüdt, in ib: 
nen die Einheit und Einfalt ftört, durch die bad wahre 
Genie gu ergreifen und zu ergögen weiß. Der Himmel 
reiß, warum mander Komponiſt, der font nit ohne 
Talent ift, fid) die unbantbare Mühe gibt, feiner Natur 
Gewalt angutpun, um recht genlaliſch konfuß zu er: 
feinen, :Krommer zum Beiſpiel Föunte viel mehr 
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ſeyn, wenn er fi entſchließen wollte, nuur — er felbit 
zu fern. 

Doch genug, und vielleicht ſchon zu viel, um bem 
Liebhabern guter Quartetten zu fagen, daß bie heiben 
von Hru. Spohr, die fo eben in einer eben fo faubern 
als torreften Ausgabe in Leipzig bei Kühmel erſchienen 
find, zu den beifern Werken im diefem Genre gehören, 
Yeder Sah If bier ein wohlzuſammenhaͤngendes Ganze 
von einer einfachen und liebligen Wirkung, Hr, Spobr 
fhreibe nur was er feibit empfangen und geboren bat, 
und wenn er fortfährt — ohne Nachahmung fremder Bis 
garrerie, die reinen Eingebungen feines Genius zu bes 
laufben, To haben wir neh viel Gutes von ibn zu er⸗ 








——- 


240 
warten. Das erfte Quartett (c dur) will gehbt fern, das 
zweite (z moll) iſt einfacher und wirb befonders gefallen, 
Beide erfordern ſchon eine gewiſſe Kunfifertigteit, beſon⸗ 
bers viel Sauberkeit in Heinen Vorfhlägen und Trillern. 
Bei einigen Stellen im eriten Adagio werben die Freunde 
eines heulenden Heruͤbergleitens in ein entferntes Juter- 
vol Veranlaffung finden, ihre Lieblingsmanier anzubrin 
gen. Wir bitten aber im Namen bes guten Gefhmads, 
dad Ding nicht zu übertreiben. Was große Leute mit 
Anftand zu thun wien, muͤſſen bie Heinen darum nicht 
gleich nachmachen wollen. Die Seufzer — verliehter Kagen 
pflegen unverwöhnten Obren weder in ber Natur — noch 
In der Nachahmung zu gefallen, P. 








Korreſpondenz- und Notigen- Blatt. 


varis, den asfen Febr, 

An dieſem Tage war bie erſte grode Parade feit der 
Rüdtehr der Truppen, @le war äufierf glängend und der 
Butauf des Woits ungeheuer, Ein Viertel auf x Ube fam 
der Kailer aus dem Palafte der Thuinerlen und duncheiit ale 
Linien unter Immerwäßsendem Freubengefchrei der Soldaten. 
Am Ende des Earouffelpispes, gegen die Ciraße Malıka bin, 
blett er einen Mugenbiik an, und ward ſogleich von einer 
Menge Menſchen umringt, die Ihm Wirtfchrifren überreichten, 
Er ſprach ſeht freundlich ınit Auen. Um z Uhr flleg er vom 
Dierde, ſiellte fich lange an bie Spipe einer Kolonne, und 
unterSieit ſich veriranlich mit den Soldaten. Balb 4 life 
erſt ging er In den Palafı zurüd. 

Die Konzerte, welche das Conserwatorinm unter dem 
befhelönen Titel: Uebungen ber Böglinge des onferwaroriumd, 
ale Sonniage gibr, werden Häufig von der vornehmen Welt 
befude, und find auch In ber That vortretlich. 

Ein biefiger ſehr gefchidtter Gordichmidt bat dem Kal⸗ 
fer die Zeichnung eines Thrones überreicht, der wegen feiner 
Pracht und der vortrefllchen Arbeit dem Stange des franzdf, 
Hofes angemeſſen ii, 

Der Prinz Iofeph Hat dem helligen Januarlus in News 
vel ein ihönes Datdband ven Diamanten geident, Das 
Bolt har ſich außerordentlich Darüber gefreut, 

Der militaleifche Geift, von dem bei und atied befeffen 
ift, bat auch großen Einkuf auf bie Moden unfter Damen, 
Sie trugen ſchon längft Gchärpen. Aber das war ul frie 
geriſch genug. Hegt tragen fie Heine Pifteien, die an der 
Schaͤrpe tele an einem Banbeller hängen. Dee Koiben Hit 
von Emall, mit echten Perien befegt, unter (einem DBeichtag 
if eine Uhr, Die ſich durch den Deu öfnet; der Lauf, eben. 
faus von Emalt, mit Com damascirt, die Batterie von Gold, 
matt gearbeitet. Start der mörderifchen Kugel kommt eine 
Tußpe aus dem Baufe, Die ſich entfalter und in Ihrem Reiche 
einen Flacon mit mohlriechender Effens verbirgt, 

Der Marſchau Derisler har dem Haller Napoteon fo 
gende Armaturen, Die in Wien erbeutet wurden, überfchldt, 
Die vole Armatur Frany I. für ſich und fein Pferd (genems 
men In der Schlacht von Davia), Die Ballen von Karı IX, 
»elnrich von Guiſe, Karl von Mapenne, Anne von Mont 
morencg (genommen bei Saint: Quentin), von Iram und 


Heinrih Monımorencg, Heincih von Brentpenfier, Kart von 
Bourbon and Karl von Diron, 


— —— 


Aus peteroburg. 

Das deutſche Theater, das bier von icher mit vielen 
MWidermwärtigkeiten zu fämpfen hatte, Hat jept ben härteften 
Sqchlag erlliten, der es treffen Eonnte, das Gchaufpietfaus if 
abgebrannt, und Garderobe, Deloranionen, Bistiorhef, Dur: 
falten, Aues iR ein Raub der Flamme gemerben. Zanchon, 
das Lelermadchen, war an dem Unglück ſchuid; denn, vom 
ber himmalichen Muſit besaubert, hatten die Theaterleute ver 
geſſen die Lichter forgfältig auszulbſchen. Man beit, unfer 
Monarch wird ber armen abgebrannten deutſchen Kunft wie 
ber aufßelfen, 


Aus Beimar, 


Gorthe arbeiter jegt om einem aroden Werke über bie 
Barden; Bas Manuſtript zur neuen Ausgabe feiner fämmtli 
hen Schriften ih beinahe ganz ausgearbeitet. Ditern werben 
fon mehrere Bände berielben gedruft erfheinen, 


Berlin, ben sten März, 


Am Montage wurde zum Denefir für Madame Schi 
„»Claudine, £unipiet nach dem Trangöfifchen des Plgaulı ie 
Srun, bierauf „Rirard Löwenkerg", Oper von Greg, ges 
geben, Ueber Die Vorſteuung nach der zweiten Aufführung 
etwas Musführlicheree. Das Haus war gedrüdft vol, we zu 
denn bie 14 Pferde, die auf das Theater famn, und wovon 
das Gerüche ſchon vorher poſaum Hatte, das Ihrige beigerras 
gen baten, 

Heute If ber Könlg fo wie Me Königin nach Stettin 
abgegangen, wo belannitich ein Theli der KRuffifhen Armee 
aufammentreffen wird. Die Eteitiner haben große Anflalıen 
su Beten gemacht, Die fie den Rufen und ben hoben fremden 
Gaſten zu Ehren geben werden. Sie haben dazu mehrere Mitte 
tärperfonen und Eieitiften von Stier durch Karten eingeladen, 

Morgen tft bier eine große Erekuzlon, die nit ohne 
blrelche Zuſchauet ſeyn wird, Es wird ein Jude und ein 
Aubenmähten wegen verübten Mordes durch das Mad Kinger 
Adtet; ein anderes Weid, die Antheil an dem Morde Hat, 
wird gebrandmarkt und kommt auf die Bejiung, 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftags 


— 37 m den 13. März 1806, 





Alte Klagen des beutfchen Patriotismus 
über unnügen Lurus, — und fruchtlofe Verſuche, 
dem Verderben Einhalt zu thun. 


Nie patriotifhe Stimme, welde in dem Worte zn 
feiner Zeit (im 27ſten Stüd diefer Zeitung) ertönte, 
erſcholl leider! auch fhon unfern Voreltern. Schon im 
Jahre 1673 erhoben die ſaͤchſiſchen Landftände über ben, 
feit 1650 in das Land gebrachten, Lurus bittere Klagen, 
und auf bem Zandtage zu Dresden im 3. 1687 baten 
fie den Aurfürften, die übermäßigen fremden Moden 
durch eine Auflage einzuſchraͤnlen, wie die von Haus: 
mann u. a. gelfammelten, Landtagsakten beweifen. Aber 
nod früher, im 9. 1521, eiferte der patriotifche Lu⸗ 
tber in feiner Kraftiprahe dagegen, daß ſoviel baares 
Geld nad Dftindien für Gewürze, Golditoffe und feine 
Zeuge verfchwendet wurde, Seine Worte find zu merk: 
würdig, als daß fie nicht als ein Wort zu feiner Zeit 
auch noch im Jahr 1806, im biefer Zeitung einen Pla 
verdienen follten, 

„So Jemand lieſet alle Chroniken, fo findet er, 
ſolch koͤſtlich und manderlei Effen und Trinken ift nicht 
geweien fo gemein, wie es jept ift, So it das Kleiden 
fo koitlich worden, daß es nicht höber mag fommen, Wer 
bat auch je ſolche Aaufmannfchaft gelefen, die jetzt 
um die Welt fähret und alle Welt verfhlinget ?* — 

„Deutfchland ift wie ein ſchoͤner, weiblicher Hengſt, 
der Futter und Alles genug bat, was er bedarf, Es 
fehlet ibpmaberan einem Reiter — — —“ 


„Der auslaͤndiſche Kauſhandel, der aus Kalikut 
und Indien uns dergleichen Waare herbringt, als ſolch 
toͤſtlich Seiden : und Goldwerk und Wuͤrze, die nur zur 
Praht und feinem Nug dienet, und Land und Leuten 
das Geld ausfauget, folte nicht zugelaffen werden — — 
Doch hiervon will ih nicht fhreiben; denn ih achte, es 
werde zulegt, wenn wir nimmer Geld haben, von ibm 
felbft ablaffen müffen, wie auch der Schmuck und Fraß; 
es will doch fonft Fein Lehren und Schreiben helfen, bis 
und die Noth und Armuth zwinge. Gott hat und Deut: 
{den dabin gefhleudert, daß wir unfer Gold und Eilber 
müſſen in fremde Länder flogen, alle Welt reih machen 
und felbft Bettler bleiben. England follte wohl weniger 
Golds haben, wenn Teutfchland ihm fein Tuch liege *), 
Und der König von Portugal follte auch weniger haben, 
wenn wir ihm feine Würze ließen. Rechne bu, wie viel 
Gelds eine Meffe zu Franffurth aus Deutſchland geführt 
wirb, ohne Noth und Urfahe: fo wirft du dich wundern, 
wie ed zugehe, daß noch ein Heller in Dentihland fei. 
Frankfurth ift das Silber- und Goldloh, dadurch aus 
deutſchem Lande fleußt, mas nur quillet und waͤchſt, ge: 
münzt oder geichlagen wird bei und, Wäre das Loch zu: 
geftopft, fo du. fte man jegt die Klage nicht hören, wie 
allenthalben eitel Schuld und fein Geld, alle Lande und 


) &o ſchrleb Luther zu einer Zeit, da bie Eiie Tuch Im 
Grimma zu, 4 bis 6 Gr. nah dbamallgem Gielde verfauft 
ward — Luther, der ein Heid, welches ibm der Kur: 
fütſt ſchentte, nicht tragen wollte, well es für einen 
Doktor der Theologie zu Foibar wäre! Die Ele fam 
namich a ht Grofchen zu fiehen. 
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Staͤdte mit Zinſen beſchweret und anscewuchert find. 
Zu unfrer Seit find die Deutſchen fait aller Nazionen 
Affen.“ 

„Es wäre hochnoth ein gemein Gebot und Bewil⸗ 
Kaung deutſcher Nazion wider den überfhwenglichen Ueber: 
fluß und Koſt der Kleidung, dadurch foviel Adel und reis 
des Volk verarmet. Hat doch Gott und, wie andern 
Landen, gnug gegeben, Wolle, Haar, Flache und Alles, 
das zu ziemlich ehrlicher Kleidung einem jeglichen Stande 
redlich dienet, daß wir mit duͤrfen einen fo greulich 
großen Schatz für Seiden, Sammet, Guldenſtück und 
was der auslaͤndiſchen Waare iſt, To geudiſch verſchuͤt⸗ 
ten.“ — 

„Deſſelben gleichen waͤre auch noth weniger Spree: 
rei, das auch der großen Schiffe eines iſt, darinnen das 
Geld aus Deutſchland geführet wird, Es wächſt und ie 


von Gottes Guaden wohl Effen und Trinfen, und fo loͤſt⸗ 


lich und gut, als irgend einem andern Land.“ . 

„Jetzt febet die Welt in fhredlihem Ueberfluß 
und Wöllerei, und ift ihr nicht genug, daß man allerlei 
Fleiſch nach Luſt haben mag; fondern man menget Fiſche 
und Fleifh untereinander, thut Gewürze dazu und vers 
ändert und verfehret ed, das doch der Natur entgegen 
iſt, anf mancerlei Weiſe; alfo, bab, was von Natur 
füße ift, durch die Würzung fharf, und was ſcharf iſt, 
füße wird. Wie manderlei Getraͤuke bat man auch bars 
nah? Und wer wollte ed nicht für fpöttiid achten, wenn 
er fäbe, dab ein Wirth Wafler zum Getränfe auffegete ? 
Denn an unferm Vier und an dem Wein, welcher bei 
uns gemachten, laſſen wir und nicht begnügen, ſondern 
es erſtrecket fih unfere Luft auch über das Meer (daß 
man fremde Getränke weit herholet). Meineſt du aber 
nicht, wenn jept unfer Vater Adam wieder käme, baf er 
fih folder unfinnigen Luft im Effen und Trinfen an feis 
nen Kindern verwundern würde, und würde ſich vor fol: 
dem, das mir mit Wolluſt effen und trinlen, als vor 
Gift fhenen und hüten, und aller unfrer Herrlich: 
teir vorziehen entweder Nüben oder Graupen und kalt 
Waſſer.“ 

Doch auch dieſe Klagen des ehrwuͤrdigen Luthers, 
welcher feinem Vaterlande noch eine andre Reformazion, 
als die der Kirche wünſchte, waren in gewiſſer Rüͤckſicht 
nur ein Nachhall von den frommen Wunſchen, welche 
ſchon vor taufend Jabren Karl der Große fühlte, Diefer 
große Kaiſer fuchte dur fein Beifpiel die zu friner Zeit 
überhaud genommene Kleiderpracht einzuſchraͤnken. Er 
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felbft' trug einen leinenen, am Saume mit Seide durch: 
wirkten Mod, und nur an hohen Gallatagen einen lan: 
gen Mantel über ein Wammes von Fiſchotter. eine 
Schuhe und Struͤmpfe waren mit farbigen Yändern ge: 
knupft. Allein fhon damals hatte der Krebsſchaden zu 
weit um ſich gegriffen. Das Beifpiel des Kaiſers war 
nicht vermögend, dem Verderben Einhalt zu thun. Karl 
ſah fih daher genöthigt, dem ausbrüdligen Befehl zu 
geben, dab Niemand für den beften DOberrod, oder Manz 
tel mehr ald 20 Schillinge *), für einen ſchlechten nicht 
über 10, für einen Pelzrod mit Marder, oder Fifchotter 


. gefüttert, nicht mehr ald 30, für einen mit Kakenz 


fell verbrämten, nicht über 10 Schillinge zahlen und 
verfanfen follte, Der Kleiderluxus, welder zu Karls des 
Großen Zeiten getrieben ward, beſtand in weiten und 
langen burchwirften und geſtickten Mänteln, in kofibaren, 
meiftentbeild mit Gold und Steinen befegten Wamfen, 
in Pelzroͤgen, oder wenigftend mit Pelz verbrämten Klei⸗ 
dern, in theuern Pelzmügen mit langen Pelsfhwänzen ; 
in einer Art von Pelsbalsbinden, oder fragen, welde 
man in langen Zipfeln herabhängen ließ, in koſtbaren 
Schnallen, welche die Mäntel über Die Bruft zuſammen⸗ 
hielten und in Gurteln, durch welche Die Unterfleider 
zufammengebalten wurden ; in Taſchen, mit Goldblech 
und Steinen beſetzt. Die Damen damaliger Zeit ver: 
wandten befonders viel Geld auf feidne, mit Geld und 
Eilder durdwirkte und geftidte Zeuge, auf fehr feine 
wollene und leinene, mit Bändern und Schnuͤren in 
wunderlihen Geftalten gezierte bunte Kleider, auf präd: 
tige Obrgebänfe, anf bad Auszacken und Aushaden der 
Saͤume, Aermel und Tücher, auf Perlen und Edelgeftei: 


ne, mit welchen man Kopf, Bruſt und Gürtel ſchmuͤckte. 


Dolz. 


Die Münze, melde im Mittelafter unter dem’ Namen 
der Soiuinge befannt it (well fie bei dem Dinmwerfen 
einen Schau von fich gab, giteb In Anfebung des Werbe 
ungefähr unierm Konvenztonsthaler. Swanzig Schiutuge 
zählte man auf eine Mark Eitber, 


Ueber Luthers Denfmal. 
(Bragment eines Briefes ind Ausland.) 

Die erfte Idee zu einem dem Doktor Auther auf 
allgemeine Unkoften zu errichtenden Denkmal gab eine va: 
terlaͤndiſche Geſellſchaft in der Graffgaft Mansfeld *) 

*) Diefe Hbee war In jeder Müdficht eine unglücktlche. Die 
Sercen hätten fich der Worte des Pericies erinnern ſouen 


(Thucydides de B. Fel. L. 81. c. 48.): „Bür berühmte 
Männer ii die game Erde eln Denfmat, Ihre Tugend IR 
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dem beutfchen Reihe durch den Reichsanzeiger. Die va: 
terländifhe Geſellſchaft meinte das Ding recht gut, fie 
wollte dem Doftor eine Poramide, einen Obelisk oder 
fo etwas im Mansfeldſchen errichten, und einiges drum 
und dran anbringen und anfchen, und e8 damit gut ſeyn 
laſſen, ober falls noch ein paar Groſchen übrig waren, 
ein zwestmäßiged (?) Inſtitut zur Erziehung für Kinder 
damit verbinden, 

Indeß kam dad Ding ganz anders. Die hinge: 
worfne Idee war ein Funke, ber ganz Deutſchland im 
Brand fiedte. Der Reichsanzeiger erlag faft unter der 
Laſt der eingefanbten Beiträge und Vorſchlaͤge. Erſtlich 
fing man an mit ben Mangfeldern über den Ort bed 
Denkmals zu zanten, und ihnen das Vorzugsrecht fireis 
tig zu mahen. Dann war dem einen bie erjte Idee nicht 
Foloffal und würdig, dem andern nicht geſcheut und zweck⸗ 
mäßig genug, Man that nun, jeder nach feinem Guſto, 
Karakter, Metier und Einfiht Vorſchlaͤge, die fo bunt: 
ſcheckig wie das Eorps ihrer Probucenten waren. Einer 
wollte dem Doftor zu Ehren eine Straße durchs Man: 
feldſche gepflaftert wiffen, und ibm fo das laͤngſte Monu— 
mient fegen, welches durch diefe liegende Höhe ſelbſt bie 
hoͤchſte dguptifhe Ppramibe weit übertreffen follte, in 
anderer wollte für das geſammelte Geld allerlei nuͤtzliche 
Adergerätbfhaften anſchaffen laſſen. Ein dritter vom den 
Beiträgen eine Prediger - Mitwenfaffe fundiren, und log 
dem Yublifo vor, ber Doftor wole es fo haben, Mehr 
tere machten detaillirte Angaben zu wirklihen Monumen: 


ten befannt, Die meiften aber wollten immer neben= 
zu noh etwas Nüplihes, ein Erziehungs: Inftirut 
u. ſ. w. 


Der Deutſche mag bad nicht leiden, daß er fein 
Geld für feinen dfihetiihen Einn, für etwas blos Schoͤ— 
nes hingeben fol, er denft zu reell, er will aud etwas 
Nuͤtzliches zugleich dabei haben. Er flelr darum, wenn 
ers nur irgend möglih machen fann, einen Apoll gern 
über einen Epringbrunnen, Damit er nebenzu zugleich 
die Diente einer Fontaine verfebe, und zu etwas mehr 
nuͤtze, ale bloß angefhaut zu werden, oder maht einen 
Sanus, wie der Herr von K. in feinem Garten zu W. 
zu einem Nachtſtuhl, und gibt ihm fo, ſtatt zweien, brei 
Geſichter, und eine Nüglichkeit, über bie fih Niemand 
zu moqniren bat. 


durch ungeichriebne Denfmäler geehrt, Me In dem Deren 
alter Boller der Erde ruhn, und fichrer dur Dieie als 
durch irgend eine andre Art vergangicher Monumente 
auf bie Rachweit gebracht werden.“ d. 9. 
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Das Urile, das hängt dem Deutſchen gar arg en, 
und man Fönnte darüber noch viel zu Gunjten der Deut: 
ſchen raifonniren, Aber bier wird genug ſeyn, einzufe: 
ben, dab eine gutgepflajterte Chauſſee, worauf man 
trodnen Fußes geben, reiten umd fahren kann, daß eine 
Niederlage von allen nuͤtzlichen Aterbau : Gerätbfhaften, 
und eine Prediger: Witmwentaffe ganz andre und reellere 
Dinge find, als ein Monument, das nichts ale ein 
bloßes Kunftproduft it, und zu nichts da ift, als blos 
beſchaut zu werden. Cin Kind muß es einfeben, baf, 
fo fange noch irgend ein anderweitiges Bedürfniß zu br: 
friedigen ift, es ganz Euriod wäre, für fo etwas eine fo 
ungeheure Summe von vielen Taufenden zu verfchmenden, 
Denn was man von ber Würde ber Kunft, und daven 
ſagt, daß bie phyſiſche wie bie moraliſche Schoͤnheit mit 
gleicher heifiger Gewalt über den Menfhen walte, das 
find wohl ſchͤne Worte; aber effen lanu man eine gex 
malte Weintraube doch immer nit. 

Mag man au fagen, das Monument, wodurch 
eine ganze Nazion das Andenken eines grofen Mannes 
ehren will, muͤſſe um der Ehre ber Nazion willen nichts 
an fih tragen, was ibm den Anſtrich geben könne, als 
gebraude man den großen Mann ald Mittel, Neben: 
swede durch ihn zu erreichen. 

Mag man ferner fagen, dieß Monuntent mäffe eben 
darum ald Kunftproduft eriheinen, und ber Nach— 
welt die Schoͤnbeit in der reichten, herrlichſten Geital: 
tung, im welcher fie unter bem Gefchlecht, das dich Mo— 
nument fhaffen ließ, gewandelt habe, darſtellen. Mag 
man das alles fagen, und noch mehr. Das gilt wohl 
in theoria, aber in praxi — in praxi! — 

Doch wohin gerathe ich, 

Du fiehft alio ein, daß mir zur Zeit mit dem 
We und Wie noch nicht aufs Meine find. Doch von die: 
fer Sandbanf würde und eine Kurze Seit bald flott ma: 
en, fäßen wir nicht feier noch auf einem andern Riff. — 
Und das ift, frägft du? — Wir können das Geld nicht 
aufammenbringen. Es find knappe Zeiten, und 

„Drfonemiih zu ſeyn, es fordern's bie Heurigen Zelten. 

Man bat fhon alles mögliche verfucht, dem Publl⸗ 
kum bie Beiträge abzutreiben, auf ben Dörfern find fle 
ordentlich abgeprebiat ; aber dennoch — es fipt alled gar 
au feſt — find bie jeht von allen den vielen hoben und 
niedern Hduptern bes ganzen beutfhen Reidd 
noch nicht mehr ald 16,000 Rthlr. eingelonmmen; mel: 
ches bei weitem noch wicht zureicht,, da bei dieſem Denk 
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mal nicht ſowobl blos ber, bem es geſeht werben foll, 
fondern eben fo fehr ber Setzende zu berückſichtigen iſt, 
wenn nicht neben der Chreniaule für den Empfänger eine 
Schandſaäule für den Geber zu ſtehen kommen fol, 

Da nun 16,000 Rthlr. eine viel zu geringe Sum⸗ 
me für ein Denkmal iſt, das eine ganze Nazlon einem 
ihrer größten Männer ſetzen will, da ferner bie Beiträge 
aus ganz natärlihen Gründen jäbrlih in geometriihen 
Progreffionen abnehmen, fo ergibt ſichs, daß noch wohl 
eine lange Zeit darüber verftreiben wird, che wir es 
werden geſetzt und zu Stande gebraht haben. — Nun 
id; dente, der felige Doktor kanns abwarten. — — — 

Dr. $r. Stegmann 


Die thdrigte Wahl. 


Einf kauft" ein Thor, ber Federn brauchte, 

Sich eine Band, Die mit zum brasen taugte 

Und rupfte fie bis auf den Schwanz; 

Doch ch er noch des Raubes ſich erfreute 

Zerſtlebt ein Windſtoß leicht die loſe Beute, 

Dem Thoren blieb — Die kahle Band. — 

hm gieicht der andre Thor, der ſinnlos mählenb, 
Verſtand und Herz nicht wäat, ihr Gold nur gühlend, 
Der reihen Erbin ſich vermäßlt, 

Das Ioie Gut ein Unfau keicht zerſtreuet, 

Und — mas Ibm nun die falſche Wahl auch reuet, — 
Die kahle Gans der Thor behält, 


3. ©. 





KRorrefpondbenz- undb Notizgen- Blatt. 


Mus Bittenberg. 


Dee 6te März d. I. mar für bie blefige Unioernität, 
deren Frequenz ſich auf 080 Grudenten beläuft, ein felerliches 
Tag. An demieiben bare fi der ehrwürdige Mereran der 
Gemichte, unfer Profefor S@chrödb, vor funfjig Jahr 
ven in Eripsig babliktirt, von wo er 1767 nah Wittenberg 
veriept wurde  Mlademiiche Lehter konnen ihr Jublläum nur 
an dem Zage felren, wo fie vor So Jahren die akademiſche 
Kaufbabn fh erofnerten; denn mir dieſem Tage deginnt ihr 
fretwiulg übernommenes Lehrergeſchäftz zen Diriem Zage an 
daurt ſich Ihr Einftus anf den Staat und auf die Bildung 
des Standes der Gelehrten; ven dieſem Tage an gehört ihr 
Mame in die Annaten ber beusichen und europäifpen Litera: 
tur und Kultur, 

Wenn denn nun die Zelebrität einer Univerfität eben 
fo von ber Ihätigkeit, dem Eebrvprırage und der wedmäßt 
gen Meibode, wie von dem ſcorifiſteueriſchen Rufe ihrer Pros 
ferroren im Ins und Austande abhängı; wer mag ch. vettens 
nen, dab Schrockh, ars Dec und Gehrlitielier, den Are 
dir der Unſverſita: Wirtenderg felt beinahe 40 Jahren aufrecht 
erbauen half; und dag er eo war, Der, zu gleier Zeit mit 
Henne, Satterer, Shlözer und andern, den deſſern 
Geſchmack in der Geſchichie unser den Deutſchen begründete, 

For eine reiche Ausinat von So Jahren ward ihn am 
sten März ein. ſchöner Tag ter Ernie. Der bier fubieende 
Grafven Löben, Eohn tes zu früh verewigien Kuriädy 
fiiden Kabinetgministers, verferrigte ein treflihes Gedicht im 
Namen der afademiihen Würger; auch überreihten die hier 
fudirenden Ungatn dem Yubeigrelie ein iareiniichen edit, 

Die Zelerlichteit feibii begann Abends drei. Biertel auf 
8 Uhr, Der Zug ging vom Xuguleum feiner Schenkung bes 
Kurfürten Auguſt, auf, gerheilt in zwei Kolennen, die von 
ihren Anführern, Marichäuen und Adjmanten geleitet wurden, 
begiciter von zwei Ehören Munk und unter dem Scheine von 
hutidert Fackein, über die Kouegengaſſe und dan Marfı, vor 
te Wobnung des Jubelgreiied, Bier bildeten beide Kolonnen 
einen weilen Areig, Die beiden Mufikchöre vereinigten fich in 
der Mine deffeiven, um die Affiamazion einautelten, 

„Es iebe unſer väterliher kehrer, 
dee hochverdiente Jubelgteit, - 
Herr Profelffor Schrochhe« 
erſchou unter einem Drelmatigen Doc, dem nicht blos 
der gerübere Kreis der Erudirenden, ſondern Ierer aufimmte, 
der Schrockha Berdiende in einem reinen Derien bewahrt, 
Der shrwürdige Mann dankte mis einigen berjiichen Aborten 


zum Senfler herunter. — Run warb das Klffen mit dem Ger 
dichte und dem darauf gelegten antik gewundenen Lordeer⸗ 
tranze binaufgetragen. Die Anrehe erwlederte der Herr Pros 
ferfor in einer Gegenrede, bie der Auedruck feiner tiefen Be: 
wegung und Rührung war. wie 

Darauf. ging der Zug dur die Schlogaſſe und Kos: 
wolgergame auf den Markt zurüd. Bier bildete fih das Gans 
ze zu einem größern Kreiſe; bie Radeln wurden in die Mitte 
deſſelben geworfen und Anmmten zu einem malerlichen Anblicke 
auf. Zwel feleriihe Gelänge eriönten hier, ber Liebe zum 
Dareriande und dem @rubium ber ZBeisheit beitimme, bei 
voher Muſik. Kein wildes Gaudeamus fiörte bie Drbnung, 
Mube und Felertlchkeit dieſes Tages. Die Fadeln vertoiben; 
bie Theiinehmer der Felerlichkett gingen Alu aus einander, — 
Wenige Univerfitären werden eine Zeler biefer Art mir fo vie 
ler Eintracht, Ordnung und Decenz begehen, als die unicige! 





Karneval zu Prag. 


Der heurige Karıevaı war miber De Erwartung glän: 
gender und Die Tanafaıe zahlrelcder, als im verfotenen Jahre 
beiucht, Da Dannivat vor den Zboren fand, berechnete man 
fbon, mas ber bevoriebende franyöniche Tanı toten würde, 
und das ſchlug Die behmlſche Spring: und Hupflun ganz 
danieder, Der Friedenswind von Drien biies Inden die frems 
den Gäfte aus dem Lande, und die Freude tiber den ausdges 
bliebenen Beſuch römte aus allen Gergen (beipuders da eben 
die Karneratzelt ihre hülfseiche Hand bot,, in die freistaufen: 
ben Ferien der Bewohner Prags, 

Die briulanteſen Baͤue waren bie Gefeilihaftsbäue des 
Ken. Ritters von Dreifeid, und Die der Redoute. Gozles 
sätsbäle gab der Hohe Adel bieien Winter nicht, 





“ud Dredstaı, 


Am ren Februar ward auf dem Hiefigen Theater 
Kohebues Carolus Magnus gegeben — das plarreile Brüd, 
was er je fbrieb, und das will In der That viel ſagen. Es 
wurde delacht, zum Theil mir Belfast beehrt, großtentheits 
aber — und mis Necht — ausgepfiften. Wenn Eltrentofigkeit, 
gemeine Qurlesferien und Die bitteren Satyuten in Thallens 
Zempel an der Tagesordnung ſeyn ſouen, fe hat der Dr. von 
Kotzebue mir dieſem Stück ein — Meitterwert geliefert, das 
gewid überat Indianazlon erregt! — Die Daritehung war 
sicher gut, zu gut für ſolch ein Machwerk! — 


— — — nn 





Zeitung für Die elegante Belt, 


Sonnabends 





Shdne Literatur. 
Journal für dentſche Frauen, beſorgt von 
Wieland, Rochlitz nud Seume. Sweiter 
Jahrgang. Erftes Heft. Leipzig bei Goͤſchen. 


Fa der literarifhen Welt bewirken die Koalizionen eben 
fo wenig wie in der politiihen. Die Aliance, die im vo: 
rigen Jahre Wieland, Schiller, Eeume und die 
deutfhen Damen ſchloſſen, und die Anfübrung, bie 
man Hru. Rohlig übertrug, verſprach viel und erfüllte 
nur wenig. Sei es nun, daß auch bier viele Alllirte 
weiter nichts bergaben, als den Namen, oder glaubte 
man, bie an fi laͤcherliche Idee, die feriftitellenden 
Damen in ein Corps zu verfammeln, koͤnne mur durch 
eine fteife Echnürbruft, bie man ihnen forgfältig anlegte, 
entihuldigt werben, — kurz eine totale Geiſt⸗ und Leb⸗ 
fofigteit karakteriſirte das Ganze. Die guten Damen 
hatten einerlei Phyſiognomie umd ihre Geſellſchaft fah wie 
eine jablreihe Familie aus, die ein öfonomifcher Vater 
nah einem Schnitt und in einerlei Beng gefleidet hat, 
War auch bie und da im Einzelnen etwas Vortrefliches, 
war and Manches recht gut, recht brav, mit fanrer Mühe 
aufammengefept und durchtorrigitt, ‘fo waren das alles 
nur Blumen im einem langweiligen Geſellſchaftszimmer. 
Die Herren Beſorger ſahen ſich dahet genothigt, 
fuͤr neues Leben, wenigſtens für den Anichein dazu zu 
forgen,. und das zwedmäßigte Mittel fhien, wenn man 
Männer unter das belletriſtiſche Amazonencorpée untere 
Rente, Man that dieß und der zweite Jahrgang nehnt 
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ben 15. März 1806. 


bie deutſchen Frauen nicht als Verfafferinnen, bat einen 
rothen Umſchlag mit einer Roſenkaospe und trefide 
Kupfer, aber — leider noch diefelbe Langweiligkeit! — 
Die Kupfer find wirklich vortreflih und das Por: 
trait der Erbpringeflin von Weimar, von Böhm nah 
Tiſchbeins Gemälde, gehört zu den fhönften Kleiniglel⸗ 
ten, die ein deutiher Grabſtichel geliefert hat, Das 
Gegenſtück dazu ift der erfte Aufſatz: Cin Portrait, 
der fehr mittelmäßig if. Die Minunpaben, brei mys 
thologifhe Märchen, können wir allen empfehlen, welde 
wiffen wollen, wie man nicht Maͤrchen fhreiben muß; 
nämlich nicht fo geihraubt, fo preziös, fo verworren, 
fo abgebrochen, im folder holprigen Eprade. Mofa, 
von Er, Rochlitz, ift gut angelegt, erwedt Intereffe 
und verbindet auf eine ſehr ſinnreiche Art drei verſchiedne 
Gattungen, nämlich die Legende, die Gefpenjterbijtorie 
und die Mordgefhihte. Die Briefe zweier deutſchen 
Frauen in Paris find nicht ohne Intereſſe. Da fie an- 
geblih nicht für ben Drud beftimmt waren, fo ijt wirk⸗ 
lich der Zufall feltfam, daß der erfte gleich einen ſoͤrm⸗ 
lichen Eingang im Gelleitihen und Rabnerſchen Epifiel: 
ſtyl enthält; doch man muß der Dame nachſagen, daß 
fie Selbſtkenntniß befigt, denn fie ſpricht: „bemege ich 
„mid nicht bier in langweiligen Gemeinplaͤtzen um: 
„ber, als wär ih ein Mann, der eine Abhandlung 
„einleiten will? Beſſer, ich fange an ıc.“ Gewiß, fie 
braucht keinen Widerfpruh zu befürdten. — Die ins 
weifung zur Kenntnis des Woltbaues und der Gefiirne 
iſt ſeht mittelmäßig. Nachdem wir über diefen Gegen: 
32 
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ſtend Fontenelles berelide Dialogen und Hell: 
muths Briefe an Franenzimmer, die wegen ihres deut: 
Icden und Elaren Vortrags höchft vortreflic find, befigen, 
verdient eine ſolche Anweiſung in feiner Ruͤcſicht in 
Betracht gezogen zu werben. Die Gedichte von Inife 
Bradmann und Kind baten poetifhen Werth. 

©. 


Sragnıente aus Adam Müllers Vorlefungen 
in Dresden, 


Deutfher Geijtesgehorfam. 

Wenn in der leberfiht und in dem Programm ber 
gegenmärtigen Vorlefungen von Geiftesherrfhaft 
der dentihen Wiſſenſchaft bie Rede geweſen iſt, fo iſt 
darunter die Hertſchaft verſtanden worden, bie auf und 
in deutſchem Setfteggeborfam gegründet if. Die. 
liebe: und würdevolle Ergebung in den Geiſt des Stre⸗ 
bend andrer Nazionen, dad geborfame und fromme Anf: 
faifen alles Fremden und jeder von unirer Nazionalität 
noch fo ſehr abweichenden Form, ift cin Vorzug, deu ber 
dentſche Geiſt vor den übrigen Nazionen ſich zuzuſchrei⸗ 
ben gezwungen iſt, ſo oft er auch in einzelnen Faͤllen in 
Mißtrauen gegen ſich ſelbſt, in Selbſtverachtung, in 
Goͤtzendienſt auslaͤndiſcher Sitten und Menſchen ausgear⸗ 
tet iſt. Deutſchland, die Mutter der Nazionen bes heu— 
tigen Europa, hat darin fein Muttergefühl gegen die ruͤ⸗ 
ftigen, oft uubefheidenen Kinder nie verläugnet, es bin: 
gegen häufig bie zur Thorheit und zu weichlicher Nach⸗ 
giebigfeit übertrieben ! 

Nicht im Unterdrüden, fonderu im höchſten Ges 
deiben der Bildung unfrer Nachtarn finden wir unfer 
eignes Gluͤck, und fo wird Deutſchland (das glückliche 
Mittelland), wenn es Europa durch feinen Gelft bee 
herrſchte, nie feinen Geborfam und feine Achtung gegen 
die übrigen zu verlaͤugnen brauden. Nicht durch Erhes 
bung, durch Hervorfiraten unfrer Kräfte, über die Aräfte 
der Auswaͤrtigen wollen wir gelten; nicht im ihrem Zus 
rüdbleiben wollen wir unfer Fottſchreiten erfennen, fonts 
dern als ewige Vermittler unfer und ihr gemeinfames 
Fortſchreiten fiher ſtellen. Auf einem ſchwierigen Wege 
allein vorauslaufen bilft nichta, aber gemeinſchaftlich ibm 
mit weife vereinigten Kräften uberwinden, dieß fei das 
Geheimniß unfrer Serrinaft, wie fie fih auch unwi⸗ 

derſteblich in dem bisherigen Gange unfrer Literatur of⸗ 
finbart, Weber fein Zeitalter erheben fern, iſt wenig; 
dazu gehört, wie die Erfahrung lehrt, mit mehr ale 
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hoͤhere Virtuoſſtaͤt in dem Egelmus, der Kaͤlte, ber 
Einſeitigkeit deſſelben Zeitalters; aber fein Zeitalter zu 
fi) binaufzugiehn, das ift mabrhafte Größe! 


Alte und neue Zeit. 


Wenn der Menfh auf die Höhe ber Entwidelung 
feiner männliben Kraft gekommen ift, und von dort aus 
auf bad frübere Leben zurüdfhaut, fo erblidt er zuerſt 
einen Zeitraum der jngendlihen Fülle, deren Wirffem: 
keit die Hut und Pflege bes värerliben Hauſes ohne 


— Schmer; beſchraͤnkt. Vildend ergreift der Menſch in Die: 


fen frübften Jahren, was ihn berührt, lebendig erſchei⸗ 
nen ibm die Mauern, die Geritbe der Wohnung, und 
alles, was feinen Wirkungskreis bemmt. Ergreifen, 
fühlen, betaßen, fi in dad Unbedeutendite lebend: 
voll vertiefen, - iſt das hervorſtechende Handeln der Kind⸗ 
beit: die Allieitigkeit ber Körperwelt erforihen ihr lich 
fies Gefhäft, — Der Menſch ik gegeben, als bie ge: 
meinihaftlibe Einheit einer notbwenbigen und emigen 
Geſchlechtsſpaltung. In ben erften Jahren ift dieſe we: 
niger fihtbar, bis ein Uebergewicht ber Energie den Ana: 
ben feine phofifche Macht über das Mädchen fehrt. So 
neigt fh der Meuſch zu einem großen und bedeutenden 
Abſchuitte feiner Jugendgeſchichte bin, Die Sprachfaͤhigkeit 
ift nah allen Seiten bin losgegeben; bie Hebung der Kraft 
gegen das weibliche Kind genügt nicht mehr, weil bie 
Unfäbigkeit des Widerftandes geprüft it. Ein neuer 
Zeitraum ſowohl in der Natur des Geſchlechtsverhält⸗ 
niſſes, als in der phyſiſchen Geſchichte bes Menſchen fün: 
digt fih an. Die Schranken bes ſrüheren Lebens werden 
umpemworfen, weil fie brüdend wurden. Es erzengt ſich 
eine dunkle unbeſtimmte Sehuſucht nad Arafı, Wider: 
fand und Etreit, die nie befriedigt wird, fo gierig fie 
aud in bie Ferne fchweift und feben, wiffen, et 
fennen ihr Zweckh iſt. An der Stelle der Puppe treten 
Bilder, Gemälde, Ausfichten, . Das thierifhe Hm: 
berihweifen des erften Seitraums bed Lebens bat bald 
feine Echranten, feine Embichaft erreicht ; dafür zeige ſich 
pflangenartiges Streben nad der Höhe, mad der 
Sonne. Die Götter, ehemals fo nahe, ſo befreundet, 
ibre Liebe und ihr Zorn fo ſuhlbat and verftändlih, find 
altmälig auf bobe Berge geftiegen und nun in Wolten 
verſchwunden. Jenſeit ber. Geſtirne wähnt fie der Menfch, 
und fo gebt al fein Streben aufwärts, um die geliebte 
Gegenwart, ben; Umgang ber Himmliſchen wieberzugewin: 
nen, —. Die ſtete Ruhe ber weiblichen Natur, die ſtill 
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und wachſam an der Flamme bes häuslichen Heerdes zu⸗ 
rhablieb, wird dem unrubigen Auge des Jünglinge immer 
gebrimnißvoller, immer unbegreifficher, und es loct eine 
unbefannte Macht ihn unaufbörlih an ihre Eeite zurüd, 
Sollten die Götter bei ihr, der Bleibenden, zuruͤckge— 
blieben ſeyn? So erzeugt fid jene religidfe Verehrung 
des mweiblihen Geſchlechts, bie Haupterſcheinung dieſes 
andern Zeitraums, Der Menſch, einit fein eigener Gott, 
vergöttert nam ausſchließend was feine kindiſche Kraft 
einft mit Verachtung verließ, und wie ehemals ber 
Etreit, fo wird num die Liebe aller feiner Epiele 
liebfte Form. Die anbetende Betrachtung der Weiblich: 
Feit, und ber allmdlih durdaus in weiblicher Geftalt 
ibm erfheinenden Natur zieht alle Bilder der Kindheit 
"in das Gemälde feines Lebens hinein, das er ſinnroll 
entwirft. Eudlich fteht es vollendet da, er erfennt ſich 
und bie weiblihe Welt ihm gegenüber, bie Vereinigung 
der Geſchlechter zur Menſchheit iſt erreiht, und ein 
nened Geſchlecht kann fih aus ihrer Wermäblung erheben, 

Ich überlaffe es der verehrungswürdigen Verſamm⸗ 
Inng, vor ber ich diefe Allegorio aufgeftelt habe, fie auf 
die Gefhichte ber Menſchheit anzuwenden. Die grie: 
chiſche Zeit Parafterifirt am vollftänbigften jenen erften 
Zeitraum der Weltgeihihte bis zum Mündigwerden bed 
Sefhlehtd. Die Vollendung der plafifhen Kunft bei 
den Griehen, der tbierifhe Karakter des Wlterthume, 
die Näbe der Götter bei dem antiken Geſchlecht, das 
Uebergewicht des Geſetzes über bie Eitte, ber bildenden 
Kraft über die befhauende, bad Gelbfivertrauen ber 
Kunft in jener Zeit, mögen die Nichtigfeit des Wildes ber 
mweifen: und bie Behandlung bes weiblihen Geſchlechts 
bei den Griechen möge den hervorftechenditen Sup in mei: 
ner Darſtellung betätigen. — 

Die andere Form, gewöhnlich die Romantiſche ges 
nannt, kit am volltändigften fihtbar in Deutfhlanb, 
dem Sande, das Europa von neuem befructete, nnd 
wohin alle Nefultate ber Revoluzionen der modernen Welt 
zufammenflofen, Die religiöfe Verehrung der Weiblich: 
feit, ber Grunbfarafter der neuen Welt, ging, nicht 
blos nach Tacitus, fondern zufolge ber genaueften anders 
meitigen bifteriihen Nachforſchungen von ben Getmaz 
nifhen Voͤlkern aus. Aus ihr entwidelte ſich der Rit⸗ 
tergeift, das Uebergewicht der Eitte über das Geſetz, 
bie Blüte der Malerei, das pflangenartige Streben ber 
Staaten, ber Kunft und der Bildung nach der Höhe, 
und bie romantifche Liebe zur Natur, 
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So erfcheinen die männliche und mweiblihe Form 
in zwei großen Zeitabſchnitten der Weltgeſchichte jede zur 
hoͤchſten Hoͤhe einfeitiger Ausbildung gebracht und endlich 
beide zu gemeinfhaftliher Erzeugung einer nenen Zeit 
berangereift. Es verfieht fi von felbft, daß der Zweck 
ber großen Vermählung alter und neuer Zeit nur erreicht 
werben koͤnne, infofern das Vaterhaus (die Weltgeihichte 
und ihr Gefeg) beftebt; infofern, woran nicht zu zwei: 
feln, ber heilige Vereinigungspunkt, deu ih 
heute nur andenten Kann, dauert, 


Kuriofa aus dem Portefeuilfe eines alten 
Sammlers. 

Der ſonderbarſte Erſolg einer Dieputazion war 
wohl folgender. Johann Repnolds, Verſaſſer meb: 
rerer Schriften gegen die römifche Kirche, war erſt katho— 
liſch; fein Bruder Edmund aber der reformirten Kir: 
he zugethan. Beide Brüder kamen in ber Abficht, einer 
den andern zu überzengen, zuſammen, und anf ben 
Math ihrer Freunde, welde wuͤnſchten, fie beibe einer 
Konfeſſion zugethan zu ſehen, mard ein Tag zur öffent: 
lichen Diepntazlon zwiſchen beiden angefept, und beide 
hielten fi fo tapfer, dab Johann reformirt, Edmund 
aber katbelifh wurde. Pitfeus ift der Gewaͤhrsmann 
biefer Anekdote, — Wenn die Nachricht von einem naͤch⸗ 
ftens erfheinenden Werke, in einem befannten Blatte, 
wahr it, fo hätten wir in unfern Tagen einen Pendant 
zu biefer Geſchichte. — 

Brofeffor Haffe in Königsberg ſetzt das Paradies 
nad Preußen und man wunderte fin darüber ; aber auch 
das mar nichts mened, denn Geropius Becanus, 
ber ald ausübender Arzt zu Maftriht 1572 ftarb, be: 
bauptete ja gar in Holland fei das Paradies geweſen und 
Abam habe mit bem Echöpfer Holländifch geſprochen. — 

Die Mode mehrerer Schriftjteller, ihren Werfen 
ihr Bild vorfegen zu laffen, erinnert mid an einen Kups 
ferfih des Profeffor Seger in Wittenberg. Er fieht 
vor. einem Aruzifir, weldes er anredet: Domine, amas 
me? Und aus dem Munde des Heilandes kommen 
die Worte: Clarissime, pereximie, nec non doctis- 
sime Domine Seger, Poeta caes. laureate et fcolae Vi- 
teubergensis Rector dignissime, ego amo tel — 

, Kerri fehrieb ellfpundert Predigten über die Epi: 
ſtel an die Hebraͤer. Michgel Fend 326 Einngedid- 
te über feine Feder. Magirus, Propſt zu Stuttgardt, 
farb 1614, hatte in feinem Leben 13,000 Predigten 
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gehalten. Johann Gerhard, Profeffor ber Theolo⸗ 
gie zu Jena, ftarb 1637, binterließ die Konzepte von 
10,000 Briefen, die er geihrieben, und ı2 Bände 
am ibn erlaffener Briefe. — Ob die Ehreibfeligkeit dies 
fer Männer fle auch unter den Genies zu eben wuͤrdigt, 
die alle — nach der Meinung eines gewiffen Kunſtrich⸗ 
ters — viel geförieben haben. — 

Unter die merkwürdigiten Druckſehler geboren im⸗ 
mer — weil fie zu gleicher Zeit enigmatifhen Sinn ers 
lauten — meinem Bedünfen nach folgende. Salats 
Abbandlung: Auch die Auftldrung bat ibre Gefahren, 
fündete eim Salzburget Vuchhaͤndler fo an: Auch die 
Aufklärung bat irre gefahren. — Dann jener im Jour⸗ 
nal Pondon und Yarid, wo es bieh, flat: Eeitbem 
Frankreich Feine geſetzmaͤßig deliberirende Verfammlung 
mehr hat — — Seitdem Feankreich feine gefegmäßig bes 
lirirende Verfammlung mehr bat, — 

Bei Gelegenheit des Prozeſſes für und wider die 
Echtheit des Macpherſonſchen ONans, deſſen Entichels 
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dung wohl noch fuͤr lange verſchoben bleiben wird, habe 
ih, im Falle Macpherſon der Verfaſſer bed Offien ſeyn 
follte, mich herzlich gefreut, daß eriterer ſchon todt iſt, 
oder daß wir nicht mehr im 16ten Jahrhundert leben, 
mo ein ähnlicher Verſuch üblere Folgen batte. Etruve 
in feinem Traftate de doctis impoftoribus erzählt ihn. 
Sicarelligab verfhiedene Schriften, 3. B. de tube- 
ribus, de Clitumno Sumine und andere unter dem Nas 
men alter römiiher Schriftjteller, welche er aufgefunden, 
heraus, und Gregoriug ber ı 3te verdammte ihn zu ei= 
nem qualvellen Tode. Erſt warb ibm bie Hand abge: 
bauen, fodann er an einem Pfahle erwürgt und bann 
verbrannt, 

Ein Epanier, ber 15 Jahre in Amfterbam gelebt 
hatte, aͤußerte ſich oft: Es ift doch recht dummes Volt 
hier zu Lande. Schon 15 Jahre leb' ich hier und fie 
verfteben nicht einmal meine Eprabe, — Wie mandem 
ausländiihen Lehrer mebrerer Disziplinen in Deutidland 
könnte man dieß Sprüchlein vorbalten! — 








Korrefponbenz- und Notigen- Blatt. 


ud Beritn 

Am sten März wurde aum Denefs für Mad. Std 
das Schhauiplei Elaudıne, nah Lebtun, und Die Oper Mb 
hard Lewenherz gegeben. Tiaudine il nach der che 
fhönen Novelle von Fierlan durch Lebrun nur leidtich bear 
beltet. Die Vorietung auf dem biefigen Theater durch Mad, 
Derbmann, Mad, Filed, Hen Unseimann, m. De 
fihoet und Diite Wilttich war äufert lobenswerb und 
wurde auch vom Publikum mir Intereſſe aufgenommen. — 
Miue. Wittlich, bie ange iaon in der Oper als fehr ange 
nehme Sängerin fib aufgerichner, frebt mir Erfoig darnach, 
auch im &Srhaufpiel einen ebrensotien Piap einzunehmen, 
Diele junge Schauiptelerin verbient die Achtung bes Publitums, 
welche ihr auch von Zage zu Zange mehr wird. Treue Dar 
fieltung Der Korafıere ift die hohe Stufe der Aunſt. Das Ger 
Klinge der Defiamazien If nur ein Theil derielben, Dieier 
kann beinahe auf Roten aeieht und von mehreren gelernt 
werden. Daß treue und fohöne Gemälde eines wirklichen See⸗ 
lenzuſtandes fordert einen. Künttter von Imaginazten. Gilt bei 
der groden Menge das tragiſche Gebrüt, das Fauſiſchlagen auf 
die Brut, bas Derummälzen in gichterifchen Zudungen, und 
Lifenanzen für tragiichee Parhos, ſo wird immer ein auss 
geiuchtes Publitum, die Energie, Die ruhige anhaltende WBärs 
me und bie Belebung manniihfacher eimeiner Momente, mor 
nie Künitier ihren Gegenſtand auffafen und wiederzugeben 
wiren, für ben eigentlichen Triumph der Runit erklären. 

Die Oper Richard Loͤwenhetz hatte mehrere Zahre ges 
legen, und wurde mit Der neuen Duperture vom Kapeumeiſter 
Weigel, einem orlginellen Marſch von ebendbemieiben und 
einer eigends vom Kaprimetiler Weber fompontrten:gany vom 
irefiihen Szeue und Chor wieder auf bie Bühne gebracht, 
Die Anordnungen ber Deforaslonen von Hrn. Berena mar 
ren bes Meisters mer. Die Cruppirungen der Krieger und 
Bauern, fo wie ein impofanter Gebraum von Karallerie, 
weiche furz vor ber Derürmung der Welle einen ziemlich Lebe 
haften Kampf gibt, macıen ein ſchönes Sanze. Beſonders 
auffauend ia bay Diw, wie im Schlugchor die Maſſe der 


Krieger oben von der Kühe der Veſtung durch bie bepmelie 
Dreiche heruntermarſchirt, das Geſchrei von einigen hundert 
Perfonen, Das Richards Erlölung anfündigt, im Bordergrunde 
Die Gräfin von Flandern unter ihren Kandleuten und Frauen 
ohnmäcrig da liegt, und während Nichard auf fie zuſürzt, 
unter bem prachwoilen Wariche die Kavallerie ihre Gefangenen 
am Fuße der Befrung nach dem Lager führt. — dr. Eur 
nide als Blandel und Hr. Welpgmann aus Richard gläny 
ten mit Ihren ichönen Grimmen vorgügiih, Hinregend war 
der Bertrag beider in dem Duett: „Mich brenne ein heinch 
Fieder· · worin beionders Hrn. Weipmanns Stimme dur Anı 
mub und Innigkeit bervorſtach Gnade, dad Hr. W. nicht 
eben fo den Aerderungen eines gebaltenen Eptels zu genügen 
vermochte. Mad. Eid ais Margareıbe jang Die kunnvolle 
tref iche Biene von Weber meiſterhaft, eben fo verdient Mad, 
Mütter wegen ihres ſchönen Gelanges eine ausgezeichnete 
Erwähnung. Me Mebus als Perer war atteriebfi. Die 
Eböre gingen kraftvoll und fehlerlos, das Orcheſter erefutirte 
fehr brav, Es war im Ganzen wieber eine ſehr gelungene, 
trefiiche Vorneuung. — 

Montag wird im Theater zum Geburtstag Ihrer Mar 
feftät ber Königin von Mad. Fleck eine Rede geiprochen und 
Bierauf zum eriien Male „Die Heimkehr (nach einem Roman), 
Schauſp. von HYalem gegeben; Darüber naachſens ein M 





“us Bologna, 

Am oten Febrwar- hat Die bienge Unioerfität den Fele⸗ 
den von Presburg und die Bermählung des Vice: Konigs mit 
der Pringeifin von Balern mit vieler Solenntitat gefeiert, — 
Ramien Eidrtide Tambroni, Profefforin der griechiſchen 
Sprache und Kirerams, has im Januar Me Eipungen ber 
Atkademte mit einer Rede voll Feuer und Beredtiamkeit eröfı 
net. . Der berühmte Phoſiker Midint iR von Ver Prinzeifun 
Eiifa zum Muglled der Akademie, der Wiſſenſchafzen In kusce 
ernannt worden, ; 





Hierbei eine Deitage, und das Int DL, Rum, zu, 
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Porträts der politifchen Parteihäupter in Eng- 
land. 


Borifhe Partei. 
Ja der alten Oppoſizions⸗ ober im ber eigentlichen Fori⸗ 
ſchen Partei gehört die zweite Etelle dem Hrn. Grev, 
wenn nämlich rebnerifhes Talent den Nang beftimmen 
kann. Geit dem Jahre 1786 war Hr, Grep Parlas 
mentsglied, Er ift in der Blüte ber männlien Jahre, 
nämlich im 4 2ſten. Sein Vater, ber ehemalige Gene: 


tal Eir &, Orep, erwarb fih ein fehr großes Wermönen 


in Weftindien durch militaͤriſche Erpreffungen. Da er ins 
bei nebſt Sir J. Jervis, jepigem Admiral Bincent, 
in feinen Unternehmungen gegen bie Franzofen febr gluͤck⸗ 
lich war, fo vergaß man ihre Ungerechtigkeiten, und als 
im Parlament nad ihrer Ruͤckkehr von Martinigue auf 
eine Unterfuhung ibres Betragens angetragen warb, fan: 
den fih nur zwei Stimmen für die Unterfuhung; indeſ⸗ 
fen hatte Frankreich die Plünderung son Martinique nicht 
vergeffen, denn indreoffp, der lebte frangöfiihe Ge— 
fandte, forderte im Namen ber Frangofen den Erſatz des 
Schadens, und die Bezablung der Echeine, melde von 


jenen Herren ausgeftelt waren, Der Üpfel fcheint indeß 


weit vom Etamme gefallen zu ſeyn. Der jüngere Grey 
bat den Ruf; der Uneigennüpigleit, Unbeſtechlichkeit 
und Treue. Selbſt Pirt fuchte ihn am ſich zu ziehen, 
aber vergebens. Er blieb feiner Partei ſtets ergeben, 
Er fprad nur felten, nur bei wihrigen Fragen im Par: 
lament, und wenn er aufſtand, fo berrfchte eine allge: 
meine Stille. In feinen Neden jagte er nie nah ſchoͤnen 
Flosteln und hohen Bildern, aber feine Sprade verrieth 
den gebildeten und prüfenden Staatsmann, Er ſteht jeht 
an der Epite des Marine: Departements, Mie? wer: 
den Sie fragen, ein Mann, ber vielleicht nie zu Schiffe 
gewefen ift, und von der Untverfitdt auf feine Kandgüter 
und von da mach London hoͤchſtens ſich veritieg, der follte 
ein Seeminijter ſeyn können? — Ich verfigere Sie, bie 


Ereleute freuen fih, daß ein Zivilliſt obenan ſteht, weil 
von demſelben gemöbnlich weniger Parteilichteit und Vor: 
urtheil zu fürdten iſt. Auch bat die Erfahrung gelebrt, 
daß die brittifhe Marine unter Zivilliften am beiten ger 
beibt, und unter Seeleuten in Verwirrung gerdtb, we: 
von Sandwich und Spencer Bemeife find, Grey 
befist eine große Faflung, nie ereiferte er fi in feinen 
Debatten, aud bat ber Parteigeift weniger Gewalt über 
ihn als über andere Paiteigänger, Nah Herrn Grey 
nenne ich 


Hm. Sheriban, ben Direftene bes Echaufpiel: 
hauſes in Drurplane und befannten Schauſpieldichter. — 
Ich gebe Ihnen foglei eine Aneldote über diefen Mann, 
weiche fih am legten Hoftage der Königin zugetragen has 
ben fol, Er wurde nämlich der Königin vorgejtellt, wel⸗ 
che ibn mit den Worten empfing: „fie freue fih, einen 
Mann zu feben, der fie durch fo mande Komödie unter: 
halten habe, — Eein ganzes biöberiged Leben und Ver: 
halten ift in dir That ein Luſtſpiel geweſen. Im Parlas 
mente unterbielt er die Verfammlung oft durd Bonmots 
und im gemeinen Leben beluſtigte er Die Leite durch bie 
Werfchlagenbeit und Gewandtheit, mit welder er fih 
aus ben Händen ber ihn verfoigenden Kreditoren oftmals 
rettete. Seine Grundfäge fheinen nicht ſehr fejt zu feon, 
denn er wanfte bei manden Gelegenheiten und verricth 
Meigung zum Defertiren, wozu freilich feine öfonomi- 
fhen Umftände ihn wohl zwingen mochten, bie fo dußerit 
derangirt find, daß er feit mehreren Jahren fein eignes 
Hans bewohnen fonnte, fondern unſtaͤt und flüchtig aus 
einem Hotel ind andere zu ziehen gegmungen war. Der 
Prinz von Wallis, welchem feine Feder bisher oft zn 
Gebote geitanden bat, und dem ber luſtige und wigige 
Geſellſchafter fehr gefiel, iſt fein groser Gönner ; ibm 
bat er die einträgliche Jahlmeifter- Stelle bei ber Marine 
zu verdanfen, weiche ihm unter der neuen Adininijiras 
sion zu Theil ward, — Alle furchten die Geißel feiner 
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Eatyre und freuen ſich deswegen, ihm umter ihre Mitſtrei⸗ 
ter zählen zu Finnen. Da er bisher um ı Uhr Nachmittags 
von feinem Bette fich zu erbeben pflegte und den Abend 


und die Nacht bei der Bonteille und dem Epieltifhe ge: 


woͤhnlich zubrachte, fo mag ihm vielleicht jegt an den Eigens 
haften des Geſchaͤſtsmannes etwas feblen, indeilen hat 
er gluͤelicherweiſe mit eigentlihen Etaatsgeihäften wenig 
zu thun. Hr. Sheridan, Grey und For formirten 
bisher das Kleeblatt, welches die Whig- und demofratis 
{he Partei im Unterhaufe leitete, 

Ein junger Mann, der zweite Eohn bed Marquis 
Landsedown, bat feit ein paar Jahren die Aufmerks 
ſamleit auf ſich gezogen und bie ſchoͤnſien Hofnungen ges 
wect. Es iſt der Lord Petty, welcher jetzt bie Kanz⸗ 
lerſtelle der Schatzlammer bekleidet. Seine Freunde und 
Parteigänger ahnden In ibm einen küͤnftigen Pitt. Man 
kann ihm die gewöhnlichen Ausſchweifungen und Laſtet 
der Jugend nicht vorwerfen, Fleiß, Ehrbegierde und 
Nasionalgeift bezeichnen feinen Aarafter. 

Zur demokratiſchen Partei gehört ferner Eir Fran: 
eis Burdett, welder indeß nicht geachtet, ſondern 
old gemiäleiteter toller Süngling bedauert wird, 

Einige Irländer, Hr. Grattan, D’Hara und 
andere dürften auch den Demcfraten beigezahlt werben, 
wenigſtens fchreien fie immer über Unterbrüdung und 
Torannei, während der einentlihe Whig nur über die zu 
große Ausdehnung ber Koͤniglichen Gewalt und des Kron⸗ 
einfiuffes klagt. 

Am Oberhauſe hatte bie Foriſche oder alte Whig⸗ 
Partei feit dem Tobe bed Herzogs von Bedford feinen 
tüchtigen Verfechter, indeſſen uͤbernahm Grenpille 
nach feiner Vereinigung mit For dieß Geſchaͤft mit vie 
len Sind, und wird es aud wohl ferner beibehalten, 
denn Hr. Ersfine, ober jest Lord Ersfine und 
Sroffanzgler von England, iſt ein mittelmäßiger Parlas 
mentsrebner, 

Hr. Erskine it ber zweite Eohn eines armen 
ſchottiſchen Grafen Buhan, Er trat zuerſt in Kriege: 
dienfte, aber das wollte nicht geben, weswegen er ſich 
ber Jurifterei in bie Arme warf, durch deren Hülfe er 
fih ein fehr großes Vermögen erwarb. Als Advolat iſt 
fein Ruhm febr groß geweſen. Gr verftand die Kunſt, 
jeden Kleinen Umftand fo darzuſtellen, dab die Jury oder 
Geſchwornen darüber die Hauptſachen vergaßen, und für 
Hrn. Erstines Klienten häufig dag Urtheil fällten, wo 
Mectegeichrte dieß gar nicht erwarteten, Bm eigent- 
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fiher Wilfenfhaft und Kenntnif des Rechts übertreffen 
ihn viele britriihe Sachwalter. Indeſſen iſt er doch von 
feinen Zaleuten aufs hböcfte eingenommen und glaubt 
alle überleben zu tonnen. Mebrere Mai verſuchte er im 
Unterbaufe als Parlamentsiebner zu glänzen, aber er 
mar zu fehr gewobnt, fih an Kleinigkeiten zu halten und 
dabei zu verweilen. So ermudete er denn dad Haus 
durch feine Umftänblickeit und erregte fehr oft ein Huften 


und Rauſchen, welches ihn zum Stillſchweigen mahnte. 


Hr. Erskine bekennt fih zu der frommen und religid: 
fen Partei, welche für den Tempel, Altar und Sabbat 
eifert und über den Unglauben der Zeit ſeufzt. Indeß 
gibt ibm die Fama Schuld, daß er fih neben einer Frau 
noch zwei Maitreffen gebalten babe; andere laſſen es in: 
deß an einer genug ſeyn. Daß er nicht fo ganz fpirituel 
fei, als er ſcheint, iſt wohl außer Zweifel; er hängt 
wenigftens am Göozen dieſer Welt, an Reichthum und 
vergänalihem Gtlde. Der Prinz von Wallis, dem er- 
fib alt fein Advokat und Kanzler von Cornwall unent: 
bebrlih gemacht hatte, iſt fein. befonderer Gönner und 
bat ibn zur Lord-Kanzler-Stelle befürbert, obgleich bie 
Kanzleigeſchaͤſte fur Hrn, Ersfine unbelannte Länder 
find, 

Im Sherbaufe ſteht eigentlih Graf Moira an 
der Spitze ber Forifchen Partei, Erift der Liebling des 
Prinzen von Wallis und beflen eriter Rathgeber. Er 
ift ein Irlaͤnder von Geburt, ein tüctiger Soldat, uns 
ter dem Mitlitair fehr geliebt und geachtet, und nach al: 
lem, was man von ibm hört, ein recht braver Mann, 
ber die Kuuſt verſteht, Herzen zu gewinnen. Als Ned: 
ner alänzte er nie im Oberhauſe, aber fein Rath und 
feine Meinung werden ſehr geachtet. Daß man die Abſicht 
hatte, ibn an die Epige des brittiſchen Militärs zu jlel- 
fen, iſt wobl außer Zweifel; indeflen behauptete ber 
Herzog von Dort für diefmal feinen Poften, Er hat vor 
einiger Beit die reihe Ordfin Loudon geheirathet, und 
ſich dadurch über öfonomiihe Eorgen erhoben. Die Ir: 
länder vergöttern biefen ihren Landsmann, Hr. Mac 
Mabon, eim anderer Srländer, der Amansenfis dee 
Prinzen, banft ibm feine Beforberung. Auch der Gene: 
tal Fitzpatrik dankt ihm bie feinige, 

Nicht dur befondere Talente, fonbern durch ihre 
großen Beſitzungen und ben damit verbundenen Einfluß 
auf Parlamentswahlen, find folgende Lords im Oberhaufe 
als Foriten oder Whigs merkwürdig. 

Der Herzogvon Norfolk, Die Freuden ber 
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Tafel gehen ibm über ale. Wenn er reift, fo geben 
feine Kuͤchenwagen zuvor ab, Im Felde des Bacchus if 
er ein hohberübmter Känıpfer. 

Graf Fitzwilliam. Der Beſitzer ber betraͤcht⸗ 
lichen Rockinghamſchen Guͤter. Er büßt jetzt feine Ju— 
gendfünden am Podagra, und iſt Dienſtunfaͤhig; doch 
baben fie ibn zum Praͤſidenten im Konſeil gemacht, aber 
weislih Lord Sidbmourb ibm zur Seite gegeben. 

Der Herzog von Bedford. Ein recht guter 
Mann, obne Hab und Rachbegier, ein guter Ehemann, 
ein guter Vater, ein blinder Weredrer des Hrn. For, 
und Beſitzer eines großen Vermögene, Er geht als Dis 
eelönig nah Irland; aber diefer Pas fordert jest nicht 
mebr bie großen Talente, die vor der Union nothweudig 
waren, 

Graf Derby. Ein gewaltiger Jäger vor dem 
Herrn, ein Kampf:ichter bei Wertrennen. Er-liebt zwar 


die politifhen Kampffpiele nicht, leibt ludeß feine Etim- 


me und feinen Einfluß der Wbig: Partei, wenn fie es 
verlangt. Er verliebte fh vor mehreren Jahren in eine 
Schauſpielerin Miß Farren. Sie machte dem ebrlihen 
Britten die Eroberung fo ſchwer, daß er nur durch prie: 
fterlihe Hand und Hülfe zum Beſitz gelangen fonnte, Sie 
leben haͤuslich und zufrieden mit einander, . 

Dieb iind, neh meiner Meinung, die vornehmiten 
Perſonen ber alten Dppofizion, welche ſich mit ber neuen 
oder Greuvilleſchen Oppofiziong : Partei vereinigte und mit 
derfelben dad Staatsruder eroberte. — Werden fie ſich 


nicht bald entzweien? Mird das neue Minifterium fid - 
erhalten? Diefe Fragen werden bier unanfhörlich aufges’ 


worfen, aber es bat noch Feiner gewagt, darüber zu 
entiheiden. Grenville verdammte den Frieden von 
Amiens. For vertheidigte denfelben. Addington 
hatte ihn geſchloſſen. Wer wird ſeine Meinung zuerſt 
aufgeben, und am Tonfequenteften verfahren? For und 
Addington lichen das Wolontair: Erfiem und befla: 
miren gegen die Vermehrung regulaiter Truppen. 
Grenville nnd Windham verdbammen das Erflere 
und empfehlen Linientruppen. Hr. For verthridigte bie 
Emanzipazion der Katholifen in England, Grenville 
und Addington find entſchieden dagegen. Drei Steine 
dee Anſtoßes, werben fie alle vermieden werben.können ? 
Es ift freilich ein ſtarker Ning verbanden, durch welchen 


die verſchiedenen Ketten zufammengeitlungen find, ver 


Prinz von Wallis bält, und bie Gefahr des Landes 
bilder ihn, aber werden die emporfirebenden ehrgeizigen 


aidiary Treaties) fo wohl fennt. 
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Gemäther immer dadurch gesügelt werden Pörmen ? Um 
fi zu fihern, bat dag neue Minifterium die Anflöfung 
des Parlaments befchloffen, in welchem zu viele Anhaͤn⸗ 
ger des Hrn. Pitt nech Siz und Etimme haben; aber 
es ift zu beforgen, daß die beabſichtigten Verſuche zum 
Umfturz bes Bolontair: Enftems, das Miniſterium ums 
populär machen werden. Die Emanzipazions : Frage wür: 
de ihren völligen Sturz beſchleunigen. Ein ſchlechtet 
Friede würde ed auf ewig verbaßt und verdchtlid ma- 
hen. Daß bie befannten Mid. Figberbert und bie 
Herzogin von Devonſhire nit vom aller Theilnabme 
an politiſchen Wendungen ber Dinge ausgeſchloſſen find, 
brauche ich wohl nicht zu bemerlen; ob das aber zur Po: 
pularitdt der gegenwärtigen Ordnung der Dinge britrar 
gen wird, will ich unenticieden laſſen. Die fremme 
Partei im Unterbaufe möchte daran ein Aergerniß neb: 
men und fih mit der Pittſchen vereinigen, 


Cornwallis in Indien. 

Marquis Eornwallis verdient unter allen In- 
diihen Gouverneuren den Namen bed weifeften. Er 
war ber einzige, ber ein Epftem des Friedens und der 
Ausfohnung befelgte. Sein Grundfag über die Regie: 
rung in Indien war: das Gebiet muſſe nie erweitert, 
fondern nur durd Kultur und innere Verfaffung ausge: 
bildet werden; man mife das Land nicht unterdruüden, 
fondern feine Einwohner durch Gerechtigfeit und Humani⸗ 
tät gewinnen, Sein Karafter und feine Verwaltung ent: 
ſprachen dieſem Orundfage vollommen, Jahre und Tem: 
perament hatten feinen Ehrgeiz abgekühlt, nnd feinen 
Mit meit darüber erhoben. Eimplizität und Rechtſchaf⸗ 
fenbeit waren die vorberrftenden Zuge feiner Seele, — 
Erine Mäßigung und fein Wohlwollen waren von jener 
erhabenen Art, daß er, fiber vor allen Beträgerifchen 
Verſuchungen des Ruhms, jebe niedrige Lockung des Chr: 
geizes mit Unwillen von fi fileß, jene verruchte Manb: 
fuht, jenen entebrenden Durjt nad Golbe, der die um: 
terworfenen Mächte dieſes ungeheuern Reichs anusplin: 
dert, vertilgt und zn Boden tritt, um das Gefolge ſei— 
ner Indiihen Vaſallen Damit anzuſchwellen. 

Vor allen Dingen aber verabſcheute er jene niedri 
ge Intrigue, jene veraͤchtliche Politit, welche die Welt 
unter den Namen von Subfidbien: Traftaten (sub- 
Su großmuͤthig dur 
Intrigue gu regieren, zu rehtihaffen durch Gewalt zu . 
herrſchen, war fein hoͤchſter Wunſch, nur durch die allge: 
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meine Anerkennung und Ueberzengung vom ber Gerechtla⸗ 
keit feiner Regierung ben unerſchütterlichen Grund zu 
derfelben zu legen. Sein Geſetzbuch für Indien 
war ehte Humanität, 

Er trat bie Regierung von Indien in einer hoͤchſt 
kritiſchen Yeriode an; allein groß wie die Gefahr war, fo 
hatten wir die fchöne Ueberzeugung, baf er ihr volltom: 
wen gewahlen war, Eein gerader aufrihtiger Einn war 
über alle Doppelzängigkeit und Ausfluͤchte der gewoͤhnli⸗ 
chen Volitit weir erbaben. Seine Einfachheit, feine edle 
Offenbeit bewirkten mit feitem Streben das auf gerader 
Bohn, was verbüflete Schlauheit auf ihren verborgenen 
und taufendfach vervielfältigten Wegen nie erreihen konn: 
te, Ju feinem Weſen lag fo wenig Jntrigue und Lift, 
dad man oft nicht einmal die alltägliche Gewandtheit eis 
nes Negoziateurs bei ihm zu finden glaubte, bis es ſich 
an den Tag legte, baß feine biedere Redlichkeit denieni⸗ 
gen, mir melden er unterhandelte, ein fo tiefes Merz 
trauen einflößte, daß fie nur blos felbit aufrihtig zu 
ſeyn nöthig hatten, und jede Sache warb nah der Wahr: 
beit und Billigkeit dedjenigen entfhieden, was geforbert 
wurde oder was zugeſtanden werben follte, 

Gleich Sir William Temple *), Tonnte er 
mit Wahrheit fagen: 

„Wenn bie Großbotfhafter (Ambassadors) die 
Wahrheit reden wollten, fo fünnten die Etreitig: 
keiten von Europa bei einer Taffe Kaffee geſchlichtet 
werben.‘ 


Der Verluſt eines ſolchen Mannes iſt unerſetzlich. 
Unter allen feinen Staats: ober Geſchaͤftamaͤnnern bat 
England gegenwärtig auch nicht Einen, der ibm mit 
Wurde für ſich ſelbſt, mit Hofnuny für Indien, mit Bes 
ruhigung für feine Nazion folgen könnte! 

„He was a man, take him for all in all, 
„We [hall not look upon his like again!" — 

Man bat von Hrn, Francis gefprohen ; er if 
in Indien geboren, mit dem Lande, ber Sprade und 
den Gefchäften bekannt; dennoch dürfte er nit zu eis 
wem General: Goupernenr geeignet ſeyn. Lord Moira, 


*) er erinnerte fih nicht an den fp großen als berühm 
ten Medlattut des 17ten Inhrbunterie! 
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ober Lorb Hutchinſon wären vielleicht noch bie einzi⸗ 
gen, auf welde die Wabl fallen könnte, 

Leber Wellesley find die Meinungen ſehr ge— 
theift,. und die meiften Urtbeile nad der politifhen Par⸗ 
tei modifinirt, in welder fie ihren Grund haben. Alle 
kommen indef darin überein, daß durch fein Softem der 
Verſchwendung und Defpotie die Judiſchen Angelegenhei⸗ 
ten in-eine fo gefährliche ald beunrubigende Arife gebracht 
find, und baf ein Mann febr wenig zu einem Vicekonig 
über beinabe 50 Millionen Menfhen geeignet war, ber 
die Pracht eines Großmoguls zu feinem erften Gelege 
machte. 

Hr. Francis bat auf feinen Prozeß angetragen. 
Schwerlich dürfte ed dazu fommen; und kaͤme ed aud 
wirklich zu biefem großen Nazionalgericht, fo werben bie 
Refultate von keiner Bebentung fepn. 





Enslifhe Migzellen, 

Am 22ften Februar iſt Putts Leihenbegängnif 
gefeiert worden, Die dußerft zahlreiche Begleitung war 
au Fuß, und die Hergoge von Cambridge, von Cums 
berland und von Dorf befanden ſich unter brrielben. 
Sein Leichnam warb in ber Fumiliengruft in der Weft: 
minfterabtei neben feinem Vater, Lord Chatam, Tei: 
ner Mutter und feiner Schweſter, Lady Elliot, beis 
gelegt, — 

Die berühmte Ueberfeßerin des Epiltet, Eliza— 

betb Carter, ik im Soflen Jatre in London gefior- 
ben. Außer bieier Ueberſetzung bat fie einen Band Ge: 
bichte und eine Ode an bie Weishelt, die fie uriprüng: 
lich für die Klariſſa gedichtet bat, herausgegeben, Im 
Rambler fteben zwei Auffäge von ihr, die eine: Reli— 
gion und Uberglauben, die andere: Meile bes Lebens, 
überfrieben. Der Etpl derfelben gleicht außerordentlich 
dem Etvle Johnſons. ie war eben fo liebenswuͤrdig, 
als gelehrt, und eine Freundin der Religion und ber 
guten Sitten. 
Noch eine menerbaute eiferne Brüde über ben 
neuen Briftelee Kanal iſt eingeftärgt uud im taufend 
Stücke zerbrohen worden. Zwei Menſchen find babei 
umgefommen, und mehrere verwundet worden. 


— — — — 


Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends 


15 Mär; 1806. 





Neue Verlagsartifel 


melche zur naͤchſten Dftermeffe bei Georg Voß 
in Leipzig erſcheinen und worauf in allen Buchs 
handlungen Beſtellung angenommen wird. 


Abeitdung franzöfifher Gererile 6r Heft. 4. Mit 
8 Kupfern ı Thlr. 16 ar, 
Die Sammlung fomplett, 36 Blatt 3 Thle. 
Acadlınie militaire, ou Rocueil d’ Obfervations ot 
d’ Idses nourelles fur les diverfes Parties de l'art 
de la Guerre. Ime Cahier. avec 6 Planches. 4. 
ı £blı, 

Amifettefpiel, das, das ale Vorzüge der Syafards 
Gommerz : und Mddreffpiele vereint, jede Art 
davon weit übertrift und in England und Frans 
rei ſchon allgemein geworben if. Ein neuer Bei: 
trag zur Unterhaltung im öffentlihen und Privat: 
zirteln. 8. Mit ı ilum, Kupfertafel, geb. 16 ar. 
v. Bilderbet, 2. S., die Liebe in Spanien, Ein 
Luſtſpiel in drei Aufzuͤgen. 8. 
v. Bilderbet, x. ©. , das Vaterherz. Ein Eau: 
fpiel im fünf Aufzuͤgen. 8. 18 gr. 
Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freunde 
der Pflanzenkunde, Mit deutschem, französischem 
und englischem Text. Herausgeg. von Fr. Dreves 
und F. G. Hayne. ayr Heft. 4. ı6 gr. 
Blldungeblätter. Eine Zeitung für die Jugend 1806. 
Mit Kupfern und Mufitbeilngen. MNebft einem 
Vegleitungsblatt für Aeltern und Erzieber, gr. 4. 
Ju wöhentl, Lieferungen. Der Jahrgang complett, 

- 8 Tlr. 

Dolz, Vicedirektor, M. I. €, katechetiſche Ju⸗ 
gendbelehrungen über moraliſche und religiöfe Wahr: 
beiten. 3% Bänden, 8. 16 gr. 
Gallerie,! militairifihe, oder Lebensbefhreibungen 
berühmter Frangöfiiher Generale, welche feit dem 
Anfanger der Revolution ſich andgezeihnet haben, 

2 Binde. 4. Mit 36 Aupfern 10 Thlr. 
Daſſelbe Buch obne Kupfer 3Thlt. 8 gr, 
GSeburtstagsgeſchenk. das, Ein Lefebichelden zur 
Belebrung und, Unterbaltung,. für -wißbeglerige 
Sinder, Mit 24 illum. Kupferm 16. gebunden 
Th 16 gr. 


16 gr. 


Hohbeimer, M. C. S. 4, allgemeines dfonos 
miſch⸗ dhemifch : tednologifhes Haus» und Kunfta 
buch, oder Sammlung ausgeſuchter Vorſchriften 
zum Gebrauch für Haus» und Landwirthe, Profeſ— 
ſioniſten, Künftler und Kunſtliebhaber. zr Theil 
dritte verb, Auflage. gr. 8» 2 Thlr. 

Koh, D. Erfahrungen über die Mirkungsträfte 
des Gefundbrunnens und des Bades zu Lauchſtaͤdt, 
geſammlet in den Jahren 1802 — 1805. 8. 

Marionetten =» Theater, das iſt kurieuſe 
‚ Sammlung furzweiliger Wetionen, fo von Kleinen 
und großen Puppen zu tragiren find, und worin 
angenebme Vegebenbeiten, artliche Raͤnke, ſelt⸗ 
ſame Schwaͤnte, ſubtile Stichteden, fpindifirte 
Fragen, ſpitzfindige Untworten, ſatyriſche Puffe 
‚und politiſche Mafenftüber, der vergnügten Ge: 
mürbsergöglichkeit vor Augen geſtellet werden. 
‚Sum laͤcherlichen jedoch honetten Zeitvertreib mit 
fonderlihem Fleiß and Licht geſtellt. 

Poppe, 3.9. M., Enepelopddie des geſammten Ma: 
ſchinenweſens, oder velljtändiger Unterricht in der 
praftiiben Mecanit und Maſchinenlehre, mit Er: 
Härung ber dazu gehörigen Kunſtworter, in alpha: 
betifher Ordaung. Ein Handbuch fur Mecdanifer, 
Kameralifien, Baumeifter und Teden, dem Kennt: 
niſſe des Maſchinenweſens noͤthig und nüglid find, 
3r Theil, gr. 8. Mit 10 Aupfertafeln. 

Etüse, St., die Journaliſten. Luſtſpiel in einem 
Aufzuge. 8. 10 gr. 

Beitung für die elegante Welt 1806. Mit Aupfern 
und Mufitbeilagen. gr. 4. In möcentliden Lie: 
fetungen. Der Jahrgang komplett 6 Thlt. 





Bei Friedrich Frommann in Jena erfchien im 
Jahr 1805: 


uaermann, D. J. #. Verſuch einer phoſiſchen Dar: 


ſtellung der Lebensträfte organiſirter Koͤrper. Eine 
ate mit Nachträgen von dem Verfaſſer verſehene 
Ausgabe. 2 Binde. gr. 8. 3 Ihn ! 
— — Naͤchtraͤge und Zuſaͤtze zu beiden Bänden 
der 1797. und 1800. bei Varrenttapp u. Wenner 
erjhienenen Ausg. Beſond. Abdrud, gr. 3. 14 gr. 


Uckermann, D. J. F., Schreiben über bie Erleichte— 
rung (&werer Geburten, vorzüglich über das aͤrzt⸗ 
lihe Vermögen auf die -Entwidiung bes Foͤtus. 
sr. 4. 5 gr. 

— — und CE E. Fiſchers kliniſche Annalen der 
Herzogl. medicin. chirutg. Krantlenanſtalt zu Jena. 
1. Stuͤck. gr. 8. 20 gt, 


Dasm gehört als Einleitung. 


Fiſcher, D. C. E., Nachricht von bem Herzogl. mer 
dizin. chiturg. Alinitum in Jena. 3. 3 gr. 
Ariofo, L. Orlando furiofo, Riveduto o corretto 
eol confronto delle} migliori odizioni da C. L. 
Feraow. V. Tomi, gr. ı2. $rany, Schreibpapier 
3 Thir. 

Bafeler Velinpapier 8 Zhir, 
Yrlofiod, 2., rafender Moland, Ueberſetzt von J. 
D. Gries. ar Theil, Welinpapier 3 Xblr. 18 gr. 
Shreibpapier 2 Khlr. 6 gr. 

2 Theile auf Drudpapier 3 Xhlr, 

Diring, Er. W., Umleitung zum Ueberſehen aus dem 
Deutihen ins Lateinifhe, zr Thl. ober dritter m. 
vierter Curſus. zte Aufl. 8. 22 pr. 
Euler Introduction to mercantile Correfpondence and 
Bookkeeping. Translated from tbe German of tha 
late M. Euler by I. G. Cleminius. 8. 1Thlr. 12 er. 
Himlo, D. K. und D. J. 4. Schmidt ophthalmolo⸗ 
giſche Bibliothek. gr Bd. 18 St. 8, 20 gr. 
Hufeland, D. Eh. W., Syſtem ber praft, Heilfunde, 
Ein Handbuch für akademiſche Vorlefungen und für 
den praftiiben GSebrauch. 2r Bd. 2te Abthlg. gr 
3, Gute Ausgabe 2 Thlr, 
Nachdruck 1 Thlr. 4 er, 

Satobs, D. Fr., Elementarbuch ber griechiſchen Spra⸗ 


he. Fuͤr Anfänger uud Gehbtere, 1. und 2. Cur- 


fur. 8. ı8 an 
Lorfllerre, D. J. Er. Ehr., Magazin für Prediger. 
ar Bd. 28 Eid. gr. 8. 18 gr. 
— — Predigten. 2r. Bb, welcher Predigten bei 
befonderen Weranlaffungen enthält, Nebſt einer 
Abbandiung über die kirchliche Genugtbunngelebre, 
Dritte Ausgabe. gr; 8. ı Chlt. ı6 gr. 
Wier Binde complet 6 Zhlr, 
Raccolta di autori elaſſici italiani Poeti Tomo VI — 
X. gr. 12. Eiche Ariofio Orlando furiolo, 
Ritters, 9. W. Beiträge zur nahern Kenntniß des 
Galvanismus und ber Refultat feiner Unterfubans 
gen. ar Bd, 3. 4. und letztes Ext, mir 2 Kupf. 
gr. 8. ı Zbir. ı2 gr. 
Edatter, M. &, H., Erndtepredigt. Ein Vorfalag, 
das beurige Erudtefeſt au einem Werföhnungsfeft zu 
wachen, zwiſchen denen, bie ihr Brot kaufen müfs 
fen, und denen, die davon zum Merkanfe übrig 
baben. Zum Beften der Armen. gr. 3. geb. 4 gr. 
Ehneider’s, I. G., kritiſches Griechifch = Dentſches 
Wörterbuch, beim Lefen der grich, profanen Scrie 
benten zu gebrauhen. ır Bd, U — 8. Bmeite 
ſehr vermehrte und verbefferte Ausgabe. gar. 4 


Beide Bände auf Drudyapier, Praͤn. Preis bie 
Dftermefle - 1806. 6 Thlr. 8 gr. 
Der ate Theil erfheint ohnfehlbat im der naͤch⸗ 
fen Zubilate Mefe und wird ben Praͤnume⸗ 

ten unentgeldlih nachgeliefert, 

Stolz, D. 3. J., biftorifhe Predigten. 1. heil, 
1. Abthlz. David, Iſals Sohn, von Bethlehem, 
ar. 8. 20 gr, 

Tiec's, L., 'Kaifer Oktavianus. Ein Luftfplel in 2 
Theilen. 8. Poſtſchrelbepap. 2 Thlr. 12 gr. 





Lirerärifche Merkwuͤrdigkeit. 


Nah vorbergegangner Requiſitlon wurden auf 
einer fübdentfhen Univerfität die ſaͤmmtlichen vor 
räthigen @remplare von Louis biforifdh » po: 
litiſhen Annalen ber Merlagshandlung wegge: 
nommen, Die nähern Umftände davon find noch nicht 
befannt, — Aus bem Inhalt dieſes Journals er: 
keunt man eine geübte bdiplomatifhe Feder und ei: 
neun Mann, ber in guten Connerionen fteht. Der 
Nahme Louis, hinter welchen fih ber Verfaſſer vers 
bergt, ift nit ber wahre Nahme deſſelben. 


Bei Sriedrih Krommann in Jena erfcheinen zur 
‚Zubilate Meffe 1806 : 


riofto’s, L., rafender Roland. Meberfegt von 9. 
D. Gries. ar Theil. Auf Velin- Schreib» und 
Drudpapier. 

Glatz, Jac., Meligiondvworträge. gr. 8. 

Jatobs, D. Fr., Elementarbuc ber griechiſchen Spra⸗ 
de. Für Anfänger und geübtere. IUII. Curfus, 8, 
Auszüge and den Hiftorifern, Rebnern und Phi: 
lofopben enthaltend. 

Kries, Sr., Lehrbuch der Phpfit, für gelehrte Schu⸗ 
len. 8. 

Loeffler's, D. Fr. Chr., Magazin für Prediger, gr 
Bd. 1. Eid. mit dem Bildnife des Kern D. 
Ammon, gr. 8. 

Le —* di — — — * 
reıts fopra ij mi elemplari. S’aggiungono 
varie — * dichiaras ni —— — una 
nova Vita dell’ Autore, pii efatta delle antece- 
denii da C. L, Fernow. Ji. Tomi, gr, 12. Velin⸗ 
und Schrbpap. 

oder 

Raccolta di autori elafüci italiani, Poed, Tomo IV, 
et V. gr. 12. 

Schneider's, 3. G., kritiſches Griechiſches⸗ Deutihes 
Woͤrterbuch. ar. Thl. gr. 4, 

Stolze, D. 3. J., hiſtoriſche Predigten. ar Theil, 
1. Abthla. Paulus, von Tarfud in Eilicien. gr. 8, 

Die zten Abtblgen beider Theile ericheinen noch 
im Raufe biefes Jahres, 





Etwas für's Herz auf dem Wege zur Ewigkeit. 
2 Theile, dritte Auflage, 8. Leipzig bei P. ©. 
Kummer. ı Thir. 8 gr. 


Da der fhnelle Abgang eined Buchs gewiß ber 
Befte Veweis von feiner Güte iſt, fo bedarf biefes 
Buch keiner weitern Empfehlung, in gang furzer Zeit 
wurden davon zwei Wuflagen verkauft. Der ftarle 
Abſatz fegt auch dem Werleger im Stand, dieſes 57% 
Bogen ſtatke Buch für dem dußerft wohlfeilen Preis 
von ı Thlr. 8 gr. verkaufen zu können, 





An Introdustion to mercantile Correfpondenoe and 
Bookkeeping translated from ıle German of ilie 
late Mr. Euler by I. G. Cleminius, geipzig und 
Jena, bei Grommann, 1805, ’ 


In diefer Sammlung englifher Handelsbuͤcher 
und faufmännifher Auffäge findet man einen fo rich⸗ 
tigen Stpi,. um folde Mannigfaltigkeit abgehandelter 
File, ‚und eine folhe Wusführlihkeit dargeſtellter 
Gommerzverbältuife, dab wir ‚fie dem handelnden 
Yublitum, als die bei weiten vorzuͤglichſte in Ihrer 
Art, empfehlen finnen, Wenn jeder Gommid, ber 
fih um feines befondern Fachs wilen, dem Studium 
der englifhen Sprache widmet, diefes Buch mehrmals 
mit Aufmerkfamteit durchlieſt, fo wird er ohne Aus 
firengung und mit Seitgewinn es im engl. Brieffigl 
fo weit bringen, baß er keiner weitern Mnmeifung 
bedarf. Diefe Vorzüge rühren daber, daß es von einem 
Mann bearbeitet worden, der Jahrelang in dem Bas 
che wirtſam gewefen, und mit dem Gange verſchied⸗ 
ner Handelsbranchen befannt iſt. Beſonders nützlich 
kann ed den Buchhaltern werden, bie in den Fall 
tommen, ohne vorgängige Belehrung auf eugl. Art 
Bub halten zu muͤſſen. Sie finden bier Tabellen 
vorräthig, die fie als Mufter braugen, und darnach 
tangiren können, Wuch in faufmännifgen Metöfäfs 
len iſt für dergleichen Diufter geforgt, 


— £, 





Bei Georg Voß in Leipzig iſt erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu habtn: 


gmweitederbefferteAnflage 
Die Reitfunf 
zum 
Selbftunterrihe 
Nebk 
einer Abhandlung 


Son den Krankheiten der Pferde und ihren Kuren 
Vreis 18 Groſchen. 





Louis Hiftorifch. » politifche Annalen ꝛc. 1806. 
ates Heft ift fo eben erfchienen, und enthält 
folgende 2 Auffäge: 


1) Briefe über das frangdfiihe Kaiſerthum. 

2) Kritifge Meberfiht ber Welthändel feit der Ards 
nung des franz. Kaiſers zum König von Stalien, 
bis zu feinem Einzuge in Wien ec. — 

Das zte Heft, welches unter andern fehr interefs 
fanten Aufſatzen, Merlerionen über das veränderte eiis 
ropdifhe Gleichgewicht emthält, erfheint in einigen 
Kagen, — 





Dei Georg Voß in Leipzig ift herausgekom⸗ 
men und inallen Buchhandlungen zu haben: 


Warwicks Reifen 
von C. Smith. 


Ausdemänglifhen überfept 
von Dr. R. ©. Loͤbe l. 


Diefes Buch iſt auf Schweizerpapier ſchoͤn gebrudt, 
mir 1 Kupfer verfehen und koſtet 1 Chlr. 


Schillers Todtenfeyer. Auf dem Theater zu Ores 
men, von M. Meyer. 8. broſch. 5 gr. 

Iſt bei dem Buchhändler Joh. Georg Heyfe in 

Bremen erfhienen, und durh alle Buchbgablungen, 

in Leipzig in Joachims litter. Magazin zu betommen. 





Anzeige eines für jeden Gartenbeſitzer hoͤchſt 
intereffanten Werks: 


Pomologiſches, theorerifch « praftifches 
Handwbdbrterbud 
ober 
alphabetifhe Befhreibung 
desjenigen,, was fowohl zur Obſtbaumzucht, als zur 


Sortentenntniß, Behandlung und Benutzung des 
Obſtes u. f. w. gehört, 


von 
J. 8. Chriſt. 
Mit Aupfern. 4. Preis a Chlt. 12 Gr. 
Leipzig bei Georg Voß 
And in allen Buchhandlungen, 


Der fleifige und für die Obſtzucht fo affgemein 
geſchaͤzte und berühmte Here Oberpfarrer Ebrift bat 
hiermit eine hoͤchſt mähfame und um fo nuͤhllichere Ur: 





beit vollendet, wie feber Obſtfreund es mit voller Zu⸗ 

friedenheit eiugeiteben wird, 
Sollte dies Bub wohl in einer Gars 

tenbibliothet feblen bürfen? 





der Franz Ferfilfchen Buchhandlung in Gräg 


n 
—7.3* und in den meiſten Buchhandluns 
gen Deutfchlands zu haben: 


Kalhbergs, I. v., Attila. Ein dramatis 


ſches Gedicht. gr. 8. Wien und Sraͤtz 1806. 
Mir Kupf. 20 gr. i 





Anzeige eines Nuß » und Prachtwerks, 


welches bei Georg Voß in Lelpyig erfchienen, und 
durch alle gute Buchhandlungen zu erhalten ift. 


Traite des Batiments 
propres 
Alogerles animaux 
. qui sont nöcessaires 
al’economie rurale 
contenant 


des regles sur les proportions, les dispositions er les 
ewplacements, qual couvient. de donner aux &surics, 
aux clables, aux bergeries, aux poulaillers, 
aux ruclers, ete. 


Avec 50 planches. 
Fspier Velin in Fol. Prix 20 Thlr, 


Der Berleger, welcher durk die Ausgabe des 
bekannten präcdtigen arcitettonifsen Werd vom D. 
Stieglig, und mehrere andere bewiefen hat, daß er, 
um bie Vorliebe des begäterten Publitums, ber Freuns 
de der Kunjt und des Geſchmacks zu gewinnen, feine 
Koftenverwendung fheuet, darf fih anf die Exſchei⸗ 
nung obiges Werkes nicht weniger zu gute thun. 

Inbatt, Aupfer, Druck und Papier find fehön 
und praͤchtig und ale foldes vom Ausland fchon an: 
erfannt; darf der Verleger nun nicht die beſcheidene 
Hofnung begen, daß er auch dabei von Deutſchen un: 
terſtützt werde ? J 





Beckers, D. G. W., Kunſt ſich ſchͤn und jung 
zu erbalten. 8. 1306. 1 Zbir. auf Schreibpapier. 
1 Thlx. 4 ar. iſt gewiß das beſte Toilettengeſchenk, 
wad dein ſchoͤnen Geſchlecht gemacht werden Mnn, 
und was jede Mutter ihrer Tochter vor und mad ber 
Verbeprarbung empfehlen ſollte. Nicht nur jungen 
Maͤdchen, aub Müttern und Grofmüttern kann es 
von Nugen ſeyn. 


Comptoir für Literatur. 





* 


Anzeige für Gurebefiger und Baumeiſter. 





In allen Buchhandlungen ift zu erhalten: 


Die Stallungen 
| der 
vorzüglichsten Haus - und Nutzthiere, 
oder 


Zeichnungen zu Ställen, Häusern und Hütten, 
mit Grundrissen, Aufrissen und Durchschnit- 
ten zur Unterbringung dieser Tbiere, 


Für 
Landwirthe und Baumeister, 


um diess Gebäude nicht nur bequem und für die 
darin unterzubringenden Thiere gesund, 


sondern 
auch den Gesetzen und Forderungen des Geschmachs 
gemäls einzurichten, 
Mit 50 Kupfertafeln, 
entwotfen und erläutert 
von 


J. A Heine, Architeet. 


Fol. Preis ıo Thaler. 





Der MWerleger, übersengt von dem Intereſſe 
biefes Werts, deſſen Titel er zu beberzigen bitter, 
boft über die Veranſtaltung deſſelben Beifall zu ge: 
winnen, da es eine Lücke ausſüllt, bie bei der gro: 
fen, allgemein gewordenen Liebe zur Werfhönerung 
ber Landſchaft, im seinem bedeutenden heile ber 
Baufunſt entſtanden iſt Die darin angegebenen 
Stallgebdude find nicht allein für große Wirthſchaften, 
ſondern auch für kleinere Landguter berechnet. — 
Zwecmaßigkeit in der innern Cinrihtung, mit Schoͤn⸗ 
beit in, der Unordming des Arufern verbunden, gibt 
dieſen Gebäuden den beabfihrigten Werth. 


Auf ſchoͤn gearbeitete Kupfer, ſchoͤnen Drud 
und Papier bat der Werleger alles verwendet, fo wie 
er breit behauptet, daß ber dafür bejtimmte Preis 
bilis iſt. . 


Leipzig im Februar 1806, 
Georg Bof. 








Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 


— 3. — 


ben 18. März 1806. 





Maufoleum, 
Helenen Paulownen, Groffürfin von Rußland, 
vermählten Erbprinzeſſin von Mecklenburg · Schwerin 
errichtet. . 
(Slehe das Kupfer Num 6.) 


Der Erbpring von Medlenburg- Schwerin hat 


feiner innig geliebten Gemahlin, der verewigten Groß: 


fürftin von Rußland Helena Paulowna, ein Denk— 
mal errichten laffen, das num vollendet iſt. Der frühzels 
tige Tod biefer vortrefliben, mit den feltenfteu Eigen⸗ 
ſchaften bed Geiſtes und Herzens gezlerten Fürftin erregte 
nicht allein Betrübniß an allen Höfen, fondern aud das 
Reidwefen von ganz Deutſchland, indem dadurch ein 
Band, mo nicht zerriffen, doch größtentheils aufgelöft 
wurde, das ben Ruſſiſchen Hef an das gebeugte Deutſch— 
laud feilelte. Der ftille Play, no die Aſche diefer Un: 
vergehlihen rubt, wird jedem Herzen heilig ſeyn, das 
fi gern ber Trauer über das ſchnelle Verblühen der 
Schoͤnheit, und über die Hinfaͤlligkeit menſchlichet Hoheit 
überläßt, und wir find daher uͤberzeugt, daß die Anſicht 
bes im edelften Styl erbauten Monumente, welde unſer 
heutiges Anpfer liefert, gewiß allgemein willlommen 
fepn wird, 

Das Deufmal, welches ber Erbprinz feiner unver: 
seßlihen Gemahlin beftimmte, ift ein Draufoleum, Die 
Erbamıng deffelben wurde dem beräbmten, in Aamburg 
lebenden Architelten Namde übertragen, deſſen ausge: 
zeichnete Talente in der Baus und @artenkunft bei ben 


jegigen , diefen Kuͤnſten fo unguͤnſtigen Zeiten, Teiber viel 
gu wenig benugt werden, Ich rede bier von dem Bau— 
meifter der fo prächtigen als geſchmackvollen Boͤrſenhalle 
in Hamburg *), die ohne biefen Künftler gewiß ungebaut 
geblieben wäre, — Das Maufoleum wurde nad) feinen 
Zeichnungen umd unter feiner Zeitung aufgeführt. Dee 
von dem Prinzen gewählte Ort bei Ludwigsluſt war dazu 
ganz paffend: groß, einfieblerifh und von allem Geraͤuſch 
entfernt, mit ſchoͤnen Eichen und Buchen, fo wie mit 
neuen Anpflanzungen von beftändig grünenden Bäumen, 
Beiden, Papreln und Qlumenftoden, fur; mit allem 
verziert, was die Natur nur Schoͤnes und Paſſendes an 
dieſem der Ruhe und bem ernften Nachdenken geweiheten 
Ort aufjuftellen vermochte, 
Das Manfolenm ift von Stein, 74 Fuß lang und 
44 Fuß breit; eine breite Treppe von 9 Etufen führt 
zum Eingang, zu einem Periftil, dad aud vier Dorifhen 
Eäulen beftcht, Die einen Fronton mit der Inſchriſt: 
Helenen Panloemnen, tragen, das Thor iſt von 
Mabagonpholz, mit Bronze verziert. Aus dem Periſtil 
tritt man in das Veſtibule, wo fi eine Treppe befindet, 
bie zur Grlechiſchen Kapelle führt, die über demſelben liegt, 
Ferner führt das Veſtibule ins Innere des Gewölbes, in 
deffen Mitte zwei Earfophage fteben; ber eine, ber die 
ueberteſte der Berewigten aufbewahrt, ficht an der Seite 
*) Die einslge Abblidung, Die von biefem mahrkaft präd. 
tigen Gebäude eriſtitt, lieferte umre Zeltung im Januar 
1804. Sein andres Bian konnte fie lletern, da der Acı 


chitett nur allein dem Einfender, bem wir auch gegen 
warılge Anſicht verbanfen, eine Zeichnung davon gab. 
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des andern, der zu gleicher Zeit verfertigt wurde und für 


den Erbprinzen beftimmt iſt. 


An den vier Eden der bie 


Eartophage umgebenden Eſtrade ſteben vier Gandelaber 
von Bronze. Eine Fofibare Dee von Carmoiſin-Sammet 


mit Gold geflidt, bedeckt das Ganze. 


Dieß Leichenge⸗ 


wölbe bat 38 Fuß im Diameter, und die Höhe ift eben: 
falls 38 Fuß. Das Licht fährt von oben herein, Das 
Innere des Gewoͤlbes ift mit Stuffatur: Arbeit bekleidet, 
blau mit Eteruen von vergolderem Bronze, 


Bir fügen noch hinzu, daß Ce. Maieftät ber Kat: 


fer von Rußland bereits Befehle an die Ruſſiſche Milton > 


In Berlin ertheilt hat, dab Griechiſche Prieſter zivet 


Mal im Sabre fi nad) Ludwigsluſt begeben folen, um 
bier eine religiöfe Todtenfeier zu halten, 


* 








Zueignung. 


An Deutfolande Toͤchter ). 
Eu, Ihr Euren, Euch, Ihr Echönen, 


die Ihe zart, wie Biüren, feld, 


Euch fel, wmter fanften Zünen, 
diefer Biumenkranz geweiht, 
Aus dem Mulierſchoos der Erbe 


fprosten. fie, an Anmurb reich, 


deutſche Mädchen, jede werde 
dlefen hotden DBiimchen gleich, 


wie das, Beitchen, „blüht befcheiben;, 


wie das Maienblümelein _ 
Troft erduſdet, traget Leiden/ 
büuend Euch in Demurh ehr. 
Sn der Liuen weihem Heide, 
wir der Roſe Änospe ſchon, 
möge Ihr ein im Feigeihmeide 
froh am Brautaitare jichn, 


Auf der Pfirſichwange male 
die Geſundtzelt Mofenticht, 
aus dem ofnem Auge ſtrale 


Sanftrnuth, wie Bergifimeinnidht, 
‚ Beit, wie Epheu rankt, umgurte 


Eltjamtelt die leuſche Bruſt, 
dann nur blüßet PHymens Mirte 
Euch zu dauerhafter Kult, 


Muſikhandtung nachſteng erſchetnen. 
von einem geſchickten Blumenmaler nach der Natut ge 
malt, In Kupfer geiochen und Aluminirt jedem Eiche ner 


gelegt werden, 


Diagner einige ausſteut, wird der Ko 
fomponiren. 


t 


de | 


Unter dem Thel: Die Blumen, wird eine Sammtıng 
. Kteber von Müchler im Werlag der Werdmehlerichen 
Die Blumen werden 


Die Lieder ſelbit, von denen hier der 
pelimeiter Rimmel 


Das Beildhen. 
Bon dunkelm Laub umioTen, 

biühe Helmiich auf der Au, 
wo wild nur Biräier fprefen, 

ein Blümchen dunkelblau. 


Es prangt nicht ſtetz Im Garten, 
und feines Künflers Band 

müßt fi, eb treu zu warten 
mir Vorſicht und Veriland. 


eo ſchlmmert nie in Kraͤnzen, 

2 » Die keere Prunkſucht Micht, 
— ees ſtrebt auth nie zu Alänzen 
durch bunter Blätter Licht, 


Nur einfam und Fefchelben, 
ſich keines Wertho bewußt, 
smüdt es der Hirten W-iren, - - 
ter Schäferlnnen Bruſt. 


Des Eilmifinn’s Tritte ſchweben 
verüber, wo es fiebt, 

und fürzen roh fein Leben, 
weit es nicht Fe ſich bBiäftı  ” 


Doc durch, die Frühlingstnfte, 
wenn ed vertedr auch b.üht, 
verſtreut ey  Batfarhdiifte, 
wo es fein Auge hebt, 


O, es ift au beneiden, 

in feinem Hinderknn, ö = 
der Einfalt reine Freuden 

währen. nur Sewinn. . 


Bon hin Brummen mäbten 
' u einem. Lrebuungenrauß 
fi  fromme Mäpdchenfeeien 
das hotde Bellchen au, °: 


€3 legt an Ihrem Herzen, 

finft dert in fühle Kuh, 
umd fchlieger ohne Chmerin 27] 
den Kelch auf wig zu, — 4 
Karl Midlen, 
— nad 
:: Das dentfche Theater in Sr: Petersburg. 
Ein neuer Unfall hat endlich dazu kommen mitffen, 
um unfer deutſches Theater aus feiner blsherigen prefd- 
sen und ſchwankenden Lage zu erlöfen. Cine Feuers 
brunft — deren Urſprung man bis jeht noch nicht hat er 
fahren fünnen — legte in der Nacht som 3 1 ften' Januar 
bis zum uften Febr. a St. das ganze Theatergebande 
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im Hofe des Kufdielewfchen Hauſes *) in die Aſche. 
Kaum -eine Erunde war: die fehte darin gegebene, ſonſt 
aber die erſte Vorftellung von Fanchon das Leiermaͤdchen, 
mit Himmels treflicher Mufit zu Ende, als der Feuer: 
lärm entfiand, ald aber auch zugleih die Flamme ſchon 
fo überband nahm, daß an leine Rettung bes Theaters 
‚oder deſſen Deforazioneg. zu denfen war ; nur mit großer 
Mühe und Lebensgefahr vermochte man einen Theil der 
Garderobe, beſonders der reichen geſtickten Kleider, durch 
die Gemaͤcher des Garderobenſchneiders gu retten, wel⸗ 
cher zum Glüd einen andern Ausgang durch eine befon: 
dere Eeitentreppe hatte. Man denfe fih aber das na= 
menloſe Ungluck bei dem ein zigen Ausgange,, der auf 
eine ganz unbegreiflihe Weile im Bauen dieſem Theater 
gegeben war! wenn einmal während der Vorftellung und 
bei einem vollbefegten Haufe „ wie dieß gerade den Abend 
bei Fanchon fo ziemlich der Tal wat, ſolch ein Fentr aus: 
gebrochen wäre! 
Durch die fat and Wunder gränzende Anftrengung 
‚und den kühnen Muth der im Feuer arbeitenden Ruf: 
fen, überhaupt aber durch die treflichen Feueranſtalten 
der biefigen Polizei, unter dem jetzigen fo änferft thäfi: 
gen Dberpoligeiminifter Hrn, General v. Dertel, wurde 
"Tein anderer Flügel des fo meitlänftigen Palaftes von den 
Zlammen ergriffen, fondern dadurch, daß in die Höfe 
der benachbarten Haͤuſer Eprigen geftellt und bie Brand: 
manern erbalten wurden, brannte das bloße Theater wie 
aus einem Keſſel berans. Indeſſen wurden doch ſchon 
von den dicht dabei wohnenden Schauſpielern und andern 
Bewohnern die witigften Habfeligkriten gepadt und ber 
Gefahr entzogen. Seinem Unglück am naͤchſten war ‚ber 
Pachter der Maskeraden, Zeuillette, nur durch ei: 
nen Korridor vom brennenden Gebäude entfernt, jetzt 
‚gerade zur Karnevalsjeit, mo er, im legten Jahre fei- 
nes Pachtes, allein durch bie drei lepten Masteraben, 
vom Sonntag an (wo eine Tan: und eine Nactmaste: 
rade gehalten wird) bis Faſtnachtdienſtag, wo die ſoge⸗ 
nannte deutſche Masferade gegen.5000 Perfonen fig: 
tert/ feinen Vortheil fürs gauze Jahr gewinnen muß, 
fo. wenig es aud das befpränfte, mangelbafte eelal mit 
*) Es Tiegt gerade bem Winterpatals gegenüber, * die 
vordere Aamabe bliber einen halben Mond, deſſen beide 
, '@pigen das Ef einer ganım Straße machen, mit eint⸗ 
gen go Sendern durch beei Etagen. Drei Gäulenporrafe 
hr und eine 'Fofibare marmorne VWarabeirrppe, die zu einer 
1. ———— hochgewoldren ‚teiibar verzterien Saälen 


ühte, bereichnen ben Geſchmack der erhabenen Kapſerin, 


die es bauen lief. ß 


"mir 24 
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‚ber Menge Heiner Aimmer, unter deren Thirren an je: 
nem lenten Tage man fait im Getränge erdrudt wird, 
zuzulaſſen ſcheint. 
Der menſchenfreundliche Kalfer mar gleich nach er: 
baltenem Rapport felbft zugegen, md fo, wie alle feine 
Dffiziere, in bloßer Uniform, ohne Mantel, faſt die 
Halbe Nacht bei dem Vrande und traf die heilfamfien 
Anftalten, Much bat derſelbe, mie es beißt, auf. ben 
ihm gemachten Vortrag nunmehro befchloffen, das beut: 
ſche Theater mit zu den Arontbeatern zu nehmen und es 
unter die Oberbirefzion des Intendanten aller. Scan: 
'fpiele, Hrn. v. Narifhlin, zu Feilen. Wirklich iſt 
auch fhon auf deſſen Anorduung das niebfiche elegante 
‚Theater im Tauriſchen Palais (freilid; ein paar 
Merfte außerhalb der Etabt) ber deutſchen Dühne-ein- 
‚geräumt worden, melde bereits Kotzebue's Stricknadelu 
nebft der hübſchen Putzmacherin, und die Schachmaſchine 
bei vollem Hauſe und lauten Beifall darauf gegeben bat, 
Der Chanfpicliaal enthält, fo wie der in der Kalſerlichen 
Eremitage, ein im Halbzirkel emporfteigendes Ampbi: 
theater mit ganz niedrigen mit Tuch bekleideten Baͤnlen, 
einige zwanzig fonit für den Hof beftimmte, jegt aber 
Rubel gelöft werdende Lehuſtuͤhle, und eine hin: 
ter zwolf Kelonnen berumlaufende, in Tribumen abge: 
theilte Galerie mit einer Doppelreibe erhöbeter Baͤule. 
Sechs in Halbzirkel anfgebangene Kronleuchter geben, 
‚mit der Beleuchtung auf der Bühne, bem Gauzen ein 
sfehr glänzendes Licht, Schade, daß das Lokale wohl nicht 
mehr ald gegen. 300 Zufhauer faßt. . Dafür hat aber 
aud das beurihe Theater ſchon Erlaubniß befommen, bie 
legfern Tage ber, noch dem Schauſpiel verginnten Zeit 
in eimem der Kaiſerlichen Stadttheater Worftellungen au 
geben, und mir ſahen bereits in dem fogenannten Eaf: 
facifpen oder Heinen: Theater (in der Verfpektive) Arre: 
ſtos Soldaten, und’in dem großen (ſteinernen) die Raͤu⸗ 
ber, letztere bei ganz vollem Hanfe und mit großem Bei: 
fall. Welch eine Einrichtung fünftig die deutſche Buͤhne 
belommen wird, Reht u nun mm erwarten, * 
27 
N eines Erldiſchofs zu Kofanı 
im Jahr 14975 
gefunden ‚im. ‚dortigen Archiv. 
Als Vorläufer eines ſeht intereffanten Aufſatzes 
Aber: Prophe zeihungen, welchen unfte Blätter naͤchſtens 
liefern werden, geben wir hier folgende Weißagungen, 
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die ein Erzbiſchof von Koſtanz Anyo 1497 über bad 
gegenwärtige Jahr niederſchtieb. Unter ber großen Mens 
ge prophetifher Poflen zeichnen ſich diefe durch eine bei 
Propbeten ganz ungewöhnlihe Genauigkeit aus, Nicht 
mur das Jahr, ſondern fogar die Monatstage find genam 
angegebin, und bie Laͤcherlichteit wird dadurch noch auf⸗ 
fallender.. Man muß geſtehen, ber Herr Erzbiſchof ſah 
bel. Man böre feine zwölf C_ ieliprüdel 

1. Cin König wird und ſtirbt. 

2. Ein nod größerer Monarch wird ſich fehr bes 
trüben. 

3. Die Werachteten fteben auf und befommen 
neue Aräfte. - 

4. Ein größerer Herr wird ein Wiutbab anrichten. 
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5. Der Neid regiert unter ber Chriſtenbeit. 

6. Zeigen fih burd drei Tage am Himmel Don: 
ner Kometen. 

7. Entſteht ein Untergang zu Waller und zu 
Rand. 
8. Den ı8ten März nehmen blutige Ariege zu. 

9 Den ııten July geſchehen unerhoͤrte Wil: 
torlen. 
10. Den ıaten Auguſt wird unerträgliche Hitze. 
11. Den ı8ten Oktober nimmt die Halbſchied 
der Menfhen ab. 

12. Bird ein König im Meich gewablt. 

Und dieſes wird gefschen wenn man wird frei: 
‘ben 1806. 





Korrefponbenz- und Notigen-DBlart. 


Mufilin Prag. 

Die beflen Zanımufılen Leferten bie Deren S. O. 
Weber, Drehsier, Schödl und Welanet. 

Bir die Zanymufiliiebbaber find die, Muffproben, biefer 
asıung von Muſik ein eigener Genun. Da es in Prag an 
Kermsohtenes nicht fehle, To werben befonters in den berühme 
teen Gäten mehrere, der neueſten Kompongionen probier. Die 
Kumärissıee verſammeln ſich da ſethr zahrelch, und Kob ober 
Tadel wird auf das freimitbigte geaußent. Das allgemeine 
Kritiiren, tie Mibe weiche fich die Kreunbe biefes oder immes 
Komponteurs geben, feine Arbett aumehmiich zu maden, bes 
tuſigt ausnehmend, befonders ba fie oft mi einer Beiriehfams 
tent turibarlegt wird, a6 gelte es mwenigfieng die Wahl eines 
‚engiiihen Parlamentgiiedeg, 

ä Tief Beftreden, erwas Auszeichnendes in der Tanımuff 
gu diefen, wid nom mehr badurm geöopen, Da man nah 
sriahtenem Brifalle die (amelmelbafre Aurhcht bat, feine 
Lgonpoſttlon in DerPotr’fhen Drufitaitenhandlung baid vertegt, 
‘and Bamiı der böhmiid- muflaliinen Wen am ichneltiten bes 
Kannt zu (eben, Denn der Kintrud der Tanımufl in Eälen 
Ah nimt fo bleibend, als wenn man Gelegenheit bat, Pie 
Tänze feibit am Pianoforie zu fplein. Immer ein Vorzug/ 
weicher der neden Eueltelt ſchrneichelt, beionbers bei Jungen 
Komponteurs, 

Man beat erſt felt einem Jahre in Orag es babin ge 
bracht, Rosen In Zinn und Bley zu Aechen. Die Berdlenſt 
haden der Derr Aupferſtecher Plüth, und ale Berörberer 
des Gamen der Buch: und Muhfattenhänbter Bolt, bey weis 
dem nach und nach die Kompsfiziouen der talentoppiten im 
ländifhen Tonkünfter erigeinn, Auch In munfallihe Spe⸗ 
Bulaytonen gewifer Art bat man ſich eingelajten,. z. B. erfchten 
von Deren Dremsier Melſons Lelchenfeler, ein Trau— 
ecmarich für das Planoforie, der wohl nicht in Lendon ge 
ſpreit wurde, Inden der Darf If pfeuelcat beſſer als ber In 
Enatand fomponirte, und At es erlaubt Eleglen u. ſ. w, auf 
große Männer zu machen, warum nid auch einen Marfch, 
beionters wenn er Kunimerth hat wie ber pben angeführte. 

Die Namen, weiche jeyt dm muffalkich « böhmiſchen 
Sorlsönte glänıen, (Sompofiteurs) find Der & D, Weber, 
Wirraflet, Mößler, Deid, Tomaſchek, Drebsier 
und Rumıier, fal ae Micazbeiter ber Monatsſchrift Ems 
terpe (einer Bortirpung ber mit dem vorigen Sabre wegen 
Ariegsunsuhen geſchloſſenen Menatsfgrift Zarmonia) von 


weicher ale zwei Monate ein Heft in Präuumerationspreid 
von 36 Br, ericheint. 





us Baris, 

Einen neuen Beweis, daß der Kalfıe Napoleon Attes 
oanwender den Gewerbäeis In Frankreich emporzudringen, ent 
Hält ein Lirculae des Minifiers Champagny an que Prüfeken, 
Die nänme Austellung der frany. Fabrikare ſou nicht nur 
foldre enıbatten, bie ſich ganz vorzüglich auszeichnen, und 
mehr Kunttprodukte als gewöhnliche Aabrifenarbeit fmd,, fon 
tern afle Produfte des franz Gemwerbfielges, felbii von 
ſoichen Fäbrlten, die ſich nicht in fonderlichem Flor befinden, 
wenn nur ibre Produtte nicht gerabem fchlet find, ſouen 
ausgetekt und Dadurch eine eUgemeine geoaraphlihe Ueber 
Fichte des Naylonatichhes getiefeer werden. Möchten doch ſoiche 
Mastegein aum dei und Mode werden. Heber Gräfelt muß 
Proben von alten Tabriten jenes Departemenıs an den Wi: 
niſter ſchlcken. 

Madame Boffi dei Caro, Tänzerin beim Hofthea-⸗ 
tee In Wien, wird bei uns uuf dem Theater Saint Martin 
‘bebüriren, ; 


Wie fehe men In den melten Städten der Rürfäcfe 
ſchen Lande fim berifent habe, den durhmaidirenden oder 
einquartiexten Preußlſchen Truppen eine aute Aufnahme wie 
deriahren gu lafen, int befannt. Inden gab Mes gurgemelnte 
Senzeben au antag zu manden komlihen Auftrutten. 

In einer Mirreitadı der D. 2. erlirh der Vocſteher der 
Sarmente- (eines ehr gut eingerichteten Klubs der Honoras 
sloren) an die Mitglieder ein Eircuar, worin er, wegen bed 
Durhmariches Dreusifcher Truppen, au einer außerorbentlichen 
Berſammiung einiabere, und folgende Mdorie bimzufügies 
„Die Herren und Damen werben erfucht, sablr 
zteich zu erfheinen, um den Preußifhen Herr 
ren Dfficlerd zur Unterhaltung und gum geit« 
‚vertreibe zu dienen” — Miemand fand babe erwas 
Annoniges, aio der Hert Rektor des Laccume, bei dem es, 
ais einem Phitelogen und. Kritiker, bled: verba valenı sicut 
aumeil — Er tarieb auf ben Umtaufsgchdei folgende Et ⸗ 
Märung: „Ih werde nice erſcheinen, denn im kade mich 
„nichi aufgelegt, mich zur Unterhaltung und meine 
usrau zum Zeitvertreibe für die mir übrigens fchr 
‚Änagbarın Preuuiſchen Herren Offiziers Gergugeben. — 


Hierbei das Kupfer Nummer 6, 
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Zeitung für die elegante Wett, 





Donnerfiags 





den 20, März 1806, 





Weber die Kultur der Holländifchen und Frans 

I" zoͤſiſchen Sprache 

An der Datavifhen Republik, 

u 25 220 , Daag im Februar 1906, 
Dei den vielfachen gegenfeitigen Bezichuugen, welde 
feit dem Jabre 1795 zwiſchen der Franzöfiihen und Ba⸗ 
tavifhen Nazion Statt haben, und befonders in Hinſicht 
auf den langen und fortdauernden Aufenthalt der Fran: 
zoſiſchen Truppen in Holland, bleibt es von der einen 
Seite eben fo unbegreiflid, das die Franzoͤſiſche Sprache 
in den mur zu fehr gemiſchten Geſellſchaften der Holländer 
durchaus Fein Feld gewinnen kann, als es von der andern 
Seite unverzeihlich ift, daß die Franzofiihe Nazion, ib: 
res eilfjährigen Anfentbaftes in Holland ungeachtet, in 
einer fo tiefen Unwiſſenheit in Unfebung der Hollän: 
diſchen Literatur und Sprache blieb. — Es würde je: 
dem Befer der Franzöfiihen Blätter, der auf die mans 
nigfasen berabwärdigenden Bemerkungen über Holland 
md Holländer, über wiſſenſchaftliche und überhaupt Gei: 
ſtestultur in den Niederlanden jtöht, unbegreiftich vor: 
fommen, daß die Franzöfiiche Nazion beinahe einjtimmig 
über die Holländer und ihre Sprache fo abſprechend und 
im niebrigften Tone urtbeilt, wenn es nicht laͤngſt ſchon 
detannt wäre, daß oberflählihe, von Cigendbünfel und 
ansrang’ergengte Beirttheilung andrer Nazio: 
ten dem Franjofen von jeber eigenthümlich waren. — 
Bei den Holldndern geht dieß felbit fo weit, daf man 
den Franzoſen im wiſſenſchaftlichen Fach weit öfter und 
ſtaͤttet den Ton des Ueberwinders anftimmen hört, ale 


in pofftifeger Hinſicht. Allein — auch wir Deutfche em: 
pfanden fo oft, und empfinden noch immer die ſchweren 
Geißelhiebe franzoͤſiſcher Kunſtrichter fowohl, als ber Mei: 
fenden und Gefhäftsmänner aus diefer Nazion ; und wenn 
fie den Ton nicht fo tief hinabſtimmen, fe verbanfen wir 
es wahrlih nicht ihrem richtigern Gefühle des Wertbes 
ber deutichen Werte, oder einem fi beſſernden Geſchmack, 
fondern vielmehr ber größern Ausdehnung unfers Landes, 
den mehrfahen Verbältniffen zwiſchen beiden Nazionen, 
und bem zunehmenden Mangel an guten franzöfifchen Ori⸗ 
ginalwerken, welder fie nötbigt, gegen ihren Willen ihre 
Zuflucht zu den unftreitig beffern Meiſterwerken ber Deut: 
{den zn nehmen. Wenn die Franzofen bis zum legten 
Yahrzebend des 18ten Jahrhunderts mit ftolzem Mit: 
leiden auf beinahe alle Zweige der deutſchen Literatur 
berabfaben, wenn fie mit Mübe geftanden, daß auch 
Monsieur Wieland quelques talens pour la 
po&@sie befiße, wenn fie viele Jahre lang im Wahne 
fanden, Kotzebue fei der einzige dramatiſche Originals 
fhriftfteßer der Deutſchen, — wenn fich kuͤrzlich noch 
frangöfiihe Journalitten verwunderten, baf die Dramas 
tifhe Literatur in Deutihland fo arm fei, dab man zu 
franzöfiihen Stuͤcen feine — Zuflucht nehmen mie — 
und wenn endlich, Trotz dieſen unzäbligen Bemerkungen, 
Anekdoten und Machtſpruͤchen franzoͤſiſcher Kritifer und 
Sournalitten, der Deutſche deunoch mitleidig lächelt, und 
indeffen beinabe in allen Zweigen der Gelebrfamteit und 
Kunſt dem Franzofen den Vorfprung abgewonnen bat, fo 
darf ja auch wohl der Hollaͤuder ſich tröften, und auf der 
34 
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großen und ruͤhmlichen Laufbahır, bie er fo Kühn betrat, 
muthig fortihreiten. 

Freilich, die Franzofen hatten ihre großen Did: 
ter, ihre Eormeille, Nacine, Boileau, Mo: 
liere, Boltsiten. f.w., fie hatten Eprachlenner, 
Mathewatiker, in felbft Univerfalgenied, melde die Be: 


wunderung ibrer Zeitgenoflen und den Ruhm der Nach⸗ 


welt fih erwarben. Uber wie viele Gelehrte und Dichter 
mögen fie wohl jest haben, die ich mit den arofen 
Männern anderer Nazion meffen können? — Die Hol: 
Länder hatten auch ihre Erasmus, Hugo Grotiug, 
Boerhave, Emwammerdam.Hapngene, Ruvſch, 
Leeuwenhoek, Muſchenbroek, Camper, Ni— 


euwlaud, und unter den Dichtern ihren (noch ent 


nach 200 Jahren bewunderten) Vondel Hooft, 


Heogrliet, Cats, Antonides, Poot, Anmnag, 


Maria Schuurman, Cath.Lescaille, Wilh. 
van Merken und be Lanop. Aber fie haben auch 
noch jetzt ihre van Meerman, van Winter, Bil: 
derdpf, Feith, Loots, Loosied, Barbaz uns 
ter den Dichtern; fie berübmen fih mit Recht unter ben 
Inteinifgen Dichtern eines Hoeufft, de Bol, Leu: 
nep, Nau, db’Escurp;, mnd unter ben Gelchrten 
eined van Swinden, Deiman, Boun, von Mas 
rum u. ſ. w. — Allein bier entitcht die Hauptfrage : 
Iſt es wahr, daß die Hollaͤndiſche Sprache wenig, und 
dagegen die Franzeſiſche de ſto mehr kultivirt wird, 
fo daß die erſtere almaͤlig erloſchen, und die letztere 
dagegen allgemeinwerden fönnte? — Und mwofern 
dieſe Begriffe irrig find, woher find fie entjtanden, und 
worauf will man fie gründen ? 

Es iſt alſo bier der Zwec nicht, den Ruhm der 
Holländer im Allgemeinen zu rechtfertigen, fondern blos 
ihre, an vortrefligen Cigenfhaften fo reihe, und auf 
eine unwärdige Art mißfannte Sprache bei dem vorurs 
theilsfreien Ausländer, und wenn das „Acthiopem 
lavare“,möglid fern ſollte, and bei dem Franzofen 
tus rechte Licht zu fielen. 

Zu einer unbezweifelten Ueberzengung von bem 
Meichthume der Hollaͤndiſchen Eprade, deren Urſprung 
allgemein befaunt ift, kann freilich nur derjenige gelans 
sen, der fih mit befonderem Fleiß auf bas Studium ders 
felben gelegt, und bemübt bat, die Dichter biefer Nazion 
in der Urfprache zu leſen. Alle Deutihe, welde bei eis 
ven lingern Aufenthalt in Holland fi diefer Mittel bes 
dient haben, werden zuverläffig nit nur ihre vielfachen 
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Vorurtheile gegen biefe Sprache gänzlih ablegen, fondern 
auch, gleih mir, die Reichhaltigkeit und Energie derfel- 
ben bewundern. Bon allen Zeiten ber, und vorzüglich 
im ı zten Jahrhundert, da der Genius der deutſchen 
Literatur noch in der Wiege lag, haben hollaͤndiſche Phi: 
lologen und Dichter fehr viel für die Vernolllommmung 
ihrer Sprache gethan, und der Feine Terrain, dem Holz 
land in Vergleihung mit den andern Etaaten Europens 


- einnimmt, hat nach Properzion weit mehr Dichter gebil: 


det, und mehr gelehrte Gefellfchaften und Akademien 
hervorgebracht, als jedes andere Land, Schon die Ers 
richtung ber Rebernffamers und der Alademie des Dokt, 
Eojter, und nachher bie Errichtung einer Nazionale 


- fhaubübme bezwedten beinabe eihzig die Reinbeit und 


Bervolfommnung der Holländifhen Sprache. Die zahl: 
reihen Preife, welche durch 30 bis 40 Geneotſchappen 
auf Verbeſſerung der Sprache, auf vorzuͤgliche Gedichte, 
philoloaiſche Grörterumgen u. ſ. w. geſetzt wurden, beföt: 
derten dieſen Zme noch mehr: und man gab ſich uns 
endlich viele Piube, auch. ans fremden Epraden, vor: 
züglih ans der Deutihen, neue, beſſere, ober mannig⸗ 
faltigere Auddrüde anf boländiihen Boden zu verpflan⸗ 
zen, und fie eigenthumlich zu maden, 
(Der Beſchluß folgt) 


Der polnifche Adel und das Karneval. 
(Au Warſchau.) 

Die Polen bringen den gröerfn Theil des Jahres 
auf bem Lande zu. Hier leben fie abgeſondert von aller 
Geſellſchaft, mit der Landwirthſchaft befchäftigt und fpa= 
ren, um entweder ihre Schulden zu bezahlen oder fo viel 
zu fammeln, daß fie eine Reife ind Ausland vornehmen 
ober fi auf dem naͤchſten Karneval nach ihrer Art recht 
Iuftig machen können. Von Unterhaltung durch Lektüre 
und Muſik entdeden Sie bei aͤußerſt Wenigen nur eine 
geringe Epur; man gibt Ihnen vollanf zu effen und zu 
trinfen, wenn Sie zu ihnen aufs Land kommen, und 
glaubt nicht, daß es möglich ſei, Sie beſſer aufzunehmen. 
In ber Stadt läßt fih der Pole nur dann fehen, 
wenn er Geſchaͤfte dort bat, ober zur Johannes: und 
SKarnevalszeit, Unter Geſchaͤften verſteht er gemeiniglich 
die Abhaltung eines Termins, oder die Anmeldung eines 
Progeffes, oder fonjt eine gerichtliche Verhandlung, - Da 
fie noch eben fo prozeßſüchtig, wie zu polnifhen Zeiten 
find, fo vergeht faft fein Tag, wo nicht dieſer oder janer 
in die Stadt kommt. ber außer auf ber Regierung und 
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Kammer und in den Weinbäufern ſieht man- fie fonjt 
nicht ; die Art der Gefeligfeit, wie man fie in Frankreich 
und Deut ſchland kennt, ift ihnen ganz fremd, 

Sur Hobanneszeit finden ſich mehr oder weniger 
alle Einfaffen des Departements in der Hauptitabt deſſel⸗ 
ben ein, Dieb ift die Epoche, zu welder fie ibre Geld⸗ 
geſchaͤfte für das ganze Jahr beforgen, Güter kaufen und 
verfaufen unb Pachtungen übernehmen oder überlafen, 
Drei Tage vor dem 2 allen Jump und eben fo viel nach— 
her iſt die Etrafe oder der Platz, worauf fie ſich geweͤhn⸗ 
lich zu verfammeln pflegen, voll von Edelfeuten und Ju: 
den; alle Geſchaͤfte werden unter freiem Himmel abgeres 
bet und das Gedränge dauert von früh bis fpdt in die 
Nacht. u 
Kein Gefchäft führt fie zum Karneval in die Stadt; 
fie vereinigen fih bier acht, oder vierzehn Tage vor Kat: 
nacht blos in ber Ablicht, fih für bie Entbehrungen des 
ganzen Jahres fchadlos zu halten. — Wer Aufiehen ma: 
den, eine Art von Haus halten, und Geſellſchaften geben 
will, mietbet um diefe Seit auf drei oder vier Wochen 
ein eigenes Quartier, umd zahlt dafür 20, 30, auch 
40 Dutaten. Die übrigen logiren in ben Wirthshaͤuſern 
oder fogenannten Abfteigequartieren, 

Zur feftgefegten Zeit findet ſich num bie ganze Fa: 
milie in drei bis vier Magen in der Etadt ein. Eie tft 
von ihrem ganzen zablreihen Hausgeſinde begleitet, der 
Koch nimmt von der Küche Beſitz und ſchmort nnd kocht 
ben ganzen Tag, und :te übrigen, beſonders die Qung- 
fern und die Kammerbiener, fegen die Pug: und Mode: 
händler, die Kanflente und Echneider in Bewegung, bis 
die mitgebrachte Garderobe entweder nad dem neiteften 
Zuſchnitte geändert, oder big fir alle Feten und Bälle, 
bie man zu geben und zu beſuchen gedenft, ein ganz nener 
Putz ausgewaͤhlt und beforge worden if. Wenn nicht 
mehrere Familien fih zu gleicher Zeit in ber. Stadt ein: 
finden, fo leben die Angefommenen die erften Tage ihres 
Aufenthalts dafelbit fehr einfam und iſolirt. Da fie keis 
ne Vifiten machen, fo wird von Geiten ber Einwohner 
wenig Notiz von ihnen genommen. Sie find alfo barauf 
befhränft, des Morgens die Kirchen und zwei Mal in 
ber Woche die Diedoute zu beſuchen. Es ift Zufall, wenn 
fih an einem Tage gerade fo viele Fremde vom Lande in 
der Stadt einfinden, dab fie Geſellſchaft geben fünnen, 
In biefer ſucht man ſich auf deutſche oder franzöfifche Art 
ge unterhalten; man fpielt, man ift und geht um 12 
Uhr des Nachts auseinander, — Wer ſolche Geſellſchaften 


‚sunehmen. 


mehr, 
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und Three dabei gibt, glaubt auf einen fehr guten und 
vornebmen Ton zu leben. 

Der eigentlihe Wirrwarr des Karnevald und das 
Zuftrömen der Fremden in die Etadt, fängt erft in der 
Hälfte der legten Wode vor bem Faſtnachtsdienſtage an, 
Durch alle Thore und von allen Himmelsgegenden ber 
findet fih num der ſaͤmmtliche Landadel ein; er bat eine 
eben fo zablreihe Begleitung bei ſich, ale die zuerft Ans 
gefommenen, Da bie Städte, in melden Redouten ge: 
balten zu werden pflegen, nicht groß find, fo wird es 
feinem ſchwer, die Namen und bie Wohnung der Anwe⸗ 
fenden fogleih nah der Unfunft zu erfahren. Man eilt 
alſo von allen Seiten Beſuche zu maden und Beſuche an: 
Die Eintheilung bed Tages, melde dabei 
beobachtet wird, ift folgende, 

Eobald man von der Neife, ober ber ben Tag vor: 
ber ftattgefundenen Nedoute ausgerubt hat, fährt man 
in die Meſſe. Dief gefhieht gegen ı ı Uhr, Nah der 
Meffe rollen bis 2 Uhr die Waren unaufbörlih in den 
Straßen. Man konnte bie Viſiten eben fo gut dur 
Karten abmaben; aber bieß wird nicht für ſchiclich ge: 
halten. Es muß jedes Mal vorgefabren und ausgejtiegen 
werden, man begrüßt fi wechielfeitig, fragt wie lange 
man in der Etadt zu bleiben gedentt, ſpricht allenfalls 
noch einige Worte über Wind und Wetter und empfieblt 
fih, nachdem man kaum eine Viertelftunde fi aufaebal: 
ten bat, Das ndmlihe wird in allen andern Hdufern 
wiederholt, eine Vifite jagt bie andere, und nicht eber, 
als bis das Mittagseflen eine Paufe nothmendig macht, 
werben fie überall eingeftelt. Dagegen eilt man, nad 
Tiſche das Herumfahren da fogleih wieder anzufangen, 
wo man den Vormittag aufgehört hat, und die dauert 


nun bis gegen 3 Uhr bes Abends fort, wo die Damen 
“an ihre Toilette zu denken anfangen, 


Iſt es gerade kein Redoutentag, fo findet ein Pri- 
vatball oder fonjt eine Gefellichaft Statt. Diele, befon- 
ders bie erfteru, find in der Regel ſehr glänzend; benn 
Wirth und Säfte beeifern ſich gleich ſtark, fo glänzend 
und vortheilbaft ald möglich dabei zu erfheinen. Auf 
diefen Bällen wird auch viel getanzt, Polonaifen, Ecof: 
faifen, Quadrilen und Maſuriſch; ein jedes leiſtet, 
mas es kann, felten fiebt man ausgezeichnete Tänzer, 
Gefpielt wird wenig; gegeſſen und getrunfen aber deſto 


{Der Veſchtug im nädnen Blaite) 
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Kuriofa aus dem Portefeuille eines alten 
Sammlers. 

ws Ewald, der Daͤne, feinen Suͤndenfall, ein 
Heldengebiht, new auflegen lich, fagte ein Epdtter im 
Kopenhagen: Cwald wird feinen Sünbenfall wieder her: 
ausgeben; der Tert wird abgedrudt, wie er iſt, die 
Gedantenftrihe — — befommt man auf einigen Anbäns 
gebogen befonders geliefert. — Bei mebrern Familien 
geſchichten und Familiengemälden unferer Literatur wäre 
der Beauemlichfeit des Leferd wegen biefe Einrichtung 
ſehr wünfhenswertb. 

Ich wünfhte benn doc, daß mehrere unfrer neuern 
Schanſpieldichter, befonders rhuthmiſcher, Nouffeans 
Auéſpruch: On ne peut pas peindre le fentiment, ni 
toucher le coeur, si Von ne plait à l’oreille! — be: 
berzigen möchten, 

Es iſt das Feldgefchrei mander Nahplapperer ber 
neuen Aeſthetik: Micptgefalen ift der Stempel bes Schoͤ— 
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nen (ſiehe Eumeniben von Seite 1 Bid 201); iſt das 
wahr, fo mar Pater b’Arruis ein weit größerer Med: 
ner, ald Bourdaloue; benn er pflegte in feiner naĩ— 
ven Selbftzufriedenheit von fih zu fagen: Wenn Bour: 
dalone zu Rouen predigte, verliefen die Handwerker ihre 
Buben, Kaufleute ihre Laden, Advokaten Die Gerichtd- 
finben, Werzte die Kranken. Das folgende Jahr kam ic 
und prebigte und bradte Alles in Orbnung, benn fein 
Menſch verlich feine Geſchaͤfte. 

Bei gewiffen nenlihen Verſuchen, die Orthograpbie 
ber deutſchen Sprache zu verändern, fielen mir des ehr: 
lichen F. von Zeſen Vorfchläge ein, in Denen id unter 
mehrern andern folgende Phrafen fand, Hezelber; Fliz; 
Eis; ir ſpiz and; Forfen; hingen; beiften; glets; 
Inets; knalz; — In denen nım der Kontert — bitte ed 
felber; ficht es; fieht es; ihr ſpieet ed aus; vorfeben; 
bingeben; beifteben; glätter e8; fmetet es; knallt es? 
— erratben laͤßt. 





Korrefpondbenz- und Notizen» Blatt. 


Aud Beimar, 

Nach einer Pauſe von vler Jahren wurden endlich bie 
nZhestraliichen Abenteuer" wieder gegeben, ein Biebilngenüd 
Des biefigen Publikums. Obgleich einige männliche Rollen 
nicht fo, wie fenü, befegt werben fonnten, gefiel daſſeibe doch 
augerortentich wieder. 

Ein Hr. Sırohmepger bat ald Gaft bei einer Durch⸗ 
reife den Saralire gegeben. Gen Baß kit unvergleichtich anı 
genebm und fchon, als Ecdauipieler aber tft er noch ganz 
Anfänger. und fein fihllmmer Diateft bürfie in Gachlen ſchwer⸗ 
lich Stud machen! 

Jetzt wird „König Johann“, eines der ſchönfſlen Stück⸗ 
Shatipear's, einſtudiet; vor act Jahren fahen wir «8 ſchon 
mir Bergnügen und Inniger Theiinagme, 





Au St Peteroburg. 


Bel der Anweſenheit des regierenden Herrn Herzoas 
son Braunichweig ward wieder bei Hofe eine Areimasterabe 
gegeben, wo abermald eine ungeheure Menichenmenge in fies 
sem Gedränge fih berumbewegte und des Anblicks Ihrer ge 
Hebten Kalſerfamille freute, 

Den Morgen darauf war große Parade auf dem Schloßr 
plage, bei weicher bee Monarch feinem geehrten Gafte bie 
ſchoͤnen vortreflich ererjirten Garden vorbeiziehen Heh. Bei 
amd durchtringendb war der Bit des berühmten Heiden auf 
die fiatttich Borbelmarfchirenden gerichtet, und, ogleich ſchon 
in die 70, zeigt feine Flaur noch den rüfigen Mann. Der 
son Berlin gu und zurückgekehrte Giroffürfi Konſtantin führte 
ſelbſt die Abthellung feiner Garde zu Pferde an, und machte 
bie Honneurs. Unter ter zablceichen Generatität befand. fich 
auch ber neuerllch In den Hfentiichen Blättern fo oft mit Ruhm 
genannte General Fürſt Bagrarien. Das Wetter begünfiigte 
die Tarade, Es mar einer unter gewöhntihen fchönen Win 
tertage, wo bei einer geilnden Kälte von 3 bi6 3 Grab, ber 
heltere biane Himmel fo relzend anf den welgen Gchneedähern 


der hoben Yatäfe ruht, und bie vergotdeten Thürme im höch ⸗ 
fien Sonnenglanze funfein. 


aitirte. 


Ein Hr. Bambach und Webbe, vom Hamburgerberge 
und andern ſolchen Echauplägen betannt, lägt Hier auch feine 
und feiner Tochter Künfite leben, und reitet mit ihr herum. 

Ein franzöffcher Gelehrter, Dr. Terier, bält ſeit eds 
niger Zelt bier defiamatoriiche Vorlefungen, wo er gegen ein 
Abonnement von 20 Rubeln für De Perlon, auf 4 Serucen, 
wie er ed nannte, ftanzoͤiſche Gedichte und Schaufpiele ver 


In dem ehemaligen phyſtlaliſchen Kunſtſaale bes Hrn. 
Mobertfon (weicher fich jegt von. feinem erworbenen Gelde 
in Mestau ein Haus gekauft bar) IA iept eine Gallerle recht 
Keißlg und austrudfvott gearbeiteter Buichsfiguren zu ſehen. 

Auch ein Auromar, ein ſihender Türke, ber den deſu⸗ 
chenden Kerren und Damen mancheriei wahre und falſche Din: 
ge fagte, 209 biöher wiet Meugierige zu ſich. Es ſou aber 
nichts mehr und niats weniger als ein Bauchrebner feyn, 
ber alle dieſe Wunder verrichten, 





“us Part. 

Die Anſtalten au den großen Zeiten, bie in ber Tehten 
Hälfte des Maimonaıs Hier Start finden ſollen, werden ſchon 
1ebhaft beirieben. Erit drei Tagen bat man auf dem Caroufı 
ſelplatze die Arbeiten zu Errichtung eined Triumphbogend anı 
srfangen. Die Feſte werden acht Tage dauern, und mehrere 
Kionarchen, eine große Anzaht Bringen, und fehr viele ber 
ausgeyeihnetiien Perionen von Europa werden dazu In ber 
Haupiftabt auiammentreffen. Der Kallferthton von Frankreich 
wird, nach der Werfiherung mehrerer Journale, in höchſter 
Pracht und in der Umgebung feiner berühmteiten Bertbeidiger 
glängen, Einige Tage zuvor wird fi der Kaifer in Bomal⸗ 
nebleau aufhalten, . j 

Am ıöten Februar hat dad Vergrarhd: Kolegium dem 
Katier eine Medaltte überreicht, Sie freut auf der einen Belse 
das Btruſtbſid des Kaifers dar, und auf der andern den Morite 
Blanc» unter dem Bitd eines Riefen, ber auf Zelſen ſcht. — 
Die Idee dazu if von Mir. Denon, 








Zeitung für die elegante Welt. 
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Eulen nad Athen. 


Mie der Berüchtigte Nacıtvogel, mit dem diden Raten: 
kopf und dem furzen Hakenſchnabel, der durd feine Frei: 
ſchende Stimme, durch fein fhauderbaftes Blaſen und 
Schnauben den Kindermuhmen ſchon zu tauſend und aber 
tauſend abenteuerlichen Geſpenſtermaͤrchen Stoff gegeben 
bat, unter dem Prädikat eines Weisheitsvogels, als 
Liebling der Heroen Jungfrau Pallas Athene in die Mes 
nagerie der Götter gekommen fei, dürfte manchem mit Recht 
etwas fonderbar vorfommen. Der Kauß hat doch fo gar 
nichts empfehlendes ; benn was Bürger an ihm ai 

Minerva fommt durch ihre Gunſt 

Noch dem Diymp zu Statten; 

Denn ihre Eule fünge mit Kunfl 

Die KHimmelemäui’ und Ratten, 
iſt doch im der That ſehr unbedeutend, und erklärt nicht 
im geringiten, wie der Vogel, der das Licht fchenet und 
ber Albernheit die Zunge löfet, der Göttin der Weisheit, 
‚deren Licht leuchten foll vor den Leuten, zum Begleiter 
gegeben werben konnte, Wie ift bier zu beifen? Wer: 
den mir auch Eulen nad Athen tragen, wenn wir hier⸗ 
aber Aufſchluß zu geben fuchen ? BER 

Blos der Genauigkeit wegen muß zuvor erinnert 

werben, daß, ſobald von Athenens heiligem Vogel bie 
Rede ift, wir nicht am die große Horn: oder Obrenle 
(uhu, bubo, le grand duc, Mbdferenle), bie fi 
durch die an jeder Seite des Kopfes aufrecht ftebenden Fe: 
bern (Federohren) auszeichnet, denken bürfen; — dieſe 
war im ganzen Altertfum ein Unglüdtsvogel, voll ber 
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ſchreclichſten Vorbedeutungen (feralis bubo); — vielmehr 
ift biefer, mie er Häufig auf Münzen und andern Denk: 
maͤlern abgebildet wird, von dem Geſchlecht ber ſogenanu⸗ 
ten glattköpfigen Eulen, entweder bie gewöhnliche 
Nahteule (noctua), oder das Kadutz chen (pafferina), 

Bon jeher nifteten in dem grottenreihen Kelfen, 
worauf das Schloß von Athen erbaut wurde, fehr viele 
Nachteulen; daber felbft noh Chandler auf feinen 
Reifen durch Griehenland,; ald er die Ruinen von- ber 
alten Burg Athen unterfuhte, noch eime Menge Eulen 
auffheuchte und in Allarmı fegte. Daſſelbe mochte wahr: 
ſcheinlich den erſten Koloniften, die unter Kefrop's Ans 
führung aus Negupten dabin kamen, und ihrem vater: 
Ländifhen Neithabienft dahin verpflanzten, auch wieber: 
fahren ſeyn. Da fie nun die einzige lobenswertbe Eigen: 
ſchaft an diefem Vogel, bie er mit ber Kae gemein hat, 
kennen lernten, fo machten fie ihn, als einheimiſchen Vo⸗ 
gel, um fo lieber zum heiligen Vogel ihrer Göttin, als 
er die Honigkuchen und Opfergerätbe,, bie man im Teni⸗ 
pel aufbob, vor den Mäufen zu ſichern verftand, — So 
wurde die Eule in der Menagerie der Goͤtter der Lieb: 
Iingsvogel der Athene — denn das ift bie Aegyptiſche 
Neitha — und fogar der Vogel der Weisheit. Natuͤrlich 
ermangelten die im Fabeln und Fafeln allezeit fertigen 
Hellenen nit, im der Folge mit diefem Vogel auch eine 
Metamorphofe vorgehen zu laſſen. Eine gewiſſe Nikty⸗ 
mene, erzählte man mum, eine Prinzeffin, habe das 
mufterhafte Beifpiel von Loths Toͤchtern nachgeahmt; 
aber aus Eham über ihre Frevelthat fih in die Wälder 
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vertrochen, wo denn enblid bie Götter aus Mitleid fie 
in den lichtſcheuen Vogel verwanbelten. So fand ber 
Athener zu jedem Topf einen Deckel! 

Die Athener prägten num ihren Burgeogel auf ihre 
Kupfer: und Eilbermüngen, und er wurde das feſt be: 
ftebende Spmbol des Arhenifhen Staats und der Re: 
präfentant der Minerva, bie ibn auch entweder auf ih: 
rem Helm trug oder über ſich ftehen hatte, Auf der Rüd: 
feite der Münzen (Mäbchen zu Athen genannt, weil 
Minerva dieſen Beinamen führte) ſteht die Nachteule 
neben einem Olivenbaum oder Delgefäß; auf ber Vor— 
derfeite Athene ſelbſt, mit Speer und Helm, zu ibten 
güfen den Draden. Dan nannte nun die Münzen felbft 
Nachteulen; oder, weil die Athener zu Zaureiom 
fehr ergiebige Silberbergwerfe hatten, im Scherz auch 
wohl Lauriotiſche Nachteulen. Zu ber Zeit, wo 
Athen die Oberherrſchaft über Hellas hatte, prägten auch 
viele andere Etädte, aus Schmeichelei gegen Athen, bie 
Eule auf ihre Müngen, nnd das Eulengepräge wurbe ba: 
her in Hellas, befonders in Athen, faft allgemein; bas 
ber das Sprichwort: Eulen nah Athen tragen. 
Diefe Sptechart hat unter andern zu folgendem Bonmor 
Unlaß gegeben: Lyfander batte in Griechenland große 
Kontribuzionen an Gelbe gemadt, weldes er burd ben 
Ratebämonier Gylippos nah Sparta an bie Ephoren über- 
ſchictte. Das Gelb war in große Beutel gepackt und vers 
ſſegelt. Aber Gplippos trennte die Nabt von einander, 
and nahm aus jedem Beutel etwas heraus ; das geftohlne 
Geld fiedte er unter die Dachziegel feines Hauſes. Die 
Epboren merften zwar das Defizit, Fonuten aber doch ben 
Gplippos nicht überweifen, weil das Eiegel unverfehrt 
‚geblieben war, Allein fein Sklave warb fein Verräther, 
Diefer ging zu den Epboren, und weil er als Sklave feis 
nen Herrn nicht angeben burfte, bebiente er fih bes 
Ausdrucks: unter den Ziegel des Gylippos niften 
Nachteulen. 

Mit dieſer Nachteule. ſteht ein ſeht gewoͤhuliches 
Beiwort ber Atheue in Verbindung; fie heist nämlich 
Glaulopis, bie Goͤttin mit fenrigen, bligenden Augen, 
welche freilich zuweilen in bie blau grünliche Farbe ſchil⸗ 
lern können, und daher die Verdeutſchung: blandus 
sig — rechtſertigen. Mit ſolchen Augen laͤßt fie Lu— 
tian gleich aus dem Haupte bes Zeus herausipringen; 
denn ber ganz erftaunte Hefaiſtos, ber bei ihrer Geburt 
Hebammendienfte verrichtet bat, fant unter andern: „fie 
bat zwar blaugränlige Kagenaugen, aber zum Helme 
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fieht es ihr wicht übel (Qukians Werke von Wieland, 
Th. 11. S. 55 f). Nun bekam Athene einen Helm, 
woven ein Theil beruntergefhlagen ift, um das Unange— 
nehme, das Widrige und Trogige ihres Blicks zu mil: 
deru. „Warum,“ fpricht Afrodite, als fie mit Miner: 
ven und ber Quno vor bem Paris ſteht, den Preis ber 
Echönbeit zu empfangen, „warum legft beun du, Minerva, 
nicht auch deine Sturmbanbe ab, und zeigit dich mit bio: 
bem Kopfe, fondern ſchüttelſt ben Federbufd fo, ale ob 
du den Richter fhreden wollteſt? Fürchteſt bu etwa, 
deine waſſerblauen Augen möchten ohne bas Furchtbare, 
das fie von deinem Helm entlehnen, keine fonderliche 
Wirkung thun?“ (Aufiang Werke, Tb. IL €, 140.) 
— Daber erklärt fi die unwandelbare Regel ber Aunit, 
nad welcher Athene nie ohne Helm feyn lanu. Man für: 
det mebrere Minervenabbildungen ohne alle übrige Ur: 
matur, obne alle fonftigen Attribute; niemals aber einen 
echten Minervenfopf ohne Helm. Wenn fpdtere Dichter, 
wie Silius (VII, 460.), Koluthos u. a. fie aus 
der Schlacht zurüdfehrend Gaftmählern ohne Helm bei 
wohnen laffen, fo handeln fie biemit eben gegen die Res 
gel bes Altertbums, nah welder ber Helm zum Ideal 
ber Minerva durchaus gebört. 

Und fo viel vom Minervenvogel und ben Eulenau: 
sen ber Minerva, 

— 4. —b — n. 





Vollsfeſte in St. Petersburg. 

Wir haben jegt bier bie Maslinize *), fo wer: 
den die legten acht Tage vor den Faften genannt. Die 
ruſſiſche geht den Faftnadtfonntag mit der Mitternacht: 
ftunde zu Ende, bie deutſche aber währt bis zum Mor: 
gen bed Aſchermitwoch. Das Hauptoergnügen ift dad 
Shlittenfabren, und man fieht, beſonders ded Sonntags 
Nachmittags, um den Quai und das Kaiferlihe Palais 
berum eine ſolche Doppelreibe hin⸗ und zurüdfahrender 
Schlittenequlpagen, daß es im Kleinen der erftien Mais 
oder Pfinaftpromenade gleicht. Neitende Polizei ift dabei, 
um Ordnung zu erhalten und bie Schlitten am ſchlickll⸗ 
den DOxte wenden zu laffen. Hier ift eben fo ber Ort für 


die ruffiihe Kaufmannſchaft, ihren Staat in Equipagen 


und Aufzug zu jeigen, als ed jene Promenaden für ben 
Adel find, Der Zug dauert von dem Iſaakplatze an bis 
an bie Eisberge — alfo wohl 4 Werfte — von drei bie 


) Butterwoche, well die Rufen In Mefer fchon Fein Flelſch 
mehr, ſondern dios Bun und Eleripelien genlegen dürfen, 
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vierfahen Reihen, Für die geringere Klaffe find bie ide 
berge ber Verſammlungsplatz. Morige Jahre unfern 
vom Minterpalais, diefmal aber wegen bes dort zu duͤnu 
gefundenen Eiſes, bei dem Dorfe Ochta, find diefe ges 
gen eine an die Krone zu bezahlende Pachtſumme aufge: 
baut, Sie beiteben aus einem ungefähr zwei Etagen bo: 
ben hölzernen Gerüfte, von beffen obern Spige eine mit 
Eis bededte fteile Bahn hinabgebt. Auf biefer gleiten 
bie auf einem ganz Fleinen mit Eifen befhlagenen Schlit- 
ten Eigenden in fchnellem Sturge hinunter und dann noch 
eine ziemliche Weite bin bis an den gegenüber erbanten 
@isberg. Hier, ben Heinen Schlitten unter bem Arme, 
freigt man die am bintern heile des Eisberges ange: 
brachten zwei fteilen, aber mit hölgernem Geländer vers 
wahrten Treppen hinauf, und fo wieder herunter bis zus 
ruͤck an den Anfang der Bahn. Cine jede ſolche Fahrt Foftet 
2 Siopefen an bie Unternehmer, Gewöhnlich haben bie 
auf ihren Meinen Schlitten Sigenden das Entreegeld im 
Munde, und der Pachter nimmt es ihnen heraus, wech⸗ 
felt auch wohl ein 5 Kopefenftäd und fett ihnen den 
Meft wieder in ben Mund, Eine in der That auffal 
lende Szene! 

Bewunbernswürdig ift die Kertigfeit und Geſchick⸗ 
lichkeit der Ruſſen, diefe Heinen Schlittenmaſchinen fo zu 
leiten, daß fie nicht anftoßen und umfalen. Einige wer: 
fen fih nah bem Heruntergleiten auf den Rüden und 
ſchweben fo gleihfam auf dem Eife bin. — Nicht felten 
flieht man auch Franengimmer ganz allein berunterfahren, 
ober auch wohl gar anf den Eclittfhuben herabeilen, 
Gewoͤhnlich aber hat ber Mann feine Dame oder Kinder 
vor fih figen und macht fo den Steuermann. Das Ges 
rüfte ijt zu beiden Seiten mit grünen Tannenreifern bes 
fie@t, und macht mit feinen bunten brei Portalen über 
den Treppen, und feinen bunten Fahnen auf dem Gipfel 
einen muntern Effeft. Um die Cisbahn vor den Stralen 
der Sonne zu verwahren, bedeckt man fie aud wohl rund 
berum mit Leinewand, 

An ber Erite gegen dad Dorf zu find, fo wie in 
der Oſterwoche bei den Schaufeln, hoͤlzerne Buben, worin 
Yuppenfpieler, Equilibriſten und Seiltänger ihr Weſen 
treiben; auch Earouffeld, ftatt der fonftigen Wagen unb 
Thiere auf Rädern, drehen hier Schlitten mit aben: 
teuerlich audgefiopften Hunden und Pferden im Kreis 
herum, und in der Mitte fteht ein bunter, oder in Re: 
ften von Ellberftoff glängenber Harlefin und. beiuftigt mit 
feinen Poſſen; ober es figen ein paar Muſikanten darin, 
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Das Gewähl bei diefem Schaufpiel unter all der unge: 
beuern Menge Schlitten it unbeareiflib; aber auch bier: 
bei herrſcht die befte vom ber Polizei unterbaltene Orb: 
nung und Ruhe, 

Auch auf ber Strafe nah Kradna:Kabaf und 
am legtern Orte felbft, wimmelt e8 in biefen Tagen von 
Schlitten und Menſchen. 





Der polniſche Adel und das Karneval. 
(Beichluß,) . 

Da bie Nebouten erſt um 11 Uhr anfangen, ſo 
geſchieht es nicht felten, daß vorber Geſellſchaft oder Pri: 
vatball gegeben wird, Won biefen geht man auf jene, die 
Sugend mehr nm zu feben und gefchen zu werden, und 


- die Alten, um ſich gütlich zu thun. Der Umſtand, daß 


die Polen nur zwei Mal des Jahres mit ihren Familien 
in die Stadt fommen, bat bie befondere Eitte zur Folge, 
dab zur Johauneszeit und im Karneval die meiften Vers 
lobungen gefhloffen werden. Dei biefer Gelegenheit ler: 
nen fi die jungen Leute kennen; wo es eine reihe Erbin 
gibt, da macht ein jeder Anfprüche daranf, man verliebt 
fi oder gibt vor, fi verliebt zu haben; mird man ans 
gehört, fo fegt man die Bemühungen alsdann auf bem 
Lande fort, uud einige Monate darauf erfolgt dann ges 
woͤhnlich die Verlobung und Hochzeit. Da der Aufenthalt 
in der Stadt zu beiden Epochen immer nur einige Tage 
ober hoͤchſtens Wochen dauert, To find bie Ehejtanbsfan: 
bidaten alle bemüht, Feinen Augenblick zu verlieren, um 
ihre Wuͤnſche mit Erfolg gekrönt zu fehen. Dieß gibt zu 
manden fonderbaren Szenen Veranlaſſung. 

Saft in jeder Provinz gibt es einige reihe Maͤd⸗ 
den. Um biefe ift bad Gedraͤnge am größten. Alle junge 
Zeute, bie fie zu erhafchen glauben, belagern fie unauf: 
hoͤrlich, fie dürfen mur einen Wunſch leife Aufern und 
alle find bemüht, ihm fogleich zu erfüllen; es gibt feine 
Aufmerffamkeit, bie fie ihnen nicht erweifen, als unum: 
ſchraͤnkte Gchieterinnen herrſchen fie über den Willen Aller, 
ohne fi dadurch zu irgend etwas anbeifhig zu machen. 
Hierin liegt der Grund zu der oft unausftehlichen Kofet: 
terie der Polinnen, 

Diefe Bewerbungen, dieſe Tifiten und überhaupt 
diefes Leben dauert fort bie zum Aſchermitwoch. Won 
dem Eonntage vor Faſtnacht an gibt ed nun täglich De: 
jeuners, Diners, Baͤlle, Geſellſchaften und Nedouten. 
Es ift ein Treiben und eine Thätigfeit unter ben Polen, 
bie einzig in ihrer Art iſt; man fieht es ihnen an, daß 
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fie heißhungrig auf Genuß find und für ein ganzes Jahr 
ſich fättigen wollen. 

Mit beinah wunden unb lahmen Füßen, blaß und 
entftellt, miübde, matt und vom Schnupfen und Huſten 
geplagt, erwacht am Afchermitwod die reigenbe Jugend, 
kaum, daß fie noch fo viele Kraft hat, fi in die Meffe 
fabren zu laſſen. Aber fie muß es thun, denn Eltern 
und Verwandte beftehen darauf. Ein Frübftäd wird noch 
eingenommen und fie eilen ſodann, die Stadt eben fo 
ſchnell wieder zu verlaffen, als fie fih dort eingefunden 
batten. Den Donnerftag find die Straßen ſchon wieder fo 
leer, als wenn nie ein Fremder da geweſen wäre, Gel: 
ten geſchieht es, daß einige Familien bis zum Sonnabend 
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bieiben, Wellen fie noch fo lange, To wirb mit Dejen- 
ners, Diners und Bällen bis dahin fortgefahren und alle 
Nächte bis früh um 3, auch 4 Uhr getanzt. 

Diefes Leben babe ich bier, blos feiner Seltenheit 
wegen, mitgemaht. An wahrem, echten Genuß habe 
ich wenig dabei gewonnen. Leider findet man bei den 
Volen hinter einer glänzenden Aufenfeite nur immer no 
wenig reelle Verdienſte. Man muß felbft Pole feyn, um 
fi mit ihnen und unter ihnen zu gefallen, Um näditen 
ftehen ihnen der Franzofe und Ruffe; der folide, trug- 
Iofe, aufrichtige und gebildete Deutfhe wird nidt von 
ihnen erkannt; fein ganzes Weſen ift zu fehr von dem 
ihrigen verfhieden und bleibt ihnen fremd, 





Rorrefponbenz-» 


Parifer Moden. 


Bu den Diamanten, Perlen, Antifen, Muſcheln u. ſ. w., 
Die une Damen bisher trugen, if ein neuer Schinuck him 
suaefommen, nãmlich eine Garnitur Mofalten, die an geidnen 
Eihlanaen getragen werden, Die Mofaiten fielen gewöhnlich 
Wögel vor und ein Schmuckkäſichen mis einer voufändigen 
Garnitur nennt man ein Bogelbaus ber Clariſſe (voliere de 
Olarisse.) 

Die Modeblumen find Hyacinthen oder Hollunderſten⸗ 
gel. Die Bandbäiher auf den Hüten befiehen aus kleinen 
dicht aneinandergeiegten Röden. Die Scharpen haben fo un: 
glauslichen Reiz für Die Damen, dad fie zum Wegligee melde 
auf den Hüten tragen, deren Euden, zieriich mis Franzen bes 
fept, um Ihe Unkes Bein fpielen, 

Die jungen Derren mwotlen auch Schärpen umthun, wahr: 
fcheintich weil fie an ber jegigen Rarchelt noch nice ſchwer 
genug zu tragen haben. Die Epenzer find wieber Markt Mode, 
Kield und Ueberrod haben eine fehr fchmak Tallle, der Spen 
zer hingegen eine fchr breite, 





Yu Medienburg. ö 
(Auszug aus dem Brief eines Reiſenden.) 


Ich kam den aſten März db. J. nach Maichin, einem 
Heinen Gränsnädbtchen, und erfuhr dor als die merkwürbigite 
Neulgkelt bes Tages, daß an biefem Tage dad Privarfıhaur 
ſplelhaus des Hrn. Reihsgrafen von Hahn zu Remplin, eine 
halbe Meile von dert, eröfner werben folle, 

Durch Berwendung eines Bekannten erhielt ich ein 
Entreebitier und fuhr gegen 5 Uhr dorıbin. Remplin bat eine 
angenehme Rage, ein anſehnliches Schlog und ſchöne Gärten, 
Der jegige Defiger iſt ein junger liebenowürdiger Mann, ber 
geleuihaftiigen Umgang Hebt und viel Gefhmad fürd' Thear 
ter bar. — Das Echaufpieibaus legt in einer geringen Entı 
fernung vom Schloſſe an einem Ende des Dorfes und bat mit 
feinen Saulen und ben fleinernen Pfeltern und Laternen vor 
dem Haufe, ein gefätiges Anichn. Briulanter ift jedoch das 
Innere, weiches nicht nur ametmäßig, fondern auch ſeht elegant 
eingerichtet werben If. Außer dem Parterre und Parquer fl 
zu beiden Seiten eine Meihe Logen umd über biefen bie ſoge⸗ 
naunte Gatlerle. Die Dede If gewölbt und das Ganze wirb 
durch einen großen Kronleuchter erheut. Das Theater fo eis 
ne Ränge von 90 Zug Haben — fait zu groß für ein Privat: 


und Notizen» Blatt. 


theater. Die ganze Einrichtung IR, wie ich hörte, In Belt 
von 3 Monaten, mitten im Winter, ausgeführt worden; «# 
wäre alſo wohl ſehr zu entfhulbigen, wenn eins ober das 
andre puren der @ile an fich trüge, und der Beſcher wird 
ben etwanigen Mängeln bei mehrerer Muse gewiß abyuhelien 
wiſſen, da er in fo kurzer Zeit ſchon fo viel geleliet. Gelne 
Belanntichaft mit dem Gran. Direkter Affland In Berlin 
bat ihm in Megulirung feiner Garderobe weſentliche Dienſte 
geieiter, denn altes It bler nach dem Koſtume des Berliner 
Razionalıbeerers und manches noch practooier wie dort einge: 
richtet. Die Drkorazlonen find großtentbeils in Berlin gemalt 
und dem Eansen vollfommen angemefen. 

Das Schauſpleihaus wurde mit den Kreuzfahrern bed 
SKrm. v. Kopebue eröfner. Ungeamter der vlelen darin von 
kommenden Statiſten und veränderıen Deterazionen, ging das 
Ganze doch ſehr quer,” und man kann unmöglich von einem 
Privanheater mehr verlangen noch erivarıen. 

Die Iobenewürdige Humantiät des Srn, Grafen läßt 
ohne Unterichied des Erandes Ihell an diefem Bergnügen nebs 
men, und das Haus war, tingenchier es über 700 Perſonen 
farfen fol, gebränge vog. Mad deendigtem Echauiplel war 
Bau auf dem Echioffe. Mebrere Muiiiche Difisiere, unter 
denen ein General und verfchlebene voruehme rufen fich bes 
fanden, waren zugegen, da gerade Ihre Marſchraute fie in 
bieie Gegend geführt hatte, 





ud Deffau, 

Dad Ersiehungsinfitut der Herten Profefforen Dils 
vier und Ziilim bat den beiten Forigang und macht ſich 
mit jedem Zuge des Vertrauens, das man ihm gielp bei fels 
ner Entſtehung ſchenkte, würdiger, Die Meinung, bie man 
bier und da im Publikum bat, ald werde in diefem Inftltube 
nur Elementar-Umterricht ertbeilt, if irrig. Es wich 
ein volliändiger Lehreytltus theoretiſch und praktiſch durchge ⸗ 
führt, und das Gange iſt nicht nur für Kinder, ſoudern auch 
für Zöglinge von reiferm Alter berechnet, und verdient 
Die Aufmerkſamtelt auer Eltern, Denen die morallſche, intel 
defiuene und phoffhe Bidung Ihrer Kinder am Herzen Uegt. 





Aplerbei das Inteuigembiatt Runmer 22, 
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Zeitung für die elegante Belt. 
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Anzeige für Schulmaͤnner. 
D. Martin Luthers 
Sitten bu dh 
für 
den Bürger und Sandmann 


aus feinen Hinterlaßnen Werken mit Auswahl des 
Beſten und Wichtigften gezogen. 


€in 
Schul- und £efebud 
; für 
Proteftanten 
Vom Verfaffer von Luthers Leben, 
Neue Auflage. 8. Preis 12 gr. 


Pius Leben und Thaten vom Herrn Su— 
perintendent Zifher in Plauen, Preie ı2 gr. bat 
in wenig Jahren vier ftarfe Auflagen erfordert —. 

Luthers Sittenbuh if von dem nehmlis 
Sen gefhäpten Verfaſſer, es verdient die Würbis 
gung und Benutzung jedes Schulmanns, zu welchem 
Zweck es mit Mühe und Fleiß zufammen gefteht und 
bearbeiter fit, In mehreren Lebranftalten iſt es mit 
dem herrtlichſten Erfolg eingeführt und wenn ich biek, 
der guten Sache wegen, hob allgemeiner wuͤnſche 
und Vorſteher und Lehrer von Schulanjtalten dazu 
auffordere, ſo glaube ich ald Werleger redlih beizu⸗ 
tragen, ben Preis diefes hübſch gedrudten Buchs 2 
Bogen ſtark zu 12 gr. zu beftimmen, - ' 

Jetzt, wo bie Verdienſte des verehrten Luthers 
von nenem fo allgemein gewürdigt werden, daͤchte 
id, muͤßte eim ſolhes Buch um fo mehr Aufmerkfans 
keit gewinnen, 


BGeorg Voß In Leipzig, 





Neuer Verlag vom Bureau de Mufique. 


Eberl, Grand Cone. p. Pianof. Oe. 32. 2 Rthlr. 16 gr. 
Riotte, Amufements p. le beau monde, fur Ia 
Pianof. L. 1. 20 gr. 
Hugot und Wunderlich, Flöteufchule des Confer- 
rator. (Die Uebungsltücke mit einer 2ten Flöte 
von A. E. Müller.) 2 Thir. 
— 24 Duos faciles p. 2 Fl. (Iftes Sup- 
plement =. Flötenfchule) 12 gr. 
— — — 6 Sonates faciles p. Flute. (Ztes 
Suppl., mit e. 2ten Flöte von A. E. Müller.) 


. * 1 Thlr. 
— — — Etudes et Exerc, p. FL (3tes Sup- 
plem.) 20 gr. 
Spohr, Deux Quatuors p. 2 V. A. Veelle Oe.. 4. 
2 Thir. 


Hoffmeifter, Gr. Quat. cone. p. do Oe. 17. ı Thlr. 


Hayda, Collect. d. Quat. orig. p. do. Cah. XI. 
3 Quat. (Präu. I Thir. 4 gr.) 2 Tulr. 
Marpurg, Abhandlung von der Fuge. Nebit Exem- 


peln in 62 und 60 Kupfert. Neue verbeflerte 
Ausg. (NB. Diefes Werk wird nicht in Com- 
mif, verfendet,) 3 Thlr. 20 gr. 


Cherubini, La Cintura d’ Armida, Armidens 
Gürtel, a. Talſſo 8 gr- 
Beethoven, Gefinge m. Klar. 1. 2. Heft ä 8 gr. 
Bachmann, Gelänge do, 39, W. 8 gr 
Mühling, Sechs Lieder do, 1. W. 16 gr. 
Righini, Samml. deutfcher und ital, Gefänge. 
5. Heft 16 gr. 
Campagnoli, 6 Polonoifes p. Viol. feul, avec-2 V. 
ad lib. Oe. 13 10 gr. 


Dotzaäuer, Six Walses ä 4 mains p. Pf. Oe. 5 10 gr. 
Köhler, Rondo p. 2 Fl., dans tous les tons maj. 
et min.”Op. 45. 8 au 


Albrechtsberger, Inganni (Trugfchlüffe) p. Organo 
o Pianof. (ate Lief. d. Ausweichungen.) 12 gr 
Sterkel, 3 Duettini p. 2 voci, c. Piauof. 6e Livr, 
20 gr. 

Ebers, 12 Berof? und 12 Walzer f. Pf. Op. 13. 
12 gr 

Ehlers, Der Rattenfänger, m. Pf, oder Guit. 6 gr. 
Seidelmann, Portrait 10 gr. 

Das XI. Verzeichnifs meiner Muficalien if 
unentgeldlich zu haben. 

FORTEPIANO'S in verfchiedener Form und 
Gattung von den beilen Wiener Meiltern, Pedale 
zu Fortep., Neapol. und andere Guitarren, Wie- 
ner Blasinfte., Neapol, und Romaner Saiten, Violi- 
nen etc. — 


Leipzig. 
Bureau de Mufique von K Kühnel 





Sn allen Buchhandlungen und Leſebibliethelen 
iſt zu haben: 


Kleine 
Komane und Erzählungen 


Karl Friedrich Kretfchmann. 


2 Theile, 8. mit Kupfer. Preis 3 Thlt. 12 Or, 
Leipzig bei Georg Voß. 


Das Yublitum ſchaͤtzt und liebt den Werfaffer, 
um nicht die Belanntmahung diefed Buchs mit Wer: 
gnügen aufzunehmen, Beide Theile enthalten folgende 
Erzählungen: 

Der Kriegsgefangene,, eine Geſchichte in Briefen. 
Veit Hanemann. Ein Schwank. 
Lieschen und Hellfrieb; ein Eheſtands-Geſchichtchen. 
Der Blumenſtrauß; eine Erzählung. 
unter Schwantz; eine wahre Geſchlchte bes fichs 
sehnten Jahrhunderts. 





Wir erlauben uns nie mebr ald ein Inhaltevers 
zeichniß oder einen Auszug aus uniern Berlagswer: 
fen zur Empfehlung ald Ankündigung einräden zw 
laffen, Dieb geſchehe denn auch bei dem begonnenen 
sten Jahrgange der mit allgemeinem Beifall aufge: 
nommenen 


Abendzeicung, 


wo wir mur die Ueberſchriften einiger Aufſaͤtze andhes 
ben wollen, um dem umunterrichteten Publito bie 
Reichhaltigkeit dieſer Zeitigrift zu zeigen. 


Die bis jetzt erſchienenen 22 Nummern enthals 
ten! Un ben Geniud bes JZahres. Ungedruckte 
Briefe von I. v. Müller und Gleim. Kirdenmufif, 
Theatergeſchichte des 16, Jahrhunderts. Ulrichs Bi: 
fie Wlerander I, vom Hofrach Böttiger, mit ı 8. 
Die Kindesmörderin, Kriminalgefbihte, Der fran: 
zoͤſiſche Nationaiharakter des 17. Jahrhunderts. Die 
Peterdinfel am Bielerfee, Ueber die Aechtheit Dflis 
ans von D. Dippold. Winterunterbaltungen in Leip- 
gig. Ueber Prag. Apophtheginen Luthers. Ein 
Tag auf Iſabella im Lagp Masgiore,. Die Meife nah 
Pprmont von F. Zaun, Manövre der Preuf. Füße: 
lier bei Dresden. Vom Turnier. Meber Luthers 
Dentmal. Ueber den Urfprung des Anbindens. 
Herzendergiekungen über . deutſche Schriftſteller 
und ihre Werte, 

Außerdem find darin eine Menge reichbaltiger 
Krititen über die intereffanteften Schriften, über neue 
Schauſpiele, Opern und -Mufiten, fo wie über 
Kunftwerke aller Art mit ben dazu gehörigen Wbbils 
dungen. in. Kupfer enthalten. Gedichte, Charaden 
and Raͤthſel ſchließen den Kreis biefer ber Unterhal— 
tung und dem Frohſinn gewidmeten Zeitung, in wel: 
hen der Lefer bei jedem neuen Stück gern wieder 
eintreten wird. 

Der ganze Jabrgang mit vielen Kupfern nnd 
auf englifh Papier ſehr ſchoͤn gedruckt, koſtet bei als 
len Seitungserpeditionen und in alın Buchhandlungen 
nicht mebr ald 6 Thir. in woͤchentlichen oder monat⸗ 
Uchen Sendungen. Dresden, ben 11. März 1906. 


Arnoldifhe Buch » und Kunfthandlung. 





Meue Irene, eine Monatſchrift, herausgegeben 
von G. A. v. Halem 1806. Februarſtuͤck. 


Inhalt: 1) Liebe und Dankbarkeit, eine Er—⸗ 
zaͤhlung, von Amalia Berg. 2) Der verlorne Sohn, 
von Gittermann. 3) Briefe von einer Meife nad 
Stalien (ortf.) von v. B. 4) Math, von v. 9. 
5) Die Freundihaft und bie Liebe, von v. Helms 


burg. 6) Aftrologie und Theologie. 7) Das gute 
Theaterſtuͤd. Oldenburg. 
Schulzeſche Buchhandlung. 





Bei P. G. Kummer in Leipzig find erſchienen 
und in allen Buchhandlungen jw haben: 


— fuͤr's Herz. auf dem Wege zur Ewigkeit 2 CThle. 
ı Thlr. 8 gr. 

— und Hunold, über die Anwendung und den Nut— 
gen des Dels und ber Wärme bei chiturgiſchen 
Operationen. Mebft drei Abhandlungen über die 
Heiligkeit der Feld » Lazarethe, Beſchreibung "einer 
Beinbruchmaſchine, und wie das Lebendig : begraben: 
werden’ anf MWahlplägen zu verpüten, von D. Fauſt. 
Mit 3 Kupfern. us 1 Thir. 


Die Jaͤgerſchule, ober Aursgefaßterl, aber gründlicher 
Unterrict in allen Haupt» Hülfe» und Nebenwiſ⸗ 
fenfhaften, porin ber Jaͤger nah den Erforbder: 
niffen der Zeit bewandert feyn muß. in Hands 
buch zur Selbſtbelehrung für angehende Jäger und 
Sorimänner von W. C. Orphal ır Band. ar. 8. 
3 Thlr. 12 gr. Das ganze Werk wird 3 Bände, 
wovon der zweite Theil zu Michael eriheint, 





An Defonomen. 
Defonomifcher Unterricht 
überdie Saartbeftellung 


von F. B. Weber. 


Jedem Landwirth ift biefer Gegenjtand zu wich⸗ 
tig, um dich Buch ald Erſchelnung für fein Intereife 
zu finden; es iſt in allen Buchhandlungen für 16 ®r, 
au haben. 


Georg Voß in Lripsig. 





Bücher, 


fo in ber Paulifhen Buchhandlung zu Berlin 
noch um bie dabeigeſetzten Pränumerationgpreife 
verlaffen werben follen. 


1) Bendendorf6 Oeconomia Forenfis, oder kutzer 
Inbegriff derjenigen Landwirthichafts » Wahrheiten, 
welche allen, ſowohl hoben als niedern Gerichte» 
perfonen zu willen noͤthig. 8 Bände, gr. 4. ans 
ftart 24 Rthlr. um 16 Mtblr, 

2) — Auszug and diefem Werte in 3 Bänden. 
gr. 4. anſtatt 11 Mtble 8 Or. um 7 RKthlr. 
8 Or. 

3) — Grab ber Ehifane, morin, daß bäufige 
Proceffe das größefte Uebel eines Staats find, ges 
geiget, die wahren Quellen, woraus fie urfprüngs 
lid entfteben, ober nachdem fie entitanden, forgs 
fältig genäbrt, ins Unendliche vervielfältigt und 
gleichfam verewigt werden, entdedet, babei aber 
auch zugleih die wirkiamften Mittel, dieſe verſchle⸗ 
denen Quellen zu hemmen und gu verftopfen, au 
die Hand gegeben werden. 3 Theile in 4 Binden, 
gr. 8. anftatt 10 Mthlr, um 7 Rihlr, 

4) Buffon, des Herrn Grafen von, allgemeine Ras 
turgefhichte. Aus dem Franzöfiihen überfest mit 
Anmerkungen, Sufdgen und 22 Kupfern vermehrt 
von $. 9. W. Martini, 7 Bände. gr. 8. 1771 
bis 1775. Auf Drucpap. mit ſchwarzen Anpfern, 
anfiatt 5 Rthlt. 20 Gr. um 3 Rthlr 12 Gr. 

5) Daffelde Buch anf Schreibpap. mit 22 ſchwarzen 
Kupfern, gr, 8. anſtatt 8 Riblr. 4 Gr.um 5 Dithir. 


* 


6) Daffelbe Buch auf Schrelbpap. mit 22 Iluminke: 
ten Kupfern gr. 8. anflett 10 Rthlr. 4 Gr. um 
6 Rtblr. 18 Gr. 

7) Buffons Raturgeſchichte der "vierfüßigen Thiere, 
23 Bde, gr. 8., dieſes Werk ift mit dem 23. 
Bd. geenbiget und enthält derſelbe das Megiiter 
über ale vorbergehendbe Bände, gr. 8. 1772 bie 
1807. mit 438 fhwarsen Kupfern auf Drudpapier. 
anftatt 19 Mthle. 12 ®r. um ıı Mthlr. 18 Gr. 

8) Daffelbe auf Schreibpap. mit 488 ſchwarzen Kup: 
fern, anftatt 27 Rthlr. um 17 Mtblr. ı2 ®r. 

9) — auf Shreibpap. mit 498 illumin. Kupfern, 
anftett 66 Miblr. 22 Gr. um 47 Uthlr. 10 Er. 
10) Buffons Naturgefhichte der Voͤgel, 32 Baͤnde. 
und 2 Naclieferungen mit Vögeln, wovon man bie 
Abbildungen aus denen feltenen und koſtbaren Bir: 
chern zur Zeit des Druds nicht haben konnte, und 
wovon im Original nicht ein einziges beſindlich ift. 
st. 8. 1772 bis 1306. Diefes Wert enthält 
nunmehr 1544 Kupfer und foftet auf Dradpapier 
mit ſchwarzen Kupfern anftatt 33. Rthlr. 4 gr. 

nur 24 Rthlr. 18 gr. 

11) Daſſelbe Buch auf Schreibpap. mit 1544 ſchwar ⸗ 
zen Kupfern, anfatt 46 Rthlt. 4 Gr. um 34 
Rtbir. 14 gr. 

12) Daſſelbe Bub auf Echreibpap, mit 1544 illum. 
Kupfern, anftatt 166 Rihlt. 6 Br. um 120 Rthl. 
ı8 Or. 

13) Burgsborfs, F. A. F. von, Verſuch einer voll: 
ftändigen Geſchichte vorzügliher Holzarten in fofte: 
matifhben Abhandlungen, zur Erweiterung der Na— 
turtunde und Forſthaushaltungswiſſenſchaft, mit ci: 
ner Vorrede von D. I. G. Gleditſch, ıfter und 
einleitender Theil, die Bühe, mit 27 Kupfern. 

Wit ſchwarzen Aupfern. gr. 4. 1783. anftatt 4 
Rtblr. 18 Or. um 3 Rthlr. 4 Gr. 

(Hierunter find die 3 Titellupfer mit begriffen.) 

13) Daffelbe Bub mit illumin. Kupfer, gr. 8, an: 
ftart 7 Rthlr. 18 Br. um 5 Rthlr. 12 gr. 

15) Deffelben Buchs ar Theil, ır Band: die Eiche. 
Mit 9 ſchwarzen Kupfern, gr. 4. 1787, anflatt 
3 MRthlr. 4 Gr. um 2 ütblr. 

16) Daffelbe Bub mit 9 illumin. Aupfern, gr. 4 
anftatt 4 Miblr. 16 Gr. um 3 Mtblr. 6 ®r. 

17) Deſſelben Buchs 2t Theil, ar umd enter Band, 
mit 12 ſchwarzen Kupfern. gr. 4. 1800. anjlatt 
4 Rthlr. um 3 Rihl. NB. Won diefem Baube 

. giebt es feine ilumin. remplare, weil es der In: 
balt der Kupfer nicht erfordert. 

18) Halle, 3. F. Magie und fortgefehte Magie ober 
die Zauberkräfte der Natur, fo auf den Nupen und 
bie Beluſtigung angewendet werden. 17 Bände 
mit volltändigem Regiſter über da® ganze, mit vies 
len Kupfern, gr. 8. anftatt 33 Rthlt. um 27 Rthl. 
12 ®r. 

19) Di Hamel du Moncean Mnfangtarände ber 

Echifftbaukunſt, oder praltiſche Abhandlung über 


den Schiffbau, mit vielen Kupfern, aus dem Frau: 
zoͤſiſchen nah ber zten Ausgabe des Originals über: 
fest von &. D. Müler, Schiffs-Capitain in Stabe, 
gr. 4. 1791. anftatt 7 Rthlt. um 5 Rthlr. ı2 Gr. 
20) Zablonsti uud Herbit Naturgeſchichte aller bes 


faunten ins und andländiihen Inſecten als eine - 


Fortfegung ber Bufonfhen Naturgeſchichte ber 
Schmetterlinge, ır bis ıır Band. gr. 8. mit 327 
illumin. Kupfern in Quarto, anfatt 98 Rthlr. 
8 Gr. um 64 Dithlr. 8 Br. 

21) Deifelben Buchs ber Käfer, ır bis or Band, 
gr. 3. mit 183 ſehr fauber illumin. Quarto Kups 
fern, anftatt 57 Rthlr. 12 Br. um 38 Mtblr, 
ı2 Gr. 

32) Ideler, ©. 8. der Gartenfreund ober Inbegriff 
des weſentlichſten aus allen Theilen der Garten: 
kunſt im alphabetifher Ordnung, 5 Bände mit Kups 
fern, gr. 8. anſtatt 13 Rthlr. um ro Rthlr. 

33) Krünig, Dr. 9. G. Oelonomiſch technologiſche 
Eucvllopädie eder allgemeines Soſtem ber Staats: 
Etadt: Haus: und Landwirthſchaft, wie aud ber 
Kunſt- und Naturgeſchichte in alphabetiiher Orb: 
nung fortgefekt von 9. ©. Flöte, ır bis 102. 
Band, mit fehr vielen Kupfer. gr, 8. anftatt 335 
Rthlr. 9 Gr, um 218 Mtble, 18 Or, 

24) Luscpede Naturgeſchichte ber Fiſche, als eine 
Fortſetzung der Buffonfhen Naturgeſchichte. Aus 
dem Franzoͤſ. uͤberſezt von Loos, Ir Band in 2 
Abtheilungen und 2r Band in 2 Mbtheilungen, 
mit 44 Kupfern, gr. 8, anſtatt 6 Rthlt. 22 Or. 
um 5 Rthlr. 2 Gr, 

25) Daffelde Dub auf Schreibpap. mit 44 fhwarzen 
Aupfern, gr. 8. anfatt 8 Mihlt. 2 Gr, um 
6 Rthlr. 6 Or, 

236) Daſſelbe Buch auf Schreibpap. mit 44 illumin. 
Kupfern, gr. B. anftatt 10 Rthlt. zo Gr. um 
8 Rthlr. 8 Gr. 

27) Loos Encpklopädie für Kuͤnſtler, vollſtaͤndige Uns 
leitung, alle Atten Gold-⸗ Silber- und andere Mes 
tallarbeiten gu verfertigen, Firniffe, Lad, Farben 
nad andere zu den Künften erforderlihe chemiſche 
Prodbucte zu bereiten, feine Arbeiten von Eifens 
bein, Edildpatt, Horn, Stroh, Cedernholz und 
dergleihen zu verfertigen, nebſt einer praftifhen 
Unmeifung zur Del =: und Wartellmalerei, zum 
Emailliren, Bronziren, Graviren und kadiren, zur 
Vergoldung und Verfilberung auf Metall, Marmor, 
Holz, Leder, Fadance, Porcellain ıc., aus ben vor⸗ 
zuͤglichſten Schriften verſchiedener Sprachen geſamm⸗ 
let, und zu einem allgemeinen Haudbuche für 
Kuͤnſtler, Chemiker, Fabritanten und Osfonomen 
befiimmt. 6 Bände, gr. 8. anftatt 8 Rthlr. 12 Or. 
um 6 Rthlr. 5 Or. 

38) Schauplatz ber Künfte uud Handwerke oder vol: 
ftändige Geſchichte derfelten von ben Herren ber 
Parifer Akademie der Wiffenfchaften: verfertiget oder 
gedilliget, Überfcgt und mit Original: Abhandlungen 


vermehrt. 16. 17. 18. 19. 208 Band, mit Megi: 
ſter über ale 20 Bände, mit vielen Kupfern, 
gr. 4. anjtatt 30 Rthlt. zo Gr, um 22 Mtälr. 
14 ®r. 

29) Schü, fortgefest von H. ©. Floͤrke, Auszug 
aus des Heren Dr. J. ©, Krünig bkonomiſch tech: 
nologifher Enevflopäbie, ır bid 27r Band, welhe 
92 Bände des größern Werts in fih fallen, mit 
vielen Kupfern. gr. 3. anftatt 70 Rthlt. ı7 Gr. 
um 46 Athlr, 18 Or. 





In meinem Verlage erfcheint und in alien guten 
Buchhandlungen ift zu haben zur Dftermeffe 
1806. 


Die Kunft feelig zu leben 


in Beinen Erzählungen, häuslichen Gemälden, Ger 
dichten und praftifchen Auffägen. ztes und 2tes 
Bändchen. 


Die Beſtimmung ber Schrift wuͤrde biefelbe 
wichtig maben, wenn ihre Erſcheinung auch nicht im 
Seiten fiele, die muter die unfeeligfien gehören. 
Ob gleih die mannigfaltigen Auffige auf einen Zweck 
gerichtet find, fo haben fie doch verſchiedene Verfaſſer. 
Von jedem derfelben kann das Publitum nur gelſt⸗ 
volle, aruͤndlide und gefälige Bebandlung erwarten. 
Bon Garven, vom verforbenen Schiller und andern 
werden noch einige unbefannte Wrbeiten gefunden, 
Es it ein gegründetes Werfpreben, daß jede gebil: 
dete Familie, welche ſich dieſe Schrift ald Hausbuch 
eignet, fur Jahre reihe Nahrung im derſelben finden 
wird, Arnſtadt im Maͤtz 1,06. 


Klügerifche Buchhandlung. 


Zwölf neue vollftimmige gefellfichaftliche Tänze, 
mit der Anmweifung ſolche zu tanzen, nebft dazu 
aehörigen Touren, deren Erflärung und Mufik, 
von E. €, Fricke 2 Thlr. Helmftedt, bei Fleck 
eifen. 


Der Here Tanz » und Erereitien : Meifter liefert 
biermit eine neue Sammlung von Taͤnzen, bie das 
Publilum mit Veranigen anfuchmen wird, bie Mus 
fit dazu iſt leicht und fhon; es find fünf Ecoſſoiſen, 
eine Seize, bie ein militairifher Tanz vach franzöfl- 
ſchet neueſter Art ift, von 12 Konten nur für geübte 
aa 3 Ungleifen, eine Quadrile und zwei Hop: 
er. Alles in leihten und ausführbaren Kouren mit 
Anterlegter Erklärung und Mufit; im der Worerinnes 
zung ift eine Anweiſung, die Ceofoifen uud Hopfer 
con zufto e con amore ‚auszuführen, 








Zeitung für die elegante Welt, 


Dienftags 


— — 36. — ben 25. März 1806. 





Literatur. 
Parabeln von Srummader, 
Duisburg 1805. 


Wenn gleich unter den 63 Parabeln einige durch ben 
Schluß verunſtaltet, andere gezwungen, mehrere zu lang 
ausgefponnen, ein Paar etwas pedantifh find, fo iſt 
doc die größere Zahl gut und einige verdienen vortreflich 
genannt zu werden. Der kindlich einfache fromme Sinn, 
der reine unbefangene Naturblick und die innige Herzlich 
feit, melde in dieſen Lebensanſichten und anſprechen, 
mülfen dem Verfafler unfere Zuneigung gewinnen, uud 
es wird nicht leicht Jemand das Buch aus ber Hand les 
gen, ‚ohne bei dem einen oder andern Stüde mit Wohl: 
gefallen verweilt zu haben. Die Zueignungsparabel an 
die Königin von Preußen ift, da fie fo gut gelungen, 
einer befondern Erwähnung nicht unwerth. Zur Probe 
moͤgen folgende zwei Heinere Gleichniſſe dienen: 


Die Roſe. 

Schade, fagte ein Knabe zu feinem Vater, daß 
die Roſe nicht and, wenn fie ansgeblühet hat, eine ſchoͤ— 
ne Frucht bringe, und fo der Natur im Sommer Ihren 
Dauf abftattet für die fhöne Zeit ihrer Blute im Fruͤh⸗ 
ling. Du mannteft fie die Blume der Unſchuld — dann 
wäre fie auch das Bild der Danfbarfeit, — Da erwies 
derte ber Water: bringt fie denn nicht zur Verſchoͤnerung 
des Lenzes, des Lieblingelindes der Natur, ihre ganze 
Geftalt dar? und für den Than und den Lichtſtral, der 
von oben anf fie miederfällt, opfert fie der Luft ihren 


garten Wohlgeruch und für ben Frühling gefchaffen, ſtirbt 
fie mit ihm. — Liebes Kind, der zarte unfihtbare Dank 
{ft der fhönfte, und wie vermöchte die Unſchuld undanf: 
bar zu fepn? 


Die Moosroſe. 

Der Engel, der die Blumen verpflegt und im ftil: 
fer Nacht den Thau darauf träufet, ſchlummerte an ei- 
nem Fräblingstage im Schatten eines Roſenſtrauchs. Und 
als er erwacte, da ſptach er mit freundlichem Antlig: 
lieblichſtes meiner Kinder, ich danke dir für deinen er⸗ 
quigenden Wohlgeruch und für deinen kühlenden Schat⸗ 
ten. Koͤnnteſt du dir noch etwas erbitten, wie gern 
würd’ ih es dir gewähren? — So ſchmuͤcke mich mit 
einem neuen Meise, fiebete darauf ber Geift bed Roſen— 
ſtrauchs. — Und ber Blumenengel (dmüdte die fhönite 
der Blumen mit einfahem Moofe. Lieblich ftand fie da 
in befheidenem Ehmude, die Moosrofe, bie ſchön— 
fte ihres Geſchlechts. 





Beitraͤge zur Gefchichte des Luxus. 

Ms im ı 2tem Jahrhundert bie Handwerker von 
den Kaiſern und Biſchbſen befondre Privilegien und da: 
durch das Recht erbielten, bie Sunftverfaffung unter ſich 
einzuführen, da ergriff aud bald ber verberbliche Lurus 
diefen Stand, welcher bieher noch davon verfhont geblie: 
ben war, Die ehrfamen Meifter traten in fanmtnen 
Yuppen, an den Aermeln mie Eilber befeßt, und mit 
Guͤrteln von ſchwerem Golde einher. Und ihre lieben 
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Frauen ließen ſich in langen weiten Mänteln und Klei- 
dern mit Echlerpen, und in großen Sturmbanben feben, 
In Breslau und andern Orten ſahe man fi daher gend- 
thigt, den übertriebenen Aufwand in der Kleidung durch 
beſondre Verordnungen einzufhränfen. Den lebertretern 
dieſer Geſetze ward nicht nur ı Mark Buße auferlegt, 
fondern auch zugleich angedeutet, „weldergeftalt man bie 
hoffaͤrtigen Kleider uf das Dathus antworten, aldo 
abefneiden und zu rechtirmafe kurzen wuͤrde.“ 

Die Volizei= Kleider: und Gaſtereiordnung, welde 
im Jahr 1453 der Kurfiift von Sachſen, Friedrich ber 
Sanftmätbige, publiziren ließ, übergebe ih. Es wurben 
unter andern in derfelben eine Art Echnabelfhuhe bei 


Etrafe der Ehriofigfeit verboten. Die Schnäbel an dies . 


fen Schuhen waren zum Theil mit Krallen, Pägeln, 
Hoͤrneru, Gelibtern und andern fonderbaren Figuren, 
auch fogar mit Schellen geputzt und hatten nah Rang und 
Etand ihre beftiimmte Lange. Fuͤrſtliche Schuhe durften 
24 Zuß, freiberelihe 2 Zub, adliche 14 Fuß lang ſeyn. 
Prediger eiferten von den Kauzeln gegen diefe Rieſenſchu— 
be; Könige und Fürften gaben Edikte dagegen; aber bies 
fer Schnabelſchuhunfug konnte durch alle diefe Maßregeln, 
ſelbſt durch pärftlihe Bannbullen nicht abgeftellt werden. 
Die Eutdeckung mehrerer Bergwerke in Sachſen 
gab dem Lurus und Sittenverderben im ı sten Jahrhun⸗ 
dert neue Nahrung. Der Kurfürſt Ernſt ſah ſich daher 
im 3. 1482 abermals veranleßt, eine Polizeierdnuug 
befannt zu machen. Mac derſelben fol kein Bürger in 
groͤßern Staͤdten ein Kleid tragen, Das mehr ald go 
Gülden koſtet, und in Heinen Etädten Feind, das mehr 
als ı 2 Guͤlden werth iſt. Eine jegliche Frau und Jungs 
frau in größern Städten wird angewiefen, feinen beffern 
Haarſchmuck zu tragen, denn der 30 Gulden werth fel, 
So wird auch jeder Jungfrau und Frau in Heinen Staͤd⸗ 
ten geboten, auf dem Haupt und fonft Feinen Schmud 
zu tragen, deſſen Preis über ı 2 Guͤlden feige, 

Welcher Unfug feit dem 10ten Jahrhundert mit 
den fogenannten Pluderbofen getrieben ward, ift befannt. 
Sie gingen vom Gurt bid an die Schuhe und waren nicht 
nur in die Länge herab, fondern auch in der Quere aufs 
seihnitten. Die Aufihnitte wurden mit einem Futter 
von dünnem Zeuge durchzogen, der in fo virle Falten ges 
legt warb, daß zuweilen gegen 130 Ellen dazu nötbig 
waren. Für ein einziges Paar folder Veinkleider follen 
zuweilen die ganzen Einkünfte, die ein Edelmann von 
feinem Dorfe 309, draufgegangen fepn, und Mander ſoll 
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fi durch diefe Hofen au ben Bettelſtab gebradt haben. 
Der märkifhe Generalfuyerintendent Musculus zu Franf: 
furt an ber Ober lich im 9. 1556 eine Predigt gegen 
biefen Hofenunfug deuden, in welcher er unter andern 
fagte, „daß es ihnen Gott fhen bie zum jüngſten Tag 
auf das Kerbholz fchreiben würde und daß ſelbſt ber Teu⸗ 
fel ſich ſcheue, im folder Kleidung zu eriheinen; denn 
diefer babe einem Maler, welcher bei einem Gemälde des 
juͤngſten Gerihts ihn in folden Beinkleibern babe abbil: 
ben wollen, ein paar derbe Backenſtreiche gegeben.“ — 
Diefe Predigt fand fo viele Abnehmer, dab fie noch in 
demfelben Jahre eine zweite Auflage erlebte, unter dem 
burledten Titel: „ber zucht- und ebrvergefne pludrihe 
Sofentenfel.“ Aber der Unfug warb boc nicht abgeſtellt. 
In Daͤnemark wurde in den barüber erlaffenen Polizei: 
erduungen diefen Hofenteägern gedroht, daß ihnen biefe 
Kleidung auf der Etele am Leibe zerfchnitten werben 
follte; und der Kurfürft von Brandenburg, Joachim 2, 
ließ wirtlih einem Edelmanne beim Klrchgehen dieſe 
Beinkleider vom Leibe fhneiden, Aber Alles balf nichts; 
felbft eine damals faſt allgemein fogar von ben Kanzeln 
berab verbreitete fhredlihe Sage, dab die Frau eines 
Simmermannd ein Kind mit folhen Pluderhofen zur Welt 
gebracht hätte, tbat dem Unweſen wenig Cinhalt, ' 

Kurz vor bem 3 ojäbrigen Ariege mußte auf einem 
ſaͤchſiſchen Landtage im Jahr 1612 abermals eine Po: 
lizelverordnung gegeben werben, welche fih anf ben 
Lurus bezog. Diefe verbot ben Frauen der Doktoren nnd 
Profefforen und aller ihnen folgenden Stände, ſammtne 
Schube, Pantoffeln und Stiefeln mit Perlen, Gold, 
Silber und ſchwarzem Schmelzwert gefiidt, ober mit 
güldnen und filbernen Borten verbrämt — den Dienft- 
boten bie tewren (theuern) Trippſchuh (d. t. die ausge: 
naͤhten und ausgezacten Schuhe). 

Der 3 ojaͤhrige Krieg ſelbſt machte unſer Vaterland 
mit einem neuen Lurxusaxtilel bekaunt — mit dem Tobak⸗ 
tauchen. Nach Zittau Fam dieſe Gewohnheit im J. 1620 
durch einige Kompagnien Engländer; und im Meifnis 
ſchen ward fie ı a Jahre ſpaͤter durch Schwedifche Solda⸗ 
ten verbreitet. Man eiferte dagegen fehr heftig von den 
Kanzeln. Ein Prediger ging in feinem beiligen Eifer fo- 
gar fo weit, baß er in feiner Klage über den Verfall der 
Eitten ausrief: „Die Leute ſtehlen und morden nicht 
nur — fie rauchen fogar Tobak.“ Allein deffen ungeachtet 
ward bald diefe Gewohnheit fo kelicht, daß man mit Sir 
cherheit glaubte, derjenige, welger fein Pfeifhen Tobat 
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raue, fei fein — pietiſt, ſondern ein rechtglaͤubiget 
Chriſt. Wahrfheinlih würde es aud nichts gefruchtet 
haben, bem Tobafrauben zu ftewern, wenn man es, wie 
im 3.1634 in Rußland gefhah, bei Berluft ber Naſe, 
unterfagt hätte, 

Dem Unfug, welher mit den Verhfen getrieben 
wurde, ſuchte ſchon ber Aurfürft Johann Georg IV. das 
durch Einhalt zu tbum, daß er einen eignen Peruͤlenim⸗ 
pojt auflegte. Dieß gefhah im 3. 1694, welches auch 
in der Geſchichte des Lurus darum merkwürdig it, weil 
in biefem Jahre der erfte Kaffee nad Leipzig Fam, 
welcher erft 1718 in Sachen mehr bekannt wurde, — 
Auch Friedrich Auguſt I. belegte, wie dieß auch in andern 
Ländern geſchah, die Perüfen, ald Zurusartifel, mit eis 
nem befondern Licent. Diefen Lurnsartifel hat der beffere 
Geift des Beitalters verdrängt. Möchte bie Erinnerung 
des großen Staatsmanns Möſer: „Mir müfen burd: 
aus mehr aus und felbft und aus unferm Voden ziehen, 
als wir bisher gethan haben, und bie Kunft unfrer Nach- 
barn hoͤchſtens nur in ſoweit nügen, als fie zur Verbeſſe⸗ 
rung unfrer eigenthümlihen Güter in ihrer Kultur dies 
net.“ vonder deutſchen Nazien und ibren Surfen beher⸗ 
zigt werden! Dolz. 





Muſik. 

Marcie e Balli dell Opera Rosmonda, di Giovan- 
niFederico Reichwrdt, Miätftro di Capella 
di S. M. il Re di Prussia. _ (Berlin, bei Tleinrich 

Frölich.) ur : 
Die Freunde karakteriſtiſcher qrufifäte haben Ber Sets 
ausgabe der ſchoͤnen Tänze und Märfe diefer Oper fon 
laͤngſt mit Verlangen entgegen geſehen. Sie erſcheinen 
bier in einem ſpielbaren Klavierauszuge und können daher 
fomohl als tuͤchtige Handftäde empfohlen werben, als 
fie in ihrer Art vollfommene Mujter guter Karalterftüde, 
heroiſcher, muuterer, anmuthiger und leichter Rarafter: 
zeichnungen, und durchaus in einen cdeln Eine gedacht 

und durchgeführt fi nd, 

Noch nicht Werth würden diefe Maͤrſche und Täns 
se erhalten haben, wenn es ihrem würdigen Verfaffer 
gefallen hätte, jedes einzelne Stüd für ‚feinen Dit mit 


einem Kommentar von wenigen Borten, in Beziehung” 


auf feine.befondere Bedenthäg,, zu, detfchen, , 

Doc; Died konnte noch durch bie mufifal, Berliner 
Zeitung geſchehen, und mühte von des Hm. Werfaflers 
eigner Hand fehr beichvend für Thenterfomponiften fepn, 
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deren größere Zahl nicht daran zu denfen fheint, daß 
Mufit zum Tanz ober bloßen mimifchen Spiel etwas fehr 
Verfhiedenes von dem verwirrenden Drdefterfpiel fo 
mander Tänze ift, mozu die Tänzer bie ganze Reihe 
ihrer Sprünge und Austenkungen immer und ewig wie: 
derholen dürfen, ohne die Frage zu befürhten: was da= 
mit angebentet werden folle? — Drud und Papier find 
gut, 8. 


Bücher- und Kunft» Notizen. 
j Theorie nn — DAN 


—F Uinwelfung in er Kunſt zu sefallen. 
Taſchenbuch anf das ıote Jahrhundert, 
für Alt und Yung, 

Wir, der Verleger, empfehlen dieſes Taſchenbuch 
befonders dem ſchoͤnen Geflecht, für weldes es vorzugs⸗ 
weile ausgearbeitet unb beftimmt if, Mir werden es 
wit aller mwglihen Eleganz und Schoͤnheit ausſtatten, 
damit ed dem, mas ed innerlich lehrt, nicht durch fein 

Neuferes widerfprehe. Unfre Empfehlung gründen wir 
auf das Urtheil eines vortrefligen Negenfenten, welcher 
davon ſagt: 

„Der Verfaſſer hat ſich das Verdlenſt erworben, 
das Koquettiren, das bis jeßt micht vielmehr als ein blos 
Bes Natutaliffren ohne Regel und Prinzip war, indem 
er es.mit der ihm eignen. Gründlichleit ſpſtematiſch bear; 
beitet, zur Würde einer wirklichen Kunſt zu erheben, 
worauf es bisher auch keinen Auſpruch machen lonnte. — 
Obgleich — fahrt er fort — die Taſchenbuͤcher eine Milch⸗ 
ſtraße am literariſchen Horizont ausmachen, fo wird. bad 
augezrigte-bennoch als ein Stern dee allererften Groͤße 
eriftiren. „ Der Autor bat ſich dadurch nicht wenig um das 
ſchoͤne Geſchlecht verdient gemacht, und er kaun in dieſer 
Hinſicht dreiſt Hrn. Ewald. vortreten, ob ihn dieſer 
wiederum in einer andern Hinſicht binter fich laͤßt; darin 
namlich, daß er etwas ju einer Kunft macht, was nie 
eine it und fepn darf, das, ein antes Maͤdchen, 
oder eine ort⸗ Bsar Sb Muttergumwerden, 
Der Derleger. 


Bor einigen Tagen ift in Hamburg der berühmte 
Medanitus Eranuidmann angefommen, durch beffen 
Zalent die Gallſche Schaͤdellehte erft einen wahrhaft ref: 
tischen Werth für die Menſchheit erhält; +: 

Er hat einen vortzeflihen Appatat von Inftrumens 
ton, Schrauben, Haden, Kompreſſſons-Maſchinen bei 
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fi, vermittelt welcher er alle mögliche Organe heraus 
und binein zu arbeiten verſteht, je nachdem es beliebt wird, 
Vorzuͤglich it ein Inftrument, welches er den allgemeis 
nen’ Tugendhacken nenut, und mit welchem er jegliches 
Tugendorgan zu bearbeiten im Stande it, merk: und 
empfeblungswurdig. In dem von ibm erfchienenen Aver⸗ 
tiffement fagt er, daß er diefe Tugendpromozion auf bie 
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fanftefte Art vornehme, welches vom einen fo gefchistten 
Mann zu glauben fteht. 

Es ift nur zu wuͤnſchen, daß das Publikum feine 
Verdienſte anerfennen und dankbatlich belohnen möge. 
Am Ende bat doch niemand groͤßern Wortheil davon, 
als die Menfhheit, und dabei profitirt doch das Puhli- 
fum auch. 








KRorrefpondbenz«- und Notigen»- Blatt. 


Nuss BDeriim 


Am zoten März ward zum Geburtdtag der Königin 
tod Schaufpiet die Heſmkebr, nach Merfeid Roman 
Rheatehr Ing Baterland⸗ bearheiter, zum erſten Mat gegeben, 
Der Autor in nit genannt, Mahrfcheinlich tät es Jifland, 
Es enthaͤlt Neuhent der Karafteriit und manche intereffante 
Wendung der Begebenheit. Ond Ganze it mit zarıer Empfins 
dung behandelt und warb mehrentbelid vortreflich geſpiett. — 
Der Inhalt if dur To feine Niancen morvler, baß er bed 
Baid nicht genau wiedergegeben werden Kann, ohne dem Stoff 
gu nabe au treten. Affland in der Roue des Generals, 
Mod. Berhmann ald Frau von Weiden, Dr. Beſchort 
ad Wadra, zeldineten ſich vorzüglich aus, Das Stud hat 
Beifau gefunden, ber fih befondeis am Schluſſe mis groner 
Kebhafılgkeit äußerte. Nachſtens mehr davon. 

Beräoffenen Sonntag gab ber berühmte Wioloncellſpie;⸗ 
ir Bernhard Romberg cin glänzendes Konzert im Saale 
ded Naztonaitheaterd, das ganz die zahlteiche warıne Thell⸗ 
nahme verdient, die ein großer Theil des Pubtifums ihm brwies. 





“us Bari, 


Die Raricht, weiche vor Kurzem ein Öffentliched Blatt 
gab, daß die Theater in Parls verringert werden ſouren, 
ſcheint ungegränder zu ſeyn. Man iſt fo eben begriffen, das 
Theater l’Odeon in der Vorſtadt St. Germain wieder aufzu⸗ 
bauen, 

j Den asien Mag, wahrſcheintich unmittelbar nach den 
großen Geflins, bie bier gegeben werden, erfpigt bie Nusfteb 
fung ber Nastonalfabrlfare, und auf biele eine Meife 
für die Fabritanten, die Ihre Waaren verkaufen wolen. Auf 
Befehl des Miniſters werben. drei Regiſter eröfnet; in das 
erſte müffen ſich alle einſchreiben, weiche Runüproduke oder 
Fabrikate andfiehen wollen, in das zweite diejenigen, welche 
jhte ausgeſteulen Waaren in der darauf folgenden Meſſe ver 
kaufen wotlen, in das dritte Die, weiche blos bie Meſſe bein: 
then, aber fich nicht der Ausſteuung unterwerfen woien. Ye 
ber, der ſich einichreiben- laſſen wit, muß Proben feiner Gar 
brifate mitbringen und ein Memoir überreichen, worin er vo 

dem Buftand feiner Fabrit, von der Vervoulemmuung, Mi 

es angebracht, und ven ber Wohlfeilheit, bie ex gegen andre 
Fabriken erreicht hat, Auskunft gib, Die Unterſuchung Der 
ausgeſtellten Artifet wird einer Jucp von finf Männern Über 
tragen, und das Mefuitat berieiben mit den Namen der Fünf 
ier und Manufafturifen durch rd Unfchtagseitet bes 
toum gemacht. 





“ud Enrglandb 
Bor einiger Zeit in in GSlouceſterſhlre ein grodes fof: 
filed Ofcter von einem dem Arekodli ähnlichen Thiere gefam 
worden. Es lag in einer 20 Fuß mächtigen Kall ſteinſchicht, 
und zwar 28 Ruß unter Der Dberftäche derfeiden,. Selne Känge 
berrage ch Zub, und alle Theile deſſelben find vokkormen 


wohl erhalten; die Zähne haben fogar Ihe Emali noch. Man 
bar einen berfelben ‘zerbrechen, und ihn auf dem Bruche 
verhelnertem Hotze fo ähnlich gefunden, ai man verſucht 
werben möchte, zu glauben, dad manches Foſſil der Art, wei: 
ches man bisher dem Pfiangenreiche zufcgrieb, ihleriſchen Ur: 
fprungs id. — 

In London IN ber Maler James Barry geſtorben. 
Der berühmte Edmund Burke Batie ihn ehemals auf feine 
Koften nach Itallen reifen laſſen. Das vorzüglichie Menw 
ment feines Ruhmes find 6 Gemälde, weiche die Zteiltiazion 
und Die Rocıfchritre der bürgerlichen Geſeuſchaft gum Gegen: 
Bande haben, und in dem großen Saale ber sociery for ıhe 
Enconragement of Arıs, Manufactures and Commerce bei 
findin And, Die Verantafung zur Werfertigung dieſer Ber 
mälde war folgende: Aoſtzua Mepnoidd, unfer Barıy und anı 
bere becühese Künftier baren ſich erdoten, die St. Paulekir: 
che, nad Art der Kirchen Iteliene, mit Geimäden religiöfen 
Inhalts auszufchmüdten; -aber ihr Wnerbleten war, als dem 
Geifte Des Proteitantigmus zuwider, verworfen worden. Nun 
erbor fich Barry zur Verferiigung der oben erwähnten Gemäß 
de, wovon jedes Der zwei größten 42 Fuß fang, und bad 
ganze Werk vieueicht das anfehnlichlie Ih, was ein einzelner 
Küntiler, aus eigener Bewegung und obne Hofnung des Ge 
winnd, titernemmen und in 7 Jahren ausgeführt bat, — 
Barry war felt mehren Jahren Profeſſer der Malerei an der 
Koniglichen Atademie. 





“ud Rugianb, . 

KRalfee. Peter Der’ Eirope war im Jahr 2694 auf feiner 
Fahrt von Arhangeı na dem Soloweztiſchen Kteiter von el« 
nem beftigen Sturm ü’rrfallen worden und nur- mit genaue 
Moch dem Schiffbruch enıfommen. Zum Uindenfen jeiner wun⸗ 
derbaren Nettung hatte er auf der Stelle, wo er and Land 
trat, ein Kreuz auigerldhtet, weiches vor einigen Jahren im 
Die Kiyche eines benachbarten Klofers gebramı war. Auf bie 
Biune der Einwohner von Archangel wech Died Kreug aın 
vollen Junius, als am Namensfene des großen Kalfers, mit 
viefen Feleritchkeiten aus erwähnter Siehe abgeholt und im 
die Oaupttirche von Archangel geriet, Vel dleſer Belegen: 
helt machte das Stadthauft den- Borichlag, Bas Andenten bie 
fer Degebenheit durch die Stifrung eines Erziebungsbaur 
fes für arme Kinker ‚beiberiel Geichtechts zu verewigen. 
ward ſoglelch eine - Sammlung veranlalter; das Cradihaupt 
unterzelchnete taufend Rubel, ‚die Kaufmannswirwe, Jegorom 
eben fo viel, und fat alle Anweſende foigıen- Ihrem’ Beifpiel, 
jeder nach feinen Kraften. (Mus Biere nd 1) 

l ft: 
us Binsesarde 

Madrmeiielte Buchmiefer finder auf ber Hlefigen 
Schaubühne den umgetheiftefien Bettau, und der Künig wit 
Bad fie bier bleibe. — Mächfiens mehr barüber, . 


Hierbei das Zrufitbian Rum. 9, 











Abſchied von 8...- 





Mit Ausdruck. 


Pianoforte. | 


8 8. Seidel. 


lei:den, Du nur, Then = re, ſollſt es nicht, Dunur, Theure, ſollſt es nicht. 





DO! ich kenne beine Güte, 
Dein zu weicher Engelsfinn 
Giebt des Lebens ſchoͤnſte Bluͤthe 
Sonft mir nod als Opfer hin, 


Laß mich flichen, ſieh, mir winken 
Fromme Dulder himmelwaͤrts. 
Soll ein Opfer blutig ſinken 
O! ſo ſey es nur mein Herz. 


Du, nein, du ſollſt nichts entbehren 
Bas dem Dafeyn Wonne giebt, 
Bon ber Reue bittern Zähren 
Werbe nie dein Blick getrübt, 


Mid beftralt vom Rofenihimmer 
Unbefangner Jugendluſt, 
Lebe glüdlih, und auf immer 
Tilg' mein Bid aus deiner Bruft, 


Nie ſollſt du mich wiederſehen, 
Nie ſoll, wie ein Rachtgeſicht, 
Der Verlorne vor bir ſtehen, 
Der fein Todesurthetl ſpricht. 


Abgefäyieben will ich leben, 
Ohne Hoffnung und Genuß; 
Nur bein Bild fol mid) umſchweben 
Wie ber Tugend Genius, 


Karl Müdler. 


Heldenffolie 





Rufe aber feyerlid. 


— * — 


Bunzbeö:po = Bat, der 


—— — | 


8, hei! von — 


Singstimme. ee nn 


Triumph⸗ vun tö = ne une gen Him⸗mel und kroͤ⸗ne mit 


5 Matt: Sprengt Rek:tar zum Preisfe ber Todeten: bann freisfe ber | 


Bundes =po = Eat! 








Wir warben um Ehre, 
a Saufen der Sperre 
yon mit Luft. 
trühmlid wir warben, 
—ã die Rarben 
Der Stirn und der Bruſt. 


Der Edle muß wagend 
Und maͤnnlich entſagend 
Die Gitter nur ſcheun! 
Dann fprießen, dann Days 
Ihm Lorbern aus Mühen 
Und Rofen aus Pein. 


Stät waltet *8 Streben! 
Wenn ungleich im Leben 
Die Fäden auch find, 

Und wechfelnd die Parze 
Bald aoldne, bald ſchwarze 
Dem Sterblihen fpinnt. 


Die ſtygiſche Barke 
Verachtet der Starke 
Beym Drohn der Gefahr; 
Sein Wink ift Vereidung, 
Sein Schwertſchlag Entfheibung, 
Gr felbft eine Schaar, . 


Der Tod weiht die Braven, _ 
Den Herrn wie ben Sklaven, 
Zum Goͤttergeſchlecht. 
Jahrtauſende ſegnen 
Die gm Erlegnen 
Für Wahrheit und Recht. 


Sprengt Neltar zum Preife 
Der Todten: dann reife 
Der Bundespofal, 
Zriumpbaefang töne 
Gen Himmel und fröne, 
Mit Jubel das Map! 


Matthiffon. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftags 





37 —— ben 27. März 1806. 





Fragmente einer Reiſe durch dag füdliche Hranf- 
reich, im Jahre 1904; 

burg van der Willigen befhrieben, 
(Aus dem Holändifchen überfegt.) 


Vorbericht des Ueberſegers. Nicht alles, mas 
biefeer — auch durch verichiedene dramarifche Arbeiten be: 
kannte — houandiſche Reliende gefehen und befchrieben hat, 
it bemertenswerithz alleln feine Meife welche jeyt in drei 
Heinen Bändchen erſchlenen if) enthält viel Eigenthümiks 
ches, das unverfennbare Gepräge eigener Anficht, und ge 
treuer Darſtelung, und Hat bie und da fchöne und Interef 
fante Fragmente, teren Ich einige hler auffiellen werbe, 
Ueberbieß Haben wir überhaupt nur wenige Meliebeichrel: 
Bungen von Polläntern, bie im einfachen Gewande einer 
ungeichmintien Darſtelumg Beſchrelbungen fremder Bitten 
und Geträude, und Wergieichungen mir ihrer eigenen Na— 
sion enthalten. Hler indeſſen einige Schatlrungen aus bem 
ualttlern und füblichen Frankreich, bis das von bemfeiben 
Berfarfer entworfene und mit Berlangen erwartete Gemälde 
son Paris erſcheinen wird. 8.8. 9. 





Sens, den ten Julp 1804, 
ın Abhang eines Hügels zeigte ſich ung das liebliche 
Gens, in einem beitern Landftrih, und bie glänzende 
Morgenröthe verfhönerte alles um une ber. Das Innes 
re biefer, 12 Stazionen von Paris entfernten, Stadt 
entſpricht vollfommen dem eriten Anblick. Die Hauptfir: 
de, bei welder wir abftiegen, prunft mit einem fehr 
hoben und prädtigen Thurme, deſſen Glockenſpiel in vo: 
rigen Zeiten für das ſchoͤnſte im ganzen Meiche gehalten 
wurde. — Ludwig, ber Daupbin von Franfreich (Vater 


Leudwigs XVL), der im Jahr 1765 zu Fontaineblean 
farb, ward nebit der Dauphine in diefer Kirde begra: 
ben. Wir faben fein Grabmal, welches im Unfange der 
Revoluzion weggenommen, nachher aber wieder hergeſtellt 
ward, Es iſt von weißen Marmor, und wird für ein 
Meifterftät von dem berühmten Couſtou gehalten. 
Die Figuren, melde die zwei Urnen frönen, find ber 
Gottesdienft, die Tugend, bie Zeit und Franfreih. Die 
Kirhenfenfter find ſehr ſchoͤn durch den großen Maler 
Sean Eoufin gemalt, ber nahe bei diefer Etabt bei 
Souch im 1 6ten Jahrhundert geboren ward. Man be: 
hauptete, er fei Protefiant geweien, weil er auf den 
Senftergläfern der St. Nomansfirhe zu Sens in einem 
prächtigen Gemälde vom jüngften Gericht einen Papft in 
die Hölle gefeßt hatte, und dieſer Scherz ward fehr übel 
aufgenommen. In ber Bibliothet des Domfapiteld der 
Hauptkirche ward in den vorigen Zeiten ein Originalmanuıs 
ffript vom Kirchendienſt der Narren, volllommen fo wie er 
vormals in der Küche zu Send gehalten wurde, bewahrt. 
Es war ein langer, fchmaler und dider Foliant, mit 
ausgefhnittenem Elfenbein bededt, und mit langen has 
gern Buchſtaben beihrieben, Ju diefem Buche findet 
man Abbildungen von Bachud: Feten, Pans-Feſten 
und allerlei Furzweiligen ungereimten und ſchaͤndlichen 
Szenen ber Art. Auch fpielt in dieſem Fefte, das durch 
feine ungeziemenden, bis zur Ausfhweifung gebenden 
Thorheiten, feinem Namen volllommen entfpriht, ein 
Eſel, nämlich ein vierfüßiger, die Hauptrolle; andere auf 
zwei Füßen ftanden in Menge umber, 
37 
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Unter vielen andern Fabrifen ift hier auch eine fehr 
merkwürdige, worin das in Frankreich fogenannte Bes 
Iourd d'utrecht gemacht wird, deſſen man fi ſehr 
Häufig bedient, um Möbeln, Wagen u. f. w. zu beklei— 
den — eine Fabrik, die urſpruͤnglich aus einer der vor: 
zuͤglichſten Etädre unfers Vaterlandes zu kommen ſcheint. 
Auch werden hier die Waſſeruhren, die man ſelbſt 
bis nach Amerika und Aſſen verſendet, gemacht. 

Auf der ſchoͤnen Brüde zu JZoigny genieft man 
der glänzendften Ausfiht. Als Bonaparte triumphi⸗— 
rend aus Stalien znridtehrte, z0g er Aber biefe Brüde, 
daber man ibm auf derfelben einen (noch ſtehenden) Tri: 
umphbogen von Holz errichtete, Picard's artiges 
Etüt: „Le collateral ou la Diligence ä 
Joigny“, iſt befannt, 

® Tonnerre, db, 28. Ju'y. 

Der Etaatöfehretär und Ariegsminiter unter Zubs 
wig XIV., Marquis de Louvois, der Schrecen der 
Proteftanten, war Kerr diefer Grafſchaft. — Das Schloß 
zu Anch le Franc wird noch jetzt burd eine Madame de 
Louvois bewohnt. Laffen Ste fi unter andern Buͤbe⸗ 

reien folgendes Probeſtuͤk von bem eblen Vetragen eines 
j franzififhen Cdelmanns erzäblen. Louvois hatte Gelb 
noͤthig, wie das gar oft fein Fall war. Gerade traf 
ſich's, daß feln Onfel de Courtenvanr, deffen Erbe 
er werben follte, krank wat. Er begibt ſich zu einem reis 
dien Manne, um ihm ben Tod feines Onkels befannt zu 
machen, und bittet ihn um ein Darlehn von 30,000 fis 
pres, unter bem Vorwande, daß er diefe Eumme nös 
thig babe, um feine Trauerfleidber und andere feinem 
Etande angemefiene Ausgaben damit beftreiten zu koͤn⸗ 
nen. Man verfpricht ihm bie Summe, und bittet nur 
um 2 Stunden Aufſchub. Da er aber fehr wohl über: 
jeugt war, wie wenig man ihm vertranen dürfe, fo ber 
griff er nur allzuſehr, daß man in diefer Zwiſchenzeit Uns 
terſuchungen über die Wahrheit der Sache anftellen koͤnn⸗ 
te. Was alanben Sie, daß ihm fein allegeit fertiger 
Genins eingibt? Er eilt nah dem Hotel feines Onkels, 
{endet den Schweiger unter wichtigen Bormänden mit eim 
paar Aufträgen ans, geht nach der Thärwärters Zelle, 
giebt die Livree an, wirft die Echärpe um, und blieb in 
diefer Vertleidung, bie die vom ibm erbetene Frift von 
2 Etunden vorüber war, inben er Jebem, der nad bem 
Herrn de Eourtenvaur fragte, den Beſcheid gab: „Er 
ift ein Viertel auf drei Uhr geftorben!" — 
Hierdurch erreichte ber Schurke feinen Entzweck; die ges 
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betene Eumme wird ihm ausgezahlt! und am andern 
Tage vernahm man mit Erfiaunen, das Here de Cours 
teuvaur fih volllommen mohl befinde. Louvolis, der fehr 
wohl wußte, daß er von feinem Onkel enterbt worden 
war, lachte fi in's Faͤuſtchen. Es war belaunt, daß er 
niemals im Ctande feyn würde, die entlebnte Summe 
zurüdzubezablen. Hätte wohl Cartouche felber es beifer 
überlegen und ausführen können? — 
(Die Zortfegung folgt.) 


Neue Kupferwerke. 

Aſiatiſches Magazin, ober Nachrichten von deu 
Eitten und Gebräugen, den Wiſſenſchaſten und 
Künften, den Handwerlen und Gewerben, der Denk⸗ 
art und der Religion der Afiaten, von den Thieren, 
den PMlanzen, den Mineralien, dem Boden und bem 
Klima von Alien. Herausgegeb. von 3. A. Bergt, 
8. Hänfel und F. G. Baumgdrtner. 1. B. 
1. Stuͤt, mit 6 iluminirten Aupfern. Leipzig In 

ber Baumgaͤrtneriſchen Buchhandlung. 
Alien, die Wiege des Menſchengeſchlechts und der Kul⸗ 
tur, ber bevölfertite und intereffantefte Theil ber Welt, 
ift ung bur den Handel ber europdiihen Nagionen, ber 
faft nah allen Richtungen fih einen Weg in dieſes Wun—⸗ 
derland bahnte, näher befannt worden, Es ift ein Vers 
dienft, wodurch die englifhe Nazion fih vor allen hands 
Inngtreibenden Wölfern auszeichnet, daß fie ihre Unter: 
nehmungen nicht in das Dunfel verbült, womit die Por: 
tugiefen, die Holländer und die Spanier ihre Handlungs⸗ 
Reifen und auswärtigen Veſitzungen zu verbergen ſuchen, 
fonderm liberal genug denkt, um den Wiſſenſchaften einen 
Platz auf den Schiffen einzuräumen, welche bie lauf: 
männifhe Gewinnfuht nad entfernten Welttheilen bes 
frahtet. Ihre wiederholten Ambaſſaden nah Ehina, ihre 
weitläuftigen Beflgungen am Ganges, und ihre gerftreus 
ten Niederlaffungen auf den Infeln und Küften biefed 
Welttheils, haben und mit dem füblichen und oͤſtlichen 
Theil Aſſens befannt gemacht, während die Ausdehnung 
der ruffifhen Macht und bie Reifen eines Gmelin, 
Pallas u. a, nnd in die weitlihen und noͤrdlichen Pros 
vinzen und in das Innere dieſes großen Erdſtrichs einge: 
führt haben. Das vorliegende Magazin liefert aus den 
großen und koftbaren Werken der Engländer über Oſtiu— 
dien intereffante Augzige und Abbildungen. Die Kupfer 
find vortreflih, und da Hr. Baumgärtner die vorzuͤglich⸗ 
ften engliſchen Werte, ja felbjt mehrere an Ort und Etelle 
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gemachte Handzelchnungen befist, auch einer ber Heraus- 
geber ſich fange Zeit in Oftindien aufgehalten hat, fe vers 
ſpricht dieſes Magazin eine eben fo reiche als intereffante 
Ausbeute für die Aunde ber fhönften Länder des Erbbo= 
dens, und verbient in diefer Ruͤckſicht allgemeine Empfeh⸗ 
lung. — Wir wünfdhen jedoch bei dem Fortgange dieſes 
Merts, daß ed wifienfhaftlidher bearbeitet werden 
möge; denn wenn auch der gemeine Haufe blos auslaͤn⸗ 
difhe Kuriofitäten gu ſehen verlangt, fo wollen bie 
Freunde der Länderkunde, und beren Babl ift in Deutichs 
land groß, nicht blos Bilder und Maritäten fehn. Da 
Hr. Bergk unter den Herausgebern genannt ift, fo füns 
nen wir mit Sicherheit die Erfüllung diefes Wunfches ers 
werten, Cine geographiſche Karte von Afien würde glei 
im erften Hefte fehr ziwedtmäßig gewefen fepn. Mn. 





Sammlung berRuinen und Ritterburgen 
in $tanfen, mit hrono » genealogifhen Anmers 
tungen. Fuͤrth bei Friedrich Korm, ıftes und 2tes 
Heft. 

Eat in allen Gebirgsgegenden Deutſchlands erbiitt man 
Dininen von den Wohnungen einer Erdftigen Menfchenrace, 
die ehemals, frei wie die Luft bie fie umgab, auf ihren 
Bergen hauſte. Jene Adler bauten ihre Nefter hoch und 
fett. Viele Jahrhunderte zogen über bie alten Schloͤſſet 


herauf, fie gerfielen, aber ihre Ruinen fteben wie Bil⸗ 


der and einer alten großen Zeit da, fie bliden finfter in 
das platte Laub herab, in welchem wir, Dant unfrer 
Auftlaͤrung, alle mit einander fiken und uns Gefpenfter: 
geſchichten von ihnen erzäblen; benn dem entarteten Ens 
keln ift jede große Erſcheinung gefpenftifh geworden. — 
Das Intereſſe an jemer alten Eräftigen Zeit bat fih nur 
erſt feit einigen Decennien in Deutſchland verbreitet, 
Möchte es eine gute Worbebeutung fern! — — Diefe 
Sammlung, melde die Abbildungen der Ueberbleibſel 
von ben alten Mitterburgen in Franfen auf großen (quer 
Folio) Aupfertafeln liefert, verdient ben Kennen und 
Freunden des Schönen empfohlen zu werben, Jeder Heft 
enthält fehs Kupfer in Aqua Tinte, von welhen zwar 
nicht alle von gleihem Werth, aber doc einige vorzüglich 
gut find, Die Beleuchtung ift auf den meiften treflic, 
der Baumſchlag aber auf vielen fteif, und bie Luft, wel: 
de freilich in diefer Manier ſehr ſchwierig ift, fat auf 
allen zu fhwer. Um beiten haben uns im erften Heft 
die Altenburg und Wildenfels, im zweiten bie 
Aloſterkirche zu Onadenberg gefallen, — Die Inter: 
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ſtützung, die der Verleger bei diefem Fojtfpicligen, aber 
echt vaterldndifchen Unternehmen, befonders in Franfen 
und von dem bortigen Adel verdient, wird ihn in den 
Stand fegen, die Fortfegungen noch fhöner zu liefern, 
Mn 





Parabdorien. 

Leben heißt nicht: die Mittel des Lebens, fo gut 
ed geben will, erwerben, und nad; feiner Art, oder Uns 
art genießen, Dieb beißt: über dem Erwerb und Ge: 
nuß bes Mitteld, ben Zwei, — über der Zuräftung 
und Werproviantirumg zur Reiſe, die Neife felbit verfäus 
men! — 

Noch weniger leben die, welche vom Genuß bed 
Lebens Profeffion zu machen wähnen, und unter bem 
Namen „Lebeleute* an allen öffentlihen Orten und Merz 
guügungsplägen gefannt und beliebt find, Serftreuung 
it das Element, in dem fie fih bewegen; und nichts 
ift dem wahren Zehen unginftiger, als fie. Frivolitaͤt 
und Gedanfenlofigkeit find zunddft die Ausbeute eines 
ſolchen Lebens, das mit betäubendem Gerdufd geführt, 
und gewöhnlich mit beimlihen Morwärfen beſchloſſen 
wird, — 

Leben beißt: fih, und durch fi die menſchliche 
Natur kennen und begreifen lernen, und durch dieſe 
Kenntniß endlich zum ruhigen Beſitz feiner felbft, und 
zum Vewußtſeyn und Anſchauen Alles deſſen gelangen, 
was ber Menfh wien, thun, glauben, genießen und 
hoffen kann unb foll, — ' 

Wie die Menſchenlenntniß, fo muß auch bas wahr 
re, bößere Leben von ung ſelbſt anfangen, und man muß 
mehr von innen heraus, als von aufen hinein leben, 
Unfer Inneres ift es, mad das Aeußere geftaltet und 
ordnet; und wer fih dort zu orientiren unterlaffen bat, 
ber verirrt fih bier unausbleiblich, und muß ſchmerzlich 
dafür büßen. — 

Das verkehrte Leben vom aufen hinein wird be— 
ſonders in großen Etädten recht kunſtmaͤßig betrieben und 
geführt. Hier find die Sinne mmaufhörlic belagert von 
einem Heer bunt vergierter Gegemftände, bie der Einn: 
tigkeit fhmeideln, aber den Geiſt toͤdten. — Daher 
find große Städte jungen Leuten in ihrer Bildungspe— 
riode größtentheils ſchaͤdlich, und aus ihnen kamen felten 
große, db. b. emergievolle Männer. Diele müffen in ib: 
sen frübern Jahren fi und der Natur ndber bleiben, und 
mebr ein Iontemplatives, als ein begaffendes Leben führen, 
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Man Fan In einen langen Lehen Vlel und Mans 
cherlei getrieben, ſich durch ſein Thun und Treiben ſo⸗ 
gar um Mit: und Nachwelt verdient gemacht, und doch 
vergeffen haben — zu leben, — 
Johannes Tremite, 


504 
Ein Borfhlap. 
Der Erorziimus ward beim Zaufen abgelchaft, 
Welt man davon nie wahren Vupen fpürte, 
EBle wär ed, wenn man ihn beim Zrau’n introdugirte ? 
Wietelcht zeigt er dorz beifer feine Araft. 
K. M, 


es 


Korrefpondbenz- und Notigen- Blatt, 


“ud Weimar, 

(Hund einem Briefe eines Reiſenden.) 

Profeſſot Bon uberſedie, als ich in Weimar war, em 
fig an felnem Aeſchztusz als Ich bei ihm war, batte er Die 
Kreundichaft, mir einige Steuen daraus vorzuleien, bie frei 
U ein anderes Wert veriprehen, als neulich Sr. Better 
Dans in Jena geliefert bat. Wan muß die Sprache verſte⸗ 
ben, die griechliche wie die beutfche, aber vor auen Dingen 
nicht bios die Bedeutung der Wörter, ſondern auf ihrer 
Duantität, und den Tonfau des traglihen Jambus. Diefe 
Eigenibaften, weihe Bed, mit einem tlefen yoriihen Ge 
mütb verbunden, befigt, müſſen etwas Vorzügliches teiften, — 
Profeſſor Jagemann arbeiteie damals auf dem Herzoglichen 
Enlofte an einem Barteät der perwitweien Frau Kerzogin 
Amatie, in Kebensgröße, auf einem Sopha figend, bie eing 
Hand ruhend auf einem fchönen runden Zfnen miı Büchern. 
Ste werden dieſen jungen Aünfker ſchon durch andere Berlihr 
te kennen; md, wenn Ich nicht irre, dt au In Ihrer Zel⸗ 
tung von ihm tie Mebde acweien. Eine Menge andrer Form 
träıs Bingen an tee Wand umber, greöntentbeils Bruñbilder. 
Darunter war Satire Alerander, die Zrau Erbprinzel 
fin, D. Gall, Kegariondr. Bertuch, Göthe, Dembif. 
Nagemann, einige Herten vom Preuß Mititär, und ans 
dere. Im einem Gtasimranfe jur Seite Tag die Maste, bie 
man von Schlulers Leichnam abgetrudt hat; ein Todtengefunht, 
dad mir and Herz grif. YJagemann hat es gezelchnet, wie ed 
eben, mit Kelchenbläffe, auf dem Zodienfiffen cube, ⸗ 





“Aus Lüäntgdberg. 


Sobald die Witterung es eriaubt — bemm wir leben 
bier jegt im tiefien Winter — (04 der Grundſteln zum neuen 
Theater gelegt werden. Für einen Drudfehler aber muß man 
es wohl hauen, wenn die Kiefige Zeitung lage: die Namen 
auer Akzlonärd fortten auf dem Grundfieine eingegraben ber 
Nachwelt aufbewahrt werden. Goute es nicht eher helfen 
der Unterwelt — denn der Grundſtein bürfıe wohl ſchwer⸗ 
Uch je wieder ans Tagesılht fommen! Ein gany eigner Um— 
fand waltet bei diefem Baue ob, Auf der nämlichen Stelle, 
wo jepr das Theater erbaut wird, ward unter der Negierung 
Friedrich Wirdeims des erften der Grundſtein zu einer Kirche 
geiegt, der, obſchon ber Grund auf» und ausgegraben wer 
den, doch noch nicht zum Morfchein gekommen iſt. Zwei 
Etelne, zu fo verfchiedenen Sweden, an einer und eben ber 
feiben Steue in Die Erde geſental 
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Aus St. Petersburg, 


Daß Fef des Jorband, welches jährlich dem öten 
Sanuar, als am heil. 3 Köntgstage, In Et. Perersburg ge 
feiert wird, und eins der größten ruffifden Serie it, ward 
auch dies Jahr unter. ben gewöhnlichen Zeremonlen begangen, 
nämlich durch Das Eintauchen bes Kreuzes in eine durch das 
Newaeid gemachte Drfnung, unter einem auf dem gefrernen 
Sirome erbauten Meinen actläuligen Tempel, der dießmal 
wieder gerade vor dem Hintern Flügel des Winterpaiaid, ber 
nach der Newa und dem Quay hinausgeht, erbaut war, and 


weichem der Monarch mit feinem ganzen Hofſtaat In Gala, 
unter Borirerung der hosen ruffifchen Belntichteit, in ihren 
tohbaren Ornamenten, mit ihren Fahnen und Ehorfängern, 
zu Buße und mit enıblößiem Haupt des Prozeſſion folgt. Im 
gorigen Jabre war, um mehr Raum für das dabel aufge: 
fietite Mititär zu baben, dieſer Tempel weiter oben, dem Ge: 
naigebäude gegenüber, erbaut, und unire reglerende Kaiferin 
nebit den Giroden Ihres Hofes, folgte felbit dem Zuge zu Fuß. 
Feiertich iſt der Augenblick, wo Die voubrachte Zeremonie durch 
zwei am Newaufer aufgeieuse Nakeren der Stadt und dem, 
bei und auf dem Fluffe dicht gebrängten Weite bekannt ger 
macht wird, und von beiden Veſtungen ber Kanonendonnert 
erſchatit, worauf Yung und At nun binzuftrömt, um vom 
dem geweibten Waſſer zu ſchöpfen. 

Ai Meuiahestage gab unfer gütiger Kalſer feinen Be 
wohneen der Reſidenz eine freie Doimasferabe, wo in einigen 
funfzig geöfneien Salen und Zimmern gegen 8060 Perionen 
verfammelt waren. Aue Herren, fo mie der Monarch felbft, 
in Benestaner: Mäntein und Dominss, Nur ter ruifichen 
Aaufmannfchaft IR es erlaubt, In ihrer Nazlonallleidung am 
geben. Im mehren Zimmern ſtehhn reich aufgepupte und von 
fitbernen Gefäßen glänzende Büfeıs jedem Yaugafle zum Ge 
nad von Rafeaichiifemenis ofen. Die ganze Kalierl, Samiıle, 
mit Ausnabme der ilingern zwei Großfürfen, wandelt und 
tanzt dann in der Mitte ihres geliebten Boll, und ber Nas 
zionatewifiiche Anzug der beiden Kalferinnen und Prinzefins 
nen, mit au feinen Diamanten und Perlen, war echt Ealierii. 





Die Transportichifie, welche ruffifche Truppen von Miga 
nach Schiwebtich: Pommern geführt haben, find bekauntlich 
heim Austaufen aus dem rigiichen Meerbufen, an ver gefähr 
len Stetle, die Domesnes genannt wirb, von einem heftis 
gen Sturm liberfatien worden, ber zwei dieſer Schiffe um 
Scheitern gebracht, und mebrere andere ſeht beihatiat hat. 
Ein lettiſcher Küfter in Kurland, Mamımd Beige, ba “dh 
kei dieſem Unglüf auf eine fehr edle Welle ausgezeichnet. 
Eins der Schiffe war, unweit per Küne, in der größten Ger 
fahr, von ben Wellen verichlungen zu werten. Fride, ber ſich 
mit vieten hundert Zuſchauern am Ufer befand, bletet ſich an, 
den Unglücklichen zu Dülfe au kommen, wenn es lemand wa: 
gen woue, mit ihm ein Bort au beſtelgen. Er findet zmel 
Gefährten; aber kaum baben biefe fich auf das wüthende More 
gewagt, als ihnen auch fehon der Muth enifinfi: fie kehten 
wieder um. Frige, in ber Berpweiflung nice heifen zu Fon 
nen, fälle auf die nie nieder, nimmt jeine Rüge ad, und 
ficht au Gott, ihm Kräfte zu verleihen, das Merk der Mets 
tung altein beftehen au können, Seſlärkt ducch fein Gebet, 
wirft er fih in das Boot und rudert mie uͤbermenſchucher 
Anſitengung auf das ſinkende Echif zu, Dad «er glüdlih er» 
zeit. Bier Mann von demfelben jietgen hinab und nehmen 
das Schiftsnau mult, welches fie ans Ufer ſchleppen, und mit 
Hülle deffeiden wird dag Schiff ans Land gezogen. Die Zahl 
der Geretteten beträgt mach einem Privarbriefe 73 Perionen, 

Beige it ein Leibeigener. @®pitte dieſe ihone That, Ihm 
kein Meat zur Freihelt geben? j 

i . Aus Storhd Rußland x) 
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Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabenbs 
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ben 29. Maͤrz 1806, 





Ueber das Wachsthum und den Verfall des 
Tuͤrkiſchen Reichs. 
Dis Türfifche Neich bietet einen fehr lehrreichen An: 
blic in der Geſchichte der neuern Seit dar. ein fehnel: 
les Wahsthbum, die Furt, bie es über die drei Theile 
der alten Welt und beionders über Europa verbreitete, 
wo es alle hriftlihe Staaten zu verſchlingen drohte, die 
entſchiedene Uebermact, die ed vom ı gtem Jahrhundert 
bis in die Mitte des 17ten behauptete, ber veraͤchtliche 
und übermütbige Ton, mit welchem es alle Völker und 
Fürften behandelte, und der ſchnelle Fall, der es in ei: 
nem Zeitraum ven nur 150 Jahren zu der Ohnmacht 
und Kraftlofigkeit herabſinken ließ, im welder es in un: 
kn Tagen, unfähig feine rebellifhen Provinzen in 
Saum zu halten, mur dem Neid und der Eiferſucht der 
Europäifhen Mächte feine kuͤmmerliche Criftenz verbanft 
— Alles dieß zufammengenommen ift zu auffallend, als 
daß wir und nicht lehrreiche Reſultate verſprechen follten, 
wenn wir den -Urfachen nachgeben, die biefen ſchnellen 
Wechſel bewirkten, Wodurch ward es biefer Macht mög: 
lich, ſich Die ſaͤmmtlichen Gebiete der Kalifen, der Nach— 
folger Mahomeds, zu unterwerfen, das Griechiſche Reich 
zu unterjohen, Macedonien, Epirus, ben Peloponnes, 
Servien, Bulgarien, Bosnien, Sprien, Paldjtina, 
Aegypten u. ſ. w. zu erobern? — Durch eine volllims 
men militärifhe Verfaſſung, wie fie in neuern Seiten De 
Belt nie gefeben hatte. Nur friegerifhe Regen: 
ten, mit Blut befiedt und mit unbefhränfter Macht 
bekleidet, ftanden von Othmann dem ıften (1320) bie 


Muhameb den gten (1650) an ihrer Spihe. Sie leb⸗ 
ten in ben Laͤgern, führten ihre Heere zum Siege und 
regierten von ihrem Steigbiigel *) ihre Provinzen. — 
Alle biefe blutgierigen Oberhäupter hatten einen be: 
ffimmten Zweck — allgemeine Weltberrihaft. Sie 
verfolgten ibn unabläffig, verfäumten keine Gelegenheit, 
benusten jeden Vortbeil, und machten fih Fein Beben: 
ken baraus, bie ſchreiendſten Ufgerectigkeiten zu bege: 
ben, mit niederträdtiger Hinterlift zu täufhen, und 
Treue und Schmwüre und Berträge zu breden. Der ein: 
zelne Menſch, ungeachtet er in ber Wahl feiner Mittel 
inımer befchräntt bleibt, verfolge mur ftandhaft einen bes 
fimmten Zweck und er wird fih anszeihnen. Cin Volk, 
bas feinen Richter anerkennt, als ſich felbft, und das 
feine Begriffe von Meligion oder Ehre nad feinem Be: 
bürfniß geformt bat, muß durch Konfequenz der ganzen 
Melt furchtbar werben. — ine Nazion, der man einen 
Zwect aufer ſich gegeben bat, ber ihren Wuͤnſchen ent- 
fpriht, der jedem Einzelnen durch Auspluͤnderung ber 
Geinde Relchthuͤmer verfhaft, und bem auf dem Schlacht⸗ 
felde Gebliebenen bie Märtorerfrone der Ehre zuerlennt, 
wird immer unter fih eimig, und mit.blindem und uns 
bedingten Gehorfam ihrem Oberbaupte ergeben ſeyn. — 
Die Türken waren mehrere Jahrhunderte lang das ein: 
zige Volt der Welt, weldes mit Einheit und Kraft und 
mit einem Geborfam, movon man in ber Gefchichte bie: 
ber noch fein Beifpiel batte, feinen Zweck verfolgte. — 


) Moch jegt werden die Sultaniſchen Befehle vom Greig: 
Bügel datirt. Die Formen überleben überaus tie Kraft, 
der fie ide Dafeyn verdanken, 
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Ihr perſonlicher Muth und ihre Tapferkeit murben durch 
den glüdlichen Erfolg vermehrt, und durd ihre Begriffe 
von Ehre und Religion bie zum Enthuſiasmus gefteigert, 
Jemehr fie ſich dur Artege ausbreiteten, jemebr nun im 
Kriege Reichthümer und Ehre zu gewinnen waren, um 
fo allgemeiner ward eine friegerifhe Erziebung 
und eine frübe Bekanntſchaft mit den Waffen, nicht nur 
von Seiten der Soldaten, fondern bes ganzen Welle, 
woburd ihnen eine vuerſchoͤpfliche Hülfsquelle zur ſchuel⸗ 
ten Ergänzung ihrer Armeen geöfner, und Mäfigkeit, 
Körperftärfe und Geſundheit in der ganzen Nazion ver: 
breitet murde. — Der Unterfhied des Ranges, 
der die Unternehmungen der Fürften mebr befchränft, als 
beförbert, war bei den Türfen völlig unbefannt. Ed gab 
nur cinen regierenden Herrfher, nur eine Sultans Fa: 
milie, und der Weg zu Ehre und Macht ftand jebem ge: 
meinen Soldaten offen, ieder konnte fih mit ber Hof: 
nung ſchmeicheln, Großvezier, ja felbft ein Verwandter 
feines Zürften zu werden. — 

Die Größe eines Staates und eined Regenten 
wirb, wie die Größe bes einzelnen Mannes, nur durch 
das Verbältniß beſtimmt, in welchem er mit feiner Zeit 
ſteht. Hofleute, Weiber und Pfaffen regierten die Chris 
fien: Staaten der damaligen Seit, Durch Feubal: Ber: 
faffung, welche alle Einheit unmöglig macht, in jeder 
ihrer Unternehmungen gehemmt; ohne Energie etwas zn 
wagen; von einer Kleinen engberzigen Staatsllugheit ges 
leitet, die eines umfaſſenden Blicks gaͤnzlich unfähig, nur 
den gegenwärtigen Moment berütfihtigt; durch gegens 
feitiged Miptrauen von jeder fräftigen und ftandhaften 
Bereinigung zurüdgebalten; überließen fie ih nur ber 
Freude über die Demüthigung und den Untergang ibrer 
Mebenitaaten, und der. Furcht felbit gu verlieren. Cine 
Zucht, welche ihnen die niedrigjte und veraͤchtlichſte Be⸗ 
gegnung von Seiten der brutalen Sieger willig ertragen 
ließ. — 

Dieß waren die Mittel, fo war bie Geftalt ber 
Zeit, wodurch ed ben Türken möglich war, ein mädti- 
ges und ausgebreitetes Reich zu ſtiften. Mebr als brei 
Sahrhunderte ſtand das Türkifhe Reich, mächtiger, über: 
amütbiger und befpotifcher, als je eins gewefen war, da. 
@in einziges Jabrbunde: t war hinreihend, es zur Ohn⸗ 
macht berabzuftärgen, Die Urfachen feine® Sturzes lies 
gen eben fo offen da. Ein militärifhes Neih muß ims 
mer in feinem Oberbaupte den erſten Eoldaten, den 
Kühnfen und Bravjien unter der Menge Kühner und 
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Braver erkennen. Mas den Thron gründete, ift allein 
fähig, Ihn zu erhalten. Die Armee, an Äriege, an 
Strapazen, an Blut, an Verwütung gemöhnt, wird 
unter der Leitulig ſchwacher Weiclinge, die ber wilden 
Kraft nice eine Richtung zu geben willen, der gefähr: 
lichſte Feind bes Thrones. Wufrubr, Partei, Abſetzung 
und Erwählung neuer Oberhäupter fommen an bie Ta: 
sedorbuung. Der ſchwache Regent, unfähig Gewalt mit 
Gewalt zu befdmpfen, ſucht durch Lift zu fiegen, durch 
Beftehung zu gewinnen, durch Menchelmord fi zu ſichern, 
und erwirbt dadurch ein Uebermaß von Verachtung, und 
eine Eriftenz, bie nur auf den Vorthell einiger Großen 
gegründet ift, bie einen Namen zu ihren Pliunderungen 
brauchen ; bie endlih bie Gewalt in fo viele Zweige ge: 
theilt und bie Unabbängigfeit untergeorbneter Befebls: 
baber fo feit gegränder iſt, daß es felbit einem Me: 
genten von Kraft und Willen unmöglih gemacht wird, 
den Glanz und die Macht feines Chrons Wieder ber: 
zuſtellen. 

Dieb ift eine kutze, aber deſſenungeachtet ſehr rich: 
tige Ueberfiht der Mefultate, melde bie Geſchichte des 
Türfifhen Reichs dem philoſophiſchen Geſchichtsforſcher 
darbietet. Sie diene unſern Blaͤttern zur Begleiterin 
des heutigen Kupfers, welches das Portrait des jetzt im 
Eerail wohnenden Turfiihen Kaiſers, Selims des 3ten, 
darſtellt, deſſen Degierungsperiode vielleiht eine ber 
merfwürdigften in ben Aunalen des Türfifhen Reichs 
werden bäifte, 

Mn. 


Ueber bie Kultur der Holländifchen und Fran- 
zoͤſiſchen Sprache 
in der Bataviſchen Republik, 
(Beiiuß.) 

Hatten im vorigen Beiten Kilian, Plantyn, 
van Haffelt, Hupdeloper, Ten Katen.f.m, 
große Verdienfte um bie Hollaͤndiſche Sprade, ohne von 
ben Distern Hooft, Bondel, Pels u. a. zu fpres 
den, in neuern Zeiten gebürt gerechte Lob einem Ela» 
riffe, van Engelen, van Alphen, Brender 
ABrandis, Lublink de Jonge, Feith, Sie—⸗ 
genbeet und Weiland; und ſowohl das Gouverne⸗ 
ment als die Sozietaͤten thun alles mögliche, um Cinbeit 
unb Reinheit in bie Sprache zu bringen, wovon die auf 
hoben Befehl eingeführte einftimmige Schreibart, Gram⸗ 
matiten und Wörterbücher die Fräftigiten Belege find. — 
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Sieht man ferner: auf den Konverſaziongten, auf Ges 
vbraͤuche und Eitten in den verichiedenen Städten ber 
Niederlande, fo wird es keinem Menfihen einfallen, ie: 
mals eine andere Aonverfagionefpreche einführen zu mol: 
ten, als bie Hollaͤndiſche. Das tief eingewurzelte Vor— 
urtbeil gegen fremde Sprachen wird fi gewißj nirgenbs 
verläusnen, als in ber Reſidenz, wo das Corps diplo- 
matique mıb ber Hof in vorigen Zeiten, und bes Fran: 
zoͤſiſche Militär feit 17935 die Franzoͤſiſche Eprade zur 
Berrfchenben (oder vielmehr allein möglihen) im höbern 
Birteln gemadt haben. Dagegen ift es den. Franzoſen 
forgjt nirgends gelungen, ihrer Sprache Weihrauch ftreuen 
zu laſſen, und am allerwenigften in Amfterdam (von 
Erkesland und Nordholland bedarf es gar Feiner Verſiche⸗ 
tung), Eher würde man zu Amfterdam, mo bie Hälfte 
der Einwohner gewiß aus Deutfchen beſteht, wo deutſche 
Opern, Hollegien, Leſegeſellſchaften und Zeitungen ges 
funden werden, bie Deutihe Sprache zur allgemein herr⸗ 
fhenden machen fönnen, als die Franzöifhe. Dagegen 
— und dieß dient zur Erläuterung ber zweiten Frage: 
„worauf bie irrigen Begriffe von ber Kultur der Franzd: 
ſiſchen und der vorgebligen Abnahme ber Hollaͤndiſchen 
Sprache fih gründen? — Dagegen bat der Holländer 
bobe Begriffe von dem Werthe der Franzoͤſiſchen Literatur, 
betet nicht nur Eorneille, Voltaire, Racine, 
Boileauan, ſondern huldigt ohne Unterfhieb jedem 
Franzoͤſiſchen Dichter, und überfegt Arnaud, Bels 
loop, Dueis und zabllofe andere bramatifhe Ehrift: 
ſteller mit eben dem Eifer, und mit eben ber Anhänglich: 
feit, als ob fie durchaus fehlerfrei wären. Dieß hat feiz 
nen Grund zum Theil In ben fonberbaten Gefegen bes 
Holl aͤndiſchen Buchhandels, zum Theil auch in dem gu: 
nehmenden Mangel an Originalen. Wenn alſo die Fran« 
zofen feben, daß alle ihre Gelftesprodufte, Bagatellen 
und Auswüchſe mit unbegreifliher Schnelligkeit überlegt 
werben, wenn fie von ben Hollaͤndiſchen Dichtern hoͤchſtens 
Vondel und Eat durch ihre Dietionnaires hiflori- 
ques haben fennen lernen, während daß die Holländer 
ale Franzöfiihen Produkte himmelhoch erheben; wenn 
man den Franzofen (ſchon weil man nicht anders ſich ih⸗ 
nen verftändlich machen faun) überall mit ihrer Sprache 
und. mit Zobfprüden entgegen fommt: wenn felbft viele 
Holländer waͤhnen, dab es zum bon ton gehöre, überall 
Franzoͤſiſchen Jargon hören zu laffen, dann freilich ift es 
kein Wunder, daß bie Franzofen p Heinlihe Begriffe 
von der Holländifhen und fo große von ihrer eigenen 
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Sprache hegen *). Mic felbft wollte einmal ein Fran: 
zoſe, ber Liebhaber vom Theater war, und oft bie Ehau- 
fplelerin Ziefenis bewundert hatte, verlibern, von 
guter Hand gehört zu haben, „Madame Zieſenis fpiele 
nie als in Franzoͤſiſchen Originaltrauerfpielen, die von 
den beiten Dichtern überfegt feien, mais que fon taleut 
etoit trop fuperiour & fa lanugue, qu'on ne pourroit 
l’apprecier qwä Paris. — 

ber gerade die Vortreflichkeit ber Holländifchen 
Sprache (die man freilich nicht aus einer Holländifcen 
Oper beurtheilen muß) follten auch die Hollaͤndiſchen Eo: 
sietäten und Theater: Direfzionen, und vorzüglich das 
Gonvernement mehr anfpornen, Original: Dihtern 
größere Belohnungen und Chrenbegeugungen 
au ertbeilen, fie bloßen Ueberſetzern nicht gleich zu ftellen 
(wie dieß bei der Holländifhen Nazional-Schaubuͤhue der 
Fall if) und das Ausland zugleich mit den Verdienſten 
ihrer großen Männer, bie man oft faum dem Namen 
nach kennt, auf eine ruhmvolle Weife befannt zu maden, 

E. F. 99 


Zum Andenken eines braven Mannes. 

Ich meine den ehemaligen Beſitzer des nad ihm 
genannten Hoͤlzchens bei Eiſenach, W. F. Röfen Er 
ift nige mehr! aber alles was ber füille, beſcheidene 
Mann mit dem bumanften und reinften Einn zum Ber: 
gnügen von Tanfenden unternabm, alles was er ſchuf, 
bildete, ordnete, und womit er fo manches warme, ger 
fühlvolle Herz erfreute und entzüdte, das bat ihn übers 
lebt, und wird ihn, mie wir hoffen wollen, noch lange 
überleben. Welder Fremde war in Eiſenach und wibme: 
te nicht einige Augenblide oder Etimden dem ſchoͤnen 
Genuß in Röfens Hölshen? Wer freute fih nicht da 
der entzuͤcenden Ausfihten nah bem Stebtfelder Thal, 


oder nach der Wartburg u. a. m., und der mannigfalti- 
gen, lieblihen und erniten, aber durchaus meblerfonne: 


nen Anlagen, von benen viele erft nach dem Tode ihres 
Schoͤpfers reifen, und einer neuen Generagion von Ihm 
Jeugen werben, 

NRöfen wird wohl niemand eine Tobtenfeier an- 
ordnen; aber eine danlbare Erinnerung, und ein herzli- 


7 Dog bie Holländer ınit Eifer ſich auf fremde Sprachen 
legen, und mir außererdentlichet Reichtigkeit ſte erternen 
dag ferner beinahe jeder geblidere Hollaänder Framöſiſch, 
Deutich und Engliih zu fprechen im Stanbe in (wenig 
Rend in Sudteuand), brüätigt die allgemeine Erfabrumg 
und gehört zum Handelsgeiſte diefer Razion, 
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ches Gefühl der Trauer über den Verluft eines braven 
Mannes, tft bier beffer als ale Feier, bie Staͤdte und 
Staͤdtchen, alte und junge Dichter ihm (und fi) ver: 
anftalten koͤnnten! 





Kuriofa and dem Portefeuille eines. alten 
Sammlers. 

Weil es denn ſchon Sitte iſt, überall mehr zu ſu⸗ 
cheu, als die Auteren ſelbſt ſich dachten, fo möge bier 
das Urtheil eines gelehrten Polen über den Don Quirot⸗ 
te ſtehen. 
jeder Sterbliche nach feiner befondern Schwachheit kämpft. 
Don Quirotte dad Syſtem, nah welchem mir alle 
unwahrſcheinlichleiten, Widerſpruͤche und Hinderniſſe bes 
urtheilen. Sancho Panſa das lebende treue Bild bes 
Pebels, der alles ſchnell und richtig aufgreift, aber durch 
Antoritaͤt bald wieder abgeleitet wird, 

An einem vielgelefenen Blatte fand ich juͤngſt bie 
Ankündigung eines Franzöfifben- Gelehrten, ber über 
Kunftgegenftände fhreiben will, die dag Meer verfchlun: 


Daleinen it bie Schwaͤrmerei, für welche 
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gen bat. Warum nicht? Schrieb doch Bailet Na: 
richten von Büchern, bie man erſt fihreiben wollte — 
mehrere deutſche Buchhaͤndler könnten einem neuen Samm⸗ 
Ter Stoff zu einer Fortfegung liefern —; VBalerian 
von Aerzten; Kort holt von Biihöfen, die Poeten wa: 
een; Hottinger von Gelehrten, bie mit ihm for: 
reipondirten; Marolles von Autoren, bie ihn mit 
ibren Echriften beichenften, und Anceillon von Ge: 


lehrten, bie nichte gefchrieben. 


Mas bei Gelegenbeit von Herberd Tobe in einem 


‚öffentlichen Blatte gewüniht worden, bat Pafferat 


‚auf feinen Leihenjtein ſetzen laſſen: 
Mea molliter oſſa quiescant 
"Siat modo carminibus non onersta malis! 

Dante und Camoens wurden verbannt und 
sefangewigefegt; Cervantes und Spenfer ver: 
bungerten; Buttler und Dtwap ftarben in Armutb; 
Deyden von feinen Echulbnern verfolgte — und bod 
fonnen wir noch über Vernachlaͤſſſgung unfrer Genie’s 
Hagen! — 





Korrefponbenz» und Norigen-Blatt, 


ud Bien 

Während der Anmefenheit der Franzoſen In Wien fam 
ein Dffixier mit einer Landkarte in der Hand in eine biefige 
Kurfbandiung, warf die Eandfarte zernig bin, und erklärte: 
Een Vorgefepter wolle die Karte von Bprariberg, man hätte 
ihm aber die von Hueber ſtatt ber begcheien gegeben, Man 
biß fh in die Eippen, und wies den lingeiämen beſchelden 
zurechte. 

Hr. Eherubinid dit engagiet, für das hiefige Dofı 
theater zwei deutiche Opern zu fomponicen, Eine davon, mit 
Sonntelihnerd ziemiich gelungenem Terie: „Kanlefar, iſt be 
reits erſchienen, und if mit dem größten unb mwodlverbientem 
Deliau aufgenommen. Mer Berfeffer gab einen neuen Ber 
weis felnes vlelumfaſſenden Genies, und tiefen, unermüdeten 
Situdiums in dem Geblere bir Mufik, 





“Aus Braunfidweig 

Unter den mufitalifchen Unterhattungen, welche in bie 
fem Winter uns dargeboten find, haben einige Konzerte, werke 
Demolf. Rager aus Raltatı fih auf ber Bioline hören Liel, 
vielen und gerechten Beifall erhatten, Diele iimge Künſilerin 
verdient in. der That um fo mehr einer rühmlihen Erwäh: 
nung, als fie noch nicht lo augemein befannt ii, wie fie es 
au fen verdient. Mitte, Mager fam Hier am Edhlufe der 
Wintermeſſe an, und wünschte ein Konzert zu geben, Da ie 
doch ale Tage in den foigenden Wochen, außer den gewohns« 
lichen franzeſiſchen Opern und deutſchen Schaufpielen und Kon, 
zerten, durch Benefig Vorſtelungen im beutfchen und franzs⸗ 
ſiſchen Theater beiegt waren, fo konnte Mitte. Mager kein el⸗ 
genes Konzert fürs erfie erhalten. Die Direksion des Liebbas 
berfongertd? — unter welcher Benennung unſer gewötznliches 
Konzert wochentlich gehalten wird — bot ihr an, dit diefem 
Konzerte fih horen zu laffen. fie, Mager nahm dieſes An—⸗ 
erkieien an, und fpielte ein Konzert von Mode aus a dur, 


gen derſelben erhöber, 
“eine fo hobe Stufe 


wodurch fie ſich den ungeiheilten Brifan aller Bubörer erwarb, 


"Nach diefer unverwerſuchen Probe Ihres Künfliertatentd wurbe 
‚uhr ſogleich ein eigenes Konzert beiiimmi, wo fie vor 709 


Bubörern ein anderes Rodeſcher Komert und Bariaylonen, 


mie ausgsjeichnetem Velfatte vorirug. Es war nicr bios das 
reine, gefühleolte und Label rafebe Gpirl der Mitte. Mager, 


welches ihr ſo vielen Beifau erwarb, fondern auch ber ruhige 
und 'feiie Anand, und der frböne volle Bogenſtrich, welcher 


‘ibr Bcewunderung erwarb Dieſes alles wurde durch bas ur 


gentliche Alter der Kuüͤnſtletin — Mitte. Moger ſchelnt nicht 
über 18 Jahr zu ſeyn — durch das anſpruchsloſe Betra: 
nn Mine. Mager fortfahti, ſolche 
u machen, ale fie Ihr Spiel auf 
dringen gewußt hat, fo wird fie In 
rordentuches leiſten können, 









Fortfnritie in der Kun 


ber That eıwas R 





Muß Bologna, 

Mor rgten März farb Bier die berühmte Güngerin 
Signord Bantl. Sie war 1757 zu Crema geboren, galt 
dangp Zelt für eine der erfien Sängerinnen in Europa, und 
ward befonders in London, we fie 9 Jahr Hinter einander 
auf dem Theater war, bewundert, 





“ud Barıd, 

Die Verfhönerungen und Pie neue Battuſtrade des 
Louvre zietzn die allgemeine Aufmertſamteit auf ſich. Mitten 
im Krlege, aitten im Winter Gas man dieß ausgeführt 

“ Der Koller hat dem Hm. Stant, einem der berühms 
teten Improvkiateren, der vor Kurzem einen Siegegeſang 
Impropifirte, eine Penfion gegeben. 


Dlerbet dad Aupfer Nummer 7, und das Inteligenzblatt 
Nummer 13. 
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Buͤcher ⸗Auction. 


Die in dem Intelligengblatt No. 5. biefer Zeitung 
angefündigte Auction, welche den 10. März in Frank: 


furt a. M. ibren Unfang nehmen folte, kann wer 


gen vorgefallener Hindernife erjt den 2. Junv ftatt 
haben. Der Katalog davon tft bereits an alle ange: 
jeigte Orte verjandt, 


Nachricht für Gartenfreunde und Kunſtliebhaber 
auf dem Lande. a 


Dft begen Büter : Befigerund Gärten : Eigentbümer 
den Wunſch, auf ihren Ländereien Luft = Anlagen zu 
maden und zu pflangen, ober bereits beftchende Au— 
lagen zu verbefiern, oder auch blos zu veraͤndern; 
alein nicht felten find fie von großen Etädten, wo 
Künftler und Aunft: Natbgeber wohnen, entfernt, und 
dadurch in Werlegenheit gefegt, mie die Sache ans 
anfangen fei, um fich die dazu erforderlichen ausführs 
lihen Plane fomobl, als bie mötbigen Baͤume und 
Etauben, welche leßtere Das ſchͤne Ganze bilden 
müffen, zu verihaffen. Pan hofft daher dem Wunſch 
folder Perfonen durch folgende Nachricht entgegen zu 
kommen: 

Der in Hamburg wohnende befannte Banmeifter 
Ramee, welcher feit vielen Jahren diefed Fach fin: 
dire, und mit Erfolg in Frantreih und andern Lin: 
dern ausgehbt bat, wie man fi davon durd die 
von ibm gemadten mannigfaltigen Unlagen, ſewohl 
in den Umgebungen von Kopenhagen und Hamburg, 
als in mehrern Gegenden Nord » Deutihlands, übers 
gengen kann, giebt die Mittel an die Hand, biefe 
Verſchoͤnerungen, fo wie bad Lofal unb die Natur in 
ihren verfbiedenen Theilen es nur zulafen, obne 
Umſtaͤnde und zu einem beftimmten Preife felbft ans 
gubringen, Er erbietet fih, ihnen zu dem Ende 
ansführlide Pläne oder Riſſe zu ſchicken, die hine 
reichend find, bie Liebhaber und Unternebmer babei 
zu feiten, und welche die Eigenthämer ſelbſt, oder 
ihre Gärtner, blos nach ben Zeichnungen und Ange: 
ben ansführen Eöunen, ohne weiter eines Kunſtver⸗ 
ftänbigen babei benötpigt zu ſeyn. 


\ 


Der Architect Ramée ift felbft Elgenthuͤmer ei: 
ner ſehr anfebnlihen Baumſchule, im der Näbe von 
Hamburg, morin Bäume und Gtauden aller Urt 
und Witer, zum Theil aus febr entlegnen Ländern 
berbeigefbaft, und bier mit der nöthigen Sorgfalt 
aufgezogen find, um mit Erfolg in jeden Boden vers 
pflangt zu werben. 

Die Eigenthämer brauhen nur, von bem zur 
Bearbeitung oder Veränderung bejtimmten Boden, 
eine genaue Unemefung einzufenden, worin durch 
einige Hauptpuntte die erbabenen oder miedrigen 
Theile und Mäffer anzudeuten find. Herr Ramse 
wird fodann darauf antworten, und ihnen überſenden: 

1) Einen folorirten Plan, wie ber Garten ſeyn 
muß, wenn er gepflanzt ift. 

2) Einen andern ausfübrliben Plan, mit einer 
genauen Bemerlung der Bäume und Etauden, 
Wege, Spapiergänge n. ſ. w. 

3) Eine umſtaͤndliche Anzeige, nie bie Baum: 
Klumpen, oder Öruppen von Bäume angılcat, 
und bie Erde dazu zubereitet werden muß; bes: 
gleigen die Mittel, immer trodene Wege zu 
baben, felbft bey regnigtem Wetter; ferner bie 
Bemerfung der Stelle, wo jeder Baum gepflanzt 
werden muß, damit einer den andern nit hin— 
dere, worauf die Mebriten bei YUnlagen von 
Gaͤrten bis jept zu wenig Rückſicht genommen 
baden, Aus diefer mangelhaften Vorſicht ent: 
ftebt der Nachtheil, daß die von Natur niedrigen 
Bäume in dem Innern ber Slumpen con ben 
böber wachſenden erfidt werden, und beide bie 
pittoresque Form, worin die Schoͤnheit eines 
Baumes befteht, nicht bekommen. 

4) Wird der Architect Ramee die Mittel ange: 
ben, bie zu feuchten Stellen auszutrecknen, fies 
bende Waller mit Wortheil zu benugen, und bie 
Graspläge vom Mooſe zu reinigen. 

NB. Im gall ber Boden einiger Gegenden bie 
Ausführung der Pläne ſchwieriger machen 
follte, fo it Herr Name erbotig, während 
den Arbeiten, alle verlangte Auskunft dark: 
ber zu geben, um die Schwierigfeiten gu bes 
fiegen, oder ihnen durch Abinderungen, fe 
viel als möglih, auszuweichen. 


Um im Voraus zu wiſſen, wie viel die "Pläne 
ober Riffe, und bie in einem Terrain erforberliden 
Baͤume koften werden, fo bat man ed am paffenditen 
gefunden, ben Preis, berechnet nah Quadrateuthen, 
bier feſtzuieden, nemlich: 

Ein Garten von 260 Quadratruthen mit 

60 bochſtammigen Baͤumen, 

90 dito mittlern, 

120 großen Stauden, 

180 mittlern dito 

360 kleinern dito 

36 Tannen und Fichten verſchiedener Art, 

zo Baͤume, feltener Art, um iſolirt auf dem 
Grasplägen gepflanzt zu werden, 


250 Rthlr, in 2d’or, a 5 Rthlr. 





866 Bäume 
für einen Garten von 
130 Quadratruthen 190 — in bito 
520 bite 40 — in bito 
10490 ° bite 770 — in bito 
und fo ſtuſenwelſe weiter. 
Man mwender fig an Herrn Architect Ramee in 
Hamburg, 





Neuigkeiten 


der Montag und Weißiſchen Buchhandlung in 
tgenfpurg, 
jur Reipziger Oftermefle 1806. 


Benzel: Sternau, Graf Chriſt, von, Publikola, oder 
gelammelte Blätter guter Abſicht, 2ter Theil, 8. 
Breifchneideri, Car, Gottl, Liber Jefu Siracidae, 
graece. Ad fidem codieum er verlionum emenda- 
tus et perpetua annotatione illnfiratus, 8. maj, 
De !’ Influence des beaux arts [ur la felicite publi- 
que, par Cliarles de Dalberg, membre de plulicurs 

academies, gr. & 

Dialoglıi italiani e tedefchi, all’ ufo delle due nazioni, 
Stalienifhe und deutfhe Gefprdbe, zum Gebraud 
beider Nationen. Nebſt einer Sammlung der ge: 
braͤuchlichſten Redensarten im geſellſchaftlichen Um: 
gang, 8. Strasb. und Regensb. 

Globig's, Hans Ernſt von, Verſuch einer Theorie 
der Wahrſcheinlichlkeit, zur Gründung bes hiſtori⸗ 
{hen und gerichtlichen Beweiſes, 2 Theile, gr. 8. 

Krelöconvent, der engere und allgemeine Schwaͤbiſche, 
zu Ehlingen, vom ıften November bie zoften De: 
jember 1804. in Beziehung auf bie KreiſesOrga⸗— 
nifation und das Stimmrecht wegen der ehemaligen 
Meichsabteien und Neiheftdbte, 4, Schwaben, 

Proteus, oder das Reich der Bilder, Aus dem Klar: 
feldifhen Archive, vom VWerfaſſer bes goldnen 
Kalbes. 

Steruberg's, Graf Casp. von, Meife durch Tirol im 
bie Oeſterteichiſchen Provinzen Italiens, im Erübiabe 
1804. Mit 4 Kupfertaf. gr, 4. blauligt, Schrbp. 
ober halbgel. weiß. Drudp, 


Berfuh zu einer verbefferten Girkuletion des Papier: 
geldes, umd Berichtigung der öffentl, Schnld, in 
dem Kaiferli » Defterreihiihen Gtaate, von einen 
berübmten Verfaffer. gr. 8. 

Verzeihniß einer Medaillen» und Thaler: Sammlung, 
welbe in Regendbnrg, entweder. im Ganzen, oder 
einzeln zu verfaufen ift, mit beigedrudten Preifen, 
or. 8. 





Auch ift bie erfte Lieferung bed Buͤcherauctioné⸗ 
catalozs des verftorbenen Churfuͤrſtl. Erztanzleriſcheu 
Herrn Diretktorial-Raths und ehemal. Stadt Regens-— 
burg Hausgrafens G. S. Dietrihe daſelbſt unentgeld⸗ 
lich zu befommen, wovon die Werſteigerung am 8. 
Novemb. a. cur. ihren Anfang nimmt, 





An der Rlügerifchen Buchhandlung in Mubol- 
ftade erfcheine Oſtern 1906. und ıft in allen Buch» 
bandlungen zu haben: 


Sohn Garvers Reiſebeſchreibung durch Daͤnemark, 
Norwegen, Schweden, Rußland und Preußen zwei 
Bde, überf. von Heren Legationsrath Zimmermann. 

Das Harfenmädgen, ein Roman v. €, ©. Eramer, 
ate Auflage. 

Geſchichte Franfenlande, von Herrn Pfarrer Ziger 
in Marttbibrat, 2 Bde, 

Rauretta, ein Nomen in 2 Bbchen. 

Sammlung feltmer und auderlefener dirurgifher Be— 
obachtungen und Erfahrungen, beranfgegeben und 
mit Bemerkungen und Zufägen begleitet von Herrn 
Profeſſor Bartbel und Siebold, ar H. mit Kupf, 

Kaufmaͤnniſche Berechnung aus J. Pb. Schellenbergs 
allgemeinen Rechenbuche, für Banquiers, Kaufleute, 
Fabrikanten und deren Zoͤglinge, von J. Ph. 
Schellenberg. 

Wechſelcoutb- Tabelle für Banquiers und Kaufleute, 
von Schellenberg. 


Dftermeffe 1805 waren nem 

Bergs, Epitritit der Pbilofopbie. 2 Thlt. 12 gr. 
Blätter, Eritifhe, für die Geſchichte der Epidemien 
und peſtartigen Arantbeiten, insbefondere des gels 
ben $ieberd und der Wnftalten dagegen, Eine 
Zeitſchrift für praftiihe Aerzte und Gefundheirsbes 
amten. Erſtes Heft. 3. 12 gr. 
Buchhaltung, neue, beutihe verbefferte, ı zhlr 
Heſſelbachs volltändige Anleitung sur Bergliederungss 
kunde bed Menfgen, ıten Bandes ıted Heft. 

ı Tbhlr. ı2 gr, 

Horb, D. Joſ. Ph., Verſuch einer Topographie der 
Stadt Würzburg in Beziehung auf den allgemeinen 
Geſundheits zuſtand, und die dahin zielenden Uns 
falten. ı kr. 15 gr. 
Jahn, D. F., über den Keichhuſten. Weitrag zur 
Monsgraphie deffeiben, 16 gr. 


Oberthür idea biblicn  eccleiae Dei tom. II. 
! ı bir. ı2 gr. 
Muland, P. M., von dem Einfluſſe der Eraatsarzneis 
kunde auf die Gtaateverwaltung, nebit einem Ents 
wurf jur Eraatd : Arzneikunde. 2 Thlr. 
Siebold, D. J. ®. von, Sammlung feltener und 
auserlefener cirnrgiſcher Beobachtungen und Erfah⸗ 
rungen für Wunbärzte. 1r®d, mit Kupf. ı Thlr. 12 gr. 
Sorg disquilitiones plıyliologiese cisca refpirationem 
infectorum et vermium, quibus palmam adjudieaviz 
focieras regin ſeientiarum. Gocttingenls 20 at. 
Fran Holde Waldine, die wilde Jaͤgerin, vom Berf. 
der Saaluire ı Chlr. 
Miſchrumi, das raͤthſelhafte Maͤdchen aus Medina 
ı ihlr, 

Mettchend Hodzeit, von C. ©, Eramer. 


Oſtern 1806 erfheint und iſt in allen gus 
: ten Buchbandlungen gu haben: 
Augufte, eine Geſchichte aus der wirkliden Welt, in 
3 Banden, — 
’ ern 





Ju der Waltherſchen Oofbuchh andlung in Dres. 
den erfcheinen zur nächfien Oſtermeſſe folgende 
neue Bücher: 


Bemerkungen über die Eroberung von Holland durch 
die Franzeſen in den Jahren 1793 und 1794, 
vorzůglich in Rüdfiht auf die für den Handel und 

‘ Die politiihe Sihyerbeit Europens daraus entiprins 
genden Folgen, Mit 2 Charten. gr, 3. Miga (im 
Commiſſion.) 

Beſchreibung der Chutfuͤrſtl. Reſidenzſtadt Dresden, 
Neue verbeſſerte Auflage, 2 Theile. 8. mit einem 
neuen Grundriß der Stadt, und mehrern Kupfern. 

Beſchreibung der Churſurſtl. Gemaͤlde-Gallerie im 
Dresden, Mit Anmerkungen. 8. geb. 22 gr 

Bucher's Florae Drosdenfis Nomenelator, oder ſpſte⸗ 
matiſches Verzeihuiß der um Dresden wildwach— 
fenden Serualpflangen, mit Augabe ihrer Stand⸗ 
oͤrtet. 8. 21 gr. 

Leonelli logarithmiſche Supplemente, als ein Beitrag, 
die Mängel der gewoͤhnlichen Logarithmentafeln zu 
erfegen. Aus dem Frangöfiihen mit Anmerkungen 
von dem fd, Artillerielieutenant Leonhardi. 8. 
geb. 12 gr. 

von Schweinitz Unterricht in der Stallfütterung, mit 
Ruͤcſicht auf Autterorduung, und Angabe mehrerer 
brauchbarer Recepte. gr. 8. 3 98. 

Seidelrs ſpnonimiſches Verzeichniß aller in bem Chur⸗ 
fürfl. Orangen » Garten zu Dresden befindligen 
Sewaͤchſe. Dritte viel vermehrte Auflage, 8. 

VBital Mour, vom Einfluß der Negierung auf dem 
Wohlſtand der Handlung. Aus dem Zrangöfif. mit 
Uinmerkungen vom Hofrath Treitfgte. 2 Ihle, neue 
Aufl. gr. 8. ı Tpir. 16 gr. 


Weinbolds Verſuch einer Mechanik zum Nutzen und 
Vergnägen, für Kunſtler, Profeffioniften und Orcfo: 
nomen, 2 Bände mit 25 Kupfern. Neue Auflage. 
or. 8. 3 Thlr. 8 ar. 

Abrege de |’ hifloire des Empereurs, qui ont vegne 
en Europe, depuis Jules - Gefar, jusqu' A Napoleon. 
Ouvrage elaſſique. 8. Paris > —— 

Infiruction d'une mere de qualité A In fille, au mo» 
ment de fon entree dans le monde 8. 16 gr. 

Ocuvres militaires de $. A. l& Prince Charles de 
Ligne 14 Vol. avec. fig. & 9 Thlr. 8 gr. 

Oeurvres mölies en profe et en vers, par lo meme 
14 Vol. 8 12 Thlr, 12 gr. 

Penldes for la Tactique er la Srrarigie, ou vrais prin- 
—* de Ja fcience militaire, par lo Marquis do 
Silva. 4. Paris (En Commillon) ‚5 Thlr. 8 ar. 

The Adventures of Gil- Blas of Santillana, trauslated 
by Smollet, 4 Vol, 8, wich euts, 

Ale Urtitel, wobei die Preife bemertt ftchen, 
find fon itzt durch die meiften Buchhandlungen zu 


haben. 





Der Polyhiſtor. 
Eine Wochenſchrift für alle Stände.. 


Herausgegeben 


von D. Wolfgang Warburg, Pr. Hein- 
rich Ponrroy, Etiftepr. Georg Nieter und 
D. Heinrich Vogler. 


Der erfte Vierteljabrgang dieſes Blattes, von 
welbem feit dem zten Jan. d. 3. wöchentlich regel: 
maͤßig bei mir ein Stück erfheint und verfendet wird, 
ift num vollendet, und für ‚diejenigen Freunde des 
Polpbiftore, bie beim erften Probeblatt den Wunſch 
gedußert, die ſaͤmmtlichen Stüde eines Quartals auf 
einem Male zu erhalten, für 6 gr. preuß. Cour. ger 
heftet zu befommen, Man bat ſich beebalb, an die 
gu näcjt gelegenen Hod = und wohlloͤbl. Poſtaͤmter, 
Seitungserpedigionen und Buchhandlungen, oder an 
miqh felbit zu wenden. . 

Inbalt. 7) Preußens, Verbältnife bei dem 
Kaifertriege. 2) Das Veilden, eine Romanze. 3) 
Ueber die Wanderung großer Kunftwerfe nah Paris. 
4) Un Nide, bei Ueberfendung eines Mptthenzwei— 
ged. 5) Somert an einen Freund, 6) Seneta's 
Geift, eine Billion. 7) Die Pringefiin von Bnrgund, 
eine Ballade. 8) Die Untunft, ein Land ſchafts 
gemälde. 9) Ein Mort über Periodenbau. 10) Ob 
die tbeatralifhe Auffuhrung der Abendmahldijeue in 
Maria Etuart Statt finden dürfe? 11) Antwort 
auf das Sonett im zten Stil. 12) Der Tod Das 
vid's. 13) Die Heimat, 14) Nötbige Vorfiht beim 
Epieljeuge der Kinder, 15) Thalia, ein Mätbfel, 
16) Fragment über die Ehe. 17) Aphorismen, aus 
ber Screibtafel der Diadame Groffrin. 18) Then: 


dor Anton, Baron von Meubof, König von Korſita. 
19) Der Cisgang. 20) Einige Worte über die Ser- 
mones fideles des Baco von Verulam und ben derin 
vorkommenden Aufiet ‚Ueber Wahrheit”. 21) Ueber 
Wahrbeit, eine Probeüberfegung. 


Halberſtadt, im März 1806, 
Sr. Delius. 





Anzeige 
der neunten verbefferten Auflage 


von dem 
Berlinifchen Briefiteller für das gemeine Leben. Zum 


Sebraud, für deutfihe Schulen umd für jeden, der 


im Brieffchreiben fih zu unterrichten wünfcht. 
8. Berlin 1806. Preis 18 gr, 


Seit 25 Jahren behanptet biefer Briefſteller ges 
wis nnter den Hörigen Schriften biefer Art, dem er— 
fien Platz. Der flarfe Abſatz davon, uud die Eine 
führung deſſelben in die mebreften Schulen, dient das 
von zum Beweis. Wir enthalten uns daher aller 
Unpreifungen, und fügen nur bloß hinzu, Def der 
ruͤhmlichſt belaunte Verfaſſer, Herr Bolte, mehrere 
Verbeſſerungen und einen vollſtaͤndigen Unterricht über 
das Poſtweſen zu demfelben gefügt hat, und daß eine 
Bergleibung mit andern Vriefftellern, den ausgezeich⸗ 
neten Werth deſſelben am beſten beweiſen wird. 


Himburg'ſche Buchhandlung. 





Neue Verlagcartikel, 
welche zur naͤchſten Oſtermeſſe bei Georg Voß 


in Leipzig erſcheinen und worauf in allen Buch⸗ 


bandlungen Befelung angenemmen wird. 


Abbildung franzöfifher Generäle Hr Heft. 4. Mit 
8 Aupfern ı Chlr. 16 gr, 
Die Sammlung fomplett, 36 Blatt 8 Tbir. 
Acadimie militsire, ou Roecueil d’ Obfervations et 
d'.Iddes nouvelles fur les diverfes Parties de l’art 
de la Guerre. Ime Cahier. avec 6 Planches. 4. 
ı Thir. 

Amuͤſette ſpiel, bat, das alle Vorzüge der Haſard⸗ 
Eonmerz = und Addreßſplele vereint, . jede Urt 
davon weit übertrift und in England und Frank— 
reich fhon allgemein geworden it, Ein neuer Bei: 
trag zur Unterhaltung im Öffentlichen und Privats 
zirteln. 8. Mir ı ilum, Aupfertafel, geb, 16 gr. 
v. Vilderbet, 8. ©, die Liebe im Spanien. Ein 


Zurtipiel in drei Aufsügen. 8. 16 gr. 
v. Bilderbeck, 2. S., Das Vaterherz. Ein Schau⸗ 
ſpiel in fünf Auſzuͤgen. 3. 18 gr, 





Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freunde 
der Pflanzenkunde, Mit deutschem, französischem 
und englischem Text. Heransgeg. von Fr. Dreves 
und F. G. Hayne, 27r Heft. 4. 16 gr. 

Vildungeblätter. Cine Zeitung für die Jugend 1806. 
Mit KAupfern und Muſitbeilagen. Mebft einem 
Vegleitungsblatt für Weltern und Erzieher. gr. 4. 
In wöchentl, Lieferungen. Der Jahrgang complett. 

8 Tblr. 

Dolz, Wicedireltor, M. 9. C., katechetiſche Ju⸗ 
gendbelehrungen über moraliſche und religidſe Wahr: 
beiten. 34 Baͤndchen. 8. 16 gr. 

Gallerie, militairifhe, ober Lebensbeſchrelbungen 
berübmter Franzöfifher Generale, melde feit dew 
‚Unfange der Revolution fib ausgezeichnet haben, 
2 Binde. 4. Mit 36 Kupfern 10 CThlr. 

Daſſelbe Buch ohne Kupfer 3 Thlr. 8 ar. 

Geburtstagsgeſcheuk, das, Ein Leſebüchelchen zur 
Velchrung und Unterhaltung, fuͤr wißbegierige 
Kinder. Mit 24 illum. Kupfern. 16. gebunden 

1 Zblr, 16 gr. 

Hodbeimer, M.E. S. A., allgemeines ökono⸗ 
miſch⸗ bemifh = technologiſches Hans: und Kunfte 
bug, oder Sammlung ansgeluhter Borfariften 
sum Gebraud für Haus » und Landwirthe, Profef: 
fioniften, Künftler und Kunſtliebhaber. 2 Theil 
dritte verb, Auflage. gr. 8. 2 Xhir, 

Koh, D. Erfabrungen über die Wirkungefräfte 
des Sefundbrunnens und des Bades zu Baucftddt, 
geſammlet In ben Jahren 1802 — 1305, 8, 

Marionetten =» Theater, bad iſt kurieuſe 
Sammlung furzweiliger Wctionen, fo von kleinen 
und großen Puppen zu tragiren find, und morin 
angenehme Vegebenbeiten, artlihe Raͤnke, ſelt⸗ 
ſame Schwaͤnke, ſubtile Stihreden, ſpindiſirte 
Fragen, ſpitziudige Antworten, ſatvriſche Puüffe 
und politiſche Naſenſtüber, der vergnuͤgten Ge: 
muͤthsergoͤtzlichkeit vor Augen geſtellet werben. 
Zum laͤcherlichen jedoch honetten Zeitvertreib mit 
ſonderlichem Fleiß ans Licht geſtellt. 

Porpe J. H. M., Enchclopaͤdie des gefammten Ma: 
ſchinenweſens, oder volljtändiger Unterricht in der 
ptattiſchen Mechanik und Maſchinenlehre, mit Er: 
tlaͤrung der dazu gehörigen Kunfiwörter, in alpba: 
betifper Ordnung. Ein Handbuch für Mecaniter, 
Kameralifen, Baumeiſter und Jeden, dem Kennt: 
niſſe des Mafhinenwefens nöthig und mäglih find, 
ar Theil. gr, 8. Mit 10 Kupfertafeln, 

Schuͤtze, St., die Zourmaliften. Luſtſpiel in einem 
Aufzuge. 8. z 10 gr. 

Seitung für bie elegante Welt 1306. Wit Aupfern 
und Mufitbeilagen. gr. 4. Im wöchentlichen Lie: 
ferungen. Der Jahrgang fomplett 6 Kohle. 


ER — 


Leipzig, gedrudt bei Johann Gotthilf Neubert, 


J 


zeitung 


ü 


elegante 


Welt. 


Die 





April, 


geipyaig, 


1) 


2) 


3) 


4) 


5) 


7) 


8) 


Die Zeitung fuͤr die elegante Melt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Veredlung des Ges 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenchme Gegenftände, die zunaͤchſt die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirkeln dienen können. 


Nene Moden. und Lurusnahrichten aus fremden und deutfchen Hauptfläbten, in Begug 
auf männliche und weibliche Kieidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. f. mw. 

Korrefpondengnahrichten über deutſche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stüde, Mufitaufführungen, Kunftinftitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Babechronifen u. f. w. 


Hofnahrichten, in fo fern fie auf Kefte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das höhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrif 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem hoͤheren Adel vom Eivil» und Militair, 
ftande, bei Domkapiteln und Ritterorben u. f. w. gehören. 


Charafterififvon Städten und Länbern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefellfchaftli, 
hen Berhältniffe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber aud aus Werfen 
gezogen, bie dem micht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger befannt werben. 


Anzeige neuer Runftfahen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat- und 


laͤndlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 


Butsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftichen, Werten der plaftifchen 
Kunft, muſikaliſchen Werten und Inſtrumenten ıc. mit welcher Mubrif die neuere Könflerge- 
fchichte in Verbindung ſteht. 


Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Echriften, im fo ferm fle ſich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszgellen. Erfindungen, biographifhe Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Ach, was in die Politit oder die eigentliche Schulgelehrfamteit einfhlägt, Bleibt von 


dem Plane diefer Blätter vollig ausgefchloffen. 


In jeder Woche erfcheinen von diefer Zeitung regelmäfig drei Städe, nebft einem Intelligenz ⸗ 


blatte. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen⸗ 
flände der Kunft, des Luxus und der Mode, Unfichten von Gebäuden, Luftfchlöffern u. f. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen barftellen, gegeben, fo tie zumeilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. f. m. mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werben follen. j 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, melcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregifter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen kann, 
möhentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpebitios 
nen, fo wie ben Buchhandlungen jedes Dres, oder bes zunächft gelegenen, gemacht werden. 

Hauptſpeditionen haben folgende Ober» Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen: 

Die Ehurfürftl. Sähfifhe Zeitungs -Erpedition in Leipzig. 

— K. 8. DOberft Hof» Poftamts » Zeitungserpedition in Wien. 

Das K. K. Böheimifche DOber-Poftamt in Prag. 

— Königl. Preuß. Hof- Poftamt in Berlin. 

— — —  dDber-Poftamt in Breslau. 

— — — Grenz⸗Poſtamt in Halle. 

— — — SOber - Poſtamt in Hamburg. 

— Kaͤiſerl. Reichs⸗Ober⸗Poſtamt in Hamburg. 

— — — — — in Frankfurt am Mapn. 

— — — — — in Nuͤrnberg. | 

— — — — — in Bremen. 

— — — — — in Erfurt 

— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober-Poftamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iR 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 12 Gulden Wiener, ober 11 Gulden 
Reichsgeld, und dafuͤr überall innerhalb Deutfchland zu bekommen. Da von benen, telche biefe 
Zeitung unmittelbar von der Verlagshandlung beziehen, die pünktlichfte Zahlung verlangt merden 
muß, fo iſt ndthig, daß jeder der reſp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim 
Empfange des erfien Stuͤcks entrichtet, und es flieht zu hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbils 
lig finden merbe, weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beflchen kann. 


Alle Briefe und Beiträge, bie Zeitung für bie elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
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Der Aufenthalt des Könige und der Kenigin von 
Preußen in Erettin, 
vom Sten bis ı3ten März d. 3. 
ir baben bier eine merkwürdige Epoche verlebt. 
Stettin ift ſchon an ſich ein fehr lebbafter Ort; wie grof 
mußte alfo bas Getuͤmmel ſeyn, ba der Hof, das Muffis 
ſche Armeecorps und eine große Anzahl von Fremden 
(man rehnet, außer den Truppen, an 5 bis 6000) 
noch hinzukamen. — Mom sten März an ruhten alle 


Geſchaͤfte, wenn fie nicht dußerft dringend'waren, Die 


Seſſionen der Finanz: und Juſtiz-Behoͤrden wurden ein: 
geftelr; die Komtoire, die Fabrifın, die Werkitätte der 
Handwerker, welche nichts für die Ereigniffe des Tags 
verferrigen durften, ftanden ode; Feine öffentlichen Lehr: 
fiunden wurden gegeben; die Kirchen blieben völlig Icer, 
und ſelbſt denen, die mit.allem, was bier vorging, nichts 
zu thun hatten, theilte ſich die allgemeine Unluft zur ges 
woͤhnlichen Arbeit mit. Es konnte auch niemand unges 
frört arbeiten, als wer fih in einen entlegenen Winfel 
bes Haufes mit timonifher Gemuͤthsſtimmung zurüdzog. 

Wer wollte dieß alles nicht ſehr matärlih und ge: 
recht finden? — Stettin batte feit 36 Jahren Leinen 
König und, foweit man denen fonnte, feine Königin 
bei ſich beherbergt. Dazu fiel ber Geburtstag ber Lehtes 
ten gerade in diefe Seit; men mußte dieß nicht begei— 
fern! — In der That bot man auch alle Kraͤfte auf, 
diefen Enthufiasmus an den Tag zu legen, und wenn 
nicht alles gefhab, was man fi vorgenommen hatte, fo 
lag das nicht an bein Willen der Stettiner, fondern an 


einer vorhergegangenen Erfldrung des Departementsmi- 
niſters: daß ber König ſich alle Feierlichkeiten verbäte, 
Hiedurch wurden bie obern Behörden gehindert, fih un: 
mittelbar'der Sache anzunehmen, und mandes vielleicht 
glänzende Projeft unterblieb, 

Ich will mic nicht bei Dingen lange aufbalten, die 
fi überall unter denfelben Umftänden ziemlich gleich find, 
Dahin gehört das Einholen des Königs durch Kaufleute 
und Handlungsdiener, — beren Koſtüm geſchmacvoll, 
nur vieleiht für mandhes Auge etwas zu militärifch 
war; fermer, ber feierliche Empfang von den Landes: 
kollegien u. ſ. w. — Nur ein paar Worte über die Art, 
wie man den Hof ic. zu unterbalten fuchte, 

Die Jahrszeit verbot es, Stettins intereffantefte 
Seite zu benugen, ndmlih feine romantifhe Lage, bie 
Waſſerfahrten u. dal. m. — Konzerte und Schaufpiele 
hätten bei der maturlihen Vergleihung mit Berlin nur 
Rangeweile ertegt. Es blieben alfo nur zweierlei Bergnäs 
gungen übrig: Vormittags die Manövres und Durchs 
märfche ber Rufen, und Abends Tanzfeten. Die legtern 


wurden zwar eigentlih dem Ruſſiſchen Dffiziercorps zu 


Ehren gegeben — weil, wie fchon gefagt, der König ih 
alle Feierlichleiten verbeten hatte; — doc erfhienen auf 
jebem biefer Bälle beide Majeſtaͤten fammt den Prin: 
zen und dem übrigen Gefolge. Um erften Abend gab ber 
Nuffifhe Konful einen Bal von ungefäbr 200 Perfonen, 
Bon dort ging es zum Souper bei der Prinzefiin Elifas 
betb. Am Sonntage war Ball auf dem Börfenfanle von 
etwa 500 Perfonen, und bierauf Sonper und Ball beim 
39 
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Gouverneur. Am Montage fiel bad Geburtsfeſt der Ab: 
nigin ein, Da fehlte es denn ſchon Vormittags nit an 
einer Menge von feierlich überreichten Gedichten u. dal. 
m. Nach der Mittagstafel um 6 Ubr war Kour bei ber 
Königin, Sodann fuhren beide Majeftäten in der Stadt 
umber, die Illuminazion zu befeben, und hiernaͤchſt zum 
Ball auf der Zivil: Neffonree, Kafino genannt, Dieſer 
war unnreitig der glängendfte unter allen, nicht nur we: 
gen des eleganten und großen Lokals (es umfaßte fünf 
zehn Zimmer und drei Saͤle), fondern auch wegen ber 
jablreihen Verfammlung von beinahe 1200 (nicht 800, 
wie in ber Hamb, Zeitung fteht) Perfonen, Auf allen 
diefen Dällen verweilten der König und die Aönigin mes 
uigftens drei bis vier Etunden, und auf dem Kaſino fo: 
gar von 8 Uhr Abends bis amı Morgen um 3 Uhr. Die 
Königin tanzte fehr viel, ſprach mit allen, bie ihr nahe 
kamen, und war oder fhien wenigitens äuferjt vergnuͤgt. 
Anch der König zeigte — Trotz dem umvermeiblihen Ges 
dränge um bie boben Perfonen und ber brüdenden Hitze 
— eine beitere Gemuchsjtimmung, bie man von einem 
fo erflärten Freunde des einfahen rrunflofen lebend um 
deſto höher aufnehmen durfte, Hätte es hier noch irgend 
einen Sweifel an der weltbefannten Humanität. unfers 
Aönigeraardgegeben, fo müßten fie in biefen Tagen durch 
Bundertfältige Beweife geboben fern. Jedermann, vom 
Gebildetiten bis zum Mobeften, war von diefer Leutſelig⸗ 
feit, diefer ausnebmenden Popularität entzädt, höch⸗ 
ftens die Wenigen ausgenommen, welde fi dadurch für 


ihr ftolges, dem jehigen Zeitalter nicht angemeflenes Bez - 


tragen — beſchaͤmt ſahen. 


Die Illuminagzion hatte im Ganzen wenig Merk: 


wuͤrdiges. Faſt überall verrietben die Inſchriften mehr 
Herzlihfeit als feinen Wig und Scharfſinn; aud vers 
biente und erhielt bie unfhidiide transparente Portraitis 
rung des — gegenwärtigen — Königs an einigen 
Fenjiern allgemeine Rruͤge. — Man kann denfen, wie 
die Malerei ausfiel, und wie luſtig es dem Könige vor: 
fommen mußte, fi fo fauber abfonterfeit zu fehn. — 
Dagegen machten einige Partien, befonderd am Waſſer, 
einen impofanten Effeft. — Am vierten Tage gab der 
König felbit einen Ball auf dem Landbaufe, und reifete 
am ı5ten Maͤrz Mittags wieber fort. 

Lebhaft war der Entbufiesmus des Molke; aber 
aucd ber König und bie Königin äußerten wiederholt ibre 
Zufriedenheit mit der Anfnabme in Etettin, und gaben 
fie überdieß durch Staudeserhöhungen-und Geſcheule zu 
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erfennen, — — Daß es übrigens unter einem gemiſch⸗ 
ten Publifum, weldbes ben Hof zuweilen umgab, nnd 
diefer Erſcheinung nicht gewohnt war, an Naivetdten, an 
Sudringlichkeit von Cinigen und an Verlegenheit von An: 
bern nicht fehlen konnte, begreift man leiht, ohne alle 
bie Unefdoten für wahr zu halten, welche man darüber 
verbreitet hat; aber angenehmer ift ed, mit Wahrheit 
verfihern zu Eonnen, daß während dieſer ganzen Zeit ſich 
hier weder ein Erzeß, noch fonjt irgend ein Unglücksfall 
ereignete, ungeachtet der Ueberfüllung der Stadt mit 
Menfhen und eines oft furdtbaren Gebränges, 

Manche einzelne Züge verdienten wohl der Wergef- 
fenbeit entriffen zu werden, Meferent begnägt fi aber, 
bier nur Einen anzufübren, ber ibm in mebrerer Hinfiht 
einer öffentlichen Erwähnung werth ſcheint. Zu den bie: 
figen Reſſourcen der Ziviliften und Kaufleute hatte von 
jeber dad einheimiſche Militär feinen Zutritt gefun: 
den, Der Grund davon berubte nit auf einem inbumas 
nen Vorurtheile, oder auf einem Zunftgeifte wie ſchon 
aus bem Umftande erhellt: daß jede — NB. bier nicht 
anfdffige — Militärperfon, felbit von den ad interim 
bier garnifonirenden Bataillonen, zu allen dieien Geſell⸗ 
ſchaften freien Zutritt bat), fondern auf Thatſachen, die 
man ebedem in Menge erlebt hatte, und welde Jeben, 
der gefillichaftlihe Ruhe kiebt, mit Beforgniffen, biefe 
leicht geftört zu feben, erfüllen mußten, Die meifte 
Schuld davon fält auf einen ebemaligen, ſchon längit vers 
ftorbenen Gomverneur (den H. v. B.), deſſen entſchiedener 
Haß gegen alles, was nicht Soldat war, die empbrend⸗ 
fien Erzeſſe begünſtigte. Das Anbenten daran war jedoch 
zientlih erloſchen, als die nene Zivil: Neflource errichtet 
ward. est fuchte man jene Trennung aufjubeben, und 
bas wäre auch wahrſcheinlich geſcheben, wenn nicht bie 
eifrigen Beförberer diefer Vereinigung fih dabei in: den 
Mitteln vergriffen. hätten... Durch ben bloßen Gebrauch 
bes biberen Anſehus, durch Drobungen u. del, m, mußte 
man fein Biel verfeblen, und fo blieb ed bis jegt beim 
Alten, Als nun der König bier auf bem Balle war, ers 
waͤhnte er dieſes Verhaͤltniſſes mit dem Beilage: „Er 
winihe Harmonie" mn. ſ. B. — Mit wenig Worten ließ 
fi bier der wahre Zuſammenhang der Sache nicht füg- 
lich darftellen; man aͤußerte alfo: daß jener Wunſch bes 
Königs Befehl für die Sefeliaft fern würde, „Nein,“ 
fiel der gerechtigfeitliebende Mona ein, „Veſeble ers 
zeugen dieß (ndmfic-iene Harmonie) hit, das haͤngt 
nur von der Geſellſchaft ad, a. ſ. w.“ — — — Dr 
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Kontraft, worin biefe @rflärung mit den direkten oder 
indirekten Eingriffen in das Privatleben ber Unterthanen 
ſteht, welde fo mande Beherriher audrer Staaten ſich 
erlauben, iſt zu auffallend und für den Bewohner unfers 


Landes zu erfreulich, um eines weitern Kommentard zu - 


bedärfen, 


In diefen Tagen der allgemeinen Freude ward 


auch die. ärmere Volksklaſſe nicht vergeſſen. Eine reiche 
Kaufmannswitwe ſchenkte am Geburtstage der Königin 
500 Thaler au.die Armen. Un eben biefem Tage ward 
von Geiten der Vürgerfhaft 1500 Armen Fleiſch, Brot, 
Gemuͤſe und Geld gegeben; auch die fhon feit mehreren 
Jahren bier beſtehende mufterhafte Anftalt, welche tdgs 
ih an 500 Arme unentgeldlih Epeife vertbeilt, ers 
freute diefe noch in den Tagen vom Sten bis ı ten März 
mit einer Sulage an Brot, Fleiſch u. dal. m. — 

Die hier durchgegangenen Ruſſen wetten mande 
Erinnerung an ben fiebenjäbrigen Krieg, befonders bie 
Uralifhen Kofaden, in deren Phyſſognomien und gan: 
gem Wefen man die echten noch halbwilden Afiaten auf 
ben erften Blick erkennen mußte, Beſſer nahmen ſich in 
jeber Hinſicht die Doͤnſchen Koſacken aus, Aber die mei⸗ 
ſte Ergögung fürs Auge gewährte das ſchoͤne Leibkuiraf 
fier = Regiment (Kogin). Der übrige Theil der Truppen 
beitand and Infanterie, mebrentheild gedrungene Leute, 
die ſich aber, ihre Rodfarbe und ihren Kopfſchmuck abge: 
rechnet, von ber Preußifhen wenig unterſchieden. Gebes 
Regiment harte ein befonderes Corrs von — Sängern, 
welche bald allein fangen, bald die Maͤrſche der Inſtru⸗ 
mentelmufle mir Variazionen begleiteten, Intereſſant 
tar bie für den muſikaliſchen Beobachter wegen ber Na: 
gionalmelodien, aber fhön mochte es hier ſchwerlich je: 
mand finden, — Dielen Truppen warb auch Eſſen und 
Trinken in ihre Kantonnirungsquartiere auf den umlies 
genden Dörfern gefandt, und zwar auf Beranlaflung bed 
hieſigen Magiſtrats, der ſich dazu verpflichtet hielt, weil 
ſchon bie bier geborne Kaiferin Katharina die Bweite deu 
Stadt mebrere Beweife von befonderm Wohlwollen gege⸗ 
ben, und der ijetzige Ruſſiſche Kaiſer noch vor wenigen 
Jahren der hieſigen Schüpengilde ein Gefhent von 
1000 Dukaten übermaht hatte. ‚Schade nur, daß nad 
eingegangenen Berichten ein Theil diefer Truppen. auf 
dem Sande übel achaufet bat; fie baben fogar in Hinz 
terpommiin ein ganzes Dorf abgebrauut. 

-* 
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::Dottor Gall in Muͤnſter. ) 
Der Herr Doft. Gall Fam den z2ften Febr. von 
Bremen nah Münfter, um feinen Wetter, den Kauf: 
mann Hrn. Beierlt zu beſuchen. Er entſchloß ſich, bei 
feinem biefigen Aufenthalte den dringenden Wunſch eini- 
ger biefigen Kiteraturfreunde zu befriedigen, und Borle: 
fungen über feine ‘Lehre zu geben. Das ziemlich allge: 
mein berrfhende, feiner Lchre durchaus nicht günftige 
Worurtbeil, weldes durch die häufigen neuerdings erſchie⸗ 
nenen Gegenſchriften von beruͤhmten Gelehrten, nod mehr 
war befeftigt worden, fdien kein zahlteiches Auditorium 
erwarten zu laſſen. Aber eben bieled Vorurtheil fraunte 
bei Mebreren die Wifbegierde um fo böber: es bildite 
fi fogleih ein Auditorium von 120 ber aufmerkfamjten, 
sum Theil vorurtbeilvoilften Aubörer, 
Su der erften Vorlefung wurden wir fon übete 
zeugt, daß Gall ein Mann von aunberordentlihen Bes 
obachtungsgeiſte, ohne allen Eigendünfel und ohne Char: 
latanerie fei. Im der zweiten Vorleſung war unfer Vor—⸗ 
urtbeil ganz verſcheucht. Vorzüglich bewunderten wir bie 
Eirt, womit er feiner Gegner erwähnte und fie wider: 
legte; er behandelte fie mir weit mehr Achtung und 
Schonung, ald fie ihm bewieien haben: er beichwerte ſich 
nur darüber, daf man gegen Ihn ſchriebe, ohne ihn ge: 
bort zu baben, oder, daß man feine Beweiſe verſtüm— 
mele, die ſchwaͤchſten angriffe und bie wichrigften ver 
ſchwiege. 
Mit jeder Vorleſung ſtieg unſer Intereſſe, alle Zu⸗ 


hdͤrer waren von dem Werthe der Gallſchen Darſtellung 


und Lehre überzeugt, man befriedigte ſich nicht mit einem 
Kurs, man drang in ben Hru. Doktor, noch einen zweiten 
iu geben, und es fanden fid wieder über hundert Audörer, 

Mielleicht (und das ift nicht unwahrſcheinlich, nad 
ben für und wider Galls Lehre erfhienenen Echriften zu 
urtheilen) haben nicht alle Subörer die Gallſche Darſtel⸗ 
fung ganz aufgefaßt, vieleicht werden wie durch forgfäl: 
tige, fortgefente, ruhige, mur Wahrheitſuchende Nach⸗ 
ſorſchungen Manches fallen, was gingewurzelte Meinun⸗ 
gen jent noch zu fallen hindern, - 

Den zofien März reifte ber Hr. Doktor von bier 
nad Amjterdam, in der Hofuung, in den daſelbſt befind: 
lichen zahlreigen Eanımlungen für Naturgeſchichte, etwas 
ihn belehrendes zu finden. Unvergeßlid werden und im: 
mer die Lage feon, in welden wir dad Old hatten, den 
tiefen Beobachter der Natur bri ung zu feben. Wir ba: 
ben Mauches von ihm gelernt, Er hat bei und die Ueber⸗ 
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zeugung zutädgelaffen, daß feine Lehre zu den größten 
wiſſenſchaſtlichen Entderungen der legten Jahrhunderte 
geböre, von deren Anwendung wir, bei mebrerer Entwids 
fung und Begründung derfelben, eine große Reform in 
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einigen wiſſenſchaftlichen Faͤhern, 3. ®. in bet Piocolo« 
gie und einen dußerft ansgebreiteten Nugen für bie ges 
fammte Menſchheit abnden bürfen. 


te 


——_ — — — — — — — — — ———— — —— 


Korrefpondenzg- und Notizen-Blatt. 


Dresden, den agfien März. , 
Geſtern hat ber Hofr. Bötriger feine arhäcloglichen 
Rorlefungen geſchloſſen. Nachdem er in den legten Stunden 
die Gedichte der griesifchen Sculptur nad ihren drei Haupu 
epochen, des alten, hoben und fhonen Stils, erzählt hatte, 
fchloß er De ganze Betrachtung durch eine ausführlihe Zer⸗ 
glieterung der Gruppe des Laokeon, wozu eine verkicinerte 
Nachbildung von 34 Fuß SJöhe, die der Jufpetior des Mengd's 
fchen Gipsfabiners, Matıyäl, in gebrannıer Erde verfer 
tiar bat, auf ben Tiich geftelie war, und zut Demonirasion 
tlente. Diele tehte Borlefung dauerte zwei Erunden und ge: 
währe alten Anweſenden bie iehrreifie und geiftwonfte Unter⸗ 
batung. — Belonders gefiel mir der Schluß, mo er deurfche 
Männer, welchen biefe Wiſſenſchaft fo vier dankt, zieichiom 
um das Bild ſelbſt dort, wo «6 noch in der emigen Koma 
fand, herumfiellte und einen jeden feine Anfıche deſſelben ande 
foremen tig, Dies waren Windeimann, Leiling, Hitt, Gothe 
und Derder, Am Ende wurde bie Papyrusrolie, welche ein 
Sransoie in Strasburg berausgegeben bat und die In voriger 
Ditermerte fon in Zeipyig zu fehen mar, durch zwei Simmer 
kurch aufgerout und vorgewieien. Die Kriien : Gemälde, die 
in. einer -fchmalten Leiſte über die Dlerogipphen : Eolummen hin 
Taufen, feinen, do vier ich auf den erſten Blick urtheilen 
tennte, wirttiehe &ienen aus bem Erben der Mumie zu ent 
halten, neben welcher fie von einem Krn. Puifeigue in den 
Gräbern von Theben gefunden worden it. Sie dit num im 
Wettag einer Barifee Buchhandlung uüberall zu verfaufen, und 
wird alfo wohl au von deutſchen Kiebhabern einer genauen 
Prüfung, die fie gewiß verdient, wumıermorfen werden, 
Immer ift es etwas fchr dankenswerihes, tag in einer 
Stadt, Die megen ihrer Kunſiſchähe ben Piittelpunft alter 
RKunftbekrebungen und Kummunterhaftungen in Teutſchland 
feon Eönnıe, aber es mine if, depe wieder jemand aufs 
Iriar, Der auf Die einnige Düustie alter, Kunn, auf Die Jbeens 
weit der Griechen mit Warme binmelfs und Die hoben einst 
gen Mufier mir autiquariicher Einicht aufzable und befanmt 
man. Belt Calanoya feine Vorleſungen für Die Schuier ber 
hiengen Kunftafademte bielr — mönıe fle dom ber Vergeſten⸗ 
beit durch den Druck entzogen werben! — war irbe Stimme 
darüber verſtummt. Es Hit zu hoffen, daß dieier erſte neue 
Beriuch nicht der einzige bleiden und dag nun auch noch an⸗ 
dere auftreten, und 3, B. an die hieſige Budergauerte eine 
Reihe von Vorleſungen fnüpfen mögen, Die gemwif Im Sommer 
am zweckmählgſten gehalten werden fünnem. Un Männern, 
die Dies thun Fonnten und alien Beruf hätten, fehl. es nicht, 
Wenn nur crft dee boſe Zunfigelt gebannt und fp manche 
Heintihe Beſchränkung aufgchoden müre! 


—ñ 


Au? Hamburg. 

Das hleſige franzöſiſche Theater, welches ſchon fo oft 
felnee Aurldiung nahe war, wird dennoch erbaiten. Das zu 
Oſtern erofnete Abönnement iſt fo aut ald vouſtändig. Die 
Biihne it ſeit einem Zahre duch einige bedeutende Wirgtieber 
verkarli: die Günger und Schauſplerer Demarıhe, Piers 
fon, Augufte, Theodore und Mad. Demartde (chei 
mas Eacrois), Aubiy und deren beinungsvolle Tochter 
gehören zu Den vorzüglichnien Zierden Dieler Bühne Auch 
Laudals if «if Daustmeiter Der Bühne wieder zugetreiem, 


und bat ganz neuerlich mit feiner jüngien Schülerin Jutle 
Dauch vier Ehre eingelegt, Das Madchen verſpricht eine 
gachataignerai oder eine Roſe Eöliner (reg in ber 
tersburg) gu erteimen. Bon dem Conferraroire aus Paris tft 
ein Zögling, Demolf, Duchesne; aufgetreten als Antigone 
dar Dedip a Goloune mit Succei. 

Der Kupferſtecher & Wolf In Hamburg bat in punk: 
tirter Manler ein Bidniß Mapoieons geiteferi, das nad 
einem im Nazlonak: Prufeum aufgeſtelten Gemalde Fopirt und, 
wie felbi Ftamoſen verichern. fehr getroffen ſeyn Tot. Man 
finder es aud vor einer mohigeratbenen, in A. Bechuolde Ber⸗ 
lage In Altona erichienenen Schrift; Napoleon Bonaparte, errten 
Kairers der Franzoien, Feldzüge im Jabr 1805, Miiorki poll: 
tifch bearbeiten, weicher auch ein Iuuminicter Dianı der Schlacht 
hei Aufierlig. beigebogen lit. Die Schrift mi ben Kupfern for 
fit 30 Gr. Vonaparıes Bildniß auein B Groſchen. 

Kogebuers Kieine bramatiııe Opieie werden ſowohl 
auf dem deurichen Theater in Damburg, als von der Nuth⸗ 
fen Tämertruppe in der Vorſtadt St. Brorg und Sonn⸗ 
abend Abends In Altene) mir Beifall gegeben, 
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“us Paris. 

Ein alter Mann mit eisgrauen Haaren wotlte ſich von 
Der neuen Brüde'in De Seine fürn. Man. hie Ihn auf 
und brachte ihn -nach der Wache, wo er fo niel geichen von 
Berrüdibeit gab, daß man ibn na dem Hötrl-Dien führ 
te. Unterwegs beging er eine Menge Zouheiren. Als er auf 
den neuen Marfı gekommen war, bei er einem leiner Beslel⸗ 
ter eıne Priie Tobat an, neckie bie Dofe rubig wieder In Die 
Zäfche, zog aber piogli ein Weſſer berans, nich ed Dem ‚ammen 
Soldalen, der even bie Prii, nahm, in ben. Unterzeid, erits 
widchte und Mürae dich in den Sind, Die kuft zu erden muß 
Hm aber bei. Berutzrung des katten Waſſers vergangen ſehn, 
denn ee fehrwantn eine Zeilaug und rufie um Yülfe, Man 
gertere th wud bramiie ihn in Bermahrung." 

Dier If eine Wroclire:ven 3o Kelten Inter dem. Titel 
dernieres pevlees du grand Frederic berausgelommen. Sie 
enthatt eine Arı vom politiſchem Terament, bag der Derausr 
geber, ein Chtrurgus Cbampelie, von einem eigenhändigen Mar 
vuftripr des Konigs Eppire haben wii, So menig es dem 
groͤßen Könige angehören mag, fo find doch mehrere im Iovuır- 
nal de Paris atisgezogene Stegen feiner nicht unmwürdig, 
uud die Brodüre dit a: ein bofticher. Wink, wie geoge Mans 
mer von fich Telbit und über Ihre Beſtimmung denten fetten, 
recht paſſend. 

Das Schloß zu Werſallles It nun völlig geräumt, und 
wird in Strand gefegt werden, DIE Kaif. Famtile aufzunehmen, 





Der verdienſtvolle Kaıh Becker in Votha legt im raten 
Stuͤck der Naylonaizeitung, Über Die Beltrage der beurichem 
Theater zum Ankauf eines ‚der Schillerſchen Zanitie beitmmten 
SGutes, Rechnung ad, Nur er eier Theater baden Belttage 
eingefantr, namiſch Letprig 670 EL 48 Ar., Kübel 49: Bl. 
43 $r., Dtegenoburg 557.3: 08 &r, und Riga 1900 Gul 
den. Haben die andern Theater, weiche zu Schitlers Gerächt: 
nihfeler Borfielungen gaben, die Einnahme für ſich behalten ?— _ 
und wie komme es, daß Die Berliner Bühne noch nichts 
für Dielen Zweck gethan hat? 


— — — 





Zeitung für die elegante Welt. 





Donnerflags 





Ueber Grab» und Dentmäler, 
vorzüglich bei den Alten. 

N Gemohnbeit, das Andenfen großer, und um bie 
Menfhbeit befonders verdienter Männer zu erhalten, und 
zwar auf eine Art, in welcher. ſchon an fi eine ehren: 
volle Erinnerung liegt — ift alt, und warb vielleicht von 
feiner Nazion fo in Ausübung gebradht, als von ben 
Griechen, und nach ihnen von den Römern. 

Die Art uud Weife aber, wie dieß geſchah, war 
eben fo verihieden, als die Handlungen felbft, um be: 
ten willen man das Andenken des Mannes zu verewigen 
ſuchte. 

Wir finden bei den Alten zwelerlei weſentlich von 
einander verihiedbene Monumente, Die eine Art waren 
eigentliche Brabmäler, das hieß folhe Gebäude, in 
weichen die Aſche der verftorbenen werthen und verdien: 
ten Männer aufbewahrt wurde; bie andern waren Denk 
mäler, Senotapbien, die entweder plaſtiſcher oder ar: 
chitektoniſcher Art zugleih waren. Beide Arten wollen 
wir jetzt ausführlicher betrachten. 

Die Grabmdier gebören im Ganzen der Architektur 
allein zu, und wenn die Plaftit das Ihrige dabei that, 
fo mußte fie ber Architektur untergeordnet bleiben. — 
Sie gehörten unter Die Klaffe der Gebdube, und ma: 
ren Wohnungen, wenn auch mur für einen entfeelten 
Leichnam. 

Die Alten banden ſich aber dabei nie an eine be: 
fimmte Form, mie etwa bei andern öffentlihen Gebdus 
den — als bei Tempeln, Bafilifen, Theatern u. ſ. w. — 


40. 





ben 5. April 1806, 


fondern ſchlenen abfihtlid bisweilen folhe Formen zu waͤh⸗ 
len, welde von der Gebäudeform, die zu Wohnungen 
lebender Werfen beftimmt waren, weſentlich verſchieden 
waren. — Dabin gehört bie originelle Bauart der Pyra⸗ 
miden und Grabmäler bei den Negpptern, welche eritere 
Bauart auch die Griechen und Römer nahabmten, 

Daß die Grabmäler fehr oft bei den Alten fo 
prachtvoll angelegt wurden, um das Andenken und bie 
Ehre der veritorbenen verdienten Menfchen fo gut zu er: 
halten, als die eigentitchen Denfmäler, das beweift die 
Anordnung in Hinfiht ber Pläge, welche man ihnen 
anwies. 

Denn anftatt, daß wir unfere Todten, gleichviel 
ob fie ſich verdient gemacht haben im Leben oder nicht, 
an einen oͤden entiegnen Platz bringen, um fie den Augen 
und Mafen ber Lebenden zu entziehen, fo bauten fie ihre 
Grabmäler an öffentliche, von allen Bewohnern ber Stadt 
befuchte Pläge und bemübten ſich, biefelben noch dadurch 
gu verfhönern. So berichtet Panfanias, daß am Fuße 
der Akropolis zu Athen ein Grabmal des Hippolvtus, 
und im Pirdus das Grabmal des Themiftofles, deſſen 
Aſche bie Seinigen aus Magnefid nah Athen braten, 
aufgerichtet waren. 

Su Megara war in der Mitte ber Stadt ein Grab: 
mal, das bie. Gebeine derjenigen edlen Krieger be— 
warte, welde ein Opfer des Perfifhen Kriegs wa— 
ven. So wie eben dafelbit in ber Stadt ein Grab: 
mal der Yyngo, der Gemahlin bes Alcathous und fei- 
nee Tochter Iphinoe ftand, 

40 
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Hu Korinth, neben dem Odenm, einem fehr be- 
fuchten öffentliben Gebinde, umſchloß die Aſche des 
Menmenus und Pbered, der Söhne der Meden, ein 
oͤffentliches Grabmal. 

Und in der Etadt zu Mocene murben die Gebeine 
des Atreus und derer, welche mit Agamemnon von ro: 
ja zurügkamen, in einem Grabmal aufbewabrt, 

Nicht minder fand man zu Eparta und in ben 
übrigen Etädten Griedenlands Grabmaͤler, aber immer, 
wenn biefelben in Etädten waren, an öffentlihen ſeht 
beſuchten Plaͤtzen, oder in der Nähe öffentlicher Gebäude, 

Auf dem Marktrlag zu Sparta ſtand ein Grabmal 
bes Oreſtes, deſſen Gebeine and Tegea gebelt wurden. 
Der Theater gegenüber ſtand daſelbſt das Grabmal des 
Panfanias, der im Treffen bei Plataea Heerſübter der 
Lacedaͤmonier war, und das Grabmal des Leonidas, 

Auch in Rom waren bie berübmteften Grabmäler 
immer anf öffentliden Plägen. Wer fennt nicht Auguſts 
Mauſoleum, die Säulen des Trajans, des Antonins 
und Aurelius, die Pyramide des Ceſtius, das Grabmal 
Hadtians u, a. m.? 

So irie man dergleichen Grabmäler in den Etädten 
an öffentliben Plägen aufſtellte, fo geſchah dieß and 
außer ben Erädten. In ben Ceramikus z. B. außerhalb 
Athen, ſtanden mehrere große Grabmaͤler. Und wie 
zwecwaͤßig, feierlih umd zur Nachabmung reizend, ward 
die Etelle gewählt, wo die Aſche des größten Welfen Grie: 
chenlands, bes Plato, rubte, nahe an der Akademie? 

Echr bedeutende Männer erbielten ihre Grabmä- 
ler wohl auch in dem Tempel, wiewohl dieſe Ehre nur 
Weuigen wiederfuhr, 

Einen andern ſchicklichen Platz anfer den Staͤdten 
wies man den Grabmälern an öffentlichen Landftraßen an, 

Auf der Landſtraße von Athen nad Elenfis, welche 
bie heilige Strafe genannt wurde, wurde man durch bie 
Grabmäler des Antemoeritus, des Moloſſus, des Ehe: 
rhiſodorus, des Heliodor, fo wie auch des Nikolles 
uͤberraſcht. 

Auf der Landſtraße von Pirdus nach Athen fahe 
man die Orabmäler bed Menander und Eurivided, Wir 
führen unter andern nur biefe Beifriele an und bemer- 
ken noch, daß Diele Eitte auch bei den Römern üb— 
lid war, Wer bat nicht von der jabllofen Menge Grab: 
maͤler gehört, womit die Via appia auf beiden Seiten ge: 


ſchmuͤckt war, und von denen noch jet eine Menge Neber: 
reſte vorhanden find, 
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Beil die Grabmaͤler, wie fon erinnert worden, 
ber Architettur faft allein zugeboren und anfänglich bios, 
wie jede Wohnung, entftanden, um bas nothwenbi: 
ge Bebürfnif zu befriedigen, fo zeigt bie erfie 
Bauart berfelben, bis auf ihre Vervolllommurng, auch 
denfelben Weg der Verfeinerung, wie die Werke ber 
Baufnnft Überhaupt. 

Die erfte Art fie zu errichten, welche nur dahin 
ging, das norbwendigfte Bedürfniß zu befriedigen, bes 
fand bei den Griechen fomohl, als bei andern Volfern, 
in uber bie Leichname aufgethürmten Erbhaufen, welche 
man wobl auch mit gtoßen Steinen umgab, um fie einer 
frübern Vernichtung dadurch zu entziehen. (IM einer aͤhn⸗ 


lien Unvollfonimenheit mögen fi die erften Wohnungen 


lebender Weſen befunden baben — denn gewiß beflanden 
dieielben aufangs nur in fehr umvollfommenen Hütten, 
vermöge welcher man fih nur vor ben größten Unbequem⸗ 
lichkeiten ſchuͤhte.) Dergleihen Hügel fand man in der 
Gegend von Troja und an ber Küjte des Hellefvont’s ſeht 
viele, wie die Grabhügel des Ajar, Achilles, des Pa: 
trofius u. f. w. 

Auch unſer Vaterland liefert eine Menge folder noch 
in ihrer Kindheit begrifenen Grabmdler. Die mebreften 
dergleichen Erdhügel auf freiem Felde, bavon man in 
allen Gegenden Deutſchlands noch eine gange Menge vor: 
findet, find aller Wahrſcheinlichteit nach nichts anders als 
Gräber, welche die Gebeinewärdiget deutfcher Ktleger, oder 
Fürften und Könige bedecen; und wirklich bat man bri 
Demolirung dergleichen Hügel ſehr viele alte Leberreite 
in deufelben gefimden, melde über diefe Muthmaßung 
feinen Zweifel übrig laſſen. 

(Die Fortfepung folgt.) 





techben und Lich 
Düftere Genien 
Schwebet herab! 
Stimmer die Wänten, 
Deine das Grab! 
Mehmer dad Eeben 
Nehmet die Laſt, 
Gönner dem Streben 
Freundiihe Mat! — 
Ju bem Gemirre 
Seblet der Sinn, 
Und in dee Irre 
@rürmen wir hin, 
Suchen vergebens 
Erieden und Licht; 
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Kräne des Lebens 
Bulthen ung nicht! 
Leer und eritorben 
Sehn wir das Ziel, 
Ach und verderben, 
Mas und gefiel! 
Daͤſtere Genien 
Schmweber berab, = 
Etiimmer die Ränten 
Deiner das Grab! 


Doch nein! — es bewegt ſich 
Ein bimmlifher Stan, 
Und feuchter und regt fich 
Und zaubert und bin 
Ins tofente Keben 

Zum rafloien Streben, 
Ein görttldher Strat 
Erleuchtet das Thal, 

Ein freundliches Birbnid 
Erfütter bie Wildnig. 
Das Ziet in gewonnen, 
Der Nebel zerronnen, 
Der Self ih erwacht 
Aus finterer Nacht 

Und wirfer und ſchaft 
Dit ewiger Kraft! 


orz2 A 





Gragmente einer Reife durch das füdliche Frank— 
reich, im Jahre 1904. 
 1Bortfegung.) ! 

i Montbar, den ı8ten July. 

Jetzt zeigte fih unfern Blicken das Schloß Mont: 
bar anf einer großen Anhoͤhe, und wir mußten im Staͤdt⸗ 
chen dieſes Namens, das am Fuße des Berges liegt, uns 
fer Mittagemabt halten; ich hatte alſo Zeit genug, mic 
umjufeben, nnd den Berg, auf welden das Schloß 
liegt, zu befteigen. Der Verfaffer der Naturgeſchichte 
(Buffon) ward bier den 7ten Septbr. 1707 gebo« 
ren, und im Jahr 1738 begraben. Er hatte bis an feis 
nen Tod den Ruhm elnes fehr arbeitfamen Mannes, wies 
wohl er von einer fehr ſchmerzhaften Aranfbeit (dem 
Etein) oft außerordentlich viel zu leiden batte; allein 
derielbe Gelehrte und Naturforfher war in gewiſſen Rück⸗ 
fihten oft ſehr lindiſch, oder eigentlich kleingeiſtig: fo 
ließ er ſich z. B. täglich fein Haar in Parilloten wickeln 
und brennen; oft lieh er fih am einem Tage zwei Mal 
frifiren, und war aud in Unfebung ber Zrifnr aͤußerſt 
punttlich und genau, Sonderbar war's and, daß er viel 
mit Neuigkeitskraͤmern und Zwiſchenttaͤgern fin zu thun 
machte, und fi durch feinen Friſeur alles erzäblen lich, 
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was in ben Haͤuſern feiner Nachbarn und überhaupt in 
Montbar vorfiel. De Buffon warein— Franzgofe”). 
Wäre er ein — Holländer gewelen, man würde noch 
mehr Urfache haben, fi zu verwundern, Die Wirthin 
aus unfrer Herberge, wo wir fpeiften, war Kammerfrau 


im Hauſe des Hrn, Buffon geweien, und ließ fih gern 


mit und ein. Sie befräftigte volllommen, was ih Ib: 
nen bie jegt von Buffon erzählte. — Auch d' Au⸗ 
benton ift von Montbar gebürtig, — Das einzige, 
wodurd · dieſer Ort ſich auszeichnet, find Hanbfehube von 
Hundsleder, Im Bezirk ſelbſt find einige Marmor: 
gruben und guter Weinban. 

Weiterhin erblitten wir das berrliche Luſtſchloß 


Sombernon, in vorigen Seiten der Eiß der Herzoge 


von Burgund, Meine Reiſegeſellſchafter machten mid 
biebei auf die befondere Erfheinung aufmertfam, daß die 
Dachtraufe von dem Schloſſe an der einen Seite in die 
Brenne, und von da durch die Vonne in die Ecine und 
endlich in den Dean, an der andern Seite aber in bie 
Suche, von da durd die Saone in die Rhone, und end: 
fig in das Mittellaͤndiſche Meer ſich ergieße. 
Diion,.den zgten July, 
Die ganze Gegend ringe unıber ift fortdauernd mas 
leriſch ſchen; bier ſieht man Gebüſch, dort hohe, fteile 
und Fable Felſen, und weiterhin mit Palmen mannigfal- 
tig bewachſene Unböben. Je mehr wir ung Dijon nk: 
beiten, deſto fihtbarer wurde ung ber Anfang feiner 
ſurchtbar fhönen Gegenden: fteile hervorragende Zellen, 
unter welden und ber Weg binführte, ſchienen über uns 
aufammenjtärzen gu wollen. Darauf lamen wir an einem 
tomantifch fhönen Dörfhen vorbei, das mit Fruchtbäu: 
men umgeben ift, und bad man als den Obſtgarten von 


*, Buſſons Kleinigleitsgeift in dem, mas Meintichkeit des 
Körpers und Genaulgtelt im Arıuge beirift, iſt mie im 
geringiien nicht auffatend vorgefommen, und noch min: 
der eine Echwãche. Ueberdied find fonderbare Echmarh: 
beiten der grogen Männern lanch Boltsire md Rrietrim a 
nicht aufgensmmen) gar nichte ſeltenes: und amd bei 
ten Houändern finden ficb dergleichen Echwächen, ohne 
gerade von dem berrichenten Trieb der Reugterte und der 
po lilichen Kannengiegerel zu ſprechen. Mas ſagt 4, ®. 
Dr. van der Wiltlgen zu der Kapens und Kunde 
sucht, bie altarlibıe Duppe fo mancher Hokandkichen 
Domen und Herren, unter weisen eln Juris Urrinsr 
gute Doctor {der mit feinen zwei blauen Kopen af, 
trant und fchlief, und eine Elite von alten eburssiigen 
Bekannter nnd untbetannter Meniten bien) ſich befandf 
U Diterfe Karattertunde D. TIL) Bas zu De Wer 
Diger. der im einen Dahr Bios rauchte, und im andern 
bios Schnupftebat nahm? Was zu den Lanımlern con 
Almanachen von 1701 bie racı? u. f. w.) 

Demerf. des Uceberfegere, 
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Dijon auſehen kann; and bat der Biſchef von Diien 
bier feinen Landſitz, was wohl ein Beweis für die Frucht: 
barfeit- und reigende Lage diefer Gegend ſeyn kann. Wir 
Yabten und dann an dem Unblit der hetrlichen Ruinen 
des berühmten Karthäuſer-Kloſters, das in vori⸗ 
gen Zeiten feiner ſchwelgeriſchen Pracht, feiner Paldfte 
und Gärten wegen nur allzubelannt war. Diefer Tems 
pel der Molluft ward bis zu jener großen Staatsummäl« 
gung durch eine Gattung Mönde bewohnt, denen beinah 
ein Jeder, um ihrer taͤuſchenden Gottesfurcht und Eitts 
fichfeit willen, den Tribut ber Ehrerbietung zollte. Man 
fage von der Frangöfifhen Nevolnzien, mas man wolle, 
fo bat fie doch unjtreitig Durch bie Verminderung der Klöfter 
ber ganzen Menſchheit einen fehr wichtigen Dienft geleiftet, 


Diien, den soften Juig. 
Bon der vormals fo berühmten Heiligen Ka— 
pelle, von dem goldenen, mit Cdelfteinen gezierten, 
Säjthen des Herzogs von Epernon, von der goldenen 
Monſtranz, welche 51 Mark wog, und andern geiftlis 
hen Schoͤnheiten fab ich gar nichtd mehr; alles war ver: 
ſchwunden, und ſelbſt die Kirche ift zum Theil abgebro: 
en. Man verfiherte mich felbit, daß ſie in ein — 
Schauſptelhaus *) umgeforme werben wurde, 
7 Dieh in ſo fonderbar nicht! Jede Rasion handelt Hierin 
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Ans einer andern Kirche bat man eine Kornbal: 
Te gemacht. Denn man fängt am zu begreifen, daß ber: 
gleihen Gebäude in einer wohleingerichteten bürgerlihen 
Geſellſchaft (gleichfalls!) vorbanden ſeyn müſſen. 

Die verſchiedenen Tribunale dieſes Departements 
halten ihre Sitzungen gegenwärtig im Palaſt Conde. 
Diefer war offen, ich trat hinein, und kam in einen gro: 
fen Saal, wo das Kriminalgericht Sizung hielt, und 
wo man gerade eine Fran verhörte, welche befhulbigt 
ward, beträchtliche Diebitäble begangen zu haben. Es 
war Nachmittag, und einer der Richter, ber vielleicht 
gewohnt war, fein Mittagsichläfuen zu thun, lag fanft 
rubend in feinem Sefel. Am Eingang bed Saales las 
ich eine Aufſchrift, kraft welder bie Zubörer maͤnnlichen 
Geſchlechts fih auf bie eine, und die Frauen auf die an: 
dere Seite begeben müßten; auch waren, nm bie Chr: 
barkeit pünftlid zu beobachten, die Pläge für beide Ges 
ſchlechter durch ein Geländer abgefonbert, 


ibrem Mazipnalfarafter gemäd. Der Tranıofe macht aus 
feinen Alrchen — Schaubüßbnen, und der Dolländer 
— Magazine alter Art. Auch dienen in Houand bie 
Kirchen, 3, ®. in Harlem und Utrecht, bei den üffentli: 
chen Jabrmärkten, wenigiimd Zhrlimeife zu PBlägen für 
die Krambuden, Im zaten, ı5ten und ı6ten Jabrbuns 
tert wurden in ben AMchen jene geifilichen Aomöbdien 
und Maskeraden geipleit, und bie Schaufpleier waren — 
Geintice, Bemerk. bes Neberf. 





KRorrefpondenz- und Notizen-⸗Blatt. 


Berlin, den agfien März 


„Richard und das Luflipiet „der Ton des Zaged'" er 
hatten ſich dieſen Winter in vorzuͤglichein Beifaul. Eine ganz 
erfondere Eenfazion aber bat die Darielung ber Phädra ger 
macht, welche am Zgiten März mit Der Dper „Riten zum 
Benefiz der Mad, Besbmannm gegeben worden it, — Die 
ganze Darſteuung mar vorıreflih.  Mber ganz auferordenttich 
war das hohe Gemälde, was Dad, Beuhmann an bieiem 
Tage gegeben bat. Däne Mektimper von Zonfälen eine man 
nigfoche Ditzion; angenchm im Vortrage; im Ermarten dei 
Echmerzes und ſelbſt Im Sturme der Leidenfchaften noch eine 
Meiodie; — man muß fie gehört baben, um diele Erzählung 
nicht für Cchmeicheich zu Gaiten, Die Rührung ward überall 
durch den Ton der Iiebergeugung bewirkt, nicht durch Mine 
feln und ben Thrünenton, den mittelmäßlge Kuünſtler anneh ⸗ 
men und ablegen, wie bie Bobmiſchen Siasfteine der Toilrite, 
ueberau wahr, überat gegenwärtig fchuf der lebendigne Aus · 
druck des Gemüths Pie lieblichſten und wahrfien Bilder, Wir 
ſahen eine leſdende Zrau, aber fie blieb Königin. Ihr Un⸗ 
glũuck raubte ihre nice Ihre Wurde! Dabei warf fie ſich nie 
in die Bruft, ırieb Eein zierliches Epistwerf mit dem Mantel, 
Es war eine Innere, innige, rubiae Gewalt, womit bie 
Aumiterin zum Ztele fortrid, Dr. Berbmann als Hippotut 
bar ehr viel geiciüet. Sein Rortrag war edel, kräftig und 
derx ſelne Steuungen fhon und micht überlaben. Sat 
eberem ſelne Seftigkeit das Ziel Abernürmt, ſo war bier fein 
Beireben ſichtbar, da Arricia den bitten Hippolyts gebändige 
Bat, nun auch gam der Liebente zu ſeyn. Einige Aufwallun⸗ 
gen mürten Imdei der Role nicht geſchadet haben, Inden wie 
darin Hippotyt geiehen haben wirden, wie er voor der Kiche 


su Artlcia war. Diele Darfienung des Sippolgt erregt Die 
gerechie Erwarung, das Dr. Beihmann den Carlos. ſehr gut 
geben werde, eine Rolle, bie unbeſchadet der Verdlenſte des 
iegigen Sefipers, bie Jahre Hrn, Betttmann zuthetlen. Abe 
feus war eine mürdige Daricuung des Kran. Martauſch. 
Anttand, froftwoller Ausdruf und Die Nube des grogen Manı 
ned waltste in Ihm. Welch cin Gewinn für die Bühne, menn 
Sr. Mattaufch forıfährt, edle Vaterrollen zu übernehmen, wer 
au fein Anhand und feine Seriatt fo kräfıig miımirken wer 
den! Atricia warb von Miue Maas ſehr augenehm geger 
ben, Mad. Bohrim als Oenone gab den eriten Afı brav, 
die foigenden dieß fie finten und erloichen. Wie Die Keiden 
der Phaͤdra felgen, kann doch Drmpne nicht Eälter werden! 
Sr. Labes nis Iberamen war gut und fprach die Eryähiung 
dm teyten Alt mir Wahrhelt und Talent. Miite. Mebus als 
Penope entwickelte fo vlet Orayle und Zalent, wie immer, das 
heiöt, man fieht fie mir jedem Zage wahr werden, und He 
benamürdiger wirken. — Die Melbungen waren gefhmafvol, 
und im Namen des guten Geſchmeds kann man dafür banı 
en, daB bie God» und Eilterüberladungen nad und nach 
abnehmen, wie denn bier die Manner ganz davon frei war 
zen. Denone folte, als alte Erzieherin, nicht das Haupthaat 
mit Perien ummunden zeigen; der Matrone gebürr der Schleier, 
Die Deforayion war Übereus würdig und groß, und die Der 
leuchtung des Diniergrundeg gab dem Ganzen etwas Ueber 
Irbiihes, — 

Die Oper „Mitton"“, Mufift von Spontint, fanb 
wenlg Anıheil. Die Handtung dt febr einfach, fan matt, 
ODle Mut dat Weuhelten und angenehme Melodien, die jedoch 
dem Karafıcr des Srüdes nicht angemeſſen find, 
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Ueber den Ton und Anhalt der. Romanze. 

"8 gefbieht nicht felten, daß man über hoben Ideen und 
Betrachtungen, bie man über ein Gedicht oder eine Dich- 
tungsart anftellt, dem Grund und Boden und bie erfien 
Elemente ihres Urfprungs vergift, und bei einem Pro: 
dukte ſchon von oben bineinphilofophirt, ehe man es noch 
von unten angeſchaut bat. Wo der gefunde Einn oft fchon 
binreihend wäre, ein Kunſtwerk für das zu erfennen, 
was es wirklich ift, beträgt man fi mit hoben Epefula- 
zionen, und umfpinnt es mit einem Nebelflor, ber bie 
Erfeinung den Ungen entruͤckt, und ber Einbildung er: 
leihtert, das zu fehen, mas man zu fehen wünſcht. Eo 
iſt man aud mit der Romanze verfahren: man hat 
fo lange von ihrer geheimmnißvollen Tiefe, von ihrem 
Halbbdunkel, von ihrer balb Iprifgen, bald erifhen Form, 
von ihrer ausdrucksvollen Kürze, von ihrem fehanerlid): 
trauernden Ton u. f. w. geiproden, bis man über alle 
diefe geiftigen Eigenfhaften und Schönheiten das, was 
ber Romanze von Haufe aus erft eine Eriftenz geben muf, 
nämlich den intereffanten Inhalt ganz aus den Gedan— 
ten verloren bat. Man vergißt, daf darin etwas erzählt 
werben folle, dad ber Erzählung werth fei, und 
entichlägt fi fo ber Mübe, erft etwas Sinnreiches oder 
Mertwürdiged zu erfinden, das unfer Gemüth wirk: 
lich mit Theilnahme erfüllt, das von einem räthfelhnf: 
ten Anfang bie zu einem Dunkel geahneten Ende inner: 
lich fortfchreitet, und Fein blos hiſtoriſch Hingeſagtes, 
feine bloße Aufzählung, fondern cin organifch gebildetes 
Ganze ausmacht. Wei vielen it es ſchon ein ſchlimmes 


Zeichen, wenn fie gleich damit anfangen, zur Ueberſchrift 
Romanze hinzuſetzen, micht blos beshalb, weil fie da— 
durch das Beduͤrfniß einer Anzeige zu erfennen geben, 
wofür man das Gedicht balten folle, fondern auch, weil 
fie damit die geheime Abſicht verbinden, bie Aufmerk: 
famteit von dem mangelbaften Etoff und Inhalte bes Ge— 
dichts auf ben Ton und die dufere Bekleidung binzulei- 
ten, die oft nur ein finnlihes Blendwerk if, Dem ge: 
mäß findet man auch gewöhntih Zweierlei fehr wohl 
beobachtet, erfteng ein gewiſſes moftiihes, auch wohl 
allegoriſches Halbdbunkel, das fie nicht felten burd einen 
blos bineingelegten allgemeinen Gedanken, oder auch dur 
Undentlichteit und Kürze des Ausdrucks zu erzwingen mei: 
nen, und zweitens einen gewilfen trauernden oder 
Hagenden Ton, ber dem Hörer eine romantifhe Stim⸗ 
mung geben, und feine unmittelbare Theilnabme erwel: 
Ten fol, Der Inhalt aber iſt oft weiter nichts, als eine 
plöglihe Erfheinung aus den Wolfen, aus bem Meere 
oder geradezu in das Zimmer binein mit einer fhönen 
Eentenz, bie weber mit ben Wolfen, noch mit dem 
Meere, noch mit der Stubenfhwelle etwas gemein bat, 
oder — welcher Fall noch weit häufiger eintritt — es iſt 
ſtatt einer Geſchichte eine bloße Sitnazion, worin 
ſich eine unglückliche Perſon befindet, indem fie z. B. 
Hagt, daß ihr Geliebter fortgegangen ſei und nicht wie- 
derfommen wolle, und fie hat noch von ber Gnade des 
Dichters zu fagen, wenn es zulegt beißt: fo ſprach fie, 
da fam er, und fanf in ihre Arme, mo denn doch wenig: 
ftens etwas geſchieht. Kurz, auf den Ton der Nomanze 
41 
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iſt man immer ſehr bedacht, aber nicht fo anf ben In: 
halt, aufdie Geſchichte. Wie weit beffer und natür: 
licher fcheint es, ben jedesmaligen Einfall, den erfiinbes 
nen Stoff ſich and fi ſelbſt entwideln, wie ein organi: 
ſches Wefen ſich fortbilden und das werben zu laſſen, was 
es feiner urſpruͤnglichen Beſchaffenheit nach werden Fan 
und fol, wobei doch irgend etwas hervorgehen wird, das 
in feinem harmoniſchen Ganzen eine gültige Erijtenz bat, 
glei viel, ob das Ding nun Mofe oder Lilie beife. Von 
der Erfindung, von dem Inhalt der Geſchichte hängt es 
urfpränglih und zunddit ab, in welchem Tone fie 
müffe ersäblt werden, und man thut Unrecht, weit 
man blos deshalb, wm die Heberfhrift Romanze bers 
aufzubringen, etwas in das Schauerlihe, in das Tief⸗ 
finnige, in das Gebeimnifvolle, in das Ueberraſchende 
zieht, das feiner Natur nach von biefem allen weit ents 
fernt liegt. Man laſſe lieber die Sache für ſich ſprechen, 
gleich viel, ob fie nun den Namen einer Romanze, einer 
Ballade, einer poetiihen Erzählung ober keins von allen 
den Titeln und Grundtypen befommt, woruach die Gram⸗ 
matifer bie vorhandenen Gedichte mühfelig Haffifizirt has 
ben. Als der liebe Gott die Welt ſchuf, hat er fi 
bei ben Thieren nicht erft nah dem Büffon, und bei 
den Pflanzen nicht erft nach dem Linne umgefeben. Aus 
den verſchiedenen Beſchaffenheiten der Dinge geben auch 
von felbit ihre Orbnungen hervor, aber feine Eintheilung 
und fein Syoſtem ift im Stande, fie in ihrer unendlichen 
Mannigfaltigkeit mit beftimmten Klaffifitazionen gu er⸗ 
{höpfen Wie die Haupttöne und Hauptfarben noch 
viele unnennbare andere Töne und Farben zwiſchen fi 
tragen, (die man um der Ohnmacht der menſchlichen Faſ⸗ 
fungstraft willen doch nicht wegläugnen und wegſchaffeu 
Tann) fo bezeichnen alle Eintheilungen in der Poeſie nur 
die Hauptſtufen, auf welchen der menſchliche Geiſt hin⸗ 
ſchreitend vorzüglich verweilt, Nicht erſt durch die Ber 
ilehung anf andere Dinge, nein, durch bie eigene Innere 
Beſchaffenheit und den organifhen Zufammenbang erhält 
jedes Wefen feine Eriftenz, feine Schönheit und feine 
Wahrheit. — Je naddem nun bei der Romanze bie 
Geſchichte, die der Phantafie vorſchwebt, gewiſſe Perſo— 
zen, gewiſſe Zeitalter, gewiſſe Umgebungen u, ſ. w. bes 
trift, je nachdem wird aud der Kon der Erzählung auf; 
fallen, und ift der Inhalt nur romantiſch, fo wird ficher 
auch eine Romanze herrorgiben, fe mag fih in Farben 
fpiegeln, in welden fie will. Und follten andere ihr dies 
fen Namen ftreitig machen, — was iſt daran gelegen, 
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wenn bad Gedicht auch fo nur etwas für ſich Beſtehendes 
ausmacht, menn bie erzählte Geſchichte ſelbſt nur poeti- 
{den Werth bat, und fo erzählt iſt, daß Jnhalt und 
Form für einander paflen und ſich auf das innigfte 
durchdringen. Das iſt es, was bes Dinges Wefen- 
heit begründet, und ihm unabhängige Gültigkeit gibt, 

St. Schuͤtze. 





Uchber Grab» und Denfmäler, 
vorzüglich bei den Alten 
(Bortfegung.) 

Nur kurze Zeit begnuͤgten fih die Griechen mit 
Zunftlofen und roben Grabmdiern. Man bebielt zwar 
ben Erdhaufen bei, allein man ſetzte auf ibn einen 
Etein, von beliebiger Form, mit allegorifhen oder an: 
bern Inſchriften verfeben, welche die Beſtimmung ei 
nes folhen Hügeld anbeuteten, beinahe in derfelben Art, 
wie bei ung die Leichenjteine auf den Graͤbern. Ein der: 
gleihen Etein bieß bei ben Griechen oyAy, unb cippus 
bei den Römern, 

Durch diefe Vervolllommnung that man den eriten 
Schritt, um bie Grabmäler fpdter, wo alle Kunfie und 
auch die Architektur ihre Volfommendeit erreichten, zu 
einem Hauptgegenſtaude der Pracht zu machen. 

Man fing jetzt ſchon au fie fo einzurichten, daß 
fie nicht nur für Wohnungen der Todten dienten, ſon⸗ 
bern dab aud die Lebenden bineingehen fonnten, sm 
ben würdigen Ubgeihiedenen von Zeit zu Zeit noch im 
Etillen ein danfbares Andenken zu weihen. — Man 
mußte zu dem Ende einen gewiffen Raum einſchließen — 
das beißt, ein Gebäude aufführen, — Vielleicht aus 
Bequemlichkeit — vielleicht aus einer befondern Idee, die 
man damit verband, haute man diefe Grabmäler in Fels 
fen aus, Diefe Gewohnheit fcheint beſonders ben Etrud: 
kern eigen gewefen zu fepn, wiewohl fie diefe, fo wie 
ihre ganze Arhiteftur, von ben Griechen gelernt haben 
mögen. Gori berichtet, daß fih im der Gegend von 
Elufium ein ganz unterivdifdes Grabmal ber Art befins 
be. Mitten bildet daflelbe einen großen vieretigen Raum, 
und auf drei Seiten befinden fi Heine Ndume, bie wohl 
au Begräbniffen beſtimmt waren, 

Schomn bei diefen unterirdifchen Srüften findet man 
immer Spuren ber Vereblung. Die Dede 5. B. ift fo In 
den Felfen ausgebauen, daß fie einer wirklich Eonftruir- 
ten Balkendecke (laqucar) ähnlich ſieht. Derfelde Schrift⸗ 
fieler erwähnt noch mehrerer in Tufiteinfelfen ausgehaue- 
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ner Srabmäler in ber Gegend ber alten Etabt Tarqui⸗ 
ni, nicht weit von Eorneto. Auch im biefen find die 
Deden auf manderlei Art ausgehauen, bie Epuren ber 
Kunſt und bed Geſchmads zeigen. 

Nah Ehoifeul:Gouffier’s Bericht befinden 
fi im Kleinafien, 3. ®. bei Mens, bei Yatara u. ſ. w. 
ſehr viefe in Felfen gehauene Grabmaͤler, bie aber and 
fon verzierte Facaden zeigen und dadurch einem wirffis 
den aufgeführten Gebäude aͤhnlich werben. 

Die vollfommenften Monumente der Urt, welche 
ſchon in hohem Grabe verebelt find, bietet md Groß: 
griechenland dar. - Von ihnen iſt beſonders das eine zu 
Agrigent, wegen feiner Größe und malerifchen Anficht, 
umd das andere zu Syrakus berühmt. 

Die hoͤchſte Veredelung der Grabmaͤler tritt end: 
lich da ein, mo fie in die Reihe der wirklichen Gebäude 
übergeben, und alle plaftifchen Bierrathen erhielten, des 
ten ein arditeftonifhes Werk nur fähig if. In biefer 
Periode begnügte man fi nicht mehr mit Heinen ans 
ſpruchsloſen Räumen, fondern wendete alled an, um bie 
Huͤlle, welche die Nefte eines großem, der ganzen Nas 


zion gehörigen Mannes umſchloß, in ihrer Art eben fo 


groß zu machen. 

Diefe Idee realifirte man nicht nur durch den un: 
gehenerften Umfang, den man diefen Gebäuden gab, fon 
dern au durch die Vereinigung aller derjenigen Dinge, 
welche die Pracht erhöhten — als die koſtbarſten Materia⸗ 
lien und eine zierlihe, mit den Regelu der Kunft über: 
einfiimmende Bearbeitung berfelben. 

Zu diefer Klaſſe von Grabmälern gebörte das bei 
den Hegppteın fo berühmte Labprinth und bie Ppramiben : 
fo wie ein Labyrinth des Adnigs Porfenna, bas bei Clu— 
finm in Etrurien ftand, Es beftand nah Piimins and 
einem hohen vieredigen Unterbau, anf deſſen vier Eten 
und in der Mitte fih Ppramiben von 150 Fuß Höhe 
erhoben. 

Schon zu Solon’s Zeiten artete bie gute Meinung, 
welche man vorher mit ber @rbanung eines Grabmals vers 
baud, in eine leere Prachtliebe aus, ſo daß fi jener 
Weiſe veraulaßt fühlte, den Athenern ein Geſetz zu ge⸗ 
ben, welches ihnen kein größeres Grabmal erlaubte, als 
ein ſolches, welches zehn Arbeiter im drei Tagen fertigen 
tonnten. Nah Solon fhränkte Demetrins Phalerens dies 
fen urus durch ein Geſetz ein, welches befahl, daß jedes 
Srabmal nur mit einem Kegel, der nicht höher als drei 
Yalmen fei, geziert ſeyn ſollte. So fhränfte auch Plate 
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fie ein — aber ber Hang zur Pracht drang durch die &e: 
feße ber Wellen, — 

Man baute jegt Grabmäler, bie bald ben Tem: 
peln Ähnlich waren — andere von ungehenerm Umfang 
und mehrere Stockwerke hoch — wieber andere in Form 
der Poramiden — wobei man nicht nur das Aenßere berr- 
lich und prachtvoll anordnete, ſondern aud dad Innere 
mit vielem Aufwande verzierte, 

VPyrrhus Grabmal zu Argos war ein Gebäude von 
weißen Marmor, an welchem bie Rüftungen, melde ber 
Held in den Schlachten trug, und Elephanten abgebildet 
waren. Bon den Grabmälern, deren Ueberreite noch jetzt 
vorbanden find, iſt eines zu Athen befonders merk: 
würdig. Es befteht and weißem Marmor und ift nad ei⸗ 
nem Theile eines Zirkels gebildet. Auf einem foliben 
Unterban erheben fi drei Nifhen, von deuen noch zwei 
ganz vorbanden find, — Auch hat fih zu Mplaſſa in Ka: 
zien ein prächtiges Grabmal der Art erhalten, und in 
Eizilien ift bad bes Thenon bei Agrigent zu bemerfen, 

Das prädtigfte von allen antifen Grabmaͤlern abet 
war wohl das, welches Artemifia, die Königin in Kas 
rien, ihrem Gemabl Maufolus erbauen ließ, und das 
bernad ben Namen Maufoleum erhielt, welbe Venen: 
nung man ſpaͤter vorzugsmeife jebem prächtigen Grab: 
mal beilegte. Plinius und Vitruv beſchreiben bie: 
fed Gebäude, und ber Architekt Genelly bat auf dem 
Titel des erſten Hefte der Briefe über Vittruv, eine An: 
ſicht nach dieſen Beihreibungen bavon entworfen, 

Nicht geringer ift bie Anzahl praͤchtiger Grabmäler 
bei den Römern, von benen man nur Auguſt's pradt: 
volles Maufoleum, Hadrians weitlduftiges Grabmal, die 
Poramide des Eeftins zu nennen braudt, von denen noch 
jest die Ueberrefte vorhanden find. — 

Der Beſchtug folgt) 


Mufit. 
Unter den mufilalifhen Neuigkeiten, die Türglich 
erfhienen fin, verdienen befonders folgende bemerkt zu 
werben: 





Sannmmnlung deutſcher und italieniſcher Geſaͤnge mit Be: 


gleitung des Pianoforte, von Wincenz Righini. 
ztes Heft. 
La Cintura d’Armide. Armibens Guͤrtel, aus Taf: 
ſo's befreitem Jeruſalem, lomp. von Cherubini, 
Gefänge mit Begleitung des Klaviers, in Mufif ge: 
fegt von 2, v. Beethoven, zfted Heft, 
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L’Oncle Valet. Der Ohelm, ober bie Entbedung, 
oder: Herr und Diener in einer Perfon,. Dper von 
Dom Della Maria, Im Klavierauszug mit fraus 
zoͤſiſchem und deutſchen Tett. 

Saͤmmtlich im Verlage bei A. Kuͤhnel in Leipzig (Bu- 
reau de Musique). 

Die Fortiegung der fhönen Ausgabe der Righie 
niſchen Gefänge wird allen Freunden des Geſanges ſeht 
angenehm ſeyu. Die frühen Hefte diefer Sammlung 
find ſchon in diefen Blättern mit gebührendem Lobe er: 
wähnt worden. Diefer ste Heft enthält unter andern 
das vortreflihe Duett: L’Eco, eine fo lieblide unb 
einigmeihelnde Mufit, bie man gar nicht müde wird 
zu fingen unb wieder zu fingen. Auch bas Geenland 
von Mattbiffon ift ein Liebling des Refer. wegen ſei⸗ 
ner lebendigen und heiten Melodie. Gewiß wird jeder 
die Fortſetzung biefer gefhmadvollen Sammlung win: 
fhen. — 

Der Gefang von Cherubimi iſt hoͤchſt melodiſch 
und angenehm, und hat auch eine ſchoͤne gehaltene Bes 
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gleitung. Nur wäre biefer treflichen Mufit unb dem fo 
poetiichen Drigimaltert auch eine poetiſchere deutſche Weber: 
fegung wünfcen. 

In den Beethovenſchen Gefängen mwirb man 
fi befonders der einfahen und ausdrudsvollen Diufit des 
eriten Sefanges erfreuen, fo wie man dem zweiten, ein 
Trinklied, Eräftig und lebhaft gehalten finden wird, 

Der Alavierauszug von ber Oper: Mer Obeim, 
von Della Maria, wird allen, die eine gefällige und 
angenehme Mufit lieben, willlommen ſeyn. Man weiß 
fhon, daß die Kompofizionen von Della Waria li 
vorzüglich durch fließende und gefälige Melodien karal 


teriſiten. — 


Noch kann man den Liebhabern von Tanzmuſik bie 
fo eben erſchienenen ſechs Doppelmwalger von Dopaner 
empfehlen, und ben Biolinfpielern werben bie ſechß 
Polonpvifen für eine Violine, mit wilfärlicher Be: 
gleitung einer zweiten Wioline von Gampagnoli, bie 
fehr angenehm und gut gefhrieben find, willlemmen 
ſeyn. 


—— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Korrefpondenz- und Notizen-Blatt. 


Yuds'Engianb, 


Mach einem Briefe aus Paris verläßt Mad. Mecamier 
ihre prachtvolle Wohnung, und bezieht In einer andern Strate 
ein kleines Quartiere, wo fie die Abſicht Haben fon, eine Pens 
fionsanftart für Mädchen zu errichten. 

Die Dperntönyerin, Mi Eranfield, verrenfte (ih vor 
Kurzem in einem Pas feul einen Knöchel, und mußte vom 
Theater getragen werden. Der Prinz von Waluls war fogieich 
bei der Hand, Lied feinen Wundarzt boten, und übergab fie 
feiner Pfege. 

Auf Covent: Garden if ein neues Luſtſplet: A Hine 
+0 Husbands, ohne fonderilhen Belfau, gegeben worden. — 
Ein anderes Stüf: Die 40 Epripbuben, bat man auf Drur 
rylane Schon drei Mal mir Bergnügen geſehen. Es ſoll ſich 
durch feine Deforazionen ausgeichnen, { 


Aus &t Petersburg. 

Unter ben leptern Vorfellungen des beutichen Theaters 
In dem abgebrannten Schaufpleihaufe It wohl außer der ſchen 
erwähnten Bandon (melde Demolf. Löwe ganz arılg dar 
ſtellte, worin aber bob Dr. Arrefio als Sufarenriımeilier 
durch Spiel und Gefang den meifien, Hr, Derting binge 
gen als Eduard, mie gewöhnlich, den wentgſten Ruhm davon 
trug), Krarterd Bigelanzler am melien auszuzeichnen; 
da foweht Rofenfiraud feinen wolufigen intriguirenden 
Sünder, als auch Kudliſch feinen ehrlichen biedern Vize ⸗ 
kanzier ſeht karatteriſtiſch darſeuten. Bon Drn. v. Kopebue 
ſahn wir die „Drgane bed Gchiend*, worin Eindenfkein 
aid alter Pr. von Müdenmark, nebſt Dem. Löwe im jungen 
Seren: Anzuge, bas meiſte Gefauen erregten, und deffen „Eas 
rolus Magnus“, die Fortſegung der deutichen Kieinſiädter, 
welche aber bei allem Lachen doch nicht recht behagen woutte. 
Sramamiiche Splete bekamen wir mehrere der Keinen Stücke 
au fchen, wovon aber Die Beichze, (an andern Drten unter 


dem Titel: der Klausner, das Gefländnig ıc. gegeben) teilt 
wegen Ihres Innern MWertbd und ganı allerllebſten Meinen (ar 
tyriihen Büge, ihelis durch die gute Darfiekung von Mad, 
Mülter und Hrn. Gebhard, am meiſten Genlayion er: 
regte. Eine alte Midgeburt des orrfiorbenen Müller, bie Bir 


"geuner, wurde, weil man beinabe nicht mehr wußte, was 


man aus Mangel eines guten Opernperionale geben ſollte, et: 
was überarbeitet auf De Bühne gebramt, und made wegen 
feines Lärmens und Singens ber Zigeuner, befonders auch 
wegen eined Kieinen Knabentanzed, ein paar leldlich wolle Häus 
fer. Sr. Kubditich Hatte ſich zu feinem Benefn etwas Under 
greiftiches gewählt, nämlih Berthholdo ber Unbegreift 
ktche, Der es aber denen, Die feine Originale, den Kallfen 
von Bagdad und ben famöfen Abällinv kennen, etwas went 
ger war. Mit diefem Stüde warb die Neihe der bisherigen 
Benefije In jenem Hauſe gefchlofen, von weichen übrigens bie 
ber Mugen Frau Im Walde, der frangöfifchen Kieinnädter und 
des Nirenreichs, die einträglichſten und am meiſten wleder⸗ 
Holten waren, 





Nuss Prag 

Ms Neuigkelt gab man den aten Mär auf dem 
Kieinfelmer-Thenter das „fumme Mädchen Im Speſſarter Bat 
der, Oper von Bteinsderg, mit Mufit von 8, M. We: 
ber, und den gten fihon dieielbe In Wöhmifcher Eprace Im 
Stäntiichen Theater, wo den Aten das erie Mai De „gefähr 
Uche Nachbarkhafı" von KHopebur gegeben wurde. 

Den sten März gab Hr. Paul Sondrini Im Kon: 
vittſaale ein grodes Mofat: und Infirumental: Konzert, worin 
er fich mit einem Konzerte anf der Wiotine, in einem Duett 
auf der franzöfifhen Guitarre, und einem Polacca auf dem 
engitigyen Horne hören tied, Grein Spiet gefiei größtenihellg. 


Hterbei das Intekigenzbtatt Nummer r4, 


Sntelligenzblatt 


der 


Zeitung für Die elegante Welt, 


Sonnabend 








An Aeltern und Kinderlehrer, 


Di⸗ wmeiſten Uebel, welche in ber menſchlichen Geſell⸗ 
(haft Frieden und Freude ſtoͤren, haben ihren Grund im 
der vernadhldjfigten, oder unvernunftigen 
Bildung der Kinder während ihrer eriten 
Jahre, Und gleichwol hat bis zu unfern Zeiten bei den 
meiſten Weltern das ſchaͤdllche Vorurtheil geherrſcht, daß 
es eben nicht noͤthig fei, auf bie Erziehung und Unter: 
weifung der Kinder in ihren eriten ſechs Lebendiahren 
viele Sorgfalt zu verwenden. Dieß ıft wol aud bie Ur⸗ 
fahe, warum bisher ao feiner von unfern Erziebern 
eine Anweifung für Mütter zur Behandlung ihrer jun: 
gen Lieblinge bearbeiter bat. 

Der Hr. Hofratb Wolke, diefer vieljährige Beob⸗ 
achter der Kinderwelt, bat num dieſe Lucke durch folgen: 
des Werk gluͤcklich ausgefüllt; 

Anmeifung für Mütter und Kinderlehrer, bie es 
find oder werden fünnen, zur Mittheilung der 
allereriten Sprachfenntniffe und Begriffe, von 
der Geburt des Kındes an bis zur Zeit des 
Leſenlernens. In Verbindung mit deffen Er- 
ziehungsiehre, zum Gebrauche für die erfte 
Kindheit. Mit zwei Kupfertafeln, Leipzig, 
1805. Bei Georg Voß. 2 Thlr. 16 Gr. 

Ale verſtaͤndige eltern, benen das Wohl ihrer 
Kinder am Herzen liegt, und alle Perfonen, welche dad 
Geſchaͤſt der Erziehung mit ihnen theilen, werben dem 
Derfaffer für dieſes Buch Beifall und Dank zollen. Die 
Erfahrungen, Angaben und Diegeln, die man bier kurz 
und deutlich, ohne alle Hunftwörter,, vorgetragen findet, 
find größten Theils die Reſultate einer vieljährigen Be: 
obachtung der Kinderwelt und oft geprüfter Ausübung 
des mir Eifer für Menſcheugluck befeelten Verfaſſers. 

Wenn nit das Gefagte, fo wird boch gewiß der 
Folgende nähere Inhalt alle Aeltern und Erzieher auf dies 
ſes merkwürdige Bach aufmerkſam machen. 


. 14. [| 


5. April 1806, 


I. Einleitung. 
Urtheil über bisherige Schriften für Kinder. Seite 3. 
Veranlaffung zu biefer dur Peſtalozzi. ©. 5. j 
Ein Leitfaden it den Müttern nothig. ©, 6. 
Warum er bisber fehlte. ©. 7. 
Kinder Handeln mebr folgerecht, als die Mütter. S. 7. 


Diefe muſſen einen erfabrnen Natbgeber annehmen und 
befoigen. ſo werden jie Freuden erleben, die den 
meiten Muttern fremd bleiben. ©. 9. 10. 


Me Sir Wezeiinen und geijtigen Beſchaffruheit bee 


Vergrößerung eines Gedankenmaasſtabes zu — 
S. 12. 

ürdterlihe Angriffe au 
F A er sch * des Kindes Koͤrper bei 
Die Sorgfalt der Mutter für feine Pflege ufw. S. 15. 


Wie ſehr die Kinder ihren Müttern verbunden wer: 
ben. ©. 16. 


wectmaͤßig iſt der Trieb der Mutter 
° tung mit ihrem Saͤugling. ©. ı7. EP 
hre Schwierigkeit, ihn allein eſorge ⸗ 
3 a Ge bh su beforgen und zu er 
Bon der Wahl und Bildung einer Hülfperfon. Vor⸗ 
ihlag zu einer Bilde: Anjtair, um —* Mütter 
und Wärterinnen zu haben. ©. 19. 
Warnung vor dem verberblihen Geſchwaͤh. S. 20 
Allgemeine Regel, junge Kinder zu belehren. ©. 24. 
gr . Een ein Kind belehrbar und verwöhnbar 
ſt. ©. 25. 
Ueber BURMA Anfangspunfte, ind. Anm. S. 25 
id 31. ' 


Gehöriged Verhalten der Mütter bei dem Schreien 
des Kindes. 32 ° 
mu die Bde Aufmerkfamfeit bes Kindes zu bennben 
un - 34 
Warnung Por Verlegung feiner Sehnerven. ©. 35. 
ie die Mutter in den Kopf des Kindes Denlkfunlen 
bringt. S. 36. 
Auffoderung an Väter und Megenten zur forgfältigen 
Erziehung ber Tochter oder fünftigen Unatter. ©. 37. 
"I. Erjter Unterricht für das Kind, Das noch nicht 
ipiht. ©. 38. 
III. Wie die Hervorbringung der Sprechlaute zu beförs 
‚dern find. ©. 54 ; 


Mas fir die Belehrung der Taubſtummen zu thun 
jev und gethan werde, was man von der galvanifhen 
Geborberjtellung boffen fünne (in Anm) ©. 55. 


IV. Warnungen, vor Zulafung eines Misverſtaͤndniſ⸗ 
ſes. ©. 62, 


1. vor Verwechslung der Nebetbeile. ©. 63. 

2. — — Did Namens und Berris für den 
ganzen Gegenſtand und einen Theil deffelben. ©. 64. 

3 — — — fürden Gegenftand und fein Bild. 


66. 

4. vor vorſaͤtzlicher Verwechslung bes Wahren und 
Falſchen. ©. 72. i 

3. vor zwei: und vieldeutigen Wörtern. &. 77. 


V. Von einigen Lehrfertigkeiten, welche die Mutter ſich 
erwerben muß, um ibr Kind des fernern Unterrichts 
empfanglid zu machen. 


a. Das Allernötbigite ans der Sprachlehre. Nur 
wenn die Mutter richtig fpriht und denft, wird 
ihre Kind vor Fehlern im Spreden und Urtheilen 
bewahrt. ©. 80. 


Die zwei Hauptfräfte bes menſchlichen Geiſtes: Ver: 
fand und Wille, das Erfenn: und — 
veranlaſſen zwei Hauptklaſſen von Sägen. ©. 82. 


Erklärung der Beſtaudtheile eines Satzes, eben: 
dafelbit. 


Don den Wörterflaifen oder Redetheilen, ald den 
Subitantiven oder Neunwoͤrtern S. 84; von 
ben Artifeln oder Andeutw. ©. 85; von ben 
mr S. 86; von den Fürw. G. 88; von den 

eihaffenheitw. und Eigenihaftw. oder Wdiectis 
ven ©. 89; von der Umendung S. 91; von ber 
Steigerung ©. 96; von ben Zeitwörtern ©. 98. 
von der Umbildung ber Helfzeitw. haben, feon, 
werden ©. 101; eines regeligen Zeit. ©. 1055 
vom Paſſiv ©. 108; von der Umbildung unreges 
liger Zeitw, &. 110; von den Verhaͤltnißw. S. 
118; von ben Bindem. ©. 119; von den Ems 
pfindunglauten, &. 120 


Etwas über den Urfprung der Sprache und über die 
Aehnlichteit aller Sprachen, ©. 122. 


Vorſchlag, die Sprah: und Mechenmeifter abzus 
ſchaffen. 128. 


b. Etwas über Etymologie und Rechtichreibung. 
Wie viel der verliert, dem die Abftammung und Bil: 
dung ber Wörter fremd bleibt. 124. 


Bon den vorn und hinten anfügbaren Wortſtüt⸗ 
fen. ©, 125. 


Bon der Ausfprahe und Schreibung. Ron dem 
Mittel, die bisher nothige taufendfahe Aufmerks 
famteir, und unzählige Staben entbehrlich zu mas 
hen. Empfehlung der modiſchen Falſchrechtſchrei⸗ 
bung. ©. 160. 

Die dringt man jungen Kindern richtige Vorftelluns 
gen von der Zeit bei? ©, 161, 


Bon der nöthigen Auszeichnung des Gebnrtsta: 
ges. S. 172. 


Erkiärung der Tage : und Monden: Namen, E. 174 
d. Mon der Zahlenfenntnig und ihrer — 
178. 


Die vier Neben: Arten in Einer Stunde erflii® 
bar. ©, 180, 


Wirkfame Lchrart, den Werth der Zahlen zu verel⸗ 
nigen. ©. 184. 


Einige Begriffe von Linie, Fläche und Körper, und 
von ihrer wichtigen Anwendung. Kenntnis der 
ar und größenlebrigen Beiden; von der Zeit 

5 Xefenlemend. ©. 195. 

Gelegentl. Vorbereitung zur Rechnung mit Bruch: 

zahlen. ©. 197. 


Genauere Belehrung über bie Bruchrehuung. &. 200, 


—— derſelben durch Zeichuung eines Qua: 

drats. ©. 204. 

Uebunz in den Mitteln, ohne Wage und Gewi 
die Schwere und * Gebrauch inet Dale 
bes Großen zu meflen. S. 209. 


Wie man den Lernenden Liebe und Eifer für die 
Mathematik einflopt. ©; 214. 


©. Von Uebungen zur Schaͤrfung der fünf Sinne, ©. 216, 
1, des Gefihts (ein Bemerkfpiel) ©, 219. 
2. bed Gehoͤrs (ein Gehör: übe: fpiel) S. 420. 


3. des Ge * Geruchs und Geſchmacks, woraus 
die Fertigleit hervorgeht, durch einen dieier Sin: 
ne das zu erfennen, wozu der Sehſinn gewohnlich 
für nothig gehalten wird. ©. 226. 

Warnung vor vem frübzeitigen Vielwiſſen. S. 229. 


VI. Fortfegung des Unterrichts für Sprechlinge. (Wozu 
der Beihlup ©. 498 geyört) ©. — — 


A. Erregung der Aufmerkſamkeit auf die Eindrüde, 

denen die funf Sinne empfänglich find. 

a. der Sehfinn zur Wahrnepmung des Lichts, der 
Barben um. S. 234. 

b. der Horſinn zur Wahrnehmung bes Schalles, 
der Töne und Stimmen. 239. 

©. me — jur Wahrnehmung des Schmed⸗ 
aren. ©. 248. 

d. der Riechſinn zur Wahrnehmung des Aushauchs 
der Düfte ulm. ©. 200.8 

e. der Tastſinn zur Erkennung ber Tastarten. 


©. 
f. das Fühlvermögen. ©. 255. 15% 


B. Erweckung und Uebung des Wahrnehm: und Er: 
fennvermögend. 261. 


a. Fragen zur Erregung der Aufmerkfamfeit auf 
das, was benugbar und anwendbar lit. ©. 262. 

b. auf das, was der Menſch braudt, um ©, 269 

©. aus das, was man zu thun bat, wenn dies und 
jenes ftattet, oder gefheben it, ©. 270. 


e. auf dad, was vorgeht nacfolgt. ©. 279. 
£. auf dag, * einander entgegen ſteht (120 Ges 
g + 293. 
g. Ein febr anwendbares Verfahren, um riffe 
mitzutheilen, &. 296. * 
ortſetzung. S. 300. 
Warnung vor dem Fehler, den Kindern im Scherz 
Laͤſternamen zu geben. ©. 304. 
i. eine Lehratt, geeignet, auf die Merkmale der Be: 
geife aufmerkjam zu machen. S. 306, 
orf&hlag zu einem fo nuͤhlichen ald angenehmen 
Gebraude der Zauberleuchte. ©. 310, 
4 Erklärung bes lehrreichen Aus frageſpiels. 


* 311. 
Warum ein guter ber Methoden nicht 
vlel willen kaun. 318, TUR IR 


5, Mittel, alle Wörter einer Sprache erlernbar 
u machen. Die wunderbarfheinende Wirkung 
iefes Lehrmittels. ©. 325. 

Es war in Deſſau weder ein Philantropimum, 

- Ka rg Zebt= und Erzieh : Ins 
titut. ©. 327. 

(Was der verit. Hofr. Spazier in feinem (von 
mir nicht gelefenen) Xebeusroman, Karl Pils: 
ger, wider dad Deſſ. Inſtitut und mic vorge: 

racht bat, entihuldigte er um Michaelis 1803 
gegen mi, und erflärte es für eine Folge iu: 
gendliher Frivolitär. Daber würde er, wenner 
noch lebte, misbilligen, daß man dies — wie 
man Andere — feiner Biographie in ber 

Seit. f. d. e. W. Febr. 1805 angehängt hat.) 


VII. Spradlehrige Uebungen, verbunden mit Erweites 
zungen der Wörter: und Sadentenntnife. 
A. Uebung in der Umendung ber Artilel, Gubitantis 
ven, Adjectiven und Fürwörtor, 
a. Uebung ded Nominativg. ©. 334; b. des Geni: 
tive. ©. 339; 0. des Dativs. ©. 346; 4 bed 
Accuſativs. ©, 2495 ⸗. Gebraud) der gejteigers 


ten Wörter, ©. 3 j 
enntniß nnd Anwendung ber 


$. Anweifung zur 
Fürwörter. ©. 365: 
B. Webung in der Umbildung und in dem Gebrauche 
der Zeitwörter. 

1. bes Heflzeitw.: haben. ©. 3675 2. ſeyn. 
©. 371; 3. werden; zugleih Beifpiele von 
Aufmerfiamteiterregung durch —* und 
Verwandelung gezeichneter Gegenſtaͤnde. ©. 374. 

4. Umbildung und Anwendung regeliger Zeitwörter 
in thaͤtlicher Form. ©. 333. 

5. — n leidendlicher Form. ©. 388. 

6. — — unregeliger eg ©. 390. 

C. Anwendung der Verbältnißwörter. S. 394. 
D. Beſchluß der ſerachlehrigen Webungen. 


VIII. Angenehme und lehrteiche Unterhaltungen. 
a. Das Eommandir = und *324 ©. 409. 
b. Geſpraͤch — BR mir Ihrem Kinde und ſei⸗ 
nen Freunden. ©. 415. 
© rl ran else "Wutter, dann eines Vaters 
mit ihrem Kinde, ©. 421. 
Welche Kinder belennen, 
freiwillig ihre Fehler? in der Anm. Ueber den 
menihliden Körper und feine Ernährung, über 
— organifhe und getriebmaͤßige Kraite, 
> bit 438. 
c. 4 oder © 2.) Unterhaltungen über das 


©. 439. 
Eine eingeklinfte Thüre wird ohne Menſchenhaud 


bereuen und vergiten 


Das Natiirlihe bleibt doch wunderbar. 


in Thier zum Leben gelangt. ©. 449. 
ine nen bes Kindes zur Gottestenntniß. 


S. 451. 
d. Vorbereitung zum Befuhe eines Dentlehrgins 
Berkzuntnif einiger meßfünftigen Begriffe. An— 


dung der Langsdorfiihen Naum: Punks 
ve: ein en = und Flächen jur Verdeutlichung des 


Meilınd. S. 453. 
on dem Nugen, Umfange und ben Gegemtänden 
* großenlehrigen a enſchaften. 8, 469 und 


su 470 


Pr 


Bweizifferige Arihmetif (arichm. binaria) zu einer 
munderbarfcheinenden Anwendung. ©. 463. 

e. —— über die Gegenſtaͤnde eines Dentiehrs 

zimmers. ©. 474. 

(Was ©. 476 von Amaline gefagt iſt, habe ich mit 
Vergnügen mehr als ein Mal wirklih ausüben 
feben, infonderbeit von der veritändigen Gattin 
des Hrren Fr. Amb-rgers in St. P.) 

Beſchluß, enthaltend die Anweifung, wie aus dem 

Stoffe des allererjten Unterrichts bei der Fortießung 

beifelben S. 234 vollitändige Urtheile zu bi 

find, ©, 498. 


In dem genaneften Sufammenhange mit obiger 

Schrift ftebt folgendes Bud: 

Kurze Erzichungslehre oder Anweifung jur fürs 
perlichen, verftändlichen und fittlihen Erzies 
bung, anwendbar für Mütter und Lehrer in 
ben erfien Jahren der Kinder. Von €. 9. 
Wolfe. Leipgig, 1805. Bei Georg Voß. 
ı Thlr. g Gr. 


Hiebel zeigen wir folgenden näheren Inhalt an: 


1. Voritellung und Bitte des Kinderfreundes an die gu: 
ten Mütter. Seite 3. 

2. Verhalten einer guten Mutter vor und nach der Ge: 
burt ihres Kindes. ©. 7. 

3. Sorge für die Gefundheit der! Glieder und für bie 
Abwendung der Gefahren. ©. 35. 

4 Baer vor Erzählungen und übertriebenen Dros 
hungen, die ein Kind oder einen jungen Menfhen zu 
gefährlichen Verſuchen reizen fonnen. ©. 48. 

5. Wie wird ein Kind aufmerfiam? Wie wird es, wenn 
es ſchon zur Unaufmerkiamfeit, Flatterhaftigfeit und 
Serjirentbeit verwöhnt ift, gebeflert? ©. 56. 

6, Wie wird ein Kind gehorfam, mit Liebe und Ver: 
trauen erfüllt, dienftwillig, gefällig u. danfbar? S. 63. 

7. Wie ift ed möglih, daß Kinder ungehorfam, eigen: 
finnig , balsjtarrig, ſelbſtſuchtig, undantbar, boshaft 
und apfheulich werden? ©. 72. 

8. Merkwürdiges und lehrreiches Veifpiel einer Prinzen 
Erziehung. ©, 84. 

9. Wie macht man ein Kind gerngebig, beifwillig, mit: 
leidig und barmberzig, fo daß ed, wenn es zum Bes 
fige eines verfhenfbaren Eigenthums gelangt, auch 
woblthätig iei? S. 96. 

10. Wie kann ein Kind aufhören befheiden zu fepn? und 
wie kann man es beffern, wenn es ſchon ichnippifch, 
nafeweis oder gar unhoflih, grob, freh und unvers 
ſchaͤnt geworden it? ©, 103. 

41. Warnung vor der Gewöhnung zum Kundfhaften und 
+ Qugeben u. vor jeder Ungerechtigkeit geg. Kinder. S.109, 
2. Etwas über geihmadlehrige (aͤſthetiſche) Erziehun 
e nebit einigen Sratbfalägen und Winfen für Mütter 

und Kinderlebrer. ©. 113. 

33. Wenn und wie fpriht man mit jungen Kindern von 
Gott und feinen unendlichen Eigenſchaften? Wenn und 
wie flößt man ihnen Bertrauen gegen diefes hoͤchſte 
Weſen ein? ©. 156. 

14. Wie früh iſt es rathſam, den Kindern bekannt zum 
maden, daß die Aeitern die Urfachen ihres Xebens 
find ? und mit welcher Behutjamfeit ift ihmen diefe 
Keuntniß beizubringen? ©, 173. 


Wie 15. ſoͤßt Man Kindern Wifbegier oder Lernluſt 
ein? ©. 18% 

16. Wie wird im einem Kinde das Verlangen erreat, 
bas Yefen, Schreiben und Nednen zu lernen? ©. 191, 

17. Wie fann ein Kind auf die leichtere, natürlicite 
und untunfiichite Weiſe zum Leſen und zum viecht⸗ 
füreiden fonımen? ©. 198. 

13. Plan und Vorſchlag zu einer Vewabr: und Vorbe⸗ 
reitanjtalt für junge Kunder beiderlei Geſchlechts, waͤh⸗ 
rend 3 bis 4 Jahren vor ihrem Eintritt in die Schule. 
S. 205— 221. 

Giebt es wol einen Mater, eine Mutter, die be: 
fonders dieſe Fragen leien, ohne das zugleich der 
Wunſch in ihnen erregt würde, zu wiſſen, wie fie beants 
wertet find? — Gewiß, diefe Schriften werden für die 
künftige Menfhenbildung von großen Folgen ſeyn. 

Georg Voß. 





Anzeige 
der neuen Auflagevon? 
Netto's und Lehmanns 


Kunſt zuſtricken 
in 


ihrem ganzen Umfanges 
oder 


voljtändige und gründliche Anweiſung, alle fowol 
gewöhnliche als künftliche Arten von Stickerei 
- nad) Zeichnungen zu verfertigen, 
Sweite ganz umgearbeitete, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. 
Mit 50 illuminirten und ſchwarzen Kupfern. 
quer Fol. Preis 10 Thlr. 


Unter allen Werten, welche über dieſe ſchoͤne und nüße 
lie Kunſtbeſchaͤftigung der Frauenzimmer erſchienen find, 
ſteht diefe Anweiſung des rühmlichit befannten Herrn 
Metto oben an. Daß lich beide Theile diefes Werts 
ſo bald vergriffen haben, iſt wol ein fiherer Beweis, 
daß das mweiblihe Publikum den Werth und die Vors 
zuͤge deffelben zu fhasgen gewußt hat. Der Verfaſſet 
uud Verleger baben nun eine zweite Auflage zur noch 
größern Aufriedenbeit deifelben befördert, 

Der Verfaifer bat einen Theil der Platten ganz 
kaſſirt und dafür andere mit den neueſten und ſchoͤnſten 
Muftern geliefert; viele andere Platten aber mir neuen 
Deſſeins und Erfindungen bereichert. 

Die Anmeifung felbit oder der Tert ift burdand 
umaearbeiter, beſſer georduet und mie vier ganz 
neuen Sapiteln über das Neg: äbnlihe, Carre“, 
Franzen: und Parent-Striden vermehrt, Zur 
arößern Bequemlichteit für den Gebrauh macht das 
Ganze in feiner neuen verfehonerten Geſtalt nur einen 
Theil ang. 


13tes Kap. 


Daß ſich dieſe Anweiſung nicht nut über alle möak« 
che, gewoͤhnliche und künſtliche Art zu ſtricken, fondern auch 
über bie allerneueſten Erfindungen dieſer ſchoͤnen Kunſt 
verbreitet, kann folgende Ueberſicht des Inhalts zeigen: 
ıftes Kapitel, Von der Strickerei überhaupt. 
2tes Kap. Von Raͤndchen, Kanten und Naͤhten, von 
Nummern und Namen, von Eintbeilung der Iwidel, 
der Ferſe, des Vorder: und Unterblarrd , oder ber 
Sode bei Etrümpfen. 

3tes Kap. Zwei Etrimpfe, einen in dem andern, 
mit 5 Strignadeln auf ein Mal zu friden. 

ztes Kap, Nah Dübois Lehrmethode in einer 
Stunde den großten Mannsſtrumpf zu ſtricken. 

Stes Kap. Vom Nariationd: Striten bei Gaͤngel⸗ 
bändern, Strümpfen, Aleiderhen u. Kindermügchen, 

Hted Kap. Dom Etriden der Casquets für Kinder. 

ztes Kap. SKinderlleidergen mit Blumen, Guirlan- 
ben, Arabeslen, mit Aermeln nnd Zwigeln, mit Zug, 
Verengerung und Gebren, im Ganzen zu itriden. 

stes Kap. Geldbeutel, Grldbörfen, Tabaks- und 
Arbeitsbeutel mit Nadeln und Hafen, besgleichen 
Franzöf. Geldbeutel mit Zwiſchentaͤumen in Gold 
und Seide zu ſtricken. 

Htes Kap. Vom Striden der Brieftafhen oder Por: 
tefenilles mit Gehren und Futter. 

10tes Kap. Vom Etriden der Stubendecken, Reit⸗ 
deten, Bordüren, Stuhl: und Sophafappen und an- 
derer Zimmerverzierungen. 

ııte8 Kap. Won bem fogendnnten Felbel: Striden, 
bri Schlafmägen, Roͤcken, Beinkleidern, Weiten n. dergl. 

12tes Kap. Xom elaftifchen oder Zugitriden, 

Bon durchbrochener Striderei, oder 


Erbe: und Stablöher in Handihube, Kindermuͤtzchen, 
Sinderkleidchen und dergl. zu ikriden. 
14te8 Kap. V. Doppelſericken zu Unterrödenu. Weiten: 
ı5te8 Kap. * Vom Earre’: Striden. 
16te8 Kap. * Von dem negähnlihen Striden. 
ı7tes Kap Dom Bilditriten, 
ı8te8 Kap. * Dom Franzenitriden. 
ı9te® Kap. Dom Epigenitriden mit ber Nabel, 
20ſtes Kap. * Vom Patentiiriden zu Jupons, langem 
Kleidern ıc. in Breiten oder Blattweiſe, wie auch im 
Birkel zu Strümpfen, Beinkleidern und dergl. 
21ſtes Kap. Von dem Bonteillenjtriden, 
22ſtes Kap. Bon dem fogenannten Nabmenitriden. 
23ſtes Kap. Bon dem Filocheſtriden mit Alöppeln. 
24ſtes Kap. Rom Filetitriden. 


Der Verleger, den ber durchgängige Beifall dieſes 
ſchoͤnen Lehrbuchs nicht wenig freut, bat auch bei dieſer 
zweiten Auflage Nichts gefpart, um fie im Aeußern ſchoͤn 
zu liefern; zur beauemern Lelture der Franenzimmer 
mit deutſchen Lettern gedrudt und die Kupfer mit mehs 
term Fleiß iluminirer, in der Hoffnung, daß dieſes 
nützliche Beſchaͤftigungs buch dem weiblichen Geſchlecht 
uoch lieber werben ſoll. 

Leipzig. Georg Voß. 
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ben 8, April 1806 





Bruchſtuͤcke zur Karakteriſtik des Franzoͤſiſchen 
Militaͤrs. 


(Aus der fo eben erſchlenenen Schrift: Dad Kurı 
färtenthumf Dannover unter den Franzofen in 
den Jahren 1803 bie z806. — Das Intereffantefte 
barin IA bie Karakterifilf des Franzöfiihen Milltärd, for 
wohl Im Algemelnen als im Privarieben. Sonſt firbt mar 
dieſet Brohüre Überau das Beſtreden an, nirgends anzu 
Rlogen, was zwar In der jepigen Lage Deutichlands Kin: 
Känglihe Entihumigung finder, aber doch aues Schreiben 
über potlulſche Gegennande faft ganz apnuuitt.) 





Nieꝛ⸗ muß bei dem Franzoͤſtſchen Militaͤr dem Beob⸗ 
achter mehr auffallen, als die große, unter demſelben 
vorwaltende Cinförmigkeit. Es iſt, als ob ſich die 
Franzoſen alle glei wären, Wenig Auszeichnung, wenig 
hervorſtechendes Talent! Alles gewöhnliche Mittelmäßig: 
Zeit, mit dem Unterfhiebe, daß jeder gern etwas Witzi⸗ 
ges von fih gibt, Das ift aber fo gemein, daf man auch 
hierin bie gewöhnlihe Cinformigkeit wahrnimmt, So 
wie bie Franzoͤſiſche Sprache ſich nur fin fehr engen und 
fehr befiimmten Kreifen drebt; fo ift ed auch mit dem 
Leben ber Franzoſen. Dieß ift bei dem einen ungefähr 
fo, wie es bei dem andern iſt. Vorzüglich auffallend iſt 
dieß bei dem gemeinen Soldaten. Alle Soldaten, die 
wir im Quartier batten, betrugen ſich faſt auf gleiche 
Weiſe, und zwar faft im allen ihrem Handlungen, Sie 
fangen vom Morgen bis zum Abend, Ich erwartete an: 
fange vom einem fo Iuftinen Volke nichts wie Iuftige Lies 
der zu hören; allein es waren immer nur fehr ſchlaͤfrige 


‘ andere Truppen im Quaıtiere haben, 


Kirhenmelodien. Sie fangen ferner ohne Ausnahme 
ſchlecht, umb ohne alle Harmonie, 

In den Quartieren betrugen fih bie Frangofen im 
Ganzen fehr gut. Sie kamen zur rechten Zeit zu Haufe, 
zu Tiſche; fie ließen felten auf fi warten, Der Wirth 
Hatte in diefer Hinficht wenig Lat mit ihnen. Sie forfch- 
ten aber bald die Vermögensumpftände bes Wirthe aus; 
faben fie, daß es im Haufe parta suppellex war; ſo 
nabmen fie vorlieb, oder fie wechfelten das Quartier. 
Sahen fie, daß der Wirth rei war, und mehr geben 
Konnte, als er that, fo machten fie aud größere Forbes 
rungen. Im ber Regel gemöhnten fie fi aber leicht am 
die Häusliche Einrichtung ihrer Wirte. Daher hört mar 
von diefen faſt allgemein, daß fie lieber Franzoͤſiſche als 
Die meilten Fors 
derungen machten die Grenadiere und Chaffenre. Dieſe 
hatte man daher nicht gern. Auch mit den burhmaricis 
renden Truppen konnte man fih nicht fo gut vertragen, 
Diefe verliefen fogleic ihre Wirthe wieder, und Lümmers 
ten fi daher weniger darum, ob fie mit ihnen zufrieden 
waren oder nicht. 

In einem Punfte Famen bie Franzofen alle über: 
ein, nämlich in gutem Effen und Trinken. Sie 
aßen eben ſo viel wie die Deutſchen, und nichts ging ih⸗ 
nen über gute Mahlzeiten. 

Sie waren febr delifat, und eben nicht für bie 
Hansmannstoft; fie liebten das Wohlſchmedende, das 
Gaumkitzelnde. Sie ließen fi die beſten Weine, bie 
feinften Liqueurs aus. Frankreich lommen. Ya, fie gaben 
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den Weinwirthen Adreifen, um ſolche fih daher zu ver: 
{hreiten. Gaben fie felbit ein Feft, fo forgten fie eifrig 
dafür, daß alle Speiſen, Weine und Liqueners de la 
Tremitre qualite waren, Für ihren zarten Gaumen loch⸗ 
ten die Deutihen oft nicht fein genug. Die Generale 
ließen ſich baher ihre Köche aus Franfreih lommen. 

Von den Deutſchen und Holläudern haben bie 
Franzeſen jest auch die Mode des Rauchens angenom: 
men, welde fonft bei ihnen nicht uͤblich war, jent aber 
nun fo gut, wie bei ung, ihnen zur Gewohnheit gewor: 
den iſt. 

Die Frangofen hatten Aberhaupt bei und ihr Eas 
pua. ie afen und tranfen gut und hatten nichts gu 


tbun. Bei allen andern Truppen befinden fidh eine Mens- 


ge Handwerker, bie an allen Orten, wo fie binverlegt 
find, fid-Urbeit zu verſchaffen fuchen; aber bei den Fran⸗ 
zöfiihen Trupren arbeitet Fein einziger, und feiner bes 
mübt ih darum, Wrbeit gu befommen. Ja fie helſen 
nicht einmal ihren Wirtben im Haufe, im Garten ober 
im Felde. Zum Ürbeiten fcheinen fie zu ſtolz zu ſeyn. 
Mer immer fiegt, gewöhnt ſich die Ueberwundenen arbei⸗ 
ten zu laſſen. 

Eben weil das Militär nicht arbeitet, ſchweiſt ed 
fo ſehr in der Liebe aus. Die Täter des Landes tragen 
davon bie Syuren. Es ik unbeſchreiblich, wie viele 
Mädchen von den Frauzoſen — — — — — Main 
zaͤhlte ganze Straßen, wo fein Dienſtmaͤdchen ftei war, 
Einige yon diefen gingen fo weit, daß fie ſichſs zur Ehre 
wncen, wenn fie von einem .Frangofen eim Kind hate 
ten. ber wie betrogen ſich bie armen Dinger? Mir iſt 
fat Fein Beifpiel bekannt, daß ein Frauzoſe ein ſolches 
Maͤdchen geheirathet hätte, Und wie konnten fie fich bins 
zeihend abfinden, da fie felbik nicht reich waren ? 

Dei uns maren font, beionders in ben Landſtaͤd⸗ 
ten, die Chen heilig. ; Chebräche waren. äußert unbe 
Taunt, Gent ſcheint das Band der Che viel loderer ger 
worben zu ſeyn. Im diefer Hinficht haben Die Franzeſen 
die Eitten bei uns gewaltig verdorben. . 

Sie hatten wicht viele Kranke. _ Leute von fo auf: 
gerdumtem muntern Temperamente, bie ſich fait gar 
nicht drgern, und fih nur immer Vergnügen zn machen 
ſuchen, werden nicht fo leicht frank und erholen fich eber.- 
us Kleinigleiten machen fie fi nichts, Den fröhlichen 
Meunſchen faͤlt überbaupt nicht fo leicht eine Arankheit 
aut, als ben traurigen oder fanguinifhen. — Die Fran: 
zoſen waren aber auch fat alle in der Bluthe ihrer Jahre. 
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Mehrere Aerzte wollen bie Bemerkung gemacht haben, 
das fie nicht fo danerhaft find, wie andere Trupren. Ep: 
bald fie an die funſzig hinaufrüden, follen fie hinfällig 
und zum Dienft untauglich werden. Es ift wahr, fie ler 
ben alle ſehr früh und ſchnell, und ein ſoldes Leben nutzt 
fih febr bald ab. Aus dieſem Grunde drinat vielleicht 
Napoleon fo fehr anf die Conſcripzieon. Diefe verfchaft 
ihm lauter junge Truppen, womit er am meiſten aus— 
richten fann. Die Invaliden oder die Alten ſchigt er in 
die Garnifonen. j 
Ehe ich dieſe Betrachtungen fchliefe, will ih noch 
einige Partikularitaͤten anführen, 
Als die Frauzoſen in unſer Land rüdten, ftanden 


"fie wegen ihrer großen Thaten in einem fo heben Anfehn, 


daß die Bauern fogar vor gemeinen Soldaten ben Hut 
abzogen. Ja ſelbſt vornehme Bürger nahmen gemeine 
Soldaten an ihre Tafel, Jeden Gemeinen nannte man 
Monſieur. Ueberbaupt bewies man ihnen eine fo große 
Hochachtung, wie man fie noch feinen Truppen bemielen 
hatte. Dieb legte fh aber ſehr bald, als man fah, daß 
es mit ‚Franzofifhen Soldaten gerade wie mit andern 
Soldaten war, 

Man folte glauben, die Franzofen fpräden immer 
von ihren Siegen, von ihren großen ausgeführten Tha— 
ten. Nichts weniger. Sie find ein fehr vergehliches Belt. 
Ihre Großthaten haben fie fo aut vergeffen, wie die 
Gräuel ihrer Mevolnzion, Wenn fie nicht felbit bei einer 
Schlacht geweien find, fo wiſſen fie wenig davon und leu⸗ 
nen fie wohl gar ulcht. Ja felbſt die Geſchichte der Feld⸗ 
güge, welchen fie mit beigewohnt, war ihnen nicht fo gut 
befunnt,:ald ung, die wir bach nur aus Büchern zu fpre: 
chen wußten. Sie hatten Linder, Städte und Orte ver» 
geſſen. Dezu trägt viel ihre unbeſchreiblich große Unkunde 
in ber Erdbefchreibung bei. Als fie in's Haunbveriſche 
einrüeten, bief es, ‚fie wuͤrden auch den Sund fperren. 
Mebrere Offigiere erkundigten ih alles Exnftes Bei mir, 
wo der Fluß Sund läge, und ob man mit einem Corps 
gut überfhiffen änne ? — 

Franzofen ergöken ſich mit Aleinigfeften, gerade fo 
wie die Frauenjimmer. Ich ſehe dort ſtundenlang eine 
Gruppe von Seldaten ſtehen. Jeder veräbergebende Frans 
zofe vermehrt ben Haufen. Alle umterbälten ſich bem 
Scheine nad Aber bie ernfthafteften Gegenftände, und 
fiebe, wie ich näher trete und nachforſche, böre ich, daß 
fie morgen, weil ed Sonntag ift, alle in ihren neuen Alet: 
bern auf der Wachtparabe erfheinen ſollen. Darüber 
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entſtanden fo wichtige Geſpraͤche, fo viele Witerien, fo 
lärmende Debatten, ac si fractus illaberetur orbis. 

Immer unterſcheiden fih die Framzoſen durch ihr 
lautes Eprechen. Sind ſie in Geſellſchaſt mit Deutſchen, 
fo vernimmt man von dieſen faſt nichts. Der Franzoſe 
zuft mehr, als daß er ſpticht, und überfiimmt die Frem: 
den. So wenig Gehalt feine Rede auch bat, fo ſalbadert 
er doch ohne Anfhören fort. Der Deutſche iſt beſcheiden, 
darum ſpricht er wenig unb leiſe. 

Das Militaͤt iſt in der Regel dem Spiele geneigt; 
das Franzöfiihe weiß ſich auch bie Zeit durch bloße Unter: 
haltung zu vertreiben. An Orten, wo viel anderes Miliz 
tär liegt, pflegt man bald Pharaobanfen errichtet und bie 
Hazardſpiele überhaupt fi mehren zu ſehen. Bei den 
Franzoſen babe ich diefe nie bemerkt, Sie ſpielten biofe 
Geſellſchafts- und Leine Hazarbfpiele, ald vinzt un. Eie 
baben zu wenig Dermögen, um fih an große Eyiele was 
gen zu Finnen. Sm Häufern lieben fie am meiſten dad 
Billardſpiel, im Freien das Kegeligieben. 

Keinen größern Lärm machten die Frangofen, ale 
wenn ed Faftnacht war, Die Offiziere ausgenommen, vers 
tleidete Ach dann beinahe das gefammte Militär, Keiner 
mar zufrieben, der dann nicht in feiner Wermemmung 
die Aufinerffamleit auf fid gezogen hatte. Man ſah gan⸗ 
je Gruppen und Gefellfhaften auf den Etraßen umher⸗ 
ziehen. Je poſſitlicher, je laͤcherlicher fie ihren Anzug 
machen, je mehr Lachen fie erregen konnten, deſto lieber! 
Durch diefe komiſchen Aufzüge ſetzten fie die ganze Stadt 
im Bewegung; die Bürger verließen ihre Werfftatt und 
gafften und beluftigten fih an diefen lebendigen Karifa: 
turen. Drei Tage dauerte ber Lärm, am dritten wurde 
ber Faftnahts: Ge feierlich zu Grabe getragen. 

So iſt bieß Wolf; es fucht alles berbei, was ihm 
Vergnuͤgen machen kann. — Die ganze Karakteriftit des 
Franzöf. Militärs laͤßt ſich In folgenden Worten zufammens 
faffen: Der Frangofe iſt lebhaft, munter und höflich; er 
marfchirt vortreflich, er deuft Teiht, er urtheilt ſchnell, 
er handelt kuͤhn und entſchloſſen, ohne fi die Zeit mit 
langſamer Weberlegung der. Zolgen zu verderben. Sein 
hoͤchſtes Biel it Ruhm; aber für die Hanptbeftimmung 
feines Lebens hält er das Vergnügen, 





Kurioſa aus bem Portefeuilfe eines alten 
Sammlers. 
Manchem unferer neuen unbernfenen Kritiker, un⸗ 
ſerer jungen Tonangeber moͤcht ich gerne zurufen, wie 
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Dhocion dem Leoſthenes: Aunger Menſch, beine Neben 
gleiten den Eppreffen, fie find groß und hoch, tragen 
aber feine Frücte. 

An der Wille Benebetti bei Rom ftchen in einem 
Saale einige Kanonen mit ber Ueberſchrift: Ratio uli- 
ma regum. — Da wäre alfo das Fanonifhe Recht. 

Ein: deutiher Kavalier, der die Gärten von Wer: 
ſallles — zur Zeit Ludwigs des 1 5ten — beſah, dufer: 
te, daß er doch biefen gesirfelten, aͤngſtlich geſchnittenen 
Aleen und Hecken die Natur vorgöge, und befam vom 
Due de Nichelieu die folge — ober alberne — Antwort; 
C'efi bon pour un petit particulier, mais un Roi de France 
doit forcer la nature. — Bel manchen Kraftjiellen 
mancher neuern Werle unferer Literatur fpricht ſich dies 
fe ftolge — oder alderne — Aeußerung febr deutlich aus, 

Vomitoria hießen bei den Römern die Eingänge 
ind Theater — bei uns koͤnnten oft bie Worftellungen 
vomitoria heifen. 

Es wirb heut zu Tage fo viel über Titel und Bes 
titeln geſprochen, und viele ärgern fih weiblich daruͤber. 
Was mwirden diefe erft fagen, wenn ſie dad Grabmal des 
Herzogs von Mantun in Pabus fihen, mit der Inſchriſt: 

Serenissimi Ferd. Car. Gonzegae Ducis Mantuae etc. 
elementissima viscera. i 

Die clementissima viscera verftatten einen fehr Fomifchen 

Doppelfinn. 

Des Pater Harbuin Meinung, daß alle ditern 
Ehriftftellern, mit Ausnahme des Cicero, Plinius, Ho: 
taz und Wirgil, von gelehrten Betrügern des dreizehnten 
Jahrhunderts untergeiheben feien, hat mindeſtens Ber: 
gleichungswerth. 





Le Sommeil. 

Du trarail aimahle soutien, 

Tresor bien cher à Pindigence: 
Sömmeik! tu nous fais plus de bien, 
Que n’en peut donner l’ esperance. 

Lorsqu'un enfant au teint vermeil 
Dortprös de sa möre attendrie; 7 
Crest une fleur que le Sommeil 
Ourre doucement à la vie. 

Morphee en flattant nos desizs, 
Sourent amine un doux mensonge; 
Richesses, honneurs et plaisirs, 

Quels biens ne doune pas um songe!... 
Par C. Bonafont, 
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us Zurliand, 


Wider alle Erwartung if die fichere Nachricht einge 
aangen, dad das afademlihe Gymnafum zu Mitau nächſtens 
in ein Gouvernemenis : Eymnafıum verwandelt werden fol. 
Es wird im dieſer Abficht eine Deputagion von der Univerſttät 
Derpat bier ericheinen, um die Anftalt aufs neue zu organir 
firen und fie mir einigen Modiffazlonen, bie das Lokal erfor 
deriih macht, den Übrigen höhern Schulanſtalten im Ruffis 
fchen Reiche konform zu machen, Das Konziium, woriches bi 
jeht eine Gerichtobetzörde war, wird aufgehoben, und bie ges 
genmwärtig angellekten Proferforen bieiben zwar in biefer Qua⸗ 
Urär, werden aber als DOberlehrer unter den Schutdirektor ger 
fept. Der Doktot Bitterling Indeffen, ber auf Die Zun⸗ 
taziondafte des afabemifhen Gymmafiums von dem Konsliium 
deſſetben ald Profefor vocitt, aber ald felcher noch nicht bes 
fätige if, wird feinen übrigen Kollegen nicht gleich geiteit. 

„DStonotogie Des Iepigen Beltalter6, oder Derfickung 
einiger auegorticher Perlonen nach beutiger Sltte.“ Unter 
dleſem Titet wird im Hartmannicden Werlage In Riga näch ⸗ 
fiens ein Werkchen, von unfern rn, von Schlippenbach, 
bem Derausgeber der Euronia ericheinen, weiches nach bee 
Probe, die in unſerer Zeitſchrift (wörhentliche Interbattungen) 
abgedrudt ift, eiel Gutes boffen Taf. — Mehr Aufmerklamı 
feit und Dank verdient bie Bemübung unfers verdienfivollen 
Proͤbſtes Lade, welcher einen zwedmäßlgen und fehr au ber 
hersigenden Beltrag zur Berbefferung ber Leitiſchen Schuten, 
unter bem Titel: „Die Lettiſche Indufirie: Schuler (Mita 
2805) gellefert. Die vorireflihe Scheift iA dem Minidter der 
Aufkiärung Hrn, Erafen Samwaborsfg bebirirt, unb von bie 
{em thärlgen Veförderer der Geiſteskulrur läßt fich bie Ausfuhr 
zung bes ſchönen Plans erwarten. 

Beiſplete der Toleranz find vielleicht nirgends fo Käus 
fig, ald in Kurland, we man fo fehr daran gewöhnt If, dad 
man fie kaum des Erwähnens werth achtet, teil es nach der 
aligemeinen Mejnung ſich von felbit verficht, daß eine Meike 
glonspartel die andere nicht bios dulden, Sondern auch ehren 
muß. Ein ſolches Deifpiel gab unlängſt ein fehr geſchähter 
Sachofticher Geiſtliche, weicher bei der Einweihung einer evan⸗ 
gellſchen Landtirche der reilgiöfen Felerlichtelt mit alter feinem 
Amte angemefienen Würde beimehnte und auch zugleich mit 
feinen proteflantliden Amisdrübern am Allare Inleend bas Ger 
bet der Weihe ſprach 

Ein anderer farbolifcher Stadtprediger, welcher bie 
Deparatur bed baufäuigen Hochaltars in feiner Tirche zu ber 
forgen hatte, gab demfeiben mehr edle Simpitslrät, und fepte 
ſtatt aller Werzlerungen über demſelben bie fchönen Worte aus 
Mp. Geſch. 10, 34. „Aus alteriel Veit, wer Gott fürchten, 
und recht shut, ber il Ihm angenehm. 





“ud Frantreid. 

Die franzöſ. Blätter liefern einen Bericht des Staats. 
rathos, dem die Direfjion des Öffentichen Unterrichts Übertra: 
gen it, an ben Kalfer, Diefer Bericht it merkwürdig, weil 
er und einen Blick auf Die häuslichen Verhältniſſe der Frans 
zoſen unb den Innern Dufland des Reichs, ia gewifermaßen 
auf die Zutunft verſtattet, indem von dem jegigen Zuſtande 
der Schulen Die Bldung der berammachfenden Generazion ab» 
hängt. Die Reſutlate des Berichte find folgende; 

Die Primair ESchuten, de wichtigiten in einem Staa 
te, well bie, Dame des Volko Hier unterrichter wird, find in 
dem traurlgfien Zufande, Man ſucht die Wohnungen audiw 
mitteln, die chemais den Gelfitichen und Bitaren eingeräumt 
waren, und bie watzrend ber Revoluzion far ade in fremde 
Sande kamen, um fie ihrer ehemaligen Beiimmung aurüdzu 
geben, Einer großen Anzahl von Landgemeinden if es abſo⸗ 


KRorrefponbeny« und Notizen⸗Blatt. 
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tut unmögtich, einem Lehrer eine Wohnung ober eine an: 
gemeäne Schabloshaltung daflır in Gelbe zu geben. Es fehlt 
allgemein an tauglichen Gubieften zu Echreritetien. Mit Borg: 
fair Hart man ale aufgeſucht, bie von den geifilichen MWrüberr 
ſchaften, Die fich ehemals mit bem Unterrichte beichäftigren, 
noch übrig find; man ſucht Mittel auf, um biefe wiedether⸗ 
zufelten,; man ſucht die kuͤrzeſten und leichteſten Methoden zum 
Unterricht im Lefen, Schreiben und Rechnen einzuführen, aber 
große Difieifte teiden noch an diefem, jedem Menſchen unent ⸗ 
behrlichen Unterricht, Mangel. \ 


Die Secondate: Schulen haben, well fie in Städten 
find, befern Bortgang gehabt. Nie Städte, bie ehemals fo: 
genante colleges befaßen, haben ſich beeiiert, um ihte ie 
derherſtelung zu bitten. In weniger als awel Jahren find 
370 Öffentliche und 377 Privasfchulen errichtet worden, weiche 
Zahl wenlgſens mit der, der alten Kolleglen und Penfiond: 
Sinfiaiten gleich If. Die Zahl der Direfioren und Profeferen 
on den Öfeniiihen Schulen ii 2344, Der Böglinge 93,490. 
Sie koſten den Giemelnbeiten 1,096,385 Branfs. In den 377 
Pridatichuten find 27,706 Böglinge. Autzerdem gibt es noch 
4500 Heine Erziehungs» Anſtalten, weiche zuſammen ungefähr 
03,000 &hüler zählen, fo daß bie Totalſumme auer Zöglinge 
in diefen Schuten 75,194 beträgt, Weide unbedeutende Zahl 
für ein Land, mie Frankreich! 

Lyeeen find erfi im Werben, 45 find nad und nad 
befretict worden, 29 find erft errichtet, Mur 96 baden Staats ⸗ 
Venfionaire, deren Zahl fi Überhaupt auf 3900 erhebt, Die 
fe 39 Lyccen koſten jährlich 1,855,950 Franks. 





Die Pariſer Buchhändler fpefutiren mie bie Deutſchen. 
Ein Beweis, bad fie eben fo gut ihre Geſchwindſchteiber has 
ben wie wir, Die Geſchichte des Feldyugs von Napoleon dem 
Großen im Deutfchland bis zum Predburger Frieden, id ſchon 
ia Parls erſchlenen, und — ber großen Armee bedizirt, — 
Benn ieder Soſdat ein Detilaytond: Eremplar befommt, fo 
fünnen wie einer zweiten Auflage batd entgegmiehn, 


Das Konieroaserimm- ber Muft Hi beteachttich reduziet 
worden. Es waren ehemals 175 Proieiforen dabei angeſteut, 
um 600 Adglinge con beiden Geſchlechtern frei gu unterrlch⸗ 
den. Das Inſtiint koſtete der Negitrung 240,000 Er. bährlich. 
Deht beſteht es nur aus einem Direktor, drei Juſpettoren, el⸗ 
nem Setretair, einem Biblierhekar, 35 Profefforen, und eint 
gen Angeneuten, und foret nur 106,000 Frants. 

Kreuzer iſt erier Blollniſt bei der Kalferiihen Ka: 
pelle geworben. 





(Aud Borbeaur) Der Danber Liegt, ed kommt 
ulchts mehr aus den Kolonien bei uns an, aber unfre Eradt 
Berichonert fich räglih. Eine neue Promenade If eben fertig 
geworben — fie führt an den Find. Ein Kaufmann benupte 
fie vor Kurzem, er war banferos gewerden, ging bie Ace 
herab und — erfäulte fi. 





“ud Reipstg 


Hr. Kapelimeiller Eberi aus Win IN bier angefom: 
men, und wird auf künftigen Donneriieg, ben zcten Mprit, 
im Saale des Gewandbauſes ein Konzert geben. Mir bürfen 
uns von den großen Zaienten dieſes berühmten Mufiters, ber 
überau und no Lürzlih in Dresten ausgezeichneten Beifall 
erhleit, einen hohen Genuß veriprecben. Madame Müller 
wird mit ihm ein Doppeifongert auf bem Pianoforte fpleien. 
Aue Kenner und Freunde der ufit freuen (ich darauf. 








iin er Pam d Bari 


Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerfiags 
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ben zo, April 1806, 





Reminifcenzen aus Dlivier Cromwells 
Leben. 
Water die wenigen Menſchen der neuern Geſchichte, bie 
fib von ber unterften Etufe zur böchften emporfhwangen, 
gehört Cromwell. In feiner Jugend träumte ibm, er 
würde einft Aönig fepn, und das Gängelband, das er 
eben abgelegt batte, an die Schultern der Engliihen Nas 
gion beften: aber er lebte bis zu feinem vierziaften Jabs 
ze ungefannt und ungeachtet. Erſt diente er im Hcere 
bes Prinzen Friedrih Heinrih von Oranien, dann wurde 
er Haustbeologe bes Biſchofs Williams, und zulegt durch 
Borfhub aniger Freunde Parlamentsglied, Jetzt hoben 
ibn feine militärifhen Talente im Kriege der Nazion ges 
gen den König; die Offiziere und Soldaten der Armee 
waren Entbufiaften, die das neue Teftament unter dem 
Sattel trugen, und von nichts ale der Zerſtoͤrung Babp⸗ 
Tons und der Errihtung des bimmlifhen Jeruſalems 
fpraden, Cromwell hörte unter folhen Narren auf, ſelbſt 
ein Narr zu ſeyn. Bald regiert er die Armee, und dur 
fie das Parlament, Als fi dieß ibm widerſetzen will, 
tritt er in den Verfammlungsfaal, nimmt feine Udr aus 
ber Taſche und wirft fie gegen die Erbe, daß fle in Stüfs 
fe gerfält. „Ih will Euch gerträmmern, wie diefe Uhr.‘ 
Hierauf jagt er ale Mitglieder eins nad dem andern her⸗ 
aus, zwingt fie, ebrerbietig im Worbeigehen fi zu neis 
gen, und reißt einen, ber mit bedecktem Haupte vors 
beigeht, den Hut herab, Dann verſchließt er ben Saal, 
und ift Herr, Von num an war fein König unbeſchraͤnk⸗ 
ter, ald er, Er regierte beshalb unter dem Namen eines 


Protektors, weil, wie er fagte, die Engländer wüf- 
ten, mie weit die Macht eines Könige fi ausdehne, 
aber nicht, mie weit die eines Proteftors gehen Fönne, 
Er wußte es, daß die Meinung die Menfchen beherrſcht, 
und daß die Meinung von einem Namen abhängt, Die 
Religion, bie ibm befördert hatte, verachtete er wie die 
Menſchen, durch die er groß geworden war. Er tranf 
eines Tages mir feinen Vertrauten, und wollte eine 
Weinflaſche öfnen, Der Pfropfenzgieber fiel unter ben 
Tiſch, fe fuhten alle, und Fonnten ihn nicht finden. 
Unterdeß wartete eine Deputazion der Presboterianifhen 
Kirchen im Vorzimmer, der Thürbüter meldete fi, — 
Man fage ihnen, ſprach Eromwell, daß ich mich einges 
floffen babe, um den Herrn zu fuhen. — Diefes Aus: 
bruds bedienten fih die Ehwärmer, wenn fie ihr Gebet 
verrichteten. Als die Deputazion auf dieſe Art verab: 
ſchiedet war, fagte er: Diefe Narren glauben, daß wie 
den Herrn fuhen, und wir ſuchen nur den Pftopfens 
ziehet. — 

Durch einen Richterſpruch Tief er bas Haupt bes 
unglädlihen Königs Karls I. falen, wie Elifaberh den 
Kopf der Maria Etuart, aber mit dem Unterfhiebe, daß 
Elifabeth ein Beiſpiel der abſcheulichſten Verlegung dee 
MWölferrehts gab, während Cromwell das Parlament ge- 
gen einen Monarchen gerichtlich verfahren lief, der des 
Verbrechens der beleidigten Nazion angeflagt wurde, Es 
ift freilich einerlei, ob eine Bande Spigbuben einen 
Meifenden hinterrüdd ermordet, oder ihn durch einige 
ihrer Mitglieder, denen fle den Namen Tribunal gibt, 

43 





347 


zum Tode mit allen Formen verbammen läßt, — aber 
die Meinung regiert Die Welt, 

Einft zog Cromwell im Triumpbe zu Londen ein, 
Ein Weib, die gegen ihn über die Hinrichtung ibres Ge: 
liebten zürnte, ftellte fih anf einen Ballen, und ſchoß 
anf ihn mit einer Piſtole, traf jedoch nur fein Pferd, 
Ale Umſtehenden bebten, Cromwell fabe fih rubig um, 
wober der Schuß gekommen fei. „Ich bin es, bie did 
vertilgen wollte, unerbittliches Ungeheuer!“ vief das 
Weib. Eeine Garden wollten fih ihrer bemächtigen, 
aber ber Proteltor befahl, fie nicht anzurübren. „Sie 
ift wabnfinnig, und ihre Verwandten Finnen fie, wenn 
fie wollen, nah Beblam bringen laſſen.“ 

Nie war England geordneter von innen, und fhred: 
licher von außen, als unter feiner Herrſchaft. Die Ger 
fandten Erommelld genoflen überall der Ehre, die man 
nur den Gefandten der Könige gab. An Seine Durds 
lauchtige Herrlichkeit, den Lord Proteltor von England, 
fbrieb Ludwig XIV, an ihn, und Erommwell warf den 
Brief ungelefen binweg. Ludwig ſchrieb einem zweiten 
mit der Aufichrift: An meinen fehr geliebten Herru Brus 
der ıe., und Erommel nahm ibn. 

Aus den Diemeires und Briefen des Marſchalls 
Türenne fiebt man, daß der König von Portugal ibm 
Vorſchlaͤge mahte, feinen Sohn an bie jüngere Tochter 
des Proteftors zu verbeiratben; and Ludwig XIV. vers 
langte eine andre feiner Töchter für einen franzöſiſchen 
Prinzen. Cromwell verwarf ben Antrag. 

Er erklärte den Arleg an Holland, weil der Adml⸗ 
ral Tromp ſich weigerte, die Flagge eines engliſchen Schif⸗ 
fes zu grüßen. Portugal trug fein Joh, Spanien wur: 
de überwunden, Aranfreih mußte die Enfeliohne Heins 
rihs IV., die leiblihen Vettern Ludwigs XIV., bie beis 
ben Stuarts, aus feinem Gebiete jagen, Duͤnkirchen ers 
stern, und an Erommwelln die Schlüſſel deſſelben überlies 
fern, Bei feinem Tode legte ed Trauerlleider um ben 
en, der ein Jahr nachher als Leiche durch die Etrafen 
von London geibleift uud an den Galgen gehängt wurde, 

* Aber er ftarb auf dem Throne; fein legter Seuf⸗ 
zer war für die Befefiigung ber Macht und bes Anſehens 
feiner Nazion. Ausgeſtrect auf dem Vette des Todes, 
umringt von den Großen feines Reichs, die feine legten 
Defekte und feinen Nachfolger forderten, bob er feinen 
entkcäfteten Urm, der Europa regiert hatte, auf, um 
ihnen feinen einzigen Sohn zu zeigen, Richard folgte 
ihm ruhig; ohne Zweifel hing cs von ihm ab, fein Hans 
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für immer auf ben Trümmern des Stuartſchen zu hefe: 
ftigen. Der große Cromwell war mit allen feinen Feh— 
lern dahin, nur feine Verdienſte ſchwebten den Engläns 
bern vor, Richard durfte, um das hoͤchſte Anfeben zu 
bebalten, nur das nicht fallen laſſen, was er in bie 
Hände befommen hatte. Uber er liebte das Geld und 
die Ruhe, und regierte — einige Monate. 





Ueber Grab» und Denfmäler, 
vorzäglih bei den Alten. 
GBeſchtug 

So viel über bie Grabmaͤler der Alten. Wenn 
wir mun gleich nicht beweiſen fönnen, - ob in allen dieſen 
bier genannten Gebäuden immer die Aſche eines Verſtor⸗ 
benen aufbewahrt wurde, fo erforberten fie doch eine ſolche 
Befkimmung, indem font ein Gebäude, wenn ed nicht 
zu einem gewiſſen Zweck beſtimmt iſt, um entweder ge: 
wife Verrichtungen barin vorzunehmen, ober etwas 
barinnen aufzubewahren, — etwas unnüßes und 
laͤherliches wird. — Betrachten wir übrigens bie 
Formen aller dieſer Gebäude, fo werben wir biefelben 
immer von allen andern abweichend und originell finden, 
fo daß ſich durchaus feine beitimmten Regeln daraus, wie 
bei andern Gebäuden abitrabiren laſſen. — 

- Aus einem ganz andern Gefihtspunkt find bin: 
gegen die Denftmäler zu betranten. Diefe gehören 
eigentlih ber Plaftit an und die Architektur iſt nur 
Nebenfahe, fo lange man nit einen Nebenzweck da: 
mit beabſichtigt. Re 

Der Hauptzweck eines Dentmald fol fein anderer 
feon, als dadurd das Andenken und die Tugenden eines 
großen verdienten Mannes zu erhalten und zu ehren. 
Dieies Andenfen fann man nun entweder ganz anſchau— 
lich zu erbaiten ſuchen, indem man das wirklihe Bild 
bes Manns auf die Nachwelt bringt, oder man ebrt es 
durch gewiſſe beftimmte Feſte — wozu ein Gebaͤnde erfor: 
dert wird — in welchem man biefe Feſte begeht. 

Unter die erfte Art Monumente gebören die Ste— 
tüen, deren man bei den Alten unzählige findet, und die 
meijten auf ung gefommenen antiken Kunſtwerke waren 
Monumente der Urt, 

Auch errichtete man blos in der Abſicht Werke in 
Form der Pollamente, mit Inſchriften, die den Namen 
und die Thaten des Mannes anzeigten — Dbelidten — 
Edrenfänten u. ſ. w., die entweder dazu dienten, um 
wirtliche Infgriften darauf anzubringen, oder durch pla⸗ 
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ſtiſche Darjtellung an den Mann zu erinnern. Wollte 
man ihnen eine befondere Andzeichnung geben, fo bes 
diente man ſich noch der Archltektur, welche die Umſchlie⸗ 
fung -jener Monumente beforgen mußte. Man errichtete 
um die Etatiien Feine Gebäude oder eine Säulenfiellung 
mit einem Dade, wodurch man das Kunſtwerk fhügte, 
Eine befondere Gattung Monumente ber Art, mobei 
man fi ber Architektur vorzüglich bebiente, waren bie 
fogenaunten horagifhen Monumente. Cin paar der Art 
baben fih noch erhalten, nämlich das des Lifitrates 
und des Thraſpkles. 

Diefe entſtanden auf folgende Art: Vei den mufis 
Kalifchen Spielen, melde in tben gehalten wurden, 
wählte jede von dem zehn Bünften einen Choragos, wel 
der auf feine Koften die Anordnung der Spiele ubernabnt, 
Derjenige von ibnen, welder als Sieger erfannt wurde, 
erhielt einen Tripos, beffen Erwerbung für das ganze 
Geſchlecht für fehr ebrenvol gehalten wurde. Diefer Tris 
pos war von Erz und gewöhnlich von fehr großen Kuͤnſt⸗ 
lern gearbeitet, 

Ein Ehrenzeihen ber Art durfte nicht im Geheimen 
verborgen bfeiten, — bie ganze Welt mußte es bemun- 
dern und alle jungen Männer der Stadt muften dadurd 
gereist, amgefeuert werden. Es mußte öffentlich aufges 
ftelit werden. Damit bas koͤſtliche Kleinod aber nicht als 
Ien Elementen preidgegeben wird, fo umſchließt man es 
mit einem-Heinen Gebäude, und fo entitanden bie choras 
sifhen Monnmente, von welchen uns die fhönen Reſte 
der Engländer Stuart aufgegeihuet bat. Hier waren 
nicht die Gebäude, fondern die Tripoben Hauptſache, und 
fie nur Schirme, bie fie umgaben. — 

Su der andern Art Dentmäler gebören alle Gebaͤu⸗ 
be, welde beftimmt waren, nm lediglich gewiſſe beſtimm⸗ 
te Verfammiungen zur Ebre eines Mannes darin zu 
halten. Dabin gehören bei den Griechen die Tempel, 
welche fie ihren Heroen und berühmten Maͤunern errich⸗ 
teten, u. @. m. 

Eine befondere Art von Chrendenfmälern waren bie 
kei den Mömern gebräuchlichen Triumphbögen. Es mas 
ten bad nichts anders, als Thore, durch welche die tris 
umpbirenden Feldherrn einzogen, die man aber nur zu 
diefer Abfiht — und deshalb mit befonderm Aufwande 
"verfertigte, Wen ihnen find nod mehrere Reſte übrig, 
welche auf die Pracht diefer Chrendenkmäler fließen laſ⸗ 
fen. — Man ſcheint dei den Römern biefe Triumpbbos 
gen auch als Form eines Monnments für einen Feldherrn 
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überbanpt angenommen zu haben, Inden man fie oft erſt 
nad bem Tode errichtete, — 

Dieb fei genug, um die Beſtimmung und Arten 
ber Monumente anzudeuten, über bie neuerdings fo viel 
geiprohen und gefhrieben wird, Hält fih der Architekt 
dabei immer genau an bie Beftimmung, fo kann ibm bie 
Entwerfung eines Monumente nicht ſchwlerig ſeyn, wenn 
er nur überhaupt mit dem Geifte feiner Aunft befannt — 
und wenn es ibm nit an Sinn für Formen febit. 

Et—m, 





Anefdote. 
Ein franzöfifher Nobile liebte Heinrichs des 4ten 
Tante, unb fdrieb einſt in der Glut feiner Liebe fol 
gende Verſe auf das Dett ber Dame: 
Nul heur, nul bien me contents 
Absent de ma — Dirinitd, 

Der jovlale König ſetzte folgende Naivers barunter: 
N’appellez pas ainsi ma tante, 


Elle aime trop ’Humanitd, 
* 





Muſik. 

Sechs Lieder mit Begleitung bes Piane— 
forte, komponirt von Auguſt Müäbling. rftes 
Werk. 15 Seit., Qu. Fol. Leipzig, bei, Kuͤhnel 
(Bureau de Musique), Pr. 16 Gr. 

Der junge Komponift diefer Gefänge bat ſchon durch eir 
nige Biolintonzerte und andre Infirumentaltompofizionen, 
melde aber nicht gebrudt worden find, ein vorzägliches 
Mufiftalent bewiefen. In dem vorliegenden Werke, dem 
eriten, das ihm dem größeren Publitum befannt macht, 
erfcheint er auch als ein glüädliher Komponift fur den eins 
fachen gefühlvollen Gefang. Die Melodien find fein em: 
pfunden, und werben von einer gewählten harmoniſchen 
Slavierbegleitung unterftugt, welche fit von den gewoͤhn⸗ 
lichen raufhenden und nichts fagenden Alkompagnements 
fehr vertheilhaft unterfcheidet. Man findet bier folgende 
Gedichte, das fhöne Lied: Sagt, wo find die 
Vellchen bin, Die Gcehurt ber Roſe und Lie 
be von Gramberg, Der Glückhiche von Mabl- 
mann, Troſt an Elifa von Matthiſſon, Die 
Schäferin von Gries, und Goͤthe's allbeliebtes 
Kennuſt du das Land. Diefes letztere hat, nad des 
Rezenſenten Gefühl, etwas ſauft Bezauberndes und In: 
niges; und diifte er in dieſer gewählten Sammluug 
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noch ein Led, von fröhlihem Karakter, auszeichnen, ſo 
wire das von Mablmann: Im dunkeln Hain, 
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em frifhen Anell hab’ ih ein Hütten ge 


baut, m. f. w. *6. 





Korreſpondenz- und NotizenBlatt. 


Münden im Mär 


An dem Königlichen Hof, und Nazienalſchauſpleſtzauſe 
wurde am siflen Febr, eine neue fomifche Oper im zwei Auf⸗ 
augen, betitelt die „Dyernprobet,' gegeben. Der Zert If nach 
tem Italleniſchen bearbeitet, und in Muſik gefegt von dem 
Feeiheren u. Polst Das Sufſet Dieter Oper iſt Leider, gleich 
ten meiften Opernpoefien, ohne vorzäglichen WBerib; Die Hands 
Tung des Sitücks dreht ſich im ewlgen Cineriel — oßne feine 
Nuancen — um bie £aune ber prima Dousa, merauf bad 
ganze Intereife beruft, Indeſſen gewährt ung die Mufit für 
die Dürftlakeit der Poefie einigen Eriag, Die Melodien find 
far, gefätig, und enthalten manche treflihe Stein, das 
Einate im erfien Mt. und das Duert zwiſchen Tampangıre 
und Giriketto im zweiten Alt, machen dem Talent des Seren 
Nerfaferd defonders Ehre, Ueberhaupt kann man biefe Opern⸗ 
grobe aly einen gelungenen Berſuch anfehen, — das publl⸗ 
tum nahm ihn mir Beifau auf, und bie Erflinge einer fo 
glürlihen Ausſaat auf dem Beide der Darmonie berechtigen 
zur gegründeten Hofnung einer neh ſchẽͤnern Ernte, 

Die neuen potktlfchen Ereigniffe veranlagten auf unfret 
Bühne ein neurs artiged Bauer, das „Tyrolerfeſt“ genannt, 
Das Banze it gut arcanzirt; Me Dauptiden find nazienal⸗ 
Farafterinlich vorgetragen, und (pielen glüdlih auf die Wege 
dendelten der Zelt an, Gleich dem Suiet if die Ausführung 
einfach und ſchön; die Zänge find In der elgenthümtichen Ma: 
niee der edlen Gebirgsbewohner dargeſteut, und Die einzeinen 
Theile der Handlung bliten eln Hebilched Enſemble. Eiwas 
mehr Mannigfaitigkeit In den Mebenzügen, jedoch in barmontı 
idee Berbindung mie dem Ganzen, würde dad ntereffe des 
Sıüdes ſowohl, als feinen Effekt, noch mebs erhöhen, 





ud Zurliaunb 


Der brave Küfter Frig, ein Erbuntertfan in Irben, 
der während des fihrefiihen Otkans, weicher im vorigen 
Herbſte an den £io» und Rurländifchen Kühen wüthete, ſieb⸗ 
sehn Kofaden von der Mannſchaft eines verungfüdten Schlf⸗ 
fe mit ber augenſcheinllanten Gefahr feines Lebens gereitet, 
und bereits früher von Ihrer Maieftär der Kalferin Mutter 
eine gotdne emaillirte Tabatiere durch Drn. Rotegienram von 
Wiulamow nebſt einem Betobungsihreiben emyfangen bat, iſt 
nun anch newerlich buch ein Ebrengeichent unierd Monarchen 
feibt üderrafcht worden. Er erhielt nämlich von Belner Mas 
jeftät 2000 Rubel und bie große goidne Medaitte, mit bem 
Veichle, fie an dem Wladimir: Örbensbande zu tragen, 

Bugtelh wurbe auch dem Sohne uniers ehrwürdigen 
Hoftaths und Prof. Beitter auf eine ähnliche Veranlaſſung 
ein fkoſtbarer Briuantring zugeteun. Der Zufau hatte nämlich 
dleſen braven jungen Mann an den Irbenſchen Strand. geführt, 
als eden jenes Sci, mit den Wogen fümpfend, in Trümmer 
zetfiel. Bon diefer Trauerfjene heftig erſchüttert, hatte er mit 
der, feinem Witer und Herzen eignen Wärme und Eifer, bie 
flaunende Merige zur Rettung jener Koſacken ermuntert, 

Der regierende Herjog von Braunfchweig war auf felr 
ner Relie nach Petersburg In Kurland wegen eines tiefen 
Schnees und eines Keftigen Windes, der die Wege verwehl 
hatte, genöthlgt, Lie Nacht auf einem Polftazionshaufe zu 
bleiben, Dies erfuhr ein benachbarter ſehhr biederer, aber ar 
mer Landarzt, ein "Braunfchweiger von Geburt, der fchon frü⸗ 
her auf feinen vorbeltelſenden Lantesherrn gewartet hatte, 
@ogleich eilte er dahin, um eines Glücks zu genieden, wor 
auf er In feinem Aitce und bermaligen Rerbindungen nicht 
mehr Wnipruch zu machen geglaudt Hatte, Sieueich; wähnte 


er, ehe die Ueberzeugung von der unveränberiichen HOuld und 
Leinſell gkeſt ſeines Furſten erneuert ward, ſelbſt nice einmal 
mit einer Blite vortreten zu dürfen, welche jepe bie wichtigſte 
Angeltegenheit feines banfbaren Herzens ausmachte, Und doch 
war er foum do, und Karte die Sand feines innigi verehrten 
Kandesheren gefüht, als er es ichen wagte, ihn zu ſich einzu⸗ 
taden, Der Herzeg gewährte dieie Bitte, und befahl augen: 
Biidtich, ungeachtet des ſchrecklichen Schneegeſtöbers, einige 
Werſte weiter nah dem Haufe des Doftors zu fahren. Mit 
freubiger Edrerbietung warb er bert empfangen und bald faf 
ec fi von einer zabireichen Familie umringt, bie fich In feiner 
Mäbe Überaus glüdiih fühlte, Wei der emfigen Geichäftlgkelt 
der Wirchin umd der Kinder, weiche gemeinichafttich befteehe 
waren, ihren erhabenen Gafl, fo viel fie vermochten, gut auf: 
zunehmen; unter Gefprächen, bei weichen nach umd nad Die 
gegenfeitigen Werhätmlffe hinter den Vorhang der Etikette zur 
tüdtraten, und der Unterthan in feinem Fürſten nur den lies 
devotlen Vater erblidte; bei den manmerlei Fragen der Wei: 
gierte, bie der Herzog mir herablaffender Nachficht beanımor: 
tete, und bei den Erfundigungen, bie er felbit mit freunbtis 
cher Güte von den hausllchen Umiänden feines Landsfindes 
einyog, verging ber Mbend (chnel, und eim Thelt der Macht 
war bereitd entäoßen, als er fich zur Muße begab, Am ans 
dern Morgen lied er noch alle Kinder bed Doktors vor fi 
fommen, bildte mit Wohlgefatten auf fie herab, und erflärte 
dem eutzückten Bater, bag er einen feiner rüfigen Knaben, 
den er feibll ausmwähten möge, An Braunſchwelg auf feine 
Koften wolte erziehen laffen. Die Wahl war bald geiroffen, 
und ber Herzog reiiete welter, begleitet von den Segenswün 
fhen dieſer beglüdten, Femille. = 

Eben fo heradlaſſend und gütlg war ber Herzog Über: 
al, wo es bie Keraniaftung gab. In Mitau verwellte ee 
nur eine kurze Zeit, aber jeder, der fo alüflih war, In fer 
ner Mähe zu ſeyn, bat fein Bild und fein Andenken tief im 
der Bruf verioieten, und trägt es number, wie bas IAdeal 
der echten Zuͤruengröße. 





Aus Bari, 

In dem Berichte des Miniſters bed Innern Aber bie 
Anflaiten zum öffentlichen Unterricht, die feiner Aufſtcht uns 
inltteibar unserivorfen find, finder man folgende Angaben: 

Die Schule für Maler, Bildhauer und Achirchen for , 
flet ber Regierung 98.000 Ir. und bat 300 Eleven. 

Die franzbfiiche Runiifehute zu Mom, die von Ludwig 
bem Bilerzebnten gertifter worben it, konet 80,000 Fr. Bis 
zähle jept nur 15 Eleven, von weichen jeder fünf Jahre lang 
1200 Franken befommt, Mr. Bupere IN Direftor und zicht 
einen jährlihen Gehalt von 6009 Fr. Nach bem neum Re 
giemen: kann bie Zahl der Eleven bis 95 fieigen, 

Die Schule der Iebenden orlentaliihen Sorachen, mel: 
che bei ber Kaiſerl. Bibliothek errichten iſt, Eoiter der Megter 
rung 87,800 Gr. Die Zahl der Eleven iſt 12 bis 18. Drei 
Frofeforen und ein Adjunkt, leder mit einem Gehalt von 
8000 Ar. find dabei angeſteut. 

Dos Muſeum der Raturgefchlhte Im Jardin des Plan- 
tes, koſtet 374,009 Ir. Dreisehn Profefforen, jeder mit 5000 
Er. Gehalt, find dabel angejieur. Die Zahl der Eleven iſt 
unbekannt. 

Die Cchule der Medizin oder dem öfenttihen Schat 
831,000 Br. Sie bat 27 Profeforen und 7 bid 800 Eleven, 

Die Schule der Pharmacie Ik nicht auf den öffent 
hen Schaß angewſeſen. 








Seitung für die elegante Melt. 


Sonnabends 


— — — — —— 
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ben ı2, April 1806. 





Die — Tragdbien. 


Man bat viel darüber geftritten, ob bie noch vorkan- 
benen Ueberreſte der römifhen tragiihen Bühne Einem 
Verfaſſer angehören, und ob diefer Verſaſſer der Philoſoph 
Seneca war? Eine fluͤchtige Leſung derſelben überzeugt 
ben Kurzſichtigſten, daß das erſtere nicht der Fall iſt, daß 
einige dieſer Etüce die getwöhnlichften Produkte eines ge— 
nielofen Nachahmers find, während andre die glühendite 
Einbildungskraft, die glaͤnzendſten Talente und die tief⸗ 
ſte Keuntniß der damaligen Welt, der verderbteſten, die 
es je gab, verrathen. Der Mann, der die letztern ſchrieb, 
war hoͤchſt wahrſcheinlich der Philoſoph Seneca; vom 
Theater des Lebens, wo ihm ſo wenig Freude ward, ſich 
zuruͤcziehend, legte er in ihnen feine Einſichten und feis 
ne Erfahrungen über Fürftenglang und Höflingsglüd nie⸗ 
der, ftellte in ihmen vielleicht blos der Nachwelt einen 
Spiegel auf, den bie Geſchichte der Vergangenheit feit 
Jahrhunderten vergeblich vorgewiefen bat. Uber dic Thor: 
heiten der Väter find für bie Söhne verloren, jedes Ge: 
ſchlecht muß die feinigen mahen — darum habım Tacitus 
und Seneca die römifhen Imperatoren vergeblih ges 
ſchildert. — 

Wir bleiben bei zwei Tragdbien ftehen, die den 
Karakter der übrigen Schriften Seneca's und feines Zeit: 
alters am deuntlichſten tragen, dem rafenden Herkules 
und dem Thpeft, Ohne Vorurtheil fei es ung erlaubt, 
einige ihrer Schönheiten, wie ibre Fehler mitzutbeilen, 
Jene beſtehen vorzüglih in einer Fühnen und ftarfen 
Schreibatt, in einem erhabnen tragifhen Pompe, der fich 


oft in der Darftellung des Chredlihen und Ungebeuern 
verliert, und in einer Eraftvollen Karafterihilderung. 
Die grellften Züge der Tyraunei werben. abfichtlich preig- 
gegeben, und die Geſchichte lehrt es, wie wenig ber Wer: 
faſſer uͤbertrieb. Der Tyrann Locus ſpricht zu der Ge: 
mahlin des Herkyles, die feine Hand ausſchlaͤgt: 

Melt. unfre Eh’ du mwürblz dann verſckmähſt, 

Dem Köntg droht, erfabe was ich vermag! 

Daß ben Altar, kein Gott entreist dich mir, 

Und bob’ die, Erde der Acid hinweg, 

Und führ zum Simmel im Zeiumph binauf! : 
Als der unglüdliche Vater lebt, ihn zugleich zu morben, 
antwortet er: 

Wer alte flerben lägt den Cündertod, 

An kein Tyrann — verſchleden fei die Etrafe! 

Ihr Sluͤcklichen nur fierbt, Elende lebt! 
Atreus, bein ein Sklave den Math gibt, ben verhaften 
Bruder zu tödten, ſagt: 

Du redet von der Gtraf: Ende, ich 

Blu Strafe ſelbſt. in fanfter Serrfcher morbe! 

In meinem Reich wird Tod als Gnade‘ nur. 
Herr Jakobs in feiner Venrtheilung des Eeneca im 
sten Bande der Sulzerſchen Nachtraͤge nennt dieß die 
Tprannenfprahe des Seneca, aber es war die Sprache 
eines wirklihen Hertſchers. Sueton erzaͤhlt im 6 ıften 
Kapitel des Tibers folgendes: „Dielenigen, melde ſter— 
ben molten, wurden zum Leben gezwungen, Tiber bielt 
den Tod für eine fo geringe Strafe, daß, als er börte, 
einer der Ungellagten, Carnulius, habe ſich ſelbſt ge: 
tödter, er ausrief: Carnulius ift mir entfommen! Als 
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ein andrer ihn bat, feinen Tod zu beſchleunigen, ſprach 
er: Mit dir bin ich noch nicht ausgeföhnt!" 

Der Dialog des Dichters befteht oft aus aneinans 
der gereibten Sentenzen, ift aber ſtets febr kraftvoll und 
iaon, Megara ftreitet mis dem Thrannen auf folgende 
Art: 

Lycud, Wle? ein Gemabt, den ſchon die Hölle det, 
Macht dich fe Eühn? 
Megara, Er flieg zur Hött' Binah, 
Um in den Himmel dann binaufgutiimmen, 
Lyceus. Ihn drückt des Erdballs ungeheure Lak, 
Megara. Ten brüdt fie nicht, der einen Himmel trug. 
Eyens Man wird dic zwingen. 
Megara, Wer ſich zwingen läßt, 
Meif nicht au Reben — — — 
Lycus, Run wohl, fo ſouſt bu ſerben, Rafendet 
Megara. Ih geb, dem Gatıen zu begegnen dann, 
Epens. GSilt nicht mein Szepter mehr dir, ats ein Stan? 
Megara. Wie vielen Gerrichern gab der Efian den Tod? 
Lyeus. Und einem Herricher dient er, trägt fein Joch? 
Meaara, Was märe Tugend ohne Karten Dienfi? 
Eyeus Du nem es Tugend, zu dem Bich des Walde 
Sich ſenden iaffen, zu ben Ungebeuern? ' 
Megara, Mas aue ſcheun, volbringt die Tugend nur, 
Bycus, Er prable nur, ibn deckt ber Höle Nat! 
Megara, Der Weg zum Simmel von ber Erb’ if flelt, 
Eben fo fentenziös ift das Wertgefpräc über die Abkunft 
des Herkules, das Lycus mit den Worten fließt; 
Was Zeus geburft, das dürfen Könige! 
Eine Menge Schoͤnheiten enthalten die Iyrifhen Chöre, 
befonderd über Schicſal und Menſchenbeſtimmung: 
"chit ſchneuem Schritte eftt dad Leben hin, 

Un jedem Tage wäh das Rad des Jahrs 

Gi unerbitutich, und bie harten Saeſtern 

Biehn vorwärts ihren Baden, nie gurüd, 

Ein fiarkes Schickſat reiät den Menfiben fort, 

hm mus er folgen, kenne fich Selber nicht, 


Sewig und unvermeidiich kommt die Parse, 
Enniesn darf Feiner dem beiiimmeen Schlug, 
Sinaussichn feiner Seinen legen Tag, 

Aue Gerufnen nimmt De Urne auf, 


Was bitfed, das Schickſal zu beichleuntgn? 

Der weiten Erde ganſes Heer wird gehn 

Einft zu den Schatten, über den Cocht, 

Den trügen wird es doch binüberichifen, 

Dem Tod wächſt altes, mas der Miedergang 

Und was der Aufgang fiebt, o ſchone derer, 

Die zu die kommen! - Tod, dir leben wir, 

Bir du gleich träg, wir eiten vedi, @ie nahm's 
Die eriie Stunde, Me das Peben gab. 


Die größte Staͤrle des Dichters beſteht indeß im 
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ſpruchteichen Monologen. So tritt der Tprann Lyeus 
aufs 

Mit gleich dem Ehwächling hab' aufs Baterreich 

Ich alte Rechte, edle Ubeen find 

Mir nicht, fein Stamm durch hohe Ramen groß. 

Doc edle Kraft. Mer fein Geſchlecht erhedt 

Lob Fremde nur. Doch der geraubte Szepter 

Vebt In ber Dand, mein Wohl ruht auf bem Schwert, 

Was Ich befipe mit dem Daß der Welt, 

Das fchüpe mir ber Stahtt Ein fremdes Reich 

Ereht nimmer fe, doch meine Dereichaft fo 

- Megara gründen mit der Hochzeitfackel. 
Eben fo hervorragend, mie die Schoͤnheiten, find feine 
Febler. Cie beſtehen in einem zu großen Reichthum an 
Eittenfprüden, in langen prächtigen Schilderungen am 
unrechten Orte, und im Auskramen einer weitbergehof- 
ten aftronomifgen und geographiſchen Gelehrfamteit, 

Nach dem graufen Mabl des Thveft tritt der Chor 
auf, und bedauert weitläuftig jedes einzelne Himmels: 
jeigen, das einſt ebem fo vergeben und herabſtürzen 
möüffe, wie die Sonne ſich eben verfinfiere. Iudeh Läßt 
fi bieß in den Ehören eher entihuldigen, da die Alten 
wahrſcheinlich die Kunft, fo zu fingen, daß fein Menſch 
weiß, mad ed bedeutet, eben fo gut verſtanden, als die 
Neuern. Ueberhaupt haben die Stuͤcke viel Dpernartiges, 
und Leffing hat daher mit Recht deu Math gegeben, 
aus dem wüthenden Herkules eine Oper zu machen. Stoff 
für den Toufüinftler wäre genug da, 

Die langen Beihreibungen,, welde der Herkules 
und der Thyeſt gemein haben, find eine befondre Eigens 
heit des Dichters, Der lang erfehnte Herkules kommt 
endlich wieder, und feine Familie laͤßt fih, während er 
den Torannen zu ermorden geht, rubig ben Tartarus 
und feine Thaten bafelbit vom Theſeus barftellen, — 

"Der Bote im Thoeſt muß vorher den Männern von My 
cene den heiligen Havn, ber ihnen doch ſchwerlich unbe⸗ 


- Fannt ſeyn konnte, auf das weitlaͤuftigſte beſchreiben, ehe 


er zu der Gräueltbat des Atreus-fommen kann. 

Nicht ald Mufter bed Geſchmacks, wicht ale poe⸗ 
tifhe Kunſtwerle verdienen daher diefe Traneripicle be: 
Bannter zu werben, als ſie find,- ſondern wegen der Fülle 
an einzelnen Schönheiten, der Menge boher Gedanken 
und Empfindungen, nud des Reichthums und- der Uep⸗ 
pigfeit ibrer Phantafie. Der Ciufender bat eine metris 
ſche Ueberfegung derielben, bie in mufrer Sprache noch 
nicht vorbaubden iſt, größtenthbeild vollendet, die mitge— 
sheilten teilen konnen zusleich als Probe derſelben 
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dienen. Anszugsweiſe bat Leffing ben Thyeſt und Her⸗ 
lules in der theatraliſchen Bibliothek profaifch uͤberſetzt. 





Anekdoten aus ben Niederlanden. 
Als der am ı ten Septbr. 1799 in ber Schlacht 


bei Bergen in Nordholland gefangen genommene rufliihe- 


General Hermann von Alkmaar nah Amfterbam ges 
führt wurde, begegnete ibm einer der bewafneten Arns 
beimer Bürger, der zu Fortbringung der ruffiihen Kriegs⸗ 
aefangenen kommandirt war. Hermann, ber fihan 
den Verluſt feiner Freipeit noch nicht gewöhnen fonnte, 
dußerte einige laute Klagen über fein Unglüd, und mad: 
te. Hiebei die wahre Bemerkung, daß er fo vielen Felde 
ſchlachten beigewohnt hate, aber niemald in Gefangen: 
fhaft gerathen fri. „Wohl möglih, General,“ erwies 
derte der Arnheimer Bürger mit der Trodenbeit eines 
Niederlinders, „allein Sie find auch vordem noch nie 
in Holland geweſen.“ 


Nicht nur die Einwohner des weltberähmten Saat: 
bame, und des fhönen norbholländiihen Dorfes Drvek 
im Wuterland, fondern überhaupt bie Einwohner des 
noͤrdlichen Hollands find viel reicher, als man glaubte, 
und befonders haben fie zuweilen große Eummen Geldes 
aufgehaͤuft. Unter andern enthalten die hollaͤndiſchen 
Sournale felbft folgende Anekdoten, die bafür gute Ge: 
wäbr leiten. Ein gewiſſer Notarius, deſſen bona fides 
und Wahrheitsliede unbezweifelt find, machte vor einis 
ger Zeit eine Erbſchaftsvertheilung, bei welcher er allein 
an baatem Gelde 1,200,000 Gulden, ſchreibe zwölf: 
maldunberttaufend Gulden, unter bie Erben zu vertbeis 
len hatte. Die Geldfäte, in welchen das Geld bewahrt 
wurde, waren durch bie Länge ber Zeit fo alt und fo vers 
fault, daß fie ih Stüden fielen, wie man fie heraus⸗ 
nahm. (Defonomifhe Courant 1800. 8,761.) 
Der Redatt. des hier angeführten Journals erzählt.hiebei, 
daf er im Septbr, 1798 einem ſehr einfach gefleiberen 
Bürger aus Nordholland begegnet fel, der mit drei eis 
fernen Geldfiften vol baaren Geldes aus Nordholland 
nach Amſterdam flüchtete, 

Mau muß bicbei die Bemerkung machen, baf die 
Nordholländer überhaupt gewohnt find, ihre angeerbten 
Schaͤtze meiftend unbenutzt liegen zu laffen. Dieß ift eine 
Art Luxus nuter ihnen, ein altudterlihes Herlommen, 
das vielleicht in abergläubifhen Ideen voriger Jahrhun— 
derte feinen Grund hat, und wovon fie, wenn es hie 
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Umjtdnde nur einigermaßen zulaffen, nicht leiht ab:e: 
ben. Im Allgemeinen iſt e8 eine angeborne Schwaͤche 
der Norbholländer, beftändig einen großen Haufen Gel: 
des bereit liegem zu baben, nicht fowohl um ihre 
ungen daran zu meiden — was nur bei Einzelnen ber 
Fal fern möchte — als vielmehr aus dem Grunde, daß 
fie. eine außerordentliche Vorliebe für ihren vaterländifchen 
Grund und Boden haben und alles ins Wert ftellen, mas 
das Lokalvermögen und den Lokalwerth ihres Erbſtückes 
vermehren kann, und dieß bewirkt dann auch bei ihnen 
ben glädlihen Hang, um alle mögliche Koften anzuwen: 
den, ihrem vaterländifchen Boden alle Vorteile, Ber: 
befferungen, Neuerungen, fruchtbare und nüplice An⸗ 
falten u. ſ. w. zufommen zu faffen, deren derſelbe fü: 
big iſt. e 

Nicht aus demfelben Beweggrund, um Schäge ans 
zuhaͤuſen, fondern durch bie politifhen Ereigniffe veran: 
laßt, haben auch in Amjterdam in ben Jahren 1795 
und 1799 verſchledene ber erften Kaufleute erftaunenb 
große Summen in ihren Haͤuſern ‚angebäuft, um nad 
Maßgabe ber Umftände davon den zweckmaͤßigſten Ges 
Brauch zu maden, Es iſt notoriſch, daß mander nicht 
mur Hunderttaufende, fondern 1 bis 13 Million ſchon 
angehänft hatte, meil er mit Sicherheit noch nit vors 
ansfeben fonnte, mo und wie er fie am ſicherſten plaziren 
tünnte. Gegenwärtig mag dieß wohl aus gar vielen Grün: 
den ber Fall nicht ſeyn, wenlgſtens iſt es jetzt eben fe mes 
nig befannt, ald man obige Umftdude in den obgenann⸗ 
ten Jahren gewußt bat, wiewohl man jekt ganz offenber: 
zig über die Creigniffe der Jahre 1795 und 99 fpricht. 





In Geldern kam vor einigen Jahren ein reicher 
‚Herr mit einer großen Geſellſchaft, bei welcher verfhies 
dene Damen waren, In eine fehr befannte Eiſengießerei. 
Der Meiſterknecht zeigte ihm und der ganzen Gefellicaft 
die Beſtandtheile der Fabrif, und erflärte ihnen alle 
Fragen. Beim Weggeben langte der Kerr allein im felz 
nen Eat und drüdte dem Knecht — ohne es ber Orfell: 


ſchaft merken zu laffen — ein Dubbeltie (ungefähr 5 


Kreuzer) in die Hand, Der Knecht — ein lannigter 
Schlag von reinem Kerl, nahm das Grld, fiedte es 
ſchnell in feine Taſche, holte aber zu gleicher Zeit ein — 
Etuipertie (24 Kreuger) beraus, und botes, mit 
einer Miſchung von Ernſt und Scherz, dem Geizhals 
im Angefiht der ganzen Gefellfhaft mit biefen Worten 
an; „Da haben Eis die Hälfte von ihrem Trintgeid 
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zurid, mein Hert, mir füchen bier zu Lande bie 
Menihen nicht gu — ruimiren I 





Eine erbauliche Stelle and einem ibealiftifchen 
Liebesbriefe. 

„Ich ſuche Sie, Herzensmaͤbdchen, in mir auf, 
um fie außer mir wieder zu finden. Wären Eie nit 
in mir, fe wären Sie für mich gar nicht; ich würde Cie 
Daher nie außer mir finden. Der Menih trägt urfprängs 
lich die ganze Melt in fi felbft, er wird aber nur in fo 
fern eine Außenwelt, als er fie außer fi berausträgt, 
und fie ald Objekt vor ſich hinſtellt ic. 1. — . 

Wer diefen ergöglichen Liebesbrief ganz zu lefen 








ng 
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wuͤnſcht — er it über einen Bogen lang — ber kan ihn 
in dem Klofterroman: bas Paradies der Liebe, 
leicht finden, welcher fonft manche intereffante Dinge ent⸗ 
hält, wie z. B. eine fait unglaublide Anekdote, nad 
welder bei einer Ueberſchwemmung des Mains im Jahr 
1784 weder der Beichtvater, noch die Nebtilfin des ehe— 
maligen Ronnentlofterd zur Himmelspforte nahe bei 
Würzburg die Rettung der Nonnen aus ber dringendſten 
Waſſersnoth, wegen ber ewigen Klauſur, zugeben woll: 
ten; ber Miniſter, ber eine Tochter im Kloſter batte, 
wirkte endlich vom Biſchofe die Erlaubniß aus, daß bie 
Nonnen ihr irdifhes Leben retten durften, — 


— — 





Korrefponbenz- und Notizen⸗Blatt. 


Schillers Todtenfeier In Berlin, 


Nicht aus Praterel, oder ald folle der wahrſcheinllich 
nahen Hudführung größerer und wehterer Ideen atf dem Mas 
sloualtbeater damit vorgegriten ſeyn, ſondern des Guten 
und Exbönen wegen, weldes an fich In jeder Gefatt achtbar 
iſt, verdiene es wobf In der Zeitung f. d. eleg. Welt angeseigt 
du werden, dan die hiefige Eintrahtsreifource vor 
Kurzem Echitlerd Andenken gefeler bar, Die auferorbenttich 
sahtreiche Geielifchafe ſchritt in den Herrlich erleurkteien Goal. 
Eine fanfıflagende, wie von fernen Welten Herübertönende 
Buvertüre begann, Ein Vorhang rauicte im Pintergrunde 
des Saals empor. Schilers befrängıee weiße Bühe hand in 
einem duntelbelaubten Halne; an fie lehnte fich tranernd und 
mit gefenfter Fackel der Geniud des Todes (der ıgiährige Sohn 
des Schatipleler Labes). Prof. Darıung blelt eine zweck⸗ 
mäßige Rede, worin er bie von Schiuern, in feinen Werken, 
der Nachwelt zurückgelaſſenen edien und rührenden Ideale, dem 
gelitigen Blicke der Bubörer vorüber führte, Dann wurde ein 
Gebicht gelungen, wozu der Kapeumelſter Bach eine, an ins 
nerem Karafter wie durch Eintheliung der Stimmen und Ins 
firumente, gleich meifterhafte Muſil verfertigt hatte, Der Ber 
faſſer des treftichen Gedicus if der Or. v. Heid. Die Eins 
‚richtung des einfachen und gleichwohl ober vielmehr, eben des⸗ 
Kalb ungemein ergreifenten Ganzen, war vom Berge. Würit, 
der damit einen neuen Beweis feines längfi erprobten Talents 
urn die Leitung geihmadyoner gefcufchaftlicher Bergnügungen 
ablegte. 





Aus Ründgen. 


Am zoten und zıten März wurde bie große Oper 
„Cafor und Pouus“, mit ber-Mufit bed berühmten Abbe 
Vogler bei gedrängt volem Haufe aufgeführt; der Algemel 
ne Delfatt, den man dieſem feinen Melfteertüct jotite, bewies, 
wele ſehr das biefige Publllum den Werth echter Genieprodufte 
au Ihäpen veriche, 

Die amwei neuen Lurlipiele bed Orn. von Kodebue, das 
„veriorne Kind und „die Brandfhapung“, wurden am 16, 
Drärz mit DVeifatt hier gegeben. Das „verlorme Kind ſteut 
einige recht frappante Syenen dar, die Dandiung ift rüßsend 
und übertaſcht durch Ihre Entwicklung. Hr. und Mad. Kein 
hard ſpielten in der Rote des Auhorit und Arabella mit 
Empfindung und wahrem Ausdruck; der Keine Zont, ded Drn, 
Schlotthauers Kind, gefiel ungemeln. — 

Das Eufiiplel, die Brandſchahung, enthält manche echt 
komifche Büge, hlet und da treffenden Wip, und — einige 


platte Ausdrüde abgerechnet, darf man es mit Recht unter 


* die befiern kleinern Luſtſplele ſowohl In Dinficht auf die An—⸗ 


lage als Durchführung tes Ganzen zählen. Das (pieiende 
Perfonate, worunter ſich Sr. Heigl, Se. Earo und Sr. 
Kürzinger auszeſchneten, verdient mis Beifal bemerft zu 
werden, — 

Den Beichtuß auf der hiefigen Bühne für die beurige 
Baftenyelt machte die befannie Oper „Zirus"‘, von Mo zari. 
Mademoif, Buchwiefer, Sängerin des Kaif. Königl. Thea: 
terd in Wien, trat in ber Mole des Serius auf, Ihre Grimm 
me bar vich Umfang und Imponirt; Ihe Spiel IR burchdacht 
und ‘gefügtt, und die teefliche Meihode Ihres Geſangs wird 


; fir batd zu einer feltnen &tufe der Ausbudung ecbeben; uns 


gerheitier Belfatt ichnte Die ausgezeichneten Talente der rel: 


jenen @ängerln, j 





“ud Dredtam, 
Ueber den biefigen Zeitichriften walret ber Genius, den 


lch Ihnen nicht ern nennen darf, Der ſchöne Echläfer Endgr 


inien eriiler fchlummernd, während bay Publitum vor Lan⸗ 
gerwelle mit Ihm einſchlaft. Schieſten ehedem und jept, hat 
bis sent viel veriprochen, und ſcheint es halıen zu wollen, — 
Drr Breslauſche Erzaͤhler erzählt, was er in Bteslau ersähr 
ken darf. Die ſepegraphtſche Chronit Der Stadt beihränkt ſich 
auf die Vergangenheit, Ihrem Verf. ſchelnt bei der Daritetung 
ber intereffanteen Barılen der Gredlaufchen Geſchichte der Bag 
als Hauptreſultat vorgeihweut gu haben: Les hommes 5’ 
galent tomjorrs dans la sottise;s aber er If lo fing gewe⸗ 
den, ihn nicht zu nennen, i 





Aus Riga, 

Das die Einwohner Riga’s ſich vorzüglih durch Wohl⸗ 
thätigkeht auszeichnen, it bekannt. Ein neuer Beweis,davon 
dit bie edle Unterſtüzung, welche ein armer blinder Mann, ber 
fürziich feinen Water und mir ihm ſeine legte Kebenstlüge vers 
lor, aus einer unbefannten Sand entgegen nahm, welche Ihm 
zo Abi. Wb, zur Wefireltung der Beerdigungekoſten und eine 
Anwelfung auf ein Kapital, das ihm as MbL monatliche Den: 
sen geben fo, zuſteute. Diefes Kapital fol nach der Beſtirn⸗ 
mung des edlen unbekannten für immer zu monatlicher In: 
serefienbenupung einem Blinden verbieiben, 





Olerbel das Dnrteitigenabiatt Nummer 15, 


Intelligenzblatt 


ber 


+ 


Zeitung für bie elegante Welt 








Sonnabend — 15 — 12. April 1806, 
Buͤche ranzeige. Dienſtgeſuch. 
Bei Friedrich Auguſt Leo im Leipzig erſcheint in Ein junger Mann, der in den meiften Fächern ber 
diefer Jubilare > Meffe F Dramaturgie ziemlich bewandert iſt, auch die beutiche 


Eis, Jac., Handbuch von Erzählungen für das Kin 
desalter von 4 bis 7 Jahren, zum Gebraud für Mut⸗ 

- ter und Kinderfreunde. 2 Thle. 

Borubunzen im Engliſchen, für Juͤnglinge, weiche fich 
auf die englifhe Hand: ls »Korrejpondenz zwrctmaͤß ig 

vorhdeteiten, und darin ſchuelle Fortſchritte machen 
wollen, von Cieminius. . 

Borubungen im. Franzöfifgen, für Jünglinge, welche 
fig in der franzgoifgen Handels : Korteſpondenz jweds 

: mäßig vorbereiten wollen, von Cleminius. 

Landbaukunst, oder Ideen und Vorschriften zu 
Lsudhäusern, kl. Cabinets, Pavillons und Ocko- 
nomie-Gebäuden. ar Band 2s Heft. 





Srangsfifhe Tapeten. 

Friede. Auguſt Leo im Leipzig empfieblt ſich mit 
einem Lager fhöner franzöfifcher Decorationen, mit far: 
bigen und gemufterten Tapeten, ferner Borburen, Lam⸗ 
brig, Guperports und mehrern Gegenjtänden, die zur 
Verzierung geſchmackvoller Zimmer, Säle und Eabis 
nets angewendet werben loͤnnen. 

Anmerkung Daß id, wie seither, mic der Mn 
ordnung und Werzierung der Zimmer, da mo man 
mir die Direction überläft, ohne weitere Nebenab⸗ 
figt, als die: Etwas für das Edlere und Gefällige 
in der Verzierungsfunft beigetragen zu haben, um: 
-terzteben will, bemerkt wieberholend 

* Friedt Aug. Leo. 





Nachricht für Kaufleute. 


Erledr. Auguſt Leo in Leipzig verfauft, nad engli: 
ſcher Manier gefiochene Prima + und Seconda-Wechſel 
(in dentiher, ſtanzoſiſcher, engliiher und italieniiher 
Sprache) ferner boppel Prima: Gola: und Meß : ech: 
fel, ünweifungen, Empſangſcheine, Cours + Zettel, 
Maui: und Frachtbrieſe. 





und franzoͤſiſche Sprache volllommen inne bat, und die 
vortheilhafteſten Zeugniſſe über feine vorigen Dienſte 
nufweiſen kann, wunſcht bei einer Theater⸗Di 
zeetion als Secretair angeftellt zu werden, 

Er getraut fi der Gorreipondenz; und Rechnungs⸗ 
führung mit ber größten Genauigfeit vorzufteben. 

Sollte aber eine loͤbl. Thrater = Direction meis 
mern, ihn in diefen Fächern nicht hinreichend bıfchäftigen 
za kimmen, fo würde er and ſich im Orcheſter gıbrau: 
hen zu laffen, um fo weniger Anitand finden, da Mus 
fit von jeber fein Lieblingsiindium war, und er in ber: 
felden hinreichende Keuntniffe zu beſitzen glaubt. 

Als Verfaſſer mebrerer Heiner Stude, die das Pu⸗ 
blilum nicht ungänitig aufgenommen bar, ſucht er die 
erwähnte Stelle mehr and Neigung zum Theater, als 
aus Noth, und würde daher ſich zu den billigiten Bedin⸗ 
gungen in Wnfehung des zu besichenden Gebalte vers 


ben. 

Er iſt bereit, falls eine Direction fih deshalb mit 
ihm in Sorrefpondenz fegen will, feinen jegigen Aufent⸗ 
halt durch die Erpedition der 3. f. d. elegante Welt be: 
kannt machen zu fallen. 


— ee — — 


Berlin 


ober 
ber Preußiſche Hausfreund. 
(Nebit einer Vignette von Gubitz.) 


Unter diefem Titel wird mit dem Monat April eine 
Beitfchrift erfheinen, welche den Zwec bat, zur Before 
derung ded Familien = und bürgerliden Wohlſeyns durch 
Unterhaltung und Belehrung beizutragen. — Gleich 
einem treuen und bewaͤhrtem Hansfreunde wird dieſes 
Blatt baid erzählen, bald belehren, bald Rath erthei— 
fen, bald vergnügen, und feine Theilnahme an ber a.iges 
meinen Freude und Trauer ungefünftele darlegen. 

Es wird erzählen, Indem es die deufwürbigflen 
Creigniffe und Erfheinungen innerhalb der Grenzen des 
Preußiſchen Staates hiſtorlſch mittheilt; (doch ohne jich 


deshalb jeben Blick auch jenfeits ber Grengen zu verſa⸗ 
gen) es wird belehren bald über Gegenftände der Pos 
firit, ber Wiſſenſchaſt und Kunſt, bald der Natur, 
je nahdem bie Veranlaffungen fi dazu darbieten; es 
wird Ratb ertbeilen über land» und hauswirths 
fhaftlihe Gegenitände und ale Angelegenbeiten, welhe 
das bürgerlihe Gewerbe und bad Famflienleden anges 
ben; daher zwedmäßige Anfragen nub Antworten biefer 


Art von jedem Sadweritändigen aufgenommen werben; _' 


ed wird vergnügen, indem es ſcherzhafte Einfälle, 
Nachrichten von öffentlihen Luftbarfeiten, Heine unters 
baltende Erzählungen und Gedichte in fih aufnimmt; 
es wird feine Theilnabme an Freunde und 
Trauer beweifen, indem es jebe, das Wohl oder 
Web ganzer Familien, Stände und Korporatimten brs 
treffende Angelegenheit mit Wärme zur Sprache bringt, 
Treu, ehrlich und offen wie ein Hausfreund, aber auch 
beſcheiden und anitändig wie dieſer; fo wird bie Sprade 
dieſes Blattes ſeyn. Durch Vereinigung mehrerer Mine 
mer von Keuntui nnd Solidität, denen fi hoffentlich 
beim Fortgange dieſes Blattes noch audere anſchließen 
werden, hofft man dem Puelilum, und beſonders ben 
Bewohnern des Preußiſchen Staats, eine eben fo ange: 
nehme als nüglıhe Lektüre zu verfhaffen und dadurch 
den Namen eines wahren Haudfreundes zu ver 
dienen. 





Bon biefer Zeitſchrift erſcheinen in jeder Woche, 
Dienftags und Sonnabeuds, zwei Srüt in Quartfors 
mar, anf Englifhes Drudpapier,; und außerdem von 
Beit zu Zeit ein literarifher und Aunfanzeiger, fo wie 
Kupfer: und Mufitbeilagen. Die Vorausbezahluug auf 
3 Exempl. beträgt vierteljährig a Rthlr. Einzeln koſtet 
das Stück ı Gr., und jede Beilage eben fo viel. — 
Druck und Verlag find dem Buchdruder Dieterich 
übertragen. 

Kile Beiträge, welhe man für dieß Blatt beſtim⸗ 
men möchte, und bie auf Verlangen honorirt werden, 
erbitter man unter der Adreſſe: Mn den Herausgeber 
bes Preußiſchen Hausfreundes, abzugeben bei dem Buch⸗ 
druder Dieterici im Berlin. — Unzeigen, Belanutma: 
ungen u. ſ. w., bie in ben Anzeiger gehören, werden 
die Zeile mit 6 Pf, bezahlt. Berlin, im März 1806, 





Inhalts anzeige. 


Dr. Elias von Siebolds Lucina M. Bandes 
zweites Heft enthält: I. Weber Methodenlehre dir Ent: 
bindungsfunde, vom Heraus g. (Fortiegung.) I. Mes 
flerionen über das weibliche Veen in geburtshülflicher 
DB: jiebang. von Herausz. LIT. Bemerkungen zu Herrn 
Dr. Anna’ Bemerkungen über Frorieps Fantom 
von papier made‘ von Dr. Schweitart, Privarlchs 
ger zu Witteuberg. IV. Rachtrag zu dem Auffage im 


zweiten Bande der · Lucina: Einiges über die Iwecimde 
Figteit und Zweckwibrigleit der gewöhnlichften Lagen und 
Haltungen der Kreiffenden, bem Herrn Unger in 
SHolzappel an ber Lahn, vom Prof. Shmidtmäller 
in Landshut. V. Weber die Folgen einer nad der Ent: 


' Binding zutuͤcgebllebenes Mölu," von Dr. Pfeifer, 


Bambergiſchen Phofitus in Schleplig. VI. Etwas‘ über 
Dfianders Nahgeburtjange, von Un ger, Accou⸗ 


chenut in Holzappel an der Zabe, VII Auszug aus den 


Liſten der kurfürſtl. Entbindungsanitalt zu Marburg, 
yom Jahre 1805, vom Prof. Stein in Marburg. 
Leipzig im Maͤrz 1807. 
Friedt. Gotth. Jacobaͤer. 


Anzeige für Freunde ſchoͤner Natur und Kunſt. 


Der Herr Maler Jakobe Rour zu Jena, ber fih 
durch feine geſchaͤzten Portraits in Del, Paſtell und 
Miniatur, durch vorzüglihe Copieen verſchiedner Meis 
ferftäte von Mapbael, Mengs, Hannibal, Garascio, 
Palma, Claude Lorrain und Ruvsbael, und durd die 
Zeichnungen zu.2oder's auatomiſchen Tafeln, bereits 
in jedem Genre feiner Kunjt ruhmlichſt befammt gemacht 
Hat, ift durch vielfältige Auffooerungen veranlaft wor 
ben, eine ausgewählte Sammlung Jenaifher Lande 
ſchaften vom ihm ſelbſt nad der Natur gezeichnet und 
in Kupfer geſtochen, im einzelnen Heften berausjuges 
ben. Er darf es fih von feinem Talent und feinem, 


. mit den eigenthumlichen Schonheiten jener reizenben 


Ge genden voltommen vertrauten, Sinn verfprechen, daß 
dieſes Unternehmen allen, in und außer Deutſchland 
zerſtreut lebenden Freunden der hertlichen Natur, wel: 
Ge die, ihnen unvergeßliche, Univerfitätsjiadt Jena 
umgiebt, wilfommen fepn, und ihre Unterjiügung ges 
winnnn werde, 

Mir zu den Jumigften ihrer Zahl gehoͤrend, habe ich 
mit lebhaften Vergnügen, die, von dem Künfiler ges 
wünfhte Erklärung feiner Blaͤtter übernommen. 
Der erſte Heft, der ſechs ganz ausgeführten Landſchaften 
in der Größe eines halben Bogens, umd eben jo viel 
Blister Tert in gleihem Format enthält, erſcheint zur 
bevorjtehenden Oſtermeſſe und ftelt folgende ungemein 
pittoresfe Parthieen dar; 

3) Die Anſicht der Stadt von ber Nordſeite, aus dem 

Phlloſophengang gezeichnet. 

2) Den Proſpekt der Saalbrüde, 

3) Die Ruinen der Kunltzburg. 

4) Der Bavezla in der Gegend des Parabiefes, 
3) Der Wafferfall im Raubtbal. 

6) Das Tial beim Dorfchen Unterwoͤlluitz. 

Der Eubferiptionspreiß für Diefen Heft beträgt 
nicht medr, als drei Thaler ſaͤchſ. und konnen fi die 
Theilnehmer mit ihren Beftellungen entweder an Herrn 
Mour ſelbſt, und au mic, oder an das furſtl. fiof. 
privih Landesindunriecomptoit in Weimse 


wenden, welches bie Haupteommiſſion biefed berled 
äberhommen hat. 
Halle im Maͤrz 1806. 
Profeffor Schuͤtz. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Hannibal und Antiohus. Ein Bruchſtück aus 
dem XVIII. Bude des Polybius, nach der frangöffs 
ſchen Weberfeßung des Grafen d’Antraigues bearbeitet, 
Mit kritiſchen Anmerkungen. gr. 3: 1806. 16 gt, 
Da diefe Bearbeitung nad der zweiten ſehr vers 
wiehrten Husgabe des franzdfiihen Werks gemacht iſt; 
fo wird fie wol den Vorzug vor jeder andern Ueberſetzung 
der alten Ausgabe verbienen. 





In allen Buhhanblungen iſt zu haben: 

Herders Unfihten. des klaſſiſchen Alter— 
thums. Nach deſſen Ideen geordnete Auszuge aus 

ſeinen Schriften mit Zufdgen aus deſſen Munde, Er⸗ 
lauterungen, Anmerkungen und einem Negiiter von 
Dr. Dany. Erſte Abtheilung. 3. Leipzig, 1805. 
a Dithle. 

-Der Herausgeber biefed Werks gemoß dfterd das bes 
neidenswerche lud, bem verewigten Herder ſeht nahe 
au feon, und mit allen feinen Ideenteihen und Vorſtel⸗ 
Tungsarten vertraut zu werben. Der Plan des Werts 
gerfäut im drei Haupttheile. In diefe erıie Abrbeilung 
tritt alles zufammen, was Herder über din Genius ver 
Griechen in frühen und ſpaͤtern Andjirömungen feines 
Genius gejagt hat. Die zweite Abtheilung wird die Vtds 
mer umfafen. Die dritte wird Alles nachtragen, was 
H. bei verſchiedenen Veranlaſſungen über hiehrr gehö⸗ 
rende Gegenſtaͤnde mündlich aͤußerte. Dann werben An⸗ 
merlungen und eine Parallele der Griechen und Romer 
nad Herders Idee ausgeführt, folgen. Eine Abhand⸗ 
kung über die Bildung zur Humanitdt wird bad Ganze 
fliegen. — Welch ein Reichthum thut ſich nun dem 
überrafchten Dlit in diefem erjien Theile auf! Wie 
wahr macht fih, was Jean Paul aus der lebendige 
ften Vetanutſchaft mit feinem Fteunde Herder, in dee 
Vorſchule der Aeſthetil ſagt: „Griechenland war ihm 
das Hoͤchſte, ſelne Heimath!“ — Sehr verſtaͤndig ſind 
die Jdeen aus Herders vollendetſten Werke, ben Ideen 
zur Geſchichte der Menſchbeit, vorangeſtellt und mit 
zwectmaͤßigen Anmerkungen des Herausgebers heyleitet, 
Dunn kommt Griechenlands Sprache, Mythologie und 
Diptlung. ber vor allem beleuvend und erheiternd iſt 
der dritte Abſchnitt, über die Kunſte der Sriechen. Wir 
wiren es nicht wertb, einen Herder- vrfeflen zu has 
ben, wenn wir eine Gabe, fo dargeboten, ſchuode ver 
ſchiuaͤhen wonten. 





In allen Buchhandlungen und hurch bie loͤbl. Wolts 
aͤmter iſt zu haben; 


Rußland 


unter 
Alerander dem Erffem 


Eine hiſtoriſche Zeitfchrift 
herausgegeben 
von 


9. Sto rd. 
VIiter Band. ıgte bis zıte Lieferung, 
Vreis 2 Thlr, 16 gr. auf Velinpapier 4 Chlr.. 


Anbalt. 

Geſchichte und ſtatiſtiſche Beſchreibung ber Mufifhen 
Seemacht. von Hrn. Hofe. Herrmann. (Fortfegung 
und Schluß.) 

Begründungs : Akten und Statuten der Univerfitäten zu 
Moskau, Kafan und Chartow. 

Suwarow. Züge zur Charakteriſtik biefes Helden, 

GSeſchichte der Kaif. Akademie der MWillenfhaften im 
Yabr 1804. 

Fortſchritte der Kelonifirung in Rußland. 

Merkwürbige Verordnungen, die Rechte und Vorzüge bes 
Adels uud des Bürgerjiandes betreffend. 

Yroviforifhe Verfaflung des Bauernitandes in Ehſtland. 

Handel des Weis nach feinen verſchiedenen Bezle⸗ 
hungen. 

Literarifhe Notizen. 

Edle und patriotiihe Handlungen, 

Miſcellen. Prachtleben des Grafen Jljinstij auf feinem 
Landaute Nomanowa. Kriegsruſtungen. Zuge von 
Voltsliebe bei die Abreiſe des Kaljers, Bericht von 
den Weltumfeglern ıc, 

Leipzig, im März 1806. 

Joh. Er. Hartknoch. 





Anſichten von Liebenftein.! 


Das ıfte Heft ber vorzüglichiten Partien diefed an 
Kunfts und Naturfhonhriten berühmten Babes befies 
bet aus 4 Anſichten. Die Blätter find 14 Zoll breit 
und 10 Zol hoch, radirt, auf engliih Papier gedrudt 
und ausgemalt. Sie enthalten ıtend die Burg Lies 
benftein, 2) den Erbfall, 3) die Sennpütte, 4) bie 
Mitrerfapelle. Der Preis für diefes Heft iſt s Rthlr. 

Unterzeichneter bat ſich alle Mübe gegeben, der 
Natur getren zu bleiben, uud wird keinen Fleiß ſparen, 
Liebhaber und Kenner zu befriedigen. Die Aufnahme 
diefer Beihnungen (wovon kurz nad Oſtern Exemplare 
au baben find) wird eucſcheiden, ob das 2te Seit, weh 
des bie übrigen Schönheiten dieſes Bades enthalten 


- fol, folgen darf, 


Freunde ber Kunſt, melde fih der Mühe ber 
Subfeription unterziehen, erbalten das ıote Ercmplar 
frei. Briefe erbirtet man fih pojifrei. z 

Caſſel in Kurheſſen, den gten April 1806. 
. Wilh. Selig. 


Mufikalien » Anzeige.) 


Im Mufit: Verlage von R. MWerkmeifter in Berlin 
if die Partitur der Banber: Dyer, bie Solpheu, vom 
Konigl. Preuß. Kavellmeifter Himmel gegen ein anges 
meſſenes Honerar in Abſchrift zu haben. Ferner wuıd 
bajelbit erſcheinen: Der vollſtaͤndige Alavierauszug ber 
Solphen, BaubersDper in 3 Alten. auf Schweizer Paz 
pier 3 Rthlr. 12 gr. auf anderm Papier 3 Rtult., Die 
Ouvert. u. d. Nrien einzeln zu 2, 4, 6, 8 und ıo gr. 
diefelbe Oper in Quartetten für 2 Viol. Alte und Vios 
Ioncello, arrangirt von G. U. Scmeider Acte I. 2 Rthlr. 
G. U. Schueider Duos für 2 Flöten aus biefer Oper, 
Nr. ı und 2. A ı2 gr. von bemfelben, Duos f. 2 Glas 
tinetten. 16 90. Duos f. 2 Baſſons. 16 gr. Favorit⸗ 
Geſaͤnge a. d. Solphen mit Guitarre: Begleitung von 
Wertenholz. 16 gr. ' 





Goͤhring und Gerhard in Leipzig, Haynſtraße 
nahe am Marfte, Nr. 196. 
verkaufen folgende. Artitel im Ganzen und Einzeln. 

Englifge gedruckte Zitze laney Combricks) zu Klei⸗ 
dern und Meubles, und alle Gattungen anderer 
Cattune. 

Glatte couleurte Cambricks zu Kleidern. 

Glaͤtte und fagomirte weiße, und gedruckte Lonboner 
viques. 

Gedruckte Orientals und Dimitties. 

Weiße geſtreifte Dimitties oder Wallis und Dimitty⸗ 
Eambrids. 

Gelbe oftindifhe Nanlins. 

Dergleihen glatte, geldperte und fagonirte englifche. 

Schwarze und farbige, glatte und geſtreifte Mancheſters 
Velveteend, Silver Cords ıc. 

Geitreifte und fagonirte Toilinets, Swandowns Moles- 
Zins wollene Pigque’s und andere neue engl. Weſten⸗ 
zeuge. 

Glatte und geſtreifte wollene Mancheſters (woolen Vel- 
vets, woolen Cords , Satin - Cloths), 

Londoner Eafimird und Princep Cords. 

Weiße, glatte, engliſche und oſtindiſche Muffeline, 
Muil-Mulls und Batift : Mufeline (Gambries). 

Gefoperte ober Levantine Cambricks. 

Brochirte, geftitte, durchbrochene, ſpitzengrund und 
tambourirte Muſſelins und Cambricks. 

Dergleichen geſtickte Kleider, Tücher, long-Shawls, 

Schleier, Chemiſettes, Ermel und Gilets. 


Weilße Muſſeliu⸗ und Cambricks Mannshals tuͤcher. 
Bunt gedruckte dergleichen und rothe Bandanndes. 
Cambrick⸗Vatiſt⸗ ojtin.ifh ſeidene und leineue Taſchen⸗ 
tucher. 
Cachemire Tücher und fong: Shawls. 
Dergleihen mit dem Malchefertreuz. 
Gedrudte Zitz oder Gallico: Tücyer, 
Geſtictte Petinet⸗ Zuger, loug⸗ Shawls 
Petinst Haudſchuhe. —— 
Weiße und ſchwarze glatte Petinets in allen Breiten. 
Petiuet Spitzen. 
Valencienuer Batiſte und Linons. 
Tafte, Atlaſſe und Florences, ſchwarz und couleurt, 
glatt und gemuſtert. 
Die neuejten jagonnirten ſeidenen Zeu ⸗ 
en Beuge zu Damen 
Veloure's, feidene Molestripes und andere neue feidene 
Wenen cuge, 
Seidene Damend : Tücher, und long: Shawis, verſchie⸗ 
dene Gattungen und Groͤßen. 
Hercules⸗ Shawis. 
Schwarze Drays de ſoie, Serges de Rome und aubere 
Beiukleiderzeuge. 
Schwarze und couleurte Sammte. 
Franzoſiſche und eugliſche ſeidene Strümpfe, 
Engliſche baumwollene dergleichen. 
Seidene und baummpollene dergleichen mit dem Malthe⸗ 
ferkrenz. 
Engliige Zwirnſtruͤmpfe. 
Seivene , halbjeidene und lederne Handſchu 
Parifer Damen: Schuhe. - 
Parifer Strirbeutel, Erepp:Roben, Gürte 
Chignonfänme, 1 * —— 
Engliſche Herm Hüte, 
Warlerfeite bergleihen, (waterproof Silk- Hate) 
Londner Gaftor: Damenhüte, 
Eridene Belpe zu Damenhuͤten. 
en und holländifhe Leinwande. 
. Futter Eallicos, Fianelis und 
— AR Moltons, Barchend, 
Engliſche baumwollene Strickzarne. — 
Derglelchen Tambour⸗ oder Strizgarne, 
Dergl. Patent⸗Mahgarne (Fatent- Sewring- Cotton), 
Eonleurte Beichengarne, 
Vaummwollene Gardinenfranzen und Beſetzungen auf Da: 
menlleider in Stüden von 30 Eilen. 
Englifhe und Brüffeler Fuß : Teppiche, 
Enpf, Earavanen : Ther. 


Sie empfehlen fih der Wohlsewogenheit des Vub⸗ 
litums und ſchmeicheln ſich, als tunge Anfänger das Zur 
trauen ihrer reſp. Freunde durch ein immer neueg xXager 
und bie billigken Preiſe zu verdienen, " 


| 





Zeitung für die elegante Belt. 


Dienfiags 


— ben ıs. April 1806. 





NAlerander Berthier, 

Marſchall vom‘ Franfreidy; -Großidgermeifter und - 
Kriegsminiſter, Hergog von Neufchatel, 
as deutſche Männer ſchon laͤngſt voraudfagten, trift 
ein. Die franzöfifhe Mevoinzion enbigt fih mit der Me: 
volu zion von Europa. ' Dentihland und Italien find die 
erften Länder, bie ihre Geftalt verändern. Untertbanen 
deutfcher FZürften belommen neue Herrſcher in.franzofifhen 
General, und Napoleon belohnt ihre Tapferkeit und 
ihre Dienfte dadurch, daß er ihnen deutfhe Provinzen 
erb = und eigenthuͤmlich ſchenkt. — Wir liefern bier das 
Portrait Seiner Hochfuͤrſtl. Durdlauht Aleranbers 
Bertbier, Fürften und Herzogs von Nenfhatel, — 
Eine kurze biograpbifche Notiz begleite das Kupfer. 

Alerander Bertbier wurde zu Verſailles ges 
boren, und von feiner erſten Jugend an zum Waffen: 
dienfte beitimmt. Eben diente er ald Offizier unter bem 
Ingenieurcorps, als die Empdrung in den englifchen Bes 
figungen von Amerika ausbrach. Die Minifter Lud⸗ 
wigs XVI. bielten es vortheilhaft für Franfreih, den 
Aufrührern Hülfe zu fenden, Frantreichs junge Krieger 
athmeten die Luft der Freibeit und brachen ſich Lorbeern 
an den Ufern des Dbio, Alerander Bertpier befand 
ſich gleichfalls unter biefen Artegern ; er folgte dem Ge: 
veral Lafanette, und mahte ſich bald durch feine Ta: 
lente und vorzügligen Eigenfhaften einen bedeutenden 
Namen. 

Im den erſten Zeiten der Revoluzlon wußte er ſich 
oleichſalls ſeht vorteilhaft bekannt zu machen. Vor ber 


ſich für ihn eine glaͤnzendere Laufbahn, 


Einnahme ber Baftife war er Patriot, wie alle jene Krie- 
ger, melde in Amerika den Stiege fr die Freiheit bei- 
gewohnt hatten, und feine Mithürger beehrten ihn mit 
ihrem vollen Vertrauen. Die Einwohner von Ver ſailles 
ernannten Bertbier zum Geheralmajor ihrer Nazio: 
nalgarbe. 

Der Krieg gegen Deiterreih mar erflärt morben, 
und feit einigen Monaten hatte nian bereits den Feldzug 
erbfnet, allein es gingen ungünftige Nachrichten von der 
Armee ein. Die Feinde drangen immer weiter gegen das 
franzöfifhe Gebiet vor, und dem General Berthier 
wurde öffentlich ein Theil der Schuld dieſerhalb beigemef: 
fen; allein der Marſchall Lucner eilte ſogleich dieſe 
Beſchimpfung ber Ehre eines würdigen und ausgejeihnes 
ten Offiziers niederzuſchlagen, indem er ein dußerft ſchmei⸗ 
helhaftes Belobungsſchreiben für ihn an das geſetzgebende 
Corps erließ. | 

Im Jahre 1793 erfuhr man, daß Vertbier 
bei dem Angriffe von Vie durch die wetigen Rebellen 
Wunder 'der Tapferkeit verrichtet hatte, aber es war ein 
ſchmerzlicher Triumph für ihn, denn er hatte das Blut 
feiner Mitbürger vergießen muͤſſen. Allein bald öfnete 
. Die italienische 
Armee berief die durch Geift und Talente ausgezeichneten 
Dffiziere, um Bonaparte zu unterfläügen, Berthier 
hatte bie Ehre, von biefem großen Manne felbit ver: 
langt zu werden. Der Feldzug in Italien wurde erüfnet, 


und auf den beeisten Gipfeln der Alpen wehte die dreis 


farbige Fahne, Den 28ften Germinal des Jahres 4 
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erhielt Werthier den Auftrag, dem Direftorfum' vom 
der Schlacht bei Millefimo Bericht zu erftatten; und in 
dem Schreiben des Obergenerais wurde feiner in den eb: 
renvollften Ausbräden gedacht. 

Das Heer mufte num dem Po paffiren, und Ber: 
tbiereilte, Cazal nebit einer Menge Gepäde dem Feins 
de zu entreißen; er fiegte, und Bonaparte melbete 
der Negierung: Bertbier habe an dieſem merlwuͤrdi⸗ 
gen Tage neben den Pflichten bed Feldherrn, felbit bie 
des Kanonierd, Kavalleriften und Grenadiers erfüllt. 

Berthler befand fih auch mit bei dem in den 
frangöifhen Ariegsannalen ewig unvergeflichen Angriffe 
auf die Brüde von Lodi, und ging auch hier dem Sol⸗ 
daten mir dem Belfpiele feines Muthes und feiner Cut: 
ſchloſſenheit vor, fo wie er immer aud im ben vielen fols 
genden biutigen Gefechten bewies, daß er ber Wahl bes 
Dbergenerald würdig geweſen fel, 

Endlich errang bie tapfere italienifhe Armee den 
Erieden, und Berthier wurbe mis bem Friedeusinſtru⸗ 
mente von Campo Formio nah Paris gefandt, wo er in 
einer öffentligen Sigung bes Direftoriums anf das ehren⸗ 
vollite empfangen wurde. 

Bertbier kehrte bleranf anf feinen Poſten zuruͤck, 
und genoß zu Mapland der Annehmlicleiten bes ſchwet 
errungenen Friedens unb der öffentliben Achtung, als 
den 22fen Nivofe des Jahres 6 ihm ein außerordentlis 
der Kourier den Befehl überbracdte, die Truppen bee 
Republik nah Rom marfhiren zu laſen, um die Manen 
des Generals Duͤphot zu raͤchen, ber von bem auftüh⸗ 
reriſchen Pobel ermordet worden war. 

Die Rabe follte fchnell feun, und fie war es. 
Berthier fammelte fogleih ein Heer, und kam ben 
asften Dezbt. 1797 felbft in Mom an. Seine Avant: 
garde marfhirte über Marerata, umb bie Hauptarmee 
folgte in der Entfernung eines Tagsmarſches. Ein paͤpſt⸗ 
licher Gouverneur wurde zn 2oretto aufgehoben, und 
diefe Trpedizion gegen Roms gab zu tauſenderlel Vermu— 
thungen Ankauf, 

Berthier beſchleunigte den Mari feines Hee— 
tes, und als er am ben Thoren von Rom angelommen 
war, erichien eine Deputazlon des Papſtes. Die Mehr: 
heit der Einwohner, welde an dem Aufſtande feinen Ans 
theil genommen hatte, überlieh fich ber Freude über deu 
@inzug der Franzofen, und erklärte, fie erfenne die Ges 
welt des Yapited nicht mehr an, fondern wuͤnſche eine 
republitanifge Verſaſſung, und unter dem Ruf; Es 
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lebe Bonaparte, Bertbier und die franzo— 
fifhe Armee wurde die Republik vom Wolke pros 
Hamirt. j 

Berthler, ber ih auf Erſuchen der Bolfsbepu: 
tirten auf bad Kapitolium begeben hatte, ſprach zur Ver: 
fammlung dafelbft mit Würde und Nachdruck, umd ant: 
wortete dem Papſte, daß er, ber Feldherr, nicht zwi⸗ 
Then ihm und dem Volke entſcheiden könne, ſondern blog 
die Befehle feiner Negterung vollziehen müfe. 

Er theilte hierauf dem Direltorium den Wunſch 
bed Boltes mit, und jenes befidtigte diefen, inden es 
zugleich Alles genehmigte, was Bonapatte und Ber: 
tbier getban hatten. Die römifche Republ f wurde forms 
lich eingerichtet, Diejenigen, welche man wegen Düs 
phots Morde im Verdacht hatte, wurden ins Gefängnif 
geſetzt, und darunter befand fih auch ber Karbinat Al— 
bani, Wein nicht lange hatte Bertbier mit feinem 
Heere in Rom verweilt, ald ein Aufſtand faft im ganzen 
Kirchenſtaate und felbft in Nom gegen die FGransofen and: 
brach und ihnen den gänzlihen Untergang drohte. Hier 
nun bewies Bertbier, daß er der Ehre werth ei, auf 
einem fo gefährlichen Poften zu eben, indem er durch 
Klugheit, Muth, Feftigfeit und Wernunft die Römer 
wieber unterwarf, die Ruhe herſtellte, und ſich und feis 
ne Urmee rettete, r 

Berthler erbielt hierauf, abgelöft burch den Ge— 
neral Brüne, eine andere Beſtimmung. Er wurbe naͤm⸗ 
lich zum Chef des Generalſtabes der Armee von England 
ernannt, denn man hatte Alles zu einer Landung auf die 
fer Inſel vorbereitet. Unterdeß änderte aber bad Dirck 
torium feinen Plan, und wollte England in Indien an: 
greifen. Bonaparte warb zum General der Armee 
des Drients, und Berthier zum Chef bes Generalſta— 


"bes dieſer Armee ernannt, 


Als Bonaparte aus Negppten nach Frankreich 
äurüdtedrte, folgte ihm Bershier, der auf dieſem Felb⸗ 
ange ebenfalls allen bedeutenden Unternehmungen bed Obers 
feldheren beigewohnt hatte, und unterftügte feinen Freund 
und Waffengefährten bei den Vorbereitungen zum ı Stem 
Brümalre; fo wie er hieranf auch auf dem Schlachtfelde 
von Marenge feinen Theil bed Ruhms fand, den fih am 
biefem merkwürdigen Tage bad frangbfifche Heer und alle 
Uinführer beffelben erwarben. 

Swei Mal war er Kriegeminifter —— * ient 
wurde er, zur Belohnung feiner vielfahen dem Etaate 
geleiteten Dienje, zum Ambaſſadeur in Spanien ernanat, 
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wo er bie fhmelcgelbaftefte Aufnahme fand. Nachbem er 
bier bie Abſichten feiner Regierung glücklich erreicht batte 
und feine Sendung beendigt war, Febrte er nach Paris 
zuruͤck und wurde zum dritten Male Kriegsminifter, Die 
nenften Begebenheiten im fetten Felbzuge find jedermann 
befannt. 

Berthler bat einen Bruder, Leopold, ber 
ebenfalls dem Mevolnzionstriege beigemobnt bat. Im 
sten Jahre ber Republil war er Chef bed Seneralftabes 
der Armee von Neapel. Hierauf wurde er bei der Armee 
angeftellt, melde Toslana erobern follte, und wohnte den 
Gefechten bei Pontremoli und Toskana bei. Nachher ging 
er mit feinem Bruber nach Nom, und uͤberbrachte unter 
andern bem General Bonaparte bie Ollvenkrone, wel: 
che bie Römer dem Sieger Italiens beftinnmt hatten. — 
Unter den Befehlen des Generald Mürat wurde im oten 
Jahre der Nepnblit eine Obferunglondarmee in bem obern 
Italien zufammengezogen, und nun ward er bei derfelben 
ald Divifionsgeneral nud Chef bed Generalftabes ange: 
ſtellt, und Teiftete in diefem Poften dem Staate bedeus 
tende Dienfte. Als endlich ber Friede von Züneville be⸗ 
kannt gemacht worben war, kehrte ein Theil biefer Ar- 
mee nah Frankreich zuräd, und Leopold Bertbier 
mit demfelben, worauf er alsdann als Chef bes Stabes 
der eriten Divifion an dem nämlichen Orte angeftellt wur: 
de, wo fein Bruder das ehrenvolle Amt eines Kriege: 
minifterd verwaltete, 





Der Winter in Paderborn. 

Noch nie hat die Zeitung für die eleg. Welt auch 
nur den Namen von Yaberborn genannt; gleichwohl bes 
figt Paderborn einen ans zahlreichen Mitgliedern beftes 
henden Alubb, in welchem man mehr lieft als fpielt; es 
bat feine Winterfonzerts, feine prunfenden Theeirkel, 
feine Bälle mit und ohne Maske, fein Karneval, ja ſo⸗ 
gar fein Lougchamp. Auch an theatraliihen Beluſtigun⸗ 
gen fehlt es hier bisweilen niht. Die Tomala’ihe 
Truppe, welche mit lebendigen Perfonen fpielte, bielt 
fi hier Aber ſechs Monate auf, Zwar machte ein Mehr, 
der ber h. Schrift zum Trotz durch weiße Schminfe feine 
Haut wandelte, babei die erſten Liebhaber: und Aarals 
ter: Rollen; aber er uͤbertraf doch viele feiner von Nas 
tur weißen Ditfpieler, und mande Farce wurde mod 
toll genug gegeben. 

Yaberborn bat verhältniimdßig mehrere Familien, 
die zu den Houotazioren gerechnet werben loͤnnen, als 
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irgend eine gleich bedeutende Stadt, welches vielleicht in 
der vormaligen Verfaffung feinen Grund Haben may, bri 
der ſich bier alles in der Naͤhe bes Fürften und eines 
reihen Kapitels zuſammendraͤngte, unb drei Landeskol⸗ 
legia mit ihren Anhängen von Abvolaten und Profnrate: 
ten ein zablreihes Perſonal bildeten. 

Diefed Perſonal hat noch durch bie hinzugelomme- 
nen Preufifhen Dffizianten feit der Regierumgsveränbes 
rung einen ziemlihen Zuwachs erhalten, und wurde im 
vergangnen Winter durch das Hauptquartier, Kommilfe- 
riat, Feldpoftamt, und was font noch alles zu einem 
mobilen Armeekorps gebört, bis zur hoͤchſten Lebhaftig⸗ 
keit verfiärtt, fo daß manche Bälle eine Mufterfarte der 
verfchiedenen Armeeuniformen barftellten. 

Der Winter ift bier, wie in dem übrigen nörbli: 
hen Deutfhland, lang und tranrig, aber man verfteht 
ihn zu verfürgen, Schon um Michaelis beginnen bie ele⸗ 
ganten Thees, welche faſt wöchentlich unter den Familien, 
die daran Theil nehmen, wechſeln, und wozu auch Maͤn⸗ 
ner und junge Leute, bie kein Haus mahen, Zutritt 
haben. Ein beftiimmter Tag in ber Woche ijt dem Kon: 
jert gewidmet. Sonntags Abends wird ber Alubb von 
Damen befuht; auch der Donnerftag iſt dazu beftimme, 
wird aber nur felten benutzt. Tiefer in den Winter bins 
ein wechfeln öffentliche und Privatbaͤlle mit den Theege⸗ 
felfchaften ab, bisweilen bleibt auch die Geſellſchaft nach 
geendigtem Konzert, ohne große Vorbereitung zum Tanz 
verfammelt, und biefe animirten Impromtüs dauern 
nicht felten bis tief in die Nacht. Diefe privat: und dfs 
fentlihen Bälle drängten ſich im vorigen Winter derge⸗ 
ftalt aneinander, daß in zwei verfhiedenen Perioden fies 
ben nad einander folgende Tage, oder vielmehr Mächte, 
bald im oͤffentlichen, bald in Privathänfern eine Kette 
von Vergnügen bildeten. Vorzüglich lebhaft wurden fie 
durch die Anweſenheit des Gemerald von der Kavallerie 
Grafen v. Kalkreuth, bes verehrten Generalliente: 
nants v. Arnim, durd das zahlreiche Gefolge des foms 
manbirenden Generald, und durch das Offiziercorps des 
bier fantonnirenden erfien Batailond vom Regiment von 
Lettow. 

Der erſte glaͤnzende Öffentlihe Ball fand, wie ger 
wöhnlih, alle Jahr am Sonntage nach heil. Dreikünige 
Etatt. Mur Echabe, daß ber dazu eingerichtete große 
Ratbhausfaal mit zwei Vebensimmern, doch für bie 
große Menihenmaffe, welche dort an ſolchen Tagen zuſam⸗ 
menfließt und ih bisweilen über 400 Perjonen belduft, 
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etwas zu Hein iſt. Diefer fogenannte b, Dreifönige:Ball 
iſt gleihfam bie Lofung zu ben num beginnenden Karne 
vals » Belufiisungen, welche von da an bie Faſtnacht fat 
ununterbrochen ſortdauern. Beſonders findet man bier 
ein Vergnügen daran, des Abends maslirt privat: und 
öffentliche Käufer zu beſuchen, und unter allerlei Geftal- 
ten verfieiber Bekannte und Unbekannte zu necken. Ge: 
woͤhnlich vereinigen ih mehrere Verfonen, Freunde und 
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Freundinnen, zur Ausführung eines launigten Einfalls, 
zu diefen gefellen ſich zufällig auf der Etraße andere Grups 
pen, ohne fih zu fennen, und bilden fo einen Zug von 
Masten, ber bie fpät in die Nacht in den Häufern her: 
umſchwaͤrmt, im melden er mit zuvorkommender Hoͤflich⸗ 
feit aufgenommen wird, ohne daß man jemals wur von 
bem Heinften Erzeß gehört hätte. 

(Dee Beihbtud folgt) 





Korrefpondenz- und Notizen»: Blatt. 


ud Beipaıig. ; 
sr. Kapelimelitier Ebert bat Mn feinem am- zr. Aprli 
gegebenen Konzerte die Ermarringen auer Mufitireunde, Tb 
bo dieſe auch Durch ben vorbergegangenen Ruf geſpannt mas 
von, überteoften, &eine Kompofizionen find eben fo geichmad: 
vou als arod, eben fo gefällig ats von tiefen Srndiums, fie 
wurten von unferm trefiiiben Orcheſter mit Beier und Präjl 
Ton ausgeführt, und mir aligemeinem Enthunasmus aufge 
nommen. Das Doppelkonzert auf dem’ Planoforte, im wel 
ehem. unſte geichägte Madame Mülter einen neuen Bewels 
ihrer vorzüglichen Zalente abiegte, war ſehr briuant gearbeis 
ter und erbleit den allgemelnſten DBeifad, Hr. Ebert reift 
"über ‚Belmar und Gotha nach Brantfur a, M. 





. “us Prag. 

Unfere Stadt, von jeher durch Zonfunf berühmt, macht 
täglich neue Forrichritte; aus reiner Liebe aur Kun hun fich 
Seomponiiien hervor, denn von Belohnung If hier gar nicht 
bie Rede, Tomaſcheks Renore bat im Anfange Gegner ger 
funden, aber langſt find fhon ale Meinungen vereinigt und 
baden Ihr den, Preis vor allen Kompofizionen bieied Gedichte 
zuerkannt. j F 

unſer Adel bat. eine Reſſouree errichtet, deren Eintich⸗ 

tung boͤchſtt muſterhaft ih. Niemand wird zum Abonnement 
augelaften, Der nicht adelich ii; dedech Äh keinem grblideren 
Bürgerlichen ber Butritt verfagt, . Im Gegeniheil wendet man 
altes an, um bei jenen den Wahn nicht auffommen zu laffın, 
Daß fie hier nur gedulder würden, Man finder In einem fehe 
geichmarvonen Lokal, deſſen glänzende Einrichtung Über zehn⸗ 
taniend 51. gefofiet, alte Arten von linterbautungen, &piel, 
Munt, Lektüre, und gewiß wird niemand Diefen, dem auge⸗ 
meinen Bergnügen gemitmeten Ort, unbeirtedigt vrelafen. 
k ‚ Profeftoer Meiner: har zum Bellen der ärmern Stu⸗ 
direnden eine äußert woblfelle Berausgabe der Homerſchen 
u uniernommen, wovon jedoch ern das Probeheft erſchle⸗ 
nen IR, 

Eine Geſfettſchaft von Phltologen In Win — fo 
beiehrt uns bie Rifiche — har das verdienfivote Werk begon 
nen, Adelungs Worterbuch in Kieferungen von fünf Bogen 
ade viergedn Tage — nachzudrucken! \ 32Ñ 
J ® — 

Mus Kurcrtand, , 

In Mitau bar fich abermals eine Echaufplelergeſeuuſchaft 
bllden laſſen, weiche an bie alte Benennung Bande nur zu 
fehr erinnert: Ansder Spipe- feht ein rehusiner Schaufpietet, 
Namens. Abt. Diefer Abı nun bat In feluem  Suofter- Swinger 
ber Kunſt einige Handwerker ned Ihren Bohnen und Tochıren 
oufgenemmen, und geftern, ward zum eriien Mate Me Brand 
ſchabung yud Die geiäbrithe Machburfchaft von Kogeduce aufı 
geführn, Eine Brandihagung war die Darfeiung für tag 
aufhamwıde- Aubiifum- wirft,’ und Die Nachbarſchaft, wenn 


man ſah, wie die Schauſpieler ihre Arme und Füge Serum: 
warfen, gefährktih genug, Die Tochter eines Sarubmarert, 
woriche Bier die Lienen (pleite, (fo wie der &chneider Fips, 
Der aber eigentlich ein Sarsier if, fie nannte) war ein echt 
bübiches Zobelchen, aber man ſah es ihm an, bak es nicht 
Tange rrit aud diefen Wäldern eingefangen wurde. Am beiten, 
mit einiger Aulage fürd Romtiche, ipieite der Marder in der 
Brandſchadung, ein ehemaliger Tafeldecker. Vleuleicht bar tie 
‚Frühere Beſchaftigung bei der Tafel feine Marderralente ſo ent: 
widert, das fie legt versoufemmner vor dem Publikum gläns 
den, Gerade am erbarmlichten von allen aber fplelte der Leite 
Gammer biefee Heerde, Dr Mbt, der gerade heute (wie dieß 
fait alle Tage Nabmittags der, Bau iegı. fol) von der Diebe 
krankheit geplagt war. Tr bar ein chrenvoues Zeugnis von 
dem Direkiorio. der Thentergefetikchaft au Danzig aufumellen. 
Auf der Meile bieher hat er aber leider Das Zeugniä behalicı, 
und die Merdienie verloren. Daß diefer Echawptetertrupp Nic 
batd wieder verlaufen wird, verfiebt ſich von ſelbſt, da das 
Publikum mwahrimeinlih nur noch einmal bingebt, um au fer 
ben, wie vier ſich am einer ihenrallihen Darlieuung verder 
ben läßt, 


a In Geldingen Bat fich eine ausgezeichnete Harfenfpie 
tern, Demoif. Waber, börem laſſen, weiche auf diefem ar 
ſich fo wenig trafrabeln Infirumenie währe Birtuefin ift, Ste 
durcbreiiet Europa mit ihrem Bater ſchon felt ihrem eiiften 
Jabre als Kunſtlerin, und bat allenthalben, io mie bier, nicht 
blos durch ihr ganıberiiches Spiel, fondern au durch ein ſeht 
srräuliged, amipruchloies Berragen Beifau und Achtung er: 
worden. 

Unbanfharer noch als die Darfe, if gewiß die Trom: 
pete, und doch bar Dr. Frank in Mitau auf dieſem fo fel: 
ten behandelten Inſtrumente mehr geleitet, as man nur iv 
"gend zu erwarten derechtigt war, Spiet und Komponsion 

beiſchten gieige Bewunderung, — Webrigens ifi dieier Win 
ser für uns ſeht arm an Freuden der Mufit geweim, Das 
Kiavierkongert, welches Dr. Fletd vor feiner Abdreife In Mi: 
tau gab,. Kat fein Andenken nec immer lebhaft erhauen, 
und Dr. Sthemer konnte es ſelbſt durch fein vorirefliches 

Spiel nicht verlöfchen, oder nur fchwächen, da er mehr durch 

‚Wertigkeit, ats durch Kergergeeifenden Bortrag fi auszeichnete, 





h j us Riga, 

g Hr. E Farb (Gouvermementsfefretär), der ald Mann 
von vlelen Kennenigen umd als glücticher Dichter geihägt, 
befonders aber wegen feines bledern Karakters geliebt - wurde, 
har ein ſeht unglücktiches Ende gehabt, Gen Leichnam wurs 

be füntich Im der Dima gefunden, Die Zeirung fi d. e. W. 
bar feiner, als Bertaſſers des fchonen Proige zu Schiuers 
Tpdtengeier, wie er es verdiente, erwähnt, 
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ben 17. April 1806, 





Worin liegt das Wohlgefallen am Antiken, 
umd wie ift der Sinn dafür bei ung zu 
befoͤrdern? 

Man bört heut zu Tage das klaſſiſche Alterthum fo lob⸗ 
preifen und erbeben, daß man bisweilen in Verſuchung 
gerathen möchte zu glauben, alles loͤſe ſich im rein Flaffi: 
fhen Einn auf, — So fehr fi aber die Verehrer jenes 
Haffiihen Volls Cder Griechen) bemühen, den antiken 
Einn immer mehr nnd mehr zu verbreiten, fo gibt es 
doch moderne Köpfe, welche nicht begreifen Fünnen, wie 
es möglich fei, alles, was die Griechen thaten und wirf: 
ten, befonders ihre haͤusliche Cinrihtung, ihren Sinn 
für Künfte und Wiflenfhaften fo zu bewundern und an: 
zuſtaunen. Viele fagen wohl gar, „ia, wenn es nicht. 
von dem Griechen berfäme, fo würde man es nicht fo ers 
heben ; es wird mur gelobt, weil es antik ift, u. ſ. mw.“ 

Wer fo raifonirt, hat noch nicht in die Tiefen des 
antiten Reichthums gefhaut, fo wenig wie ber, ber das 
Antike nur lobt, meil es antik ift. 

Das Wefen des Antifen befteht im Allgemeinen Im 
ber böhten Swedmäßigfeit, und diefe Zweg— 
mäßigteit ift es, melde den ordnenden Veritand fo un: 
widerfteblih an ſich zieht — und die Form, welche jene 
Schritt für Schritt begleitet, ift der Gegenftand, wel: 
her die Phantaſie immer und immer befhäftigt. Man 
kann daher mit Recht behaupten: der Sinn ber 
Geriechen war in allen Stüden, inder Kunft 
fomwohl, als in ihrer haͤuslichen Einrich— 
tung, auf bie hoͤchſte Zwedmaßigkeit gerid: 


tet, unbeinebler Formenfinn Fleibete bie: 
fe Swedmäpigkeit in bie lieblidften Ge— 
falten. 

Um biefe Behauptung zu erweifen, wollen wir nur 
einen Bli auf das Innere ihrer haͤuslichen Einrichtung 
werfen, überall wird ung dieſer Bwedfinn entgegen 
leudten. — Die Kleidung ift dasjenige, was beim 
Menfhen außer ibm am nächften liegt. Immer zeigen 
bei jener die Griechen einen hoben Einn für Zweckmaͤßig⸗ 
teit, vereinigt mit dem Beſtreben, das notbwendige Be: 
dürfnif, bis auf einen gewiffen Grad, durch Form zu 
veredeln. : 

Man vergleihe nur die Belleidbung eines Griechen 
oder einer Griechin mit der unfern: dort bedeat ein ein 
fahes Gewand ben Körper und laͤßt die edlen Formen 
derfelben durchſcheinen. Es ift nur Beduͤrfniß! Die 
ganze einfahe Form des Kleides, jede Zalte, deutet 
den Gebrauh an, 

Der ſchoͤne nadläfige Faltenwurf gefält, nicht der 
Form ber Falten an fich wegen, nod weil es griechiſche 
Balten find, fondern weil fie, vermöge einer gewiſſen 
Zweckmaͤßigkeit, von ſelbſt entſtanden. Gefielen fie blos 
der Falten wegen, fo würde es fein fhöneres Gewand, 
feinen ſchoͤnern Faltenwurf geben, als ben Zeugrod einer 
nieberländifhen Bäuerin, ber rings um den Leib aus 
einer Aneinanderreihung von Falten beftebt. Aber ein 
folher Rot gefällt und nicht, weil die Falten nicht fi 
feld, der Zwertmäßigkeit gemäß, formirten, fondern durch 
die Hand des allgewaltigen Schneiders gezwungen wurden. 
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Das Haar iſt nicht verſchnitten. Die Scheere weiſet 
ihm kelne Graͤnzen der Laͤnge an — es darf wachſen ſo 
fang es will. Aber das erfordert bie Bequemlichkeit, daß 
ed zuſammen genommen und anf bem Scheitel kunftlos 
und einfach zuſammengeſteckt werde, Es gefällt und muß 
und gefallen — aber wo liegt dieß Woblgefallen andere, 
als am Zwech? 

Welche Bebürfriffe hat eine moberne Dame gegen 
eine griehifhe? Die Hälfte iſt Ueberfuß, die Hälfte 
hoͤchſt zwecclos. Da find eine Menge Leibchen — Kamis 
foler — Unterröde — Ueberroͤke — Kleider — Binder — 
Schnüre u. f. w. — und bie Veränderung der Mode, die 


eit die zwedmäßigfte Tracht mit der unfinnigften vers _ 


tauſcht, — bie bald befichlt die Taille hoch zu tragen, 
bald tief, bald eine lange Schleppe binter fi ber zieht, 
bald die Kleider fo kurz macht, daß man für die Decenz 
bange wird, was erfinnt fie nicht alles? — 

Dort gab es in der Hauptſorm mur eime Mode, 
und basmar eine Bekleidung, bie bem Slis 
ma und der natärlihen Form des Körpers 
entfprad. Alle Veränderungen und Auszeichnungen, 
welche bie körperlichen Reize erböben fonnten, beftanden 
in zufälligen Dingen, tbeild in Etoff, theild in Verzie⸗ 
rungen, nie aber in ber Veränderung der Hauptform. 
Es wäre wohl fehr thörigt, behaupten zu wollen, daß bie 
griebifgen Frauen nicht eben fo eitel gewefen, als bie 
unfern, — dieß hiefe behaupten, daß es gar Feine gege⸗ 
ben babe, oder daß fie wenigftend nicht liebenswürdig ger 
weien, D! eine Lais, eine Aſpaſtann. f. w. veritand 
die Kunſt, ihre förperlihen Reize durch zufälligen Ehmn 
eben fo aut zu erböben, als unſere Damen, ob fie gleich 
Dazu feinem verdnderten Echnitt des Aleibes zu Hülfe zu 
nehmen brauchte. ine ſinnreich eıfundene, länge ber 
Kante des Gewands geftidte Botduͤre, reine gefhmad« 
volle Bufen: oder Haarnadel, ein Ring, von der Hand 
eines genievollen Künftlerd gearbeitet, alled Dinge, die 
einen gewiſſen Werth en fi hatten, waren ed, woburd 
eine Fran ihren beffern oder ſchlechtern Geſchmack an Tag 
legte. Aber immer konnte man von einer fo gebildeten 
Frau mit Horaz fagen: Simplex munditiis! 

Bon biefer firengen Befolgung der Zweckmaͤßigkeit, 
Die nie einer Veränderung der Mode unterwerfen fern 
Tann, kommt das Wohlgefallen, welches felbft weniger 
gebildete Menfchen an der griechiſchen Tracht finden, — 
Daher fomnıt ed, daß unfere beffern Künftler ihre Eta: 
tuen mit einem griechiſchen Gewande bekleiden, welches 
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für und eben wegen feiner ungemeinen Zweckmaͤhigleit 
idealiſch geworden iſt. — 

In der Unzweckmaͤßigkeit dagegen, womit wir Mo: 
dernen unfere Kleidungen bebandeln, liegt ed, daß uns 
fere Tracht durchans zu Feiner plaftiihen Darftellung fds 
big ift. Denn fobald fi der Wind der Mode brebt, hört 
auch jene anf gültig zu ſeyn, indem fie gewöhnlich von 
der Art ift, daß fie ihr Daſeyn nur durch bie Drode, ſel⸗ 
ten durch den Zweck rechtfertigen kann. — 

Eben fo überand zweckmaͤßig finden wir das Vet: 
fahren der Alten in ihren Hausgerätben, in der Form 
ihrer Möbeln u. ſ.w. Alle gute Formen der Urt, welche 
wir jest befigen, find von Ihnen entlebnt, — 

Bei der üppigen, blübenden Phantafie, die fi In 
ihnen regte, Keßen fie ſich doc nie, fo groß ihre Liebe 
zur Verſchoͤnerung auch ſeyn mochte, hinreißen, bie 
Grundform der Zweckmaͤßigkeit zu verlaſſen. 

Betrachtet die Formen ihrer Gefaͤße! Alle bezeich-⸗ 
nen den Zwed bed Gebrauchs, alle ſprechen ſich ſelbſt 
rein and. Keine Biegung nad Außen, keine nad Junen 
iſt wilfürlid — alles hat der Zweck, hat die Beſtim⸗ 
mung angeordnet. — Schet dieſe Schale, fie ift unten 


- eng und erweitert fih mit flachem Rande nah oben — fie 


iſt beftimmt zum Darreihen. — Sehet diefe Vaſe, mit 
koͤſtlichem Evrafufer gefüllt, fie zeigt am engen Halfe 
eine Erweiterung nach oben, zum Aufnehmen — und ber 
weit ausgebogene Bauch, drüdt er nicht den Begriff bes 
Auftewahrens aus? — Betrachtet bie Form eines Sefs 
feld, eines Stuhls, eines Rubebettes, eines Tiſches, 
in fo verfhiedene Formen and das rohe Vebürfniß ges 
fleiber iſt, es ift noch immer jene Zweckmaͤßigleit ſicht⸗ 
bar, wenn bei uns ein unendlihes Spiel von Formen 
ohne Zweck und Deutung getiichen wird, Nicht bie Will⸗ 
für, nicht bie Form an fih, fondern die auf Imedmäßig- 
feit berechnete Form iſt es, die und baram gefällt, und 
warum wir fie fo gern nachahmen. — 

(Der Berhiug folgt.) 





Das Gewitter *), 
Der Bogen ſchwantt fo tief und Alm, 
Er weiß nicht mehr wohin er wid, 
€s komme fo ſchwarz, ed kommt fo ſchwer 
Und In ben Lüften hängt ein Meer 
Boa Duni und Better. Horch, wies ſcham 
Am Blau, und wie ed wisderhatt. 


Ein Gedicht In aflemanniicher Mundart von Dede nud 
Jafovi's Taſchenbuche für das Jahr 2806 nachgebliber, 
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In grogen Wirbeln ſtiegt ber Staub 
Zum Hlmmel auf mit Dalm und Laub, 
Und fieh mie dort das Wölfchen an, 
Ich hab’ kein groß Gefallen dran, 

Der Sıurm ed auseinander rupft, 

Wie unfereind, wenn’d Wolle zupft, 


So beif! und und bebüt und Bett 

Wie zudı?s durch Wollen feurigror ! 
Und's kracht und ıcfı, es iſt ein Graus 
Die Zenſter Ntern und das Haus. 
Sleh's Bübchen in der Wlege am, 

Es ſchlaft und nimmt ſich ded nicht an, 


Im Dorfe täuter’d drauf und brauf, 

Doch bört ed eben auch nicht auf. 

So lärmen fie, wenn's donnern fol, 

Uns täutendb noch bie Ohren voll, 

D bei? und Gott! Dad war ein Schlag! 
Sieh dort den Daum am Gartenhag! 


Ded Bübchend Schlaf bar noch fein Biel 
Und aud dem Donner macht's nicht vich, 
Es denkt: „er bat doch Augen wohl 
Bu fehn, wohin er fahren fon," 

Run regt ber Schelm ſich, aber feht 
Wie er auf's andre Ober fi dreht! 


O fieh den Bellen Streifen an, 

Das raffelt wad «8 rafein kann! 

Es kommt, Got: won und gnädlg fegn) 
Geht ſchneu und Hänge die Laden eln, 
Ob ed nice wie vorm Jahre Fracht! 

Du ſchöne Ernte, gute Nacht. 


Es praffelt auf dem Alrchendach 

Und vor dem Daufe rauſcht ein Bad! 
Und’d läge nit nach — das Gott erbarm! 
Nun find wir wieber alle ara, — 

Bwar haben wir das oft gebadıt, 

Und Gott Har’s wieder gus gemacht, 


Dred Blͤbchens Schlaf Gar noch keln Hier 
“Muh aus dem Hagel macht's nicht wiei! 
„Was nuhte,“ denfr’d, „mein WBelnen doch, 
Mir bleibt mein Theil wohl ührtg nad." 
Ya,da, es war zur rechten Zeit, 

Mech immer, was es braucht, bereit, 


O gebe Bott und KRinderfinn 

»4 iA großer Troi und Gegen dein, 

Sie fchlafen wohl und trauen Ihm 

Bet alter Wetter Ungefiüm, 

Und er macht auch feln Sprüchen wahr 
Mir feinen Engein in Gefahr, 

Wo IN denn nun das Better Bin? 

Die Sonne ficht im Blauen bein, 

„Gott grüße dich, Fommft nur zu fpätie 
Ei, ſagt fe, „wie ihr das verſteht! 
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Noch viele Halmen blleben hler 
Und Bäum' und Aepfel dorten bir.“ 


Sieh da das Kind iſt aufgewacht; 
Sich’ was ed für ein Aeuglein macht! 
€d weiß von altem Lärm kein Wort, 
„Blech, Friychen, mie ef ausicht dort le 
Der Echeim hat fein Gefallen dran, 
„ANlcht' hm de feinen Brei eind an!“ 
5 Laun. 





Der Winter in Paderborn. 
(Berdhtuß.) 

Das Vergnügen am Faftnahteipiel wird in Par 
derborn anftedend, felbit die beiden Generale, Graf von 
Kaltrenth und v. Urnim, äfneten jeden Abend ihre 
Simmer bereitwillig den Diastenbefuchen und fanden Ver: 
gnögen an einer Unterhaltung, welche durch bie Neuheit 
der Eitte und ſchnelle Abwechſelung ber Gruppen bein: 
ſtigte. Ja, der Aommanbeur des Regiments v. Lettom, 
Shrift v. Dertel, trieb die Gefälligkeit und Baftfreunds 
lichkeit fo weit, daß in feinen geräumigen Quartier je 
ben Abend Tanzmuſik und Erfrifchungen für die Masten 
bereit waren. Dieß hatte die natürlige Folge, daß feim 
Rogis bald das Rendezvous zablreiher Geſellſchaften wur⸗ 
de, bie fih bis fpdt in die Nacht mit Tanzen beluftige 
ten, nnd unter der Maske an einem froben Zirkel Theil 
nehmen fonnten, welchet, wenn alle Formen der jteifen 
unmaefirten Konvenienz hätten beobachtet werden mürfen, 
gewiß fo froh nicht geweſen wäre, Dafür gedenft aber 
auch das Pabderbornfhe Publitum feiner mit Dankbarkeit, 
und am Abend vor bem Ausmarſche bes Regiments tru⸗— 
gen Masken, im Koftum von Opferprieftern und Prieftes 
rinnen, einen Altar, auf welchem eine Vaſe flammte, 


vor ibm, und fangen ihm, mit Mufit begleitet, ein Lich 


zum Abſchiede. 


Allgemein wurde es-bedanert, daß die Abreife bed 
verehrten Generals Grafen v. Kalfreutb noch vor dem 
Ende bed Sarmevald erfolgte, Das unerkittliche politi: 
fhe Verhaͤngniß führte ihn fhon am 4ten Februar aus 
Paderborn, begleitet von der Hochachtuug und Liebe, die 
er fi fo allgemein erworben hatte, und wovon er fo 
mannigfache Bewelſe erhielt, Schon eines Abends vor 
feiner Abreiſe verfügte ſich eine Geſellſchaft von Herren 
und Damen in verſchiedenen Karaktermasken zu ihm. 
Cie wurde mit gewohnter Freundlichkeit aufgenommen, 
man bilbete einen Kreis um den ehrwärdigen Veteran, 
und eine Dame, unter ber Maske einer Zauberin, über: 
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reichte ihm einen Kranz von Lorbeer und Mprtben ge: 
munden, wobei fie folgendes Gedicht mit allem dem Aus: 
druck deffamirte, welder von ber Wahrheit ber Empfins 
dung zeigt! 

Was trauert du! Daß fih bie Friedens» Palme 

Um deinen Lorbeer traufich ichmiegt ! 

Mann! Der am Duell der Dader und der Alme, 

Der Männer wie der Weiber Herz befirgt. 

Du haft genug fürs Bareriand gefochten, 

Der Elegesfränze find dir vlel genochten, 

ter nimm deu Kranz, ben dir Die Liebe bringt, 

Ein Myrigen: Deil, das ſich um Lorbeer ſchüngt. 

in Tag verlebt im fröhlichen Genug, 

Trägt auch dem Helden fhöne Brüche! 

Ya — Hundert Jahr von Ruhm in der Gefchlchte, 

Gab’ Deinrich gern für Gabrlelens Kuß, 

Wink du, wie Wahenftein, In dunkter Zukunft fefen ? 

Eau In Died Buch — du bit, er — Äh gewelen. 

Nimm diefes Blatt — Hier ſieht von bir gefchrieben ; 

Dort oder hier — man wird dich ewig lieben. 


Um folgenden Abend überreichte eine zweite Geſellſchaft 
von Masten Sr, Erzellenz ein franzoͤſiſches Gedicht, wel: 
des gleichfalls von einer Dame deflamirt, und mit dem 


lebhafteften Ausbrug eines gerührten Herzens aufgenoms 


men wurbe, 
Enndlich am Abend yor ber Ubreife hatte eine aus 
24 Verfonen beitehende Gefellfhaft ben ſchönen Aufzug 








“us Paris. 

Madame Gentis if die unerſchbpflichſte Momanfchrelr 
berin. Das Jonrnal de V’Empire kündigt [bon wieder ein 
neues Kind Ihrer Laune an, das in den erſten Tagen bed 
Aprils das Licht der Belt erblifen wird, es if dle Geſchlch⸗ 
te der Mudame de Maintenen, wede gewiß fo vlel Beifau 
finden wird, wie Die Duchesse de la Valicre, Es ſcheint, 
Mad, Gentis wit die Malteeffengeihichten fämmtlicb bearbel: 
ten, und wir künnen ned wiere Intereffante Werke von ihr 
erwarten, die in Bufunfe mit dem Kebenstaufe der Berfafferin 
eine trefliche Kotiefzion ausmachen werben, 





us 9rag. 

Ein PLiebhaberfongert, weiches nun ſchen ben zweiten 
Winter beſteht, komentritt einen groien Theil ber mufikalis 
fen Kräfte in einen Punkt, und man mus geichen, bad 
nur wenige Siadte ſich eines gleich mwehleingerichteren Inftle 
auts erfreuen. Jede Woche lei man Mojart, Gluf, Haydn 
und andere verchere Namen auf der Austheilung, und nie 
wird ein Süd in demfelben Jabre wiebderheit, — inter ben 
Konzertanten zeichnete ſich vorzüglich Demoiſ. Metitich und 
ein giähriger Iſraellte (beides Cchüler des brasen Kompofir 
teurd Weber, dir dieſes InAltut leltet) duch gebalt« und 
geſchmackvolles Spiel auf dem Planoforte aus. Mir ungerbeiltem 
Belfau warb unter andern eine große Symphonte von Wlims und 
die Dupertüre aus Glucks Iphigenie cn Aulide aufgenommen, 

Demoif. Häfer hat uns durch ihren Engelsgelang ein 
paar fehr genußveke Stunden bereitet; fie gab im Konviit 
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aus Wilhelm Tel, wo derfelbe mit bem Knaben auf dem 
Arm von Bauern und Väurrignen begleitet wird, mit 
Beobachtung des alten Schweizer - Koſtums, auf dag ge: 
ſchmackvollſte nachgebildet, man zog mit Muſik zu ber 
Wohnung bed verehrten Mannes, die Bauern und Bine: 
rinnen, worunter fih mehrere der fhönften Damen von 
Paberborn befanden, überreichten ihm Straͤußer von le: 
bendigen Blumen, mit paſſenden Devifen auf den darum 
gebundenen Bändern, man bildete einen Kreis um ihn 
und fang mit fhöner mufitaliiher Begleitung ein Abs 
ſchiedslied. 

Am zahlreichſten und glaͤnzendſten waren, wie ge⸗ 
woͤhnlich, auch die ſes Jahr die Baͤlle am Faftnahte:Abend 
und Sonntags vor Faſtnacht, auf welchen fih unter den 
vielen Masten eine Qundrille von ſpaniſchen Gavallerog, 
Eennoras und Hidalgos, ein Aufzug, die Nacht mit 
Ihrem Gefolge vorjtellend, auszeichnete. . 

Am Aſchermittwoch macht eine Epazierfahrt nad 
Neubaus den Beſchluß der Faftnahtslufberkeiten. Dieß 
freundliche Staͤdtchen, bie ehemalige Nefidenz der Für: 
ften, ift das Longhamp ber Paderborner, es liegt nur 
eine halbe Etunde entfernt, und wird auch im Eommer 
wegen der fhönen Epaziergänge in feinem Park befugt, 

S z. 





Korrefpondbenz- undb Notizen⸗Blatt. 


* 
ſaale eine mufkattihe Meabente, und warb mit at dem En: 
thufasmus, den eine @ängerin ihrer Art bei einem je mufie 
kaltichen Publifum hoffen konnte, empfangen. 

Sr. und Demoiſ. Alberghbi gaben in bemfelben Saale 
ein paar Tage darauf ein Konsert, Sie hat eine recht arlige 
Stimme und geſchmackvole Manier, do verior fie fehr durch 
den Bergleih mit Ihrer Borgängerin. Ihr Bater fingt noch 
Zenor, Teiln Vortrag verräib langes Etubium und tiefe Eins 
fichten in Die Aunft, doch fehlt feiner Summe Rundung und 
Anmurh der Jugend. 





ud Leilpaie 
Am zweiten Dfterfeleriage eröfneten bie AurfürfiL Hofı 
ſchauſpieier ihre Vorſteuungen mie einem Prolog, ben Dr, 
Dpip iprah, und mit dem Schauſpiel Blanka con Zorebe, 
Mad, Grofmann, vom Schweriner Hoftheater, rar als 
®onneniungfrau, al Sfabelle in den Quälgeinern, 
und als Eigberh im Grafen ven Burgund auf, Kine fchös 
ne Gehalt, ein wohlflingended Organ, und trefiihe naturliche 
Anlagen werden dieſe Schaufptelerin Überatt empfehlen. Wenn 
fie Gelegenheit befommt, fih nad guten Muſtern zu bliden 
und ihre Anlagen burch Kunft zu veredein, fo kann fie eine 
bedeutende Smaufplelerin werden, Daß fie mit ber Genneniung: 
frau, einer Moue, die gleich mit einer Sottiſe beginnt, debü⸗ 
tiere, macht ihren Geſchmack eiwas verdächtig. Als Iſabeue 
und Eisbeib verdiente fie den Delfat, ben ihr in der erfien 

Done nur ihre ſchöne Figur verihaft Hatte, 
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ben 29. April 1806, 





Worin liegt bad Wohlgefallen am Antifen ꝛc. 
(Beſchtus.) 
Bettrachten wir enbli die Gebäude ber Griechen, ein 
Kapitel, wobei mir erlaubt fei, etwas länger zu verweilen, 
vergleichen wir fie mit ihren Sitten, mit ihren Gebrän: 
«hen, mit den Materialien, wovon, und mit dem Alina, 
worin fie erbaut find — wahrlich, mir muͤſſen ftaumen 
über den hoben Sinn für Zwec und Ordnung! 

Es wäre kein Lob, wenn wir behaupten fönnten, 
ein griechiſcher Tempel wire überhaupt eine zweckmaͤßige 
Sirhe — denn da unſere Religionsgebraͤuche ganz von 
ben griechifhen verſchleden find, fo müffen es auch unfere 
Tempel ſeyn und koͤnnen gar nicht mit den griehifhen 
übereinftimmen. Dan kann aber dagegen behaupten, 
daß Fin griehifher Tempel für griechiſches Beduͤrfniß 
durchaus fo und nicht andere ſeyn Fonnte, fo wenig, ale 
ein griechifches Theater, eine Baſilika, ein Gymnaſium, 
ein Wohnhaus u, f. w. 
biegt gerabe der Geiſt architektoniſcher Kunftwerke! 

Der ganze Geift ber Griechen war Porfie. Ihre 
Sprache, ihre Mythologie, ihr ganzes Weſen athmer 
den rein poetifhen Sinn, Diefen Sinn paßten fie auch 
bald der größten Nothdurft an. Die Befriedigung des 
roheſten VBebürfniffes mußte im poetifhe, ihrem reinen 
Sinn eigene, Formen gehüllt werden. in ſchoͤnes Bei: 
fpiel hiervon liefert und ihre Arditeftur, — Selbſt das 
Nothwendigſte erhält hier feine nefälligen Formen, doch 


fo, daß immer jene Notbwendigkeit fihtbar bleibt. Ve⸗ 


traten wir nur in biefer Hinficht den größten Ehmud, 


Und in diefer Individualität 


ben bie griehifhe Urchiteftur aufzumeifen hat, ihre 
Säulenordnungen, ibre verfhiedene Ausbildung 
zeigt die ſtufenweiſen Uebergaͤnge von dem abfolut Noth— 
wendigen bis zur hoͤchſten Veredlung. 

Die dorifhe Ordnung, unftreitig die erſt erfun: 
bene, fie zeigt in ihren Verhaͤltniſſen ſowohl, als in ih: 
ten Verzierungen durchaus bag nothwendigſte Beduͤtfniß 
an. Ihr Schaft ift ſtark, nah Verbältniß feiner Stärke 
nur von geringer Höhe — einfache Streifen dienen Die 
glatte Flähe zu unterbrechen, und ihm ſcheinbar ein 
noch ftärferes Unfehen zu geben. Das Kapitäl ift zwar 
einfach, aber die Meinen Glieder am Halfe bewirken einen 
Vebergang zu dem Echinus, deſſen Profil ben Begriff des 
Stuͤtzens genau bezeichnet, wiewohl die Verediung, die 
gerabe Linie in eine fanft gebogene Shweifung umgebildet 
bat, Der Arditrav ift ſtark, und feine Werbältniffe laſ⸗ 
fen in ibm den Haupttheil bes Gebaͤlls errathen. Der 
Fries ift zwar durch die Triglpphen verziert, fie deuten 
aber beftimmt ihr nothwendiges Dafeyn an, indem fie 
die Köpfe der Dedenbalfen bezeichnen. Der Kranz erhaͤlt 
unter ber Platte Modillons, nicht als zufällige Zierra⸗ 
then, fondern ald Bezeichnung der Deckenbohlen. — 

Weiter ging die Veredlung der zweiten und zartern 
EAulenart, der jonifhen. Sie blieb Etüge, und 
alle Verzierungen, bie fie erhielt, bezeichnen dieſen Be: 
si. — 

Der Icharfe Abſchnitt, melden ber Etamm mit 
dem Unterbau machte, beleidigte das Auge. Es fehlte 
noch etwas, was bie Säule davon ifolirte; man gab ihr 
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einen mit mehrern Gliebern verzierten Fuß, durch ihn 
gewann nicht nur das Wohlgefallen, fondern auch bie es 
fiigteit; denm die Saͤule erhielt eine breitere Bafis, — 
Zu biefer ſich ſchon mehr dem Plaſtiſchen naͤhernden Edule 
war der doriſche Echinus zu einfach; man waͤhlte daher 
ein Kapitaͤl mit Voluten, die eine angenehme Verzierung 
gewährten, zupleih aber ben Begriff des Tragend und 
Unterflügend ausdrüdten. — 

Das Gebaͤlk bebielt feine wefentlihen Theile, ber 
Architrav aber wurde in Etreifen getbeilt, und baburd 
das Ungenehme mit bem Nothmwenbigen verbunden, 

Der Fried erbielt feine Triglpphen, well es jeht 
nit mehr üblich war, die Deckenbalken vorſtehen zu lafs 
fen. Er bildete eine glatte Flähe, welde irgend eine 
allegorifche Verzierung aufzunehmen beftimmt war. 

Auch der Kranz erhielt mehrere Glieder, wovon 
jedes aber feine Beftimmung batte, 

Die korinthiſche Ordnung endfih, melde bie vol⸗ 
lendete Vereinigung bes Nothwendigen mit bem Unger 
nehmen zeigt, bietet einen fhlanfen Schaft und ein mit 
Blättern und Blumen verziertes Kapitäl dar. Aber je⸗ 
des Blatt, jede Blume, jede Ranke, ihre ganze Etels 
lung und Anordnung, bad Emporftreben, das Ausbrei⸗ 
ten nad) oben — alles deutet auf das Tragen einer Laft 
tin, — 


Gebet in ein griehifhes Wohnhaus, betrachtet 


ihre Säle, ibre Zimmer und Räume. Welche zweckmaͤßi⸗ 
ge Anordnung, welde vernünftige Wertheilung! Hier 
eine Reibe Zimmer zum Aufenthalt bes Sommers, dort 
eine andere für den Winter, Alle Verzierungen an ben: 
felben zeigen einen Zweck an. Cine andere Deutung hat⸗ 
te das Basrelief über dem Speifefaal, eine andere das 
über dem Schlafgimmer, wieder eine andere das über dem 
Geſellſchaftsſaal u. ſ.w. Es wuͤrde überflüflig ſeyn, noch 
viel über den eblen Formenfinn der Griechen überhaupt 
anzuführen. Mer fich davon recht überzeugen will, bes 
trachte nur ihre Frieſe. Wer fi von der Zwedmaͤßigkeit 
überzeugen will, ber betrachte nur die Ornamente ihrer 
Glieder. Alle Verzierungen find fo, daß ihr Profil genau 
iu bem des Gliedes paßt. Der Vierteldjtab erhält die 
feinem Profil aͤhnlicen Eier, der Rundftab Perlen, ber 
Karnieß Herzblätter u. ſ. w. 
Betrachtet die Werke ihrer plaſtiſchen, ihrer re: 
denden Kuͤnſtler, welch ein tiefer Sinn für Zweck, ges 
paart mit dem feinten Gefühl für Zorm! Und ein folder 
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Einn, eine fo univerfele Bildung follte nicht bekannt zu 
werben verdienen? — 

Was aber fünnen wir thun, das moderne Zeital⸗ 
ter jenem Zwedfinn naͤhet zu bringen? 

Unfere beiten Dichter, wilde man ſchon mit Recht 
die Mieberherfteller des klaſſiſchen Altertbumsd genannt 
bat, baben fih bemüht, in ber Dichtkunſt den antifen 
Einn wieder berzuftellen, und ein Söthe, Schlegel, 
Schiller u. a. haben darum bie entfchlebeniten Ver: 
bienfte. Eben fo wie Gothe gewiß ben Dank eines jeben 
bildenden Künjtlers verdient, daß er durch bie zu Wei: 
mar geftiftete Aunftausftelung und Preisaufgaben fo un- 
endlich viel für die Verbreitung des klaſſiſchen Sinns in 
der bildenden Kunft gewirkt bat, — 

Aber jede Bildung, menn fie erſt Morurtbeile zu 
befämpfen bat, muß unvermerkt, ohne den Zweck anzu: 
geben, erwachlen; fie muß, wie bei unnsindigen Kindern, 
durch die Ergreifung des Aeußern ſich einen Weg nah 
Innen bahnen, wo fie dann Wurzel (lagen und grünen 
mag. — Und was ift dazu wohl gekbieter, was zugleich 
unterbaltenber, als das Theater? bad ung von den Sit⸗ 
ten, Gebraͤuchen und Gefinnungen ber Alten gleichſam 
ein lebendiges Bild vor Uugen führt. Wir erbliden bier 
nicht mur tobte Formen, fordern Handlung und Wirkung 
— furz, wir thun einen Blick in die alte Welt ſelbſt. Wir 
erfreuen uns ber alten zwedmaͤßigen Kleidertracht nicht 
mehr im bloßen Bilde, fondern in der Wirkligfeit, Wir 
erbliden die zu hoben Zweren erfundenen Werte der 
Baukunft der Alten nicht in einem Heinen Gemälde, 
fondern im Raum. Mir begleiten den Griechen in fein 
Hans, in feine Simmer, wir blicken in feine häusliche 
Einrichtung uud bewundern an allen feine habe Zwettmaͤ⸗ 
igfeit, ber ein lebendes Gemälde ber Art iſt nur großen, 
in dem Geljte antiker Bildung eingeweibten Köpfen gu 
entwerfen vorbehalten. Die vorher genannten Männer 
haben es vielleicht bie jegt nur allein mit Gluͤc verfucht, 


" Das erfte Beduͤrfniß bat ber Dichter durd fein Kunſt⸗ 


wert zu befriedigen. MWerfeblt er ben richtigen Stand⸗ 
punkt, fo find ale andern Nebenhülfen umfonft. — Ber: 
ner muß der Delorateur tiefer im die alte Kunft einges 
dıungen fern, ald es gewoͤhnlich geſchleht. — Denn es 
gehört warlic viel bazu, das Deine von dem Unreinen 
gu unteribeiden! — Enblig muß der Schauſpieler felbft 
das Tlterthum und feine Eitten genau kennen. Er muß 
bie klaſſiſczen Werke der Plaſtik nicht nur gefehen, er 
muß fie ubirt haben, — 
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Dieß, ſollte ich meinen, wäre miter allen Dritteln 
bas wirkfamfte, nicht und zu Griechen zu machen, fons 
dern uns Sinn für bie klaſſtiche Zweckmaͤßigleit beizu⸗ 
bringen, = St 


Die Evangelifcdyen Hausvaͤter. 


Und es ſprach ber Herr au feinen Anechten: 
Geht binaus, und feht euch um zur Rechten 
Und zur Linken, und wenn ihr föünnt finden 
Einen Lahmen, Budligen und Binden; 

So bemübt euch fie herein au laden, 

Denn id Hab Heut manden guten Boden, 
Unb Binsus ging hurtig das Geſinde, 

Und fand kahme, Wudlige und Btinde, 
kelchtlich waren fie binein gu laden: 
- Denn fie merfien bald die guten Broden — 
Glelchet diefem milden Krüppel: Deger 

Mit fo mancher ruͤſtige Werteger ? 

Kirmair. 


Ueber Muſik und muſikaliſche Inſtrumente 
unſerer Zeit. 

Ehemals begnuͤgte man ſich mit wenigen Tönen in 
der Mufif, und war zufrieden, wenn man ben Grund⸗ 
ton mit feiner Aninte, Quarte und Terz zur Begleitung 
ber fingenden Stimme oder ber Melodie auf den mufilas 
liſchen Inftrumenten hatte und augeben konnte, Bald 
aber fühlte man bier Mangel und Armuth, denn widrig 
ward dem Ohre und dem Gefühle das fiete Spiel aus 
einerlei Tone, und nie Abwechslung genug refultirte 
aus den beiden Lebeigängen in die anfjteigende oder nies 
derfteigende Quinte. — Merkbarer noch warb die Noths 
wendigleit einer vollſtaͤndigen, mit allen Mitteltöuen vers 
febenen Tonftale, im ber Höhe oder Im ber Gegend der 
Melodie, die wir ben Diskant nennen; und was man 
endlich dba anbrachte, troß des fonderbaren Verbots, die 
Tonleiter zu verlängern, wollte und mußte man aud in 
den Mitteltimmen, und zulegt auch im ber Tiefe oder 
im Baſſe daben, . 

Auf halben Wege bleibt ber ftrebenbe menſchliche 
Geiſt nicht ftehen. Nicht blos der Umfang der menfchlis 
hen Stimmen, ber tiefften und hoͤchſten zuſammen, ges 
nügten den Tonfreunden ber nenern Zeiten, nachdem jene 
Berelcherung Etatt gehabt hatte: man münfchte auch 
noch tiefere und höhere Töme, als bie menſchliche Stim⸗ 
me angibt, zu biren, und fo entjtanden in ber Tiefe 
die Kontratine und in der Höhe bie Suptatoͤne über das 


dreigeftrichene c» 
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Man bat biefe Erweiterung bed Tonumſangs feit 
ein paar Jahren an ben Tafteninftrumenten fehr weit ges 
trieben, und biefe dadurch ungemein vervolllommt. — 
Man banet jegt Taſtenwerle von ſechs vollen Dftaven, 
bis viergeftrihen <, ja fogar bis £ und darüber, Sie 
werben febr geſucht, theils weil man das Reichere und 


Seltnere liebt, tbeils weil fi ungemein viel auf ſolchen 


Suftrumenten machen und ein ganz eigner. mächtiger Efs 
fett durch geübte und Fuge Tonkünftlerhand- auf ihnen 
bervorbringen läßt. Die neuern Kompenijten ſetzen nicht 
felten ihre beften Sachen für dieſen Konumfang, und 
wahren Mufitfreunden rath' ih, wenn fie fi ein neues 
Pianpforte, fei es in Flügel: ober Tafelform, anſchaffen, 
eind von ber erweiterten Tonleiterlänge zu wählen. Ins 
beifen ift doch nicht die laͤugſte Tonleiter die befte, ſou⸗ 
bern nur bie, melde bie Graͤnzen ber Werftändlichteit 
und Wahrnehmbarkeit nicht uͤberreicht. In der Tiefe 
werben bie Töne endlich matt, kahl, undeutlich, und 
in der Höbe zu fpigig und greil, Deutlichkeit und Etärs 
fe Fönnte man zwar auch den tiefiten Tönen, wenn man 
fie nicht entbebren wollte, verfhaffen: allein dann müßs« 
te das Juftrument viel mehr Länge befommen, und dann 
würde ed nur im fehr geräumigen Simmern aufgeſtellt 
werden können, 

Etwas feltenes und fat ein @lüdsfall it es, daß 
ale Töne einer ſolchen langen, 69 bis 73 halbe Töne 
enthaltenden Stale, gleihe Etärte, gleiche Farbe und 
gleiche Auſpruchſswilligkeit haben ; denn gewöhnlich raſſeln 
die tiefften in etwas, bie mittlern naͤſeln, und die hoͤch⸗ 
ften pochen, fo wie es auch mitunter einige gibt, die 
beim ftärfjten Anfchlage nicht gebörig laut werben wollen, 
ba hingegen andere bei ber leifeften Berührung lebendig 
find, und voll und glodenmäfig fingen, was befannters 
maßen von der mindern ober beilern Zufagung der Refos 
nanzbobenvibrazion zu den Bibrazionen der Saite here 
rührt. Ein Inftrument mit diefer Gleichheit in der 
Stärke, Farbe und MWinfährigkeit der Töne ift viel werth 
und find biefe Töne bei ihrer Fülle, Kraft und Rinde 
noch recht lieblich und reinfingend, dann ift es herrlich 
und verdient in dem Beſitze eines Mufitfreundes zu feym, 
der diefe Vorzüge und Vollfommenbeiten zu fchdgen und 


- zu benugen weiß, 


Angenehm warb ich Diefer Tage im biefigen Bureau 
de Musique von 9, Kühnel überraſcht, als ich unter den 
übrigen guten Fortepiano's in vielen Formen und Gats 
tungen zwei Infteumente von einem mir bisher noch nn: 
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befannten Künftler antraf,: die mit viel Verſtand und 
Geſchmack gearbeitet ſiud, die einen fehr Tieblichen fin: 
genden Ton haben, und bei welchen alle Töne leicht und 
willig, vom ticfiten bis zum bödften erflingen, leicht 
und willig fih vom Boden ablöfen.) 

Für diejenigen, bie fih zum Orgelfpiele vorberei- 
ten wollen, oder. die auch fonft eine volle gravitaͤtiſche 
Vianofortmufit lieben, -bauet man jegt Pedalpianoforte, 
welche bie im Manual unten abgebrohene Tonteiter bie 
zum zweiten kontra € fortfegen, und beinabe zwei ganze 
Dftaven, ober auch brüber, entbalten. Much einige fol: 
che Pebalfiügel — denn fie find gerade wie ein Flügelpias 
mofort geformt, nur etwas fhmäler, und einige Schuh 
fänger — waren im Bureau de Musique angetommen unb 
empfablen ſich durch großen, vollen, fang ballenden Ton 
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mad leichten Auſpruch. Im einiger Entfernung glaube 
man einen mächtigen Violon, geftrihen von mustulöfen 
Arme zu hören; umb unſers Müllers genbter Fuß trug 
mit Leichtigkeit ein rafhes Pedalkonzert darauf vor, — 
Man ftellt ein ſolches Pebalpianoforte mit feinen niebri: 
gen Füßen, oder mit niedrigen Unterlagen, oder auch 
wohl ohne folhe unter das Manualpianoforte, wozu jes 
bed andere gute flügelförmige Pianoforte genommen wer: 
ben kann, und erbohet das leßtere um fo viel, als das 
Freifigen bes Spielers erfordert und nötbig macht, 

In großen Diufitfälen, wo man Pianofortkonzerte 
gibt, und in Inftituten, wo Sänger, Mufiter und befon: 
ders Orgelſpieler gebildet werden follen, ſollte ein Pe⸗ 
balpianoforte durchaus nicht fehlen, 

Reippig. B. 





Korrefpondenz- und Notizen-Blatt. 


5 “us Bien _ j 
Unſer Frübiabre beginnt mit ſehr ſchönem Wetter, 
Kaum Anfang des Aprils, und ſchon find viele Bäume be 
kaubt;, bie Hrareratieen fangen an mit fekichem Icbhaften- Grün 
glänzen. Die Luft i9 milber als wohl fonfi Im Mat, 
leine Megen haben von Zeit zu Zelt den Eraub geiöfcht, und 
eile Spaziergänge find. mit lelcht hinrotlenden Wagen ober 
Spazierenden dedeckt. Gerade In Diele Bluthenzelt faut denn 
auch das Kochzelrfeft unfrer fchönften Fürftenrochter, der Prin⸗ 
zeiſin Efiecbasy.. Menn font bei Abnlihen Gelegenheiten 
In ben Pochzeltgedichten die Gchönhelt Ber Braut oft nur 
als poetlſche Zlostel ptangt, fo wird hier Im Gegenthelte bie 
Sprache ded Parnaffed kaum zu einem treuen Gemälde hinrels 
wen, Die Prinzefin, deren Welse aftgemein bewundert wer 
den, vermählt fih mit dem Bürfen Morip von Lichten⸗ 
ſeln, und die dazu in Eifenftadt bereiteten Feterlichteiten 
ſouen glänzend ſeyn. Der Bater der Braut wird 13 Paare 
ausfkatten, die am nämtichen Tage mir der jungen Kürftie 
geiraut werden, und Befilichkeiten aller Art jene Zage ver 
fchonern. — 

„, Am xzoten April feierte Die hieſige Univerfität bad funfı 
nigläßrige Fen ihrer Gründung. Schon frühe zogen die fchd: 
nen Sürgercorps der Grenabiers und Kavallerie auf den Unl⸗ 
verſitatsplatzz der K. K. Prinien Königl. Dob., mehrere Ehefd 
bey Laͤnderſſelen, die Migiieder der Unkverfität und audere 
Spnorazloren verfammeleen juh In dem großen Univerfitätd» 
fanie, wo der Defan ber juridiſchen Fakultät, Dr. Bogelr 
huber, eine Rebe hielt. Darauf ging ber Zug in die Unts 
verfüätsticche, wo cin herrliches Gochamt yon Naumann 
abgehatıen wurde, das ber Erzbiſchof ſelbſt ablad, i 

Die nächte Noche wird has hiefige beristene Blrgee 
corps ein Karoufel zum Beſten der Franken und verwundeten 
Boidaten abhalten, 


“ud Baylanı, 


inter ben vielen Beilichfelten, Die In dem Königreik 
Stalten wegen bes leht abgeichlofenen Friedens gefeiert wur 
den, verdient jene eine vorzügliche Erwähnung, wodurch fich 
das Gouvernement von Mayland audinzeichnen währe, 
a7Aten Zebr. wurde eine eigene, für dieſe Feicrlichkeit verfaßte 
Kantate, unter dem Titel: il trionfo della pace, in bem 
großen Theater alla Scala gegeben, Weder Mühe noch Koſten 


+ men. Ednnnen, 


waren dabel geipart, und bie böchfte theatralliche Pracht war 
bis in bie Fieinfien Theile fo rimtig, mir fo feinem Aunfigner 
fühl durchgeführt, daß diefe Vorſtelung unter bie vorzüglich 
fen in Erfindung und Vouendung gejabie zu werden verdient, 
Die Eyenen: von dem berühmten Pailltarbi verfertigt, for 
fieten atieln über 180,000 Mahl. Eire; SKieibungen unb alle 
übrigen Berzlerungen waren ebenfalls mit dem reihfien Aufı 
werd ausgeführt. — Mur Schade, baf mir Diefem hohen 
Schwung ber optiſchen Darfielung weder Die Poeſte Des Pro 
feſſors Cererıt, noch die Duff des Kapeimellers Gebe: 
elcl in befrieblgendem Verhättnig fand, Doch, was auch 
bier noch fehle, wurde durch eine aus elchnende Anftrengung 
der Otancra Imperatrice Geffi, die das Gouvernement (mel 
Markhest Mters Kalter nicht mehr fingen wit) elgends zu 
biefer Kantate geladen hatte, erfept, ſie zeichnete ſich durch 
Beinbeit, Iugendiiche Kraft der Stimme, Methode und empfin 
dungsvolien Vorrrag bis zur Bewunderung auf. " 8 

Imperamcice Seffi erhteit am Folgenden Dage-füg bier 


fen herrrichen Geſang eine fchriftiiche Danfiogung des Mayr 


Tind. Gousernements, nebit zwei prächtigen briuantenen Ohr 
gehängen , und 100 Lyulod'or in Gier, Eine weitere Boige 
davon war, daß Diele In Jrallen fo fehr gefrhägte Künikterin 
neuerdings für den Karneoai 1997 für das große Theater alla 
Sr4la als prima. Donna engagirt wurde. So hat und Irene 

Adrem Seite nicht nur die Hofnung auf eine ruhige ZWirtianıfelt 
ber Rund wiedergegeben, ſondern fie bat uns den Genus ber» 
feiken mit. ihrem Erſcheinen in dieſer holden Sängerin verfi, 
chert, der wir ale mit der ſehnilchſten Erwartung für das 


Fünftige Jahr entgegen Karren. 





“ud Prag 

Kohebues biinde Liebe, die Tochter Pharaonid und Lord 
Pittel wurden fürziih auf unfer Theater gebracht, aber ziem: 
U Ealt aufgenommen, Des Publitums Kieblingenüf iſt jept 
die Beichte, unter. bem Zitel der Berrug. 

Unfere brave Mad. Rurh Eränteit ſelt einiger Zeit; 
es wäre ein großer. Berluft, wenn fie Die Bühne ganz verlafr 
fen müßte, Ihe Fach in das einalge, im welchem wir uns elr 
nes Vorzugs feibit über Die ertier "Bühnen Deutſchiande rüh: 


.. 








Hlerbel das Intelligemblatt Rummer 76, 


Sntelligenzblatt 


ber 


zeitung für die elegante Welke 


Sonnabend 


Anzeige, das Inteligengblatt diefer Zeitung 
betreffend. 


Um ſich von felnen Anzeigen, WUnerbietungen, Ems 
pfeblungen, Geſuchen und Wänfhen durch öffentliche 

Blätter dem gehörigen Crfolg verfprehen zu bärfen, 
bedarf ed wol immer zuvor ber Prüfung, wie viel 
umd ſtart ein ſolches Blatt und vorzüglich von weldem 
Publitum es gelefen werde, 

Das ebrenvolle Verhaͤltuiß, In welchem bie Zei⸗ 
tung für die elegante Welt mit den zahlteichen 
Intereſſenten dieſes Inſtituts im In = und Unslande 
ſtehet, bedarf feiner Auseinanderfegung; nur macht 
bie Verlagshandlung noch bie Anzeige, daß fie von jegt 
an das Intelligenzdlatt biefer Zeitung auch wo den’ 
Bildbungsblätteru, jedes mir dem Titel feines 
Inſtituts verfeben, beilegen will, wodurch e# in die Hinz 
de gebildeter, bemittelter Ueltern, fo wie Lehrer und 
Qugendfreunde gebracht, eine bedeutende Zirkulation 
mehr noch erbält. 

Ulle Annoncen für dieſes Intelligenyblatt bez 
ſtimmt, erwartet unterzeichneter Verleger beider Zeis 
tungen, rein und deutlich gefchrieben, und find es 
mebrere zufammen, jebes auf ein befonderes Blatt. 

Der Preis für die gedbrudte Zeile ober 
.beren Plag if 2 gl. Saͤchſ. oder 9 Ar. 

Rhein, 
welche @ebühren von Perfonen, bie nidt mit ber 
Erpedition in Befanntigaft find, angemwiejen werben 
muſſen. 

So wie num dieſes Intelligenzblatt, zur Bes 
fanntmadung und Würdigung näglider 
Erfindungen, wiffenfhaftlider Unterneh» 
mungen, Kunft: Xiteratur und Inbuftries 
probufte, @rabliffementd, Fabrik: und 
Handlungshäufer mit ihren führenden 
Artikeln, Beförderungen, Dienſtgeſuche 
wc. mit Bortheil benupt werden kaun; fo muß ſich ſol⸗ 
hrs alle Veranlaflungen zu Zänfereien, Seibitlob, Aus 
yreifung werthloſer Gegenſſaͤnde, mit einem Wort; alle 
Unzeigen, die nicht mit ber Würde der gebildeten des 
fer deffeiben Im richtigem Werbältniß ehem, verbitten. 

xeipzis, am ı5ten April 1806. 

Georg Voß. 





— 16. gr ER 


19. April 1806, 





Die ausführliche Befchreibung ber großen Sefte 
in Parig, 


welche im künftigen Monat Statt finden werben, wird 
biedeltung für bie elegante Welt, mebft den 
vorzuglichſten barauf Bezug babenden Kupfern, fo ichnell 
als mögli liefern. Es ſind zu dieſem Zweck ſchon alle 
Vorkehrungen in Paris getroffen worden, 


Um jedoch bei der großen Concurrenz intereffanter 
Aufjäge, momit die geſchatzteſten und beliebtejien deuts 
ſchen Schriftfteßer dieſes Juſtitut bechren, Raum dafür 
au gewinnen, Io wird die Verlags haudlung, die ſchon 
mehrmal Beweiſe gegchen bar, wie fie auch von ihrer 
Seite den Beifall den die Zeitung im In⸗ mad Nude 
Iande findet, zu verdienen fucht, dieſe Beſchreibung in 
befondern Beilagen liefern, welche jedoch nur für die 
JZutereſſenten bieier Zeitung beſtimmt find, und side 
einzeln verkauft werben, 

Leipzig, im April 1806, 


Expedition ber Zeltung für 
bie elegante Welt, 





Neuester Musikverlag von Rudolph Werk- 
meister in Berlin. Ostermesse 1806. 


Ahlhelm, Musique et Danse p. 3 V. FLA. et B, 
Cab, ı. ı Tblr. 
— — la möme p. L. P. Forte, Cah, ı. 12 Gr, 
Adam, Variations pour a Flüts, 8 6Gr. 
Guthmann, Passagen-Sammlung für Pianofort-Spie- 
ler. ı. Heft ı6 Gr, 
Himmel, die Sylphen. Oper in 5 Acten, Clavier- 
Auszug, 3 Thlr, 
— — dieselbe auf Schweizer-Papier, 33 Thlr, 
aus dieser Oper sind die Ouverture und Arion 
einzeln zu 2,4, 6, 8 und 10 Gr. zu haben. 
— — lesSylphes. Op. arrang en Quart, p. a V. 


A. et B. p. G. A, Schneider, Acte 1. 2 Tlılr; 
— — — — — en Duos p. 2 Fl. No. et 2. 
ı2 Gr, 


— — — — — en Duos p, zBassons. ı6Gr, 
— — — — — en Daos p. 2Clerinets, a6 Gr. 


Himmel, Favorit + Gesänge darans mit Gultarde- 


Begleitung. ı6 Gr. 
— — Lied für Betrübte, 4stimmig. 6 Gr] 
Lacroix, 12 Pitces favorits p. 2 Violons. 12Gr, 


A, Romborg, 2 Sonates p. . P. F. av. Violon obl. 
oper 4, 2 Thlr. 12 Gr, 
— — Rondo la Modo de Paris p. 1. V. av. om 
chester op. 10. ı Thlr. 8Gr, 
— — Quators Brillant p. 2’V. A. et B. op. ir. 

ı6 Gr, 
G. A. B. Schueidor, 6 Duos p. 2 Flüt, op. 32364... 
20 Gr 

Tausch, Fanchon en Harmonie er 8 partier. act. », 
ı Thlr. 16 Gr, 

‚Tiebe, Air varie de Rode arrang. p. UP. F. 86Gr. 
— — Varistiong p. 1. P. F. av. FL 12 Gr, 
Weigl, Ouvert. Märsche und Arien aus der Oper: 
die Uniform, Clav. Auszug. 20 GTu 
Sophie Westenholtz, Rondo p.LP.F. op.ı. 12Gr, 
Variat. p.l, P. F. op.a. ı12Gr., 
Sonate A 4 mains p. L P. F. 


op. 5. ı Thls, 8Gr, 
— — — 12 deutsche Lieder, op. 4. 
ı Tblr. 


Frid. Westenholtz, der König Ankäios, eine Balla- 
de mit Guitarr, Begleit. op. ı. 86r. 

Zelter, die Gunst des Augenblicks, Zstimmig. 
16 Gr, 





Mathias Gebrüder 


aus Dessau 


kommen so eben von Paris zurück, und verkaufen 
während den Messen in Leipzig in. ihrer Mo- 
dehandlung auf der Peterstralse No, 75. erste 
Etage im Hause des Ilerrn Munkelts, und immer- 
während in Dessru *) im Ganzen und Einzelnen, 
alles Neue was zum Luxus und Elegauce, zur 
Toilette der Damen erforderlich ist, und wor 
auf sie auch Bestellungen annehmen, Als 

In fertigen Sachen: 

Chapeaux, Capots, Tourbaus, Bonnets, Fichus, 
Chemisettes, Tabliers, und fertige Anzüge, pour 
bal grande parure, my parure und Neglige, 

Danilettes, Bademäntel, und Uecberwürfe, in al- 
len möglichen Genren und Zeugen. 

Pariter Stroh - und Basthüthe, 

Pariser gestickte Mouseline Kleider, brode en Tu- 
nique, Tablier et montanz, Tücher, Long Shawls, 
Chentisettes, und Ärmel. 

Pariser Blumen; in Branchen, Palmes, Diadémes, 
Panaches und Garnirungen auf Robeu. 

Federn, in den schönsten Arten, 


*) Yon dort aus besorgen sie auch alle, ihr Fach 
berührende Aufträge, 


"Gernitungen anf Roben, drodirt und azzikirt, auch 
in reich. j 

Bänder, in fagonirt, le; 
Souple, 

Roben, Tücher und Long -Shawls, in Seide, Ca- 
chemir und Madras, 

Seidene Zeuge, in glatt, fagonirt, molrirt, und 
den neusten Arten " 


glatt und satin 


 Roben; im reich brochirter Seide und’ Cicheinir. 


Couleurte Arlasse und Taffte, 

Seidene Strümpfe... 

Point d’Alengon et de Brüssel. 

Point und Spitzentücher. 

Pettinet im Stück, glatt und brodirt, in allen 
Breiten. 

Pettinet - Ärmel, Tücher, Long + Shawla und 
Schleier. 

Pettinet- Spitzen, platte und borde en Point. 

Pettinet in Banden in alleu Breiten, 

Tule, in Zwirn und Coton, in Banden, glatt, fa- 
Gonirt und brodirt. 

Ostindische und Englische, glatte, fagonirte und 
gestickte Mouseline, 

Englische Dimities oder Wallis, Linon, und Pe 
zeale oder Cambricks, 

Französische Batiste, 

Gaze Mouseline, $, 7, $, % 
chirt, und brodirr, 

Gaze mouselino Voiles - Shawls und Tücher. 

Tule Flöhre und Champery, fagonirt und glatt, 

Pariser und Grenobler Lederhandscuuhe. 

Evanrailles, Perlen, Kämme und Colliers, 

Pariumeries und Rouge, 

Französische Porcelaine, 

In diesem letzten Artickel sowobl, als auch in 
den feinsten Pariser Blumen, haben sie ein beson- 
ders schön und vollkommen assortirtes Lager, und 
von deren reellen und prompien Bedienung wird 
sich jeder, der sie mir Aufträgen beehrt, sehr bald 
überzeugen, 


P et 2%, glatt, bro- 





Im Verlage des Runft - und Inbuftrie: Comp- 
toirs von Roloff u. Comp in Amfterdam 
erfiheinen zur Jubilate » Meffe 1806; 


Die Leidenfhaften; eine Reihe dramatiſcher Ges 
mälbe, nah dem Englifhen ber Joanna Baillte, 
von Earl Fried. Cramer, 

17 Band: die Liebe; enthält den Grafen Baſil, 
ein Tranerfpiel in Jamben, und die Probe, iR 
Lufifpiel, 

ar Band: der Haß; enthält Montfort, ein 
- Ztauerfpiel in Jamben, und bie Wahl; ein Luſt⸗ 
fiel. 

37 Band: enthalt Ethwald; ein Trauerſplel in 


Jamben in zwei Theilen, und die zweite Heis 

rath, ein Luſtſpiel. 

Yndividwafirdten aus und über Paris, von 

‚ Sarl Fried. Eramer und feinen Freunden 
in ferien Heften, Erſtes Heft mit ejnem fac Si- 
mile von Alopjiod. (wird fortgefest.) 

Vertraute Briefe über die nenefte Literatur. Er: 
fies Heft, wird monatlich fortgefegt, und in dieſem 
Sabre 12 Hefte geliefert. 

De Her, corste en tweede Maand, Maart en April. 
in Fol. Diefe neue Beitfihrift in holländifher Spra⸗ 

che, eriheint monatlich 2 mal in Amſterdam, uud 
wird für Deutſchland bauprfihlih in monatiiden 
Heften verfandt. Wer von dem neueſten Zuflande 
der vereinigten Niederlande in Hinfiht auf Litera⸗ 
sur, fhöne Kuͤnſte und National: Euiltur überhaupt, 
untertichtet ſeyn, wer deu wahren Standpunft, wors 
auf diefe Nation gegenwärtig fteht, aus originellen 
Quellen kennen lernen will, für den ift diefe Zeit: 
ſchrift, an der die vorzüglichſten Korfe, in ber ba= 
taviſchen Nepublif arbeiten, unentbehrlich. 

Epitre de Chencer, et Voltaire, ı2&me. 

Außer den Meſſen wird Herr Heintich Sräff 
in Leipzig au diejenigen Buchhandlungen ausliefern; 
mit denen die Verlagshandlung in Verbindung ſteht, 
oder fih fegen wird, 





In unterzeichneter Buchhandlung find neu er. 
fchienen ; 


Anatreon mit Erläuterungen von Fr. Chr. Vroſſe. 
8. 2 Thlr. 
Beitraͤge zut neueſten Geſchichte der Religion, des Kir⸗ 
chenweſens und der effeutlichen Erziebung. Hetaus⸗ 
gegeben von D. Heinr. Phil. Kour. Heuke. Erſter 
Beitrag. 2 Ihlr, 12 Gr, 
Clavis Virgiliana sive explicatio vocabulorum dif- 
ficiliorum pleramgue omuium, formularumgque 
dicendi complurium quae in Virgilii Operibus 
oceursunt. Auctore Fr, a Ludwig. P.U. Au 
.neis, 8. ı Thlr. 46Gr. 
Sohanna Bray, Trauerſpiel in fünf Uufzuͤgen von 
Amalia Berg. 8. 12 ör. 
tleber die Berbältniffe bes Geiſtlichen zum Birzte und 
ben Aranten, Eme pſochologiſche mediziniſche Un⸗ 
terſuchnug, zunaͤchſt für die Geiſtlichen, denen das 
Wohl der leidenden Menſchheit am Herzen liegt. 
Bon einem UArzte. 8. ı Thlr. ı2 Gr, 
DHilodem von ber Mufit. Ein Auszug aus deſſen 
viertem Buche, aus dem Griechiſchen einer Herkulas 
niſchen Papyrusrolle, überjent von Hpmmenfiils alt⸗ 
‚ griedifter Muſit, und 2 Kupferiafeln. 4 200 
— den 1a. Upril 1606. 
Fdrolichſche Buchhandlung. 





Muſik-Anzeige. 


Batallle bei Auſterlitz, genanut die Bas 
taille ber drei Kaiſer, in Muſik geſetzt für das 
Pianoforte uud Ihro Kaiferl Hoheit dem 
Prinz Joſeph Groß Wablherr des Nele, zugeeige 
vet von 8, Jadin, Mitylied des Gonfervatoire bei 
Mufit in Paris, Nah dem Franzöfiihen, 

Kenner halten die Mufit einftimmig für ein Met: 
fterwerf. — Der Prelß davon gr. Folio iſt durch alle 
Buchs und Mufifdandlungen Deutſchlands 1 Ahle. — 

Induſtrie⸗ Sn in Leipzig am Martte 
No, 171, 


Antirheumatifche Gefunbheitsfohlen. 


Bit, mit ihren zahlreichen Kindern und Geſchwi⸗ 
ftern, tyrannifirt einen großen Theil der Menſchheit. 
Die Schmerzen find, wie ih aus Erfahrung weiß, uns 
beſchreiblich, obglelch die unter verſchiedeuen Namen 
hieher gehörigen Kranfbeiten felbft nur felten tödrlich, 
fondern vielmehr langwierig find. Die meiften Mens 
ſchen reizen ſchon Im ber Jugend. diefe Feindin eines 
froben Lebens zur Befignabme des Körpers, woraus 
fie fid dann fo leicht nit wieder vertreiben läßt. Und 
deunoch glädte es mir, dieſe Freudenidrerin mir ihrer 
ganzen Kamilie in bie Flucht zu ſchlagen, fo daß id 
jegt einer volllommnen Gelundheit mid erfreue, und 
mit einer Leichrigfeit, wie vor 135 und 20 Jahren, über 
Stock und Stein laufen, ja felbft über breiie Graben 
ſetzen kann. 

is eined der wirlſamſten und zugleich woblfeilften 
Mittel baben fi die auf eine eigene Urt jnbereiteien 
entirbeumatiften Geinndheitsfoblen nicht nur an mir 
ſelbſt, fondern ſelt vorigem Jahre an mebrern hundert 
Perfonen bewährt. Als wahre rheumatiſche Ableiter 
beireien fie, bet einem unansdgefegten Grbrauge, ber 
ſelbit bei engen Schuben nnd Stiefeln wicht ben ges 
ringſten Drud verurfacr, von Reifen in ben Sliedern, 
vom Podagra, von heftigen veriodifhen Kopf: unb 
Sahnihmerzen, von Blaͤhungskoliken, Magendrücken 
ic. Nm daher nit gleih beim Unfange einer fo ges 
meinnägigen Sache fteben zu bleiben, fo bin id ent⸗ 
ſchloſſen, die Zubereitung biefer an jedem Orte leicht 
zu verfertigenden Sohlen gegen Michaelis d. I. bes 
faunt zu machen, bamit fi Jeder von einem fo ſchmerz⸗ 
baften Uebel felbit befreien foune, Mer bie bahin eis 
nen Laubthaler oder 2 Gulden 45 Kreuzer einfender, 
erhält dann richtig nnd promt: a) eine kurze Abhaud⸗ 
lung über die Entftehung der Gicht, bie verihiebenen 
Arten und Grade derſelben, und die Mittel der fichers 
ften Heilung, vom einem berühmten Arzte revidirt; 
b) eine Auweiſung, die antirbenmatifhen Sohlen ſelbſt 
au verfertigen und zwrdmäßig zu gebranden; e) zwei 
Paas Gefunbheitsfohlen zum Gebtauche und zugleich 
als Probe der Zubereitung. Diejenigen, welche zum 
Wohl ihrer leidenden Nebeumenſchen beftens mitwir« 


ten und Yränumeranten ſammeln wollen, genießen £ 
Rabatt. Bei den Beftellungen, die id in fraufir= 
ten Briefen mit ber Vorausbezahlung oder einer Uns 
wellung erwarte, bitte ih, bie Länge und Breite bes 
Fußes, Laber nicht die des Schubes oder Stiefels) auf 
einem Etreifben Papier beizufügen, nebft der Bemers 
tung, ob die Sohlen für Damen oder Herren beftimmt 

nd. 
u Wenn im Auslande Erfindungen sum Wohl ber 
Menſchheit oft koͤniglich belohnt werden, fo begnuͤgt 
fit der genügfame Teutſche ſoon mit dem Bewußtiepn, 
Gutes gewirkt zu haben. Und, bei Gott! eine herrliche 
Belohnung, wenn nur die legte Stunde unfers Lebens 
dadurch verfüßt wird. 

Weimar, deu 12. April 1806, 

i ob. Philipp Schellenberg, 

Mevifor bei den F. ©. priv. Landes Ius 
duftrie : Eomptoir. 





Die Befignahme 
ber Ehurbandvurifhen Lanbe 


durch S. M. dem König von Preußen und die dadurch 

im Hanövriiben und andern Kindern erregten Urtheile 

und Beforgniffe, veranlaßten einen ſchon rubmlift bes 

Fannten Scriftfteller zur Unterfuhung der Fragen: 
Haben die Ehurbraunibw Untertha— 
nen fih über die Preuſiſche Befipnabs 
me zu freuen, oder müffen fie wegen 
der wahriheinligen Bolgen befüms 
mert ſeyn? 

Diefe nicht bloß für Hannover, fondern für alle bes 
nahbarte Staaten fehr intereffante Schrift il erſchle⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu baben, welde 
fih an die Schulbuchhandlung in Braunfhweig, oder 
an Herrn P, ©. Kummer in Leipzig wenden, 





Mufifalien » Anzeige. 


Im Mufit: Verlage von R. Werkmeifter in Berlin 
iſt bie Partitur der Zauber: Oper, die Sylphen, vom 
Konizl, Preuß. Kapellmeifter Himmel gegen ein anges 
meilened Honorar in Abſchrift zu haben. Ferner wird 
bafelbjt erſcheinen: Der volitändige Klavierauszug ber 
Sylpien, Zauber: Oper in 3 Alten. auf Schweizer Pas 
pier 3 Rthlr. 12 gr. auf anderm Papier 3 Nitbir., die 
Duvert, u. d. Qrien einzeln zu 2, 4, 6, 8 und 10 gr. 
diefelbe Oper in Quarterten für 2 Viol. Alte und Vio⸗ 
Ioncello, arrangirt von G. U. Schneider Acte I. 2 Rthlr. 
G. U. Schneider Duos für 2 Flöten aus diefer Oper, 
Mr. ı und 2. a ı2 gr. von dbemielben, Duos f. 2 Ela= 
riuetten. 16 gr. Duos f. 2 Ballond. 16 gr. Favorit: 
Seſange a. d. Sylphen mit Guirarre: Begleitung von 
Wer tenholz. 16 gr. 





Inhaltsanzeige 


von Vogts N. europaͤiſchen Staats Melas 
tionen, 6n Bdos 16 Stuͤck, gr. 8. Frauk⸗ 
furt a. M. in der Andraͤiſchen Buch⸗ 
handlung. 
T) ber Seekrieg. 
11) die Ehlaht bel Trafalgar, 
nf der Friede von Presburg und feine politiſchen 


olgen. 
IV) das neue politiſche Gleichaewigt. 
V) Ueber die gegenwärtige Verfaſſung Deutihlande, 
na dem Preßburger Krieden, 
VI) Weber den Geiſt der legtern Koalition, 
VII) Ueber ben Kheinfwiffabrtsottroi, und die burg 
daſſelbe bewirkte adminiſttation dieſes Fluffes, 


— — — 


Bon dem vor Kurzem erſchlenenen, In groß Follo abs 
gedrudten Werke: 


De l’influence des beaux arts sur 
la felicitd publique 


wird mit Bewilligung des erlauchten Verfaffers, no 
dur Dyermefle in unferm Verlage ein korretter Aborud 
erfveinen. Er wird ungefähr fehs Bogen betragen, 
und auf Schweizer: Papier mit jmbnen Zerteın im groß 
Ditav abgedrudt, aud mit eden der Litelviguerte wie 
eruiere Ausgabe verieben werden. 
Diegendburg, am 14. Wär; 1%06. 
Wontag und Weißiſche 
Buchhandlung. 





Anfangsgründe der Naturlehre zum Gebrauch 
für Schulen auch zum Geldftunterrichte für 
Liebhaber diefer Wilfenfchaft, von Keiedr, 
— rg ordentl. Prof ber 

ilofopbie in Giefen, mit upf. gr. 8. 
—8 bei Taſché u. Wuͤller. ee 


Gegenwärtige Unfangsgrände der Naturlehre ma⸗ 
en einen Zbeil ber Emulencnclopddie aus, bie 
eit einiger Zeit dei den fogenannten Verlegern ers 
cheint, umd von einer Geſellſchaft von Gelehrten bears 
beiter wird. - E86 gehört- mit zum Zwege diefes Werts, 
dad das Lehtbuch für jede Wiſſenſcaft, aub unter eis 
nem befondern Titel einzeln an die verfamft wird, wels 
che [ih das Ganze nicht aufchaffen wollen. 
Zur Bearbeitung der Naturlehre eutſchloß ſich der 
ger Verfaſſet um deſto lieber, da der vieljährige 
qulunterricht, welchen er iu diefer Wiſſen ſchaft ebes 
dem ertbeilt bat, ihm Gelegenheit gab, das Moth: 
wendigſte und Braubbarite für den Anfänger zu fams 
mein, und zwedmäßig zu verarbeiten. Kenner werden fine 
ben, daß es eine Hauptabſicht bed Herrn Verfaflers war, 
alle Lehren der Phyſik, fo viel als mögli@, leiht und 
faßlih darzuftellen , allcs nt binlänglien Beifplelen 
äu erläutern, und manderlei nötbige und mußlibe Uns 
wendungen der phofifaliiben Grundfäge auf dat ges 
meine Leben einzufesten, Wir glauben daher , diele® 
Werthen als ein nüglihes Yebrbub zum Unterrict in 
Edulen, und als ein intereffantes Leſe buch fur jeden 
Liebhaber der Naturlehre empfehien zu konnen, 








Zeitung für bie elegante Welt. 





Dienftags 


ben a2. April 1806, 





Der Mefßfatalog. 


D eutſchland bat nur noch eine literarifche Einheit. 
Sie umfängt alle die Länder, in welchen die deutſche 
Sprache herrſcht, fie iſt auf bie ausgebreitete Bildung 
gegründet, welde ber deutſchen Nazion vor allen andern 
Völkern eigen it, fie wird durch das ruhmliche Betreten, 
die Wiffenichaften raftlos zu fordern und fi alles Große 
und Schoͤne anzueignen, mas jedes Zeitalter und jede 
Razion hervorbrachte, erhalten, Menn wir fait in allen 
reellen Beziebungen dem Auslande nachſtehen, fo haben 
wir im Intelleftueller Ruͤckſicht ein entſchiedenes Ueberge· 
wicht, und unfere Literatur ift in wiſſenſchaftlicher Hin: 
fiht gefengebeud für alle Nazlonen. — Der Deutſche 
folgt überall fremden Moden, nur in der Literatur hat 
er feine eignen und heilt fie dem Auslande mit. Ja 
ſelbſt in feinen Jiterarifchen Tollheiten bat er eine 
eben fo rihfige Konſequenz, wie andre Najionen in ib: 
ten politifhen. — Diefe hohe Stufe literarifcher Bil: 
dung erift mit einer Zeit zuſammen, wo Handel und 
merkantilifche Spekulazion über Alles herrſchen, und dur 
die Vereinigung beider wird die Buchfabrifagion 
hervorgebracht, bie, der Natur des Handelsgeiſtes ges 
mäß, immer weiter um fih greift, einigen — oft ehrlo— 
fen — Spekulanten Gewinn abwirft, aber fo viel Kinfraut 
Beroorbringt, daß das Beſſere dadurch unterdrüct und 
der blühende Zuftand unfter Literatur untergraben nird. 
In dem Katalog, der anf dem Stapelplatz des 
bentihen Buchhandels die neuangekommne Waare befaunt 
macht, verhalten fi die Produlte deutſcher Schreiber zu 


ben Werfen ber deutſchen Gelehrten mie zwanzig zu eins, 
Ehedem trug der Gelehrte dem Buchhändler feine Werke 
an, jest bat der Buchhändler feine beftimmten Arbeiter, 
die nad feiner Angabe arbeiten müfen. Fröbnung dee 
Beitgeiftes, oder Nachahmung glüdliher Ideen die andre 
aufftellten, ift gewöhnlich das Prinzip ihrer Sprkulazio: 
nen, Echnelligfeit in der Ausführung ift das Haupter: 
fordernif, — und unter fo vielen Fabrifen, bie einans 
der gegenfeitig den Rang abzulaufen fuhen, Kann es 
nicht an folchen fehle, die fih bie und da durd niedrige 
and unredblihe Mirtel Gewinn zu verfhaffen ſuchen. — 
Die Wachſamkelt gegen diefe literariſchen Raubneſter ift 
ein großes Verdienſt, das fih der Reihs-Anzei: 
ger um die deutfche Literatur erwirbt. — Es wäre gut, 
wenn ein eisned Journal gegründet würde, daß die Bes 
wachung des ſchriftſtelleriſchen Eigentbums und die lite: 
tarifche Polizei zu feinem Zwecke machte. Es Fönnte ihm 
nie an Stoff zu ernften und komiſchen Bemerkungen feh: 
Ien, zumal wenn es fih zum Vorwurf ndhme, mit der 
Geißel der Satyre die Marktihreier aus dem Tempel 
ber Literatur herauszujagen, die ſich täglich mit dem Aus: 
teompeten ihrer Mafulatur proſtituiren; auch koͤnnte da: 
dur den Literaturzeitungen, bie unter ber Zaft der Bücher: 
menge erliegen, fehr zwedmäßig vorgearbeitet werden, 
j Wir blittern jegt den Mießfatalog durch. Die fer: 
tig gewordenen Schriften und Mufifalien nehmen 260 
Gelten ein. Die franzöfifben Generale in ef- 
figie eröfuen den Ing, bie Abbildungen ber Infetten 
folgt, ſechs ABE:- Bücher fließen fih an. Wir haben 
48 
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eine ungehenre Auantität Abcbuͤcher, mir haben Lente, 
die durchs Abe einen Namen erlangt haben, gleichfam mit 
Rubhm bededte Abeſchützen. Anweiſuugen gibt es 
manderlei; ſehr zwedmaͤßig für unfre Seiten wird das 
Tranfdiren in einer eignen Anweifung gelehrt. — 
Der Freih. v. Aretin gibt die Theorie, Geſchichte und 
Praris der Mneimonik heraus, von Adftners Mnes 
monit erſcheint die zweite Auflage — Adelungs äls 
teite Gefhihte ber Deutſchen bis zur Bölr 
Terwanderung ruft die alte Araft unfrer Ubnberrn 
aus dem Grabe hervor, E. M, Arn dt fhildert ben 
Seit der jetzigen Zeit, und Attila, der Selb 
des 5ten Jahrhunderts, trirt in feiner Schrecensgeſtalt 
anf, doch das ſchoͤne Geſchlecht fürdte fih mit, bei 
Sn. Aronsiohn lernt es die Kunft, fein Leben zu 
verlängern... — 
ben Büchern Leiszig, die Angentranfbeiten, die Bruch: 
pagienten, gibt Anweifung für ale Zeldiheerer in Krieg 
"und Frieden, ſtellt eine Kunfı auf fih (bon und jung 
zu erhalten, und hat noch Zeit übrig allen ehefähigen 
jungen Midrhen guten Natb zu geben und ein müglie 
des Allerlei unter dem Titel Philaleth and Licht 
zu fielen, — Eine ihöne Seele ſchreibt Betennts 
niffe und legt gleich auf bem Titel cin fehr naives ab, 
nämlich das fie eine ihöne Seele fe, — Der Graf Ben: 
jel:Sternanfeht feinen Publikola fort. — Heu 
Bertud breitet feine Bilder : Indufirie über die ſaͤmmt⸗ 
ige Schöpfung aus, nämlih über das Mineral: Gr: 
waͤchs⸗ und Thierreich. — Buttermafhinen, Pa: 
eis und Giftpflanzen werden in eignen Werfen be— 
fhrieben. — Die allg. deutfhe Bibliothek gibt 
ibre letzten Worte, und ein vollftändiges Regiſter 
heraus, welches bie Urſachen ihres Todes enthält. Die 
neue Bibliothek der fhönen Wiffenihaften 
ſtirbt beim 72ften Vaude und will unter dem Titel Bi: 
bliothet ber fhönen Redekunſt in einem neuen 
Reben wandeln. — In einer Menge Bilderbüder findet 
man die yanze Welt ſauber ilfuminirt, und wern man 
Luſt bat, fih zur Uufbeiterung tobt zu lachen, 
fo verſchaft ein eignes Buch dazu die nötbigen Mittel, 
auch findet man unter dem Titel Bußkauonen die 
teten Wege wirder fromm zu werden — Galls Eds 
del: md Gehirnlebre beichdftiaen die Herren Bis 
ſcheff, Burbad, Cannabich, einen unvarteilſchen 
Hamburger, Bloͤde, Himlo, Kebler, Mendel, 
Winkelmann, einen Anonpmus in Kopenhagen, Hrn. 


Hr. G. W. Beder-beichreibt-in fies - 
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Steffens, ber fir vernichtet, und einen Gallianer, 
der ibren Triumpb friert — Für Kranfe und Gefun: 
de it hinlaͤnglich geſorgt — Fledermäufe, Wiefel und 
andres Vieh lernt man fangen — Die Franenzimmer er: 
halten demifhe Briefe von Sm. Geitner — 
Gens liefert die Fragmente vom politifhen 
Gleichgewicht in Europa. Alle Stände, felbit die 
Wiener Hausfrauen, erhalten ibre Mufter — 
Hebels fine allemanniſche Gedichte und Hillers 
Reimereien erfheinen in der 2ten Auflage — Werels 
felige Fran fpute immer nob, Hellmuth will fie ban⸗ 
nen, Ahling lehrt die ſchwere Kunft, Geiſter zu verftes 
ben — Bon Herdbers Werten tommt bie zte Liefe⸗ 


tung — Ein Hr. Hildebrand predigt in Werfen — 


Hr. Hoffmann fammelt alle Kriegsliften und ver: 


ſchwihte Einfälle der Generale und ftebt der deutſchen 


Nazion damit zu Dienften — Von Huber hinterlaſſe⸗ 
nen Werfen eribeint ber erfte Band — Knfelanbs 
Lebensverlängernugskunft tritt in der 4ten Auf: 
Tage auf und beweift,. wie viel Menſchen jetzt ſchon daran 
arbeiten, ihr Leben in die Länge zu ziehen — Sffland, 
den man ebemald in Weimar entwitelte, wird in 
Hamburg sergliedbert — Zwölfneur Kodbüner 
und ein Küchenalmanach jtehn zur Magen Erguidung 
bereit und die Aunft, felig zu leben, ſchaft das 
Uebrige — Lavaters Phoſtognomit erſcheiut im 
Winterthur in einer prichtigen Auflage, Zwei Hefte, je⸗ 
bes zu 40 Kupfern, find (don fertig — Liskows (a 
tyriſche Schriften aibt Müchter berand. — Mas 
gazine gibt es von allen Sorten, ſelbſt eind- zur Befer 
ftigung des Glaubens an Gott — eben fo viele Mittel 
für Wanzen, für Kaffeeliebbaber und zur glück 
lien Liebe und Ede, NB. die legtern find unträgs 
lid — Frau von der Med. gibt ihre, Gedichte durch 
Tiedge heraus — Hr, Nöfig-beihäftigt ſich in acht 
neuen Ecriften mit ben Sparintben, Nellen, Zulven; 
der Polizei, Polirif, Theurung, den Kriegen und Sol⸗ 
baten, von welchen er die erftern ſchonender und die letz⸗ 
tern muthvoller zu machen gedenkt — Kür Prebigts 
entmwürfe zur Bequemlichkeit fauler Seelenbitten iſt 
relchlich geſorgt — Schellings Weltfeele it zum 
weiten Male aufgelegt — Ein Hr. G. Schil ler bat 
eine Mufe, die bei der erften Gebirt Drillingsfius 
der zur Welt gehracht bat — An Methoden, Menſchen 
und allerlei Vieb zu erzieben, iſt Ueberſtuß, felbit die 
Erziehung des Schweins iſt von einem Pädagogen 
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durch Hälfe einer neuen Methode veroolffommt worden. — 
Momane find, wenn mir richtig gezählt haben, 188 
Stud. Die nenen Romane ber Fran von Genlis find 
ſaͤmmtlich überfept, Alpbonfine fogar zwei Mal. Won 
Kind erhalten wir 2 Bänden Tulpen, von Lafon— 
taine bie Fgamilienpapiere, von Fr. Zaun Mei 
fen und Irthümer eines Heirathsluftiigen, von Schil: 
ling den zten und ten Band ber Orangen. — Unter 
den Shaufpielen finden wir Collins Balboa 
und ben aten Band von Schillers Theatern, — — 


Soviel von Meñtatalog! 
Bir danken für die vleien Gaben, 
Die wir auhler empfangen baben, 
Und bitten unfre lichen Derr'n 
Sie wollen uns Hinfort mehr beicher'n ! 


rn 





fiteratur. 

Unter dem Titel: „Weber die Preußiſche 
„Verwahrung und Verwaltung der Kur— 
nbrannfhweigifben Staaten während des 
„britten Gontinental:Kriegesgegen Frank 
„reih und über die Folgen dieſer Verfü— 
„aung“, iſt fo eben eine merkwürdige Schrift erſchie⸗ 
gen, Cie führt ben Beweis, daß Preußen, nachdem 
es Hannover drei Mal, nämlich im fiebenjdhrigen Kriege, 
im Bafeler Frieden, und nach der Nordifhen Konvenzien, 
gerettet babe, das Unglüd dieſes Landes, feine Zerſtük⸗ 
felung und Unterdrücung nur durch die eben ergriffenen 
Mafregeln abwenden koͤnne, und daß mitbin bie Hans 
neveraner diefe Maßregeln als ihr einziges Nettungemit: 
tel anzufehen und fi darüber zu erfreuen haben; aud 
werden die Gründe auseinandergefebt, aus welchen bie 
Aurbraunfhweigifhhen Unterthanen berechtigt find, einer 
glüclichen Zukunft mit Gewißheit entgegenzufehn, — 

Als Bewegungsgrund, warum Großbritannien ben 
Frieden zu Amtens, der der ganzen Welt unbegreifli 
war, geſchloſſen bat, wird S. 80 folgendes angegeben: 
„In Gemäßbeit der Erfahrung, welde die Geſchichte 
der roͤmiſchen Republif darbietet, mie fie zu ber Megies 
rung der Gmperatoren überging, glaubte man in Engs 
land, durd die Eingehnng des Friedend zu Amiend mit 
Frankreich ein politiihes Erperiment zu machen. Man 
war der Meinung, dab, fobald die Aufmerkſamkeit des 
zegfamen franzofi chen Volks von auswärtigen Gegenſtaͤn⸗ 
den abgeleitet und bie ungeheure Maſſe feiner Etreiter 
in Frantrrich fongentrirt wäre, die franzifiihen Generale 
der eriten Ordnung das Bild der romifhen Republil ers 


— 
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neuern wuͤrben, als die Freiheit ber Roͤmer zu Grabe 
getragen war, Alsdann müßten, ſchloß man weiter, its 
nere Unruben in Frantreih entſtehen — dieſe es von 
neuen in verſchiedene Parteien theilen — Buͤrgerkriege dafs 
felbe zerreißen —biefe innern Zerrhttungen feine Schwäche 
in Finanzruͤcſicht vermehren — beides dem Auffommen 
ber franz. Marine binderlic ſeyn, und feinen geläbmten 
Handel gänzlich zerftören. Würden ſich biefe Mefultafe 
in einer dauernden Fefiigfeit zeigen, fo bliebe Großbris 
tanniens Uebergewalt zur Sce und in feinem Hanbel ent» 
f&ieden gegründet. Um die Erhaltung beider Awede zu 
fihern, und um Dftindien zu beten, mußte Mala 
ta in den Händen von Grofibritannien bleiben °), damit 
das: mittelländifhe Meer auf der einen Seite eben fo gut 
geſchloſſen bliebe, ald es Großbritannien auf ber andern 
durch den Beſitz von Gibraltar zu ſchließen im Etande 
fel. Unter diefen Vorausſetzungen konnte es feine uns 
seheuern Abgaben, beren fortdauernde Zahlung eine Aus—⸗ 
dehnung bes engliiken Handels, wie er im Kriege war, 
ſchlechterdings verlange, aufbringen, und dadurch bie Fol— 
gen deffelben, im Anfchung ber Veftenerung ber unter» 
fien Volfetlaffen in England, wieder gut machen. Eoll: 
ten fib nun die eben angegebenen Vorandfegungen als 
ein richt iger politiiher Kallul zeigen, fo bliebe Groß: 
Britannien mit Frankreich im Frieden. Würden fie ſich 
aber als unrichtig berednet darlegen, fo müfte 
Enaland ben Krieg gegen Franfreih erneuern, bamit bie 
franzöfiihe Marine nicht wieder auffäme, und der franz 
zbfifhe Handel in feiner bisherigen Unbedeutſamkelt vers 
bliebe,“ , 

Am Schluſſe fagt der Verfaffer: „Sol und muß 
Preußen, nah dem gegenwärtigen Suftande bed 
europdifhen Staaten:Vereind, wovon Deutichland einen 
Theil ausmacht (daher ed auf feine veralterte Reichkver⸗ 
ſaſſung nit ‚mehr anfommen kann), ber natürlihe Vers 
einigungepunft der Militaͤr⸗ und Finanzkräfte bes noͤrd⸗ 
lichen Deutſchlands ſeyn und der mächtige Schutz⸗ und 
Schirmherr befielben werden: fo ift es durchaus noth⸗ 
wendig, daß alles fremdartige Intereſſe aus dem beutichen 
nordiſchen Bunde verbannt ſeyn müͤſſe, bab Aut 
braunfhweig von allem fremdartigen Einfluſſe, oder, wie 
es in der Bekanntmachung des Grafen von Münfter vom 
zten Febr. 1806 heiße, von allem fremden Nerus 


Die Wichtigkeit von Malta Für Großbritannien it von 
George Drr Erg. grielge worden. S. das Journal Mir 
nerva vom Jahr 2803, May: Grüd, ©, 194 — 2:0. 
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Befreiet werde, and daß iches Hinderniß beſeltigt ſei, 
welches es bem Zentralpunkte dieſes föberativen Syſtems 
— dem Berliner Kabinetsminifterinm — ſonſt unmoͤglich 
macht, die Kräfte der neuen Union von Niederdeutihland 
— ber Allianz mit Ubbängigkeit— ihrem Zwecke 
gemaͤß zu keiten, Die Foͤderazion bes nördlichen Deutſch⸗ 
lands verlangt alfo die Trennung ber Kurbraunfhmeigts 
fhen Staaten von Großbritannien gebietend, Die ent 
fcheidenden Mächte bes feften Landes baden, nah bem 
Natur: und Wölterrehte, die Rechtsbefugniß, ſie zu er⸗ 
givingen. Der König Georg der Dritte muß darein wil⸗ 
ligen, wenn ihm feine deutſchen Unterthanen wirklich lieb 
find — wenn Er fih der ewigen Wahrheit erinnert — 
daß ber Degent ber lintertbanen, und die Unterthanen 
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nicht des Regenten wegen vorhanden find, und bafı ber ger 
frönte Weltweife von Sandfouci allen Negenten bie an: 
wenbbare Pflicht ang Herzgelegt hat: „Verbindungen 
„aufzugeben, beren Fortfegung ihren Uns 
„tertbanennadhtbeilig werben würde“, unb 
wenn Er nicht durch bie That dasjenige beftdtigen- will, 
was Friedrich der Einzige von Ihm, bei Gelegen: 
beit des nordamerifanifhen Freiheitsfrieges, öffentlich 
babin behauptet bat: le Roi d'Angleterre se roidissoit 
contre les obstacles, quwil voioit maltre sous ses pas. 
Peu seusible aux malheurs, qui retomboient sur som 
peuple, il n’en’derenoit que plus ardent pour lexecu- 
tion de ses projects. Frederic II. Roi de Prusae O. P. 
H. de mon temps. Tom. V. Pag. 134. 





KRorrefpondbeny- und Motigen- Blatt. 


“us Partie, 

Die Äuferi merkwürdigen Dekrete, weiche vor einigen 
Tagen dem Senat vorgelegt wurben, würden in jeder andern 
Stadt der Geaenfland aber Geſpräche geweſen ſeyn — hier 
nicht. Mean icheine, ob aus Vorſicht oder Ueberdrug, kann 
ich nicht emifcheiden, um potlitiiche Annelegenhetien ſich gut 
nicht befümmern zu wollen, aber die Fefle des künftigen Mor 
„mars befchäftigen Alles. Man fagt, bie neuen Herzogthümer 
werben bei diefer Gelegenheit vertheilt werden, und der Dof 
wird fich An einer unerhörten Pracht zeigen, — Das Gel, 
Bad noch Im vorigen Monat felren war, fommt wieber in 
Umlauf und die Spefulaylonen, bei Gielegenhelt der Feſte zu 
profitiven , beichäftigt die untern Mafen ausfchlieiend. Die 
Zogen zu der Ausſtelung der Fabrikate baut man ſchon auf, 
fie werden, wie Alles, mas direkt oder indirelt von Mapoleons 
Gente ausgeht, einen fehr impofanten Anbii geben. — Bel 
der Bermäblungdfelerlichkeit des Prinzen von Baden mir ber 
Prinzelün Stephanle, war das Schloß und der Garten ber 
Zöultterien erleuchtet, und gegen 10 Uhr wurde ein Feten 
wert auf dem Ehntrachtsplah abgebrannt, 


Aus St. Petersburg. 


Die nahberoriehende Ofterworhe werden wir Bier un 
dee ſchoͤnen Garberegimentee wieder einrüden ſehen. Der 
Grogfürkt Konſtantin Zäfarewitich if ihnen ſchon enrgegengereift, 

Der bisherige Entrepreneur und Direftor bes deutſchen 
Theaters in Mostwa, Hr. Sreinsberg), If geforben, und 
noch bei ſelnem Lebzeiten hatte er feinen Theaterapparat für 
Foo Rbl. an ein paar ruiniche Seren verkauft. Ein Sr. 
Kifer if Regiffeur, Die Herren Hunnius und Daltens 
Hof find dabei engagler. 

Die ſogenannte beutfche eder Fremden: Dradkerade am 
Sofinatdtenflage — deshalb fo genannt, weil es ben Rufen 
nad ihrem Gefeg nicht erlaube in, vom Zaſtnachtmontage an 
derglelchen öffentliche Lunbarfeiten öffentlich zu befücdhen = « 
war bieg Jahr wieder fo zahlreich, mie es Die Sitte dieſes 
Tages mic ich dringt, und dad Gebränge durch die vie 
Ien Thüren der mit ben beiden Zanzälen verbundenen Sims 
mer, irop ber von der Pollzei Dabei beobachteten Aufmertiams 
keit, abermals fo arg, dag man alte Urſache hat, ſich das 
näcfte Jahr auf eine BWeränberung ded Lokale zu freuen, ba 
das Privitegium des bisherigen Masferadenunternehmers Feull⸗ 
fette, mis Diefem Jahre gu Ende geht, Umer den Karätler⸗ 


masdten war bieimat ein Berummandemdes groges Welnfag 
mit feiner neben und hinter ihm gehenden Week: Bourelle, 
ein paar ohne Körper berumipazirende Pantalons, und ein 
modernes Rleſenpaar, das bald groß, bald klein eriihien, das 
ouffattendie. Die aligemelinte Maske aber war bie ruſſiſche 
Nasionattracht und Das bunte Zigeunerfonüm; mozu wohl 
die reigenden Zigemerinnen In unfern Donau» und Dniper: 
nympben die Emü erwedt Haben mochten. Eine Menge folder 
braunrorh geichmintier Domen mir Ihren feidenen beitfardigen 
Zücern, Ihrem Perl: und Steinſchmuck und den an ibrem Ge 
wande hängenden und kungenden Metatlſtücken, gaben dem wans 
deinden Gemälde eine belle Ochattirung. Ein paar Kamticha ⸗ 
dalen und andere afiarlihe Koſtüme bezelchneten die Gränze 
bes Landes, in deren Magkenfaele wir uns befanden, 

Del dem Brande des deutſchen Theaters iſt nicht De 
ganze Garderobe, noch weniger die Bibfiorhek und der Rufe 
falienvorrash verloren gegangen; auch weiß man noch nichts 
Beftimmtes, wie und wodurch das Feuer entftanden IR, 





us Breag. ü 
Einige ſonnenheile Zage lockten Prags vornehme Welt 
aus den Zimmern, aber die gewöhntiche Frühlingepromenade 
— Die freſuch in bee Mäbe des Mittiärficchhofs Uegt, der ben 
Winter hindurch täglich von zo bis 40 Opfern des berrfchen: 
den Tyhrhus in feinen Schoos aufnahm — blieb verlafen, fie 
dogen Indgefammt mit at Ihrem mobifchen Glanz in bie Wim⸗ 
meriichen Anlagen, aber bald teübte ſich der Himmel, bie 
Heauinofriatileme brachten Räte und Schneegeſtöber, man 
fchmiege fich wieder au den traultchen Ofen. In dem Dorfe 
güben, eine halbe Stunde von bier, halt fich cine ambull 
rende Thesplohorde auf, die den Siadtbewohnern vielen Epad 
macht. Mer Zwang it aus dieſem Tempel Thatlens verbannt; 
men raucht da fein Pfelfrhen io ruhlg, als in ben adetichen 
Gefetichaftssätten in Ungarn. Das Entree If auf die jepigen 
geldarmen · Zeiten bererhnet, 6 Ar. das Parierre noble, doch 
vine Die Großmuih der Herren Zufchauer au befchränten, In 
der ſchönſten Eintracht fpremen Ecaufpielee und Zuſchauer 
augfcht, und Die beliebtefien Arien und Duetten der Zauber 
Nöte werden von ber gefammien Gefeufchaft im Verein geſun— 
gen. Doch kaͤm es neulich zwiſchen der fchlafenden Pamtna 
und einem ihe nebentichenden Derrm zu einem ziemitch tebHafı 
ten Wortwechſel, ben die Schöne, ohne ihre Lage zu veräms 
dern, mit dewundernowerthher Eloguenz burchführte. 








ea. 


zeitung für Die elegante Welt, 





Donnerftags 
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den 24. April 1806, 





Macht Karaftır das Wefen ber’ Poeſie aug? 


as Wort Karakter ift urfprünglich gleihbebentend mit 
dem, mas wir Merkmal, Kennzeihen nennen, und fein 
Hanptbegriff ift alfo Verſchiedenheit. Diefe aber bat kei⸗ 
nen Sinn ohne ihren Gegenfap, die Gleichheit; dieß 
Verſchiedene iſt nur durch die Beziehung auf ein Gleiches, 
welches wir immer mit oder ohne Bewußtſeyn voraus: 
fegen. Das Gleiche ift das Erfte, das Verfhiedene das 
Zweite, vnd aus dem nun erft möglichen Vergleichen eut: 
ſtebt ein Dritted, die Gleichung... Dieie ift gleihfam bie 
Veripherie des Kreiſes, von bem man fpmbolifd ‚den 
Yunft ald das Gleiche (an fih), ‚und die Nadien als das 
Verſchiedene ſich denlen mag. Es ift Har, daß die Fra: 
ge: was von biefen Dreien das Weſentliche ſel, ſich ſelbſt 
wiberfpricht, und daß alles Dreies in der That nur Eins 
und dafelte, daß es nur in und durcheinauder iſt, feis 
nes ohne das andre Beſtand hat. Was thun aber dieje⸗ 
nigen, welde den Karafter als das Eins und Alles bes 
traten, anders, ald daf fie das Manniyfaltige zum 
Erften und Letzten erheben, daß fie die @inbeiten hoͤher 
fegen als die Einheit, daß fie über die Menfchen den 
Menſchen vergeffen, welden fie für einen weſenloſen abs 
firakten Begriff anſehn, da doc die Idee des Menſchli— 
hen vielmehr der Urguell iſt, aus dem alle Mannigfals 
tigfeiten bervorftrömen und in den fie wiederum. zur: 
fließen? daß dieſe Einheit aller Einheiten nicht in die 
Erſcheinung überzugebn vermag, dieß it es wohl, "was 
fie zu folhem Itrthume verleitet. Denn Erfheinung, im 
engften Sinne bes Worte, iſt die ewige Lofung ber Kas 


- 


rafteriftifer, alles, fobern fie, fol fih in der, Dichtkunſt 
wie in.der fihtbaren Natur in genau beftimmten und feft 
begränzten Zügen umd Umriſſen ausprägen, und fle ent: 
lehnen, weil die Skulptur der ausdrudsvollen Wirtlich⸗ 
Lit, ſcheinbat wenigſtens, am naͤchſten kommt, aus die: 
fer befondern Kunſt am liebſten ihre Ausdrücke, und ver⸗ 
langen von der geiftigiten Poefie plaftifhe, gleichſam pal⸗ 
pable Geftalten, Je individueller bie Dichtung, um fa 
befriedigender muß fie ihnen fepn, wenn fie ibrem 
Grundfahe getreu bleiben wollen. Denn mit 
der Indloidualitaͤt nimmt die Echdrfe der Begraͤnzung 
zu Ausſchließliche Affelte, Leidenſchaften, Neigungen 
find ihnen daher willlommen, und am willlommenſten, 
wenn fie einen folden Grad von Feftigfelt und Beſchraͤu⸗ 
Fung erreicht haben, daß fie gleichfam zu materiellen, 
greifbaren Geftalten eritarrt find. Aber eben durch dies 
fes Extrem ſehen fie fih am Ende in Widerfprüche vers 
widelt, indem fie unvermeidlih ins Haͤßliche gerathen, 
wad fie doch neben dem Karafter ober. der Wahrheit, wie 
fie es nennen, auch ber Schönbeit eine Stimme vergöns 


nen muhffen; da aber das Schöme für fie. nur einen regu⸗ 


lativ⸗ formellen, negativen Werth bat, fo wiſſen fie fi 
mit den Forderungen beffelben gar leicht abzufinden, Sie 


fagen 3. ®., die Darſtellung muß Beinen Ekel, einen 


Widerwillen erregen — und freilich fehr mit Recht — 

deun was Efel erwedt, von bem wenden wir und weg, 

und der Karakteriftiter will ja doch, baf wir feine Ka: 

raltere anfhauen, und uns an der Kunſt, womit er fie 

gebildet, vergnügen folen, ie find num überbieß in 
49 
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ihren Vorſtellungen vom Efelhaften nicht bie Efelften, 
und verweilen diejenigen, bie etwa bei ihren Probuften 
+ bterd die Nafe rüimpfen möchten, fogleih auf Shakfpeas 
te’3 niedrige Karaftere, 3. B. auf feine Fubrleute in 
Heinrih IV. Ehaffpeare, wie er vermöge feiner Allums 
fafung allen alles fern lann, iſt überhaupt der vorzüge 
liche Gewährämann aller derer, bie in der Porfie nichts 
höheres kennen, als bie Wahrheit, und wer weiß es 
niht, daß er auch im Reichthum an Individualitäten 
unnbertroffen if. Allein, wen eine einfeitige Anſicht 
nicht beengt, wer nicht, um im biefer fih zu verfchangen, 
ihn ſtüdirt, fondern, nicht auf bas Einzelne ausiclies 
Fend, vielmehr vorzäglih auf das Sanze feinen Blick 


hefteud frei und unbefangen in den Geift feiner Dictuns 


gen einzubringen ſucht, der erkennt offenbar, wie ber 
große Dichter nah Maßgabe der Iudividuazion, d. h. der 
gröfern ober geringern Freiheit, die er feinen Perfonen 
ertbeilt, ihnen and ibre Stelle im Ganzen anweift: je 
mehr eine befondre Richtung iu ihnen vorwaltet, um 
deſto befchränfter iſt die Sphäre und um defto niedriger 
die Stufe, bie er ihnen zutbeilt, um defte mehr finfen 
fie zu blos untergeordneten Sliedern bed Ganzen herab — 
und im Gegentheil, je mebr bie Befonderbeit in die Als 
semeinheit übergebt, je mehr alfo die Beſtimmtheit eis 
ned Karalters ins Unbeftimmte frei binüberfpielt, einen 
deſto weitern Wirkungskreis laͤßt er fie erfüllen. In 
Heinrich IV. ‚haben die Friedenstichter Saal und Etitie, 
Gran Hurtig und Dortchen Latenreifer, Bardolph und 
Yiftel eine weit beftimmtere -ansdrudsvollere Phrfiognes 
mie, als Fallſtaff, und diefer wiederum hat viel ſtaͤrker 
ausgeſprochene Züge, als Prinz Heinrich, welcher fi 
zum reinften Ideal einer wahrhaft foniglihen Seele ver: 
Märt, vor deffen Glanze jener ganze Haufen von bie zum 
Vortraitiren vollendeten Karakteren wie träbe Dunſtge⸗ 
kalten verſchwinden. 

Wer fannıbier wohl noch fragen, welche von dieſen 
Serfonen die am meiften portifchen find ?. Steht bier 
nicht offenbar bie Poefle in umgekehrten Werhäftniffe 
mit ber Imbiriduazion? Nicht alfo das Individuele 
an fih, nicht ber Karakter macht bas Weſen der 
Yorfie. (und überhaupt der Kuuſt) ans, ſondern bie 
Vereinigung des Individuellen mit dem 
Sdealen, bed Befendren mit dein Allgemeinen, d. h. 
die Schönheit, 


8. 
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Eine literarifche Kleinigkeit. 

Es ift intereffant, zu bemerken, mie bie Selbit- 
ftändigkeit und Bedeutung felbft derienigen poetiſchen 
Formen, die manedußerlihe zu nennen pflegt, ſich 
angenfheinlih offenbaren, fobeld etwa eine Form einem 
nicht entiprehenden Stoffe aufgedrungen oder gar zwei 
Formen vdn ganz entgegengefegter Urt mit einander ver: 
bunden werben. Beifpiele zu bem erjien Falle aufjufins 
den ijt leicht, aber von dem andern Falle gibt es vielleicht 
nur ein Beiipiel, und zwar von einem mit Recht bes 
ruͤhmten Dichter und Sprachkünſtler; es ii baher wohl 
einer befondern Anführung werth, 

„Die Braut am Geftade", von Johann Hein 
ih Voß, iſt ein folder Verſuch. Folgende Verſe reis 
chen zur Probe bin: 

Auch Ihe ſcaweigt, Summen der Angfi, ſchweigt, 

Ded Eturmwinds Todtengefäng' baten, 

Und bes Kiels Scheitergeripp’ Aeigt 

Und Männer, ringend mit Tod, watien! 

Mein Teauter du? 
Tode wauen du, t1odt? Yammer! 
Gi Meer und Ruh, 
Gel beiden uns Branıkammer ! 

Man lefe fich diefe Verfe laut vor, und man mird finden, 
daß es beinah unmöglich iſt, fie zu leſen: man fühlt 
fih im ihnen weder frei noch gebunden, fie laſſen nnd we: 
der tanzen noch f&reiten, in jeder Etrophe fühlen wie 
und nach entgegengefegten Richtungen gezogen, und bie 
Empfindung, die wir am Ende befommen, fit ein unftde 
tes, ungleihes Shwanten, gauz dem aͤhnlich, das und 
eine Zeitlang aͤngſtigt, wenn wir nach einer fihrmifhen 
Seereiſe and Land treten, wo der Boden unter unfern 
Füfen und alle Gegenftände vor und ber zu wanfen ſchel⸗ 
nen. Woher diefe fonderbare Wirkung? Der Dichter 
will bier den Rhythmus der Alten und ben Meim det 
Neuern, alfo zwei entgegengefegte Formen mit einander 
verbinden; ba aber bie eine immer wieber die andere 
aufhebt, die eine zerftört, was die andere aufzubauen an: 
fängt, fo entfiehen, fiatt einer böbern Harmonie lauter 
Diffomanzen. Der Rhothmus ftrebt, vermöge feiner plas 
fifhen, raumlichen Natur, and der Ruhe zur Bewe— 
gung, der Meim dagegen, im welchem das mufitalifche 
seitliche Prinzip herrſcht, acht von der Bewegung zur 
Ouhe über:' Die barmonifce Ruhe num, welde der Reim 
in die Verſe bringen fol, iſt ſchon vorbanden, meil fie 
ja villig rhythmiſch gebildet find, ſtatt berfelben bringt 
er alfo einen heterogenen Metz bevor, und er jerjtört 
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fo die Harmonie des ſich felbit genügenden Rhythmus, 
indem bdiefer ein Uebermaß von Bewegung erhält, das 
nirgends ein Sleihgemwicht finden Fann, Es fommt dems 
nah weder zur wahren Ruhe, noch zur wahren Bewe⸗ 
gung, fo daß Miftöne und Uebelflang die nothmendige 
Folge von unbedingter Verbindung zweier Formen 
find, von welchen ja jede ſchon in fih vollendet ift. Uns 
ter der Bedingung, daß der Rhythmus den Reim nicht 
gerftöre, iſt die Verbindung beider freilich zuläffig, wie 
diefes bei den einfachſten Siibenmaßen, die vom Rhyth— 
mus faft ganz emtblöft find, bei ben vier und fünffüpigen 
Trochden und Jamben Statt findet, — Im Komiſchen 
wäre allenfalld eine dhnlihe Verknuͤpfung bes Gleich: 
Hangs mit dem völig rhythmiſchen Verfe, wegen bed 
fiarfen Kontraftes, mit Erfolg anzuwenden, und beſou— 
ders müßte fie fih zur Parodirung mißlungner Nach bil⸗ 
dungen ber antifen Tragödie, und überhaupt des falſchen 
Pathos recht gut fehlten. — 
Yus bem Minnefänger, 
einem ungebrudten 2ieberfpiel von U, Bode, 
Sei gegrüßt, o holder Frühling! 

In den Säufeln warıner Binde 

ESchwebſt du und vom Himmel finde, 

Wie ein füher Traum Herad! 

Bufit berauf bie Jungen Rofen, 

Bere dich auf weichen Moofen, 

Und es drängen und es feimen 

Blümchen felber aus dem Grab: 


Hauch des Kimmeld, der beſtelet, 
Kommt auf deinen Wonneſpuren, 
Wandeind durch die freub'gen Zluren 
Buft er alles zum Genuß. 

Und ein lugenduch Bergnügen 
Teint, was lebt, in fangen Zügen; 
Duch den Schnee der Bliuhenwipfel 
Tauſchen Täubchen Kud auf Kub. 


Sb und Aiternd und verfchwiegen 
In des Herzens Heillgihume 
Bluͤht der Liebe fide Wiume, 
Heben Putsichtag hebt die Luſt. 
Und es quflien füge Thräsen, 
und ein Innig, Innig Gehnen, 
Wis begriffen, nie verftanden, 
Echwenn die ahndungseroue Bruf, — 


ben bdald wirſt du verſchwinden, 
deũhting, deine Roſen enden! 
“dh, Unfterbiichtele zu ſpenden 
Mangels bir das Bauberwort, 
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Std denn Immer und verſchwindel 
Durch des Buſens file Gründe 
Btüht, von Liebe mir gefponnen, 
Bun ein ewger Frühling fort. 





Kuriofa aus dem Portefeuille eines alten 
Sammlers. 

Ein großes Wort war unſtreitig jenes von Mira: 
beau. Als er befchloffen hatte la Fayerte anzugreifen, 
der bamald das Idol der Menge war und die ganze mi: 
litairiſche Macht in Händen hatte, fagte einer feiner Ber 
kannten zu Mirabeau: Confderez (a puiffance. „Mais, 
antwortete Mirabeau, ma tete et aufü une puiffance.* 
— So etwas dann und wann wieder ind Gedaͤchtuiß zu 
ruſen, daͤucht mir, iſt nicht unverdienftlih, der Selten: 
beit wegen. 

Die Begharben ober Beginen, eine Sefte, die zu 
Ende des dreisehnten Jahrbunderts ihr Unweſen trieb, 
Bebaupteten, daß fie die allerhoͤchſte Volllommenheit ers 
reiht hätten. Im funfgehnten Jahrhundert wurden fle 
autgerottet — feinen aber, wenn man mehrere neue 
Schriſten anfiebt — unter und wieder anfzuleben ! 

Des Bongarfind Sammlung von den Geſchicht- 
ſchrelbern der Arenzzüge hat den frommen und befcheibee 
nen Titel: Geſta Dei per Francos in Oriente. — 
Heut zu Tage würde der Titel ganz anders lauten — 
und man will doch nicht geftehen, daß wir an Kindlich⸗ 
leit abgenommen haben. 

So mauchmal moͤcht' ich ben emphatiſchen Lobprels 
fungen des Einzelnen und feiner maͤchtigen Einwirkung 
in das Fortfhreiten der Menſchheit, feinen alleinigen 
— man erlande mir dieß Wort — Verdienſten, die dies 
ſes Fortſchreiten hervorgebracht, entgegen fegen, was Le: 
vesque fagt: M ef probable, que si Pierre n’avoit 
pas regne, les Ruffes seroient aujourdhui ce qu’ils font. 


Un die Germanen. 


Aber habt in D dad T verwandelt, 

zum Deut gemacht den Barer Zeut; 
serichwunden if die geibne Zeit, 

wo Teutſche, Teutſchlande werd, gehandelt, 
was jept geſchleht, gilt keinen Deut, 

Loft und bad alte T_ ermeden, 

Yör ſeht, das D Ah let zu welch, 

ben Jeind kann; teutſcher od werdier ſtrelch 
nicht deutſche Durblamkelt erſchrecken, 
taͤmpft für das heli'ge deuiſcht Reich! 
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Korrefponbenyg- unb Notizen»: Blatt. 


Bud Ansbach, im Aprit 


Der Generatfommandant unſrer Stadt, Srigadegenerai 
Pliethod, bar uns eine Erreichterung der Einquartierung ver⸗ 
fhafı, Die uns Gebr ſch wer drüchſe. Vom azten bief, Mo⸗ 
nats on ſol nur die biefige Garniion und dad zu Den Adınl 
nitcaztonsbehörten gehörige Derfonate Duartierbidiers erhalten. 
Kein Mierhmann biich bisher verſchont, und mebrere, die une 
eine Stube und Kammer hatten, mußten fe mir franzofiichen 
Seldaten tbeilen, —  Gufordinsiiondvergeben find bei der 
franyöf. Armee eben nit unecher:. Ein Soldat haste ſich io 
an feinem Dffizter vergeifen, dag er erſcheſſen werden follte, 
Kurz 'vor dem Herausführen zur Kreluyion enirciht er dem 
wachtbabenden Goitaten das Balonet und gibt fich drei Eile 
che damit, die aber, weil das Waionet fiumpf war, nicht 
wodtiich waren, 

Am szhien März gab der NReichemarſchal Bernadette 
der ehemaligen Preußlichen Diener ſchaft und den Donorazioren 
einen Bau im Konigl. Schlofe, der 400 Thlr, gekoſtet haben 
fo, Die Damen ichlenen ſich befonders dabei zu grfatien. 

Auch eine Schaufplelergefeitichaft bat fih bier einge 
funten , De aber von Den Einwohnern wenig einnimmt, fie 
nennt firh- Die Anberger Rasionatiinufpieieegefeufchaft unter ber 
Direfjion ded Franz Albbinger; fie gab am syn März das 
teavehlrte Sonntagetind, V’Enfant ne coifle on le Co- 
chemard. Die Travenie beiand darin, bad die männlichen 
Boten von Frauenyimmern und Die weiblihen von PRanndı 
yerionen argeben wurden, Welche erbätmliche Vorſtelung vom 
Beurichen Theater wird mander Tranzofe, der nur biefen 
Gochemard geſchen hat, nach Hauſe bringen! 





ud BDeriim 

Ir artläticher Hlnficht kann ich Ihnen melden, bag 
wir ein fhonet Kupfer von dem bekannten biefigen Wugliede 
der Atademle der bildenden Künfte Orn. Meno Haas, Firie 
drich den aten vorſtelend, zu ermarten haben, Zt: Habe bie 
Beihnung davon gefchn, bie ein fche geſchickter Zeichner, Dr. 
Lutwig Wahl, gemacht bat, fie ift vortreflich. Der König 
in ganzer Figut relter auf einem Echimmer in einer Auee, die 
nah Sansſouct führt, dad man mit einem Theil Der Tetaſſen 
im Dintergrunde erblict. Der Kopf des Königs iſt wunder⸗ 
ſchon umb äbutich, und ich zwerfte nicht, dan bag Kupfer dar 
von fehr gut ausfauen wird, ba Meno Haas durch Den Kupfer 
fllch der rfenbund, nodr mehr aber Such das Blatt Die 
SVerhoßung ber Dagar, nach Govart Flint, einem niebertändis 
{den Maler, ſchon Proben feiner Geitdlichkeit,, feines Flel ⸗ 
ßes und feiner Sauberfeit abgelegt bat. Zu bemerfen-it noch 
Hierbei, daj das Driginalgemälte von dem Icpten Kupferäld, 
meiched in der Bidergallerle zu Porsdam befindilch ii, ein 
Eleblingsgemäfde des groien Friedrichs wre. Me Daas bat 
ben Kupferiih von Friedrich dem Großen auf Pränumeraslon 
zu ı Ar.bior angefündigt, und wenn es mit Feld und Baus 
berfeit gemacht wirb, if es nicht their, da es 21 Ben hoch 
und 1041 Zou breit werten wird, 





aus Breaunfhwelg. 

Am aten Aptil verfiarb zu VBraunfchweig ber Organi 
und Rammermufitus Friedrich SottloboFleiſcher, einer 
jener Eräftigen deutſchen Männer, deren Name nicht ald un: 
bedeutend von ber Zeit verwifcht au werden verdient. Ein 
Eoätaneus von Dider; Ba u. f. w., tragen feine Bompofis 
slonen den elgenthümlichen Sarakter jener Zeit, wo ein zwar 
beichränfter, aber doch echter nazlonaler Styi fich feit und 
ferbäntändig in der Mufit der Deutſchen auszubilden (dien. 
Die darauf folgende ‘Periode Hat zwar In jeder Müdfficht bie 
vorige Überküget, aber an feier Razienalliat hat ber Ges 


ſamack verloren und hat nad entgegengeſchten Küktungen 
Le Grenzen zwrber Madberländer Überiheinen, wm fh zu 
berelchern. Niriicnerd Kompokzgionen Ab minder gefällig für 
Dar Ohr, ats fe und männlich — mit einem Liorte, 13 find 
Beuciche. Aomgelizplonen. | Er ſchreitet Hark darin fort und 
übt eine Gewalt Über bad ganze Geblet der Töne and, An: 
ſtatt einzetne zu leichten gefättigen Spletereten ancinander au 
relden. Seine Gew itternacht in cin ſaweres Uefunmniaca 
Baryed, Bas man ihn ſelda vortragen heren muhre Ter tber 
dieß nur felten und in Stunden befanderer Kamie,  umdy. obi 
ale ihm Fein angenehunes Ocgan zu Gebote ſtand, mit eh 
nem feitenen Grade von Feuer und Begriſtterungh um es gang 
zu würdigen.  Bugteich ledie er noch gany-in iemen Grund 
fügen, bie ed nicht zugaben, baf man ein Kunſtwerk anfamı 
menwürfeie — eine untugend, von Ber unfere neueſte 
Beit fo viele Weiipteie datbietet. In anderer Rüdficht verbiene 
fein Indirskter Antheil au AtopfiodsıMerffiag bier noch er: 
währt zu werden, in Dem wir dem Fluge feiner Bege ſterung. 
während er den ſtdreibenden Dichter am! Slawieie gleich⸗ 
ſam in ſeluen Gedanten begleitete, vielleſcht Die. erhabenſten 
Stein mit zu wrcdonten baben — Ad Wenſch war fein 
Karafter der Ucbenowmurdiaſſe und inhenies. isnlat bis Im ſein 
tiefes Alter cer Esch. elu Haiähriger reis), verband er sugleuh 
mit Feiten Deusicher Tree eine chen Fo rüffichisiofe Freimü: 
sBigkeit — und das Einzige, was Kb Bier mir Bedauern. ar 
führen mug — Leider Das Schicklal fo vicler deutscher Künft 
kei — It: er wurde zu wenlg erfannı ud aufgemumtert ! 
Aug. Klingemann, 


‚Bus 9rag. 

Am zen Aprit Tieh füh Sr Wonsifert, Mufilmeiier 
zu Prag, auf dem von Hrn. Teomion fm Lendon erfundenen 
Inftrumete Elavidion bören (einer Art Klavier » Gitarre} 
erhielt aber wenig Belfau. 

Den Tien Apr war zum Selen bed Balfenhaufes 
Dredeute, wozu anfebntihe Beiträge eingingen. 

Den 6ten April gad die Witwen: und MBalfenfogietät 
ber Zonkünstier im großen Theater eine Afabemie, in: weicher 
fih Hr, Aral ber jüng, auf einem Blolin: und Sr. Bayer 
auf einem Flötenfonzert hören Ueßen.  Kepterer erbieit vielen 
Beffau. — Bon den jüngern Aerzten, welche In die Mti ltalrfpl- 
täter ber Fehungen Böhmend gefandt wurden, find Leider als 
Dpfer ihres Berufs, der Monarchen: und Barerlandstitbe, die 
Seren Engemann, Herbig und Neubert, aue Doktor 
gen der Medizin, geſtorben. 

„Claudine von Billabekar, Oper von Hen. v, Göthe, 
wird von dem talenſoouen Tenkunftler Hrn. J. Dredsier 
auhler Im Mufif geſeßt. Er bofr fie mir Andrenguna altes 
Fieiied und forgfamer Felle In Zen von einem balden Jahre 
au endigen, und fo ben Beifau bes groien Dichters, wie 
auch der Mufitfreunde au erringen, Eine Probe davon, Die 
gewig ben Beifau aller Kenner erhauen wid, RE unire 
Beltung in voriger Woche, 





Aus Bari er 

Im Theater frangais war eine Kahate gegen Tramfet 
Bourgoin, die im Britanuicus Die None der Zunla ſplel⸗ 
te. Gleich bei ihrem erfien Kuftritt fingen einige an zu pfels 
fen, wurden aber von dem Applaudifement der Menge über: 
flmmt. Im Tepten At ging der Lärm von Neuem i08 und 
ward mit Hitze forigefegt. Eine deutſche Schaufpielerin wür⸗ 
de fortgefpielt oder ich and Publikum gewendet, oder das Then: 
ter verlamen Baben, Mamſel Bourgoin aber brach in heile 
Ehranen aus und — fiel am Eube, da Thranen nicht Helfen 
wouren, in Ohnmacht. 








Zeitung für die elegante Welt, 





Sonnabendbs, 
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ben 26, April 1806, 





Ueber Propheten und Prophezeihungen. 

in ungemwiffer und dnaftliher Zuſtand in der Gegen: 
wart und bie gefpannte Erwartung einer Zufunft, deren 
Mefultate von einem Ungefdbr abgubängen feinen, mas 
hen den einzelnen Menihen fo wie ganze Bölfer zu dem 
Mberglauben geneigt, der den Propbezeihungen Eingang 
verihaft. — Es gehört zu ben Zeichen ber Zeit, 
daß ſich jetzt unter der nicdern Voltsklaffe wieder Pro: 
pheten einfinden, an welche auch in den hoͤhern Ständen 
viele glauben, die binter einem vernehmen Lächeln ihre 
Schwache zu verbergen fuhen; — Der Prophet in Brünn, 
von welchem nenlich In unfern Blättern die Rede war, hat 
ganze Provinzen in Bewegung gefegt, Zwar nicht ale 
neuer Propbet überhaupt verdient er Aufmerkfamteit, 
denn zu welder Zeit dat es an Wundermännern md Wun⸗ 
derweibern gefehlt, welche durch Borberverfündigungen 
folder Dinge, die fie wußten und nicht wiffen konnt.n, 
Aufiehn erresten? Aber ald Prophet, der etwas Gntes 
verfündigt, gebürt ihm eime ehrenvolle Etefle unter den 
Zeichen ber Zeit. Denn fait alle feine Vorgänger waren 
Unglüdepropheten, Bei Einigen liefen die Weifagun: 
gen auf ben Untergang einzelner Laͤnder hinaus; bie Mei: 
ften aber drohten nichts Geringeres, als den Untergang 
der ganzen Welt. Und fo wie fih bie Weltentitehungss 
lehre in Neptuniften und Wultaniften tbeilt, (iene lafın 
bekanntermaßen bie Erde aus Waller — diefe aus Feuer 
entfteben) fo ſcheinen fih auch die Weltuntergangsver: 
kuͤndiger in biefe zwei Klaffen zu theilen. Die Neptunt: 
ften prophegeihten daher Suͤndfluthen, wenn die Uuifa: 


niften den jüngften Tag verkuͤndigten. Aber Weltunter— 
gang war der gemeinihaftlihe Zielpunft, in welchem 
ihre Drafel zufammentrafen, ob fie gleich and verſchiede⸗ 
nen Quellen fhöpften, Wenn Einige durch befondre bös 
bere Offenbarungen zu diefer heimlihen Weisheit gelangt 
su fepn verfiherten, fo nahmen andre ihre Orakel aus 
der Bibel; mod andre lafen fie in ben Geftirnen, und 
Einer bolte feine prophetiihe Kunde fogar aus dem Dan: 
he eines Herings. — Es fei und vergönnt, unfre Lefer 
mit einigen Brucftäten aus der Geſchichte der menfdli: 
hen Thorbeit zu unterhalten. 

Gutes und Boͤſes durcheinander prophezeibte ber 
Aurbrandenburgifhe Leibarzt Thurnmeiffer, welcher 
feine Rolle von dem Jahre 1571 bie 34 fpielte, Die: 
fer Mann war einer der beruhmteften Kalendermacer, 
die es je gegeben bat. eine Propbezeibungen waren 
meiftentheils politiih. Er zeigte fie aber nur durch Buche 
ftaben an, welche er den glüdlichen oder ungluͤcklichen Tas 
gen in bem von ihm verfaßten Kalender beifügte. Und 
die Auslegung — fe nun, biefe gab er gewöhnlich erft 
bann, wenn bie Weißagung ſchon in Erfüllung gegangen 
mar, Doch für Geld und gute Worte ließ er fih wohl 
auch zuweilen bereitwillig finden, feine prophetifhen Buchs 
fraben früber zu deuten. Seine Deutungen follen au 
immer fo gluͤclich eingetroffen ſeyn, baß er nie fi den 
Vorwurf machen durfte, etwas Falfches verkündige zu ha⸗ 
ben. Nur die unpropbetifche Welt lann es ihm verargen, 
wenn er fih fo ausdrüdte, daß er fi vorbehalten muß: 
te, fi Aber den wahren Einn feiner-Auslegungen erſt 
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dann, wenn bie Weifagungen in Erfuͤllung gegangen mas 
ren, ganz unzweidentig zu erklären. Die Geftirme waren 


es, die fein propbetifches Scherauge erleuchteten. Weber: - 


baupt war zu feiner Zeit die Eterndeuterei fo gäng und 
gäbe, daß felbft der fonft fo gelehrte Melanchthon viel 
darauf hielt. Vergebens bemühte ſich Luther, welcher 
in biefem Stuͤcke vorurtbeilöfreier date, feinem gelehr⸗ 
ten Freunde die aftrologifhen Grillen auszureden. Luther 
erinnerte ihn an Jakob und Eſau, melde ald Zwillings⸗ 
brüber unter Einem Gejtirn geboren, und bocd im Abſicht 
auf ihre Gemuͤthsart und auf ihre Schickſale einander 
nit gleich geweſen wären, Aber trotz diefem handgreif⸗ 
lichen Beweife war Melanchthon doch nicht ganz von ber 
Meinung abzubringen, daß die Etellung der Geſtirne 
zur Zeit der Geburtsſtunde eined Menſchen auf feine 
Dentart und Schiaſale unverfennbaren Einfluß bätte, 
Inzuifhen war Melarchtbon viel zu gelehrt, beſcheiden 
und furchtſam, als dad er von feiner Ajtrofogte einen anz 
dern Gebrauch, ale nur für bad Haus hätte machen fols 
len. über ein Beitgenoffe von ibm, Johann Stöff: 
ler, ein berühmter Mathematiker gu Tübingen, machte 
feine aſtrologiſchen Kenntniffe gemeinnägiger. Schon im 
9.1518 fegte er bie ganze Welt in Angſt und Schrek⸗ 
fen. Er verfündigte nämlich eine SündAuth, welche im 
Februar des Jahrs 1524 einbrehen und die ganze Erbe 
verderben würde, Zu diefer Zeit würde eine Konjunfzion 
des Saturnd, Zupiters und Mars im Zeihen der Fiſche 
geſchehen. Daß es bei einer ſolchen ungewöhulichen Apn= 
junfzion dreier himmliſchen Mächte nicht etwa anf bie 
Erhaltung des planetarifhen Gleichgewichts abgefehen 
fepn könne, bag lieh fi a priori vermuthen. Aber daß 
nun gerade das tranrige Mefultat dieſes Dreiplanetens 
vereind eine Eindfluth ſeyn würde — das lehrten die Fir 
fche, deren Element das Wafler it. Schon lange vor 
den Februar dieſes Schredenjahrs retteten fih Taufende 
von Meunſchen auf hohe Berge; andre bauten, wie weis 
land Vater Noah, Archen. Manche verloren vor Angft 
und Furdit den Verſtand. Eelbit Kaifer Karl V. ward 
durch dieſe Propbezeibung in einige Unrube gefeht. Am 
entſchloſſenſten zeigte ſich noch in jenen kritiſchen Beitlänfs 
ten ber Burgermeiſter Hendorf in B—g. Diefer fürchtete 
fid) weniger vor dem Ertrinten, als vor dem Verdurſten. 
Er ließ daber auf den Boden feines Hauſes ein Viertel 
Gebtaͤude Vier ſchroten, und glaubte, bei dieſen getrof⸗— 
fenen Vorkehrungen im feiner mit Bir verfehenen Arche 
den Ausgang ruhig abwarten zu Eöunen, Der mis Angft 
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erwartete Suͤndſluthatag trat ein — ber Himmel blieb 
heiter und die Sundfluth blieb aus, Aber die Mönde 
hatten auch fleifiger gebitet, als ſonſt. Was war daber 
natürliher, als daß fie die Abwendung diefes Unglücks 
ihrem Gebete zuſchrieben. 

Jüngftetagspropheten, welche ihre Orakel aus der 
Bibel nahmen, gab es ſchon fünf bis fehs Jahrhunderte 
früber, Die Kreuzzuge waren unter andern aud eine 
Wirkung von dem damals allgemein herrſchenden Glau: 
ben, daß um bdiefe Zeit der juͤngſte Tag eintreten wuͤrde. 
Die gelchrteften Apokalvptiker jener Zeit fehten das Welt: 
ende ind Jahr 1070. Sie fhlofen fo: Johannes, der 
Verfafler ber Apolalupfe, bat 70 Jahr nad Ehrifti Ges 
burt feine Weißagung niedergeſchtieben; folglich müffe 
im 9. 1070 nad Chriſti Geburt die taufend Jahre zu 
Ende feyn, von welchen Offeub. Job. 20, 2. 3. die Rede 
if. Zwar waren, als die Kreuzzüge begonnen, fon 
mebr als zwanzig Jabre über jenen fetgefegten Jüngiten: 
tagstermin verfiofen ; inzwiſchen zog man doch noch ges 
troſt nah dem gelobtin Lande, in ber Vorausſetzung, 
der jüngjie Tag, Der ſich aus irgend einem unbekannten 
Grunde nur etwas veripätigt babe, würde gewiß balb 
eint eten. Eich im Jordan baden zu Fünuen, fabe man 
für eine der würdigjten Vorbereitungen auf diefen Schrek⸗ 
fendtag an, 

Im 16ten Jahrhundert trat abermals ein merk: 
wuͤrdiger Zuͤngſtertagsprophet auf, Er hieß M. Stifel 
und war Prediger zu Lochau (ietzt Annaburg im Sur: 
treife), Stifel war ein geübter Rechner. Durch Hulfe 
feiner arithmetifhen Kunſt batte er aus ben Schriften 
Daniel's, Heſekiel's und ber Dffenb. Johannes beraus⸗ 
gebracht, daß ber jüngfte Tag den 1 gten Dftbr. 1533 
Vormittags punft 8 Ubr eintreten würde, — Luther, 
welcher zwar auch der Meinung gewefen zu ſeyn ſcheint, 
daß diefer Tag nicht mehr weit entfernt ſeyn könne, weil 
man, wie er fi ausdrüdte, ſchon bis auf das weiße 
Hferd gelommen wäre, war indefien doch vorurtheilsftei 
genug, M.Stifel’s Proshezeibung geradezu für einen 
Wahnglanben zu erlären. Im September des erwähns 
ten Suͤndfluthjahres unterredste er fih mit ibm zu Wit⸗ 
tenberg und wollte ihn von der Nichtigkeit feines Vorge— 
bens zu überzeugen ſuchen. Allein Etifel war feiner Sa— 
che zu gewiß, Mit Heftigfeit behauptete er, er wire ja 
der lexte Engel, welder bie jiebente Polaune blafen müf: 
fe. Luther, der weiter nichts ausrichten fonnte, bat 
ihn, wenlgſtens feine Ueberzeugung bei ſich zu behalten, 


495 

Allein Luthers Dieben fruchteten Nichts, Etifels Pro- 
phezeibung ward in Kurzem weit und breit befannt, 
Diele, melde davon Kunde erhielten, hörten ſchon lange 
zuvor auf, ihre Gefchäfte zu treiben; andre verfchenkten 
ihre Habfeligkeiten, obne fih darum zu befümmern, was 
die damit Beſchenkten beim Eintritt des jünaften Tags 
mit biefen Erbengaben anfangen folten. Der erwartete 
Meltuntergangstermin — es war ein Sonntag — tüdte 
immer näber, Schon war ber legte Donnerjtag da. Un 
biefem und dem folgenden Tage predigte Etifel, ermahns 
te zur Buße und zum Genuffe des Abendmald. Den 
Vorabend vor dem letzten Erbentag mußte er den ganzen 
Tag Beichte hören; denn aus den benachbarten Gegen- 
den ftrömten eine ungeheure Menfchenmenge nah Lochau. 
Endlich brach ber 1 gte Oftober an. Schon früh Morgens 
um 4 Uhr bielt Stifel Gottesdienft. Die Kirche mar ger 
drängt voll, In der Predigt heitätigte er nochmals die 
Waht heit feiner Weißagung. Es ſchlaͤgt 7 Uhr — halb 
8 Ubr; aber noch lieh fih Fein Worbete vom jüngiten 
Tage ſehen. Unferm Propheten mochte doch wohl bag 
Herz ein wenig pochen; aber im Vertrauen auf die Rich⸗ 
tigteit feines Kalkuls befiegte er die Innere Angſt; und 
fiehe da — ploͤtzlich fahe man einen Blitz und hörte den 


Ton des Donners. Die ungläubige Welt ſagt freilih, 


dab Blip und Donner nicht and den Wolfen, ſondern 


aus den Köpfen ber Hartenden gefommen fei; benn ber _ 


Himmel war heiter. Der unartige Magen riß endlich bie 
aͤngſtlich Wartenden vollig aus der Ungewißheit, in der 
fie immer noch — ba es ſchon gegen 9 Uhr war — ſchweb⸗ 
ten, Er behauptete feine Magenrcchte und verlangte Epeis 
fe und Trank. Am fhlimmften waren jest diejenigen 
daran, bie Alles verfhenit hatten. Bei diefen armen 
serdufhten Hungerleidern ging ber Unmille gegen den 
Propheten fo weit, daß fie ſich thaͤtlich an ihm vergriffen 
haben ſollen. Noch an dem ndmlidyen Tage ward auf Be: 
febl bes Kurfürften unfer Prophet auf einen Wagen ge: 
laden und gen Wittenberg gefhaft. Ein dortiger Profef: 
for der Mebizin beherbergte und beföftigte ihn ein hal: 
bes Jahr. Mach einiger Zeit erhielt er die Predigerjtelle 
in Holzdotf. Auf Luthers Empfeblung warb er in ber 
Folge ald Prediger au Habeſtrohn bei Königsberg anges 
fient, ging aber von ba nach Jena, we er im J. 1567 
in einem boben Alter ſtarb. 

Die fonderbarfe Nünaftetagsprophezeibung ift uns 
ftreitig die, welche fi von dem Probfi Jacob Aöhler 
in Berlin berfgreibt. Aus dem Bauche eines Heringé, 
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welden man Im I. 15858 in Norwegen gefunden batte, 
verfündigte Köhler deu nahe bevorftehenden Untergang 
der Welt. Allerdings war das ein ganz origineller He: 
ring; denn in feinem Bauche fanden fih Buchſtaben, von 
welhen fein Menſch wußte, ob fie lateinifche oder andere 
Karaltere wären. Was war daher natuͤrlicher, als daß 
diefe ungewöhnliche Eriheinung das nabe Weltende au: 
zeige? Doc vielleicht hatte Köhler bei diefer Prophezei⸗ 
hung nur die Abfibt, den Glauben au bie Jüngftetags: 
propbeten burd jenes fonderbare Heringsoratel auf im- 
mer zu vernichten, Zu feiner Ehre möchte man dieß wer 
nigftend glauben. ’ 

Auch das ı8te Jahrhundert brachte noch einige 
Propbeten bervor; aber ihre Orakel waren bei weitem 
nicht fo furchtbar, als die ihrer frübern Kollegen, Cmas 
nuel Ewebenborg, welchem im 9. 1743 ber Hert 
erfchlenen war, und die Geijterwelt eröfnet batte, verfi- 
cherte, daß das jüngfte Gericht in der Geiſterwelt ſchon 
1757 gehalten worden und daß er felbit Augenzeuge das 
bei gewefen ſei. Daber laͤßt es fih denn auch erfldren, 
warum einer ber neuften Propbeten, ber Zellerfeld'ſche 
Superintendent Bieben, nicht dad MWeltende, fondern 
nur den Untergang von 7000 Drten vertündigte, wel: 
er zwiiden 1779 und 80 erfolgen follte. Durch ein 
Erdbeben würbe Deutfhland zu biefer Zeit von allen be: 
nachbarten Ländern abgeriffen werden, Auch dieſe Pros 
phezeihung machte großes Aufſehn; fie ward in verſchie⸗ 
dene Sprachen überfegt und machte vielen tauſend Mens: 
{den fhlaflofe Nähte. Sum Gluͤc entging diefer Prophet 
allen Widerlegungen durch ben Tod; beum er ftarb im 
Map 1800, D— 3. 





Novalis; 
aus Adam Müllers Vorleſungen. 

Novalis, mehr burd germanifche Poeſie, Nas 
turwiſſenſchaft und dur die Einſamkeit feines ehrwuͤrdi⸗ 
gen Gewerbes gebildet, beſchloß, mit dem Geijte der 
Poeſie alle Zeitalter, Stände, Gewerbe, Wiſſenſchaften 
und Verhaͤltuiſſe durchſchreitend, die Welt zu erobern, 
feft überzeugt, wie Hyacinth im Märchen bei dem Lehr: 
ling zu Sais im innerfien Heiligtbume ber Natur feine 
erite Liebe wiebergufinden, Eben diefe ſichtbare, burd alle 
feine wunderbaren Werke bervorleuhtende Zuverſicht, daß 
alle icne taufendfarbigen Eriheinungen der Wiſſenſchaft 
und Kunft mit ihren unendlihen Defleren endlich in eis 
nen Brennpunkt zufammenfiralen müßten, und daß 
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diefer auf die Stelle binfallen mürbe, auf der ber Dice: 
ter ſteht, dieſe endliche nothwendige Verklärung ber eis 
geniten, irdifhen Gegenwart — erhebt Novalis über alle 
Freunde, bie gemeinſchaftlich mit ihm wirkten. Wie tor 
ferant, wie vermittelnd, im Kontraft mit jenen, weiß 
er bie gegenwärtigen, geſellſchaftlichen Verbältniffe zu bes 
trachten, wie prophetifih in ben Fragmenten, die bie 
Eammlung feiner Werke beſchließen, ben güttiihen Ge: 
danfen der Geibihte und des Lebens, gerade durch for 
leſſaliſche Bilder bed Tumultes der Zeit zu verherrlichen. 
— Es mag noch eine ganz andre Aufgabe ſeyn, in bie 
chaotiſchen Bewegungen unfrer Zeit, unter biefe Mens 
ſchen und in diefes Leben ben Frieden der Philoſophie zu 
biingen, als die einjt dem Eofrates und Platon oblag, 











4. 
Aber wenn je ein Dienfch zu biefem heiligen Mittleramte 
ber bentihen, und aller Wiſſenſchaft überhaupt, kurz zur 
Reſtaurazion des Platon unter der verichicdenartigiten 
Form beftimmt zu fenn ſchien, fo war es Novalis. Indeß 
hat ſich fein raſtloſes Leben zu frühe verzehrt, um fejbit 
vollſtaͤndig ausſprechen zu koͤnnen, was es gewollt bat, 
Fragmente, beilige, unerihöpflic finnreiche Zeichen feis 
ner großen Abſichten bat er und binterlafen, in jedem 
Gragment außer feiner abgefonderten Bedeutung, noch 
eine — ich möchte fagen — organiihe Sehnſucht mit ben 
andern znfammenzufließen; im jedem Worte ein unſicht⸗ 
bares Verlangen, bie andern zu ergreifen und fo bag 
neue Evangelium, das uns einft Lefling verhieß, zu 
bilden. 





Korrefpondbenz- und Notizgen- Blatt. 


Aus St. Peterdsburg. 

Die eingrireienen großen Falten eröfneten uns wieder 
den Reihen munkaliſcher Unterhaltungen, nachdem während 
den ganſen 7 Wochen keine theatraufchen Statt finden, (Mur 
Hr, Wambach und Familie ſucht indeſſen mit feinen Luftſprin⸗ 
ger: Poſtturmacher· Selltänser: und Herkules⸗ Farce Srüden 
— ie er fich denn ganz beſchelden a’s den Härten Europäer 
auf feinen Ankündigungen nennt — das Publifum zu unters 
hatten, und eine ohne Arme geborne Frau It bier, ihre Aun⸗ 
fie mir den Algen zu zeigen.) Das verzüglichſte der bisher 
gegebenen Konyerie war unſtreitig wieder das zum Beſten der 
Mupfiter ⸗Wirtwen im pbilarmoniihen Saale veranflaltere Ora— 
torlum: Die „vier Jabrsariten“, Es IN unmöglich, die Prü« 
sion und das Enfemble zu ſchidern, mit weichen dieß 
Kaydn’iche Aunfiwert bier ausgeführt wird. Das Drihefter 
mit 200 ſplelenden und fingenden Perionen angefünt, ange 
führt von Parlid, dem Munfdirektor des framöſ. Thrasers, 
deſſen Stab Die ganze Partitur ausſpricht; bie ganze Kaliert, 
Kapelle, nebi einer Anzahl gebilderer Dilettanten, ale ver 
fammeit zu Einem Zweck, beieeit von dem ſchönen Gefühl des 
Mostrhund, für Kütfsbedürftige Wirtwen und Waiſen — der 
große, einfach ſchon verzierte Saal, angefüht mit der gan: 
zen eleganten Welt Detersburgs — alles ſtimmt zufammen, um 
das Ganze fo impofane als reigend zu machen. Die fingen 
den Sollſten Karte dießmal die franzöſ. Oper geliefert, Mab, 
Mongauler exiepie die Steie der fonft in dleſen Konyerten 
fingenden Madame Magatolerti; ber erfie Tenoriſt Leon, 
mit feiner angenehmen, odglelch freilich etwas ſchwachen Etims 
me, und Mr. Chateaufolt erekurleten Die Partien des Lu⸗ 
tas und Eimon; bie Katferl, Kirchen: und Hofſanger waren 
au den Chören, Der Monarch, dem diefmal die Bllanz der 
Einnabme und Ausgabe mit vorgelegt war, befiimmte wieder 
sooo Mdt, für feine Perion, und bie ganze bießmalige Eins 
nahme mochte etwas über Joo> Abl. beiragen. Das nächtte 
Dratorium wird Handels „Meſſias“ ſeyn, wovon eine 
Nachricht künftig erfolgen fol, 

Im nämlidhen Saale zelgten auch «ln paar junge 
Sofmufiter Züchter ihre aufkeimenden Talente, Eine Demoif, 
Schermer, für weiche noch ber ſchneue Tod ihrer Mutter 
das beſondere Intereſſe ded Pubilfums erregt hatte, Lied ſich 
sum eriien Mat in einem fchön und mit Präslion vorgetras 
genen Klavierfongert von Dufel, und eine Oemolſ. Kems 
per als Sängerin hören. Mad. Magnioterti hatte für lege 
tere Die Gefauigkeſt, fie bei Ihrem Einiriti im Die mufikalifege 


Welt zu begleiten und mit Ihr au fingen. Diefe AMufmunte 
rung eines inngen hofnungsooten Talentd gereicht diefer be 
Uedren eriten Sängerin iche zur Ehre und erwarb Ihr auch 
den laurefien Beifau Der fehr zahlreichen Verſammlung, fo wie 
bie fhöne Crimme, beionders dle Annebmiiatelt und Tiefe 
derfeiben, verbunden mit einer ſchönen Seſtalt, ber jungen 
Sängerin aligemeine Bewunderung erregte. Melde junge Das 
men hatten fih eines quten Ertragas ihrer Konerte zu eb 
freuen, Eine Demoif, Foder wirb fi» nun als Gängerin 
und Klavlerſrielerin zeigen. 

Ben den virien andern Konierten Im arsden und klei— 
nen Theoter, woron jeder Tag ber More uns eins berbeir 
fübrte, war mwobl das von Rode, tem berühmten Biolin« 
fpleter, das anfebntichfie, obgleich dieſer beliebte Künftler fa 
die ganıe Woche in andern Konzerten mit au fpleien hatte, 
Die Karirrl, Oberibesterdirefiton iur Ihr Spiel: und Eingr 
perſonal glelhfaus durch öfıere Konzerte während der Fafıen 
in Thätigkeit zu erbatıen. De, von Rariimlin if jept von 
Mosfwa zurüdgelommen und fo werden wir denn auch über 
Die neue Cinrichiung ber deutſchen Bühne ein Mehreres ver 
nehmen, 





“ud England, 


Borigen Monat Aft La Clemenza di Tito auf King's 
Theater gegeben worden und bat außerordentlihen Beifall ep 
hauuen. Man Hatte bisher nom lelne Dper von Mozart in 
England gelehen, 

Die Hetzogin ven Devonfhire If im 40ſten Jahre ger 
Norden, und wird fehr bedauert, 

England hat jegt überhaupt 730 SKrlegsfchife alter Mrt 
im Dient, worunter 136 Zinienicdhide find. 

Ein vorirefliched Gemätde der unglücklichen Heloiſe von 
Mr. Befall, in von dem Berörderer der Künfte, Grafen von 
Cariiste, für 130 Gulneen gekauft worben. 

Well Die neuen Dppofisiondglieder zur Zelt nur immer 
noch gefragt haben: was bie Wiiniier in dieſem eder jenem 
Punkte zu thun gebächten? fo werden fie von Wiplingen 
„die Fragzelchen“ genannt, 

Auch der durch feine Kelle nach China bekannte Graf v. 
Dacarıney IR in feinem Guſten Jahre gefiorben. Beine Ger 
mohin war eine Zocter des Grafen von But Er Hinter 
laßt feine Kinder, 
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J allen Buchhandlungen iſt zu haben ober auch zu 


ellen: 


Intereffante 
£ebensgemälde 
der 
denkwuͤrdigſten Perfonen des achtzehnten 
Jahrhunderts 
von 
Samuel Baur. 


Vier Theile ar. 8. 
Preis 10 Thir. 16 Gr, ; jeder Theil. 2 Xhir. 16 Or. 


Leipzig, bei Georg Voß. 


Diele Lebensgemälde haben die Achtung und Werth: 
ſchaͤzung des Yublitums gewonnen; fie find ſchoͤn und 
anziebend gefhrieben, das befemnt jeder Befiger ders 
felben, 

Ueber die Meihhaltigfeit feines Inhalte mag fols 
gendes Werzeihniß der darin enthaltenen einzelnen Bios 
srapbien ben Beweis geben, 


Eriter Theil. 

I.Generale. Hans Joachim von Bieten, Köntgl. Preuß. 
General von der Kavallerie, Chef eines Hufarens 
Regiments, und Ritter des ſchwarzen Wdlerordens, 

I. Berübmte Satprifer. Jonathan Swift, De 
chant zu St. Parrit in Dublin. — Gottlieb Wilbel 
Mabener, Ehurfähfifher Steuerrath in Dresden. 

II. Herıfatädtige Weiber, 
—— Urfini, Oberhofmeiſterin am Spaniſchen 

ofe. 


IV. Gelehrte Weiber. Anna Dacier, eine bes 

räbmte franzöfiise Schriftitellerin. — Maria Woll- 

* Sodwin, eine berühmte engliſche Schrift⸗ 
ellerin, 

V. Staatsmänner. Baron Theodor von Neuhoff, 
König der Korfen, — Georg, Meihsgraf von Brow⸗ 
— Senetal-Gouverneur von Xiefland und Eſth⸗ 

and. 

VI. Sabne Beifter. Ganmmel Johnſon, Privatls 
firender Gelehrter in London. — Gotthold Ephraim 
Leſſing, Herzogl. Braunſchweigiſcher Hoftath und 
Bibliothetar in Wolfenbüttel. 

vn. Befdrderer ber Gelehriamteit. MWlops 

us Ferdinand Grar von Marfigli, Stifter des Ins 
16 der Wilfenihaften zu Bologun. 


Anna Maria, 


VII. Säwärmer und Narren. Johann Konr 
Dippel, Theolog und Arzt; A und — 
ng —— von —— Konigl. 

rie ammer: 
tiond: und Rammergeribtis Rath. — 

IX. Abentheurer. Ritter D’Eon bu 
Doktor des Eivil: und fanomifhen Rechts, ee 
fapitain, Ritter des ongl, frauz. Milirafrordeng 
vom heil. Ludwig, bevolmachtigter Minifter am rufs 
gu —— am Ay Sek. — Morig 

u von Benjow 
——————— 1 9, Ungarifher und Pohl⸗ 

X. Naturforfher. Karl von Linne', itter d 
Norbitern: Ordens und Profeflor der Botanik zu * 
al, — Georg Ludwig ke Elerc, Graf von Buffom, 
. ie +0 —— e .- HER A iu Paris, 

ufjeber des koͤniglichen Gartens 
eg rc 8 as und naturbiftoris 

Xl. Aerzte. John Brown, Doktor ber Arzneikunde 
in London. — obann Ehrijiien Ant 
Doktor und En — 

XII. Gottesſgelehtte. ohanu S 
Yaftor bei des Beil. @eliitirde a —— 

* 34* — — — Richard⸗ 

n ndler in Yondon, — 
/ händler in Zürich. EUER 

AIV. Berühmte Schaufpieler. Konrab 
a Perry! Scauipieldireftor. — oa 

oote, Direktor des Theaters im Haymarket in kondon, 

XV. Berühmte Tonfünjiler, Georg Ftie drich 

ändel, Tounkunſtlet in London, — 
En Mara, Sängerin, —— 

AVL Mordführige Rebellen. Jemeljan Yu: 
gatfbew, ein rebelliſcher Koſat. — 

Kopfabbader. „ ——— 

XVII. Gürftenmörder. Robert Franz Damiens, 
dingerichtet wegen eines Fe auf König 
Zudwig AV. von Franfreih. — Jopann Zalob Ans 
farırom, Mörder König Guftav LI. von Schweden, 

XVII, Uußerordentlihde Meuſchen. Chriſtian 

inrih Heineden, ein geledrtes Ziunderfind. — 
folaus Gerry, genanut Bebe, ein Zwerg, 


Sweiter Theil. 
T. 8 opden. Johann Jakob Rouſſeau, Bürger 
zu Genf. 


II. Generale. Morig, Graf von Sachſen, Dbers 
Feldmarſchall aller, frangöfifgen Armeen. — dam 
Ppilipp un » franzöfiiher General. 

II. Staatsmänner Wilhelm Pitt, Gra E 
Ehatham, Premier Minifter in Suslanp, —2*8 
Moſer, geheimer Juſtizrath in Osnabruck. 


IV. Torannen. Hrang Feb, Kalfer ber Mongolen, 
. Unalualibe Farſtenſöhne. Wleris Perros 

. s erkucberuer Ach Peters des Großen. — Karl 
Couard, Präsendent von Großbritannien, 

VI. Gemeinnügige Schriftſtel ler. Jobann 
Samuel Formen, Setrerair bei ber konialihen Ata: 
der Willenidafren in Berlin, — Iſaal Ifelin, Rathe⸗ 
{breiter zu Baſel. 

Vil Matbemariter. Johann Heinrih Lambert, 
Königl. Preuß Oberbauraih. — Pieter Niemmland, 
Profefor der Naurfunde, bobern Matbematit, ber 
furgerfihen und Kriegsbantunft, der Hpdraulit und 
Aſtronomie zu Leiden. ⸗ 

vili. Künſtlet. Johaun Karl Hedlinger, Könial. 
Scqhwediſchet Hofmedallleut — Anton Raphael 
Beast, erfter Kabınetsmabler ded Königs von Spas 
nien. 

IX. Muſtter. Jean Baptiſte Rameau, Koͤniglicher 
Kabinerstomponift zu varis. — Johaun Joachim 
Tuanz, Kammermufitus und Komponiſt Friedrichs 
des Größen. 2 — 

X. Schauſpieler. James Quin, uſpieler in 
A nr obann —& Ferdinand Fleck, Schau⸗ 
fpieler und Regiffeur beim koͤnigl. Nationaltheater In 
Berlin. 

x. Dichter. Thomas Blackock, ein blinder ſchot⸗ 
tifher Dieter. — Gottfried Auguft Bürger, Ptofeſ⸗ 
for der Philoſophie in Göttingen. 

xii. Religtonsfefteuftifter. John Weslep, 
Stifter der Methodiften. 

XII. uerzte und Naturforfher. Johann Fries 
drich Lobjieim, Profellor der Anatomie, Phpflologie 
und Shirurgie in Straßburg. — Nathanael Gottfried 
Reste, Profeffor der —— u —— 
Iv. Hiſtoriter, Johaun Chriſtoph Gatterer, Hof⸗ 

zn Deofchor de Geſchichte in Göttingen. — 
Eduard Bibbon, Mitglied des Kondner Parlaments, 

XV. Edle Frauen. Eliſabeth Chriſtine, Königin 
von Preupen. — Zullana Frauciska von Buchwald, 
Dberhofmeifterin zu Gotha. 

XVI. Edle Männer. Chriſtian Fuͤrchtegott Gellert, 

rofeffor der Philoiopbie zu Leipzig. — Marimilian 
Sales Leopold, Herzog von et A 

XVII Opfer einer ungerehten Juftiz. Hein 
rich PA de la Zude, fünfund breißig Kupte in 

. Gefangenihafr- 

XVII. Seeräuber, Eduard Low, Seerduber. 

XIX. Shwärmer. Jobanı Joſeph Gafner, Pfars 
rer zu Bondorf bei Negensburg. — Schroͤpfer, Kafs 
feefdeute zu Zeipzig. 


Dritter Theil. — 

1, Oberhadupter der Kirche. Clemens der Vler⸗ 
jehute Romiſcher Pabſt. — Pius der Sechſte, Roͤ⸗ 
miſcher Pabſt. 

11. Fürſtiunen. Katharina die Erſte, Kaiſerin von 
Rußland. 

IT. Unglädlibe Fürftenföhne, Iwan der Drit⸗ 
te, Kaiſer von Rußland. 

IV. Tyrannen, Muley Ismael, Kaiſer von Mas 


rotto. 

v. Opfer des Fanatismus, RNhann Calas, 
Kaufmann in Toulouſe. — 
Staatsminiſter. Wilhelm Duboi ar 

a und Premierminiiter von Ftankreich. —"gopann 


‚VII Politiſche Voltsredner. 


Frledtich, Graf von Etruenfee, konigl. Daniſchet ge» 
beimer Kabinerdminijter, 


Cdmuud Burke, 
arlamentörebner in London. — Gabriel Honorlus 

Riquetti, Graf von Mirabean, Mitglied der Nas 
tioualverſammluug in Paris. 

VII Preußifhe Generale Kurt Chriſtoph, 
Graf von Eawerin, konigl. Preuß. Generalfeidmars 
faall, — Friedrich Wildelm von Sepdlith, königl. 
Preuß. General von der Kavallerie, 

IX. Katferlide Generale. Leopold 
ria, Graf von Daun, Baif. koͤniglicher 
marfball, — Karl, Graf von el 
zigliher Feldmarſchall. 

X. Muffifhe Generale. MWlerander, Fuͤrſt von 
Menzitof, oberiter Feldhert der ralifhen Wolter. — 
Qlerander Ivan, FZürft von Poremtin, Ruff. kaifer!. 
Generaliilimug, 

XI. Sottesgelebrte, Auguſt Hermann Franke, 
Profeffor der Theologie und Paflor zü Halle. — Jo: 
bann Audreas Cramer, Kanzler der Univerfitär Kiel. 

AI. Yhilofepben. David Hume, weil. fönigl. 
Grofbritanuiiher Geſaudtſchafts⸗ Sekretair. — 
un Adrian Helvetius, Franzoͤſtſcher Generals 
picter. 

— M * 3— are t. —— young, get 
netsprediger der Prinzeſſin von — Dliver 
Soldfmitd, Gelehrter in London, \ 

AIV. Stalienifhe Dieter. Pietro Metaftafie, 

auz, Gra 


ofepb Das 
eneralfelds 
erfapt, kaiſerl. kd⸗ 


Abt und faif. Hofpoet in Wien, — fr 
Algarotti, konigl, Preuß. Aammerberr, 
XV. Deutfhe Dachter. Friedrich von Hagedorn, 

Eetretalt in nt — Ehriftian Daniel Friedrich 

Schubart, Hof: und Theaterbichter in Stutgarb, 
XVI. Konfünftler. Ritter Karl Broſchi, genannt 

Farinelli, Sauger am ſpaniſchen Hofe, — Wolfgang 

Gottlieb Mozart, kaiſerlicher Kapelmeifter in Wien, 
AV. Mahler. Johann Kupetzky, Vortraitmahler 

in Nürnberg, 
XVII. Verbreder, Makandel, ber graufame 
Neger, 


Vierter Theil, 
1. Regenten. Karl der Zwölfte, König von Schwe⸗ 
ben. — Karl Ulerander, Herzog von WBürtemberg, 
I. Gefürzte Fürſtinnen. Marie Untoinette, 
Königin von Frantreic. 
II. Geftürzte Fürſten. 
ron, Herzog von Gurland, 


IV. Deutfhe Generale, Samuel Graf von 
Schwettau, königlich preußifher Generalfeldmars: 
fbal.und erfter Curator der koͤniglichen Akademie der 
Willenfnaften zu Berlin. — Ferdinand, Herzog von 
Braunfhweig, koͤnigl. preußiiher Generalfeiomare 
ſchall nnd oberfter Befeblöhaber der Armee des Kö: 
nigs von Grofbritannien in Deutſchland während des 
fiebenjährigen Kriegs, 

V. Franzöfifbe Generale, ohann Ba 
Nleber, franzöfifher Obergeneral Mr ran 
Lazarus Hoche, franzöfifher DObergeneral der Sams 
bre: und Maasarmer, 

VI. Indianiſche Eroberer. Hoder Alp, Nabob 
oder Fürſt von Wipfore, — Tlppo Saheb, Eultan 
von Mpfore- 


VI Englifde Seehelden. Sir Wiliam Sidney 


Ernft Johann von Bi: 


Smith; Kommodore ober Befehlshaber eines Fleinen 
einzelnen Geſchwaders 

VIH. Demagogen. 
von London. 

IX. Staatömänner. Georg Bernhard Bilfinger, 
berzogiib wartembergiſcher zeheimer Rath und Kou—⸗ 
fikorialprafident in Stuttgard. 

X. Philoſophen. Georg Wilhelm, Freiherr von 
Leromig, Profident der Sorietär der Wiſſenſchaften zu 
Berlin und gebeimer Juſtiztath zu Haunover. 

Kl. Naturforſcher. Wilhelm Friedrih von Gleis 
hen, genannt Nubworm, Herr auf Greifenftein, 
Bonnland und Etzelbach, Falferliber wirklicher Kath, 
Brandenburg: Cuͤtmbachiſcher gebeimer Rath und 
Dverftallmeifter, ftaͤuliſchet Mitterrath ıc, 

Xu. Aſtronomen. Friedrich Wilhelm Herſchel, 
iron des Kouig von England und Mitglied der 
Konigligen Alademie der Wiſſenſchaften zu London. 

XI. Hifkoriter Gohann Friedbrih von Braum, 
ehemaliger Hauptmaun in hollandiſchen Dienften, 

2: . 2 aler, Ludwig Heß, LZandfhafismaler in 

rich. 


AV. Mertmwärdige Proſelyten. SElaudius Ale—⸗ 
zander, Graf von Bonneval, ebemaliger Faiferlich 
tönigliber Generalfeldgeugmcifter und nachher Pas 
{da von zwei Noßfhweifen und Chef der Bombardier 
re. — Joſua Ben Abrafam Eſchel, ein Jude, ber 
nach feiner en zum Ehriftenthum Pfarrer zu 
@fchenberga im Fuͤrſtenthum Goiha wurde, 

XVI. Miffionarien. Gabriel Malagrida, Mit: 
glieb des Jeſuitenordens. 

AVII Heilige. Benedict Zofeph Labre, ein Heilt: 
ger der katholiſchen Kirche. 

ÄVIL Mertwürdige Weiber. Franziffe von 
Wubigne‘, Marguifia von Maintenon, gebeime Ges 
maphlin König Ludwigs XIV. von Frankreich, 


John Wiltes, Schagmeifter 


Bertheidigung des Kfreichifchen Feldzugs von 
1805. Dem Hoffriegsrath übergeben von 
dem General» Feld » Zeugmeifter von Mad. 
Preis ı Rthlr. 12 Gr. 


Der unglädtlibe Feldmarfhal Mad übergab dem 
Hoftriegeraibe dieſe Wertheidigung, deren böchft merfs 
würdiger Jubalt über die legte Kriegsgeſcichte große 
QAuftidrung giebe. Er ſelbſt vertheidigt feine Plane, 
geiteht aber auch bie ihm bei Anitrenaungen oft anwans 
delude Geiſtesſa waͤche, welde allerdings fein Schickſal 
aͤndern wird, ein. 

Wilhelm Rein u Eomp, 





keipzig, bei F. G. Jacobder: Gefchichte 
ber Deutfchen für alle Stände, von D. €. 
8. Poffelt. Dritter Band. Fortgeſetzt von 
8. H. Politz. gr. 8. 
Laͤngſt hatte dad Publitum die Fortfegung biefes 
wichtigen Buches gewünſcht. Die Allgemeine Lite⸗ 


ratur» Zeitung in Halle fagt in No. 331. 1805. date 
über Folgendes: 

„Mit diefem Bande brach der veremigte Pofs 
„felt diefe Arbeit ab, da er bald nachher mit fo en» 
„thuflaftiihem Jutereſſe feine ganze ſchriftſtelleriſche 
„Thätigkeit nur dem grofen Segenſtande der Tagtges 
„ſchichte widmete. Zwar wollte er feine Bearbeitung 
„der deutſchen Geſchichte nie eigentfih ganz aufgeben, 
net verfprad von Zeit zu Zeit die Fortfegung, aber die 
„Beriprehungen blieben umerfült, bis endlich fein 
„ttauriger Tod dem Merleger die letzte Hoffnung raubs 
„te, fie von feiner Hand vollendet zu erhalten. Dies 
„ter übertrug nunmehr bie Fortfegumg Hrn. Pblig, 
„der fie in dem kürzlich erfhienenen dritten Bande auf 
„eine, feines Borgängers volltommen wärdige, Weiſe bes 
„reits begonnen bat. Poflelt’s Mbfiht dabei war, eis 
„ne für die Belehrung und Unterhaltung aller Etände 
„geeignete Darftelung ber deutſchen Geſchichte zu ges 
„ben, durch welde eine allgemeine Neigung zu ihrem 
„Stublum unter feinen Landsleuten erweit werden 
„möchte. Diefen Plan dat aub Hr. Polis fo gläd- 
lich aufgefaßt und befolgt, daß durch die Verſchleden— 
heit der Bearbeiter doch feine weſentliche Störung in 
„der Einheit des Werkes hervorgebracht worden iſt. 
„Er bat in dieſem dritten Theil die Geſchichte von der 
„Regierung Alberts III, bis zu. dem weitphälifhen 
„Frie den in zwölf Abſchnitten fortgeführt, und in ies 
„dem derfelben haben wir bie naͤmliche gemeinnützige 
„Auswahl und gemeinfaßlihe Darfielung der Bege⸗ 
nbenbeiten bemerkt. In Nüdfiht des Stpis muß man, 
„obgleich Poſſelt in feiner frühern Zeit weit müchters 
„mer ald fpäterbin fhrieb, wo ibn die Nähe der Ges 
genftände oft in feine Begeifterung fegte, die ihn 
„sum Parenthorfus führte, Hrn. Pölig ſelbſt den Vor: 
„bug zuerlennen,. Er iſt noch einfacher gehalten, ohne 
deshalb minder lebhaft geworden zu ſeyn. Wir wüns 
[hen aus diefen Gründen nur uoch, daß diefes wegen 
feiner allgemeinen Brauchbarkelt fo empfehlungewärs 
„dige Werk, nachdem es fo lange unterbrochen geblies 
„ben war, jetzt bald feine Wolendung erhalten möge,’ 


Der 


Preußifhe Staatsanzeiger 


Herausgegeben 
won 


einer Geſellſchaft von Gefchäftsmännern. 


Unter dieſem Titel erfheint feit Unfang dieſes 
Jadres ein dem preußiſchen Staat und ber Keuntniß 
der Derfaffung und Staatswirthſchaft in bemfelben ges 
widmetes Journal, Die erihienenen vier Hefte jetz 
gen, daß die Herandgeber das Fabrik: und Werkantils 
ſpſtem gegen das Ngrifulturfpkem durchaus in Schug 
genonnnen haben, Daber in diefen Heften die Wer: 


theidigung des Fabrifenfofteme gegen Herrn Krugs Ans 
griffe in feinen Betrachtungen über ben Nationalreiche 
thum des preußiisen Staats. Viele Aufſaͤtze find der 
Benriheilung des Nutzens und Schadens bed Papiers 
geldes gewibmer, und es gereicht der humanen preu⸗ 
Hifhen Regierung zu großer Ehre, obgleich fie bie Eins 

brung der Treſorſcheine beſchloſſen hatte, die öffent» 
ihren Debatten darüber frei zu dulden, damit die 
Wahrheit ergründet werde, Das jept erihelmende 5te 
Heft enthält unter andern Auffatzen beſonders eine in» 
terefante Abhandlung über die Wichtigkeit der Acqui⸗ 
firion von Hannover, der Hauſeſtaͤdte + eine Vers 
gleimung der Eigenheiten des franzölifgen und preufis 
ſchen Militairs und eine Kritit Aber das vom Heren 
Wrofeflor Jacob herausgegebene Werk; „Ueber bie Tre⸗ 
ſorſcheine. 

Bon dieſer Zeitſchrift erſcheint regelmäßig in uns 
gerzeiäneter Bucbandlung jeden Monat ein Heft. Der 
Dahrgang fort 6 Mthlr. 

Berlin, den sten Aprif 
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Deffentlihes Bekenntniß. 
Uns dem Reichs anzeiger abgedrudt. 


Bor einigen Jahren las id in einer biographi⸗ 
(dem Stiyge, genannt: Blicke in Karl Wilhelm 
Müllers Leben, daß der geheime Kriegsrath Müls 
ker zu Leipzig, als er über den Tod feiner Schwefer 
fait untroͤſtlich geweſen, und deshalb feinen Glauben 
an Unfterbiidfeit mehr, als je, au ftirten geſucht/ 
viel Beruhizuug im Elpizon gefunden habe...» 
Nachher las ich wieder in der Zeitung für die elegante 
Welt, dab der Kreisiieuereinnehmer Weiße in ben 
lehten Beiten feines Lebens ben Elpizon aud zu 
feiner Lieblinze lecture gemacht babe. . . Ganz kuͤrz⸗ 
li ward mir von glaubwardigen Männern gefürles 
den, baf der Domberr von Rochow ebenfalls am Abend 
feiner Tage ſich noch am Elpizon wie an der Pos 
ſtille von Sintenis befonders erquidt habe. Drei 
refpectable Männer, dachte im bei mir, bie bu 
wohl getaunt haft; Ihr Urtheil gilt. Wngerrieben hier 
durd, las aud id den nunmehr vollendeten 
Eipizon, und fand Ihr Urtheil burd mein Herz bes 
ſtaͤrtt. Sintenis mag ihn ſelbſt verfertigt, ober nur 
herausgegeben haben — ich glaube das Erſtere 
— jo dante ihm dafür, wer dauken kann, Er bat 
Unſterblichteit bewiefen, wie fie bewieſen werben 
fann, und ſich auch dadurch auf der Erbe ſchon uns, 
ſterblich gemacht. Jh feane ihn für meine Belebraung 5; 
aus einem alten hartnädigen Zweifler bin ich ein Glaͤu⸗ 
biger geworden, und made es Allen, die noch Zweif⸗ 
fer find, mie ich eint war, zu einer heiligen Angeles 
gendeit, dem Eipizomzulefen, und zu indie 
zen, Keineswegs zweifle ic daran, daß es ihnen 


dann fo gehen werbe, mie mir. Der erfte Theil, 
worin bie menfhlihe Fortbauer ohne Bott fogar 
bewiefen wird, wer fon anziehend für mid, der 
äweite aber, in weldem fie mit und durch Bott 
bewieien erſcheint, war es mod weit mebr; und aud 
der britte, welcher das, was bie Bibel daruber ent» 
bält, an ber Sand einer richtigen Eregeie und unter 
vielen neuen Anfihten aufgettellt, bat mich ſeht inter⸗ 
efirr. — Wohl mir, daß ib von jenen drei Edeln 
börte, die dahin find, und daß ih in ihre Fußſtapfen 
trat! Ich will nun ben Weg zum Grabe jo ruhig forte 
wandeln, wie fie ihn bereits zurudgelegt haben. 


2.8.8.2 





Neue VBerlagsbücher der Andredifchen Buch 
handlung in Frankfurt am Main. 


Browu's, John, ſaͤmmtliche Werke. ır und ar Bb. 
enth. Anfangsgrunde der Medlcin. Herausgegeben 
von A. Roͤſchlaub. gr. 8. jeder Band ı Kolr. 8 Sr, 

Euler, M., algemeine Wec elencyclopaͤdle, ober 
theoretifch » praktifhe Einleitung in die Wechſelwiſ⸗ 
fenfhaften. Vierte verbeilerte und vermehrte Nuflage, 
von 3. 9. Strider. gr. 8. ı Thle. 4Gr, 

Haͤnle, C. 9, Materialien zu deutſchen Stpläbungen 
und felerligen Reden, ır Thl, 8. 16 Sr. 

Klerd, D. 3. G, über die weibligen Brüfte, Dritte 
verm. Aufiage. 3. 16 Br. 

Traits d’ Histoires et contes A l’usage de ceux qui ap» 
prennent le frangeis. par I. V, Meidinger. 3isme 
edition, 8, 10 gr. 

Uihleins, J., kurzer Unterticht in der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft für die Jugend. Neue ganz umgearbeitete Uns⸗ 
gabe mit 4 Aupfern. gr. 8. 12 gr. 





Bei der Wieberfebr bes Frühlings uub der anges 
nehmen Befbäftigung mit ber Pflanzenwelt iſt es ges 
wiß Dielen, bie 


Sprengels Anleitung zur Kennmiß der Ges 
waͤchſe in Briefen an Frauenzimmer 
noch nicht befiten, angenehm, auf dieſes Werk aufs 


merkfam gemacht zu werben, und bie Preife beifelben 
zu wiſſen 


Der erſte und zweite Banb Foftet ſchwatz 3 Chlr. 
illum. 4 Thle. Der dritte Band foftet ſchwatz 2 Chir, 
12 Sr. idum. 3 Tblr. 12 ®r, 

Halle, Im April 1806. 
€. 9. Kümmel, 
Buchhändler. 
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Sonſt und jest; 
ein Gemälde aus dem Erzgebirge, 
San⸗eeberg, eine freundliche Mittelftadt in dem fdchfte 
{den Erzgebirge, verbiente ehemals mit allem Rechte das 
ſaͤchſiſche reihe Peru genannt zu werden; denn im Jabre 
1478 bat man in einem Quartal 400 Gentner, oder 
80,000 Marf Eilber aus der Erde herausaeförbdert, — 
Man hatte Bergzechen, die 2000 ZI. Ausbeute das 
Habt lang von einem Kur gaben. Das Echneeberger 
Bergwerk wurde zuerft von einem Iwidaner Etebtbürger, 
der ih Rommer nannte, und nachber unter dem Namen 
von Römer geadelt wurde, gefunden. Man gewann 
zu jener Beit fo viel Eilber in diefem Schneeberger Berg: 
wert, daß nicht alles gemünzt werben Eonnte, fondern 
man mußte fogar bei Vertbeilung ber Audbeute Eilber: 
luchen mit austheilen, und man findet in der Gedichte 
die Klagen der Bürger aufgezeichnet, daß fie nur Eilber: 
tuchen, und nicht, wie bie reihen Leute, gemünztes 
Geld erhielten. Man zog zu jener Zeit mit ben Eilber: 
kuchen auf die Meffen. Der Nommer ging mit feinen 
Eilberfugen anf die Meffe nah Nürnberg. Der Rath 
in Nürnberg börte mit Verwunderung, daß er zwei Wa: 
gen voll Eilberfuben mit fi gebracht hätte, er gab 
ibm fo viel gemüngtes Geld an Gewicht dafür, und ftell: 
te nad abgeſchloßnem Handel feinetwegen ein großes Eh: 
tengelag an. Diefer Mann miethete endlich in Venedig 
ein großes Gewölbe, wo er feine Silberkuchen auslegte 
und zum Verkauf barbot. Das Echneebergfhe Bergwerk 
iſt auch vorzüglich deshalb noch berühmt, weil Diner 


mark im Jahr 1538 ſich den Etamm zu feinem Berg: 
bau vom Kurfürft Johann Friedrich erbat, und fo ift auch 
Edneeberg ber Stammort des ganzen rufliiben Berg- 
baues. Der damalige Ezar erbat fich von dem Kurfür: 
ften einen Bergmeifter, einen Nutbengänger, einen Etei: 
ger, ſechs Hauer, ſechs gemeine Vergleute, einen Marks 
ſcheider, einen Silberſchmelzer, einen Hohenofenmeijter, 
einen Vlehmeifter 1. Epäterbin wurde der Kobaldbau 
entdett. Die gemeinen Bergleute nannten das Mine⸗ 
rale Kobald nur den Eilberräuber, da aber nachher bie 
Haue Farbe baraus gefertigt wurde, fo wurde es nicht 
minder nuͤtzlich als das Eilber ſelbſt. Wenn man an: 
nimmt, daß biefer Dergban 335 Jahr beftanben bat, 
und faft jährlich Ausbeute gegeben, fo muß eine unges 
heure Eumme Geldes aus diefen Vergwerken gewonnen 
worden ſeyn. Man zählt viele Familien in Sachſen, bie 
ihren Wohlftand Schneeberg zu verdanfen haben, und 
noch viele Familien, bie bis jet Ausbeute von den Blau— 
farbenwerfen erhalten. Man Fann fid einen Begriff ma: 
Gen, wie reich die damaligen Bürger in Schneeberg ge: 
wefen fepn müffen, wenn ein Bürger, genannt Burf: 
hardt, ans Materlandsliebe dem Aurfürften Johann 
Georg fein Blaufarbenwerk, welches noch jetzt dad Auts 
fürftlide genannt wird und idbılih 40,000 Thaler reis 
nen Gewinn erträgt, zum Präfent machte. 

Schneeberg it aud der Hauptolag der gebirg’fhen 
Spitzenfabrik und beſchaͤftigt und erhält mehrere taufend 
Menſchen. Durd die Einführung des enslifhen Pe— 
tinete find diefe armen Menfhen broblos gewor— 
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den. Der Bergban iſt nicht mehr ſo reich und ergiebig, 
mit einem Wort, dieſe Stadt iſt jetzt arm, und mas 
noch mehr, fie it eine verfhämte arme Stubt, fie bat 
noch nie öffentlich ihre Noth geklagt und um Untertägung 
gebeten, Der dafige Math und das Bergamt haben bie 
jegt mit aller Unfirengung und Aufopferung geſucht ihre 
Amen aus ihren Mitteln gu erbalten. Man bat bie 
Rumſord'ſche Suppe in Echneeberg eingeführt, und ber 
Einfender dieſes bat felbft geſehen, daß man tdalih 750 
Porzionen austheilte. Bu Erſrarung der Koſten theilten 
fie ſelbſi Beamte, junge Kaufleute, deren Frauen und 
Toͤchter aus. Ich babe geſehen, wie fonft woblbabende 
Bürger und Burgerdweiber foucdtern und verfhämt zum 
Keſſel ihren Topf binbielren, um eine Porzion Euppe zu 
‚erhalten, um ſich nur, da fie vielleicht in drei Tagen 
nid;te warmes genoffen batten, an etwas au erholen, — 
Daß, andschungert, murblos und entjiellt faben alle 
bie ans, bie fig zu den Seffeln der Rumfordſchen Euppe 
draͤngten. B——t 


Ueber einen — luſtigen Druckfehler. 
(Aus Münden eingefanbt.) 

In Rum, 32 diefer Zeitung mird erzählt: Prof, 
Salat's Abhandlung: „Muh die Auftldrung hat ibre 
Gefahren“, kundete ein Ealgburger Buchhändler fo an: 
Auch die Aufllärung bat irre gefahren. — Der Ref. 
zaͤhlt diefen Mifgriff eines Mechanikers unter die merk: 
wuͤrdigſten Drudfebler, weil er zu gleiger Zeit enigmas 
tifhen Einn erlaube; und verbindet damit ans gleichem 
®runde folgenden: feitdem Frankreich feine gefegmdfig 
delirireude Verſammlung mebr bat (anjtatt gefch- 
mäßig beliberirende), im Journ, London und Paris. 

Hat ein Buchbändler in Salzburg Salar’d Buch 
aber bie Gefabren ber Aufllär. fo angekündigt? — Dem 
Verf. it diefer angeblihe Drudfebler ganz neu; benn 
nie bat er in dieſem Theile des füdlichen, Deutſchlands 
denſelben in irgend einer Buchhaͤndleranzeige gelefen, nie 
durch irgend einen feiner nähern Freunde von demfelben 
gebört. Aber — was merkwürdiger ſeyn dürfte — wohl 
bat er dieſen Drudfehler in einem kritiſchen Journale des 
nördlichen Deutihlands gefunden, in ber neuen Allgem, 
Deurih. Bibliothek, und zwar fo oft, fo herrſchend und 
bervorfiehend, dab fi dem Lefer der Gedanke aufdrang, 
dieß ſei — nicht einmal ein Schreibfehler! So unverkenn— 
bar fprang ber Ernſt des Spaßes, d. h. Die Nederei eines 
lußigen (oder feindlihen) Nezenf. ind Auge. 
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Jedoch, nicht ber wuͤrdige Rez. biefer Schrift, wie 
folde im J. 1801 erfbien, fondern der fritifhe Angel: 
ger (Rez.) des befannten, von Fichte und Nierbammer 
redigirten pbilofopkifhen Journals, bat feinen Leſern das 
Heine Schau⸗ und Luftfpiel gegeben, in der Anzeige eis 
ned Aufſatzes, welchen der Verf, unter dem befagten Ti— 
tel vor zehn Jahren in diefe Zeitſchrift einrüden ließ, ift 
die Auftlärung fo oft irre gefahren. — Möglich ift es, 
aber (däuchte mir) nicht wahrſcheinlich, daß Setzer und 
Korreltor dergeitalt feblen . .... ! Und da gerade in der 
befagten nenen Allg, D. Bibl. die Leibnitziſch-Wolfiſche 
Schule fin der neuen Philoſophie ernftlicher, als irgend» 
wo, entaegenitellte, fo war mir die Eriheinung dieſes 
Fehlers als kritiſcher (7) Spaß volllommen begreifiic. 

Wichtiger ald eine ſolche Relazion oder Berichti⸗ 
gung mögen dem Leſer ein paar Bemerkungen ſeyn, wel: 
che der Verf. dieſes Meinen Beitrags hier über den Gang 
unferer Kultur anknüpfen will, 

1) Bor einigen Jahr 'n noch warb die Behauptung, 
daß and die Aufflärung (ihre) Gefabren hate, febr ans 


Rösig gefunden, nnd nun wird fie menigftend da, we 


die idealiftiihe Echule Eingang gewann, geradezu ald 
ein Kind des Verfiandes verworfen! — Im pbilefoph. 
Journal, als der Verf. da vorläufig einige Gebanfen über 
diefen Gegenftand befaunt machte, ſchuͤtzte ihn fo ziemlich 
das Anfchen ber Herausg. gegen den Verdacht und Worts 
wurf des Obſturantismus, man fand etwa noch ein Pas 
zaboron daran. Als er aber diefelben weiter augseführt 
und vermebrt befonders herausgab, da warb oder Hang 
jener Titel wie ein Parteimort, empoͤrend dem Anfklaͤr⸗ 
linge, aber willlommen, entzädend dem Finfterlinge; 
und nur der rubigere Mann, der wahre Freund des Lichts 
fand nod Zeit und Kraft, auf die andere Hälfte des Tis 
teld: Tin Verſuch zum Behufe ber höbern Aultur, bins 
zubliden, und — bie erften Worte zu verſtehen. Nut 
ihm mochte der Gedanke oder die Ahndung fi barbieten, 
daß bier die Aufklärung nicht als Auftand (Aufgeklaͤrtbeit), 
fondern ald Operazion unter bem Einfluſſe ber manderlei 
Beitbedingungen, unter welchen die Aultur ftebt, genoms 
men und zu nehmen fei. Auch feben wir da, in welchem 
Einne ber Parteigeift von ber einen und von ber andern 
Eeite, oder auch der wahre. freund bes Lichte das „irre 
gefahren" enigmatifch finden könne, und wie insbefondere 
ber befagte Wolfianer daſſelbe produziren mochte. Men 
übrigens recht eingreifende Bemerkungen tiber die Aufklaͤ⸗ 
sung, wie ſolche beſonders als Popularpbilofophie aus der 
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Leibnig: Wolfifhen Schule hervorging, intereſſſren, ber 
leſe eine geiſtvolle Schrift, die kuͤrzlich erſchlenen iſt: 
Philoſophiſche Anſichten von Carl Guſtav v. Brinfmann 
(Schwediſchen Geſchaͤftstraͤger in Berlin). Da fällt in bie 
Augen, daß und wiefern.die Aufklaͤrung Gefahren batte. 
2) In jenem Verfuche ift das Wahre nnd Wobl: 
thätige diefer Aufflärung — zumal im Grgenfage mit dem 
Mberglauben, dem Pfaffentbume u. f. f. — nicht verfannt, 


Es iſt beftimmt anerkannt und bervorgezogen. Aber das ' 


bei ward nit Abırfeben, wohin eine Aufflärung, bie 
zunaͤchſt vom Begriff oder vom Verftande ausgebt, führen 
miüffe. Man febe, ob nicht der berrfhende Karalter des 
genannten Buchs dahin weile, daß die echte Aufflärung 
von ber Idee, fo wie biefe mit dem Ideale zuſammen⸗ 
bängt, alſo wahrhaft von ber Vernunft ausgeben müffe, 
aber den Verftand und mithin ben Begriff nicht ausſchlie— 
fen dürfe. Man prüfe, ob der Verf. nicht das Wahre 
der neuen ideallſtiſchen Schule in diefer Beziebung ſchon 
beftimmt auffahte, obne jedod, wie naher dieielbe dem 
andern Ertreme, dem Mofticim, der (bloßen) Phan— 
tafle, dem (bloßen) Gefüble u. f. f. Naum zu geben. — 
Man vergleiche 3. B. — denn es gilt die Wahrheit und 
die böbere Kultur! — A. W. Schlegels Vorlefungen 
über die Aufklärung unferer Zeit *), biefelben, Die vor 
zwei Jahren in Berlin jo großes Aufiehn gemacht haben, 
und die unläugbar mandes recht Treffende enthalten, 

Mebr über diefen Gang der Aultur, fo mie über 
das befondre Schickſal jenes Titels: „Auch die Auftlde 
rung ie.“, findet fih in dem Anhange der zten fehr ver: 
mehrten Ausgabe bes Buchs °°), 


Zu dem heutigen Kupfer. 

Unfre Leſer erhalten mit dem heutigen Kupfer die 
Anfiht des Kuhſtalls, einer der merkwürdigſten Fels 
fengruppen aus den fächfifhen Elbgebirgen, zu welder 
jdbrlih eine Menge Wallfahrten angeftelt werden. — 
Goͤtzinger in der Schrift: Schandau und feine Umge— 
bungen, liefert folgende Beſchreibung davon: 

Man fteht vor einem Felfenpalajte, deifen Eingang 
ſich mit einem großen völlig rund gewölbten Thore öfnet, 

*) In der Zeitſchrift „Europa von Fr. Schlegel. 

"’, Münden bei Lindauet 1804 in gr. 8. &, 511 — Noch 
mehr! Im Freimürbigen Nummer 68 wird eben derſelbe 
Oruckfeh er, ſithtlled aus der Zrimung für bie eleg. Weit, 
aber mit dem Prädifaıe Sinnreiher aufgeführt, und 
das Ganıe fo genent, als ſet derielbe (durch Berie: 


Ben des Sebere) ſchon auf dem Titeiblatie Dis Werts 
erihienen!! I Dieb nicht zu arg, mm luſtig zu ſeyn? 
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das zu einem innern großen Hofe zu führen ſcheint, durch 
welden man in die entgegengeſetzten Felſenfluren hinüber⸗ 
ſchauen kann. Man tritt num durch das ı 4 Ellen breite und 
10 Ellen hohe Eingangstbor, und die Gefühle des Erjtauts 
nens und der Bewundrung verftärfen ſich mit jedem Schritt, 
den man im diefe große geräumige Felfenballe der Natur weis 
ter macht, welche fi immer mehr erweitert und erhöbt, je 
näher fie dem tiefen Abgrunde fommt, an dem fie ſich etz 
bebt und endlich eine Höhe von 40 Ellen und eine Breite 
von 35 Ellen erreiht. Das bobe Gewölbe ift mit vieler 


‚Drönung aus einer Menge Sandfteinblöde gebaut, melde 


wie bite Wolken über einander gefhoben zu ſeyn ſcheinen. 
Gegen ben Abgrund, wo die Halle am weitejten und ihre 
Wolbung am hoͤchſten ift, fpringt der Hanptfelfen befon« 
ders auf der techten Seite weiter hinaus, als die Felfen: 
theile des Gemwölbes, und an demfelben hat die Natur um 
die ganze Rundung herum einen Falz gebildet, ald wenn 
ein ungebeures Thor bier geftanden bitte, Denn bier if 
Alles Natur, und es it Taͤuſchung, wenn man beim erften 
noch nie gebabten Anblick ſich überreden will, daß Menſchen⸗ 
bände diefen Falz bineingearbeitet und ein ungebeures Thor 
eingebangen hatten. Nur die linker Hand von Eingangss 
thore eingebauene Vertiefung, welde wie zu einem Wand⸗ 
fhrante beſtimmt zu ſeyn ſcheint, iſt Meuſchenwerk. Setzt 
man ſich auf die Raſenbank hin, welche an der linken Seite 
am Abgrunde angebracht iſt, und wendet das Auge auf die 
linte Seite des Gewoͤlbes bin, fo bat es ganz das Anſehn, 
ald ob es auf diefer Eeite auf einzelnen perſpektiv geſtell⸗ 
ten Pfeilern rubte, zwiſchen welden immer wieder Feine 
MWölbungen hineingehn. Der erbabene wundervolle Ban 
des hoben Gewölbes erhebt fi gerade bier in einem ma: 
jeftätifhen Bogen ; gerabe gegenüber lieft man eine Menge 
Namen von Naturfreunden aus fo vielen Ländern und Ge: 
genden des Erbbodens, und aus allen Ständen, vom Fürs 
ften bis zum Geſchaͤftsmann, welche in diefem Tempel der 
Natur reine Freuden mit hoher Bewunderung verbanden ; 
gleich daneben der ungeheure, mehrere hundert Ellen tiefe 
waldige Abgrumd, von ſchoͤnen Waldwiefen unterbroden ; 
über diefen hinüber die gefpaltenen Felfen des Heinen Wins 
terberges mit ihren jadigen Umriffen, ang deren Wald: 
ginfeln das Winterhaus verftohlen berüberficht; auf der 
entgegengefestin Wand Verzierungen, welde wie Etuda: 
turarbeit ausſehn; — kurz eine Menge Gegenftände, de: 
ten jeder Etoff zu neuen Betrachtungen darbietet, drin⸗ 
gen fih an diefer Stelle auf, 





415 


416 


Korrefponbenz- und Notizgen- Blatt. 


Dredden am selten Aprit. 


Daß Preugeng erhabener Beherrſcher, während bie Welt 
ihn befchäftigt ſeht den Frieden Europas. au begründen, zus 
gleich feine Aufmertiamfeit auf jeden Ihm dabei geleiteten in 
Diotdietien Dienit richtet und diefem die ausgezeichneteſie Bei 
Tohmung unverzüglich nachfolgen läßt, — davon. bat er, auch 
unferm Baterlande in der verwichenen Woche einige überzeu: 
gende Bewele gegeben. "Am 'vorlegten Montag empfingen aus 
den Händen Er. Könlgt Hohdlt des ‚exit. geitem wieder von 
hier abgegangenen „dringen Heinrich, von Preusen, une den 
fihmeicheibatteften Berfichetungen der Du feines Körtgimen 
Seuders, drei unſter verdienfiooufien Slaatemaͤnner, dee Star 
Binersmintfier. Generaltieutenanr von Lot, ver General von 
Seyihmig, melder dag Cäht, Tenppencorp® fommandirte 


und ‘der Präfident Dead ch. Kriegd+Narbd: Konegii ‚General, v. 


geigendauer für ihre Mtuwirkung bei den nunmehr glüds 
ti beendigten Kriegsoprrajionen, das Band des rorhen Adler 
erdend, Eonnadends” darauf erhiett der bei dem, Gebr Arlegds 
varhs -Kodtegio angefiekie Ober⸗ Krirgsfommigair Thyme, ein 
dur feine Kenne ſewohl ats durd feinen ‚biedern Karafı 
ter bekannter Gefhäftsmiann ; weichte ‚umter der Dieeksion des 
Kouegii die Preußllhen Durchmarſch : Angelenenbeiten beiorgt 
haste, mirtei eines äugerit verbindlichen Schreidens deschier 
atigemein geibägsen Möjors und Hlügnadiutanten Grafen vom 
Gone, von Ihre Maieär eine ſeht ſcone geidene Tabarlere 
mit einer von Britlamen eingefaßten Umtife verziert. Alle seir 
ne Mitarbeiter, die für die Nuszeichning, - welche ber Sanzlel 
des Geh, Kriegsrathd:Konegii An feiner Perſon wiederfahren 
mar, Empfänglichteit hatten, thellien die Fteude des redlichen 
Mannes und fein amtungswerıher Ehef, der vorgenannte Drös 
fident von Felgenhaugr, ein Greis von ein und achnzig Jab+ 
ven, den aue felne Untergebenen als Ihren Batertiebeh ; gab 
bei dieſer Gelegenheit den Ihönien Beweis ‚feiner offenen. und 
ungeldiminften Denfungsart. „Ich wünidhe Ihnen um fo 
herzticher Gtüd ,* ſagte er zu dem würdigen Thyme, „als 
au ih an der Gnade des großen Monarden Thell genoms 
men babe, _ Meine Freude darüber war fehr groß, aber Die 
ib-ige muß noch größer feyn, da fie dad empfangene Geſchent 
ihrem Verdienſt allein verdanken, Ich hingegen Die mir erwies 
fene Augzelbnung, vorzüglich der thätigen Interfiüpung meh 
ner Kollegen und dem rühmtichen Dtenitelfer des ſammillchen 
Kanzlei » Perfonals zuſchtelben muß. 





Aus Braunſchwelg. 

Die Direkston des Magdedurger Theaters legte, wät⸗ 
gend des Aufenthalts der Gefedibafı. zur diebiährigen Winsen: 
meſſe in Braunſchweig, auffauende Bewetie von Ihrer Bernie 
hung die Zuftledenheit des Pırblifums zu erhatten, ab. wie 
harten Gelegenheit eine Gatterie von neuen Stücken zu feben, 
von denen die meiften den fruchtbaren Schruiſteuer ſelines 
Zeitalterd, Kotebue, als Vater nannten. Beim Caroltus 
Magnus verband das Publikum zugleich mit der Kritik des 
Erüds eine farprifche Kriiit feined Lachens. Es bare Herz: 
Tim gelacht umd tadeite nachher mit großer Vitterfett. Denier 
nigen, die fi an älihetlihe Süßigkeiten gewohnt haben, zum 
Summer, muß es gefagt werden, daß trop der ſcharfen Ariti 
das Stuͤck nicht ohne Werth I; es bat derbe tomifhe Druß 
ter, If ohne fentimentate Schwächlichtelt, und bie Kleinfiäd» 
zerel, diefe Berirfelte des bon ton, iſt mit echter Laune darı 
geſteitt. Hr. Jabrizius ald Bürgermeliter, Mad, Sebar 
fKiami als Mutter, Hr. Schmidt ald Sperber und Dr. €, 
Schmidt als Schaufpieldireftor, fpteiten mis Luft und Kilebe 
und verfehlten ihren Zwed nicht, 

Die nalve Janchon monte Hier Fein Gluck machen, 


und das Publikum zeigte eine Unempfindlichfeit darin, bie for 
gar einmal an Taubheit zu grängen imlen, Auch die Drga: 
ne des Gebirns medien fein auegezelchnetes Glück, ob: 
gleih Sr. Echmide im der Mole des Küden ein höcht ähn: 
Hehe Pottralt von Ifland Ikeferre, — IMlants Beelen: 
wanberung ergöhte einiiria; das Gtüd hat eine auffal⸗ 
Iende Neigung aum Groreoffomiichen, wird aber vom Genti: 
mentalen zu ſehhr eingebaut; es ti ein Kuftgarıen In einem 
Karıhäuferkiofier. Dr. Reimeke als Bernau, lieferte ein vol⸗ 


, Iendeies Aunfiwerk bis In die kleinſten Thelte, 


Die Dpern wollten noch nicht gefallen. Ungeachtet 
Sr. Thürnagel als Sänger und @chauipielee ein gutes 
Benreben verrieib, und der Feld der Madame €. Schmidt, 
obgleich ofr vertannt, dennoch ulcht weniger auffaliend war, 
fo ſehlt es doch überhaupt noch am Eniembie, und das Ganye 
bleibt In diefer Hinſicht nur noch Verſuch. — 


— e — 
“us Bertim. 


: Bor einigen Tagen Hat fich Hier ein lunger fehe hof: 
nungdvouer Kacallr, B. v. R., Lieutenant im Regiment 
Gensdiarnes, erihomen. Ein zu tlefed, vielleicht überipann: 
tes point d’honucur ifi wohl die YQauptveranladung dazu ges 
weien, da er einige Schulden wicht gleich tigen konnen, näms 
tich fogenannıe Ehrenihuiden, d. b. zum Theit Schurtkenſchul ⸗ 
den, namtich Spleliguwen, bie man an &pieler von Pro: 
feifion verloren dat, oder bie einem Unbefangenen eigentlich 
Bleblicher Welſe entwendet werden. Diele Spietwurh der Ju: 
gend von der einen Selte, und dieſes verhante Gewerbe, fich 
bios vom Epiel zu näßren und ſich dabei alte erfinnliche 
feine Berrügereien zu eriauben, nimme täglich mehr über: 
Band; fo manches Opfer iſt Diefem Laſter ſchon gefauen! — 





“us DPartd. 

Zu dem großen Date, ber Im Schloß ber Thulllerien 
Siatt finden und die Bermählungsfelerlichteiten des Kurprins 
zen von Baden” befailießen fol, find viele Damen aus allen 
@ıänden, und mie man fagt, überhaupt 1500 Perfonen 
eingeladen worden... Sie werden in Gwieprkieidern von Eyes 
ner Erofen, Die Tänzerinnen In kurzen Roben erſcheinen. — 
Auch Die Männeperfonen werden In Kyoner Kleidern erſcheinen. 

Die drei Straßen, weiche die neue Straße Rivolt mit 

der Strafe Er. Honore verbinden ſolen, find nun erofnet, 
fie beißen Die Pyramidenftrage, die Strafe Caftiglione 
und die neue Straße Lurenburg. 
} -In File di eine Kufıreife Sehe unglücklich abgelaufen. 
Ein Hr. Mesment fileg fchnet und gur auf, Aürzte aber eine 
halbe Stunde ‚naher von einer ungebeuern Hohe auf den 
Stadtwatl ohne den Ballon herab, Alte feine Züge woren um 
fenntlih geworden. Das Journ. de Par. erwähnt bei diefer Ge: 
kegenbeit mehrerer Luftinifer, die Phäerons Schickſal erlebten 
und elfert gegen aue Lufırelien, welt fie fo gefahrlich wären 
und doch zu weiter nichts nüpten, als die Meugler der Wüßlg 
gänger au beſchaftlgen, indem die Unmöglichkeit, Die Luftbãlle 
zu dirlaiten, erwiefen fel. Nom iſt die Luftſchifftahrt gan 
In ihrer Kindheit. Die Kun, auf dem Waſſer zu ſchlgen, 
dahlt weit mehr Märtyrer, ehe fie zu ber Höbe emporitieg, und 
bis jeht if hochſtens nur fo viel erwiefen, daß die Eufrichiffe, 
wie man fie jept baut, eben fo wenig dirlgirt werden konnen, 
wie ein Fluß auf einem fiürmiichen Meere, Noch hat man nicht 
einmal einen Verſuch au einer andern Konfirufjlen der kufts 
bäle gemacht. 








Olerbel das Kupfer Nummer 9. 
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Der große Geiſt! Verzage nicht! 


Um ben die Weiten ſchweben, E Blick auf in jene Kerne, 

Sieht unfer kleines Leben Da glänzen taufend Sterne, 

Und unfern Kummer gnäbig an; 000 Bir groß iſt deines Vaters Haut, nr 

Gr zählt die Ihränentropfen, Ad dert, ad) dort erwarmen 

Er ftittt bes Herzensttopfen; ' An feiner Bruft wir Armen, . 

Gr ift es der uns Troſt verheißt, Drum, wenn dein — in Thränen bricht, I» 


Der große Geift! J -  Berzage nicht! 


— 


zeitung 


für 


Die elegante Welt. 








geipyaig, 
bei G eo er 9 8» 


Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung der Urtheile über Kunft und zur Veredlung des Ges 
fhmads, wie auch über allerhand nögliche und angenehme Gegenftände, die zumächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirfeln dienen koͤnnen. 


2) Neue Moden» und Enrusnahrichten aus fremden und deutſchen Hauptftäbten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. ſ. w. 

3) Korreſpondenznachrichten uͤber deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 

4) Hofnachrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 
auf das höhere fiehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil» und Militair 

ſtande, bei Domtapiteln und Nitterorden u. f. w. gehören. 


5) Charafteriftif von Städten und kaͤndern, in Nücficht ihrer Kultur und geſellſchaftli⸗ 
hen Verhältniffe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gejpgen, bie dem nicht, eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werben. 


6) Unzeige neuer Kunftfachen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat - und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftichen, Werfen ber plaftifchen 
Kunft, mufitalifhen Werken und Inſtrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge- 
fhichte in Verbindung ftcht. 


7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fich durch Inhalt 
und Ton zur belchrenden ober angenehmen Lektuͤre eines gebildeten Publikums eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, biographiſche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politik ober die eigentliche Schulgelehrfamfeit einfchlägt, bleibt von 
bem Plane bdiefer Blätter vollig ausgefchloffen. 


In jeder Woche erfcheinen von biefer Zeitung regelmäßig drei Stüde, nebft einem Intelligenz⸗ 
blatte. Im Laufe jeden Monats werben zwei ober nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen« 
ftände der Kunft, des Lurus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftfchlöffern u. f. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. ſ. w. mit mufifalifchen Belegen befannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu bem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichft vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregifter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung, der Zeitung für die elegante Welt fich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (bie Verſendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den reſp. Ober« und Poftämtern, Zeitungserpebditio« 
nen, fo wie ben Buchhandlungen jedes Orts, oder bes zunächft gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpebitionen haben folgende Ober» Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen s 

Die Churfuͤrſtl. Sächfifhe Zeitungs» Erpebdition in Leipzig. 

— K. K. Dberft Hof» Poftamts »Zeitungserpedition in Wien. 

Das R. 8. Böheimifche Ober-Poftamt in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß. Hof» Poftamt in Berlin. 

— — — Ober⸗Poſtamt in Breslau. 

— — — Grenz -Poſtamt in Halle, 

— — — SOber ⸗Poſtamt in Hamburg. 

— Kaiſerl. Reichs⸗Ober-Poſtamt in Hamburg. 

— — — — — din Frankfurt am Mapn. 

— — — — — in Nürnberg. 

— — — — — in Bremen. 

— — — — — im Erfürt. 

— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober«Poftamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges ift 6 Rthlr. Eichfifh, oder 12 Gulden Wiener, ober ır Gulden 
Meichsgeld, und dafür überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche biefe 
Zeitung unmittelbar von der Berlagshandlung beziehen, bie pünftlichfte Zahlung verlangt werden 
muß, fo ift ndthig, daß jeder der refp. ntereffenten den Betrag des ganzen Yahrganges beim 
Empfange des erſten Städs entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man biefe Forderung nicht unbil« 
lig finden werde, weil ohne fie ein Juſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftehen kann. 

Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für bie elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten fiebenden Adreſſe, oder mit der. Ueberſchrift: 

An die Redaktion der Zeitung f. d. eleg. Welt in Seipzig 
einzufenden. 


Georg Voß 
in Leipzig. 
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‚Einige Gedanfen über Schidfal und Beflim- 

mung. - 
MW isrend im Taumel die Menfihenfinder ihr Schicſei 
zu lenken wähnen, fpinnen nach altem Glauben die uners 
bittlichen Mören einem jeden ben Faden zu. In die Zeit 
bineingeworfen,, in ein befränftes irdiſches Leben ver: 
ftritt, wird aud ber unumfchränftefte Hettſcher diefer 
Belt in dem großen Strome mit fortgeriffen. Zwar lies 
gen bie Beftimmungsgrände einer jeden Handlung ver: 
ſchloſſen in des Vernünftigen Bruft, aber die Folgen find 
mit verflochten in dem Lauf ber Zeit. Won Entſchließun⸗ 


"gen ausgebend fonımt ein jedes Menſchen- und menſch⸗ 


liche Wert in die Welt; ber Urkeim gehört dem Willen 
des Einzelnen; die Handlung ift die Geburt bes Wol- 
lens, fie reihe ſich mit in die Erfheinungen der Zeit und 
gehört nicht mehr und, fondern dem großen unabänder: 
fihen Gange des Schickſals. Es vermäblt ſich Uranos 
noch täglich mit der alternden Gaͤa. 

Ein Wort aus dem Munde des gefürchteten Macht: 
habers entſcheidet bag Loos von Tanfenden in einem Nu. 
Vermag er ed mit aller Draht auch nur um ein Geringes 
ungeworfen zu machen? Könnte jemand nur Cinigen der 
in gemeffenem Rhythmus fortwandelnden Horen voreilen 
oder nahmandeln, er würde dem Schickſale bie Wage aus 
ber Hand reifen, und um bie Meltherrfhaft ſtreiten. 
Nur würde er die Tochter bes Geiſtes und der Zeit, 
Weisheit, nicht ertrogen, indem er bie Mutter tödtete, 
bevor fie empfangen. Sie ift ein theures Unterpfand 
bes Himmels, das fi nur langſam anf dem oft wunder 


fam fih kruͤmmenden Wege des Erfahrene finden laͤßt. 
Wer fie errungen, wird dem Geſchick nicht frevelnd in 
den Zügel fallen, aber auch nicht Heinmüthig feine Würde 
verläugnen, Damit man ihr den Eingang nicht verwei: 
gern möchte, mußten tauſend Herzen erft zerriſſen wer: 
den, und unabaͤnderliche Jahre jedem einzelnen im Ruͤk— 
fen liegen, um zu willen, durch fie zwar nicht die Welt 
beberrfhen, nicht dem Schickſal gebieten, wohl aber in 
bet erftern zu leben, und das legtere zu tragen, 

Auch die Himmlifhen mußten fonft hineinfhreiten' 
in die Zeit, und fih dem Fatum unterorbnen. Zu jenen 
Hinauf fhanten getröftet bie ſchwaͤchern Sterklihen, menn 
biefes ihnen feine Gunft verweigerte. Dem Geſchick entrin- 
nen zu wollen fam feinem in den befheidenen Sinn ; ibm 
gar zu frogen, würbe allgemein als Raferei gegolten ba= 
ben. in gebuldiges Hingeben, ein harmlofes Erwarten 
der Dinge, die da fommen follen, nicht ein anmaßendes 
und zugleich knechtiſches Beten und Faften, um es nah 
feinen Grillen und Intereffen lenken zu laffen, war die 
Frucht eines veralteten, wenn ſchon zur Hölle verdamm⸗ 
ten Glaubens, 

Das Thum und Treiben ber Menſchenkinder fteht 
nicht ifolirt da. Es hängt mit dem Weltlaufe felbft zu: 
fammen, Gegenfeitig wirken bie verfhlebenen Naturen 
in einander, Nie wird das Geflecht burd einen @inzels 
nen beherrſcht, nimmer hält @iner mur in feiner Hand 
das Schickſal der Voͤller; er müßte den Weltlauf felbft 
regieren. Vielmehr wird er nur dann Großes zu vers 
richten feinen, menn er den Willen ber Maffe treu zu 
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tepräfentiren verfteht. Ein Herrfher wurbe noch nie ges 
boren. Er ſah die Voͤller zu feinen Füßen, ohne zu wiſ⸗ 
fen, wie ihm geſchah. Auf der andern Seite wurde viel- 
leicht eines verlaffenen Greifes am Etabe frommes Thun 
die Urfache großer Evoluzionen, bie fib oft Jahrbunderte 
fpäter um eine Eonne zu dreben ſcheinen, bie vielleicht 
kaum ben Gährungsftoff erwärmt bat. Der das Steuer: 
ruder in ber Haud bält ift nicht Gonverneur bes Schiffes. 
Nah dem Willen eined andern, ber feinen Zweck fenut, 
beftimmt er nur für einen Augenblit ben Lauf, unters 
tban dem eigentlichen Lenker gleich dem niedtigſten Ma: 
trofen. Drum ift ed Thorbeit, dem Einzelnen beizule⸗ 
gen, was der Gefammtbeit gebührt, und Narrbeit, ſich 
folder Dinge zu rühmen, bie außer bem befondern Kreife 
des individuellen Wirlens llegen. 

Mit der Beftimmung des Geſchlechts Tiegt auch bed 
Einzelnen Loos in einer und derfelben Wage; und bie 
Varzen haben nur an einem Faden zu weben. Jedem ge: 
bört feine Gegenwart, und jeder ift Herr berfelben. Ihr 
Daſeyn währt faum einen Augenblick. Weder Vergans 
genbeit noch Zufunft liegen in des Menihen Gewalt; 
über feine von beiden bar er zu disponiren. Heilig follte 
einem jeden bie erftere ſeyn. 
Ohne es zu wiffen und zu wollen leben, handeln und lers 
nen wir nur für die Gegenwart. Wer fie um die Zukunft 
verkauft, treibt keinen guten Wucher, und führt weder 
ein glüdliches Leben, noch einen reinen Wandel. Raffis 
nement und eitele Spekulazion ſchieben alles in bie Zus 
tunft hinüber, Belchränftteit und Traͤgheit fegen in ben 
Rüden das Parabied. Der Thor tröfter ſich des Jenſel⸗ 
tigen; der enthaltfame Echwelger verlangt für funfzig 
Sabre Entbehrungen eine Ewigkeit von zuſammengeſetzten 
Genifen, Die Begierde ift obne Ende, der kalte Wer: 
ſtaud unerſchoͤpflich an Grübeleien; das Heitalter naͤhrt 
und erhaͤlt beide. Sie verſchlingen Muße und Ruhe der 
©rgenmwart befreundet und froh zu werben, Thorheit iſt 
allegeit mit Blindheit geſchlagen, fonft hätten mäßige 
Grübrleien der Kloftergelebriamfeit nicht Jahrhunderte 
hindurch Traͤumereien für Weisheit, und Traumdeute⸗ 
reien für Wiffenfhaft zu verlaufen gewagt; nnd Jahre 
taufende hindurh unerfüllt gebliebene Hofnungen und 
Verbeifungen einen jedem gelehrt, in feinem Buſen das 
Himmelreich und die Kölle, Auferftebung und ewigen Ted 
zu fuhen, Hofnung it der Begierde Leben, Erfüllung 
ihr Tod, Wer in dem Begehren, b. i. in dem Sufünftis 
gen fiin Leben ſucht, muß entweder das Ziel feiner 


Eie febrt nie wieder, ° 
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Wuͤnſche nimmer wollen, ober es zu vernichten ftreben, 
Die Vergangenheit fpricht zu unfern Obren, aber wir 
mögen fie nicht verfieben; weil die philoſophiſche Kutte 
behaglicher ſcheint, als die Philoſophle ſeldſt. Eine Ans 
genweide follte die fhöne Frucht des Baums der Erkennt⸗ 
niß in Eden ſeyn. Für des lüfternen Gaumens Näfcherei 
peitfhte der Eherub bier die fündigen Eltern aus dem 
Paradiefe, d. i. aus bem Genufle ber Gegenwart; und 
dort fandte für des Lichtes beimtüdifhe Entwendung der 
ergrimmte Zend dem Geſchlechte die unglüdbringende 
Pandora zum Denkmal ber ewigen Rache. Vergeblich 
fleben ſeitdem bie irrenden Enkel um ibr Eden und um 
bimmlifhe Erleuchtung. Ach es mar ihnen beides nie 
fern! aber ihre Augen werben gehalten, daß ſie es nicht 
kennen. Das Buch ber Vorzeit liegt der gedankenlofen 
Nachkommen ſchaft niet umfonft anfgeiblagen ; fie haben 
Mofen und die Propheten, lab fie Diefelben hören! 

Des Wirtwarr der Maſſe, ber Sturz alter, bie 
Erbeburg neuer Völterftämme, unb alle Eooluzionen, bie 
das Zeitalter gebar, ‚find nur das Widerſpiel innerer Des 
frufziomen und Gaͤhrungen, die fih in der Bruft bes 
Einzelnen fange geung verbargen, und eben Dedwegen 
der Geſammtheit gebören und fie intereffiren. Die Bes 
gierden dutchwogen fid einander, Die milden, fanft bes 
glädenden ſtillen Gefühle konnen feinen feiten Boben ges 
winnen, um zu wurzeln. Die Außenwelt ſcheint mit 
der innern zu kooperiren. Die DOrfane wühlen im Meere 
wie die Reidenfhaften im Blute, das fonft ruhiger ſloß. 

Ernſt Zillid, 


Brief von Friedrich Heinrich Jacobi 
an Wilhelm Koͤrte. 
Samburg, d. 30. Jan. 1808, 

Geſtern, mein lieber Gleimide, erbielt ih von 
Eutin Ihr erfreulihes Schreiben vom 1 7ten, nebit mei: 
nem Briefwechfel mit Gleim. Das Vergangene *) ſei, 
wie Sie es wünfden, vergeffen. Sobald ih nad Eutin 
komme, will ih Ihnen Ihre Antwort auf meinen erfien 
Brief überfenben. Nicht wohl eher kann ih Ihnen and 
Heinſens Briefe an mic ausliefern, deren ganze Samm⸗ 
lung id Ihnen zu überlaflen bereit bin, wenn nur Soͤm⸗ 
mering mit einwiliget. Ich bedarf feiner Einwilligung, da⸗ 
mit er nicht, wenn er hört, daß ich fein Vedenten getras 
gen, diefe Briefe In Ihre Sammlung zu geben, ed mir zum 


* Ein von beiten @eiten fehr heftiger Briefwechſel über 
die Briefe Jacobi san Gleim. 8. 


421 
Vorwurfe made, daß ich fie wicht ihm, dem alten Freune 
be, für die feine angeboten habe. Beſſer iſt es offenbar, 
wenn alle Briefe von Heinfe in Einer Sammlung unge: 
trennt erfcheinen, und biefes werde ih auch Soͤmmerin⸗ 
gen vorfiellen. Ich fende Ihnen einliegend einen Brief 
von ihm, dem ich einige Tage vor bem Ihrigen, vom 
a2ften Dezbr. erhalten, umd noch nicht beantwortet has 
be. Sie werben barans feben, daß ich Heinſen ſelbſt 
einen Theil feiner Briefe am mid; geliehen hatte und fie 
jegt erſt zuruͤck erhielt, Ich wollte einmal in meiner Ant: 
wort au Sie, ber im Gleimiſchen Nachlaß befindlichen 
Briefe von Heinfe an mih, worunter zwei eigenhändige 
find, erwähnen, fand aber nachher befier, dieß jetzt noch 
zu unterlaffen. 

Gegenwärtig it mein Wunſch, daß ber 
Ihrige erfüllt werde, und Heinfeng Briefe 
an mich mitbenen an Gleim in Ihrer Samm— 
lung erfdeinen. Meine Bedingungen find: 

1) Sömmeringene Iuftimmung, an der ih nit 
zweifle. Ich werde ibn aud von meiner Seite darum 
bitten ). 

2) Daß Eie die Gefäligkeit für mid baben, die 
Schritte felbft zu thun, bie etwa nötbig feon möchten, 
damit Sie mid von dem Verſprechen befreien Finnen, 
Ihnen bie Sammlung meiner ehmald an Gleim geſchrie⸗ 
benen Briefe vorläufig zur zu ſenden. Gleims Briefe 
an mich fende ich Ihnen obne Bebenten zurüd, und will 
noh andere, wovon ſich in die ſem Hefte vielleicht feine 
Abihriften finden, hinzuthun; meine ®riefe aber 
m:ffen vertilgt werden **). Deir ift der Gedanke uner- 
träglic, biefe Sudeleyen und Eprubdelepen mit den über: 
eilten, fdiefen und partelifhen Urtheilen über Perfonen 
und Sachen, die fie enthalten, mit den Beilagen, die 
fie begleiten, mit den Schwachheiten und Kinbereien, 
wovon fie voll find, irgendwo anfgeftellt zu fehen, wenn 
ich auch die Gewißheit haben konnte, daß nie etwas das 
von gedrudt erfcheinen würde. Erfparen Eie mir alfo 
die fanere Mühe und ben abfchenlichen Zeitverluft, ben 
mir das gerichtlihe Betreiben biefer Sache verurfahen 
würde, Sch glaube, Eie werben leicht ein Mittel dazu 
finden, Wenn Ele mir für Ihre Perfon mein Wort 

) Bömmering legte Die game Angelegenheit in Yacobid 
Haͤnde, fo dan diefe Bedingung dadurch erfüuı war. daß 
ve - Briefe von dem Dr. Seh, Rath Jacoh 5 ſelbſt 


*) Die Briefe find von dem Hen. Geh. R. Jacobi, nah 
feiner Verſicherung, verilige worden, 8 
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gurüd geben, fo will ich alle andere Folgen rubia abwar⸗ 
ten. Ich gebe ja ohnedem hunbertfältigen 
Erfan (da ih doch zu feinem Erfag verpflichtet bin), 
indem id die große und reide Sammlung 
ber Heinfifhen Briefe gegen meinen Plun— 
ber austaufde *). 

Bis zum sten März denke ich bier in Hamburg 
zu bleiben; meine Adreffe ift: bei Sievefing und Comp, 
Im May werde ich diefe Gegend gang verlaffen und nad 
Münden zieben. Den Brief von Simmering find Sie 
fo gütig mir zuruͤczuſenden. — So viel für heute, 
Mit aufrichtigfter Hochachtung und herzlicher Ergebenheit 
ber Ihrige 

8. 9. Jacobl. 





Außer diefem Briefe, welcher von bem eigen: 
händigen Originale abgedrudt worden ift, babe ih dem 


Herrn Hofrard Mahlınann meine ganze Korrefpondenz 


mit dem Herrn Geh. Math Jacobi vorgelegt. Eriterer 
wird mir bezeugen, daß in feinem früheren oder fpd: 
teren Briefe des Hrn. Geb, Rath an mih von irgend 
noch einer andern Bedingung bie geringfte @rs 
wähnung geſchehen if. — Es thut mir wohl, im bie: 
fem Blatte beſcheldener und milder auf die Erklärung 
bes Hrn. ©. 0. Jacobi antworten zu Dürfen, als ih 
es im Hamb. unpart, Korrefponbenten vor aller Welt 
zu thun mir felber ſchulbig war, 
Wilhelm Körte, 





Ohne an dem, zwiihen dem Hrn. &. R. Jacobi 
und Hrn, Dom: Wilarius Koͤrte über die Herausgabe der 
Heinfifhen Wriefe entftandenen Streit den geringiten 
Untheil nehmen zu wollen, balte ih es doch für Schul⸗ 
digkeit, wenn man zum Beugen aufgerufen wirb, fein 
Beugniß frei und ruͤcſichtlos abzulegen. Ich bezeuge 
demnach hiermit, daß oben ftehender Brief von dem eis 
genbaͤndigen Original genau abgebrudt worden ift, und 
dafinden, mir vou Hrn, Körtevorgeleaten 
Briefen des Hrn. G. R. Jacobi und in einem Briefe 
des Sm, D. Mar, Jacobi, feine weiteren Bedingun— 
gen enthalten find, 

Mablmanı. 
Slermit IR alfe beurfundet, welche Gründe der Sr. 
Geh. Rarh Jacobi bare, und weite Bebingungen 


er machıe, mir Die an ibn gerichteren Briefe Helnſens 
für meine Gamımnlung zu überlaffen. . 
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Korrefpondbenz- und Notigen- Blatt. 


mus Bertin. 


Den zjten Aprit wurde zum Benefis für Den, und 
Mad. Euntde zum erften Mate aufgeführt: „Die Spiphen“, 
Dper von Robert, im Mufif gelegt vom ra, Kapellmeifter 
Simmel, — Lange Beit vor der Aufführung in Im Publl · 
tum von dieſer Oper, fowehl In Rückſicht des Textes, als der 
Muft und der Borfielung die Mede gemeien. Es Hatte fich 
nah und nach vertieitet, daß der Tert gang vortrefllch fel, 
hohe Senlalltär, Dhantafie und Theaterkenntniß gleichen Schrit ⸗ 
tes geße; fo wie bie Muſik nicht nur alle bisherigen Werke 
des berühmten Komponiften ſelbſt überirefe, ſondern auch 
mandes verbunfein werde, mas man bis babin gehört habe. 
riı einer auf fo hohen Grad gelpannten Erwartung brängıe 
ach nun jedermann ins Gchaufpleihaus. 

Die zu fehe gereizte Erwartung einer jeden Bolldmenge 
wlt immer Wunder haben und ſucht das Wunderbare darin, 
dan fie auf eine Weile ergeiffen werden will, mie fie zuvor 
noch nid ergrifen werden It, vergißt aber, daß eben in dies 
fer Fotderung bie Unmögtichfeit Uegt, ergrifen zu werden, — 
Die Wirkung bed Erd: Schönen geht vorüber, bie rubige 
Kate ſcheint nicht kräftig genug, und wo ale Inbefangenheit 
geitört iii, ſcheint auch das ſanfte Schöne matt, 

Rah der erfien Borfielung warb ber Tert durchaus 
verworfen und ber Arbeit des Berfarferd auch nicht das min: 
deñe gelaften. Bon der Duft ſprach jedermann mit gebüß- 
gender Achtung; ade Theile aber vereinigten fih, den Berf,, der 
ein junger Gelebrier jüdlicher Nazion if, au zerreißen. Es ger 
hört zu den Zeichen unirer Zelt, daß man den Dichter um fo 
mutbiger befämpft, indem man dafür halt, er ſel Mitglied einer 
Koionte, bei welcher ber Widerfiand nicht fehr übllen Lit, 

Es wäre zu wünſchen gemeien, ber Bearbelter bes 
Gopl hätte dieſen GSegenſtand durchaus als ernne Oper ber 
handet. Er würde dann des Erfolgs gewiß geweſen ſehn. 
Für das Masfenweien bat man in Deuiſchland nicht ben cms 
plängtihen Stan, wobel auch nichts verloren If, 


Papagene und Genoffen, Minnewart und Larifart find 
nicht Karatıermaoten, bie zu einem gewiſſen Leben gedelhen, 
fondern face, nihieiagende Medouienmasten. Das Komiiche 
in den Sylphen beiiebt In leerem Wortgetöne, ohne alten ie 
dendigen Humer und Karakierfinn, Die ernftien Partien haben 
Heine Energie und fein Gefühl, Es find Drenichen, bie mit 
ernfihafıen Karven herumgehen und ſehr bald Kangemeile 
erregen, 

Benn man aber dem Werfaffer das Talent abfpricht, 
in der neuern Poeterel, wie doch Wiele fie jept fo und nicht 
anders haben wolen, zu Hauſe au fen; fo ıfut man Uns 
recht. Er has die Gräuei der neum Bing: und Ktingichute 
fih nicht fo ſehr zu eigen gemadıt, daß man nicht hoffen 
dürfe, wenn biefer Rauſch vorüber feyn würde, könne von 
ihm etwas wahrhaft Gutes gedeihen. 

Mit alter Achtung für Gozzis Fomifhes Genle, Tann 
ed atterbings beſtehen, wenn man behauptet, daß Heut zu 
Tage den Eingebungen felner augenhlldlichen Laune mande 
Farotien, bie nur an Zeit, Dre und Stetle gelten fonnten, 
ein olet tieferer Sinn unterlegt wird, als er ſelbſt je gedacht 
Bat, ihn geben zu wollen, 

Die Mufit hat Achtung erworben und Vergnügen vom 
anlaft. Wenn ihre Heitere Worgängerin in der Oper Fanchon 
mehr Anderer Hat, fo Liege bad wohl überhaupt darin, baf 
unfere Beltgenofien mehr für das Ronbeau, als das Adagio 
geſtimmt find. Ueberhaupt aber fcheint ed, man nelge an al 
Ten Orten fi mehr wieder gu ber frühern Italienliden Duff; 
den ſtarken einfachen &ap der fanften fadtigen Inftrumentat 
begleitung und fo, mie bieher die Starüe im Orchelier und 


das Piedeilat derfelden auf dem Theater gefanden Hat, werlans 
ge man umgekehrt das Piedeſtal wieder Ins Orcheſter und bie 
Starüe ind Orchefter verfept. ; 

Die Tätigkeit, der Fleiß und das Genie bed Hrn. Ras 
peiimeiftee Himmel haben algemelne Achtung und Bergnügen 
erregt. Die Borfiellung ward mit Anitand und Pracht gege 
ben. Iedermann beeiferte fih, zu dem Effekt der Vorſtellung 
das Eeine behzutragen. Wird man nach und nad von ben 
zu fchr gefpannten Erwartungen mehr berabgefommen feyn, ſo 
wird die Oper in der Folge, wie zu vermuthen if, das Ber 
gnügen gewähren, was man davon zu erwarten bat. 





“ud Braunſchweig. 

Ein rieues Schaufpiel im Manufkripte: Heinrich der 
Röme, erregte bei den wieberholten Aufführungen eine unge 
mwöhnlihe Senſazion. Der Berfafier ſuchte in dem Helden des 
Erüds dad deal eines Fürften darzuftetien, wie ed im Kon: 
Aikte mit jener tauhen Periode des Mirtelatterd zur Erichel: 
nung kommen Tonnte, und füchte au gleicher Zeit die aus der 
ganzen Zuſammenſtellung bervorgebenden Bezlehungen auf 
die Gegenwart zu benusen, und feine Abſicht wurde vom 
Yublitum ſichtdar erfannt, Kuh Se. Durchlaucht, der regies 
rende Herzog von Braunſchweig, ein verehrier Weichüger der 
Künfie und Wiſſenſchaften, beioßnte den Berf, mit einem huld ⸗ 
reihen Danbihreiben; eine Thatſache, Die bier um fo mehr 
Wemerfung yerdient, als der Beifau der Bellen feiner Zeit, 
Die einzige und boͤchſte Belohnung für den beurfchen Schrift 
fieuer feyn muß, Die ihn zum weltern Fortichreiten anfeuert. 
— hr. Schmidr entfattere In der Moe Heinrichs bed Kö: 
wen einen Meichtbum von Kunſt, und der Werf. ſetbſt mußte 
ibm das Zeugnlß geben, bad er Ihm in der Darfieuung befr 
felben nichts zu wünfden übrig gelaſſen — Der Abgang 
Dieied dalentvollen und finnigen Künftiers if ein unerieglicher 
Verluſt für die Magdeburger Tühne. Er gab nach dem Echlufe 
dee Vorſtellungen noch ein Deklamatorlum, und erntete auch 
darin den verdienten Beifatt. Seine Sjäßrige Tochter Lulfe 
ldſete Hier eine ganz origineie Aufgabe; fie ſprach ben Ab⸗ 
farled der Johanna, und die Eindtiche Einfalı in Ihrem Bor: 
trage gab jenen berelichen Ganzen eine wunderbare Hellig ⸗ 
keit, und machte einen ungewöhnlichen Effekt, 
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) Auch in Wagdeburg iſt das Srüd mit demſelben ausge 
geichneten Beifatle gegeben, und es dürfte bad auf mehr 
reren deutfchen Bühnen erfcheinen. Es it der Vorläufer 
einer Gauerle von Darſteuungen aus ber beutichen Ger 
ſchichte. 


“KusBiten, 

Sr. Coltin fo ein neues Trauerfpiet verfaßt haben, 
Welches bereits von den Hofſchauſplelern eintudirt wird, @el: 
ne kunfigerechten Produfte find biäher immer bie ganziährige 
Frucht feined Talentes und Blelßes geweſen; er iſt aber auch 
immer fehe willkommen geweſen, wenn er erſchlen, da er viek 
Teiche mir öfteren Übereltten Beſuchen käftig würde, wie zum 
Deiſplet der Hiefige Pr. 3. und M. W. 








Aud St. Petersburg, 
Das Itallenifdhe Sänger; Perfonale hat einen empfind: 
Uchen Beriuft an bem beliebten und vorzüglichen Teneriien, 
Pasqua, erlitten. Er war unlängf von Moskwa hierher 
gurüdgefommen, und warb dur einen frühen Tod Kinmwege 
geritten. Die Kalferliche Kapelle feterte fein Begräbniß durch 
ein Requiem in ber Aatholiſchen Kirche, 
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Zeitung für die elegante Welt. 
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ben 3. May 1306, 





Heldengroͤße und Helden. 


an ift mit der Benennung eines Helden viel zu frei: 
gebig. Nicht der, welcher große Dinge ausführt, ift ein 
Held, fondern nur der, welcher großen Widerwärtigteis 
ten ftandbaft und ungebeugt widerſteht. Friedrich der 
Grofe führte fieben Jahre Arieg, ohne fein Reich aud 
nur mit einem einzigen Dorfe zu vergrößern, und doc 
ift und bleibt er der größte Held der neuern Zeit. Wäre 
bad Slül immer zu feiner Seite gewefen, wäre er nie. 
geihlagen worden, bätte er in lauter Triumphzügen 
Deutihland unterjoht, und ganz Europa in Schrecken 
gefekt, fo wäre es vielleicht noch problematifh, ob man 
ihm den Namen eines Helden beilegen körmte. Im Uns 
glüd nur bewährt fih die Grüße des Mensen, aus dem 
Schooße der Nacht geben die ewig glänzenden Geftirne 
bervor. Das Süd geben die Götter, aber der Wider: 
ftand im Unglüc ift Nefultat der Menſchenkraft, die nir- 
gends größer erfheint als wenn fie im Kampfe gegen ein 
übermächtiges Schiefal mutbig ausbarrt, oder groß und 
ehrenvoll erliegt. Unter allen Gaben, welche bie Götter 
geben, iſt immermährendes Gluͤck die gefährlicfte, Der 
Menſch, er fei noch fo Elein, er Kann lange Seit Uns 
glük ertragen. Der Menfh, er fei noch fo groß, er 
Kann nicht lange Zeit Glüd ertragen, Das Gluͤck vergleis 
che ich der Sonne, ihr Licht belebt, befruchtet, erfreut, 
aber zu lange ihren Stralen ausgefegt, und Alles weitt, 
erftirbt, verſchmachtet. Mus Ungluͤc find bie größten 
Menihen hervorgegangen, durch Glüd find die größten 
ein worden, Laßt und das Leben der Männer burchges 


ben, bie Folofalifch in ber Gefhichte über ganze Jahr: 
hunderte emporragen, und ihr werdet finden, daß Eelbjt- 
vertrauen und Freiheit die Quelle, Leidenſchaften bie 
Triebfedern, Glüt der erwärmende Sonneuftral war, 
wodurch ihre Thatkraft entfprang, wuchs, reifte. Aber 
eben fo unentbehrlich wie das Gluͤck beim Eintritt in die 
Laufbahn, iſt Unglüd und Widerwärtigkeit im Verfolg 
derfelben, um zu beurfunden, daß ber, welchen der 
Götter Gunft emporbob, durd eigne Kraft die Erbe: 
bung verdiente, und ſchließt ſich ein langes, abwech⸗ 
ſelnd, aber immer ruͤhmlich und groß geführtes Leben, 
endlich mit Gluͤc gekrönt, wie bei Friedrih dem Grofen, 
fo geht in der Welt ber Erfheinungen das Seltenfte her⸗ 
vor, nämlich etwas Vollendetes. 

Laßt uns aus diefen Seſichtspunkten das Leben eis 
niger Helden betrachten. 

Alerandern belebte fhon in ber frühften Jugend 
jenes Selbjtvertrauen, weldes als Bewußtſeyn luwoh⸗ 
nender Kraftfülle ſich dußert, und von dem Glüde fo gern 
begänftigt wird, — Ein gewiſſer Philonitus aus The ſſa⸗ 
lien brachte Philipp, dem Water Aleranders, ein ſchoͤnes 
aber ſehr wildes Pferd, es war der bekannte Bucerha— 
lus, er forderte 13 Talente (ungefähr 10,000 Rthlr.) 
dafür. Das Pferd war fo unbaͤndig, daß bie Etallmei: 
fter fagten, man werde es nie brauchen fönnen, weil es 
niemand auffigen ließe. Philipp, von feinen Hofleuten 
umgeben, mar ſelbſt auf der Meitbahn, überzeugte fig 
von der rohen Wildheit des Thierd und befahl, es ale 
fehlerhaft und unmüg wieder wegguführen, ald der Jüngs 
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ling Alerander, nach Plutarchs Erzählung, ausrieft „D 
ihr Götter! was für ein Pferd vermerfen fie, weil fie 
aus Mangel an Geſchicklichleit und Herzhaſtigkeit ſich ſei⸗ 
ner nicht zu bedienen wiffen“ *). Und als ibn fein Vater 
tadelte, daß er ditern und erfabrnern Maͤunern zu wis 
deriprehen wagte, naͤherte er fih dem Pferde, ſchmei⸗ 
chelte ibm, ſchwang fi darauf und ritt es glüdlich bie 
Heitbabn auf und ab. Es ift taufend gegen Eins zu 
wetten, bätte das Pferd dem jungen Mlerander tüchtig 
beruntergefhmiffen, die Geſchichte zweier Welttheile fäbe 
anders aus, — Das erfie Wagſtuͤc, das gelingt, gibt 
Muth viele zu wagen, und felbit, wenn mehrere mißs 
lingen, Araft genug, nicht zu verzweifeln, 

Plutarh erzählt, wie Mlerander vom Pferde ber: 
abftieg, kußte ihn fein Vater und fagte: „O mein Sohn, 
du mußt dir ein Königreih fuchen, das deiner würdig 
iſt, Macedonien iſt für dich zu Hein.“ — Eo wurde 
Etolz und Ruhmſucht, jene brennenden Leidenfhaften, 
ſchon fruͤh in feine Seele geleat, — Man fragte ibn, 
warum er in ben Olympiſchen Epielen nicht mit um den 
Preis gefämpft babe? „Man ftelle mir Könige entgegen, 
fo will ich fimpfen ;* antwortete der ftelz: aufgeblafene 
Juͤngling. — 

Freiheit von Vorurtbeilen war das Element feines 
Geiſtes. Zum Heerführer ber Griechen erwäblt, eben in 
Begriff ben Feldzug gegen die Perſer zu eröfnen, muß er 
ber Eitte gemdß nah Delphi reifen, um das Orakel zu 
befragen. Die Priefterin weigert fich in ben Tempel gu 
gehn, weil es zur ungewöhnlichen Seit war. Er nimmt 
fie bei dem Arme, mill fie mit Gewalt bineinführen, fie 
ruft: „Ad mein Cohn, man kann bir nicht widerftes 
ben!“ — Gnt, fpriht Alerander, meiter verlang ih 
nichts, das Orakel ift mir genug, amd gebt fort! Den 
Gorbiihen Anoten zerbieb er mit dem Echwerbte. Man 
bat ihm zum Verbrechen gemacht, daß er fi für einen 
Gott ausgab und fih Iupiterd Sohn nannte, aber nad) 
den Begriffen ber damaligen Zeit war es nicht mehr, und 
wohl kaum fo viel, als unverfhämte offizielle Lobpreifuns 
gen in unfern Tagen ſeyn würden, Auch fpottete er im 
Kreife feiner Freunde fehr oft darüber, Bei einem befti- 
gen Gewitter fagt der Philofoph Anaragoras zu ibm — 
„Und bu, Sohn des Jupiters, kannſt du das nachthun?“ 


: ) Man Fönnte diefeiben Worte auch auf bie Menſchen 
anwenden, die in ben Staatsverwallungen, wo man 


das Gebufdige zu (ehr debr, als undrauchdar nicht an: 
geſtellt werben, i 
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— Alerander erwiebert lachend: „Ich mag meine Freun: 
de nur nicht furdtiam machen.“ 

Das Gluͤckh verdarb diefe große und Föniglihe Eeele. 
Wibermärtigkeiten hätten feine Kraft konzentrirt, immer: 
währende Eirge, wunderbare Errettung aus Gefahren, 
in welchen feine Tollfühnbeit ibn ſtuͤrzte, machten ihn 
andihweifend, ungemeflen und fleigerten feine Leiden— 
ſchaften zu einer ſolchen Höbe, wo fie ihn felbit vernich⸗ 
ten mußten. — Nach ben berühmten Schlachten bei Ft: 
ſus und Arbela, bie nah einer Reihe von Siegen 
die Verfiihe Macht in feine Hand gaben und dem un: 
glütlihen Darius Krone und Leben raubten, ward et 
ungereht, graufam, unmenihlih, feine Herrſchſucht 
ftieg bis zum Wahnſinn, fein Stolz bis zur Raſerei. 
Seine Nähe ward felbit für feine Günftlinge gefährlich. 
Philotas, Parmenio, Elitug fielen durd feine 
mörberifhen Hände, In ben zügellofeften Ausſchweifun⸗ 
geu ber Molluft nnd bed Trunks fuchte er Vergeſſenheit 


feiner felbit, und verlor die Achtung und Liebe feiner Un: 


tertbanen, Er mwürbe fih vielleicht einen ſchimpflichen 
Untergang zugezogen haben, hätte ihn nicht ein hitziges 
Fieber aus einer Welt weggenommen, deren Geißel und 
Fluch er gewefen war. Er ftarb zu Babplon mitten un: 
ter ben Graͤneln der Verwuͤſtung, bie er angerichtet hats 
te. Er ward ungefähr zwei und dreißig Jahr alt, hatte 
zwölf Jahr regiert, hinterließ Feine Kinder, aber eine 
Menge ebrgeiziger Heerführer, die über feinem Grabe 
die Waffen zu neuen Verwuͤſtungen ſchaͤrften. 
Mablmanı, 
(Die Bortfegung Fünfttig.) 





Die Ruffifchen Truppen in Hinterpommern. 
In Rum, 39. biefer Beitung fließt ſich der Ber 

richt über den Aufenthalt des Königs und ber Königin 
von Preußen in Stettin mit den Worten : 

„Schade nur,. daß nad eingegangenen Berichten ein 

Theil der Ruffiihen Truppen auf dem Lande übel 

gehauſet bat: fie haben fogar in Hinterpommern ein 

ganzes Dorf abgebrannt.“ 
Gun wie weit biefe Nachricht gegründet oder ungegruͤndet 
iſt, erhellt aus folgender Anzeige der Königl. Preußiſchen 
Kriegs: und Domalnen- Kammer, auf die deshalb ges 
fhebene Anftage des Ruſſiſch Kaiferliben Konfuld zu 
Stettin, melde von bem Herrn Konful dem Herausges 
ber abſchriftlich zuge ſandt worden ift, 
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„Obzwar bei der Koͤnigl. Kriege: und Domainen- 
Kammer Anzeige über einige auf dem Marſch ber Nuff, 
Kaiferl. Truppen burh Hinterpommern vorgefallne Uns 
ordnungen eingegangen find, fo ift ſolches gewiſſermaßen 
nur beildäufig geſchehen, tbeils ſind auch ausführliche 
Berichte noch nicht eingekommen. Soviel laͤßt 
ſich jedech überfeben, daß von Eeiten einiger Kolonnen 
oder einzelner Trupps nicht überall die gehörige Ordnung 
beobadtet worden, wogegen veridhiedenen andern, we: 
gen ihres fehr guten Verhaltens, bas befte Zeugniß ers 
theilet if.“ 

„Wie denn fpecialiter nicht unberührt bleiben Fann, 
daß von einem hurch Schuld der Kaiferligen Truppen ver: 
urfahten Abbrennen eines ganzen Dorfs in 
Hinterpommern, ab actis camerae nichts conftirt,“ 


Ueber Gegenfäge in poetifchen Naturen. 

Jede Dichtungsart bezieht ſich zunaͤchſt anf eine ber 
ftimmte Gemütbebeihaffenbeit, nad welcher der Dichter 
die Dinge um fi her gern fo und nicht anders auffaft, 
und ſich gern in biefe oder jene Empfindungeweife verfent. 
Menn nur eine Etimmung oder Anfhanungsart durch 
alle poetifchen Naturen berrihte, würden wir vielleicht 
auch nur eine Dihtungsart kennen. (Bon ber bloßen 
Manier ift bier nicht die Rebe.) Die Phantafie mag 
noch fo frei hinausſtreben, und dem Einfluffe einer ſub⸗ 
jeftiv:fpeziellen Empfindung zu entgeben fuchen, bie 
allgemeine Subjeftivität, die allem, was fie auffaft, 
Ton und Farbe gibt, folgt ihr doch überall, Ehafipeare 
fetbft mag fid verwandeln, wie er will; mer ihn einmal 
recht erfannt bat, erkennt ihn überall wieder. Dabel ift 
aber das Maaß ber verliebenen Schöpfungskraft fehr vers 
ſchieben, und je allfeitiger die Natur und die Fähigkeit 
ift, Empfindungen und Stimmungen in fih aufzunehmen 
oder fich in die Anfihten anderer zu verlegen, befto grö: 
Ber ift and bie Annäherung zur Univerfalität, bie alles 
zu durchdringen, alles aufjufaffen, alles darzuftellen ver: 
mag. Diele finder ſich inde fo felten, dab es faft zur 
Gewohnheit geworben iſt, Dichter gleich mit einem Bei: 
namen, bald Odendichter, bald Elegiendichter, balb 
Idollendichter zu nennen. ntereffant ift ed nun, zu fe 
ben, welche Dichtungsarten fih am liebften bei einem 
Dichter vereinigen, und daburd zugleich feine Gemuͤths⸗ 
befchaffenheit zu erfennen geben. — Co wie fi oft von 
einer Dihtungsart auf das Dafevn einer andern 
fließen läßt, fo kann man auch oft bei ber einen vors 
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ausfagen, daß bie andere nicht vorbanden ſeyn werde, 
Wenn der Romanzendichter gern das Zufällige belebt, 
das Natürliche befeelt, und aus ber Dunkelheit hervor 
eine gebeimnifvole Handlung webt, fo läßt fi voraus— 
febn, daß er auch in der Betrachtung ber Liebe als des 
größten Gebeimniffes fi germ verlieren, und ihre Macht, 
ihre Glüd und ihre Launen gern befingen werde, Buͤr⸗ 
ger Fann bier zum Beifpiele dienen. — Ein Unberer, 


deſſen dberftrömenbe Geiſteskraft fi gern über die Dinge 


erbebt, und das Einzelne beftänbig auf das Gange, auf 
das Hoͤchſte, ja auf die Gottheit felbft bezieht, der Oben: 
dichter, der gleihfam auf einem Zelfengebirge ſteht und 
mit feinen Blicken auf die Gegend hinſchweift, mirb nicht 
leicht ein Komiter werden, d. b. ein folder, ber ruhig 
und heiter in ſich felbit das Epiel ber Erſcheinungen, 
bie im leichten Kampfe mit einander immer Triumphe 
feiern ohne Eieg, vor feinem harmouiſch gefchloflenen Ges 
muͤthe vorübergeben laͤßt. Man denke an Alopftod ober 
on Ediller. Der Komifer und der Eatyrifer, der nicht 
gern die Dinge an fi kommen läßt, ſondern fie ihrem 
eigenen Spott und dem Gelächter ber Iufchauer preis 
gibt, mag dagegen wohl, wenn er fid einmal von ihnen 
weg und zu ſich felbft zuruͤkwendet, auch gern fein unbe: 
rührt, rein erhaltnes lindliches Gemuͤth reden laſſen, und wir 
werben überrafcht, ihm jegt unter Hirten, unter Blumen, 
unter Kindern, unter glüdlidy Liebenden zu fehn. Dieß 
fält und Anfangs auf, vieleicht, weil wir ihm Schaden⸗ 
frende und folge Verachtung anderer Schuld gaben; aber 
ed folgt aus feinem Gemüthe eben fo natürlich, als Licht 
and Chatten, und Schatten aus Licht. Oft werben wir 
auf ber andern Seite von dem Idollendichter überrafht, 
wenn wir ihn auf einmal als einen Eatyrifer ſprechen 
bören, und doch bat er fi nicht verändert, ſondern 
nur fein eigenes Licht zurüdgeftellt, um bie äußern Er: 
ſcheinungen mit befto fhärfern Umriffen voräbergehn zu 
laffen. Wer hätte ed Gefnern wohl zugetraut, daß er 
im Leben und Umgang fpottend und farkaftifch ſeyn koͤnn⸗ 
te; und bob war ed fü, — Wer Ziels Blumenlieder 
lieft, follte der wohl einen Satpriker in ibn vermutben ? 
Und doch iſt er ed, — — — — *) Ber an Tiedgen 
ben Karakter einer weiblihen Sartbeit und Findlichen Uns 
ſchuld nit verfennt, ſollte der wohl daraus auf feine 
Satyren ſchließen? — Auch bei Jean Paul, Zalt, Haug 
und andern ericheinen biefe Gegenfäge, 


‚ *) Der Verfaſſer wirb erlauben, bag ich biefe Breite, = er 


von mir ſpricht, weglaſſe. 
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Co begleitet die Eubjeftivitdt bes Dichters fein 
Produkt, aus feinen Schöpfungen wird fein Geiſt erfannt, 
und da, mo fi alle Ditungsarten vereinen, vollenden 
fie zuletzt mit ftarten Zügen das Bild eines univer- 
felten Dichters. 
Et, Schüͤtze. 
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Un einen verfiebten Reimer, 
Du wähnft, durch deine Poeſie 
Die Eunft Amönend zu gewinnen; 
Und bob, Dlöbfinn’ger, nennft du fie 
Die Schweſter weiſer Plerinnen, 
8. Miälr. 





Korrefpondbenz- und Notizen⸗Blatt. 


»us Berlin, 


Für bie Freunde ber Kunk kann Ich Ihnen noch 
etwad Intereffantes meiden, fürs erfie eine vorläufige Nachticht 
von einem Kupferſtich, den ber geſchtckite Aünftter, Dr. Prof. 
Sreldhof, hier verankalter und der Ende Dieied Zahrs em 
fogeinen wird, Eigentlich ift e8 kein neues Blast, aber «8 
Bar fo welentihe BWeränderungen und auch Berbefierungen 
befommen, daß ed als etwas ganz Neues angelehn zu werden 
verdient, Der verrlorbene Dofmaler Euningbam verfertigte vor 
mehreren Jahren Friedrich ben sten au Pferde, In Begleitung 
der Prinzen, feines Hofes und einer Menge feiner Generale, auf 
der Mecüe, aid gerade auch viele englifhe und franöf. Ge 
nerate bier waren, die blefem militairifchen Schaufplete beir 
mohnten, und weiche ebenfalls darauf abgebliber waren, und 
Elemens ſtach dies Gemälde in Kupfer, aber er wählte dazu 
ein ichr ungeſchicktes greßes Format, das fa gar nicht unter 
&tas zu bringen war, well man ein io großes Aedenloled 
GSias nur febe felten und dann nur fehr theuer erbaiten lonm⸗ 
te, überbied waren manche Figuren umb Pferde ganz verzelch⸗ 
net und das Ganze batte einen grauen unanichnlihen Ton 
und machte daher wenig Eficht, Prof. Freidhof, der ſich den 
DBefip diefer Platte verihaft hat, Hat nun einige unweſent⸗ 
Uche Seltenpartien abſchnelden laſſen, wedurch das Banze rine 
gefaulgere Borm befommen, cbgielch es noch immer anſehnlich 
gros it, denn es hat 22 Zoll Höhe und 264 Zou Mreire, 
Debiing bar alles Febierhafte in der Zelchnung forcigirt, 
und an die Btelie der Generale bed Ausiandes find damatige 
Beltgenoffen des großen Kontas, Generale feiner Armee, getom ⸗ 
men, Zehzt iſt es ein durchaus ſchönes Ganze, und wenn es 
vollendet ſeyn wird, veripreche ich mir recht viel daven. 

Der Kupferſtechet Jüges Sat eine fehr genaue und 
Kchöne Zeichnung von Debting, der Arönungsjug aus Schit⸗ 
lers Jungfrau von Drleans In Kupfer geſtochen. Der Zug 
auf dem biefigen Theater, der das Lob der höchiten theatralk 
fhen Pracht und Bierlichfeit Hat — denn in ſolchen Arranges 
ments it Inland Meier — bat ihm zum Muſter gedient, 
Es iR ein Biatt von 18 Zoll Höhe und 24 Zou Breite. Das 
Koitüme iſt darin mit der größten Genautgfelt beobachtet, Es 
find mehr denn 190 Biguren auf ber Platte und Darunter we 
nigftend 100 Pauptfigucen, wo das Koiüme ſeht fauber luu⸗ 
minitt it; ed macht dem Fleiß des Kupferſtechers aue Ehre, 





“us Bien. 


Jeder Kenner und Liebhaber der Muſik frente fich font 
der herangenahten Charwoche, denn ein fchöner Genuß vollen: 
derer Metitermwerfe, in der Komroſtyſon fowohi als Erefuston, 
erwarıete Ihn, Bu dieſer Zeit brachten die fon berühmten 
Künftter neue Schoͤpfungen ihres Genius vor das Publikum, 
und ermwarteren in deſſen Belfau neue Aufmunterung für ihre 
Fünftigen Bemühungen, — Unbetannte Kunftiünger horchten 
Bängtih in einer Ede des Theaters auf ben Effekt, den Ihr 
üc verfudender Erfiling etwa Keroorzubringen im Stande if. 
Meue DOratorien, neue Gpmpbonien, und Konzerte auf allen 
Inſtrumenten mwechfelten in diefer, an fonfiigen Spektakeln ar 
men Beit, fo häufig ad, dag man won einem genofenen Ent: 


süden zu einem neuen entzüdenden Genuß hinellte. — Die 
mai aber hatte es das Anſehn, als ſouten wir in ben beltir 
gen Faſtentagen nebft dem bier wlelgelletien Fleiih auch alle 
Mufit entbehren, unfere großen Melfter ſammt ihren Produk⸗ 
ten fchienen verichwunten zu ſeyn. Nur einmal zeigte ſich 
aus der grauen Vorwelt der Mufit der ehrmürdige Beteran 
Händel in feinem erhabenen Meſſcas, und dieſe unvermutbere 
Eriheinung verbreitete ein iInniges Beranügen bei jedem Mur 
ſiter. Diefed vortefline und uraite Dratertum bat man hier 
noch nie gehört, und frohes Staunen ergrif die große ver: 
fammelte Menge, als bie energifahen Bokat: und Intrumental 
fugen in dem ſtrengen und jegt ungewöhnlichen Style ertöns 
ten. Der bobe einfache Geſang war mit des unferblichen 
Moyarts öfenomlic, verrheilter Anſtrumentirung krafıves und 
harmoniſch gepaart, man lab hier das Strenge mit dem Bar 
ten innig verbunden, umd es gab einen guten Klang. Eine 
färfere Beſehung, beionderg der Bieitnen, härte nicht ſchaden 
fönnen, bie Konırebäfe hiriten fich diegmal fehe brav, mas 
donit nice der Zau it, da man bier die Gemohnbeit hat bei 
ben fünffeitigen Baſſen au ſihen, und fatt einen runden vol 
ien Ten eln Schnarren bören zu fafen. Be Martoni 
verdient ars Mirifin in leder Dinficht der rühmlichiten Er 
wähnung. " 

Mad, Auernbammer erhleit auch biefmal, wie alle 
Jahre, Das K. aum 8. 8. Hoftbearer zu ber Prodbufslon ihre 
Konzertes won dem Ihr beſonders geneigten Ser TIhenterbis 
reltor. Sie wählte ungtüdfilherweile van Deetboven® 
grodes Aonzert aus C mol, moon fie bie Partie mit ber 
rechten Hand ziemlich geläufig herunter — hackte, miı ber 
Unten Sand aber ſtumm über die Taten bin und ber gleitete, 
ohne fie zu berühren; unb fe hörten mir bier bas eriie Mat 
ein einbändiges Konzert auf dem Planpforte, Hätte fie doch, 
wie font, ticher ihre eigene nach den Grängen Ihrer Kunft 
berechnete Sompofijlon genommen, do wäre fie niar In bie 
Noshmwendigkeit verlegt worden, eln Meifterwerk zu verhunzen. 
Das es nicht unmöglich if, dieſes überaus ſchöne, obwohl 
ſehr ſchwere Konzert mit aller dazu erforderlichen Prauſion 
und Energie zu erefutiren, bewies van Deethovend treflicher 
Schüler Dr, Rieie. Das Hebliche und feine Epiel unfers bras 
ven Kement entihädigte einigermaßen die geräuichte Erwar 
tung der Zubürer. 

Del dieſer Gelegenheit kann man blulig fragen, warum 
nicht unſern großen Meiſtern, als Breihoven, Eberi u, a. m, 
bad Theater verliehen wird, und man es licher ungenügt ver⸗ 
fchtomen läßt? Warum das Schickſat fo vleler vortreflicher Künſt ⸗ 
ker in miehreren Fächern von ben Baunen eines Einzigen ab 
bangen iou? Kann man mobi nam altem biefen noch einer 
etwanigen Zobienfeier des verewigten, unſterblichen &ciltier 
erwähnen?! Dran bat keine Eorbeerfränge, um fie einer aus⸗ 
laͤndiſchen Melpomene zu meißen, Die vorhandenen Diſtel⸗ 
Kronen befinden fih in Hrn. Bieglers und Mad. Welffen: 
sburm’s Bänden, 
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Benachrichtigung wegen bes Augufteum. 


Da erſte Band bed Auguſteum ift nunmehr mit dem 
dritten Hefte beendigt, und foitet 30 Thaler Sidi. 
Eremplare werden nur gegen gleich baare Bezabs 
lung und fhriftlihe Verfichern ag au die 
Fortfegung zu nehmen, ausgeliefert, weldes biermit 
befonoers ben auswärtigen Buchhändlern angezeigt 
wird. Auch wird nochmals bemerkt, daß um ben ebes 
maligen Pränumerations Preis fein Eremplar verkauft 
werden Bann, fonderu daß der Ladenpreis jedes’ fol: 
genden Heftd 9 Thaler Saͤchſ. vleibt, 

Pränumeranten achte ich mich verbunden, dem 
anfangs beilimmten geringen Preis zu baiten, unges 
achter die Koſten ded Werts weit beträchtlichet gewor⸗ 
den find, aber blo unter ber Bedingung, wenn nad 
Empfang eines Hefte die Pränumeration auf dem fols 

nden fogleich geleitet wird. Außerdem wird Fein 
zenplar anders, ald gegen Erlegung des Ladenpreis 
fes ausgeliefert. Diejenigen reip. Jutereilenten, bie 
im Nüditande find, werden hiermit an die Einfendun 
bes Zadenpreifes erinnert. It febe mich zuglei 
genötbiget , fie auf dasjenige au merffam ju maden, 
mas id im dritten Heft dinter dem Verzeichniß der Prär 
numeranten babe erklären müffen, 
Bon einigen wenigen Eremplaren mit Kupfern vor 
der Schrift ift der Preis ein Viertbeil höber, 
Der dritre Het der frangöfiihen Unsgabe wird im 
dieſe "Sommer erfhelnen. i 
- leib made ic biermit befannt, dab fowobl 
die Erbolungen als das Zafhenbud zum ge» 
felligen Vergnügen, legteres mit turfänfiihem 
Privilegio, auch im diefem Jahre von mir fortgefegt 
werden. Dresden, den 258. April, 1806. 
W. 8. Beder, 





Galerie antique, 
ou 
Collection des chefs - d’oeuvre d’Architecture, 
de Sculpture et de Peinture antiques. 


Galerie der Antifen, 
ober 
Sammlung der vorzüglichften Meifterftücke ber als 
ten Baufunft, Bildhauerfunft und Malerei. 
Ankündigung. 


iefes Wert it der Aufmertfamfeit und dem Etus 
—— 22 Bilddauer, Dialer und der Wer⸗ 


ehrer der ſchoͤnen Künfte des Alterthums indbefondere 
gewidmet, denen man bier eine Uuswabl der vollens 
detften und geihmadvelliien Dentmäler aus dem gold: 
nen Beitalter der Künfte vorlegen und dadurch die An: 
ſchaffung einer Menge feltener und fofbarer Kunftwers 
te erfparen wollte, melde zuweilen in fremden Spra⸗ 
Ken abgefaßt find, und fon dadurch einer großen Uns 
zahl Küujtler unbraudbar werden. 
. Man dat baber, ſtatt der vollendeten Kupfertafeln 
euer großen Sammlaugen, getreue Kopien in vers 
ngtem Maapitab gewaͤhlt, und die Dentmäler der 
Baus» und Bildhauerfunft webji ihren Verzierungen, 
Mebenpartien, Mebdaillons u, f. w. bloß im Umriß 
dargeitelt. Worzuglich aber har man fih benifien, dem 
Sharakter ber Originale ausjubräden und den genaues 
ſten Maaßſtab, nah franpöflihen Schuben, Zollen und 
Linien, auf die moͤglichſt einfache Art zu beftimmen. 
So kaun man In einer einzigen Sammlung von 
mäßigem Preis umd in einem fo viel möglid bequemen 
Dean tie mannigfaltigen Meiſterſtücke der alten 
unft vereinigen, welche verfhiebene Linder noch dem 
Studium der KRünjtler und Liebhaber darbieten, bie in 
diefer unverfiegbaren Quelle des Schönen und Großen 
—— er nr —— 
efem Plaue zufolge bat man die geometriſchen 
Aupfertafeln von Stuarts Werk über die —— 
ler Utheus im Umriß gezeichnet und geſtochen und das 
Maah des Originals, welches ſich oft in die kleinſten 
ee 
€ abren Gehalts, in fran 
ar > "m — —** — ——— 
m ntereife biefer Aupfertafeln zu erhöhen 
und ihre Nüglihleit zum Unterricht zu ——— 8 
man es für nörhig eramtet, fie mit einer erflätenden 
Beihreibung der Denfmäler, die fie darftellen, zu ber 
gehen) und einige Anmerkungen uber die Theorie ber 
unjt und derem verjbiedene Epochen, nebſt befondern 
Beobachtungen über die Urt und den Brad der Voll⸗ 
fommmnenbeit, welche jedes derfelben barbieter, fo wie 
über die Verhaͤltniſſe beizufügen, in denen fie mit ans 
dern Dentmälern ſtehen, die in demjelben Zabrhuns 
dert, oder im einem andern Zeitalter, unter andern 
Himmelsftrien und von verihiebenen Völkern ausge⸗ 
führt worden find, Diefer Zert it in frangöfliher 
Sprade abgefaßt. Der Stih der Kupfer ift Herrn 
Poutrois und andern gefhidten Künitlern in Paris 
übertragen, deren Talente eine gefümadvolle Ausfüh: 
rung und eine getreue Nachbildung des autiken Eha: 
after bei der Verjängung der Basrelieft, ſowohl der 
iguren al6 der Berzierungen, erwarten laflen, Herr 
egrand, Generals Jnipektor der öffentliden Denk: 
mäler, deſſen Name als Aünftler und Gelehrter rähms 
lift befannt ift, dat ſowohl die Diedaktion des Tertes, 
ald die allgemeine Direktion des gauzen Werts ubers 
nonimen ; die Auswahl der Materien wird demnach eben 


fo geſchmacvoll, ald die Bemerfungen, zu denen fie 
Gelegenheit geben, gründlich und lebrreid aus⸗ 


allen. 

! Die erfte Abtheilnug der autifen Galerie it ben 
Dentmälern Griechenlands, befonderd aber denen von 
Athen und Jonien, gewidmet. Wenn alles erſchöpft 
ift, was dieler alte kiaſſiſche Boden der Bewunderung 
darbietet, fo wird man almähblig die Dentmäler von 
Eyrien, Aegypten, Siclien Groß: &riehenland, 
Stalien und Grantrei folgen laffen, 

Für die Denkmäler des Drients wirb eine andere 
Abtbeilung beitimmt werden, 

So weitumfallend dieſer Plan ſcheint, fo bat man 
doch eine @inriatung getroffen, welche ben Liebbas 
bern bie Bude fans des Wertes, fo wie ben Heraus: 
gebern die Ausfubrung deſſelden febr erleichtert. Zür 
jedes Land it naͤmlich eine eigene Abtheilung beftimmr, 
nah deren Vollendung erit eine andere angefangen 
wird. Es wird alfo io viel Mbrbeilungen als Länder 
—— umd jede derselben ſtellt ein eigenes Ganzes dar, 

as man ſich einzeln anfhaflen kann. 

Jede Abibeilung wird in auf einander folgenden 
Rieferungen erfheinen, wovon jede aus acht forgfalti 
gearbeiteten Kupfern und aus einem hiftoriia: erkläs 
tenden Tert, beide in Folio : Format, eben wird. 
Von dem Monat März 1806 an wird monatlich eine 
folge Lieferung ausgegeben werden, 

Man unterzeignet obme Borausbezablung auf eine 
unteung: oder auch auf die ganze Folge des Werte, 

Der Eubicriptiond: Preis für jede Kieferung mit 
Kupfern und Terz ift 2 Nedir. ı2 Gyr. ſaͤchſiſch, fraufo 
nach Leipzig geliefert; nah Vollendung einer jeden Abs 
theilung des Werkes wird der Preis erbobt. 

Eine eine Anzahl Eremplare wird auf Belins 
und auf bolländifh Papier adbgezugen. Der Subicris 

tions: Preis einer folgen Xieferung iſt 3 Rthlt. 18 Gar. 
Franto Leipzig. 

Für die Liebhaber wird man einige ganz ausges 
tuſchte Exemplare befiimmen, wovon jede Lieferung 
12 Riblr. £oftet. 

Das Haupt s Bürean der Unterzeihuung Ift zu Pa: 
ne bei Trenttel und Wartz, ruo'de Lille, ancien 

ötel Lauraguais No. 17, vis-ä-vis les Theätins, und 
in —* Buchhaudlung zu Straßburg, in der Schloſ⸗ 
fergafe No. 3. 

Man kann fib aub an die berähmteften Buchs 
und ———— Deutſchlands und des Nordens 
wenden, 





Bücher » Verzeichnig von $. €. Dreyßig in 
ch zeich a 3 enig i 


Ein volnäntiger Eatalog, der den Inhalt und bie Vers 
faffer der Bücher anzeigt, wird gratis ausgegeben, 


Abbildungen von Menfsen und Thieren, von Forſter. 

14 Yieferungen. ⸗ 7Thlt. 
ADBE ⸗Buch für Stadtſchulen, illum. 2 Sr. 
AB: Buch von Reinhardth, Uum 8 or, 
ABLE: Bud, Schackereuterpferd, um, 9 Or. 
ABEC-Buch, Praͤſentirt's @ewehr, 12 Gr. 
ABE-Buch, Huhlegaͤuschen, ilum, 12 Gr. 
UABECE⸗ Bub, neueſtes, mir Kupf. 8 Or. 
ARG: Bud, tebnoiogiihes, Uum. 12 Or. 
AB.: Bud, Kinderklapper, ilum. 12 Or, 
ADS: Buch, goldnes, von Loͤht, illum. 12 ®r. 
WIE Bud des Zeichnens. sr. 
Abectdaire, avec figures, sort. 
L’ Abröge d’ kist, nat, quadrı 13 Gr. 


Ubpildungen von Handwerkern. 
Wbbildungen aller Nationen, 
Anweiſung zum Sticken. 
Auwe ſung, Schmetterlinge zu fangen, 
Wuwellung zum Damentpiel, 
Anweilung zum Glavierfpiel, 
Aumeifung zum Schachſpiel, Billard, 
Aufläge in Stammbucher. 
Beſchrelbung aler Yänder, 8 Bänden, 
Beſchreibung der Raͤuber. 
Vilder: Mappe, 2 Tble. 
Bilderbuch, moraliſches. 
ra en ’ 
'umenfranz, mufitaliicher. 
Botaniſches — 
DVreifteler, preußiſcher. 
Buchlings Kindermoral, 
Buch zum Todtlachen. 
Biumenzeihner zum Stiden. 
Commerſchbuch, fur Studenten. 
Destillateur, ⸗ ⸗ 
Erdtugel, bie, und ihre Bewohner, 
Erhoblungsjlunden, angenehme, 
abeln von Dfeffel, 2 Theile. 
amilien : Bilberbub, 
ärberin , bie Heine. , 
iſchſpiel. ⸗ B 
rendenfranz. 
rieberitens frohes Bud, 
eomeirie und Feldmeßlunſt. 
Geiwihre aller Religionen, 
OSeſchichte der Negentinnen, 
** einer Haushalterin. 
Gefellſchafter, der angenehme, 
Geſell chafterin, die gute, 
Sarnen ber Natur, 


12 ®r. 


anuchens Winrerfreuden, & 
riefind Reifen. ⸗ 20 Sr, 
agdipiel, . 6 Sr 
—— Geſe ll ſchaftshuch. 6 Gr. 
alender, dundertlaͤhriger, 5 Theile, 2 Tblr, 
Kinderfreund, arithmetiſcher. 9 Br, 
Kinderfpiele, die neueiten, 6 Gr, 
Kinderreife um die Welt. 12 Sr. 
Koͤchin, die keine. 3 Or. 
Koch: und Hausbaltungsbud. 14 ®r, 
Köppens Nachrichten vom Scheintobe. 18 ®r. 
Sudfajien, der geographiſche, 2 Bänden, ı Zbir. 
Randtarten, bie, und ihr gwed. 6 Gr. 
Landſcaſts zeichner. ⸗ 4 Gr. 
Leben Jeſu. 6 Or. 
Leben der Könige von Preußen. or 
Leben Bonaparte’s, . 5 ®r. 
Leſe buch, naturhiſtoriſches. a Thlt. 
Leſeubungen, ftanzoſiſche. 6 Or. 
xorterieipiel im drei Elaffen, 12 ®r. 
Zortojpiel in Käjihen. ⸗ 20 Gt. 
Malwina. ⸗ ⸗ ı Thlt. 
Mepers Recheubuch, 2 Theile. 2ı 6r. 
Mevers Schouſchreiben. 20 Gr. 
Mincheus Neujahrsbuch. 6 Gr. 
Oekonom, der gebildete, ı Thlr, 
Dbms franzöfiihe Sprache. 6 Br, 
Dntel, der gute. 5 12 Ar, 
Obſtmaͤdchen. 4 Gt, 
Von: und Reiſeſplel. 6 &r 
Radirkunft und Kupferſtechen. 3 or. 
Rechentnecht. . 4X. 
Moienrirter. e a ⸗ 9 or. 
Nöschens Feierſtuuden. .. ser 


Schreibmeiſter, ber. ⸗ 12 Gr. 
Schweizer ‘Briefe, ı Thlr, 12 Sr. 
Schulatlas. ⸗ 8 Br, 
Strick- und Naͤhmuſter. 16 r. 
Taſch enbuc für Gartenfreunde. 4 Gr. 
Taſchenbuco zum Vergnugen. 6 Br. 
Tbierzeichner, ⸗ 8 Gr. 
Ueber Naturmerkwürdigkelten. 16 Gr. 
Unſchuld, die, ein Bilderbuch, 12 Gr. 
Vailants Vögel, 1 Thlr, 12 ®r. 
Vieths Keibesunungen. 2 Thlr, ı2 ®r, 
Vorläufer der Naturgeſchichte. 16 ®r, 
Borldufer der Weltgeſchichte. 12 Or. 


Weltgeſchichte. 5 2 Tolr. 
Winterzeitvertreib für Kinder, 2 Theile, 1 Thlr. a Br, 
Zeichunugen zu Wohnhäufern, Gärten ıc. 12 @r, 


Kunffaden, 

Gelehrte von Halle. ⸗ 4 Gr. 
Vroſpelte von Halle. 3 Gr. 

lan von Halle. ⸗ 4 Gxr. 
andfarte von Deutſchland. 8 Gt. 
Neujahrwunſche. 
Anzeige der neueſten Pariſer Modeartikel en 

jais, 

Durchaus brodirte Croͤpe, en jais de Pa- 

ris, weise und fhwarze, zu einem 

vohitändigen Kleide, 16 Thlr. 
Dit Saals, a _ 

atijer Paratol en jais, 1 — 166r 

orseer:, Morten und andre Guirlans 

deu en jais, a 1 - jo 
Flöches mit Kamm, 2 1 — 85— 
Parifer Arbeitsbeutel und Körbchen en 

jais, ⸗ 3 — 6— 
3 @len lauge Verlen- Filigran: Hals: 

ferien mit Goldreſſort. 3 — 6— 
Ditto Braſſelets, $ lang jedes, Paar 3 — 6— 
Goldne Venetianifhe Halsletten, mit 

Shloß, ⸗ 3 — 6— 
BVenetianifhe Lorgnettentette mit Gros f 


et, s > 2 — 
Elakiihe Ueberſchuh⸗ Gloves, 1 um 
Eiajtilbe Goriets von engliihem Leber, 3 — 6— 
Korser de commoditd, ⸗ 2 — 16— 
Spatzier⸗ Kamaſchen für Damen, 1- 8— 
Frankirte Briefe und Gelder an die Herren Ho⸗ 
pyard er Comp. werden am die Herren 9. G. Mits 
wevuda in Leipzig, oder Lihtenauer in Hannover 
addreſſirt. 


So eben iſt in meinem Verlage erſchienen und bei 
Herin Buchh indler &.&. Shmidr in Leibzig und im 
allen guten Buchhandlungen Deutſchlands zu haben; 

Briefe zwifchen Gleim, F. Heinfe (Berfaffer 
des Ardinghello) und Joh. von Müller (dem 
Hiftoriter), aus Gleims litzerarifhem Nach» 
laſſe. Herausgegeben von W. Korte. 2 Bde. 
g. Schreibp. 4 Thlr. 14 Er. 
Die Namen der Verfaffer bürgen fon für das Inter: 
ee des Jubalıed. Liebenswärdig, edel. und geiitvoll 
erfein: in fo manaer Beziehung Vater Gleim; voll 
Leben und Kraft entfaltet ſich bier in mannigfaltigker 


RE e e 


Abwechſelung ber Genius bes geiftreihen MWerfalfers 
Ardingbelo’s, und Joh, v, Müller zeichnet 26— 
in den Briefen, die meift den zweiten Band ausfüls 
len, die Gefhichte feines Lebens und Die Entfaltung 
feines clalifhen Genius, auf eine Weife, bie jede 
fhöne Seele intereffiren muß. Diefe Briefe, vieleicht 
nob manninfaltigeren Inhalts, ald die der Schweizer 
Bodmer, Sulzet, Gefner, die mit fo eutſclebenem 
Beifall aufgenommen worden, fließen fi als Forts 
fegung an biefe an, und erhalten daher aud, nebft 
obigem, nod dem Titel: Briefe deuticer Gelehrten, 
aus Bleims litterariibem Nachiaffe ıc. ar u. 3r. Bd. 
wozu denn die Briefe der Schweizer dem aften Band 
ausmachen, 


Neues attiſches Mufenm, herausgegeben von C. M. 
Wieland, Fr. Jacobs und J. 9, . 7 
I ee 3 . 3. 3. Holtinger. ır Bb 


Charastere des Theophraft. Fortfegung von J. J. Hols 


finger, 
Die Vögel des Ariſtophanes, von C. M. Wieland, 


Um die Bände bes Mufeums niet zu voluminds 
werben zu laffen, habe id es beifer geglaubt, nur brei 
Hefte zu einem Bande zu geben, ; 

Zürich im Mai ı1806,. 
9 Gefner 





In meinem Werlage iſt fo eben erfhienen : 
Taſchenbuſch 
fü ‘ 


. 
Reifende in den Harz 
von 
Sriedrih Gottfhald. 


Mit einer Unfiht des meuen Brodenbaufes und bes 

ftummen ®egenjteins bei Ballenftedt, geftohen von J. 

A. Darnjtedr, und einer ikkuminirten Eharte vom 

Harz, nad dem neuejften aftronomifhen Beitimmungen 

« entworfen von 3.9.5 ritid.8. 1806. Preis 2 Tpir. 
12 Gr. gebunden in Futteral 2 Thli. 18 Br, 


» Der Verfafler, Hetr Rath Battiapie in Bals 
lenftebt, giebt bier allen , die den Harz beſuchen wols 
len, einen Wegweifer und" beiebrenden Begleiter mit 
auf bie Meife, woran ed bis jegt, ungeachtet dieſes 
mertwärbige Gebirge fo viel bereit wird, und aber das 
fo mandes fhom gef&rieben iſt, noch immer gemangelt 
bat... Es wird daber für jeden fünftigen Wanderer 
dur den Harz ein willlommenes und nuhliches, fo 
wie den früäbern Beſuchern deſſelben ein angenehuies Ge⸗ 
{dent und Erinnerungsmittel feyn, 

Das Ganze zerfält in drei Abrbeilungen, 

Die erſte entbält praktiſche Regeln für Harzreifens 
de zu Wagen; zu Pferd.oder zu Fuß.» .\ 

In der zweiten finder man 72 verfhiedene Meifes 
zonten, welde in allen Ribrungen den Harz durchkreu⸗ 
zen und anf dem Broden zuſammenlaufen. 

Die dritte liefert eine gedrängre Beſchreibung aller 
Etädte, Dörier, Berge, Flüſſe, Höhlen und fonjtigen 
beiwertenswerrben Gegenftände des Harzes, in fo weit 

e für den Meifenden von Intereſſe ıenn kaun und mos 
ei zuglei viele Hemertungen, die für ihn an Ort und 
Stelle angenehm ſeyn müſſen, eingeftreut find. 


26 auhang finder man einen für dem Lapen bes 


immten Furzen Abrif bes Eifens und Silber: Hütten» 
eine end. 


Magdeburg, den zıften April 
— G. Ch. Keil. 





Büheranzeige 


Bon dem unlängft angekündigten und mit Ungebulb 
are I für Gefhihte, Statiſtit und 
t Ge € 
— ———— 
iſt nunmehr das erſte Stuͤc erſchienen und verſandt 
worden. Es enthält: 
I. 1) Weber die Cultut der alten und neuen Welt, im 
—— ber Color de Bufei 
9 — Nation, die Revolution und Na⸗ 
yoleon. Im Briefen, 
II. Kritit. 1) Ideen über Eriminalgef 
2) Ueber den Begriff und Zweck der 
III. Hitorifhe Reflerlonen. er 
te und britte Heft iſt unter ber er 
und ein —5 nachfol Unerwartet eingettes 
tene Hindernife haben den Drud a und bie 
Cribeinung des Jourmals verfpätet, re Preis eines 
jeden Bandes vom drei Städen ift a Thlr, 12 Or. Sachſ. 
oder 2 El. 42 Rt. —* 
er, am 30. März 
Münft er 


ebung. 
tatiſtit. 


veter Waldec. 





So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
— thentiſche Darſtellung 
authe 
a enlenities zwiſchen Eugland 
und Spanien vor und beibemWusbrug 
des Krieges zwifhen beiden Mädten, 
gr. 8. 2 Tblt, 12 Ör. auf Belinpap. 4 Chlr. 12 Gr, 
_ — Fragmente aus der neueren Geihids 
te des politifhen Gleingewidts in Eu: 
zopa. gt.3. 1 Chile. 12 Or. auf Belinpap. 3 Thlr. 


Hartknoch. 





In allen ge zu —* a e 
8 (Dr. Sr, ®.) Predigt am grünen Donner 
—— = u nd en und auf Verlangen 
dem Drud überlafen, gr. 8 Dresden und Keipzig. 
4 Gt. 





Neue Verlagsartifel zur Oſtermeſſe 1806, von 
Georg Voß in Leipzig, — 
erſchienen und in alen Buchhan 
— mn. zu baben find, 

t tale. 6r Heft. 4. Mit 8 
nn — a e = Thlre. 16 ®r. 
Die Sammlung tomplett, 36 Blatt. 8 Thlr. 
Academie militaire, ou Recueil d’Observationser d’Idees 

nouvelles sur les diverses Parties de Part de laGusr- 
‘re, Ire Cabier. avec 6 plaaches. 4. ı Thlr. 


Amiüfettefpiel, das, das alle Vorzüge der Hazard⸗, 
Commerzs umb Übdrefipiele vereint, jede Art davon 
weit uberirifft und in England und Frantreib fbon 
allgemein geworden if, Ein neuer Beitrag zur Uns 
terbaltung in oſſeutlichen und Privarzirteln. 8, Mit 
ı ilum, Kupfertafel, ⸗ geb. 16 Gr. 

v. Bilderbeck, 8, S., die Liebe in Spanien, Ein Yuftz 
fpiel in drei Aufzugen. 8. ⸗ 16 ©, 

— — bas Waterberz. Ein Ehaufpiel in fünf Auf: 
‚sügen. 8. 2.7 18 Sr. 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freun- 
de der Pllanzenkunde, Mit deutschem, französi- 
schem und englischem Text. Herausgegeb. von Fr, 
Dreves und F. G. Hayne, a7ster Heft, 4. 16 Gr, 

Bildungsblätter. Eine Zeitung für die Jugend 1806, 
Mir Kupfern und Mufitbeilagen. Nebit Pädagpgis 
fven Verhaudlungsblaͤttern für Weltern, Erzieder, 
Zehrer und Kinberfreunde, gr. 4. Ju wöhentl, tie 
ferungen, Der Jahrgang complett, 8 Thlr, 

Dolz, Vicedirektor, M. J. C., katebetifhe Zugende 
beichrungen über moraliie und religiofe Lahn) 
ten. 38 Baͤudchen. 8. ⸗ 16 

Gallerie, militairiihe, oder Lebensbefhreibungen bes 
rübmter Ftanzoͤſiſder Generale, welde feir dem Ans 
fange der Nevolution ſich ausgezeihiner haben. 2 Bde, 
4. Mit 36 Kupfern, ⸗ 10 Thle. 

Daſſelbe Buch ohne Kupfer. ⸗ 3Thlr. gs Or. 

Geburtstagsgeſchent, das. Ein Lefebübelmen zur Be⸗ 
Ehrung und Unterbaltung für wißbegierige Kinder, 
Mir 25 ilum, Kupf. 16. gebunden 1 iblr.ı66r, 

Hobbeimer, M.E.S.Q., allgemeines sfomomiide 
ewiſch⸗ tehmologifhes Haus: umd Kunftbud, odet 
Sammlung ausgeſuchter Worihrifren zum Gebrauch 
für Haus: und Laudwirthe, Profefionisten, Aunfts 
ler und Aunftliebbaber, 2r Xheil, dritte derb Aufs 
lage. gr. 8. ’ 2 Ei 

Kos, D. J. E. A., Erfahrungen über die Wirkungafrdfte 
bes Geſundbrunnens und des Bades zu Kauchfidde, ges 
fammelt in den Jabten 1402 —1805. 8, 12 Gr 

Marionertren Theater, das urieufe Samm: 
lung furzwerliger Actionen, ſo von Kleinen und gro» 
Gen Vuppen zu rragiren find, und worin angenehme 
Begebenheiten, arrlihe Nänfe, ieltjame Scowänfe, 
ſubtile Stigreden, fpinvifirre Fragen, ipisfindige 
Aniworten, ſatpriſche Püfle und politi'de Nafenjtüber, 
ber vergnägten Gemürbsernöglicteit vor Augen ges 
fteller werden, Zum läherliden jedoch boneiten Zeitz 
verrreib mit fonderligem Fleiß ans Libt eftet, 8, 


. ı Zblr, $@r, 
Schuͤtze, Ai bie Journaliften. Luſtſpiel in einem Auf: 


auge. . . Pi j ı Sr, 
Zeitung für bie elegante Welt 1506. Mit Kupfern und 
Mufifbeilagen, gr. 4. Ju mwögentligen Xieferungem, 
Der Jahrgang komplett ⸗ 6 Zhir, 


Neue Mufif. 


anisla, eine große Oper von Cherubinf 
wi in Wien mit vielem Beifall aufgenommen wor- 
ben, erfheint bald im volljiändigen Alavieraugjuge von 
mE. Miller. Einzeln if bereits zu baven: 
Ourerture de Faniska, arr, p. Fortep, par A, E, Mül- 


ler. - = 





j 1ı0Gr, 

No, 1. Introduzione . 16Gr, 

No, a. Aria. - - 8Gr, 
u. ſ. w. 


Zeipjig, den 20. April 
1906, Bureau de Musique, 
A. Kühnel, 


— 


I 





Zeitung für Die elegante Welt. 


Dienftags 


— 54 — 


ben 6. May 1806, 





Komifche Erfcheinungen der Zeit. 

& ift beluftigend, dem Epufe zuzuſehn, ben neue 
Ideen großer Gelfter anrihten, wenn fie unglücklicher⸗ 
weiſe in oder gegen die Köpfe der Mittelmäßigfeit oder 
ber Gemeinheit geratben. Einige werden davon berauſcht, 
und gebehrden ſich tolltühn und ungeihidt wie Trunfene, 
fie fordern in ihrem Uebermuthe die ganze Welt heraus, 
und möchten an Jeden zum Ritter werden, ber bei Be: 
fonnenbeit geblieben ift, welche fie Feigbeit oder Dumme 
beit nennen, die mit bem Geifte der Zeit nicht fortgeben 
will oder nicht kann. Aber in der Megel rafen fie nur auf 
dem Papiere, und find übrigens fo fanft und gebulbig 
wie die Lammer; ihr Paroriemus hält and nicht lange 
an, und gebt bald in die entihiedenfte Schwäche über, 
wo fie dann ihr Leben in völliger Gleichguͤltigkeit ger 
gen die Welt verträumen „ die fie erjt reformiren woll⸗ 
ten. — — Andere verfinfen in eine Art von ftillem 
Wahnfinn, und einer weihen empfindfamen Schmwärs 
merei bingegeben, Hagen fie recht beweglih, daß das 
Zeitalter fo großer herrlicher Ideen nicht empfänglich fei, 
die nur in heiligen zurüdgezogenen Gemuͤthern, wie die 
ibrigen, ein Afp! finden Fönnten, Die fhönen Seelen 
vereinigen ſich zu einer unfihtbaren Kirde, vn eine neue 
Religion zu erfhaffen, oder die hriftlibe, und zwar bie 
katholiſch⸗chtiſtliche neu zu befeben. In der Welt find 
fie aber unter den Eleganten die Eleganteſten, unb der 
beſte Decrotteur und der befte Schneider find ibnen eben 
fo wichtige Gegenftände, als bie befte Ausgabe von "as 
cob Boͤhm's Aurora, ober Nafaeld Madonna in Dresden. 


Gleich weit entfernt von den wilben und ben ftilfen 
Schwaͤrmern balten fid die bedächtigen und weiſen Leute, 
deren Wahlſpruch ift: Prüfer Alles und bag Gun: 
te behaltet; dieſe wählen fi von den großen Ideen 
biejenigen aus, bie ihre Prüfung beftanden haben, d. 6. 
bie fih irgendwie dem auf aͤhnliche Weife gefammelten 
Vorrath von Gedanken, den fie ihr EC pftem nennen, ba: 
ben anpaflen laffen ; fie freuen ſich recht inniglih, wenn 
fie eine große Anſicht nad ihrem verjüngten Mafitabe 
gehörig reetifizirt und fo verbeffert und verfhönert in ih: 
tem Ideenmagazin aufgeftellt haben, denn nun ift fie ja, 
wie fie feft überzeugt find, ihr unbeftreitbares Eigenthum 
geworden und ihr Reichthum bat fi mieder vermehrt, 
So Im behaglihften Gleihgewichte fhwebend, und im 
Beige bes Beſten und Auserlefenften der Vor: und Mit: 
welt, find fie bie Gluͤclichſten unter den Eterblihen. — 
Wenn ihnen auch — mas nicht felten geſchehen fol — das 
Unglüd begegnet, daß die aufs fhönfte zurecht gemachten 


und aufs gefchidtefte nad ihrem Einne zubereiteten Ideen 


gleih Bomben, die fie längftens unter ihrem aufgefam: 
melten Schutte glüdlich getödtet zu haben glauben, un⸗ 
verſehens wieber auffpringen, und dad ganze fo muͤhſam 
aufgeführte zierliche Gebäude ihres Epftems zu vernichten 
droben: fo bringt fie das keinesweges aus ber Faffung, 
fie werfen noch mehr Schutthaufen über die muthwilligen 
Emporer ber, und follte auch am Ende nichts ald Keh— 
richt und Mulm das Hand anfüllen, das Haus iſt doch 
gerettet, — Unftreitig find diefe weiſen Leute eben we: 
gen ihrer unendlichen Weisheit, die fi durch nichts 
54 
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anfechten läßt, die afer unterbaltendften. Ahnen nahe 
verwandt ift eine andre Klaſſe, bie ed nicht ber Mühe 
mwertb hält, bie wichtigen Vorgaͤnge in der hoͤhern Lites 
ratur ſich ſelbſt zu aptiren; fie fangen davon auf, mas 
ihnen gerade vorfommt, und tragen es in ihr Regiſter 
nah. Sie find nämlich nun einmal Gelehrte, und müfs 
fen, vm doch bei Gelegenheit mitſprechen zu fönnen, mes 
nigftens fo viel von den Neuerungen mwiffen, als fi etwa 
aus einer Megenfion lernen läßt. Eie geben Acht, wenn 
irgendwo eine von den neuen Jbeen erflärt wird, und 
dieſe Erfläreng legen fie dann fänberlih bei fi nieder 
für den Netbhſall. Wenn 5. B, ein Rezenſent bei Gele: 
genbeit von Novalis Schriften ein Langes und Breites 
über die Moſtik ſegt, und mit Hulfe des Hemfterbuis, 
Plato und Palcal eine fogenannte Definizion zu Stande 
bringt, fo bewundern fie den großen Mann, ber nicht 
bios felbit etwas weiß, fondern aud was andre willen, 
und dankbar merken fie fi feine beruhigende Erklärung. 
Eie fagen dann: Run weiß ih doch woran ich bin mit 
dem Moftifchen ! 

Aber die allermeiften betrachten bie großen Erfcheis 
nungen in ber Literatur blos als bequeme Mittel, fih 
ein Anſehn zu geben in ber gelebrten Welt, indem fle 
naͤmlich immer und ewig von ben nenen großen Gedanfen 
ſprechen und der neuen gewichtigen Worte fi ſtets ber 
dienen, Ausdrucke wie Humanitdt, Umiverfalitdt, Ge: 
nialirdt, Idealitaͤt u. f. w. führen fie unaufbörlih im 
Munde. Sie find die wahren Eharlatane unter ben Ges 
lehtten, und verftehen fih darauf, dem unmündigen Bolfe 
Etaub in die Augen zu fireuen, — Etatt z. B. ganz nas 
türlich zu fagen: dieß und das wollen wir dem Leſer naͤch⸗ 
fiend auch noch mittheilen — beißt es bei ihnen: „eb 
würde die innerfte Organifazion unfrer Schrift jerflören, 
wenn wir diefes bier mittheilten ;“ — und diefe ihre 
Schrift ift denn eben fo wenig organifirt, ald ein Sand- 
haufen, ben ber Wind zufammentreibt. Diefer fede 
Mißbrauch raͤcht fih aber gewöhnlid unmittelbar felbft, 
fo daß fie, ftatt Anfehn durch ihre Eharlatancrien zu ges 
winnen, bas wenige, was fie etwa zufällig erworben hats 
ten, vollends einbüfen: fie geben nd lich dem tragi: ko⸗ 
mifden Unbli@ von Goͤthe's Bauberlehrling, und 
man bat nicht einmal fo viel Mitleid mit ihnen, daß 
man fie aus ihren eignen Waſſerfluthen gerettet zu ſehn 
wünfhte, vielmehr wuͤnſcht man fie darin umlommen zu 
febn, und ed geſchieht oft noeh, ehe ald man es befte, 
Es bliebe außer denen, bie ſich eifrig in ein beſtimmtes 
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Erflem bineinftubirt haben, und weil fie fehen, daß ein 
neues dem alten beräbmten den Umſturz droht, alles 
Philofopbiren verwänfhen — etwa noch die fehr zahlrei⸗ 
che Klaſſe ber Urifitem übrig, ber entſchiedenen Gegner 
alles Großen und aller Großen; allein die Poſſenhaftig⸗ 
keit diefer Nace zu ſchildern, muß denen überlaffen blel⸗ 
ben, bie für die Galerien arbeiten, und in den Wiener 
Kaſperl deu Gott des Komiſchen anbeten, 





Prolog 
au einem noch ungedrudten Trauerfpiele; 
Mirza, die Afrifanerin; 
von K. 2. M, Müller. 


Den Kampf ber Menfhheit mit des Schickſals Macht 
Der unerforfhligen, gebeimnißvolen, 
Die, wie das Ungewitter biubende Felder 
Und durre Haiden glei verwüſtend dect, 
So Bol’ und Gut’ in einem Fall vermiſchet, 
Den ſahet ihr im Spiegel heitrer Kunſt 
Oft ſtaunend mit erhabner Ruhrung an, 

Doch auch des Menſchen Bruſt iſt eine Welt, 
An ber geheimnißvolle dunkle Maͤchte 
Beſtuͤrmend oft dem edlen Geiſt erſchuͤttetn; 
Ihr kennt es ja der Leidenſchaften Spiel, 
Der edlern ſelbſt, das manche zarte Bluͤthe 
Der hoͤhern Meuſchheit vor der Frucht zerſtort. 
Darum erlaubt dem Dichter, daß er heut 
End von bes Lebend wechſelvoller Bühne 
Zurüd in euren eignen Buſen führe, 

Dem Geift bes Frühlings glei, def milder Hauch 
Die Blumen zu dem Licht der Sonne wedt 
Und mild erfrenend durch die weiten Ndume 
Der Erde mit bes Schoͤpfers Allmacht geht, 
Bieht auch der maͤcht'ge Geiſt ber ſchoͤnen Liebe 
Belebend durch des eblern Menfhen Herz. 
Des Großen Viel und Schönen, das den Blick 
Des Weifen felbit, der die Geſchichte prüft, 
Erfreuend feſthaͤlt, bantt die Menfhbeit ibm; 
Doch ber Natur verwandt, die immer ftrebt 
Das ganze All ſich blind zu unterwerfen, 
Ver ſucht er felbit bie Zreiheit zu beherrſchen, 
Doc diefe ihrer Abkunft eingedent 
Erhebt fi oft in ibrer ſtillen Größe 
Hefitralend, wie ein Etern wie durch MWettermolfen 
Und ſiegt fie dann. im zweifelhaften Kampf 
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Dann tritt ber Menſchbeit herrliches Gebilde, 
Ein Anblick, werth bes Himmels ſelbſt, bervor, 
Und mit ber Ruͤhrung ernfter Frenbe fiebt 
Der Menſch den Eieger zu ben Göttern gehn, 
Ein ſolches Bilb will euch der Dichter jegt 
Dur feine Aunft gefhmädt vor Augen ftellen. 
Leiht ihm voll Nachſicht deun ew’r Ohr und Herz 
Und glaubt, daß, wenn er feinen Wunfch erreicht 
Mit ernfter Nübrung Freud’ euch zu entlaffen, 
Er fhönern Bohn nicht feiner Drübe Fennt, 


Bildende Kunf. 
Ideen zu allegoriſchen Zimmerverzlerungen 
von, Chr, A. Semler. 

Der Geſchmack an. allegoriſchen Bildern, ſagt der 
Verf., ſcheint ſich meht auszubreiten und man darf daher 
hoffen, daß dieß nach und nad auch auf die Dekorazion 
unfrer Zimmer Einfluß haben wird, Sollte dieß der Fall 
fern, fo dürften dazu die allegoriſchen Atabesken vorzügs 
lich zu emmpfeblen fepn. Denn es laffen ſich durch diefels 
ben fehr zufammengefehte und verwidelte Ideenteihen 
viel leichter deutlich und ungezwungen ausdrücken, als 
durch allegorifhe Bilder anderer Art. Auch kann man in 
allegoriſchen Arabesken eber ale in andern allegoriihen 
Kompofizionen blog vermittelt der Eymibole, die ung die 
Natur nnd die Mothologie der Griechen nnd Mömer bars 
bieten, faft jede Art von Ideen begeichnen, ohne zu ben 
Perfontfifagionen und Symbolen der modernen Allegorie 
feine Zuflucht zu nehmen, von denen wir weder fo fhöne 
Vorbilder, ald das Alterthum von feinen Allegorien bins 
terlaffen bat, befigen, noch auch beffen bürfen, daß fie 
jemals werben fo allgemein : verftänblich werben, als bie, 
feit mebrern Jahrhunderten dur bie alte Literatur und 
Kunft unter uns verbreitete und gleihfam nazlonatifirte, 
mpthiſche Bilderfhrift, 

Man bat zwar fomohl bei den Alten ald bei bem 
Nenern, von Johann von Udine an bis auf Hartmann 
und Runge, immer bin und wieder allegoriihe Arabeds 
fen gemalt; auch finden ih Epuren, daß man fie jur 
Verzierung der Zimmer wirflih. angewendet, oder doch 
emrfoblen bat: indeſſen iſt dich immer nur felten geſche⸗ 
beu und neuerlich ſcheint man fie ganz vergeſſen zu haben. 

Hierauf Hiefert ber Berf. dir Schilderungen elurd 
Shlatzimmers, worin das Neth ber, Nacht, eines 
Bohn: und Studirzimmers, worin bie Ehiffs 
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fahrt durchs Leben, eines Tollettemtabinets, wor⸗ 
in ber Pug der vier weiblichen Alter, und eines Gars 
tenfaald, worin Amors Erziehung ber Nachtigall und 
bes Dichters durch allegorifche Arabesten vorgeftellt find, 
Die Erfindung iſt fo ſinnteich und bie Anordnung fo fchöm, 
daß wir fie bald von geſchickten Künftlern andgeführt au 
feben wuͤnſchen. In den Noten und Beilagen feat der 
Werf. räßınlibe Beweiſe von feiner Beleſenheit und aus: 
gebreiteten Kenntniß des Alterthums ab, 


Das Geftändnifß. 
Das Schickſal ſchitanirt doch recht die Trommen 
nit Jahren ſchon hab’ ſchis mir vorgenemmen, 
Ein gutes, treues Weib au ſeyn; 
Ih dacht' ee würde gehn, atleln 
In Yen Welt kann man zu gar nichtd fommen, 
8. Malen 


Rhapfodbifhe Blätter, 

Die blog gelehrigen, Leichtfaffenden, fernhegieris 
gen Köpfe dürfen darum noch niht Genies genannt 
werben, weil ihre Faſſungskraft and wohl nur paffi» 
fepn könnte, Es gibt Menſchen, die unermeßlic viel 
bernen können, weil fie nicht mur ſchnell zu deutlichen 
Begriffen des Wiſſenſchaftlichen gelangen, fondern aud 
mit einem alledverihlingenden eifernen Gedaͤchtuiß begabt 
find; Menſchen, die faft nichts vergeffen, was fie eins 
mal gehört oder gelefen haben, — und, vermöge biefer 
Ullmacht der Memorie, die beterogenfen Dinge bebal: 
ten, und wieder berfagen Eonnen; Rechner von einem 
fo ungebeuern Gedaͤchtniß, daß ihnen Fein anderer in ber 
Veberfhauung und Berehnung großer Summen folgen 
kann. — Undere dieſer wirflih Gedaͤchtnißteichen find 
sleichfem allwiffend in ben Epraden, — lebendige Woͤr⸗ 
terbüdher, — oder auch Menfhen von einer faſt grän- 
zenloſen Wilfenfchafts- und Buͤcherkunde, die man and 
wohl Genies genannt bat, obyleih diefe Benennung 
hoͤchſt verfehlt it. Beſſer nennt man fie Polpbifte: 
ten, meil fi eine ungewöhnliche Maſſe bes Willens in 
ibrem Gedaͤchtniß hiſtoriſch abgedrudt bat, — und 
als etwas auswendig Gelerntes (obaleich gemeiniglich 
bunt durcheinander) nur Gedaͤchtnißſache bleibt. Bei eis 
ner folben Menge neben umd übereinander gelagerter 
Kenutniſſe feinen fogar die etwa vorbandenen Keime 
des Genies verloren zu geben ,— Indem der freiern Urs 
theilst aft dur jene Neberladung von Wortkeuntuiſſen 
pre Selbjtheit genommen, und fie nah und nach nur 





ſeuſchaften zufammentrapen. 
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zum Sammeln gemöhnt wir. Dieß find bemm auch ge 
meiniglich bie fleifigeniund gutmüthigen Laftarbeiter 
in der Literatur, bie eigentlich nicht felbft deuten wollen, 
fonbern nur Kalt und Steine zu dem Gebänbe der Wil: 
„Es: gibt eine gigantiſche 
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Gelehrfamteit, fast Kant fehr main, bie boch oft — 
arklopifch it, der naͤmlich ein Auge fehlt: naͤmlich 
das der wahren Philoſophie, um biefe Menge bes Hiftos 
rifhen Willens, bie Fracht von hundert en durch 
bie Vernunft zwecmaͤßig zu benutzen.“ 





Rorrefpondenz- und Notigen«- Blatt, 


Aus Beriim 


Am a;ften Apri wurden zum erſten Male „bie freund: 
tichen Unbeiifiifter‘‘, bearbeitet nach dem Luſtſplet les Tracas- 
series von Picard, gegeben. 

Dan batte fchon vor der Vorſtellung vernommen, daß 
Dlefed Etück ausgepdcht werden forte, welches denn Au ger 
fbab, Indem vor dem Schluſſe des erſten Aufzugs die Unruhe 
fo arof war, bad der Vorhang falien. und das £ufifpiel fot 
gen mußte. 

Diefed Stuͤck hat mirktich komliſches Keben, obwohl von 
jener Gattung, bie man flitted Beben nennen Finn, "Die Bor 
ſtruung war ble dahin im Ganzen gut gegeben. Gr. Shwad: 
Le hatte die Hauptrolle mit Anftrengung und Beben aufger 
führt, obwobl ihm Beſtiinmtheit mangeln mochte Dr. Un: 
zelmann hatte bie Mole des Stadtrichters ganz vertreflich 
angelegt... Weniger giücklich waren Mad, Böbeim, Mad, 
Herdt und Hr. Derdt, als Stadirichtern, Kaufınaundiray 
und Dr, Herdt als Kaufmann Rugardt. Mas dlieſe gerhan 
baben würden, bätte man das Stück zu Ende fpielen laſſen, 


Ueß ſich nice demeſſen. So viel dü jedoch gewig, dan fie bis 


dadin noch unter dent Erzählungston fih befanden, Daſſelbe 


- ft von Den. Mattauſch und Mike, Maaß, als Blebhaber 


und Liebhaberin, zu fügen. 
Es If fehr zu beffagen, bad Mitte, Mebus bie ättere, 


da man die Borfleiung in der Geburt erſtickte, nicht Gelegens 


heit gehabt bat, das herriihe Gemälde zu vollenden, welches 
fie mir fo vier Bei, Grazie und Sicherheit begann. Sr. 
Reinmald pleite den Wirth. Geht ihm auch das ab, mas 
man jegt. Modernirär nennt, fo bat er dagegen Sicherhelt, 
Treue, Feſtigkeit bes Gedächtniſſes, verichönert den Dichter 
sicht, tödrer ibm aber auch- nicht, ipaßt nicht mit dem Publl⸗ 
tun, beingt die Stücke nice in Mißkredit vor der Vorſteuung 
und thut uͤberhaupt feine Schuidigkeit in einem fehr achtbaren 
inne, und man- darf jeder Bübhnd Etüd wünſchen, wo vier 
te feines Gleichen vorhanden find oder fih noch dazu bilden, 
Pan id ungewiß, ob das Publlkum fünftig bei mehriren 
@tüden fo verfahren werde, ober ob es mächfteng bie legten 
drlttehalb Mfte fordern wird, um doch ficher ein Uriheil füten 
au können, 





Nud Ründemn 


Es gereicht der Balerlſchen Reglerung ur vorsüglichen 
Ehre, alles Gute zu würdigen, und jedes Webilel zur von 
ebeinden Bliidung der Nazion anzuwenden, Dieſer Geiſt bee 
Regletung ſpricht ich durch die neuorganiſirten Elemeniarſchu⸗ 
ten ſewoht, ats die höhern Eehranftatten,, durch die politifchen 
Gelege und religiofen Eineichiungen glei kräftig aud. Ihrem 
Scarfblide konnte es alfo wohl nicht entgehen, welchen wich 
ttaen Einkuß die Bolfsporie und de Volksmunk auf den 
Gemeinfinn und Gein einer Raylon behaupte; fie benudt das 
her auch bieies srefiiche Mittel zur Bolkafuliur. Bei Öfentis 
chen Feierlichkeiten, Boiksfeften und andern geeigneten Aniafı 
fen, werden paſſende Lieder abgelungen, und ihre glückiche 
Birfung auf dag Pubtlkum If unverkennbar, Die vorzüguch⸗ 
Ren Dirfer neuen baleriichen Boſteneder verdanter'wir dein 
Ken. Raih Baumgarıner, Den. geinlimen Kath Mayer 
und Sra, Pref. Waldhauber; die ſchönen Welodien dazu 


fioſſen aus der Feder des Hrn. Abts Bogler, 
Dreivteriel Jahre bier befipen, und ber De Verehrung aller 
parteliofen Kunſtfreunde genteit, Dr. Abt Wogler gab uns 
mit Beifall (bon mehrere Drgel+ Konzerte Im evangeliſchen 
Sofberhaufe, worunter ſich Die ziwel legten — Sonnabends 
den aglien und Momags den Zaſten März durch ibre karakte ⸗ 
ririihe Originalität beionderd außgelchneten, und in ieber 


den wir felt 


Hinſicht eine nähere Erwähnung verbienen, 





“muß Brankreie; 


' Bu Bhnpre‘, im Departemene Eompiegne, gingen Bun: 
derbinge.vor., Eine Frau, die vor einigen Jahren geſtorben 
war, erichien wieder, und ein alter längft verfbrbener Prie 
fiir bes Dris, Namens ©. Mohen, that ais neuer Deitiger 
unglaubliche Wunder, Ein Haufen lelhigläubiger Tummföpfe 
frömte in das Wunderhaus zu Pimpre und überzeugte fich 
von der Wabrbelt beffen, was bas Gerücht: verbreirer harte, 
Entih kam auch der Unterpräfeft von Compiegne, er ent: 
dere, daß ein junges Mäbben, weldes naritriiche Antagen 
aus Bauchrednerin hate, Das Werfaeug dei Berrugs war 
und tbar auf einmal alten Ericheinungen und Wundern Ein: 
datt. Wieriel Bücher würden In Deutichland Über Diele Pof: 
fen erſchlenen ſeyn! 


Banden, bie unübertteftiche Fandon, If übertrof: 
fen; Agnes Sorel bot fie verdrängt. Dieß neue Stück, 
wo Düneig, der ſchöne Baſtard, Cart der te und alle bie 
Perionen, bie den Deutien duch Schilers Jungfrau von 
Drleand fo deb geworden ımd, Duetten, Trios, Gapatinen, 
Montes und Moutaden fingen, bat auf dem Bauberlie: Then: 
ter einen belipieltofen Belfau erhalten. DBoutiig, bekannt 
durch mehrere treitliche Arbeiten, 3 B. Deux Journees, 
Madame de Sevignd erc,, iſt der Verfaſſer. 

Eine Dame, 36 Jabr alt, mit einer Taltte von 124 
bis 15 Decimetern, braunen Haaren a la Titus, runder Sb 
gur, gektelder in einer melden Robe, ein blaues hchn auf 
bem Kopf, mit einem feidenen Strickbeutel von ägypriicher 
Erdfarbe, worin ein Schnupftuch mir vieieıter Borduͤre u, ſ. 
w., in früh Morgens awliden 9 und ro Uhr auf dem Wege 
nad der Kirche Be. Euftache verloren gegangen, 

Der Balion Bed unglüdliden Mosment if neh an 
demfelben Zage, wo er war aufgefilegen, bei Phltippenadt, 
23 Lleuen vom :Dri des Aufſtelgens, welfbm 7 und 4 be 
Nachmittags niedergefatten. : Der Ballen und die Gondel mar 
ven vönig unverfehrt. In der leptern befand fich eine Pirtole, 
ein kieines Brer und ein Stud Rleifh, ſie war alle nicht, 
wie man geglaubt hate, umgeſturzt, und um fo särhieipafter 
bleibi das „raurige Snidiat des Luftſchiffers. 





“nd England, 
uf den Sommertheatern des Sen, Anlch, in. Sade 
Ier'd Beu und dem Cirtus, ber jept Achoner aus feiner Aſche 
hervorgegangen if, haben die gewöhnlichen Vorüeuungen und 
Unrerhattungen wieder ia — und find ſehtt zahlteich ber 
fche worden, 





Zeitung für die elegante Belt, 


Donnerftags 


Era 


den 8. May 1806, 





Romantifhe Briefe 
I. 
Toulanges (1. Pol von Genf), 
Rocember 1808, 

Mein tbeutes, mein geliebtes Weib, melde Welt voll 
Schmerz liegt zwiſchen und! — D Gott! Bort! Daß 
id Dir dieſen Aummer mahen muß! — Ib gebe das 
Antoine mit, er mag Dir erzählen, wie wir hierher ge 
kommen find. Ich kann es nicht. Mein Herz löfet fi 
in namenlofem Echmerz auf, — Wir müllen fort — 
Gott fegne Dig freundliger Engel! Ich bteche ab, 


2. 
Ehatitton-Bugep. 

Die Nacht ift ſtuͤrmiſch, wir müfen liegen bleiben, 
ich bin allein, ich ſchreibe Dir noch einmal, mein beſtes 
Weib. — Werzeih mir, daß ih Dich fo unglücklich ma: 
chen muß; verzeih mir um deines Kindes willen, laß 
mich hoffen, daß mir deine ganze Liebe geblieben iſt. 
Mette für Dich und Eduard fo viel Du retten Fannft, und 
wenn Du Rath bedarfſt, fo wende Di an Herrn 8, 
ich kenne feine Nedlifeit. — I breche ab, mein Herz 
iſt zu voll, Uber wir wollen eines des andern würdig 
fepn! Man fol nicht fagen, daß man und gedemuthigt 
hat! MWieviel.hätte ih Die noch zu ſagen, aber ich kann 
nicht mehr, — Leb wohl fühes Tieblihes Weib! Ich 
drüde dieſem Blatte taufend Kuſſe für Dip und Edus 
ard auf, 


x Genf, November 1908, 

Mein tbenrer innigſt geliebteſter Mann! Wor 
einer Viertelſtunde baben fie mir dein Blaͤttchen aus 
Eoulanges gebracht, Ich danke Dir herzlich dafuͤtr. Edus 
ard war an meiner Bruft einge ſchlafen, meine Thraͤnen 
weten ibn auf, er reihte mir fein Haͤudchen, als ob 
er mic tröften wollte; id; möchte glauben, er verftünbe 
mid. — Mein befier Freund, gräme Dich nicht fo ſehr! 
— Mein Echmerz iſt fuß für mid. Ich leide ja um 
Deinetwillen, für den ich gern mein Leben laffen wollte, 
Aber ich bitte Di, lab uns nicht verzweifeln um biefes 
lieben Kindes willen, bas abwechſelnd meine größte 
Sreude und mein größter Kummer iſt. Der gute hr, G. 
fam einen Augenblit herauf, Er will diefen Brief felbit 
abgeben, damit Du ibn morgen früb noch in Chatillen 
befommft. So muß ich ſchließen. — — Eich, meine 
Thrönen loͤſchen die Buchſtaben aus! — Gott erhalte 
Dich mir und meinem arınen Kinde, das iſt mein eins 
siged Gebet, 


Genf, November 1809, 
In biefem Augenblide kommt Dein zweiter Brief 
and Chatillon, mein befter geliebter Mann. Ich danfe 
Dir tanfendmal bafür ; ich druͤcke ibn au mein Herz, als 
waͤrſt Du es ſelbſt. So ſehr mich meine verweinten Aus 
gen ſchmerzen, muß ich Dir bed ein paar Zeilen ſchrei⸗ 
ben, ehe die Poft geſchloſſen wird. O rede miht von Mer: 
zweiflung, kraͤnke mich nicht, dab Du an Deiner Sophie 
55 
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zweifeln kannſt. — eben Augenblick vermiffe ih Dice, 
noch kann ih das grüne Zimmer nicht anfehen, ohne daß 
ich weinen muß, Auch das Aind hat Dich geftern und 
vergeſtern auf allen Schritten gefuht. Daun wendet er 
fi inner zu mir, als ob ih Dich rufen fohte, — Aber 
Gott wird mich nicht in meinem Gram vergeben laflen, es 
wirb wieder Licht um uns werben, ich hoffe ed. 

Herr ©. ift da geweſen, und bat ben beigeſchloſ⸗ 
fenen Wechſel auf Marfeille gebracht, auch fhreibt er 
Dit noch felbft nah Lvon. — Schraͤnke Dich nicht zu 
fehr ein, mein lieber guter Mann, id bitte Dich inſtaͤu⸗ 
digft darum. Es find zu Ende Degembers noch 2000 Ll⸗ 
vres Ueberſchuß. Und könnte es jemals fehlen, nun fo 
glaube, dab ich für Dich arbeiten ann. — Diefen Bor: 
mitrag habe ich einzupaden angefangen, und denfe bis 
übermorgen fertig u fern. Die Einrichtungen in Mon: 
treur ſind dann bald gemacht, Ach Gott! Wie gluͤclich 
wir’ ih, wenn Du bei uns waͤrſt! — Doch ih will 
nicht weinen, ich will ia hoffen, weil Du es zu thum 
fheinft.. — Uber wenn und Alles verliefe, wem — 0 
mein einziger Freund, glaube daß beine Sophie mit Die 
fterben kann! Ein Augenblid, und wir wollen ale Dreie 
vereinigt feon. — D Gott! Was habe ih geſagt? — 
Meinen innern Jammer fpregen keine Worte aus. 


5. 
Marfellie, Deyember, 1802, 
Hlet Bin ich endlich, mein geliebted Weib! — In 
"yon erhielt ih Crlaubniß, einen Tag auszuruhn. — 
Den Abend wurden mir Deine beiden berzlihen Briefe 
gebracht — Es war, ald umſchwebteſt Du mich felbit, als 
tbnte Deine füße Stimme aus dem Blatte zu mir, — 
Sept erſt fand ih Thraͤnen für meinen Echmerz — Ach, 
meine befte Freundin, welchem Unglädsfohne bat Du 
Deine Llebe gefhentt! — Mit dieſen Empfindungen 
legte ich den Reſt der Reiſe zurüd — Hier warb mir ein 
Zimmer im Fort angewiefen, das befte — ſagt der Kom: 
mandant — was vorbanden ift. — Ich frene mid, daß 
id Anſprüche anf ihre Achtung maden kann — Uber es 
ift eine fremde Welt um mich, ich ziebe mich in mein 


Herz zuräd — Alle meine Gedenken find bei Dir und 


Eduard, Das fühe liebliche Kind! 


Wegen des Geldes, meine befte Freundin, ſei 
völlig unbeforgt, ich bitte Did; innigft darum. Herr W. 
bat den Wechſel ohne Ankand houorirt, er wird mein 
Kafirer fepn, DerZransport nad) Chateau d'If ift un: 


444 
gewiß. Mögen fie thun, was ihnen ibre Wuth eingikt, 
— Du haft zuerit das große Wort geſagt, ich fühle, daß 
es aus meinem Kerzen fam. Wir werden ung wieder: 
ſehn, geliebtes Weib! 


6. 
Verau, Dezember 1802, 
Vorgeſtern bin ich hier angekommen, mein beſter 
Mann. Eduard hat die ganze Reiſe an meiner Bruſt 
gemacht. Mber ich fuͤrchte, id werde das ändern müſſen, 
meine Eorgen, mein Kummer, meine Ungft wirken. zu 


ſichtbar auf das liche Kind, — Ach, mein inniaftgeliebs 


teiter Mann! Warum burfte ih Dich nicht begleiten ! 
Warum durfte ih nicht! — Dft benfe ich, ich follte 
mic plöplih aufmahen, und Tag und Nacht reifen, bie 
ih bei Dir ware! — Wenn ich denn in meinem Jam— 
mer vergehen möchte, dann feheint mich ber kleine Engel 
ordentlich zu verftehen, und laͤchelt mid an, und reicht 
mir fein Händen, und meine Thränen fliefen, und 
meine Verzweiflung loſt ſich in ſtille Wehmuth auf. 

So weit batte ich geftern geſchrieben, als ich Deis 
wen eriten Brief (NE, 5.) and Marfeille erhielt. O rede 
nicht von Unfopferungen, mein befter Wann, Du ger: 
teißeſt mir das Her, — Ein Bli auf dieſes liebe Kind 
iſt Belohnung für mid. Es ſchmerzt mid nur, daß Du 
dieſer Freude entbebren mußt.‘ Wenn Du mich liebit, 
fo fränte mich nicht wieder dur jene Aenferung. Habe 
ich nicht eine Welt voll Eeligkeit dutch Di gehabt? 

Geftern fuhr ih nah Montrenr ’), wo pr. €. 
ein Heines Haus für mich gemiethet bat, das beinahe 
das hoͤchſte im ganzen Dörfhen ift. Heute babe ih Dea: 
netten bingefhidt, um alles einzurihten, und bin num 
mit meinem Kinde ganz allein. In den Zeitungen ftand 
viel von ber bewußten Sache — Hätten alle Perfonen — 
Dieß ift mein Troft — Deine Unſchuld kann nicht ver: 
Fannt werden — Gott erbalte Did nur gefund; dann 
wird Klee aut gehn, Leb wohl, mein beſter, geliebter 
Mann! — Mein Herz ift unaufbörlih bei Dir, Eduard 
will mitſchteiden. Er grüßt Die, 


7 
Chateau d' If im Gotf von Mar 
feltte. Dezember 1809, 
Mein theures, gelichtes Weib! Du fiebit, mo 
fie mich bingebradt haben, Rund um mich Waſſer — 


) Momantifched Dörfhen bei Vevay; ſelnes mliden Ak 
mas wegen befannt. 
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Ein Heiner Tahler Felſenpunlt mit einem Fort — Ein 
Simmer von ſechs Fuß Länge und vier Fuß Breite — Ein 
Kabinet, das gerade halb fo groß ift — Einige Meublen 
erhielt ich durch Herrn W...., und babe fie mitgebracht. 
— Mein Effen — doch Nichts von dieſen Details; ich 
betrachte mein Unglüd als die legte Probe, durch die ich 
Deine Liebe verdienen fpll. 

Wenn ich fo auf das hohe Meer mit ben fegelnben 
Schiffen binausblide, dann regt ſich Alles voll Muth und 
Kraft in mir. Es it, ald ob mir die Wellen entgegen 
fimen und böten mir ihre Hülfe an, —' In vier bid 
fünf Wochen gebt der Depot nad Korfita — Du und uns 
fer Kind — Es it mir, als wären wir Drei hur allein 
in ber Belt, 

Noch habe ich keinen Brief and Mevay von Dir. 
Was wirft Du machen, mein beftes Weib? Ich umgebe 
mid mit allen Erinnerungen unſerer fhönen Häuslichkeit ; 
ih folge Dir überall mit Sehuſucht und Liebe nah — 
Ohne Did bat das Leben feinen Werth für mih, nur 
die Hofuung, Dich wiederzufehen, kann mic aufrecht er: 
halten — Aber dad Boot gebt ab — Ih muß fließen — 
Sort fegne Dich, mein fußes, bimmlifhes Weib, — 
Ich drüde dieſem Blatte taufend Küfe für Did und 
Eduard auf. 

8. 
Montreur, Dezember 1802, 

Nah Korſſta? — D mein geliebtefter Manu! So 
wuͤrden wir durch das Meer getrennt? — Noch immer 
bielt id das für unmöglich, und nun ift fhon die Abreife 
beftimmt, — Ach Gott erbarme fih meiner und meines 
Kindes. — Jeht ift Alles verloren, wir werden und 
nie wiederfehn. 

Ih bin außer mir, mie ein Donnerſchlag hat ed 
mich getroffen! — O mein Kind, mein armes Kind!— 
Wie geben fie mit deinem Vater um? — Warum bin 
ich nicht bei Dir, mein einziger, befter Freund? — Ich 
wolte Noth und Elend mit Dir theilen! Wir würden 
ihnen zum Trotze gluͤctlich ſeyn! Aber ih bin entihlef- 
fen — Ich werde mein armes Aind nehmen, id werde 
mich aufmahen, ich werde nicht eher ruhen, bis ic 
bei Dir bin. Du gebörft mir und meinem Kinde an. 
Ste folen mid niht von meinem Manne trennen — 
Sie follen uns alle Dreie zuſammen fterben laſſen. 

Meine Thränen fließen, ich kann nicht mehr. — 
Ach ich unglädlihe Frau! — Mein Echmerz iſt unneuns 
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bar, — Gott ftehe uns bei! Welde fhredlihe Zukunft! 
— Es ift lauter Naht um mid, 


9. 
Chateau de If, Desember 1802. 

Mein theures, mein geliebtes Weib, Es ift drei 
Uhr Nachmittags; mir wird angebeutet, daß ich morgen 
mit dem Depot abschen fol, Sie glauben mid zu ver: 
nichten, ich verachte fie — Wer ben Tod nicht fürdtet, 
der beberrfcht die Welt — Eine bunfle Zukunft öfnet ſich 
vor mir — Wie es endigen wird, das weiß ich nicht, 
aber daß es endigen wird, das ift gewiß. 

In biefem Augenblie kommt das Mapport : Boot 
ang der Stadt zuruͤct, und Herr W. fendet mir Deinen 
Brief Nr. 6.). Wie macht mih Deine Liebe doch fo 
fiart und Fühn! — Es ift mir, als umihwebtet Du 
mich unfihtbar, und ſpraͤchſt mir Leif’ mit füßer Stimme 
zu. — — Meine Eadyen werden abgeholt; wir follen 
in einer halben Stunde unter Segel gehn — D meine 
Sophie! Leb wohl! Leb wohl! — Der entihiebene Au: 
genblid ift gefommen; mir werben uns wieberfehn, 

(Die Gortfepung Fünftig.) 


Kuriofa aus dem Portefenille eines alten 
Sammlers. 

Lachen. Plutarch im Pericles verſichert, daß 
Anaragoras niemals gelacht ober gelaͤchelt habe; Pompo—⸗ 
nius Mela erzählt, daß die Tybarenier, ein Voll am 
ſchwarzen Meere, ihr hoͤchſtes Gut ins Laden fegten. 
Vom Heilande behauptet Auguſtinus, daß er nie gelacht; 
Salviano aber, daß er nicht habe lachen konnen; bie 
Acta eruditorum von 1710 fagen, Chriftus habe ge: 
lacht aus Freude über einen bußfertigen Eünber. — Zu 
denen, die nie lachten, gehören auch noch Plinius, Mars 
sus Craſſus; Phocion von Athen nah Plutarch. 

Meinen. Bodinus behauptet, es fel das Kenn: 
zeichen einer Here, wenn fie vor ihrem Richter nicht mel: 
ne. Joſſius de rifa et Aetu meint, der Menſch müſſe 
weder weinen noch laden, weil er ein Abbild Gottes ſei, 
welher beiden Schwachheiten nit unterworfen wäre, — 
Die erſte Thräne babe Eva geweint and Reue. 

Moreri fagt, daß von dem Nachdrucke ber Gefprd- 
che bed Crasmus, den Eolinet im Jahre 1724 zu Pa: 
ris veranftaltete, 24,000 Eremplare in kurzer Zeit ab: 
gefegt worden wären — und Beders North: und Hülfe: 
büdlein, das in fo manden Staaten von Obrigleitswegen 
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vertheilt wurde, fol nur 15,000 Wbbräde debuͤtirt 
haben. 

Balzac in feinen Entretiens erzählt, daß der Ads 
miral von Jopenſe für ein Sonnet eine Abtei gegeben ha: 
be. — Obwobl eine dhnlihe Erwartung manden unfrer 
Dicterlinge im das Bette des Profruftes gefpannt haben 
mag. 

Gonelle, der Hofnarr bes Nikolaus von Efie, Her: 
5098 von Ferrara, fagte, es gäbe mehr Aerzte, ale it 
gend mit anderer Handtbierung befchäftigte Menſchen; 
Ziphilin erzählt, dab Hadrian, der Haifer, feinen Geift 
mit den Worten aufgegeben: Die Menge der Aerzte hat 
den Kaiſer getödter; Epiphanius thut in feinem Traf: 
tate de ponderibus etc. fund, daß biefer Kaiſer eine 
Satyre gegen die Aerzte verfaßt; Baple behauptet, ein 
Arzt fünne nicht züchtig fehreiben; Gran Eottiere, Leib: 
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arzt Ludwigs bes oten von Frankreich, hatte monatlich 
10,000 Üthlr,. Gehalt und eine unbefchreiklihe Gewalt 
über diefen Monarchen, er war ber einzige, ber länger 
als drei Monate bei dem Könige ansbielt; eines Tages 
fagte er zu ibm: Ih weiß, Ew. Majeftät werden mid 
aud einmal wegiagen, mie bie übrigen, aber dann ſtehe 
ih mit meinem Leben dafür, daß Eie nicht act Tage 
mehr leben werden; Cato bafte fie, und veractete fie, 
wie jener König fie liebte und fuͤrchtete. 

Der Praͤtor Similis, der in feinem 7often Jahre 
alle feine Aemter niederlegte und nun noch ficben Jahre 
auf dem Lande lebte, lieh fi folgende Grabſchrift fegen: 
Hier ruht Eimilis, deſſen Leben fehr lang war, der 
aber nur fieben Jabre gelebt hat. — Ob das im umge 
kehrten Sinne nicht von manchem lärmerregenden Manne 
gefagt werden könnte? 





Korrefpondbenz» und Notigen- Blatt. 


us Bartd, 

Der Kalfer Hat eine Folge von Gemälden beũellt, mel: 
che die Thaten des Feldzugs in Drurfchland darſteuen ſeuen. 
Die acht größern, welche 5 Meter breit und 3 Meter 3 De 
eimen hoch werden und die Biguren in Zebensgröfe darſteuen 
fosen, find von Er. Maiefl. den Serren Gerard, Kerbier, 
Gantberot, Suerin, Hennequin, Biroder, Mey 
nier und Gros anverraut worden. Die fleinern merden 
die Herren Reijeune, Menageot, Bartbeiempy, Ders 
rin, Bacler, PBerron, Due, Taunay, Dunpup, 
Demarne und Monfiau werferrigen. Ale dieſe Gemälde, 
für De Gallerie der Thuiterien beflmme, ſollen 1898 fertig 
ſeyn. 

Vor einigen Tagen trug ein Mann einen Sack mit 
Gerd über bie Brücke der Thuitierien, ermüdet lehnte er fich 
an das Geländer der Brüde und wolte den &ad darauf 
fegen, aber biefer entwlſchte ibm und fiel gerade an der slefs 
fin Steße In den Strom. Die Ausficht des Gewinnſtes zog 
mebrere gefchirtte Zaucer berbei, und man yerfichert, dab das 
Gelſd glücklich herausgefiſcht worden del, 


Gretry bar für feine Munk zu der Oper „NMlchard 


Lömwenberz‘‘ von dem Kaifer Rapoieon durch Hren. Auguſt Tal ⸗ 
tegrand, Sammerheren und Dberintendbanten der komiſchen 
Dper, ein Belobungsihreiben, eine Dofe mit dem Portrait 
©r. Mai, und eine Grarffayion von 6a00 Franken erhauen. 





“ud Engiand, 
Die außerordentliche Korpulenz eines gewiſſen Lambert 
Hat jegt die Aufmertfamkelt des Kondoner Publiftums In Ber 
flag genommen, Dleſer Menich wiegt so &rein, und Her⸗ 


ren und Damen mwallfahrten au feinem Hotel, um fein unge 


heutes Uebergewicht In Augenicbein gu nehmen, Die Damen, 
weiche Ihn am Aeisigiien frequenticen, wollen obendrein noch 
BBig und Gein in feiner Unterhaltung finden, und amufiren 
fih ungemöohniih in feiner Geſellſchaft. — 

Mr. Dante har als Profefor der Archlteltur bei der 
Königlichen Akademte refignirt, und Dr, Sioane Hat deſſen 
Sieue erhalten. 

Der Mater Welt bar den Tod Neilons geliefert. Die 
fes hiftoriſche Gemälde enıbält viele Poriralıs von Eceoffizier 


ren, die bei der fepten Siene des Helden zugegen waren, und 
fon aue bisher betanmten Arbelten dieſes Meiters übertrefien, 
Dir, Heath wird es in Kupfer ſtechen. 

Eine arıwime Mrs, Byren bar das Publikum mit einer 
Anti-Deiphine, a Novel, founded on facts — befchentt, 

Ein paar Herren In Baih geriethen vor Kurzem mit 
einander In Streit, Einer Dacon ichleiht fi am andern 
Morgen ver Tagesanbruch vor das Haus feines Geguerd, und 
febreibe mir großen Buchfiaden an die Kausthüre deſſelben das 
finnitmmrre Wort Schuft. Kaum har Der fo Beehrte das 
Beite verläffen, fo eilt er nach der Wohnung des nächttidhen 
Epigrammaikitien, teift aber nur den Bedlenten deſſelben zu 


‚Kaufe, der ſich höflich erbieter, Ales Dad, was der Kerr ber 


fehlen würde, feinem Deren treulich zu berichten. — „Run 
19 fag Er felnem Seren," ermieberte der Deleidigte fait und 
teoden, „Ic wäre gefommen, um demienigen meine Gegens 
viite abzuferten, ber beure früß feinen Ramen an mek 
ner Thüre abgegeben Härte!“ 

Ein Mann bat einen Hund, welcher gegen ao Jahe 
alt und beinabe biind If. Vor Aurgem bat er für ihn eine 
Art Brille machen laſſen, und mit Diefer geht er wieder 
aus, und wenn man fie ibm zu Daufe abnimmt, fo winfels 
er io lange, Lid man fie Ihm wieder auffegt. 





Aus Bayreuth 

In der biefigen Zeitung wird aus Nürnberg erzähtt, 
man habe dort am aten May das Ehaufptei, „die Schlacht 
von Aufterlig", aufflibeen wouen, da es aber unter Dieiens 
Zitei verboren worden, jo gab man Ihm geſchwind den Mas 
men „ber Schickſals dunkle Wege, ein Hamitiengemälde 
In 4 Bufzügen." — Die Gemälde aus mander Jamilte mö⸗— 
gen auch in der Thas mehr Baraitienfüde als Stileben ſeyn! 


Aus Söonigeäberg, 
Die Nachticht von dem Embargo, das In England 


auf die Vreugtichen Chife gelegt dit, Kat hier Die größte 


Senſanon veruriacht, da .unire Kaufmannigaft groie Kor 
eäide in England Kiegen hat, 
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Shöne Literatur. 


La Fiammetta di Messer Giovanni Bo 


caccio, 


Diefes bisher faſt gänzlich unbekannte Werk des ber 
rähmten Novellendidters, woron Sophie Brentano 
eine Ueberfegung angefündigt und vielleicht fhon heraus⸗ 
gegeben bat, ift eben fo merfwürbig als vortreflih und 
einzig in feiner Art. Unter den hergebrachten Eintbeilun: 
gen in ber Poetil wirb man fhwerlih eine finden, in die 
es ſich ganz bineinfügte; einen Roman kann man es 
nennen, und doch ift es zu leer an eigentlihen Begeben— 
beiten, als daß ihm biefer Name recht zukdme, wiewohl 
ed fich mit Wertherd Leiden vergleihen ließe, in Hin: 
fiht der Iyrifhen Haltung, wobei es im Uebrigen bad 
wahre Wibderfpiel davon it. Man künnte ed auh — und 
vielleicht am beften — eine elegifhe Liebesdithyrambe 
nennen, denn bie Erzählung hat im Ganzen einen hoben 
Schwung ber Rebe und athmet eine fo binreifende glü« 
hende Begeifterung, wie wenige Liebeshymnen fih md: 
gen zu rühmen haben, — Cine glüdlic verheirathete 
Neapolitanerin von hohem Nange, jung und (him, ſchil⸗ 
dert den Edelu ihres Gefhlebts ihren Gram und endlo- 
fen Kummer über bie Untreue eines heimlich Geliebten, 
der, wie fie glaubt, unter dem Vorwande einer noth⸗ 
wenbigen Reife fie plöglich verlaffen hat. Die Erzählung, 
wie ſich das geheime Verſtaͤndniß bei einer religibſen 
Feierlichteit entfpinnt, das lebendige Gemälde von den 
ländligen reizenden Feſten an den wollüftigen Geſtaden 


bes Meerbufens von Baid, bie ber Unglüdlihen keine 
Freuden mehr gewähren und fie, an die bier genoffenen 
erinnernd, mit ſchwermuͤthigen Betrachtungen erfüllen — 
die hoͤchſt leidenſchaftlichen Ausbrüche ihrer Eiferſucht, 
ihres Verlangend, fi an dem Treulofen gu rächen, ihrer 
Meue über das Vergeben gegen ihren zärtlich für fie be: 
forgten Gatten, die verzweiflungsvolle Wuth, in der fie 
fit ſelbſt zu tödten befhließt — dann wiederum die Stil: 
berung ber inbrünftigen Sehnfuht nad dem Geliebten, 
die immer wieder die Oberhand gewinnt — die weht: 
tbigen @rinnerungen an bie fühen Stunden glüͤckicher 
Liebe, die Verberrlichung dieſer Liebe felbit als das Ele— 
ment ihres Lebens, die ewige Trauer über den unver: 
dienten Verluft!und zuletzt der refignirende Troft, den 
Uingebeteten bereinft, wenn and erſt in fpätem Alter, 
wieder zu ſehen — Alles diefes bildet ein unbefchreiblich 
fhönes Ganze, in welchem alle Gefühle einer finnlich- 
ſchwaͤrmeriſchen Liebe ihren Kreis durchlaufen. Merk: 
würdig ift insbefondre der Karafter der bier gefhilderten 
Neigung; bei aller Einnlichfeit ftrömt aus ihr eine hohe 
Energie und eine Fülle, von der auch unfre beften Ro— 
mane faum eine Spur an fi tragen, und man erfennt 
darin die gediegnere vollere Araft jener alten Zeiten. — 
So hoͤchſt ungluͤclich ſich Fiammetta ſchildert, fo hört 
man dennoch von ihr keine weichlichen, keine empfindſe⸗ 
ligen Klagen, fie iſt vielmeht ſtolz auf ihr großes Unglüd, 
auf ihre unausloͤſchliche Trauer, und als fie alle unglüds 
lic) liebenden Frauen der Vorzeit mit fi verglichen, froh: 
Iodt fie wie triumphirend, daß keine fo elend gewefen, 
56 
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els fie es if. — Was allein einigen Anftoß geben kann, 
find vielleicht die vielen Anfpielungen auf die alte Fabel: 
Ichre und die Vermiſchung derfelben mit hriftlihen Vor: 


fiellungen, eine Sonderbarfeit, bie den Dichtern ans je⸗ 


nem Zeitalter ber erwacenden alten Literatur überhaupt 
eigen iſt. 


Fifchliebhaberei der Roͤmer. 

Es iſt nichts ungemöhnlihes Menfchen zu finden, 
die auf gewiſſe Liebhabereien den größten Theil ihres Ver⸗ 
mögens nnd ihrer Zeit verwenden. Nicht immer find jene 
Siebhabereien ohne Nuten, oft gar von der Art, baf fie 
den Künften und Wiſſenſchaften weſentliche Vortheile leis 
fen. Ich nenne nur im dieſer Hinfiht die edle Liebha— 
berei an verzüglihen Gemälden und Anpferftiden, die 
viele unferer Großen mit bedeutenden Aufwand ausüben, 
Eben fo fann man dad Wohlgefallen an Blumen, beren 
Liebhaber fih in Teutichland fehr Häufig finden, nicht 
für ganz nuglos erflären, denn die Botanik hat diefer 
Liebhaberei mande neue Entdedung zu verbanten. 

Deito finnfofer aber erfheint die Liebhaberel der 
Römer an einer jabllofen Menge von Fifchen, bie man, 
wie die Menfchen, wartete und pflegte, denen ntan bie 
koſtbarſten Baſſins baute, und deren Nugen am Ende 
in nichts beftand, als in einem Kigel, dem fie auf einige 
Minuten dem Gaume ihres Befigers gewährten, 

ESchon die Betrahtung der Wohngebäude auf dem 
Sandfige eines üppigen, in allen Künſten der Weichlich— 
feit eingeweihten Roͤmers, erreat wegen feines Umfangs 
und feiner Pracht unfer Erſtaunen; was follen wir aber 
fagen, wenn wir die Wohnungen unvernunftiger Thiere 
nah Verhaͤltuiß von gleiher Größe und mit gleicher 
Pracht aufgeführt finden? Was follen wir zu der Voliere 
des Varro, zu ben Fiſchteichen des Lucullus fagen? — 

Der römifhe Landwirth Varro, dem wir eine 
Schrift über die Landwirthſchaft verdanken, erzählt und 
einige Züge von reihen Römern, diefen Gegeuſtand bes 
treffend, bie ich bier zur Warnung aller paffienirten Fi: 
fhefänger anführen will, 

Zu feiner Zeit, erzählt jener Echriftfteller, bes 
snügte man fih nicht mehr mit bloßen Teichen voll der 
verfihiedenften Arten von Fifhen, die im fühen Waſſer 
lebten, fondern man legte Teiche au, die mit ber. of: 
fenen Eee tommunizirten, um barin die Seefiſche füt— 
tern zu loͤnnen. 

Zwei voruehme Roͤmer, Sergius und Licinius, 
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waren burd ihre Fiſchzucht fo befannt geworden, daß 
man bem erjten den Beinamen Goldforelle, dem 
zweiten aber den Beitamen Murene beilegte, 

Hinnius war der erfte, der eine Zucht von Murer 
nen in einem Teiche anleste.” Caͤſar, den biefe Liebha— 
berei and binriß, wuͤnſchte gleihfalld etwas von dieſer 
edlen Zucht zu befisen — aber um feinen Preis war 
dem Hinnins eine Miurene feil. Alles was er that, war, 
daß er dem Cifar 6000 Stuͤck derfelben in die Koft ges 
ben wollte, — Diefer Hinnius nahm jährlih aus den 
Gebäuden, bie um feine Fiſchteiche herum lagen, nicht 
weniger als ı 2 Millionen Seſterzien (ungefähr nad uns 
ferm Gelde 500,000 Rthlr.) ein, und biefe Eumme 
verwendete er gänzlich auf die Fütterung feiner Fiſche. 

Eine übrigend unbedeutende Billa verkaufte er blog 
ber Fiſche wegen, die ſich dort befanden, für 4 Millio: 
nen Seſterzien (166,000 Rthlr.). Warro feßt fehr naiv 
binzu, daber wird mein Teich mit Recht ein füßer, ie 
ner aber ein gefalzener genannt. j 

Meiter aber ala ale trieben diefe Verſchweudung 
Hortenſius und Lucullus, ein paar ausgezeichnete Weiche 
linge. Der eritere ließ feine Fifhe mit Seefifchen füts 
ten, und wenn diefe wegen Etürme nicht zu haben mas 
ren, To hatte er eingeſalzene Fiſche vorraͤthig, Die er ib: 
nen barreihte. Cine Menge Fiſcher waren bei ihm im: 
mer in Chätigfeit, um bie Heinen Fifche zufammenzutreis 
ben, damit fie die großen verzehren konnten, Die Krank: 
heit eines Fiſches griff ihn mehr an, als die eines Sta: 
ven, und er war eber bemüht jenem, als dieſem frifches 
Waſſer zu reichen, 

2. Lucullus trieb es beinahe noch weiter, Er ließ 
auf feinem Landgute bei Neapel bie Berge durchgraben 
und die Eee in die Teiche leiten ‚ bamit fi die Fiſche 
bisweilen in der See abkühlen konnten. Auf feiner Billa 
in dem Bajaniſchen forderte er feinen Arditeften auf,: 
feines Vermögens nicht zu fhonen, um unterirdifche Ka: 
näle in das Meer zu führen, bie den —— taͤglich 
Ebbe und Fluth verſchaften. 

Nicht die bloße Annehmlichteit — war Ur: 
fa, daß man die Willen fo oft an und in die Eee bau: 
te, fondern vorzüglich bie Liebbaberei an Fiſchen und das 
Vergnuͤgen am Fiſchfang. — Sie angelten daber aus 
den Fenftern, fütterten bie Fifche in der See, und konn: 
ten fih Tage lang mit ihnen befchäftisen. Das alte 
teutſche Sprichwort: „Filde fangen und Wogelftellen, 
verdirbt manden Zunggefelen", fand auch bei ihnen 
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Anwendung, Denn nicht felten vergafen fe darüber ihre 
Staatsgeſchaͤfte, worüber ih ihre Sittenprediger oft 
nicht ganz fein auslaffen. 

Cicero fagt, „unfere Großen denken fih im Him— 
mel, wenn fie in ihren Teichen bärtige Seebarben haben, 
die ihnen das Futter aus ber Hand nehmen." Selbit 
Eifar war von biefer fpielenden Liebhaberei nicht befreit, 
denn auch er fol, nach Plinius, File in feinen Teichen 
gebabt haben, die er bei Namen rief — ob fie aber ges 
fommen find — dag bezmeifle ic. 

Bei diefer Fiſchliebe läßt fih erwarten, baß bie 
Fiſchteiche von ungebeuerm Umfange, und der Ere gleich 
gemacht wurden. Man brachte nicht felten auf dem Bo: 
don verfchiedene Aammern an, worin fih die Fiſche zur 
Ruhe begaben. Man faßte ihre Ufer mit dem foftbariten 
Marmor ein, und wendete überhaupt alles an, die Fi: 
ihe zu überreden, daß fie ſich nicht in einem Teiche, fons 
dern in ber offenen Ere befinden, 

&t. 


Alte Moden. 
Die Nummern 31 und 36 der Zeitung für die 
elegante Welt, vom ı zten und 2 5ften März, liefern 


„Alte Klagen über unnügen Lurus““ und „Beiträge zur 


Geſchichte deffelben“, Sollte nit unter diefen dad am 

Ayften Map 1666 von dem Fürftl. Augsburgiih. Kanze 

let Dr. Joh. Gac, Speidel am Reichstag abgelegte 

Kemptilhe Votum, wovon ic eine genaue Abſchrift ans 

füge, einen Pag verdienen ? v. Ph. 
Regensburg den 27 ſten April 1806, 





Kemptiſches Votum, 


am Aſten Map 1666 am Neichstag zu Regensbutg 


abgelegt. 


Kempten vergleiche fi ebenfalls mit Trient und 


weil im Würtemberglfchen Voro von dem laxu und von 
der teutichen Kleider: Verdnderung geredet, und darbey 
diße Andentung gethan, daß ein Mabler bie trachten ans 
derer nationen zwar gefezt, den teutfchen aber, fo nafs 
tend, ein ganz Stüd Tuch beygemablet, So möchte oc- 
eahone befen gemeldtet werden, was bereitd vor mehr 
denn 30 Jahren vom denen bamaligen a la mode Kerlen, 
(fo zwar ein ſpoth der Nation, daß man von felbigen zu 
ſchreiben Urſach gewohnen.) Antonius von Freudenberg 
in feinem tractatu de Refcriptis moratoriis geſezt, ober 
berfelben einen dergleichen a la mode Kerl ober Monheur 
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(wie fie damahlen genannt worden) mit nachfolgenden 
numeris beſchreibet: 

1. fol er baben ein magination-Haar. 2, 
pationz-Bahrt. 3. Refponfion- Hudt, 4. In- 
different - Huhtſchnur. 3. Legations- Zeber, 
6. variat- fragen. 7. Accordant- Gamifoll, 8, 
Mal contant - Wambf, 9, a la mode - Hofen, 
10, Different-Mefel, 11. reputation- Hofens 
bänder, 12. N eceslitaet-Edud, 13. Refpect- 
Schuchroſen. 14. Ocealions-Etieffell, 15. relo- 
nans - Spohren. 16, Accomodation - Gurthel 
oder Wehrgebäng. 17. poenitenz-Degen, 18. Di- 
ligentz - Mantel. 19, Intermedi - Hanbidub, 
20.Legat-Hand-Taplen. 21.0blonge-Ctrümpff. 
22.nervofe-Hemdt. leplih Portunati- Gidell, 

Obzwar dergleichen manier von Kleidern unterdeß 
geendert, Eo werde fih doch bie jehige nicht verbefert 
befinden. Wie dann folhe ebenfal wie die erftere wohl 
zu befhreiben wehren; Mit dießem Anhang, weil in ein 
ober andern akgelegten Votis viel und untſchiedeliche 
vorfhläge, was in der Polizey-Ordnung etwa zu endern 
feyn möchte, vorfommen, fo hatte ein tertius vermeldet, 
bag auch der Weiber anftrich (weil auch durch ſolche 
viell Geldt verbraudt) mögte in confideration gezogen; 
Eo zwar allein per modum relationis angedeutet werde, 


Uutſchub: das Augfchieben der Brautmitgift *). 


Uutſchuv beißt in Holftein, Ditmarfchen, das 
Unsfhieben und Wegfahren ber Brautmitgift am Tage 
vor der ländlihen Hochzeit. In den Dörfern der Kieler 
Gegend werden dabei folgende Gebräuche beobachtet: 

Che bie Braut der Eltern Haus verldft, laſſen 
biefe eine Menge Nahbariunen zufammenbitten, um in 
deren Gegenwart die Sachen einpaden und wegfahren zu 
laffen. Der Vater legt einen Spegiedthaler, die Muts 
ter Heines Hausgeraͤthe in die Kiſten. Der Bräutigam 
fendet zwei ſechsſpaͤnnige Wagen und zwei Frauen, um 
die Sachen in Einpfang zu nehmen. Diefe Frauen fihen 
auf dem Wagen neben ben noch ledigen Kijten und rufen: 
man folle fommen und die Kiften verfilbern. Stück 
vor Et, Leinen und Bettgeraͤthe, paden bie abgefand: 
ten Frauen ein, jenes fo viel die Brauteltern geben wol- 


*) Aus I. 9. Schüge’d Holfteinifchem Iblotifon, ein Bei⸗ 
trag zur MWotfsfittengefhichte, Wierter und legter Theil, 
weicher in Hammerichs in Altona Verlage nädliend die 
Free verläßt. 
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len; fehlt aber ein Etüd am benoͤthigten Haucgeraͤthe, 
fo fordern fie cs. Zuletzt wird ein Ead mit Brot 
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aufgepatt. Dann wird traftirt und baum abgefahren, 
und dieß iſt der Holfteiniihen Landbewohner Untf gu». 








Rorrefpondenz» und NotizenBlatt. 


Beethovens Oper „Blcello" erſchien neu umgearbeltet 
im Theater an der Bien. Die Umarbeitung beſteht in der 
Zufammenziehung treier in smei Alte. Es If unbegreiflich, 
wie fih der Kompofiteur entfchliegen fonnte, dleſes gehattiofe 
Machmwert Sonnleitänerd mit der fhönen Muft beieben zu 
wolten, und daher Sonnte, bie niedrigen Kabalen des chren« 
veſten — — — nicht mltgerechnet, ber Effekt des Ganzen 
unmöglich ven der Art ſeyn, als ſich der Tonkunſtler wohl 
verfprochen haben mochte, ba Die @lnutonigkeit dee royltirens 
den Stellen den fchönen Eindru der abgefungenen gan; oder 
Doch größteniheitd verwiſchte. Es fehle Htn. B. gewiß nicht 
an hoher äftberiicher Einficht In feine Kun, da er die In 
den zu Sehandeinden Werten llegende Empfindung vortreflich 
audsudrüden verliebt, aber bie Käbigfeit zur Meberficht imd 
Beurtheilung des Terted in Dinficht auf dan Teraterieft ſcheint 
Ihm ganz zu fehlen. Die Munf ih jedoch melſterhaft, und 
B. zeigte, was er auf diefer neu angererenen Bahn in der 
Aufunfe wird leiſten können. Borzüglich gefallen das erfie 
Dur und Die zwei Druarietten, die Ouvertüre Bingegen mie 
faut wegen der unaufböriihen Difonanıen und Des überla 
denen Geſchwirres der Geigen fait durchgehende, und if mehr 
eine Kündtelei ats wahre Kunſt. Dive, Mitder, ats verfiel: 
derer Fibello, fingt Die für ihre Uebliche, obwohl wenig gebit: 
tete Sılmme, genau berechnete Barıie recht brav; nur kann 
fie zulegt aus den Umarmungen ihres geruiteren Gemahls fich 
gar nicht loſwinden; auch die wegen ihrer einigen außer 
ſchonen Stgur fehr beliebte Mitte, Mürter ıhar iht Meglichnes. 





“us Braunfhmeig. 

Auger ber Dper „Guliktın“, womit die franzöffche Dir 
refaton uniere Bühne bereicherie, und welche nach derſetben 
Babet genrbeiter ii, die Boy’ Pitocchi fortunari oerans 
taste, verdient noh der König Theodor mir Pariiriiog 
herrlicher Munk, eine befondere Erwähnung, da fie fat durch 
gebends im Gele einer iratienifhen opera buffa ausgeführt 
wurde, und beſenders Burfay den Takden mit einer an die 
Masten grängenden komiſchen Freihrit darſellte. — Um das 
Ganze In Einem Tone zu vollenden, hätte vieleicht der Theor 
doc ſelbſt einen Kleinen Zufap von phantaſtiſcher Uebertreibung 
eriragen fünnen, fo wie Garbolin durch eine ernſthafte Grm: 
olrät einen noch größern fomiiden Efett würde erreicht bar 
ben; feine Ecapin: Masle möchte fh auch Barum weit wert: 
mäßiger In eine Mintiierfieldung im Gefchmade des Zeitalterd 
Ludwig bed ızten verwandeln laffen, — Bel ter für Braun 
ſcoweig hochſt erfreullchen Küdktehr des Derzogs fang Burfug 
einige fehr pammde, von ver Direfirkce verfaßte Toupteti, 
worür der erlaubte Züri Ihe feine Huld durch ein. glänzen 
des Geſchent zu erkennen gab. 





“ud Königäöberg. 


In bdleſer Boche find denn die oft erwarteten und oft 
wleder abgefagten Ruſſiſchen Teuppen bier durchmarſchirt. Sie 
beſtanden aus Koſacken, einem Kufcaffierregimente, fchweren 
und leichter Artitierle, Die Kofaden des erſten Zuges waren 
das Auffattendiie. Die Irregutarktär ihres Anzuges, Diefe gelbe 
draunen Seſichter, biefe fremdarıigen Phyfiegnomien mit ihren 
krauſen Bärten — dachte man dazu bie entfernte Deimarh 
dleſer Dalbwiiten, die vom faipiihen Meere kamen, um in 
fo entiernien Grgenden gegen einen Feind gu kämpfen, der in. 


Sinficht der Biektifagien und Ausbildung gerade Ihr Giegenpot 
it — wen woilte ed dba no wundern, daß ber Menſchen⸗ 
aulauf außerordenilich war. 

Es it bier ein collegium dramatologicum angefün: 
Digt. Kommt es zu Etande, fo erhalten &te gu feiner Zeit 
Nachricht von feinen Refultaten. 

Unfre Mlademie bar zwel ihrer verbienteften Pehrer ver 
foren, den DOberhofprediger Schutz, ordentlichen Proferfor 
der Mathematik, einer von Kanıs vertrauteßen Freunden, und 
nad des tegiern Zeuaniſſe ſelbſt, einer von denen, die ihn am 
meiten burchdrungen hatten, flach im Hgfien, und Profeſſor 
Daffe, als DOrlentatiü bekannt, bekannter durch feinen Ver⸗ 
ſuch einer Erammarologie, als durch feine Idee, den Sig bes 
Faradiefes in Preußen zu finden, farb im 46ſten Jahre fei- 
ned Aluers. Miöten wir für de Berbiichenen doch eben fo 
gute Afaulfigionen machen, als die Untverätät an Hen. Krug 
erbteit, deſſen Berieiungen mit jedem Tage mehr beſucht werden. 


Aus GTranfreid. 

Sr, Raparei, Oberchirurgus des großen franzöfifchen 
Mitttairhofpttats in Win, Hat von ®r. Maielät Dem deut 
fhen Kalfer einen prächtigen ganı voffiänbigen hirurgiichen 
Apparat in einem gefchmadfseit deforirten Kaften bekommen, 
deſſen Aufſchrift in gotdnen Buchſtaben dem Geber und bem 
Empfänger zur Ehre gereicht. Die andern Ober: Infpeftoren 
haben Doſen von Werth erhalten. 

Das Panerama von Rrapel, dad jest in Paris audı 
geftelit üit, mird zahlreich befucht. Mäciiend wird ein neue 
Panorama, der Daten von Beuſogne, autgeficht werden, 

Der Prinz Erjlanzter, Geueerneur von Genus, bat 
dem Rekror der Univerfität geicrieben, er fei autborifict, eine 
solöne und vier fiberne Metallen an Pielerigen jungen Me: 
disiner zu veribeilen, die vorzüglichen Fleis und Seſchicktich⸗ 
eis in anatomifchen Arbeiten und Yniekslonen bewielen haben, 

Die Errichtung der Aremıe und anderer rellgiöten Wil 
der auf Klrchhöfen und öffentlichen Plägen wird, von den 
Depariementspräfeften wieder erlaubt, 

Gegen ben geeien Eucceh, den Agnes Sorel auf dem 
Vauderlule Theater fand, erhoben fih einige Stimmen ber 
Sournalldten, Aber der Kaifirer des Theaters bat ale zum 
Cchweigen gebraht, Er macht befannt, bie Sie Vorſteuung 
babe 2140 Franfs, die Ite 2300, unb Die gte 3330 Franken 
eingebracht. Gegen Tele Argumente kann man ſchwerlſch 
auftommen. Die Theaterkritit hat — das wird uns Herr m. 
Kopebue zugeben — eine arithmetiſche Brite, we fie unum⸗ 
Adstich if, 

Le. Caucho, ber ſchon auf Die Ehrentegion und auf 
den March der großen Acmee latelniſche Oden verfertigt hats 
te, bat nun auch eine auf bie Schlacht von Aufierlip ges 
macht, Eine Sieue darin bat cr von Moſes entichnt aus 
felnem Telumpsgefange, ats die Kinder Iſrael giückuch durchs 
rothe Diees gegangen waren, 





ud £ivorno, 


Man macht vice Anſtalten, bie reglerende Mönigin 
von Hetrurien hler gu empfangen. Ihre Hlerherkunft fcheint 
mit der Meile des Kalferd Narotron nach Neapel, Die man in 
Itallen für gewig hält, in Verbindung zu ſtehen. 
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Leſebibliotheken. 


Folgende ganz jur angenehmen Unterhaltung beſtimm⸗ 
ten Bücher, ſind bei dem Verleger diefer Zeitung 
gebrudt, und entweder unmittelbar von ibm felbit, 
oder durch jede gute Buchhaudlung zu beziehen, 

Adelheid von Meſſina. Vom Berfaller ber Sgenen aus 

Suufi’d Leben. 8, 16 Gt. 
Amu ſetteſpiel, das, das alle Vorzuge der Hafards 
Commerz: und Addreß ſpiele vereint, jede Art davon 
weit übertrifft und im England nud Franfreich ſchon 
allgemein geworden if. Eim neuer Beitrag zur Uns 
terhaltung in dffentligen und Privatziıkeln. 8. Mit 
illum. Kupfertafel, geb, 16 ®r, 

Atala, oder bie Liebe zweier Wilden in der Wuͤſte, 

von F. 9. Chateaubrianr; überfegt von C. F. Era: 
mer. Zweite verbeiferte Auflage, Mit ı Kupfer, 8 

f 22 Gr. 

Auguft v. Haidenthal, Noman von I, Strela, Verfaf: 
fer der Raͤchenden. Mit Kupf. von Penzel, 8. 
18 Gr. 

Baur, S., intereſſante Lebensgemälbe der denkwürdig⸗ 

ſten Perſonen des 18ten Jahrhunderts. ır bis ar 


Bd. gr. 8- : 10 Thlr. 16 ®r, 
Beder, W. G. Darfiellungen, 3 Theile mir Kupfern, 
3 4 Ihlr. 
jeder Theil koſtet ı Thlt. 8 Gr. 


Becer, R,, Katferbart’d Leben und Schicfale. Mit 
Kupfern. 8. ı CThlt. 8 Gr» 
— — Epine aus der Werkſtatt Meifter Sachſe's, 
eines unmittelbaren Abſommlings des berühmten 
HReifieriängers Haus Sachs. Mit Kupfern. 8, 
ı Tblr. 4 Sr, 

— — bie Familie Wafa, Mit Supf, 8. ı Thle, 8 Gr. 
Beiträge, romantische, zur angenehmen Lektüre. 
Mit Kupfern. 8. Schweizerp, ı Thlr. 
Bilderbed, 8. E. v., die Brüder. Ein Famlliengemaͤl⸗ 
de, 4 Bande, 8. Mir Kupſern von Penzel. 
6 Thlr. 12 ör, 


19. — 


10, Mai 1806. 


Bilderbed, 2, F. von, Ludolphe Lehrjahre. 3 Theil 
mit Kupf. 8. 4 Thlr. 165 Gr, 
— — ber Zobtengräber, Ein Gegeuſtuck zur Urne 
im einfamen Thale. 4 Theile, äweite verb, Ruf, 
Mit Kpfen. von Penzel. 8, 5 Thlt. 8 Gr. 
— — Bilbelmine v. Rofen, 2 Thle. 8. 2 Thlr. 4Gr. 
— — bie Urne im einſamen Thale, 4 Theile. 
— mis Haasſchen Schriften, Mit Kupfetn. 

5 Thlr. 
Wflberbed, 2. F. von, bie Liebe in Spanlen. Ein Luſt⸗ 
fpiel in drei Aufzugen. 8, 16 ®r, 
— — bad VWaterherz. Ein Schauſpiel in fünf Aufs 
sügen. 8. 18 Gr, 
— — Sgauſplele. In 2 Bänden, Mit dem Bild: 
niffe des Verfaſſets. 8, 3 Thlr. 8 ®r, 
Erläuterungen, nöthige, zu der Schrift des Herrn v. 
Kohebue: Das merfwärbigite Jahr meines Lebens, 
Von einem Freunde der Wahrheit. 8, 16 Gr. 
Fernando und Wilhelmine, Doman in 3 Theilen, mit 
Kupfern. 8. zweite Wuflage, 3 Thlr, 
Gallerie, militärifhe, ober Lebensbefchreibungen bes 
söhmter franzöfiiher Generale, welche feit dem Un⸗ 
fange der evolution fi ausgezeichnet haben, 2 
Binde. 4, Mit 36 Kupfern, 10 Thlr, 
Daffelbe Buch ohne Kupfer. 3 Thlr, 8 ®r, 
Gluͤcliche, der unglucliche, ober merkwürdige Schick⸗ 
ſale eines oͤſtreichiſchen Offigiers während des legten 
Krieges mit der Pforte, Bon ihm felbft bef&rieben, 
sweite verb, Aufl, Mir Kupfern von Venzel, 8. 
geb, ı CThlr. 4 Gr. 
Graf Meaupois und feine Freunde, eine Geſſchichte aus 
* Zeiten ber franz. Revolution. Mit Kupf. 2 Thle. 

ı Thlr. * 
Rallias und Damon, oder acer 
zweier Liebenden; Roman in a Thailen, Zweite 
verbasserte Aufl, Mir Kupf, 2 Thir, 4 Gr. 
Kauſch's Schitjale. Nebſt mannicfaltigen Ubſchwei⸗ 
fungen und einer Beilage, Mit dem Portrait des 
Verfaſſers. 8. ı Tble. 8 Gr, 
Kelmar und Alaite, eine vaterländifhe Geſchichte yon 
Auguſta von Wallenrobt. 2 Theile, 8, Mit Kolls 
mars und Klaltens Bildniffe, 2 Thlr. 
Sretihmamı, K. L., Meine Komane und Erzählungen 
2 Thle, 3. Mit Kupfern, 3 hir, ı2 ®r. 


Sebersbefhreibungen berühmter Meformateren. iu 
Leieb: ch für den Bürger. 10 Bochen. 3. 5 Thlr. 4®r. 
Lina 8 Kerien, oder Sammlung verſchiedener Aufſätze 
zur nüßlien und angenehmen Unterhaltung, 8 Band: 
cheu mit Kurfern. 8. geb, 6 ihlr, 
Mann, der Eluge, Vom Verfaffer des Eradmus Schlei⸗ 
er. Stweizerpap, mit Kuvf. von Kohl und Penzel, 
3 Theile, 8. 4 Ible, 
Marionetten:Theater, bag ift furieufe Samm⸗ 
fung furzweiliger Actionen, fo von Heinen und gro⸗ 
fen Vuppen zu tragiren find, und worin angenehme 
Begebenheiten, artlihe Raͤnke, ſeltſame Echwänfe, 
fubrile Stigreden, fpindifirte Fragen, fpipfindige 
Anıworten, ſatyriſche Puͤffe and politiihe Naſenſtüber, 
der vergnägten Gemürbseraöglidleit vor Uugen ge— 
ſtellet werden, Zum laͤcherlichen jedoch bometten Zeit 
vertreib mit fonderlibem Fleiß ans Licht geftellt. 8. 
ı Zbir. 8 ®r; 

Marmontels, moralische Erzählungen, übersetzt 
von ©. G. Schütz, Mit Marmontels Bildnifs von 
Lips. 2 Bände. $. ı TlIr. 
Memoiren über die Tempelherrn ıc. von Grouvele, 
überfegt von E. F. Cramer. 8. ı Iblr, 20 Br, 
Narrheitund Vernunft. Jedem bad Seine. Ein mor 
raliſches Bilderbuc für alte Kinder. Aus dem Frans 
zöfiihen überfegt, uud hin und wieder auf deutſchen 
Meridian gerichtet, vom Werfaller des Herodes vor 
Berblebem. 8. ı Chlr. 
Nation, die glückliche, oder der Staat von Feli- 
eien, ein Muster der vollkommensten Freiheit, 
unter einer unbedingten Herrschaft der Geseize; 
aus dem Französischen. Mit einem allegorischen 
Kupfer. 2 Theile, 8. 3 Thlr, 
Plant, 3. L., romanrifge Erzählungen und Gedichte, 
Mir Aupf. 8. 14 Er 
Prinzeffin Sirta; ein abentheuerlihes Märchen ber 
Vorzeit von E, Muller. Mit Sirtas Bildnis von 
Kobl. 8. Hol. Papier geglättet 20 Or, 
Naͤchenden, die, oder das Vehmgericht des achtzeburen 
Jahthunderts. 2 Theile, 3 kbir, 
Meiſe nach den Badebrtern Karlsbad, Eger und Zöplig, 
in Briefen, Mit 3 Kupf, 8 ı Thlr. 16 Sr, 
Mens, oder die Wirkungen ber Leidenfhaft; von F. I. 
Chateaubtiaut. Seitenftid zu Atala, oder dic Liebe 


zweier Wilden. Von bemjelben Verfaſſer. El. 8. 
8 Er. 
Robinfon, neuer fähfifber. Neue Aufl, 8, or 


Samnılung kleiner Auffäge zur Bildung der Frauen, 
Mit Kupf. 16, geb. 10 &r, 
Schlentert, Fr., die Bürger und Bergknappen von 
Freiberg. in Seitenftüd zu Friebrih mir ber ges 
biffenen Wange, 8. 18 Gr. 
— — Mutolph von Habsburg, ein hifter. rom. Ger 
mälde, 4 Thle. 8. Mit Kupf. 4 Zhle. 4 Gr, 
Schredensſcenen aus ben Witrerzeiten. Mit einem 
Surf. 8. 20 Or. 


Stiüte, St., die Journaliſten. Luftfpiel in einem Auf: 
zuge. 8. 10 Or, 
Eisen und Erzählungen. Vom Verfaſſer der Relſe 
meines Vetters anf feinem Zimmer. Zweite Auf. 
mit 1 Kupf. 8. 20 Gr. 
Spieß, K. H., Biographien der Wabnfinnigen, 4 Thle. 
3. Mit Kupf, 5 Thlr. 4 Or. 
— — Haus Heiling, vierter und letzter Regent der 
Erde, Luft⸗, Feuer⸗ und Waſſergeiſter. Ein Wolke: 
mahrchen des zehnten Jahrhunderts. 4 Theile. 8. 
Mir einem großen Landſchaſtskupfer des Heilingfels 
ſens bei Rarlebad. 4 Tolt. 
— — die Reifen und Abentheuer bes Ritters Ben— 
no von Elſenburg. Eine hoͤchſt wunderbare und doch 
keine Geiftergefgichte. 3 Theile, Mit Kupf. von 
Kohl, 8. 4 Thlr. 18 Gr. 
— — ber wahrſagende Zigeuner. Ein Taſchenbuch 
zum Mutzen und Vergnügen für junge Frauenzimmer, 
12. geb. 16 gt, 
Etreifereien durch einige Gegenden Deutfhlands. Vom 
Verf. der Ecenen aus Fauſts Leben, 8, Schweizer: 
papier, mit ı Aupf. von Kohl. ı Thlr. 8 ®r, 
Tempelberren, die. Ein Zrauerfpiel in fünf Yufzigen 
nach Rapnouard, in Jamben von C. F. Cramer, Mit 
1 fupf. 8. ı CThlt. 4 Sr. 
Ueber Hnmanität, ein Gegenſtuͤk zu des Herrn von 
Kopebue Wert vom Adel, gs 1Thlr. 8 Gr, 
Weber den Ylluminatenorden, 8. 8 ®r. 


Wanderungen dur& die Niederlande, Deutſchlaud, die 
Shmeiz und Italien in den Jahren 1793 und 1794, 
2 Theile, 8. 3 xblr, 
MWarwits Reifen, von Charlotte Emith; aus bem 
Engl. überiegt von D, R. ©, Löbel, Schweizerpa⸗ 
pier mit ı Kupf. 8. ı Zhir. 
Weiße, C. F., Gelbitbiograpbir, berandgegeben nnd 
mit den nötbigen Zujägen und Erläuterungen verfes 
ben von deſſen Schnen, Wiieflor C. €, Weiße und 
M,6&,®. Friſch. Mit dem Portrait des Verſtorbe⸗ 
nen, gr. 8. ı Thir. 16 Gr. 
Sauberfpiegel, der, eine Geſchichte der grauen Vor—⸗ 
welt, Mir Kupf. 8. 20 ®r, 
Biegler, F. W., bie Freunde. Driginal: Schaufpiel in 
4 Nufzugen, 8. 12 Or 
— — Meiberlaunen und Maͤnnerſchwaͤche. Originals 
Luſtſpiel in 5 Aufl. 8. 12 ör, 


— N — 


In dem Kunft: und Induſtrie-Comptoir 
von Robloff « Comp. in Amſterdam, find zur 
Dftermefle 1806. berausgefommen, und in allen deut: 
den Buchhaudluugen zu haben; 


Die Leidenfhaften. Eine Reihe bras 
‚matifcher Gemälde, nach dem Englifchen 
von Joanna Baillie, buch €. F. 


Cramer. 3 Theile. 
Vellnpapier 11 Kol, 
Ehrelbpapier 9 — 
Drudpapir 6 — 


Der durch feine Leberfepung der Uthalia mit 
den von Schulz dazu componirten Chören , und feine 
neuliche der Tempelberren, von Napuouard 
genugiam in diefem Fache befannte Ueberſetzer gegens 
wärtiger Schaufpiele, bat, wie man beffen darf, dem 
deurihen Publito feinen unmidtigen Dieuſt geleier, 
Indem er biefe Sammlung, die durd einen unbegreinis 
Ken Zufall, bisher unter und ganz unbekaunt geblies 
ben war, ob fie gleich bereits in England 6 Unfiagen 
erlebt batte, aus der ungerechten fie und bürgenden 
Duntetbeit rif, uud fie mit unferm vererländiiden 
Gewand befleidere. Nicht allein iſt dur; die neue 
dee, welche bei ber ganzen Unternehmung der Vers 
fafferin zu Grunde liegt, eine Folge von Leidenſchaften, 
jede durch ein Trauerfpiel und Luſtſpiel dargeſtellt, und 
fo gewilfermaßen zu einem pipchelogiihen Banzen dras 
matiſirt, den Xefern zureihen (in biefen 3 Theiten find 
vors erte die Kiebe, (Graf Baſil und dieifprobe), 
ber Haß: (Montfort und bie Wabl); und der 
Ehrgeiz: (Ethwald in 2 Theilen, und die zweite 
Heiratdb begriffen). — Die Verfaferin biefer 
Stude ein gang einziges Phdnomen am bramatis 
{hen Horizonte, fondern noch weit ein leußtender 


duch die Ausführung derſelben. Menisflens keu⸗— 


sen wir feit Shaleipear keinen Britten, der reihen, 
glütliwer und neuer als dieſe — Frau, jenen 
Kiefen des eugliſhen Theaters nicht ſowol nachge⸗ 
abmt, als mit ibm in Mahl großer intereifirender Ge⸗ 
genitinde, weilen Plan, richtig und frapant gezeich⸗ 
ueten Charakteren und einer and vollem Born ber Bes 
geifterung quellendem Dialog mit ihm gewetteifert 
bitıe. Man kann ihre mir ibm das Lob des Griechen 
beilegen, dad Melone zum Motto feines Shateipear 
zahıı: 
„eine Schreiberin ber Natur zu ſeyn, 
die ihren Kielinbdben Geiſt eintaudt.'* 
und daß fie wicht aufs Ohmgefähr gearbeltet hat, 
ſondern ihrer Muſe den Flug bahnte, den fie zu 
fitegen gedadte, beweilet ihre, eines Home oder 
Blair würdige, eben fo tieffinnige als bes 
fheidene, den gefammten Werken vorgefegte Eins 
leitung, in der fie mit feiter Hand ihren Plan fi 
vorgeseihnet entwicelt. MWorzüglich herrſcht in ihren 
Trauerfpielen Männer: Energie und Mens 
ſcheutenutniß, allein auch ibren Qujtfpielen fehlt es 
nicht an den lomiſchſten Situationen, fo wie au rührene 


den Ecenen, und nah dem Leben gereichneten Cha⸗ 
talteren. 

Deurfhe Bühnen, bie Pracht aufwenben wollen, 
erbalten hier einen reihen Sag von, auch unter uns 
vorſtellbaren, neuen Schaufpielen; obgleich die Arbeiten 
der Verfaferin zundaft für die Unterhaltung des Kas 
binerd gemacht fft. Weber die davon gegebene Ueber⸗ 
fegung, will man dem Urtheile des Pablitums nice 
vorgreifen, und fi bier uur fo viel davon zu fagen era 
lauben, daß fie (fie giebt bie poetiſchen Stüde diefer - 
Sammlung in Jamben und die profeifsen in Profa 
wieder) alenthalten Spuren von der Begeifterung 
und bewundernden Liebe trägt, zu der fid ber Ueber— 
feger derſelben gegen fo feltene Talente fchon in einer 
in den Cottuniſchen Miszellen befindlichen Anfündigung 
befannt hat, 





Avertissement, 


Seit dem 11ten März d. 3. erſcheint in Um fker- 
dam eine neue litterarifh » politiſche Beitung ia 
bolländifher Eprade, unter dem Titel: 


De Ster (der Stern); 


fie wird woͤchentlich dreimal, Dienftag, Donnerftag 
und Eonnabends ausgegeben und verfandt. — Das 
Format iſt Hein Folio, das Papier, feines Schreib⸗ 
papier. 

Jeder, der ſich über ben neueſten polltiſchen, lite 
ratiſchen und ſittlichen Zuſtand der Mepublif der vers 
einigten Niederlande unterrichten will, für den it diefe 
nene, mit vieler Freimüchigkeit geihriebene Schrift, 
zu der fid eine große Anzabl ber vorzüglichſten Köpfe 
vereinigt haben, unentbehrlich. 

Der Preis ift pr. Jahrgang 18 Fl. — oder für das 
Jahr 1306. 14 Fl. 12 fir. 

Haupt : Erpeditionen für diefe Zeitung, haben für 
Deutigland und den Norden übernommen für pofte 
tägliche Lieferungen: 

das feith. K. Preuß, Ober: Poſtamt in Emmerich, 
bad Kaiſ. Ober-Poſtamt in Düffeldorf, 
bass ©» Hollindifhe Poſſamt in Hamburg. 
das Katierl. Ober: Poſtamt in Bremen, 

Für monatlige Lieferungen: 
Kerr Heine. Sräff im Leipzig. 

Deutihe Bubbändler und Privarperionen, die im 
ben Beilagen zum Stern: Avertiffements wollen ab» 
drucken laffen, zablen für die Belle 2 Grüb, Hol. — 
Man wendet ſich dieierbalb mir Anwriſung des Ber 
trags, oder binreihender Auskunft darüber, wo man 
ſolchen erheben kann, an die 

Expedition van de Ster. 


(Warmoesstraat N®, 2, to Amsterdam), 





Be Fr. Wilmanns in Sranffurt a. M. ift 
erfchienen, und in alın Buchhandlungen 
Deutſchlands für 2 Rthlr. g Ggr., oder 4 
51. ı2 Kr. zu haben: 


Theone. 


Ein Geſchenk fuͤr gute Toͤchter, zur Weckung und 
Veredlung ihres ſittlichen und religloͤſen 
Gefuͤhle. 

Ein Seitenſtüͤck zur Idung 
von 


Jakob Glas. 
gwei Bände mit Kupfern, 


Man bat Herrn Glazens Iduna mit ungethells 
tem Beifall aufgenommen, und alle Recenſeuten der 
Scehrift haben fie ald das gelungenfie Werk des Wer: 
faflers unbedingt den Aeltern und der Jugend empfobs 
len, Dem Spitenfmäde derfelben wird hoffentlich bies 
felbe Aufnahme zu Theil werden. Wenn die Iduna 
fait ausfehlteßli fi mir Bildung der fittlihen Anlas 
- gen befhäftigt, fo nimmt ihre Zwillingöſchweſter 
Theone and die religidfen in Anfpruh, und 
ſucht dur anſchauliche Darfiellung des menfchlihen 
Lebens, und durch ein beftändiges Hindenten auf das 
Höbere bas in bemfelben liegt, das Herz für dieſes 
Höhere, für Gott und Unfterblidfeit, zu ſtimmen und 
zu erwärmen. Alles dies gefhieht im einer reinen, 
edein Sprache, und in dem aumutbigen Gewande der 
Gedichte. 

Dem freundlihen Inhalte gleicht das freundliche 
Weußere, Die Berlagsdandinng glaubte dieſes einer 
Schrift ſchuldig zu ſeyn, die fi ein fo fhönes Ziel 
geiegt hat, und baflelbe zu erreihen fo eifrig bes 
muht if. 





Berlagsbüder 


von 
Adolph Schmidt in Hamburg. 
Heiſe, 3. C., Laͤndliche Gemälde und Lieder, 8. 1803, 


12 ®r, 
Zaufert, 2, F., Idyllen und Erzählungen. 2 Theile 
18. ” 2 ı MRthlr. 2 Gr. 


Daſſelbe, deutſch und franzöfifh, 4 Theile. 18. 
2 Üthir, 4 Gr, 
Mangourit. Der Hannöverifhe Staat In allen feinen 
Beziehungen. Grfgildert in ben Jabren 1803 und 
1804. gr. 8. 1806, ⸗ ı NRthlr. 6 Gr. 
Mendel, I, Dr, Balls Vorleſungen kritiſch analpfirt, 
8. 1806, ⸗ ⸗ 8 or, 


Mainsford, Geſchichte ber Infel Hapti ober Gt. Do; 
mingo, beſonders des auf derfelben errichteten Nes 
gerreihd. Aus dem Engl. ar. 8. 1806, 2 ithlr. 

Schink, J. 5, Momantifge Erzählungen, Mit Aupf. 
8. 1804. E ı Ütble. 12 Sr, 

Syüge, 3. F., Eheſtandsgeſuche, ein kom, Roman, » 
1806, ⸗ ⸗ * ı Rthlr. 

Volfsftimme Hannovers, unter Darſtellung der Lage 
der Chur» Braunfhweigihen Lande, gr. 3, 1803- 


j 6 or. 
Bigand, Dr, über Geburtsftäßle und Gebuttslager. 
8. 1806. ⸗ « 4 Or 
en In Eommiffion: 
Testimonia Auctorum da Merkelio, b. i.: Parabiess 
gättlein für @arlieb Merle, 3, 1806, 16 Gr. 





Ungeige 
eined Werkes, worauf ih Dorfprediger, Scäulmeifter, 
Kirhenvoriteber, Thürmer und ale Die, denen die Bes 
forgung Öffentlicher Uhrwerke anvertrauet it, wieder⸗ 
holt aufmerkfam made, und das unterdem Titel: 


Gruͤndlicher 


Unterricht von Thurm-Uhren, 
welcher 
die Beſchaffenheit, Einrichtung, Haltung, 


uud 
Behandlung diefer Kunſtwerke deurlich erklärt, 
lehrt und darſtellt 


von 


8. 5 Bufdhendorf, 
Mit 6 Aupfertafeln, 4. 
in vorigen: Fahre bei mir heraus iſt. 

Die * ne un neh Gere Be: 
lehrung und Anweiſung ift, fühlt man auf bem Yande 
wol am vorzuͤglichſten, wo bie Churmsbrmwerfe fait 
immer in ſchlechtet Befhaffenteit find, wo von Mens 
Then, die es nicht verſtehen und oft mehrere Meilen 
weit bergeihafft werden muſſen, dur ſchlechten Bau 
und Meparaturen ben Gemeloden das Geld aus der 
Taſche geipielt wird, obne Ihnen die pünftlihe Kunde 
der Tagszeit zu verſchaffen. 

Dies Verhältniß liegt zu wahr umd zu nabe, um 
nicht überzeugt zu ſeyn, daß zunaͤchſt 


Kirchen » Patrons und Nittergutsbefiger 


fi für die Anſchaffung dleſes Untertichts fntereffiren 

werden; das Buch Loftet a Ihe, 12 gr,, umd if im 

allen Buchhandlungen zu haben, . 
Reipzig, im Map 1806. 


Georg Voß. 








Zeitung für die elegante Belt. 


Dienffags: — 
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Deffentlide Stimmung, 
..; In Holland, 

.. ' Saas, den 4ten May 1806, 
E⸗ mag wohl bei Feiner Nazion in der Welt ſchwieriger 
feun, ‚einen wahren: Staudpunte für den Warometer ber 
bffentlicen Stimmung zu. finden, : ald:in Hollund. Bon 
hen aͤlteſten ‚Reiten her waren die Einwohuer der fieben 
Provinzen. immerin, zwei, entſchloſſene, einander ſtets 
entgegenwirkende, - Parteien vertbeiit ; und dieß mußte 
nothwendig zunehmen, als .derienige Theil der Nazion, 
ber benz Haufe Draniem zugetban war, den Triumph ers 
debte; die Stattheiser Würde auf einen:feften unerfchät: 
‚terlich « fheinenden , aber gerade dadurch der andern Dar: 
tei, deſto gehdffigern Fuß zu bringen, Was aber diefem 
Heinen, und allein durch feinen Handel und Kolonien 
noh mertwärdigen Staate, beffen Seemacht ſchon feit 
‚geraumer Zeit geſunken war, und im Jahre 1781 in 
ber Schlacht bei Doggersbanf nur. ald. Meteor glänzte, 
ſtets am nachtheiligſten war, und zmverläffig dem unpat: 
teiiſchen Beobachter ald die Haupturſache des Ruins die: 
fer vormals fo blühenden Republik erfheinen muß, bes 
ſteht in der gefährlichen Tendenz, welde dieſe zwei Par: 
teien feit hundert und mehr Jahren fo auffallend (und 
thörigt) duferten, ihre Größe, auf Koften der andern 
Partei, auf fremden Einfluß und wichtige auslandiſche 
Verbindungen zu gründen, und alle Mittel, welche zu 
diefem Zwed führen fonnten, wenn fie auch mit Politik, 
Wohlfahrt des Landes und gefunder Vernunft ſtritten, 
für erlaubt zu halten. Dian vergleiche doc ja nicht, wie 


ih ſchon öfters Hören mußte, bie öffentlihen Yarteien in 
Holland mit den Torys und Whigs, mit den Anhängern 
von For und Pitt oder andern Parteien im England, — 
Auch jene Parteien haben zuverläffig ſchon oft im Innera 
einander entgegengearbeitet, aber fie haben vorerſt jene 
gefährliche Tendenz — nicht, und uͤberdieß bat bie Er⸗ 
fahrung hinlaͤnglich gezeigt, daß die heftigften Gegnet 
der: beiben Brittifhen Parteien mit vereinten Kräften ge: 
wmeinfchaftlihe: Sache machen, fo oft von der Wohlfahrt 
des Staats, vom Einfluß auswmärtiger Höfe, oder von 
Albions Ehre die Rede ift. . Was fagt uüns aber bie Ger 
ſchichte des achtzehnten Jahrhunderts vom der oͤffentlichen 
Denkt: und Handelsweiſe der Patrioten und Orangiſten, 
der g 7ger und 5ger? Haben fie wohl, gleich den Brit— 
‚ten, ihre Kräfte im ſich ſelbſt geſucht? Haben fie wohl 
je ben gauzen Umfang bderfelben gefaunt? Der Reich— 
tbum;, die unerfchöpflihen Kraftdußerungen, bir ber 
Handelsgeit im Holländer erzeugt, die Sucht und das 
immer thätige Streben nad Politik, nad Wergrößerungs: 
und Ermwerbsplanen, und bie bei einem großen Theil der 
Nazion noch immer herrfhende Vorliebe zum vaterländi- 
ſchen Grund und Boden, find fhon ohne den republifanis 
ſchen Geift, der ſtets den Niederländer befeelte, mächtige 
Beweggründe, fich eine fefte, bleibende und zum Wohl des 
Ganzen und der Einzelnen wirkſame Konftitugion zu et: 
ſchaffen. Allein — wiewohl mander vortreflihe Staats- 
mann und warme Patriot ſich ſchon oft beftrebte, dieſe ein: 
zelnen Staatskraͤfte zu analvfiten, und feinen Mitbürgern 
vor Mugen zu legen — nie hat man biefe innern Kräfte 
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allein, oft feibit hat man fie gar nicht benutzt. Jetzt 
find freilihd mandem, — mad age ih? bei weitem dem 
größten Theile die Schuppen von den Augen gefallen, fie 
fangen an hell zu ſehen, und es geht ihnen, wie jenem, 
der nach einem ſchweten unerwarteten Fall erft unterfucht, 
was bod wohl im Wege gelegen haben mag, das biefen 


Fall verurfachte, indeſſen aber fhmwere unbeilbare Win: 


den mit nah Haufe bringt, die ibn dem Grabe nabe 
bringen. Jedoch wiirde man ſich ſehr irren, wenn man 
glaubte, der Niederländer halte felbit den jegigen Zuftand 
feiner Republit für unretthar, im Gegenteil} — iept 
würden gar gerne beide Parteien die Hände fih bieten 
(und zum Theil babem fie es auch ſchon gethan) um ges 


meinſchaftlich, nad fo ander derben Lefzion } nad ſo 


vielen unnög verihwendeten Millionen, nach fo vielen 


gefcheiterten Planen des Cigennuhes und der Partelſucht, 


endlich einmal eine wohltbätige, für die Wohlfahrt des 
Banjen, für den Geift und Karakter der Näzion, und 
für auswärtige Verhaͤltniſſe berechnete Konftituzion zu 
gründen. Allein, wird eim folber Plan’ ohne äußern Ein- 
Auf bei dem gegenwärtigen ‚Eoitem Eutopens denfbar 
feon? Iſt es möglich und ratbiam, für die Nieder 
lande ſowohl als für die auswärtigen Mächte, mit denen 
die Niederkiuder im Verhaͤltniß fteben, den Niederlän- 
der ungeftört, und vermöge einer jchon fo lange erſehn⸗ 
ten Selbſtſtaͤndigkeit, zur Wohlfahrt feines Lam- 


des bauen nid wirken zu laſſen ? "Und wird das Gebaͤude 


einer gefunden Politif, wie es der Miederländer für ſei⸗ 
nen. Handelsitaat hervorzubringen allenfalls im Stande 
ſeyn möchte, von langer Dauer, »on innerer Konſiſtenz 
feon?. — Wer die Geſchichte der Niederländifhen Repu— 
blit von.1747 bis 1806 mit Aufmerkfamfeit gelefen, 
und mit beobadtendem Auge die zahlloſen Weränderun- 
gen ber politiſchen und Privatiojteme in diefem Lande, in 
Hinfiht anf Urſachen und Wirkungen, erſorſcht bat, wird 
jegt, da ber Niederländer mit allen Fehlern feiner Kon: 
filtugionen vollfommen befannt ift, ſehr wohl die Mög: 
lichkeit einer dauerhaften Konftitugion fir DieNiederlande 
annehmen, wofern nämlich gewiſſe peremtoriſch vorauszit: 
fegende Punkte erſt in Erfüllung gefonmen find, deren mög: 
liche Erfüllung wir. aber durchaus noch nicht abfehen können. 
Das Wiederaufleben des Handels undder Ser: 
macht erwartet der Holländer allein vom Frieden, und 
feine Selbitftändigkeit hängt einzig von dem Willen fei- 
nes mädtigen Nachbarſtaates ab. Daß ein großer Theil 
der Niederländer diefe Willensmeinung fehr zum Vortheil 


‘; Varion durkfaud nicht barmaniden Fünne , 
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ber Republit erflärt, erbellt am deutlichſten aus jener 
merkwürdigen Adreſſe, welche zuerft im Harlem, und nad: 
ber auch in andern Städten.der Nepublif zur Unterzeich⸗ 
nung bereit gelegt wurde, In biefer Adreſſe an die Ge: 
neralſtaaten beziehen fih bie Unterzeichneten vorzüglich 
auf bie dutch den Monitenr ‚bifannte Alternative, ndm- 
lich eutweder eine gemäfiate m oha taW ch e Regierungs ⸗ 
form oder eine echt teyublitauiſche zu waͤhlen. Da num, 
"pen Begriffen der Unterzeihneten zufolge, eine monar- 
chiſche Negierungsform mit dem Geift und Karakter ber 
io ſel nichts 
natürlicher, als daß man ſich durch eine allgemeine Ueber: 


— einkunft verbinden müſſe, um eine neue,; paſſende, von 
den Fehlern aller vorigen Konjtituzionen gereinigte, re: 


publifaniihe Form anzunehmen, Daß man fih auf die 
Gtoßmuth ded mächtigen Monarchen voltommen verlafen 
dürfe, und felbit von ibm in diefem patriotiſchen Ent: 
wurf Unterftüßung zu erwarten babe, ſehen bie Unter: 
zeichneten ald — gewiß voraus, und ſind ſelbſt um ver: 
ſchiedener — nicht Angefübrten — Gründe willen der Mei: 
nung, daß man feldit den — Willen wicht Haben Tönne, 
dem Niederländifchen: Volle eine andere — als republita⸗ 
niſche Verfaſſung zu geben. ' Die allgemeinen Geräte hin⸗ 
gegen denten auf die entgegengefegte Verfaſſung:? nur 
war man ‚lange wegen der Perſen, welche die bbch ſte 
Wur de in die ſer gaͤnzlich umgeſormten Verſaſſung be⸗ 
tleiden follte; in Ungewißbeit? jetzt iſt vieler Zweiſel for 
wohl, als alle: Bedentlichteiten, die ma ſich noch machen 
fönnte , gehoben, und die Zahl der Eiferer gegen die all: 
zugrofe unbeſcht aͤnkte Macht des gegenwärtigen Öroßpen: 


ſionaͤrs Shimmelpennint nimmerdglih ab, wie: 


wohl man fi zuvor allerlei Satprem, Auſpielungen und 


plumpe Ausfaͤlle aller Art erlaubte, Das merfwärdiafte 


Phaͤnemen — ein weibliher Timoleon — der ge— 


‚genwärtig die allgemeine Aufmerkfanteit auf ſich giebt — 


findet ſich in der Perfon einer Amftelbewohnerin der 
Bürgern! Maria Aletta Hulchoff, Tochter des 


gelehrten Amfterdamfchen Predigers Hufshoff, welche auf 


eigene Koften außerhalb Amfterdam (weil fie ihren Zweck 
in jener Etadt nit erreichen konnte) einen „Uufenf 
andas Batavifhe Volk“ druden Tieß, der zum 
Zweck batte, die Gefinnungender Nazion und 
das allgemeine Gefühl gegen die bevorite> 
hende Veränderung Öffentlih an den Tag 
zu legen. — Diefe Schrift, von welder-bie gedrudte 
Buͤcherliſte bemerft, daß fie überall zu befommen, "aber 


451 

NB. verboten ſei, macht unter andern dem Großpenſio⸗ 
ndr den Vorwurf, daß er diefe — Veränderung bereitet 
babe, u. ſ. w. Die Verfafferin diefer Brochuͤre, welde 
von Jugend auf mit Leib und Seele ber Politik ergeben 
mar, iſt auf Befehl des Gonvernements in gefaͤngliche 
Haft gebracht; über das Reſultat ift noch nichts befannt, 
In einem ganz andern Geift und Ton, und mertwürbi- 
ger find die zu Amſterdam gebrudten „Briefe über. bie 
„gegenwärtig allgemein verbreiteten Gerüchte einer bevor: 
Iſte henden Intorporazion der Batavifhen Republit mit 
„granfreih“, und einige vorzüglihe poetiſche und pros 
ſaiſche Auffäge im Stern (de Ster), einer feit dem 
ııten März zu Amſterdam erfheinenden Zeitſchrift, des 
ren Tendenz fehr faßlich iſt. Die nad Paris abgefertigte 
Gefandtihaft, bei welder mehrere wichtige Glieder ber 
vormaligen Statthalterifchen Regierung fi befinden, bat 
indeffen, wie man vernimmt, in Paris nod feine Au: 
dienz erhalten, jedoch, da fie auch in dieſem eintretenden 
Fall mit Aufträgen an den Etaatsminifter Talleprand 
verfehen war, hat ſich diefelbe ihres vorzuͤglichſten Aufs 
trages an-jenen Minifter entledigt. Daß derfelbe nicht 
mit dem großen durch Gerüchte befannten Entwurf hats 


monire, iſt die allgemeine Eage. Die Wahl der Mit: 


glieder dieſer Geſaudtſchaft iſt Feineswegs die unbedeu: 
tendfte, wenn man an den vormaligen Staatsrath van 


Brantſen (iegigen Gefandten-in Paris), an den Ab: 


miral Berhuel (der des Frangöfifhen Kaifers perfönlis 
che Achtung genicht), an den Finangminifter Gogel, 
und van Storum denkt; aber daß man ſich nicht viel 
verſprach, und ſich keineswegs taͤuſchte, erhellt ſchon 
aus den beſondern Auftraͤgen. — In wenigen Tagen 
wird ſich alles entſcheiden. 
Blättern angeführten Reſignazion des Großpenſio⸗ 
naͤrs und andern voreiligen Gerüchten wiffen wir im 
Haag felbit noch Fein Wort, 

Nm, 


Die neue Börfe in St. Petersburg. 
(Stiche bad heutige Kupfer.) 

Wir liefern bier die Anfiht eines ber praͤchtigſten 
Gebäude, womit der Kaifer Alerander feine Reſidenz zu 
verſchoͤnern im Begriff iſt. Noch wird daran gebaut und 
erſt nach Verfluß dreier Jahre wird es mit allen feinen 
Umgebungen vollendet da ſtehn. Stord in feiner Zeit: 
fehrift „Rußland unter Alerander dem Erſten“, liefert 
folgende Befhreibung bavon, 


Von der in oͤffentlichen 
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Der Börfenfaal ſteht auf der Landfpige von Waf: 
filij : Oftrom , wo fi die große und Feine Newa trennen, 
Das ganze Gebäude ift 37 Faden breit und 39 Faden 
lang. Um baffelbe läuft eine Kolonnade von 44 Saͤulen 
der gemifchten Dorifhen Ordnung (dorique peſtum), bie 
eine ziemlich weit vorfpringende Verdachung tragen und fo 
eine bedette Terraffe zur Kommunifazion bilden. Jede 
der beiden Hauptfacaden hat 10, und jede Eeite 12 Saͤu⸗ 
len. Der Börfenfaal ift ganz ifolirt, und fteht mit feis 
ner Hinterfeite auf einem großen freien Pag von 148 
Faden Länge und 125 Faden Breite. Diefer Platz bilbet 
einen etwas ind Oval gezogenen Halbzirkel, beffen Bafis 
die Kollegiengebäude find. Die eine Seite beffelben wirb 
von ben neuguerbauenden Hintergebäuben ber Afabemie 
ber Wilfenfhaften, bie andere von deu theils ſchon vor: 
bandenen, theils noch aufjuführenden Pathäufern und 
Sollgebäuden fommetrifc eingeſchloſſen. Die Spige, ober 
wenn man fo fagen darf, den Schlußſtein diefes Gemwöl- 
bes, macht der neue Börfenfaal, — Um den ganzen Halb: 
sirkel läuft ein breiter erböheter Fußweg von Granit, der 
den Kaufleuten ihre Gänge aus dem Voͤrſenſaal nach den 
Magazinen, dem Zollamt u, f. w. bequemer macht. Cine 
doppelte Lindenreihe, die fi) laͤngs diefem Trottolr fort: 
sieben fol, wird mit der Zeit dieſen Beihdftsweg auch 
zu einem angenehmen Spagiergange für das genleßende 
Yubliftum machen, welches überhaupt wohl bald bie Trot: 
toird und den Quai der Börfe, ihrer manniafaltigen Aut: 
fihten und der warmen Frühlingsfonne wegen, die auf 
den Quai's des gegenüberftehenden Ufers mangelt, zu ſei⸗ 
ner Favoritpromenade wählen wird, Sechs breite Gaſſen 
führen von verfchiedenen Seiten auf ben erwähnten Platz. 
Außer den Treppen für die Fußgänger, führen zwei brei⸗ 
te gepflafterte Abfahrten, die ſich um den Halbzirkel hin⸗ 
abwinden, vom Quai bis an den Horizont des Fluſſes, 
und erleichtern das Hinab: und Heranfrollen der Fälfer 
und Ballen mit Waaren, uf ben beiden Punkten, wo 
fidy dieſer SHalbzirkel an ben Quai anſchließt, ftehen zwei 
mit ben Attribnten des Handels und der Schifffahrt vers 
zierte Noftralfäulen, auf beren Gipfeln loloſſaliſche Eta: 


‚ tien ein paar Weltkugeln tragen. In biefen foll bei buns 


leln Herbitnächten Feuer unterhalten werben, um den aus 
Aronftadt berauffegelnden Schiffen zur Richtung zu dienen, 
Die ganze Anlage, deren Fläheninhalt den Bezirk mans 
her nicht unbetraͤchtligen Stadt übertrift, verfpricht das 
Vollkommenſte zu werden, deſſen ſich unfer ohnehin fo 
prachtvolles Petersburg wird rühmen können, 
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Korrefpondenz- und Norizen:- Blatt. 


“us Bürıburg. 


! Der erfie May war ein felerlicher Tag für unfre Stadt 
unb unfer Land. Unfer neuer Landesherr Berdbinand Kleik 
feinen Einzug, - ®r hatte die Macht vorker'in Nürnberg- zu 
gebtacht. Ghon um 5 Uhr Morgens zog ein geihmadvolt 
uniformieted Bürgercorpd mir türfifcher Mufit durch die Stadt 
und weckte die zahlreichen Einwohner zu dem Tage ber Freude. 
Gegen Mittag zogen ae Corps auf. Zum Eher bed neuen 
blau untformirten Corps batte man v, Qutten, zum Maioe 
e. Gro gewählt, Zum Ebef bed berittenen Corps war 
grlp ». Zobel, zum Chef des Echügencorps v. Sranfen 
Kein, zum Maior Frip vo. Euttenberg, dann zum Chef 
dee Kaufmannſchaft, o. Würzburg, ernannt, Als ed end 
fih x Uhr ſchlug fette man fich zur Parade In folgender Drb» 
nung: Am neuen Thore land der hochtobliche Verwattungs 
wath, dem neuen Gebieter und Hertſcher die Schlüfel der Stadt 
zu Überreiben. Nahe am Marke fand die Kaufmannihaft 
zu Vferde In geſchmackvouer Uniform; biefem folgte dad Dür 
gercorpd in blauer Kieldung, weies im zwei Deihen die 
Strafe füute, Zunächt dem Thrarerhaufe war das blau unls 
formirte Corp. Auf dem Hofplape yaradirte das reitende 
und Ehüpencorps. Im Morhofe der Reſidenz fanden ſich die 
jungen Mufeniohne mit einer Bergfnappenbande an der Spihe 
ihrer Lehrer. Auf der Pauptfiiege erwartete den vielgellebten 
Ferdinand cine Gruppe von 16 mit Blumen befränzten 
Mätıhen, mit einem Smäfhen und £oblledern, de Gaten 
der Unfchurd zu reihen. Buteg* handen die fämmtlichen hoben 
Fandesiiellen, das Domkapitel, der gefammte Adel, der Ku: 
rator der hohen Univerfitär mit den Profeforen und das had 
würdize Bilarlat, 2 

Es fchlägt 4 Uhr. Ferdinand ber Blelgellebte na⸗ 
ber fih und, eine Kanone gibt das Zeichen von der gerne 
ber, von der Felung.pestünder man. durch Hundert Kanonen: 
fhüffe bie erfreuliche Ankunft; es eriömen die Cipden der 
Stadt; allgemeine Bewegung entfieht unter der ſich drängen: 
den Wenge und den fich ordnenden Bürgern; die Dffiglere In 
au ihrer Pracht durchkreuzen ihre Reihen; Trompeten und 
Pauten erfhauen; es herrſcht die Stille der Sehnſucht, und 
augemeine Ruhe mit bebenpen Kerzen, — Das Ganze war 
maienatlich. 

Aber auf einmal bricht ein lautes Bivat aus. Beglel ⸗ 
tet von Kipingens und Dettelbachs Obrlgkelten, der Kaufmann⸗ 
fchaft, nebit einer Abthellung des Hiefigen berlttenen Bürger: 
torrs, dann einem anfchnlihen berittenen Kalfert, Poſtperſo⸗ 
male, empfängt Er am Thote, bei einer Anrede, aus dem Munr 
de unfers verdienten Oberbürgermeifierd Brock, die Oclüfel 
der Etadt, auf rothem ſammtnen Poller, — In Mitte der 
Kaufmannfchaft durchfatzrt Er, nicht felten Thränen im Auge, 
Immer mit der dem Haufe Oeſterreich eigenen Zumanltät, vie 
Meihen der jubelnden Bürger, empfängt mit gerührtem Herzen 
die Gaben der Liebe In Selner Reſidenz, zeigt fih am Balı 
Eone der erwartungsoolien Menge, vernimmt ihr Zauchzen, 
begrüßt bie dreimal vorüberjichenden Bürgercorps, und ver 
fchwindet feinem Volke, das Ihn noch fange zu ichen wänfte. 

Neuen Feten ichen wir entgegen. Eine Rebe des Hrn. 
FTrorchtord Sambaber Im jurivifchen Hörſaale, und At 
chenpatade der Afademifcr bei dem Te Deum in der Michae ⸗ 
uugtleche; endlich eine prächtige Iplendide Beleuchtung der ganı 
ven Stadt am Fünftigen Sonntage fouen unſerm Hohen Rer 
genten zeigen, das der Würzburger Aued mager und aufopfert, 
wenn wahre Liebe fein Kery durchſtrömt. 

(Aus der Germania,) 





“ud England, 
Der Erfinder der Panorama’s, Robert Barker, If 
erden, 


‚wor Wadeanfiaiten, 


j 3 i 

Der bekannte, Dr. -Burney bat vom Könige eine Jäger: 
uche Perfion von 200 Pf. Eterf. erhalten, 

Das Pansrama!von Trafalgar, das fo eben in Lonbem 
zu fchen if, wird von Menigen aus alten Ständen mit Enı 
thufadmus befucht. q 

Sign, Maıdi vom Lifaboner Theater, Ift in der Oper 
zum erſten Mat aufgemeten, und hat ald Gänger und Schau⸗ 
ipleier gleich großen Beffau erhalten. Dieß war auch der 
Gau mit einer Did Griglerti aus Bath. 

Ein ziemlich Eahlküpfiger Indiicher Nabob zwang feine 

Dffisiere und Soldaten, dag fie Ihre Echädei von dazu beftell: 
ten Künfttern gerade in ber Borm mußten wafıren faffen, in 
weicher die Matur den feinen zu rafıren für gut befunden 
hatte, — Co etwas fommt In Europa nicht vor! — 
] Mid, Mary Mius, die ſich, wegen übler Behandlung, 
von Ihrem. Manne gerrenne hatte, ward vor Kurzem von WBik 
Ham Torweii auf der Orraße ergriffen, in eine Kohnkurfche ger 
yadı und nad einem Privattouhaufe gebracht. Sier verichaft 
fie (ich mir Mühe einen Bogen Papier; reißt einem jungen 
Huhne eine Feder aus, und fchneider fle mit einer Scheere, 
fo gut ed geben wit, zu einer Schreibfeder; kin altes Zins 
tenalas mit einer Arufte vertrodneter Tinte, worein fie erwas 
Waſſer gledt, verforge fie mit Tinte, und fo fchreibt fie heim 
Uch einen Brief an ihren Onfel, und wirft ihn zum Fenſter 
hinaus, Er gelangt glüdlich an die gewünfcdte Behörde, und 
der Erfolg war eine ſchleunige Erlöfung aus dem Hauſe, 
worin fie einige Wochen wraurig verlebs Hatte, — Dyrwen 
dA in den Dänden der Yufilz. 

Die Meife des Oberfien Tornton durch verſchledene Gh 
genden bes feanzöfichen Reit, bat in London fo, eben; bie 
Pteſſe verlaffen. Sie enthäle ſeht viele Interefante Detaltd 
zur Karakreriſtik der franadfifhen Naylon, und 90 Kupferta: 
fein, von welchen die Zeichnungen von Bryant und andern 
Künfttern, die den Dberiien auf feiner Reife begleiteten, an 
Ott und Stelle aufgenommen werden find, 





“ud Brantreic,. 


In Rouen it.ein Schneider von einer graufamen Ger 
müthdart, zum Tode verurihelt worden, Er lebte In der fünf ⸗ 
ten Ehe, bat alte feine vier eren Frauen ermordet und mar 
eben Im Begriff ſein fünfıcd Ehevand durch eine Potzlon Gifs 
auseinander zu trennen, 

Die Bäder in Aachen find in fo volfommenen Stand 
gelegt worden, als fie vorber nie waren. Der Kalfer Nape⸗ 
keoon machte Im vorigen Jahre der Stadt ein Geſchent von 
150,000 Brants zur Wiederherſtelung und Berfhönerung Ihr 
Man lieh zu dem Ende Warterbau » Ber 
Nändige fommen, Diefe fpürten den Quellen nad und fahr 
den, daß fie aus einem &Schieferfeifen bervoriprudelsen , ‚mit 
einer Wärme von 45 big 46 Grad Keaumür, Man bar ums 
terirdifhe Kanãle und zwel große Behälter gebaut, und auch 
Im Beuserlichen die Bäder verihönert, 

Die großen Feite In Varls, die im May Etatt finden 
foutten, ‚find wegen der ruſſiſchen Belegung von Eattart, 
Durch welche der Ruͤckmarſch der Armee verzögert worden üfl, 
aufgefhoben worden. Die Mrmer fol bei den Bellen 
zugegen ſeyn. — Man boft, der Aufihub wird nicht Über 
ſechs Wochen bauern. { 

Die Deforazion der Ehreniegion Ift dahin abgeändert 
werden, dal von nun an eine faiierliche Krone über dem 
Mdter befindiich dit.  Denjenigen, weiche fie ſchon erhalten ha ⸗ 
ben, If e8 feeigeftellt, 06 fie fich Die Krone in Gold oder ©lk 
ber, je nachdem die Dekorazlon If, wotlen darüber manchen Inf: 
fen, oder fie fo wie bisher tragen. 


Sierbei das Kupfer Nummer 10, 
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Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerfiags 


— — 58 . —— Den ı5. May 1806. 





Dan ber Willigeng Neife durch das füdliche 

GSrankreich. 

(Bortfepung.) 

£yon den Irflen July. 

Mir famen Abends um balb 8 Uhr nah Magon, bad 
ungefähr 11 franzöfiihe Meilen von Chalons liegt, 
und — wiewohl Meiner und minder bevölfert — doch bie 
Hauptſtadt ded Departements if. Um diefes Vorzugs 
willen find die Einwohner von Chalons neidifh und uns 
äufrieden, um.fo mehr, da Chalons mehr in der Mit: 
te des Departements liegt, und ale Zentralpunkt beffer 
zu einem Hauptort paffen würde, auch noch überbieß ber 
Eis des Praͤſetten und bes erſten Tribunals if. 

Mason bat eine fehr reigende Lage am Abhange ei: 
ned Hügels *), mit einem ſchoͤnen Kay und einer fteis 
nernen Brüde über die Eaone, melde auf 13 Schwibs 
bogen rubt, Durch dieſe Brüde haͤngt die Stadt mit 
dem Departement de 2’Ain zufammen, in deren Haupt: 
ſtadt Bourg unfere abtungswärbigen Dichterinnen Wolff 
und Deten gewohnt haben. Mit dem herzlichen Ges 
fühl einer- danfbaren Erinnerung dachte ich bier an diefe 
talentvollen Frauen, welche foviel zur Beförderung ber 
wahren Aufklärung und des guten Gefhmads beigetragen 
haben. Ihre Sara Burgerbart ift einer ber geift« 
volften Romane, und auch von Fremblingen bafür ans 
ertannt. Sara iſt ins Franzoͤſiſche, und (wenn ich nicht 
irre) auch ind Deutfche überfegt, 


*) In der Nähe find beträchtliche Marmorbrüde und auch 
Anbafier, 


“= 


Swan er des Leberfegers, „Mit voller Ueber: 
zeugung von den Verdieniten diefer zwei vortreflihen 
Dichteriunen (Eli ſabet h Wolff, geb. Beder, 
und Agatha Deten), pflichte ic dieſem Lobe bei, 
kann mich aber: zugleich nicht enthalten, meine Bes 
fremdung daruͤber zu'dußern, daß van der Willigen 
hier nur der vortreflich geſchtiebenen Sara Burger: 
bart ewäbnt, und von dem Meifterwerke biefer zwei 
Diterinnen, dem merkwürdigen Driginalroman im 
Briefen, Wilbelm Leevend, der durch Herrn 
Prof. Müller in Igeboe auch ind Deutfhe überfept 
iſt, ganz ſchweigt. Es iſt unftreitig der befte bol- 
ländifhe Roman, dem ich kenne; (wiewohl er ſich auf 
eine wahre Geſchichte gründen fol) die Karaftere find 
würdig, groß, und mit den originellſten Bügen ent- 
worfen. Wenige Romane, in Briefen gefprieben, 
haben das gefällige Gewand, das lebhafte dauernde 
Intereſſe, das volllommene Gepräge der MWabrbeit 
in ben aus bem Karalter bed Holländers genomme⸗ 
nen Schattirungen, fo fhön und treffend vereinigt. 
Beide Dichterinnen ftarben am Ende des Jahres 
1804 kurz binter einander, nnd waren die vollfoms 
menften Mufter der inniaiten Freundfhaft bis an ih: 
ten Tod. Der vortreflihe Biograph Zoosies wird 
uns in Kurzem mit einer Lebeusbeſchreibung dieſer 
zwei intereffanten Frauen beſchenken. Als die Unrus 
ben des Patriotismus Mad. Wolf nah Frankreich 
vertrieben, folgte ihr ihre Freundin Deken freiwillig, 
und fie bezogen zu Bourg eine Penfion yon dem 
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legten König von Franfreih. Die Hollaͤndiſche Na: 

zion ehrt und feiert ihr Andenken,” > 
Merkwuͤrdig ift die ber Stadt gegemüberliegende reisenbe 
Inſel, die bei feierlichen Gelegenheiten zu Freubenfeften 
benugt wird, Ein gewiſſer franzoͤſiſcher Schriftſteller, bem 
biefe Anfiht das innigfte Vergnügen gewährt haben muß, 
ſagt: „C’est un vrai tableau de P’Albanel Cette ile 
enchanteresse semble jettde sur le globe, pour ätre 
digue, de contenir dgalement le temple des Dieuxz, les 
Janses des mortels et lo tombeau des grands hommes. 
L’imagination les lui pröte, quand l’oeil les considäre, 
et tout homme deyient poöte, #il touche äses rives 
parſumécea.“ — — — 

Jetzt verließen wir bie Höhen, und begaben uns 
wieder zu Schiſſe. Allein ed war, als ob wir nit Au⸗ 
gen genug hätten, um die glaͤnzende Gegend gu“ dbers 
fhanen. Steintlippen und lachende Hügel, Gaͤrten und 
Luſthaͤuſer, Wäldchen und Ebenen, — ein Fluß, fo fanft 
ſich henſchlaͤngelnd, daß alle genannten Gegenſtaͤnde darin 
als in einem. Spiegel ſich abbildeten — bin und wieber 
ein Schiffchen, und längs dem Ufer Fleine Gruppen von 
Menihen — ordnen Sie alle dieſe Gemälde in ihrer Eins 
bildungstraft, fo ſchoͤn Sie wur wollen, das Ganze wirb 
doch immer no weit hinter ber einzigs wahren Natur 
zutückbleiben. Im diefer Gegend haben die reihen Lyo— 
ner ihte LZufthdufer, anf welchen fie, gleih unfern Am⸗ 
ſterdammern (in ber Nähe von Harlem und Eorfibpf), ihre 
Samſtaͤge und Sonntaͤge zubringen. 

Am Eingange in die Stadt ſteht man auf einem 
ſteilen Felſen, am rechten Ufer des Tluſſes, die Ruinen 
des Echloffed Plexre⸗en Ciſe, welches In vorigen 
Zeiten zu einem Etaatsgefingniß diente, und im Ans 
fange der Revoluzion gefcpleift ward, Zwei befannte 
Schlachtopfer der — Rache des Kardinals de Richelieu 
cunter der Regierung Ludwigs des ı Iten) wurden bier 
eingekerkert, ndmlih Cing: Mars, und fein Freund 
de Thou, melde beide am ı zten September 1642 
enthauptet wurden. Ging: Mars war erit 22 Zabre alt; 
der Vater des unglüdlihen be Thon, der in feiner Ge⸗ 
ſchichte verfhiedene Veifpiele von folgen Todesurtbeilen 
anfübrte, fab damals nicht im Geifte voraus, daß feinem 
Eohue ein gleiches Verhängniß drohte, 

Unmerk. des Ueberſ. „De Thou war 35 Jahre 
alt, als er enthau,tet ward. Allein die wabre Ur: 
fahe feines Todes war — nicht Made des Kardinals 
Ricpelieu über die freimuthig und patrietifd geſchrie⸗ 
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bene Geſchichte (von 1545—1607), welche fein 
Vater Jakob Auguſt de Thon herausgegeben hatte, 
fondern — wie es jegt erwiefen iſt — weil er bie 
Verſchwoͤrung gegen ben Kardinal Rihelien, melde 

‚ihm durch den obengenannten Marquis de Cing: 
Mars unter dem Eiegel der Verfchwiegenheit geof: 
fenbart worben war, nicht entdedt hatte, — Man 
lefe das Nähere in den Memoires de Pierre du 


Puy.“ E. F. Hs. 
(Die Bortfegung folgt.) 





Sarpebon. 
(Dom, St a. ®. 666.) 
Aus des Lebens milden Drange 
Sehne der Derod bimmeları, 
Schwingt In glühendem Gefange 
Sich zur Hellgen Sternenbahn. 
Aber aud den Himmeldträumen 
Reiät Herab zu hattem Btreit 
Auf der Erde niedern Räumen. 
Ion die ſtarre Birktichkeit, 


Und er fühle ah ſaubgeboren — 
In dem Kampf der Beibenfchaft 
Scheint fein Helligſtes verioren 
Und ertahent die Heidenkraft, 
Sa webt keln Himmelswotzner nicher, 
Rettet aus ber beiden Gchiacht ? 
Schlaf und Tob, zwel halbe Brüber, 
‚kanichen bort im Arm der Nacht. 
ud den Wolfen naht ber Metter; 
Phöbud winkt — mit fanfter Hand 
Tragen fie den @ohn der Götter 
In fein Schönes Baterland. 


Friedt. Kind, 


Für Freunde der Jagd. 
Der Jäger; ein Lehrgedicht in 3 Gefängem 
Halle 1805. 

Der Here Oberforftmeifter v. Wildungen nennt 
dad eben genannte Werk in feinem Taſchenbuch fr Forkt: 
und Jagdfreunde für die Jahre 1805 und 1806 ein 
treflihes Gedicht. Dieß einzige von einem eben fo 
beliebten Schriftſteller, als in jeder Hinficht fompetenten 
Nichter auggefprogene Wort relcht zwar gewiß für jeden 
echten Freund und Verehrer Dianens zur beiten Empfeh: 
lung Din: bennoch aber kann ih dem Drange nicht wi— 
berfichen, ein fo ſchaͤtzbares Geiftesproduft dem Publikum 
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der Zeitung für die elegante Welt, unter welchem zuver⸗ 
taͤſſig ein großer Theil von Jagdfreunden fi befindet, 
noch befannter zu machen. 

Sundrderit lege ich daher das Bekenntniß ab, daß 
auch mir die ſchwere Aufgabe, den gewählten Gegenftand 
als Lehrgebichr am bearbeiten, vom dem beſcheiden 
feinen geachteten Namen verfhweigenden Verfaffer fehr 
gluͤcllch gelöfet zu ſeyn ſcheint — ſcheint, Tage ic, 
weil mir, als Laien in der Dichtkunſt, Fein beſtimmteres 
Urtheil gesiemt. Daß aber ber Hr. Verf. faft ſaͤmmtli⸗ 
che in unfern Gegenden üblihe Jagbarten und was zum 
Betriebe. berfelben gebört, größtentheils richtig, dent: 
fi; und doch hoͤchſt unterhaltend befhrieben hat, bad 
glaube ih, in ber fhmeichelbaften Hofnung, mein Na: 
me werbe ber deutſchen Ydgerwelt nicht ganz unbekannt 
ſeyn, gewiſſenhaft verfihern zu dürfen. — Auch bin ich 
überzeugt, daß die vortbeilhafte Benugung jeber Gele 
genheit intereffante Epifoden einzufcalten, nicht wenig 
dazu beitragen muß, den Lefer zu feſſeln. So wird z. B. 
manden Waldbefiger, felbit manchen Forſtmann alles 
das hoͤchlich erfreuen, was er über Holzkultur — befonz 
ders über den auch für unfere Gegenden vortheilbaften 
Anbau ber Eanabiihen Sharlaheidhe (Quercue. 
rubra) gefagt findet. So erfahren unter hundert Jaͤgern 
fiher nenn und neungig bier zuerft, daß ber Crataegus 
coccinta allem zur Hirfchgattung gehörigen Wild Lieb: 
Iingsdfung gewährt und in unſern Forften (wenn der Bor 
den nicht ganz ſchlecht iſt) herrlich gedeihet. So wird je 
der Leſer fi bingeriffen fühlen durch die meifterhafte 
Schilderung der Eisfahrt bein Aufbruch der Etröme am 
Ende des Winters, und durch das frifhe Gemälde ans 
derer Naturſzenen. 

Un mehreren Stellen enblih muß die glüdliche 
Laune des Dichters auch das trübefte Grmüth erheitern; 
an andern wird man das reine Gefühl, welches fi bes 
fondere Gefang 1, ®. 734 — 754, in dem, einem 
edlen, auch mir unvergeflihen WVerftorbenen, geſetzten 
Denfmate fo ſchoͤn ausſpricht, hoch zu ehren fih gezwun⸗ 

gen fühlen. 

Wenn ich nun noch das Wenige freimüthig aber ber 
ſchelden erwähne, was dem Unerfabrnern in der Jagbds 
wiſſenſchaft irrige Vorſtellungen und Begriffe beibringen 
tönnte, fo hoffe ich dieferhalb auf die Verzeihung des 
Werfafters rechnen zu dürfen, 

Gef, 1, ®. 108 ndmlih, nennt er den Schmwas 
nenbals (das Berliner Eifen) als Vehifel zum Biber: 
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nud Otterfange. Meinen Erfahrungen gu Folge iſt bier: 
zu nur entweber bad Tellereifen oberbad Stangen: 
eifen anwendbar. — Gef. 1, B.162— 191 ſpricht 
er vom Ausmachen ber Dttern und Marder. Obne 
mid bei der unbebeutenden Verwechslung in ber Mor: 
ſchrift zum Verfahren bei diefen Gefchdften aufzubalten, 
glaube ich erwähnen zn muͤſſen, daß bie fogenaunten 
Bitterungen niht fowohl — wie &, 10 Anmerk. a 
gefagt wird — zum Anloden ber Raubtbiere dienen, 
fondern faft einzig dazu, biefen den Fangplag unverdaͤch⸗ 
tig zu machen, — Gef, 1, V. 417 bätte idy eine Wider: 
legung bes Jagervorurtheils zu finden gewünfdt, ‚mel: 
den zu Folge der Auerhahn beim Verenden feine 
Bunge verſchlucken und dadurch fein Wilbpret me: 
haft machen foll. 

. Wenn Gef, 1, DB. 455 u. f. von ber Raubgter 
and Morbiuf des Kufuf die Rede ift, fo betrachte man 
dieß nicht als maturhifterifche Wahrheit, fondern als 
Dichtung. 

Geſ. 1, DB. 568 u f. ſchlaͤgt der Verf, bei Or 
kegenbeit der Huͤhnerhundsabrichtung vor: „Mau folle 
biefen, um feine Nafe zu prüfen und um ihn zum An$: 
machen und Worſte hen gefhidt zu machen, anfdngs 
ih auf den Wachtelkonig führen.“ — Nicht aus 
Vorurtheil oder Tadelſucht warne ic vor biefem Verfah⸗ 
zen, fondern deshalb, weil Erfahrung mich belehrt hat, 
daß durch jene Mebungsart ber noch nicht ganz ſeſt aus⸗ 
gearbeitete junge Hund leicht für immer verborben wird, 

®. 5. D. aus dem Windell, 


Kuriofa aus dem Portefeuilie eines alten 
Sammlers. 
Unter die Urſachen, warum Philipp TI. feinem 


Sohn Carlos haßte, gehört auch, daß man ein Bud bei 


idm fand, von des Prinzen eigner Hand gefchrieben, Es 
batte ben Titel: Los grandes y adınirabiles viajes del 
Rey Don Philipp. (Die großen und wunderswerthen 
Meifen des Königs Philipp.) — — — Vom Eskurlal 
nah Mabrit, von Madrit nah dem Eshurial. 

Bei fo manden faut geäußerten Klagen über un⸗ 
nothwendige Koſtgaͤnger der Großen, fällt mir immer 
ein Kernſpruch Luthers ein, Wenn bie unnüßen Leute 
alle follten fterben, fagte er, fo müßten wir am Ende 
unnuͤtz werden, denn der Teufel muß unnuͤtz Gefinde has 
ben. Darum laßt fie immerhin leben, weil ihnen Gort 
bad Leben ginnt. 
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Sic eunt fata hominmm. Luther ſagte von ben 
Yugdburgern, daß fie vermögend wären, in 24 Gtuns 
den dreißig Tonnen Golbes aufzubringen! 

Per tria movetur terra, quartum fustinere non 
potest, iſt and eine von Luthers Aeußerungen. 1) Wenn 
der Bauer Herr wird. 2) Wenn ber Narr voll wird, 
3) Wenn die Magb Frau wird. 4) Wenn bie Frau Here 
wird, — Ob lenteres jetzt nod gelten mag? — 

Yetit in Homeri Nepenthes, Utrecht 1689, be 
banptet vom heil. Auguſtin: mon invalidum potorem 
fuiffe, und fchließt das aus einer Etelle in Auguſtins 
Belenntnifen, welde gerade dad Gegentheil beweiſt. — 
Sollte es nicht noch heute der Fall geweien fen, daß 
man einem Ecriftfteller gerade entgegengefegten Einn 
unterſchiebt. 

Ponten in feinem Traktat de fermone erzaͤhlt ef: 
nen Einfall des Panormite, welder, dem Anfcheine nad, 
nicht fehr befannt ſeyn muß. Er bebauptet ndmlih, ein 
unfchlbares Mittel einer dußerft gluͤglichen und zufriedes 
nen Che aufgefunden zu baben, Cine blinde Frau naͤm⸗ 
fi müfe einen tauben Mann beiratben, bie erfte näms 
lich — der ſchoͤnen Leferinnen wegen ſetz' ich den Grund⸗ 
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tert hierhet — ne infpiceret quae a marito intemperan- 
ter fierent polurima; alter ne audiret obgannientem 
assiduo domiuxorem. 

Garaſſe in recherche des recherches, erzählt eine 
Anekdote von Heinrich dem\gten, welde, mie mir daͤucht, 
bed Karakteriftiichen wegen dort herausgehoben zu werben 
prrdient, Bernhard duͤ Haillan, Geſchichtſchteiber von 
Franfreih, bat ſich eines Tages — ich erzähle mit dem 
Morten des Garaſſe — indem er fih über bie geringe Bes 
foldung beklagte, die er befäme, unterftanden, zu dem 
Könige zu jagen: „Site, vergeffen Sie nicht, daß ich 
als Geſchichtſchreiber von Franfreih zwei Federn habe, 
eine von Gold und eine von Eiſen. Mit ber erften er: 
balte ich das Andenken derjenigen im Ruhme, die. fich 
gütig gegen mich erwiefen; mit ber andern überliefere ich 
biejenigen befhimpft ber Macwelt, die mic nicht zu 
ſchaͤtzen verſtanden.“ — Der König, welcher Hailland 
Unerſaͤttlichteit kannte, antwortete ſchnell: Hr. Haillan, 
ich glaube nicht, daß ihr eine goldene Feder habt, denn 
ihr hättet euch biefelbe laͤngſt durch dem Schnabel zie⸗ 
ben laſſen. 

Er. 





Korrefpondenz- und Notizen: Blatt. 


ud Bruttgart, 

Unfer König und ein Theil des Hofes if den Cem: 
mer Über in Eutmigsburg. Der Kronpriny und Prinz Pant 
biiedben in Stuttgart, Erſterer bezieht nächliens das. von fer 
nem Herrn Bater zum Geſchenk erhattene Lunſchlos Scharn ⸗ 
Saufen, in der Mäbe von Hohenheſm. Die neue Draaniiar 
tion, wie fie in öffentlichen Blattern angefündigr worden il, 
hat mir dem erſten Mai begonnen. Zedes Rokeglum erbieit 
neck feine beiondere Inſtrulzion. Gümmtliche Departements 
halten Ihre Slgungen in dem vormatigen kantftaitsgebäute, 
und dem fegenannten Stocke, das Staats- und Kabineide 
Minkteriam ausgenommen. Der Finanıminkter If noch nicht 
ernannt, Der Dinifier der ausdıpartigen Nngeiegenbeiten, 
Staf von Wingingerota, wirb gegen die Mine tes Mal von 
Paris zurüdfommem, Das Rangregiement ift neu aufgelegt, 
und bier und ba veräntert werden. Der Gelbäftsgang fou 
vereinfacht, die Retardata mönilchit vermindert, und in den, 
zu einem Ganzen vereinten Wirtembergiichen alten, neuen und 
neuefien @taaten eine durdiaus gleihfürmige Staattverwal⸗ 
tung angeordnet und ſeſtgeſeht werben, Hiec opus, hie labor 
est. Die alte Kanyfei wird, allem Anſcheme nad, niederge· 
riſfen, damit Prinz Paut in feinem Palais eine beſſere Aus⸗ 
bich gewinne, Bur Berichönerung ber Stadt werden neue 
Däufer gebaut, Mehrere Thore ſollen weiter binausgerlictt 
werden, Die große öffenttihe Bibllothet dütfte durch die vor 
gefundenen Biherfammiungen in den neuatguieteren Bändern 
einen nicht unbedeutenden Zuwachs erhalten. 

Das Theater wird felt einiger Zelt Reißigee befucht, 
befonders, wenn gute Opern aufgeführt werden. Mie Bud 
wiefer fpieite untäugit einige Gaftroilen bier, und gehe 
augerordenriih. Bon Kogebue?s neueſten Produkten wire 
ten bie Sıridnadein am meiſten. Die Drgane des 


Gehirns enifpraden der Erwartung nicht. Die Brand: 
(hapumg ward gut gegeben, Die Beichre, dieß Heine 
niebtiche Cru, fand aligemeinen Belfatt, wozu das teeffliche 
Eplei der Madame Leibniz, bie zur Freude des Publikums 
woleder genelen it, und bes Drn. Eordemann nicht wenlg 
beireug. — Die Intrigue durch bie Zenſter, eine 
tomiſche Dpereite, nach dem Franyöfiimen von 9. €. 5. 
Haug bearbeitet, gewährte eine angenehme Interbaltung, 
Die Dekoration, befenders die Einrichtung ded Haufen, bei 
dem feinen Lokat, verdient eine ebrenvolle Erwähnung. — 
Die®&hmwefern von Prag machten (memorabile diern !) 
ein voiles Haus. Die Schauſpieter thaten, was fie vermocht 
ten; aber, mach meinem Gefühl, if ed peinigend für einen 
@chaufpteler, dem fein Beruf vorſchwebt, menn er fein Krmfl: 
tolent an Serrbilderelen verichwenden mul. — Den Würs 
ling ſtelte An Bincens mit wahrer vis comica iehe 
glüdiich dar. Hr Zimmermann gelingen mebrere Rollen, 
worin Empfindung, Sersitchkeit, Liebe, Freundſchaft vorher: 
fen, ganz verzügiih. Gelne Geſtalt It einnehmend, und 
fein Ton bar eimas fo Zarted, Einſchmelchendes, Kerige: 
weinnendes, dad auch eine unbedeutenderr Rote durch ieln 
Spiel Intereffirt. Weberting bit immer thätlg, und Immer 
heiter, ats Mimiter, Schauſpieler und @änger gleich beitebt, 
und welß auch oft wiederholten Motien neuen. Reiz zu ver 
Leihen, neue fomliche Züge einzumeben. Krebe enizüdt 
uns durch feinen Geſang. Die Herren Pauli, Beil, 
Miedke, Kappler, Schloog, Keibmiz leiten ihren 
Dolien Genüge Mad, Foßerta und Aſchenbrenner, 
Bbheim und Miedfe, dürfen nicht vergeſſen werden,  Deft 
ser, als bisher, gute Opern, aute (für Stuttgart) neue 
Brüder: — und die Theaterkaſſe wird fich füllen, 








Zeitung rar Die elegante Belt, 


Sonnabends 


r 
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Der Lyprifer, 


Er tritt hervor mit heil gen Tönen, 
Eutloat dem gold’nen Saitenfpiel, 

Es wogt fein Herz von -fühem Eehnen, 
Bon hoher Rührung das Gefühl, 


Und wie er nabt, entalüht das Beben 
Den ſtummen Bildern der Natur; v 
und Eprade wird dem Eturm gegeben; 
Zn Srüpling u auf Feld - Flur, 


Die Götter fammeln fi ib, es redet 

Der Hain, der Quell, der Wafferfall ; 
Die ftumme Wildniß lauſcht entöder, 

Und laufend tönt der Wiederhall. 


Begelft’rung hebt auf Adlersſchwingen 
Den Tühuen Flug der Phantafie, 
Und um der Mebe- Blumen (Klingen 
Ei Sauber Füher Harmonie 


Es fthrmt das Lied von feinen Lippen, 


So briht ber Waldſtrom feine Bahn,’ 


| So braußt der: Wogenſturz von Klippen 
Zum. Fluthenreihen Ozeau. ii 


Entftrömt den ſlammentrunk'nen Sinnen 
Walt feifer athmend ber Gefang; 


. So fleußt vom Hain ber Pierinnen 


‚ Der, Aganippe Silberllang. 


Bald ſchmilzt im weicheren Akkorden 


Des Herzens irre Sehnſucht hin, 
Bald fnüpfen zu erhab'nen Worten 
Sich heit'te Lebensmelodie'n. 


Bald huͤllt ber ſchuͤchterne Gedanke 
Leis ahndend ſich in das Gefuͤhl, 
Und bald, durchbrechend feine Schtanke, 
Iſt die Unendlichkeit fein Biel, 


Das Leben wiegt fih anf den Saiten, 


Und felbft die Klage, bie der Schmerz 
In Melodieen läßt vergleiten, 
Dringt füßbewegend an das Herz, 


Der goldne Traum ber. fernen Zeiten, 
Dem Blit wie Abendroth entſchwebt, 

Lebt auf im Silberflang der Saiten, 
Wenn bie) Erinn’rung fie durchbebt. 


Was kein Begriff dem ‚Geift ergründet, 
- Do, wenn es dein Gemüth burhbrang, 
Dich liebend an das Schöne bindet, 
Die Lyra tönt es im Gefang, 
—— Säteiber. 
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Ban der Willigens Neife durch das fübliche 
Frankreich. 
cortſehunsg.) 

£yon ben Yıfen Julg, 
Theater zu Lyon, Vergleichung deffelben mit dem 
zu Amfterbam. 

Abends ging ich in's große Schaufplelhaus (grand 
Theatre), einem fehr anfehnlihen Gebdube hinter dem 
Rathhauſe. 
nung des Baumeiſters Soufflot erbaut. Vor dem 
Gebäude iſt ein ſehr gerͤumiger Platz, und zur Seite 
eine Gallerie, im welcher ſich eine Menge Kraͤmerbuden 
befinden, Auch von innen gefiel mir die Bühne ausneh⸗ 
mend, nur fehlte es bier, wie bei den meiften Bühnen, 
an Ordnung und Meinlichfeit, und uͤberdieß war und noch 


im Parterre, wo man zu fteben genoͤthigt iſt, der Ge⸗ 


ſtank, den gewiſſe am Eingang befindliche Tonnen ver⸗ 
urſachten, unausſtehlich. Man gab dieſen Abend ein 
tleines Luſtſpiel: „le jaloux saus arnour““ und „lirratu®, 
eine Oper von Mehul, nach italienifdem Gefhmad 
Iomponirt. Die Echanfpieler fpielten alle fehr mittels 
mäßig, und haben durchaus Keinen bohen Flug. Nichte 
deſto weniger wollte ich wetten, daß — wenn fie zu Ans 
fterdam fpielen würden (mo die Schaufpieler der franzöfl: 
ſchen Bühne noch unbedeutender find) unfere fogenannten 
Herren von Geſchmack und bon ton fih doc bie Füße ab: 
laufen würden, während daß fie von der andern Eeite 
bie Nafe rümpfen, wenn man von der großen belldudis 
ſchen Nazionalihaubühne ſpricht, wo ich bed fo mande 
Stüde vortrefiih audführen fab, und wo mehrere unſe⸗ 
rer vorzüglichiten Schaufpieler ſchon fo oft durch frangöfi- 
ſche Kunſtlenner und große Kuͤnſtler verſchledener Nazio⸗ 
nen (die gewiß mit ihren Lobeserhebungen fremder Ta⸗ 
lente nicht ſehr mild find) öffentlich bewundert wurden. 
Ya, ich glaube behaupten zu bürfen, daß bei einer gehö: 
rigen Aufmunterung und billigen Belohnungen die Ans 
fterdamige Bühne bald mit den erkken Bühnen Europens 
fih würde meffen dürfen. Wann wird doch endlich der 
fo höchſt tadelnswuͤrdige, micberträchtige und verderbliche 
Hang des Holländers zu allem, was aus laͤndiſch iſt, 
aufhören? — Wann werben die echten hollaͤndiſchen Sit: 
ten ſowohl als unſere wiſſenſchaftliche und Aunffprodufte, 
auf welche wir im allen Seiten ſtolz zu ſeyn Urſache hat⸗ 
ten, wieder aufleben? — Wenn mir doch von unfern 
Nachbarn alſes nahabmten und annähmen, was nuͤtzlich 
it, ohne ihre Chorheiten und Untugenden uns 


aufboͤrlich mahzuäffen!! 


Es wurde vor 40 Jahren nad ber Seid: 
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Ele, wertheiter Freund, 
bedürfen freilich diefer Anmerkungen nicht; allein Sie 
ergreifen fo manchmal bie Feder zum Nutzen und Bergnü- 
gen unferer Landsleute, und dann möchten ähnliche Ber 
merkungen fehr pafınd ſeyn. 

Unmert. bes Heberf, „Der hollaͤndiſche Dichter 
Loosjes von Harlem, an welchen dieſe Briefe ge: 
richtet find, ift and unter uns Deutfhen, um ſei— 
ner vorsüglihen Talente willen, ruͤhmlichſt befannt. 
Seine dramatiihen Gemälde, feine Helbengedichte 
Chefonders auf den großen de Nupter), feine Blo⸗ 

graphien und Erzählungen verdienen ben vollfommen: 
ften Beifall. Was. aber das franzöfiihe Theater zu 
Ampfterdam betrift, fo muß ich pflichtindfig unferm 
teifenden Holländer mwideripreben, Da er ſchou feit 
mebrern Jahren ans Holland abweſend mar, To wa: 
ren ibm freilich Die meuern und beſſern Echaufpieler 
und Sänger der franzöfiihen Bühne zu Amſterdam 
unbekannt,  Mebrigend macht es mir wahres Vers 
genügen, daß ih — mit ihm — and das hollaͤudiſche 
Theater in fo vielen Hinfihten preifen kann. Eden 
Abt, ber, in den Zeiten der berühmten Schaufple⸗ 
let Punt und Dupm ſich in Holland anfbielt, pries 
beide nah Verdienſt; Grabner, in feinen Brie⸗ 
fen über die vereinigten Niederlande, erbebt‘ die 
Talente der großen Schaufpielerin Zie fenis (Mat: 
tier), und, wie ich felbft hierüber denke, babe ich 
in meinen, Briefen über die .bramatifhe 
Literatur in Holland, und über das hollaͤndiſche 
Theater, binlängli am den Tag gelegt. 


x 
» 


Palais de Justice zu Lyon. 

Unweit der Haupttirche *) ficht das fogenannte 
Palais de Justice, ein Gebdube, beifen duferlihes Ans 
feben wenig verſpricht, das aher von Innen mod Ärger 
ausfiebt. Ich begab mich in einen ber Säle, aus wel: 
chem ein Advokat fchen von ferne feinen lärmenden’ orato: 
riſchen Ton verfündigte, Eine fonderbarelingereimtbeit, 
welde mir hierbei in’s Auge fiel, war ein Gemälde, 
welches Chrifius am — NAreuze vorftellte, und mit ber 
fonderbaren- Auffhriftt. Egalitd, über bem Haupte 
bes Präfidenten hing. Died Wort, welches fonft in Ge: 
richtsſtuben fo paſſend iſt, machte jegt mit dem Gemälde 

) Ein altes gorhifched Gebäude, bei welchem bie fonder 
bare Gewohnheit bemerkt am werden verdient, daß man 


bei den geitestienfittchen Geleriichkeiten bis dept weder 
Mufit, neh Drgel, noch Bücher gebraudt hat! 
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den fonderbarften Kontraft, da In einem Gerichtsſaale 
für alle Bürger, welder Religion fie auch zugethan fepn 
mögen, ein Kreuz, als Zeichen einer befondern Religion, 
durchaus nicht gut angebracht ift. Juden und andere nicht 
zur Roͤmiſchtatholiſchen Kirche gehörige Perfonen, bie 


als Glieder. berfelben bürgerlihen Geſellſchaft auch auf. 


gleiche Rechte und Gefege Auſpruch machen können, muͤſ⸗ 
fen an diefem Sinnbild Aergerniß nehmen. 
Der Befhiuß folgt) 





Liebesbrief, 
geſchrieben von einem Fuͤrſten im ſechszehnten Jahr⸗ 
hundert. 
8. d. ı5ten Bebr, 1676, 
Durchlauchtige Prinzeffin, 
Hertzallerliebtes Engelslindt. 

Ew. !bn. Hochfüͤrſtliches Wollergehen zu erkundigen, 
babe ich nicht unterlaßen wollen, Wuͤnſche nichts liebers 
zu bören, als das mein Engelskind bey guter Gefund heit 
befinden mag; hoffe balde das glüc zu genießen meinem 
Eugelstinde auffjuwarten, wann Leine Werbinderniß bar: 
zwiſchen koͤmpt; weilen ich feine Gelegenheit babe icht⸗ 
was neues zu berichten, und meinem Engeldfinde mit 
biefen übeln Schreiben ferner befchwerlich zn fallen, Alſo 
Verfihere ih Derofelben; das ich ſtets werde befunden 
das ich ſey und bleiben werde 


Ew Lbdn. 
treu verbundeſter 
1. ce. W Fa. A. 
A Son Alteffe 
ma tr&s - chers 


Mademoifelle La Princeffe Sophie 
Ducheffe de $... 

a ' 
H...». 





Das Drigimal dieſes Briefes gerieth durch Zufall in 
meine Hände, daher kann ich die Echtheit deffelben verbuͤr⸗ 
gen. Diefer Fürft fol ein für damalige Zeit ſehr gebils 
deter Mann geweien feyn, und die erften Höfe Europas 
befucht haben, ” nn 
Was würde: wohl jetzt eine Pringeffin zu einem 
ſolchen Liebesbrief fagen? — Jehtzt ſchreibt man beifere 
Briefe, aber ob man aud wohl beffer Lebt als fonft? 

Ss. in zZ 
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Srangsfifhe Literatur. 
Galerie politigue ou tableau hiftori- 
que, philofophbique et critique de la 
Politiqgue dtrangäre; par Gallet. Paris 
chez Buiffon. 1805. 


In Ihrer Seitung für die elegante Welt und in vielen 
andern Blättern wird Nelfon ein Helb, ja wohl gar 
ein Epaminondas unferer Zeit genannt, Wie kann man 
fo kurzſichtig ſeyn ? Hören Sie, was ein großer franzöfls 
ſcher Staatsmann, Gallet, über dem vergötterten 
Nelſon fagt. Nachdem er dur das ganze Alphabet feis 
ner gewählten Artikel in zwei Bänden Har bewieſen hat, 
daß Frankreich allein im Beige der wahren Grundpriu⸗ 
sivien der Diplomatie fei, daß es feiner Natur nad zur 
Maͤßigung und allgemeinen Pacifitagion binftrebe, daß 
ed der natürlihe Beihüger Deutſchlands, und indbefonz 
bere des Kurfuͤrſtlichen Rollegiums Chiermit auch von 
Hannover) bleibt, und bie ganze Welt nur mit Frank: 
reich allein ſich verbinden müffe, fpricht diefer tiefe Pos 
Titifer über Nelfon folgendermaßen ab: peut-ütre em 
V’appreciant verrons - nous dans cet exdcuteur des 
operations de Pitt, la mäme nullite fous le rapport 
du talent militaire, qu'on a trourde dans le premier 
fous celui de la politique; ferner weiter unten: Nel- 
fon, qu’on a prefente comme victorieux en ce cas (bei 
Abutir) fut veritablement defait! Quel dtoit fon 
but? Celui d’empöcher lo debarquement en Egypte, 
et non de livrer une bataille narale Sana eflet 
reeL.— 

Erbabener Gallet! wir danken Die für dieſe Ius 
rehtweifung, und ſchaͤmen und nun unfers kindiſchen 
Vorurtheils. Wie fharffinnig und buͤndig iſt es int er⸗ 
wieſen, daß Nelfon bie franzöfifhe Flotte, und alle 
Transporticiffe fräber, und ehe er fie zu Geficht bekam, 
hätte ſchlagen und jdmmerlih zu Grunde richten follen, 
oder daß er ohne ein Seetreffen bie Landung in Egypten 
verhindern mufte, wenn er feinen Zweg erreichen woll: 
te. — — — — Mir haben Urfahe zu glauben, daß 
Kaiſer Napoleon ſelbſt mit dem Geſchaͤft, welches Nel⸗ 
fon nur Halb verrichtet hat, zufriedener ſei, als Hert 
Gallet, der fo ſchwer gu befriedigen ift, und daß ber 
aifer feiner Flotte einige Abmirale von Nelfon’s Nuli: 
tät um jeben Preis verfhaffen möchte, 

Wahrfheinlih wird der Tag von Krafalgar, bet 
auf die Galerie politique folgte, eine neue Aufgabe für 
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Hrn. Gallet ſeyn, mobei er bie abfhenfihen Winde an 
jenem benfwirdigen Tage nicht vergefflen darf, — In—⸗ 
deffen ceique suum!! In ber Galerie des Hrn. Ballet 
find manche treflihe und geiftreihe Bemerkungen enthals 
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ten, und leider hat ber Franke umter bem Artikel Mad 
noch vor dem Aubruch der fhredlihen Tage bei Ulm, 
biefen unglütlipiten aller Feldherru beifer gelannt, als 
wir ſelbſt. 


m—— —— ⸗ññe —ñ— — —ñ — — —ñ— nn ng 
Korrefpondenz- und Notizen-Blatt. 


Yarifer Moden, 


Ein Huth, deffen Vordertheil von weliem Stroh unb 
bad übrige von weißem Tafeı und weißen Bändern ii, ein 
weiger Cham! von Baumwolle, ohne Stickerei und Zlerra: 
theu, weile Handichuh von Batiſt, eine Mobe von Perkate, 
welg, ünt, rund, und Zwirnſtrümpfe von derfeiben Zarbe, 
machen iept ben befcheidnen Morgenamug einer Pariferin aus, 
die In den Zuiierten oder auf den Boutevards fpazieren gebt, 
Aue unfte ſchönen Demoifetten find welß„iwie Die Täubchen. 





Aus Röonigdberg. 


Rattan der Welle von Leſſing darf eine ber gelungen 
Ren Vorſtellungen unfrer Bühne genanmt werden. Er wurbe 
drei Abende nach einander bei arpreft vollem Hauſe gegeben 
und mit bis ans Ende ungehörier Stille und Aufmerkiamteit 
angebört. Für die Nasion, deren Triumph darin gefelert 
wird, mag ed wohl ein altbeutihrs Stück ſeyn, Anſtau—⸗ 
nen deffen, was vielteidr einſt war, iegt aber nicht meht 
it. Eur jene, De Leifingen poeilſchen Geiſt abiprechen wol 
ten, möcht es wohl ein argumenum ad hominem feun, denn 
Diefer Rasban It do eine Fühne pociihe Idee, — Dr. 
Schwarz als Norban war vortreflid, sein ganzes Spirit 
von feinem Auftritte an bis zum Iepeen Momente Delultar te 
fen Studlums, genauen Beobactungsgeifies und reiner Ber 
gellierung. 

Die Urfulinernonnen nach Plcardb von Schmleder, mit 
Devlennes Duft, haben wenig Gtüdf gemacht, und, wie mir 
ſchelnt, mit Recht; denn außer feiner wirtich fchr argen An 
fösigkeit — es ſchreidt fi aus den Zeiten ber, in deren es 
in Frankreich zus Zagesorbnumg gehörte, jedes religiöfe Ge 
fühl im Menfchen wegsudeftamicen, wegimvigein und megju: 
guitiotinteen! — befigt es noch die Gabe ber Langwellalen 
in hohem Grade, — Einer Bemerkung kann ih mich unmög- 
Uch enıhatıen, die Ich, ſollte fie auch bie und da Galle er 
regen, der Wahrheit fhulbig bin. In keinem Siaate katho⸗ 
Liner Rellglon würde die Obrigkeit ein Schauſplel eriauben, 
In dem die Prieſter der furberiihen oder reformirten Gemein: 
den perſialrt und in einem fo boden Grade, wie in dieien 
Urfulinernennen, lärperlich gemacht würden; woher deun Diele 
Inbisfresion in protefiantiichen Staaten? Gehört bir} auch 
au den Vortheilen der Reformasion? — 





“ud Damberg, 


Gelttem Graf Soden das Theater wieder übernommen 
und vom Staate berrächttiche Unterügung verfichert erhalten 
hat, können mir nun die Hofnung föpfen, das wir enditch 
einmal was Gutes gedeihen fchen. Die Bühne har in Kur— 
sem an braven Mitgliedern gewonnen. Wenn vollends aufge 
säumt und noch einige täglich erwartende gute Subiefte rin 
gerzoffen find, dann fonnen wir das Cihaufplel an Die beiten 
MDeutfchlands mit anreiben. Aber noch entbehren wir eine 
Hüte Oper. Das Orcheſter Ifi nicht zu tadein; wir befigen 
mehrere itefliche Künfiter und unter der Direkzion des würdts 
gen SKonzerimeillerg Dittmeyer Fönnten wir viel erwarten, 
menn die Subiekre zur Oper nur fo nicht felten wären. Geſtern 
Hatten wir das Überrafchende Bergnügen, zwiſchen dem Alt — 
die fhöne Arie von Mozart: non che non sei capace, von 


der Ältern Demoil. Worruba aus Prag, und das vortref: 
Uche Duecit von Earufe: Ah! se de miei Tormenti — von 
ihr und der jüngern Schweſter zu bören. Der aligemeine Beis 
fau wurde bieien gebüderen Künfslerinnen, unb wie von der 
Gehnfucht erfuut fie In der Oper zu bören, wenn fie, wie 
wir ſeht wünfgen, bei dem Steigen Theater Engagement 
nchmen. Die Defonomie des Intendanten, und der redimär 
Bige Anfpruh folder alkgemein geihägten Künfterhmen auf 
eine gute Gage — bangen noch unfern berilihen Wunſch. — 
Auf jeden ZFau Haben mir die fihere Bofnung, fie noch in 
ter Schopfung und einem Somerte zu hören. Die ältere 
Demoiſ. Wotruba it Im Beſit einer feitenen Geläufigkeit und 
Höhe der Stimme, tmgeachter fie kaum von einer ſchweren 
Aranthelt, weiche fie nöthigte Danyig mit einem mildern Kt 
ma zu wechfein, geneien It. Die jüngere Schwerter har eine 
gefüßige und angenehme Stimme, welde mit ihrem zwang: 
foien muntern Aeußeren — ſeht befrtetigt. Bel mäßlger Der 
mühung kann fe die volenderfie und einnefmendiie Fünfte 
sin werben, 





“us St. Peterdburg. 

Zu Ende ber Oſterwoche, ben 7ten Mprit, trafen uns 
ſere Garderegimenter zu Pferde und gu Buß, aus dem Feide 
aurudtehrend, in dem berien Zuranoe hier wieder ein. Der 
Monarch, fo wie ſein Kalſerticher Bruder, der Groifürft Kon 
hanıın, fuhren Ihnen bis vor bie Stadtpforte *) enigegen, 
und die Moetawer Straße, auf weicher fie anfamen, wolms 
melte, glelchwie die daran finßenten Stadtrlägr, von Equipa⸗ 
gen und Fungängern, aum freudigen Empfange der Burüds 
Eehrenden. Eine Abtbeilung von jedem Garderegimente brach: 
te unter eigner Beglettung ihres Kaiſers, und einer muntern 
Janiicharenınufit, Ibre Fahnen und Standarıen in die Katı 
ſerlichen Zimmer zurück, und marſchitie dann, fe mie e# die 
andern ihon geiban harten, in ihre Haitiich gebauten Hafer 
nen ad. Der Wonach bat zu Bezeugung feiner Zufrleden ⸗ 
beit mit Dem sapfern Verhalten atier feiner Garden gegen den 
Seind, auen &ubaltern : Difisieren den Annenorden von der 
dristen Kaffe auf den Degen oder Säder gravirt, den Kome 
pagniefommandanten aber den WBelorimir:, und den Baralte 
Ionsfonmmandanten den Georgorden ins Knopfloch (denielben, 
welchen er felt dem Feldzuge ſelbit srägı), To wie Deu Biel 
firien einen goldenen Degen veredrte, Die Generale, die fich 
auödgrzeihner haben, ertwelten Aler ander Newstg: oder 
Georgorden über die Schulter, General Graf Burbovben aber 
ben feitenen Wotodimirorden erfier Ktaffe. 

*) Perertburg bat keine eigentlichen geichlemenen Gtadtiher 
re, ſondern bios einige nifene Piorienportale, von Bar 
che beige und mit einem Schtagbaum verſehen. 





“us Waris, 

Auf dem Thenter der Kaiferin wird fegr ein Mädchen 
von 5 Jahren, Die fieine Hütlin, als erſte Tänzern bewundert. 
Man gab vor Kirzem das Ballet: La flle mal gardee, zu 
ihrem DBenefis, fie zanzte mit Hund, Lerptigkeit und Gragie und 
erhielt aufesordentlichen Belfau, Nach dem Ballet wurde fie 
beraudgerufen und danfıe mit Artigkeit und Beichetdenhelt. 
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Im Bureau de Musique 


ist erschienen; 


Cnernbini, Faniska, eine grofss Oper. Voll» 


ständig. Klavierauszug, von A. E. Müller. 


ıster Act. 
— Einzeln: Ouvertore, 10 gr. Nr. 1. Introduz, 
16 gr. Nr. 2. Aria, 8er. Nr 3. Ari, 6 gr 
“Nr, 4. Terzett, 10 gr. Nr. 5. Chor, $gr. Nr, 
6. Ballo, 4 gr. ete. 
XB. Diese Oper int für Mien componirt, und 
mit grofsem Beifall aufgenommen worden, 
Die Verzeichnifse meiner nouen — sind 
unentgelalich zu bekommen. 
Leipzig, 1806. 
A. Kühnel. 





Angemeine Kameral» Defonomie» Forfi» und 
Technologie » Korrefpondent für 
Deutſchland. 


Bon dieſer Zeitſchrift find nun vier Hefte erſchienen. 


Sie iſt poſttaͤglich anf allen Poſtaͤmtern, und monatlich 
in allen Buchhandlungen zu baben. Die neueſten Blat⸗ 
ter enthalten folgende Abhandlungen und Aufſätze: 
Etwas über die Vertheilung der Einquartierung frem⸗ 
der Krlegsvolker. Neue Cinrichtuma des Waſſerbruͤcken⸗ 
und Straßenbauweſens im Koͤnigreich Baiern. Ideen 
über die Cinrictung eines National: Muſeums ber Was 
turgeſchichte. Won Hr. Dr, Goldfuß. Ueber den 
Urfsrung des Namens Sterling. Iſt es ftaatswirch: 
ſchaftlich, bie Pferdezucht eined Landes zuruͤckzuſetzen, 
oder gar zu vernachläfigen? Etwas über Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft. Nenes Finanz : Projekt. Weber die fameralifti- 
ſchen Leftions + Verzeihniffe der beutfchen Umiverfitäten 
für diefes Sommerbalbejahr. Berfud einer Beantwor⸗ 
tung der Frage: Ob die Beitenerung der ausgeliehenen 
Gelder bes Landmanns ben Kammern nicht mehr Nadı: 
tbeil ald Vortheil bringen? Won PER tir, Kern von 
Schenck. 





Preis-Couranut 
bei 
John Kadelbach 
in Leipzig 
Hallische Gase — linker Seite 
‚von 
Dreidrath Londner Patent Strick - Garnen. 
Prima Qualitär. 
In Paquoten Aro und 5 Gewichte. 





p. — Carolin 463 Thir. oder 20 Ar. 
mit 84 aufs Hundert Agio. 


— — — — — — — — —— —— —— —— — 


Preiss pr- \ 


Preiss pr. 
N®| Pfund. 


Preiss Pr hs 






Messen wir 
in diesen Garnen ein Lager 
unterhalten... 


Auch ausser den 





Swing-Cotton oder Näh- Garn, 
No. 26. das Pfund 86 

28. - : 8 

50. “ 096 

53. - - 104 


Zweiladig 


‚Couleurte Garne 
zum Zeichnen und Stickem | 


Ohne Verbindlichkeit, im Fall sich die Preise 
erhöhen sollten, 


— 


J. Kadelbach 
in Leipzig 
Hallische Gasse — linker Seite 
unterhält bei seinem Englischen Manufak- 
tur-JY aaren-Lager, auch zugleich ein Lager 
in folgenden Rauch- Tabak. 


Zahlbar pr. comptant in Leipziger W. Zahlung, 





Amerikanischer Tabak . . . : dsfd 9 gr. 
Louisiana Taback . . 2... = = z0gr. 
Braun Wagsuff Tabak . . . .... mgn 
Lux et Suitzent . 2 22. 0° -  ı10gr 
Englisch Petum Optimum No. 2. +» + a1 gr. 

do. do, do. No. a. - »- z0gr. 

do. do. do. Nr. -'- ggr 
London Virgin. .. » ..0. . 287 
Portocarero 2 2 nn nn. tr. =  14gr 
‘$ Old. mild Tabaco .. .. * - abgr. 
Batavia 2 u 0 0 nn el et = Dogr 
Petit Anaster . 2 2 20.0 =» Bogr 
Oronoco Änaster . u 2 2 2. * = BBgr 
Fein Knaster in Bi . .» 2...» aBgr 
Varinas Knaster in blau Papier. - - Bagr. 
f, Varinas Knasterin blechernen Dosen » - 44 gr. 
$. Meracaibo do, do. do, =» - 56 gr. 
Exır.f. do, do, do. do, 7a gr. 


St. Domingo in et Havannah Segars in Kisten 
a 1000 Stück ,» » 0 nr nn ae 
Englische Carotten in Fässern pr. Chr, „ 
Wegen auswärtigen Verbindungen kann ich 
auch Aufiräge 
" in Porto » Rico in Rollen 
Maryland in Fässern | 
Virgini in do. 
wnd andere Sorten Amerikanisch und Spanische Ta- 
backs, s0 für die Fabrizirung nöchig sind, besorgen, 


Verlags Artikel der Keiliſchen Buchhand- 
lung in Coͤln am Rhein, welche durch 
alte Buchhandlungen zu erhalten find, 


Bemerlungen über das von Frankreih mit dem Pabite 
geſchloſſene Concordat, von einem katholiſchen Pries 
ſter, gr. 8. 5 Gar. 

Biograrbie, Vet. Joſ. Schäffers, Fatholiihen Pfarrers 
zu Cöln, welcher wegen des an zwei Frauenzimmern 
begangenen Meuchelmordes in Achen durch die Guillo⸗ 
tine bingerichtet worden it, mit feinem Yortrait, 
zweite vermehrte Auflage, at. 3- ı Thlr. 4 Gar. 

Eivil:Gefegbuch der Frangofen, in's Deutſche überfegt 
von Danield, ESubjiituten des laiſerlichen General- 


Profuretors beim Gafationd : Gerichtshofe in Yaris, 
gr. 8. Menue Auflage, 2 Zblr, 
Code de prockdure eivile et de commerce en France, 
mit der gegenüber gedruckten deutſchen Heberfegung 
des Hrn. Daniels, gr. 8. a Thlt. 20 Gr. 
Code eivil des Frangsis, mit gegenüber gedrudter 
Ueberfegung des Hru. Daniels, gr. 3. Neue Auflage, 
4 Klr, 

Eonvention über das Rhein-Schifffahrts-Octroi, nebit 
dem definitiv angenommenen Tarif, in franzöflicer 
und deutſcher Sprache. 10 Gr. 
Daniels, neue Civil: Gerihtsorbnung in Sranfreich, aus 
dem Frauzoͤſiſchen überfekt, gr. 8. 1 üble. 10 Or. 
— Erläuterung bes 45. Artilels bee Reis : Deputa- 
tionsfchluffes vom 25. Hormung 1803 aus dem Minis 
ſterial Noten und den Verbandiungen der außerordent⸗ 
lichen Neihs:Depntation, 4. Schreibpap. 16 Ber. 
Doberten (Jacques Boyon) franzoͤſiſche Spraclehre, 
gr. 8. ı Thir. 8 Ser. 
Dorsch, Staristigue du Departement de la Roer, 
avec deux cartes 1opographiques June represen- 
tant le Departement da la Roer et Fautro le canal 

_ eonnu sous le nom de fosse Eugenitne. gr. 8. 
3 Tblr. 

Gerichte des Achtzehuten Brämaire nebſt einer Wb: 
handlung über die politiſchen Verhaltniſſe von Europa 
von Ph. Chr. Rheinhard, dermablen Profeſſor an der 
Univerfität zn Modtau, at. 8. ı Zolr. 
Geſchichte, (altenmaͤßige) der Ränberbanden an den beiz 
deu Ufern des Rheins, (welde nun in verſchirdenen 
Gegenden Deutichlande bermmitreifen) nebſt den 
Eignaements der mod nicht eingejugenen Raͤuber. 
Aus Criminal: Aften und ben geheimen Notizen des 
Hrn. Keil, ehemaligen öffentligen Ankliger im Ruhr⸗ 
Departeniente, zuſammengetragen, 2 Be. at. 8. 

2 Ihr. 8 Ser. 

Grfege über die Erbfolge, Schenkungen und Tejiamente 
in Frankreich, gr. 8. 8 Ggt. 
Daffelde Wert im franzöfiiher und deutſcher Sprache. 
10 Gyr. 

Keil's, U, und Ph. Chr. Rheinhard's Handduch fur 
Maire und Adiuncten, Polizei: Commiſſaire, Muntz 
eipal:Rärbe, Eontributiond: Empfänger und Kepartis 
toren, 2 Bde. gr. 8. 4 üble. 
Leben und Hinrichtung des Raͤuberanfuͤhrers Mathias 
Weber, genannt Fetzer, zweite Auf. er. 8 Sur. 
Meyer, J. J., vollſtaͤndige Vergleihunge : Tabellen der 
ehemabls am Niederrhein gebrduchlihen Maaßen und 
BGewichte mit ben Metriſchen und fo umgelehrr, nebit 
Berechnung der Preife der Waaren, 2 hle. in gr. 8. 

' —J ı Thlt. 20 Sur, 
Neue Organiſation des Religionsweſens in Frankreich, 
enthaltend das, mit dem Pabſte, geſchloſſene Concor⸗ 


- bat und alle bieranf ſich beziebenden Uftenftäde in bei⸗ 
den Spracen, nebſt bilorifch: politiigen Bewerlun⸗ 
gen von ph. Chr. Rheinhard, dermablen Profellor der 
Dpilofopbie an der Univerſitaͤt zu Mostau, gr. 8. 

ı Thlt. 8 Bar. 

DOrganifatiou des Kaiferthums in Franfreich, Im ur 
3 or. 

Nabe, Earl Aug. von, ber Schüpling ber Thiere, gr. 8. 
10 Bar. 

Rademacher, Libellus de dysenteria, gr. 8- 
ı Thlr, 6 gr. 

Nademachet, 3. G., Briefe für Aerzte und Nichtärzte 
über die Uftermebizin und deren Nothwendigleit im 
Staate, Ein Beitrag zur medizinifhen Polizei, er 

ı Thlr. 


Sammlung der Geſetze über bie Akten des Eivil: Stan: 
des, die Ehe, Cheſcheidung, viterlihe Gewalt, Adop⸗ 
- tion, Vormundſchaft und Interdiction in Frankreich, 


gr. 8. 3 Sur. 
Daffelbe Werk im franzoͤſiſcher und deutſchet Aue 
12 Sr. 


Sammlung der Gefege in Betreff ber Aerzte, Wund⸗ 
drzte, Geſundheitsbeamten, Hebammen, Apotbefer, 
Materialijten und Gewürzhäubler in Frankreich, ar. 8. 

8 Ser. 

Schoͤnrbeck, v., theoretifhe und praftifhe Anleitung zur 
Vermehrung und Pflege der Obitbäume, nebſt einem 
vollſtaͤndigen Unterricht zur Aulegung einer Baum⸗ 
ſchule im Großen. (Dem Herzog von Berg und Cleve 
zugeeignet) gr. 8. 3 Thlr. 

Weber den Einfluß des gegenwärtigen Seekrieges zwi⸗ 
fhen Frankreich und England auf die politiihen Ver: 
haͤltniſſe von Europa, ar. 8. 16 Sur. 

Wurzer, F., Taſchenbuch zur Bereifing des Ciebenge- 
birged und der benadbarten zum Theil vullaniſchen 

Gegeuden, 12. 16 Gr. 


Zu uuſerer 
Mineralien» und Gemälde » Lotterie, 


weldhe 67 Preife an Mineralien: Sammlungen und Ap⸗ 
paraten, 44 Preife an Gemdiden, und auferben noch 
389 Pränien enthält, find Plane und Loofe zu 54 Ar, 
rheinl. 12 Gr. fdhE, bei uns und ımfern Herrn Com⸗ 
mijlionairen gegen poſtfreie Einfendung der Gelber zu 
baben. Die Ziehung gefbicht ben 13. Auguſt d. J. 
Wer 10 2oofe übernimmt, erhält das ıate frei, bei so, 
wenn er ſich unmittelbar an und wendet, 15 p. C., und 
kei 100, 20 p. C, Rabatt. Im Leipzig wende man 


ſich an ben Mineralien : Händler A. Geißler, in ber 
Nilolaiſtraße Niro. 599. 


Mineralien: Tauſch⸗ und Handlungs: 
Eomptoir zu Hanau, 


Kundmadung. 


Es wird biemit befannt gemacht, daß von Oftern 
1807 das ſtaͤndiſche Theater, und ber Redou—⸗ 
tenfaal zu Graͤtz im Steyermark zu vergeben fer. 

Diejenigen Echaufpiel = Unternehmer, welche baf- 
felbe zu erhalten wünfhen, haben daher ihre ſchrift⸗ 
lichen Gefüge, in welchen ihre Fähtgkeit zu einer ſolchen 
Unternehmung, und ihre Kenntniffe in diefem Fade bie 
Moralität ihres Karakters , fo wie der Beſitz eines am 
gemeſſenen Vermögens binlänglich dargethan feon muß, 
laͤngſtens bie den ısten Julius d. J. bei der hochloblichen 
verordneten Stelle der ftepermärkifhen Herrn Staͤnde 
einzureichen. 

Die beſonderen Bebingniffe ber Ueberlaſſung koͤn⸗ 
nen im Zandhanfe bei dem ſtaͤndiſchen Erpedir einge- 
feben werden, und wird bier der Kürze halber nur übers 
haupt angemerkt, daß von dem Unternehmer nebit dem 
deutſchen Echaufpiele, auch eine gute deutſche Oper ge: 


fordert werbe. 


Graͤtz am sten Mai 1806. 





Ungeige 
So eben it erihienen, nnd in allen Vuchhandlan 
gen für 16 Gar. zu haben: 
Distischen, ein neues Taschenbuch für 
Freunde des Scherzes und der Satyre, 
nicht von Falk. Germanien. 1806. 


Dbaleih nit von Fall, fo wird doch diefed Taſchen⸗ 
buch, weihes einen der vorzůglichſten Köpfe Deutſch⸗ 
lands zum Verfaſſer hat, zwar für Manche, bie lich 
darinn getroffen fühlen, unangenehm, vielleidht aber 
auch eine- Ihrreiche Warnung für bie Zutunft ſeyn, 
den Meiſten aber, nud vorzüglich ben Freunden der 
Satyre eine intereſſante Leltüre gewähren. 





Neue 
Berlags » Artikel 
jur Dftermefle 1806 


von 
Georg Voß in Leipzig, 


die nun ſaͤmmtlich erſchlenen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu baben find: 


Abbildung franzöfiiger Generale, or Heft. 4. Mit sg 
Aurfern. ı Thlr. 16 Gr. 
Die Sammlung fomplett, 36 Blatt. 8 Ibir. 
Acadsmie militaire, ou Kecueil d’Observarions 
er d’Idees nouvelles sur les diverses Parties de 
Vart de la Guerre, Ime Calier. avec b Plan 
ches. 4. ı Thir, 
Amuſetteſpiel, bad, bad alle Vorzüge ber Haſard⸗ 
Commerz⸗ und Abdreffpiele vereint, jede Art davon 
welt hbersrifft und fun England und Frankreich ſchon 
allgemein geworben ift. Ein neuer Beitrag zur Un⸗ 
terbaltung in öffentlichen und Privarzirkeln. 8. Mit 

ı ilum. Aupfertafel, geb, 16 @r. 
Bilderbeck, L. S. vom, bie Liebe In Spanien. Ein Luft 
fpiel in drei Aufzügen, 8. 16 Gr. 
— — das Waterherz. Ein Schaufpiel in fünf Aufs 
zuͤgen. 8. 18 Sr, 
Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und 
Freunde der Pflanzenkunde. Mit deutschem, 
französischem und englischem Text. Heraus 
gegeben von Tr. Dreves und F. G. Hayne, 
a7r Heft. 4. 16 Gr, 
Bildungsblätter, Eine Zeitung für die Jugend 1806. 
Mit Kupfern und Muſfkbeilagen. Nebſt pädagogis 
{deu Verbandiungsblättern für Yeltern, Erzieber, Leh⸗ 
rer und Kinderfreunde. ar. 4. In wöchentlichen Lie: 
ferungen. Der Jahrgang komplett. 8 Thlr. 
Dolz, Vicedirektor, M. I. C., latechetiſche Jugendbe⸗ 
lehrungen über moraliſche und religiofe Wahrheiten. 
36 Bänden. 8: 16 ®r, 
‚Gallerie, militärifhe, oder Lebensbefhreibungen bes 
rühmter frangdfifher Generale, welde feit dem Uns 
fange ber Mevolution fib ausgezeihnet haben. 2 
Bände. 4. Mit 36 Kupfern, 10 Thlr. 
Daſſelbe Buch ohne Kupfer. 3 Thlr. a Gr. 
Geburtstagsgefhent, das, Ein Lefebüclein zur Beleh⸗ 
tung und Unterhaltung für wißbegierige Kinder. Mit 
25 illum. Kupfern. 16. gebunden ı Thlr. 16 Sr. 
Hochheimer, M. €. S. A., allgemeines blonomiſch- che⸗ 
miſch⸗ technologiſches Haus⸗ und Aunitbuh, ober 
Sammlung ausgeſuchter Vorſchriften zum Gebrauch 
für Haus: und Landwerthe, Profeſſſoniſten, Künſtler 
und Aunftliebhaber, ar Theil, dritte verb. Aufl. ar.8. 

2 Tblr. 

Koch, D.I. E. A., Erfahrungen über die Wirkungsträfte 
des Geiundbrunnens und bes Bades zu Lauchſtaͤdt, ge: 
ſtammlet in den Jahren 1502—1805. 8. 12 Gr, 


Marionetten:Xheater, bad iſt kurleuſe Samm⸗ 
lung kurzwerliner Actionen, fo von Meinen nad aro⸗ 
ben Vuppen zu tragiren find, und worin anenehme 
Begebenbeiten, artlige Ninfe, ſeitiame Shwunfe, 

ſurtile Stichteden, ſpindiſirte Fragen, fpinfindige 
Unrworten, jatpriite Puffe und politiiche Nafentuber, 
ber veranugten Gemärhsernönliteir vor Augen ges 
fteller werden. Zum laͤcherlichen, jedoch bonetten Zeit⸗ 
vertreib mir jonderligem Fleiß ans Licht geſtellt. 8, 

I Zbir. 8 ®r, 

Schüge, St., die Joumaliften. Luſtſpiel in einem Auf: 
zuge. 8. 10 Gr. 

Zeitung für Die elegante Welt 1306. Mit Kupfern und 
Nufitbeilagen. ar. 4. Ju wochentlichen Xieferungen. 
Der Jahrgang komplett 6 ibir, 





j Auzeige 
eines Werles, worauf ih Dorfprediger, Schulmeiſter, 
Kirchenvorſterer, Thuͤrmer und alle Die, denen die Be: 
forgung offentliher Uorwerke auvertranet iſt, wieder: 
holt aufmertfam made, und das unter dem Titel: 


Gründlicer 
Unterricht von Thurm » Uhren, 
weider 
bie Beſchaffenheit, Einrichtung, Haltung, 
und 


Behandlung dieſer Kunſtwerke deutlich erklaͤrt, 
lehrt und darſtellt 


von 


K. F. Buſchendorf, 
Mit 6 Kupfertafelu. 4. 


in vorigem Jahre bei mir berausgelommen iſt. 


Wie allgemein nothwendig und nutzlich bieſe Bes 
lehtuug und Auweiſung iſt, fuhlt man auf dem Lande 
wol am votzuͤglichſten, wo die Tharm-Uhrwertke fait 
immer in fblewter Beſchaffenheit find, wo von Mens 
fen, die es nicht verſtehen und oft mehrere Meilen 
weit bergeihafft werben müffen, durch ſchlechten Bau 
und Dieparaturen den Gemeinden das Geld aus der 
Taſche gefpielt wird, ohne ihnen die puuttliche Kunde 


ber Tagszeit zu verſchaffen. 


Dies Verbältniß Liegt zu wahr und zu nahe, um 
nicht überzeugt zu fepn, daß zumdcft 


Kirchen » Patrons und Rittergutsbeſitzer 


ſich für dle Anſcaffang dieſes Unterrichts intereſſiren 


werden; das Buch koſtet ı Tbir, 12 gr, und iſt im 
allen Buchhaudlungen zu haben, 
Reipzig, im May 1806. 


Georg Voß. 
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Seitung für die elegante Welt, 





ben 20. May 1806. 





kiteratur. 

Leben des Künftlerd Asmus Jalob Cars 
ſtens, ein Beitrag zur Kunftgefhichte des act: 
zehnten Jahrhunderts, von Carl Zubmwig Fer: 
nom. Leipzig bei Hartknoch. 


Die Lebendbefhreibung eines Kuͤnſtlers, welder von 
unwiberfihlihem Trieb zur Kunſt geleitet, eine Maſſe 
von Widerwärtigkeiten, die fi ihm entgegen ſtellte, glüd: 
lich überwand, fein Ziel immer vor Augen, neue in feis 
ner Zeit ungewöhnliche Wege zu Erreichung deffelben ein: 
ſchlug, ber gerade dadurch eine vorguglihe, feinem Zeit: 
alter nicht angebörige Anebildung erhielt, der endlich, 
nah am Ziele feiner Bahn, als der Kampf zwifchen in: 
nerm Veruf und dußern Widermärtigfeiten fi eben fieg: 
reih für ibn entſchieden hatte, von ber ftrengen Parze 
wesgeführt wurde, eine ſolche Lebensbeſchreibung ift für 
ben Pſychologen eben fo merkwürdig, als für den Kuͤnſt⸗ 
fer im hoͤchſten Grade lehrreich. Je mehr jegt die Mo: 
benarrheit über Kunſt zu ſchwatzen, nnd and aͤſthetiſchen 
Prinzipien praftifhe Künftler bilden zu wollen, bei den 
Deutſchen überband nimmt, und nad gerade ben Ver: 
fall aller Kunſt berbeifährt, um fo verdienftlicher ift ein 
Wert, welches auf mühfames Streben, echtes Studium 
der vorhandenen Aunftwerke und praftiihen Fleiß, als 
den einzigen Weg, ſich dem rühmlichen Biel zu nähern, 
binweift. 

Carſtens Talent und Neigung zur Kunft ſprach 
fih ſchon in ber frübften Jugend mit unverfennbaren 


Bügen ans. Aber erft im 22ften Jahre entſchloß er ſich 
die Feſſeln, die ihn an eine andere Beſtimmung fnüpften, 
zu zerreißen, und fi der Kunft ausfhließend zu widmen, 
Er ging mac Kopenhagen. Die gewöhnliche Unterrichts: 
methode auf Maleratademien wurde ibm durch fein Alter 
verleidet, Er hätte mir Anaben arbeiten müffen und das 
erlaubte ibm fein Selbtgefühl nicht. Zu fheu, bie Be: 
Banntfhaft diterer Künftler und Profefforen zu ſuchen, da 
er noch ganz Anfänger war, hielt er fih blos an das 
Studium der Abgüffe auf dem Antifenfaal, und an Bis 
“er, unter welchen ibm Gerhard Laireſſe's großes 
Malerbuch, das er zufällig in die Hände befam, am lehr⸗ 
reichſten und nüglichften war. „Diefe einfame und mühr 
felige Urt zu ftndiren, und alles gleichfam felbit zu ent: 
decken,“ fagt Garftens, „brachte mich zwar nur langſam 
weiter, aber fie hatte unter andern Vortbeilen auch ben, 
daß ich von allem Schlendrian der afademifchen Kompo- 
nirfunft frei blieb und durch Feine Manier auf Irrwege 
geleitet wurde.“ Hier fing er auch an Neberfegungen von 
alten Autoren, ſoviel er davon habhaft werben Fonnte, 
zu lefen. Sie blieben feine Licblingsleftüre und hatten 
auf feine Ausbildung ben enticiedenften Einfluß. 
Garftend Fopirte nie und zeichnete nur felten 
Alte nad. Die Portraitmalerei verfchafte ihm feinen Un» 
terhalt, aber er verlor feinen Zweck, Hiftorienmaler zu 
werden, nie aus ben Augen. Cine von Kopenhagen mit 
genialifher Unbefonnenheit angetretene Reife nah Nom 
flug fehl, Er kam nur bis Mapland, und eilte durch 
die Schweiz zurüd, In Zürich fand er durh Gefners 
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Empfehlung Unterfräbung, er zeichnete au für Lava: 
ter einige Portraits. Mit dem erworbenen Gelbe durch⸗ 
zog er zu Fuß ganz Deutſchland, Fam nad Luͤbeck, wo er 
fat fünf Jahre blieb und feinen Unterhalt mit Portrait: 
malen, dem einzigen Kunftzweige, ber bei benr Publifum 
jener Handelsſtadt einiges Intereſſe batte, erwarb, — 
Zwar fehte er fein Stnbinm der Hiſtorienmalerei immer 
gleih eifrig fort, er fomponirte, zeichnete, entwarf cine 
Menge von Erfindungen, bie ihm beim Leſen alter und 
neuer Dichter feine fruchtbare Einbildungsfraft barbot, 
aber es gebrach ihm doch an allen ben Hülfsmitteln, mel: 
de den Künfiler weiter fördern, an Nahrung uͤr feinen 
Kunſtſinn, und an aller Aufmunterung von außen. Ein 
günftiger Zufall verfchafte ihm bie Bekanntſchaft des 
Dihterd Overbed, der ſehr hberrafcht wurde, im einem 
elenden ſchwarz beräucherten Simmmer, nnd unter einer fo 
unſcheinbaren Hülle einen Geiſt zu finden, der mit Ho: 
mer, Eophotles, Dffien, Shakſpear in vertrauter Bes 
Kanntfchaft lebte und Szenen aus ihren Werken in eignen 
Erfindungen darſtellte. Overbed führte den Kuͤnſtler 
zu dem Natbeheren Rodde, einem Freund und Kenner 
der Kunjt nad einem der begütertften Männer jener Stadt, 
Diefer ſchlug ihm vor nah Berlin zu geben, und ver⸗ 
{hafte ihm auf die edelſte Weile die dazu nörhigen Mit⸗ 
tel. in großes Talent — fagt der Verfaffer — ift fels 
ten; noch feltener ift ber Edelmuth, ber es aus feiner 
Werborgenheit bervorzieht und aus reiner Aunftliebe uns 
eigennüpig unterſtuͤtzt. 

Carſtens lebte nun in Berlin; anfangs fehr kuͤm⸗ 
merlich. Er batte fi vorgefeßt feine Portraits zu ma⸗ 
ten. Er fand bei Buchhaͤndlein Arbeit, legte aber feis 
nen Werth darauf. Eie find faſt alle ohne feinen Namen 
geiteden. Das Modeine war fein Fach nicht und das 
Vignettenwefen verabſcheute er als einen elenden Tröbel 
ber Kunſt, zu dem nur bie Noth ihm zwingen konnte, 

Zur zweiten Kunſtausſtellung feit feines Aufent⸗ 
halts in Berlin batte er eine große uud reiche Kompofle 
ion verfertigt, die gegen zweihundert Figuren enthielt 
end den Sturz ber Engel vorftelte, Durch dieſe Zeichs 
nung befte E. frine Aufnabme und Anſtellung bei ber 
Hlademie zu bewirken; nicht daß es ihm mm diefe Ans 
ſtellung felbft zu thum geweſen wäre, denn er hafte die 
Kunſtakademien und bielt fie für zweckloſe Unftals 
ten; aber er fah in diefer Unftellung ein Mittel gu Er: 
reichung ſeines großen Zwedd, den er nie aus dem Ge⸗ 
fihte verlor, nämlich in Nom feine Etubien zu vollenden, 
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Carſtens warb als Profeffor bei ber Afadbemie der Künſte 
und mechaniſchen Wiffenfhaften in Berlin an- 
geſtellt. Die Velanntfchaft und ber briehrende Umgang 
mit benfenden, lenntnißreichen Kuͤnſtlern, die ihren Ge— 
fhmat am Hoͤchſten der Kunſt gebildet hatten, befonders 
ber vertraute Umgang mit ben Gebrübern Benelli, 
wirkte ſehr wohlthaͤtig auf ihn, 

Ein Saal, den et für den Miniſter Heinit nad 
Genellis Aagabe malte, führte ihn endlich dem Ziel 
feiner Wuͤnſche entgegen. Er ward dem Kinige vorge: 
ftelt, und erhielt die mindlihe Einwilligung des Mo: 
narchen zur Unterſtühung auf einer Meife nah Nom, 
welche er im Sommer 1792 unter günftigen Seien und 
mit einem zwei Jahre lang zu geniehenden jährlihen Ge: 
balt von 450 Thir, antrat, 

Weber bie Art, mie er bier ftubirte, gibt ber Ver: 
faffer, der in den vertrauteften Verhältniffen mit ihm in 
Nom lebte, fehr belehrende Auffchlüffe. Das Höcite, 
was bier E, erreichte, war eine Kuuſtausſtellung eigner 
Werke im April 1795, wozu er, auf eine ganz unge: 
möhnlihe Urt, das roͤmiſche Publikum durd eine öffent: 
liche Anzeige einlud. Das Urtheif der Kunfiverftändigen 
über dieſe im ihrer Art merkwirrdige Runftausftelung, 
fiel für €, fo günftig und chrenvoll aus, ald er nur er: 
warten konnte, und feine Abfiht, fid in Nom auf eine 
vortheilbafte Art befannt zu machen, und fi eine von 
ber Berliner Akademie, mit deren Euratorium er jerfal: 
len war, unabhängige Erifienz zu fihern, ward dadurch 
erreicht, , Aber jeßt,. nab am Ziefe feiner Laufbahn, er: 
lag fein ſchwaͤchlicher und ungefunder Körper den mannig: 
faltigen Anfirengungen und Eorgen. Ein langwieriges 
Krankenlager endigte ih mit dem Tode des Künftlerd _ 
am 2 5flen Map 1798. — Er mard an dem gemöhn: 
lichen Orte, neben der Pyramide des Grftius, begraben, 
Fernow bielt ihm die Standrede. — ii 

Wir beſchließen die Anzeige diefer in jeder Mit: 
fit vortreflihen und lehrreichen Biographie, welche wir 
in ben Händen aller jungen Künftler zu ſehen wuͤuſchten, 
mit folgenden Worten des Verfaſſers. „Carſtens lebte 
nicht lange genug, um feine ſelbſterworbene hoͤhere Bil: 
bung auch für andere durch feine Werke fruchtbar gu ma⸗ 
dien. Moͤchte wenigftens die Daritellung feines Lebens 
für biefen Zwed nicht ganz verloren fepn; möchte fie in 
mandem jungen Künftler den Begriff von der Würde 
feiner Beftimmung erhöhen, und ihn zu dem Entfchluffe 
begeijtern, welcher eblen, von der Würde ihres Beruſs 
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durchdrungenen Gemuͤthern fo natürlich ift, zu dem’ Ent: 
ſchluſſe, ohne Müdfiht auf den frivolen Geiſt des Zeit: 
alters und den Beifall der unverftändigen Menge, nur 
nach wahrer Vortreflihfeit zu ftreben, bie allein, wie 
die Werke der alten Künftler, in jedem Wechſel des’ Mo: 
degeſchmacks deu Beifall der Kenner behauptet,“ 

Ban ber Willigens Reife durch das ſuͤdliche 
Sranfreich. 
Befdtuf.) 

2pon den zflen Auzuft, 


Das große Hofpital zu Lyon. 

Um 26ften July befuchte ich bas große Hofpital, 
das ſchon in der Mitte des Hten Jahrhunderts geftiftet 
werd, Dad neue Gebäude ift nah ber Zelchnung des 
Baumeljterd Sonfflot vor zo bie 35 Jahren aufge: 
führt worden, Wir liefen und überall berumführen, fin⸗ 
gen mit der Apothele und ben Negentenzinmern an, bes 
ſuchten die Aranfenfäle, das Leinwandmagazin und die 
übrigen Kammern und Etuben bis zur Kleidergallerie 
oben auf bem Söller. Ueberall fanden wir Hoſpitalſchwe⸗ 
fiern oder Nonnen, welche die Kranken marteten und 
pflegten, die Urgmeimittel unter der Auffiht der Upotbes 
fer zubereiteten, Leinwand und Waͤſche beforgten u. (. w. 
Jede bat ihre angewieiene Arbeit, und felbft in den — 
ansatomifhen Operazionszimmern trafen wir eine fehr 
arbeitiame und gefehidte Nonne an, die uns verſchiedene 
anatomifhe Werkzeuge zeigte, und unter andern Dingen 
and eine Tafel mit Bubebör, auf welder ber Stein⸗ 
ſchnitt und andere fürdterlihe Operazionen vorgenommen 
werden. Die Beihäftigung diefer Nonne beitand barin, 
daß fie ſelchen leidenden Unglüelihen bilft, fie unter: 
ſtützt, die Werkjenge rein hält, bad Verbinden und ans 
bere Nothwendiglelten beiorgt. Da ih meine Verwun⸗ 
berung über den Muth diefer Fran, ſtets um ſolche Uns 
glückliche zu ſeyn, bezeugte, gab fie mir zur Antwort, 
daß man zwar im Unfange viel zu leiden habe, daß aber 
das Gefühl der Pflicht ſowohl, als die Gewohnheit ihr 
dieſen Poſten erträglih machten, Ich unterhielt mich 
auch mit ihr über andere, dieſe Etiftung betreffende Ge: 
genftände, und fie beantwortete alle meine Fragen auf 
die verbindliche und befriedigendfte Weile. Die praͤch⸗ 
tigen Edle, in welchen die Kranken (deren gegenmärtig 
über taufend find) liegen ober fi aufhalten, find ſehr 
geräumig und wohlgeläftet; und die Edle an ber Waſ⸗ 
ferfeite vorzüglich gewaͤhren Die reigendfte Ausfiht, Die 
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prächtige und auch von innen ſchoͤn gearbeitete Kırppel ges 
hört zum großen Eaal; unter berfelben fteht ein fhöner 
aber einfacher Altar, anf einem erbabenen Piedeſtal, fo 
daß die Aranfen von ibren — Betten aus (die — um 
dem Ungeziefer zu begegnen — von Eiſeun find) denfels 
ben fehen fünuen, wenn ‘(mie bier täglich geſchieht) die 
Meſſe gelefen wird. Auch ſah ich in biefem Saal ein — 
ausgeſtopftes Krokodil, von welchem unfer Führer verfi: 
cherte, es fei vor vielen Jabren in der Rhone von einer 
zum Tode verurtheilten Perfon gefangen worden, welche 
man auch deswegen begnadigt babe, Denn dieß Tbier 
batte fhon viel Vieh und felbit einige Kinder verſchlun⸗ 
gen. Unten im Gebäude (um mic bei diefem Maͤrchen 
nid;t aufzuhalten) findet fi auch ein Behaͤltniß, in wel: 
chem finnlofe Menſchen bewahrt werden. Unfer Fübrer 
wollte ung einige von biefen Narren fehen laffen, aber 
die Nonne, unter deren KAufſicht fie ftanden, weigerte 
es, und mid duͤnkt, mit volfommerem Recht. — Im 
Sanzen find in biefem Haufe 1 50 Nonnen, alle ſchwarz 
gekleidet, mit weißen Nonnenkappen; mande find fehr 
fhön, alle haben, wiewobl fie immer mit Kranfen um— 
gehen, eine gefunde Farbe; fie tbun fein Geluͤbde für 
ihr ganzes Leben, und wenn fih (was nicht ſelten ber 
Gall it) die Liebe mit der Barmberzigfeit verfchwiltert, 
fo Fonnen fie heitathen. Eie erweifen der bürgerlichen 
Geſellſchaſt weſentliche Dienfte, und müſſen als achtungs⸗ 
werthe Mitglieder derſelben verehrt werden. 

Beim Weggehen gaben wir etwas für die Stiftung; 
eine ber Nonnen empfing ed auf einer — filbernen 
Echüffel, und rief mir die filbernen Schalen in's Gr: 
dachtniß zurück, deren man fid in bolländifhen Etädten 
zu Koleften bedient; man würbe, meines Erachtens, 
beſſer thun, ſich dazu bölgerner Echalen zu bedienen, 
Die Hofpitalfirde ift ſchoͤn und nett; auch ſcheint über: 
baupt die Stiftung unter einer guten Zeitung zu leben; 
nur eins gefiel mir nicht, daß naͤmlich fein — Carte, 
fondern nur ein freies Plaͤtzchen oder Hof fih bei dem 
Gebäude befand; auch ſchien mir Die unter dem Hoſpital 
befindliche Zleiihhalle und das Schlachthaus durchaus uns 
ſchicklich angebracht. Im Ganzen it das Hofpiral zu 
prächtig; ich würde lieber ein einfahes Haus anf dem 
Lande gewählt, und den Ueberſchuß zu Gaͤtten, befons 
dern Simmern u. ſ. m. verwendet haben. 

Anmerk. des Ueberſ. „Hierin Fann ich dem Yer: 
faffer nicht beiftimmen, da man auf dem Sande viele 
Tedärfnife und Bequemlichkeiten durchaus vermiſſen 
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würde, welche bie Stabt barbietet. Meberbief bringt 
es der Gebrauch aller Länder mit fih, und in Anſe— 
hung der — Pracht barf ih mit Recht Herrn van 
der Willigen an jene prachtvollen Gebäube gu Une 
fterdam, wahre Paläfte, die man für Kranfe, Alte 
und Wahnfinnige erbaut hat, erinnern. England 
und Malta befigen noch ſchoͤnere. Ueberhaupt hat 
bie Pracht immer Ordnung und Meinlichfeit zur Folge. 
Diefe erzeugen wieder gute Luft und befördern bie 
Gefundheit; und warum follten Inftitute, bie den 
fo rübhmlihen 3ued — Wohl der Menſchheit 
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zu erreihen ſuchen, nlcht durch milde Gaben, Ge: 
fhente und Vermaͤchtniſſe — reich werben koͤnnen und 
dürfen? — Und wenn fir ed num geworben find, 
würde man nicht mit Recht kaͤrgliche Sparfamteit, 
Beine enge Käufer u. f. w. tabelnswerth finden? — 
Uebrigens bin ich ganz der Meinung, daß man wohl 
baran thun würde, dem jährlichen Ueberſchuß auch 
gu — Gärten, zum Belten ber Kranken zu verwen: 
den, wenn nämlich dazu fih binlänglihes — Ter— 
tain finden ſollte.“ 


€. F. 92. 





Korrefpondenz- und NotizenBlatt. 


Mus Bari ds. 

Am erſten May if im gangen Königreih Itallen und 
In ben Benetianiichen Staaten das Wereinigungsfe gefeiert 
worden, Bei Sonnenaufgang verfündigte der Kanonendonner 
In auen Städien Die Bereinigung, um 9 Uhr Morgens wurde 
von den Präfeften und Obrigkelten das Unionsdefrer publisier, 
hierauf gingen alte Zivit: Mintair- und Gerichtsautoritäten 
in die Sauptfirhen und wehnten einem felerlihen Te Deum 
bei, unterzeichneten aber vorher einzein und namenılich ben 
©chmur der Treue. Bei Sonnenuntergang verfündigten wie 
der Kanpnenichüffe durchs ganze Band die geſchloßne Vereint 
gung. Abende waren bie öffentlichen Gehäude in ben vorzüge 
Kihien Städten itluminiet, 

Sr. Miuevoy, Beriaffer des von dem Inſiltut gefrön: 
ten Gebtchtd: Weber bie Unabhängigkelt des Gelehrten, bat 
bem Kaiier ein Gebiht: Die Schacht von Aufterlig beriteit, 
überreicht, 





ud Grtuttgart. 

Tony Gedichte ſind erichlenen, Für ein gefättlges 
Meußeres hat de Dres: Fühlifche Buchhandlung geforgt, Der 
innere Gebatt zeugr von einem ebein durch die griechiſchen und 
romiiben Dichter gebiiberen Gele, der mit dem Zeitalter 
fortfchreltet, alles prüft, und das Eute behält, von philoſo⸗ 
phlihem Ernfi, und iInnigem Gefühle für das Schͤne, Wahre 
und Große, Die Auswahl it zu fireng; Denn tele germiffen 
mandes trefliche Gedicht. Wei einer zweiten Nufiage, bie ger 
wis nicht ausbleibt, kann das Fehlende nachgeholt werden, 
Unter bie vorzägtihlien Gedichte gehören wohl der Daln 
der Eumeniben, Be Mufen, die Facketketer, Die 
Erichelnung, Blumen um eine Urne, Lykephron 
und Periander, TZimoteon und Hiob. 

Bon Hrn. Geb, Hofrath Schwab wird nächſtens eine 
neue Schrift über einen Gegenſtand der allgemelnen Phyſtk 
erfcheinen. 

Hr. Hofrat Werthes fehreibt Die afigemeine Poll: 
amisjeitung, und fcheins noch nicht emtfchloffen,, eine Samm⸗ 
lung feiner größern und kleinern Gedichte herauszugeben, 

In ter Cortalfchen Buchhandlung au Tübingen werden, 
wach Hubers Viograpble, noch mehrere ſchähenswerthe Mar 
nuffeipte, Repenfionen, Briefe und Gcauiplelpiane dieſes — 
der Literatur und feinen Freunden zu früh entriſſenen Manı 
nes gedeuckt werden, 

Haug und Welfler gedenken eine epigramımar 
tiſche Anthologie heraudjugeben. Lepterer, vormals Barıdı 
ſchafisſettetar, iſt zum Königt, Oberſteuerraih ernannt, und 
erſterer als Getzeimer Gefretär beim geiftichen Departement 
angeſteun worden, j 


Dr. Profefor Danneder IR mit Schikerd Eofoffater 
Büfe und Sr. Prof, Scheffauer mit einem Ganymıd ber 
ſchaͤftlat. 

Landſchafte maler Mütter aus Miga, welcher ſich ſeit 
einiger Zeit in Stuttgart aufhält, bewährte und erhöhte ſel⸗ 
nen Muf, als trefticher Künſtler, durch orel neue gentauſch 
ausgeführte Landichaften. v. M. 





Aus St. Peteroburg. 

Endilch, nach langem Harren und vielen Werten ) warb 
run heute (dem 26. Mprli neuen Gries) unfere Mewa von Ih: 
wer Wimerdece befreit und man führte wegen der Gefahr bed 
Eleganges, die Wafıll: Oftrow: und übrigen Brüden ab. — 
Die Paſſage auf die andre Leite war ſonach gänzlich unter: 
broden, bis den Morgen darauf, gegen zz Uhr, der Kom: 
mandant der gegenüberliegenden Veſtung nad altem Gebraud, 
unter Kanonenfalsen herüberfam, und tem Monarchen dem 
Dapport wegen ded offenen Waſſers brachte. Sonſt war es 
Bitte, dad er einen Beer mit Newawaſſer überreichte, und 
Diefen mit Dufaten gefühlt zurück erhielt. Jeht bekommt ber 
hedesmatige Kommandant bei biefer Gelegenhelt tauſend Muber 
in DBantäffignaztonen, und vleuelcht noch ein Präfent an einer 
Dofe oder dergleichen, 

Gelertich und herzerfreuend if ber lãngſt erfehnte Au⸗ 
genbtick, wo Die mit den ruififichen Bimpeln verzierte, mie 
6 Kanonen beſehte Echaluppe vom jenfeitigen Ufer abfährt, 
und auf einer andern, ſchneu rudernden, ber Beftungstoms 
mandant das bdiesfeitige mit einer unüberfehbaren Menſchen⸗ 
menge angefülte Rermagellade berrit. Einige andere Srond: 
fahrzeuge folgen Ihm, und ein freubiges Hurrah erſchatlt auf 
dem Fluſſe, vom Bande mit dem nämlichen Surufe beantmor 
tet, Unter Zanonenfchäfen falutiren die Mamoien Im Per: 
Beirudern ben Kaiferiihen Palaſt, und eine Menge Eieiner 
Fahrzeuge bededt von dem NAugenbiif an, wo Die Schiffahrt 
wieder frel gegeben I, den Strom. Dis nun Das Ladogaeis 
nieht duch if, bleiben Die Brücken unaufgchett, und bie 
Urserfahrt geihieht In Fieinen an beiden Ufern ſtehenden Schar 
luppen, für bie, weiche In Sironstlenfen find, frei, für am 
dre fofiet es 5 bis 5 Kopelen (100 Kopeken enıhäis ber Rus 
bei Rupfer.) 


) Mehr ald bemald Hat diefed Jahr das fo fpäte Hufgeben 
des Eiich die Wettenden beichäftlgt unb — geiäuicht, 
Dorn merfwärdig fü es, dat gerade an dem Tage, wo 
vor fehd Monaten (im Dfteper) der Fuß mir Eis betegt 
ward, er auch wieder daren frei war, und dag in einem 
Zeitraume von fjali hundert Jahren er nicht jo früh am: 
fror, — 








Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerfbags 


—— 6 — 


ben 22. May 1806, 





Ueber das Dad zu Meienberg 

im Lippifchen. 
SS: follen mir, liebe Henriette, nicht wieder Schuld 
geben, 1% fürlche ungern, eilte flüchtig über die Gegen: 
Kände Bin, zdge keinen Nuten von meinen Meifen, und 
was der abfheulihen Verläumdungen mehr waren, die 
Ihr letzter Brief enthielt, Nein, nein, meine weife, 
ernſte und gelehtte Couſine, dieſer lange, ſachteiche und 
belehrende Brief von Ihnen für immer das Gegentheil 
beweifen, 

' Erinnern Sie Eis noch, wie wir zuſammen im- 
mer botzugeweiſe Bas lafen, was die eitung für die ele⸗ 
gante Welt yon Bädern und Brunnen berichtete, und, 
während Maiden die Theaterfritifen, rischen die Mo: 
beartifel durchſlogen, immer Pyrmont, Karlsbad, Bruͤt— 
fenau, Doberan im Munde führten und es für der Le: 
bensgenüffe fhönften hielten, einft dieſe Kur: und Luft: 
örter ber Reihe nach zu beſuchen. Mir find jest rubiger 
dabei, Cie befuchten einige Bäder, auch ich war ſchon 
bie und da und fand in den meiiten den ewigen Kreis 
von Spiel, Tanz, Pu und Spaziergaͤngen, aber im: 
mer intereffiren mich noch ſolche Beſchreibungen, und als 
id vor vierzehn Tagen mit meinem Mann, auf einer 
Neife nach Paderborn, fiber Meienberg ging, wir ben 
Wagen drachen und 24 Etunden bafelbft verweilten, da 
erinnerte ich mid des vor ein paar Jahren in der Zeitung 
für die eleg. Welt gelefenen Briefes über diefes freunds 
liche Plaͤtzchen und fragte gleich mad der hoch emporfleiz 
genden Quelle im neuen Baſſtu. ie fprang fo nicht 


mebr; überhaupt wechfelt bie Stärke des Waſſers nad 
der Jahrszeit, aber ich erfuhr fo manches, hörte fo viel 
erzäblen und batte den ganzen laugen Tag zu meinen Er: 
kundigungen fo reichlich Zeit, daß gleich die Entſchließung 
teifte, Ihnen eine ausführliche Beſchreibung Meienbergs 
zu fenden, 

Diefes beſcheibene, anfpruclofe Bad, welches ſich 
barin vor allen auszeichnet, daß es mehr ift, als es ſcheint, 
und mehr auf die Dauer gefällt, als auf den eriten Au— 
genblik anzieht, hat jegt den Vorwurf des Mangels an 
Waſſer nicht mehr zu befürchten, bat Quellen verſchiede⸗ 
ner Art und war im vergangenen Jahr ftärker und wohl: 
thaͤtiger, aber weniger befucht, als fonft. In den ver: 
ſchiedenen Kurbäufern hertſcht Reinlichteit, freundliches 
Entgegenkommen und, weit entfernt, an das unange: 
nehme Monopol eines Traitenrs gebunden zu ſeyn, bat 
man bier die Wahl zwiſchen ben drei Tafeln im Ballhauſe, 
in der Rofe und im rotben Haufe. Alles, was font Baͤ— 
ber empfiehlt, fehlt Meienberg, aber dafür bat diefes 
die Vorzüge der Hauslichfeit, Sittligfeit, Ruhe, Jene 
find auf Gefunde, berechnet, und brauchen die Kranken 
als Vorwand; in Meienberg denkt man nur auf letztere, 
etwa Sonntag Nahmittag ausgenommen, wo durch die 
aus Detmold, Horm, Lemgo, Blomberg zuftrömende 
Geſellſchaft ein Ball zu Stande fommt und Meienberg 
bie gewöhnliche Badephyſiognomie für einen halben Tag 
annimmt, Das gewöhnlihe Mittel, woburd in bie Bär 
ber Glanz, Geſellſchaft, aber auch Unglüd jeder Art ges 
zogen wird, iſt großes Spiel, und beinahe unertraͤglich 
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war ed vergangened Jahr im Pormont, wo bad Spiel 
alles verfchlang, feine Geſellſchaft, kein frober zahlreicher 
Ball, kein Dejenner zu Stande fam, aber wohl Schläge: 
reien und Duelle, In Meienberg ift eine auf 500 Thlr. 
beſchtaͤnkte, zu befferer Kontrolle an Einlaͤnder überlaf: 
fene, Bank, wo der höoͤchſte vorgefhriebene Point ein 
konisd’or if, Mergebens bat man alle Mittel verfuct, 
damit höheres Spiel zur Aufnahme des Bades geftattet 
werbe; die Fürftin hält es für Unrecht, Einländern und 
Staatedienern eine neue Quelle der Unmoralität und des 
Verarmens zu Öfnen, und ıman fagte uns allgemein, ba= 
bei werde es bleiben, denn die Megentin ſei ziemlich feft. 


In andern Bädern iſt Schaufpiel; bier wohnt im früher 


dazu ziemlich unpaffend eingerichteten Haufe jegt der 
Brunnendirurgus, Bu Pprmont, Karlsbad, Töplig, 
Doberan, Nenndorf macht man täglich drei Toiletten, 
immer eine modifher, glängender, theurer, als die ans 
dere; zu Meienberg zieht man ſich, außer Eonntags, 
eben fo an, mie zu Hanfe und Einmal für den ganzen 
Tag, ben warmen Morgemüberrod etiba ausgenommen. 
Zu Pormont dreht fi alles in der ftaubigen Allee, und 
Buden jeder Art loden, bie Kleinigkeiten ber Mode ſehr 
theuer zu kaufen; im Meienberg iſt nur Cine Boutique, 
aber recht viele, verfhiedene, fhattige, auf mehrere Tas 
geszeiten berechnete, Spaziergänge mit Echaufel, Kegel: 
und Ningfpiel. An Astterieen, Rangunterſchied, Ka: 
balen, Vorzüge ift nicht zu denfen. Die ganze Gefell: 
ſchaft it Eine Familie, die zufammen frübftüdt, Kaffee 
am Nachmittag trinkt und fidy dann nad Gefallen arup: 
yirt, ohne fih zu trennen. And Detmold, mo viele ges 
bildete Menfhen find, und für einen fo Heinen Ort des 
literärifhen Verkehrs genug iſt, kommt täglich Gefell: 
fbaft. Der Hof genirt nicht; die Fuͤrſtin bat mande 
Veränderungen in Meienberg veranftaltet, die aber nicht 


in die Augen fallen, fondern nügen follen, Neue eiſerne 


Röhren und Keflel, erbohrte ergiebigere Quellen, ein 
neves Dilard und dergleihen. Sie hat auch für dieſen 
Kurort vorzäglih ein recht gut zufammen eingeipieltes 
Sautboiftencorpe angenommen und alle Eonntage erfheint 
fie und ihre lieblihen Kinder hüpfen in den froben Rei: 
ben der Tänzer. Won andern Bädern werben Beſchrei⸗ 
bangen und dide Bücher gefertigt, Wunderkuren verkuͤn⸗ 


det, Krüden ſieht man aufgehangen; bier berläft man 


es den Geheilten, ob fie dankbar der Nomphe opfern 


wollen, : Cinige vorzügliche Peifpiele ganz ausgejeichneter 


Beſſerung hörte ich aus der legten Eaifon, die von Ende 
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Junius bis Anfang Septembers dauert, gelegentlich und, 
als ich darnach fragte, erzäblen. Wer noch im Sommer ein 
Karneval haben, ſich betduben, brav Geld ausgeben und, 
nach dem hergebrachten Ausdruck amüfiren will, ber büte 
fid vor Meienderg. Aber wirflid Arante, befonders fol: 
he, die an Gicht, Rheumatismen, Hypochondtie leiden 
und nur fanfte almälige Reizmittel bedürfen und ertra: 
gen: haͤuslich gluͤckliche Menfhen, die gern an jedem 
Orte ihr Familienleben fortfegen; forgfame Väter und 
Mütter, die ihre Kinder ungern ber Verfuhung jedes 
Lafter® überlaffen und ein Bad ſuchen, wo fittlih reinet 
Ton, frober humaner Lebendgenuß ohne Ausfhweifung 
herrſcht; gluͤcliche Verlobte, bie ihren Brautfiand nicht 
verſchwaͤrmen, fondern feiern wollen, bie können, bier 
in, Weitphalen wenigſtens, keinen paßlicheren Ort ſich 
waͤhlen. Mein Mann reiſet mit mir Ende Junius da— 
hin, weil er immer noch periodifch feine Gichtſchmerzen 
im rechten Arme empfindet, und Sie, liebe Freundin, 
belohnen Sie mic für die lange Epiftel dadutch, daß wie 
ie dafelbit treffen. Wir haben unfere Veftellungen, im, 
Etern gemacht und die beiden Brunnendrzte, Hoftath. 
Scherf in Detmold und Rath Ziegler in Horn, im 
der Saifon in Meienberg wohnend, werben ſehr gern bie 
Ihrigen befördern. Sollte Ihr bohgebietender Ehege⸗ 
mahl, gewöhnt an feinen Pprimonter Brunnen, Einwen⸗ 
dungen machen, fo nehmen Eie die Karte zur Hand und 
beweifen ihm, daß Meienberg zwiſchen Driburg und Por: 
mont liegt und man alfo jene Brunnen vollfommen ſo 
friſch, als an der Quelle, zu genießen vermag, und, mas 
bei ibm ſchwerlich Nebenſache iſt, erzäblen, ‚Cie fein ume, 
ſtaͤndlich, daß das Eſſen recht gut zubereitet und mohl⸗ 
fetter iſt, und nirgends beſſerer, reinerer Wein in einem 
Niederdeutſchen Bade fi findet, als in Hrn, Droftens, 
Keller; Ihrer Minna aber, daß fie überal-Gelegenheit, 
findet, ſchoͤne Gegenden zu zeichnen; daß der Extern: 
ftein in der Nähe it und Detmolds lachende Ptomenaden 
einmal zur Abwechslung nicht fern. Kurz, lebe Hens 
riette, wenn die glänzenden gefeierten Bäder weſchmuete, 
geſchmintte, mit Modenflitter behangene Operntaͤnzerin⸗ 
nen find, fo iſt Meienberg ein liebliches, friſches, ger 
fündes Landmaͤdchen im weißen Kleide, das mit ſchuld⸗ 
Iofem Sinn anf der Wiefe umberhäpft, ſich mis Weis, 
ben zu kraͤnzen. — Ihre u, ſ. w, 1: 
Im Map 1806, * 
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Ueber Verſoͤhnungsfeſte. 
Wenn Menſchen fi täglich nahe find, ſich täglich 
einander beobachten, und im mancherlei Berührungspunt: 
ten mit einander ftehen, fo kann es nicht fehlen, daß 


mit der Zeit Mißhelligkeiten eintreten, die oft weit be⸗ 


deutender werden, ald es ihr Anlaf verdiente. An einem 
Heinen Orte gebt dieß nicht felten fo weit, daß zuletzt 
alle Bewohner fih vereinzeln und von einander abfons 
dern, Die zu große Nähe macht, daß man feine Augen, 
flatt das Gange zu würdigen, nur auf gewilfe Punkte 
beftet, und weil ber Menſch, vermöge feiner beflern Nas 
tur, das Gute ſchon ald etwas, das ſich von felbft ver: 
fieht, vorausfent, fo find jene Punkte der Aufmerkfam: 
keit und des Anftoßes auch gewoͤhnlich die Fehler anderer, 
und ihre Unvolllommenheiten. Um fich wieder fhdgen zu 
lernen und einander liebzugewinnen, wäre oft weiter 
nichts als eine kurze Entfermung nöthig, mad welcher 
jeder dem andern wieder in feinem ganzen Werth ers 
ſcheinen und alles das Gute der vorigen Zeit wieder in 
die Erinnerung jurüdlehren würde, Wo dieß aber nicht 
möglich ift, da bleibt die Wiedervereinigung nur unge: 
woͤhnlichen, deh. folhen Ereigniffen überlaffen, bie 
wieder an die allgemein menfhlihen Verhaͤltniſſe, und 
an eine böbere Abhängigkeit erinnern, als dba find Krank: 
beiten, Todesfälle, Fenerebrünfte, Niederkunften, Glüdbs 
veränderungen oder die Eridwinung eines Verwandten 
aus der Ferne, Unter ſolchen Umfiänden gedenkt man 
wieder der vorigen Freundicaft, der Verwandtſchaft, der 
Nachbarſchaft und jeder Gemeinſamkeit, die und mit ans 


derm verbindet, und indem man einander beiſteht, und 


Leiden und Freuden mit einander theilt, wird man wies 
der einig, glüdlih und felbitzufrieden, fo daß man am 
Ende noch Urſach hat Gott für das zugefandte Hebel zu 
danten — "Aber, Tieben Freunde, folten wir nicht auch 
felbt etwas thun können, um die vorigen angenehmen 
Verbältnife mit andern von Beit zu Zeit wieder herzu⸗ 
ftellen? Was wollen wir erft auf Unglückefaͤlle oder anf 
den Vetter von Liſſabon warten ? Laft ung ber Zwietracht 
ein jaͤhrliches Sühnopfer bringen, laßt und durch die 
Spee der Gemeinfamkeit unfer Gemüth in eine höhere 
Etimmungıverfegen , laßt und von Zeit zu Zeit die Eleis 
men Händel audtilgen, laßt und jährlich ein allgemeis 
nes Verföhnungsfeft feiern. Der fhöne Tag bricht 
an, auf den Thürmen Idutet man mit allen Glocken, 
dur die Strafen wandeln die Menſchen feitlih ger 
ſchmuckt der Kirche zu: zahlreige Verſammlung, bie 
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Drgel beginnt, einmütbiger Geſang, fanfte Ruͤhrung, 
eine herzliche Rede, allgemeine feierlihe Etille, Erhe: 
bung zu Gott, zum Verzeihen Willigfeit, zur Freude 
Muth; wir fühlen uns geftärft, — Eintracht im Bufen, 
Thränen im Auge — fo fehren wir aus ber Kirche zu: 
tür: frohes Geraͤuſch herrſcht durch bie ganze Stadt, 
Wagen rollen durch die Thore, Freunde, Verwandte 
treffen ein, jedes Haus ſcheint ſich zu Ihmüden, Fried’ 
und Freud’ ift überall. Heute gilt fein Born: das Ges 
ftern ift vergangen; heute gilt fein Vorwurf; der Fehl 
bleibt vor der Thür; heute fein Betruͤben: ber Tag 
will feine Sonne; heute fein empfindlih Gemüth: die 
rende will leben im Scherz. Engel mögen dich 
begrüßen, glüdliher Hausvater, der du die Deinen um 
di her wieder in Eintracht verfammleft, und frendig 
audrufft: ic babe derer keinen verloren! Die Erinne: 
rung fröhliher Zeiten erwacht, vor ihrem Glanz ſchwin⸗ 
ben die Gedanken ber Truͤbſal; mit Blicken ftrafet man 
den, bdeffen Mund das Böfe berührt. — So gefeiert 
muß der Tag bel firalen vor andern, und die Sonne 
am Ubend fih rühmen, daß fie heute eine glüdliche 
Etadt ſah. — 
St. Schuͤtze. 





Le Souvenir. 

Le Souvenir, present celeste, 
Ombre des biens que lon n’a plus; 
Est encor un plaisir qni reste 

. Aprös tous ceux qu’on a perdus, 


Du sort les funestes caprices 
Attirant sur moi le malheur, 
Jai, pour braver ses injustices, 
Le Souvenir de mon bonheur. 


Pour calmer l'’effroi de mon ame 
Dans les momens de-sa douleur, 
Je lui retrace en traits de flamme 
Le Souvenir de mon bonheur. 


Et lorsque par un doux mensonge 
Jrabuse aigsi mon pauyre coturj 
U est heureux tant que je songe 
Au Souvenir de mon bonheur. 
Par C. Bonafont. 
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Korrefponbeng- und Notigen: Black,‘ 


“ud. Rom, 
vom ıpten Märy 2906, 


In den Irgten Tagen bes Karnevals erfreute und aufs 
Köchfle die Dper „Artemifia“ im Theater Alideril von Cima: 
zofa, Dieler vollendete Aomponift brgeifterte fo die Sänger, 
dog man an allen Abenden, wenn blefe Oper gegeben wurbe, 
Zufemia Eckardt ber Sefli und ber berühmteiten Ihrer 
Aunſiſchweſtern gleich fegen konnte. — Die Mapten des dies: 
jährigen Karnevais waren fehr artig; man If Hier gany na: 
türtich mit dem Koflm ber Götter und Helden mebe vertraut, 
“wie bel und, und olele biefee Digmpier tießen ſich häufig im 
Corſo biiden. — Worlges Jahr fol es fche deaiiig zu fehen 
geweien ſeyn, dab 9 Bofen hoher Mäufer die o Kimmiiien 
Mufen. barfteften, — Sept einiges Über die Hier tebenden 
Künftler, . 
Uniteeltig Meht ijept ber berühmte Canoda an ber 
Spige auer biegen Künftter, denn nie If felz den unferblis 
An Alten ein Mann unter ben Büdhaurrm aufgeilanden, mei: 
«her fo ganz mir griedlihem Gel erfüns It, wie er. Dee 
grobe Micha Angelo müßte Ihm die Palme reihen. Tanovas 
PMerfeus und fein Ereugantes fichen fhoen Im Museum 
Clemenuinum fertig; beides ein paar göttliche Figuren, nur 
ſchadet erfierem Doch bie Mähe des vollendet ſchönen Abguffee, 
des mit allem Mecht fo berühmten görlicen Apous von Mel: 
wedere. Mn der Sigue ded Damezgenod arbeitet er iegr, 
io wie an mehreren Basreticft. — Wet dieier Gelegenheit 
lann ich nicht unterlaffen zu bemerken, daß die Arangoien 
usch eine Menge ehr fchöner Antiken, beionbers prächtige 
Thlere, in dem ebengenanmen Mufeum zurbdgetaffen haben. — 
Ya Canora ſchlleßt ſich am erien ber Istänber Thor: 
waldfen, weicher vor mehreren Jahren ſich beinahe von Ko: 
penhagen nach Kom burchbettein mußte Liegt bat ihn die 
Atadenle Der ſchönen Künſte In Kopenhagen zu ihrem Pros 
feſſor ernannı). Mit echtem Künfttergelüt Überwand er alte 
@mmwierigkelten, und erreichte einen hohen Grad ter Bolten: 
dung — ja, wenn man gerecht ſeyn will, fo barf man ber 
haupten, dag Eanova’s Figuren lieblicher find, Thorwaldſen 
Bingegen felne Derden noch verzügllcher barkeit: Belege dazu 
find Canoba's Hebe in Benedig, fein Herkules und Eu: 
ho6, und bes nordifchen Künfters Jafon, welcher bad im 
Marmor fertig feun wird, Die framzoſiſchen Bidhauer kopl⸗ 
ren die Antife und Autiren Beenini!; 

Unter den Siefigen fremden Malern zeichnet ih Shld 
aus Stuttgart gany vorzüglich aus. Diefer junge hofnungs ⸗ 
volle Künftter, auf ben bie Deutſchen gewig eind Urſache bar 
ben werden fiolz zu ſeyn, bat vor Kurzem die Tochter des 
biefigen Breug. Befandıen ven Humboidt in Lebenegröße ge: 
malt, Mic behaupten, er komme Zizian gleich, doch ſcheint 
mir bieß zu viel; ein großes Zob ſchon di ed, wenn man 
ſagt, dag er ihm nahe komme, bein in jegigen Zelten, wo 
nur das geichägt wird, was auf gut feanzöfiich, durch greile 
Barden, übertriebenen Theaterausdruck, ein laͤcheindes Geſicht, 
ober fklaviihe Nachahmung ber Antike Effekt macht, in es 
wahrlich fehr erireuiend einen Jungen Mann mit fo ylelen En 
folg in die Zusftapfen jones großen Meiſters treien zu ſehen. 

An Mrrler haben bie Framoſen einen bofnungsont: 
ken vielveriprechenden Mater verloren; vießelcht würbe er ber 
erfie feiner Nazlon geworden feyn, doch der Tod Überraichte 
ihn bei feinem Kerriichen, leſder unveiendet gebliebenen großen 
Gemälde, des Horatlus Eocied, weiches zeigt, wie viel 
man von ihm erwarten fonnte und wie pie die Kunſt am 
ihm verloren bat. 

Der Aatlener Matdura Il im Koplren ber Landfchafr 
ten bes Claude Rorrain äußert giücklich; Died win fehr viel 
fagen, da wohl Claude der erſte Landſchaftsmater aller Zeiten 
il, Mamura Hat einige Anſichten Komg verfertigt, „ die ge: 


nugfam beweiien, daß er diefen Meifter mit Belt unb Nuhen 
udirt hat. Obige Kopien win er das Stüd zu Bunderst 
Eouisd’or verkaufen, 2 

Mäcftens noch mehreres Über Künſtier und Über De 
angefangene Gäuberung des Eoilfeumd, =.9 





Aus St. Petersburg. 

Die nene, von unferm gütigen aller und gefchenfte 
Promenade um die Ahmiratität, beginnt fhon wieder — or 
gleich noch unter biärteriofen Bäumen — der Gammelplag ber 
Arganten Welt gu werden. BWerzügiih In den Mirtagsitunden 
Bid zu der Zeit, mo man bier zu Mittage ift, und gegen 
abend, tt Die ganze Mire von Promenirenden angefüut. Die 
Raiferin Muster, an ihrem Arm ihre beiden Hebensrwürbigen 
Töchter, befucht fie ſetbſt ſehr oft, und der geliebte Schöpfer 
dleſer neuen Berfhönerung reitet Bistwellen augerhaib berfels 
ben, feinem Boike zur Freude. Die Rafraichifements » Zeiter, 
deren eines ſegat den Wintet über da gebtiehen IR, find wie 
der geöfner, die Bänke find mit Menichen beiepgt und aues 
barrt nur dem Hervorbrechen bes lungen Grüng entgegen. — 
Bon einer in ben deutſchen Sournalen jept zum Berfauf anı 
grfündige werdenden Mebe des Kalfers nad feiner Burüdtunfe 
im geheimen Senat (fot vermuthlich Konfelt bedeuten) wien 
wie bier nichts; berhaupt IR es auffallend, wie bie au⸗ zelt 
fertigen Dudendſchtifiſteuer Deutſchtands bei alien Berantafun: 
gen aus Rutzland ſogleich bereit find, einen Roman oder fe 
etwas dergleichen zufammenzufchreiden, Ein paar ſchneu bin 
ter einander erfchlenene dergleſchen Machwerte bezeugen Died; 
eriitich das Leben des Pafiors Erider, und die Gefchlhte def 
Gardeunteroffiziees und Murtermöcberd Katuſchtin. In beiden 
iR, außce der befannsen traurigen Harafirophe, aties die fa: 
deite Erbihtung, und vercäih die Fraffele Unmirendel. In 
lepterm Wertchen wird fogar in Mudland! von Karelins und 
Gulden geiprechen! Man fann daher die deufe Lefeweik 
nis genug vor folcher Trödelwanre warnen. 





“us Bart, 

j Del ber Audienz am ofen Mpris überreichte Hr, Teftu 
dem Kalfer den Almanach imperial von 1906. Er enihält 
diefed Jahr viele neue Artifei, 9. B. ben Orden ber elfernen 
Krone, ein Verzelchnitz der Ausländer, weiche mit der Dekor 
tasten der Ehreniegion beffeider find, und ein Berzeichnig der 
Grangofen, melde bie Eriaubnig, fremde Orden zu tragen, 
erhalten haben, ferner die neue Drganlfaylen der franydfir 
fen Bank, das Zerempnict am Kalferlihen Hofe, die Hafı 
traum ic. 4 

Bor einigen Tagen wurde ein junger Offisier Im Bous 
Iogner Hotze tobt gefunden; er war von awet Pifiotenfchüffen 
getroffen worden, Die Dueuwuth nimm täglich mehr über: 
Band, und die Sicherheit im Privastehen wird bald eben fo 
nur auf des Gefchictichkeis und Kraft berußn, wie die Sicher» 
heit der Staaten jegt nur auf fie gegründer if 





* “us Bien. ö 

Der Kunfireltiee Bach If mit feiner Geſellſchaft wie ⸗ 
ber hier angefommen. Seine Vorſtellungen find einträgtich, 
mebe vlellelcat wegen einer ichönen, fo genannten MBienerin, 
als wegen feiner Kunfilüde, die aber allerdings auch ſehens ⸗ 
wech find, 

. Die Theater werden In eben dem age feltener voll, 
als das äreie fich reigender enwickeit. Eine Oper, mit Mufif 
von Eifer, „Das Schlog an der Eiher, gefält indep fo 
slentig, nut wiu man dem Kompenifen wenige Driginait 
tät zugefichen, 
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ben 24. May 1806, 





Die Oſterfeier in St. Petersburg. 

er Ruſſen ſeſtlichſte Woche — Dftern — iſt diefmal 
durch’ bie fible Witterung gemaltig geftört worden. Kurz 
vor dem Feſte ging mit Cinemmale das eingetretene, nun 
nah faſt fehemonatlihem Winter doch gewiß willlom⸗ 
mene Thaumetter wieder in Schneegeftöber über; es fror 
von neuem, und ben erften DOfterfeiertag Fonnten wir, 
wie am Weihnachten — über die fhönfte Schneeflähe — 
freilich im meißfeidenen Strämpfen — auf Schlitten zum 
Gratuliren fahren ; denn fo will es die hiefige Eitte, daß 
an ben beiden erften Felttagen Wornehme und Geringe 
fi unter dem Ansruf: Chriftos vos Kre&s (Chrift ift er⸗ 
fanden)'und der Antwort? Vais ten vos Kres (er Ift 
wahrhaftig auferftanden) zum Oſterfeſte Gluͤe wuͤnſchen. 
Die erfte feterlihe Begrüßung geſchieht ſchon im der Nacht 
des Diterfonnabende, Um 9 Uhr bereits wird nämlich 
unter einer fchönen Kirhenmufik in der katholiſchen Kirche 
das Feit der Auferſtehung gefeiert. Um 12 Ubr erfhallt 
fodann ber erfte Kanonenfhuf von der Veſtung, das 
Signal zuf Erfheinung bei Hofe, und zum Anfange bes 
Gottesdieniftes in allem ruſſiſchen Kirchen. Bald erfolgen 
mehrere Ranonenihüfe, und außerordentlich it jet — 
in der Mitternabt — das Grwühl auf den Etraßen, nach 
dem Palais und nah den Stirhenplägen, Der gröfte 
Zug geht nach der griechiſchen Kapelle im Maltheferbanfe, 
wegen ber ganz vorziglihen Chormuſit der dort angeitell: 
ten Kirchenſaͤnger, und nach der Kathedralkirche ber heil. 
Mutter Gottes zu Kaſan. — Gegen 2 Uhr ift nun im 
großen Kourfanle bei Hofe alles verfammelt, was hof: 


fähig oder fonft dazu nefleidet it. Hier kommt die Kai: 
ferfamilie, von allen ihren Großen begleitet, durd, und 
gebt in die Kapelle zur Meſſe. Nach geendigtem Gottes⸗ 
dienſte bleibt der Monarch mit feiner Kaiferlihen Mutter 
und Gemahlin im Chöre ftehn, und bier empfangen und 
erwiebern fie von allen denen, benen ihr Stand das Nd- 
dertreten erlaubt, emblich aber von jedem, ber ſich durch 
den Kreis burchbrängen kaun, ben dreimaligen Oſterkuß, 
unter obigem Ausrufe. 

Don da verfügt fih bie Kaiferfamilie mit den brei 
Hofklaſſen gu einem in den Simmern bereitftehenden Früb: 
ſtuͤck, womit die fieben Wochen lange Faſten gebroden 
wird, Die übrigen fahren zu einander in die Käufer, 
und finden da biefelbe Bewirtung, fo wie ain Mord " 
darauf fait im jeder Familie ein Tiſch mit in dea Kirchen 
geweihten Speifen fir die Gratulirenden gedect jteht. 
Für die gemeinere Klaffe wimmelt e8 fon beim Ausgang 
aus ben Kirchen von Käufern und Verkäufern rotbgefärb: 
ter Dftereier, und auf die bisherigen Dels und Fiſchſpei⸗ 
fen folgt num wieder der Iangverfparte Fleiſch- und Eiers 
genuf, Alles athmet Frohſinn und bruͤderliche Biederbers 
zigkeit. Der Bauer, der Fuhrmann, der Arbeiter — 
man fiebt fie auf den Strafen fi einander mit Innigkeit 
an die Bruft drüden, und — immer unter dem mebters 
wähnten Ausruf und dem Gegengruß ben dreimaligen 
Kuß geben. Dem Höbern bringt und übergibt er ein 
roth= oder fonft buntgefärbtes hartgeſottenes Ei. Diefer 
tuͤßt ihn dafıır auf die Bade, ſchenkt ihm auch mohl et: 
was an Geld, wie folhes gewöhnlich der Fall mit den 
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männlichen und weiblichen Bedienten if. (Außerdem 
find bier die Zrinfgelder jehr wenig im der Mode, wes 
nigſtens lange nicht fo, wie 5. ®. in Hamburg, wo die 
Herrinaft fogar ſelbſt die gegebenen Trinkgelder fontrol: 
lirt, und diefer Ertrag dem Gefinde mit zum Lohne ans 
geichlagen wird.) Das naͤmliche Cierpräfent finder auch 
unter den Herren und Damen Statt, nur daß dieſe Eier, 
von buntem Glas oder Porzelän, gemalt oder mit Kons 
ditoreizierathen ausſtaffirt, auch wohl mit einem ber 
allerfeinten tärliihen Shawl oder einem Spitzenſchleier 
gefüllt, den Werth von Einem Rubel bis zu zwei und 
nichrern tanfenden betragen, und jegt einen großen Arti⸗ 
lel des biefigen Modelurus ausmachen. 

Die Vergnuͤgungen der Nuffen befteben nun bie 


ganze Woche bindurh, von Sonntag bis Sonntag, in 


Schaukeln und Beſuchen ber dabei befindlichen Geiltäns 
er: Equilibriften: und Tafhenfrieler: Buben, wozu (mie 
bei dem Eisbergen) auf den Altanen ober Dächern bie 
Bajazyos und Mufifantenhöre unter gellendem Trompes 
tengefhmetter und Trommelſchall, bis zum Heiſerwerden 
einladen, Das diefimalige böfe Wetter und ber auf dem 
Schaulelplatze (wie das vorige Jabr kei der Iſaaltirche) 
aufgehäufte Roth, ließ dieſe Schaupläge wohl meiftens 
leer; doc; bie Schaukeln fab man mitten im Echneegeftd: 
ber und Regen, mit all ihren verfchiedenen Arten, in 
fteter Bewegung, und ber Muffe heut zu feinem Nazio⸗ 
nalvergnügen fein Wetter, Bei nur ein wenig aufgehell: 
tem Horizonte fah man, wie beim fhönften Wetter, eine 
drei= bis vierfahe Wagenreibe, mit ben fhönften Pfers 
dezügen beipannt, ſich im Areife rund um den Pla bes 
! gegen, bj, der Abend die voruehmere Welt zu den Thees 
aſſembleen und Bojion:Tifben, andere aber in dad waͤh⸗ 
rend der ganzen Woche allein offenftebende deutſche Thea⸗ 
ter ruft. Judeß war doch nur am erjien Tage der Wie: 
dererofnung das große (heinerne) Theater bei der mit 
Tanz und Gefang etwas geniefbarer gemachten Vorſtel— 
lung von Jfflands „Amer und Zenide*, übergewihnlid 
vol, das Heine aber bei der darauf folgenden erſten Vor⸗ 
ftelung eines Arreſto'ſchen Stüdes: „Verbrechen duch 
Detrug", fo wie bei den andern bier gegebenen Repraͤ— 
fentazionen, wenigſtens Logenleer, ob man’s gleich 
fogar — jegt uch ohne ein eigentlihes Eingperionale — 
mit einer alten Ditterdborfifwen Oper: „Hokus Polus | 
verſucht hatte, morin Hr. Arrefto den Buffo, und ein 
Hr. Verling den erjten Tenoriften fang! — Uebrigens 
iſt über den eigentlichen Fünftigen Etat bes Theaters noch 
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immer nichts beitimmtes entfhieben, Der Hof bat ins 


deſſen eine Faſtengage auszahlen laffen, und die deuts 


(sen Schaufpieler geben abwechſelud mit den ruſſiſchen, 
franzöfiiben und italienifhen (dieſe fommen aber nur 
ganz felten am die Meibe) im großen und Heinen Kaiferl, 
Theater ihre Vorjiellungen. Hr. Arrefto bat zwar mod 
bie deutſchen Negiegeibäfte zu beforgen, für die Ins 
fpetzion auf dem Theater ift aber noch ein ruſſiſcher Ge— 
lehtter, Hr. K:aduapolötp, ber Ueberſetzer des Donau: 
weibchens und anderer deutſcher Stüde, vom Hru. von 
Nariſchtin als Unterdütetter angeftellt, 


Prolog zur Geier von Echillerg Todestag 
in Megensburg. 
Heut Mattre micht Thaliens lofer Scherz! — 
Melpomene die ernſt're Echweſter wine 
aus der Hellenen jugendlicher Welt 
ein thraͤnenwerthes Schickſal ernft "herauf! 
— Dod eb’ fie winft, weil’, einen heiligen 
Moment ber Wehmuth feiernd, die Erinnerung 
an rined beutfhen Barden Ume ...... Darf. 
ih bier — bier, wo Sein großer Genius 
in Thetla's Lautentönen zart, verflang, 
und in Mariend KTodesftunde, wie 
rein bunfelwaltend Schickſal, uns ergriff — 
den Genius nennen? ..... Mein, in jedem Bit 
glänzt mir — in jedem ſchoͤneren Gefühl 
walt mir. — in jedes Herzend Doppelfhlägen 
die Weihe bes Unjterblichen entgegen ! 
— und darf ih fie, en biefem Abend, ber: 
ver Seinem letzten irbihen Morgenroth 
fiiffeiernd nieberbimmert, auf Sein Grab 
in einer Heinen Blütbe nieberlegen? 
— Achl ..... auf Erin Grab! — Dort lehnt ver: 
ungen jegt 
bie goldne Lyra, die Er mächtig flug; 
bie und in uufer heit'res Yugendland 
voll freundliher Geſpielen — anf bie Flur 
von Helad — in der Menſchenkindheit Melt 
auf ihrer Töne Echmanenflügel trug! 
— es if verfiummt das inbaltsichwere Wort! 
Dort tönt Sein Laut! dort wechſeln keine Heren! 
und feine Geifterftimme liepelt dort; 
Auch ih war in Arkadien geboren! 
— Doch nein! des Herzens leifre Stimme ſpricht: 
„Dit blieb das ſtill begeiſternde Gefühl 
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„des Einen, das in Seinen Echöpfungen, 
„wie eine zart're Himmelsblume, bluht: 
„der reine Sinn, die heil'ge Glut zurück — 
„Bewahr' es treu in meinem ſtillen Raum! 
„Es leitet fteundlich dich durchs ernſte Leben,“ 


Ruͤge einer unaufgeklaͤrten Denkungsart 
im -ı6ten Zabrhundert. 
Haag den sten May 1806, 

Seit dem berähmten Geſchichtſchreiber Hooft, 
dem Tacitus der Niederländer (der auch ald Dichter nes 
ben Bondel glänzte), hatte Holland nur wenige chen 
fo merfwürbige Geſchichtſchreiber der nieberländifcen, im 
fd vielen Hinfihten merkwürdigen Geſchichte. Wage⸗ 
naar und Stol machten fih gleichfals berühmt, und 
jest ſcheint auc bie Provinz Geldern feit einiger Seit in 
der Perfon eines von Haffelt undvan Spaan fih 
vortrefliche Hiftoriograpben verfprechem zu dürfen. Auch 
bedarf die Geſchichte diefer Proving, mehr als die der 
übrigen, noch vieler nähern Aufflärungen und Erörternus 
gen, und das Verdlenſt jener zwei Gelehrten erſcheint 
uns fchon daburd in einem viel beilern Lichte, Wer folls 
te daher nicht ſich für überzeugt halten, daß die Regen⸗ 
ten diefer Provinz alles mögliche thun würben, um foldye 
hochverdiente Männer in ihren preifendwürbigen Unter: 
nehmungen zu unterftiäßen, ia felbjt zu belohnen? Mer 
würde mit Recht einen Augenblit im Zweifel fteben, ob 
man wohl diefen Gelehrten fielen Zugang zu den Archiven 
von Geldern geftatten würbe? — Alm fo.mehr, ba dich 
eine ber fchwierigften und undankbarſten Arbeiten if, bie 


ein Gelebrter einer Nepublit, die ſtets zwei entfgloffene 


heftige Parteien hatte, unternehmen kann! 

Kurz, das große Merk eined van Spaan (dem 
fhon ein Pontanns, Slichtenhorſt, Alnit und 
andere vorgearbeitet haben) iſt jet unter dem Titel: 
„Aritifhe Einleitung zur Gefdichte von Geldern“, ing 
Theilen erfhienen, und mit großem Danfe müſſen wir, 
mit dem Verfaffer, die Bemühungen ganzer Gouverne⸗ 
ments, von Fürften und Privatperfonen erkennen, Die 
ibm, aus Liebe zur Aufklärung und Wahrheit, bebülfs 
fi waren. Außer den Archiven der Abtei Abdingbof zu 
Paderborn, welde der Werfaffer durch einen gluͤcklichen 
Zufall erhielt, wurden ihm auch von ben Herren Zrnft, 
Yaftor zu Afden bei Nahen, Godefrod, Ardhivarius 
zu Lille (Moffel) und vorpüglih Hrn. van Haffelt, vor: 
maligen Sekretär bei ber Geldriſchen Rechnuugskammer, 


:502 


und Hrn, von Muſchenbroel, Kancnitus von St. 
Marin zu Utrecht, intereffante Beiträge zu Theil. Sr. 
Zullefen, Lebendgreffier von Holland, gab ibm über, 
Lehnsſachen alle moͤgliche Auftlaͤrung. Ja noch mehr, 
auswärtige Staaten und Fuͤrſten unterſtüßten ihn aufs 
befte. Die Fürftin »Vebtifftn von Elten ertbeilte ibm den 
Zutritt zum Archis dieſer Abtei, die Muniziralitaͤt von 
Coͤlu that desgleichen, und felbit die franzöfiihe Nazio⸗ 
nalbibliothef fand ibm offen, fo wie (anf Befehl des 
franzöfiihen Gouvernements) alle Hülftquellen ing ganzen 
franzoͤſ. Relch. Allein, gerade die wichtigften und ins 
terefanteftien Quellen, die den Verſeſſer zu dußerft merke 
wärdigen Aufihlüffen hätten führen fonuen; — die Ar⸗ 
chive von Geldern und die Aktenftüde, bie bei dem Kris 
bunal *t Hof van Gelderland bewahrt werden, blieben 
ibm verfüloffen! Eine um fo auffallendere und une 
begreifliere Sandelsweife, da Hr. v. Epaan ſelbſt das 
große Verdlenſt hatte, alle jene Aftenfinde und Archive 
in frübern Jahren volllommen in Ordnung gebracht zu 
baben. O saucta Simplicitas! Im ı oten Jabrbunderk 
verfäloffen die Megenten von Geldern ihre Etadt : und 
Landesarhive einem wahrheitliebenden Geſchichtſchreiber, 
den Fremde, Privatperfonen, Fürften und Etaaten eifrig 
in feinen Bemühungen unterftägten!!} H. 





Anekdoten. 
Der Hiſtoriker und der Arzt. 
As Lady Eltzabeth Foſter in Lauſanne war, be: 


ſand fie ſich juſt im Zenith ihrer Schönheit, und war ber 


gluͤckliche Gegenftand einer allgemeinen Werebrung. — 
Selbſt Gibbon und Tiſſot zogen, nicht ganz obne 
Eiferfuht, an ihrem Triumphwagen. — Eines Tages 
konnte ſich Tiſſot nit enthalten, feinem vermeinten 
Nebenbubler zu fagen; „Monsienr l’Historien, quand 
Milady Elisabeth est malade de vos fadailes, je la 
guerirai.“ — Monsieur le Docteur,* ermwiederte 
Gibton ſchnell, „quand Milady Elizabeth est murte de 
vos receltes, je l’immortaliferai. — 





Zwei Gaftmähler eines Meinen geiftlihen und eines 
großen weltlichen Herrn. 

Georg Nevil, Erzbiſchof von Dort, gab im Jahre 
1470 ein Gaftmahl, webei 4000 Kaninchen, 4000 
Enten, 4000 Ednerfen, 1000 Waflerreiger, 200 
Roprdommeln, 200 Fafanen, 500 Webhühner, 400 
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Waſſerhuͤhnet, 100 Waſſerſchnepfen, 100 Wachteln, 
200 Rehe, 400 Hirſche und 1506 Wildpaſteten ver: 
zehrt wurden. 

Bei einem Gaftmahle, das Kaiſer Karl ber ste 
1541 zu Ehmäbifhhall gab, war folgender Kuͤchenzet⸗ 
tel gemacht: Weinbeer im Schmalz; gebratene @ier; 
Eierkuchen; gedämpfte Müben: Erbfenfuppe; Gtod: 
fiſch; Reiß mit Milch; gebackene Schnitten; Bratfiſche 
“mit Kaperu. 
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— An Poldb. 
Berzeihe! Lang befuidigt‘ Ich 
Der Spottſucht, lang der Bosbelt did, 
Selt du mich angeift, guter Dann! 
Erkenn’ Ich beine Unſchuld an, 





Das Maͤdchen von Orleans. 
Reidend meinen Eiegesiauf, 
Briten, weit Ihe mich verdbammen; 
Doch Johanne ſchwebt in Flammen, 
Wie Aleſdes, himmelquf. 
Haug. 





Korrefpondenz» und Notizen» Blatt. 


Megensburg am raten May. 

Durch Die unermübdetete Thätigkelt unſers Thenterinten: 
danten, des Deren Grafen von Benzel Sternau, den 
Tentichtand als einen Richlingsichriftfteier (däpt, gedrigt un: 
fere Bühne mit jedem Tage Immer mehr. 

Borige Woche ward ein vom Kurfürften fantjlonirred 
Gefepbum für die biefige Bühne eingeführt, weiches einem, 
bei unfeem Theater längit gefühlten Bedurfniſſe adhlift. 

Die Schule für die Bildung junger Böglinge für bie 
Bühne in in beilem Gange, ba die Lehrer fämmtlich con 
amore ihr Werk betreiben, unb binnen beu vier Monaten, 
als fie beitehr, wirktich fhon auffalenden Mugen gefllfiet bar 
ben. Dr. Profener Koller, ein Mann von vlelumfanenden 
Kenntnigen, Kat ben Unterricht in der Defiamazion und Sprach: 
übungen; Dr. Muſikdirektor Burgmüller den in der Mufit 
und Gefang, und Hr. Fechtmeiſter Müller übe die Zöglinge 
im Tanz und theatraliſchen ©tellungen. 

Da man bei der hleſigen Bühne alte Jahre den Ger 
burtd+ und Stetrbetag Sch ltters zu felem Witens it, ſo 
ward am Freitage die Phädra grgeben, weſcher ein Pro: 
1095 *) voran ging, den Mademoiſ. Walter, ein Mädchen 
von 12 Jahren, zu algemeiner Zufriedenheit bes Publikums 
mir einer felmen Präsiton und Empfindung deklamirt bat. 
Den Proiog hat Hr. Auernbammer, Lehrer am biefigen 
Gpmnafium, verfertigt, der fhon manche garte Blume echt dichte⸗ 
eiicher Empfindung In verihlebenen geleſenen Jourunten getiefert, 
und, wie mir bäucht, bei biefer Gelegenheit ein paar Worte 
arlagt hat, bie des großen Mannes gewiß nicht unmwlrdig 
find. Pr. Grüner als Theſeus, und Dr. Gafmann als 
Hippolyt, baben übrigens In biefem Stüde ſich als Meiſter in 
ter Kun bewleſen und auch Madame Hain atd Phädre Kat 
mis Anitrengung und Fleld diefe Nee vorgetragen, 


*) E86 iſt derfeibe, weichen das Heutige Blatt Liefert, 





“us Bien. 


Selt einiger Zeit it es In unſerer Hauptſtadt ganz 
luſtig hergegangen. Da fam denn zuerſt am ıyten Aprit bad 
Get des Aufgebotes von 1797. Weit es, wie man fagıe, das 
Keptemat gefeiert werden fodte, und weit Die verichledenen 

neuen Bürgereorps zu fehen waren, fo war das Gebränge 
auf den Stragen diegmal ganz ungewöhntich. Im der That 
it die Bürgeruniform der Grenadierd, und das Kabauerle⸗ 
corps reich und geichmadeou, und eine wohlbeiegte Munk bei 
iedem Corps machte das Ganze norh Lebhafter und munterer. 
Das Better war aber am Morgen nicht günftig, fo ſchön auch 
Die früheren Tage geweien waren, Bon den Gebirgen firdinte 
ein eisfeiter Nordiweriwind, und erit Nachmlırags, ats Die 
Praterdiners ſchon grögtenigelts verderben waren, zeigte firh 


den Schlachtopfer wurden gerettet. 


die -Conne, wlewohl noch Ammer mie mehe Glanz als 
Wärme, 


Unfere Schönen Fümmerte bad wenig, fie batten mit 


-Bubereltungen für die Redoute biefed Abendse zu ıhun, eine 


Redoute, die ſchon ſelt küngerer Zeit Die Stadt beichäftigte, 
und ber Antaß fo mancher Unterhaltung geworden war. — 
Mir jedem Einteitsbitiere wurde nämlich auch ein Kotterieioed 
vertheilt, wovon mehrere hunderte Gewinne waren; bie Ste 
bung geſchah im Peboutenfante fett, Das Gedränge war 
ganz unglaublich; in die Säle, weide fonft höchſtens 5000 
Menichen faſſen, batten ſich gewii über 8000 gepreit, bie 
Meiften wegen der Meubeit der Anfialt, Wirte bo in ber 
ernftlichen Hofnung etwas zu gewinnen, Hm ı7 Uhr fing bie 
Biehung an, und jede gewinnenve Nummer wurde mitteilt eis 
nes Teiegrapben dem Publifum transparent vor Augen geitelit, 
Die Gewinne befanden aus artigen Ktelnigfeiten, woerunter 
einige doch von Weribe waren, 4. B. eine Uht, filberne und 
bronzene Leuchter, Brieftaſchen, Pfeifentöpfe u. ſ. w. Es 
feblte dabel nicht an komtſchen WMuftristen, bier hatte eine 
Dame einen — Degen gewonnen, dort zeigte eine ihren Arceuns 


dinnen einen erbeuteren Hoſenträger mit lautem Gelächter, 


während ein aiter Hert ganz finntg den Strickbeutel mit Brik 
len wnterfuchte, den Ihm Die Iaunigte Göttin zugeworfen 
batıe. — Die den Armen gewibmeie Einnahme betrug über 
37,000 äI. 

Moch einmal zelgte der böfe Winter felne Züde, und 
gerade zur umnrechten Zeit. Es war ber erfie May, biefer den 
Wienern ſo Liebe Tag, der immer ganz gemüiblich im Augarı 
ten gefeiert wird, wo auch wieder eine falte Witterung 
ale Freuden verbarb, und fo mande Geſundhelt unfrer leicht ⸗ 
getieideren Schönen zerddrte. Seit diefem Tage aber haben 
wir die berriichite Witterung, und der Prater ericheint In 


feiner gewöhnlichen Sommerpracht dur Natut und Befuchenbe, 





“us Engtand. 
Bor Aufzem hatte fih ein gemeiner Mann, Namens 
Wrlgt, die fonderbare fire Idee in den Kopf gelegt, dab er 
den göttlichen Ruf babe, ale alte Weiber frined Städt 


chend umbringen zu müfen, welt, wie er nachher ausſagte, 


MRube und Friede eher nicht zu erwarten fel. Wit einer alı 
sen Wirwe, Mrd. Home, Batte er bereits fein Werk begon⸗ 
nen, und Ihr im Bette den Kopf zerfchmerterr; aber durch 
den Lärm ihrer Magd wurde ihm auf der Gtele dein ver 
meintich görtliches Handwerk gelegt, und die übrigen zahltret⸗ 


— — 


Hierbel das Intetligeniblate Rummer er, 


Sntelligenzblatt 


der 


Zeitung für die elegante Welt 





Sonnabend 


Zurechtweifung *). 


Zu einem Rezenfenten, wie er feyn foll, und wie er 
dann jedem gebildeten Manne ebrwiärdig fern muß, 
gebören wahrlich nicht gemeine Cigeufhaften — gebös 
ven, meinem Bedunken nad, hauptſaͤchlich Gruündlichleit 
in der Beurtheilung, und Beſcheidenheit im Vortrage. 
Es giebt aber Leute mit ſehr gemeinen Cigenfhaften, 
die fih ein umterbaltendes Geſchäft daraus maden, 
die Vorübergebenden aus irgend einem SHinterhalte zu 
bewerfen, wie die Gaffenuugen binter den Hausthüren 
oder Straßen: Ecen. Ganz auf dieſe Art verſteckte fih 
Binter das ızte Blart der diefiihrigen Zeitung für 
bie elegante Welt ein Ungenannter, wenn auch nicht Uns 
erfannter, um mich mit feiner ſeyn fo.lenden Kritit zu 
bewerfen.‘ Er beging dabei — um feinem Schimpfen 
mehr Nahdrud zu geben — die Ungezo enheit: meis 
nen Namen, den id jelbft bei der Herausgabe einer 
Kleinigkeit (bier unter dem Namen: neues Poſtbüch⸗ 
fein eribienen) verihwiegen babe, zu nennen, und nös 
tbigt mich dadurch, auch ein Wort baruber offentlich zu 
ſprechen, damit das Publitum den Zweit dieſes haupt⸗ 
ſaͤchlich für Lotalverhaͤltniſſe von Prag berechneten 
Scherzes beifer berückſichtige, als der Cinfender ber 
After⸗ Rezenſion, welcher vielleicht tranicendentale Vhi⸗ 
loſophie in dieſem Almanache geſucht hat. 

Ich und einige meiner Freunde haben uns im tins 
fern Erholungsſtunden arößtentheils durch Mittheilung 
kleiner Aufſaͤtze, Gedichte, launiger Einfälle und dergl. 
zu unterhalten gewußt, und gaben dem Wunſche Raum: 
unſere Unterbaltungen auch auf andere geſellige Zirkel 
fortzupflangen. Auf dieie Art entſtand der genannte 
Almanach, und wabrbaftig unter dem anſpruchloſeſten 
Ticel; da man weiß, wie wınig binzer dem gewohnlis 
chen Pojtbüchlein, welches die Briefträger in Prag zum 
neuen Jahre austieilen, Seit: und GemutheErgötzen⸗ 
Des zu ſuchen iſt; auch hinter dem unfrigen follte man 
Nechts fuhen, und Doch Etwas finden. Daß wir bei 
dieiem Almanach, in dem wir gar feinen Ruhm ſuch— 
ten, unfere Namen verſchwiegen, geſchah hauptſaͤchlich 


*) Wegen zufälligem Liegenbleiten des Driefes, im 
dem tiefer Segenaufſaty eingefchloffen war, erſcheint 
er erſt fo ſpaͤt. 
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—  — m 


24. Mai 1806. 





aus dem Grunde: damit nicht etwa Peute, bi 

wit näber kennen, glauben möchten, —— — 
Geines⸗ Vtodutte foren uns viel Muhe ud Zeit, bie 
wir dann unfern folideren VBerufsgefhäften entzichen 
mußten. So etel find wir nicht, zu glauben, daß wir 
nur etwas Dolltommenes zur Welt bringen koͤmen; 
aber das Biel: auch Audere zu unterbalten, haben wie 
gewiß nicht verfeble, und felbit dem Verleger mus ich 
es zu Danfe laut befeunen, daß er die Auflage des 
Almanach in der kurzeſten Zeit mit der möglichjtem 
Eleganz beiorgte. Gewiß würde ih auch den wirf: 
lihen Wis und das Unterhaltende dieſes Almanachs 
durch das unpartheviſche Urtheil Anderer weit eber 
darthun fonnen, als der hinter Nro. 14. der Zeit. für 
die eleg. Weit Verſtectte, bag Pontnechtmaͤßige deſſel⸗ 
ben, welches während dem Niederſchreiben der Verun⸗ 
olimpfung wohl im ihm ſelbſt geitett haben mag. 

Ich und meine Freunde errierhen eiuſtimmig ben 
Einfender. der Sottiſe; ben Etpl abgerechnet — ver: 
rath ihm ſchon eine befondere Stelle in dem fl. u 
abſprechenden Aufſatze, die gerade nur er fo nieder: 
ſchreiben tonute, und daß er Grund genug babe, mei: 
wer Perion gebäliig zu fern, wird er ſelbſi darum glauz 
ben, weil mit in einer Sache, an der ibm ſehr gelegen 
war, meine Amts:Pflicht gebot, nach Ueberzeugung und 
Gewiſſen — umb daber nicht für ihn — zu fpreden 
Bei ibm fonnte nicht aus einer falihen Anfiht ein 
* . —— ſeyn, ſondern er ſchrieb aus 

gkeit wider eigene Weber 
—— zeugung, und das iſt 

In der Abendzeitung Neo. 12. iſt die 
lung dieſes Almanachs in dag — — 
tele zuſammengedraͤngt. Ob nun dieſes gründliche 
und gedraͤugte Urtheil aus derſelben Hand geloms 
men, ober ob irgend ein Kammerad binter eine andere 
Straßen:Ede geitellt worden fev, kann ich nit willen; 
foüre aber auch diefer Machtſoruch einer Ruͤge oder aufs 
berlegung bedürfen, fo liegt fie in dem chen Geſagten. 

Prag, den 3. März 1306. j 

Sobann Chriſtian Mikan, 
ker Arzu. Dr K. auch K. A Profeffor 


der allgemeinen Marurgefgichte und 
Technoltogie. 


titerarifhe Anzeige. 


So eben fit bei I. S. Kafle in Stettin er 


fhlenen: 
Taſchen⸗-Katechismus 
für, 
Privarichrer 
von 
7 G. Woͤlfls. 


1806. Auf Druckpap. 6 Gr., auf Schreibpap. 8 Sr. 
Fern von jener Kälte und Trodenbeit, die in ders 
leihen Schriften zu berrihen pflegt, find bier die we: 
Ess Lehren des Chriſtenthums rihtig gedacht, 
die gegebenen Begriffe nicht zuſammengedrückt, ſondern 
in mehrern auf einander folgenden Fragen und Antwor⸗ 
ten angınebm, leiht und anziehend dargeſtellt. 
Rec. durch Lefung diefes Werkchens innigit gerührt, 
Tann es Eltern, Erziebern und vielleicht aud öffent: 
lihen Lehrern, bie gewiß ſchon laͤngſt den Mangel 
eines beifern Lehrbuchs gefuble baben werben, mit ber 
vollen Beifkimmung feines Herzeus empfehlen, 





Bon ber vor 13 Jahren erſchienenen Neifebefchreibung 
ded Herrn Profeſſor Goͤde: 
England, Wales, Irland und Schottland, 
Erinnerungen an Ratur und Kunft, aus 
einer Reife in den Jahren 1902 und 1803, 
in 5 Theilen, 
tft eine zweite vermebrte und verbeiferte Auflage erſchie⸗ 
men, aus welcher wir blos den Schluß der Einleitung 
ausheben wollen, um bie Wichtigkeit des Werks, ben 
Standpunkt und die Beſcheideuheit des Verfaſſers be: 
zeichnen zu fonnen. 
„Mitten im großen Stürmen, bie Europa vermi- 
fter haben, bat die ensliine Nation eine, von feis 
nem andern Volke erreihte Stufe des Wohlitandes 
une rſchutterlich behaurtet. Die Größe, der Ruhm 
und das Gluck dieſes Volks beruht auf feiner Frei— 
heit. Alle Erfheinungen feines öffentlichen und ſei⸗ 
nes Privatlebens beftätigen ed. @in fo glänzendes 
Beifpiel deifen, was die Freibeit vermag, iſt in 
jetziger Zeit eben fo lehrreich als berzerbebend. Da: 
von ein treues, volliiändiges und lebendiges Ge⸗ 
mälde zu entwerfen, wurde ein fchweres, aber ver: 
dieaſtliches Werk ſeyn. Die folgenden Blätter ent: 
halten nur wenige ſchwachge zeichne te Zuge. Gluͤck⸗ 
lich wäre ihr Verfaſſer, weun fie einen Meifter ver: 
anlaften, denjelben Gegenitand kräftiger und leben: 
diger dar zuſtellen.“ 


Alle 5 Theile koſten 6 Rthlr. 12 Gr., und find dafür im 
allen Buchhandlungen zu befommen, 
Dresden, den sten Mai 1306. 
Arnoldifhe Buchhandlung. 





Militairifhe Bemerkungen 
über die Eroberung von Holland durch bie 
Branzofen in den Jahren 1793 und 1794, vor⸗ 
zuͤglich in Ruͤckſicht auf die für Europeng polis 

sifche Lage daraus entfpringenden Folgen, 
mit 2 Charten, gr. 8. Riga, 


Diefes mit Sachkenntniß geichriebene und intereifante 
tert iſt fo eben erſchienen, und durch die meiften Buch⸗ 
Handlungen für ı Rthlr. 8 Gr. zu haben, 





Die in den Zeitungen ſtuͤckweiſe bekannt ge⸗ 
machte Declaration von Er. Brittifhen Mas 
jeftät, ift in allen Buchhandlungen apart ge⸗ 
druckt, für 2 Kehle. zu befommen. 





Kundmadhung. 


Es wird biemit bekannt gemacht, daß von Dftern 
1307 das tändifhe Theater, und ber Redou— 
tenfaal zu Erde in Stevermarf zu vergeben fer. 

Diejenigen Schaufpiel » Unternehmer , welche dafs 
felbe zu erbalten wünfhen, haben daher ihre ſchriſt⸗ 
lien Geſuche, in welchen ihre Fäbigfeit zu einer ſolchen 
Unternebmung, und ibre Kenntniſſe in dieſem Fade die 
Moralitaͤt ihres Karakters, jo wie der Beſitz elmd ans 
gemeſſenen Vermögens hinlaͤnglich dargethan ſeyn muß, 
laͤnaſtens bis den 15ten Julius d. I. beider hochloblichen 
verordneten Stelle der ſtevermaͤrliſchen Herrn Staͤnde 
einzureichen. 

Die befonderen Bedingniſſe der Ueberlaffung kon⸗ 
nen im Landhauſe bei dem ftändiihen Expedit einge: 
feben werden, und wird bier der Kürze balber mur über: 
haupt angemerkt, daß von dem Unternehmer nebſt dem 
deutihen Echaufpiele, auch eine gute deutſche Oper ges 
fordert werde. 

Graͤtz am 6ten Mal 1806. 





Anzeige 
So eben iſt erihicnen, und in allen Buchhandlun⸗ 
gen für 16 Gar. zu haben: 
Distischen, ein neues Taschenbuch für 
Freunde des Scherzes und der Satyre, 
nicht von Falk. Germanien. 1806. 


Obgleich nicht von Falk, fo wird doch dieſes Taſchenbuch, 
welhes einen der vorzuglichſten Köpfe Deutſchlands 
zum Berfalfer bat, zwar für Mande, die fi darinn 
gerroffen fühlen, unangenehm; vielleicht aber auch eine 
lehrreihe Warnung für die Zukunft ſeyn, ben Meiſten 
aber, und vorzuglih den Freunden ber Satpre eine 
intereffante Lektüre gewähren. 


* 


Am Verlag der Boͤſeſchen Buchhandlung zu 
Weißenſels iſt zur Oſtermeſſe 1806 erſchienen und durch 
ale Buchhandlungen zu haben: 

Philaleth über Natur, Welt und Men— 

- fehenleben. Ein nuͤtzliches Allerlei, aber 

alles belehrend, unterhaltend und neu, für 
gebildete Lefer aus allen Ständen, von 
D. G. W. Becker. 8. 1Rthlr. 6 Gr. 

Der Verlagshandlung kommt es nicht zu, über dieſe 
Schrift zu urtheilen, wol aber kann und darf fie das 
Urtbeil zweier befannten Gelehrten darüber beifügen, 
welches bier folaet: 

Vorausgeſetzt, daß ich mein Urtheil nie als ein als 
lein gültiges betrachte, balte ih die in D. Beckers 
Philaleth über Natur und Menfhenleben 
aufgejtellten Gegenftände für eben fo nuͤhlich, als fie 
durch die Bearbeitung und durch den lebhaften Vortrag 
des Sm. Verf. an Unterhaltung gewonnen haben. Man 
verlangte mein Urtbeil über biefe unterbaltende Schrift, 
ebe fie ibren VBerfaffer nannte, und id gebe 
es um fo bereitwilliger öffentlich zu erfeunen, ie 
mebr ich hoffe, das dadurd dem Leſer ein reineres Ders 
gnügen zu Theil werden wird, ald fhale Romane ges 
währen. Einige Druckfehler konnen dem Hra, Berf. 
side zum Vorwurf gereichen, 

Rath Schmiebtgen. 


Ich din weit entfernt, mir über einem Schriftiteller 
von den Semntniffen und Verdienſten bes Hru. D. 
Beckers ein Urtheil anmaßen zu wollen. Indeſſen 
fein ihn ehrendes Mißtrauen im ſich felbik möge mein 


öffentliches Bekenutniß nicht falfh benten laſſen, daß 
mir fein Philaleth über x. ein paar der au—⸗ 
genebmften Lage verſchafft bat, bat ich dieſe 
Schrift ihrem Zwede aufs vollfommente 
entfprehend halte, 
Bauer, 
Prediger in Ghidengoße, 





Bel Schneider in Glütftadt find zur Diet 
meſſe 1306 erſchlenen: 

Komiſche Erzaͤhlungen aus den Kreiſen guter 
Menſchen. Vom Verfaſſer des Lieutenants. 
Mit ı Kupfer, 8. 20 Gr. 

Die Gefpielen meiner frohen Augenblicke. Von 
Friedrich Sengeſprill, Verfaffer des Guſtav 
Hellwegs. kl. 8. 10 Gr. 

Belde Werkchen beduͤrſen feiner Anprelſung. Sir 

werden ſich durch ſich ſelbſt empfehlen. Sind in Leipzig 
in der Schaͤferſchen Buchhandlung zu haben, j 





In allen Bachhandlungen ift für 12 Gr. au haben. 
Das 


Friede wuͤnſchende Deutfchland. 
Eine 
Comoͤdie oder Gefpräd » Spiel, 
von 
Herrn Johannes Rift, 


Mitgtied der Hocibst,. Fruchtbringenden Seſellſchaft uns 
ter dem Namen: „ter Räftige, * 


geihrieben zu Webel an ber Elbe im 16460ſten Jahre, 


Nunmehro aber nen aufgelegt und mit einer Vor⸗ 
rede verfehen, von einem Pfarrherrn im Hollſteinſchen. 
Zum Beiten des aufrihtigen deutſchgeſinuten Leſers. 





Bekanntmachung. 


Man bietet ein ſehr fhönes und ſehr großes Mine⸗ 
ralien: Kabinet zum Werfauf aus, das aus mebrerem 
taniend Stüden aller Gattungen und Arten befteht, und 
im Ganzen, zwar nah dem Soſtem bes Wallerms, 
in den einzelnen Theilen aber nady den beiten Verfaſſern 
und den nenejlen Brobachtungen georduet ift. Es ent— 
Hält eine große M.uge koſtbater Erde, bie alle ſehr 
wobI erhalten, nnd von denen einige faſt einzig in ihrer 
Ars find, 


Diefes Kabinet hat noch einen Vorzug vor fchr vier 
(en andern voraus, den, daß man auf die Richtigkeit 
und Wahrbeit der Aufigriften (Eriquenies) der Stute 
ſich vo llommen verlafen kann; Da der Beſitzer def ben 
en Mann vom Stande, brei Viertbeile der darinn ent 
haltenen Stüde auf feinen Reiſen in Frankreich, Jtas 
fien, Sieilim, Malte, Deutſchland, Ungarn, Diännes 
mart und Schweden, Norwegen und England felber ges 
fammlet bat. Im dem großten Theile diejer Zander bat 
er felber die meiſten Mienen und Gebürggegenden 
beſucht. 


Außer dieſem Kabinet befigt er noch ein großes Ma: 
gazin, das gleichfalls mehrere tauſend mineralogiſche 
Gegenitände in allen Gattungen und Arten enthält, mit 
denen ihr Beilger die Abſicht hatte, fie zu dem Kabinet 
uoc binzujufügen, daß fie ein Ganzes damit ausmach⸗ 
ten. Dieb würde alsdann zu einem der volitändigiten 
in Europa dadurd geworben ſeyn. Er it felbit bisher 
durch allerlei Umſtaͤnde daran verhindert worden; allein 
e8 dürfte demienigen, der diefen Vorrath mit dem Aus 
dinette kaͤuflich am ſich brachte, nicht ſchwer fallen, ed mit 
dem des Kabiners unter einerlei Elailification gehörig 
zuſammen zu frellen. 


Freific dürfte man nicht darauf rechnen, in dieſem 
zweiten Magazin febr reihe, eder fehr jeltene Stüde an: 
zutreffen, da bieie fon von dem Befiner für das gabi⸗ 
net genommen worden find; allein weil deifen Abſicht 
hei der Anlegung des Kabinets dabin gieng, nicht blos 
ein glängendes, fondern aud ein, für den Unterricht 
brauchbares und gemeinnüßiges daraus zu machen; fo 
hat er eine Menge Srüde darinn aufgehäuft, bie, wenn 
gleich nicht koſtbar, benmoch unumgänglich norhwendig 
find, die verfhiedenen Erzeuguifte der Mienen, und die 
verihiednen Erdarten aus denen die Schichten ber Berge 
zuſammengeſetzt find, lennen zu fernen. 


Auch find in diefem Magazine verfhiebne, befondere 
ſeht ausgezeichnete Sammlungen enthalten, als! 


1) Cine Sammlung von bem, mas bie Deutſchen 
Beraarten nennen, das heißt: verichiedne nicht 


eigentlich Metall:Stuffen, ſondern Feisgeitein, aus " 


dem die Berge beilebn. Der Bellger, der dieſe 
gleichfalls geſammelt bat, bat fie gleichwol nicht mit 
in fein Kabiner aufuchmen wollen, damıt diefe 
Sammlung ein Leitfaden für diejenigen feon möchte, 
die ji aufs Studium ber Geologie legen wollen, 


3) Fine Sammlung aller verſchiedenen Arten von Stei⸗ 
nen, die ſich in den Ehrpforras Minen von Kofewig 
in Schlefien befinden. «ine ſebr feltene Sammlung, 
die gleuhfalls der Beſitzer felbit, an Ort und Stelle 
zuſammenaebracht hat. 


3) Eine Sammlung von Produften einer brennenden 


Kohlen: Grube bei Rienmari nahe bei St. Ftienne, 
in dem ehemaligen Bezirke Torez in Franfreic. 


Diefe Erzeugnife baben viele Aebnlichkeit mit bem 
Auswurfen der groößen Unitane, und werfen ein be es 
Licht anf die Theorie derſelben zurud. 


Man kann darüber sur Bourrons vortreffliches Buch: 


Essai sur la Lithologie sos environs de St, 
Etienne en Forez 1755 in 8. 


zu Rathe ziehn. Auch diefe Stücke find von dem Be: 
figer an Ort und Stelle getammier worden. 


4) Eine Sammlung von Kolltiefeln, die ber Veſitzer 
in verihiedenen Laͤndern, und in den Betten vers 


verihiedener Bage, Fluſſe und Strome gejuns 
ben bat. 


5) Eine außerordentlich wichtige Sammlung minera: 
logiiher Erzeugniffe, aus denen die Berge Roſenau 
und Schonau in Schleſten bejieben. Sie waren 
noch kaum entdeett worden, als der Beſitzer dieſer 
Sammlung Dieies Gepurg i. J. 1785 beſuchte. 


Da der Befiger durch verfhiedene Umftände verhin⸗ 
bert worden iſt, jein Verzeichniß uber dieſe Sammlung 
zu vollenden, von bem gleichwol mehr ald drei Viertel 
ſchon fertig find, fo wird er alle nothwendigen Papiere 
mit verabfolgen lafen, die denjenigen, ber ſich dieſe 
Sammlung erwirbt, in ben Stand fegen fonnen, daſſelbe 
zu beendigen, 


Da ber Beliger 1793 ſich genoͤthiget gefchen bat, 
dieſe ganze Sammlung einzupaten, und feitden feine 
Zeit und Gelegenheit gefunden, fie wieder auszupaden, 
fo iſt es für ihn unmöglich, fie den Liebhadern vor Aus 
gen zu legen, man kann fich aber vollfomm.n darauf ver: 
Laien, das die Sammlung fo beſchaffen it, wie fie in 
dieſet Belanntmamung augefundiger wird. Für bag 
Kadinet und das Ma,ajn, bie nicht konnen von einmal: 
ber getrennt werden, ijt ber als feitgejeßt geforderte 
Preis 20,000 Fl., Tage: zwanzig tauſend Gulden Hols 
laͤndiſch Cour. 


Der Beſitzer wird 2 Jahre vom Ulimo März 1806 
an bis dabin 1808 warten, ob ibn ein folbes Gebot 
darüber geſchede; geſchiehet diefes nicht, fo wird ver 
Beliger anderweitig daräber verfügen, indeffen wird er 
ſich gewiß nie entfchliehen, dieſes vermitteljt einer öffent: 


lichen Verſteigerung zu thun. Liebhaber können ſich mit 


ihren Briefen an dad Kunſt- und Induſtrir-Comptoit 
von Rohloff et Comp. in Amſterdam wenden, 








Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 


— — 63. —— den 27. Map 1806. 





Bemerfungen über Bie Polen, 
als Gegenftüt zu ber in No. 34 und 35 ber Zeitung 
für die elegante Welt eingerüdten Schilderung des 
’ polnifhen Adels. 


©; wahr zum Theil jene Schilderung von den Volen 
iſt, fo bat dieſelbe doch nicht gewirkt, was fie vielleicht 
beabfihtigte, fie hat vielmehr den ehrgeizigen und teis 
hen Theil der Nobleſſe aufgebracht, da ihm und der gans 
gen Nazion beigelegt wird, mas nur von dem drmern 
und weniger auf Ehre fehenden Theile derfelben gilt, ale 
3. B. daß fie das ganze Jahr hindurch zu dem Karneval 
Geld fparten und ſammelten, dad fie ſich nur mit Oeko⸗ 
nomie beſchaͤſtigten, nur auf dem Lande lebten, und in 
Etädten nur in Weinhdufern angetroffen würden, u. ſ. w. 

Was viele Meifen durch polnifhe Provinzen und 
ein ziemlich langer Umgang mit ſolchen Polen, die den 
Ton angeben, mir für Bemerkungen über das Karaftes 
riſtiſche dieſer Nazion mitgeteilt haben, iſt von mir, 
doch mit etwas mehr Wahrheit, Schonung und Delikas 
teffe, und mit Ausſchluß aller Perfönlicteiten niederge: 
ſchtieben, und von zwei der angefehenften Polen felbft, 
3. von K. und P. Gr. von Cl., angefchen und gebilligt 
worden. 

Die Einwohner Polens, deren Schiefal gegen das 
Ende des vergangenen Jahrhunderts entſchieden wurde, 
find Im drei Klafen getheilt, nämlich im Adliche, Buͤr⸗ 
ger und Landvolt, Die Adlichen find fehr zahlreich, aber 
größtentheild arm, deswegen nehmen bie erften polniſchen 
Familien viele arme Edelleute ald Domeftiten, Joquets, 


Hofmeifter, Wirtbfhaftsverwalter und Kammermaͤbchen 
in ihren Dienſt. Sie genießen große Vorrechte und viele 
Privilegien; ihre Landleute im Gegentheil feufgen unter 
dem Joche einer ſchimpflichen Sflaverei. Es mehren fid 
indeß von Jahr zu Jahr die Beifpiele von ihrer Befrei⸗ 
ung. Der Ackerbau und die Viehzucht, woraus der Aus: 
länder Gewinn zieht, find die vornehmjten Reifourcen 
ihrer Eubfifteng. Die Landleute fammeln von dem 20, 
Juny an bie zu Ende July polnifhes Manna ein, melde 
Pflanze die Wieſen und ſumpfige Oerter erzeugen, eine 
dem Hirſe aͤhnliche Frucht gibt und eine gewoͤhnliche Nah⸗ 
tung des Landvolks ausmacht. Obgleich Polen an Erzeug⸗ 
niſſen aller Art Ueberfluß bat, fo findet doch ber Weis 
fende auf dem Lande keine Lebensmittel und Bequemlich⸗ 
keit in den Wirthshäufern, worin er oft gemöthigt ift zu 
uͤbernachten und welche in einem erbaͤrmlichen Zuſtande 
find: deun die Wirthe find völlig von allem entbloͤßt und 
finden bei ben Polen keinen Abfag. Wie angenehm ift ed 
bingegen in Deutſchland auf dem Lande zu reifen, wo 
ber Reiſende, im Fall er nicht eine Stabt zum Nacht: 
quartier erreihen faun, auf dem Lande in deutſchen 
Wirthshaͤuſern ftets das Nöthige gut und reinlich befomme 
und die deutſchen Wirthe lich ein Vergnügen maden, bie 
Bebürfniffe ihrer fremden Gdjte zu befriebigem, 

@8 leben viele Juden, Franzoſen und Deutſche 
unter den Polen, und es verlaffen noch jeht viele beriel: 
ben ihre Herde und Laren, um ihre Wohnungen in ben 
Theil Polens zu verpflangen, ber in den Antheil des 
Abnigs von Preußen gefallen ift, weil bier ans Mangel 
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an Könfen, Wilfenfhaften und Handel, der Künftler, 
Gelehrte, Jude, der Kaufmann feinen Gewinn in Ders 
gleih mir audern Lindern höher findet, 

Die polniſche Eprade, bie eine Tochter ber flavos 
niſchen Mutterfprade ift, wird fih noch mehr verlieren 
und felbft die lateinifhe Eprade, bie man nur noch in 
ben Alöftern, obſchon wenig rein, doch mit Leichtigkeit 
reden hört, wird nah und nad auch vergeflen werden. 

Obgleich die Roͤmiſchlatholiſche Kirche die berrichenz 
de iſt, fo werben doch auch die Anhänger anderer Kitchen 
geduldet. Nachdem die Polenbefehrer das Chriftentbum 
eingeführt hatten, waren fie auch fo alüdlih, bie Polen 
zur Ausbildung der Künjte und Wiſſenſchaften ermuntert 
gu feben, die unter der Regierung Sigismunds 1. bie zu 
der Megierung Wlabidlan VI. in ihrem größern Glanze 
waren, Mber bald verſchwanden Künfte und Wiſſenſchaf— 
ten, und Polen wurde fo verfintere, dab man no im 
unfern Tagen eine große Unwiſſenheit felbft unter ber 
Nobleffe findet, melde wohl noch in langer Zeit nit einer 
wiſſenſchaftlichen Bildung und Aufffdrung weichen wird, 

Da die größte Zahl ber polniſchen Städte ſchlecht 
gebaut it, fo kann man hieraus fließen, welde ers 
baͤrmliche Hütten die Wohnungen ber Lanbebelleute und 
Landleute ſeyn muͤſſen. Die der erftern find größten: 
theile auch mit Stroh, böcftend mit Echindeln gebedt 
und zerbrochene, mit Papier verflebte oder mit Holzipds 
nen ausgelegte Fenfterfheiben maden nicht ſelten die 
Eronte eines polniſchen Schloſſes aus, 

Was den Umgang der Polen mit andern Nazionen 
betrift,, fo ift derſelbe mehr für Ruſen, als für Franzo⸗ 
fen und Deutfhe genießbar. So voll von feiner Lehens— 
art und Artigkeit man auch bie Polın ſchildern mag,’ fo 
ift und bleibt doch ihr Betragen gegen Nichtpolen In Ge: 
felliheften mehr abſchtecend ald anziehend, Ihre Epra: 
che ftört und unterbricht oft die ſchonſte franzüfiiche ober 
deutſche Unterhaltung und der Nichtpele, der pelnifhen 
Sprache unkundig, drgert fi darüber, denn er glaubt, 
mon redet von Dingen, bie er nicht bören fol, und 
wünfdt ſich aus ihrer Geſellſchaft hinweg. So ſehr auch 
bie polniſchen Damen, von den deutſchen und franzöſtſchen 
angewiefen, die Naubigfeit und Härte ihrer Männer ab: 
arſchleiſen und zu poliren fib Mübe geben, fo unbieg« 
fam, ungewandt und linkiſch jeig.n dieſe ich noch, wenn 
ed darauf anlommt, die Haushonneurs zu machen und 
jedes in ber Geſelſchaft ſich befindende Mitglied in bie 
Unterhaltung zu ziehen, Ich babe ſelbſt recht oft das 
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Geſtaͤndniß ans. dem Munde franzöfifcher Kavaliere und 
Danıen gebört, weihe fagten: daß fie fi weit eber 
und lieber in dem Umgange mit Deutſchen gefallen, als 
in dem mit Polen. Auch nehmen (con die Gegenjtände, 
bie eine polmifche Unterhaltung beihäftigen, den Franzos 
fen und Deutisen wider den Antheil an berfelben ein: 
denn wiffenf&aftlibe Unterfuhungen, Literatur, Thea⸗ 
tern. ſ. w, wovon ſich Franzoſen und Deutſche fo gern 
unterhalten, machen nie die Unterhaltung der Polen aus. 
Keineswegs ſind bei den Feten der Polen ihre Ta— 

feln fo reich beſetzt, als es die ftanzoͤſiſchen und deutſchen 
Tafeln find, das Deſert pflegt man auf polniſchen Tafeln 


‚ gar nicht präfentiren zu laffen; ob dieß aus Defonomie 


geſchieht, weiß ich nicht, aber gefeben babe ich doch auch, 
daß fie und noch mehr ihre Kinder gute Bißgen auf frem: 
ben Tafeln gerne haben, 

Was ihre Leltuͤre bettift, fo iſt zwar davon willen: 
ſchaftliche ausgefhloffen,, aber außerdem ift fie fo vielum: 
fallend, daß mun im den Kabinetten polniiher Damen 
fat alles finden wird, was nur weibliche Eitelteit naͤhrt 
und ihr Weihrauch ftrent, Die Männer lefen wenig oder 
nichts. Zeitungen ift faft ihre gange Lektüre, umd eben 
besbalb findet man recht artige, fowohl junge als alte 
Polen, von 20 bis 50 Jahren, bie kaum Iefen und ih— 
ten Namen fchreiben Eonuen, ob fie gleich auſehnliches 
Vermögen entweder ſchon befißen oder doch zu hoffen ba: 
ben, Auch bin ich zur Bekanntſchaft mit einigen reis 
den, aber fehr unwiſſenden polniſchen Adlichen gerarben, 
bie eine ſehr ausgezeichnete Bibliothek haben, welche aber 
wegen gänzlich unterlafener Benntzung ihrer Cigenthümer 
nicht den geringften Einfluß auf die Uuftlärung ihres 
Geiftes haben laun. 

Da es bei den Polen Sitte ift, daß, wenn fie ein: 
ander befuchen, und dafelbit des Nachts verweilen, fie ſich 
nit allem verfeben, was fie nöthig haben, als Betten, 
Waſchbecken, Gläfer, Handtüher, Nägel, Potcham⸗ 
bres ıc,, fo findet ein Gaft nichts als eine alte leere 


Vettftelle und vier Wände ohne Stühle, ohne Nägel, 


fi) etwas aufjubängen, ja nicht die geringite Bequem⸗ 
lichkeit. Wie beſchwetlich macht diefes Geſchleppe bad 
Meilen bei unangenehmer Witterung! Und wie noch weit 
unangenebmer ift dieß für einen Nichtpolen! Eben brds 
halb find auch die Domeſtiken der Polen fo ſchlecht dreſ⸗ 


firt umd noch fo roh und fo dumm, daß mir an einem 


Orte, wo ich übernachtet hatte, der Domeftife, den ich 
mir das Fruͤhſtuck zu bringen befahl, ein großes unfdrms 
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liches Stuͤt Brot mir einem Sthd darauf gebrädter 
Butter in den Haͤnden brachte, wobei ich mich eines lau⸗ 
ten Gelaͤchters nicht enthalten konnte. Bei den Deut⸗ 
ſchen nnd den Franzoſen hingegen findet der Saft alles, 
was zu feiner Wequemlicteit dient, reinlich und gut, 
und oft weit beffer, ale bie Polen felbit ed haben, 
Muſit und Tanz Ift noch dad Einzige, wofht beis 
de Geſchlechter der Polen, das männliche und das weib⸗ 
liche, Geſchmack zeigen, und worin es hier und dA wahre 
Virtuoſen und Virtuoſinnen gibt, obgleich auch hin und 
wieder in manchen polniſchen Familien Tanz: und Klas 
viermeifter nur zum Staate und zur Prablerei gehalten 
und ſalarirt zu werben feheinen, denn man fieht von ihren 


Lebrlingen nicht ein muſitaliſches Städt oder einen , 


fhönen Tanz mit erworbener Fertigkeit, Geſchmac, Des 
Jilateffe und Grazie vortragen nnd vorftellen. 

Was die von den Polen felbft fo fehr gepriefene 
Anerkennung der Gleichheit betrift, bie fie in Geſellſchaf⸗ 
ten zu zeigen vorgeben, fo babe id juft das Grgentheil 
davon gefunden, Haben die Frangofen und Deutichen einen 
Volen allein in ihrer Gefellfaft, fo iſt er fharmant, 
find aber mehrere Polen zugegen, oder machen fie beu 
weit größern Theil ber Geſellſchaft aus, fo ſondern fie 
fih von ben übrigen ab, befouderd wenn es bürgerlide 
find: auch laffen fi fat alle polnifche Cbelleute und Da: 
men Comtes und Comtesses nennen, wenn fie es aud 
nicht find, ein Beweis, wie rangfüchtig fie find. Diefe 
ihre Rangſucht iſt aud -befonders zur Zeit ibres Karnes 
vals fihtbar, wo fie einen Saal allein in Befig nehmen, 
und feinem vornedmen Etädter da, wo fie ihr Karneval 
halten, dem Sutritt geftatten. Ich wohnte ſelbſt einmal 
ihtem Karneval bei, wo über das Dabeiſeyn und ben 
Vortanz einiger Deutihen, bie von einem Polen dazu 
waren invitirt worden, ein heftiger Wortwechlel entitand 
und ein Pole einen deutihen Vortänger zu fich rief und 
ganz lant fragte: Wie koͤnnen Sie ſich unterftehen, an 
unferm Karneval Antheil zu nehmen, und noch dazu vor⸗ 
gutangen? Der Deutihe, über biefe unerwartete hoͤchſt 
indidtrete polniſche Anrede bewegt, fagt: daß Ihn der 
Hr. v. S. bieder invitirt babe, tritt vom Vortang mit 
einer polniſchen Fräulein ab und unten an, auch verfpricht 
er, ſich mach dem Tange ſogleich zu entfernen. Darüheg 
wurde das Gedränge und der Wortwechſel lauter und ich 
hoͤrte noch bie Worte von den Polen ausipreden: Echreis 
ben Sie es unfrer Disfregion zu, daß wir Ihnen: bier 
zu ſeyn erlauben, — Es war noch rin Gluͤc, daß einige 
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Polen das Ungerechte des Betragens ihres Lantemannd 
einfahen und fid zu dem leibenden unfdhulbigen Deutſchen 
wandten. — Wahrlih, Bein ehrenvoller Zug für Polen, 
der leineswegs von Anerkennung der Gleichheit zeugt. 
Da aber Feine Regel obne Ausnahme it, fo gibt 
es aud bin und wieder Polen, bie von vielem, mad mad 
an den Polen mit Recht tadeln muß, eine Ausnahme 
maden. Sch habe einen Kavaller fennen zu leruen das 
Vergnuͤgen gehabt, der einen ſchleſiſchen Edelmann das 
durch beſchaͤmte, daß er ſich bie Befreiung feiner Unters 
thanen von der Unterthaͤnigkeit nicht bezahlen ließ, fons 
dern fie umentgelblich frei machte, wenn es zu dent Bes 
ften der Befreiten gereichte, Ein edler Zug, ber leider 


noqh fo wenig berucũchtigt wird! — 


So unparteiiih diefe meine Bemerkungen fepn 
möfen, um fo eher wünfhte ich von recht vielen Polen 
und Polinnen und von deutſcheu Männern und Frauen 
geleſen zu werden, damit fih beide Nazionen hüteten, 
ſich durch leere Vorzüge und eitle Eelbfigefälligfeit eine 
vor ber andern zu erheben, und bie Deuticen ſich mehr 
mit den Frangofen verbduden, die Polen aber in ihren 
Verbindungen mit den Muffen, in denen fie fich fo wohl 
behagen, ungeftört und unangetajtet ließen, 





Gufav an Louiſen. 
Dit wiege fanft mid in Schlaf bein Arm, du beſte der 
Mütter, 
im, in dem fühen Gelchäft werhieit ein Engel mit 
dir. 
ar es niht Bonne bie ſteis, wenn Schlummer ben Lieb 
” Ung erawicdte? 
Schlummett er Füher- bo jept: Sei deun auch länger 
die Nacht. 


An Weifſer, 
als er Vorſtehendes mit einem Todtenkranz über: 
ſchickte. 
O füße Tröflung ,, zarterehnt 
Mı dem umperiten Zobrenfrange! — 
Rat wurde Dank bir zugeweint; 
Denn une erichlen im fillten Gtanje 
Der Menſch, der Dichter und ber Freund, 


Juſchrift. 
26 Nompbe Diefes Quelis in Diefem hellgen Haln 
‚Wie, bet bes Bars Gemutmel ein, 
Brört meine Rub auf keine Weir! 
Trinti, ober Bader; aber leiſe! 


Ha ud, 5 


5t1 

Literatur. 
Alpbonfine Nah dem Franziſiſchen ber 
Fran von Gentis, von K. 2 M. Müller, 

2 Theile. Leipzig bei Hinrichs. 
Was man in den Ehriften ber Frau von Genlis erwarten 
darf, iſt längft befannt. Cie werben von einem großen 
Theile des beutſchen Publitums mit Vergnügen gelefen, 
und baber fogleih überfegt, wenn fie bie franzoͤſiſchen 
Preſſen verlaffen haben. Wlpbonfine und bas Leben ber 
Madame de Maintenon find die neneften Probufte diefer 
Ehriftitelerin. In der Alphonfine werden bie Leferinnen 
die anziehendfte Unterhaltung finden, welche ihnen Frau 
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von Genlis je verſchaft hat. Muh finden fie bier eine 
Menge Darftellungen ans dem Kreife ber edelſten Meufch: 
heit, weiche mit einer lieblichen Zartheit ausgeführt auch 
bad Gemuͤth bes firengern Kunftrichterd gewinnen muͤſſen. 
Die Ueberfegung bat das vor dem Original uoc voraus, 
daß alles gedrängter und folglich unterbaltender behanu⸗ 
beit ift, ohne daß dadurch der Urſchriſt das wahrhaft 
Schoͤne entjogen worden wäre, 
Man kann mit Vergnügen ber beutfchen Bearbei: 
tung des Lebens ber Madame de Maintenon, von berfels 
ben Berfafferin und derſelben Geber, bie naͤchſtens er: 
ſcheinen fol, entgegenfchen. X. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Korreſpondenzund Notizen⸗Blatt. 


Aus Sranfreid. 


Die großen Feſte, welche in einem Ausſchrelben des 
Minifierd der Innern Angelegenheiten an die Prüfekten frres 
triomphales genannt werden, find bis zu Ende Juni ver 
fchoben worden, Auch wird die Ausſteuung ber Habrikate 
und Andufiries Vrodufre, und bie zweite Meſſe ebenfaus nicht 
früßer Siatt finden, weit fie beſtimmt iſt, dieſen Selen noch 
mehr Glanz und Aufſehen zu verſchafen. 

An der Gaſcogne hat ein Gere Dupoy, ein audgeman 
derter Panzer von Domingo, den Berluch gemacht, Baum: 
wolle zu ziehen. Er ih über Crwartung gelungen, man hat 
fchöne Baumwolle erhalten, und tie Kerne find zur vodifom: 
menen Melfe gelangt; wenn es glüden felte, dieſes foiibare 
Gewädhs zu atflimatifiren, fo würde die Provence und Ban 
guedoe vorzüglihen Gewinn davon haben, 

Der berühmte Teiegraph, weicher auf dem Thurm bes 
Loubte über der Uhr ſteht, wird von da weg und auf ten 
Echlächter · Thurm, der 284 Fuß hoch dit, ' gebracht werben, 
Dieier Lhurm wird feinen Namen gegen den-wohlflingendern, 
Telegrapben» Tburm, vertaufchen, 

Das Gelepgebende Korps hatte alles aufgemenbet, um 
den Tag, wo bie eroberten Fahnen Ihm Überbradt wurden, 
fo fefitich als möglich zu begehen. Die Säle, bie Treppen, 
»ie Gatlerien gen Blumen: Borquers, eine Zeiumphfäule 
erhob ſich in ber Mitte des Sipungsianid. Dan ermartete 
die Kaiferin, fie kam aber nicht, Abends wurde das Palais 
prächtig erleuchtet, und man lad auf bem Frontifpis in 
großen zwei Fuß langen transparenten Buchliaben die Worte; 
Napoleon le Grand. Austerliız. Naples. Einer ber fehöns 
fien Brühlingsabende begünftigte die AUumſnatlen. 





kaufanne, ben sten May. 

Am vergangenen Dienfage, wilden = und 8 le 
Nachmitiags, Kat man bier in dem Garten bed Hru. Boſter 
ein zu Bande ſehr ſeunes Phänomen geiehn, nehmlic eine 
Barerbofe, (?) Die Luft mar etwas Falt, aber rußig, und 
der Himmel mit einigen Wolken bedeckt. Die Arbeiter, bie 
nicht weit davon beichäftigt waren, entdeckten bie Waffen 
dofe, die von Morden nad Süden burch ben benachbarten 
Garten firih unb ein Geräufcd machte, als wenn. mehrere 
Magen über das Prafter wegrollen. Als fie dem Haufe nahe 
tam, veränderte fie ihre Sichtung und ging nach Dften. Sie 
seaf Hier auf die Mrifiteete, die faft ale zugedeckt wären, hob 
20 Fenfter, weiche 7 Fuß breit und 3 Buß lang waren, auf, 
Kieg fie gegen elmander, z0g fie dis zu einer bedeutenden Möhe 
far fenfrergt empor, und Kieß fie nicht weis davon mit einer 


Melonen: Glocke und einigen aus ber Erbe gerifenen Pfählen 
wieder niederfaen. Der Eigenthümer fab mit Erfchreden aus 
feinem Haufe die Miitben + Fenſter im die Luft Alegen, 





“ud Düänemarf., 


in einer Auktlon in Morbichitb In Dänemark wurben 
eor Kurzem mehrere alte Sachen, Die dem Kapitel der Stadt 
sugebörien, verüelgeri; unter audern auch eln höhernes Kreud, 
weiches von Würmern zerfreſſen war, und au wener nis, 
als zum Verbrennen mugiim ſchſen. Der Erficher harte ch 
auch zu nichts anderm beſtimme; er gerbadıe es, und — man 


” denke fein Erſtaunen? ein goldnes mit Anwelen reich befegteh 


Breuz kommt aus tiefer umiceintaren Hüte um Borichein, 
Bel genauerer Befitlgung enıtedie er, daß auch dieſes fich 
wieder öffnen fäht, und Daß es ein Bieines fehr hartes Stuück⸗ 
hen Sol; von brauner Farbe in fich fehiieht, welmes wahr 
ſcheinlich ehemals für ein Süden vom wahren Kreuje ge 
halten wurde. Das Eonterbarfte ih, bad Die Kanonicd von 
biefer Tofibaren Rellquie gar niais wugten, | 





ud Beimar, 


Bu Schluers Tobestagsfeler wurbe ben roten ray Klier 
deffen Gedicht, die Gloche, bramarlich aufgeführt. ab, 
WBotff- Iprac den bekannten Epilog von Börhe mit wid 
Gefühl, er machte ungemein tiefen Eindruf auf das biefige 
Yubtifum, fo wie daſſelbe ben Hohen bebeusenden Sinn gar 
mobi faßte, warum eben mit der Glode Schlllers Todten: 
feier würdig begangen werden fonnte. Das au dem Gamen 
gehörige Requiem Gate Zelter In Berlln fomponirt. Es 
erhleis den ungerheitieien Belfau. 

sr, Steohmeler If engagirt worden, unb ein Te 
nei, Sr. Strode. Er zeigt viel guten Wiuen, bem Ziele 
felner Kunit näßer zu kommen, und wicd ſich gewiß hier bilden, 

Schluers Fiesto in gegeben worden, und Egmont von 
Gothe wird einfubirt, 


“ud Jena. 

Die Frau Erbprinzeffin von Weimar, Rail. Doßelt, 
hat im May unfere ichönen Thäler beſucht, die, in der Zeit 
der Drücke, mit einem Delze prangen, ben nur der empfin 
den kann, ber fie gefehen bat; befchreiben läßt fich fo etwas 
nicht. Das reigende That nach Domburg, Die maleriichen 


Gründe und ed D 
—— Höhen nach Lobedan zu * ſah Ge naicht mit 








zeitung für Die elegante Belt. 
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Das Hirtenfet in ber Schweiz. 

Ein Brief von Emilie Harmes, geb. von Oppel. 
Interlachen im Bernichen Oberlande, 
ben z8ten Nug, 1803. 
Ns Hirtenfeft ift geendigt. Die Menfhenfhaar, die 
feine Ankündigung aus der Nähe und Ferne heranlodte, 
verläuft fih wie Wellen aus einer geöfneten Schleuſe. 
Es wird allmälig wieder einfam und ſtill zwiſchen diefen 
majeftätifhen Vergwänden, an ben Ufern ber blauen 
Gewäller, Ich verweile hier noch einige Tage, um bie 
Harmonien großer Natur: und Lebenstöne in mir and: 
Klingen zu laffen; um die Farben und Züge zu ordnen, 
aus denen ich für Sie, mein Freund, ein treues Ge: 
mälde der intereffanten Szenen, denen ih beimohnte, 
entwerfen will. 

Ich überfandte Ihnen unlaͤngſt eine ausführliere 
Anfündigung bes bier veranftalteten Feſtes, als Eie in 
den öffentlichen Blättern werden gefunden haben, uud 
fehe mit Vergnügen aus Ihrem legten Briefe, daß Sie 
eine beutlihe Erwartung bavon erhielten. Diefes ift bei 
‚weiten nicht allgemein der Fall gewefen; am mwenigften 
in ber Schweiz felbft. Der leider bier zifhende, nur: 
rende oder auch nur flüfternde Parteigeift hat die Gele: 
genheit nicht verfäumen fönnen, feine Kafophonien ans 
zuſtimmen. 

Die Stiſtung dieſes Feſtes war der ſehr einfache 
und gewiß loͤbliche Einfall eines treflichen Mannes, des 
Herrn Schultheiß von Muͤllinen, deſſen Vorliebe für alte 
Geſchichte, alte Sitten und Gebraͤuche ſeines Vaterlandes, 


ihm alles intereſſant und wüunſchenswerth macht, was 
das Andenken einer ehrwirdigen Vorzeit bei feinen Mit- 
bürgern ernenern kann. Ich will Ihnen mit einem klei— 
nen Stolz gefteben, daß meine Calebonia bie Veran: 
lafung dazu gab; dasjenige ndmlih, was id von den 
MWettfpielen auf der alten ſchottiſchen Sacpfeife (Bag- 
pipe), die jäbrlih mit Preisaustheilungen in Edinburg 
gehalten werden, gefchrieben babe, Herr von MDüllinen 
meinte, es fei zum mwenigften eben fo intereffant für 
Schweizer ihre Alpborn : Mufit, nebjt dem weltberuͤhm⸗ 
ten Kubreigen, welde gegenwärtig auszufterben drohen, 
wieder in Aufnahme zu bringen. Der Gedante einer 
Preisaufgabe für Alphorn-Blaͤſer bot eine Gelegenheit 
dar, dem fämmtlihen Echmeizervolfe eine unfhuldige 
Nazionalbeluftigung zu verfhaffen, welches gewiß mit der 
Zeit mande erwünfdhte Folge haben kann. So entitand 
allmälig die etwas ausgedehntere Einrichtung des Feites, 
ohne Einwirkung, ohne Koftenaufwand von Seiten ber 
Megierung, welde nur durch das Geſchenk von ein paar 
ſchoͤn gearbeiteten Buͤchſen für bie beten Schügen, einen 
Beitrag geleiftet dat. Der fehr mäßige Aufwand iſt 
von Partifularen durch Subſtripzionen zuſammengebracht 
worden. 

Statt den aͤußerſt einfachen, wohlgemeinten Sinn 
dieſer Veranſtaltung einzuſehn, hat man ſich hier und 
ba mit ziemlich albernen Schlüfen, Vermuthungen und 
Allarmirungen herumgetragen, bie freilich zur Folge ge: 
babt haben, daß weniger Zandvolf zu dem Feite gelom⸗ 
men ift, als man im einem fo reich bevölterten Lande 
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vermuthen ſollte. Doc war vielleicht bei der erften Feier 
des Feftes, die nur als Verſuch gelten follte, die mäßige 
Anhdufung der Menſchenmaſſe ein günftiger Umftand. — 
Sn folgenden Jahren fünnen wenigſtens doppelt fo viel 
Menfhen mit eben folder Ordnung und Sicherheit bier 
verforgt und unterhalten werden, als es die Drei= bis 
Viertaufend wurden, bie jegt etwa bier zufammenge: 
kommen ſeyn mögen. Auch vermifte bad Auge nichts an 
dir Fülle und Lebendigkeit der Ezene, deren Echauplag 
auf das glüdlichjie gewählt war. Ich muß damit anfan- 
gen, Ihnen diefe große, von ber Natur ſelbſt erbaute und 
geſchmückte Bühne zu befhreiben, 

Das Bernfhe Amtbaus zu Interlahen liegt eine 
Heine Stunde vom füblihen Ufer ded Thuner Sees und 
dicht am Brienzer See, in einem flachen, ziemlich weis 
ten Thale, das den ernften, großen und friedlihen Kas 
tafter der Alpennatur mit einer üppigen Vegetazion ver: 
einigt. Eo oft ich berfomme, überfällt mich ein unnenns 
bares Woblienn, eine weiche, ich moͤchte fagen kindliche 
Freude, die, mie ich glaube, zuerft von der Mirkung 
entitebt, die das ungewöhnlich friſche und lebhafte Grün 
auf meine Schnerven macht. Das ganze Thal erſcheint 
wie eine Wiefe, von Gewäflern durchſchlaͤngelt, durch⸗ 
rauſcht, mit einer Menge von Wohnungen belebt, die 
bald zu Dörfern vereinigt, bald in geringen Entfernuns 
gen von einander fteben, von großen Objt: und Nufbän: 
men beſchattet; das Alter und die Schönheit der legtern 
iſt befonders auffallend, 

Ich habe icon oft und beſonders bier die Bemer: 
tung gemacht, daß ein fhönes Thal und gerade darum 
fo reigend und anmuthig Dünft, weil es ein Thal ift, 
In unabfehbar ausgedehnter Fläche würde felbjt eine Ges 
gend mie diefe einförmig und ermüdend fern. ber der 
Eoloffalifche Rahmen, der fie einfaßt; dieſe hoben und 
breiten Maffen von Felfen und Alpen; diefe fi im rein- 
ften Aether verlierenden, bald in Eilber, bald in Pur: 
purfarbe glänzenden Poramiden der Eisgebirge, erbühen 
auf eine unbefchreiblihe Weife den Reiz der Formen und 
Farben, den patriarchalifhen Karakter der Wohnungen 
uud ben Sauber ber fanften flillen Cinfalt, die in ihrem 
Schutze zu ruben ſcheint. Auf den Etufen der herrlich— 
ſten Kontrafte ſteigt die Einbildungefraft in dem Gebiete 
malerifcher , ‚poetifcher, erhabener Schönheit auf und ab, 
und bie ganze Seele wird frei und heiter, weich und groß, 

Gerade in einer ſolchen Einfaſſung liegt der Schau⸗ 
platz des Hirtenſeſtes. Es ift ein von der Natur gebil: 
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beter Zirkus auf einem ganz ebenen Wiefengrunde, ben 
ein fanft anſchwellendes Amrbitbeater von Hügeln ums 
gibt, welche entweder mit frifhem Grafe ober fhattigem 
Gebüfh bekleidet, fich bis zu dem Füßen der großen 
Einen erbeben, über welche gleichfalls die prächtige, mit 
ewigem Eiſe befleidete Miefengeftalt der Jungfrau empor 
fteiat, Auf einem der Hügel ragen die malerifhen Rui: 
nen der uralten Nitterburg Unipunnen aus Bäumen hers 
vor, Das beigelegte Blatt des Hrn. König wird Ihnen 
meine Beſchreibung anfhaulih machen. Diefer fhägbare 
Künftler bat durd feine thätigen Bemühungen fehr viel. 
zur Ordnung und zur Bequemlichkeit der bier zufammens 
gelommenen Fremden beigetragen, indem er es übers 
nabm, für 500 Perfonen Zimmer und Betten zu beftels 
len und ſelbſt in dem von ihm gemietheten Schloſſe zu 


Unterſeen eine fehr anftändige Vewirtbung gab. Es wird 


eine von ibm verfertigte kolorirte Zeichnung des Hirten: 
fefte® erfheinen, die ih Ihnen gewiß empfehlen darf, 
weil fie dad Vergnügen, welches ih Ihnen durch meine 
Beſchreibung geben möchte, erhöhen wird, 

Der Vorabend bes bejtimmten Tages war ſchon ein 
angenehmes Felt. Die Fahrt auf dem romantifchen, von 
fo großen Naturfgenen umgebenen Thunerſee; bad Ans 
fanden der vielen mit Menfchen verfhiedener Länder und 
Sprachen, Etände und Kleidungen befegten, von Mufit 
begleiteten Etiffe; das Wicderfehn von Freunden und 
Bekannten, bie fih zum Theil ganz unvermufbet bier 
fanden; das Hin» und Herwandeln der bunten Geftalten 
auf ber fhönen, mit alten prächtigen Nußbaͤumen befegten 
Straße zwiſchen Unterſeen und Interlahen; bie unter 
den Baͤumen fonenden Blasinftrumente; bie fanft feier⸗ 
lihe Erwartung des folgenden Tages; — — alles biefes 
gab und die heiterfte Stimmung. 

Um folgenden Morgen um 8 Uhr begann das Feit. 
Der große Wiefenzirtus, den ich oben beſchtieb, war in 
feinem weiteften Umfreife mit einer Banf eingefaft, auf 
welcher wir Frauen Plag nahmen. Die Abhaͤnge der Huͤ⸗ 
gel hinter und waren wie ein kuͤnſtlich errichtetes Amphi⸗ 
theater mit Zuſchauer befegt; und and auf Meinen het⸗ 
vorfpringenden Felienftüden hatten fih Gruppen gebildet. 
Nirgends war Gedränge; jeder fand bequemen Pla& und 
freie Ausfiht, Die große Ordnung, die bei dem ganzen 
Fefte bereite, iſt um fo rühmlicher, da durchaus keine 
Wache, nod irgend eine Polizeianftalt fihtbar war. Ei⸗ 
nige Herrn aus Bern hatten es übernommen, für bie 
allgemeine Einrichtung, für die Ordnung in allen Details 
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und für die Bewirthung der Fremden Eorge zu tragen, 
Es gebürt ihnen allen, vorzäglih dem Hauptanordner 
des Feſtes, Hrn. Siegmund Wagner ber Ruhm, 
daß. alles aufs vollfommenfte gelang, daß nirgends bie 
geringfte Verdruͤßlichleit noch Verwirrung entitand, 

Schoͤn war der Anblit bed von dem Verſamm—⸗ 
lungsplatz zn Snterlahen fommenden Zuge. ine Befell: 
ſchaft von Herren aus Bern, die als Virtuofen auf Blas⸗ 
inftrumenten bie Feier des Fefts verfhönern mollten, bes 
gleiteten den Zug mit ihrer Mufit. Auf den Hügeln ums 
ber tönte ihnen ein frohes Willlommen von Inſtrumenten 
und Eingftimmen entgegen. — In folgender Ordnung 
Iangte, von Hrn, Wagner geführt, ber Zug auf ber 
Wieſe an: . 

1. Die Hälfte der Scharffhäten. 2. Die Alps 
bornbläfer. 3. Die Schwinger. 4. Die Gteinwerfer. 
5. Die erwäblten Kampfrichter und bie Vorgeſetzten ber 
Gegend. 6. Die Stifter des Feſtes. 7. Alle Zuſchauet, 
die fih dem Zuge hatten anſchließen wollen. 8. Die 
zweite Hälfte der Echarfihägen. 9. Die Mufil. 10, 
Die zum Wettgefang gelommenen Sänger nnd Eängerin: 
nen. — Mit dem Wechfelgefang ber letztern begannen 
die Uebungen. In unferm Sachſen wäre dieß freilich beſ⸗ 
fer ausgefallen, Dort hätten Mufit, Poeſie, Ausſprache 
und Schönheit der Stimme ein anmuthigeres Ganze ber: 
vorgebracht. 

Bald ließen ſich von einem nahen Hügel Alphoͤrner 
hören. Aber auch dieſes blieb leider unter der Erwartung 
und bewies nur zu fehr, daß biefe echte uralte Nayional« 
muſik der Aufmunterung mötbig bat, um nicht ganz unb 
gar zwifchen ihren einft fo froh wiederhallenden Bergen 
gu verftummen. Nur zwei Alpbornbläfer hatten fi eins 
gefunden, von mwelhen noch bazu der eine weniger als 
mittelmäßig war. 

Um fo beffer gefangen bie beiden alten, gewaltige 
Muskeltraft erforbernden Nazionalfpiele, des Steinfcdies 
bens und des Schwingens. Nicht allein ſechs und breifig 
pfündige Kanonenfugeln wurden nad einem Ziele gewor⸗ 
fen, fondern aud ein großer Kiefelftein, der 184 Pfund 
wog, warb auf die Schulter genommen und fo weit als 
möglich weggeworfen. Einige Oberländer warfen weiter 
ale ro Fuß, weil jfie im Werfen der Länge nach dabei 
niederfielen. Aber ein Appenzeller hob den fhweren Stein 
mit feinen Händen über den Kopf empor und warf ihn 
feftfiebend mit Leichtigkeit zehn Fuß weit vor ih bin. 
Auch ward ihm der Preis zuerkannt, 
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Dad fogenaunte Schwingen fcheint ein Abtömmling 
der alten atbletifhen Kämpfe zu ſeyn. Es fallen ſich 
nämlich zwei und ringen fo lange, bis einer ben andern 
auf dem Rüden zu Boden wirft, welches auf manderlei 
Weiſe geſchieht. So fucht, zum Beifpiel, ber eine den 
andern in bie Höhe zu heben, ſchwingt mit ihm im Zir— 
tel umher und wirft ihn baum, mannigmal fi über dem 
Kopf, ober wie es font am beften gefheben kaun, auf 
dem Rüden zu Boden, uch hierbei zeidmete ſich ber 
oben erwähnte und noch ein Appenzeller aus, Cie ran 
gen auf eine ihrem Lande eigene Art über eine Viertel⸗ 
ftunde mit einander, ohne fi niederwerfen zu koͤnnen, 
und wurden, ba es zu lange bauerte, durch bie Kampf⸗ 
richter geſchleden. Doc warb der erfte Preis des Schwin⸗ 
send einem fehr großen und ſtarken Juͤngling aus dem 
Dberlande, der alle feine Gegner nicbergeworfen hatte, 
zuerkannt. 

Waͤhrend dieſes alles vorging, ward auf einem et⸗ 
was entfernten Platz, unter der Aufſicht des Oberamt⸗ 
manns von Interlachen, nad ber Scheibe geſchoſſen. 

Kenner verfihern, es fei nie ſchoͤner, regelmaͤßi⸗ 
ger und friedliher geibwnngen worden. Dieß legte war 
mir befonders angenehm, denn ich fonnte nicht umbin, bei 
fo gewaltfamen, alle lieber bebrobenden und bie Leidens 
fhaften fo leicht aufregenden Spielen, ein wenig bange 
zu werben. Mehrere Zuſchauer mochten das naͤmliche 
empfinden, denn allmaͤlig wurden Gruppen von ihnen 
beweglich, wanderten an der Außenſeite des Zirkus bin 
und ber, beftiegen die umgebenden Hügel, Mletterten zu 
den Ruinen von Unfpunnen, ober ſuchten Standpunfte, 
um die ganze Szene zu überfehn. 

(Die Borifegung folgt.) 


Der Vorabend bes heil. Johann von Nepomuk 
in Prag. 

Johannes fiel ald ein Opfer feiner Pflicht, und vers: 
blent die Verehrung, bie ihm gezollt wird, wenn gleich 
diefe manchmal ausſchweiſt. Der 16te Map ift ein gros 
Bes frommes Volksfeſt für Boͤhmens Bewohner, nnd ſeit 
Sahren haben fi die Verehrer des heiligen Beichtiger 
nicht in fo großer Zahl eingefunden, als fie heuer, von 
den fhönen Tagen des Maps gelodt, aus allen Kreiſen 
des Königreiches berzuftrömten, buntes Gewimmel erfüllte 
ſchon am ı 5ten bie Straßen, fromme Pilger — zwar als 
ler Attriduten baar — zogen von Kirhe zu Kirche, um in 
der Domlirche, dem Ziel ihrer Andacht, ih im Anſchaun 
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des filbernen Sarges, der bie Geheine bes Heiligen um⸗ 
ſchließt, zu vertiefen; bie Sonne fant und in allen Eden 
wutben Lampen und Lichter zu Johannes Ehren angeln: 
det; Bier ward bie State des Heiligen mit Mapen um: 
geben, dort umbufteten ihn Keäuze von Fruͤhlingsblu⸗ 
men, Kasladen fprangen zu feiner Ehre, optiſche Bors 
frelungen verfünbigten bie Thaten feines Lebens und taus 
{end Lampen erglängten an der Wölbung, womit man 
feine eherne Stathe auf der Meldaubrüde umgeben hattr. 
Die Zahl der Zufhauer war Legion, bie von bier and die 
erleuchtete Schuͤtzeninſel beihaute. Auf einer Heinen fans 
digen Erhöhung mitten im Fluffe warb der Worabend bed 
Heiligen mit Brillantfeuer begangen, Maleten und Schwär: 
mer erhoben. fich ſtolz in das reine Dlan des Himmels, 
Bomben plaßten, Kaskaden fprangen und ſanken als 
leuchtende Sterne in das naffe Element zurück, Feuer: 
räder rollten, und ber Donner bes Gelhüges, ber. lic 
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‚in den Felſen der Ufer wiederſchallend dahln waͤlzte, bil» 
dete ein impoſantes Intermezzo. Der Theil der Stadt, 
der an dem Fluſſe liegt, war von Neugierigen erfüllt, 
bie auf ber Brüde feinen Platz mehr fanden, Man 
drängte fi auf bie Ufer, und da ein paar Dutzend Land⸗ 
Jeute auf ein Floß geftiegen waren, um fi dem wunderba⸗ 
ten Schaufpicl einige Schritte zu nähern, machte fih ein 
Müßiger den Spaß, das Flo abzufchmeiben, und bie 
Wellen riffen bald die ganze Geſellſchaft mit fort, die in 
der fürdterlihften Ungft fih dem Schußpatron empfabl, 
deſſen Feft fie in die fatale Lage verfept hatte, Die Min: 
ner tetteten ſich auf die Eisblöfe bes Fluſſes und ſechs 
Weiber blieben auf bem Floße figen und erfüllten die Luft 
mit jämmmerlihem Angſtgeſchrei. Ienfeitd der Brüde war: 
ben fie aufgefangen und in Sicherheit gebracht. Solam bie 
Mitternacht beran,die Pilger lagerten fih auf die Brüde und 
in allen Straßen auf die harten Steine und faliefen fanft. 








Korrefpondenz- und Notizen-Blatt. 


Münden, ben ısten Dan. 

"Seit ein paar Monaten gab uns die Königt. Theaters 
diretzion mehrere neue Heine Luſiſpiele, worunter einige recht 
artig. waren; von ben früheren meibere ich Ihnen ſchon in 
meinem tegten Schreiben, ich erwähne heute nur der zwei 
tegten, Die Künftlerrade, nad bem Branzöfifchen des 
Dicard, ein Luſtſpiel in einem Nufzuge, wurde vorige Woche 
Bier aufgeführt. Der Hauptgedante des Grüdes berußt auf 
dam Beireben des KHünftters ich an feinen zwel Gegnern auf 
eine komliche, aber unfchädlie, Art durch die Erdlchtung iei« 
nes Todes und des damit verbundenen Teſtamentes zum Bor 
tHeit ihrer beiden Kinder au rächen; biefee Gedanke, eben fo 
eigenthiunlich als edet, in gut Intriguirt, und feine Nusführ 
zung enthält einige Steiten, die das Zwerchfell des Zuſchauers 
echt angenehm erfchürteen, vorzüglich machen ein paar Bye 
nen mit dem Doktor Morbach und feinem Bruder, dem Adupr 
faten, wabrbaft fomifchen Effekt; nur ichade, daß der Dia: 
log, beionders Im Anfange, etwas zu gebehne If. — Das 
zweite Stück, ber kranke Eiferfüchtige, ward geſtern, 
den zıten May, zum Erſtenmnale mit Beifau vorgeſteut. Die 
Spree des Stucks, den Eiferfüchtigen von feiner Leibenichaft 
zu heiten, iſt freitich ſchon ſeht abgenuht; Indeifen wird Die 
fee befannte Gebanfe durch eine neu motlelrte Intrigue auf 
‘eine recht Iuflige Weite durchgeführt, und biefe gibt dem Gan- 
zen wenigſtens ein neues Kolorit, wenn au bie Haupt 
wınrife die alten bleiben, — In der Motte der jungen Witwe 
son Aien glänyte, wie gewößntich, das Tatent der Madame 
Nenner 
; Bor einigen Tagen reifte Demoif, Buchmiefer, Aaif, 
König. Koffängerin von Wien, wieder von bier ab, und ging, 
wie e$ verlautet, vorerfi nach Italien. Am erien Rap trat 
fie zum tegten Male auf der hieſigen Bühne In der Oper Palı 
mira auf; fie fplelte Die Deidin des Stücks, und ermete auch 
Diegmal den Beifau, worauf Ihre mannigfalllgen Talente ge 
rechten Anipruch machten. 





“us Prag. 
Der Frühling glüht In heuen Farben, ber Schnee der 
Stärken bededt die jungen Bäume und in frohen Gerimmel 


drängt fich alles auf bie Promenaden. Rußel — Drags Pras 
ter — freut ſich der hochnen Eleganz, während bie Bürger: 
ſchaft die Färberinfel befuhr, und bie Freunde ber ſchönen 
Natur den welteen Weg in den Baumgarten oder Stern nicht 
ſcheuen, der ihnen reichuchen Genuß bet, 

Auch in Kunf und Kireratur geſchehhen mande Bewer 
gungen, Dambef, der unter feinem mürdigen Eehrer Meiiner 
fhen einige ſehr anmutbige Verſucde geliefert bat, arbeitet ar 
einer Ueberfegung von Pope's Ellay on Criticism, womit er 
vor das Publikum ireren wird, 

Die Baroneffe v. Gotdfein, geborne v Watlenrodt, 
BVerfafferin von Kolmar und Miaire und andern fehr lieblichen 


Bluͤtthen, die ſech ſeit zwei Jabren bier aufhält, har die Bühne 


mit einem fehr artigen Kuftiplel beſchentt, deren Auffübrung 
man mit Sebnſucht enıgegenfieht: 

Profefor Meiners arbeiter an einer Heberiegung bed 
Tazitus Ind Altdeutiche, 

Bär iegt ſcheint Sr. von Sonnleitbner In Wien 
Kopebuen die Auelnherrſchaft über unfere Bühne Areiiig mar 
chen zu wollen. Dos anmutbeoone Spiel der Dem. Nutb, 
Die mit dem lautelten Enbufasmud vorgeaufen wurde, Kat 
feiner Tlaudine eine tolerante Aufnahme verfchaft, die alle 


Mertmale ber fchlechten Ucberfegung eines fchlechten Otiginals 


an ſich trägt, „Die heftige junge Frau’ ift etwas beſſer. 

Eine Demoif. Hofmann, Gängerin aus Linz, iſt 
Bier angekommen und Im Boraus auspofaunt werden; fie hat 
Dad traurige Schickſal gehabt, mit Der Seſeuſchaft des Klein ⸗ 
feimer Sreuseribeaterd, und einmal fogar in ihrem Lofat zu 
firgen. Ihre Rouen waren Myrrha Im unterbrochenen Opfer: 
fer, Conſtanze im Warferıräger, Pamina in der Zaubernöte, 
Dhitania Im Splegel von Arkadien. Sie If noch ganı Anfän 
gerin, ohne Bortrag, aber ihre Stimme ift leidlich und wenn 
fie noch einige Zahte fih unter guten Muſtern zu bliden finde 
te, könnte fie dereinſt eine brave zweite Bangerin merden. 

Sen. Elebiche meiſterhaftes Spiei har bie Organe 
des Gepirnd zum Liebling des Pubitfums erhoben, und 
es wird ſehr oft gegeben, 


Hierbei das Kupfer Nummer 12. 
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Zeitung für die elegante Belt. 


Sonnabends 


— 65. —— den 31 May 1806, 





Das Hirtenfeft in ber Schweij. 
(Gortfegung.) 
Der Anblick war entzüdend. Belonders den Ausländer 
mußten alle Zauber Arkadiens umſchweben. Die begei: 
fternde Gegend, zugleich fo feierlich groß und fo fanft, fo 
lieblich und fo majeftätifh! Die ſchoͤne Iuugfrau dort 
oben, in ihrem Gewande von ewigem Eiſe, ruhig über: 
ftralend alle Maſſen und Gipfel der Felfen; das friſche 
Grün des Thals mit einer bunten Menfhenfhaar über: 
fdet; der fhöne Areid der Sigenden; das fanft ans 
ſchwellende Amphitheater mit feinen malerifhen Gruppen ; 
die feltfam abftehenden duferit reinlihen Tradıten des 
Landvolls; die Zelte, die Mufil, die fonderbaren Be: 
megungen ber Kdmpfer, ber laute Beifall ber Zuſchauer; 
das volle friiche Leben rund umber; ber Andbrud zwang⸗ 
Iofer, ländliher und doch gefitteter Freude in Mienen 
und Gebehrden. — — Wahrlid ein ſchoͤnes Gemälde! 
Und das hier, bier in diefem noch vor Kurzem fo ſchmerz⸗ 
lich von ung bemitleideten und gewiß auch bedauernswer⸗ 
tben, gemißbandelten Lande! — D, mein Freund, id 
fühlte einmal wieder recht lebhaft und wohlthaͤtig, was 
Poeſie bed Lebens heißt. Denn freilich ift ein folder Auf: 
tritt eine poetifhe Erſcheinung. Das Seyn und Weſen 
der Menfhheit fo verbunden mit der großen, ruhigen, 
unendlihen Natur, fo verklärt im Feitgewande der Freu: 
de, befrängt mit den Blumen der Phantafie, entkleidet 
von der groben Hülle des Bedürfnilfes, der niedern, felbfts 
fühtigen Triebe, fhwebend auf den leichten Flügeln kind⸗ 
lich wohlwollender Negungen — fo die Menſchheit fehen, 


iſt das nicht Wonne? Schoͤne, fluͤchtige Taͤuſchung iſts, 
antwortet der Philofoph, und wer möchte es ihm beſtrei—⸗ 
ten? Uber wenn zwifchen feiner Liebe und feiner Weis⸗ 
beit die innige Verbindung wirklich Statt hat, nach wel: 
er er ftolz ſich nennt, wie follte er, der echte Philofoph, 
ſolche Taͤuſchungen nit ehren und befördern ? 

Ich fab diefen Gedanken mebr oder minder hell ent: 
widelt in ber Seele mander Anweſenden; befonders leb⸗ 
baft drüdte mir ihn ein junger Engländer aus, ben bie 
ländfihe Szene auf dem fo viele Jahrhunderte hindurch 
freien Boden fehr ergriff. 

Endli rief bier, wie immer, das mächtige Be: 
dürfniß hinweg von poetifhen Genüfen und ibealifhen 
Träumen zur — Mahlzeit, bie unter Zelten bereitet war, 
Mit allen Damen und Fremden war ih am Tiſche ber 
Etifter eingeladen. Die Sieger und die Vorgeſehzten 
wurden an einem andern bewirtbet. Der große Haufe 
fand das Nöthige für Geld. Geber war verforgt und zus 
frieben. Baterländifhe Gefundheiten wurden ausgebracht 
und aus Pokalen getrunfen, bie eigends zu bem Feſte 
aus Ahoruholz geihnigt waren, Der Name des genialis 
{hen Kunſtlers, der fie verfertigte, verdient bekannt zu 
werden, Er heißt Abhart und ift ein Landmann aus 
Unterwalden. Ic babe fhon früher VBildhauerarbeit von 
ihm geſehen, die auferordentlihes Talent verrdth, Uns 
ter andern einen Nicolaus von ber Zlue, ber wegen ber 
genauen Zeichnung und Angabe aller Musfeln und ber 
Wahrheit und Kraft des Ausdruds, Bewunderung vers 
dient, — 
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Zu ben erwähnten Pokalen finb ihm Zeichnungen 
gegeben, bie er meilterhaft ausgearbeitet bat. Der an 
unferm Tiſch gebraudte bat eine glatte, nur mit Wein: 
und Eichenlaub zierlih gefhmädte Trinkſchale. Eie ruht 
auf einem Fuß, ber aus brei Garnatiden beftebt, welche 
bie drei erften Stifter bed Schweizerbundes vorjtellen, 
Statt bed Knopfs fizt anf dem Dedel Tells Kleiner 
Sohn und Hält den vom Pfeil durchbohrten Apfel hoch 
empor. (Birke das Kupfer.) 

Die Schale bed andern Bechers, ber am Sieger: 
tifch gebraucht wurde, zeigt die Abbildungen ber Kampf: 
fpiele; ein Bauer mit dem Alpborne; einer mit bem 
großen Steine auf ber Edulter; ein britter mit ber 
Buͤchſe bei der Scheibe; und an ber vierten Seite ein 
Schmwingerpaar. Den Anopf macht ein Bauerkuabe, ber 
bie Medaille mit der Snfhrift: „Preis des Siegers !" 
in die Höhe bält. 

Gleich nach dem erfien Toaft ward folgendes zu 
dem Fefte gedichtete Lied gefungen : 

Met, Freut euch des Rebend:c, 

Chor. Wecket die Töne 

Erxvher Bergangendeit, 
Ehret die Spiele 
Ucalter Zeit, 





Die Welchtichkelt erſchuf fie nicht! 
Der Bater Marke Serie ſpricht 
"us ihrer Spiele kühnem Gang, 
Aus ihrer Lieder Klang. 


Chor Kühn find bie Splete 
Yener Vergangenhelt, 
Würbig ber Böhne 
Kraftontier Seit. 


In froher Einſalt fangen fir, 
Mit bruderlichtt Darmonie, 

Zu weden edler Thaten Luñ 
und Muth in junger Bruſt. 


Chor. Einfache Tune, 
Laut der Tergangenheit, 
Weeft uns Gefühle 
Befteret Seit, 


Dir Zeiten Strem verheerend wählt 
tind von des Lebens Ufern ſpühlt 

Er mande Tugend, manded GE — 
Läjt Trümmer und zurück! 


€bor, Doch in ten Tönen 
Üdter Bergangenbeit, 
vLebt noch der Zauber 
Urauer Bett, 
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Es ſchwebt um und ber Wäter Geiſt, 
Der beire Zukunft ung verbeigt, 

Wenn gut wir bleiben, fromm und frel, 
Dem Bruderbunde treu, 


Eder. Heilige Schatten 
Sehrer Bergangendelt, 
Reiter die Söhne 
Reurcer Zeit! 


Noch fehn mir Gottes Stratenglanz 
In unſter Berge Purpurkranz, 

Es ſahn die Bärer ſchöner nicht 
Der Jungfrau Augeſicht. 


Eher. Schon und erhaben 
Zeigt fich ber Gotthheit Spur, 
Uns wie ben Bären, | 
In der Natur, 


Der Wieſe Teblihes Gewand, 

Gewebt von ew’ger Liebe Hand, 

Des Landes Reldibum, Freud’ und Bier, 
Grünt nod wie ebmals bier! 


Chor, Fruchtbat und Uebllch 
Biüher die Schwelzerkur, 
Und rei an Segen 
Bleibt die Narur! 


Benn immer Gottes Liebe wacht, 
Wenn immer neu bie Schöpfung lacht, 
Sol denn bes Menihen Der; allein 
Der Wirdnig ahnlich ſeyn? 


chor. Himmllſche Tugend, 
Ehre der alten Zeit! 
O fel ung nimmer 
Bergangenbelt ! 


Du webſt ein heilig» fhöned Band, 
Und fnüpfet an das Vaterland 
Die Schweizer alle Im Berein, 
Der Bäter wert au ſeyn. 


Chor. Maufcht dann Ihe Töne 
Edter Bergangenbeit ! 
DBringet und Freuden 
Aus after Zeit. 





Mit fo herzlicher reiner Empfindung ward es gefungen, 
das die Merfafferin ſich ber innigjten Ruͤhrung nicht ers 
wehren fonnte, Als vollends ihr Name aufgerufen und 
ihre Gefundheit mit Dauk und Beifalldbezeugungen ges 
trunfen warb, floſſen ihre Thraͤnen, und jtatt, wie fie 
es gern getban, mit lauten Segenswünſchen zu atıts 
worten, Fonnte fie nur im Gefühl einer innigen weit 
umfaſſenden Sympathie verftummen, 
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Die ausgebrahten Gefundheiten waren ungefähr 
folgende: . 
Der Freiheit und dem Glüde ber gefammten Eid⸗ 
genoffenfhaft, ihrer brüderlihen Einttacht und Bun⸗ 
beötreue. Zi 

Dem MWohlftande und Glüde det Kantons Bern 
und alfer feiner Bewohner, unter ber Leitung einer weis 
fen, feſten, väterlihen Regierung, 

Dem beftändigen Wohlftande bes Schweizeriſchen 
Hirtenlandes, der Erhaltung feiner einfahen Eitten, der 
altem Gottesfurdt und Nedlichkeit, 

Den Siegern in den Wettkämpfen des Feſtes, den 
Eingern Schweizerifher Tugenden und laͤndlicher Freu: 
ben ıc. 16 

Zulegt forderte ber Held von Morgarten, der wärs 
dige Enfel der ruhmvollen Rebinge von Schwpz, noch 
einmal bas Lied: Wecet die Tönen, f.w.; und es ber 


ſchloß die Mahlzeit. 
Der Beſchtus folgt) 


Schöne Literatur 
Epvanen; eine Sammlung vermifhter 
Auffäge, von C. A. Buchholz; und Fr. 
Epangenberg. 

Denn Sie, meine verehrten Leſerinnen, in ber num 
berannahenden Zeit der Nofen Ihre Morgenfpagiergänge 
beginnen, fo koͤnuen Sie, um auch) den Geift zu beſchaͤf⸗ 
tigen, diefe Epanen immer in Ihr Blumenkörbchen mit 
dineinlegen. Sollten freilih Ihre Augen auf die (mit 
Geiſt geihriebenen) „Bruchſtücke aus den Eodicillen eines 
Weiberlenners“ fallen, fo dürften Sie wohl finden, 
daß Sie einige ſtechen de Dornen und Neffeln mit in 
die Rofen gepadt haben mödten, Dann wird aber mobl 
der Gedanke, daß diefe Dornen — Wahrheiten ſeyn duͤrf⸗ 
ten, Ste über einige Heine Verwundungen tröften. Die 
übrigen Eyanen, ober um aus ber Blumen: Alfegorie 
berangzugeben, die übrigen Aufiäge, koͤnnen ebenfalls 
auf vieles. Lob Anfprüce machen, und das ganze Werks 
den verdient, mit einem Worte, lebhaft empfohlen 
‚zu werben. Daffelbe gilt aud von dem fo eben erſchiene⸗ 
nen Romane: „Die Nebenbuhlerinnen, von 
Karl Sebald.“ Der Verfaſſer erzählt mit Leichtigkeit 
und Wärme des Gefühls, und die Geſchichte, die er er⸗ 
zaͤhlt, intereffirt durch mannigfahe tomantifhe Verwik⸗ 
lelungen. Hr. Sebald verſpticht für die Zukunft ſeht 

viel. R 
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-Erigramme. 
Warnung, 


Denke dem Leben zu lehr nicht mach, dem äftern Wetaen 
Schwindet der Blürhentaub, mit ihm der füßere Duft, 


Beberzigung, 
Nicht nach außen bin firebe, die Welten alle find In bir: 
An dir bed Eüdeng Lenz, in dir Giberiend Froſt. 


DBertrauen. 


Wicked ſchen han du gemont, und Wieled (hen gabfi du ver⸗ 
Toren: 


Eines wiat du und gibſt nie ed verloren, mein Ser. 


Rüdfehr in fid. 
Möge die Jugend ſchwinden, des Fruhlings Töne verfiummen, 
Wenn nur dag eigene Herz nimmer den Ton bir verfagt. 
Fran; Horm 





Mufit 
Le Troubadour, italien, frangais et allemand, "par 
I. F. Reichardt. Cshier XXV—XXXVL 

ä Berlin chez H. Frölich. 

Der Herr Kapellmeifter Reichardit beſchenkt und 
auch in diefem dritten Hefte feines Troubabour, def: 
fen erſter Heft in diefer Zeitfbrift bereits ehrenvoll er: 
wähnt worden, mit den fhönften und gehaltvollſten Ge: 
fängen. Man finder in demfelben größtentheild vortref⸗ 
lie Städte, und zwar, mas den Werth diefer Samm⸗ 
lung erböbet, von fehr verfchiedenem Karafter. Unter 
das einfachfte, und doch zugleich ausdrucksvollſte, gebört 
vorzüglich die Hörnermelodie zu dem wilden Jäger Seite 
116. Sie ergreift und bewegt das Herz auf eine eigene 
wunderbare Art, und ift im ihrer Art eben fo Föftlich 
old Reichardts beide, ſchon länger befannte, vortref- 
fiche Jaͤgerlieder von Göthe und Mahlmann. Ganz ver: 
ſchieden von diefem Liede ift bie legte Heitere und hoͤchſt 
lieblihe Mufit zu dem Gedichte von Goͤthe: „Der 
Edelfnabe und die Müllerin*, melde gewiß Jedem 
Freude machen wird, Die italienifhen und franzöfifhen 
Zerte von Metaftafio, Petrarka und Florian 
find ebenfalls treflih gewählt und meiſterhaft behandelt. 
Wie gehaltvoll iſt z. D. das Adagio S. 101 (die Poefie 
von Metaftafio), mie lieblich und ausdrucksvoll dad Eon: 
net von Petrarfa S. 110, und wie alferliebft die Ro— 
manze S. 126! Möge biefe Sammlung zur Chre und 
Beförderung des wabren guten und gebildeten Geſchmacks 
weht eifrig fortgefent werden! - Yet 
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Kortefpondbenz- und Notizen: Blatt, 


“us England, 


Die ſettſame Bermifhung des griechtſchen und Aaser: 
ſchen, bes gothiſchen und chineficben Geſcamgcks dauert noch 
Immer fort. Unſere Damen legen auf Zaulberen, welche 
mir Fünfiih nachgeabmıen Panther: und Leopardenfellen bes 
deckt, mit Wärendaut bebramt find, und von Adleın, Löwen 
und Tigern getragen merden, Die Girandoied beſtehen aus 
Mumien, Krokodilen und Draden. Noch andre Dinge find 
verziert mis greimmigen und ben Machen fürchterlich aufſper⸗ 
genden Schlangen. Kurz, milde Beſtien und giftiges Ungeyie 
fer geboren zum guten Ten und find unentbehrlih, wenn 
man ein Bimmer modiih und geichmadoeu möbliren wid. 


Die Uteratiſche Gefetifhaft au Bombay dar guten 
Fortgang, und wird ebefteng einen Band Transafiouen ber 
ausgeben. Die anfehnılge Blouerhet au Bombay If diefer 
Sozietät verebri werden. Auch wid fie ein Mufeum für natur⸗ 
Bittoriiche und antlquatiſche Begenfiände Diele Bandes anlegen. 

Yobn Muffel, Veortralimaler des Königs und des 
Prinzen von Wauis, und Erfinder einer eigenen Arı von Erar 
vons, It in London geſtorden. 

Auf Eovent: Garden IA zum Wenefil der Big Smith 
ein neues Stück: Edgarı or, Caledoniau Feuds — gegeben 
worden, und bat ſeht gefalen, 

Bei Mir. Ormer in konden erfcheint: Oriental Field- 
Sports, Ein Dffizier gibt fie aus zwanzigiäßriger Erfahrung 
heraus. 

Tin gemeiner Mann, Namens Petty, bradte kürzlich 
feine Fran mit einem Siricke um den Hals auf den Marft 
zu Smichfed, Ein Blelier kaufte fie für 5 Guineen und 
eine Bote Yunfh Da es ein artiged und firiames Weib au 
feyn fchlen, fo machte der Pobel Miene, die Bruralitär Des 
Mannes nahdrädiich zu betrafen; aber bie Polizei Fam ihm 
no bel Zeiten gu Hülfe. 

Eine arme Fran verfaufte unlängk für einige Schlt 
Unge einen altıen Armituhl an einen Trodler. Bel Ausbeffer 
sung dieſes Stuhls ſindet ber Trödier unter dem Polſter der 
Müdentehne und des Sitzes 100 Pfund Steel, In Gelb: und 
Slibermünzen aus den Beiten Georgs 1. Die arme Frau aber 
dar man, ſelbſt gerichuicdh, moch nicht wieder auffinden kom 
nen, um ihr den Schah, ben fie fo lange inkegnito beief+ 
fen bar, zurückzugeben, 





“aus Paris, 

Es ericheint bier eine Sulte von Kupferblättern, wel 
che die Stunden bes Tages und der Nacht nach Rapbaets 
Bresfo « Gemälden Im Batifan darſteuen, mit einer Beſchrei⸗ 
bung, weiche einen der vorzügllchſten Altertbumsfenner zum 
Berfaſſer bat, Dan dat die Ausführung des Kupferſtichs den 
—— Künftiseen aufgerragen. Acht Blätter find ſchon 
ertig. 

Der Dichter Lebrum Kat von bem KHalfer Napoleon 
eine Denfion von 6000 Franken und ein Seſchent von ta 
ſend Aihle. erhalten, 





Aus Toutoufe, 


Die blefige Akademle der Flora» Spiele Cfie bericht 
ſchon felt dem ı4ten Jabrbunder) bat folgende Dreife für dad 
tünriige Jahr ausgefegt; für die beſte Ode eine gone Amar 
zanthe von 400 Fr,, für die deſte Epiſtel ein Klbernes Beil 
“en von 250 Fr., für bie beite Eiegie oder Idylle eine fils 
beine Mingelbliume von 200 Fr., für das beile Sonnet oder 
Spanne auf die b. Jungfrau eine füberne Lille von 60 Fr, 
and für die Beantwortung des Brage: Weihe Wirkung hat 


ber Verfau der Bitten auf die franzöfifge Biteratur gehabt? 
sie goldene Roſe von 430 Er. x 





ud Bertin. 

Da Sle neulih des von dem Mair M. ©, Lowe 
herausgegebnen Bdnimes uniers Johannes von Mütter mit 
feiner „Seibübtographie erwähnten, fo wird Ste die Nachricht 
von der Hortfegung dieſes Werks Interefficen. br. Lowe bat 
wieder drei Bildniſſe geliefert, mämtich das von Johann 
Elert Bode, Johann Peter Erman und Ehriüiopd 
Wilhelm Qufeland mit Ihren Srlviibiograpbien, bie freie 
Ha nicht der erfien gieih kommen, aber doch nicht ohne alles 
Interefie find. 

Die Bildniſſe find fauber und vorzuglich äbntich, und 
die unter jedem befindliche attegorifche Bignerte Anmreich erfuns 
den, Unter Boden ficht das von ihm eingeführte Sternen: 
bild, Zeledrichs Ehre, nämlich eine Stralentrone, und fübs 
wärts über berielben hängen, mit Eordeer ummunden, Schwert, 
Beder und Deismeig, Mnipielungen auf Friedrich als Del 
den, Sriedensitifter und Gcrifiitellee. Da diej ®ternenbilb 
awiichen dem Eepheus, der Caifiopeia, dem Verfeus, der An— 
dromeda, dem Pegaius und der Eibere ficht, ſo ſiehht man 
diefe @trernblider, aber nur leicht angedeutet. 

Unrer Erman fieht ein Altar, cam beffen einer Gelte 
ſteht ein Greis, an den andern ein Züngling und ein Knabe, 
um drei Generagionen amzudeuten. Der Greis opfert einen 
ichen«, Der Jüngling einen Mirten: und ber Anabe einen 
Roienfrany; ba Erman fein Leben In franyöfiicher Sprache 
germrieben, fo if auch eine franyofuce Inichrift am Altar, 
namlich; trois generations recounoissantes. 

Unter Dufriand fiebi man, ale eine Andeutung auf 
feine Macrobtorif, bie drei Paryen; Eiotho halt den Moden 
und zieht ben Aaden, Lawens ie In dem Buche des Schick⸗ 
ſais und Halt Die Scheere der Atropos zurück, 


“us Münden. 


Am zöten Map ward die Oper „Intrigue durch bie 
Zenſter“, aus dem Frangonfchen überlegt, mir der Muft von 
Micolo, zum Erienmat bier aufgeführt Wuder der Duven 
sure, die ein melodifchese Ehaos bald ernſter Stellen, entlehnt 
aus Siuck, batd komlicher Piaitbelten aus Wenzet Müuer bik 
det, bar die Muſet dieſer Beinen Oper vorzüglich gefalen, 
Die Arien, Dueits ıc,, wenn fie glei fehr an Mebul erins 
nern, tragen Ihr eigenthümildes Gepräge, und haben gefäul 
gen Reis; der Ehor der Zagelöhner und Machbarn bei dem 
entſtandenen Feuertärm iſt vorteeflih, Ueberhaupt darf man 
behaupten, bay eine fo fchöne Mufit, verbunden mit einem 
fo originelen fomlihen Sof, wie Die Poche bier aufſteut, 
nismalg Ihre glüdiihe Wirkung verfehlen werde, 





“us Prag. 

Der und Mod, Großmann vom Schwerlner Hof ⸗ 
theater find Hier angefommen, geſtern faben wir fie zum Et ⸗ 
fenmas als Eora in Kohebues Sonneniungfrau. Ihre Geſtalt 
AR die ſchönſte, bie je die Bühne derrat, aber Ihr Spiel eu 


biete "on großen Belfau, ihre Bewegungen find monoten, 
ihte Ueberzänge manierlet. 





Errarum, In Mo. 59. Matt Liebeshrief eined Fürden aus 
bem lechsjchnten, leſe man aus Dem fiedyehnten Jahrhundert, 





Hierbei das Inteitigenzbiatt Nummer 29, 


—rj — m — — 


Intelligenzblatt 


der 


Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabend 


J. allen Buchhandlungen it zu haben: 
Madame 
de i 
Mainteneon 
pour servir de suite a l’Histoire de la Duchesse 
de la Valiere 
par Mad, de Genlis 2 Vol, à Paris 1806. Preis 
ı Thir, 4 Gr. 
L’imagination 
poeme 
par 
Jagues Delille 
U. Vol. 
a Paris 1506. Preis ı Thlr, ı6 Gr, 





Lehrbuch der Aftromomie. 5. Band, von Abel 
Bürja. gr. 8. Berlin, bei Schöne. ı Thlr. 
16 Gr. 


Mit wahren Veranägen zeigen wir bier die Voll: 
endung dieſes vortreffüihen Lehrbuchs an, welches in 
ſo mancher Hinſicht, mit den beſten Werlen dieſer Art 
um den Vorzug ſtreitet. Zwar beſitzen wir vielleicht 
über keinen Theil ber Mathematit mehr Schriften, ald 
über die Sternfunde, welche tbeild einzelne Zweige 
berfelben behandeln, theils das Ganze ber Wiſſenſchaft 
umfallen; beffen ungeachtet fehlte es und bis jetzt an 
einem Lehrbuche, in welchem, mit Beachtung bes gegen: 
wärtigen Standpunftes biefer Wilfenihaft, Gruͤudlich⸗ 
keit und Faßlichkeit, Vollſtaͤndigkeit und Kürze, ſich in 
dem Grade vereint finden, als in dieſem. Logiſche 
Anordnung und Entwickelung der Gegenſtaͤnde, Deut: 
lichleit und Klarheit der Darjtellung, Praͤciſton und 
Meinheit des Ausdruckes, ſind karakteriſtiſhe Eigen: 
fhaften, durch die fih überhaupt die Schriften des 
Werfaſſers auszeichnen, und bie auch bier nicht vermißt 
werben. Da, wo lange unb verwidelte, oder auf ſchwan⸗ 
tende Beobachtungen Be ftügende Rechnungen, den 
Wunſch nach einer leichteren, anf dem feiten Principien 


— —2 22. 





— tr ⸗— 


31. Mai ıgo6, 


ber reinen Gröfenlehre gegründeten Bebandlungsart, 
rege machten, bat der Verfaſſer mit feinem belanntea 
Scarffſinne fih neue Wege gebahnt: wie 4. B. im 
XXXIten Hauptitüde des aten Bandes, wo von der 
Schwankung ber Erdare, und im ÄXXTXten Haupt: 
ftäde des sten Bandes, mo von ben Erbiinfterniffen 
gebandaiehuird. Die Neihhaltigteit diejes Werkes be: 
weiſet bie folgende Inbaltsanzeige, 

Erfter Band. Cinfeitung. (Enthält eine Eu 
Geſchichte der Aſtronomie, ein Verzeichniß der — 
teſten aſtronomiſchen Schriften und die, zum Gebrauche 
dieſes Lehrbuches erforderlichen, Vorlenutniſſe, mit Hin: 
weifungen auf die andern Lehrbucher des Verſaſſers.) 
Ites Hauptſt. Beſchreibung und Erllarung der fünfte: 
lien Himmelstugel, 31. Hauptſt. Won ben Sternbil⸗ 
bern. II, Hauptſt. Vom Gebrauche der Himmelstu: 
gel. IV. Hauptit. Bon Ber lunſtlichen Erdkugel und 


‚beren Gebrauche. V. Hauptit. Bon der Verfertigung 


der Weltkugeln und der Himmeld- Yand: und Eeekar: 
tem. VI. Hauptſt. Bon dem aftronomifchen Inſtrumen⸗ 
ten. VII. Hauptſt. Von den mitrometriſchen Vorrich⸗ 
tungen. VII. Hauptſt. Bon der Cintheilung der Zeit, 


Zweiter Danbd, IX. Hauptit. Von der Zeit: 
rechnung. X. Hauptſt. Non den Sonnen: ihren. XL 
Hauptſt. Von den Mäder: Uhren. Xn. Hanptit. Won 
ber Beobachtung der Himmelskoͤrper. XII, Hauptſt. 
Trigonometriſche Aufgaben, die ſich auf die Sonne be: 
ziehen. X V. Hauptſt. Trigonometriſche Aufgaben, die 
ſich auf die Firkerne beziehen. XV, Hauptſt. Trigo⸗ 
nometiſche Auſgaben, die ſich auf die Erdlugel beziehen. 
XVI. Hauptft. Trigononietriſche Aufgaben, die ſich auf 
bie Schifffahrt bezlehen. XVII. Hauptſt. Vom Ein: 
f&alten oder Interpoliren. XVIII. Hauptſt. Von den 
Veraͤnderungen der ſphaͤriſchen Dreiecke. XIX, Hauptſt. 
Don der Strahlenbrechung und ber Parallare, 

Dritter Band. XX. Hauptſt. Bon der Daͤm ⸗ 
werung, dem Nordlichte, dem Zodiakallichte und der 
Sonne am Horizonte, XXT. Hanptit. Von ber Ber 
ſchaffenheit der Himmelsförper. Xii. Hanptit. Bon 
ber Einrichtung des Welt ebdudes. XXIIT, Hauptſt. 
Von der Bewegung der Erde um die Soune. XXIy, 
Hauptſt. Won dem obern und untern Planeten. XXY, 
Hauptſt. Dom der Bewegung des Mondes und der aus 


deten Nebenplaneten. XXVT. Hauptſt. Von den Va: 
rallaren der Planeten und der Sonne, von ihren Ent: 
fernungen und Größen, uebſt einer Daritellung, des gan⸗ 
zen Planeten : Spitemt. 


Bierter Rand XXVII. Hauptſt. Von ber 
elliptiſchen Geſtalt der Erde. XXVIII. Hauptſt. Bon 
der Parallare auf der abgeplatteten Etde. XXIX. 
Hauptſt. Won der Laͤnge des Selundenpeudeld und von 
der Geſchwindigkeit bes Falles. XXX. Hauptit, Bon 
der Verrüdung der Nachtgleichen, und von der verdns 
derliben Schiefe der Sonnenſtraße. XXXI. Hauptit, 
Don der Schwenfung der Erdare. XAXIL Hauptſt. 
Bon der Abirrung des Lichtes, und der Ueberſtrahlung. 
XXX Hauptſt. Von ber Vertheilung der Firſterne 
im Weltraume, von ibrer Größe, itrer Entiernung, 
und der jährlichen Parallare. XXXIV. Hauptit. Von 
den Mailen der Wandeljierme, XXXV. Hauptit Bon 
der Geſtalt der Erde, Fottſetzung. XXXVI. Hauptſt. 
Bon der anziehenden Kraft einer Kugel in verſchledenen 
Entjernungen von ihrem Mittelpuntte, 


Fünfter Band. XXXVIT. Hauptſt. Won den 
Mondfinſterniſſen. AXXVII. Hauptſt. Bon ben Eon: 
neufinfterniffen. XXXIX. Hauptſt. Bon den Erdfin⸗ 
fternifen. LX. Hauptit. Von den Durchgaͤngen des 
MM rkurd und der Sonne, oder aud von Bedecungen 
und Unndbermmaen. LXI. Haupt, Von den Berfin: 
fterungen des Satelliten. ÄLI. Hauptſt. Bom Ringe 
des Satutns. XLIII. Hauptſt. Von den Kometen und 
den Aſterviden. XLIV. Hauptſt. Won den gegenfeitis 
‚gen Eterungen der Kometen, wie auch von der Ebbe 
amd Fluth im Meere und im der Luſt. ALV. Hauptſt. 
Bon den Tafeln, die zur Sternlunde gehören, 





gu mehrerer Werfinnlihung einiger in biefem 
Merte vorfommenden Gegenſtaͤnde, hat der Verf, eine 
neue Art von Sternfapfeln erfunden, welche, wegen ber 
Einfachheit der Erfindung und der Leichtigfeit ihres 
Gebrauches beſonders empfohlen zu werden verdienen. 
indem fib durch fie die Eterne im verjüngten Mafitabe 
nad ihrer verihiedenen Lage und Gröfe, gerade fü 
darjiellen, wie wir fie am Simmel wirklich wahrneb- 
men. Die Anleitung zu Ihrem Gebraude findet man im 
folgender Schrift: 

Befchreibung der Eternbilder, zu den neu ers 

fundenen Sternfapfeln gebdrig. 

Die Sterntilder werden bier nad} einer neuen Cin: 
tbeilung im Reiche beidrieven, theils der beſſern 
Uberſicht wegen, tbeild um dem &eddotmiffe zu Hulie 
gu kommen. Vermittelſt der Sternfapielu und dieier 
Beſchreibung, kann jeder, wenn er auch ſonſt keinen 
aſtronomiſchen Keuntuiſſe befigr, in wenigen Stunden 
fih am Himmel orıwnriren lernen, 

M. H. 


— — — 


Iu allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Lina's Ferien 
oder 
Sammlung verſchiedener Auffäge zur nuͤtzlichen 
und angenehmen Unterhaltung. 


In 8 Baͤndchen mit 32 ſchoͤnen Kupfern, gebunden 
Preis 6 Tülr. 

Dieß hübfhe Werlchen, in gefinigem fhönen Drug, 
weldes feine Eutſtehung durch die Leipziger Monate: 
fhrift für Damen erbalten bat, enthält Aufſahe vieler ” 
deuriher Kirblingsicriftiieder, wie W. © Beder, 
Bürde, Buri, Fint, W. von Gersbdorf, 
Krerihmann, Langbein, Martiui:kaguna, 
Martbiffon, €. Muller, von Dertel, von 
Rohr, Shin, Fr. Shlegel, 4.8. Schlegel, 
Süreiber, Spieß, Starke, Streithorit, 
von Strombed, TZiedge, Voß, Weiße, 

Jedes Binden iſt mit 4 ſchouen Kupfern geziert 
und fu grun Papier gebunden. 

Diefe Anzeigr, glaube ih, iſt hinlaͤn lich, um ver: 
fibert zu fon, daß es gewiß Auſpruch bat, ſich im 
allen Bibliorbeten der Damen zu befinden, und ganz ges 
eigner iſt, als huͤbſches Geſchent beitimme zu werden, 


Georg Voß. 





Ignaz von Jalondfy, 
ober 
die Liebenden in ber Tiefe der Weichfel. 


Eine Geſchichte and den Zeiten ber polnifh= frangöfle 
ſchen und Negerreoolurion in Et. Domingo, erzählt 
von Julns von Voß. Zweiter Band, Berlin bei J. 
W. Schmidt und in allen Buchhandlungen und foliden 
Leihbiblivtheken & ı Ihr. 16 Gr, zu haben, 

Der, beiouders in Südpreufen mit vielem Verlan: 
gen erwartete zweite Theil dieſes Buchs, welcher die 
mertwurdigen Begebenheiten dieſes polulſchen Cavaliers 
endigt, und neben dem romantiſchen Intereſſe über viele 
in hiß oriſches Dunkel gehullte Thatſachen der letzteren 
Verhaͤltniſſe Polens Licht giebt, und neue Anſſchten von 
manchen großen Ereigniſſen in Europe, am Nol und auf 
St. Domingo aufjlellt, und durch die ſeltſame Entwite- 
lung der Seſchichte, die dem rätbfelpaften Tito] vollkom⸗ 
men enrfpricht, die Xeier des erſten Kbeils angenehm 
überraichen wird, it eben bei mir fertig geworden. Beide 
Theile konen 3 Ihr. gs ®r. ' 





In allen Buchbandlungen ifi zu haben : 
Brucimd aus ber Griechichen Geſchichte vom Jahr 
559, nach Roms Erbauung. Aus dm Frauzoſiſchen 
des Seafen sd’ Autraignes, ftei überſetzt. Nebſt 
eimm Nachtrag des Ueberſttzers. bdrochirt 10 Gr. 


In allen Buchhandlungen und Leſebibllotheken iſt zu 
erhalten; 


Auguft von Haibenthal, 


Ein Roman 
von 
Julius Strela. 

Mit ı Kupfervon Pentzel. Preis 18 Gr. 
Bom nämlichen Verfaſſer erfchienen kurz zuvor in 
meinem Verlage: Die Raͤchenden, im zwei Thei— 
In, ein Bud, was mit allgemeinem Beifall anfgenom: 
men wurde. Diefer neue Roman iſt gewis nicht minder 

ſchon, und ich darf daran ein gleiches Intereſſe hoffen, 

Georg Bo, 


An allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Coup d’oeil sur Etat de I’Enrope au com- 
meniement de l’annde 1806, gr. 8. ıGr. 





Anzeige für Gartenlichhaber. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
Gemäldevon Gärten 


im neuern Gefhmade, 
dargeitellt von 


Dr. C. & Stieglitz. 


Mit 2 Gartenplans und 26 Kupfern, gezeidmet von 
Siegel, geflohen von Schumann, Darujtedt 
und Hüllmann. 


gweite fehr verbefferte Auflage. 
Preis 3 Thlr. 16 Sr. 


Es lonnte nicht fehlen, daß von diefem ſchoͤnen und 
lehtreichen Buche, was fo fehr anf unfere jetzige Garten: 
runſt und Gartenanlagen gewirkt bat, bald eine neue 
Auflage erfordert werden würde. Der geſchaͤgte Herr 
Werfaſſer bat darin vieles ergänit, verändert und vers 
beifert, umd ich, ald Verleger, habe das Verguuͤgen, fol 
ches fo erneuert dem rejp. Publikum befannt zu machen 


len. 
und zu empfehlen Georg Bob. 


st. 8 





Ankündigung einer neuen Zeitſchrift: 
Komus 
oder 
der Freund des Scherzes und der laune. 
Unter diefem Titel wird bei dem UÜnterzeichneten 
mir dem Monat Julius d 3. eine Zeitigrift erigeinen, 


— 


welche einzig den Zweck hat, zu unterhalten und zu bes 
luſtigen. Weit entfernt, auf irgend einen Anſtrich von 
Belehrung, Gelebrfamteit, Gravitaͤt u. dal. Anfpruch 
zu machen, iſt ed blos baranf abgefehen, dem Publikum 
ein Paar Stunden der Muſe auf eine angenehme Art zu 
verfürgen. Es wird biefe Zeitſchrift daher nichts ents 
halten, als Kleine Erzählungen, fatyriihe Uufiäge unter 
manderlet Form, Schwaͤnke, wigige Einfälle, luſtige 
Anekdoten, Scherze, Lieber gefelliger Freude, Erigrams 
me, Charaden, Närbfel ı., eine fortlaufende Nacri 

von ben neuejten Werfen der komiſchen Literatur u. dal, 
Das Ganze ift daber eigentlich nur ein Spaß, am ſpaß⸗ 
bafteften aber wär’ ed, wenn am Ende daraus Ernft 
würde, Jedes Quartal wird mit einem Titel verfeben 
und erhält als Zugabe, eutweder ein von einem beruhm⸗ 


ten Tontünftler in Muſik gefegtes Lied, oder einen Kar- 


rifatur : Kupfertid — vielleicht die neunten Moden, 
denn das dürfte jo ziemlich auf Eins binauslanfen. 

Beiträge bittet man, unter der Adreſſe: an bie 
Herausgeber des Komus, abzugeben bei dem 
Buchdrucker Litt fas in Berlin, Adlerſtraße Niro. 6. 
pojifrei einzuſenden; Kann davon Gebrauch gemacht wer⸗ 
ben, fo wird man fie anf Verlangen gern honoriren. 

Bon diefer Ze:tfhrift erfheinen in meinem Verlage 
in jeber Woche zwei Stude, ganz im Format des Frei⸗ 
mütbigen, mir gleihen Lettern und auf gleih gutem 
Papier gedruckt; auch mit einem faubern Holzſchnitt von 
Gubiß verziert, 

Der Prinumerationspreis auf ein Vierteljahr ift 
ı Rtbfr, brandenb. Eonrant. Einzelne Stüte find nut 
bei dem Werleger für ı Gr. dad Stüd zu haben, 

Das biefige Koͤnigl. Ober: Hof: Pot: Amt hat bie 
Hauptverfendung übernommen. Auswärtige bürfen ſich 
daher nur an die ihnen zundcit gelegenen Pot » Hemteg 
wenden, von weichen fie alsdann biefe Zeitfchrift po ft= 
täglib ohne weitere Kofen erbalten. Auch 
nimmt jede folide Buchhandlung Beitellungen darauf an. 
Mer bier bei dem linterzeichneten pränumerirt, erhaͤlt 
jedes Stüf, ohne Bringerlobn, im feine Wohnung abe 
geliefert. 

Berlin, im Map 1806. 

Ernf Littfas. 


Biographien der Wahnfinnigen 
von * 
K. H. Spieß. 
4 Theile mit Kupfern. 
Preis 5 Thaler 4 Groſchen. 

Mer eine boͤchſt anziebende und rührende Leltäne 
liebt, dem empfehle Ic dieſes Buch auf das angelegents 
lihite, weil von allen, was der Verfaſſer geichrieben 
bar, ofmjtreitig diefe Biograpbien das ſchoͤuſte und im 
tereifantejte find, Die zahlreichen Beſitzer und Leſer 


deſſen Schriften werben mir biefe Berfiherumg gern bes . 


geugen. In allen Buhbandlungen und wohlveriehenen 
Zeſebibllothelen find folhe zu erhalten. 
Georg Voß. 


Bei dem Buchdrucker, Er uſt Littfag in Berlin, find 
in biefer Jubilate = Melle nachſtehende Schriften ers 
ſchienen: 
Unweifung, die engliſche Sprache zu erlernen, 8. 8 Gr. 
Die arme Walthern. Ein ländlihes pſochologiſches Ge: 
mälde, von Dialer Treu. 8. ı Thlr. 8 Gr. 
Kleines Porteſeuille ſchlichtet — — 
Aurzer praktiſcher Volksunterticht zur Erhaltung jugend⸗ 
licher Geſundheit. 8. 16 Gr. 
Morad. Eine Erzählung ans ber orientalifhen Welt. 
Eriler und zweiter Theil Cieber Theil ı Chir. 4 Ör.). 
Paronamase frangaise, oder ähnlich lantende Wörter, 
welche verfdiedene Bedeutung haben, von 





Anzeige eines für jeden Gartenbefiger hoͤchſt 
intereffanten Werks: 


Pomologiſches, theoretiſch⸗praktiſches 
Handwoͤrterbuſch 


ober 


alpbaberifche Befhreibung 
Besienigen, mas fomohl zur Obſtbaumzucht, als zur 

Sortenfenntnif, Behandlung und Beuutzung des 

Obſtes u. ſ. w. gehört, 

von 
J. L. Chrif. 

Mir Kupfern. 4. Vreis 2 Chlt. 12 Or. 

Leipzig bei Georg Voß. 

und in allen Buchhandlungen, 

Der flelßige und für die Obſtzucht jo allgemein ge: 
ſchaͤtzte und berühmte Herr Dberpfarrer Chriſt hat 
hiemit eine hoͤchſt muͤhſame und um. fo nuͤtzlichere Ars 
beit vollendet, wie jeder Obftfreund ed mit voller Bu: 
friedenheit eingefiehen wird. 

Sollte dieß Buch wol in einer Garten 
dibliothel fehlen bürfen? 


In meinem’ Verlage kit fo eben erſchlenen und in 
allen guten Buchbandiungen Denticlaubs zu haben: 
Sapho und Phaon. Ein Roman; 
nach der dritten Englifchen Original» Aus» 
gabe. 8. 1 Thlr. 

Diefer Roman, welder vor zwei Jahren in England 
erſchien und einen der dortigen berühmtejten Schriftſteller 
zum Verfafler bat, iſt ſo ſchoͤn gefchrieben, Daß er in kurzer 
Zeit drei Auflagen erlebte; ber Ueberſetzer bat ihm nach dem 
Driginale frei bearbeitet, und ich bin überzeugt, daf alle 
Leſer und Zeferinnen diefem Weiche, welches bie interef: 
fante Geſchichte ber berühmten griechiſchen Dichterin ent: 
bält, gern einige Stunden ihrer Muſe widmen. 

Aſchaffenbutg, den 24. Mai 1806. 


Earl Eprijiian Etlinger. 





Kunbmadhung. 


Es wird biemit belannt gemacht, daß von Dftern 
1807 das ſtaͤndiſche Theater, und der Redous 
tenfaal zu Orig im Stevermark zu vergeben fev. 

Diejenigen Ecbaufpiel = Unternehmer, welche daſ— 
felbe zu erhalten wunſchen, haben daber ihre ſchrift⸗ 
lichen Geſuche, in welchen ihte Faͤhigkeit zu einer ſolchen 
unternehmung, und ihre Kenntniſſe in dieſem Fache, die 
Moralität ibres Karalters, fo wie der Deiig eines ans 
gemeſſenen Vermdgens binlänglih dargethan ſeyn muß, 
laͤngſtens bis den ı5ten Zulius d. J. beider hochloblichen 
verorbneien Stelle ber ftepermärkifgen Herrn Stände 
einzureichen, 

Die befonderen Bedingniſſe der Ueberlafung koͤn⸗ 
neu im Landhaufe bei dem ſtaͤndiſchen Erpedit einge: 
ſehen werden, und wird hier der Kürze halber nur über: 
baupt angemerkt, daß von bem Unternehmer nebft bem 


deutſchen Schaufpiele, aud eine gute deutſche Oper ge: 


fordert werde, 
Graͤtz am sten Mal 1806, 





Anzeige 


So eben iſt erſchienen, und in allen Buchhandlun⸗ 
gen für 16 Gar. zu haben; 

Distischen, ein neues Taschenbuch für 

Freunde des Scherzes und der Satyre, 

nicht von Falk, Germanien. 1806, 


Dbgleih nicht von Falk, fo wirb doch dieſes Taſchenbuch, 
welches einen der vorzäglihfien Köpfe Deuticiande 
zum Vetfaſſer bat, zwar für Manche, die ſich darinn 
getroffen füblen, unangenehm; vielleicht aber auch eine 
behrreihe Warnung für die Zukunft fepn, den Meiſten 
aber, und vorzuglich den Freunden der Gatyre ıfde 
Intereffante Lektüre gewähren. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 


Schöne Literatur. 
Das Kreuzander Oſtſee; ein Trauerſpiel. 
Erſter Theil: die Brautnacht. 1806. 


Her Werner, der Verfaffer diefes Trauerfpiels, Ties 
ferte fhon vor einigen Jabıen ein dramatifbes Gedicht, 
unter dem Titel! Die Söhne bes Thales, und 
fand eine — febr verdiente — günftige Aufnahme, Denn 
ſelbſt die meiſten kritiſchen Blätter ließen feiner genialis 
ſchen Zeichnung und fonfeguenten Haltung der Karaktere, 
feinem Talent, intereffante Situazionen zu erfinden, ber 
Tiefe feiner Meflerionen und der Gediegenheit feiner 
Sprache volle Gerechtigkeit wiederfahren, In Dem vorges 
nannten neuen Drama verfolgt Hr. Werner ben fruber 
betritenen Weg, und man dat Urſache, unferer Literatur 
über die Art und Weiſe, wie er ihn verfolst, Gluͤc zu 
wänfden. 

Die Aufgabe, an bie er fi biefimal wagte, iſt im 
der That weit fhmwieriger, als bie, bie er früber zur 
Bufriedenheit der deutſchen Kunſtfreunde loſ'te. Er führt 
uns nämlid in die nordiſche Barbarei des dreischuten 
Gabrhunderts zuruͤck, wo das Licht des riftlihen Glau⸗ 
bens aus bem früher kultivirten Polen, über bas Land 
der rohen Preußen fi verbreitete, und bie moraliſche 
Nacht, die auf dieſem rauhen Erdſtrich lag, In etwas er: 
hellte. Mufte den Verfaſſer bier fein guter Genius anf 
der einen Seite vor unkünftlerifher Plumpheit, in 
welche er fi bei der Zeichnung biefer toben, aber kraͤfti⸗ 
gen Maffen leicht verirren konnte, bewahren; fo mußte 
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den 3. Juny 1806, 





er ihn auf der andern Eeite wicher davor hüten, daß ee 
nit durch das Verfinfen in die weichliche Sentimentali: 
tät mebrerer unferer neueren Dichter, feinen Stoff mo: 
dernifirte, und ihm anf biefe Meile feiner Eigen; 
thumlichteit beraubte. (Diefen legten Fehler läßt fi ein 
neues Stud des Hın. v. Kogebue, Heinrih Reuß von 
Plauen, fehr zu Schulden fommen, das gleichfalls in 
jener Zeit und jenen Ländern fpielt; aber in Ruͤcſicht 
feines poetifhen Werthes dem Kreuz an der Oſtſee, die: 
fem genialiſchen Werke, unendlich weit nachſteht.) Beibe 
Klippen bat Hr. Werner größtentbeild fehr gluͤcklich 
vermieden. Die meiften Karaktere ericheinen bier in 
der, biefen wilden Naturmenſchen eigentbümlichen Ener⸗ 
gie, ohne jedoch etwa widrig zu werden, und find mit 
einer fat meifterhaften Sicherhelt und Aonfequenz ger 
zeichnet. 

Nur zwei Figuren halte ih — nah meiner Eins 
fiht — für verzeichnet, es find Malgona und Pre: 
golla. Die Urſach diefer Verzeihnung liegt wahrſchein⸗ 
lich in einer falſchen Unfiht des Romantiſchen. Mebrere 
italieniſche und fpanifhe Dichtet führten naͤmlich in ihre 
Dichtungen ſolche fogenaunte romantiihe (eigentlich ro: 
mantiſch⸗ empfindelnde) weiblibe Weſen ein, wie wir 
fie feit einigen Jahren in den Romanen und Schauſpielen 
mebrerer deutſchen Schriſtſteller, bie jene nachahmten, 
öfters gefunden haben. Im Süben find dergleichen zarte 
erganifirte Weſen zu Haufe, die Dieter, die Spenen 
aus füdlichen Ländern barftellen, mögen fie alſo auch bes 
nugen, Ein ſolches ätperifhes Geſchoͤpf aber unter die 
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toben Polen und Preußen zu verpflangen, iſt wohl ein 
eben fo großer Feblariff, ald wenn ein Maler eine Kamt: 
ſchadaliſche Familie ihr Mittagemahl unter, einem — 
Brotfruchtbaume halten laſſen wollte; beide find nicht 
an ihrem Plage, Es wäre daher allerbinge gu wuͤnſchen, 


daß Hr. Werner diefe beiden Karaltere mehr verbid: 


ten, und die genannten beiben Maͤbchen in ihren Hand: 
Tangen und Yeuferungen weniger fentimental fepn laffen 
möhte; — "was ohne bedeutende Veraͤnderungen im 
Plane des Stuͤcke wird geſchehen können. Dich Verſehen 
wird zwar durd eine Menge Treflichkelten aufgewogen, 
und ich hätte es deshalb mit Etillichmeigen übergeben 
tonnen. Die Unparteiihteit erfordert aber, dab ich auch 
den Zabel, wie das Yob, rüdjihtelos ausiprede, 
arme Lobſpruche verdient auch ber Verfaſſer wer 
gen der Erfindung und echt-künſtleriſchen Venugung ins 
tereflanter Situazionen, beraleihen der erfte Afr beſon⸗ 
ders mehrere entbält. Eine der anziehenditen im ganzen 
Erit iſt für mich die, in welcher das Fiſchermaͤdchen 
Do:otta auftıitt, Malgona rettet, und fie dann über 
die Weichſel führt, Im dem Karatter diefer Dororka ift 
zartes, meibliches Gef. bl mit der Energie eines polnis 
{hen Mädchens auf eine ſehr gefällige Weile vereinigt. 

Auch die Dikzion verdient meiſtens Lob; zuweilen 
wird der Verfaffer jedoch etwas zu dunkel; benn man 
ſtoͤßt bier und da, befonders in den Neben des Spiel— 
manns, auf Etellen, die aud einem ſcharf benfenden 
Kopfe Mätbfel bleiben dürften. 

Gern würbe ich noch ausführlicher über die Defo- 
nomie diefed Stuͤcks, über einzelne Karaftere, beſonders 
über den aͤußerſt intereſſanten Epielmann,, der wie ein 
feiller Geiſt durch das Stu gebt, und fo viele anziehende 
Szenen veranlaßt, und über mehrere dbnlibe Gegen: 
fände ſprechen. Da ausführliche Krititen aber aufer 
dem Plane der Zeitung für die elegante Welt liegen, 19 
muh ik dergleichen Erörterungen eigentlichen kritiſchen 
Blättern überlaffen. Hier ift es genug, dieſes treflichen 
Merles Erwähnung getban, und bie Beier diefer Blätter 
auf bie mannigfaltigen Genüſſe, bie es Ihnen barbietet, 
aufmertfam gemacht zu haben, K. 





Das Hirtenfeſt in der — 
GBeſchluß.) 


Nun begab man ſich wirder auf die große Bank, 
die ben Zirkus umfaßte. In der Dritte deffelben war ein 
Altar erricptet und mit Baͤnken umgeben, Drei der auds 


Staatsrath von Bern dem beiten Schüpen.“ 
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gezeichnetſten Frauen von Bern nahmen bort Platz nes 
ben den Kampfrichtern und Etiftern, Die Preisaustheie 
lung begann, Der geringe Aufwand, den man hatte ma- 
en können, erlaubte nur befceibene Preife; aber fir 
waren zweckmaͤßig und müplic. 

Für bie Alpborntläfer, ale Hauptverfonen bed Fee 
fies, maren ſpaniſche Schafe nebſt Zimmern beftimmt. 
Für bie Ccharfihügen hatte die Regierung bei dem fcht 
geſchictten Buͤchſenſchmidt Ullrich zu Bern zwei ſchoͤne Ka⸗ 
rabiner maden laffen, mit der Aufſchriſt: „Der 
Für bie 
Eteinmerfer und Schwinger befanden die erften Preife 
in einem Küherapparat, naͤmlich Müge,. Gurt und 
Salztaſche; alles fchr fein und nett in enylifhem Leber 
gearbeitet, 

Ferner waren Mebailen gefhlagen worben, mit 
ber Aufigrift: „Hirtenfeft der Schweiger: Nelpler zu Uns 
fpunnen im Kauten Bern.“ Der Mevers zeigte einen 
Hirten mit dem Alpborn und der Umfhrift: „Sur Ebre 
bes Alpborns.“ Diele Medaille, an einem rotben und 
fhwarzen Bande (ber Standesfarbe von Bern) bängenb, 
begleitete alle Preife und diente, nebit einigem baaten 
Gelde, zum Geſchenk für ale Mittämpfer, (&. d. Kupfer.) 

Endlich wurden unter ben jungen Sängern und 
Eängerinnen viele Lieder vertheilt, die entweder für das 
Zeft verfertigt oder nen aufgebrudt waren, 

Die Ezene der Preisaustheilung war vieleiht für 
ben Beobachter der intereffantefte Augenblick, da fi da⸗ 
kei viele Züge des Woltstarafters in Mienen und Gebehr: 
ben jeigten. Recht maleriſch ſah es aus, ald ber ſchoͤne 
junge Oberlaͤnder, der im Schwingen und in der Berns 
ſchen Art die Eteine zu werfen, gefiegt hatte, von ber 
Hand einer reizenden Frau mit ber am Bande hängenden 
Medaille geſchmict, und ihm zugleih von einem andern 
fhönen, aber vornehmern Züngling ber Küberapparat 


"angelegt ward, 


Im Ganzen gefiel mir das Betragen der Lente ſeht 
wohl, Es war auf Verſehn ein unrechter Name zum 
Empfang des erften Preiſes gerufen worden, und man 
reichte ihn ſchon bin, als der Mann fehr freundlich ans 
gelgte: er gebubte ihm nicht, und dem rechten, bem er 
zukam, berbeirief, — Einer der App.ngeller, die mit 
einander gesungen, trat hervor, als man feinen Mit 
Kämpfer rief umd fagte: Et fer et nicht, der den Preis 
verdiene; fein Landsmann, dem er zukomme, babe fi 
mwegbrgeben minffen, weil er unpäflih geworden. äls 
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man bemerkte, fle wären wohl beide von gleicher Etärfe, 
da feiner den andern begwungen, antwortete er: fein 
Landsmann fei ungleich ftärfer und gewandter ald er und 
würbe ihn gemiß überwunden baben, wenn er nicht uns 
paͤßlich geweſen wäre; jenem gebühre der Preis, den er 
febr gern in feinem Namen empfangen. und ibm über brins 
gen wolle. Er ward alio im Namen ded andern mit dem 
Küberapparat geſchmückt, erbielt aber auch für fi bie 
Preismebaille und lebhafte Beifallsbezeugungen. 

Sonderbar günftig war und das Wetter gewelen. 
Der Tag war fanft und fon bis zu dem Augenblide, 
da die Verfammlung die Wiefe verlaflen batte und in den 
Häufern Obdach ſuchen fonnte. Erft alddann fing es an 
nacbdrürlih zu regnen. Der Bramte von Interlahen 
gab einen Fall in der Amtsbebhauſung, wo beitere, kunſt⸗ 
lofe Fieude die Feier des Tages beſchloß. Das Volk 
vertbeifte fih in Wirtböbdufer, mo es bei Mufit und 
Tanz fih anftändig beluſtigte. 

Cie können denen, daß es mir, bie ich fo ungern 
etwas gegen dir Schweizer aufkommen lafe, viel Vers 
gnügen machte zu feben, wie rubig, ſtill und gefittet 
alles war und blieb, Bei der befanuten und leider durch 
die Revoluzion nicht gebefferten Neigung dieſes Volke zu 
groben finnlihen Genuſſen, war es nicht unmatürlic zu 


befürdten, dab Lärm und Gerdufch entfteben und eini⸗ 


ger linfug getrieben werden möchte, Auf Mangel an 
Heiterkeit oder Iufriedenbeit des Volls darf man biefe 
Maͤßigung nicht deuten, da gerabe böfe Laune und Uns 
muth den gemeinen Mann ausgelaſſener und wilder ma⸗ 
den, fondern ich erfläre die bier herrſchende Ordnung 
und Stile aus einem gewiflen ftolgen Gefühl bed Schick⸗ 
lichen, das fih unter dem Auge vieler und vornehmer 
Beobachter nicht auf eine gemeine, veraͤchtliche Weiſe jeis 
gen will. Jr meine Meinung gegründet, fo erhält ber 
Gedanke dieſes Feſtes cinen verboppelten Werth, als ein 
gluͤctlich erfundener Verſuch, durch gefittete anftändige 
Freude die wilden Triukgelage alfındlig zu verdrängen, 
die eines fo verjkändigen, edlen Volls unwärdig und ihm 
in vieler Rüdfiht nachtheilig find. 

Ob dieſes Feſt kunſtiges Jahr wiederholt, oder 
einige Jahre ausgeſehzt bleiben wind, werden mancherlei 
Umſtaͤnde beftimmen. Moͤchte ih durch meine einfache 
Beſchreibung Sie und mehrere meiner Landsleute brrlof: 
ten, um Theilnehmer einer ſolchen menf@lic : ſchoͤnen 
und doch fait idealiſchen Szene zu feon, 

Emilie Harmes, geb, v. Oppel. 
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Ehaltograpphie. 

Job. Joſ. Freidbof, Kupferſtecher und Kunſt— 
haͤndlet (Markgrafenftraße No; 51.), einer der thaͤtig⸗ 
ften Hrbeiter der ehemaligen chalkographiſchen Geſellſchaft 
in Deſſau, befindet ſich feit mehreren Jabren in Berlin, 
und iſt bei der Koͤnigl. Alademie der Künfte zum Profeſſor 
feines Faches und zum Mitgliede des akademiſchen Ses 
nats ernannt, Schon feine frübern Arbeiten in Deſſau 
mwurben in ber Bibllotbek der fhönen Künfte und Willen: 
ſchaften, in ben Propplden und andern Zeitfcriften mit 
dem größten Beifalle erwähnt, und einige derſelben als 
Hafjifhe Werte gerübmt. — Der Hr. Prof. Freibhof 
bat während feines biefigen Aufenthalts Platten in anfchns 
licher Größe meiftens für feinen eigenen Kunftverlag ges 
arbeitet, unter denen folgende die wichtigſten find: 

1. Die Entführung, nah F. Albani. 

2. Herkules befdämpft den nemeifhen Löwen, nad Ru—⸗ 
bene, aus ber Sammlung Sr. Mai. des Königs. 

3. Diana und ihre Nymphen, nah P. Liberi, aus 
berfelben Eammlung, 

4. Die Orablegung Ehriftt, nah Dominihine, aus 
berfelben Eammlung, 

5. Der junge Ulerian (nachmals Alerander Severus) 
wird zum Gäfar ernannt, nad ©, Laireffe, aus 
berfelben Sammlung. 

6. Friedtich Wilbelm, ber arofe Kurfürft, und feine 
Gemahlin Dorothea in einer Batterie vor Anklam, 
nach ©, 5. Weitſch, aus deifelben Sammlung. 

7. Friediih Wilhelm überrafht feine Eltern durch feis 
ne plöglihe Zurüdkunft ans den Niederlanden, 
nah K. Kretſchmar, aus derſelben Sammlung. 

8. Friedtich Wilhelm und der Prinz von Heſſen-Hom— 
burg, nad demfelben, aus derfelben Sammlung. 

9. M. Luther, nad 2, Eranadı. 

10. Die fleine Minnette, nah ©. F. Weitſch. 
11. Eine Allegorie auf den wiederhergeftelten Frieden, 
nad demſelben. 
ı2. 3.3. Engel, nah bemfelben, 
13, Die Geburt Christi, oder die Nacht bes Eorregio, 
nach Gorregio, aus der Dresdner Galerie, 
Außer diefen, vom Prof. Freid hof in ſchwarzer Annk 
felbit verfertigten Blaͤttern, entbält deſſen Verlag eine 
Menge Aupfer von mebreren, vorzüglich geſchiaten bielis 
gen und auswärtigen Künftlern, worunter ſich radirte 
Landſchaften von E. W. Kolbe; dei Pandichaften mit 
Figuren und Vieh von 5. Uubertin in Aqua tiata nah 
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N. Berghem, H. Ross und €, W. C. Dietrih ; und eine 
fo eben fertig gewordene vortreflihe Landſchaft von F. Ars 
nold in Aqua tinta nad I. Nuisdael, befonderd auszeichnen, 
and gu denen ſich bald viele andre, ſehr bedeutende Stüde, 
bie jegt für benfelben Verlag in Arbeit find, gefellen wer: 
den. — Bei ber unermübeten Thätigkeit des Künftlers 
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ſewohl in elgnen Arbeiten, als in Beſchaͤfſtigung anbrer 
Auͤnſtler, it mit Zuverfiht zu erwarten, daß deſſen 
Kunftverlag, der jetzt fhon bie bisher in Berlin vorbans 
ben geweſenen Inftitute diefer Art übertrift, auch balb 
mit den wichtigen challozraphiſchen Unternehmungen ber 
Ausländer mit gutem Erfolge werde wetteifern können. 





KRorrefpondbenyzg- und Notizen Blatt. 


“us Beipıig. 
(Eingefandr.) 

Die Dresdner Hofbübne, weiche gegenwärtig Bier fpielt, 
ann man, was die Dacſteuungen detrift, obne Bedenken einer 
Berliner zur Seite fepen, Trelllch hertſcht dort mehr Domp 
und Pradt In den Detoraitonen ; aber es if auch eine Kür 
nigi. Rastonatbühne: und es bleibt Immer eine ſchwere Auf⸗ 


gabe für einen unternehmer, ohne böbere Unterhügung den 


Aufwand zu machen, tie es bei Den. Franz Seconda 
der Zau il. 


Garderobe und Drkoraglonen find geſchmackvott, und 


die Wafhinerie It einem Wanne anvertraut, von deſſen Ein« 
fchten fich nichts anders erwarıen läßt als Fräzifien, 8 ih 
der Pr. Inſpektor Ko. Das Einzige, was zu tateln wäre, 
es feine oft im SKintergrunde eine zu groge Defonomie im 
SHerreif der Beteuchtung zu hertſchen. Ich fage, es ſcheint, 
weit mir noch Immer die einig ſchöne Beriiner vorſchwebi. 

Als Regifeur ſteht Hr. Opip an der Eplpe. Aues 
was er unternimmt, geichlebt mir Einfiht, und nur felren 
wird man über unywedmädtge Meiendefepung Hagen können, 
Ya, wenn Konvenlenzgen nicht wären! Ich faß ihn In meh 
gern Aouen, und vorzügiih gefiel er mir als Zeit, Bauen: 
ein und Im Schwäher. Im der Mole des Schwäher in er 
smnüberreffbar. 

Bon Hrn. Och ſenheimer fah Ich den Seßler, Gran 
Moor, Pafarra, Marineli und Bürgermeiiter Ktipfid. Er 
it ein großer Künftter, Bar eine vorireflihe MimiE und darf 
tuhn Diefe Rouen auf ieder Bühne geben; auch It es fchmer, 
zu entſcheiden, ob er im tomiichen eter Im inıriganıen Bade 
vorurtehen iſt, denn er entſpricht in beiden Jächern allen For: 
derungen. Die Herren Böfenderg und Thering find 
Brave Komiker und gefielen mir vorzüglich in ben Organen bes 
Gehirns, erfterer als Hr. v, Rüdenmarf, letzterer als Peter 
Suchen, Sr. Haffner har ein vortseflides Organ und 
IA in bürgerlichen bieberherslgen Karaktrren unüberteefbar, 
Hr. Ebrifi Ih ein verdienftvouer Schauipleier, nur (meint 
ihm der Spußeur zu gewogen zu feyn, Diefer gute Dann if 
überhaupt zu Zaut; ed wird ja Im &anzen febr gut memorirt, 
Hrn. Lembert, biefen talentoollen jungen Mann, fo wie 
Hrn, Blumauer, fab Ich nur In unbedeutenben Rouen. 
Das Wenige, was ich von legterm hKörte, geigte mir Deutlich, 
daß Hr. Blumauer ein einfihteeodier Mann von vielen Talen⸗ 
ten IR, der rimılg fat und mir Wahrheit wiederzugeben ver 

Er verdiente bervorgejogen zu werben, 

Mad. Hartwig fpleit mir Würde und Natur, one 
übertriebene Genkulazion und nach Applaudiffement ringendes 
Schreien. In den Motien einer Thefia, Johanna von Mont 
faucon ze, in fie grog; als kleschen in ofne Fehde und Karo⸗ 
Tine v. Heuſtern in ben Drganen des Gehirns tiebenswürbig. 
Beines Gefühl, richtige Defiamazion und Ausdrud der Ratı 
oltäs find felten fo vereint, wie in biefer wirfiid vollendeten 
Künftterin. a 

Mad, Bürger gab mir Gelegenheit, fie ald Gräfin 
Terzty zu bewundern, Sie weiß au ſyrechen und beingt In 
den Geiſt des Dichters ein. 


An Demolf. Ehrin der ältern verftert bie Bühne olel; 
fie wird das Theater verlafen und einem berubmtn Kunſtier 
in Dresden ihre Hand am Traualiar reichen, 

An Demoli. Schmide beige bie Bühne eine vlefner: 
ſprechende Schauſplelerin. Die Natur bat dieſes Hebenswür 
dige Mädıten reimiin mit den Gaben ausgeiattet, durch wei 
che Schauipielerinnen arod werden, fie if fehr gebildet und 
beſcht aue dazu erforderiiche wilfenichafithe und Borkennmiffe, 
Wenn fie nur Gelegenheit ich zu bilden bätte! Aber ba Bier 
ben wir Deutiche noch immer an dem Boruribrlle: Anfännern 
dürfe man niaıs Grefch anvertrauen, Warum denn nicht? 
Weil das Puduitum fagı: Ich wiu erie Beftrebungen nit fehen, 
ich bezabie, um geglüdte Reſultate der Srudten zu genleien ! — 
Ein iedbes Pubtitum bar für gewiſſe Dinge Machfint, und wo 
Talent if, verſuche man mir erwas Grosem, beife auftichten, 
siche ni herab, und wir werden mebe vollendere Hünfiier 
yibten. Oder glauben Ältere dur Jugend und Schonhzelt ſich 
verdrängt zu fehen? gewiß nie! Schauipieierinnen, wie Mab, 
PSartwig, Haben als wahrhaft grone Künfiterinnen nichts au 
befücchtien. Auch If es ja nur ein halber Genud, beure Emir 
ta Saletti, morgen eine Febte; heute Maria Stuarı, mon 
gen das Epigramm ıc, von ein und ebendenielben Perlonen 
aufgeführt zu chen, Weränderung des Perionale ziehe das 
Yubiilum an ſich und fünt bie Kafe. 

Zum Schlug noch eine Intereffante Nachricht. Der hie: 
fige Intrumenteumacher Boit veriertigt Fotieplans's, weichen 
bie Wiener in Betreff bed Tons und Eirgan; weir nachtiehen. 
Kenner haben fie geprüft und münichen den Mann befannter, 
inden feine Iniirumente alen Erwartungen eutipregen und 
feinen enormen Preis haben, €, 





“ud Jena, 

Der biefige geſchickte Zeihenmeiller Rour gibt 
Kupfer geitochene Anſichten ber Gegenden bei Jena beraus; 
wlr können fie allen empfehlen, die dieſelden, wenlgſteas ge 
malt — fennen lernen wouen. 





aus Paris. 

Ein Beweis, wie ſeht die Gerüchte vergrößert werben, 
in folgender; Das Journal de Paris erzählt engebiih aus 
Reipiig, die Noth im fächfiichen Erzgebirge fel fo groß, dal 
in Elbenſtock mehr aid ein Dritiheli der Einwohner Hungers 
geiscben wären. 

Die von einigen Babriten aus ben Departements nad 
Paris gefandten Proben jiehen durch Ihre Schönhett und trefr 
Uche Babritagion Die allgemeine Aufmerkiamfeit auf ſich. Das 
Departement ber Eure zelchnet ſech vorzuͤglich aus. 

Der Kurpriny von Baden und feine Bemablin befuch: 
ten am s4ften Map die biefige Münze Es wurde In Ihrer 
Gegenwart eine Medalue geprägt, weiche auf der einen Geite 
das franzoffche und badenfhe Wappen darnenn, mit der Um⸗ 
frlfi: Charles Pr. Lonis, Stephanie Nap. Unis sous les 
Lauriers, Auf dein Kevers fand: 5. A. E. Charles, Prinee 
de Bade, visite Ja Monnoie de Paris, — Die Gimp 
find von Mr. Trollet geichnitten, 
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Die Zeitung fir die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäße, zur Berichtigung ber Urtbeile über Kunft und zur Vereblung bed Ge— 
ſchmacks, wie auch über allerhand nüßliche und angenehme Gegenflände, die zunächft die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirfeln dienen können. 


Neue Moden» und Lurusnahrichten aus fremden und deutfchen Hauptftädten, In Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Amenblement, Equipage 
n. f. w. 

KRorrefpondenznachrichten über deutfche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriftif neuer vorzüglicher Stüde, Mufifaufführungen, Kunftinfitute und deren Ausftellun« 
gen, Babechroniten u. f. w. 

Hofnahrichten, in fo fern fie auf Hefte und Veranägungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das höhere ſtehende Perfonale der Haͤfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter bem höheren Adel vom Eivil» und Militair, 
ftande, bei Domtkapiteln und Nitterorden u. f. w. gehoͤren. 

Charafteriftit von Städten und Ländern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und gefellfchaftli- 
hen Verhaͤltniſſe; bauptfächlid aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelchrten Publikum fonft weniger befannt werden. 

Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Kffentlichen Privat und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferſtichen, Werfen ber plaftifchen 
Kunft, mufltalifchen Werken und Inſtrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
fchichte in Verbindung ſteht. 

Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in 6 fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden ober angenehmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrſamkeit einfchlägt, bleibt von 


dem Plane diefer Blätter voͤllig auggefchloffen. 


In jeder Woche erfcheinen von dieſer Zeitung regelmäßig drei Stüde, nebft einem Intelligenz» 


blatte. Im Laufe jeden Monats werben zwei oder nad Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen⸗ 
fände der Kunft, des Luxus und ber Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftfchläffern u. f. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darſtellen, gegeben, fo wie zumeilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. f. mw. mit mmufifalifchen Belegen befannt gemacht werben follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, weicher einen Band ausmacht, aufer Haupttitel, noch ein möglichft volftändiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert, 


Da bie Verlagshandlung ber Zeitung für die elegante Welt fich nicht darauf einlaffen fann, 
wöchentliche uud monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei zu verfenden (bie Verſendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beftellungen bei den refp. Ober- und Poftämtern, Zeitungserpeditio« 
nen, fo wie ben Buchhandlungen jedes Orts, oder bes zunächft gelegenen, gemacht werden. 

SHauptfpebitionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen + 

Die Ehurfürftl. Sächfifche Zeitungs- Erpedition in Leipzig. 

— K. 8. DOberft Hof Poftamts »Zeitungssrpebition in Wien. 

Das R. K. Böheimifche Ober-Poftame in Prag. 

— Königl. Preuß. Hof Poftamt in Berlin. 

— — — dDber-Poftamt in Breslau. 

— — — Grenz ⸗Poſtamt in Halle, 

— — — Ober⸗Poſtamt in Hamburg. 

— Kaiſerl. Reichs⸗Ober-Poſtamt in Hamburg. 

— — — — — in Frankfurt am Mayn. 

— — — — — in Nürnberg. 

— — — — in Bremen. 

— — — — — — in Erfure 

— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober⸗Poſtamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 12 Gulden Wiener, oder 11 Gulden 
Reichsſsgeld, und dafür uͤberall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da vom denen, welche dieſe 
Zeitung unmittelbar von der Verlagshandlung beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangt werden 
muß, ſo iſt noͤthig, daß jeder der reſp. Intereſſenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim 


Empfange bes erſten Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbils 
lig finden werde, weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftehen kann. 
Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter der 
unten ſtehenden Adreffe, oder mit der Weberfchrift: 


An die Redaktion der Zeitung f. d. eleg. Welt in Seipzig 
einzufenden. 


Georg Voß 
in Leipzig. 


‘ 
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An meine Laudsminninnen, von Hrn, Hofrath Bot⸗ 
tiger.) Muſit. (Grande Sonate pour le Pia- 
noforte composee par L. van Beethoven.) 
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Not. Blatt, aus Berlin — aud Paris — aus 
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aus England.) 
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Schwelzeriſche Kunftausftellung zu Zürich im May 1806, 
Schoͤne Literatur, (Theater von Schiller) (Kor: 
reip. und Mot. Blatt, Kunfmahrichten aus 
Rom — Welmariſches Hofchenter — aus Leipzig.) 


Vier und ſiebzigſtes Stuͤck. 

Briefe von Joh. Wincelmann an den D. Uden 
in Stendal, Aphorismen, von Joh. Eremita. 
Spibenrärbiel. Anekdoten. (Korreipond, unb 
Mot, Blatt, aus Win — aus Halle — auf 
England.) 


Fünf und ſiebzigſtes Stuͤck. 

Fragmente aus den Briefen eines Dentſchen in Paris, 
Bibus Portrait, von Haug. Literatur. (Die Jour⸗ 
naliſten, Lujtfpiel in einem At, von St. Shüße.) 
Aneldoten aus der Schweizeriſchen Mevoluzionszeit, 
Maplied, von Auguſt Kuhn. (Korrefp. unb 
Not, Blatt, Töchterſchule in Zerbft — Oper und 
Ballet in Paris — aus Neapel.) 


Sechs und ſiebzigſtes Stuͤck. 

Literatur. (Romifhe Studien, von Karl Lubwig 
Fernow.) Briefe aus Stalin. (Korrefpond, 
und Not, Blatt, aus Leipzig — aus Kaſſel — 
aus Prag.) 


Sichen und ſiebzigſtes Stüd. 

Ueber England. An alle edle Battinnen, von G. ©, 
St, Die Weftminfter: Abtei in London, (Kor: 
sefpond und Not. Blatt, aus Berlin — 
aus Prag.) 
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Deferreid, Die Weftminfter « Abtei in London. 


Drei 


Mufit 


. Un bie Laute, von €, Schreiber; kompon. von F. 


2. Seidel. Erinnerung, von Mahlmann, foms 
ponirt von J. F. Reichardt. 


Yntelltigengblätter, 





Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftags 


— (7 — 


ben 5. Juny 1806, 





Briefe aud Neapel. 
Den ten Febr. 1806. 
Sei nur nicht in Furcht wegen uns, ich ſage Dir, es 
iſt nichts zu fürchten, mir find fo ganz ruhig dabei; es 
gibt überall der Anaftlihen Nenigfeitsträmer viele, bie 
fi alle Biertelftunden ben Kopf mit einer andern Nenigs 
keit verdreben laffen, uns gibt ed oft Unterhaltung. Die 
Ruſſen und Engländer find fo ruhig abgezogen, als fie 
angefommen waren... Uns bat ihre Ankunft einen präd: 
tigen Anblid gewäbrt, da wir noch nie eine Flotte geſe⸗ 
ben batten; es ſieht majeſtaͤtiſch aus. Der König ift den 
24ften Jänner nah Palermo abgereift; die Königin, ber 
Kronprinz, feine Gemablin und Prinzeffinnen find noch 
bier, die Schiffe liegen freilih zu ihrer Abfahrt bereit. 
Es ſcheint, bie Franzoſen eilen nicht fo fehr hierher; 
kommen fie, fo Fommen fie nicht als Feinde bed Molke, 
um bad Land zu zerftören, und wir haben nichte zu fürd- 
ten. — Ih babe es durch Erfahrung, daß die Evene: 
ments von weitem fürdterliher anzuhören find, als fie 
in der Näbe ausfehen. Ic bin nun mit der Gefahr ver: 
trauter. Vermuthlich wird wieder in der Zeitung geftans 
den haben: daß den 27ften Jänner zwiſchen 10 und 
11 Ubr ein Meiner Erdſtoß verfpürt worden, und baf 
darauf der Veſuv eine Exrplofion gemacht bat, bie aber 
nicht anbielt; es lief keine Lava, er warf nur Steine 
fehr hoch, melde aber alle — mie es fhien, wieder in den 
Krater zuruͤckfielen, es hielt nicht fange an, fo daß den 
andern Abend nichts mehr davon zu ſehen war, und es ift 
feit der Zeit ganz ruhig. Was nun ganz göttlich hier iſt, 


bas Frübjahr iſt ſchon im vollem Anzug, und bielt mid 
nicht eine Unpaͤßlichkeit ab, fo fpeiften wir beute in un— 
ferm Sausſouci, das beißt, wir machen unfere Fenfter 
auf, die bis an die Erde geben, unfer Tifch ſteht mitten 
im Zimmer, fo können wir frei auf den Plag fehen, ber 
von Menfchen wimmelt. 

Bas mich drgert, iſt, daß wenn die Frangofen 
nit bald fommen, werden wir fein Feftino fehen, das 
eines ber fehenswürdigften Sachen in Neapel ſeyn fol. 
Der Handel und bie Gefchäfte toten nun fehr, deswegen 
ift es auch ſehr leer in dem Theatern. Um die Unkoſten 
zu fparen, geben fie auch feltner Overn und keine Feſtini. 
Eeit drei Tagen war in Et. Carlo Oper, ben 1 8ten 
geht ber Karneval zu Ende. Den 2 3ften Febr. gebt das 
Dratorio in Scena an, fo wird dann der Tag unfrer Ab: 
reife bald herannahen. In Rom finden wir noch Belannte 
genug, und es fol fih dort alles fehr gut amuͤſiren. 

Den gten. Die Frangofen find in St. Germano 
und sieben übermorgen bier ein, Die Königin ift vorige 
Woche, als ein Intuo angeftellt wurde, mit bloßen Füßen 
nach der Kirche gegangen; morgen will fie mit bem gan⸗ 
sen Hof abreifen. Sie beihtet und kommunizitt oͤffent⸗ 
li, läßt fih den Segen geben, nimmt dann vom Volk 
Abfhied, um es zum Mitleid zu bewegen. Die Prinzen 
und Prinzeffinnen fahren bei und vorbei nach dem Molo, 
um ſich einzufgiffen.: Die Königin geht aber eine befon- 
dere Treppe herunter, die bis zum Meer führt, Sie 
ſchiffen fi in engliſche Schiffe ein. — Es ift heute ſehr 
lebhaft im unferer Gegend. Da das ganze Schloß ausge: 
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räumt wird; Bis auf die Spiegelhafen, Garbinenftangen, 
alles wird aufgeräumt. — — j 

Den ııten. Der Hof gebt num erft diefen Abend 
weg; deſto beffer, fo iſt deſte weniger Aufſtand zu be: 
fürchten. So eben ift eine Kabinetsorder erfhlenen, 
worin der Kronprinz eine einſtweilige Regierung feitiegt, 
es find vier Herten, bie ich nicht zu nennen weiß. 

Den ı2ten, Nun iſts überftanden, der Hof it 
weg, es ſah geſtern aus ale zöge ganz Neapel weg, man 
fab nichts als Kiften und Kaften fahren; Wagen und 
Schleifen ic. ꝛc. Die ganze Dienerfbaft ſchiffte fi ge: 
ſtern ein, das Militär iſt bei uns vorbei marſchirt, alle 
Brkanunte liefen ihnen nah um Abſchied zu nehmen. In 
tem Schloſſe und auf bem Plage wimmelte es von Menu: 
ſchen, bie jdinmerlich weinten. Wie viele find num im 
erbärmlichiten Suflande, verlieren ihre Penfionen und 
find biotlod. An 6000 Menfsen haben bier im Schloſſe 
frei Quartier gehabt, Diefe muflen nun alle ausziehen, 
fo wie in allen Eclöffern und Koͤnigl. Gebäuten. So 
eben fluͤchteten fi alle Miethwagen und Kaleihen, die 
auf unferm Plage in großer Menge fteben, in einigen 
Minuten waren fie meg; man fagt, bie FZufilieri wollten 
die Fuhrleute in Requiſizlon ſetzen, verfhiedenes, was 
uch dem Hof gehört, wegzufahren. 

Den ı3tem, Es ift noch kein Franzofe hier zu fes 
den, es iſt alles ſtill und rubig. Da fo wenig Militär 
bier iſt, baben die Giudici ber Etadt alle Galantuomi 
erfucht ein Corps zu formiren, um für bie öffentlibe Si- 
cherheit zu forgen. Jedes Quartier hat nun im Tag fein 
Etandauartier zur Madre, des Nachts patroulliren fie bes 
wafner in ihren Vierteln herum, SKanflente, bie reiche 
fen Bürger, Aavaliere mit Krenz und Eternen find auf 
ihren Poften, nnd es iſt alles ruhig. Es wird nun — 
mie überall — eine Menge erzähle und gelogen. Morges 
ſtern wollten die Galeerenſtlaven fih aus dem Eeraglie, 
wo fie zu 1000 bewahrt werben, loobrechen. Es gab 
glei Lärm, einige ſollen durchgetommen fepn, einige 
find verwundet worden, Wir baden nun ben ganzen Tag 
fon die Fenjter auf, davon habt ihr frine Idee, wie 
götrlih! Ich babe ein befondres feliges Gefühl von dem 
Fübjebr, und fo, wie diefe Tage tier, bab’ ich ed noch 
nicht genoffen, Heute follte Oper ſeyn, das cartello ift 
aber nieder abgenommen. Eonnabend, Eonntag, Mons 
tag und Dienftag fell in Er. Carlo Orer fepn, wenn es 
die neuen @dite nicht umdndern werben, 

Kente iſt ein Königl. Dispaccia an ben Eitem ange: 
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ſchlagen, worin gefagt wirb, daß frembe Truppen 
einmarfbiren werden. Es wird jeder gewarnt ſich rubig 
zu halten, ſowohl in Reden als Thaten; denn ba bie 
Zivilgerichte aufgeboben find, fo jeder Muheftörer auf 
der Stelle militärifh geftraft werden. Die armen Men: 
fchen find fehr in Furcht, 

Es if num Abends 8 Uhr und Fein Menſch regt 
fih anf der Straße. Heute Nacht find die Frangofen in 
Averia, eine Port von bier. Morgen Mittag find fie ge: 
wiß bier. Ich halte es für ein Glück, wenn Neapel eine 
vernünftigere Regierung befommt, Eg mögen wobl gute 
Menſchen unter den Neapolitauern ſeyn, mie unter allen 
Nazionen, wenn man fie kennen lernt: fie neigen ſich 
zur and augeborner guter Dummbrit glei auf jede Sei— 
te, mo man fie baben will; es ift alfo für ihr Wohl zu 
wünfhen, daß eine virnünftige Staatsverfafung fie anf 
eine gute Seite lenft, dann könnte vieleicht das Spruͤch⸗ 
wort wahr werben: Vedi Napoli e puei morr! 

Heute beforgte man, dab Maſſena, der ſich mit 
einer Kolonne von der Armee getrennt hat, einen Weg 
nad Kalabrien einfchlagen und unfern Truppen, die dort⸗ 
bin marfbiren, den Bey abfchneiden konnte, Ich babe 
mich noch nie fo weit in ber Politik verftiegen, Du weißt, 
ed war nie meine Sache, ich thue es blos, um alle fal- 
fbe Geräte, die Dir vieleiht zu Ohren fommen könn: 
ten, zu widerlegen. 

Den ızten. Die Franzofen find hier, id hate 
aber noch feinen gefehen. Ich Fomme von unferm Prin- 
eipe Pignatelli — dem erften Direttore del Teatro St. 
Carlo — er fagte mir, daß Kapua und Gaeta Wider: 
fand geleifter, ein franzoͤſiſcher General fei dabei geblie- 
ben, Heute beſetzen fie die Anhöben von Neapel, mor— 
gen werden fie einziehen. Die Anzabl der Frangofen fol 
nicht groß ſeyn, deſto beſſer! Unfer fchönes Wetter bat 
ſich ind ſchlechte geändert, es bläft ein Scirocco, der die 
Fenſter ſcüttelt; kalt ift ed nicht. Es wird nun alle 
Tage das DOratorio bei und probirt, alſo fehlt es und 
an mufifalifper Unterbaltung niht, id ſitze wie ber 
Parft babei, gebe ihnen meinen Segen, mein Bravo — 
glaube aber fo wenig daran, wie er. — Un allen den 
mufltalifhen Probuften it gar nichts erbauliches. — — 
Nun laͤñt ſich die franzoͤſiſche Kavalerie ſehen — und uns - 
fere Probe bat ein Ende — es find ſchon verfhiedene bei 
ang vorbei geritten, fie haben ſchlechtes Wetter zu ihrem. 
Einzug, es regnet ganz gewaltige. Ein Gutes ift ſchon 
entfianden, die Haͤuſer ſtanden Tag und Nacht offen, 
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und man war Feinen Mugenbild vor Einbruch ſicher, jetzt 
müffen fie nun Tag nnd Naht gefhloffen feyn, jeder 
Einwobner muß ſich einen Hausfchlüfel machen laſſen. — 
Diefen Abend ift nun alles eingerüdt, fie haben ſich auf 
bem Schloßplatz geftellt, haben gleich alle Poſten beſetzt, 
die Urbani, bie bie Schloßwachen befegt hatten, wurden 
ohne Umſtaͤnde fortgeſchiat, das übrige Militär Bing ſei— 
nen Zornifter um und aing ber Königlihen Armee nad. 
Wegen des fhredlihen Regens fonnten wir nicht ausge⸗ 
ben; biefen Abend ritt eine Menge Kavalerie bei und 


vorbei, es wollte gar fein Ende nehmen, ed war ſchon 


fio@finfter, man konute nicht fehen, 

Den ı;5ten. Unter dem Donner ber Kanonen 
ſchreib ih Dir, daß in diefem Augenblid Joſeph Bona— 
parte feinen Einzug haͤſt. Es ift 2 Uhr, die Kanonen in 
dem Kaftel Nuovo, das und gegenüber liegt, erſchüttern 
die Orundvefte unferd Haufes, bie andern Kaftelle ants 
worten gebörig. Wir faßen eben bei Tiſch, als ung bie 
Kanonen gar febr erfhretten, feit dem Erdbeben babe 
wir nichts fo Laͤrmendes gehört, Die Stange auf unferm 
Kaftel it fo eben mit dem Tricolor Faͤhnchen aufgezo⸗ 
gen worden. Eine unzaͤhlige Menge ift jebt bei uns vor⸗ 
bei paffirt, fhöne Leute, ſchoͤne Pferde, den Zug beſchloſ— 
fen Ublanen mit ihren Faͤhnchen. Maſſena ift mit Joſeph 
Bonaparte erwartet worden, Ich habe die Proffamaziom 
gelefen, die heute an allen Eden augefhlagen war — 
Sof. Bonaparte mar nicht im Theater, aber viele Offiz 
ziers; morgen fol er bineintommen und es fol illumi— 
nirt werben, Er bemohnt das Königl. Schloß, am Pors 
tal hängt eine große breifarbige Fahne, 

Den ıöten. Iof. Bonaparte war geſtern nicht im 
der Oper, er fab im Konfeil, bas Theater war febr voll, 
es war dreifach iluminirt, wird and morgen und über: 
morgen fo fen, Heute morgen befuchte er den Et. Ge⸗ 
naro, der Kardinal hielt das Hochamt, Bonaparte küfte 
ihm die Hanb und beſchentte die Bulle des Heiligen mit 
einer goldenen Kette und einem brilantenen Kreuz. 

Heute ift wieder ein Manifeft angefhlagen gewe: 
fen, weldes Kaiſer Napoleon aus dem Hauptquartier in 
Wien gefhrieben. — Man iſt nım in Verlegenbeit we⸗ 
gen der Königin, da der Wind Landeinwärts blaͤſt, daß 
fie nit gar wieder zurüdtgetrieben wird, Zwei Schiffe 
baben fih noch unter bem Schuß der Kanonen befunden, 
als die Franzofen einmarfbirten, biefe find fogleih in 
Beſchlag genommen worden ic, 
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Literatur. 
Unfverfal:terifon der Bölfer: und käns 
dergefhihte von ber älteften bis auf 
die gegenwärtige Zeit. Ein Handbuch für 
Sebermann; herausgegeben von Karl Friebr, 
Köppen und & Ehriſtoph Wagener, Vier 

Theile. Berlin bei Matzdorf. 

Das Studium der Geſchlchte kann vorzugsweiſe bag 
Bildende genannt werden, denn nur durch die Totaluͤber⸗ 
fihr der Begebenheiten, welche einzelne Voͤlkerſtaͤmme 
befannt machten, audbreiteten, emporboben oder untere 
drüdten, ift es möglich einen richtigen Blick anf die ge: 
genwärtige Zeit zu gewinnen, bie moͤglichen @reigniffe 
ber Zufunft mit Wahrſcheinlichleit zu beurtbeilen, und 
bie ausgebreitete Familie des menſchlichen Geſchlechts iu 
allen ihren einzelnen Zweigen, bis anf das Individuum 
berab, Fennen zu lernen. Je weitlänftiger aber dieſes 
Studium ik, um fo möthiger find Werke, welche eine 
turze und gedrängte Neberficht ber Hauptmomente liefern 
und durch ihre encpklopadifhe Form dem Gedaͤchtuiß zu 
Spütfe lommen. Das vorliegende Univerfal - Leriton ber 
Geſchichte verdient bie allgemeinfte Empfeblung. Es ent: 
bält eine vollftändige Ueberficht der Geſchichte aller bekann⸗ 
ten Volker, nicht nur berer, die durch Macht, Kul— 
tur, Handelsverhaͤltniſſe u. f. w. jest oder ehemals eine 
Molle auf dem Welttbeater gefpielt baten, fondern auch 
der minder wichtigen, bie zu irgend einer Zeit Spuren 
ihres Daſeyns und Wirkens binterlaffen haben. Es er: 
fireat ſich auch über die Länder, Inſeln und Wölterfcaf: 
ten, welche erſt in neuer Zeiten befannt worden find 
und von welchen man in den gemöhnlihen Kompendien 
der Univerfelgefhichte feine Nachrichten findet, — als 
Handbuch zum Nachſchlagen ift es von unverfennbarem 
Nuhen. Noch mehr Vortheile würde es aber dem Ges 
lehrten darbieten, wenn die Verfaſſer bei jedem Artikel 
die Sauptwerle der Literatur erwähnt, oder wenn dazu 
nicht Raum genug geweſen wäre, wenigftene die Quels 
len angegeben hätten, aus welchen fie ihre Nachrichten 





ſchoͤpſteu. M. 
Epigramm e. 
Un ** 
Diet vom Leben raubte die Glutth und das mächuge 


Eirebem 
Doc die Zugend in bie kennet den Untergang nicht. 
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Demfelben, 
Gel getrofl, o Freund, unb vertraue: denn leret dein Glaube, 
Irret das Leben au, Ircer die ganye Natur, 
Thuſchung ii dann bed Berges Brühe, des Keitligen Aethers 
Lite Blau, und Im Sturm reber die Wahrheit aueln. 


Ergebung, 
Diele Welt, wen gehört fie? das mögt Ihe nimmer mich 
fragen: 
Swar it die Antwort leicht, aber das Wort nicht eriaubt, 
Erhebung. 
Doh der Himmel gehört dem ewigen Heiligen Gotte, 
Und das uchtere Blau neigt ſich einft freunbiich Kerab; 
Jenes Tages, an dem und bee fanftefle Engel umarmet, 
Und mit Helligem Kuß löft den unfellgen Rampf. 


Ermunterung. 


Blur du der reineren Hofnung dich freun, fo nimm fie vom 
geben 
Schneu Hinweg und führ' ellig dem Tode fie au; 
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Str und klar erſcheint fie bie dann, ba Im engenden Leben 
Nur eln verworseuer Graub trübe die Görin umichlingt, 


Germanien. 


Eine Tragöble kenn’ ih, die noch Kein Dichter gefchrieben, 
„Deutichland“ Heißt fie, und nie fand rich fo würdigen 
Stoff. 

Viete Jahrhunderte treten Hier auf, wie gehamiidte Briefen, 
Einige glanzvoll und kühn, andre bedeutend und fin, 
Dann ericheint der unendliche Krieg um Meinung unb Gau: 

ben, 
Soc entkammt fich die Kraft, doch fie jertörer fich ferbil; 
Und bie Soße Germania Anke mit Winde zur Mube, 
Doch bie geretiete Kun ſchützet bad Heilige Gras, 


An et © 
Richt au Deren nimm bir, o Freund, bas Bersiofe Peben: 


Beſſer wär «8 fürwahr, wär 06 des Schmerzes nur 
werth. 


Frauz Horn. 





Korrefpondenz- und Notigen- Blatt. 


Yyarifer Moben, 


Die Damen Magen jegt Schürzen mit Leibchen und 
Aermeln, aber ohne Tafchen. Das Lelbchen gebt bis an den 
Hais und Fhließe ſich mir einer Spigenfrifur an dieſen an. 

Ein Hauptluxus befieht feit elulger Zeit In der Wäſche. 
Man fann fie nicht fein und ſchön genug baden, Die Damen 
teugen fonft feine Leinwand, fie vertaufchten fie gegen Verkale 
ober Batiſt. Aber auch dieler fchien zu grob zu ſehn und fie 
trugen Muffelin. Jeht iſt auch ber feinde Muffeiin noch zu 
Dicht und man verfertigt eine Gattung zu Demden, die welt 
Länftiger gemebt und fo burchfichrig If, day fie wie ein leichter 
Mebel mebr verrärh ale verhäut, 

An dem Bette einer Dame von Ton fleßt nicht nur ein 
Bomno, fondbern auch eine anılle Lampe auf einem antiten 
Dreifud. Wenn fo eine Dame a la mode In Ihrem Werte 
Uegt, glaubt fein Menſch, daß ed eine Parlferin id, die noch 
fpär in der Race ein Momänchen der Frau v. Gentle Lieft; 
men fdwört darauf, es fei eine Befatin, die bei dem heill 
gen Feuer wacht. 

Eine galante Dame fährt am Leben in ihrer Equlpage 
allein fpazieren, aber hinten darauf müffen drei Bediente ſtehen. 





Aus Parid. 

Ungearhtet bie Blumenllebhaberel etwas abgenommen 
bat, fo beihäftlgr fie doch no viele unfcer Damen. Ein ge 
wiſer I. 9. Duc’bos, der fib medscin - naturaliste nennt, 
bat Memoiren über die Hortenſia und andre Bleblingsphans 
sen herausgegeben, von weichen fo eben bie fünfte Muflage 
aux frais de la dame Buc’hoz, epouse de PAnteur en 
fchienen if, 

Das Harfenfpielen wird wiedet hervorgeſucht. Mes 
rere junge Damen nehmen darin Unterricht, Die Methode 
de Harpe, und ein Recueil d’Airs nonveaux arrangös 
pour la Harpe par Consineau, find zum zweiten Mal aufı 
gelegt, und mehrere für dle Harfe arangirte Sachen von 
Bernier erichlenen. 

Das Panorama von Boulogne it felt einigen Tagen 
ausgeftent und Hat außerorbeniligen Zulauf erhalten, Es If 


die beſte Arbelt bed Mr. Prebot und von welt größerem Mer: 
the als bie Mundgemälde von Paris, Meapel, Konden tc, 
Die Täuihung ii wirfiih aufs Höchſte getrieben, Diem 
fommt noch das Intereffe, das Jedermann an diefer Stadt 
und ihrem Safen nimmt, von weldem bie furdrbare Erpedl⸗ 
sion gegen das ſtotze England unternommen werden fol, — 
Man üderſieht die franzeniiche Fiortiue, einige Abtheilungen 
davon Iegen auf der ibede, andre ichleßen fich mir englifchen 
Sregatien herum, und jagen fie ins Weite. Am fernen Hork 
zonte ruht bie Küfte von Aldion im blauen Nebel. Muf ber 
Randieite fampirt die Arme Wan fiebt Erbhtten, Beine 
Gärten ı. Gemalt oimmt fich bas altes vortrefiih aus, 
Unter dem Zitel: Les Tombesux de l’Albaye de 
Saint Denis, hat ein He. Treneuil ein elegiiches Gedicht het ⸗ 
ausgegeben. Die Plünberung der Gräber au St. Denis, jene 
©räurifgene der Mevoluslon, welche Die Wiche ber verfiorbenen 
Könige und fo vieler großen Danner ber viehiichen Wildheit 
eines aufgerelgien Pöbels Dreis gab, Liefert den Stoff au bie 
fem Gedichte. Es if aber, nad ben Auszügen, weiche bad 
Jourmal de P’Empire davon gibt, am uribellen, ſehrt mittel⸗ 
mäßig. Es ſchlleßt ſich mit einem Gebete, von welchem wie 
wünfden, daß der Lebe Gott folgende Stelle erhören möge: 


O mon Dieu! souriens toi de toutes nos miseren, 
Four rendre nos enfans plus sages que leurs perea! 





Aus Kaffel, 
som 3ten Juny 1806, 

tinfer Surfürft Uegt ſelt fünf Wochen am Podagra 
frank. Heute It fein Hgfier Geburtstag, zu welchem ibm bei 
ber glüdtichen Bolendung des großen Strufeniabıs ein Gedicht 
Übergeben wurde, Rolgende Steue theue Ih Ihnen daraus 
mit: 

Du baſt mis Ernſt des Volkes Wohl geſucht, 

Du wirſt mit Ernſt ihm firmen das gefundne. 

Im Dell des Volks nur biüht der Kürten Heil, 

Voudrachter Prichte ermangelt nie Vergeltung, 

Te Tugend telcht der Tugend ſiets ben Kram, 

Den ſchönſten doch bie Zreue, dir, © Treue! 








Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends 


— 68. — 


den 7. Juny 1806. 





Etiquette und geſellſchaftlicher Ton 
in England, 

£ondon den zoten Map 1806, 
Fa babe es ſchon oft bemerkt, daß die uns beſuchenden 
Sremden, welde in alle Geheimniſſe der Etiquette ihres 
Vaterlands und der Mode eingeweibt zu ſeyn ſchienen, 
dennoch bier ſelten ſich zu nehmen wußten und ſich unzaͤh⸗ 
liger Verſtoͤße gegen den guten Tom ſchuldig machten, 
Ich hoffe daber, Sie werden mir ein paar Blätter ein 
raͤumen, um einige der wictigften geſellſchaftlichen Res 
geln in England zum Beſten künftiger Reiſenden mitzus 
theilen. 

Als allgemein geltenden Grundfaß des guten Tons 
muß man bier annchmen, daß alle auszeichnende Alei: 
dungen oder Verzierungen, ja alle grelle Farben aus den 
Privargefelfhaften verbannt find. Der Dffizier trägt 
feine Uniform nie in Privatgeſellſchaft, und wenn er dort 
fo erſcheint, fo fhließt man, daß er Beinen andern Rock 
babe oder eim junges Fentchen fei, welches in feine hüb⸗ 
ſche Uniform zu verliebt ift, um fie abzulegen. Die eins 
ige Auszeichnung, welche ihm der gute Ton veritattet, 
wenn er en pärure erfdeint, iſt eine ſchwarze Kokarde 
an feinem dreietigen Huth, Mur vor dem Könige, im 
Dienft, und bei Hofe erſcheint er in Offizierfleidung und 
bewafnet; auch gibt es einige Afembleen mad Hoftagen, 
melde von alten und fteifen Lords gegeben werben, in 
benen man fo erfheint, wenn es nämlich ausdrücklich ans 
gefogt ift. Uebrigens erſceint jeder als Privatmann und 
unbewafnet, Der Lord und Peer des Reichs, der Ritter 


vom blauen Hoſenbande, oder Bath: oder Andread + ober 
Diftel: Dıden, erſcheinen nie in Privatgefellihaften mis 
Stern und Ordensband. Nur den Prinzen von Geblüt 
iſt diefe Anszeihnung auch in Privatgeſellſchaften dur 
Mode und Sitten ausſchließlich zugeſtanden. Geber kann 
und mag freilich feinen Etern und fein Band tragen, wenn 
und wie er will, aber es ift wider den guten Ton, und 
wenn Sie in einer Privatgeſellſchaft irgend jemanden fer 
ben, ber einen Stern auf der Bruft trägt, fo iſt dieß 
entweder ein Königlier Prinz oder ein alter Edelmann 
mit fteifen Schoͤßen aus dem vorigen Jahrhundert oder 
ein eitler Narr. Sollten daher Fremde vom Range oder 
vom Militärftande, wie bas haͤufig der Fall ift, es glau⸗ 
ben, daß fie am beſten und ſchicklichſten gefleider find, 
wenn fie das Kleid oder die Zierde tragen, die ibnen ihr 
Fürft zur Auszeichnung gab, fo irren fie fi fehr. Der 
Engländer will feine Auszeichnung; in Privatgefellihaf- 
ten da follen alle Anweſende auch Privatleute fenn, und 
fo eriheinen. Jeder fol fih da durch Privattugenden 
und nicht durch ein Ordeusband oder durch einen Degen 
Mefpelt zu verfhaffen fuben. Auch der grellen Farben 
muß man ſich enthalten; aber das trift vorzüglih das 
ſchoͤne Geſchlecht. Ich babe mehrere Male bemerkt, daß 
fremde Damen bei ihrer Einführung in eine brittifche 
Privatgefelihaft ein reichaeſticktes oft glänzendes Flor⸗ 
Heid von Farbe zu ihrer Parure gewäblt hatten, und bas 
durch nicht Bemimderung oder Neid, fondern Verwun— 
derung und Auffeben erregten. MNeichgeftidte Kleider von 
Farbe gehören für die Hoftage und üffentlihe Feſte, und 
68 
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müfen, nach englifher Eitte, allemal über einen Reif: 
rot gefpennt werben, damit fie recht abentenerlih aus— 
ſehen. Weiß und Simpligitaͤt ift das einzige Koftume 
der jungen brittifben Frauen. Keine Haube, kein Hutb, 


keine Kappe und deraleiben dedt ibr Haupt. Eine fimple- 


Agıaffe im blofen Haar, ein Ihwarzes Sammetband um 
daffelbe gefblagen, eine Epiteneinfaffung um ben obern 
Theil bed Kleites, alles weiß, weiße Handihub, weiße 
Schub, weiber Shawl, das find die durch feine Mode 
beſtimmten Erforderniffe einer Frauenzimmerkleibung, 
welche nicht auffallen (ol, und ſo weit meine Erfahrung 
reiht, ſeit 11 Jahren fib erhalten bat. Ein binmi.ter 
Mand des Kleides, eine belle Farbe, Guitlanden und 
Blumen um Kopf und Leib aemunden, vrrratben das 
Landmaͤdchen oder die Käfebändierin, melde mit dem nes 
ſellſchaftlichen Tone unbefannt ift, man lacht oder bemit⸗ 
leider fie. Hört man, daß es eine Fremde fel, jo rümpft 
man die Nafe und fpr ht: „wie ſchlecht die fremden Das 
men fi doc anziehen, fie feben gewoͤhnlich den Opern: 
tängerinnen aͤhnlich.“ — Was ic bisher gefagt babe, 
trift eigentlich nur die Hauptſtaͤdte und die Geſellſchaften 
vom beffern Ton. Auf dem Lande ober in Heinen Staͤd⸗ 
ten, wo bie Tochter des Herrn Burgermeiiters meiſtens 
die prima Donna fpielt, ba gebt es bunt genug ber; ins 
deffen würbe bo& ein Offizier in Uniform, deſſen Regi⸗ 
ment nicht gerade in ber Nähe einguartiert ift, ſich der 
Gefahr ausiegen, verlaht zu werden. Auch würde ein 
bebänderter und befternter Herr in dieſer bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft einem Ancht Ruprebt gleich ſeyn, mit dem bie 
Kinder am Ehriftabenb fo viel Weſeus haben. Die Guir: 
landen, filbergeftidten Florlleider und Blumenftränfe 
find da indeffen zu Haufe, und eine fremdgelleidere Da: 
me Fonnte dba bald Tonangeberin werben, aber aud nur 
da. Neben bieier Regel, vermeide alles Auszeichnende 
in der Kleidung, melde jeder vernünftige Zefer gewiß 
ohne Mühe auf mehrere Fälle noh anwenden kann — 
ſtebt ein zweiter Grundfag des guten Tons: vergiß 
nie, daß du in Gefellihaft unter beine 
leihen bit, und fie alle ein Recht zu glei: 
her Behandlung baben. Man barf oft nur zwei 
Fremde in einer Gefellftaft feben, oder den Fremden 
mit einen Engländer im Gefpräh verwidelt bemerken, 
und ohne zu hören, was fie zufammen reben, entdedt 
man melftens auf den erſten Blit, daß fie Fremde find, 
Der Fremde gerdth faum mit feinem Landsmann, oder 
vinem andern Fremden in Unterredung, und ſogleich wer: 
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den fie ihre Bemerkungen über die Geſellſchaft ſich gegen⸗ 
feitig mittbeilen und diejenigen anfeben und firiten, wels 
de ber Gegenftand ihrer Temerfungen find. Sie werden 
zu Zeiten in der Lehbaftiafeir des Geipraͤces ihre Stimme 
erheben, fo baf bie Seſellſchaft fie bören fann, fie wer: 
den fi einander beſtaͤndig unterbreden, wenn fie viel: 
leicht difpntiren ; fie werben, wenn fie Ichbaftes Blut 
baben — mandmal gefiifuliren, oder wenn fie mit einem 
Engländer in Konverfazion find, fo werben fie bald mit 
dem Acpfen wadeln, bald ibre Bemerkungen mit einer 
graziöfen Veugung, mit einem. füßen Lächeln begleiten, 
und lauter Beben und Aktivität oder Gefälligleit ſcheinen. 
In einem Difpür über ben gleichgültigſten Gegenſtand 
wird ber fremde doch faft nie fo lange mit feiner Antwort 


an fi balten können, bis mander langſame, dedaͤchtige 


oder imunterrichtete Engländer geendet bat, er wird ihn - 
in der Mitte oft unterbregen und im Laufe des Ge: 
ſpraͤchs vom leifeften Piano der Stimme oft zum boͤchſten 
Forte binanftelgen. Dieß find einige Züge, welche ich In 
Geſellſchaften, und befonders in öffentliben Hdufern, 
taufendmal bemerkt babe. Der Fremde, wenn er öffent: 
lie Häufer beſucht, glaubt, daß er wicht nötbig babe 
fib Zwang anzuthun, weil er auf gut Deutſch da für fein 
Gelb lebt; das mag anderswo richtig ſeyn, bier ift es 
nicht ſo. Der gebilbete Engländer, der in ein öffentli- 
es Hand tritt, vergißt nie, daß er in Gefellfhaft und 
unter feines Gleichen ift, deren Bequemlichkeit, Ruhe 
ober Beſchaͤftigung er nicht ſtoͤren darf, menn fie nicht 
die feinige ftören follen. Darum ſpricht er nie laut, 
darum vermeidet er alles Geraͤuſch, darum iſt er in einem 
Kaffeebauſe oft fo file, wie in einer Kirche, darum er: 
eifert er fi nicht über die Nachlaͤſſigkeit bes Aufwaͤrters, 
fondern beitraft ibn lieber durch Abzug von feinem Trinf: 
gelde für dieſe Vernachlaͤßigung. Gefällt ihm zum Bei— 
fpiel das Gericht oder ber Mein niht, welder ihm vor: 
gelegt worben, fo demonftrirt er dem Aufwd ter nicht in 
einer fangen Apoftropbe, wie ſchlecht und ungenleßbat 
derfelbe fei, weil dieß Aufſehen und Störung veranlaffen 
würde; mein! er gibt die Sachen zuruͤck, mit dem Zu: 
fag, fie find nicht aut, und der Aufindrter, wenn er 
vielleicht einmal gefragt hat, was fehlt daran, und bie 
Antwort erbielt:. „Ich mag es nicht,“ „er iſt ſchlecht,“ 
nimmt ed gewiß obne weiteren zuruck, und bringt etwas 
anderes. Doc verfteht fih von felbft, daß man dabei 
nicht bloße Frivolität zur Abſicht babe, ober der bloßen 
Laune folge. Ob das die Diunier aller Fremden ift, ob 
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fie nicht fat immer im öffentlichen Hdufern Taut zuſam⸗ 
men reden, ob fie nicht alle Augenblide nach dem hufs 
waͤrter rufen, und ihm, wenn er etwas Schlechtes bringt, 
buch lange Etrafteden zu beffern ſuchen: darüber mag 
ſich jeber felbft befragen, Im gewöhnlichen Kaffeebäufern 
ber Eity bört man freilich oft bie englifhen jungen Bur⸗ 
ſchen laͤrmen und fchreien; aber mo fih Leute vom gu: 
tem Ton verfammeln und in anftänbigen Kaffeehdufern 
darf dieß nicht feun; noch weniger in Privatgefellfchaften, 
Der gebildete Engländer firirt ferner feinen Menfhen, 
denn er bält ed für unanftdndig, jemanden ausforſchen 
zu wollen. Nr ben erften Wallungen ber Liebe wird fo 
etwas und nur für wenige Augenblide verziehen, Er bee 
lehnt den, ber ſich mit ibm unterhält, nicht durch bei⸗ 
fälige Kopfbewegungen, füßen Mund und freundliches 
Läͤcheln, fondern durb Aufmerklamkeit und rubiges Ans 
hören, darum unterbricht er niemanden in feiner Nede, 
Er hält es für eine der größten Unanftänbigteiten, jes 
manden ind Wort zu fallen, und fobald jemand in der 
Hite des Geſpraͤchs dieß ſich erlauben folte, wird er ibm 
tubig antworten: ih habe noch nicht ausgeſprochen, und 
bei der zweiten Unterbrechung oft plöglich ſchweigen, auch 
fi vieleicht zu feinem Nachbar wenden, um ein anderes 
gleihgältiges Gefpräh anzufnüupfen. Wer zweimal vers 
gißt, daß er fi in einer Geſellſchaft befindet, wo jeder 
gu ſprechen gleich berechtigt ift umd jeder auf Gehör Anz 
ſpruch maden darf, dem wird nit verziehen. Der Eng: 
länder laun ferner nit glauben, daß die füßen Waniee 
ten, mit welden jede Konverfazton begleitet ift, aus 
dem Herzen fommen, kann nicht begreifen, wie irgend 
einer für jeden Menfchen diefelbe Empfindung des Wohls 
wolleus haben fann. Er hält baber die Miene, welche 
die Gleichheit des Wohlwollens jedem ankunbigt, für 
Biffektagion und verachtet fie, oder zäblt fie, wenn er fie 
je au einem Britten bemerken folte, unter die angenoms 
menen ausländifhen Eitten, bad beißt bei ibm, unter 
die Verkehrtbeiten. Ja, wenn wirklich dieſe Gefaͤlligkeit 
des Aeußern der Abdrud der innern Gefühle ſeyn fol: 
te, der Britte enthält fi ihrer, weil er es für Unrecht 
bält, eine Geſellſchaft vom gleihen Verſonen verſchieden 
zu behandeln, und nur für diefen oder jenen, aber nicht 
für alle, eine freundliche, zworlommende Miene zu ba: 
ben. Dieb ift die Urſache, warum alle Minauberien, alles 
QAugenfpiel, alle Zeichen eines Verſtaͤndniſſes aus den Gefell: 
fdaften der Enslänber verbannt find, und warum fie dem 
Fremden fo fteif erfgeinen und ibm fo wenig befriedigen, 
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Lorbeer und Schwan. 
Es raufcht der Dagel, es finft bie Saat; 
Die Hütten rauen; Das Unglück naht; 
Aues dampfı in Klammen und Gchimmer, 
Es ziehen die Wolfen, es züdt ber Sirat 
Durb Felfenbänge, durchs tiefe Thal, 
Bricht ernige Bogen gu Glinmer, 


Doch ernſt ber Lorbeer, friſch belaubt, 

Erbebt in die Wolfen das babe Haupt, 

Bon reiben Flammen umbetier, 

Dre Blumen inide und Eichen bricht, 

Yan telfı der Blig des Donntero nicht, 

Der Felſenwande zerſchellet. 

Es rafı der Sturm, es rauſcht die Fluth, 

Es Richn zum Phatus vor Eturmeswurh 

Die friediiben Salylonen, 

Es Aattern Procellen; vom Meeredgrund auf 

Yagt Meolus baue Heerden auf, 

Die tief im Verborgenen wohnen, 

Doch fhmimmt, wie In Wolken ber, Mondeskahn, 

Auf ſchwarzen Bogen ein Sitberſchwan. 

Wehl reißen die Wirbel ihn nieder; 

Dot ob die Woge ihn untertaucht 

Und zürnend der Athem des Boreas Kaucht, 

Er hebt ſich mit hellem Gefieder! 

So wandelt furchtlos Apollo's Sohn, 

Ob ihm des Lebens Sturme drohn, 

Ob Blie die Wälder umblinken. 

Er ſchaut zum Himmel, ber Feuer fprüßt, 

Zum ſchwarzen Abgrund — das reine Gemuth 

Laͤß Phobus Geweihten nicht ſinten! 
Sriedbr. Kind. 


Ercerpte und Einfälle 

Laßt mich mit Enthuſtasmus loben, fagt Epiktet, 
was ſchoͤn, was groß, was bemundrungsmärdig ift, mas 
noch einige Funfen von der Flamme des Lebens in mir 
aufregt! Schmaͤht mein Lob nit durch Verleumdung! 
Legt mir nicht Abſichten unter, bie ib nicht kenne! Ich 
bin von allem Ehrgeiz frei, ich lobe nicht um zu gefallen, 
ich ſchmeichle nie um etwas zu erlangen. Einige Freunde, 
nothbürftiges Brot und Arbeit — was braubt man mebr, 
wenn man in ber Belt weiter nichts erwarter, als den 
YAugenbli fie zu verlaffen, 

Unfre neuen Pädagogen befigen das Gärtner-Ge: 
beimnis, einen Baum zum vollen Blühen gu zwingen; 
aber kommt nur im Herbſt zu dem Baume, ihr ſucht 
vergeblih nah Fruchten, nnd Früchte find cd, warum 
man Baum: und andre Schulen anlegt, 
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Als ih ein Kind war, waren mir bie Götter nabe, 
fie waren um mih und blübten in ben Krängen, die ich 
mir wand und wohnten unter den Blumen, mit denen 
ih friefte, und wie ih meine Heinen Hände ausſtrecte, 
meinen Vater zu umarmen und mich in ben Scoos mei⸗ 
ner Mutter zu verbergen, ſo ftredte ih fie auch nad 
ihnen and. Als ich Jüngling ward, fliegen die Götter 
auf bie hoben Berge und verbargen ſich in bie heiligen 
Schatten ber Haine und id flüchtete mich binanf in bie 
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Freiheit ber Gebirge, und Eniete nieber in bem gebeims 
nifvolen Duntel des Waldes, und fand fie. Als ih 
Mann ward, fliegen die Götter auf die Eterne, und 
mein febnfuchtsvoles Auge ſucht fie dort auf, und fie 
bliden freundlich nieder auf Die Nacht meines Lebens und 
auf mein betenbes Herz. Uber auch dort werb’ ich hin⸗ 
fonmen unb fie werben höher und immer höher fteigen, 
und mein Leben wirb ein ewiged Mandeln fepn nad dier 
fen Hohen und Hoͤchſten. M. 





Korrefpondenz- und Motigen.- Dlatt, 


Mud Saffeı, 

Die Blefige Akademie bar jept ihre Kunſtausſtelung. Eine 
Venus und Kupido, bie lepte Arbeit Börtnerg, welche bie 
gute trauernde Witwe auf Bine einiger Freunde ausgeſteut 
bat, wofüt ihr dlerdurch Öffentlich gedankt wird, erinnert das 
zahlreich Hergufrömende Publitum mit Wehmuth an den im 
vorigen Jabr der Kunft durch den Tod leider zu früh entrife 
nen Sofmaler und Profefor Sötener, Die Darſteuung If 
ausgezeichnet ıreftih, da ik nis verfehlt, Beltinung, Ro: 
forley Ausdruf, Leben, Kraft, Grazie Natur, bieten fich die 
Sänte. — Dr. Nahl bar eine treflihe Landſchaft ausge 
fteut, mit einer Gruppe, den Ted Kaſtors vorſtelend. — Der 
Mergen nah Claude pon Hen. Fret ſchmar bat Senfagion 
gemant, 

Bon Bra. Archttekt Kühnert, ber ſchon durch biefe 
Blatter rühmlichſt befannt iſt, fabe man dieimal zwel Szenen 
aus dem Labyrinth au Axcia, einmal Theſeus und Arladne 
mit dem Anäuel, und das anderemal den Kampf des Theſeus 
mit dem Minoraurus perfpeftiotfih mit großer Mirkung bar 
geiett. Beine Rife zu einem fürfilichen Keiidenyichtoß waren 
Durcigebents in einem ſeht Teinen und edien Styt erfunden 
und erhielten ben Beifal der Kenner, — Zrau Gräfin 
Schlotheim hatte ein paar Auer fleißig gearbeirere Blu 
menbouquerd ausgeſtellt. Eines auertlebn gearbeiteien Jungens 
kopfe muß ich gleihfaus erwähnen, weiß aber nicht von mem; 
ferner eine bübide Madonna von Demptiche Eaufid, — 
Eine Hebe von Hrn. Zuſch In Oet bat mir fche gefallen, 
ferner einige Portralts von Hen. Kobold. 

In der Hecbitefiur if beionders virl Fleig bezelgt wor 
ken. Die Ausarbeitung einer Misterafademie und noch eines 
Meiidenziebloffes von einem Künjiter, deren Namen mir eng 
fauen if, geichnere ſich ruhmiihn aus, 

Ein fehr insreffanter Unterricht Über Dekoragionen wird 
jegt auf der Afabemie durch Hrn. Bildhauer Hubi gegeben, 
Wan overipricht fi In der Fotge um fo mehr Nupen davon, 
je vorcheiihafter dleſer Lehrer in Rückſicht feiner Kenninire 
und feines Geſchmacks bekannt if. 

Sehen &ie, To teribe man bier im Stillen die Kunft 
mit Fleißz, und ſucht immer weiter und weiter au kommen, 

. & — . 





ud England, 


In Edinburg fou, wie In Eondon, ein Magbaienen: 
Deoipital (Magdalena Alylum) errichter werben, Für De ger 
mwöhnlichen Jährlichen Ausgaben bat man bereits einen kond 
ufammengebract; aber es fehlt noch an den Kolen zur Er 
bauung eines smwedmählgen Gebäudes, Es iſt zu Diefer Ab⸗ 
fichr jeibſt in Kondon eine Bubfkeipylon erofner worden 

Bon David Doors if in London erſchienen: In- 
troduction 10 an amalyıical Dictonary of the englifh 
language. 


Oollander, Deutiche und andere Ausländer ſotlen ums 
aefähr 30 Minſonen Pfund Sterung in den engilihen Fonds 
haben, Den übrigen Theil der ungeheuern Naztonalſchuid har 
ben Engländer bergegeben. 


Vor einiger Zeit Narb zu St. George: Fleid Mir, Sa⸗ 
muel Beſt im goften Jabre feines Alert, Er war feiner 
Srofeilion nach ein Prophet; und vor 30 bid 45 Jahren uns 
ter Dem Namen Poor Help in Konten atigemein gefannt 
und beitebt, In der Iepten Perlode feines Lebens werbielte er 
dfters feinen Wohnfig, und fein Kuf als Propber mar ſeht ger 
funten. In ſeinen beffern Tagen aber warb er von Menſchen 
aus allen Ständen awigelucht, Er affektirte Beratung des 
Beltes, und nahm in eigener Perfon nie welmes, aber an 
feiner Thüre ſand In ſolchen Kälen gewöhnlich eine alte rau, 
bei der man (cin Kandegmähtges Honorar zu entrimıen pfergte, 
Er batıe eine ungebeure Menge bibliiher Steuen einftudirt, 
von Denen er aber verlicherte, der Engel Gabriel hätte fie Ihm 
inipirirt, tmd von denen er immer einige mit wielee Gemwandts 
beit auf die anweſenden Perionen aniumenden wugte, Bon 
andern Büchern mar er ein grimmiger Beind, und fein Keilis 
ger Vrophereneifer entbrannıe, wenn er nur von der Erſchel⸗ 
nung eines neuen Buches börie, — Mir diefer feiner Bür 
cherfchen, und mit feinem Feucrelier dagegen wäre er wahr 
ſcheintich in Deutichland nicht go Jahre alı geworden. 

Die Königl. Maierakaremte bar ihre Iaite Ausſtellung 
gegeben, und Kenner wollen von Jahr au Jahr Immer größere 
Foruchriite Ährer vnterlandiichen Küniitee bemerken, Welons 
ders har ein junger ıTrabriger Gmortunder, Namens Wils 
tie, die Aufmerfiamteir auf ſich gezogen, und fein Gemalbe: 
Village Poliiicians ıou ganı im Geile Teniers, und bocfl 
vollendet fepn, Es I bereits von sinem Gropen gefauft 
worden, — 


Künftig müfen in Houand von einem Pferde jährlich 
25 Buiden; von wel Pferden 70; von »ier Pferden 370 
und pon ferhs Pferden 3ro Gulden entrichtet werden, 





“us Paris. - 


Während fih der Halier Rapoieon ein Monument baut, 
woron gam Frasfreim, Jıallen und ein groxer Theil vom 
Übrigen Europa Die Balıs ausmachen, ericheinen in paris Bros 
hefte über Proiefte zu Ehrendentmaleen, Zriumphbogen, Säu—⸗ 
ken, Obelisken 1. ı. Ein Sr. Dier ſon bat ı0 eben wie 
der ein ſelches Projekt publtzirt. Er wii auf dem Elntracht ⸗ 
plape, Der Kevoımitonsbrüde aegenüber, eine Triumpbläude von 
259 Auf Dobe erridien und auf ihrem Kaplıal ou eine Ries 
fenfarie des Kuiliers von 36 ud zu ſtehen kommen. be 
Viedeſtal ſol einen Triumphbogen buden von ı5 Suß Def 
nung, — 





Hierbel das Inteiigenzbiant Nummer 53. 


Sntelligenzblatt 


ber 
Zeitung für Die elegante Welt 


Sonnabend — 203 — 


7- Jun 1806, 





Mur allen Poſtaͤmtern und in allen Buchhandlungen iſt fortdanernd zu erhalten: 


Bildungsbläatten, 


Eine 


Zeitung für die Jugend. 
Mit Kupfern und Mufifbeilagen, 4to. 
Nebſt 


Paͤdagogiſchen Berhbandlungsbldffern 
für 
Aeltern, Erzieher, Jugendlebrer und Kinderfreunde, 
Ju wöchentlihen Zieferungen, 


Der beſcheidene und gerechte Wunſch des unterzeichneten Verlegers, dem es bei feinen Unternehmungen fo ſehr 
darum zu thun iſt, bie gute Meinung bes reſp. Publikums zu erhalten, wird bei dieſem neuen und gewiß beher⸗ 
zigungswertben Juſtitut volllommen erfüllt. 

Frei darf er es aber auch wol bemerken, baf neben ben Bemühungen der geſchaͤzten Herausgeber und Mit 
arbeiter feine Vorſorge bei dieſer Zeitihrift unverkennbar it. — Für ein (hömes Aeußere und für überaus fhöne 
Kupfer iſt und wird mehr gethan, als veriprohen worden; bies werden ale Interiffenten diefer Zeitung germ bes 
zeugen, unb für diejenigen, die ſolche noch nicht keunen, iſt die Einrichtung getroffen, daß im jeder der thärigiten 
auswärtigen Buchhandlungen Ein Eremplar zur Anſicht vorräthig ift 

Värer und Mütter muͤſſen fi über diefe Zeitung für ihre kleinen Lieblinge freuen, und Männer, deren Wer 
ruf Erziehung, als die wichtigite Angelegenbeit der Menſchheit, ift, werden für die immer mehr verbreitste Cine 
führung derjelben forgen, fo wie bie wochentlich mit begleitenden . 

Padagogiſchen Berbandblungsblätter 
gefaͤlligſt für deren Iwmet benugen, 

Xeipzig im Jun. 1806, 


1806, 


Georg Voß, 





Neuer Verlag des Bureau de Musique von 
A, Kühnel in Leipzig. 
1806. 


Cherubini, Ouverture deFaniska, a gr. orch, ı Thlr. Gr, 
Schubert, J. F., Gone. p. Hauıbois (ou Clarinetie) et 
Basson, avec accomp, de 2 V. a Fl, etc. Oe. 4. 
ı Tblr. 16Gr. 

Spohr, Louis, Deux Quat. p. 2 V. A. Vcelle. Ded. 
45. A, Mons, le Duc regnant de Saxo-Goıha. Oe. 
4 . a Tbir, 


OÖstermesse 


— — Pot-pourri p. Violon acc. d’un V. A. Vorlie, 
Oe. 5. - 20 Gr, 
Campagnoli, 6 Polonoises p. Violon seul, av. 2 V, 
adlıb. Oe,. 13, - 10 Gr, 
Köhler, Rondo dans tous les 12 tons msj. et min. p. 
2 Fl. 00.45, - 8 Gr. 
Naumann, Six Duos faciles p. 2 Violons, & l’usage 
des Commenganıs. - s Thlr, 
Eberl, A., Grand Conec. p. Pf,, ded. à 8. A. Imp. 
Mad. la Grande- Duchesse Marie Paulowne etc. Oe, 
53, in C. a Thls 16 Gr. 


Hoffmsister, Gr. Son. p. Pf. av. Flüte (ou Violon.). 
La Part. d. V. est separ, ajoutee, Oe. 15 in Es, 
ı Thlr. 4 Gr. 
Albrechtsberger, Inganni (Trugschlüsse) per l’Organo 
o Pianul, (= läehrung d. Ausweichungen.) 12 Gr, 
Clementi, 3 Sonatines doigiees. (Mir Applicatur.) Os. 
38. (unter der l’resse ) - 16 Gr, 
Mozart, ı3 leichte Kiavierstücke. ate Samml, 16 Gr, 
NHiotte, Amusements p. le beau monde, sur lePf, L. I, 
Op. tu . 20 Gr. 
Jadin, La Grande Bataille #Austerlirz, surnom- 
mer la Baraille de 3 Empereurs, art. p. Pianoforte. 
(2de Erition.) à Paris, - 18 Gr, 
Freystädtler, Etude ou 40 Variat. insteuctives, Neue 
Edition, mit Applicatur, Part, 1. 16 Gr, 
Doizauer, Six Walzes ä4 m. p. PL Oe. 5. 10 Gr. 
Mozart, Ouvert, de POp. Don Gioyanni, arr, ä4 m, 
p- ZT, F. Rirm, - 12 Gr. 
Brethoven, Fav, Polen, ääm. u“ 8 Gr. 
Cherubini, Fauiska, eine grofse Oper, im vo!lständi- 
gea Klavierauszuge von 4. E. Müller. ıster Act, 
2a Thir. 12 Gr. 
NB. Der are und 5re Act unter der Presse, Diese 
sind kürzer und folglich wehlteiler. 
Beethoven, L. van, Gesänge mit Begleitung d, Klar. 
ser, zer Heft, - 8 Gr, 
Cherabini, La Cintura d'Armida, Armidens Gürtel, 
aus Tasso’s befr. Jerusalem. (Mit ital. und deutsch. 


Text } - 8 6r, 
— Les pelits amours, Die Liebosgötter. (in Commis- 
sion,) - - 4aGr, 
— BKomances, tAuch mit deutschem Text.) 8 Gr. 


Ehlers, Der Rauenfänger von Hameln, m. Pf. oder 

Guit. - - 6Gr. 
Müähling, Sechs Lieder m. Pf. ıtes Werk. ıb Gr, 
Sterkel, 5 Duettioi p. 2 voci c. Pf, (Auch deutsch.) 


Op. 6. - . 20 Gr. 
Harder, petites pieges progressives p. la Guitarre, No, 2. 
8 Gr. 


— Romanzen und Lieder mit Begleitung der Guitar- 
re. Op. ı3, (unter der Prosse.) 
Mozart, Gesänge mit Begleitung der Guitarre, arr. v. 
Harder. ate Lief. - 12 Gr. 
Huzot und FF’underlich, Flötenschule für das Con- 
servaroıium zu Paris verlalst und zum Unterricht an- 
genommen. - - a Thlr. 
NG. Die ate Flöre in den Uebon zssrücken der Flö- 
tenschule isı von 4. E, Müller hinzugefügt, 
Diese Ueberserzung enthalt das Pariser Original 
vollstäudig und ist mir Anmerkungen deutscher 
Künstler vermehrt. 
— — 24 Duos facıles p, 2 Flütes, ıstes Supplement 
zur Flörenschuie, - 12 Gr, 
— — 6 Sonates faciles p. Tlüre, gies Suppl, (Mit 
binzugefugter zier Flöte, von 4. E, Müller.) 
ı Ihir, 


Seydelmaun’s Portrait, - 


— — Eıudes er Exercices p, la Flüte, tes Suppl, 
zur Flötenachule, - 20 Gr. 
Marpurg, Abhandlung von der Fuge, nach den Grund- 
sätzen und Exempeln der besten deuischen und aus- 
Jändischen Meister, Nebst Exempeln in 62 und 6o 
Kupfertateln. Neue verbesserte Ausgabe, (NB. Wird 
nicht in Commission gegeben.) 5 Tblr. 20 Gr. 
Schaum, Ueber den Bau der Violinen, Braischen, 
Violoncells und Yiolons. Aus dem Ital, Mit 2 Ku- 
plertafeln. - - 10 Gr 
ı06Gr, 


Wicderholte Anzeige. 
An Gutsbefiger und Oekonomen. 


Folgendes ſchoͤne, hoͤchſt nuͤhliche und intereffante 
Wert iſt ganz voljtändig im allen Buchhandlungen zu 
haben: €17 
Oekonomisch - veterinärische Hefte, von der 

Zucht, Wartung und Stallung der vorzüg- 
lichsten Haus- und Nutzthiere, herausge- 
geben vom Commissionsrath J, Riem und 
Professor J. $. Reuter. Nebst Zeichnun- 
gen zu Ställen, Häusern und Hütten mit 
Grundrissen, Aufrissen und Durchschnit- 
ten zum Aufbewahren dieser Thiere, auf 
50 Kupfertafeln, entworfen und erläutert 
vom Architect S. A. Heine, $ Hefte compl, 
23 Tulr. 


unter dem beifaͤlligen lauteſten Zeugniß aller mit 
otiger Unternehmung · belanuten praftiihen Landwirthe 
und Baukunſtler freuet ſich unterzeichneter Verleger 
ungemein, den Freunden der Defonomie die Vollen— 
dung eined Werkes anzeigen zu fonnen, welches jeinen 
Gegenjand mir einer bis jegt umjont gewunſchten 
Voltommenbeit behandelt. Der Herr Commiſſtons- 
rath Riem in Dresden bat mit dem berubmten Hru. 
Profeſſor J. ©. Reuter und feinen otonomiſchen 
Freunden vereinigt, im obigen acht ofenomuh = veteris 
naͤriſchen Heften einen vo ſtandigen Unterricht über as 
les das geliefert, was zur Zuct und Wartung aller 
unfrer Hauss und Nugtbiere, und bejonders zur yins 
legung ‚der dazu metbigen Gebäude erforderlich iſt. 
Tie unverlennbare Wechtigteit beionders dieſes Zwei⸗ 
ges ber Landwitthſchaft, und der allgemein anerkannte 
Beruf des Seren Gommifionsratös zu einer ſolchen 
Arbeit, macht jebdem Freunde ber Dekouomle dieſes 
Werk zu einer angenebmen Erſcheinung. Jeder Heft 
in mit einem eignen Umlage und eignen Titel 
nebit Inbaltsanzeige verfeben, damit die Verbindung 
oder übonderung der einzelnen Abtheilungen von dem 
Beluben des jedesmaligen Beligers abbinge, Der 
geihägte „Here Architect Heine hat dazu die nörhis 


gen aany fhönen Zeichnungen und Erläuterungen ders 
felben geliefert, ſo wie die Verlagsbandlung durch 
Formar und Drus fur die außere Eleganz eines 
Werks binläuglich geforat zu haben glaubt, welches, 
verglihen mit den okonomiſchen Anleitungen älterer 
geiten, jegt ein ebrenvoller, lautſprecheuder Beweis 
it, welde Fortſchritte auch die DOrtonomie unter der 
Leitung einer aufgeflärtern Vernunft gemacht, und 
welaes Heer. von Vorurtbeilen, beionders in ber 
Tbierpflege, fie unter vernunftigern Vertheidigern ber 


ſiegt habe, 
ö Georg of. 
in Leipzig. 





Neueſte Reifegemädlichfeiten. 

Damen : Kolletten von ber Größe eines Buche, mit 
Ean Aut. Ronge nebji Haar:, Hände: und Zihnebedarf. 
3 Laubthlr. 

Toileites Egypiiennes, die auf ein Jahr in ſich ver⸗ 
fhliefen, 6 St. Eau Ant, Houg® naturel, Stirnbinde, 
prapaiirte Nachthandſchuh, Zahnpulver, Päte de Ninon. 
3 Ducaten 8 Ör. oder g Thlr. 16 ©r. 

Meiferoilerten für Herrem. 

Enthalten in compendieufen Kaͤſtchen außer einer gan: 
zen Toilette, nebſt Spiegel, Wafirmefler und Bedarf, 
Frifir: und Zahnerforderniffe, 3.rkel, Bleiſtift, Schreib: 
zeug und Briefvedarf, Feuerzeug, Kortzieher, Geld: 
kaͤſichen, alles verſchloſſen. à 5 Kaubthaler, mit Bouil 
lontafeln und Liqueur verichen 7 Laubthlr. 3 Gr. Emb. 

Gelder nebſt frankirten Briefen deſorgen in Leipzig 
Hr. Mirweida, in hannover Hr. Lihtenaner, in 
Frankfurt am Main Joh. Val. Albert. 


Gefhmadvolle 
Darftellungen 


jur 
Verſchoͤnerung der Gärten und öffentl. Pläge 


enthaltend auf 35 Platten 


eine Sammlung in Aupfer geſtoheuer Gebäude, Tem: 
34 Dentwaͤler, Bınien, Wegweiſer, Waſſerfaͤlle, 
ogelbaufer und Garten: Meublen, ein Jager: Win— 
er: Gewſchs- und Bauerubaus, einen Gothiſchen 
aal, arteneinzeng und Salan, eine Flſcherhutte, 
Meierei und Cisgrube, ein Badehaus und Holz— 
Kabrnet u. ſ. w. 


erfunden und gezeichnet 
von Klinsfy. 
Rebſt einer deutlichen Veſchreibung der abgebildeten 


Gegenjtinde, 
Zweite virbefferte Auflage. Velinpapier in 4. 
Leipzig bei Georg Vof. Preis 2 Thlr. 8 Or. 
Yr in allen Buchhandlungen zu haben. 





Antenor's Reifen nach Griechenland. Aug dem 
Franzof. überf. von E. Floresfy. 3 Thle. mit 
Kupf. gr. 8. 4 Thlr. 

Um den Diezenfenten nicht vorzugreifen, zeigen wir 
dem Publikum nur feine Erſcheinung an, daß er in 
Sranfreih 5 Auflagen feit kurzem erlebte, und von 
Jedem, der ihn bisher von ung empfing, mit Vergnü— 
gen gelefen wurde, Leipzig. 

Comptoir für Litteratur. 


Die Reitfunf 


zum 


Selbfiunterride 
nebft 
einer Abhandlung 
j von 
ben Krankheiten der Pferde und ihren Kuren. 
Bweite verbefferte Auflage. 

Diefe Neitkunft, wovon die erfte Auflage fo bald 
vergriffen wurde, iſt mit Sachkenntniß von einem bes 
rübmten Stallmeifter von Neuem durhgefeben und über: 
arbeiter, und jo bem Beifall, den dies Buch nefunden 
bat, noch werther gemacht. In allen Buchhandlungen 
iſt ſolches fur 18 Gr. zu haben. 





Georg Voß. 


Anzeige 


Da ich von verfhiedenen Orten ber vernehme, daß 
fih das Gerüht verbreitet babe, als ſey ich gefonnen, 
meine Penjionsankalt gänzlih aufzugeben, fo fehe ich 
mic denötbigt, diefem falihen Gerücht, wozu wahre 
ſcheinlich eine Veränderung meiner Wohnung Veraulaf: 
fung gegeben haben mag, in d.efem Blatte öffentlich) zu 
widerſprechen. 

Ich nehme daher Gelegenheit, hierdurch Jedermann 
bekannt zu machen, daß mein Inftitut, welches jeit 14 
Jahren ununterbroden beitanden bat, vor wie nad) forts 
dauert; um fo mehr, da ich, jeut mit meiner Nichte, 
die ich erzog, verbunden, an ihr die thaͤtigſte, beite 
welbliche Hulſe habe; und mich weder Alter noch andere 
Umſtaͤude nötbigen, meinem bisherigen Wirkungstreife, 
den die Vorſehnung mir anıwies, zu entſagen. 

Da ich meine Erziefunisangalt bierdurh zum Er— 
fenmale öffentlich befannt made; fo wird man es mir 
nicht verargen, wenn ich fage, daß ſchou mande gute 
Mädchen mir nicht ſowehl ihre moraliihe Bildung, als 
auch die norhisen Aenntniffe verdanken, worurd fie anf 
eben die em Wege der Welt ruhmlichſt nügen. 

Wer die nähern Bedingungen zu erfahren wuͤnſcht, 
wird die Gute haben, ſich desjals am mic) zu wenden, 


Kürzlich füge ih noch Hinzu, daß in meiner Auftalt für 
bie beiten Lehret gelorgt wird, und Haͤuslichteit mit 
Ausbildung der Talente verſchwiſtert iſt. 
Gaffelin Heilen, d. 18. Mai 1806. 
Sopbie be la Chapelle, 
geborne Carl, 


Nittel 
zur 
VWertilgung fhädliher Thiere 
zum 


allgemeinen Beften jeder Haushaltung 
in der Stade und auf dem Lande. 
gmweiteganz umgearbeitete, vermehrte und 
verbeiferte Auflage. 
Leipzig bei Georg Voß 
und in allen Buchhandlungen. 
Preis ı Thlr. 

Ein Bud, deſſen Daſeyn jeden Defonomen inter: 
efiren muß, und was er fic im diefer viel verbefferten 
neuen Bearbeitung gern auſchaffen wird, um fo mehr, 
da diefe baldige zweite Auflage wohl deu beiten Beweis 
von deſſen Nupbarfeit und Werth abgiebt. 





An Babenbe 


Der Rathgeber vor, bei und nad bem Baben, ober An: 
weiſung, zu einer zweckmaͤßigen Benutzung aller Ar⸗ 
ten von Bädern. Zum Gebrauch für Geſunde und 
Krante, welche ſowohl zu Hauſe, als an öffentlichen 
Badeorten die Vortheile des Bades geuießen wollen, 
von Doctor Meyer. — Iſt in allen Buchhandlungen 
geheftet für 12 Gr. zu haben. 

Friefe, 
Buchhändler in Pirna. 





Die Weyg and'ſche Buchhandlung in Leipzig hat 
ſich auf Öftered Verlangen entichloffen, von nachſtehenden, 
fehr nuͤtzlichen und brauchbaren Buchern die Verkaufs: 
preiie auf } zu mindern, und bietet fie wum gegen gleich 
baare Einſendung des Betrags in Eonventionsyeld um 
folgende Preise an, melde jedoch nur bie ‚folgende Mi⸗ 
chaelmeſſe Statt iinden konnen, 

Bibliſches Reallericon über bie Bibel, alte Ges 
ſchichte, Erdbeſchreibung, Zeitrednung, Alterthümer 
u. ſ. w. 3 Be. gr. 8. ſtatt 7 Thlr. 12 Gr. um 5 Chir. 8 Gr. 

Briefe angefehener Gelehrten, Staatsmaͤnner und 
Uuderer an den berühmten Märtiver D. Garl Friedr. 
Bahrdt. 5 Thle. mir Urkunden und Nachrichten von 
der deutſchen Union, ſtatt 6 Thlt. 5 Br, für 3 Thle. 


Erome, über bie Culturverhaͤltniſſe der Europaͤlſchen 
Staaten, mit vielen Charten u. Tabellen, gr. 8. ftatt 
3 Thir. 8 Or. für 2 Thlr. 

Aeſhetiſches Wörterbuch ber bildenden Künfte, 
nad Watelet und Levesque. Dir Abinderungen 
und Zujägen vom Hru. Prof. K. H. Heidenreid. 4 
Bde. gr. 8. ſtatt 8 Ihr. 20 Gr. auf 6 Ihr. — Wir 
konnen dieſes ſchͤne Werk, das bis jest von Kinem 
ähnlichen verdrängt, oder nur erreicht worden It, mit 
genug anempfehlen. 

Aranfe und Alte beiberlei Geſchlechts haben fich ges 
wiß laͤngſt in ihrer Enſamkeit nach einer fir jie ſchidli⸗ 
en und ihnen Troſt und Beruhigung gebenden Erbauung 
geſehnt. Der Herr M. Ebermann bei Leipzig bat dies 
fen Wunfh erfült und vorige Oſtern ei vorrreffliches 
Undachtar uch uuter bem Titel: Cbermanng Troſt⸗ 
und Andachtsbuch für alte und kranke Chriſten beiderlei 
GSeſchlechts, in kurze. Betrachtungen, mit Ruͤckblicken 
auf das genoſſene Gute ic. herausgegeben, welches ı bir, 
8 Ör. koſtet. — Dieſes wollen wir, um es gemeimmigie 
ger zu machen und ed mebr zu verbreiten, von jcht an 
zu zo Gr. bear ablaſſen, ı2 Exemplare aber zuſammen 
für 8 Thlr, 


Inhaltsanzeige. 

D. Elias von Siebold's Lucina dritten Ban 
des drittes Heft enthält: 

1. Ueber die natürlichen und wibernatürlihen Gebur⸗ 
ten, ein Beitrag zur @eburtehulfe, von D. Wildberg, 
Hofe. uud Phofitus zu Neu⸗Strelitz. 1. Der Kthmungs: 
proceß des Foͤtus, von D. Oten, Privatiehrer zu Göt: 
fingen. II. Beichreibung und Abbildung einer meuen 
Entbindungszange, vom Projeffor nnd Profertor D. 
&Sries in Munſer. IV. Schwere Entbindunsen nebit 
Aphorismen als Mefuitate meiner Erfahrungen in ber 
Geburtshulfe, von D. Wendelſtädt in Wetzlar. V. 
Meerionen uber das weibliche Becen in geburtsbuljlicher 
Desiehung. (Beſchluß des im vorigen Stude abgebroche⸗ 
nen Uuffages.) vom Herausgeber. VI. Eiwas uber 
den Vorfall der Scheide und Gebaͤrmutter, nebü drei 
Bangenenrbindungen bei volllommen prolabirter Scheide 
and Gebaͤrmutter, vom Herausgeber, 

Leipzig im Wini 1800. 
Sriedr. Gottholb JZacobier, 





Bericht au das Yublifum 
über 
meine zweite Euftreife 
am ıgten Mai 1806, 
von 
W. Jungius. 


8. Berlin, in der Buchhandlung bes Sommersfen 
' Maxdorif. (Prris 6 Or.) tyienrathe 


it in allen guten Buchhandiungen zu haben, 





— 


Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 





Eiteratu®: 
©egenwärtiger Zuftand von Peru, von 
Joſeph Stinner. Aus dem Englifden. 
Hamburg bei. Hoffmann, 


Aus biefem treflihen Werfe, weldes genaue und fehr 
detaillierte Nachrichten tiber eins der fhönften und inter 
eſſanteſten Länder der Welt liefert, theilen wir unfern 
Lefern folgende Bruchſtuͤcke mit. 

Kenutniffe find in Peru fowohl wegen bes Scharf: 
ſinns und der fhnellen Geiftesbeweglichkeit der Eingebor: 
nen, als wegen ihrer Liebe zum Stubium, allgemein 
verbreitet. Im allem, mas nicht ftreng gedachte Ideen: 
Fombinazionen erfordert, thut es das ſchoͤne Geflecht 
bem unfrigen zuvor, Die Königlihde St. Marius: 
univerfität zu Lima, und verhaͤltnißmaͤßig auch die übri: 
gen Univerfitäten im Königreihe, machen einen Mit: 
telpunft der Literatur aus, der in alle die Gegenden, 
die um ihn ber liegen, ein binlänglihes Licht verbreis 
tet. Unter ihren Aufpieien haben die moralifhen und 
philofopbifhen Wiſſenſchaften in den feßten Jahren uns 
glaubliche Fortſchritte gemacht; fie haben den Weg in 
die Schulen gefunden, und fih aus denfelben mit reißen: 
der Geihwindigkeit unter alle Stände verbreitet. Unfer 
angelegentlihfter Wunſch geht nun dahin, daß dieſes 
philofophifhe Licht Dauer und Kraft genug haben möge, 
um auf das allgemeine Erziehungeinftem zu wirken, und 
es zu verbeffern. Diefe allein ift im Allgemeinen in Peru 
noch ziemlich mangelhaft, Guter Geſchmack, Aufere Ar: 


‚tigkeit und Gefelligkeit find Eigenſchaften, die unter den 


Peruanern erblih geworben find. 

Den Reichthum an Metallen lernt man aus folz 
gendem Berzeihniß ber verfhiedenen Erzgruben Eennen, 
i In der Intendantfhaft Lima mit dem davon ab: 
hängenden Gebiet Guarodiri find 4 Gold», 131 Eil: 
ber:, ı Quedfilber: und 4 Aupferminen. Diefe wur: 
den im Jahre 1791, im welchem biefes Verzeichnif ge- 
macht wurde, alle bearbeitet, Siebenzig Silberminen 
waren aus verfchiebenen Urfachen verlaffen worden. 

In der Intendantfcaft Tarına mit ihren Depens 
denzen Pasto "und Huallanfa wurden 227 Silberberg: 
werfe bearbeitet, und 21 hatte man aufgegeben. Ueber: 
dieß waren auch 2 Bleiminen vorhanden, die diefes Me: 
tall im Ueberfluffe lieferten, 

Sn der Intendantihaft Trurillo mit ihrer Depen: 
deuz Ehota baute man an drei Orten auf Gold, Auch 
wurden 134 Silberminen bearbeitet, und nicht weniger 
ald 161 waren verlaffen worden. 

In der Intendantihaft Huamanga mit ihrer Des 
pendenz Lukanos waren 60 Gold:, 102 Eilberminen 
und ı Quedfilberbergwerk im Gange. Drei Gold: und 
63 Silberminen hatte man aufgegeben. 

In der Jutendantichaft Kuzfo mit ihrer Devendenz 
Kurahuaſi waren bis zu diefem Jahre nur Silberminen 
entdedt worden. Es waren ihrer 19, die ſaͤmmtlich eine 
reihe Ausbeute lieferten. 

In der Iutendantfhaft Areguipa mit ihrer De: 
pendenz Kaplloma wurden 1 Gold: und 71 Silberberg: 
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werke bearbeitet. Wier Golb: unb 78 Silberbergwerke 
waren aufgegeben worden. 

In der Intendantihaft Guantajava mit ihrer Des 
pendenz Talna waren ı Gelb: und 20 Eilberbergwerfe 
im Gange, während man nicht mweniger ald 19 Gold» 
und 30 Eilberminen verlaffen batte. 

In der Intenbantihaft Huanlavellka mit ihren 
Dependengen Kaftrovirreuna und Lirfap bearbeitete man 
ı Sold-, so Eilber:, 2 Queckſilber- und 10 Blei⸗ 
minen, Zwei Golb- und 215 Eilberminen waren vers 
koffen worden. Diefe Menge unbenugter Eilberminen 
koınmt daber, daß in den Diftriften, in weichen fie lies 
gen, das Waller nah und nah in einem ſolchen Grabe 
überhanb genommen bat, daß fie durch baffelbe ganz ers 
fäuft worden find ). 

Aus obigen Angaben ergibt es fi, daß in den acht 
Antendantihaften, im melde das Wicelönigreih Peru 
eingetheilt ift, im Jahre 1791 69 Cold», 784 Sil⸗ 
ber, 4 Quedfilber:, 4 Kupfer: und 12 Vleiberg: 
werte im Gange waren, während 29 Gold: und 588 
Eilberbergmwerfe wegen verſchiedener Unfälle nicht weiter 
denutzt wurden, In biefen Angaben find die Minen im 
Königreih Quito und im Virekönigreih Buenos Apres, 
obgleich beide als Theile von Peru angefehen werden koͤn⸗ 
nen, nicht einbegriffen. 

In einem Beitranm von zehn Jahren, nämlich 
vom Anfange bes Jabres 1780 bis zu Ende des Jahres 
1789 lieferten die genannten Bergwerfe eine Ausbente 
von 35,359 Mark 22 Karat baltigen Goldes, und 
3,739,763 Markt Eilber *), Im Jahre 1790 lirfer: 
ten die Gilberminen 412,117 Mark, fo daß bie Aus— 
beute bie ber vorhergehenden zehn Jahre, im Durchſchnitt 
genommen, um 38,147 Mark überflieg. rs 

Es ſcheint, daß die Minen in Merifo ungleidy 
mehr Ausbeute geben, als die in Peru, benn im Jahre 
1790, das bei weitem nicht unter die beften gebürte, 
wurden in ber Königliden Münze zu Merito 5024 Mark 
Gold und 2,179,455 Mark Eilber, die ber Ertrag der 


* Anderen ift es boch auch Befannt, daß dle Düttenanfiab 
ten in Peru noch ſebr mangelhaft find, und das fe 
tie aus Deutihlaud in dieſes Land geingenen Metauur 
gen und Bergieute Feine oe Beränderungen baben 
bewirden können, Dee Ueberſ. 


“) Wenn man bie Marf Goid zu 10%, und die Mark 
Eiiber zu 8 Piafier rechnet, 8 betaufe ſech der ganze 
Ertrag der Minen In dieien zehn Jahren in Sterunggelde 
auf 7,703,545 Pfund Sterling, (d. I, auf 46 und fad 
eine haibe Milton Reichethater.) 
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Bergmwerke in diefcm Jahre waren, gepräst. Das Eil: 
ber, das fie lieferten, verhielt fi alio zu dem der Per 
ruaniſchen Bergwerke, wie mebr ald Fünf zu Eins, 





Mufit. 

Sanisfa, eine große Oper, in 3 Alten, von Che 
rubini. Volitändiger Alavieraudzug von A. €, 
Müller, 1. Alt. Leipzig bei A. Kühne (Hus. 
de Musique), 71 Seiten Querfol. Pr, 2 Rehlr, 
12 Gr. 

Diele Orer, die der berühmte Cherubint im vers 
floffenen Winter für das K. K. Hoftheater zu Wien gelie: 
fert batte, ijt bafelbjt mit dem großen Beifall aufgenom: 
men worben, ben man fomwobl vom der lebhaften Hand: 
fung des Etüds, als vorgägli von der originellen berr: 
lien mufllalifiten Behandlung des dramatiſchen Suͤjets 
erwarten durfte. Mer fennt und bewundert nicht fchon 
ben genialen yarbetifhen Komponiften 5. ®. aus dem 
Mafferträger, der Elifa und der LZodoidfa? 
Mer mwetteiferte noch fo glüdlich mit dem unfterblichen 
Mozart im Ausdrud bes Nffekes und der Leidenicaft, 
obne feine Originalität aufzugeben, unb auf eine Art, 
welche bei großem tbeatralifhen Effeft zugleih ben feis 
nern Mufikfenner durch Neuheit überrafhte, durch Tier 
fe, Beinheit und Wahrheit der Kunft begauberte? Der 
Theil des Publifums, der folbe Werke zu ſchaͤtzen weiß, 
wird fi daher freuen, daß ein fo einfihtsvoller, erfah— 
tener, theoretifcher und praktifher Muſikus, als Here 
Mufitdireltor Maäller, einen voljtdndigen angemeffenen 
Klavierandzug ans der nenen Funftreihen Oper verfertigt 
bat. Die eigene Unterfuhung wird eben überzeugen, 
mit welder Sorgfalt und Sachkenntniß dieß gefhehen iſt. 
Daß dabei die Inſtrumente angedeutet find, welche im 
vellüimmigen Orcheſter dieſe ober jene Partie ausführen, 
macht diefen Auszug noch lebrreiher und fadsbarer, — 
Bisweilen hat ih Hr. M., wo es bie Dellamazion ers 
foderte, eine Kleine Aenderung der Worte mit Recht ers 
laubt. Der Zert ift aus dem Italieniſchen, nad wels 
chem Cherubini fomponirte, und welchem ein franzöflihes 
Driginal zum Grunde lag, vom Hrn. Eonnleithner 
überfegt, und Fieft fi ziemlich gut. — Nun folge noch 
kuͤrzlich die Anzeige ber Erüde, welde ber erfte Ale 
entbält, und welche auch einzeln verkauft werben, fo mie 
die übrigen beiden Heineren Akte bald nachſolgen. — Die 
Duvertüre (Pr. 10 Gr.) begiumt mit einem pathetis 
ſchen Largo, das in ein lebhaftes Allegro übergeht. Ehwer 
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tft es, ihren reihen aroßen Karalter, ihre Energie, ib: 
zen innigen Ausdruck, und bas Driginelle ihrer harmo⸗ 
nifhen Durchführung zu fehildern. No. I. Introduszione 
(Pr. 36 Gr.) brüdt in einem Prefto die Unrube der Lei: 
denſchaft mit ſtarken Zügen and, und enbigt in den So— 
10’s und Chören mit lebbafter Freude. No. I. Dad Res 
zitativ: „Ihr, meine Freunde, auf euren treuen Sinu 
u. f. w.“, mebjt der Arie; „Brennend verzehrt bie Liebe 
diefes fo folge Herz“ (Pr. 8 Gr.), beide für den Baß, 
ein Moderato, Andantino und Allegro, worin feurige 
Liebe, Stolz, frobe Hofnung fprechend und meifterbaft 
geihildert find. Uebrigens ift diefe, wie die vorberges 
dende Nummer, an fih ſchon ein fehr effeftuolled Ins 
ſtrumentalſtuͤck. No, III. Rezitativ und Arie für den So: 
pran: „O Gott, bin ich denn verloren u. f. w.“, voll 
febhaften und innigen bangen Gefühle, und voll glüdlis 
“er Kühnbeit in ber Modulagion. No. IV. Ein affelt: 
volles Terzett für ben Baß und für zwei Soptane: 
„Wenn dein Herz ben Zügen gleihet m. f. w.“ No. V. 
Ein beitres lieblihes Chor der Laubleute, nebft einem 
Beinen treflich Farakteritifhen Inftrumentalftäd, weldes 
den gutmätdigen Eifer ber Heinen Hebmwig, bie Laudleute 
mit Fruͤchten zu erfreuen, ihre Werlegendeit, ba fie 
nichts annehmen, und endlich ihre Freude ausdrüct, daß 
fie fi erbittem laſſen. No. VI. (Pr. 4 Gr.) enthält die 
allerlichite naive Poloncife, bie das Kind zur Aufbeites 
zung der Mutter tanzt. Man kann nit leicht etwas 
Zarteres, Feineres in biefer Art ſich denken, als dieſen 
Tanz, der gewiß Lieblingsſtück werden wird. No. VII. 
Finale. Es enthält Szenen bes lebhafteften Uffetts, 
+ 2. die hoͤchſt gefühlvolle Eopranarie: „Du mehr, als 
mein Leben, Geliebter ber Seele“, dann eine wilde 
Kampffjene in dem Duett S. 57 zwiſchen Tenor und 
Bahr: „Büße nun dein Verbrechen m. ſ. w.“, und das 
Schlußchot der Kofalen, 

Notenftih und Papier find, wie man fie von der 
Sorgfalt ber Berlagsbandlung gewohnt ift. 

Ueber den hohen mufifalifhen Gehalt des gegen⸗ 
wärtigen Werts, welchen and ber Klavierauszug ſchon 
deutlich erfennen läft, ins Detail zu gehen, muß mufilas 
liſchen Zeitſchriſten überlaffen bleiben. Diefe Anzeige 
folte das mufitliebende Publikum anf eine Intereffante 
Bereicherung des Gebiets der dramatiſchen Muſil nur 
sorldufig und frühzeitig aufmerkfam machen, 

— 8. 
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Etiquette und geſellſchaftlicher Ton in England. 
(Gorifepgung.) 

Die Eorgfalt für die Geſellſchaft hberbanpt, und 
nit für biefen ober jenen, iſt es, welche felbit benen, 
bie im vertrauteften Verhaͤltniſſe leben, in der Geſell ſchaft 
großen Zwang anlegt. Der Haudwirth, welder die Wors 
Dindungen und Neigungen feiner Gaͤſte nicht befonders 
zu kennen affeftirt, überläbt es den Liebenden ſelbſt, 
fih bei ber Tafel an bie Seite ber Belichten zu fegen, 
aber fo wie bie Tafel anfgeboben ift, und Thee oder 
Haffee fervirt wird, fo rangiren fih die Frauenzimmer 
and Männer gleih Herrnhutern auf verfeiedene Eeiten, 
und es würde an einem jungen Wanne, ja am anerfanne 
ten Liebhaber aͤußerſt auffallen, wenn er von der Maͤn⸗ 
nerfeite nach den Frauenzimmerſtuͤhlen binüberftiege, um 
irgend einem ſchoͤnen Geſichte ein Kompliment zu machen, 
oder feiner Geliebten feine Aufmertfamfeit zu bezeugen, 
So ein Verfahren würde das arme Mädchen bintrorh ma: 
“en, fie wuͤrde die Ungen niederfälagen und kaum im 
ber Angſt vor dem vielen auf fie gerichteten forfhenden 
Blicken ein leifes Ja ober Nein Berausbringen können. 
Im Auslande find die oͤffentlichen Gefelfchaften bie Schu: 
lien der Bildung und die Pläge der Austauſchung vom 
Ideen. Fir Männer find es auch in Engkand Pläge der 
Austaufhung von Ideen, aber nicht für das weitfihe 
Geſchlecht. — Eulen ber Bildung find es gewiß kei⸗ 
neswegd, Man fommt zufammen, um fi zu befehen, 
am gut zu effen, um zu laͤſtern, und die Neuigkeiten des 
Tages fich mitzutheilen, und die Manieren find fo leicht 
begriffen, baf ein Maͤdchen, welches io eben aus einer 
Venftonsanftalt in bie Welt eintritt, im ihrem Verragen 
son ber erfahrnen Priefterin bes gefellihaftlihen Lebens 
ſich wenig unteriheider. Allen ift eine anffallende gleiche 
fürmige Steifigfeit eigen, ſobald fie im eigentliher Ger 
ſellſchaft find; aber im Familienzirfel da ift alles gang 
anders, obne Zwang, ohne Furcht, voll Luft zum Eder, 
sol Begierde zur freundſchaftlichen Unterhaltung, Es ift 
als ob die Engländerin al ihr Gutes und ale ihre Reize 
nur für den häuslichen and Familienkreis alein bewabrte, 
und nur für den Mann und die vertranten Ihrigen leben 
wollte. Doc gibts auch Ausnahmen, befonders unter 
den Meibern und Töchtern reicher Städter und Kaufleute, 
Die leben und feufzen nur für Gefellihaft, w’est tout, 
comme ches nous. Wie weit der Engländer den Grund: 
fat der Gleichheit in Geſellſchaſten treibt, darüber kann 
bieß zum Beifpiel dienen, daß er ſich faft mie die Mühe 
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nimmt, die Plaͤtze an der Tafel gehörig zu arrangiren. 
Er ſetzt fi oben an und wählt fi feine beiden Nachba⸗ 
tinnen nah Gutbünfen, ober wenn er verbeirathet ift, 
fo nimmt feine Frau die Oberftelle und wählt fi ihre Nach⸗ 
barn. Die übrigen Säfte arrangiren fih untereinander. 
Die laͤcherliche Rangſucht it verbannt. Leute, die ſich Ten: 
nen ober kennen zu lernen wuͤnſchen, feßen ſich ohne alle 
Ordnung zufammen, und man wuͤrde ed als eine Unan⸗ 
ftändigfeit an dem Wirthe betrachten, wenn er feinen 
Gäften darin Gefege vorfhreiben wollte; er lann böd: 
ften® bitten, daß man biefe oder jene Dame zu Tiſche 
führe, aber der @ngländer wird oftmals folde Bitten ab: 
Ichnen, ohne dab dieß ald Verbrechen der beleibiaten 
Majeftät angefehen würde. Da mir jet eimmal bei Tafel 
find, fo muß ich ein pant Bemerfungen einftrenen, Was 
würden Sie denken, wenn ein ganz unbefanntes Frauen: 
zimmer, weldes an ber andern Ede des Tiſches ſiht, 
Sie mit einmal laut über Tiſche aufforderte, mit ihr ein 
Glas Wein zu trinken. Sie würden ſtutzen und nicht 
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wien, mas Sie biefer trunkbegierigen Frau antworten 
folen. So mwenigftens gings mir, als ich in einer gro: 
fen Geſellſchaft zum erften Mal hier erſchien. Die Dame 
hatte fo eben vom Hauswirthe erfahren, daß ich bruͤh⸗ 
warm vom Auslande eingetroffen wäre, fie war von ber 
Heteromante angefte@t, und wollte mir ein Kompliment 
machen, welches ih indeß nicht verftand, Mein Hand 
wirth erklärte mir, als er meine Verlegenheit fab, daß 
es bier Gebrauch fei, ſich gegenfeitig zum Trinken aufzu⸗ 
ferdern. Ich erbat mir den Namen biefer zuvorlommen⸗ 
den Dame, und tranf nach alter deuticher Sitte laut und 
feierlich vor der ganzen Geſellſchaft auf bad Wohlſeyn der 
Unbefannten, Die Gefellfhaft war fehr zahlreich, alle 
tbaten daffelbe, ohne daß damit etwas gemeint wäre, — 
Es ift dieß ein alter Bodsbentel, den man noch in Ehren 
hält, weil dieß die befte Gelegenbeit ift, die Namen ber 
verfhiebenen Leute zu erfahren, mit denen man die Ehre 
bat an einem Tiſche zu fpeifen. 
(Die Fortfegung folgt) 





Korrefponbenz- und Notizgen- Blatt. 


Aus Prag. 

Der gefirige Tag, der öte Juny, mar bier ein Feſtiag 
von zweifacher Art. Es murde biefed Jahr zum erſtenmal der 
Gebutterag Ihrer Majeſtat der Deitreich, Kaltern vom bicfir 
gen Domfapitet um ız Uhr Vorminags gefeiert, wozu bie 
derſchledenen Stellen und bie Univerfität vergeladen waren, 
und wohel das Garniiond+ Militär paradirte. (Da bisher das 
Geburtäfeh Er, Maieſtät des Kalſers ſchen durch eine Reihe 
von Jahren [von der Univerfität gefelerr wurde.) Aber am 
nämlihen Tage hate das Volk früh von 7 bis 8 Uhr eine 
andere Art von Zeit ober Spektakel, es war ein Trauerfeſt, 
denn te wurben drei Banfozetselverfäticher, weiche bier ſchen 
feit mehr als anderthalb Jahren in Verhaft genommen waren, 
mit bem Strange Hingerichte. Der Pobel beirug ſich dabei 
wie in Srähmwinfel, London oder Wien, denn er bleibt immer 
derfelbe. Wie mich Mugenzeugen verfiherten — denn ich felbit 
büte mich, ſolchen Szenen beizuwohnen — waren viele taus 
lend Menfchen auf dem Richtpiag verfammelt, und überlleßen 
ſich ihrer an Greutlſzenen gewohnten Freude, Sie Hätten fich das 
Weinen und Schluchzen und aue die Gemürbserfichürterungen er: 
ſparen Bönnen, allein — der Pösel muB bei allem Spektaket 
ſeyn. Es frei auf, daß die Exckuzlon gerade an dieſein Tage 
vorgenommen wurde; Dad mag nun vom Löbl, Magidrar üben 
fehen worden ſeyn, aber fche unſchidlich war es Immer. 





Nuss Parts, 

Parid if in dieſem Fruͤtzjahr von fchredtichen Gewit⸗ 
tern beimigefudht worden. Bor einigen Boden 308 eins ber 
fürchtertichtten über die Stade Kin, der Sturmwind deckte mehr 
tere Häufer ab, rii Marke Baume und Statlen auf den üfs 
fentuchen Epayiergängen um, und dee Megen, der In Strös 
men berabfchoß, fegte ganze Straßen unter Waſſer. Eine 
Menge Prophezeifungen von dem Ende der Weit und ein Ger 
dicht über den jüngien Zag von Me, Labtere, ziekuticen In der 
Stade und fegen den vornehmen Poͤbet In Angfi, der bei dier 
fer Rereluzion am wenlgſten profititen würde, Am 25Ücn 
May ſchlen es als würden die Propheten Recht Haben. Parid 
Kr zwar nicht olel von dem Gewitter, aber deflo ſchrecklicher 


brach es über Verſallle aud, es fchlug dreimat ein und afle 
Ausſich ten zum Anfange vom Ende der Belt waren ba; «s 
ging aber ohne weitern Schaden au thun vorüber, 

Das Katlerl. Tonfervatorlum der Mufit hat vor eins 
gen Tagen eine Elöte von Kryfial unterfucht, welche 
Sr, Laurent, ein Ubrmacher in Paris, verfertigt bat, Die 
Mefuliate der Unteriuhung fieler ſehr dortbeilhaft für biefe 
neue Erfindung aus. Es ergab fich, daß die Ziöre von Kry⸗ 
ſtal dem Einaun der Temperatur der Luft, der auf hölzerne 
Flöten fo ſehht wirft, gar nicht unterworfen If, das bie Flote 
von Krypilal, ungeachtet fie fchwerer in der Hand liegt als bie 
bötzernen, dom leichter anfpricht, einen vollern, reinen und 
gleſchern Ton bat, als die hölgernen oder eifenbeinern, und 
daß der Mechanismus der Alappen welt voulommne war als 
bei jenen. Das Eonfervatorium war daher der Meinung, bie 
Fabritazlon der Floten von Kryſtal verdiene aufgemunters zu 
werden, 





“ud Mayland, 

Am 25, Day wurde dad Jahtesfenn der Krönung unſers 
Monarchen gefeiert. Der Bicefönig begab fich in Degteitung 
feiner Gemahlin nach der Karhebraitirche. Das Gefolge, wel 
ches aus allen Großoffisteren des Hauſes befand, jeg unter 
der Eokorte der Königl. Garbe und eines Regiments Kulraifier 
aus der Billa Bonaparte nach der Kirche. Aue Läufer waren 
prächtig verziert, ale Ballons mit Tapeten und Stoffen bebans 
gen, alle Truppen fanden unter ben Waffen und formirten eine 
toppeite Reihe, durch weiche der Zug nach der Kirche ging. 
Die Kirche war prächtig deferiet, ale öfentl, Autorltäten hats 
ten nach ihtem Kange darin Plag genommen. Der Wiceönig 
und feine Bemaptin wurden am Eingange empfangen und auf 
den Thron geführt, ber dem Mltar zur Bette Hand, Nach ver 
Meiſe wurde bie Deforagion des Ordens ber elfernen Krone von 
dem Dizefönig allen gegenwärtigen Sommanbeurd und Ehevalierd 
ausgeiheilt, und Hierauf ein Te Deum gelungen, nach deſſen 
Entigung der Zug in der nämtichen Ordriung wieber nach dem 
Patafı zurüdging, Wbends war die ganze. Stadt Iuumintrt 
und bei Dofe große Gala, Abendeſſen und Ball, 
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ben r2. Juny 1806, 





Vom Geifte des Romantifchen., 
I Tas aus bem.franzöfiichen aventure oder dem italient: 
ſchen arventura gebildete. Wort Abenteuer oder Ebentener 
brüdt nach feiner Herſtammung vom lateinifchen. adven- 


tura usfprüngli den Begriff:vom Sukünftigen, von Dinz. 


‚gen and, die da kommen werden. Sollte diefe erſte Br: 
deutung, des Worts, das in der. Folge jede unerwartete 
feltiame Begebenbeit bezeichnete, uns vielleicht auf den 
bunfeln Sinn von dem leiten, was wir semeutiie 
zu nennen pflegen?: — 

Es iſt auffallend, wie die romantifche Poeſſe nit⸗ 
gende lieber. als im Walde verweilt, wie fie gerade hier 
ihre kühniten freieften Spiele übt, und dahin, wie na) 
ihrer Heimath, immer wieder zutüdfebrt, ‘ Faſt alle echt 
romantiſche Szenen ‚5: B. im Arioſt, geben in Wäldern 
vor; man erinnere fih nur am bie erften Gefänge; an bie 
Erfheinung des verfiändigen Pferdes Bajardo, an die Ber: 
folgung der Ungelita, und insbeſondre an die Reiſe des 
‚Rinaldo dur die Ealedonifhen Wälder, von denen bie 
Moͤnche eines einſam gelegenen Klofters auf feine Frage: 
„ob es hier auch Abenteuer gebe? ihm. verſichern: 

Che errando in quelli bofchi 

Trovar potria ftrane arrenture e molte. 

Wil man ein neueres Veifpiel, fo denfe:man an Tieds 
Dibtungen, an feinen Sternbaldb, dem die fchöne Un: 
befannte in einem Waldgebirge erſcheint und verfhmwindet, 
‚den der Silang eines Waldhorns in die Weite loct — 
oder an feinen Oftavian, wo ber Anfang der Romanze 
ganz im Walde fpielt, 


Solch ein beſtaͤndiges oder doch bdufiged MWicber: 
fehren seines und deſſelben Lokals kann wohl nicht bios 
zufällig ſeyn — es muß vielmehr irgend eine Ueberein⸗ 
ſtimmung, eine Aehnlichleit mit dem Geifte, der es vor 
jedem andern liebt und fucht, Ibm zum Grunde liegen. — 
Was ift wohl die berrihende Empfindung, die mitten ir 
einer Waldung im und erwedt: wird? — Das Auge auf 
einen einen Grfihtstreis beſchraͤnkt, unfer Obr von Tb- 
nen getroffen, derem Urfprung fich verbirgt, fit es uns, 
als: wenn: aus dem gebeimmißvollen Dunfel ber Bäume 
dei: jedem umfrer Schritte irgend etwas hervorfominen 
werde; eine fhauerlihe Ungewißheit haͤlt unſte Aufmerks 
ſamleit beftändig wa, wir find gefpannt, ohne: zu wiſſen 
auf was, bie Unbeſtimmtheit unfrer Erwartungen gibt 
nis. eine wunderbare Stimmung fir dad Ungewöhne 
liche, und das Gewoͤhnliche, auf das wir fomjt nicht ade 
ten, ericheint und jest bedeutend und von Wichtigkeit. 
Die gany anders als auf einer großen Ebene oder in el- 
nem weiten Thale, wirft hier der Klang, eines Horns 


‚auf uns, das Glockengeldut zerſtreuter Kinder, die Schal: 


mei eines Hirten, das Quellengerdufh einer duͤſtern 
Grotte, Die plößliche Erſcheinung eines Feuerd, eines 
Wildes, eines Wänderers, eimes Reiſezugs? In einer 
ofnen Gegend laſſen une alle diefe Dinge ziemlich gleiche 
gültig, fie fheinen uns in dem weiten Naume ganz in 
der Ordnung zu fepn, und wir glauben ihren Zufammen> 
bang zu überfehn; wir erbliden fie fhon lange aus ber 
Ferne, und fie verſchwinden unferm Blice erſt ſpaͤt: 
im Walde dagegen kommt alles unverfebend, und kaum 
70 
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erſchienen, verfhwindet ed wiedet und Neues erfcheint, 
alles zeigt ſich ums abyeriffen und ungufenmenbängend, 
wie Traumbilder geben bie wechſelnden Geitalten und 


Kine vor und vorüber, und ed ik, als wäre auf den 


Muf eines unfihtbaren Zauberers eine Maͤrchenwelt her⸗ 
vorgeganıen, mmd triebe um uns ber ein ſchauerliches 
Bunberipiel. — 

Erregen nun romantifbe Dichtungen wit dönlide 
Gefühle? Ir es nicht das Märbferdafte von dem Kohl: 
men, Terftwinden und Miedererfheinen der Geſtalten, 
das Bauberbafte iin Wechſel der dunteſten Eyenen, das 
Geheimniß volle der Heinen wie der größten Vegebenbeit, 
iſt dieß es niet, 
dabei smrfinden, und was ung ſoaleich fagt, in welches 
Reich der Poeſie wir verfeßt find? — 

Aber die größte Manniäfaltigfeitfeibit der wuns 
derdarſten Creignifle würde und, ſtatt zu ergotzen, viel⸗ 
mebr verwirrew und dngftigen: es muß im traumdbnlis 
chen Epiel des Zufalls eine gebeime Kraft verbällt liegen, 
bie und an Das Willturliche glauben kaͤßt; nur aine, wenn 
auch dunfel geabhndete Beziehung kann nnd ticher. und tie 
fer im die verſchlungenen Dergänge der Dichtung hinein 
doden, und immer mb die Hofnung, Ben Ausgang aus 
dem Labprinthe endlich zu finden „ und vorfhinmern. — 
Atlantes Zauberpalaſt vergmügt, und als vorübergehende 
Erſcheinung, wir feben gern dem vergebliben Hin= und 
Kerrennen ber Ritter in den Gängen und Gemaͤchern zu, 
:anb wir jeber die Etimme der taͤngſt entflohenen Ungelifa 
hbaid bier, bald dort zu: Düren glaubt; wenn uns aber 
ein Dieter in einem ſolchen Feenſchloſſe mit falſchen Stim⸗ 
‚men gefangen bielte,. uns unaufhörli bin und wieber 
jagte, um feinen Scherz mit und zu treiben, fo wurden 
wir"bald ung unwillig von ibm wegwenden. Eben bie 
‚rächielbafte Beziehung, bie wir in den feltfamen Aufäl: 
len. abndem, iſt eigentlich bie verborane Urſach unfeer Zujt 
und Freude, und. umfer Trachten it im Grunde auf bie 
eudliche Entwirrung aller ber verwieelten Erfbeinuns 
‘gen gerichtet, fa fehr auch jede für. lich ergögen mag; für 
iſt gleichſam Das wadre Abenteuer, auf das wir ausgehn, 
‚bie Geliebte, die wir ſuchen. — Daß aber bie geahn— 
dete Einheit allein im menfhliben Gemüthe ihren Grund 
Haben könne, erhellt unmittelbar aus dem Begriffe des 
Bufäßigen, : des Unzuſammenhangenden. — 

Von einer für ſich ſelbſt beitebenden unabhängigen 
Welt nntgeben, fehlen wir uns gleichwobt angetrieben, 
im ihr thaͤtig zu ſeyu, auf Ge unfre Wirtſamtelt zu ri: 


was wir zunddft und im Allgemeinen _ 
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ten; wir feßen eine übereinftimmende Gleichartigkeit dies 
fer nnabbängigen dufern Wut mit unferım Innern eben 
fo unmittelbarsgemiß verans, als der thierifbe Inſtintt 
der Selbſterhaltung das Daſeyn angemeiner Nabrungds 
mittel vorausſetzt — und wie unſer Körper das Gefühl 
dee Wohlfepne hat, wenn bie Befriedigung feiner Bebürf: 
wife durch nichts verhindert wird, ſo fühlt ſich aub bie 
Seele gluͤcklich und zufrieden, wenn idren Arcditen ber 


" BWirkungdtreis, welder Mb für ihre Thaͤtigteit erdfnet, 


völlig entfpriht. Wird ber Raum, den das Maß nnfrer 


Araſt zu ihrer Aenßerung fordert; nirgends ea » 


alle Umgebuncen zu ihrer volltommnen Entwiglu 


‚ fig, dann leben wir iq der reinen uſt, in dem freudi⸗ 


gen ungeſtoͤrten Gefühle unfrer Freiheit. Keine Vefrie⸗ 
digung vermiſſend, kennen wir feine Eerbnfnat, bie Ge: 


I genwart erfült unfer Leden ganz. Man erinnere fih an 


die ſchoͤnſten Zeiten der Griechen. Wobin fie immer ihren 
Blid- und ihre Thatkraft wandten, überoll kam ibnen 
Harmonifhes entgegen, und unter deſſen Cinfuß fühlten 
fie ihr Inneres, gleich einer.vom Voben und Himmels: 
ſtrich begünftigten: Pflanze, beiht aud ungebindert ſich 


. entwideht zu einer f&bnen Uebereinſtimmung mit dem 


Henbern.. Ihre Gefühle dructe feine widerwärtige, wis 
Beriprebende Wirklichkeit In das Semüth zurück, es 
führte vielmebr. die frei ſchaffende Phantafie die gebeim: 
fen. Regungen und Adndungen aus der geheimnifvollen 
Nacht berauf an bad heile Kichr bed Tages — und in ſchoͤ—⸗ 
nen Geſtalten und freudigen: Thaten fehauten uud em: 
pfanben ſie ihr innerſtes Leben in Der lebendigſten, gleich- 
fam verfönfihen Gegenwart, Selbſt bie größte Difomanz, 
dad nabwendbare Schickſal, loͤſte fi ihnen anf durch ru: 
dige Ergebung, durch beilige Scheu, Die das Traurige 
in die Ferne rüdt, und durch fröhliche Benennung, die 
dem Grauenvellen feine Schander nimmt. — E 
Wie gang anders, wenn Lage und Verdaͤltniſſe ” 


beſchaffen find, ı daß unfer Eräftiner-Trieb zu wirfen auf 
: siehe’ und mächtige Hinderniffe kößt, dab wir Miet gehemmt 


— dort. fortgeriflen werden! Dann entftebt ein Erreben, 
unire Freiheit zu bebaupten oder zu erringen, wir wens 
den von der unglätlihen Gegenwart unſern Bid binmeg 
und richten ihn mir Sehnſucht in die Zukunft, in das 
freie Gebiet der Moͤglichkeit, und erwarten zuverſichtlich, 
daß und von dort her die günftige Wirflichkeit kemmen 
werde, die wir qeagenwatig zu enthehren uns gezwungen 
ſahu. Denn der Trieb ber Freihrit, der ib fo midrig 
in unfeer Bruß regt, kaun, wie unfer bödjes Gefühl 
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und fagt, nichtiauf eine leere Taͤuſchung gehn: fo gewiß 
er it und fo gewiß wir nur in nnd durch ihm leben, eben 
fo fiher it und auch bie Möglichkeit feiner Befriedigung 
verbirgt, ſobald wir nur mir kuͤhn unternehmendem 
Muthe und ausdanerader Lapferleit das zu erringen fires 
ben, wozu wir und durch feine görtlihe Srwalt bingejos 
gen fühlen. — Weber bie hemmende Grgenivart immer: 
fort Hinansjtrebend in bad geahndete unbegrängte Deich 
der Möglichkeit, und dennech unaufbörlich zurückgetrieben 
auf bie beftimmte wirtliche Welt, tehrt und die lehte 
Forderung unfrer Natur: Mebereinfiimmung brider Wels 
ter, ewig wieder, Um ibe zu geboren, wirft ſich ber 
debrängte Geift eigenmächtig als eutfheidendber Herrſcher 
auf und fehaft fih die begraͤnzte Welt, die ihm wiber> 
firebt, in eine unbegränzte um. Nun verwandelt ſich 
ihm die befhränkte Gegenwart in die endloſe Zufunft, 
das mad ift gibt idus Peine Beftiedlgung, er fügt fie 
alfo in dem was wird. Die dunkle Ahndung der Zu⸗ 
tunft wirſt über die vorher duſtere Welt ein daͤnmerndes 
Halblicht, einen nähtlihen Shfmmer'wie beim Anbrud 
des Worgend;. alles nimmt. die befduntle Farbe des 
Schauerlichen, Geifterbaften, Geheinmißvollen an, und 
wie beim alſmaͤligen Verfchwinden der Nacht bie Geſtal⸗ 
ten ber Erbe wur wie angedeutet ba ſtehn, and wir und 
nach dem alles erlenchtenden Lite des Tages febnen, fo 
‚beräbrt ber in.die Weite Arebende Geht das naͤchſte nur 
flüchtig, und fein Verlangen iſt ſtets auf die Eonne des 
Glüds bingemwandt, die ihm fein Inueres verkündet; Im 
jedem Dromente des Lebens boffend, daß fie ibm aufgehn 
‚werde, wird jedes Erelgniß, jedes Verhaͤltniß, in das 
er geräth, ihm bedeutend, und ihm it als füble ex dem 
xneratundlichen Infammenhang der ganzen Natur, und 
als werde ihm eudlich dieß Geheimniß der Harmonie zwi⸗ 
ſchen der Welt und ihm, das er nuabläſſig ſucht, offen⸗ 
bar werden. Im allem ſchaut er mehr die innerfte Kraft, 
‚die es belcht, als die Seſtalt an; mehr das thätige Nies 
"gem und Leben, ald das file Dafeon und Beſtehn, und 
es it mehr die Einheit, was er fuhr, als die Fülle und 
das Mannigfattige, mehr das erbabeme Prinzip der Welt, 
als die Schonheit ihrer Erfheimung. Niet rubiger Ge⸗ 
nuß und einfache frohe Thaͤtigkeit,  fondern raftlofes uns 
geduldiges Streben und kuhnes mie fich gemügendes Uns 
ternehmen ift das Element, worin ber Geiſt lebt, der 
ſich die begraͤnzte Welt, Die als eine balbgebilbete rohe 
feiner Freiheit widerfprab, in eine unbegrängte verwans 
deite, Und leuchtet nicht die ſer Geiſt aus allen echt 
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romantiſchen Dichtungen, md aus dem Beltalter hervor, 
dem ber Name bed Romantiſchen aBein zufommt? 

Aufs treffendſte ih der Karakter der Romantik, 
für welche man Guido's Fortune, bie über den Erdball 
fhweifend, von einem Genins bei den Locken ergriffen 
wird, als ein ſchoͤnes Symbol betrachten fan, in fol 
sendem Schlußvers eines Liebes im ‚Don Quirste aus— 
gedrudt; 

Beftänbigkelt der Llebe 

Unmdglities zu DMögikhen wohl mad, 

Drum feig' ich meinem Zeiebe 

Bicht er mich gleich durch auppen und durch Nacht, 

Ich raue Dem Entfchluß, 

Dat Ih auf Erden Simmel finden muß! , 

Und in hoͤchſtet Algemeinbeit fpricht in Schiller's Eolnm; 
bus das Schlußdiſtichon dus Ben des tomantiſchen Gei⸗ 


ſtes aus: 
Me dem Eemers feht De Satur Mi eirtgem Bunde, 
as der eine weripriche,; leitet die andre gewiß. 


Wiegenlied; 
von Franz von Sonneuberg 9 


Stechen! fihlied dein Aeugteln 3% 
Träume füß Im filter Ruß, 
Deine Beinen (ind noch ſchwach, 
Kannt am Dalnumfranıım Bar, 
Wo bes Dorfes LTaäubchen girren, 
Noch In Blummgrün nicht Iren; 
Zremme Kindchen ſchlleüen fein 
Hhre loien Aeugelein. ) 


Bit du einen Frühling aft, f 
End beblũthet bann der Wald ? 
Und bie Erienmweibe fich, 
Riehnes Jochen! führ ich dich 

Dert wo In der Sternenhelle 

Silbern ehint Die Wieſenquelle, 
Sch auf junge Beithenhößn 
Zu der Brühe Purpur: :&chön? 


7 die nadgrlafenn Getkhte dieſes talentvollen Düngtings 
werbienten gefammelt zu werden, Zu früh ward er ber 
unit, und — was noch mehr fügen wid — allen 
berfern Menſchen emtiſſen, bie aus der Hütte feines 
reiben Gemdihes ſich noch nie Hettliches verſprechen 
tonmen. — Wan ſchwaßzt ebt viel von Kinduchteſt 
in Gedlchten. Die wahre Kindtighteit kommt nur us 
der Tiefe eines reinen beiltgen Herzens, und dringt 
mit einfachen und ungeſuchten Werren In jedes unbe 
fangene Gemüch. Obiges Sedledt har alierdings meh: 
tere Stellen, welche von der Jugend und bee nach um» 
vollendeten Ausbildung des Dichters zeugen, aber bir 
fromme Eintiihe Siun, aus weihem das Ganze Kir: 
vorgegangen iſt, wird jedes Hetz entyäden. 

Mahlmann. 
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"+ Y dem Hroßen Molkenmeer 

Und im Lüftchen um und ber 

Eäufen Eine Aumacht nur! 

‚ser im Tempel ber Narr 
Lehe ich Dich der Unſchutd Lallen 
Suchen! Heine Engel watlen 

+ Wels dem fhönen Morgenrors 

Dann zu bir vom Lieben Gott, 


In den Blumen ringd um dich 

Knleen fie und falten fich 

Koch die Bitienhänbchen dann; 

Dör! die Schöpfung betet an; 
Und du Aammelt, fronmes madqhen: 
Ihm dein erſtes Kindgebetchen, 

Ihm, dem Mond und Sterne glühn, 

Und bie zarten Veuchen bluhn. I 
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Schlinge du mit bet Aermchen dang 
Di: am Mutterbaſen an, 
Sag. ih: Nchen! In den Höhn, 
Bo bie Goldgewölfe mehr, 
Und mir eint auch Blumen tefen; 
Wohnt ein gutes Bateriwefen, 
Das Die Meinen Linden Hebt 
Und mit Engeifigup umgibt, 


Liebchen! fchöner mug es brüße, 0 
Wo des Voumonds Mofen glühn — 
Ienfeits jerrem Abendearh 
Wohnt ber Leinen Unſchuld Gott — 

Jochen! au Ihm gehn wir belde 

Eint durch Edens Blumenweide, 
Dort find Kindchen klein wie bu, 
Jen! fchlieh dein Aeugteln ons 





Korrefpondenz« und Berta iathen 


— :Doppels Pianoforte, 


WBlr verdanken den Wiener Künftern die vortreftichiten 
Zorteplanos bie wir haben, ine neue, Erfindung, bie man 
felr Kurgen gemacht bat, verdient augemein befannt gemacht 
zu werden. Dan baut nämlich in Wien Doppel+r Borter 
gianos mit zwei Kaviaturen, die einander gegenüber find 
und deren jede Ihre eignen Salten bat. Ich fah in der Iepten 
relpziger Oflermeffe ein foiches Inſttument in tem Burem de 
Musique des Hm. Kühnel. Es war In Wien verfetiigt und 
das erfie dieſer Art, das nach Lelpzig gefommen war. Nicht 
nur Sachen für zwel Fortepianos, ſondern auch A 4 mains 
find auf diefem Infrumente bequemer und mir herrlichem Ef 
fett zu ſpielen. Da ber Ton und die Spannung beider Klar 
viaturen gleichförmig if, ſo it tie reine Harmonie und bie 
ſchoͤnſte Wirfung daranf hervorzubringen. Auch im Neußern 
waren mehrere Berbefferungen angebramt; fo dient zum Wels 
fpiet der Dedei des Inſtruments zu Notenpulten für das Uf: 
tompagnement, — Da jeht alles Gelebiih genannt werden 
muß, wenn es gefatien dot, fo har man dbiefem Inftrument 
ben Namen Dyplasion gegeben. Doppeiftüget ik 
deutſch, Bürger und verfändlih. Die Brelfe deifeiben Im Bu- 
reau de Musique find werichieden, je nachdem Das Hotz dazu 
fein oder ordinär if, 





“ud Raffet, 

Der Hofrard und Garniſon-Arzt, Dr. Hsttie» E27 
nord, Hat hier mehrere glüdiiche Oprragionen an Üthörfran: 
fin gemasbı ‚und vermitreit der Durhbobrung des Trommel 
feus nam Coopers Methode, die Wlederherſtſeuung des Gebors 
augenbiiklih bewirkt. Dirfe Nachticht dit in der That fo 
wichtig, dag fie augemelue Verdreltung verdient. Ein großer 
Theil der Armen, für die das Leben Peine Töne und die Rebe 
Bes Freundes Eeinen Dieiz Mehr bat, kann nun mit Sicher 
heit auf Hülfe rechnen. Hr. Hundid ward durch ein Schrel⸗ 
den des Oberhofraths Michaeiie, worin Diefer Ihm meibeie, 
er babe vor wenigen Zagen das Trommelfeit bei einer auf ei» 
nem Ohre tauben Dame, nach Coopers Merhobe, mir fo güns 
ftigem Erfolge perferirt, Dad die Dazlentin im Augenblick des 
Brite obne ale Gchmerzgen Ihe Gehör wieder erhleit, zu ähns 
Ihen Bertuchen aufgemuntert, Unter acht Operaylonen, die 
er verriihiete, dewirkten ſechs die volftommente und augen: 
biittirhiie Wiederheriietung bes Gehors, eine biled ganz ohne 
Wirkung, weit wahrſcheinuch die Gehornerven voulg gelahme 


waren, und eine an einer SHjährigen Brau verſchafte nur auf 
„dem einen Ohre Deherung Dr. 9, Bunold hät felne Mer 
"fuce und die Refutate berfiden Öffenttich bekannt gemacht 
und alten, beionders armen, Gehorfranfen in ber bortigen 
nend feine Hülfe angeboten. Die fonft geicheure Durrchbe 
rung des Trommelfens if übrigens ein vönig ſchmern⸗ und 
getahtioſes Rlitel. 





“us London. 

Bel der lehten Berfammiung ber Jennerſchen Gojletät, 
faste bee De. Jenner, nachdem er bem Derieg von Dorf 
als Pröfidenten für feine Rede zu Gunſten der Vaccine ger 
danfı hatte: So erfreuiich eo ihm fei, far aus atten Theilen 
Ber Melt die angenehmfien Wadrichten über die Berbreitung 
feiner Entdefung, deren Nutzen vom Ganges dis zum Diiffe 
fippi anerlannt wäre, au erhalten, fo ſchmerzhaft fel es ihm, 
Las In ber Dauprfiabte des. brittiichen Reichs feine mohlıhär 
tige Enıdedung am wenigen benugt würde, Ergibt Meib, 
Eiferfuhr mb Privatintereffe als die Urſachen das 
won an, — i 

Die fchöne und neuelngerichtete Gemälde: Batterie dei 
Marquis von Stafford ſteht auf undeſtimmte Zeit einen Tag 
In der Woche Künfittern und Liebhabern zur Anſicht offen, 





“us Barkd., 


Die Arbelten zur Errichtung einer Zriumpbfäute auf 
dem Play de P’Eioile find vor einigen Tagen angefangen 
worden, Der Erund nimmt ein Terrain. von 30 Metern Im 
Quadrat ci, 





. In Spanlen Id eine neue Audgabe von dem Leben 
Battenfteind, Herzogs von Friedland, erichienen. Der Ber 
faffer ik Don Peilicer de Tavar y Abarea. Er vertbeidigt den 
Kaifer Ferdinand, „auf deſſen Wefeht zwar Wauenftein er⸗ 
mordet worden del,“ Der aber Do. als er die Wanıriar von 
feinem Tode erhielt, 3000 Merten für die Ruhe feiner Seele 
babe Lefen. luffen. 

Der Bildhauer Thornmalfon in Kom arbeitet an 
einer Folofaien Statue der Freibelf, Me bad Geuvernement 
von Washington in Amerika bei ihm bejieitt hat. Man fagt, 
die Statũe wird 93 Fun hoch ſeyn. Es dit die erſte, weicht 
Nallen na der neuen Weit ſchickt. 








Seitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends 


— 71. — ben ı4. Jung 1806, 





An meine Landsmänninnen. 


ch erhalte fo eben von einem fat Soidhrigen Greis, 
ber an der Epige eines zahlreichen Airhenfprengels in 
Sachſen ein halbes Jahrhundert lang die Religion der 
Liebe nit blos Fräftig gepredige, fondern auch treulich 
geübt hat, folgenden Aufruf zugefhitt. Ihre beliebte 
und, weil das Schöne auch das Gute ift, alles Gute 
fördernde Zeitung, gab dem ehrwürbigen Werfaffer deſ⸗ 
felden die erfte Idee dazu, Zur Quelle fiefe alfo zurüd, 
was von ihr ausging ! 

Der edle Greis wuͤnſcht ein Kleibungsftät für die 
Srauen, deutſcher Art und — Kunft erfunden zu fehn, das 
su gleicher Zeit die gefühlvole Schönheit (dmüde und 
die arbeitsluftige Dürftigkeit nähre. ine ſchwere Auf: 
gabe! dom folte niemand, bem die redlihe Abfiht des 
Greifes recht einleuchtet, gleich von vorn berein an ber 
glüdlihen Auflöfung zweifeln. Durch Verſuche, fo fagt 
ja das griechiſche Sprichwort, Famen die Griehen nad 
Troja. Durch Fehlverfuhe und Fehlgriffe kaͤmen wir end- 
lich wohl auch bier, mo es doch lange noch nicht einer 
sehnidhrigen Belagerung und eines Mauerbrechers in Ges 
ftalt eines hölzernen Pferdekorfs gilt, zu einem glüdlichen 
und gelungenen Griff oder Fund im Reiche ber Mode, 
die daun einmal wenigftens gelobt werden müßte, Hier 
alfo mein Vorfchlag. 

Krieg und Bewafnung ift bas Wort und bie Lofung 
diefer verhängnißvollen Tage. Die feinfüblenden Frauen 
haben in ihren Mobeerfindungen immer einen leifen Taft 
für die politifhe Witterung fo gut, als Quatremer — Die: 


fonvals Wetterfpinnen. (Verzeihung wegen dieſes Gleich: 
nifes! Alle Spinnen und Eulen ftanden fon vor 2000 
Jahren in Minervend Schuß.) Darum waren fhon ſeit 
langer Zeit faft alle Bonnetd und Damenbüte mehr cdee 
weniger den Kasfets und Mitterbeimen unferer rüfligen 
Vorfahren aͤhnlich. Jede Dame im neueiten Gefchmad 
aufgefept mußte mehr ober weniger etwas aͤhnliches mit 
der bebelmten Göttin ber Weisheit haben. Das deutete 
offenbar ſchon auf bas Cine, was jetzt noth thut, bes 
wafnete Neutralität. 

Bu Minervens Helm gehört auch der geſchuppte 
Bruftpanzer, die fogenannte Aegide. Ich fchlage für die 
jegige heiße Jahreszeit nur — eine Epigendgide, ein 
aus gebürgiihen Spitzen zierlich zuſammengeſetztes Bruft: 
tuch — um aller Grazien willen keine Trompeufen! — 
in dem Maße vor, baf ed als ein Spitzenleibchen oder 
Korfelet hinten und vorn bis an den Gürtel oder was 
fonft die Taille faßt, berabgehn und in der Mitte ber 
Bruſt durch einen Kamee, Medaillen oder was man fonft 
mil, wenn es mur ein zierlihes Meduſenkoͤpfchen als 
Relief Hat — man findet niedlihe Wedgwoods der Art in 
der Roſtiſchen Kunſthandlung — feft angefchloffen und 
sufammengebalten werde, 

Die Medufemaste war von jeher, wie unfre Funft 
erfabrnen Damen nicht erit hier zu lernen brauden, ein 
echter Talisman gegen alle Feinde und Unholde von auf: 
fen. Darum trug fie auch die jungfraͤuliche Schuggöttin 
von Athen, die ſtets weife und daher ſtets zum Streit 
geräftete Pallas Minerva auf ihrer Bruſt. Darum fei 
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fie auch jegt die Sierbe und ber Zanberreiz auf dem Bu: 
fen unfter Gragien, bie dadurch deutlich zu erfennen ges 
ben, daß fie nie audländiiher Tand bethören, nie ein 
einbeimifher Feind im eigenen Bufen einfchläfern werde, 

Uber dieß niedliche Spigengefräufel ſelbſt, bem 
diefe Meduſa Strozzi zum zierliben Mittelpunft dient, 
muß — bie fei unverbruͤchlihes Geſetz — durch ein fleif: 
ſiges, felbft in der Duͤrftigkeit noch Neinlicpkeit und An: 
ftand liebendes erzgebürgifhes Spitzenmaͤdchen gefertigt 
fern. Wer bier dem Auslande fröbnen und nur durde 
Ausland Reize ſich erborgen kann, fei dem Auslande — 
verfauft und untertban ! 

Die echte alte Aegide, ber gefhuppte, mit dem 
Meduſenkopf verluppte Cd. 6b. in alter Ritterſprache 
fo viel ale fe, unverwindbar gemachte) Bruſtranzer 
hatte einen Bruft: und Ruckentheil und wurde mit Mins 
gelftlange und Drachenbaͤndern zuſammenge ſcanuͤrt. Klei⸗ 
ne zietliche Schlaugentlepfcheu, in mancherlei Windungen 
und Schlingen, machen von allen Seiten die Einfaſſung. 
Erſchreden Sie nicht, meine holden Leſerinnen! Freilich 
läßt nun andy bie erhitzte Phantaſie manches loriſchen und 
tragifhen Dichters bei den Griechen dieſe wunderbare 
Eclangengarnirung fogar ziſchen ober ganz vertraulich 
untereinander plaudern und muficiren. Allein am Ende 
war dieß ganze Echredenfantom doc nichts weiter, als 
eine Neibe zierlich verfhlungener Riemchen oder ſchnecken⸗ 
formig en tulle oder en coquille gefalteter Bänder, oder 
eine Befegung von Franzen und Quaften. Gerade dieſe 
kommt und bier wie gerufen. Unſer Spitzenkorſetchen 
muß aud eine Vordäre von Fraͤnzchen und Troddeln er: 
halten, bamit nichts an der Aebnlichkeit mit jener alten 
Minervendgide fehle und dieſe fhlangenformig geträufel: 
ten und gedrehten Franzen und Troddeln find wieder ein 
ersgebürgifhes Aunftproduft. Dank fei ed dem unmwiber- 
zuflihen Machtgebot der Mode, die im unfere Feniter: 
und Bettdrapirung und fat bei allen Ueberbängen der 
Eopbas und Stuͤhle fomobl, als bei Aleiderbefegung bie 
Filochen in Franzen und Troddeln von hundert zierlis 
en Formen und Schnörkeln übergehn laͤßt; Die Fabris 
fazion dieſer mannisfaltigen Garnirung beſchaͤftigt jetzt 
viele hundert Hände im gefhäftlofen, barbenden Erzges 
bürge und Boigtlande, und tritt mohltbätig an bie Etelle 
der Klöppelbereitung von Spitzen nnd Blonden, beren 
Abſatz in fo vielen mittaͤglichen Provinzen Europas jett 
ganz vernichtet if. Mer alſo eine Mode erfindet und 
beguͤnſtigt, wodurch befonders die feinen und koſtlichſten 
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Urten biefer zierlichen Iwirmarbeiten einen ftärferen Ab: 
fag erhalten, trodner Thraͤnen, indem er ben leichtfin: 
nigſten und umbeftdndigften aller Genien mit den Schmet⸗ 
terlingsflügeln, ben ber Mode, zu böbern und menfchen: 
freundliden Zwecken zu bannen und feſtzuhalten verſteht. 

Ich beſcheide mic ſehr gern, daß mein Vorſchlag, 
roh und unbeledt, wie er bier auf den erfien Wurf vor 
Ihren Kenneraugen erfheint, meine Aunft: und Yuger: 
fahrnen Leſerinnen, Ihren unbedingten Beifall noch gar 
nit erbalten könne. Ich vermutbe fogar, dab es mit 
dem eigentlinen Spitzengrund unfers Aegidenkorſets, fs 
bald dabei nicht von Entollagen auslaͤndiſchet Bereitung, 
fondern von vaterlaͤndiſcher Urbeit die Rede fen fol, 
feine eisnen Schwierigfeiten baben werde. Aber viel 
tommt dabei doc auf eine kluge Zurechtlegung deſſen, 
was bier aus Unkunde verfeble it, ales anf gutem 
Willen an. Die legte Meſſe bar und, wie die neueften 
Modeberichte des Breitern und Weitern erzäblen, zum 
Audenken ber Siege bei Aufterlig (!) und Ziafalgar, Aus 
fterlinen, eine Urt Lvoner Seidenſtoffs, und Zrafalgar: 
Vetinet mit RTrafalgar: Tüchern gebracht. Wollen wir 
denn ewig zahm und geduldig felbft in der Mode den wil: 
ligen Nacken immer fremdem Joche beugen? Man babe 
doch ben Muth, auch einmal eine ſaͤchſiſche Mode zu ers 
finden und zu benennen. 

Befonders rechne Ih auf eine nene zierlihe Gar: 
nirung mit erjgebürgifhen Franzen, Die Mobebandlung 
Goͤhring und Gerhard im Leipzig, die das Ausge: 
ſuchteſte des Auslandes führt, weil es verlangt wird, 
erwirbt fih doch auch das patriotiſche Verdienſt, eigne 
Mufterlarten von Gardinenfrangen, das Stuͤck zu dreißig 
Ellen, und allerlei andre feine Befegungen ber Art, bie 
fie in einer eignen Fabrit im Erzgebürge bereiten käßt, 
auszugeben und fo für alle Forderung bes auslaͤndiſchen 
Lurus and wieder einen patriot.fhen Erſatz zu leiften, 
Eie gebe und nur ein neues Fabrikat und nenne ed, wenn 
das Kind ja nicht anders als franzöflih getauft werden 
kann, Franzen ä V’egide, Boöttigen 


Muſik. 
Grande Sonate pour le Tianoforte composée par 
L. van Beethoven. O. VIl. reis zo Or, 
19 Seiten Qu. Fol. 
Diefe Sonate zählt Rezenſ. zu dem vortreflichiten des 
eriginelen Kompofitenre, Cie bilder ein großes edles 
Ganze. Ein heroifches Feuer macht den vorherrſchenden 
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Zug ihres Karakterd aus, in melden auch bag erfte Alle⸗ 
gro con brio in Es dur vorgetragen feon will. ine 
ſtarte Leidenſchaft waltet auch noch in dem darauf folgen: 
den Largo con expressione (in E dur), wiewohl fie durch 
Momente des rubigeren Gefühle unterbrochen wird, und 
endlich ſich im ftille Refignazion aufzulöfen ſcheint. Das 
anſchließende Allegro in Es dur im Dreivierreltaft dent 
gefammelte Kraft und mutbige Entialoffenbeit ans; — 
milde Etürme im Innern feheint bad Minore zu verra⸗ 
tben, das fi in lauter Achteltriolen in beiden Stimmen 
bewegt. Endlich fließt diefe Sonate mit einem fanften 
gefäligen Ronde, ohne den feurigen Affelt ganz zu ver: 
leugnen, welcher in einem Minore (E mol!) fogar ind 
Wilde übergeht, bis fih das erichöpfte Herz nah und 
nah in Ruhe einwiegt. — Tiefe Aompofizion ift voll 
großen Effelts, wenn fie mit gehbter Hand eben fo bins 
teifend feurig, als zart und gefällig vorgetragen wird, 
Sie erfordert ungefähr biefelbe Fertigkeit und aͤhnlichen 
ausdrucksrollen Vortrag, ald Mozarts bekannte Fans 
tafle und Sonate in E mol, zu ber fie gewiſſermaßen 
ein Seitenſtuͤt ausmacht, 6, 

Aphorismen. 

Man bemerkt mit Vergnügen, daf immer mehrere 
deutihe Zünglinge von Diftinkzion vom Patriotis: 
mus ergriffen werben, und gerade an denjenigen Theis 
len des Körpers eine Art von militäriſcher Bra— 
vour zu Aufern anfangen, welde vom Organe des Muths 
am eutfernteften zu liegen ſcheinen, und vormals in der 
Regel erſt nah verlorner prefence d’efprit ihre abwech— 
felnden Manöores zu maden pflegten, um ihre befontes 
naneirten Befiger in Sicherheit zu bringen. Wenn nur 
erit bie Beine militaͤriſch breifirt, und patriotiſch zum 
Steben gebracht find, bann hat's feine Noch; denn ohne 
fie — läuft der Mann fo leicht nicht davon. — Und fo 
kann, wie ans vielen andern Heinen und Heinlihen Din: 
gen, aus dem jent immer mehr herrſchend werdenden 
Samafhendienft unferer @legantd, wenn man 
ibm zu veredeln, und dem zum Grunde liegenden Herois⸗ 
mus aus ben beiden Hauptguartieren bes Podagra's in 
bie eblern Thrile des Körpers zu leiten verfieht, in der 
That etwas Großes, und für unfer Vaterland aͤußerſt 
Erfprießlihes werben, — 

Nichts ift leiter, als fih recht viel Feinde zu 
mahen. — Man barf ed mit den Menfhen nur in 
Wahıheit gut meinen; dieß können fie felten vertragen ! 
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Weil fie ſelbſt gewoͤhnlich ihre größten Feinde find, und 
fi) haufig um fo tödrliher haſſen, je inniger fie ſich zu 
lieben wähnen ; fo fällt man bei ihnen in Ungnabe, wenn 
man fih es nur leife merken läßt, daß man fie gern mehr 
lieben möcte, als fie felbit zu thun gewohnt find, — 
Auf diefe Art kommt Mancher zu einer unglücklichen Lies 
be, er weiß niht, wie? — 
Johannes Eremita, 





General » Pardon für ale Defertrigen, 
die bei dem unlaͤngſt obwaltenden Kriegeslaͤuften ihre 
einheimiſchen Geliebten bislich verliefen, und ber 
“> {chen Fahne folgten. 

Bir, Amor der Erſte von Gottes Gnaden, 
Potentat über alle Porentaten, 

Kalſer aller inſammitten Herzen, 

König von Jammer, Seufzen und Schmerzen, 
Kurfürd der Freude, Wonne und Luft, j 
Herzog irglicher Fühlenden- Brufk, 

Landgraf von Umarmen und Küfen, 

Kürk in vielen taufend Gentffen, 

Graf von Sehnſucht und Zärichkelt 

Bon Dändebrüden und Herzeleid; 

tistee von ſchwarzen und dionden Locken, 
Medalttond, Soubenits und Werloden, 

Herr von aliem, was ie geihab 

Und noch geihicht — ei cetera! 

„Fügen Hiermit Jebermännigtich zu wiſſen: 
Nachdem Wir mißfätigit vernehmen müſſen 
Wie manches Dera zu bieier Arik 
Dem Liebſſen unten werben if, 
und feine theure Kiebespficht 
(Epeiid hochbeſchworen, thells auch nicht) 
Werlaften, und andre Dienfie gefucht, 

As weiche Deferzion und Blucht 
Beruriacht worben durch Sorbaten 
Bon fremden und mächtigen Potentaten, 
Die jept bet dieſen Kricgeszeiten 
Sich ıhäten die und ba verbreiten; 

. &o haben Wir bei Und erwogen, 

Dag, obſchon wie dadurch betrogen 
Und durch bergieihen Deiertrigen 
Mebit ihren Helfern und Eompligen 
Echr ıtef gekraͤnkt und behandelt ſclecht, 
Wir dennoch Gnade wollen für Necht 
Ergehen laſſen und machen befannt, 
ODaß ärau und Wänden aus jedem Staud, 
Die die ziolle Fahne verlafen 
Und ſich anderweit engagiren laſſen, 
Wenn fie binnen Date und fieben Wochen 
Die Ochmfre erneut, die fir gebrochen, 
Bon reipektioe Gellebien und Mann 
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Bu Gnaden ſos werden genommen an; 
Auch von den Strafen der. Deiersion, 

Us Tauten und Kusfonfisfazien, 

Auch Kälte, Verachtung und Eiferſucht, 
Böfen Ruf und Zungenfucht] 

Befrelt fe — mwolen aud, daß fie 
Genleße völlige Amneſtie. 

Doch können die nimmer zu Gnaden kommen 
Und find davon völlig ausgenommen, 

Die dennoch freventlich es wagen, 
Soldaten in ihren Herzen au tragen, 

Die Loden, Bänder, Briefe und Ninge 
Yortraitd, Gedichte und dergleichen Dinge, 
Qufaren, Dragoner, Kultaſſiere, 
Wrtitterlüen und Züfellere 

Noch an ich tragen und bei fich behalten 
Ar Arbelrsbeuteln und Kieiderfalten, 
Derglelchen hartnädige Deſertrigen 

Souen durchaus feinen Pardon genießen, 
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Und Befehlen Wir alten Sioltiſten 
Auch ſonnigen verllebten Chriſten 
Dergleimen verkodıe Mädchen und Frau'n 
Nur über Die Achiel amuſchau'n; 
Und ohne Rüdficht die Armen und Meichen 
Aus ber Erpekrantenliſte auszuſtreichen, 
Und ohne Anfchn ber Perſen 
Yunen zu entziehen bee Liebe Lohn. 
Und ſoute Einer das Gegentheill wagen, 
So iel er beilmmt, den Schmud zu tragen 
Den einſt im alten Griechenland 
Action trug, wie weltbefannt, — 

Daran geſchlebt Unfer gnädigiter Mile, 
Ein Jedes firebe, daß es Ihn erfüue! 


Gegeben in Unſter Burg der Bergen, 
, Amer, 
Der Gom der Freude und Schmerzen, 


5 —el. 


. (L. $.) 





Korrefpondbenz- und Notizen» Blatt. 


Aus Beriin, 


Die giädtiche Luftfahr: des Prof. Jungiud Kat Hier 
Alled in Bewegung geirpt. Aus dem Berichte über feine Luft⸗ 
reife, Der bei Matzdorff erſchlenen If, wird Ihnen befannt 
fegn, daß er eine Gans mitnahm und fie aus einer großen 
Hohe herabmwarf, Die Gans, Die fich höher emporgeihwungen 
hatte, als irgend eine ibrer Schweſtern ſo lange Die Welt ſteht, 
tam mohibehatten auf der Erde an umd felät jege Ihre Getſte 
nach wie vor, Dieler Borfati Kar ein Kleines fchershaftes Lied⸗ 
chen, das Simmel komponitt bat, veraniaßt. Es in unter 
dem Zirel: Die lang, eine Luftſchefferin, Romanze, bei Werd 
meifer erichienen. Berner bar Sr. Belteneuve, Manıkı 
pouffirer aus Stettin, der mir feinem Tabiner jeht bier if, 
rn. Yungius In Wachs poufärt, und bat „die Ehre, einem verehr 
rungsmürbigen Pubilfum dleſen Luftſchiffer mit dem ſchwebenden 
Bauon in feiner Sonder ſthend vorzuſtellen, fo wie man ihn 
in der Luft über Die Gegend dirfer großen Stadt ſchweben 
grieten bat" — Dr. Yungius bat alio dag Vergnügen, fich 
felbit im der Lufe zu ſehen. 

Zeitungen und perlodiſche Schriften atler Art fommen 
bei und zum Vorschein, und fuchen fih durh alle Mittel ber 
merfbar zu machen, So eben It Die Antündigung einer neuen 
Beltihrift unter dem Titel: Der verländige kotterie 
fpieier, oder dag cenrbüute Gcheimnih der Zahlen, erichie 
nen. In dem Ziter ſelba Meg ſcaon ein Widerſpruch, denn 
vertändig läßt fih, meines Bedünkens, mit Rotteries 
fpieten nicht wohl vereinigen, Der Ser Mriıkmetifun, fo 
nennt-fich der Berfaſſer, verichert, dag alte Fächer der Klıe 
ratur bid zum Weberiaufen vo& wären, nur dus Euiterier 
wefen fe ſündlich vernachtäßigt worden; er babe von jeher 
ein aroned Behagen baraın gefunden, und dag Erfpähen von 
Treffen im Gebiete des blinden Zufaltg fei felt dreisig 
Yahren fein Kieblingefiubium geweien. Er veripribt nicıs 
weniger, als cine Anwelſuug, „auf weiche Art der Eigenfinn 
des Glucks am wohlfellſten zu bändigen fel. Es gebort ein 
großer Erad von Unverihämrbelt dazu, mit folchen Berbeifs 
fungen offentlich aufiwireten, um das Publikum, das ſich der 
Wurth des Kotterleipieis leider ſchon zu (ehr ergeven bat, noch 
um die wenigen Groſchen zu bringen, Die Ihm Diele Leiden⸗ 
ſchaft übrig läst.. Dog man Dergieiihen dle Zeniur paſßren 
käyı, in ſchwer zu enticguldigen, 





Aus Paris, vom Ren Jung. 


Ob bie groien Fefte, von welchen fon fo viel gefprer 
chen murde, zu Ende Diefed Monats noch Statt finden wer: 
den, ſcheint ungewig au fepn. Der Katier bat erkiart, bie 
Armee, die in Deutichland fiebt, ſoue Dabei zugegen fepn, und 
noch iſt wenig Anfchein zu Ihrer baidigen Zurnckkunft. Auf 
der andern Eeite glaube man aber, fie wurben nicht Länger 
verſchoben werden, well die houändifchen Angelegenheiten num 
völlig artangirt find, au die Eroberung von Neapel gänyr 
lich beemdige di, — Auf kommenden Monat erwarte ung 
eine Syene anderer Mer, Die noch welt eriginelier il, und 
merfwürdige Reiuitare berbeiführen kann. Es it ber Kongreh 
dee frangofiihen Juden, ber, wie Ste aus dem Montieut 
wiſſen werden, auf Befehl des Kalfers auf din ı5ren July 
bier aufammentreten wird. Die Abgeordneten werden zahlreich 
feyn, und dba es wahrfcheintih in, dal viele bavon ihre Fa: 
mitten mirbringen werden, fo wird Paris mlı Juden ange : 
für ſeyn. Wie viele Berſuche find nit imon gemart wor: 
den , die Betenner des motaifihen Glaubens mit den Chriſten 
wenigfiens in der äufern Erbenswelie zu amalgamiren, Bis jept 
waren ale vergeblich, Der Katier Napoleon If aber gewohnt 
ſchwere Aufgaben zu lölen, und bag er auch bier ganı neue 
Wege einſchlägt, fügt wenigiiend andre Reſultate erwarten, 
als die bisherigen Verſuche gaben, — Hinter den nirdern 
Eränden der Daupifiade und In den Provinzen berriche ein 
eben io großes und virdeime noch großeres Noruribeil gegen 
Be Juden wie in Deutichland, und ſo lange bie Handeung, 
die, wie die Dinge jetzt ſehu, unter ihren Gänten in Wucher 
ausarıen muß, Ihe einziges Gewerbe bleibt, wird dieſes Bor 
urıbeil, fehmwertich ausgerorer werden können. — Der dom 
gren der Zudenſchaft eines io grosen Reichs wie Frankrelch, 
Bleibt immer ein aukerortentiiches Ereignig, und wird in Dee 
neueren Geſchichte dieſes wunderonsen Dolls Epome machen. 





“us Rayıand. 

Der Minlſter des Innern Has die Künfiler Jtollens 
eingeladen, Plane zur Beridonerung der ofentlhen Prome⸗ 
naden von ber Porta Nuor+ bis an die. For Tansglim, 
binnen bier und zwei Monasen einugeven. Zwei tauteub 
Madland. kioreg ind als Preis ausgelegt, j 


— nn 








Zeitung für die elegante Belt, 
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den 17. $uny 1806, 





Grabmal der Ersherjogin Maria Chriſtina 
von Defterreidh 
in der Augufiner Hof: Pfarrkirche zu Wien; 
ausgeführt vom Chev. Ant. Canova. 
Das prachtvolle Dentmal, welches der Herzog Albert 
von Sachſen-Teſchen feiner verfiorbenen Bemablin ge: 
widmet bat, ift eine der Hauptzierden Wiens und uns 
ftreitig das größte Meiftertüd, das Canova vollendet 
bat. Die einfahe und rührende Idee, welche dem Ganz 
gen zum Grunde liegt, die Einbeit der Darftellung bei 
dem Reichthum der Figuren und die vollendet trefliche 
Uusführung fibern dieſem Werke den oberften Rang uns 
ter den Sfulprurarbeiten unfrer Beit, und beftimmen 
den Punkt, bis zu welchem es der größte Meifter unfers 
Beitalters in diefer ebemals fo blühenden Kunft gebracht 
bat. — Laſſen Sie ung erft mit einem Blick den Total: 
eindrud auffallen, dann zur Befchreibung bes Einzelnen 
übergeben, dann das Verhältnif zergliederu, in welchem 
jedes Einzelne zu der herrlichen Idee ſteht, welche das 
Ganze ausſpricht. Die Aufgabe war, das Andenken einer 
Fuͤrſtin zu verewigen, deren tugendhaftes Leben unter 
der Ausübung fliller Wohlthärigfeit veritrih. Der Künſt⸗ 
ler löft fie auf die einfachfte und rührendfte Art, Cr 
führt uns vor ein geöfnetes Grabmal in dem Augenblid, 
wo die Aſche der Unvergehliben der Bebanfung bes To: 
bes übergeben wird. Die Tugend trägt die Urne; fie ift 
mit Blumenguirlanden ummwunden, deren Enden von zwei 
weiblichen Genien getragen werden, bie mit dem Aus: 
druc tiefen Kummers bie heiligen Reſte begleiten; fie 


” 


haben brennende Fackeln in der Hand, um bie ehrwuͤrdi⸗ 
ge Aſche zu ehren und das Innere der Gruft zu beleuch⸗ 
ten. Ihnen folgt in einer Heinen Entfernung bie Wohl: 
thätigkeit mit gefenktem Haupt und trauernder Miene, 
Sie führt einen blinden Greis an ihrem Arme und 
ein Heines Kind hält fi an die Falten ihres Gewan- 
dei. — — Die ganze Ausführung iſt Mar und verjtänds 
lih. Die Tugend leitete fie bis zum Grabe, bie Wohls 
thätigfeit trauert, die dankbate Erfenntlichkeit begleitet 
fie mit ihren Segenswünfden. Auf der gegenüberfteben: 
den Eeite rubt, als Sombol der Zärtlichkeit ihres Ges 
mahls, ein Genius auf den Etufen des Grabmals und 
fieht mit der Miene des feelenvollten Schmerzes biefer 
felerlihen Grablegung zu. Er bat ſich auf einen Löwen 
geitügt. Der Löwe ift das Spmbol des Muths, er bes 
wacht das Grab; das öfterreihiihe Waren bezeichnet 
die Idee näher; — bier werden die beiligen Ueberbleibſel 
fiber ruhn. — Wibrend an den Etufen des Grabmals 
der Echmerz weint und auf allen Gefihtern tiefer Kum— 
mer über den unerfeglihen Verluft ausgedrüdt ift, trägt 
oben auf dem Basıelief der Poramide die Glücieligkeit 
mit dem beitern Lädheln, das auf dem Angeſichte der 
Uniterblihen wohnt, dad Bildniß der Beweinten zu dem 
Wolken empor. Es ift mit einer Schlange ummunden, 
dem Sinnbilde-der Ewigkeit, der fie num angehört. Ein 
Genius eilt ihr nad, mit der Palme der Vergeltung 


‚und Belohnung in feiner Hand, So fhwebt eine heilige 


Apotbeofe über den Schmerz am Grabe, und die aanze Idee 
ſchließt ſich mit einer Verklärung der geliebten Verosbenen, 
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Ich tonıme nun auf bie Beſchreibung bes Einzelnen. 
Auf einer Unterlage von violetfarbnem karrariſchen Mare 
mor (Pavonazetto), welde 2 Schuh 9 Zoll Höhe, und 
28 Schuh Länge bat, und 6 Ehub 6 Zoll in der Breite 
von der Maner, an welder fie anliegt, entfernt ift, ers 
bett fich eine Poramide von 28 Schub Höbe. Eie ift aus 
mehrern Etuden von gewößnlibem karrarifhen Marmor 
zuſammengeſetzt. Vor der Poramide find zwei Stufen, bie 
zu einer Heinen Pforte fuhren, welche nad Art ähnlicher 
öffentlicher Dınkmäler für den Zutritt in die Gruft anges 
legt if. Auf der Oberſchwelle lieſt man bie Inſchrift: 
Uxori optimae Alhertus. Ein breiter Teppich, nachläßig 
über die Pfortenſchwelle ber Poramide bingebreitet, bes 
dedt rechts die beiden Erufen, während bad eine Ende 
davon über die Unterlage berabfällt, Diefer Teppich ver: 
Binder die bitden Gruppen, welche fih dom Grabe nds 
bern. Die erjte beſteht ans einer edeln weiblichen Figur, 
bie in ibren Händen die Urme trägt, über welche fie 
ſich zärtlich liebend mit der Stirn herüberbeugt, und aus 
jwei jungen Maͤdchen, bie durch Blumenguirlanden, 
welche von bem Aſchenkrug angeben, mit ber Hauptfigur 
verbunden find, Die Phyſiognomie diefer ebein Figur iſt 
mit wenigen, aber ausbrudsvollen Zügen begeihnet. Man 
kann fie einer Yolpmnia oder Mnemofpue vergleichen. 
Shre Haare fliehen anfgelök über ihren Naden berab, 
eine goldne Krone in Geftalt eines Olivenzweigs windet 
fih um ihr Haupt. (Mit diefem Schmud befyreibt Ather 
ndus eine Bildſaͤule ber Tugend.) Ihr Kleid bingt in 
langen, mac hetruskiſcher Art geordneten Falten herab, 
und läßt nur die Spitze bes vorfchreitenden Fußes ſehen. 
Lin pridtiger Mantel, über die Schultern geworfen, bes 
bet den ganzen Rücken und fdllt vorn unter ben Armen 
zuſammeugenommen in ſchoͤn gemworfnen Falten nieder. 
Von deu beiden Kindern, welde fie begleiten, ift dad 
eine, weldes ihr zur rechten Hand vorausgeht, eben im 
Begriff über bie Schwelle ber Pforte in die Gruft binat- 
zuſteigen. Die vorgebaltene Fackel, bie ganze Biegung 
bes Aörperd bepeichnen meifterbaft bie natuͤrliche Erellung 
eines Kindes, welches eben in einen finſtern Ort zu tres 
ten Willens if, Seine Haare find ebenfalls anfgeloft 
und fallen ganz ehne Schmuck, aber in fhönen Lecken 
berab; über das lange wenig gefaltete Kleid trägt es eis 
nen Heinen Mantel, ber nur bis auf den halben Körper 
herabreicht, anf der tehten Schulter, nach dem diteften 
Aoſtuͤme, ohne Spange befeftigt iſt, und eine Defnung 
für den linken Arm hat. Dan findet biefen Mantel auf 
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mebrern griechiſchen Statuͤen und auf fehr vielen Bafens 
gemälden. Das Gewund diefed Kindes war wegen feiner 
Einfahbeir und.vorzüglid weil es nur rüdwärts gefeben 
wird, eine fehr ſchwere Aufgabe für den Aünfller. Tas 
andere Mädchen, weldes ber Hauptfigur zur Linken bin: 
terwaͤrts geſtellt iſt, bat in feiner einfaben, frommen, 
tief trauernden E tellung einen binreißenden Zauber, feine 
Kleidung, bie in ben untern Falten mit dem Gewande 
der Hauptfigur zufammenläuft, ift fo, wie fein Saar, mit 
dem feiner Gefäbrtin ganz gleih. Es fhreitet in ehr: 
furchtsvoller Andacht dem Aſchenkrug nah, fein weh⸗ 
mütbiges Engelsgeſicht iſt auf die Bruſt herabgeneigt, 
ſeine ſchoͤnen niedlichen Haͤnde ſind auf das Herz gelegt, 


und drücken die Blumenguirlande, die von ber Urne aus—⸗ 


geht, Tiebend an die Bruſt, während die brennende rück— 
waͤrts gelehnte Fackel in dem linten Arme rubt. Die 
berrliche Geſtalt Diefes Kindes iſt ein vollendetes Meifter: 
wert, und würbe, wenn fie auch ganz allein ftünde, bie 
hoͤchſte Bewunderung verdienen, ” 

‘ Die zweite Gruppe ift durch den Teppich mit der er⸗ 
ſten verbunden, Sie fteht auf ber unterften Stufe, die zum 
Eingang der Gruft führt und der Zwiſchenraum (1 Schub 
5300) zwiſchen ihr und ber erfterm ift durch das Ende 
der Blumenguirlande, melde auf der linfen Seite bes 
Maͤdchens auf ben Teppich berabfällt,, zum Theil ausge⸗ 
fült. Die Hauptfigur ftellt die Wohltbätigteit dar, Ihre 
Kleidung beftebt and einem leichten Gewand ohne Aermel 
und aus einem Mantel, ber über die linke Schulter ge: 
worfen, unter dem rechten Arme burhgeht und vorn zu⸗ 
famniengehalten einen großem aber fehr reigenden Falten: 
wurf bildet. Ihre Geſichtszuͤge find edel, ungezwungen, 
natürlih. Ihr Haar ift durch ein Band, das ſich breis 
mal herumfchlingt, aufgebunden, den linfen Arm bedeckt 
ber Mantel, aber der rechte ift ganz frei, nnd fo wie 
die Hände und Fuße mit der größten Vollendung gear⸗ 
beitet. Sie führt einen blinden Greis, der in gefrämms 
ter Stellung, auf ben Stab geftügt, mit dem linfen 
Fuß anf die erite Stufe getreten ift, während der rechte 
noch auf ber Unterlage ſteht. Diefe gefiümmte, im Hin⸗ 
auffteigen begriffene Stellung war notbwendig, um bie 
Gruppe dur eine berabfallende Linie zu beſchließen. Die 
Geſichts zuͤge diefes blinden armen Greiſes find keineswegs 
niebrig. Erin Körper, den nur ein leichtes über bie linfe 
Echulter und den Unterleib geiworfenes wollnes Zeug bes 
det, iſt nicht abgezebit, fondern kraͤftig muekulös, 
Nicht fein Alter, ſondern der Schmerz, mit welchem er 
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die Aſche feiner Woblthaͤterin in bie Sruft bealeitet, beugt 
ibn fo tief. Den Etab macht feine Blindheit notbiwendig, 
Dan fieht auf den erſten Blid, das er nad ber Natur 
mit bedaͤchtiger Yuswabl gearbeitet wurde, Die Anato: 
mie fbimmert nicht wiberlih dutch, iſt aber dennoch 
überall mit der größten Wahrbeit angegeben. Die Hals 
tung feines Kopfes tft, wie bei allen Blinden, vorwärts 
empor gehoben ; die Unficherbeit, dad Zappen des Blins 
deu iſt meifterhaft in der ganzen Stellung und Haltung 
der Füße ausgebrüdt, Troſtloſer Schmerz über ben Ver: 
luſt feiner Woblthäterin liegt auf feiner Miene, aber 
auch er will ibrer Aſche ein Opfer barbringen, Er trägt 
das Ende einer Blumenfette in ber linfen Hand, mit der 
er fih an feine Führerin anhält. Das andre Ende trägt 
ein Heines ungefähr ziähriges Aind, das mit gefalteten 
Händen neben dem Greis hergeht, und mit der from: 
men Unfhuld feiner Miene, mit feinem zarten Glieder: 
bau, mit ber fanften Trauer auf feinem Geſichte dem 
ſchoͤnſten Kontraft mit der Figur des Greiſes bildet. Die 
Haare, feinem Alter angemeflen, ſind binten auf dem 
Köpfchen zufammengebunden, das Kleidchen iſt unter der 
Bruſt befeſtigt, fat bis zur Erbe berab und läßt bie 
Heinen Arme und Schultern bloß. Diele unbeſchreiblich 
ſchoͤne Gruppe beſchließt auf der rechten Eeite des Denk⸗ 
mals den Begraͤbnißkondukt. Wir menden uns anf bie 
gegenäberfichende Erite, u 

Ein Löwe bewacht auf der oberften Stufe liegend 
die Pforte des Grabmals. Sein Kopf rubt auf feinen 
Borderpfoten, Sein Anblick ift finfter und traurig. Sins 
ter ibm iſt das MWapenfchild des öfterreih, Hanfes an bie 
Ppramide angelehnt. Auf die Mähne des Löwen ſtuͤtzt 
fig in leichter, halb figender, halb ihwebender Etellung 
ein geflügelter Schutzgelſt. Er hat den rechten Arm ges 
trümmt über bie Maͤhne bes Löwen gelegt und lehnt fein 
fchönes Geſicht, auf welchem ein hober idealifcher Schmerz 
und eine tiefe Sehnſucht ruht, nachlaͤßig auf die rechte 
Hand, Der andre Arm hängt gegen den rechten Schenfel 
herab, ber nur leicht wie im Fluge auf der Stufe ruht 
und bie Hälfte bes polniſchen Wapend bedeckt. Der 


rechte Fuß ſteht auf ber Unterlage und der linfe hängt. 


ansgeitredt herab, Der römiihe Mantel, ber von den 
Schultern niederfiieft und einen Theil des rechten Schen— 
lels bededt, verliert fih unter der Etelle, wo er ſitzt, 
und verbreitet fih in fehinen Falten herabbangend auf den 
Etnfen und ber Unterlage, — Das Eble und Eanfte, 
was auf diefer herrlichen Figur ruht, wirtt unwiderſtehlich. 
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Die ganze Bildung ift ibealifh, arof, abttlich. Ce iſt 
ein trauernder Apoll. Die Wurde feiner gettlichen Natur 
verläugner fih auch im tiefſten Schmerze nit. 

Dad Basrelief an der Poramibe bilder bie vierte 
Gruppe. Die Gluͤckſeligkeit trägt das Bild der Verſtor be⸗ 
nen zu den Wolfen empor. Ein Gening mit einer Palme 
fhwebt ihr nad. Das Bildniß ift nad dem Geſchmack der 
Mebaillen der Tochter ber Ceres von Syrakus bebandelt und 
mit einer Schlange, bem Symbol ber Emigfeit, ummunben, 
Die Infhrift Maria Chriſtiua Auftr. ?) bezeichnet es näher, 
Der Echmung ber ſchwebenden Figur ift treflic gearbeitet, 
fie ſchwingt fih von der Rechten zur Linken, den Riten 
etwas gegen den Betrachtenden wendend. hr Kopf it 
ein heitres ſchoͤnes Oval, ein feliged Laͤcheln ſcwebt auf 
ihren Mienen. Ihre Haare, nur wenig anfgebunden, 
fliegen in natürlihen Locken. Ihre Arme find volllommen 
fhen; der rechte, gang ausgeſtrectt, faßt mit ber niedfi- 
den Hand den obern Rand des Medaillont, während ber 
linke in einer Linie vol gragidier Bewegung den untern 
Kbeil fat. Ihr Gewand, welches auf der einen Seite 
offen, ohne Aermel und bios unter dem Buſen mit einem 
Bande leiht zufammengehalten ift, wallt frei in ber Luft, 
es entipringt auf der rechten Eeite, fo zu fagen, aus der 
Flaͤche der Poramide, erhebt fi, fo wie die ganze Figur, 
gegen bie linte Seite bin immer mehr und erzeugt da: 
durch jenes Helldunfel, welches die Taͤuſchung des Flugs 
fo glüdlih bewirkt, 

Laſſen Sie uns, nachdem wir das Einzelne dieſes 
treflihen Kunſtwerks burdgegangen find, noch einige Au- 
genblide auf das fhöne Verbaͤltniß feben, in welchem bie 
verfhiebnen Gruppirungen zu dem Ganzen fiehn, Eie 
werben zuerft die fhöne zwanglofe Epmmetrie bemerken, 
bie das Gange sufammenbält und die verihiednen Seftals 
ten vereint, Won dem gefenkten Haupte der Trägerin 
bes Aſchenkrugs fallen zu beiden Seiten ſchraͤge Linien 
berab und während auf der rechten Seite ber Teppich 
über die Unterlage niederfinft, nimmt auf ber linken der 
Fuß des Genius und fein Gewand denfelben Raum ein, 
und das Ganze baut fich fo Ihön, daß Feine einzige Fi: 
gur in andrer Etelung gedamt werden kann, ohne bie 
Einheit gu unterbrechen und zu Hören. Die fhine Wis 
tung, die durch Kontrafte bervorgebraht wird, bat ber 
Künjtler anf eine febr geiſtvolle Art beobachtet, Mir fe: 
ben auf den @tufen des Orabmals drei verſchiedne Gırpe 


*) Diele Antehelft IR, um den Cindruck nicht zu ſchwaͤchen, 
auf delllegendem Kupier weggeiaffen werten, 
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ren, Alfe find von Einer Empfindung belebt, von Schmerz 
und Trauer, aber mie verſchieden find dirſe Gefühle in 
ibrer Abftufung ausged-üdt, und wie gludlih und finns 
reich iſt dieſe Verſchiedenheit einander gegenüber geitelt. 
— In der mittelften Gruppe, welde die beilige Aſche zu 
ihrer Rube trägt, erbliden Sie Die feierlihe Andacht, 
welche bie theuern Ueberreſte einer geliebten Perfon den 
Behaufungen des Todes übergibt. Ernſte große Trauer, 
fromme Hingebung in ein gewaltiges Schicſal, heilige 
Religion, welche den Zroft ihret Segensworte an ber 
Schwelle bed Grabes bewährt, fchmebr ſichtbar über bie: 
fen drei edeln Geftalten, Der menſchlichere Schmerz, 
welcher im Gefühl feiner Verlaſſenheit am Grabe ber 
Wobltbäterin weint und von ber Laſt dee Lebens nieber: 
gebeugt, mit zerrißnen Herzen die Stütze fallen fiebt, Die 
diefe Laſt erleichterte, iſt der Angdrud der zweiten Grup⸗ 
pe, nud bie tiefe heilige Sehnſucht eines hoben Gemü- 
thes, weiches die geliebten Scyatten in jene heitre Welt 
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binihergeleitet, und des göttlichen Urfprungs gewif, auf 
den fonnenbellen Tag jenſeit ber Graͤber feine Hofnung 


baut, ſpricht aus den edeln Zugen diefes himmliſchen 


Benind, — 

Soll ih Sie noch darauf aufmerffam machen, wie 
bie gemeine Wabrbeit in bem Körper des Greifes, ber 
idealen Geftalt in dem blühenden Körper bes Junglings 
gegenüber geſtellt it? Wie ber Greid, das Kind und 
bie Jungfrau, die brei Etufen des menſchlichen Alters 
mit Blumengebängen verbunden find? Wie fi das Kind 
an ben Greis anſchmiegt? — Wie forgfältig der Künſt— 
ler das, was zu ſehr an das Moderne erinnert, die Was 
ven, verftedt hat? 

Sch brege ab, weil ich fühle, ich würbe ben Raum 
biefer Blaͤtter überfhreiten, und doch den Gegenftand 
nicht erfayöpfen, denn darin beitebt eben das Weſen eines 
vollendeten Kunſtwerls, daß der Reichthum feiner Bezie⸗ 
hungen unendlich iſt. M. 





Korrefpondenz- und Notizen⸗Blatt. 


Münden, den s8ien May, 


Der Geburtstag unfers Königs wurde geſtern einfach 
und ohne Blany, aber mir Innigkeit und MBürde gefeier; 
In alien Kirchen ersonie Das Ze Teum, und die feurigiten 
Wünſche ſtiegen für Die Erhaltung unfers Martmiiltang, 
ter mis Dub und Begen fein Boik beherricht, zum Dimmel 
emper. Winags war grode Wactparade; die beiden Komal. 
Maieftäten fpeittien In Dem reizenden Lunichlofe Nompbenburg 
und Eehrten Abends wieder in De Stadt zurück, wo zwar 
feine Kunſtfeuer ſcoimmerten, aber olle Herzen für ben evien 
Zurſten auf dem Altare der Warertardsttche Aammten. Zur 
Ehre bieied Tages gab das hieige Mufeum ein Heineg, vet 
angenehmid Zeit, das in einem, wirtib ipiendiben, Gpuper 
und Dat beſſand; mehr als hundert Mitglieder dleſes Bereins 
filtuis. waren gegenwärtig, und cine große Anzahl reiender 
Damen perichönerte dieſes Zeit, bas mit eben fo plei Geſchmack 
angeordnet, aid aligemein: frober Thelinahme gefeiert wurde. 





“us Engianb, 


eine Geſellſchaft (ihe Provident Infitmtion) Bat fich 
entichlomen,, eine Art von Bant für Die geringern arbeitenden 
Menicpenktaffen zu errichten, wo fie bie Eriparniffe ihrer frü« 
Kern Jahre Arber und auf Zinien nlederiegen, und ſich fo für 
ihre Alter ein jährtichhes Einfommen verfchaften fünnen. Der 
Plan bat bereiis ben Belfau und bie Unterſtüßung ber Lords 
kieutenants mehrerer Graſſchaften erhalten, 

Ein Panorama von Voutegne ik in Lendon aufge 
deut, und wird ſehr beglerin befucht, 

Das In London feit einiger Zeit etablirte Automatical 
Mulenm eines Drern Mailorder, eines Schweisers von Ger 
burt, finder augerordenulch viel Bewunderer. Es befinder 
ſich unter andern In demſelben ein ſchreidender und zeichnen: 
der Jüngling, ein muſtkattſches Frauenzimmer, ein Zauberer, 
ein Selltänzer und eine groie Menge anıomatifcher Thiere. 

Es ması der Stadt Mancherier Ehre, daß fie aber⸗ 
malg dem Dberhauie, wo der Sklarenhandel biefer Tage wie 


ber aur Sprache kam, eine Petijlon, werin auf Abſchafſung 
deſſelben angetragen, und welche von 2400 ber angeſehenſten 
Derſonen Mancheſters in ſehr kurzer Zeit ımterichrieben war, 
burch den Grafen Derby har überreichen laſſen. 

Ein Mann in einer Gegend von Rordamerifa, bie noch 
varfam bemohnt tk, hatie Sco Pf. Öterl. auszuwählen, und 
wei: ibm noch 15 Pf. Sterl an dieſer Summe fehuen, (8 
beiuchte er einen benachbarıen Schentwirth, um fie bei ihm 
auf kurse Zeit zu borgen, Der Wirith ſchien bereitwiuig, das 
Verianate berzugeben, und beimied ben Ran auf den andern 
Zag wieder zu dich, well er, wie er fagte, erft ausgehen und 
einige Zorderungen elnıreiven müfe. Der Dann fommt den 
Zag Darauf bei früher Zeit in der Schenke an, und wartet 
bis fpär in den Abend auf Die Zurüdtunft bes Wlrihes, Die 
aber nicht erfolgt, fo Buß ihm die Wirthin cürh, Mich fehlafen 
zu legen. Er thut ed; aber ſchredliche Traume werden ihn balb 
wieder aus feinem Schlafe auf, Er ſahe nämli im Traume (ein 
Haus in Flammen, und Icın Weib umd feine Kinder in dens 
feiben, Ein Tapuleriträmer, ter auch bier übernamice, und 
den er weckte, ſuchte ihn zu berublgen; aber umſonſt. Er 
münidte ſoglelch nach Hauſe zu geben, und ber gefatiige Zar 
buteriträmer begleltete ibn, Als fie in duntier Wache ſich dem 
Kaufe nähern, ſeben fie in ber Unterſtube ſehr hetles Kicht. 
Sie fmieichen ſich volends heran und on ein Fender, und 
arbliden in der Stube drei im Giefichte geſchwarzte Kecid, 
weiche mit Geidzaͤhlen beichäftigt find. Sle mamen nicht tamı 
ge müptge Zuſchauer, fondern ergreifen ihre icharf geindenen 
Pfoten, und ſtreden durcho Fenſter wel con Den Kerid redt 
zue Erde. Der driite win eniAlehen; aber an der Ihüre wird 
er ergtiffen und ebenfaus in die andere Wett ſpedirt. Run 
elit der Mann fmneu in fein Schlafgemach, und finder fein 
Weld und feine drei Kinder In ihrem Bliute Hegend. Als marı 
bie Gejichter ber Keris abwuſch fand man In Ihnen bie nadıe 
fin Nachvarn und Freunde des unglücklichen Mannes, und — 
ten Schentwirth umter ihnen. 
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Zeitung für die elegante Belt, 


Donnerfiags 


— 73.. — den 19. Juny 1806. 





Schweijeriſche Kunſtausſtellung zu Zürich 
im Map 1806. 


E⸗ iſt allerdings mertwürbig, baß eine bloße Privatges 
ſellſchaft in fo ungünftigen Seiten, wie bie gegenwärtigen 
nd, und in einem Lande ‚, das faft ununterbroden der 
Echaudlatz bald innerer, bald dußerer Ariege war, eine 
Anſtalt, wie dieſe Ausftellung, bat begründen und nun 
bereitd Acht Jahre hindurch mit immer fteigendem In: 
tereffe bat erhalten kennen. Nur uneigennutzige Liebe 
gar Kunft, frei von Neid und Parteilipkeit, konnte dich 
bewirken, — 

Die ſchon lange vor der Schweijer Menoluzion zu⸗ 
fammengetretene Geſellſchaft von Künſtleen umd Freunden 
der Kunſt in Zürich, fafte gerade in dem unruhigſten 
Kriegejahre 1799 din Entſchluß, die fänımilichen ſchwei⸗ 
gzeriſchen Kuͤnſtler arfzufordern, Proben ihrer Arbeiten 
zu einer Ausſtellung einzuſenden. Der Erfolg übertraf 
ihre Erwartung, und gerade weil man bei biefem einfas 
den Zwede fteben blieb, weder Preife ſetzte, noch aud: 
theilte und Niemanden richtete, blieb Jeder der Anjtalt 
gewogen. Es erſchienen zwar aud öffentliche Beurthei⸗ 
Tungen der Ausftelungen, aber es waren bloße Privat: 
meinungen, beren Bekanntmachung nicht von der Gefells 
{haft veranlaßt wurde ). 

“Man muß bier keine Londner oder Parifer Crpofi- 
zionen fuchen, aber doc eine Vereinigung mannigfaltiger 
* Man finder dergleichen im Deiverifchen Aimanad 1800; 


in dem Journal für Liter, und Kunft 1802 11. Deft, und 
1805 Il. Heft. Ste ruhren von verſchlednen Berfaffern ber, 


“ 


Talente, und ein ruͤhmliches Beftreben fie auszubilden, 
und auf bad Rechte anzuwenden. Große biftorifche oder 
idealiſche Bilder Finnen mur da entfteben, wo oͤffentliche 
Anftalten. die Vorarbeiten dazu erleichtern und Reiche 
und.Mäctige fie begablen. Hier bleibt e# bei Zeichnun⸗ 
gen und Entwürfen, nnd bie Delgemälde find meiſtens 
entweder Portraͤts oder Landſchaften, weil bei diefen das 
Modell nichts Foftet, und bei jenen noch felbit bezahlt. 
Darum muß man ſich aber doch feine ärmliche Vorftelung 
von biefer Expoſizion machen. Es werden auch gewoͤhu⸗ 
Ti) mehrere Gemälde bei diefen Anlaß verkauft, 

Eine kurze Auszeihnung des Merkwürdigſten der 
biefiäbrigen Sammlung mag bier folgen. Für Freunde 
und Verebrer bes Herrn Uſteri, ber ihrer gewiß viele 
gu haben verdient, wird es eine erfreuliche Nachricht ſeyn, 
daß er eine neue Euite von Blättern unter der Auffchrift 
Kindesliebe aufgeftelt bat, die als Gegenſtück zu 
feiner Murtertreue ebenfalls in Kupfer geſtochen 
wird, Wenn es irgend’ einen Weg gibt, auf dem die 
Kunft zugleich belehren und .ergößen kann, fo ift es bie 
fer. Eins Schub hohes allegoriſches Gemälde, die Ho f⸗ 
nung, die den Genius näbrt, von einem Hru. 
Rigaud ans Vevay, erinnert an die alte franzöfiiche 
Schule; doch ift es beffer gezeichnet und weniger manies 
rirt ald die meiften Produkte derfelben, - @ine zierlich 
ausgeführte Aquarelljeihnung von Hm. Gabriel 2orp 
Sohn zeigt einen Appenzeller Sennhirten, ber mit feinet 
Heerde von der Alpenweide im Herbite ind Thal zuruͤck⸗ 
fonmt, Det Senn in feinem Sonntagsftaate, den Melk: 

73 


537 


tübel auf ber einen Schulter, ſchwingt mit der andern 
Hand den mit einem Strauße gefhmägten Hut.’ Sein 
eben fo gepußtes Weib trägt meben ihm ihr Lieblings: 


laͤmmchen, deſſen Mutter fi zur andern Eeite au ſie ans 
ſchmiegt. Kühe mit großen Glocken am Halfe folgen ih⸗ 
nen, und muntre junge Ziegen fpringen voraus und zur 
Seite. Zunaͤchſt folgt der Stier, der den umgefebrten 
Mellſtuhl wie eine Arome auf dem Kopfe angebunden 


trägt. Der Weg geht durch Felfen bergab, ben Zug bes 


fließt das Saumpferdb mit dem Eenngerätbe belaben. 
Alles ift febr gut gezeichnet, vortreflich gruppirt, uud 
Die Landſchaft gut gemäblt. Hr. Lorv ift einer der geſchick⸗ 
teten Aquarellzeichner, deren die Schweiz fo viele bat, 
die aus den feit Uberli fo beliebt geworbenen Schweis 
gerprofpekten großen Gewinn ziehen. Das Hauptfach der 
Echmweizerfünftler find daher immer Lanbfhaften, 
und wenn in frühern Zeiten ein wenig zu viel Kraͤmerun⸗ 
fug mit illuminirten Proſpekten getrieben worden, fo kanın 
man jegt dagegen den meiften nahrübmen, daß fie entweder 
gu ber folidern Delmalerei zuruͤckgekehrt find, ober doch 
ihre Blätter ausführliber und mit großer Sorgfalt bear: 
beiten. So war bier die Ausſicht von dem Beatenberge 
auf ben Thunerfee im Berner Oberlande in einer großen, 
geiftreih ‚und Kerafteriftifih ausgeführten Zelchnung von 
Hm. Rieter, bie prächtige Ausfiht von dem Kirchhofe 
zu Thun, radirt und illuminirt von Hrn. Woher, von 
briffanter, lühner und doch zugleih adußerſt forgfältiger 
Ausführung, jedoch an Harmonie und malerifhem Effelt 
ejnem andern, von bemfelben Standpunkte gezeichneten 
MBlatte, bes Hrn. Bidermann weit nachſtehend, dad 
Hberdieß nur 2 Karolind, jenes hingegen 4 koftet, Won 
dem genannten Hrn. Bibermann waren zwei duferft zarte 
Delgemälde, eine Ausfiht anf den Lowerhzer See im Katıs 
ton Schweiz, und eine Gegend bei Nettſtall im Kanton 
Glarus ausgeftellt, die an Klarheit und Zierlichkeit der 
Bebandlung unübertreflih, aber vieleicht im Kolorit 
nicht wahr und kraͤftig genug find, Eieben Landſchaften 
son Hrn. Rabı waren dagegen vielleicht zu ftark in dem 
braunen Tone gehalten. Harmonie und großer Styl war 
ihnen nicht abzuſprechen und Das Vorbaus einer Sennerei 
ein Stud, dad wohl mit den beften niederländifhen wett: 
eifern könnte, Noch verdienen ein MWafferfall in Wales 
in England und drei Pferdeftüde von Aonrab Gefner, 
dem Sohne bes Dichters, wegen der geiftreichen, obgleich 
etwas wilden Vıhandlung, eine ebrenvole Erwähnung, 
fo wie nod mehrere andre von den Herren Wü, Hus 
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ber Vater und Sohn, Bolmar, Wesel, Bilmei- 
let und andern, Unter den Porträts war ein unübers 
treflih ſchͤn gemalted und zugleich aͤußerſt getreues von 
Hm. Diogg von Urferen im Kanton Url, zwei von Hrn, 
Merzaus dem Kanton Zürich, ber ſich gegenwärtig zu 
Wien befindet, waren nach Art ber bortigen Schule zwar 
leicht und zart gemalt, aber ohne Beftimmtheit und Kraft, 
Defto Eräftiger, ganz in Guercino's Manier, war ein 
Andres von Hrn. Schult he ß ans Fürih, der gegen: 
märtig in Paris in Davids Schule ſteht. Zwei unvers 


gleichliche Mignafuren von einem ungenannten'tiebhaber, 


die, ohne Uebertreibung gefagt, mit denen von Jiabey, 
Guerin und Bouvier ſich meſſen dürfen. Zwei andere, 


. ebenfalle ſehr Brave von Demoiſ. Pfennniger, einer 


Schuͤlerin von Bouvier, Eine fehr große meifterbaft aus— 
geführte Federzeichnung von einen vierzehmjährigen Wat: 
fenfnaben, die einen geihidten Kupferſtecher verſpricht. 


Schöne Literatur. 
Theater von Schiller. weiter Bank. , 
Bei der Herausgabe eines klaſſiſchen Dichters feis 
ner Nazion ift es nötbig, daß die Kritik ein ftrenges Aus 
‚genmer! auf das Verfahren dabei richte; indem ein fols 
ches Wert ald ein Nazionaleigenthum auzufehen, und als 
ſolches beilig ift. 

Einen iharfen Tabel verdient aus Biefem Grunde 
ber Herausgeber der dramatiſchen Schriften Friedr. Schil- 
lerd. Schon in dem erften Theile derfelben war es naͤm⸗ 
lich ſichtbar, wie man auf die Zeitfolge der einzelnen 
Werke, die doch im Hinfiht auf die Bildungsgeſchichte 
des Dichters felbft von großer Bedeutendheit ift, durch⸗ 
aus feine Ruͤcſicht nahm. An einer kurzen hiſtoriſchen 
Einfeitung in jedes Einzelne fehlte es gänzlih; fo ſeht 
es bem Herausgeber darum hätte zu thun ſeyn müſſen, 
fih eine folhe zu verfhaffen. In welden großen Maße 
mürde fih nicht 4. B. Goͤthe ber Nazion verpflichtet 
haben, wenn er fi dieſer Arbeit für feinen verftorbenen 
Freund, deffen ganzes Vertrauen er befaß, unterzogen 
bätte, und welden Wertb würde dadurch bie Ausgabe 
diefer Schriften ſelbſt erhalten haben, 

Noch mehr veranlaßt aber ber zweite Theil zu ber 
traurigen Bemerkung, daß es bei ber Herausgabe deſſel⸗ 
ben mehr auf eine merfantiliihe Operagion, als auf den 
Vorfap abgeiehen mar, dem nnilerbliben Dichter aus 
feinen Werten felbft ein wuͤrdiges Dentmal zu errichten, 
Der Herausgeber hat fi hier naͤmlich nicht geſcheut, eine 
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„unbebeutenbe- Ueberſezung eines noch anbebentenberen 
"franzöfifhen Originals einzuſchalten, das Schiller felbit 
gewiß nicht gemärbigt haben würbe, ihn au überleben, und 
‚wofär er es dem Herausgeber wenig Danf willen dürfte, 
daß er ed nad feinem Tode unter feinem Namen befannt 
machte, und in die Zahl feiner genialen Werke aufnahm. 

Bei bem Deutſchen ift der Nactheil, ber hieraus 
hervorgeht, minder bedeutend, da er über den Werth 
feines Dichters laͤngſt entichieden bat; zu welchem Ur⸗ 
theile über ihn wird aber badur 5. B. der leichte ober: 
flählihe Frangofe beſtimmt, der feit einiger Beit mehr 
als jemals anf die Produkte der deutichen Literatur Ruͤc⸗ 
fiat genommen bat, und welchen Cindrut muß es auf 
ibn machen, wenn er in bem Verfaffer ber Jobanna 
von Drleans und des Paraſpt eine und bdiefelbe 
Yerfon kennen lernt? 

Schillers übrige bramatifhe Ueberſetzungen find 
mindeftens alle feiner würdig, und obgleich die TZurans 
dor gänzlich verfehlt ift, To ift fie doch im Gegentheile 
ſehr bedeutend im Hinſicht auf bie abgeſchloſſene Selbſt⸗ 
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ftändigfeie Schillers, die gerade In biefer verunglüdten 
Arbeit um fo auffallender an das Licht tritt. Eben fo 
verläugnet der Makbeth ben Geift feines Ueberſetzers 
nicht, wenn auch die Heberfegung felbit nicht als klaſſiſch 
zu betrachten ſeyn follte, und fie ben bisher von Schle⸗ 
gel befannt gemachten Schauſpielen Shakſpears minde- 
ftens nit an die Seite zu feßen if. Die Phaͤdra 
endlich ift wieder mebr ald eine Ueberfegung, und ihe 
Gefihtepunft it fen vormals in dieſen Blaͤttern bes 
flimmt worben. 

Das Einzige, was nach In Hinficht auf biefen zweis 
ten Theil zu loben fepn möchte, ift, daß die Raͤuber 
nach ber dlteften Ausgabe abgedrndt find, Dieſes gigans 
tiſche Werk mußte durchaus ganz gigantiſch bleiben, wenn 
es an Eelbitftändigfeit nicht verlieren follte, und wie 
Schillet felbft nachher bad Meſſer anfehte, fo hat er leis 
der bis in bad Blut gefchnitten, nnd das. Ganze er: 
ſcheint num gleihfam wie ein Vefun, an beifen Fuße 
man die Baͤnme dem ESchnitte einer franzoͤſiſchen Heden⸗ 
fheere unterworfen hat, A. Klingemaun. 


——— — — 








Korrefpondbenz- und Notizen⸗Blatt. 


Kunftnahrihten aus Rom, 
Rem, ben Z3ten Diay 12906, 

— - Wir baben bier endilch einmal ein autes Theater, bra⸗ 
ve Schaufpieier und vorteeflihe Sänger, Den Umſtänden zu 
Rrope biüht und gedeiht die Kuntt, ja es If eine Zeit im 
Kommen, wo niıs ganı Schlechtes, Maniteriries mehr kann 
gemacht werden, Das Betiplel it gegeben, die Gränze ber 
Ammt, das Biel gelegt, Auch das ſchlechtelle Werk aus grier 
biicher Zelt trägt den Stempel des hohen Genius, Hit bie 
fer wieder hervorgerufen, und erfcheint er aufs neue in einem 
Werte, wie nun geicheben ift, fo muß jeder dieſe Norm ber 
folgen. Der Nachathmer hängt vom Meiipieie ab, er wird 
gut fegn, wenn fein Borbiib gue It, und umgekehrt, Zür 
ihn iſt es daſſelbe, den Phidias oder den Bernini naczuahe 
men, Er froͤhnt gedanfentos dem Geiſt der Zeit; nur wird 
er in dem einen Kalle fein Scherflein zur Berichlimmerung 
bed Geſcamackes beitragen; im andern Balte zwingt ber here 
ſchende gute Geſchmack ibn zur Form des Guten. — Thor 
waldſon's Jalon, Bchweilie's Amor, Marin's Te 
lemach bemeifen, bad bie Aunſt noch eines Ideais fählg If, 
und haben ben Grab über Schwulſt und Manier gebrochen. 
Nur fürdre ich find dieſe Werke mebr ein gelungener Wurf, 
Deun Schweikle hat weiter nichts gellefert und feine vorher 
gen Arbeiten waren unbedeusend. Thorwaldfon hat vlel, doch 
nie wieder einen Jalon, dondern Immer fihlechire gemacht, 
und noch nichts in Mormor ausgeführt. Auch Marin wird 
feinen Telemach meht hervorbringen. 





Weimariſches Hoftheater. 
Sonnabend den Iıften May zum erien Mat Egmont, 
von Göthe. Kin fehr lehaftes, thensralifches Intereſſe bei 
der Aufführung, kann dleſes Stüct, da es mehr in Inter 
bandiungen, als in Handlung felnen Jortgang bar, kaum 


autaffen,. Gebt mit alten vorgenommenen und ſehr nörhigen 
Merkürsungen — fo 3. B. find auger vielen Moifsizenen, auch 
die pottttichen Umerhandlungen ziwlfihen Maciavel und Mar 
garrıhe von Parma zum Theil gefürzt, zum Theil gamy, nebit 
den Perionen, binwehgeblieben — brüdı dennoch Das romantiſch 
epifche Ausipinnen der Handtung dad Erüd über Gebühr, und 
das It denn auch wohl der Haupigrund, warum es, trop fels 
ner Übrigen großen Echönbeiten, auf unfern Theatern nur 
feiten gegeben wird, Die Aufführung im Ganen ging ver 
trefih, Mad, Becker ats Klarchen töfte Die ſelbſt für den 
Dichter dieñmal fo fchmierige Aufgabe, Herolsmus und Nals 
eltät in einer Perfon zu vereinigen, bis zur Bewunderung; 
belonders Im Tepten Alt. Ihre Erfcheinung, ais Göttin der 
Sreibelt, wo fie dem ſchlafenden Egmont im Kerker die Bür: 
gertrone auf bie Gchtäfe drückt, bildete eins ber ſchönſten und 
anmuthlgſten Tabieaus, das wir noch auf unferm Theater 
gefegen haben. — 

Graf zeichnete mit echt tragiſchem Talent ben Herzog 
Alba durch eine große und fräfrige Mimik, ohne daß fein 
Eplel darüber, was andeın Schauipielern fo Leicht begegnet, 
zu Gelmaffe wurde. Man ſah es most, daß er bei einem 
großen Melſter In die Schule gegangen war. Dr. Halbe als 
Egmont (pleite im Ganzen vortrefiich, wunte jebom, wie Da« 
dame Beder, ebenfaus jeiner Motte mehr bie klar empfune 
denen tragifchen Partien beim Schluß, als die herz: und le 
devoue Selte abaugewinnen, 

Dr. Oeis gab den Wradenburg In den Ibm fo elanen 
weichen Atzenten des Gefübls, ohne je, wor dieſe Roue fo 
leicht verleiten, fhlaf zu werden, Die fomiiben Parılen dei 
Sıüds wurden nicht minder gut erelurirt, Aue, Die bei den 
Proben gemeien, verfihen, dab Mörhe ſeibſt die Molkaizer 
nen unvergtelchtich und über alien Ausdruck (von brfiamiren 
und nüancdeen fen, Dr. Unzelmann ald Schneider Jerrer 
und Dr, Deder als Schteibder Banfen eniwideen im Rom 
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trat ſchnelderhafter Dutbfamkelt mit reopluglonäree Beweglich ⸗ 
keit, duch Ihr Epiel die frappantefien und beiufligendien 
"Gogenfäge. 

Um noch ein paar Werte vom Eröd gu fagen: fo er: 
innert der Eingang mannigfaltig an „Wallenſteins Lager. 
Huch dürfte es, in Pinficht auf Zelanung faum amei entges 
gengefegtere Karaltere, as Egmont und Zaffo, geben, 
Zafo richtet ſich dadurch au Grunde, das er zu viel; Egmont 
dadurch, daf er zu wenig von außen fürdter, Der höchn un 
befangene Egmont und der äußeri argwohniſche Tafſe befilm: 
men eben Durch diefe Verſchiedenheit der Gemürksanlagen auch 
Die Berſchledenhelt der Gruppen, von denen fie, mweltgemäß, 
umgeben find, In dem Einen muäte, daher Karmonie von 
augen und Disbarmonte von Innen, In dem Antern Disbar 
monle von außen und Sarmonie von Ahnen berrichen. Eye 
monts Wein iawebı in Liede und beillger Eintracht mir fich 
ſeibſt. Die Iepre fchreiende Difonany ber Höfe verklingt zu⸗ 
gieim mit feinem Eeben in der holden Erikeinung Klärchens. 
Im Tafo veripridt dagegen ein barmoniich geitimmter Hof, 
und die zarte Eiche Leonorens von Eite dem glüdlichen Dich: 
ter den hochſten Genuß; aber ein mit der Welt in Den inner 
fien Ziefen, Ja durch die überaroße Deigbatfeit einer muhlall- 
fhen Natur mir fi ſeld zerfallenes Gemürh, zerreißt Dis 
hermoniſch die Salten der Freundſchaft und bad Ders der Ge 
Hebten dazu — Aues gebt unter; Glaube, Klebe, Hofnung, 
Troſt, und der unfreundbiiche Dichter zueri. — Roc geben: 
ten mir bier einer Abänderung, bie einſt Gchider vor mehrer 
ren Jahren in dieſem Stück angebracht. In der Cefängniäs 
fiene nämlich befuchte Herzeg Alba Egmont, in einen Mantet 
vermummt, eben da ibm das Todeeurtheil angekündigt wurde, 
vermurblich um fh an feiner Todesfurcht und Beſtürzung zu 
weiden. Aber was geichicht? Egmont, der ihn für ben Scharf⸗ 
richter hält, weicher ibn heimlich im Kerker binrichten voll, 
und Das Schwert bereits umter dem Mantel bat, bleibe grod 
in diefem enticheidenden Moment, gebt hantg auf Ihn zu, res 
der ihn ats feinen Denfer an, entwidelt den Mantel, ent 
Tarot Alta, und fo wird dem graufam ſtolzen Deriog Alba 
hatt einee vermeinten Triumpbee, nur noch eine neue und kräns 
Eendere Demürbigung zu Zbell, Diefer an ſich fchöne, aber 
eiwas fihneidende Karaftersug If, als fremb tem Gorhiſchen 
Siyl, bei der Meimallgen Nufführung biutg mweggeb.ieben, — 
Auch bare Schiller am Egmont ielne beimilden Bänge zum 
Liebchen, juf Da, als die Fandelſchen Provinzen auf dem 
Spiel handen, als Karafıerihmäche gerabeit: aber wenn bier 
überau von einer Schwäche die Rede feyn kann, fo di es 
wenigfiend eine Schwache ſchöner Raturen und von ganz ans 
berer Art, als die, welche ſich Schluer fo baung In feinen 
Btüdfen zu Schulden kommen Läht, und wodurch der rein älher 
tiſche Eindruck mander fo unſelig geitört wird, Ich meine 
nämlich die Schluern eigene Belirebung, gemeine Male: 
fltanten, ober do Züge aus ihrem Karafıer, in trüber 
Miſchung mit allem Edein und Guten zur pfochologiichen Era 
göptichkelt In einem götillch Ideaten Lichte auf zuſtellen. Man 
vergieihe Elpflium und Tartarus No. 8. und was dort 
über den Unterfchieb Aftherifiher Spipbuben und gemeiner for 
genannter Rriminatverbrecher bierber Gehörlged von einem 
Kenner gerügt worden if. 





Aus Reipzig vom ıöten Jung. 


Beränderung und Diely der Meuhelt find Me Magnete, 
welche auch dem Phyfilcherichöpften neue Kräfte verleihen, das 
fahen wir derullch an unfrer Bühne, welche feit einiger Zeit 
slemich verwait da fand, nun aber Reihiger beiucht wird, 
da wir durch mehrere Gafirolten erfreuet werden. 


Herr Reinbarde vom Frankfurter Theater machte 
am zzıen dleſes den Anfang im Spieler aid Seheimetarh 
Wallenfeld. Er bat eine ſchoͤne Ihesterfigur, kräftiges Organ, 
vie Routine und Süße für die Zukunft eiwas bedeuiendes em 
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warten. Mer raten faßen wir Min ard Cdimägen, eine fanıze 


‚Aufgabe, dieſe Rode Hrn. Dplp nasıwipieten,. Er nahm ibn 


fein und im Gewande eines Bodemännchens A jour; erbleit, 
wie es ſchlen, atigemeinen Deirau, und warb vom Barterre 
herausgerufen. Sawoten, und Die Mitirieienden nları zum 
Worte fommen lafen, meldhes der eigentliche Karatıer DIE 
Schmwägers If und Ihn auffattend mac, war aber bei Hrn. 
Meinbardt eben fo wenig der Fau, als daß er ihn mic fol 
ber Energle gab, mie ihn uns Sr, Opid darſtellt. Er made 
eine Menge Aufäpe In framsöfiicher Sprache, das fiet auf und 
wurde detlatſcht, obgleich er ce-la-esı vrai, flat c’la est 
vtal eıc, ausſprach, und bas zarte fransöhiche Obr oft Durch 
feinen Dislett beieftigte,. Inden, der Baron fagt ka der. ırıen 
Biene des sten Alıs, als der Knabe fein Karein aufgeiagt 
bar: „ih verlieh’ zwar nit, aber man hört doch was gut 
and fchlen Ik, — - 
Mad. Bürger ſchlen gar nicht gelaunt zu feyn; ber 
aten, sten und sen Siene des aren Afra fehle Belt und 
£eben. Mad, Senke ſome mebr liber ibre Ausſproche was 
chen, denn: „du bit Ur ſach, Radchen, aber zitte vor 
mir! und: „unfaudig, du unm ſchuidig“ ıc., verkehtt den 
@inn und beleibige das Ode; übrigens Ipielie fie rem bran. 
ODemoiſelle Chrift bie Ältere gab die Ite und are Exene bei 
Aten Alts vortreflib, Zum Erhiuß dieſes Atıd hatte Hr. Mein: 
‚hardt Me beltebte Arlette: „Lemmer woulez vow epronver, 
aus dem Geheimniß eingelegte und walzte zur Zbür hinauf, 
Dar virh mit raufchendem Beirat detohnmt wurde, verficht fich 
von ſeibſt Geſtern gab er als iepte Caftrolle den Karl Bad 
tm Amreifaner, und bas Publikum war falı, — Den Saufmann 
Herb von Iffland geben zu fehn, In wohl das non plur uhre 
alter Dartiettungen in dieiem Genre; und um io mehr warb ich 
überraicht, Diere Role von Drn. Chriit fo brao ausführen -» 
su fehm Wouie Dreier, mürdige Schaufpieteg ſich doch bemür 


"ben em wenig nur mehr zu memoriren, er würde viel da⸗ 


durch gewinnen, Wenn au ber eriabene Kimfer Durch ep 
temporiren ſich zu heiten werd, fo giet ee doch nicht fetten 
Küden und Mangel an Kraft In der Larfteuung, Der Sou⸗ 
Keur, der bore Mann! wor wieder unrrräglih laut, — — 
Dr. Lembert gab in Adweienbelt des Hrn. Schirmer em 
Yneritaner, und zeigte, Daß er auf dem Wege dit, ein guiee 
Schauſpicter au werden, More er von Hrn. Echnrmer doch 
mehrere Rouen erbaıen und - behalten! — Mir der Ibm 
eignen Gurmütbigtelt gab Dr. Dafiner den alıen Ba, 
Sr. Blumauer den Malen, und Sr Coienderg ben 
Matıbias mie der ihm angebornen fomiichen Kaume, j 

Mad Henke madıte wider einige Beröhe im Ber 
treff der Ausſprache und richtigen Erftamaslen,  Ueberhaugt 
nimmt man es mit dem Michttafprechen nicht fo genau, denn 
Ras für mi, vor min; fan Art, Art, Har Mord, 
Moord se. zu bören iſt nie felten. Bei der Probe, vorzüg⸗ 
lich auf den teieproben jelire man genou darauf Acht haben, 
denn dieſe anicheinenden Kieimiafelien werden io wimtig, daß 
fie oft den beiten Eindrud verwiihen Bad, Darımid gub 
Die murbwititge Eopbie eımas au murhwilig. Malser Hure 
teile, frobe oft ausgeiaffene Laune verleiten oft Die Gränge 
zu überfareiten, und dann geht Die Eirbenswürdigfets verloren. 
Buch der vollendete Künſtiet iſt Mich nice Immer gieih, und 
wenn er aufrichtig auf dies oder jenes aufmerfiam gemacht 
wird, fo geſchlett es nur darum, ibn Immer gielb gres zu 
fesn. — Wir werden nun Den. Derbi aus Bübet und 
noch einige Fremde eben; vorzüglich Mad. Berbmann 
aus Berlin, 


Noch eine Bemerkung: Soltlte man nicht in den Zub 
ſchenatien auf der Bühne abwarten konnen, bis ein Mufif: 
fa im Dreier beendet wäre? ed mat einen widrigen Ein 
deut, während der Mufit den Vorhang aufroken zu ſeben: 
daraus enıeht ein Ruhegebieten im Parterse, weiches oft Die 
erſten Sienen fidrt. €. 








Zeitung für die elegante Belt. 





Sonnabends 
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ben 21. Juny 1806. 





Briefe von Johann Bindelmann an ben 
D. Uden in Stendal. 


Di Breundihaft Windelmannd, fagt Morgenftern in 
feiner treflihen Nede *), trug durchaus das Gepräge des An⸗ 
tifen, wie feine Werke und fein ganzes Keben. Freundichaft 
war von früher Jugend an das erſte Vebürfnif feines Ileben 
den Herzens. Wenige Menſchen machten fo aus der Breunds 
ſchaft eine Dauprangelegendeit des Lebens, wie Winckelmann. 
Das das tieffie Berürfniß der innigien Mittheltung feines 
ganzen Weſens bei auen diefen Berbindungen zum Grunde 
lag, beweiien feine Briefe augenfcheintih, — Ws wir im 
vorigen Jahre (In Num, 119.) drei Briefe Windelmanns an 
Benzmer In unfern Blättern befannt machten, äußerten wir 
den Bunfb, mehrere noch ungedruckte Briefe diefed großen 
Mannes, welcher unter ben deutihen Gelehrten fo einzig da 
ſteht und mit Recht der Stolz feines Waterlandes If, zu er 
Halten, und wagten es, &e. Durchlaucht den regierenden Für: 
fen von Anhalt Deffau um bie Bekanntmachung der feinigen 
zu bitten. Ein gütiged Schreiben, womit diefer hochachtungs· 
soürdige Für den Oerausgeber dechtte, lieh, „well der Ins 
hali dieſet Briefe die kiresarifche Welt nicht Intereffiren Fönne,‘* 
wenig Pofnung zur Erfülung unfrer Blite übrig. Aber In 
Windelmanns Geburigitadt, in Stendal In der Altmark, ward 
umſer Munich beherzigt, und wir erhielten einige Briefe, bie 
Winde'mann an den verfiorbenen algemein verehrten Doftor 
u den geſchrleben bat, der von Augend an Windelmanns 
treuer Gefahrte und bis ans Ende feines Lebens fein warı 
mer und befändiger Freund geweien if. Wir glauben durch 
bie Betanntmachung derfelden auen Verehrern dleſes grosen 
Mannes um fo mehr Freude au machen, ba von der Kur 
reſponden; W'e. mit dem Doktor Uden noch nichts im Drud 


*) Jobann Mindelmann, eine Rede von Karl Morgenflern, 
Leipzig bei Göfchen 180g, 


erichienen If, und wir Dofnung Haben, bie fämmtlichen Brle: 
fe W's. an diefen feinen alten und würdigen Jugendfreund 
au erhalten. Den bier folgenden erfien Brief verglelche man 
mit dem zaren der von Görhe Heraudgegebenen Briefe an 
Berenbid, Pag. 73. Mahımann, 


I. 


Liebfter Freund und Bruder! 

Ich erinnere mic) fehr wohl und ſchaͤme mich, daß 
ich faft in brittehalb Jahren nicht gefchrieben habe. Ih 
bin mir aber, fo zu reden, beinahe felbit abgeftorben ge: 
wefen, vertieft im einer neuen Art zu fludiren, und id 
war beinahe entihloffen, wo nicht mir felbit, doch wes 
nigſtens andern unbekannt zu werben. 

Meine weiland angemeldete Meife nah Italien 
mußte natürlich zu verfhiedenen Urtheilen Gelegenheit 
gegeben haben, umd da diefelbe zurücging, ober vielmehr, 
weil fie niht nad meinem Entwurf eingerichtet wurde, 
von mir abgelehnt war, fo wollte ich eine weitlaͤuftige 
Grflärung darüber vermeiden, Meine Dienfte find dem 
Hm, Grafen von Buͤnau viel zu gefällig geweſen, als 
daß er nicht mit Freuden fig von neuem mit mir fegen 
folen. Etwa ein Jahr hernach fingen ſich allerhand be: 
forgliche Anſcheinungen in meinem Körper zu dufern, und 
fing an von neuen einen Weg zu ſuchen, ans der Eins 
famfeit, um mo mögli in ſolche Umftände zu lommen, 
die mir Gelegenheit verfhaffen ünnten, eine Reiſe zu 
tbun, um wenigſtens nicht beftändig angebeftet zu ſern. 
Sch fand ihn nicht fo leicht als vorher, und fat mit wer 
niger Beſſerung: unterdeffen gab ih Er. Erzellenz davon 
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Nachricht und quittirte vergangenen Michaelis meine 
Dienfie. Ih nahm auf bem Gute Dablen, aut Meilen 
von bier, von meinem Kern und von meinem Berendis 
vielleibt auf ewig Adſchied, und begab mich nad Dres⸗ 
den, mo ich ziemlich ruhig und vergnuͤgt gelebt habe, 
Nach verfioffene Oftern war meine Ubreife angefegt und 
ich würbe, fobald mir ber Termin angefeget worden wäre, 
von allen Nachricht gegeben haben, Denn ib batte mir 
allzeit vierzehn Tage Zeit nah dem angefenten Termin 
anta.beten. Unterbeffen verwirrete ih melne Sachen mit 
Vorſatz durch ein Schreiben nad Rom, und ba ich vor— 
bei lade, wie bie Antwort auffallen würde, oder viel: 
mehr, daß ger frine Uintwort erfolgen würde, wie ges 
ſchehen, wovon ein Theil meiner Neife abhing, fo wurde 
meine Neife, wie ich wuͤnſchte, verſchoben. 

ch arbeitete unterdeifen gegenwärtige Schrift, die 
ich überfhide, allein gang andere aus, ale fie io ers 
fdienen. Meine Abfibt war nicht, fie unter meinem 
Namen druden zu laffen, und alfo batte ich mit großer 
Greibeit gefhrieben, und bier, wo alles ber Paſſion des 
Königs gegen die Malerei nahgeiffer, gewiſſen Leuten, 
bie brilliren wollen, ziemliche Beere vorgelegt, woran 
fie würden zu nagen gebabt baben. Ich durfte aber dies 
ſes nicht thun, ohne fie vorher einer Perfon, die über 
mich zu bidponiren hat, vorzulegen. Die Schrift gefiel 
und man wünfdte, fie fo bald ald moͤglich gedrudt zu 
ſehen. Ih batte dieſe Erklärung als einen Befehl für 
mid anzufchen, und es war fein anderer Weg, ald auf 
meine Koften. Mein Beutel fegte mir geniffe Grenzen 
und ich warf fehr viel weg, und mußte auch bebächtlicher 
verfabren, 

Meine Abſicht war, nichts zu fhreiben, mas ſchon 
gefchrieben ft: ferner etwas zu machen, ba ich fo lange 
gewartet und alles gelefen, was an das Licht getreten ift 
in allen Sprachen über die beiden Künfte, das einem 
Driginal ähnlich werden möcdte, und drittens nichts zu 
fhreiben, als wodurch die Künfte erweitert werden möch— 
ten. @iner meiner beten freunde, welcher bie Kupfer 
gezeihinet und mit Scheidewaffer geägt bat, befütderte 
dieſe Sache Sehr, 

Die Schrift ſollte das Unerwartete nicht verlieren 
und ich batte eine Diepenſation von aller Cenſur noöthig. 
Dieſe mußte von dem Premierminifter Hrn. Grafen von 
Brürt felbit gefucht werben. Es that es jemand für mid, 
und diefer Herr erflärte fih, daß er mich fehr wohl kenne, 
wie er mir felbit vor ein paar Jahren in Noͤthnitz mit 
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einer @loge merken laffen. Er lieh mir bie Dispenfazion 
ertheilen und mir zugleich wiffen, ich folte meine Schrift 
Sr. Maieftät felbit dediciren. Die Schrift war zu geringe 
und man mußte darüber des Könige Erklärung felbft has 
ben. Es war meinem Patron daran gelesen, mic zu 
produeiren und ich war unbekummert und ließ ibm alles 
mahen. Er bat ed dem König vorgetragen, ber einige 
Nachricht vorber von mir hatte, und id etbielt die anddige 
Ertlärung, daß ed ihm tieb fenn würde, Man fand aber 
vor gut, dab ih nicht über 50 Eremplare drucken laſſen 
folte, ine große Dame wird anfaugen die Schrift ind 
Italieniſche zu überfegen. Eie iſt Sr. Majeftdt und bem 
Koͤniglichen Haufe überreicht, die Meile nah Frauſtadt 
aber zum Empfang des Türfifhen Botſchafters bat mi 
obne Nachricht gelaffen über den Beifall bei Hofe. Dem 
Minifter babe ich fie ſelbſt überreicht, 

Diejenigen, welde ben biefigen Geſchmach fennen, 
wien, mit welder Freiheit ich in dem legten Bogen dem 
König felbit bie Wabrbeit gefagt. Die Trophäen anf ein 
Jaadhaus geben auf das prächtige Ehloß Hubertusburg, 
welches er gebauet, und verihiebene andere Stellen finb 
eine Lekzlon für unwuͤrdige Leute, denen man bie Aufs 
ſicht über die größte Gallerie in der Welt, und über die 
Antiquen anvertraut bat. Ich arbeite itzo an einer 
Schrift, worin id diefe meine Schrift felbit angreife, 
um diefen Leuten, denen ich beifende, Wahrheiten fagen 
werde, eine Freude zu gleiher Zeit zu machen. Die 
Aweifel follen aufs bödite getrieben werden, und ber 
Drud ſoll von jemand andere beforgt werben. In einer 
folgenden Schrift aber, melde id zu gleicher Zeit ent» 
werfen werde, fol alles beantwortet werden. Ich werde 
Er. Mai. dieſes Deffein vorher fommuniziren laſſen, bas 
mit ich fiher gebe und wider Leute, dergleichen der Ba: 
ron von Heinefe ift, Protection finde, 

Mein Freund, ic martere Did mit meinen Gril: 
len, ich ſchreibe gerne kurz, mie meine Schrift zeigt: 
allein es ift zu lange, daß ich mir Dir nicht geredet habe, 

Don der Echrift wird mein ganzes Ecitial abbäus 
gen, und ich babe gute Hofnung, man werbe mic ſuchen 
bier zu gebrauchen, und mid nicht in der Remer Hände 
geratben laſſen. Die Meife nach Italien Tann indeſſen 
allezeit geſchehn, nur mit mehr Hofnung auf meine fünfs 
tigen Umftinde, bie im ber That iso noch fehr philoſo⸗ 
phiſch ausiehn. Du wirft mebr allegata münfben, ich 
babe fie aber mit Fleiß weggelaffen, damit fi die biefigen 
Kluͤglinge ein wenig würgen follen. 


59 

Das erfte Kupfer iſt das Opfer der Apbigenia. 
Wie aber kommt das Opfer zu diefer Schrift? Man weiß 
nicht, warum ic dad getban habe: und id weiß es wohl, 
und habe es. Sr, Mai. ſchriftlich erkläre... Der Maler ift 
Timanthes. Die griechiſchen Worte werben es erklären, 
Das zweite iſt der ‚Perfer Sinetas, der ſeinem König, 
welcher vor feiner Hütte vorbeigog, ‚eine Hand vol Wal 
fer brachte, weil_er ſonſt nichts batte. Niemand aber 
durfte, wie befannt ift,. vor. den Augen. der Perſiſchen 
Könige mit leerer Hand erſcheinen. Das Schluftupfer 
it Sofrates, wie er feine drei befleidete Grazien arbeis 
tet, welde noch au des Paufanids Zeiten vor dem Eins 
gande der Aeropolis zu Athen ſtanden. Neben ibm fiebt 
der Wafferfafien mit feinem Modell, wie vorausgeſetzet 
wird, : Der Kopf des Weifen ift von alten geſchnittenen 
Edelgefteinen genommen, 

Hay alanbe, Se. Mai. werden bie Probe nach mei: 
ner Art in Marmor zu arbeiten dur unfern beften Bild— 
bauer Coudray machen laſſen. 

Ich kann betbeuren, daß ich die Schrift ohne Büs 
er gemacht habe; aber ich habe Auszüge ans den beſten 
Büchern, die mir. nibt um 100 Dufaten feil find, _ 

Der Herr Graf von Buͤnau wird mit feinem gan: 
zen Gefolge in etliben Tagen in Nöthnig erwartet, wo 
ih Berendis ſprechen werde, 

Der Rapbael, ben ich beihrieben, koſtet etliche 
40,000 Rthlr. und ift bier und da ſchon ſchadhaft. Die 
Hertulauiſchen Antiquen aber find ganz unbefchddigt, wels 
ches keine von den fbönften Antiguen in Nom nicht iſt, 
nicht der Zaofoon, nicht der Apollo, wicht der Autinous, 
Die Beihretbung ift nach fehr fleißigen Abgüſſen in Gips, 
die der König hat, gemacht, Künftig ein mehrer, 

Eilne Empfehlung an alte, die ſich meiner erinnern, 
in&befondere. an der Frau Doftorin Hochedelgeb. und an 
Dein ganzes Haus. Ich erwarte einen Brief und einen 
ſehr langen Brief von Dir und erjterbe 

Dresden, 

. den 3. Jump 1755. 


Dein ewiger 
Bindelmanm, 





Apborigmen. 

Es liegt in jedem Menfchen eine Galanterie gegen 
fh ſelbſt, die ihn geweigt macht, ſich bei allen Gelegens 
beiten etwas Schoͤnes zu fagen. Man kann nicht umbin, 
der Natur für diefe Gabe ein Kompliment zu machen, 
und ihr zu laffen, daß fie wohl wußte, mas fie dadurch 
für unfer Gluͤck that, 
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Wenn Hartherzigkeit, wie ihr Gegentbeil, 
groͤßtentheils von der mebr oder weniger maffiven Kons 
frufzion der Nerven abbängt, was fann ein armer Teu⸗ 
fel dafür, daß die Natur feinen Körper mit Nerven bes 
409, woran er fi aufbängen konnte? — 

Daß doch dem Menſchen fo leicht das Unglüd be: 
Beonet, ſich ſeibſt, als ein Geſpenſt, zu fliehen, und 
Andern, glich, Irrlichtern, nachzulaufen, wovon er am 
Ende doch nichts bat, als müde — Beine! — 

Man bärte, glaub’ ib, mehr gewonnen, wenn 
man dem Teufel feine armfelige Eriſtenz in den Köpfen 
der Menge ad’ interim gelaffen, und fi mehr damit abs 
gegeben hätte, die geiſtlichen und weltlichen Teufe: 
feiem aller Art zw rebugiren, die fich feit der Epoche 
der gewaltigen Teufelaustreiberei unendlich vermehrt ha⸗ 
ben. — Wenn die Saden fo fortgeben, fo wird man 
ſich bald genötbigt fehen, den Auggetriebenen wieder eins 
zutreiben, und fo das böfe Prinzip wieder herzuſtel⸗ 
Ien, um die vermeintlihe Ehre des guten nicht zu 
fompromittiren, — 

Das Hocfteigen fast nur wenig Menfhen zu, 
Der größte Theil derfelben wird dadurch vor der Zeit 
engbrüäfig — 

’ Johannes Eremita, 





Sylbenraͤthſel, 
jedem hochberzigen Vaterlandsfreunde gewidmet. 


Wie enteilt und fo raſch das unwlederbringliche Erfie, 
Darum benud' es ſtets welie für Kopf und für Gerz, 
Sich du das Zweite gekrümmt und ſchwach am Stabe das 
bergebn, 
Werbe gerne von dir Achtung und Sülf ibm geweiht. 
Bon dem Ganzen läht fih ah! wenig rühmlides fagen; 
Unterdrüfung und Schmach bradı? es dem Bareriand 
mit, — 
denn Schwache, Selbnlucht 
und Zwietracht 
Brach dem Fremdiing die Bahn, kaͤtzmie die rüftige Kraft! 
Dennoch erlöth’ Eu nie das heillge Feuer im Buſen, 
Und der Reitung geweiht bielbe der kräftige Arm! 


G. v. St, 


Reider dem Schuldloſen nicht — 





Anekdoten. 
Petit- maitre, 
Der Prinz Eonde, überbduft mit Rubm, den ihm 
feine Triumpbe erworben hatten, war immer von einem 
zahlteichen Gefolge begleitet, Er machte fi daſſelbe 
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febr verbindfih und, eiaftimmlg nılt dem ringen von 
Conti, feinem Bruder, und dem Herzog von Longue⸗ 
pille, bildete er darand gegen den Kardinal Mazariu 
eine Partei, die man die Partei ber Petit- 
maitres nannte, weil fie die Herten bed Staats 
ſeyn wollten. — Diefer Name blieb in ber Folge für 
De jungen Leute, bei welhen man, wie ber Dichtet 
Rouſſeau fagte, Unbefonnenbeit auf Unverftand gepfropft 
fabe. 


609 
- Das Ueberbeln. 

Mademviſelle N. fieß alle ihre Verwandte verſam⸗ 
mein, um fie zu Rathe zu yieben und von ihnen die Ers 
laubniß zu erhalten, ein Meberbein, das Ihr an der Stirn 
bervorgefommen wär, abfhneiden zu laſſen. Nutze Beit 
barauf verliebte fie ſich noch im ihrem giemtich verblühten 
Alter in einen Avanturier, mit dem fie fih verband, 
ohne jemanden zu Rathe zu ziehen. — Wie viele Das 
men gleichen ber Mabemoifelle Ne! ; 





Korrefpondenzg- und Notigen» Blatt, 


Wien ben raten Jung. - 


- Der fhönfie Frübling mat unfere Spaziergänge ſehht 
belebt, aber die Theater berio leerer. Damlı man indeß auch 
im Freien einige Unterbattungen genießen könne, bemühren 
fi ieit einiger Beit Kunfireiter und Geittänzer, die Aufwerk⸗ 
famteit des Publitums auf ſich zu zlehhen. Die Theniertirek 
len erichöpft wieder ihrerſetrs aue nur möglichen — wohlfels 
Um Mita ihre Koaffen zu füllen. €o mar jüngfibin eine Mar 
dame Horſchelt mit Ihren vier geſchläten Kindern in klel⸗ 
hen Bolleten auf, welche recht arılge ſänduche Gemälde vor 
fieten. Eine diefer Neblichen Kieintakeiten beiät der Schmet⸗ 
terlingefänger, die andere bie Zigennerfamille. Wit unierer 
tentihen Dper auf dem Hoftheater wid es auch nicht mehr 
recht fort, beionbers mißglüdt, dee Weriuh Halienifche Mufr 
ten zu Ddeutichem Zerte anzumenten. Davon faßen wir vor 
Kurgem wieder eine leidige Probe an Cimaroias Ürpiger 
melobleenreicher heimiicher Hetraih, wo man bie prädtigen 
Hallenifhen Erimmen eined Benuct, Martiniu. a m, 
gar fehr vermißte, welche dieſer Oper einſt einen fo glänsen- 
den Erfolg- verihaften. Aber warum gibt unier Dofıheater 
nicht lieber deutſche Originalopern, warum liefert Weigel 
und Beethoven fo wenig, unb Ebert fo lange gar nichıs ? 
Selten einige nihtswürdige Kabalen, die por mehreren Jahr 
ren ein kleinliches Eplei gegen Ihn trieben, Dielen Eräfıigen 
feurigen Karatteriſtiker von einer Bahn entfernen fönnen, die 
er gerade zu betteten fo sche geeignet iſt 

Ellſium und Tartarug hat zu trauern, und ber Ber 
faſſer der gelitvolten Briefe In jener Betticheift, worin fo ſinn⸗ 
rehih der Beweis geführt wird, daß das Leopoibfiädter Thea 
ter die wahre Nayionawühne der Deutſchen fe, Denn — 
Lugete Veneres — ber Wiener Radperie iſt vor einigen Tar 
gen gefloxrben. Wer wird nun die komtihen und furchtſamen 
Kuappen fplefen, in denen, laut der gedachten Briefe, bie 
mahre Laune und der Mig der Deutichen verborgen IR? ber 
wird nun, da Diefer große Genius weg IR, die vorireflihen Stücke 
serfertigen, von denen in jenem Zournale fo ſchöne Broben 
vorfommen, eine Pertueriche Belagerung von Dpfion z. ©, 
wenn nicht etwa der Verfaſſer dieſer Brliefe ſelbſt in bie 
Schranken irlit? — 


wus 63 44te. 


Am rien Jung gab Madame Bürger auf dem Biefi: 
gen Marhztelieriaale ein Deklamerorium, werches fich von ahn⸗ 
ũchen Berfucken, bie wir hier von Zeit zu Zelt erlebten, (che 
ehtend oll unter ſchled. ‚Bon einem angenehmen, gefchmeldigen 
Drgan unterſtührt, ſptach fie mit fo angemeinem Ausdrud, 
mit fo edlem Anſtande, bier und da mit fo nieer Empfindung 
und Lebbaftigleir, und. babe bob Überak mit einer fo welien 
märlgung. daß durchgebends ein ichr vertändiges, füniterifehed 
Stubium war nicht ichtbar, aber dar zu ahnen war, tb 
durch fe auch den, für einen Deflamnior gewiß nit Wichten, 





Triumpb ertelchte, bie Aufmertſamteit und das Intereſſe ge 
eliderer Zubörer, auch bei den befannteflen Stüden von Schll⸗ 
fee und Bürger, fortdaucend zu feel. Wenn bie Kriteiel, 
dis nahtommender,. hintender Bore, auch bier burcbaus itzt 
Recht zum Mitſprechen behaupten wollte, fo konnte fie viel 
deicht Die tnlentoole Künnllerin auf Die, für ein Deflamnı 
sorium erwad zu ſtark markierte Drimit beim Gpreihen tra: 
glicher Stetten aufmertiam machen. Ein mebreres dicier Art 
Binzugufügen, wäre aber wohl ungerecht und undantbar, 





— Aus Engtatb, 

England beſiht ſeit vorigem Jahre einen großen Schat 
an den Andhchen Manufteigien und andern erfwürdigfelten 
und #ntiquwiären, welche der Maier Dufeley, vormals 
Genrralabmtanı Des Nadob von Dubde, als ein Eigenthum 
nah Europa gebramı bat. Diere merkwürdige Sammlung 
enibäft unter andern 17,000 Bier in arabiicher, perfücher 
und Sanſtritſprache; eine grade Menge naturdinorlicher und 
mirneralogiicher Gegenſtoͤnde; viele Poriefeutueg mit mytholo ⸗ 
alſchen Gemälden ven bohemn Alterthum aus alten Thelien von 
Kintehian, Thiver, ber Tararei, China, Ceylon, Avau.f.w., 
viele Gopenbuder von Stein, Metall, Holz und andern Mas 
teriälien; ein vouſtandiges Kabinet von Münsen mubamebanis 
fer: Futſten fett den Zeiten Timur’s; ein Kabine von raren 
Medatlien, Gemmen u. f. w.; eine reine Kouchion von Dat 
nlihen, Pferdegeſchirren, Schwertern, Lanzen, Bogen, Pick 
len und andern Waffen der Perfee und vieler audern Boiters 
ſchaften jenes Erdrbeils; einige muſkaufche Inſtrumente, und 
mehrere hundert Befänge und Lieder, weiche ber Maler Dw 
feiey in ſeht verichledenen Gegenden fingen hörte, und bie er 
auf der Stelle in Noten fegre, — Der Bruder bes Muiord, 
Sir Winiam Oufeleg, war idhon vorher. Im Beſih ven 800 
orabifchen, pernichen und surfiihen Handſchriften. 

Die bekannte Rüniterin, Mrs. Damer, hat vorigen 
Winter eine Büfte Relfon’s in Marmor verfertigr, und ber 
Sitadt London verehrt, 

Bermlttelſt des Im vorlgen Jahre vollendeten Grand 
Junction Canal- gehen jegt Güter und Wadren ununterbtochen 
von London bie nah Mancheſter und Lieerpool. 

Die Königliche Biblloihet in Queens beufe, St. Jar 
med Park, IR von da nad Windior gebradt, wo fie aufge 
freut werden fol Gm Queens bouie fo nur eine Eleine 
Dandbibliorhet tür Ge. Mai. geſchmockooll eingerichtet werden, 

Soigende Bücher find in London erfnlenen: Simple 
Tales, By Mis. Opie. 4 vols. — Famillar Leiters from 
Italy to a Friend in England by Peier Beckfurd. 9 vols, 
— Die neue Beife um De Welt, in ben Jahren 1800 bis 
804, von John Zurnbull, enthät unter andern viele 
merfwürdige Detaild über ben neurien Zuſſand von Berany:Dap. 
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Sntelligenzblatt 


Zeitungs fü 


Sonnabend 








Allgemeiner Kameral-Oekonomie— 
- Borft» und Technologie» Korres 
fpondent für Deutfchland. 


Boarbeitet von einer Geſellſchaft theoretifher und prak⸗ 
tiſcher Kameraliiien, Oekonomen⸗ Forſtwirthe und Tech⸗ 
nolo zen und berausgegeben von Dr. J. P. Harl, Pro: 
feſſor der Philofopbie und Kameral-Wiſſenſchaften auf 
der Konigl. Preug. Univerfirde zu Erlangen und Ebren: 
mirgliede der Pegneſiſchen Biumen-Ordend in Nürnberg. 
Erſtes, zweites; drittes, vierted und 
fünftes Heft. Erlangen, bei Johann Jakob 
Palm 1806 in gr. 4. (Preiß des ganzen Jahrgangs 
5 Thlr. Saͤchſ. oder 9 Guld. Rhul.). 

Dieſe nene Zeitſchrift iſt von dem denkenden 
Theile des tameraliſtiſch- okonomiſchen und naturhiſtori⸗ 
ſchen Publikums, der mit dem Zeitalter fortidreis 
ten will, fo günjtig aufgenommen und fo thätıg unters 
fingt worden, daß fie ununterbroden fortge: 
fest und immer reichhaltiger und gemeinmägiger werben 
lann. Sie verbreitet ji uber Die gefammte Staats: 
wirthibaft Finanz: Wiffenfhaft und Forft: 
wirthſchaft, über Theorie und Praris ber Agri: 
tultur, Fabritarion (Technologie) und bed 
Handels, über alle Entderungen der Phoſil und 
Ghemie, in der ölonomifhen Botanif, 300: 
logie und Mineralogie, und liefert auch Auszüge 
und Anzeigen von ben neuejten und beiten famera: 
liſtiſhen, dfonomifhen, naturhiſtoriſchen, 
forſwiſſenſaftlichen und tednologiſchen 
Schriften. 

Der allgemeine Kameral:Defonomie: 
Fort: und Technologie: Korrefpondent ent: 
halt im Detail: 

1) Neue Geſetze, Verordnungen und Unitalten, 

2) Kurzgefaßte Aufläge uber intereflante Gegen: 
finde aus den genannten Fächern in gemeinfaplis 
chet Sprade. 

3) Kämeral:Chronif und Nachrichten vom Agri- 
tultur Fabrif: und Kommerz + Anitalten. 

4) Neue Enrdetungen, Erfindungen, werbefferungen 
u. J. w. 

3) Literatur. 


ber 


r die elegante Welt. 
. 24. 


— t — 


21. $un 1806. 


6) Miscellen. 

7) Beförderungen, Belohnungen, Chrenbezeugungen 
und Todesfälle. 

8) Blogranbien verbienter noch lebender oder veritor- 
bener Staatswirthe, Naturforſcher, ass 
Forſtwirthe und Technologen. 

9) Den Verkuündiger. Dieſe ſtehende Rubrif iſt 
für alle Nachrichten und Bekanntmachungen beſtimmt, 

die in ein kameraliſtiſch-dkoönomiſches, 
forſtwirthſchaftliches und tedhmologis 
fhes Intelligenz: Blatt geboren. Dan 
bezahlt für die Hein gedruckte Zeile 4 kr. Rhul. oder 
1 gar. 
Diefe feit bem Unfange biefes Jahrs erfheinende 


Zeitſchrift iſt pofttdglih auf alten voſtaͤmtern 


und Zeitungs: Erpebitionen und monatlich in, allen 
Buchhandlungen zu befommen. 
Ale Beiträge, Anfragen, Büher und An: 
seigen werden unter folgender Kdbreife eingefandt: 
An die Erpedition des Kameral ⸗ Korrefpon- 
denten in Erlangen. 





Whiſt⸗Spiel. 

Vei dieſem Spiel entjieben oft Streitigkeiten, daß 
bie erſte oder zweite gewonnene Partie vergeſſen wird, 
ob fie simple, double, triple oder quadruple mar; 
auch wenn jede Yartie gleich bezablt wird, fo wird doch 
mandmal eine gewonnene vergeifen, bie den Robber 
fireitig mat. Dielen glanbe ich abgebolfen zu haben 
durch, von mir nen erfundene, Whiſttafeln, welche, wenn 
fie befannt ſeyn werden, beim Whiſtſpiel unentbehrlich 
feon muſſen, weil folbe jede gewonnene Partze richtig 
und beitimmt bezeichnen, ob es die eriie, zweite ober 
dritte Partie ift, und ob ed simple, double, iriple oder 
quadruple gewonnen worden. Diefe Wbintafeln find 
eben fo geſchmackvoll als bequem eingerichter, -bap fie 
dem Spieltiih ein gefälliges Anſehen geben, und ben 
Play anf felbigem nicht beichränfen. Den Herrn Huber 
giſten, Saffetierd und Wirtben, ‚find ſolche beſonders zu 
empfehlen, weil fie ihren ®ä,en gewiß ein angenehmes 
Seſchenk damıt madhen werben, wodurch aller Streit, 
welger durch Vergeſſenheit vorfallen laun, vermu vben 


wird. Der Preis diefer Tafeln, eine Gamitur zu einem, 


Spieltiih, wozu vier Stut gebören, loſten mit der 
gedrutten Beihreibung, wie ſolche richtig gebraucht 
werden, 8 Or, und find zu haben in Leipzig bei 
Heinrich Müller, i 
Aupferiteder, 


wohnhaft im golduen Hirfh auf ber Petereſtraße 
oder No. 57. 


Bei Partien gebe ich etwas Nabbat. 


Zur vergnügten Gemüthsergsglichfeit und zum 
lächerlichen, jedoch honetten Zeitvertreib iſt ers 
Schienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben 


Marionetten= Theater 
oder . 
Sammlung lufliger und kurzwei— 
liger Actionen 
für 
fleine und große Puppen. 
Leipzig bei Georg Voß. Preis ı Thlr. 8 Gr, 


Inhalt. 

König Violon und Prinzeſſin Elarinette, ein Trauer: 
friel in einem Aufzuge, 

Des Doctor Pandolfo Begräbniß und Auferftehung, 
eine Poſſe in drei Aufzugen. 

Die neue Gurli oder die Prophegeibung, ein Luſt⸗ 
fpiel in einem Anfzuge, 

Harlelin der Eheflider, eine Pole in drei Aufzigen, 





Kunſtanzeige. 

Durch die maleriſch radirten Blaͤtter, welche die 
Landſchaftmaler Herr Hadert in Neapel, Herr Kleugel 
in Dresden und id für junge Künſtler und Kunitfreunde 
bearbeiten baben, wurde deujenigen, die ſich unferer 
Muſter bedienten, der Weg zur landfhaftlihen Natur 
geoffuet, Weil aber die fernere Blüthe eines durch 
Kun und Wiſſenſchaft geitiegeuen Volls, blos von der 
ferneren Uneriwöpflicleit feiner Jrealität abhängt, fo 
Bann umd Darf ſich der Künſtler nicht blos mit dem Fafs 
fen uud Wiederbringen der gemeinen Wirklichkeit begnüs 
gen, ſondern er muß in ein hoheres Reich der Dinge 
und Leben zu bliden vermögen, dort Muſter aufiuchen, 
dleſe aufjtellen, wonach fih dann aller Kungt⸗ und Er⸗ 
werbſieiß zu fügen und zu beguemen it, 


Um nun auch ia biefer hoben Kunft, für die Fand: 
ſchaftmalerei im Allgemeinen einen zuverläfigen Weg 
zu bauen, fo werbe ich einfiweilen 27 maleriich radirte 
Blätter, mir Skizzen und Auſichten aus dem lands 
ſchaftlichen Dieihe meines Ideals, für den Supſcrip— 
tionspreid von 3 Thaler ſaͤchſiſch oder 5 Fl. 24 Er. 

rheiniſch herausgeben. 

Damit ich für einen billigen Preis bie fhöne Mans 
nigfaltigteit beibehalten kaun, fo wähle id die Plarten 
der Blätter nur 8 Zoll breit und 6 Zoil hoch. 

Weil ic ferner die Fortiegung dieſes Werks auf der 
Zufriedenbeit der Eubferibenten beruhen laſſen will 
fo werde ich für das erſte nur 9 Blätter, für den Subs 
feriptionspreis von ı Thaler ſaͤchſiſch oder ı FI. 48 Er. 
rheiniſch verabfolgen laſſen. 

Wenn ih dem Subſcribenten bie erſten 9 Blätter 
zufenden werde, Daun werde ich Ihm zugleich zu erkennen 
geben, wohin Er, am bequemjten für Sie und für mic, 
bie Zahlung zu entrichten hat. Buch- und Kunjibände 
ler haben bei der Abnahme von fieben Eremplaren 
das achte frei, Die Subſcriptionsliſte ſiehet bis den 24. 
Juli d. 3. offen, und die Adreſſen der Cubicribenten 
find, durch gütigit freie Briefe, einzufenden dem Vers 
faſſer 

d. sten Juni 1806. 
Jean Kod, 


Landſchaftmaler zu Ehrenbreik 
fein im Furſtenthum Naſſau⸗ 
Weilburg. 


Neue Erſcheinung. 
Das 
Amuͤſetteſpiel, 
das 
alle Vorzuͤge 
ber 


Hafard» Eomerzsund Adreffefpiele 


vereint, 


jede Art davon weit übertrifft und in England und Sranf: 
reich ſchon allgemein geworden iſt. 


Ein neuer Beitrag zur Unterhaltung in öffentlichen und 
Privatzirkeln, 


Mit ı illum. Aupfertafel 8. Preis 16 GEr. 
Leipzig bei Georg Voß. 


Iſt in allen Buchhandlungen zu baben. 





An Naturforscher 


und 


Freunde der Naturgeschichte, 





Wir halten es für unsere Pflicht, schon jetzt auf ein Werk aufmerksam zu machen, welches ‘unter 


Jem Titel: 
Vergleichende Naturbeschreibung der Säugthiere, mit einer Vorrede von Herrn Präsidenten won 


Schreber und 60 illum, Kupfertafeln aus dessen Säugthierwerke, wverfasset und herausgegeben von 
D. Gold£uls, 
erscheinen wird, 

Strenge systematische Ordaung, Deutlichkeit, zweckmälsige Kürze, verbunden mit einem [liegenden und 
angenehmen Vortrags, waren die Gesichtspunkte, die der Herr Verfasser bei Ausarbeitung dieses Werks 
vor Augen hatte, Um diese Zwecke mit einander zu verbinden, wich er von der gewöhnlichen Einrich- 
tung der naturhistorischen Werke ab, weil diese, durch die besondere Abhandlung jeder einzelnen Thierart, 
entweder zu weitläußg und kostbar werden, oder auch im Gegentheil durch Weglassung mehrerer Arten in 
den Fehler der Unvollständigkeit verfallen, Er war dagegeu bemühet, darch eine vergleichende Zusammen» 
stellung desjenigen, was von der Lebensart und Nahrung, den Sitten und Kunstirieben, dem Nutzen und 
der Schädlichkeir jeder einzelnen Art einer Gattung gesagt werden kann, ein Bild derselben darzustellen, und 
dieses nicht nar durch Gründlichkeit, treu und lebendig, sondern auch durch einen lebhaften Vortrag schön 
und anziehend zu entwerfen. Damit aber in “dem Ganzen auch das Einzelne wieder gefunden werden 
könne, so ist bei jeder T’hiergattung, gleichsam als Anhang, «(durch kleinere Schrift gedruckt) eine kurze 
Charakteristik jeder einzelnen Art, nebst ihrem deutschen, lateinischen, französischen und englischen Namen, 
den nöthigen literarischen Citaten und der Angabe des Vaterlandes beigefügt, und darauf oben im Texte Be- 
zug genommen worden, Blumenbachs vortreffliche, neueste Classification der Säugthiere ist wegen ihrer 
Einfachheit und Grüadlichkeit dem Werke als System zu Grunde gelegt. Durch diese Einrichtung können, in 
dem beschränkten Raum von zwei mäfsigen Bänden, nicht nur alle neue bis jest entdeckte Arten der Säug- 
thiere beschrieben, sondern es kanu auch zugleich mehr über jede derselben gesagt werden, als bis jest in ei- 
nem Werke von gleicher Ausdehnung geschehen ist. Dem Texte werden die Kupfertafeln entsprechen. Der 
Nestor der deutschen Naturforscher, der Herr Präsident von Schreber, der Gönner und Freund des Verfas- 
sers, beelrte diesen Plan nicht nur mit seinem vollkommensten Beifall, und eine Vorrede, mit der Er das 
Werk beschenkt, leget dieses näher an den Tag; sondern mit Seiner gütigen Bewilligung geschieher es auch, 
dals aus dessen Säugihierwerke *) 60 illum. Kupfertafein ausgewählt und diesem neuen Werke beigefügt wer- 
den. Die Abbildungen mehrerer der shönsten oder merkwürdigsten Thier- Arten, werden also, als Belege 
von anerkanntem Mierth, bei jeder Gattung Jas Gesagte anschaulich machen, Diess classischen Abbildungen 
sind es auch, die dieses Werk über alle bis jezt erschienenen Handbücher der Naturgeschichte erheben wer 
den, in welchen das Publikum gewöhnlich Kupfer erbielt, die mehr für Kinder su gehören scheinen. 


Aus dem vorgelegten Plane erhellet, dafs dieses Werk nicht nur dem Gelehrten, der systematische Voll 
ständigkeit fordert, sondern auch dem Arzte, dem Forstmanse und dem Orkonomen , so wie jedem audern, 
dem es um Naturkenntnils, oder angenehme und nützliche Unterhaltung zu ihun ist, volle Befriedigung ge= 
währen wird, obgleich es zunächst für «diejenigen , als eine Art von Schadloshaltung, bestimmt ist, deuen die 


Anschaffung des grofßsen Schreber’schen Werkes zu kosıbar ist. 


Wir wünschen in diesem Werke etwas aufzustellen, das Dentschland Ehre macht. Defswegen werden 
wir alles aufbieten, um durch schönen Druck, durch gutes Schreibpapier zum Texte, und durch Schönheik . 
und Genauigkeit in der auf ausgesuchtem holländischen Papier veranstalteten Illumination der Kupfertaleln, 
ein vollkommenes Ganzes zu bewirken, weshalb auch das grolss Quarıformar jedem andern vorgezogen 


wuıde, 


*) Von diesem durch die Stiimmfähigen des Inn- urd Auslandes als classisch anerkannten Werke, das, mit 
dem 5alten Hefte geschlossen, bis jetzt noch 5 Hefie als Supplament« eıhalten hat, kaster nun das Exem- 
plar, mit illuminirten Kupfertäfeln aut ballandischem Papier, 126 Hihl. — ein solches ınıt schwarzen, 
auf Schreibpapier 42 Rıhl, Direkre Bestellungen bei der Vorlagsbandlung erhalten 20 p. Ci, Rabatt. 


Der erstn Band, der noch überdiels ein schönes Titelkupfer erhält, welches eins der 5 verschiedenen 
Stammragen des Menschengeschlechts darstellt, wird — wenn nicht unrermuthete Hindernisse einiseten, und 
die mancherlei Vorbereitungen zu diesem Werke nicht eine Zeitverlängerung gebieten werden — bis zum 
nächsten Sommer, und der zweite im künftigen Herbste erscheinen. 


In Hinsicht des Preises soll die gröste Billigkeir Staat finden, um die Gemeinnützigkeit des Werkes 
möglichst .mı fördern. Wir hoffen, der Betrag eines Bandes werde lich auf nicht mehr als ohugrfähr '$ Ca- 
rölin belaufen. Wer sich mit seiner Bestellung direkte an uns wender, erhält, gegen baare Bezahlu ng 
bei 4 Exemplaren das gıe frei oder 20 p. Ct. vom Geldberrage, Die delshalb sialaufenden Briefe erbitter man 


sich jedoch postfrei. 


Für Freunde der Prachtausgaben werden auch Exemplare auf Velin- Papier besorgt werden, 


Erlangen, am 24. April 1806. 





Unterhaltungen 
eines Hofmeifters'mit feinem Sögling 
über 
die vornehmſten 


Merkwürdigkeiten der Nakur. 





Herausgegeben 
von 


Johann Jacob Ebert 


Profeſſor der Meathematit zu Wittenberg, 


Zweite unveränberte Auflage. 
Mitırkfupfertafein, 8.1806. Preisı NRthl. 16 Or, 


Die Abſicht des verbienitvollen Herrn Verfaſſers, 
biefem anerfannt müßlicen Werle noch einige Bandchen 
folgen zu laſſen, iſt durch feinen uoch immer zu früben 
Tod vereitelt worden, Die Freunde ber Ebertſchen Ar⸗ 
beiten erhalten daher dieſe nene Auflage unverändert; 
nur mußt? ich den Beiſatz: Erftes Baͤndchen, weg: 
laſſen, damit ſich Niemand dur die Hoffnung einer Fort⸗ 
feßung täufhe. Der Natur bes Plans gemäß, welder 
dabei zum Grunde liegt, iſt es als ein Ganzes anzufehen, 
da jede der in dem Werkchen befindlichen fiebenjebn Un⸗ 
terdaltungen ihren Gegenſtaud gaͤnzlich, und, nach dem 
allgemeinen Urtheil ſachlundiger Männer, auf die nuͤtz⸗ 
lite und belehrendſte Weife erfhopft. Auch beweiſ't 
die in dem Titel ſelbſt entbaltene Bemerkung: bie 
vornehmiten Mertwürbigfeiten der Natur, 
daß der fel. Herr Verfaller nie den Willen gebabt babe, 
bier ein formliihes Epitem der Naturlehre aufzu— 
Fe har art 
Ebert noch folgende Schriften in meinem Werlag herz 
ausgegeben: 


FFalthersche Kunst - und Buchhandlung, 


1) Babeln und Erzählungen für Kinder und junge 
Leute beiderlei Geſchlechts. Mit ı Aupfer und 
einer Vignette von Jury. Zweite Aufl. 8. 1805. 

20 sr. 

2) Phyſitaliſche und technologiſche Mannichſaltiglkeiten 

dur belehrenden Unterhaltung f. d. Jugend. 8. 1800. 
ı Qithl. 4 Wr. 

3) Jabrbuch zur belebrenden Unterhaltung für Frauen: 
zimmer, Mir illnminirten und ſchwarzen Aupfern 
von Penzel, Jurp u. a. M. Taſchenformat u, geb. 
9 Jahrgänge, vom Jabr 1795 bie 1803. 

Sonſt 11 Rthl. 8 Gr. jept 3 Rthl. 
Leipzig, im Juni 1806. 


Theodor Seeger. 





Den Befigern von des HerrDber:Confis 
korialrarhs Dr. Niemever’s Grundjäßen 
ber Erziehung und des Unterridtes, ırund 
ar Theil, macht bie unterzeichnete Busbandlung 
hlerdurch befammt,, daß der in der JZubilate⸗ Meſſe noch 
nicht ganz vollendete dritte Theil, welchet Wadı: 
träge und Zufäge zu den beiden eriten Theilen, ie 
bejonderer Hinfiot auf die neneiten Erſcheinungen auf 
dem Felde ber Pidagogit und Didaktif enthaͤlt, mins 
mebro erichtenen und durch alle gute Buchhandlungen zu 
befommen ſei. Anch fit von den beiden eriien Theis 
len die fünfte Ausgabe nur durch dieſen drit⸗ 
ten Theil completirt worden. — Der dritte 
Theil einzeln fur die Vefiger der Dritten und vier: 
tem Ausgabe fojter ı Rthl. 16 Gr., das Ganze ı — 3r 
Theil, 4 Rthl. 


Halle, im Juni 1806. e 
Buchhandlung des Waifenhaufts. 





Seitung für Die elegante Welt 


Dienflags 


a er 


den 24. Juny 1806. 





Fragmente aus den Briefen eines Deutfchen 
in Paris. 
Varis den zaten Yung 2806, 
Nas Ende der Welt war angekündigt, iſt aber weder 
am 25ften, noch 29ften Map eingetroffen, und ſcheint 
um auf unbeftimmte Zeit ausgefegt zu feun. Hr. Las 
bléee und Hr, Delalande, die fid beide darüter dr: 


gerten, daß man fie bei biefer Geſchichte die Rolle des 


Propheten Jonas fpielen ließ, baben fih in den Journa⸗ 
fen beftig darüber geäufert._ Der erfie fagt ganz naiv, 
man müffe die Worte eines Dichters nicht fo buchftäblich 
nehmen, und ber zweite verſichert, er babe an der Narr⸗ 
heit nicht den geringften Antheil. Intereffant für den 
Beobachter war bie Art, wie man biefe Prophezeibung 
aufnahm Auch die Furchtſamſten ſprachen davon, wie 
von einem außerorbentlihen Spektakel, das man in dies 
fer, an Spektakel aller Art gewöhnten Stadt, erleben 
würde, Ich wette darauf, hätte ein fpekulativer Kopf in 
ben Zeitungen befannt gemacht, man koͤnne in feinem 
Hauſe das Ende der Welt am beften mir anſehn und fr 
gute Bewirtbung, für Bequemlichkeit und Erfrifhungen 
für die Zuſchauer fei hinlaͤnglich geforgt, er hätte gewiß 
feine Fenfter und. Simmer recht vortheilhaft vermietden 
können. — Man fchreibt jept den ganzen Lärm einem 
Briefe zu, den ein angeblicher Prophet im Maͤrz 1802 
in der Zepdener Zeitung befannt gemacht hat. Alle Jour⸗ 
male baben biefen Brief ausgezogen. Aber bie Sache 
liegt tiefer. In allen Ländern kurſtren jegt Propbegeibuns 
gen, Die Geiſtlichleit erfindet fie, und die Noth der 


gegenmärtigen Zeit ſchaft ihmen Eingang. In der Kirche 
des heil. Roch flürzte eine Frau, als das Gewitter am 
2 zſten Map über Paris ausbrach, zu dem Altar, faßte 
den Prieſter bei dem Meßgewand und ſchrie laut, er ſolle 
fie und das Kind ſegnen, das fie auf dem Arme trüge. — 
Wenn man übrigens ber Meinung ift, daß Grdueltbatem 
aller Art bem Ende ber Welt vorbergeben, fo iſt niche 
zu Idugnen, baß jet großer Anſchein zu dieſem fürdter: 
Ken Finale vorhanden iſt. Die Gerichtshöfe find mit 
Unterfuhung ber fdanderbafteften Verbrechen beſchaͤftigt. 
Ein junger Menſch, kaum dem Amabenalter entwachlen, 
vergiftete feinen Vater nnd feine ganze Familie. Ein 
Vater wird zum Mörber feines fünfidhrigen Kindes, 
Zwei Männer ermorden ihre Weiber unter ben entſetzlich⸗ 
ften Martern, und auf eine Art, bie alles menſchliche 
Gefühl empört. 

Eine von biefen letztern Begebenheiten veranlaßte 
ein tomifhes Qui pro Quo, das id Ihnen erzählen muß, 
um and dem Tragifben wieder ind Fröhliche zu kommen, 
Der berühmte Kardinal Maurp kam nad einer ı zidh- 
rigen Abweſenheit nach Paris, und nahm feine Wohnung 
in der Straße du Paon, Nicht weit von feinem Hotel 
war eine Obftbändlerin von ihrem Manne in ber Naht 
ermorbet worden, Der Karbinal fährt den Morgen dar⸗ 
auf in felnem Wagen nah Haufe, er flieht einen großen 
Zufammenlauf des Volks und, von ebemals ber an Huls 
digungen des Publifums gewöhnt, fdeint ihm nichts ges 
wiffer, ale dab die zahllofe Menge feinetmegen verfam: 
melt fei. Er nimmt fogleih eine Miene voll Wurde an, 
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befieblt feinem Autfcher lanaſam zu fahren, und ſetzt fi 
ganz in bie felbfigefällige Poſitur eines Triumphbators. 
Mit diefer Grandezza kommt er mitten unter den Haufen 
an, Cr blickt gnaͤdig laͤchelnd aus feinem Wagen und — 
Boͤſewicht! Mörder! Ränder! Mae! ſchallen zu feinen 
Ohren, Man findet alle Strafen zu gelinde, nur der 
graufamfte Tod faun der Dienge genug thun, Alles ſchrei 
nab Blut, — Immer nob im der feſten Meinung, 
man fei nur mit ihm beſchaͤftigt, verliert feine Eminenz 
den Kopf. Er glaubt, er lei unter bie Terroriiten geras 
then, er fpringt balbroot vor Echreten aus feinem Was 
gen, dankt Gott, daß ihn die Menge nicht bemerkt, 
und erbolt ſich nicht eher, ale bis er dur einen Ummeg 
in feinem Hotel angelangt ift und nun den ganzen demis 
thlgenden und erfreulihen Zuſammenhang erfährt. — 
Yaris, das ihm längft vergeflen hatte, war weber Willens 
ibn zu ebren, noch zu verfolgen, aber nun bat es Geles 
genheit über ihn zu laden, unb die läßt kein Brangofe 
vorbei. — 

Das Gebiht von Delille: de Pimagination, 
werden Sie kennen. Alle Journale haben davon Auszüge 
geliefert. Die frangöfiihen Dieter find nur in Rückſicht 
des großen Vublilums, das ihre Werke lieſt, bemeibends 
werth. Delille ſchreibt für ganz Europa. Er ift ein trefs 
licher Berfififateur, aber bas ift aud fein Hauptverdienſt. 
Man darf weder glädlige Wahl des Stoffs, noch plans 

“ mäßige Bearbeitung bei ihm fuhen. Was könnten bie 
Deutſchen leiſten, wenn fie fo aufgemuntert würden, und 
nicht die Narrheit bitten, daß jeder bie Aunft gewiſſer⸗ 
maßen von vorn anfangen will, um nur Driginal — bad 
Heißt laͤcherlich — zu werden, 

Madame de Maintenon, ein hiſtoriſcher Roman 
der Fran von Genlis, bat viele Debatten veranlaft. 
Mehrere Kritiker greifen die gange Gattung ber biftoris 
ſchen Nomane an, weil fie Wahrbeit und Dichtung fo vers, 
wirren, daß die Beihichte dadurch alle Gewißheit verliert, 
Dagegen meinen andre, es würden ia bie wefentlihen 
Ereigniſſe nicht verftelt und die Dichtung ſamuücke blos 
aufilige Umftände aus, Das Etudium ber Geſchichte 
werde dadurch mehr befördert als beeinträchtigt. Das 
‚prinziplofe Raiſounement frangofifher Aritifer kann einem 
Deutiben nicht anders ald lächerlich vortommen, — — 
Vebrigens ift Madame de Maintenon dreimal bearbeitet 
worden, Einmal von Mabame Genlis, das zweite Mal 
von Megnault Warin, dem Verfafler des auch in Deufic- 
land befanuten Magdairnenfichhofs, und das dritte Mal 
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von Hrn. Anger, von beffen Sammlung der Briefe von 
Madame de M. fo eben eine zmeite Auflage erſchienen ift, 
Da in allen drei Werken die berübmte Mabame anders 
ausfieht, fo bat man bas Wergmägen eine Frau mit drei 
Geſichtern kennen zu lernen. 

Wir haben bier ſchon fehr heiße Tage gebabt und 
der Etaub iſt unerträglih. Die Poligei, unftreitig die 
beite in ganz Europa, bat zwar befoblen, das ledermann 
täglich zwei Mal vor feinem Haufe, Garten, Bontigue 
a. f. w. gießen laffen muß, aber aud das hilft wenig, 

Don den Theatern erzähle ih Ihnen nichts. Die 
Sournale fehen bie Theater: Angelegenbeiten als ihren 
Hauptartikel an, und ic bin zu wenig mit den Kabalen 
der Parteien und den Zänfereien der Autoren bekannt, 
als daß ich auf diefem Felde noch eine ergiebige Nachleſe 
balten könnte. Die Stüde, bie ebemals gefielen, mäl- 
fen jegt alle, wenn fie wieber gefallen wollen, Veraͤnde⸗ 
rungen und Zufdge erbalten, bie größtentheils in Applis 
tazionen auf ben Helden bed neueſten Zeitalters beiteben, 
Einige deutſche Gelehrte, fagt man, wollen bie beliebter 
ften Baudevißes überfegen, und zwar nicht bearbeis 
ten, wie Kogebue die Fanchon, fondern wörtlich wie 
dergeben, und fo bie deutſchen Theater mit einer neuen 
Gattung bereibern. Ich meines Theils zweifle febr an 
dem Gelingen dieſes Plans, ungeachtet ich nicht bie Ehre 
habe, diefe deutſchen Gelebrten zu kennen. 

Mad, Stael und Mad, Recamier leben jegt 
beide zufammen anf dem Zanbe unweit Auxerre. Die 
gegenfeitige Annäherung diefer beiden berühmten Damen 
bejtätigt aufs neue bie Wabrbeir des alten Gemeinſpruchs: 
les extremes se touchent, denn wollfommmere Kontrafte 
kann ed wohl fhwerlid geben. Die ganze Encpklopädie 
des weibliben Geſchlechts ift in ihnen beiden nun voll 
ftändig beifammen. Die Yarifer glauben, bie Einſamkeit 
des Landlebend würde von Mad, Stael zu neuen Medi 
tazionen und Arbeiten beuugt werden unb fie gönnen ihre 
baber ibre Zurücgegogenbeit, aber Mad. Necamier wird 
überall bedauert. Man fagt, fie kann auf dem Lande 
uchts gewinnen und unfre Sefellihaften verlieren unend⸗ 
lich viel dur ihre Entfernung, Mas dog eine ſchone 
Frau für Grillen bat! — 





Bibus Portrait. 


Ich bitte, mal’ ihn nicht zum ſprechen: 
©Sou er geiroffen feyn, ſo muß er zechen. 


Hang. 
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kiteratur. 
Die Jonrnaliften, Luſtſpiel in einem Alt, von 
St. Schüpe, 

Das freie Epiel einer beitern unbefangenen Laune, 
manch gluͤcklicher Einfall des Ungeublicks, ein leicht fort: 
f&reitender Dialog, und eine Entwickelung, bie wiber Er⸗ 
warten ben Scherz auf den Zufchauer fo zurüdfallen läßt, 
daß er gern über fi felbit mirlaht — diefe unter und 
Deutſchen eben nicht alltäglichen Eigenfhaften geben dem 
Heinen anfpruclofen Luſtſpiele einen Vorzug vor fo mans 
den Komödien -diefer Art, bie in der Megel eine bloße 
Anekdote zum Gegenftande haben, melde ſich lieber ers 
zählen, ald auf der Bühne vorftellen ließe, Es ift zu 
hoffen, dab man das Verdienſt diefer Iuftigen Journall⸗ 
fen, beren joriale Scherge wir nicht verrathen wollen, 
anerfennen und fie bald werde auf der Bühne erſchel⸗ 
nen laſſen. 


R— 4 G. Scch. 





Anekdoten aus der Schweizeriſchen Revoluzions⸗ 
geit. 

An dem erftien Schwindel ber neuerworbenen vers 
meinten Freibeit hatten die befonbers revoluziondr ges 
fiimmten Banern im Kanton Büric nickts eiligered als 
allentbalben große Freibeitäbiume anfzurihten, ° und fie 
mit Bändern und mannigfaltigen Emblemen zu ſchmuͤl⸗ 
ken. Die reichern ließen dazu eigne Gemälde machen, bie 
daran hefeftigt wurden, So ſah man auf einem derfelben 
einen Bauer auf einem Rathsherrn im ebemaligen Kos 
fume reitend, Auf einem andern einen Bauer und 
Nathsherrn in einer Wage, bie natürlich fih auf die 
Seite des Eritern neigte. Im einem gar armen Dorfe, 
wo man fein Gemälde aufbringen fonnte, kam ein ehe⸗ 
maliger Padknecht aus der Geͤnerſchen Buchhandlung auf 
den Einfall, einen Aupferftih von Salomon Gefners 
Porträt, den er einjt brfommen hatte, zur Zierde daran 
gu klebden! Bei ber Aufrichtung des Baumes in Nepo- 
tum perniciem, opprobriumgue pagi in einem nabe an 
der Etadr gelegenen Dorfe, wurden auf den Nath des 
Schmidts alle Hefte des Baumes, die gegen die Stadt 
sugetchrt waren, abacbauen, „meil, fagte er, die Frei⸗ 
heit nicht von der Stade herkomme.“ 


als im Jahre 1799 die Deftreichifche Armee flegs 
reih in Zurich eingog, und allentbalben Proflamazionen 
verbreitete, im welchen bie Befreiung von dem Joche ber 
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franzöfffchen-tevolnzionären Freihelt unb dagegen Wieber: 
berftellung der alten Schweiger : Freiheit verfproden wurs 
de, fragte einft ein Bauer einen Bürger, was doch auch 
das F. Il. (Franciscus secundus) auf den Patrontaſchen 
und Müpen der Defterreiher zu bedeuten habe? „Mein 
licher Mann,“ antwortete diefer, „es bedeutet, was fie 
uns bringen; Freiheit Numero Zwei!“ 





Maylied. 
Ha! wie das Land von Blumen hängt! 
Wie's mwicbeit auf den Feldern! 
Wie ſichs aus alten Knoſpen brängt! 
Wiege Aotet in den Wäldern! 
Tief in den Felfentlürten 
BWerlant des Winters Macht, 
Umfpielt von fanften Lüften, 
IR neu der Lenz erwacht, 


Und fuflg ſpringt der Sltberauell 
Durch bie beblümten Auen, 
Und wieder feh ich vou und Keil 
Die Beilchenbeete biaum, 
Und Morgenrörken bilden 
Mich an vor Himmeldruß, 
Und Purpurblumen niden 
Mir wieder freundlich zu, 


Und wo am Fluß ber Beibenbaum 
Sich beuget In bie Beten, 
Sch Ich Im leichten Zrübtingseraum 
Die geiben Anoipen fchweilen; 
Bad fireus er wiwer Schatten 
Sanftrüfernd auf dad Grad, 
Auf deſſen duft'gen Marten 
Ib oft mit Ida fal. 


Und wenn das Mbendrorh dann mi 
Die fernen Berge kraͤnzet, 
Und auf das blühende Gefild 
Des Mondes Schimmer glänset, 
Kommt Yba aus ben Linden 
Daber im Sternenichein, 
Und foäht, um mich au finden, 
Umber im Biumenkbain, 


Und Bier, wo fein Verrätder macht, 
Betaufchend unfse Schritte, 
Mas kb dann wie ein Gein der Nacht 
Mich ihr mir 1eifem Tritte, 
Und ah! mit truntnen Bilden 
Und zarter, beil’ger Luft, 
Schliet Ida mis Entzüden 
Wi on bie treue Bruß! 
Yuguf Kuhn. 
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RKorrefponbenz;» undb Notizen» Blatt. 


Toͤchterſchule in Zerbit. 
(Aus einem Briefe) 


Der unermüberen lanbeseüterlichen MWeorforge umſeres 
allgemein geliebien und verebrten Surfen wird Zerbit nädh 
fiens eine Aniate' zu danken baden, von ber wir uns mir 
hoher Wabeſcheinuchteit die wohlchärigiien Folgen verfpreihen 
dürten. Es feblte uns bisher in Sradı und Gegend gänzlich 
an einer Töchterſchule Dieſem Mangel fo non in kurzem 
burch Eröfnung eines foichen Inſtltus abgeholfen merden, 
Kür den glüdiihen Erfolg diefes langtt gewüniaren Waters 
nehmens bürgt uns vorzüglich auch die Wahl des Mannes, 
welchem die Kelrung bes Ganzen Anserıraui wurde. Diele 
fiel zu unferer groden Gentgibuung auf den talenmellen und 
erfaßbrungsreiden Herrn Suidirektor Hausmann, der, 
aus angeberner Nelgung, feit mehr als zebn Jadren, id 
dem theoretiſchen und praftiichen Erziehungsfache ausihlienend 
gewidmer und feinen entichledenen Beruf dazu auf Die uns 
ameideutigite Weiſe bewahrt bat. Das nam iche gilt auch 
son feiner Gattin, deren Mutterfprache die franzöfifche iit. 
Auch dieſe hat durch eine muſterhaft begonnene und voten 
bete Toch erer ſehung überzeugend beimieien, das ihr alle zur 
Bildung des weiblichen Gelſtes und Hetzens erforberiihe Eis 
genimoften and Talente buch Rarur und Fleig In veichem 
Made verließen wurden. Außerdem find noch zwel Kehrer 
und eine Eehrerin zu Mitarbeiiern befiimmt. Ueber bie ganıe 
Einrichtung dieſer Anitatr' Hi nächnens eine gedrudte Nachricht 
zu erwarten. Uedrigens wirb auch bie in unierer Grade noch 
herridiende reine audeutſche Bitte, der Mangel an raufcenden 
und oerführesiihen Wergnüguugen und die g.rldnweire Entfer: 
nung von Frivoilrät und Kuftictät im Tone bes Umganges, 
wicht wenlg dazu beitragen, das Gedelhen eine weiblichen 
SHdungsanftalt zu befördern, wo die Erziehung au Gatunnen 
und Müttern, deren höhftes Glück Innerbasb ibred 
Bäusitihen Wirkungstreifes Liegt, als Dauptaus 
genmerf aller Beſtrebunaen betrachte werben fou, Gern 
wird Herr Schuldirektor Hausmann auch die Töchter ber 
mittelter Eltern In feine Wohnung als Horgängerinnen auf ⸗ 
neöwmen, model der Boriheit nicht aus der Acht zu laſſen Hi, 
dag im feiner Familie, als Serache des täglihen Umgangs, 
die fromgöfifehe immer bie berrichende fegn wird. @itern, bie 
tem Herrn Schuldirekteor Dausmann Ihre Kinder anver 
trauen wouen, haben ſich defhatb, um bie nähern Bedingun ⸗ 
gen zu erfahren, farifiiih an ihn zu menden. Einzig und 
auein aus Liebe zur guten Sache ihelie ich Ihnen Diele Nach 
richt mit, weit Ich überzeugt bin, bag Sie, aus glelchem Der 
worggrunde, nicht unterlaffen werben, blefeibe in Ihrem Srelie 
möglich zu verbreiten. 


DO per unb Ballet in Paris. 

Bu einer grojen Breude wurde in ber Academie im» 
periale de Musique, Ossian ou les Bardes, gegeben, Wie 
lange fchon fehnte ich mich gerade diefer Oper entgegen! Der 
Eindrud des Ganzen war entyüdend! er ik wirt ich groß! 
Das ichöne herrlich erleuchtere Haus war gebrängt von Men: 
ſchen. Die ganze Handlung der Oper Ift, mie befannt, mit 
Zänyen durchochten; biefe verbreiten nebſt den vorıreitlcen 
Dekorazlonen einen magifchen Zauber; das herruche Orcheiier, 
die Fülle ber Chöre find hinteſgend. Nicht fo Belang und 
©plel. Lais und Laines, die beiden Lieblinge des Publitums, 
Die bei jeden Auftreten mit raufchendem Beifau begrüßt werden, 
machten mir eine Greie der Ylas anfchaulih, welhe Ich bis 


jegt für amzufübne Metapher hielt; ihre Grimme aleicht jener | 
des Ares, gleicht dem Geſchrei von 10,000 Mann, und fein. 


Wunder wäre et, wenn die Mauern von dieſer Erſchünerung 
einitürsten. Je unmenfchlicher fie ſchrelen, befio Lauter batſchen 
die Parifer. Doch, au den Zängen! da ſchweben bie Ueblichen 


Chöre der Tamenden, die Grazkenähnfiche Garber an fhrer 
@rtge, wie Fantafıen zerhitiſch lelcht vorüber; bie Kerriichite 
Wirkung ıhur es, dad ſeht ofı ‚die zobuoie Menge der Tänzer 
und Tänzerinnen auf veridiebenen Erhöhungen der Bühne 
jugielt tanzen, wadrend Sandbiung und ®efang fertgebt; 
Dies bilder ein überaus reiches Tableau So geimicht es 
erſtens in dieſer Oper bei einer waldigen ®jene, mo That, 
Hügel, Brüden und Petienktüfte zugleich von Catedenterm, 
Barden, Hridentächtern und Srandinaviern zugleld beiept 
find; zweitens bei einee wahrhaft poetſſchen Szene; Dfham 
sum Opfertode befiimmt, fchlummert in einer wirdummachienen 
Felſenhoble ein, und träumt; da verbütlen Wolfen das ganıe 
Theater, öfnen dann ſich langſam wieder umd man erblickt in 
fanttem Schimmer einen Aerberpalat; die Scharen ber ju⸗ 
genditmen Helden und Barden miı Sronen ber Unſterdlichtelt 
geihbmüdt, erichelnen, und bei dem Zonen ihrer bimmtlichen 
Harfen und Ihres Leis Ueblichen Geſangs tanzen Die Schatten 
der Heldenochter. Die Wolkengegend eröfnet fich welter und 
in böberem Giame erbllat man nun ältere Deiben, auf Ne— 
deitbronen griagert mit Schübern und Langen, Unſterbliche 
Yungirauen Fronen fie mit unverweitiiben Lorbeern. Endiich 
auf dem Gipfei der Wolken ericheine Dihans Grab, ber 
Schatten feiner geliebten Roemala tnier Hagend meben ihm, 
und im lichten Werberichimmer erichelnen formios no& hundert 
Ueruche Schatten in weiter Gerne und Hohe, Hymnen ber 
Unierblimtelt erklingen, und sauberii wechſelnd erſchelnen 
und perichwinden reigende Gruppen, bis enblih ber Schim⸗ 
mer erbieicht, die Seſtalten veriawebend jeralegen und Wolfen 
wieder Dirie ESzene aus andern Welten dem Auge verhüuen. 
Um 7 Ude fing dieſe Wornelung an und endigre halb = 2 Uhr. 
T. » “ 





ud Deapel. 3 


Um asien May wurde das Geburtsfeſt unferd neuen 
Monarchen gefeiert. Schon dem Abend vorher warb es durch 
Kanonendonner verfündigt, Die mir Sonnenaufgang warder hole 
wurden. Bei Hofe war Gaua, und ungeachtet ber Bermüs 
fiungen, die das fünigl, chief dur den plöglichen Auszug 
tmierer vorigen Derrihaft erlitten bat, waren doch mebrere 
Zimmer ſeht geimmadooa und zum The prächiig arrangiert, 
Die Lazaronis hatten Erlaudnig befommen, ben freudigen 
Anıhell, den fie an diefem Zeile nahmen, auf Ihre Art auf 
aubrüden. Sie veranftalteren eine Iuuminaylon, "Auf dem 
gronen Markıplag waren Korbeerbäume In einem weiläuftigen 
Bezirk zuſammengeſteut, weiche eine Kalle bildeten, und mis 
einer dreifachen Bleibe von Kampen erleuchter waren, In Die 
{em Bezirk erbob fich eine Rotonde miı transparenıen Gäut 
ien, in deren Miue ein Mltar mir Opferfeuer brannte. BU 
beiden Seiten ber Rotonde eririimien zwel Springbrunnen 
die Luft. — Ein Palafi mir einem Täronblmmer geztert, 
war für den König beiimmt, der ſich unter dem Zulſauchen 
der Menge dahin begab. — Unter den vielen Infchrifien bei 
Diefer AUuminazion zeichnete fi folgende aus; Ombre ono* 
zate che della patria al santo amore la vita facrificaste, 
Bonaparıe qui regna, vi sia lieve la terra, „Ehrwürdige 
Ehatien, die ihr aus Heiliger Vaterlandorede euer Leben auf 
aropfert Habt, Vonaparıe regiert, bie Exde dedie euch leicht.“ 





Die muſckaliſche Beilage Rum. 6., weiche mit biefem 
Blatte ausgegeben wird, enthält: Die Erinnerung, von 
Mabimann und Reinhardt, und: An die Laute- 
son Sowreiber und Beiden, 





Auflöfung des Enibenräibieid Im vorigen sd: 
Das Zeitalter 


No. 6. 
An die Laute 
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——————— rer: — ——— SE — — 


Pianoforte. | 
zZ — se 
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ne ai = ten to— nen wiesber was mein ftummes Herz er-füllt z 









fe Behmuth fentt fi nie:ber, und die Bruſt 





Holde Laute, Holde Satıte, 
Meines Grams Bertraute! Meiner Luft Bertraute! 
Theure Bilder ferner Beiten, Schweigenb-in den Melodien, 
Längft entflohn dem trüben Blick; Shmiljt der heißen Schnfuht Drana! 
Leben auf in deinen Saiten, . Sterbenb möcht id nur entfliehen — 
Kehren tröftend mir zurüd, Breudig fterben im Gefang, 


Soldne Laute, 
Einzig mir Bertraute! 
Niemand will mein Herz verfichen — 
Du nur faffeft meine Bruſt; 
Und aus beinen Tiefen wehen 


Träume nie geahnter Luft, 
E. Schreiber. 


Erinnerung 










Singstimme. 


Pianoforte. 





ralent. 
AsRze = — 


Im — — — 


J al : le Blu = men rie-fen mir zu: glück- lich biſt bu, glück— Mb 





D himmliſch Füße Zeit! 
Mein ganzes Leben wunderbar 
Bon bolden Engeln umgeben war, 
Die Liebe ſprach, es fpradh bie Freude 
Durchs Leben führen wir dich beyde 
Unb taffen dich nicht in Gluck und Schmerz 
Selig! 








3. 8. Reichard. 





u — 


An pin * Bruſt, 
um Herzen bad mir einzi {u 
Da 309 michs bin mit —E * 


Da rubt ih) aus mit Freudenihtr aͤnen, 

= — elt zu — 5 
n ihrer Augen himmliſchem Blick 
Strahlte mein Siuͤck! 


keb' wohl, leb' ewig wohl 
Mit deinem Glanz und —— 
r 


Du meines Lebens goldner 


cumz 


Jhr fegd entflohn ihr ſchenen Lenze 
Ihr fend verweilt geliebte Kränze, 


Doc denkt mein Derz vol Sehnſucht weich 
Ewig an euch! 


Mahlmann. 
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den. 26. Juny 1806, 





sietereiarn 
Römifhe Stwdien, von Karl Lubmig 
Fernow. Erſter Theil. (Mit Canovas Por: 
trät von Lips gefioden.) Zürich bei H. Gefner, 
1806. 


Mir der Erigeinung der Kantiſchen Schriften bat eine 
neue Epode in der deutſchen Kunſtkritik begonnen, bie 
mit wenigen Ausnahmen durch ihre Trockenheit und ihren 
Mangel an realer Erkenntniß jeden wahren Kunftfreund 
abſchrecken oder verwirzen mußte, und anf den Gang "ber 
Kunſt ſelbſt keinen Einfluß haben konnte. Was vollends 
sie allerneueſte pbilofopbifhe Schule hierüber vorgebracht, 
iſt von einer fo bypermetapbpfiihen und zugleich fo lang⸗ 
weiligen Beſchaffenheit, daß man nicht einmal darüber 
fpotten ann. Defto erfreuliher muß es für jeden ſeyn, 
der fi meber zu dem rohen Naturalidmus, noch zu dem 
wefenlofen Idealismus hält, wenn er bier eim Wert in 
die Hände. befommt,; das echte Philofopbie der Kunft, 
auf Anfhauung ihrer hoͤchſten Werke gegründet, in einer 
eben, gebildeten und verftändlichen Sprache vorträgt, 
Hr. Fernow, ein ehemaliger Zoͤgling der Reinhol— 
diſchen Schule, hat von diefer die ſoſtematiſche Gründ- 
lichkeit und die Klarheit des Wortrags, wovon fie felbit jet 
nichts mehr zu willen fcheint, glclicherweiſe beibehalten, 
und obne fih durch die, enge Sphäre riner a prioriſchen 
Aeſthetit befhränten zu laſſen, ift er, mit philoſophiſchem 
Geiſte vom der dußern Frigeinung der Aunft ausgehend, 
in ihr Wefen eingedrungen. 


Der erſte Auffag biefer Sammlung: Ueber ben 
Bildhauer Eanova und beffen Werke, iſt voll: 
tommen dazu geeignet, den gegenwärtigen Standpunkt 
der Kunft in der Theorie ſowohl, als in der Praris zu 
zeigen. . Nachdem in der Einleitung die Grundfäge der 
Beurtheilung plaftifher Kunftwerfe aufgeftellt-mordem, 
durchgeht er nun die Werke bes Künftlers der Reihe nad 
mit kritiſchem Blicke, und gelangt zu dem Refultate, daß 
das Genie diefes berühmten Künftlers fidy mehr zur Mas 
derei, als zur Plaſtik binneige, daß das Weihe, Sanſt-⸗ 
ſchmelzende ihm beffer, als das: Edle und Heroifthe gelin- 
ge. Am dusführliciten ift die Beurtheilung des Monus 
ments der Erzherzogin Ehriftina von Defter: 
reich, eined Werts, das nun im Deutſchland Telbft-auf: 
geftelt, und aud denen, bie es nicht zu ſehen Gelegen⸗ 
heit haben, durch einen fhönen und getreuen Kupferſtich 
von Bonato näher befannt ift. Als das wichtigſte und 
ausführlihfte Werk diefes Künftlers Tann es zu einem 
fihern Mafftabe der Beurtheilung feiner Talente dienen, 
denen Hr, Fernow zwar alle mögliche Gerechtigkeit wieder: 
fahren: laͤßt, obme dabei in die entbufiaftifhen Lobprei- 
fungen feiner Bewunderer einzuftimmen, bie Eanova fo 
gern über die Alten binauffegen möchten. 

Wem der zweite Auffag: Ueber bie Begeifte: 
zung bes. Künftlers, zu wenig ausgeführt erſcheinen 
follte, der findet dafür reihlihen Erfag in dem britten: 
Leber das Kunftfhöne, ber vornaͤmlich gegen ben 
vom Hrn. Hofrath Hirt in ben Horen aufgeftellten 
Grundfag, dab das Wefen ber Kunft in Karakterifit 
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beſtebe, gerichtet und Hrn. Hirt ſelbſt zugeeignet iſt. — 
Die Unterſuchung dieſes Gegenſtandes mußte den Verfafs 
fer nothwendig auch auf eine nähere Entwidlung des Ver 
sriffe des Ideale führen, bie bier mit einer Klarbeit 
und Vollitändigfeit gegeben wird, welche nichts zu wüns 
fen übrig laͤßt. Wenn man damit ben etwas weit⸗ 
ſchweifigen, aber dennoch weit über bie Sphäre ber ger 
wöhnlihen franzoͤſiſchen Kunſtkritik erbabenen Aufſatz bes 
Quatremere de Quimey fur Pideal dans les arts du def- 
fein in ben Archives Litteraires No. XVIII. XIX. XXI. 
vergleicht ,, for wird man bur die Uebereinſtimmung des 
dentſchen und franzoͤſiſchen Kunſtrichters in fo vielen mes 
ſentlichen Punkten erfreut, und faft auf die Vermuthung 


gebracht, daß die Letztern den Huffag des beutfchen, wie 


er früber in unvolfommmerer Geftalt im Deutſchen Mas 
gazin 1799 erfhien, gekannt und benutzt Habe. Dem 
fei wie ihm wolle, fo kann man body mit Zuverficht bes 
baupten, daß bier zum erften Drale von Shönbeit, 
deal, Bielund Imwed der Kunſt auf eine befriedis 
genbe, - jeden nachdentenden und gebildeten Menſchen 
verftändbliche Meife geſprochen werbe, bie alfentbalben 
durch wohlgewählte Beifpiele fit; anfchaulih zu machen 
weiß. — ; 
Auch dad Aeußere des Buches iſt gefhmadvoll, 
ſchoͤne Didotſche Lettern auf weißem Schreibpapier. Eins 
gig mödte man wünfhen, baß ber fo verftändige und 
gereifte Berfaffer fi ber jugendlich fhelnenden und zu 
nichts ald unangenehmen Eindruͤcen führenden orthogra= 
phiſchen Neuerungen, Grichen, folen, algemein 
u. f. w. bitte entbalten mögen, An dem zweiten Theile 
diefes Werkes, welcher noch wichtigere Nuffäge enthalten 
fol, wird bereits gedruckt. 





Briefe auS Italien— 
Mayland, den aıflen Bay 1806. 

Wir baden in allem Betracht eine fehr gluͤcliche 
und angenehme Reiſe gebabt, Ein herrlicher Weg vor 
Bologua bis Mapland; lauter flaches ebnes Land, bas 
einem Garten gleiht, alle Felder mit Parpeln, Weiden 
und Manlbeerbäumen fommetrifh bepflanzt, an denen 
der Wein guirlandenmaͤßis fih fortzieht, Die berrlichfte 
Ehauffee, die mitten zwiſchen Gräben von ’fließendem 
Waſſer öfters meilenweit fortläuft, fo daß es für das 
Yuge ein wahrer Genuß if, die große und lange weite 
Etraße bis ind Unabfehbare zu verfolgen. Die blühenden 
Hecken und Bdune yon Eaprifolium und Jasmin verbreie 
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ten, beſonders gegen Abend, einen balfamifhen Duft, 
und das Ohr wird durch den Geſang von tanfend Nachti— 
gallen entzüdt, Man wirb erbeitert durd die nie mens 
fhenleere Straße, durch die Menge der Wagen, bie bin 
und her gehn, durch die muntern Bauern, die ibre fons 
berbaren Karren, mit dem fihönften Hornvieh befpannt, 
baber treiben. les dieß gewährt immer neue Unter: 
baltung,. und dann bie vielen Etädte, die man paſſitt, 
Modena, mit ein paar reinlichen fehr breiten Straßen, 
ſchoͤnen Häufern, prächtigen Palditen, und fleibigen Mens 
ſchen verfehen, daun Meggio, welches mir pigentlic nicht 


gefaͤllt, da es ſchmutzig, enge und winklich iſt; es war 
‚aber ſehr Ichbaft, da gerade großer Markt Ciers) war; 


auch wird dort eine Opera feria gegeben, wo der Teno: 
rift David feine Sprünge macht. Wir bielten Mit: 
tag da. Es mar den Tag feine Oper, und eg that mir 
febr leid, Dielen alten Orpheus nicht bören zu können, 
Die übrige Geſellſchaft fol ganz unbedeutend feon, wel: 
ches meiſtens der Fall if, da dieſe Art Saͤuger nichts 
Gutes neben ſich leidet, um den Beifall ungetheilt zu 
genießen, Sch lann mich nur nicht recht im dieſe Italienis 
ſche Manler fügen, daß ſich die Enger fo auf den Markt⸗ 
plägen der Meinen Etädte berumtummeln, um ihrer Gelds 
gier oder der Nothwendigkeit zu ftöhnen. Was find das 
meiftens für Menſchen, benen fie vorfingen! das Einlaß— 
geld ift ſchimpflich niedrig, bie Parterregefelichaft beſteht 
gemeiniglih aus der niedrigften Klaſſe, ohne Erziehung, 
obne Geſchmack, und dieſe Gimpel deciditen dann über 
Calente! 

Bon Reggio ging ed num nach Parma, wieder # 
ſchoͤne berrlihe Stadt, dann nah Piacenza und Lodi, 
wegen ber Brüde, die Bonaparte fo tapfer einnabın, bes 
rübmt, Wir famen Abends 7 Ubr bier in Mapland am, 
hatten bis auf den leuten Tag fhönes Wetter; ein mes 
nig Regen legte deu großen Staub, Das einzige Unan⸗ 
genebme der Meife find die vielen.Dogani, wo man fm: 
mer vifitirt und plombirt wird, Die Einfahrt in Map 
fand ift fhön, burd bie Porta romana, übrigens iſt an 
der Stadt nicht viel beſonderes; enge, finttere Straßen, 
viele alte unanfehnlihe Hänfer, aber fie ift ſehr lebeudig. 
Wir famen au einem wichtigen Tage, zum Jahresfeſt ber 
Krönung bes Königs. von Italien ar. Es war ben Abend 
Yluminazion in der Stadt, großes Eouper bei Hofe, 
ein Freiball und freies Theater, wir haben aber von als 
Ien diefen Herrlichteiten nichts gefehen, da wir von bet 
Meife zu ermäber waren, 
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Mas, die Mufif Betrift, fo iſt es jeßt eine miß 
liche Sache; oft mißfallen Saͤnger ohne ihre Schuld, weil 
man ihr Verdienft nur nad der Mufit beurtheilt, die fie 
fingen und fingen müffen, denn in neuen Opern barf 
nichts eingelegt werden. Unter zehn Opern gefaͤllt kaum 
eine. Bei folhen, melde bier von andern Städten auf 
das Ihrater gebracht worben, iſt es noch mißlider. — 
Eine DS rer, bie in Neapel und Nom gefält, mipfällt in 
Mapland und Venedig und umgekehrt. Ich babe allen 
MReſpekt für die italienifhe Mufit und Oper verloren. — 
Diefe Annft wird-bier zu Lande durchgaͤngig nicht gehörig 

beurtheilt und gontirt, das Ganze iſt Charfatanerie und 
Grimafſe, alles: bängt von der Stimmung ab, in wel— 
der das Publikum fih gerade befindet, ober von einer 
sewiffen Arroganz, mit welder veraltete Sänger ihr Pus 
blitum zu tyranniſften verſtehn. Geſtern ſagte mir noch 

‚ein Maplaͤnder, man koͤnne gar nicht beſtimmt fagen, 
was dazu gehöre, bier zu gefallen, ba bie Saͤnger, 
die 5. B. in einer Eailon entbufiaftiich erhoben werben, 
in der naͤchſten gaͤnzlich mißfallen. Hente-gebt die Stri- 
nafacchi zum erfien Male in Scena. Ganz Mapland iſt 
aber ſchon überzeugt, dab weder die Oper noch fie gefals 
In wird, Ihr Schtefal iſt alſo zum Voraus entihieben, 
bie übrige Geſellſchaft fon auch ſchlecht ſeyn. Es gibt 
noch eine Menge Einer und Edngerinnen, und doch 
Hagt man überall über Mangel, Man greift aber alled 
auf, mag wohlfeil it: wenn eimer-oder ber andere von 
einem Dıte abreift, fo weiß man fchon wo er bingebt und 
wo er fihanfhalten wird, Es gibt hier zu Lande Maͤller 
(Seolili), dieſe Leute haben ihre Korrefpondenten in al: 
len Etädten, wittern alles aus, wie die Spürbunbe, 
Eie bringen die vafanten Eänger und Saͤngerinnen an 
und nehmen davon ihre Prozente uud leben davon, Bon 
ben erften Edngern und Sängerinnen nehmen fie zehn bie 
zwölf Prozent und webe dem, bet mit diefen Menſchen 
nicht auf einem guten Fuße ftebt, 

Geftern waren wir im Theatro della Scala, ein 
ſchoͤnes ungeheuer großes Theater; ich ziehe zwar das 
St. Carlo in Neapel, was ben Saal betrift, vor, aber 
die Beleuchtung iſt von|befferer Wirkung, fie ift aud un⸗ 
endlih reicher und fhöner als in St, Carlo! eine dop⸗ 
pelte Reihe mit gläfernen Lampen, im Neapel nur eine 
Weite mit blechernen Lampen. Auch bie Detorazionen 
find bier reinliher und fhöner, Man fagte ung, daßz es 
nicht fo fonor fei, und ich finde, daß es fonorer ift ald 
in Neapel und Venedig, Man gab die alte Oper il ma- 
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trimonio fecreto von Cimarofa, eine burchgängig ſchoͤne 
Mufll, Die Sign. Strinaſacchi erſchreckte mich bei 
ihrem erfien Heraustreten, fie ift eine große dide Figur, 
ungeformt und haͤßlich. Ihre Stimme ift ſchneidend, aber 
rein. Eie bat wenig Umfang, die Mitteltöne find ſchwach, 
und Tiefe bat fie gar nicht. Eie kommt von Paris, af 
feftirt viel Lebhaftigkeit, bie aber durch dieſe unfürmliche 
Fleiſchmaſchine ein plumpes Anfehen erhält. Das Publiz 
kum war wicder zu fonderbar guter Laune umgeftimmt, 
fie warb gut aufgenommen, und am Ende ward alles 
berausgernfen, 

Ein großes Ballet: Achilles in Sciro, warb zwi⸗ 
ſchen ben zwei Alten gegeben; ein junger Veſtris iſt er- 
fer Tänzer, er macht die Rolf: vom Achilles, der in 
Meibstleidern am Hofe des Königs lebt, um unerkannt 
zu bleiben, aber am Ende entdedt wird, Das Ballet 
it — für meinen Geſchmack — ſchlecht fomponirt, es ift 
ein Durdeinanber, aus dem man nicht Hug wird, Mr, 
Veſtris piromettirt auf verfbiedene Arten, bo biefe 
Tanzart gefällt mir nicht, fie fann nur ald Tour de 
force bewundert werden, und iſt mehr kuͤnſtlich als ſchoͤn. 
Kurz, die Mufit, der Gefang und der Tanz ſtehen in 
einem vertehrten Verhaͤltniß. Die Kunſt läuft nah Brot 
und naͤhrt fie fo gut fie nur laun. — Gh weiß nicht zu 
entfheiden, ob ber verborbene Gefhmad die Kunfk ver: 
unfaltet, oder ob die verunfaltete Aunft den Gefhmad 
verborben bat. — Geſtern waren wir im Theatro Car- 
caro, hörten wieber eine Opera Bußa, faben ein Ballet, 
und id bin ganz krank von Langeweile und Indignazion 
nah Haufe gelommen. 

Cine affeftirte alte ängerin, ein freches Ding, 
machte die prima donna ; fie gurgelt aycd etwas baber, 
doch ohne Umfang, ohne Sanftbeit, ein armfeliges mo: 
notones Weſen. Mit einer Guitarre auf dem St. Mar: 
tusplatz wuͤrde fie mir beſſet gefallen, Der primo bulfo 
iſt leidlich, doch zu unverfhämt, Alles Webrige ift unter 
der Kritik, 

Die Geſchichte bes Ballers ſteht an einer Höhle 
angeſchrieben. Wilde haben einen jungen Menden, der 
durh Sturm anf dieſe Infel verfhlagen worden, aufge 
nommen, ber fi dann in die Tochter feines Wohlthaͤ⸗ 
ters verliebt bat. Er ſchreibt diefen Zufall auf einen el: 
fen, damit es fein Water erfahre, wenn er auch bieber 
follte verflagen werben, welches denn auch glüdlichermeife 
gefwieht, um den Anoten ber Seſchichte zu laſen. — Da 
werden. danıı Sprünge und Drebungen bie Menge gemacht, 
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fo daß die kurzen und durchſichtigen Roͤcke ber Tänzerin: 
nen immer in bie Höhe fliegen und alle Schönheiten praͤ⸗ 





Korrefpondbenz- 


“us Deipaig, 
vom ssihen Juny 1906, 

Am ıBten dief, trat Hr. Herbfi vom Lübeder Theater 
als Baron Wirken in ten Erten auf. Bein Organ ii um: 
angenehm; ſeln Spiel routinier; aber feine Manier eiwas, 
woran man fih fche gewöhnen muß: auch hate er wicht atıt 
miennocher und fiel durch, Die Borſtelung war ven Gehen 
des Übrigen Verſonals eine der gelungenen, und nur Ein Geiſt 
ſchlen Aue zu beſeelen. So recht com amore gab Sr. Döler: 
berg den Gutmann, mit Würde und Herztichtelt hr. Daffı 
ner ten Watmann und meiliechaft führte Sr. Dchienheb 
mer den Baron Demming duch. Auch Hr. Dremig fpielte 
recht bran; vorzüglich die @gene im zen Akt mie der Demoif. 
Ehriji dor Äleen, melde bie Julie mit edlem Anſtand und 
zartem innigen Gefühle gab. Dem. Chrift die jüngere war 
Emma. Sie muß Acikig iaut umd Deutlich leſen, damlı fie 
iheer Stimme mehr Reindelr und Modularion verichaft, nicht 
zu drei ſcheinen und rubiger ſpleien. Das viele Hin: und 
Derlaufen, was fo manchen, vorzüglich den Anfängern, eigen 
diü, muß fie vermeiden, und mir mehr Sorgfalt ihren Körper 
tragen, dann wird fie, bei ihrer ſchönen dlgur, in Zukunft 
. gewiß etwas leiſten. 

Am sofien gab Sr. Derbii den Hugo in ber Zauber 
tin Eidonla. Er war bier mehr an felnem Pape und zeigte, 
dai er ein braver Schauſpieler fel, der, wenn er feine Rouen 
mehr durchdachte und den Karakıer richtiger auffante, Überait 
Beifau erhatten müßte. Obglelch einige im Parıerre ibm den 
Heirat frrelilg machen wouten, fo rief man In doch nad 
ter Vorſtelung heraus. Dr. Kembert als Eynıblo gab wir 
der einen Beweis, dag er feine Motten ſtudirt, und wenn «€ 
fo auf geradem Wege der Kun fortgeht, balb ein ſehr be 
deutender Schaufpieler werden kann; mur muß er ſich Küten 
vor dem fogenannten @chreier Tone, Mit Leidenfchaft und 
Feuer ſprechen, darf nie fe ausarten, dab die Kraft bes De 
gans dadurch veritert, Mad, Hartwig als Eitonia fpielte 
mit felnem, sarten Gefühl, vorzüglich ſchön und mit berjer 
greifender Wahrbeit, Würde und Innigfeit gab fie Die Gene 
vor Gerichte, Auch Mad, Bürger als Jolanda verdiente eis 
nen ausgezeichneten Belfau, und doch warb er ihr nicht, 
Warum? well man fagt: fie deflamire zu vie, Wenn das 
auch oft der Fat iii, fo mug man doch zu unterfcheiden will: 
fen, denn in diefer Rolle gibt es fo vice Reden, welche fich 
nicht fonveriicen farfen, wo der Affeft feinen mug und Dies 
tlamazlon norhwendig wird, Ihre ichönite Syene warb dur 
unruhe im Parterre geört. 

9m söften faben wir Hen. Herbft ald Stepanof im 
Graf Beniowslg. Man war wieder im Parterre fehr unruhlg 
und förte die ganze Worichung. Kr. Lembert als Ben 
jorodfy fehlen noch nicht mit feiner Role vertraut; und es 
kann Died auch der Fau nicht ſeyn, da er leht einen Tag um 
den andern eine große Rote Ieiere und kaum mit dem Remo 
ziren fertig wird. Nach Rollen geigen, um fih gu routinicen, 
iſt nicht au tadein, aber zu oft md wichtige Saraftere dar⸗ 
fteiten ohne gehörige Kraft, in mehr Verderbnig, als Vottheil. 
Inden, Dr. Lembert di au entſchudligen, Dr. Dpig ik 
—— Hr, Schirmer vertelſt, und er muß aus der Roi 

eien, 

Kuh Mad. Hartwig fpleir zu oft, das ſoute fie 
nicht thun; fie ſchadet ſich ſeht dadurch. Ein Verweis iſt, dag 
man oft bei ihrem vortretlichen Splele und in ben ſchoͤnſten, 
ige gelungenften jenen Pakt bleibt: denn, was man Immer 
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fentiren, mas dann durch ein raſendes Bravogeſchrei und 
Haͤndeklatſchen belohnt wird, 





und Notizen Blatt. 


und immer wieder fiebt, wirb und alltäglich. Ihr Werth und 
Lie Bortrefiichkeit ihres Spiels dit ja fo allgemein anerfannt, 
Das fie manche Roue abgeben fönnte Es in unmöglich,- in 
fünf Lagen Die Eitonia, Wfanasia und die Amalie in den 
Däubern in gleichen Erade der Doufommenbeit geben zu fürs 
bien. Wis Wianasta befriedigte fie nicht ganz. Es if ein 
manntodes Geichöpf und die Schaufpieiertn mug moderiren, 
wo ber Lichter zu grell zeichnete. Echon In der erſten &jene 
fpielte Mad. Hartwig au lebhaft, und da, wo ibe der Graf 
Unterricht erthellt, verläugnete fie ganı die welbllaye Schambaf 
tigkeit. Es di Dich gemig nicht Mangel an richtiger Einſicht; 
nein, die Miägrife eniſtehen auß dem Zuofifpleien; ‚der Geik 
wird abgefiumpft, das Ganze deger behandelt. Mad. Dem 
beimer gab die Feodora recht brand; auch Dr. Thering 
den Hetmann und Dr. Daffner den Geuverneut. 

Geñern gab ais legte Gaſtrole Dr, Derbit ben Franz 
Meor. Da, wo man nicht einen Jffland und Och ſen-— 
beimer fab, wird er gewin fehr gefallen, welches auch bier 
ber Fau war, obgleich er den Karakter oft vergrif und nicht 
den denkenden Schaufpieler zeigte. Jedoch fon er entfchuitigt 
ſeyn durch die Unrube im Parterre, welche einige Ungezogene 
veramaßten. Sollte es denn nicht mögllch ſeyn, Dergleien 
Muthwiulen auf der Stelle gu unterdrücken Wenn der Künſt⸗ 
lee nicht gerechtes Migfallen erregt, mas doch bei Hrn. Derbi 
nit der Ka IN; wenn er einem oder dem andern nur niat 
getault, fo laſſe man ihn geben und fränke ihn nicht. Barum 
verlegte man fo leimifinnig das Garremt, und dort andern ben 
Emus! Ermlich ſoute man Darauf bedacht feyn, ſolchem Uns 
fuge ein Ende zu machen; dag Leipziger Parrerre If ohnerich 
ſchon fo verrufen und wird fi in ein ſolches Licht ſteuen, 
Bas kein Fremder mehr die hieſige Bühne beirin, und daran 
find dom nur Einige ſchuld. Es war zu bewundern, daß 
man bei diefem Tumuue nicht ganı außer Fafung gerierh 
und im Ganzen fo brav fortipieke. PMatame Hartwig 
als Amalie war wieder gan die aroge Künſtletrin; verıreflich 
gab fie girich die erſte Gyene mit dera Framz, und in benen 
mit dem Kari entiprach fie auen Kerderungen, Was würde 
fie leiſten und der Slefigen Bühne feun, wenn fie nicht zu oft 
und aues ipteltel Wan rief, nachdem vorher durch Dinayıd 
werfen einiger Muthhwilligen Rube bergeelt war, Den, 
Derbit heraus, um die ihm vorläglih angeihane Kränfung 
wieder gut au machen, €. 





Raifel, am aafien Jung, 

Geſtern If Aleyanderd, des Eden, trefitche Schwerter, bie 
Großfürftin von Weimar, auf ihrer Meife na Pormont hier 
eingereoffen. Sie wohn: im Gaſthauſe am Königsplage, Je 
des Auge gelzt nach ihrem Anblide, Heute albı der Menfchen: 
freundlichen unfer vönig genefene Kurfürft ein großes Gen im 
Drangeriepatald. Morgen It Bere auf Wilhelmahohe, Abends 
hier Winters unterbeocbenes Opferfeſt und vielleicht Erleuch⸗ 
tung der Drangerie. Den Dienttag fegt. die verehrte Graf 
fürn ihre Reile fort, 





“ud Prag. 

Ein für das Prager Theater ⸗ Weſen wichtlges Ereignis 
iR bee Zod des Hrn, Guardafont, bisherigen Pachters 
deffetten. Er flarb zu Wien, wohin er ſich Geihäfte haider 
—* hatte, pioblich; ſelt ungefähr vier Tagen weiß man 

bier, 
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Ueber England. 


Binigerlum — Parteien — Voitsſtimmung — Bring von Bab - 


ds — Zar — Hannover — Ausfichten zum Frieden. 





. Konben, ben zaten Jung 1806, 

Nas Verbalten bes Minifteriums in einer Lage, die 
mit jedem Tage kritiſcher wird, beſchaͤftigt ausſchließlich 
die allgemeine Aufmerkfamfrit. Wer bie Federn nicht 
kennt, welche dieß aus verfhiedenen Parteien zufammen: 
geſetzte minifterielle Uhrwerk in Bewegung fegen, ber 
wird es rärhielbaft finden, wenn ein For, der ebemals 
gegen alle politiihen Verbindungen mit Mächten bes fe: 
ften Landes eiferte und fie alle für nutzlos erflärte, jetzt 
nicht eine einzige aufgeben will, und wenn für Hannover, 
welches die allgemeine Meinung und die laute Stimme 
des Volks ſchon länaft mit einem Muͤhlſteine verglich, 
ber an dem Hals Großbritanniens bing, nun auf eins 
mal alles, felbit der legte Blutstropfen aufgeopfert wer— 
den foll, Ich will es verfuben, Ihnen bieräber einiges 
Licht zu geben, Der Ihronerbe it die Hauptperfon und 
der Brennpunkt für alle Parteien; nicht daß er ben ge- 
genmwärtigen Miniftern und den verſchiedenen Parteien 
ihre Mafregeln und Verbalten vorzeichnete, dazu würde 
ſich weder For noch Srenville verſtehen, fondern diefe 
beiden Führer und ihre Parteien ſuchen ihm zu gefallen 
and müſſen darnach ftreben, weil fie fonft vom Staate- 
ruder vertrieben werben wuͤrden. 

Der alte englifhe Abel ift noh immer in zwei 
Parteien getheilt, nämlich in Republifaner oder Whigs 


und Monariften ober Torys. For ſteht an der Spitze 
der erftern, bie andere bat fein Haupt, aber fie umla— 
gert den Hof, bewacht alle Schritte der Whigs, und ar- 
beitet den Maßregeln derfelben in dem Herzen des Mos 
narchen und des Prinzen entgegen, an welden fie fid im⸗ 
mer anfcließt. Der jüngere Adel, welcher fih durch Tas 
lent emporſchwang, handelt eigentlich nicht nad politi⸗ 
fen Grundſaͤtzen, fondern wird bios duch Ausfichten 
auf Privatvortbeil und auf Wachsthum der Macht bes 
ſtimmt. Gewiſſe Familien geben bier den Ton an, oder 
formiren eigene Partien, andere fcliefen fihb an bie 
beiden obigen Hauptparteien an, So bildet bie Jenkins 
ſonſche Partei, zu welder Lord Hamkesbury gebört, 
mit welder au die Weddberburns oder bie Anhänger 
bes Grafen Roſſeyn, vormaligen Großfanziers von 
England und nahmaligen Privatratbyebers des Königs, 
vereinigt find, einen eigenen Zirkel, Die Grenvillefhe 
Partei, oder bie Nachkommen bes ehemaligen Staats⸗ 
ſekretairs Grenville, bilden einen andern, melder 
durch viele Mitglieder der Pittſchen Familie verftärkt iſt. 
Diefe legtern liefern eigentlih bie arbeitiamen und ger 
fhieten Staatsbeamten, und fteben jedem zu Befehl, 
ber fie gebrauchen will, fobald annebmlide Bedingungen 
gemacht werden. Der Hauptlampf finder indeffen unter 
den alten Whig: und Torp: Familien Statt; dieſe find 
ed, welche die Parlamentswahlen reguliren und bei den⸗ 
fetben fi befämpfen, fie find ed, welhe die Hauptpar⸗— 
teilen im Parlament bilden; aber ohne ben Einfluß ber 
Krone find fie ohnmaͤchtig, das heißt, ſobald der König 
77 
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fih auf eine Seite wendet, und einer, Partei es über: 
läßt, durch Ertbeilung von Benefigien und Beförderung im 
geiftlihen Stande und Militär, ihre Partei aus dem 
jüngern Adel und den talentvollen Köpfen zu verftärfen, 
fo find fie im Parlament überftimmt, Aber mie paßt dieß 
auf dad gegenwärtige Minifterium? bat ber König wirk⸗ 
lich die Minifterium gewählt? bat er feinen Einfluß 
der alten Wbigpartei freiwillig überlaffen? Nein, er ift 
dazu gezwungen worden. Die alte Whlgpartei war dem 
Könige zumiber, weil fie einzig babin arbeitete, feine 
Macht zu beſchtaͤnken. Noch größer war bie Entfernung 
zwiſchen dem Koͤnige unb dem Prinzen, melde feit ber 
eriten Krankheit bed Monarchen angefangen und fich im: 
mer vermebrt hatte, Mn Vereinigung oder eigentlihe 
wirklihe Ausſoͤhnung war nie zum benfen, Weder ber 
Prinz noch die Woigpartei konnten durch Unterwerfung 
die völlige Gunft des Monarchen wieder gewinnen. Jetzt 
trennte fi bie talentvolle Grenvillefhe Familie mit ih⸗ 
zen Freunden von ber Pittichen und Jenkinfonihen Fa: 
milie. Der Prinz und bie alten Whigs boten der erften 
ihre offenen Arme. Hr. Pitt, als er wieder Minifter 
ward, fchnf eine neue Partei von Arbeitern, um ben Ab⸗ 
gang der Grenvilles zu erfegen, und nahm fie größten: 
theils and der fogenannten von ihm felbit geſchaffenen 
Addinatonpartei. Die Torpfamllien unterftäßten Hru. 
Pitt, aber dba fie nur einen Mann von bekanntem Tas 
lent vor ſich ſahen, ber ein Heer neugefhaffener noch un: 
befannter Diener um ſich geftellt hatte, und die politiſche 
Verfalfung Europas immer fritifcher warb, fo wuͤnſchten 
fie einige Grenviles wieder im Minifterio zu feben, 
Die bürgerliche oder eigentliche kaufmaͤnniſche Partei im 
Parlament wuͤnſchte daſſelbe. Hr. Pitt wärbe gezwungen 
worden ſeyn, bei den Grenvilles Hulfe zu fuhen, aber 
fein Tod warf alles nieder, und zu plöglih, als daß 
ein neuer Plan von den Torpfamilien entworfen werben 
konnte. — 

Bei dem Könige batten die Srenvilles durch ihre 
Bereinigung mit den Freunden des Prinzen ihren Arebit 
verloren, die Torys waren zu ftolz, um bie Verbunde⸗ 
nen der Wbigpartei um Hülfe anzufleben, und fie gleichs 
ſam zu künftigen Gebletern anzunehmen. Dan fuchte 
aus der Zeufinfonpartei und dem neuen Pitriben Ges 
ſchaͤſtsmaͤnnern ein Minifterium zu bilden, aber diefe 
letztern batten nicht Wintb, um ein ſolches Unternehmen 
zu wagen. Moll bittern Grimms traten bie Torpe ab, 
und der Adnig, wenn er nicht ohne Minifierinm fepn 
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wollte, mußte ed and ber Partei bed Prinzen annehmen, 
Die Torppartei iſt unterdeffen gefchäftig geweſen, ihre 
Antagoniften zu ihwäcen, Sie bat bie mene Oppofiziond: 
partei gebilder, über deren große Anzahl bei fo geringen 
Talenten der Führer man fih wundern würde, wenn 
man bie heimlich wirfenden Hände nicht fennte, Die 
Torppartei betrautet das Alter des Königs, und denkt 
nun darauf, wie fie den Prinzen aus den Händen der 
Whigs in ihre Arme zurüdführend, um fo mir ber Königs 
lichen Bunft ibre alte Macht wieder zu erlangen, Lord 
Grenville it der Minifter des Prinzen, wenn er einft 
zur Arone gelangt; — ein Winf und bie Wbigpartei ift 
vernichtet, Die Torys empfangen Lord Grenvilles Par: 
tei als bie arbeitenden Staatebeanıten, um an der Landes: 
tegierung Theil zu haben, Um ſich felbft ift Lord Gren- 
ville ohne Macht, wohin der Prinz ſich neigt, dahin 
muß er fi wenden. Damit der Prinz nicht in die Hände 
der Torys ſich bingebe, fo iſt ein Winf beffelben für bie 
regierende MWbigpartei genug. Und von welcher Urt was 
ren biefe Winfe; Graf Munſter bat bei diefer Gele: 
genbeit feine unbedeutende Role gefpielt. Der Prinz 
überfab ihm vormals abfihtlih, weil er der beutihe Mi: 
nifter und Liebling des Könige war. Da aber der Prinz, 
als Braunihweig: Lüneburgiſcher Ablömmling, umgeben 
von vielen Dentichen (wie alle Prinzen), den Verluſt eis 
ner sununıfhränften Gemalt tief fühlte und empfand, Tief 
er den Grafen zu fih rufen, wie das Grenville-Forſche 
Minifterium gebildet worden war, um von ihm Bericht 
über bie Hanndverifhen Angelegenbeiten zu fordern, Die: 
fer Bericht eines gewandten Etaatmannes von vielen Tas 
lenten verfehlte des Sweats nicht. Der Prinz glaubte der 
Ehre feiner Familie und ihrem Intereffe Alles ſchuldig 
zu ſeyn. Die Totys bemerkten dieſe Stimmung und ver: 
ftärkten fie, Die Whigs, um ihre Eriftenz nicht zu ver 
lieren, mußten dem Winte bes Bringen alle ihre Aufs 
merffamteit fhenten, Der ftolze Grift eines Grenville 
verwirft überdem als Erniedrigungen und temporifirens 
den Maßregeln. 

Hier haben Cie den Schläffel zu dem politiſchen 
MVerbalten bes gegenwärtigen Miniſte iums. Es bat fi 
nun vor der ganzen Nazton feierlich vernflichtet, bie Abs 
trennung Hannovers nie zugugeben; es Fann nie fein ° 
Wort zurädnehmen. So lange alfo dieß Minifterium 
am Muber bleibt, fo lange kit an Frieden nicht zu den⸗ 
fen. Unter einem neuen Minifterio, welches wahrſchein⸗ 
lich Lord Grenville an der Spitze haben wird, möchte 


621 


eine Drodifitazion Statt finden können, denn es iſt nur 
Hr. For, welder ſich feierlich anheiſchig machte, und 
niht Srenville — aber wird die Gefinnung des Prin: 
zen ſich ändern? werben die Torps auf Aufopferung von 
Hannover dringen und ſo zu beleidigen wagen? — . Die 
Wbigpartei und bad Volf möchten vielleicht dafür fchreien, 
aber das Gewicht der fogenannten Vollsſtimme iſt feit 
mebreren Jahren immer unbebeutender geworben, 

Eine Veränderung im Minijterio dürfte indeß bald 
eintreten, denn der Hauptführer der Wbigpartei ‚du 
For, iſt ein Kandidat der Waſſerſucht, melde bei ben 
großen Anftrengungen, die fein Amt fordert, für fein 
Leben immer gefäbrliher werden möchte, Nicht der Uns 
wille der Direltoren der Oftindifhen Kompagnie, denen 
er alle Macht nehmen und die er zu bloßen Maſchinen 
efniedrigen will, bie aber darum mächtig gegen die Ans 
ſtellung Lauderdales kämpfen, weil diefer diefelben 
Abſichten hegt. Nicht das Geſchrei einiger Kaufleute, 
deren Handelsverbindungen durch die Maßregeln gegen 
Preußen erfchättert wurden; nicht das Rufen der in ih⸗ 
ren Hofnungen getäufhten Bettler und Demokraten, nut 
der Tod wird Hrn. For überwinden und vielleiht andere 
Maßregeln bewirken koͤnnen. In der Zwiſchenzeit iſt man 
indeß darauf bedacht, alles zu einem ewigen Kriege zu 
srganifiren, und ohne Müdfiht auf den Drud, ber im: 
mer fühlbarer wird, die Taren fo hoch zu treiben, daß 
damit die ordentlihen Ausgaben für den Krieg beftritten 
werden fünnen, Der Engländer wird dann allen Mächten 
ibren Handel verbieten, oder fo erfhweren, daß die Na: 
zionen Europas es für vorteilhafter finden werden, ihre 
Notbwendigfeiten von ihm zu Faufen, Den Preußen, 
melde beinab die neuen Holländer geworben waren, iſt 
es ſchon fo gegangen, ben Amerikanern ſteht ein äbnlis 
ches Schickſal bevor, fobald nur ein Theil von Eüdames 
rifa gefihert ift. Der Beſitz Sizillens fihert den Handel 
des Mittelländiihen Meeres. Won feiner Infel ſchauet 
der Britte rubig auf das Meer, fein unumfchränttes Ge: 
bet, in weldes nur ſchüchtern bie und da ein flächtiger 
Feind fih wagt. Was er bedarf, das liefern ihm die 
Nazionen im Wetteifer, was fie bedürfen, das wiegt er 
ihnen genau ab. Er mißbraudt feine Macht, und ent: 
sieht andern Nazionen ihre rechtmäßigen Vortheile, weil 
er glaubt, daß der durch diefelben errungene Gewinn nur 
in die Hände feines Feindes endlich fliefen und dem ver: 
ftärfen werde, der ſchon fo ſtatk it. — Wenn und wie 
diefe egoiftiihe und empörende Politit enden wird, if 
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nicht abzuſehn. Der Mittelftand, bisher der glüdlicite 
in allen Ländern Europens, wird ruinirt — Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfte, bie in biefem Stande allein ihre Pflanzs 
ſchule hatten, Fommen in Verfall und Europa nähert 
fi einer Arifis, die, wenn micht bald ein rettender Engel 
eriheint, feinen Fall unwiederbringlich nach fich zieht. - 


Spylbenräthfel. 
An alle edle Gattinnen. 

Aus dem Erſten beſtehu die Srädte, die Märkte, bie Dörfer; 
Droht uns Donner und Blih, ſchuͤhend nimmer ed und auf, 
Sıhirm und vor Degen und Sturm und bewahrt vor dem 

j Srofe des Winters. 
Bas dad Zweite Die nennt, leihet dem Leben erft Kely, 

Züsrer auf rofigtem Pfad mir fellger Ruhe durcho Leben, 

Scheucht die Falten der Stirn, fernet vom Buſen den Gram. 
IR das Ganze belebt von Häussichkelt, Ordnung und Treue, 

Lebt und athmet es fiers nur für Erfüuung der Priche; 
Theilet ed redilch mir Dir Die @orge für Blidung der Sproffen, 
Bleht fie für Hier und für dort, — dann, Frennd, gedel⸗ 

bet dein Herd. 

Welt nicht ſucht' Ich die Züge zum Hold entzüdenden Bilde, 
Nimm dle Huldlgung an; — denn fie gebürt Dir mit Recht, 

& v. St. 


Die Weltminfter - Abtei in London. 
(Bleche das Heutige Kupfer) 

Unfre 2efer erhalten heute die Anſicht eines der 
größten und berühmteften Gebäude der gotbifhen Bau— 
kunft. Der ungeheure Umfang, die Kühnbeit der Bogen, 
die ſchlank emporftrebenden Pfeiler, und die vielen prädhe 
tig gearbeiteten Zierrathen machen diefe Kirche zu einem 
ber merfwürbigften Gebäude ber Welt. Es war ehemals 
ein Benediftiner: Klofter, wurde in den frübiten Zeiten 
von einem Regenten ber fächfifchen Heptarchie zu Anfang 
des fiebenten Jahrhunderts gegründet, unter Cbuarb im 
ııten Jahrhundert von neuem aufgebaut und mit Eins 
fünften verfehen, aber von Heinrich dem Dritten (regiert 
von 1216— 1273) von ®rund aus neu in der jetzigen 
Form aufgeführt, — Unter diefen großen, Ehrfurcht 
einflößenden Gemölben find die Begräbniffe ber Könige 
und einer Menge berühmter Männer and allen Etins 





den, mit den berrlichften Denfmälern geziert. Hier ruht 


Newtons Aſche, mit der glorreiden Iufhrift: „Die 
Sterblichen follen ſich freuen, daß eine ſolche Zierde des 
menſchlichen Geſchlechts gelebt habe“, bier it das Mor 
nument des unfterblihen Shakfpeare, bier liegt 
die Afche unfers großen Landemanns Händel durch ein 
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Dentmat gefeiert; das von Kennern fire das kunſtreichſte 
in ber gangen. Since: gebakten wird, Sein Vaterland 







. — und noch zu erich 
ve u Bermuthlich — aus reinem € 
für das‘ , damit, es dach Herde —— ae 
däutert Fre Auf dieſe Arr If der Diier denen, melde 
nur das Aniehen von Wiberfachern haben, Dant ſchuldig. 

Die Borfelung ward in Gegenwart des Hofes, Bel 
überaus gedrängt volem Haufe mit Einficr, Sorgtalt, Leben 
Pigfelt und Pracht gegeben. Statt der Duverrüre hatıe Hert 
eifier ge Eine fee 
Burg ik unfer Gott, Im angeordnet. 

Dieie erhabne Inch die Beriammiung jur 
ernfien Beler, 


she 


nur Ban 5 


pre 


* EN —* 


fo traftig aufgendm: 
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graͤbuiſſe in den Kirchen abgeſchaft, Kein Denkmal großer 
esse regen 5 ae ee 





re 









® bat. er ein 
Erramorgan in ‚seinter Gewalt, und tn verſchledenen 
Manieren, je hadidem es die RR Bene des Stud 
ertorberis dald durch die Ariel, dald mir einer bodien Erimme, 
baid wie ein niährigeg Kind, in weicher lebtern Manier er 
hub taufhend laren und einen fann 2 mar bereits auf: 
im goiährttgen mann. ais *22* hr vr Zwei Schwe⸗ 
fern üras, ale neider Wrpmep, In der unruhigen 
Mac —— ais e. im Eternenmäden als Duns 
Deiange (morin er, ‚Da; Die. ne für ibn Ininıe fo viel aus ⸗ 
—R bar, nieht au in den übrigen; und 
neuen —— * Kind as son Heimiented, Nie 
für das Switanedriihe 


efe Yrüder ——2— 
Et „and Lit gefördert, und meiſtens ſehr fade, Ein ein⸗ 


mak fpirtte er mir der Majtondl+ Schauipielergeieichafs 
‚Blappert, den Baidrian Kan, und mit vielem Delr 
m Dieie Hole von dem biegen Naylonalımaus 
fpteler Perf Smmelta bereits von der beiten Sette kennt, 
dann et Fpieirfie-vertreilin, aber In einer andern Manter. 
—— va use haste Here Halenbur eine Benetis ı Bor 
d gab dayı ein bier noch micht geſedenes Kurtiplel: 
Krems, oder; Die but aeruchen Bruder, eben 
em. morin er den von feinem adetlüdh: 
einen Bedienten- umgeichafenen Kebe: 
& 6; Be ut viel; und es wurde vlei ge: 
us — auen en 


ängt voll; denn 


" a und Kun an 
— das fie es Immer auch 
in! Dafenhur wird nom In eini« 
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in kauen war, 
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Starifrit 


Sonnabend 25. — 
K arte lige Kenner, der es weiß, daß ber Verfaſſer — der 
neben feinen eigentlihen Berufsgeſchaͤften, 
Bes und ihre Huͤlfswiſſenſchaften mur zu feiner Erholung 


boͤhmiſch⸗ ſchleſiſchen Rieſengebirgs. 





Hien Freunden bes Miefengebirgs, und insbeſondere 
den Befigern meiner fatiftifhetopograpbifhen 
und pittoresten Weberfiht.dbeffelben, 1. B. 
und Anmerf. 1803.2. B. 1804, mit Aupf. in 8. 
Wien bei Geiſtinger — fündige ich biemit bie 
durch eine Weihe nicht vorberzufehen geweiener Hinder⸗ 
niſſe fo lange verzögerte Vollendung meiner Karte 
des DMiefengebirgs an. 

Sie ift zu Folge der bem Publilum bierüber ſchon 
fm Vorbericpte jenes Werks gegebenen voridufigen Nach⸗ 
richt, wach dem Borbilde der beſſern neuern Ränder 
tarten vom mir felbft, mit mögliditer Genauigkeit und 
mit Benutung der betreffenden neueſten geographifchen 
Orts beſſimmungen im Grundriſſe entworfen, und von 
unſerm ruͤhmlichſt befannten Schriftſtecher Htn. Chr. 
Junker in Wien, mit dem alle feine Urbeiten aus⸗ 


zeichnenden Fleiße und Kunſtgeſchmace in Aupfer ger . 


ftochen worden. Das Ganze ſiellt auf einer Fläge von 
13 Par. Zoll in die Breite, und 15 Zoll Höbe — die 
geograpbiihe Meile im Mapitabe zu 3 Zoll angeichla: 
gen, 30 deurihe Quabratmeilen vor, von welden ber 
kei weitem größte Theil, nämlich alles zwiſchen Flius— 
berg, Chemnitz, Hirſchberg, Fiſchtach und Aupferberg 
auf ſchleſiſcher — Schatzlar, Freibeit, Schwarzenthal, 
Hohenelbe, Starlenbach, und der großen Iſer auf böt: 
miſcher Seite begriffene Gebirgsland im moͤglichſt ges 
nauen Detail, fo wie ed die Groͤße des Maßſtabs ers 
laubte, ausgearbeitet, das Uebrige aber angedeutet iſt. 
Bei ben ausgezeichneten Bergkuppen, unb einer großen 
Auzahl Ortſchaften, fo wie felbit auch bei einigen der 
beſuchtern einzelnen Gebirgewohnungen (Banden) iſt 
die Höhe über der Flaͤche der Nordiee nad v. Gerss 
Doris, Abbe Grubers, Mironom Davids, 
und meinen eigenen Varometermeflungen, in fram 
göffhen Toifen (Klajtern) angegeben, 
teber den imern Gehalt und Werth biefer Karte, 
Ehmmt es mir wicht zw, ſelbſt zu entſcheiden: jeder bils 


treibt, feiner Arbeit keine bereits vorhandene eigentlis 
che Karte des Niefengebirgs zum Grunde legen Eonnte, 
weil in der That nom feine eriitirt, fondern daß er die: 
felbe groͤßtentheils erft nah neuen, auf wieberhoften 
Reifen in biefed Gebirge nicht obne große Schwierigkeit 
und ausharrende Geduld fich felbit verſchafften Hulfsmit⸗ 
tein entwerfen und zu Stande bringen mußte, wird an 
biefem Blatte, deſſen zufällige Mängel der Verfaſſer 
felbft am wenigjten verfennt, deren gaͤnzliche Befeitigung 
ihm aber für dieß Mai nicht mehr möglih war, nice 
jene Vollkommenhelt und Vollendung fordern, Die ber 
felbe ihm unter güntigern Umſtaͤnden einft noch zu ge: 
ben ſich felbit die Pilicht auferlegt. Judeß wagt er zu 
boffen, daß, nach dem unerwartet allgemeinen und auds 
gezeichneten Beifale, mit weldem feine ftatiftifce 
Veberfiht bes Riefengebirgs von dem Publis 
fum aufgenommen, und in ben vorzüglichjten literaris 
{hen Blättern Deutſchlands beurtheilt worden iſt, auch 
die geographifche Dariteitung einer fo vielfeitig interefs 
Tanten Gegend, wie bad Niefengebirge, eine nicht um: 
günftige Woridee beym Publikum für ſich gewinnen, 
und ber großen Anzahl vom Melfenden und Narurfreuns 
den, bie bafielbe jeden Sommer zu ihrem Unterrichte 
oder zu ihrer Erholung beſuchen, eine um fo willfonmes 
nere Erfheinung feyn werde, als fie vielleiht alle das 
Bedürfnis eines Wegweifers biefer Art anf ihren bie- 
berizen Wanderungen gefüblt und bei unzähligen Gele⸗ 
genheiten fich überzeugt haben werden, wiesiel die vor⸗ 
bandenen Altern böbmifcden und fchlefifchen Provinzial 
und Kreiffarten, befonders in Bezug auf das Rieſenge⸗ 
birge noch zu wuͤuſchen übrig laffen. 

Bei den Abdruͤcken dieſer Karte iſt dafuͤr geforge 
worden, daf diejenigen, welche im Beſitze der ftatijite 
{hen Ueberſicht dieſes Gebirzs find, und die Karte 
etwa dem zweiten Bande dei Wirfs beigebunden haben 
möchten, Exemplare anf ſchoͤnen bolldndis 
{ben Papiere — jene hingegen, bie ohne Rückſicht 
auf das Werk, diefelbe nur einzela zu beſitzen wünſchen, 
und fie etwa auf Leinwand aufziehen laffen wollter, 
Eremplare auf praͤchtigem großen Basler 
Bapier erhalten fönnen. Der, ruͤgſichtlich der be 


traͤchtlichen Verlags: und Spebitionsfoften ſehr billige 
Preis eines Eremplars anf hollaͤndiſchen Papier iſt 
ı Gulden 48 Kr., auf Basler Papier aber 2 Gulden 
Diener Währung. Außer diefen find aud noch von bem 
eriteren Abdruͤken Pradıteremplare auf englifhen 
Pergamentpapiere zu 3 51.50 Ar. zu baben, Alle 
folide Buch⸗ und Kunſthandlungen, welche auf biefe Karte 
Beitelungen annehmen, und ſich deshalb unmittelbar an 
mich adreffiren wollen, erbalten gegen gleih baare Be: 
zahlung, oder wenigſtens ſichere Zahlungsauweiſung, 
ohne welche uͤberhaupt feine Eremplare ausgefolgt wer— 
den koͤnnen, die gewöhnlichen Procente; einzelnen Abs 
nehmern einer größern Anzahl von Exemplaren wird bei 
nenn Blättern das zehnte frei gegeben. . Briefe, Gelber 
und Zahlungsanweilungen erbitte ih mir Port: und Pros 
vifionsfrei, fo wie ih denn überhaupt aud alle und jede, 
die an dem Speditionsgeſchaäfte diefer Karte Theil neh— 


men wollen angelegentlich erſuche, bei den ihnen ohnehin 


eingeräumten Procenten dem Preis derſelben nicht wills 
fürlich zu erhöhen. 
Bien, am 30. Mai 1806. 
of. Karl Eduard Hofer, 
der Arzneilunde Doktor, k. auch k. k. Hof 
medicus nnd Leibarzt Er. koͤnigl. Hoheit 
des Erzherzozs Karl in Wien. 


Zweite durchaus verbeſſerte und vermehrte, und 
mit XI Kupfertafeln verſehene, Auflage 
von 


Adams roͤmiſchen Alterchümern, 





Wenn das ernſtliche Studium der geſammten roͤmi⸗ 
ſchen Geſchichte und Literatur vorzugsweiſe wie die 
erſten Gelehrten der Bor: und Mitwelt zugeſtanden ba: 
beu, dazu geeignet it, dem Geiſt des Menſchen zu bes 
lehren, zuerheben und zu vereblen, wenn deshalb bie Ders 
breitung einer rihtigen Keuntniß des römlichen Alter⸗ 
thums immer mehr zu wuͤnſchen und das Verſtaͤndniß 
der römifchen Sprache nicht nur deswegen, weil fie, als 
die Sprache der gefammten gelehtten Welt, zur Er 
werbung wiſſenſchaftlicher Kenutniſſe überhaupt nothwen⸗ 
dig und unentbehrlich iſt, ſendern auch weil ſie bie Spra⸗ 
che einer Nation war, welche jo viele an Geiſt und Ser 
gleich große Männer, und Schriſtſteller von entſchlede⸗ 
‚nem klaſſiſchen Werthe aufzuweiſen bat, einer Nation, 
bei welcher Geſetzgebung, Staats- und Regierungslunſt 
‚einen fo hohen Grad von Vollkommenheit erreichten, 
daß bie noch vorbangenen Denfmale ihrer Gelehrten und 
Weiſen, ihrer Staatsmaͤuner, Geſetzgeder, Redner, 
Philoſorben und Dichter mod viele Jabrhunderte hin⸗ 
durch ber Haltungspunkt aller Bildung bleiben wer: 
den; — fo it ein Handbuch, welches alle zur SKenainig 
des aufern und innern Lebens, bes phyſiſchen, politi⸗ 


ſchen, intelleftuellen, moraliſchen und roͤligloͤſen Zuſtan⸗ 
des der alten Roͤmer, nothwendigen Mittel au die Hand 
giebt, bei dem groͤßten Reichthum des Inhalts kurz unb 
price iſt, welches aller vorhandenen aͤhnlichen Werfe 
Butes benugt, ohne auch die Fehler derſelben zu theilen, 
und vollitändig iſt, ohne mit einer nit zu dem Zwede 
gehörigen Gelehrſamleit zu prangen, — ohne Zweifel 
ein Werk, das ber Gegenwart und Sufunft nützliche 
Dienfte Teiften und ihr gewiß willfonmen ſeyn wird. 
Der Yungling erhält durch Abams Alterthuͤmer 
ein Buch, aus welchem er ſich nicht nur eine volllommene 
Keuntniß von der Verfafung, ben Einrichtungen und 
dem Zufiande ber Römer in verfhiebenen Zeiten erwer: 
ben kann, ſendern er lernt auch aus demſelben eine 
Menge lateiniſcher Worte und Redensarten, ohne deren 
Keuntniß bie alten Claſſiker nicht verftauden werben loͤu⸗ 
nen, Ale einzelnen Züge, . wie fie der Verfaſſer von 


den Eitten, Zeiten und Begebenheiten entworjen hat, 


sufammen ſtelit, liefern ein vollfommenes Gemälde, 
weraus man Rem in den Verioden feiner Größe und 
feines Verſalls fenmen lernen kann, Es wird im vielen 
einzelnen Datis gezeigt, mie der Nationalgeiit der Rd: 
mer in eben dem Made fant, im welchem ſich ihre Reichs 
thümer und Beſitzungen vermehrten, mie eben ber Zeit: 
yunft da fie anfingen, die Beherriher und Gefengeber 
eines großen Theils ber Welt zu ſeyn, zugleich der Un: 
fang ihres allmäligen Herabſinkens zur Sklaverei war: 
de, und wie die allgemeine Verichlimmerung der Sitten 
unb ber Drud wiltirlier Defporen bei diefem Wolfe 
nadı und nach jedes Gefühl für feine Würde, für Sees 
lengroͤße und alle daraus entfpringenden Narionals und 
Buͤrgertugenden eritidte, 

Dur die ungeheure Menge von Citaten aus Pros 
faitern und Dichtern nah Buch und Kapitel, welhe der ' 
mübevollite und verbienitlichite Theil des ganzen Werkes 
find, indem überall nur klaſſiſche Stellen beigebracht find, 
wird biefes Handbuch zugleih ein Elavis zu allen 
Elafitern, ber den Erneſtiſchen über den Cicero in 
mehrern Hinfichten uͤbertrifit. 

Was Manutius, Briſſoninus, Middleton 
Gutes über den Senat, Pignorius über die Sta: 
ven, Sigonius, Huber, Grarina, Merula 
und Heineccius über die Werfammiungen des Wolke, 
bie Rechte ber Bürger, über die Gefege und die Gere: 
tigteitspflege, Lipſtus über die Magiftrate, die 
Kriegslunſt, über die eircenfiihen und gladiatorifchen 
Schauſpiele, Scheffer über bad Seeweſen und bie 
Babrzeuge, Ferra rius über die römifhe Kleidung, 
Kirdmann über die Leihenbegängnige, Arbuthnor 
uber bie Munzen, Dickſon über den Aterbau, Dos 
natus über die Stadt, Turnebus, Abrahamus, 
Roſinus, Salmafius, Hottemannus, Gräds 
vius, Grouovius, Montfaucon, Pitisfns, 
Ernefi und Gesner im Allgemeinen und Einzelnen 
geiagt haben, iſt bier mit weifer Auswahl gefammelt 
mit den eigenen Sinfihten des Verfaſſers kommenfie" 


verbunden, aus bem Ocean ber Folianten mit Klarheit 
beraus gehoben, und von dem gelehrten Ueberſetzer mit 
vielen Zufägen und Anmerkungen begleitet, die dem 
Ganzen noch mehr Licht und Volllommenheit geben. 


Drei nene, in ihren Gegenftänden bedeutende und 
burd die Kunk gut ausgeführte, Kupfertafeln zieren 
mit VIIT andern ſchon bei der eriten Auflage ausgege— 
benen das Werk ohne ben bieherigen Preis beifelben zu 
erhöhen, 

Auf Shreibpapier koſtet es 4 Rthlr. 

Auf Drudsapier, loſtet es 3 Rthlr. 8 ggr. 

Direkte Beſtellungen bei der Verlagshandlung 
erhalten 20 pG, Nabait. 

Eriangen, am ıgten April 1806. 


Maltherfhe Kunft: und 
Buchhandlung. 





Neue Verlagsbücher der Auefchen Buchhand» 
lung in Eothen von der Dfler- Meffe 
1806. 


A. B. E.: Buchitabier: und Lefebuch für Ainoer guter 
eltern von allen Religionen; mit illum. Bildern, bie 
für Kinder faßlihe Gegenitände der Natur und bed 
gemeinen Lebens richtig voritellen, zte Uufl, 8., ge: 
bunden 16 Gr., roh und ohne Kupfer 3Gt. 

Adelbert und Amalla, ein Pendant zur Geſchichte ber 
Menſchheit von W. F. €. Wetter, 8. 1Cchl. 12 Gr. 

Baumgarten, J. C. F. Katechlſirkunſt, ein Handbuch 
für Anfänger und Ungeübte in derſelben, zter Theil, 


gt. 8. 9 Or. 
Boͤttgers, C. F. W. Kurze Entwürfe gehaltener Predig⸗ 
ten, 8. 8 Gr. 


Naumanus, J. U. Naturgeſchichte ber Land: und Waſ⸗ 
ſervbgel des nördlichen Deutſchlands und angränzender 
Länder, Nachtrag ztes Heft mir 8 illum. Kupfert, 


gr. 8. ı Thl. 16 Gr. 
Der Tochterraub, eine Schweizerfcene neuerer Zeit, 
von 9. 2, Lehmann, = Theile, 8. 2 Thl. 


Unterbaltungen, lebrreiche und angenehme, für Maͤb⸗ 
chen in Näh:, Strit: und Iudutrie- Schulen, wähs 
tend ber Handarbeiten, ater Theil, 8. 16 Gr. 

Vollbedings, M. I. C. furzgefaßte Geſchichte der chriſt⸗ 
lihen Neligion von ihrem Entiteben und ihrer Forts 
pflanzung, zte mit einem Anhange vermehrte Aufl., 8. 
sehefter 3 or 





Stahlharmonicas. 


Allen Liebhabern der Muſik machen wir hlermit bes 
Kant, daß bei und ein beſtaͤndiger Vorrath der noch jo 


wenig befaunten Stahlharmonicas zu finden fit. 
Der fanfte und angenehme Ton, ben diefes Juſtru⸗ 
ment bat, und die Leichtigkeit, mit der es ein Jeder, 
aud ohne Lehrer, erlernen Fanın, giebt ibm vor vielem 
andern Inſtrumenten einen Vorzug, und macht feine 
Verbreitung in Deutſchland winfhenswertd. Mit Ber 
sleitung noch eines Infirumentes, z. B. ber Guitarre 
oder des Claviers, macht es einen unbeſchreiblich ſcho⸗ 
nen Effect. — Um dem Lernenden die Kenutniß feiner 
Behandlung noch mehr zu erleichtern, wird jedem 
Cremplare eine Tonfcale und eine Anweifung dad Ins 
ſttument zu fpielen beigelegt. 


Wir laſſen zwei Arten verfertigen: 

1) Kleine Stabldarmonicas, von 27 Octe- 
ven, bie mit einem Bogen geipielt werben, wovon das 
Stuͤck, nebſt dem Kiſtchen, worin es gepactt iſt, einen 
wichtigen Ld'rr koſtet. 

2) Größere Stablharmonicas, von 3 Dctas 
ven, die mit zwei Bögen gefpielt werben, das Stüd, 
nebit Kitchen 3 &d’or, 

Da viele Perfonen, die ſich vielleicht dleſes Juſtru⸗ 
ment anfhaffen wollen, fhon einen Wiolinbogen befize 
zen, fo wird feinem @remplare, wenn es nicht befons 
ders verlangt wird, ein folder beigefügt. Mirb bieß 
aber ausdrüdlich verlangt, fo bitten wir bei ber Ele 
nen Harmonica 12 Gr. fdchf. für einen Bogen, nebik 
Emballage, und bei der groͤßern 1 Thl. ſachſ. für zwei 
Bogen dem oben beitimmten Yreife beizufügen, Briefe 
und Gelder exrbitten wir uns poitftei. 

Sorha, im Mai 1806. r 
Etendel und Keil'ſche 
Buch⸗ und Kunſthandlung. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Reiſe 
nach den Badeoͤrtern 
Karlsbad, Eger und Toͤplitz. 


In Briefen. Mit 3 Kupfern, 8. 
Leipzig, bei Georg Voß. Preis ı Chl. 16 Gr. 





An Schulmäaänner. 


Ju dem Imtelligenzblatt der Georgia Nr. 14, 
ſtehet eine Anzeige von Schulduchern, welche jebem 
Schullehrer willfommen ſeyn wird, 

Leipzig, im Juni 1806, 
Heinrich Graͤff. 


— — — — 


Militalriſche Gallerie 


oder 


Lebensbefhreibungen 
berühmter frangsfifher Generale, 


weiche 
feit dem Anfange der evolution fih ausgezeichnet 
haben. 
Zwei Binde 4. Mit 36 Rupfertafeln. 
geipzig bei Georg Voß. 1906. Preis 10 Thlr. 


Der Verleger darf bloß verſichern, daß dieſe Le⸗ 
bensbeſchreibungen mit dem Jutereſſe bearbeitet ſind, 
wie es der Gegenſtand dieſer Sammlung ſchon von 
ſelbſt angiebt. 

Folgende Biographien. mit dazu gehörigen Por⸗ 
traits find darin enthalten. 


Erſter Theil. Sweiter Theil. 
Bonaparte. Sonbert. 
Auber· Dubayet. Jourdan. 
Augereau. Kllmalne. 
Beaubarnais, Kleber. 
Bernadotte, Lannes. 
Beutnonville. Leclerc. 
Berthier. Recpurbe. 
Brune. Lefebte. 
Carteaur. Macdonald, 
Ehampionet, Marceau. 
Euftine. Maſſena. 
Dampierte. Menon. 
Deſait. Monnmnier. 
Dugommier, Morean, 
Dumas, Murat. 
Dupbot, Pigegeu, 
gerino, Diepnier, 
Hoche. Serturier. 

mr 


Die Kinderwelt, 
eis Gedicht in 4 Gefängen von Krummader mit 
1 treffl. Kupfer, 8. broſch. ı Thl. 12 Or. 

Es wird feinem Freunde der Jugend gereuen, ſich 
Diefes treffl. Geiſtes produkt angeſchafft zu haben. Um 
durz gu ſeyn, bemerken wir nur noch, daß daſelbe im 
Freimathigen, „ein würdiges Seitentüd 
zu Thomſous Jahres zeiten genannt wird. 

Duisburg, im Juni 1806. 
Baebefer und Comp. 





Meuerfundenes Parifer Wafhwaffer, 
als 


Schoͤnheitsmittel. 


Dieſes aus ganz unſchaͤdlichen Subſtauzen geyozene 
Schoͤnheitsmittel, welches von einem der beruͤhmteſten 
Dottoren kürzlich in Paris erfunden worden, macht ⸗ 
nicht allein eine weiße fanfte Haut, fondern nimmt auch 
alle Unreinigleiten, als Leberflede, Finnen, Flechten, 
Sommerfprofien und überhaupt alle Ausſchlaͤge und 
Flecken, binnen furzet Zeit ohne den mindeſten Nach— 
tbeil, gänzlih aus dem Gefichte weg. Ale diſtinguirte 
VYerfonen in Paris bedienen ſich diefes Mittels. Cine 
Dame dajelbit hat den Erfinder 100 Lonisd'or für das 
Rezept geboten, unter der Bedingung, felbiged weiter 
an Niemand zu verkaufen; allein letzterer ſchlug es ab, 
weil er nicht dad Mezept abfteben, wohl aber das Mit⸗ 
tel felbit zum allgemeinen Beſten überlaffen wollte, 
Diefes Schönbeitsmirtel, welches in einem Waller bes 
ſteht, iſt von dem Erfinder nun au nad Deurialand 
geihitt, und dem Kommifliondr Herrn F. S. Bin: 
tber, im Opernhof zu Hamburg, einzig und allein im 
Kommiffion gegeben, woſelbtt man ſolches in Bouteil⸗ 
len, unter dem Namen Pariſer Waſchwaſſer, 
befommen kann. Dede Bouteille mit des Erfinders 
Petſchaft verſiegelt, nebſt Gebrauchsunterricht, koſtet 
einen Lonisd'or oder deſſen Werth in Courant-Muͤnze, 
welches von Audwirtigen, nebſt etwas mehreres für 
Emabllage und Abſendungskoſten, poftfrei erbeten 
wird. 

Auch bat dieß Waller den Nutzen, daß es ben 
äbeln Geruch bes Mundes vertilgt. 


Als ein Wert von den eutſchiedenſten innern Werth 
amd aͤußerer Schönheit, empfiehlt der unterzeichnete 
Berleger von neuen: 

Traite des Bätiments, propres à loger les ani- 
maux qui sont necessaires a l’dconomie 
rurale; contenant das regles sur les pro- 
portions, les dispositions et les emplace- 
ments, qu'il convient de donner aux dcu- 
ries, aux etables, aux bergeries, aux pou- 
laillers, aux ruches, etc. Avec 50 Plan- 
ches, peüt in-folio. Papier Velin. Preis 

20 Thl, 
Leipzig, bei Georg Voß. 


Alten Freunden ber Lektüre und beſonders ben Leib: 
bibliotheken empfehlen wir einen in voriger Ofter: Meile 
erichienenen fehr intereffanten Roman: 

Mdelbert und Amalia, eim Pendant zur Geſchichte dee 
Menfhheit, von W. F. C. Vetter, 8. 1Thl. 12 Or. 
Auefhe Buchhandlung in Cothen. 











Zeitung für die elegante Welt. 


Dienflags 





— — — 


78. 





den 1. July 1806. 





Briefe von Joh. Winckelmann an D. Uden. 


2. 
Dom, den ıflen Jung 2756, 
Theurefter Freund und Bruder! 


Fa glaube, Du wirft mein Echreiben aus Augſpurg er: 
Halten baben: aus Rom habe ih nicht eber als mit einem 
guten Freund, welcher nah Berlin gegangen ift, ſchrei⸗ 
ben können. Ih bin den 19ten November nah einer 
Reife von neun Wochen geſund und vergnügt in Rom ans 
gefommen und mein gufes Oli hat mich zu einem Deut: 
ſchen geführt, Hrn. Cheval. Menges, erften Hofmaler 
des Königs in Pohlen, welcher zu verihiedenen malen 
hierher gegangen iſt, und zufammen 11 Jahr in Rom 
lebt. Ich effe bei ibm, wenn ich Luft babe, welches in 
Nom, wo man in den gewöhnlichen Epeifehiufern febr 
ſchlecht bedienet wird, ein großer Vortheil iſt. Denn 
dergleichen Zurichtung ift herzlich ſchlecht, und die frems 
den VPenſionairs müffen entweder ihre Küche felbit beſor⸗ 
gen, weldes koſtbar ift, oder fie muͤſſen lernen ſaͤuiſch 
effen. Sonderlich erfähret man diefes in der Gegend um 
Mom. Ic habe vor einigen Tagın eine Reife nad Fras: 
eati, Marino, Albano und Genzano gethan, Orte, wo 
die Natur alle ihre Schäge und Schönheiten verſchwende⸗ 
riſch audgeftrenet hat, und wo die praͤchtigſten Luftbäufer 
der alten Römer waren. Diele Orte find Heine Städte 
und man fann nur allein in Frascati ein Nachtquartier 
. bekommen und dieſes ſchlecht zenug. Man muß Eerviets 
ten und ein Beftet Meſſer mis fi führen, wenn man 


ohne Ekel effen will. Der Wein aber ift berrlih und 
wohlfeil. So bald man die deutſche Sauberkelt verlaͤug⸗ 
nen lernen, fo bald fängt Rom an zu gefallen und id 
finde nichts, das mit Nom könnte verglichen werben, fon: 
derlih wenn man, wie ih, miemand bier von großen 
Herren noͤthig bat. Der Eardinal Arhimto und Gover- 
natore von Rom will mein großer Freund ſeyn, allein 
ich gebe fo felten zu ihm, als es mir möglich it. Unter: 
def ift es nothwendig einen Protector zu haben, und die: 
fes muß er in Abfiht des Hofes ſeyn. 

Ich bin nach Rom gegangen nur zu ſehen, ich finde 
aber, Rom ift mit feinen Schaͤtzen weder den Römern, 
nod den Ausländern bekannt: dieſes erweder mid von 
neuen zu ſchieiben. Ich babe einen Plan zu verfhiedenen 
Schriften gemacht, fonderlih zu einem größeren Werke 
von dem Gefhmade der griechiſchen Künſtler. Zu meiner 
Arbeit it mie der Zutrirt zur Bibliotbel des Cardinals 
Paffionei, Bibliothecarii Apofßtolici, unendlid vor⸗ 
tbeilhaft. Auderwaͤrts find alle Bücher verſchloſſen und 
man muß fi eins nach dem andern fordern, welches ich 
nicht gewohnt bin, Die Vaticana ift arm an gedrudten 
Büchern, und Manuferipte, die noch nicht edirt find, bes 
fomme niemand zu ſehen. Ich gedachte etwas zu erwis 
fen, aber es ift feine Hofnung. 

Zu Ende diefes Monats gedenke ih mit meinem 
Freund nach Neapel zu geben, mo er bie Königliche Fa: 
milie malen wird und wir werden und den ganzen Soms 
mer dafelbft aufhalten. Den fünftigen Sommer werbe, 
fo Gott wi, im Florenz zubringen, In andern Städten 
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in Itallen iſt für mich nichts gu thun. Venedig iſt ein 
Ort, ber mir nicht gefallen bat. Ich gedente burd bie 
gute Gelegenheit in Neapel und durch Empfehlungsſchrel⸗ 
ben vom Hofe aus Dresden an die Königin in Meapel 
mebr als jemand von Ausldubern Gelegenheit zu haben, 
die herculaniſchen Schäge zu ſehen: denn der Koͤnig bat 
eine Gallerie von Statuen, zu, welder niemand als er 
ſelbſt den Sdlüſſel bat. Folglich werde ich eine längit ges 
wünfchte volltändige und wahre Beihreibung von allem 
geben konnen, 

Ich wohne auf dem ebemaligen Monte Pincio, der 
in noch dltern Zeiten Collis hortulorum bieß, und ige 
alla Trinitä de’ Monti von einem reihen und prädtigen 
Kloster Frangöfifher Fremiten von Et. Paolo genennet 
wird, Aus meinem Bimmer faun ic ganz Nom überſe⸗ 
ben. Auf dielem Berge, und unter bemfelben, auf bem 
Plap von Epanien wohnen die mebreften Fremden. Diele 
Engländer verzehren ihr Geld bier und einige von ihnen 
gehen niemals wieber nach Ihrem Vaterland zurück. 

Ich koͤnnte viele Bogen anfülen, wenn ich alles 
ſchreiben wollte, was Dir angenehm feyn würde: aber 
ich weiß nicht, wo Ich zuerft anfangen ſoll. Ich werde es 
Dir Fünftig gedeudt geben. Meine drei Schriften wirft 
Du buch Hrn. Defer aus Dresden erhalten haben: ic 
babe ihn von bier aus daran erinnert. Ich babe fie ſelbſt 
noch nicht gefchen, ohngeachtet fie ſchon im Februario abe 
gedrudt geweſen. Die franzöfifche eberfegung ber eriten 
iſt dem Journal etranger in Paris im Monat Jenner eins 
gerädt und in Dresden wird ifo eine italienifdhe Webers 
fegung gebrudt, Der neue Drud iſt auch nad Paris abs 
gegangen. Ih wuͤnſchte, daß du bie Perfonen Fenneteft, 
deren Charakter id in dem beiben legten gemacht, nebft 
den Urfahen, warum ic ihnen vieles angedichtet. Der 
erfte in der zweiten Schrift ift Hr. Defterreih, Gals 
lerie:Infpector; ber zweite it Hr. Hofr. Richter, Ans 
tiquarius des Churpringen; ber britte ift Inſpector Ad⸗ 
junctus der Antiquen⸗ Gallerie. Der Küfter im Tempel 
bes Friedens ift wiederum Hr. Defterreih. Der Anara: 
goras in ber dritten Schrift ift Hr. Baron von Heinelen, 
Dberauficher aller Aöniglihen Gallerien. Das Städt von 
Kaireffe ift bier in Dresden gewefen und dem König nebft 
andern Etüden benannten Gabinets kaduflich angeboten: 
man nahm die ſchlechten Etüde und das befte Stuͤc ging 
wieder nah Franfreih, weil es niemand kannte, Ich 
Late mir viel Feinde gemacht: allein man muß zeigen, 


daß noch Wahrheit in der Welt if, und daß aud ein 
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Riebling des erften Minifters, und andere Perfonen, bie 
burd ihm ihr Gluͤg gemacht haben, nicht ſchrecen koͤn⸗ 
nen, Was ich geniefe, kann mir au ber Minifter felbit 
nit nehmen, und ich bin verfihert, er werde immer 
einige gute Meinung, obngeachtet meiner Satire, bebals 
ten. Und mein Gluͤck ftebet nunmehro mad ſonderlich 
nah einigem Aufentbalt in Rom In meinen Händen: 
denn ich habe gelernt mit fehr wenigen vergnügt zu fepn, 
und mein Unterhalt kommt unmittelbar aus ben Händen 
Er, Majefdt, 

Grüße alle gute Freunde, Hrn. Malchau, Hru. 
P. Algen, Hrn. Inſp. Kleinow, Hrn. P. Werden 
tbin, Hrn, Werniden, Hmm, Etruven, hm, Die 
terid, beine Herren Brüder. Anebefondere unfere 
tbeuren Freunde und meine Woblthäter und Lehrer, Hın, 
Raßbach und Hrn. Puls umd ihr ganzes Hand, Ich 
vergeſſe nimmermehr was mir gutes gefbehn und. ich 
wünfhte, daß ic künftig nad meiner Nudkunft in Sach⸗ 
fen ®elegenbeit fände, den Ihrigen wiederum zu bienen, 
Meine Empfehlung an bie Frau Doctorin Hoche delgeboren. 
Ich erjierbe Dein ewiger 

Winckelmann. 





Literatur. 

Grundſaͤtze der Erziehung und bes linter- 
richte für Eltern, Hauslehrer und 
Schulmaͤnner, von D. Auguſt Hermann 
Niemeyer. zter Theil, Hale 1806. 

Unter den Büchern, die in Feiner Bibllothet einer ger 
bildeten Familie fehlen ſolten, gebührt biefem nun vols 
lendeten Werte bes bohadıtungswürbigen Verfaſſers einer 
ber erften Plaͤte. Jeder Mutter, die fi über Erzie⸗ 
bung ihrer Kinder belehren, jedem Vater, ber bie vie 
fen oft marktſchreieriſch augeprieſenen Methoden bes Ins 
terrihts prüfen will, kommt bier ein bewährter praftis 
ſcher Erzieher entgegen. ein Naifonnement ift gränbs 
lich aber verftändlih, nüchtern aber überzeugend, ftreng 
aber voll wiliger Anerfennung fremder Verdienſte. — 
Doch, der Name Niemever— an wie viel Bortreflis 
des, an welche mwoblthätige und anfpruchslofe Wirk: 
ſamleit erinnert er nicht! — Der vorliegende zte Theil 
enthält Sufäge und Erläuterungen zu ben beiden erften, 
Die Beurtheilung ber Peſtalozziſchen Grundfäge zeichnet 
ſich durch Klarbeit, Gründlichkeit und Unbefangenbeit vor 
allem and, was über dieſen Gegenitand erfbienen iſt. — 
Die Beiträge zur Seſchichte der Pädagogik zlehen manchen 
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verdienſtvollen Namen aus dem Dunkel der Vergeſſen⸗ 
beit wieder hervor, und empfeblen ihn der Dankbarkeit 
der Nagion. Vorzuͤglich aber werben einem großen Theile 
unfrer 2efer bie Seite 273 — 286 angegebenen Haupte 
rüädfichten bei der Erziehung der Kinder aus den böhern 
Ständen mwilllommen ſeyn. Folgende wahrhaft goldene 
Worte theilen wir baraus mit; 

Die fhönften Gefühle machen doch bie Grund: 
ſaͤtze nicht überfliüffig. Auf -ihnen ruhe die Sittlids 
keit und Religiofitdt. Mor allen auch bie letztere! 
Wenn fie allein das Werk ber erbisten Phantafle ober 
eines fchmelzenden Herzens ift, kann fie gar leicht vers 
drängt und erfälter werden, wobl gar dem Niedrigfien 
Plag machen. Eo bünft fie ja vielen, melde das Leben 
in. der großen Welt, wie fie meinen, jur Bernunft 
gebracht bat, eine ſchwaͤrmeriſche Jugendempfindung, die 
nun micht mehr gezieme, und deren man fich bei gereifs 
ten Jahren zu ſchaͤmen baben würbe, 

Mer früh gelernt bat, daß bie Weligion wie bie 
Moral die firengfte Prüfung der Vernunft nit ſcheuen 
dürfe, und daß die Weisheit aller Beitalter ohne Gott, 
ohne Tugend nnd obme Unfterblihfeit nicht ansreihe, — 
in beifen Geift kann ſich zwar die Religion fehr verſchieden 
gejtalten, aber aus bem Herzen wird er fie ſchwerlich je 
verlieren, weil auch feine Vernunft das Unveraͤnderliche 
ihres Wefens nicht entbehren kanu. 

Wobin es aber führt, wenn auch biefe Grunbpfels 
Ier ber menſchlichen Glüdfeligkeit verfinfen, das hat uns 
ja wohl die Geſchichte der Zeit laut genug gepredigt, und 
die Gefchichte aller Zeiten. Wäre ed daher moͤglich, bie 
wahre Ehrfurcht gegen alles, was heilig ift, mies 
der in die Familien ber Mächtigen zurädzufühs 
ren, unb bie Religion, bie vielen blos als politifche 
Spülfe noch etwas werth ift, ihren Augen ald das Würs: 
digfte erſcheinen zm laſſen; — wie viel würbe für bie 
fünftige Senerazion gemonnen fepn ! 

Wermag dieß bie Erziehung nicht, woher fol 
die Hülfe fommen? Dur Verorbnungen und Gelege, 
zu denen man von Zeit zu Zeit — wie zu acht und vier⸗ 
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sioftändigen Gebeten — feine Zuflucht nimmt, durch Ber 
foräntungen der Lehrfreiheit, durch anbefohlne Beodach⸗ 
tung aͤußerer Gebraͤuche, iſt nichts ausgerichtet, Dieß 
baben wir auch in unſern Zeiten erlebt. Durch ein ges 


j faͤlliges Gewand, das gerade der djihetifhen Stimmung 


des Zeitalters auſpricht, durch Ernenerung eines phan: 
taffereihen Myſtiziemus, wodurd die Religion zur Poefie 
wird, erhält man zwar die Erlaubniß, in Geſellſchaften, 
wo ihr Name laͤugſt verihollen war, ibn nieder nennen 
zu dürfen. Aber auch dieß wird mit dem ſich dnbernden 
Geſchmack bald genug vorübergeden. Ein in früber Ju— 
gend in ber Tiefe des Herzens angeregtes religiöfes Ges 
fühl, das in dem reifern Jahren durch einen mit Ernſt 
und Einfiht ertbeilten Unterricht genaͤhrt wird, gibt 
dem Charakter allein das fat unvertilgbare Grpidge ber 
Religiofität, mM. 


Rupfermwerf. 

Malerifhe Unfihten and der Gegend ber 
Univerfitäts:Gtadt Jena, nah ber Mas 
fur gegeihnet und rabirt von Jakob Mour, 
Sena beim Verfaffer und im Induftrie:Comptoie 
in Weimar, 

Die erſte Lieferung biefer Anfihten enthält ſechs tref- 
fie Landſchaften, welde bie rühmlichfte Erwähnung in 
unfern Blättern um fo mebr verdienen, je ſeltner jeht 
gute Kunftarbeiten aus den Buchhandlungen oder dem 
Selbſtverlag der Kuͤnſtler hervorgehen. — Anordnung, 
Seihuung, Beleuhtung und Erich find vorzüglich ſchön, 
nur. bei ber Landſchaft No. 4. ift dad Format zu Hein, 
und bie oben abgefhnittenen Bdume machen eine unau: 
genehme Wirkung, Aber deſto fhöner und lieblicher find 
bie übrigen, ie werben gewiß vielen unfrer Leſer, die 
in biefen romantischen Gegenden bie fhönften Jahre ihres 
Lebens zubrachten, fehr willlommen ſeyn. Der erlaͤu⸗ 
ternde Tert von Heren Profeffor Schü, vorziglic die 
Einleitung über ben Charakter der Jenaifhen Gegend, 


ift vortreflid, 


% 


Korrefpondenz» und Notizgem- Dlart, 


“us Laffel, 

Mit dem Opferfefie werden die Schaufpieler ‚für diefen 
Sommer hier den Bercbluß machen. Eile gehen nad Lieben 
fein, und fommen ern zur Kerbfimefle wieder. liest zu Lle⸗ 
Benfein etwa eine Beriüngungsqueite, fe wünfsen wir fehr, 
ein paar ter vorzüglipfien Mitglieder des Theaters benupien 


fie, denen, bei fo vielen Worzügen, doch leider ber fo große, 
der Dugend, in ein Monsei, der noch day — wnug 
aunlmmet, 

sr. —— (pleite gehen, d . 81. Jung, ben Bar 
ton Roſenthal in Jüngere Entführung ſehr ſchön, und Temeif, 
Keufe, als Winie des beisigen Aiten, unserkügse Ihn von 
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treftich. Diefe junge Schaufpielerin kann Fehr aut werben, 
wenn fie in Ihrer Ausbitdung fortfähee, Jüngerd genen 
zmlfchen biefem muntern Paare gehören zu ben feinfomildhten 
unferer Bühne, Morgen wird Madame Wlimann dur Ih: 
ten Meiftergefang gewiß wieder entzüden. Wuch Ihre Aylon 
ift welt beffet, als die der melllen Sängerinnen, Nur bie 
Berjüngungsauiele! — . 





Münden, ben galten Jung, äJ 

Schon wieder ſahen wie auf der hleügen Schaybäßn 
amel neue Rufifpieie: Ein Tag In der Hauptfladi, und 
Elaubine, aus dem Franzſiſchen überlegt. Weide Stückt 
find nice ohne bramatiihen Werih, und wurden durch bas 
gute Spiel unſter trefllchen Mad. Renner und des echten 
Komlkers, Hrn. Delgele, vergüglih gehoben. — Nktangllen 
Dienftag, den xzrien Dief., wurde Die Oper Achilles von Pär 
aufgeführt, Sr. Briygi trat, wie gewöhnlich, in der Motte 
des Achlues auf, und fang in feiner vortrefiihen Manier mit 
pleiem Beifall. Die Oper wird noch ein paar Mal wiederholt 
werden; da man fie aber Italienifch vorteägt, To ſtört biefer 
Umſtand bel einem großen Theil des Publikums einigermaßen 
den Genuß, — Man bebaupter bier ziemtich aligemelin, dag 
Sr. Pär eine große Itattenifhe Oper auf das Kronungéfeſt für 
Das Münchner Theater fomponiren werde; allerdings eine, den 
Freunden der Muft winfommne Reuigfeit; indeſſen wünſchen 
Die Renner der Darmonie, dad wir auch eine neue deut⸗ 
ide Dper, etma von ber Kempoſtzlon Boglers, erhalten 
möchten, Diefe beiden Zonieger berechtigen ung zu großen Er: 
mwartungen in dem Gieblete des Schönen und Erhabnen. 

@ct ein paar Monaten hält fih Prof. Schelling 
bier auf; man glaubt, bad er bei der neunrganinirten Afaber 
mie der Wiſſenſchaften als Mitglied der phitoſophiſchen Kiaffe 
«intreten werde. 





us Drag. 

Mad. Broßmann Hat noch drei Gaftrotien gegeben 
und jedes Mat fehe gefallen; beſonders gab fie die Iſabeua 
in ten Duälgelfieen als Meiſterin im Hochkomlichen, Cora in 
Motas Tod gelang Ihr welt beffer ald in der Sonneniungfrau, 

Nun baben wir auch Eevezood Iphlgenla in Aulis 
geießen, das Stück verräth die umfanenden Kenntnife des 
Verfaſſers und If echt antik, die Mufführung glüdte nicht 
ſeht. Nur Demoll, Rurb Opbigenia), Mad. Liebich (Sig: 
temneica) und Sr. Peſchke (Kalchas) zeichneten fich zu If: 
rem Boriheil aus, vorzüglich glüdte Der erfiern die Darſlel ⸗ 
dung dee kindlichen Einfalt der griechiſchen Jungfrau. 

Die Deftamayion (vor einem Jahre noch rine Terra 
Infognita für die Bewohner Prags) IN iept ſehr beliebt, Im 
alien Zirfein, Kraämchen unb Konzerten wird gelefen, aue 
Woche find einige Gebiete in der Mode, für den Augenblid 
ih eine Fromme Bauade — des Mylus Braut don Gerie — 
an der Tagesordnung; er iſt ber.eriie Intänder, dem bie Ehre 
wolcherfährt, defiamirt zu werden, obihon Einige epifche Ber 
fuche gemacht Gaben, wm mit diefem Lorbeerrels geichmüct 
zu werben. j 

An Yen Jung farb Madame Nutb, Schaufpleierim 
am K. Nazlonaltheatet. Wir Fünnıen mit echt ihren Tod 
beiveinen, wenn uns font das Reich der Kunft unentbebriich 
geworden wäre — aber — — — Mad. Rurb gehörte un: 
fireltig au den Madatoren Deutſchlande im Face der Müster, 
doch neigte fie fich entichieden zu ber Konverfajtond: Welt — 
wenn fie gleih auch im Zragifchen manden Korbeer errang; 
Die Erinnerung an fie wird in den wenigen Gemürhern 
fortieben — die Auf ven Rounie — Prödufjienen des 
Situdliums von oberſtaäͤchlichen Pinfeisien ber Charaktere au 
unterſchelden wiſſen — bieß fei ihr Monument und ihr Epls 
tapdium, j 

Sr Haſenhut, dad Schontind des Wiener Publ 
tums, har bei und bereitd gehn Gaſitouen gegeben — In ber 
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nen er auch den Echönkeliäfinn unferd Publikums bermagen 
ferfelte, daß er zu Ende jeder Borkettung regetmäſtig heraus 
gerrommelt ward, Dan kann ihm — um nicht, ungerecht fegn 
zu wollen — das Berbienit einer grotesk komiſchen Beniailtät 
nicht abſprechen. Jede feiner Dariellungen if Karrikatur des 
perionkfigieten Wienerlsmus, und wenn er gleich nach der 
Natur feines Chatakters — Tadädt — den Bodenfap bes 
Bebens auffafen muß, fo wird er unter feinen Händen doch 
nie \ekeibaft, i i 

Sr. 0. Bach, der feiner Affiche nach allgemein akkre— 
dirte Kunftrelter, iR mir feiner Geſeuſchaft angefommen, und 
empfiehte fh aten Berebrern ber fhönen Künke, 
Vermuthilch bat Dr. v. Bach Krugs Encyklopädle ber ſchö⸗ 
nen Künfe gelefen, meli er fo gunerfichilih an den Schöm 
beitsfinn des Publifums appeutrt. Die geichmeichelten Gemü+ 
ther drängen fi ſtromweis zu der plafilihen Ausſtelung — 
um Den. v. Bachs Zumutdung nicht zu räufchen und für Ben 
ehrer ber zehmten Pleride — denn unter den alten neun Schwe— 
fiern trägt Feine das Symbot der Kunficelreret — zu gelten, 





“Aus England, 


Vorſges Jahr find in aten Mrchipielen des ungeheuern 
London, 20,295 Menigen geboren worden, und 17,505 find 
geliorben. — 

i Die Holländer Kielten ehemals In den Stabrgräben um 
Baravla eine Menge Krokodile, um die Deierzion der Garni» 
fon von alien Selten au erichweren. — 

Bor einiger Zeit ſarb ein gewier George Top: 
ping, 6x2 Zahr alı, ein gewaltiger Jäger und Fusläufer, 
Mehrmals bar er eine englife Meile In 34 Minuten zurüd 
gelegt. Seine Lebensart war ſehr einfach. So war eine 
Waſſerſuppe, Die er ıhe Äirmest food zu nennen pRegie, fein 
gewöhntihes Zruͤhnuct. 

Wunderbar find die Launen der Dritten! So hatte ein 
gewiſſer James Darirtis, welcher lepibin, 73 Jahr alt, 
farb, ſchon ſeit 40 Jahren einen ungebeuer großen Kälte 
liegen, weicher erſt am Tage feiner Beerdigung felerich ange 
fchnitten, und dann auf fein bimmtiihes Wohlſeyn verzehrt 
werden follte, — 

The British Martial, eine Anthotogle englſcher Ept: 
grammen, welche voriges Jahr erfchlen, enıhält das Baeile, 
was bie Dritten von biefer ipipigen Eurgen Waare aufzuweh 
fen haben, — 





Aus Part, 

Man fpricht vie von der Errichtung einer Zriumpß« 
fäufe auf dem Pont-Neuf gu Ehren des Katlfers, Dr. Voyet, 
Archſiett deo gelepgebenden Corps, bat ben Plan dazu entwor⸗ 
fen und fon fouen viele Bubfkripsionen dazu gemacht wor 
den fegn. Das Monument ſott 100 Meter hoch werden unb 
eine foloffale, Starte des Kaliers von 10 Dreier Döhe tragen, 
Den Schaft ber Bäute wid der Künftier mir Schudern und 
Bürgerfronen, bie ſich fpiramförmig binaufwinden, verzieren, 
Durch dieie Drmamente verfiedt er die. Zeniter zu 280 Bär 
ben, Die im Innern des Monumente angebracht find, und 
wovon jeder ein Vasrellef von Bromze enthauen wird, wel 
ches eine That des Katſers, oder eine Epoche feiner Regler 
rung darſtellt. Diefe Feniter ſouen au aur Juuminazion ber 
Bäute dienen, 

Die Nappleide, ein Heldengebicht in ſechs Befängen, 


"At erfchienen. Man wundert fi über die ſchneule Jabritazion 


diefer Epopde, aber bas Wunder wird begreifiich, wenn man 
bedenft, Daß der Verfaſſer weiree nichts zu thun Hatte, ale 
die feanzöfifchen Zeitungen in Berfe zu bringen. 


Aufiöfung des Sylbentãthſels im vorigen Süd: 
Die Haueftau. 
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4) 


5) 


6) 


7) 


8) 


Die Zeitung fir die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


Allgemeine Auffäse, zur Berichtigung der Urtheile über Kunft und zur Veredlung des Ge 
ſchmacks, wie auch über allerhand nützliche und angenehme Gegenftänbe, die zunaͤchſt die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirfeln dienen können. 


Neue Moden» und Lufusnachrichten aus fremden und deutſchen Hauptflädten, in Bezug 
auf männtiche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. f. mw. 

Korrefpondenznahrichten über deutfche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 


ECharafteriftif- neuer vorzüglicher Stüde, Mufitaufführungen, Kunftinftitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechronifen u. f. w. 


Hefnahrichten, in fo fern fie auf Fefte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Eitten, 
auf das hihere fichende Perfonale der Hofe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem Höheren Adel vom Civil» und Militair- 
ffande, bei Domtfapiteln und Ritterorden u. f. w. gehören. 


Charafteriftifvon Stäbten und Ländern, in NRüdficht ihrer Kultur und gefelifchaftli- 
chen Verbältniffe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gezogen, die dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werden. 

Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtbeilungen von Lffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten ber Fürften und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemäblden, Kupferflichen, Werfen ber plaftifchen 
Kunft, mufitalifchen Werken und Inftrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
fhichte in Verbindung fteht. 

giteratur. Anzeige und Eurge Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Leftüre eined gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographiſche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 
Alles, was in die Politik oder die eigentlihe Schulgelehr ſamkeit einfchlägt, bleibt von 


bem Plane diefer Blätter völlig ausgefchloffen. 


In jeder Woche erfcheinen von diefer Zeitung regelmäfig drei Stüde, nebſt einem Intelligenz⸗ 


bfatte. Im Laufe jeden Monats werben zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen- 
fände ber Kunft, des Luxus und der Mode, Aufichten von Gebäuden, Luftfchläffern w. f. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie zumeilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. f. w. mit mufitalifchen Belegen bekannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag ;mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregifter geliefert, 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für die elegante Welt fich nicht. darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen die woͤchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Ober- und Poftämtern, Zeitungserpeditio« 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, ober des zunächft gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpeditionen haben folgende Dber » Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen s- 

Die Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Zeitungs-Erpedition in Leipzig. 
— K. KR. Oberft Hof» Poftamts » Zeitungserpebition in Wien. 
Das K. K. Böheimifche Ober-Poſtamt in Prag. - 

— Königl, Preuß, Hof» Poftamt in Berlin, 
— — — Ober » Poſtamt in Breslau. 
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Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Sähfifh, oder 12 Gulden Wiener, oder 11 Gulden 
Meichdgeld, und dafür überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche dieſe 
Zeitung unmittelbar von der Verlagshandlung beziehen, bie pünftlichfte Zahlung verlangt werden 
muß, fo ift ndthig, daß jeder ber refp. ntereffenten den Betrag bed ganzen Jahrganges beim 
Empfange des erfien Stüds entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbils 
lig finden werde, weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl befichen fann. 


Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, ſind entweder unter ber 
unten ftehenden Adreſſe, ober mit der Ueberſchrift: 
An die Redaktion der Zeitung f. d. eleg. Welt in feipzig 
einzufenden. 
Georg Voß 
in Leipzig. 
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den 3. July 7850, 





Benjamin Wefls Gemälde von Nelfong 
Tode. 
London d. 15. Jung 1806. 


Sie baben wahrkteinlic (don manderlei in Rücfigt 
eines: Semaldes: gehört, woburd Hr. Beniaminbett, 
der erfte britt iſche Geſchichtsmaler, ben Tod bes großen 
Nelfon gu verewigen ſuchte; ich babe es geieben, be- 
trachtet und verglichen und will Ihnen das Refultat gern 
mitcheilen. 

Hr. Weſt, welcher fich: von der fogenannten Kb: 
uniglichen Atademie gaͤnzlich zurückge zogen und für die 
diefjährige Öffentliche Ausſtelung kein Gemälde geliefert 
bat , weil die fogenannte bemofratifche Partei ihm bort 
immer entgegenarbeitete und oft viel Herzeleid durch die 
:Krittelei feiner Gemälde antbat, hat jegt eine Privat: 
ansitellung feiner Gemälde veranftaltet, bei welder feine 
‚@itelteit und fein Beutel ſich techt wobl befinden. Man 
bezabit freilich nichts für den Einlaf, denn der Schilling, 
welcher gewöhnlich dafür entrichtet wird, würde ſich kaum 
der Muͤhe verlohnen. Hr. Wet theile im Gegentbeil 
feine Einlaßbillets zur Belchauung des Nelfonfhen Tas 
bleaus unentgeldlih aus, und alle Welt Iduft babin, um 
es zu befeben und gefeben zu werden, aber nicht alle ges 
ben hinweg, obne gebörig begabt zu haben. Es fit 
ndmlih in dem Ausſtellungs zimmer ein Schreiber des 
Hrn. Werft, welcher die Subitripgionen für den Kupferz 
ſtichabdrue des Gemdldes annimmt, und in dem Zimmer 
wandert ein Cicerone umber, welcher es ben Unwelenden 
zu Seiten ins Gedachtniß bringt, daß man 14 Guineen 


los werben Fann, wenn man für einen Abdruck biefeg Ges 
mäldes fubffribirt. Die Damen, die ſich gern über alles 
au fait feßen, fragen den Schreiber und den Gicerone 
häufig um die Namen ber im Tableau dargeftellten Per: 
ſonen; man befriedigt fie immer aufs artigſte, aber au 
Zeiten fommt boch der Mefrain: „Madame, wollen Cie 
auf einen Kupferſtich fubftribiren ?* und Madame kann 
nicht umbin, aud artig zu fern. Die Männer folgen 
dem anzichenden Beifpiele bes ſchoͤnen Geſchlechts, man: 
er unterfhreibt aus Patriotisnnd, und von dem Me; 
wigen, was ich fab, darf ich ſchließen, daß Hr. Weit 
ein paar taufend Pf. Sterl. mit Subffripzionen gewinnt, 

Ehe ich indeflen das Gemälde und deifen Werth 
felbft beruͤhre, muß ich Ihnen das Lokale fhildern. Ein 
langer Gang führt in zwei Hinterzimmer, die Wände 
find ‚ganz mit Gemälden oder Zeichnungen bedectt, und 
biefe Gemälde oder Zeichnungen find ‚alle von der Hand 
bes Hrn, Werft und beweifen wenigitens- feine beftändige 
Arbeitfamteit. Bald find es die Skizzen nachher ausges 
führter Gemälde, bald wieder Miniaturkopien größerer 
Gemälde feiner Hand. in Kupido mit einem Thyrfuss 
ftabe, der ein liebendes Taubenpaar an einem Bande 
babin flattern läßt, welcher am Eingange ſich darbietet, 
gefiel mir wegen der finnbildlichen Bezeichnung des Chas 
ralters vieler dieß Heiligthum befuhenden Paare, Im 
eriten Zimmer findet man viele Gemälde, die vormals 


. bie öffentlihe Gemäldeausftellung verſchoͤnert haben, aber 


anverlauft geblieben find, Das befte unter denfelben 
ift die Rettung Aleranders III., Königs von Schottland, 
79 


638 


auf ber Hirſchiagdd. Die Fignren find oloalifh, aber 
wahr und rihtig. Das Kolofaliihe bes ganzen Gemäl- 
bes har wahrfcheinlich den Verkauf gehindert, denn es ift 
wenigftend 14 Fuß boh und 10 Fuß breit. Hier fieht 
man ferner mehrere Darftellungen aus der heiligen Ge: 
ſchichte — eine fette mwohlbeleibte Madonna — ein paar 
Heilige mit einfältigen Gefitern, für die fromme Chri— 
ſtenheit beftimmt, aber von derfelben nicht approbirt. 
Das bintere Zimmer iſt indeß für bie Beſuchenden das 
Alerbeiligfte, weil hier Nelfons Eterbefjene bargeftellt 
wirb: aber wenn je etwas verfehlt morben ift, fo iſt es 
dieß Gemälde, und ich geftebe, daß ich lange in Zweifel 
war, ob ed zu einem Aushbaͤngeſchild vor einem Wirths⸗ 
hauſe oder für einen Tempel ber Fama beſtimmt fei. Die 
erſten Bedingungen ber Kunſt für ein ſolches Suͤjet, fei: 
erlibe Größe und Einfalt, find bier ganz vermißt, Es 
ſcheint, ald ob es bes Künftlere einziges Studium gemes 
fen fei, eine Menge Figuren von eben bemfelben Charak: 
ter auf die kleinſte gegebene Flaͤche zuſammenzudringen. 
An Gruppen ift gar nicht zu denken, es iſt ein förmliches 
Gedränge um einen auf dem Boden liegenden Menſchen, 
beffen Geſicht leichenblaß, beffen ganzer Körper aber noch 
Leben it. Hr. Weft bat gewiß feinen Menſchen fierben 
fehen, fonft würde er feinem Helden feine fo musfulöfe und 
traftvoll übereinander geſtrecte Beine angefept, auch 
den ganzen Körper nicht fo Eraftwoll gehoben haben. Der 
Bote des Todes erſcheint zuletzt im Gefiht, und welch 
eine widerliche Blaͤſſe, welch ein geſchloſſenes todtes Auge, 
welch ein troſtlos abgewendetes Geſicht, wie fo gar nichts 
vom KTode eines Helden. Wenn ed wahr iſt, was bie 
Seitungen erzählen, dap Nelfon, ald er einft Wefts 
Werhkſtatt befuchte, und beifen Darftellung von General 
Wolffs Tode ſah, zu ihm gefagt haben fell, daß er wuͤn⸗ 
ſchen würde, wenn er eihft fürs Vaterland fterben follte, 
feinen Tod von einem dhnlihen Kuͤnſtler dargeftellt zu 
feben, fo bat fih Nelfon nicht an den rechten Mann 
gewandt, Und welche Farben! Der Shiffstaplan, Hr. 
Ecotr, welher ſich ſteif aufs Knie berabläßt, um fel: 
nen Freund zu unterſtützen, bat einen braunen Nod an, 
das Dunkelblau der brittifchen Seeleute ift in Hellblau 
umgewandelt. Wäre auch nur Mannigfaltigkeit der Ge: 
danten durch die Menge ber Figuren erhalten worden, fo 
wuͤrde man es verzeihen, aber troß mehreren bundert 
menſchlichen Figuren, Die auf einem vier Fuß boben und 
vier Fuß breiten Gemaͤlde zuſammengeſtellt find, bemerkt 
man bie größte Armuth. Nicht weniger ale fünf Grup 
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pen ftellen verwundete Offiziere vor, welche von ihren 
Leuten weggetragen werden. Ein tobter Körper eined 
Marineoffizierd liegt zur Nechten auf dem Verbet, bei 
weldem ein weinender Bedienter angebracht ift, wahr: 
fheinfich damit die auf dem Werder dicht sufammenfte: 
benden Gaffer dem todten Körper nicht treten, ben fie 
gar nicht zu achten fheinen. Auf biefer rechten Seite ift 
ein ſelches Grdränge, daß man nicht begreift, mie bie 
beiden Offiziere, welche ind Unterbet verwundet hinab: 
getragen werden, durchgebracht werben konnten. Ein im 
Hintergrunde berabfallender, durch einen Kanonenſchuß 
gerfplitterter Maſtbaum, hat mic Herzlich amuffrt : bie 
Leute in dem Maſtkorbe, welcher mit herabfaͤllt, ſehen 
wie ein Neft junger Vögel aus, und einer, ber fih wahr: 
ſcheinlich miht halten Fonnte, fällt plunp in die See, 
um ben Maftbaum anzumelden, ber bald nachlommen 
wird, Ich babe verfucht, den Eharafter und die Empfins 
dungen zu erratben, welde durch die Geſſchtaͤzuͤge aus⸗ 
gebrudt werben follten, aber die befannte Liebe unb Uns 
bänglihfeit an den großen Heldin und die tiefe Trauer 
und Angſt über feine Verwundung faft überall vermißt. 
Die Gefihter ſtarren meiſtens auf ben verwundeten Ads 
miral, obne ein determinirtes Gefühl zu verratben, — 
Das befannte ältere Gemälde, welches ben Tod des Ges 
neral Wolff darſtellt, und biefem meuen Prodbuft des 
Hra, Weft zur Seite ſteht, kontraftirt mit bem letztern 
auffallend und zeihner fi durch mehrere Simplizitde 
vortbeilhaft and. Die Schlacht bei la Hogue, ein.andes 
res hiſtoriſches Gemälde von Weſt, ift bei der Menge 
der Figuren doch ordentlich gruppirt, und ermübet nicht 
durch Repetizion: aber Hr. Weſt mirb alt und bieß er: 
Härt den Abſtand. Er war und ift bie anf diefen Augen: 
blick indeß ber einzige brittifhe Hiftorienmaler, ber fol: 
de Sujets leidlich ausführen fann, und er legt bedwegen 
auf feine Gemälde einen großen Werth, Nicht weniger 
als 2000 Pfund Sterl, werben für bas Gemälde gefors 
bert, Man batte gefast, baß.ber König, ber es befe: 
ben und wie es beißt, auch approbirt bat, es Faufen 
werbe, aber dieß ift ungegrändet. Es wird wahrſchein⸗ 
lid bie zu Wefs Tode in feiner Werkftatt bleiben, und 
alddann von feinen Erben meiftbietend verfauft werben, 
die mit geringeren Preifen zufrieben fepn möchten. 





Anekdoten. 
Der durch fein Slät und Ungläd fo mertwuͤrdige 
ruſſiſche Fuͤrſt Men zikoff hatte dem kalmuciſchen Fürs 
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fien Cham eine elegante and England verſchriebene Aut: 
ſche zum Geſchenk gemacht. Die Freude hierüber war am 
- Balmudifchen Hofe ohne Graͤnzen; ber Fürft felbit gab 
darin den Geſandten nachbarlicher Großen Audienz, bielt 
auch in ihr an felerlihen Tagen feine Tafel. Uber nach 
einiger Zeit zerbrach eins der Autfhräder; — nun war 
guter Rath theuer; ein Rademacher lebte in den Staaten 
Er. Durdl. niht, und Petersburg fah damals eine der 
laͤcherlichſten Ambaffaden, bie wohl jemals ein Fürft an 
den andern gefhidt hat, — nämlich einen wirklihen Ge: 
fanbten, welcher fih von bem Fürften Wenzifoff ein 
neues Rad für feine Falmudifhe Durchlaucht erbitten 
and baffelbe abholen follte, 





Dr. Habbon, Malter of tho Requefts, kam ei: 
nes Tages in Gefchäften zur Königin Elifabeth, die fi 
bitterlih über den üblen Geruch feiner nınen Stieſeln 
beſchwerte. „Verzeihen Cw. Majeftät!" erwiederte Had⸗ 
bon, „es find nicht meine Stiefeln, was ſtinlt; ſondern 
es find die alten Bittfriften, bie fo lange uneröfnet 
in meinem Portefenille ſtecken.“ 


Reminifcenzen aus einer Reiſe durch das fübliche 
Deutfchland; 
von Guftay Chrmanm, 

Die Donan bat herrliche Ufer zwifhen Regensburg 
und Straubing. Nordwaͤrts, fo wie man bie diplomati⸗ 
ſche Stadt verläßt, und bis Straubing und weiter, zieht 
fi die Reihe der oberpfälgifchen Gebirge; ſuͤdwaͤrts ent 
faltet fi die unabfehbare Ebene Baverns. 

Die GSegend ift durchaus fehr gut angebaut, m 
Banzen jtebt zwar ber Aderbau bem in ben Diheinlanden, 
in Franlen und Schwaben fehr nad, doch ift diefer Lands 
ſtrich unbezweifelt zu dem gefegneteften Bayerns zu zaͤh⸗ 
len. Der Obſtbau ift bier noch wenig gefannt. Man 
Hatte in fruͤhern Seiten fogar Verorduungen, wodurch 
bie Obſtzucht unter ſagt wurel — — — — 

Die Balkenhaͤuſer ber Landleute find ringsum von 
Balerien umgeben, und haben große hervorſpringende 
Daͤcher. SHofenträger und Echnärftiefel erſcheinen jegt 
ſchon bei den Männern. Golden find die Hauben ber 
Weiber. Zahlloſe Reiben filberner Kettchen bedecken den 
Hals, In weiten Falten umzieht ein feidnes Tuch Hals 
und Bruft. Nur nachläffig wird es von einem goldnen 
Dinge znfammengebalten und verräth nit felten bie 
lieblihe Fülle eines jugendlichen Buſens. Die Pelz⸗ 
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muͤtzen find ber Putz der Datronen und reihe Silberſtik⸗ 
Fereien zieren ihr fteifes Korſett. 

Straubing ift ein munteres betriebſames Städt: 
den, Mehr als zwei Drittbeile der Häufer find nen er: 
baut, denn im Jahre 1780 brannte die große Hälfte 
der Stabt nebſt ber Stiftetirche ab. — Ih weilte we: 
nige Augenblicke auf ber feihten Holgbräde. Unter mir 
flurdete die Donau, und ihre lachenden Ufer glänzten im 
reinften Morgenlichte. Ueber einen Gottesader vol bun⸗ 
ter Kreuze kam id zur Mgnes: Kapelle, 

Herzog Ernft erbante fie im Jahre 1436 über 
Agnes Grabe, um fih mit feinem Gewiffen und feinen 
Sohne zu verföhnen. Er ließ einen Altar darin aufrid: 
ten, und ftiftete täglihe Meſſen für ibre Eeele. Ein 
Jahr früher war Agnes anf feinen Befehl gemordet 
worden, 
Im Gahre 1735 wurde ber Grabfteln, an deſ— 
fen Stelle man einen Stein mit ber einfachen Inſchrift: 
Agnes Bernauerin, legte, aufgehoben und ſenktecht 
in die Wand ber Kapelle befeftigt. Hier fieht man Als 
brechts Beliebte in Marınor gehauen, Cine faft ſechs 
Fuß hohe weibliche Seftalt. Ihr langes Grabgewand iſt 
nit Hermelin ausgefhlagen, auf einem Kiffen rubt ihre 
um ſchleiertes Haupt. Ein Hund und eine Eibere, Bil 
der ber Treue und Haͤuslichkeit, find zu ihren Füßen. — 
Die grobe Bildnerei ift nicht ohne Ausbrud, Mit Ruͤh⸗ 
rung verließ ich die Kapelle. 

Die Landftrafen find In biefer Gegend Bayerns, 
und weiter im Defterreihifhen und bie Wien vortreflid, 
Man baut fie ganz aus Donauties, ber an dem Ufer 
durch grobe Siebe geworfen, dann auf bie Chauffee ges 
fahren und ausgebreitet wird. 

Ein ebener Weg führt bis Vilzhofen. Link das 
ſchoͤne Donangebirge, rechts eine unermeßlihe Ebene, 
Nabe bei dem Eräbtchen erhebt fih auf dem rechten Do- 
naunfer eine mädtige Kette von Granitgebirgen, die 
mitunter pittoresfe Partien jeist. Hat man Wilzbofen 
im Ruͤcken, fo wird der Weg wieder bergig, Ein ewiger 
Fichtenwald begleitet bis Paſſau. 

Einzelne Bauernhätten liegen am Wege gerfirent. 
Nahbarlic wohnt bier der Menſch mit dem nahen Acer 
zuſammen. Immer enger und enger fehliefen fi letzt bie 
Gebirge aneinander, Mur bier und ba blickt die Donau 
noch ans ihrem Miefenfchatten hervor, — Auf einer be 
trächtlihen Höhe oͤfnet fich ber Wald und jubelnd begrüße 
ich die beſchneiten @ipfel ber Steyer'ſchen Berglette. Im 
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der weiteſten Ferne ragen biefe Miefen ber vaterlänbifchen 

Alpen glänzend im Nofenfhimmer der fheitenden Sonne, 
Immer fhauerliher wird's jetzt im Walde, Dort 

rauſcht im tiefen Thale der waſſerreiche Inn. Vor mir 
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eine nächtliche Tiefe. Der Wagen rollt die fteile Höhe 
binab, hundert freundliche Lichter bligen mir entges 
gen — — — ih bin in Paſſau. 

(Die Gortfegung folgt.) 





Korrefpondbenz- und Notigen»-Blatt, 


aus Berlin, 


Weber das Schaufpiel „Die Weihe der Kraft“, 

: (Bortfepung.) 

Man zerfeifcht ein bramatifched Werk zum Stelett, 
wann man davon ben Inhalt angibt, oder man ſchrelbt ein 
Buch über ein Bud. 

Der Autor it in ber Weihe der Kraft der Gefchichte 
Luthers treu geblieben; bie und da find Die Begebenheiten zuſam⸗ 
mengedrängt, weiches für ben dramatiſchen Effeft Ares nöthig 
if. Die Sprache aller Perſonen It Eräfıtg, lebendig und has 
ralteriiiih. Katharina von Dora allein it, wie ed 
tem Einſender ſcheint, ein ganz fremdes Wein in biefer 
Dandlung. ®ie weint, ſchwärimt, zürnt, Uebt, und hut 
dieß alles auf eine Weiſe, die unter ber wahren Katharina 
ſteht, weiche ein feites hochherzlges deutſches Fräulein war, 

Theobald und Thereie find fo gutmürkige Geihöpfe, 
daß fie mehr Intereifiven, fo lange man fie nur für dieſe hätt, 
als nachher, wenn man weiß, daß fie bie Cugel bes Kurt 
und Ainderglaubens fegn foiten, 

Luthers Eiern find treflich gehalten. Kalſer Karl if 
eine Zeihuung von Meltterhband und bu Beorfu ein feined Bild, 
Luger in treu, edel, vonberzig, wie tür die Gelchichte felned 
Lebens darſteut. 

Der Dasftelung war ed anzuſehen, bag bie Direkslon 
de mit beionberer Sorgfalt veranftalter hatte. Es herefchte 
durchaus ein Geiſt der Einheit und ein ernſtes Streben nad) 
Würde und Vouendung darin, 

.. Ifftanb bat ben Kuiher, wie bie allgemeine Stimme 
bezeugt, gam und voufräftig gegeben, mit ciner ſo Lebendl: 
gen, gleichen Wahrheit und Haltung, als er hier noch niare 
gegeben hat, 

Sr. Kafetip und Mad. Befchort fieuten Lutherd 
‚Eltern ıren und wahr ba. Eben jo Sr. Böhelm din Me— 
dangıhen. _ 

Demolf. Mebus bie ältere, aid Theobatd, gab biefe 
Motte mir überirtiiger Daltung, mit einer Bartheit und Liebe, 
bie von den Phantafıen einer ſchönern Welt enttehnt war, 

\ Mad. Deibmann, als Katharina von Dora, Hät 
alles erihöpit, um dieier ungleihen Aufgabe Einhelt gu ge: 
ben. Jbre Szenen mir Wildeneck und der Mebılffin waren der 
geoden Künftierin Triumph, Die mir Lurher wurden mit 
groger Feinbelt gegeben, 

Witdeneck, Sr. Mattaufdb. Er war durch vler Alte 
überaus lobenswerth. Sräftig ohne Ueberipannung. Der 
Wahnſenn des Iepten Alte ward uber aany verfehlt, Das’Aiben: 
teuerliche, was Hier erreicht werden follte, fie durch überfprin: 
gende greife Zöne fat Ind Abfchredende, was fehr leicht bem 
Komiichen nabe kommt. 

sr. Berdmann gab den Kalfer Karl mit Studlum, 
aber man fab feiner Darfelung das Erublum an. Das Kat 
fertige Aufehn war bie und da noch erwas zu feſt genom- 
men. Auelin welche Dinge werden diefem Karl gelagt! Ein 
wirfildher Kalſer In feinem Schloſſe Bat taufend Kteinigkeiten 
su Gebote, wodurch er feinen Anrworien obne viefed Aufbeden 
einen stelfachen Sinn geben Laun. Mles das lann der Schau⸗ 
fpieler nicht möglih machen, weit bie Wirktichkeit abgeht. Er 
muß alfo fein Anfchen um fo feier und beiiimmter aufrecht 
balten, Borzũglich fchön repräfentirt Dr. Berhmann zu Pferde, 
als er umer dem Thronhlmmel zum Peldstag zieht. j 


Dr. Beſchort, als du Boſſu (Mitgtieb des chematl 
gen Elenlicher Gedenorbend), gab den fenrimentalen Thoren, 
den Mann, ber vieleicht In Dielen Orden trat, um dem Hals 
feriichen Freunde Wahrheit fagen zu fünnen, mit einer Zein⸗ 
beit und MBobrhelt, mit folden beiwundernswärdigen Agenten, 
als fie diefem Hünftter fo beionders zu Gebete ſiehen. 

Mad, Sebaſtlani als Aebelifin war gut. Ihre Dass 
ſtellungen im ernfien Fache werben noch meht wirken, wenn 
fie Ihren Dialekt etwas geründet haben wird, 

Die jüngere Demoif, Unzeimann bat bie Thereſe um 
Gefangen gefprochen und ohne Theatergeilen gegeben, woraus 
fuͤt ihre künftige Bildung Gutes zu hoffen if. 

Sr. Herbt, als Kurfürf von Mainz, zeichnete fich 
durch Würde und Befiimmebeit aus, fo wie Dr. Gern, als 
Kurfürft von @achfen, durch Deratichtelt und Blederſinn. Bel 
Diefer fihönen Zeichnung eined edien feſten Kürllen gedentt ge 
win jeder des jepigen ebrwürbigen Behereſchers 
der Sadfen, ber auf feiner Bahn die atigemeine Achtung 
und Liebe ermirbr. 

Dr. Euntde fprad den Kurfürt Joachim von Brans 
bendurg recht gut. Dr. Schmabdke gab den Deutſchmeiner. 
In der Reihsoerfammiung fpra er bie Roue mit feiner Un 
terſcheldung. Der Beſchlug folgt.) 





“us Main. 

Doktor Galt, der Jept in Brankfurt feine Borlefungen 
und zwar zu einem höheren Preiſe als bieher (für 2 Karolin 
Pränumerasion) hält, Fam auf einen kurzen Beſuch au und 
berüber. Es kamen zwar keine Vorleſungen bei uns au Stans 
de, denn wie Haven ſchon Gelegenheit genug die Organe ber 
Schlauhzeft, des Raubfinne, der Berfieltung u. F m. auf 8: 
Ken unfcer Beutel fennen zu lernen, aber Doktor Gau war 
ſe nefäutg, einigen unirer Aerzte privatim eine Weberficht ſel⸗ 
nes Syfems au geben, 

Ein Mensch, der ih Roger nennt, und ungerbrenns 
bar zu ſeyn vorgibr, läßt ſich hier Difenslich ſehen, und erregt 
durch ſelne Erperimente das grögte Erilaunen. Wahrſcheintich 
beſcht er ein Mittel, wodurch er feine Haut vor ben Einwir 
tungen ter Dibe ſicheri. Er ſchoͤpft ſiedendes Dei und ger 
fchmetines Blet mit der Sand in den Mund, tritt mic bloßen 
Büsen auf glubendes Eiien, nimmt einen gtühenden .eiiernen 
Siab In die Hand, leckt mit der Zunge daran, fireicht damit 
über das Geſſcht, ia felbit über die Haare, obne ſich im ger 
tingſten au verlegen, Das das Eifen- wirfith glübend if, 
und keine Zaichenipielerfünfte dabel Stati finden, if gewiß. (9) 

. v ©, 





Kuss Paris. 

Die Klagen über there Zelten in ber Eiteratur find 
noch nie fo Arigemein geweſen und Demumgeacter find wir nie 
mir Broschüren, Grdichten, Elegien, Epopoen u. ſ. w. fo über 
ſchwemmt worden, wie jept, Die Bataltte von Aufleriig, ein 
Gericht von Chattes Mitlevohe, iſt bei Renoumd. erichienen, 


Die Zournate keiern davon Auszüge Der Berfafer ki ihon 


ducch feine Abbandtung über Die Unabhängigkeit der 
Gertehrren, weiche vom Inſtitut den Preis erhielt, befannt, 
Died Gedicht iſt nicht ohne Werth. Eine neue Epopöe If an: 
gekündigt. Karl Martel und die Berrreibung dee Mauren aus 
Frankreich, geben den Stoff daau, und Taſſos befreites Jeru⸗ 
ſalem wird dem Verfaſſer zum Murter dienen. 
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ben 5. July 1806, 





Die Mufen., 
Eine anakreontiſche Tindelei nah Florian, 
von Kari Münler. 

Die Mufen haben auch ihre gefcäftlofen Stunden ; 
bann empfinden fie die Langeweile eben fo gut, als wir 
unglädligen Sterbligen, Einſt wußte die lebhafte Thas 
ia gar nicht mebr, womit fie ſich befchäftigen follte (denn 
feit einiger Zeit war fie müßiger wie je), fie verließ den 
Yarnaf und ftieg nieder zu deu Thälern der Hirten, um 
dort ein liebendes Paar zn belaufen, 

Thalia fand nicht, was fie geſucht batte, dafür 
aber ein mur dürftig befleidetes Kind. Halb nadt lief 
es auf einer Wiefe herum. Megellos bingen feine gold: 
nen Haare ihm ins Gefiht, mit dem einen Händchen 
{hob es fie zurüd, und mit dem audern haſchte es 
Schmetterlinge, die es mit Nadeln aufſpießte. Ab, je: 
der unglüdlibe Schmetterling ſchlug dann aͤngſtlich mit 
den Flügeln, um ſich frei zu machen, aber je mehr er 
zu leiden ſchien, um deſto mebr lachte das fchadenfrohe 
Kind, War aber der Schmetterling dem Tode nabe, fo 
508 es bie Nabel heraus und haucht' ihm an, daß er auf 
die Wiefe flog; der Sterbende erbielt nun plöglich wies 
der Leben und neuen Farbenglanz und flatterte davon, 
muntrer und ſchoͤner denn zuvor, 

Thalia ergötzte fi einige Minuten an dem Ans 
blit bes Kindes, dann fragte fie: wie ein fo graufas 
mes Spiel ibn vergnügen fönne ? 

„Schönes Mädchen!" fagte der Knabe: „das 
kommt vom Müpiggang. So wie du mic bier ſiehſt, fo 


bin ich doch von guter Herkunft; id bin aber ſchlecht er 
zogen worden, man hat mid in nichts unterrichtet, ich 
weiß nicht, was ih thun fol, und darum thu' ich mans 
es Boͤſe.“ 

Das Feuer und ber Gefft, bie in ded Anaben Aus 
gen lenchteten, zogen Thalien an. 

Wenn du artig feyn willit, ſagte fie, fo will ih 
mich deiner annehmen. Ich babe Schweftern, bie man 
für fehr Hug und unterrichtet hält, wir werben ung ein 
Vergnügen darand machen, bich in allem zu unterweifen, 
was du zu lernen Luft haft, und du brauchft nur wenige 
Seit, um einer der verſtaͤndigſten und liebendwürdigiten 
Sterblihen zu werden. Willſt du mit mir fommen? 

„Gebr gern!“ verfeßte ber Anabe, „aber unter 
eimer Bedingung, beine Schweitern, von denen bu mir 
eben erzäblt haft, follen zwar meine Lehrerinnen werden, 
aber nur du allein mußt mein liebes Mätterchen ſeyn.“ 

Während er bieß fagte, nahm er eine Art von Sat 
von ber Erde, in welchem Meifer zu ſeyn ſchlenen, warf 
ihn Aber feine Schulter und bat Thalten, ihm ihre Hand 
zu reichen. 

Die Mufe fragte ihn, was er in bem Sacke babe? 

„Nichts, gar nichts,“ antwortete er; „es find 
meine Spielſachen.“ 

Bald trillerte er num ein Liebchen, aber es mar 
feine regelmäßige Melodie, und die Worte hatten auch 
nur fo balb und Halb einen Sinn, bald fprang er mit 
gleihen Füßen auf einen gefällten Baunıftamm, einen 
Stein oder fonft eine Erhöhung, und bald fragte er die 

so 
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Mufe, ob fie ihm nicht ein Wogelneft nachwelſen könne. 
So famen endlih beide bis zum Gipfel des Paruaffes, 

Thalia’s erfte Sorge für ihren Zögling beitand 
darin, daß fie ibm Foftbar befleiden ließ und dann über: 
nahm fie ſelbſt die Eorge feiner Erziehung, 

Kannft du leſen? fragte fie ihn. 

„Nicht ſonderlich,“ antwortete der Knabe. 

Kannjt du gut auswendig lernen? 

„Man bat mic oft über meine Vergeßlichkeit ge: 
ſcholten, aber bei bir hab’ ich gewiß ein beiferes Gedaͤcht⸗ 
niß, als bei allen andern.“ 

Thalia liebte ben Kleinen bald fo herzlich, als 
eine Mutter ibr Kind, und aus Veforgniß, daß ihre 
Schweſtetu den Anaben aud fo lieb gewinnen möchten, 
befchloß fie, ihn vor ihren Augen zu verbergen. 

Eie verſchloß alfo das geliebte Kind im einer Kt: 
te, die fie mit einer hoben lebendigen Hede umzog; bier 
war der Kleine wie in eine Art Gefängniß gefperrt, 
Täglich befuhte ihn nun Thalia und gab ihm Unter; 
ticht. Wie bat wohl ein Zigling mehr Nugen von feinen 
Lehrern gebabt, als diefer Knabe, Es bedurfte nur eines 
Worte, fo veritand er ſchon feine Lehrerin und oft wußte 
er vieles beffer als fie. Die arme Thalia lehrte den 
Kleinen in Aurzen alles, was fie felbft wußte, aber, fo 
wie er an Alugbeit gewann, fo verlor fie an Nube, Ihre 
Suneigung zu ihm wurde täglich zärtlider, fie feufzte, 
ohne zu wiffen warum, und oft that fie während einer 
Stunde, die fie zu feinem Unterricht beftimmt batte, 
nichts weiter, als daß fie ihren holden Echüler mit un: 
verwandten Blicken aufab, 

Dem Knaben entging dieß nicht. 

„Mutterchen,“ fagte er, „ich merk’ es wohl, baf 
du mic recht lich haft, und das macht mir Muth, dich 
um eine Gunſt zu bitten," 

Wenn du nicht wieder fort willſt, fagte Thalia, 
fo gelob’ ich dir's, daß du feine Feblbitte thum folft, 

„So böre denn,“ nahm der Knabe bad Wort, 
„du traͤgſt ſtets eine Larve in der Hand, die ich allerliebft 
finde. Sie ſcheint fo recht herzlich und wahr zu lachen. 
Ich babe ſchon recht lange Luft gehabt, dich darum zu 
bitten, Wenn du fie mir nicht ſchenkſt, Muͤtterchen, fo 
ardm? ich min zu Tode; und wer it dann von uns beis 
ben wohl am übelften daran? — Doch gewiß du?" 

Vergebens fuhte Thalia ihm zu bedeuten, daß 
biefe Larve das Zeichen ihrer Börtlichfeit fei. 

„Wenn du fie mir ſcheukſt,“ fagte der Kleine, „fo 
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wird fie ein Zeichen deiner Liebe ſeyn, und was ziehſt 
du vor?‘ 

Da baft du fie, fagte Thalia feufgend und ber 
Heine Schelm flog in ihre Arme und ftertte bie Larve in 
feinen Sad, 

„Damit ift es aber noch nicht genug,“ fuhr er fort, 
„du Daft mich in allem unterrichtet, was du felbit weißt, 
bu haft mir aber noch mehr verfproden. Ich muß noch 
Mufit, Tanz, Sternfunde, Weltweisheit, ale Känfte 
und Wiffenfhaften lernen, um Dir noch banfbarer zu 
werden, um dir noch mehr zu gefallen, Oefne mein Ge: 
faͤngniß, damit ih auch von deinen Schweitern Unter: 
richt nehmen kann. Ich lomme bald wieder, und bann 
wid ich mid mit dir bier auf ewig einſchließen, und bir 
alle die Talente widmen, die ih mir erworben habe, 

Men bitte eine ſolche Schmeichelrede nicht ges 
taͤuſcht? Die Teihtgläubige Thalia öfnet die verſchloſ⸗ 
fene Wohnung ded Kleinen und fie war fogar fo gut, ihn 
allen ibren Echweitern zu empfeblen. Weberflüffige Mühe! 
Alle liebten den Knaben bald eben fo innig, als Tha— 
lia. Der Kleine büpfte von der einen zur andern, und 
es ſchien ibm ein rehter Epaß zu ſeyn, ben Töchtern 
Jupiters die Köpfe zu verdrehn. Die ernfte Melpo: 
mene widerftand ihm am meiften, aber fie wurde fo gut 
überwunden, ald Galliope und Urania, die ihm 
anfinglih Widerftand leiten wollten, Terpficdore, 
Euterpe und Polpbommin beteten ben Alrinen an, 
fobald fie ihn nur geichn hatten. 

So waren nun alle neun Schweſtern in biefen eins 
zigen Knaben verliebt. Don diefem Augenblick an fie: 
nen fie aber nicht mehr Geſchwiſter zu ſeyn. Eiſerſucht, 
Neid und Mißtrauen bemaͤchtigten ſich zum erften Male 
ihrer Gemuͤther. Die keuſchen Yungfranen, bie font nur 
immer gleiche ſchuldloſe Gefühle gehest, unb einen 
Willen gebabt hatten, beobachteten, haßten und zanften 
fih. Der ganze Parnaß gerieth in Verwirrung. Die 
Künfte wurben vergeffen, und die freundfhaftlicen Zus 
fammenfünfte hörten auf, Um das Unglüd noch zu ver 
mehren, fam Minerva vom Olymp auf den Parnaf, 

Wie ftaunte fie, als fie ben heiligen Mufenberg 
betrat. Etatt der Feierlieder, womit fie fonft bei ibrer 
Unfunft begrüßt worden, berrfehte tiefed Schweigen, Die 
Muſen finb zerſtreut, in Träume verfunfen, ſtumm und 
fheinen die Göttin kaum wieder zu kennen. Minerva 
zuͤrnt, beſchwert ſich über einen folden Empfaug, und 


droht mit Ihrem Born, Die neun Schweflern verfammeln 
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fh mim, fie wollen ihrer Beſchuͤherin einen Lobgefang 
weihn, aber ihre Stimmen ſtehn nicht mehr in Einklang; 
fie Haben ibre Hpmmen vergeffen. Keine von ihnen führt 
noch bad Zeichen ihrer Gottheit, Melpomene bat dem 
Knaben ihren Dolch gegeben, und aus Furcht, daß er 
ſich damit verwunden koͤnute, bat fie zuvor die Epige 
abgebrogen. Ealliope hat ihm ihre Tuba gefchenfr, 
Euterpe ihm ihre Leier gelieben, Urania ihren Zir— 
fel, kurz, alle Attribute der Mufen find des Sinaben 
Epleljeng geworben, 

Dieß war aber noch nicht ihre legte Beſchdmung. 
Wäprend fie ſich zu entſchuldigen ſuchen, hebt fi dad 
unglütbringende Sind in die Luft, in der Rediten hält 
ed einen Pfeil und lachend ruft es ihnen zu: 

„Lebt wohl! vergeht mid nicht, id bin Amor, 
ungeftraft lernt mich niemand kennen!" 

Minerva, die ernfte, hielt nun den Tüchtern Aus 
piters eine lange Strafpredigt, die Verlaßnen hörten 
mit Befhämung zu und entihulbigtem fih damit, daß 
ber verſchmitzte Anabe feine Flügel fo gut habe zu vers 
ſtecen gewußt, daß aud nicht eine von ihnen nur eine 
Geber bavon hätte gewahr werben können. 





Reminifcengen aus einer Reife durch das fübliche 
Deutfchland, 
(Bortflegung.) 

Die Lage von Paſſau iſt einzig, wahrbaft originell, 
Von allen Seiten bietet fie meinen überrafbten Blicken 
neve intereffante Ausfichten bar. Wie fühn war ber Ge: 
Dante, auf dieſe ſchmale Landſpitze, welche bie beiden 
mächtigen Flüfe, bie Donan und der Inn, beipälen, 
eine Stadt zu gründen, 

Eine leichte, ſchwankende Vrüde, jeden Winter 
beim Eisgange die Beute des Stromes, führt, etwa 
in ber Mitte ber Stadt, über die Donau. 

Eteile Felfenwände ragen am ienfeitigen Ufer em⸗ 
por. Ich mandele ben fchmalen Pfad, ber fi an ber 
Donau binfhmiegt. Mein Weg führt zu einem Felfens 
tbore, und jenfeit bes finftern Gewölbes erſcheint eine 
weite Stadt und ein neuer Fluß. — Der Eindru if 
überrafchend und einzig. 

Die Ilgſtadt wird meiſt nur von Schiffern und 
Ehiffszimmerlenten bewohnt. Sie dat den Namen von 
dem Kleinen Ylafluffe, der ſich mit der Donan vereinigt, 
Hier zeigt ſich eine zweite Landipige, ber andern gerade 
gegenüber, Auf ihr fteht ber Gefängnifthunn — Nies 
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derhaus. Mit ihm ift dad Oberhand, die anf ber 
Höhe des Bergrüdens erbaute Feſtum, durch eine fteit, 
emporfteigende Wehrmauer verbunden. Cine Kompagnie 
baierifher Invaliden und einige Alarmlanonen beſchützen 
die Feſtung. Hier ift der eigentlihe Etandpunft, um bie 
Lage der Stadt, ihre Umgebungen, und bie Vereinigung 
der drei Flüffe zu uͤberſehen. Deutlich unterfgeider man 
das ſchwarze Waſſer der Ilg von dem blauen Inn und 
der grünen Donau, 

Palau bat meift ungleiche, aber gut gepflafterte 
Strafen, und durchaus feinerne Haͤuſer. — Die Etadt 
iſt jest öde und menſchenleer. Ale Demberren, alle reiche 
Sapitularen find ausgewandert, Ein unerfegliher Ver: 
kıft für die-armen Einwohner! Der geiftlide Fürſt, ber 
ehedem hier refibirte, hatte über 500,000 Fl. jaͤhrli⸗ 
her Cinfünfte, er unterhielt einen glänzenden Hofftaat, 
und fo fam Leben und Geld unter die Bürger. Auch bie 
Zahl ber weltlichen Staatebenmten bat ſich fehr vermin- 
dert. Alle die Menfhen, welche vom Hof und von der 
Dienerſchaft lebten, ſchleichen jet traurig cinher. — — 
Man zählt etwa 9000 Einwohner in Paſſau. 

Der Handel ift nicht unbebentend. Die fhiffbaren 
Slüffe, bie Nähe ber oͤſterreichiſchen Graͤnze, alles wirkt 
vorteilhaft darauf. — Schon in den dlteften Seiten 
bielt man die Stadt für einen wichtigen Paß aus Bayern 
nah Defterreih,. Auch ber Sieger yon Marengo mif: 
Tannte die Vortbeile dieſer Pofizion nicht. 

Auf der linken Donanfeite iſt Freudenhain, 
die Eommerrefidenz ber ehemaligen Bilhöfe. Die Lage 
iſt anmuthig und Für Auersberg bat das Gange mit 
vielem Geſchmack ausgeführt. Die Vorberfeite des Parts 
ift mit Allen und Gebüfhen umzogen. Sm Hintergrunde 
der englifhe Garten in einen Fichtenwalde. Die Natur 
ift unausſprechlich fhön und nur leife bat ihr die Kunſt 
nachgebolfen. Ungenehm ſchlaͤngelnde Wege, vor italie: 
nifhen Pappeln beſchattet, führen bald über Brüden und 
tiefe Felſenſchluchten zu verfalenen Rninen, bald zu Tem⸗ 
peln and Grotten, zum ſchwarzen MWaffer des Styt und 
au Elofiums lachenden Heinen. Eine ber lieblihften Par: 
tien ift bie Eremitage, Zauberiſch entfaltet fi hier ein 
Varadies. Mit entzüdtem Blide weilte ih auf der la 
enden Lanbfhaft, — Am Ende bes Parts liegt das 
hollaͤndiſche Doͤrſchen, im Haldzirkel erbaut, In det 
Mitte ein Salon und binter demſelben eine Fleine Ka: 
Felle mit einem Altarblatte von Bergler. Vierdop⸗ 
gelte Reiben von Aleen führen von hier zu deu Ufern ber 


” 
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Donau, und es oͤfnet ſich von neuem eine liebliche Aus: 


fiht nah dem gegenuberliegenden Kloſter Et. Nicolaus, 
Mit großer Eorgfalt wartete man fonft biefer ſchoͤnen 


Anlagen. Jetzt ift alles wild verwachſen. Die niedlichen 
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hollaͤndiſchen Häuschen wurden zu fehr gerlügen Preifen 


an wohlhabende Bauern einzeln verkauft, und jeder er: 
hielt von bem englifhen Park ein Stüd zu Ländereien, 


Gufav Ehrmann, 





Korrefpondenz- und Notizen. Dlatt. 


“ud Braunfdhmelig. 


Der ameträgige Aufenthalt der Königin von Preußen 
in unferer Erabt bei Ihrer Durchreife nach Pormont, gab und 
swar nichts Neues für bad Auge und das Dir, mar aber 
dennoh Veranlaſſung zu einigen ſeht guten und beſonders 
prachtoolien Darftelungen von Opern auf unferm franadfiichen 
Theater, und au einem zwiſchen den beiden iepten Opern von 
unierm vühmlichft befannten Birtuofen Thurner geblafenen 
Dbomfongert. Die Königin murde bei ihrer Ankunft (am 
ıöten Jung) mit weniger Golennität empfangen, weil fie fich 
foiched , dem Vernehmen nad, verbeten hatte, Dennoch war 
eine große Menge Menichen vor das Thor binaudgegangen, 
wo bie Königin Kereinfabren mußte, um bie auch Im Aus: 
lande fo fchr gellebie Menarchin zu fehen. Da die Ankunft 
um 6 Uhr gegen Abend geſchah, und um biefe Belt unfer 
Schauſptel anfängt, fe war denn auch bad Opernhaus um 
Diele Zelt ſchon angefüht. Gegen 7 Uhr kam die gelichte Kör 
nigin, von dem Hofe begieiter, im Operntzauſe an. Es ward 
die Oper „Bülltan‘*, oder „ber Hulla von Samarcanda“ von 
Marfoliier, die Duft von Dalayrar, in beei Alten, 
gegeben, Diele Oper verdient unter ben komlſchen Opern, 
ſowohl wegen ber Handlung, «als wegen ber gut gerathenen 
Mut, den Beifall, welchen fie erhalten bat. — Die gute 
und dem Gange bed Stuͤcks angemefene Miuft kann man 
mit Recht geraiben nennen, indem fie efenbar zu ben beifern 
Dalagracihen DOpernfompoimionen gehört, woseon wir, wie 
jebre Kenner ber franzöfihen Oper well, in der That «eine 
große Anzahl haben, Zur Erhöhung der prachtrotlen Darfich 
tung diefee Oper murde fie mir Valleten umermlſcht, werin 
ein Ar. Labaife mit feiner Schweſter, Eleven ber Parlier 
Dyer, wie fie genannt wurden, De aus Franfreih nad Per 
tersburg reifen, und br. Andre’ dle vorzäglihfien Partien 
tanzten. 

Am ſolgenden Tage wurde die Oper une folie (je tol⸗ 
tee ia beifer) und der Kalif von Bagdad gegeben, Das Spiel 
bes Den. BDurfag, in der Motie des alten Farbenreibers 
Francieque, I echt fomlich, und der eriginelie Ausbrud bei: 
fen was In ihm vorgebr, beſonders wenn er von ſelnem ver: 
meinten Meveu bie auffatienditen Nachrichten von dem, was 
fi felt ber legten Zeit in deiner Helmath zugetragen haben 
fot, erbätt, Id unnachahentich. Am Ende der Unterhaltung 
fängt er an rede Käglicdh gu weinen, Daß die arıne Meine 
Georgerta, feine Jugendfreundin, geftorben ii, und in dem 
Yugenbilde, da er fih noch die Mugen mit ber molenen 
Schlirze auswlidht, fängt er auf elnmat an fo bersiih und 
inniglich zu lachen, daß jeder ſchon mitlachen muß, che man 
von ihm bie Urſache feines Laeng erfährt, Das nämlich dee 
Barbier Marcel, fein Jugendfreund, dennoch gethelrathet babe, 
obgleich er ibm in deiner Jugend veriprowen, jeitiebens Junge 
gefetie zu bleiben. Kurs, das Erüd iſt fruchtbar an Intrigur 
und reich an Unterhaltung, zumat wenn bad Splet der Künſt⸗ 
ier dazu mic beirrags, Die Duff von Mebür ift dem Ehar 
ralter des Stüds angemeffen, 

Nach biefem Srüde gab und unfes Birtuofe Dr. Thun 


ner auf bem Theater ein Konzert für bie Oboe von feiner, 


eigenen Kompofiton. Dieles Konzert if ſehr fiarf infftrumen⸗ 
Urt und macht Deshalb ein imponirendes Ganzes aus, zumal 
da es aus d moll geht, und der Charakter dieſer Tonart 
ſchon einen elgenen mufkatiichen Effelt Heroarbringt, Sr, 


Thurner fcheint es wohl gewußt au haben, baß eine ſolche 
brillante und ſtarke Begleitung der Übrigen Infirumente nur 
su einem Dboefonzerte ſehr paſſend IA und einen vorzüglichen 
Ausdruck hervortringt, ba bie Oboe beim Plane (owohl durch 
ibren volten Ton, als beim Korte durch iheen fchneibenden 
Glaston fat alte übrige Inſtrumente beherricht. Die Kompo: 
filon macht Hen. Thurner alle Ehre, und dewelſt, daß er bie 
Muft mir Einficht und Geſchmack zu bethandein verſteht. — 
Kennern gefel die Mufif ungemeln. Wenn fie Nichtkennern 
nicht gefiei, fo kommt bad daher, well biefe die tänbeinde, 
leichte Mufit der kraͤftigen und inhaltooken vorziehen. Das 
Spiel bes Hrn, Thurner feibir wurde einſtimmig für vortref: 
Uch ertannıt, Es if zu wünfden, dad der Künftier fein vor 
trefliches Splet nicht bios Hören lafe, ſondern auch in ber 
Folge forıfabre, eigene Kompoizlonen, beſonders einmal für 
das Operntach, zu liefern, 

Nach diefem Konzerte, wodurch der fonft oft Läflge 
und lange dauernde Zwlſchenakt ſehr unterhaltend verkürzt 
worden war, folgte die Oper, Der Half von Bagdad, mit 
Mufit von Bopgerbieu. Diele Stück lebt an Inhalt der 
Sandiung, mirhin an Interene für die Zuſchauer, den andern 
Etrüden weit nad, obgleich die Mufit semt arıig if. 

Um sten ſetzte bie Königin ihre Reiſe nah Porment 
über Hannover weiter fort. 


— — 
ud varis. 


Am 21. Jung harte das Taubſtummenlinftitut eine öffent 
Tiche Prufung, bei weicher der Kronpring von Bayern, und bie 
Kardinäite Raurp und Spima zugegen waren, Dre Abbe‘ 
Bicarb fegte bier feine Merbode, die weientlih auf Erzeu⸗ 
gung der Begriffe adzweckt und fiufenmelle vom Befannten 
sum Unbefaunten, vom Einfachen zum Zufommengeiepten u, 
f. w. fortichreltet, weltläufrig augelnander. Mafflen legte 
mehrere Proben ab, weiche Erfiaunen und Bewunderung ber 
Pinmeienden erregien,. Mit man aber der Wahrheit die Ehre 
geben. fo muß man geileben, daß die Eharlatanerie bei Die 
fem Inſtliute jegı eine große Motte fplei, — Maifieu, ber 
berühmte Maifien, wird Zögting des Inſtliuts genannt, er if 
aber ſchon felt langer Zeit Kebrer am Inſtltut. Der trefr 
uche Abhe' UEpee bat ihn ergogen und gebllber, und er dk 
eine do feine Ericheinung, daß eleuelcht Jahrhunderte ver 
freien, ebe wieder ein foiches Genie in ber ungtukiihen 
Hütte eines Taubftummen erfehehnt. Diefer Maifies wird nun 
überas präfentier, mac ihm fou man das Iniitus beuribeis 
ten, feine Blidung wird für das Probuft der Sicarbichen 
Meihode, ter ich übrigens ihre Berdienie nicht abiprechen 
will, ausgegeben, Ban umterfuche die andern Zöglluge und 
die große Meinung von dem Inſiltule wird baid in die geh: 
rigen Schranken zurüdtreien. Eimfens und Peiſcatens 
Inidıure in Berlin und Leipzig ıchen, obgleich nicht Halb fo 
viet Kärm davon gemacht wird, dem Partier wenigfiend 
nicht nad. £ 

Bel Didor dem ättern Ifl-eine itallentſche Heberfepung 
von P’Arı poelique de Boilean erfchlenen, melde gut geras 
ıhen ſeyn fol, Der Ueberfeger ii Antonio Butrura von 
Serena, 
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Anzeige, die Kupfer zu den Bildungsbläts 
teen betreffend. 


Um ben zu bäufig werdenden Anträgen zu entgegnen 
die Kupfer zu biefer Jugendzeitung apart 
abzulaffen, erlaube man dem Verleger die öffentliche 
Erklärung, daß dieß wider feinen Worſatz iſt. Er glaubt 
es ber Jutegritaͤt biefes fo ſchoͤn gedeidenden Inſtituts, 
und fi ſelbſt, für den großen Koltenaufwand der Aus 
pferplarten, ſchuldig zu ſeyn, keine Abdrüde davon be 

ſonders zu verkaufen. : 


Georg Voß. 





Bücher- Anzeige 
Bei und iſt erſchienen und in einigen Wochen im als 
len guten Buchhandlungen zu haben; 

English Library, Authors in Prose, Vol. 12. n. 13. 
Jeder Band auf Schreibpapier 12 Gr. und auf Druck⸗ 
papier 10 Gr. Diefe beiden Binde enthalten Gold- 
amich Essay's und Journey from ıhis world to the 
next, by Fielding, « 

English Library, Authors in Verse, Vol, 4.8. Auf 
Schreibpapier 12 Gr. und auf Drudpapier 10 Gr. 
Diefer Band enthält ıhe poeiical Works of Gold« 
smith, and che poetical Works of Cuaningham. 

Früher find von dieſer Sammlung ber bejien engli: 

{den Autoren in unferm Verlage erſchienen: 

English Library, Authors in Prose, Vol, ı bis 11. 8. 

Diefe 11 Bände enthalten: 
The History of Tom, Jones, a Foundling, by Fielding, 
.. 4 Volumes. 

The Adventures of Roderio Random, by Smollet, 
5 Volumes, 

The Life and Opinions of'Tristram Shandy , bySterne, 
4 Volumes, 

Ferner: 

English Library, Authors in Verse, Volumes ı bis 
2. B. 

Diele 3 Bände enthalten: 

Paradise lost and regained, a poem, written by John 
Milton, 2 Volumes, 


6. — 


5. Jul. 1806, 





The Seasons, written by J. Thomson. 

Binnen bier und 6 Wochen wird ericheinen: 

English Library, Authors in Prose, Vol, 14. 15. 16. 
8. Enthaltend ibe Works of Ossian, nad der neues 
ſten engliihen Ausgabe mit Noten, 

Diefe correct und ſchoͤn gedrudten 20 Bände ber 
english Library enthalten, wie man ficht, neun der 
been und befannteiten englifhen claſſiſchen Werke, die 
für ſich ſchon eine anſehuliche Bibliothet ausmachen und 
nur gegen 9 Thl. ſaͤchſ. anf Drutpapier und 10 Thl. auf 
Schreibpapier koſten, ein Preis, der dußerjt gering ift, 
da mancher Band ein Alphabet und darüber ſtari iſt. 
Da aber dieſe Sammlung fortgeſetzt und für neu hinzu⸗ 
tretende ntereffenten dod immer theuer wird, fo bies 
ten wir denjemigen, die fih gerade an nnd wem 
ben, bieeriten 20 Bände auf Drutpapier für ı volls 
wichtigen Louisd'or und guf Schreibpapier für ı Gare: 
lin in Golde, oder 4 Laubthaler, an, wm ihnen dem 
Antkauf der noch zu eriheinenden zu erleichtern ; doc) iſt 
deßhalb Niemand gezwungen, die Fortſetzung zu nehmen, 

er bie Gelegenheit, ſich eine engliihe Bibliothek 
für einen jo dußerſt biligen Preis anzuſchaffen, benuhen 
wil, melde ſich binnen hier und 3 Monaten, denn mit 
Erigeinung des 21. Bandes hört der herabgeſetzte Preis 
auf. Briefe und Gelder erwarten wir pojtfrei, dafur 
werben wir bie Bibliorhet mit Zubrgelegenbeit france 
Hamburg, Bremen, Frankfurt a. M., Leipzig, Nürns 
berg und andere Drte liefern, die nicht über 30 bis 40 
Meilen von bier entfernt find, 

Berner erſcheint bei uns in einigen Wochen: 
Bibliocheca italiana, Tom. 5 und 10. 8. Jeder Band 
auf Schreiapapier 15 Gr. und auf Drudpapier ı2 Br. 

Diefe beiden Bände enthalten ; 

L’Orlando innamorato die di Bojardo, Vol. 3. und il 
Decsmerone di G Boccaccio, Vol. 3 

Worber find von Diefer Sammlung der beiten italid⸗ 
nifchen claffiihen Autoren gedrudt worden: 
Biblioıh- ca italiane, Tom. ı bis 4. 8, und % 

Diele 6 Bände enthalten : 

Ia Gerusalemnie liberata poema eroico di Torquato 
Tasıo, 2 Volumes. j 

(Da bie erite Ausgabe biefes belichten Werts meh⸗ 

rere ſianentſtellende Drudfebler enthielt, fo ha⸗ 

ben wir eine neue ganz correste Ausgabe yerans 


# 


ftaltet, die fo eben fertig geworden iſt, und an 
die Beſitzet der erſten Ausgabe gratis geliefert 
wir). 

L’Orlando innamorato, «di Matteo M Bojardo, Vol, 


ı und 2. 
Il Decamerone, di Giovanni Boccaccio, Volume r 


und 2. 

So find bis jetzt 8 Baͤnde von dieſer correct gedruck⸗ 
ten und wohlſeilen italtaͤniſchen Bibliothet eridienen. 
Sie koſten auf Schreibpapier 5 Thl. und auf Druckpa⸗ 
pier 4 Thl. ſachſ. Wer noch als Jutereſſent binzutreten 
wit und ſich deßhalb directe an und wendet, 
wird als Praͤnumerant betrachtet und erhaͤlt ein Erems 
plar anf Schreibpapier für 3 Thl. 12 Gr. und auf Druck⸗ 
papier für 2 Thl. 12 Gr. fühl. Von dieſer biblioıheca 

italiana erfcheinen jaͤhrlich 3 Binde. 

Auch wird in unferm, Verlage zu Eube diefes Mo: 
nats fertig: 

Eibliocheca espannola Tomo b und 8. Br. Jeber Band 
auf Schreibpapier 15 Gr. und auf Drucpapier 12 Or. 

Diefe beiden Binde enthalten:  - 

La Araucana, de Ercilla, Tomo 3, und Novelas Exem- 
places de Cervantes Sıavedra, Tom. 2, 

Vorher find von biefer Sammlung der beiten fpani: 
fhen Autoren erſchlenen: 

Bibliotheca espannola, Tomo ı bis 5 und 7. 

Diefe 6 Bände enthalten: 

Hiltoria de las guerras ciriles de Granada, 5 Tom; 
La Araucana de Eralla, Tom, ı u. 2. 
Norelas exemplares de Cervantes Saavedra, T. r. 

In einigen Wochen it diefe ſpaniſche Bibliothel num 
auch ſchon 8 Wände ftarl, und wird, da das Publikum 
auch diefem Unternehmen feinen Beifall gefhenft bat, 
fleißig fortgefent. Der Ladenpreis diefer 8 Bände it 
5 Thi. ſachſ. auf Schteibpapier, und 4 Thl. auf Druckpa⸗ 
pier. Wer uoch pränumeriren will und fih ebenfalls 
gerade an uns wendet, erhält ein Eremplar auf 
E hreibvapier für 3 Thl. 12 Or. ſachſ. und anf Drudpapier 
für 2 Thl. 20 Gr. Doch finder fowol bei diefer als auch 
bei der Sammlung der itallaͤniſchen Autoren diefer Praͤ⸗ 
nnmerationspreis ner bis zur Erfheinung des naͤchſten 
Bandes, alfo obngefähr 3 Monate Statt. Die verlang: 
ten Eremplare werben ebenfalld 30 bis 40 Meilen weit 
franco mit Fuhre geliefert. Noch muſſen wir bemerken, 
daß jedes einzelne Berk von diefen drei Bibliothefen 
auc) feinen befondern Haupttitel bat. 

Da leicht zu vermuthen iſt, daß Aeltern und Lehrer 
unfer Anerbieten benutzen und ihren Kindern und Zögs 
lingen irgend eine von dieſen Bibliotheken zum Geſchenk 
machen werden, fo können wir fie auch, wenn ed vers 
langt wird, fanber broſchirt und mit Titeln verfehen 
liefern. Im dieſem Falle beliebe man für jeden Band 
1 ®r, mehr einzufenden. 

Sotha, im Mai 1306, 
Stenbel und Keil'ſche 
Buch-⸗ und Kuuſthandlung. 


Unterhaltungen 
eines Hofmeiſters mit feinem Zögling 
über 
bie vornehmftien 


Merkwürdigkeiten der Nakur. 


Herandgegeben 
von 


Sobann Jacob Ebert 
Profefor der Mathematit zu Miltenberg. 


Zweite unveränderte Anflage. 
MitsıAupfertafein, 8.1806. Preis 1 Rihl. 16 Sr, 


Die Abſicht des verbienftvollen Herrn Verfaſſers, 
diefem anerkannt nuͤtzlichen Werke nah einige Bändchen 
ſolgen zu laffen, ijt durch feinen, noch immer zu frühen, 
Tod vereitelt worden. Die Freunde der Ebert'ſchen Nr: 
beiten erhalten daber dieſe nene Auſlage unuerindert; 
nur mußt’ ich den Beiſatz: Erfted Baͤndchen, wege 
laſſen, damit ſich Niemand burc bie Hoffuung einer Kort: 
ſetzung tänfche. Der Natur des Plans gemäß, welcher 
dabei zum Grunde liegt, iſt ed als ein Ganzes anzufchen, 
da jede der in dem Merken befindlichen ſiebenzehn Un— 
terbaltungen ihren Gegenitand gänzlib, und, nad dem 
allgemeinen Urtbeil fachfundiger Männer, auf die nuͤz⸗ 
lichſte und beiehrendte Weile erihdpft. Auch beweiſ't 
die in dem Titel felbit entäaltene Bemerkung: „die 
vornehmjten Mertwürdigfeiten derNiatnr,” 
dag der fel. Herr Verfaſſer nie den Willen gehabt babe, 
bier ein foͤrmliches Soſtem der Waturlehre aufzu—⸗ 
ftelien. 

Außer diefem Werlchen bat der fel. Here Profeſſor 
Ebert noch folgende Schriften in meinem Verlag her: 
ausgegeben: 

1) Fabeln und Erzäblungen für Kinder und junge 
Leute beiberlei Geſchlechts. Mir 1 Kupfer und 
einer Vignette von Jury, Smeite Aufl. 8. 1805. 

zo Br. 

2) Phyſitaliſche und technologiſche Mannichfaltigkriten 
zur belebrenden Unterhaltung f. d. Jugend, 8. 1800. 

ı ütbl 4 Gr. 

3) Jabhrbuch zur belehrenden Unterhaltung für Frauen: 
immer. Mit illuminirten und fdwarzen Kupfer 
von Penzel, Jury u.a. M. Taſcheuformat u. geb. 
9 Jahrgaͤnge, vom Jahr 1795 bie 18903. 

Soajt 11 Kthl. 8 Gr. jegt 3 Rthl. 
Leipzig, im Junl 1806. 


Theodor Seeger. 





Der Judivitnalitäten» Antündigung aus und 
über Paris von’C. F. Eramer. 


Der Bürger C. F. Cramer (wie man ifn nun ein: 
mal nennt) gab im Jahr VIII ein „Tagebuch aus 
Paris’herans, das wie, fein meuſchliche s Leben“ 
von dem es eine der Korkiegungen war, wie feine „Po- 
Iyhimnia’ u, f. w. einige feiner eilftaufend oder — 
drei Leſer (ſ. m. 2. Th. 1 ©..... ) begütert an 
Ideen und Tönen zum Ermft und zum Scherz, ihn 
felbt — arm an Denaris machte. — Cr lift 
Schiffbruch, ging unmittelbar nad feiner Erſchelnung 
in der Delapfdation des Nachlaſſes feines Commilfio: 
naird Kaven zu Grunde, und nur einzelne wenige 
Eremplare trangpirirten davon im Yubliftum. Wir 
tennen unter den Freigeiftern und Humoriſten Deutſch⸗ 
lands nicht viele Schreiber, von demen unbefnugener 
montaigzniſcher,“ unbelohnter , umverbender um 2ob, 
unbe zwungener durh Tadel und Schimpf, — der 
Wahrheit, dem Gurten, dem Schönen gehul⸗ 
diget, — die Grundſaͤtze untbertriebener Freiheit und 
Gleichheit und —  Eonitirutionen auf Eondortere, 
Gieves, und Papnes Theorien erbaut, mir Ge: 
fahr feines irdiihen Heils, verfohten; — durch den 
mehr: wahres Verdienft Anderer gefeiert md 
literarifbernfug und Umgerechtigfeit zu: 
ruck gedrüdt worden; feinen — durch ben naiven und 
mit,ungerügelter. Ingennität, feine Anſichten, was er 
dachte und empfand ber Sachen und Perfonen, über 
Individualitäten und Individuen, beraus geiagt, und 
gleichſam dem Verftande und Herzen aus der Schule 
geſchwahzt worden ift, — Eine weitere Definition des 
Inhaltes diefer Schriften, läßt ſich ſchwerlich geben; 
man muß fie felbft leſen und,... verdammen oder .... 
freiſprechen. 

Jenes Tagebuch — (er geſteht es vor ander zu: 
eritein —entbält, ſo wie alle ihm vorgdigigen Theile 
des m. 2.— wenn auch jenes weniger wiebiefe) — manden 
Kalt, „Moellens“ Brödeln, Sand und Gement, die aber 
dauern werdende-Quaderjteine verbinden und „Seiten' 
(wie Diderot fagte) liefern. — Seit dem ‚Schiff 
bruche dieſes Tagebuhs. hat er ſich mit fubalternenen 
literariihen Gegenjtänden beſchaͤſtigt, ſdmmtlich aber 
mie der gemeinnügigen Abfiht, die ibn nah Paris 
bradte: Dentihland mit Franfreig, vor 
nämlich aber: Fraukreich mir Deutſchlaud 
befanmter zu machen, in Bezichung ftehend. — Da 
wir aus einen Herbſiſtücke der Franzöfiihen Miicellen 
erfahren, daß er geſonnen fei, feine Tagebuch Anter 
bem Titel: „Ind ividualitaͤten“ im freien Heften 
fortzufegen, fo haben wir und mit ihm geeinigt und 
ihn bewogen,.ed in Form einer Zeitſchrift, im unſerm 
Verlage erſcheiuen zu. laſſen, die fo viel möglich. mes 
warlih im Huflen, von ı2 Bogen, deren dreie einen 
Baud ausmachen werden, ericeinen follen. 


Uebrigens erfäreten keine bebentligen Leſer davor 


im Voraus! Der Verfafer wird ſich hüten (oemig 

zigt!) darin mit ‚keinem Scharlachlappen anzurennen 

gegen ergrimmte Stiere, noch irgend etwas zu geben, 

J nicht von der eigenſiunigſten Ceufur Gnade er: 
elte. 

Einden die „Individualitäten” Eingang uns 
ter den „Eilftaufend oder Dreien”, fo ftellen wir vief- 
leicht aud in einer zweiten voltändigern Auflage je 
nes gänzlich verfplitterte faft gar nicht ins Publitum ges 
fommene Tagebuch mit andern, während feines Aufz 
enthalts in Franfreih, von: dem Berfafer in viele 
Deutſche Journale verfigenten und mit noch manden Orts 
ginal: Anffägen vermehrt, Die der Bf. und wir der 
Sammlung und Aufbewahrung nicht unwuͤrdig achten 
werben, von Neuem sufammen, 

Gegenwärtigeg. erites Ste der Individuali— 
täten Cbegkitet ‚von einem fac simile Klopfiods, 
wie jedes, der ‚folgenden Hefte ein tac, simile irgend 
eines berühmten Mannes (wie eines Mirabeau, Ver⸗ 
gniaud, Gretup, einer Charlotte Cordah, Roland u. 
ſ. w.) zur Mitgabe erhalten wird,) — begreift fol⸗ 
gende Tagewerte; (des Bf. Grundfas wer ſtets: nulla 
dies sine linea) — oder Eapitel 

N nat 
Rapuouard. 

Ruͤckleht zu Melpomenen. Johanna Baillie. Die 
Tempelherrn. Kritit einige Fehler des Stüds. Etonr: 
drie. Die Bevne, Raynouards Befuch bei Cramer. Ueber 
Rapnouard. 

2. 
Molapé Tob. 

Kritiſches Preambul. Das Original. Cramers 
Veberfegung. Stoͤbers Ueberſegung. Kinkres Ueber⸗ 
KEN Zwiſchenwoͤrtelnde Neberfegung der Holldadt- 

en. 


3. 
Die Erfheinung. 


Deus ex machina, Der Sriedenfreund. Wilibald. 
Die Serpe. instrument de dommage, Corteſpondenz 
zwiſchen Wilibald und Cramer. 

8X 
Die Etnigung. Ze 
Wilibalds Rüdantwort:  Cramers Nuͤck⸗ rückant⸗ 


wort. Ueber die noms de guerre, Wlumenmanie; 
Neues Interpunctionszeichen. Sphinzitäten. : 
* 
Der Stern. 


Untrene. Treue. Die Emalänberim. Die It 
nerin. Baſil. Victoria. Ethwald. Holl aͤndiſche Aler: 
andriner. Mangel an Jamben. Krebsſchaͤden. Gerech⸗ 
tigkeit gegen die Heländifhe Sprache. Theater der 
Holländer. Der Stern. Sein kuͤnſtig zu erwarteiides 


6. 
Sterns Aufgang. 

Signora Vnoltta. Die Bachſtelze. Die Coloras 
turen und Broderiuen. Die Eiferſucht in Serall. Uns 
gerechtigkeit und Eigennutz ber Holläudifhen Theater: 
Direktion. Der Galgenfhnitt, Radſchnitt und Kreutz⸗ 
ſchnitt. Aufgang des Sterns. 

7. 
Drei Briefe von Klopſtock. 
Otmjterdam, im Mai 1806. 
Rohloff und Eomp. 





Cine Leſebibliothek von 2400 Binden, beſtehend aus 
den neuejten Romanen, Schaufpielen, Biographieen und 
Beifebefhreibungen foll verkauft werben, Die Verkaufs: 
bedingungen erfährt man auf franfirte Briefe im ber 
Aue’fhen Buhbandlung zu Kothen, wo aud Kataloge 
über die Bibliotbef zu haben ind. 


Bei. A. Knick in Erfurt ift folgendes neue 
Buch erfchienen , und in allen guten Buch» 
handlungen zu haben. 

Der Vaffagier zu Pferde; ein Noth- und Huͤlfsbüch— 
fein für Reifende, um ihre Pferde gefunb zu erhals 
ten, lid vor Schaben zu huten und jeder Gefahr 
ausjubeugen, von Gottlob Meyer f. preuf. Stall: 
meijter und prakt. Thierarzte zu Erfurt, 8. 1906. 

6 Br. 

Fin Bud diefer Art fit bei dem jekt immer haͤu⸗ 
figen Gebraud der Pferde zu Geihäfts : und Epazier: 
reifen faft unentbehrliches Beduͤrfniß. Der Verſaſſer 
giebt in dieſer Schrift dem in ber Pferde-Heiltunde 
unerfabrnen Meifenden fihere Kennzeihen ber Krank— 

Beiten und eben fo fichere Heilmittel am. Der aͤußerſt 

wohifeile Preis, die Kürze felbit eignen biefes Buch 

gewis mit Recht zu einem Taſchenbuche für jeden Rei⸗ 
fenden zu Pferde. 





giterarifche Anzeige. 


In der Schuͤppelſchen Buchhandlung find folgende - 


Werie erihienen, und in allen Buchhandlungen zu 

haben ; 

Langbein, Aug. Fr, Ernit, Thomas Kellermurm; 
ein komifcher Koman, mit Kupf. von W. Jury 8., 
Berlin 1806. ı Thl. ı0 Sr. 

Es wäre überflüßig, etwas zur Empfehlung die: 
fe8 Buchs zu fagen, da der Verfaſſer durch feine frd« 

deren Werke (Gedichte, Feierabende, Talismane u. 

f. w.) ſchon rübmlichit belannt iſt. 

Willdenou, D. Carol, Lud, Hortas Berolinea- 


sis, sirve iconos et descripliones plantarum minus” 


<ognitarıum horti regũ academici berolinensis ; Fase, 
Vlus cum tabulis XII. aeneis pictis ot prosp, horti. 
Fal, maj. Berolini 1806. 4 Ihl. 4 Gr. 
Mit biefem Hefte, weiber nebſt Vorrede und 
Megijter auch einen ilum. Grundrid des Gartend ent: 
bält, it der erſte Band dieſes Werks vollendet, 


Bei F. U. Knick in Erfurt ift folgendes neue 
Bud) erfchienen, und in allen guten Buch- 
handlungen zu haben. 


Herrmann, Baſtard von Orleans. in romantiſches 
Gemälde aus der neuera Zeit, 8. 18 Gr. 
Die Motive der Begebenheiten ber franzoͤſiſcheu 
Mevolution, eines ber wichtigſten Ereignile in der 
MWeltgejgichte, für ung gewiß deſto intereffanter,, ba es 
in den Raum unfers Zeitalterd faͤllt — werden gewiß 
noch lange für das große Publikum Geheimmiß bleiben, 
Wie äuferjt willtonmen mu daber der Leſewelt ein 
Bud ſeyn, das jo manchen vedensenden Fingeizeig zu 
irgend einer Entwicelung eines verworrenen Fadens 
enthält, der außer diejer febr intereflauten Schrift, wels 
che ſich noch uberdieß durch angenehmen Styl, lebtafte 
Darſiellung und Energie der Sprache auszeichnet, viel 
leicht fur Immer Problem bleiben wurde. 


In allen Buchhandlungen ift nun wieder com⸗ 

plett zu haben: 

Allgemeines oͤkonomiſch⸗ hemifchtechnologifches 
Haus» und Kunftbucd, oder Sammlung aus⸗ 
gefuchter Borfcpriften zum Gebrauch für 
Haus: und kLandwirthe, Profeffieniften, Kuͤnſt⸗ 
ler und Kunſtliebhaber. Bon M. €. ©. A. 
Hochheimer, 4 Theile, gr. 9., Preis 9Thl. 

Die befte Empfehlung diefes befaunten gemeinnutzi⸗ 
gen Buches für alle, bie ed noch nicht beiigen, iſt bie 

Anzeige, daß fo eben vom zten Thetle die drirte Auflage 

und vom zten Theile die zweite verb. Auflage erfhiemen 

iſt. xelpzig, im Juni 1806. 


Georg Voß. 


Bei Friedrich Auguſt Knick in Erfure ift folgen⸗ 
des neue Buch erfchienen, und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben. 

Bertha von zindenftein, oder Kabale und Eatfuͤhrnug. 

Tranerfpiel in 5 Aufzügen aus bem Jahre 1495. Bom 

Werfaſſer der Bertha von Hobenitein, 8. 1806. ‚3 &r. 

Diefes Traueripiel, welches ſchon anf mebreru Buͤh⸗ 

nen mit Beifall im Manuſcript aufgeführt wurde, wird 

gewiß jedem Leſer eine der angenehmen Unterhaitungen 
gewähren. 





—— Bariım- 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienfegs 


— — 81. — 


ben 8. July 1806, 





Cattaroe. 
(Siehe das Heutige Kupfer Nummer 14.) 

Die unglädlie Belebrität, melde diefer vergehne Win: 
tel ber Erde dur bie meueften Zeitbegebenbeiten erhielt, 
und wodurch das arme füdlihe Deutſchland vollends zu 
Boden gedrüdt wurde, ift allgemein befannt. Als nad 
dem Abſchluß des Prefburger Friedens die Armeen det 
Sieger zum Ruͤckmarſch in ihre Heimath ſich anfdidten 
und die Bewohner jener Gegenden, welche der Echau: 
platz des unglüdlihften Kriegs geweſen waren, nad fo 
viel harten Leiden nun hoffen durften, die Früchte ihrer 
Aecer und die Guter, welde ihnen geblieben waren, uns 
geftört und umgetbeilt mit ihren Familien zu genießen, 
verbreitet fih die Nachricht von ber Beſitznahme biefes 
Platzes durch bie Rufen. Die Armeen bleiben fteben, 
ein neuer Krieg will ausbrehen, und die ernfthaften 
Maßregeln, die von frangöfifher Seite getroffen werden, 
laffen auf die Wichtigkeit ſchließen, welche Napoleon 
auf dieſen wenig geachteten Ort leat. 

Als die Türken dem deutſchen Reihe noch furchtbar 
waren und von Dalmatien aus die Unterjohung Deutſch⸗ 
lands zu beforgen ftand, waren bie Blide von ganz Eus 

topa auf biefe Gegenden gerichtet, und ber jeht übers 
mundene Löwe von Venedig erfimpfte fih auf diefen Fels 
dern Bente und Ruhm. Seit Jahrhunderten hörten fie 
anf der Echauplag der Kriege zu fenn. Das ftolje Vene: 
dig fant zu einer Unbebeutendbeit herab, welche es. feinem 
gänzlihen Fall_entgegenführte, und bie berrlihen, mit 
fo vielen Dentmälern alter Größe gezierten Gegenden 


von Iſtrien und Dalmatien kamen in Vergeffenbeit.. — 
Durch die neueſten Ereigniffe wieder unter bie Herrichaft 
einer Erdftigen und unternehmenden Nazion-gebracht, wer⸗ 
ben fie bald wieder aus ber Dunkelheit hervortretem, die 
fie fo lange verbarg. 

Eattaro, ein an ſich fehr unbebentenber Ort, iſt 
nur wegen feines Hafens merkwürdig. Das Adriatiſche 
Meer tritt bier tief Ins Land hinein, und die zuruͤkwei— 
chenden unb hervortretenden Ufer bilden dicht bintereins 
ander brei große Mündungen, welche unter dem Namen 
Bouches de Cattaro befannt find. Im Hinters 
grunde ber letzten Mündung liegt das Städten, von 
fehr hoben Bergen umgeben. Es mag ungefähr 1500 
@inwohner, theils Katboliten, theils Griechen zählen, 
bat aber doc ſechs Klöfter und einen Bifbof mit einem 
Kapitel von 12 Domberrn, Furcht vor den Türken und 
das Anſehen, in weldem die Venetianifhe Macht bamald 
ftand, bewogen die Einwohner, fib zu Anfang bes funfs 
zehnten Jahrhunderts (1420) der Mepublif Venedig 
freiwillig zu unterwerfen, Bis zum Jahr 1797 gehörte 
ed Venedig, und kam mit diefer feiner Schutzmacht im 
Frieden von Campo Formio in oͤſterreichiſchen Beſitz. Der 
Presburger Friede überlieferte ed den Franzofen, Es if 
nur nad) alter Urt befeftigt. Das Schloß, das von der 
ehemaligen Regierung von Venedig ald Staatsgefaͤngniß 
gebraucht wurde, iſt eben fo wenig feft, und würbe eine 
feihte Eroberung ſeyn, aber der Hafen, ber biefem 
Städtchen allein einen Werth gibt, wird durch Ca ſtel⸗ 
Novo beberifht, Im Grunde der erfien Mündung, 
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gerade dem Cingange bed Hafens’ gegenüber, liegt biefe 
Feſtung dicht am Ufer, des Meeres am Fufe eines Ber- 
ges, ber faft von allen Eeiten fhrof emporfteiat. Die 
Venetianer bemäctigten fi ihrer am Joften Septemb, 
1687, und bie MWichtigfeit biefed Plages erwägend, bes 
fefigten fie ihn durch neue fehr gut angelegte Werte auf 
ber Mitte des Berge und am Ufer des Meeres, wodurch 
fie in Etand geſetzt wurden, den ganzen Hafen zu br: 
freien und ben Eingang zu beberefhen, Diefer Play 
ift feiner Lage ſowohl als feiner Werke wegen, einer ber 
feiteften. Er beftebt eigentlich aus drei Feftungen, naͤm⸗ 
lich aus dem Staͤdtchen am lifer der Eee, aud bem 
neuen Schleſſe auf der Mitre des Bergs und aus dem 
alten Schloſſe auf dem Gipfel deſſelben. Das letztere 
ward fhon im Jahr 1375 von bem Ban Twarko, ber 
(1376) den Titel eines Königs von Bosnien annahm, 
erbaut. Es iſt nur nach alter Art befeftigt, aber durch 
feine Rage faſt unnehmbar. Die beiden andern Feftungen 
haben neue und treflihe Werte, — Man begreift nun, 
wie das Heine Corps Rufen, das fih bier mit einigen 
bundert Montenegrinern feftgefest batte, bie Beſorgniſſe 
der zahlreichen frangöfifhen Armee in Dalmatien ſo erres 
gen konnte, daß biefe, ungeachtet fie die ganze umlies 


gende Gegend und das benachbarte Raguſa befegt hatte, 


doch feine Belagerung zu unternehmen magte, ſondern 
daranf beftand, dab ihr die Feitung, dem Friedenstrafrat 
zufolge, überliefert werben folle. Cine Forderung, deren 
Laſt das arme füblihe Deutſchland fo ſchwer empfand, 


Schöne kiteratur. 
Auswahl ber intereffanteften Nomanzen 
und Balladen ber Teutſchen. 1806. 

Es laſſen ih mebrere Gefihtspunfte angeben, aus bes 
zen man eine Sammlung von Romansen anfeben und bes 
urtheilen Fönnte, Die leichtefte Arbeit ware wohl, ein 
Merten ber Urt blos auf Unterbaltung zu berechnen; 
löbliher aber wär’ es fhon, wenn ein Mann von Ges 
ſchmack nur folbe Etüde fammelte, die bier und ba viels 
leicht in Zeiticriften zerfirent fteben, und von unbelann⸗ 
ten Verfaffern berrübren, und fie fo einer unverbienten 
Vergeſſenheit entrife, Am danfenewertbeiten wäre abereine 
ſolche Kompilazion, wenn fie die verſchiedenen Perioden ber 
teutfchen Nomanzenliteratur — bie beionders in dem letz⸗ 
ten Dezennium durch Imitazionen ſpauiſcher, italienifher 
und provenzalliher Dichter, wie auch ber Minnefänger 
fehr kultivirt und bereichert worden iſt — bezeichnete. — 
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Das vorliegende Werk befriedigt Leine biefer Forderungen. 
Der Kompilator tiſcht Stüde von Bürger, Böding 
und Langbein auf, die Freunde ber Dichtkunſt fon 
vor jmanzig Jahren auswendig Fonnten, Wollte der Wer: 
faffer diefer Sammlung vieleiht nur ein — Buck ma: 
den? An ber That, eine Arbeit der Art ift in unfern 
bücerreichen Beiten ein bloßes Echeinverbienft, wenn das 
Werle nicht reellen Werth bat. 8, 


Mark Aurel, von E 9. Buchholz Berlin, 
bei 9. D. Sander. 1306, 

Der Verfaſſer des Marl Aurel wollte, dem Morbericht 
aufolge, zeigen, mie ein edler Fürft ben Gipfel moraliz 
ider Treflichkeit erftieg, auf dem wir ibm erbliden, und 
alio eine pſochologiſche Entwidelung, und gleichſam eine 
Kulturgeſchichte feines Charakters liefern, Um diefen 
Endzweck zu erreiben, war es nötbig, mehrere Motive 
biefer oder jener Handlungen, melde die Geſchichte im 
Dunkeln läßt, ind Licht zu ſetzen, und da vielleicht felbft 
mande Szenen zu erfinden, von benen die Geſchichte 
ſchweigt. Das bat Hr. Buchbolz mit künſtleriſchet 
Einfist getban, und fich überall als ein geifteoller, wiſ— 
ſenſchaftlich gebilbeter Mann gezeigt, ber befonders and 
mit den Alten ſehr vertraut iſt; und biefer- Mark Aurel 
wird deebalb Geſchichtsfreunde eben fomohl, ald blos Un— 
terhaltung ſuchende Leſer befriedigen. Der Verfaffer bat 
fein Buch dem rufifhen Kaifer gewidmet — dad Leben 
bed edlen, menfhenfreundlihen Mark Aurel dem fo alls 
gemein angebeteten Alerander — in ber That, biefer 
Gedanke it ſehr glüdlic, u. G. 


Kriterien der Liebe. 


Romanze. 
Brübling war's; durch bunte Wiefen 
Ging Id tächeind mir Ceftſen, 
Und ein vouer Blumenchor 
Drängte fich zu ihren Füßen 
Uerpig in dad Licht empor. 


"Und mis fanftem Lächeln büdte 
@le ſich nieder, wähle und pflückte 
Veilchen zu des Bufens Hier, 

Und, wie fie ſich beugte, blickte 
Britt verfgämt fie bin nach mir, 


Wabrtih! wer es nicht ergrünbet, 
Bas ein forher Bil verfünder, 

Der, den Worten nah verwandt, 
Leicht den Weg um Herzen findet, — 
Sat bie Liebe nie gefanne, 
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Und ich .fürgte mich zu Ißeen, . ; 
Güßen, um Ihr Dery zu rühren, 
Und mein woblberedter Mund 
That iht nun mie taufend Schwüren 
Deine beige Liebe Fund, 


Aber die Berfhämthelt wehte 
ofen, Geil wie Morgenrörhe, 
In Ihe lachelndes Geht, 
Und fie fand, fo wirt Ich Achte, 
Bilde woht — dog Worte nicht. 


Da, — was war's, das mich durchſchwebte, 
Daß entzüdt mein DBufen bebte? 
Bar — mas nicht Ihe Mund geftand, 
Was fie zu verichmelgen ſtrebte, 
Das verrierh ein — Drudder Hand, 


Wahrtih! wer ed nicht ergründer, 
Mad ein feiher Drwd verfünder, 
Der, gebrüdt von fchöner Hand, 
Reicht den Weg aum Derzen findet — 
Dat die Liebe nie gekannt! 
Auguſt Kuhn. 





Hiſtoriſche Kurioſa. 

Im J. 1559 eiferte der Superintendent Grep⸗ 
fer zu Dresden in einer Predigt gewaltig gegen ben Uns 
fug, ben bie Eperlinge in der Kreuztirche anrichteten, 
und forderte jeden hriftfih gefinnten Suborer auf, bie 
fem Unweſen nach beiten Kräften zu feuern. Darauf ers 
fteß der Kurfürft Augnft an feinen Eeftetair Thomas 
Nebe I folgendes Schreiben: 


Bon Gottes Gnaden Auguftus j Seen zu 
Sachſen, Kurfürf . 

Lieber Getrener! ——ni ‚und aus was 
Urſachen und chriſtlichem Eifer, der mürbige, Unſer lie⸗ 
ber andächtiger, Here Daniel Grepyfer, Pfarrbere 
albier, in feiner naͤchſt getanen Predigt, über die Epers 
Limge etwas heftig bemegt geweien, nnd dieſelben wegen 
ihres umaufbärlihen verbrießlihen, großen Geſchteis nub 
aͤrgerlicher Unzucht, fo fie unter ber Prediat, zur Vers 
binterung Gottes Worte und chriſtlichet Andacht zu thun 
und zu begehen pflegen, in dem Bann gethan, und 
männiglid preis gegeben: befen wirft du dic, 
als der damals obne Zweifel aus Anregung bes heil; Geis 
fies im Tempel jnt eaigt geweien, guter maßen zu ers 
innern willen, 

Wienshl Wir uud. vorfehen, du werdeſt auf ze⸗ 
dachten Hrn, Danlels Vermahnen und Bitten, fo er 
an alle Zuhörer insgemein gethan, ohne das allbereit auf 
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‚Wege gedacht haben; fintemak wir diefen Bericht erlangt, 
daß du dem Heinen Gevögel vor andern, durch mander: 
lei vifirliche und Liftige Wege und Griffe, nachzuſtellen, 
aub beine Nahrung unter anderm bamit zu 
fudhen, nnd daffelbe zu faben pflegeft; wie folde Sper: 
linge aus der Kirche aufgefangen, und ihnen ihrem Ber: 
bienft nad, vermöge weiland des Hrn. Doctor Mat: 
tini feel, Urtbeil, gelohnt werden möge: fo haben Wir 
bo, zu amddiger Beförderung der Sache, und Abbel: 
fung folder obliegenden verdrießlichen Beſchwerden, nicht 
unterlaffen koͤnnen, did; deswegen durch Unſer Schreiben 
gnddigft zu erinnern. 

Und ift demnach Unfer gnaͤdiges und ernſtes Bes 
gebren, du molleft Uns zum förberlichften dein Bedenken 
in Schriften eröfnen, wie und welcergeftalt, auch 
durch was Bebändigfeit und Wege dur für gut anfeheft, 
daß die Eperlinge, eber dann mann fie jungen, und fig 
durch ihre tägliche und unaufhoͤrliche Unkeuſchhelt unzaͤh⸗ 
lig vermehren, obne fonderlihe Koften aus ber 
Kirche zum beil. Kreuz gebracht, und folde ärgerliche 
Voͤglerei und binterlihes. Gepfchirpe und Gefchrei im 
Hauſe Gottes, verkümmert werden möge: zuvorfihtig, 
bu als ein chriſtlicher Zuhörer werdeſt dich bierinnen, 
beinembeimohnenden Berftande nad, und dir 
felbft zum Beſten, umnverbroffen und gutwillig erzeigen, 
Das gereicht zu Beförderung guter Kirchenzucht, und bes 
ſchiehet daran Unfere gefälige zuverläßige Meinung, 

Datum Drefden, ben 18. Februar 1559, 

Unferm Secretario und lieben Getreuen, Thomas 
Nebeln *), 


*) Kicchen : Neformatlond: und JubelrGefchichte des Amtes 
©Stoipen, vom M. Genf, Bubiffin 2729. 8, Brite 479. 





An Reimer Bud. 


Wohl! Du bejogft ein Gartenhäuschen, 
Bu klein für dich und noch ein Mäuschen, 
Und ſchlckſt aus deinem Gamsdenftäusgen, . 
Fan ein Geburtstag ein, im Ru 
Mir Famas Bild’ und ein Beweischen 

.. Bon deiner Lob: und Reimkuni au, — 
Wie gieichen fih deln Gartenhäuscen, 
Dein Ruhm, dein Gelderwerb und Du! 


An Laidion. 
Hätt Alexander, fo wie ih, . 
Der Liebe Damı getannt/ und dich, 
Holdfetige Laldion ! 
So kiange der Vericht: 
Er lied: Apellen Reich und Thren, 
Doch die Gellebte nicht, 

Haus. 
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9 Kortefpondenz» und Motigen- Blatt. 


I us $rag. * 

Eine Oilettantin in der Schauſplelerkunſt, Mad. Löwen 
fpleite dr einige Gagrouen, und trat am egſten Jung zum 
erſte ol in Graf Eifer aid Königin auf. Anzuſehen 
war fie ganı wohl, bein fie bat eine ſtattuſche Figur, aber 
anzubören- gar niat, denn fie hat, aim unangenehme 
Gpracorgan, und befipt keine Deflamazion und DModutayton 
der Srimmie, Kurg, Me gefies nicht, deno mehr Aber Hert 
Baner als Eifer; Ihm. wurde nach einzeinen Byenen, fo wie 
am Ende des Eid allgemeiner Beifall zu Theil, den er in 
voten Malle verdiente, Er zeldinet ich nice blos in Dielen 
fendern In. mehreren andern Rouen aus, 4. D. als Boren 
Wanenfeib im Spieler, ars WBithein Eins Im Amerikaner, als 
Mole," aid Hofrauh Aibert im argwohniichen kiebbnder, als 
Hugo im rächenden Gewiſſen, als Hofrath im Doktor Zap 
pers (bie Dariellung ber Eiferfüchtigen gelings Ihm vorzüglich), 


Beſonders aber als Otheud, den er viel berfer ſpieit as Dr, 


Lange in Wien, wenn gieich eine ſebr eimeltige Anzeige In 
einem Hefte der Wiener Theater Kritiken das Öiegenibell bes 
baupter, DE. Bayer beſiht ridtige Dektämayion, weiß Gefühl 
amszubrüden, predige richte wenn er ſanft fprechen fol, füllt 
mit der Stimme, wo es ſeyn fell, und macht nicht aus jeder 
Könftrutsion eine Frage. Geine Akılon if natürlich, fein 
Wicbein Der Arme gleich Winpmühläügen, Kein gleihförmig 
vergerries Geſicht bei jeder Art von Leldenſchaft. Mit einem 
Bor, Sr. Bayer If ein ſehr beaver Schauſpleler und ern⸗ 
tete am nächten Tage nach Effer Aufführung als Graf von 
Savern Im Fridolin eben To ungerhellten Belfalt ein, 





ud Ergiand, 


Eine Geſeuſchaft von Damen In Baıb- bat bie Ben 
waltung und Nuffi eines neuen Inſtituts übernommen, web 
ches Im vorigen Yabre unter dem Namen „Houfe of Frotco- 
tion“ zur Aufnahme verlaffener und ichuplofer Ftauenzimmet 
(unprotected females) errichten worden iſt. 

Die gewoͤhnuchen Afemdieen und Vergnügungen in 
Baurhau Gardens baden ihren neuen Freisiauf wieder brgem 
nen. Der Pig ſelbſt Ik ganz meu und britianter als je eins 
gerichten, ; j 

Die Oper II Fanatico per la Musica, welche vor er 
nigen Wochen zum Berry Des Sign. Naidi gegeben ward, 
fe fo Außer fomii und droulg fepn, wie man fange keine 
aelehen haben will, 

Bekanntich Haben. Die Kubpoden im Vatertande ihres 
Entdechers die Närkiie Oppoſtzion, und Die Anzahl ber Kinder, 
weite in London an Menſchenpocken ſterben, IA noch Immer 
ſehr grob. — Ep eben bar elne Geſeuſchaft von Aerzten in 
London eine Berlanmmiumg gehalten, tim, tie fie fagen, aus 
"sumaden: ob bie Kuhpocken das in der That Ieliten, was bie 
Freunde bderielben mir Zuverfimt behaupten, oder ob fie, nach 
dem Urtheil ährer Feinde, nichts mehr und nichts meniger 
alg ein newer Attikel in dem biekieidigen Kataloge menidhlicher 
Vebel und Krankheiten find? — Das Reſuttat diefer Unter 
fuchung iſt noch unbefannt. 

Bon dem durch feinen Farmer’s biy und ſeine Aural 
Tales in und aufer England befannten und beilebten Natur: 
dichter Nobert Bloomfleld find vor einiger Beir erfchlenen ; 
wild Fiower, or: Palloral and. Local. Poeıry. — — 
Mig Edaemwortb, die verehrte ka Moce der Britten, bat 
einen Noman; Keondra, in Danden herausgegeben, der 
auch in Deurihland Ihrem Geſchlecht zu empfehlen iſt. 





Orern und Konzerte in Paris. 


Kärlih ſad Ih im Theatre Feydernu die neue Oper 
von Mehul: Vihal, Es it sine Nachahmung der Barden, 


Die Muſik in düſter und ſchön; Mehul hatte bie glüdliche 
der, um dem Gawıen.noch mehr une teinte Orsianigne zu 
geben, ſiatt ber Bielinen fi lauter Violen zu bedienen. Bor 
der Oper gab man Ma Tante Aurore. Im Theatre de la 
Forte St, Martin ſah ich das berühmte Ballet: Jenny on le 
Mariage Secret. Es IR ſo fon im Anordnung und Aus— 
führung und fo bellebt, daß bei dieſer Iriten Aufführung über 
4000 Menſchen verſammelt warn. Zusor wurde Guerre 
ourerıe cunſere deurſche offene Fehde) gegeben, fe tu, To 
ganı als Force, dag man fib immer felbi fragte: find denn 
bie Denfchen aue närriich geworden? — j 

Yan bem legten Concert du Conservarolre babe Ich els 
nige genußreiche Stunden verliebt; ed fing um 2 lie Mirags 
an, und bauerte bis 5 Uhr, weiches unfere Zirgeit if. Der 
Saal if nicht grod für Daris, aber ſehr gut und geſchernack⸗ 
vou detoritri. Drei Reiben Logen ampbliheatraulih erböbt, 
laufen um das Theater beifelben, unter den Sautengängen 
find keine Logen, Balgnoires genannt, angebracht. Der Cirab 
von VBoutommenbeit, mit der bier das voue Orcheſter, feibit 
bei Aufführung von Symphonten Die Lelfeiten Abfiufungen von 
Piano, Crescendo und Forte beobachtet, tik einzig! Aber even 
fo eintig find die Beifosbegeugungen der Parlier! Bon bie 
tem Loebtechen aller Hände, aler Stimmen, von Diefem lau⸗ 
ten und fehatienden Jubel hat man in Sachen gar feinen de 
gif, Ein Herriihes kanonähnlides Teio aus der Zanids 
ta von Eberubimi mußte wiederholt werden, Erfreulich If 
es, das trefliche Orcheſter aus lauter Jugenttich aufbiühenden 
Zatenten beiieben zu eben! In der Koge des Profeseurs 
fab. ih den berübmien Garar; öſſentlich Hören kann man 
ihn fo wenig, wie Crefcentini, T. v. W. 





ud Bari. 


Tivoli kommt wieder in die Mode. Es werben bert 
Geten angerelit, Feuerwerke und Baue in ben Zeitungen an: 
gekundigt und die Gefenichaft IM oft zabireich und glänzend, 
Der Unterichled ber Stände wird immer ſichtbaretr. Er ber 
filmme ſich ganz allein durchs Getd, ſucht fin aber auf jede 
rt bemerkbar au machen. Bon 4 bie-g libr findet man In 
Ziveit bie fogenannre Vourgeolfi, Sie beſteht aus Kaufen 
te und Empleyfrten, Die Weider machen groden Staat, Kor 
ben von Beide, budende Diademe, zichen bie großen Aueen 
auf und ab, verlieren fich in den Bosquets, wiegen fich auf 
den Schautein, ober summeln ſich auf den Karouffeis, Eine 
keichtfinnige Menſchenklaſſe, fie nimmt fröhlich, was Die Ge 
genmwart Bieter, in unbeforge was die Zukunft bringt, und 
lacht und ſchwaßt ſich von einem Zage zum andern durch. 
Gegen Abend fommen bie Matadors in prägtigen Equipagen, 
Die Banqulers, Die Eleferansen mit ihren Damen. Um fi 
au umterfelben; beftebit ihnen der gute Tom einen einfachen 
Ainzug obne alien Stanz, Reif, eine Kapote, ein Tuch von 
echtem Kaſchemit, fo it Die modelle Palıung der Damen aus 
der ſogenanmen großen Welt. — Wie Zeuerwerte ‚And recht 
—i ſpat in der Nacht geht der Zug dee Egulpagen er 
aurüd, ; 
vr ‚Ein neued Batlet von Gardel, Paul und Wirginie, 
bat nicht den augemelnen Beifau erbalten, den man, erwars 
tete.‘ Über auf dem Theatet Montanfier ıh ein Pleines Stück 
won ‚ehnent pen, Geweritt: Montag, Dienitag. und, Mike 
wod, mit außerordentuihen Beifau aufgenommen worben, 
Die ſchwere Mufgade,' drei dindutch bie Fuldaer Im 
xachen zu erhaiten, hat ber Werfaen iche glädli und mit 
wigter. Origimaklaht geion, 2 j 
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Anzeige für Staatsbeamte, Sinanziers und 
Kaufleute. 


Folgendes intereffante Werk bat fo eben die Preſſe vers 
lafen und ift, in Friedr. Maurers Buchhaudlung 
in Berlin, wie aud in allen Buchhandlungen Deutfche 
lands für ı Thl. 12 Br. zu haben: 


DBemerfungen 
über 
einige Gegenfiände 
ber 
Ruſſiſchen Staatswirthfchaft. 
Bon 


5.6 Wuͤr ſt, 
Ruffifh Kaiferl. Etatsrath. 
Mit 14 Tabellen, gr. 8, Berlin, 1806. 


Zur Empfehlung diefes Buchs bedarf es nur gegens 
wärtiger Anzeige. 


Yvertiffement. 


Herr Vrebiger Stuart zu Umjierdam, als trefflis 
her Schriftiteller durch feine roͤmiſche Geſchichte und an: 
dere gelchrte Werke auch in Deutſchland vortheilhaft bes 
Tannt, bat fo eben herausgegeben: 

Herinneringen uit de lessen van P. I. Gall, Med. Do- 
ctor te Weeren over de hersseren, als onder schei- 
dene en bapaalle werktuigen van den gust, — ge- 
houden te Amsterdam van den 8. tot den 18. van 
grasmaand 1806. 


Da men Herr Docter Gall feine Vorträge über feine 
Gehirn: ober Schaͤdellehre, erit vor furzer Zeit zu Am⸗ 
fterdam hielt, und da biefe Erinnerungen des Herr 
Stuart, fih durch befondere Genauigkeit und Bollitäns 
digkeit aus zeichnen, auch zugleich die neneften Anſichten 
des berühmten Herm Doctor, feine Lehre betreffend 
enthalten, fo glaubt die unterzeichnete Buchhandlung 
auch dem bentichen Yablifo einen Dienft zu erweifen, wenn 


27. 


—N 


8. Jul. 1806, 








fie eine gute deutſche Ueberſetzung, oder freie Verarbeitung 
bes genannten holländifchen Werkes beforgt. 


Befagte Buchhandlung wird alfo in kurzer Zeit im 
Stande feun, biefe freie deutſche Ueberſetzung heraus: 
geben zu konnen. Sie ſchmeichelt ſich einer um fo gün⸗ 
figern Aufnahme derfelben, da fie von einem zu Amſter⸗ 
dam lebenden Gelehrten kommt, der nicht mur ſowol der 
deutſchen als auch der hollaͤndiſchen Sprade vollfom- 
men mächtig iſt, ſondern auch ſelbſt ein ſleißiger Zuhoͤ⸗ 
rer bei Doctor Galls Vorträgen war. Zudem bat noch 
bie unterzeichnete Buchhandlung von einigen zu Amijters 
dam lebenden Merten das Verſprechen erhalten, dieſe 
deutſche Ueberſetzung mit ihren Anmerkungen zu begleis 
ten, fo, daß fie alio fi einer günjtigen Aufnahme ders 
felben volllommen verſichert hält, 

Amſterdam, d. zı. Mat 1806. 


Kunft= und Inbuftrie: Comtoir 
von Rohloff und Comp. 


— 


Im Berlage von Joh. Friedr. Korn db. aͤlt. 
in Breslau find zur Jubilate- Meffe 1806 
erfchienen ; 

Anm eifung, gründlihe, zum Rechnen, neue verbefr 

ferte Auflage, 8. 16 ®r. 
Dinge, Dr. A. F., Meine Auffäge aus der Medizin, 
Ehirnrgie und Geburtshälfe, ar. 3. 8 Gr. 
Hofrihter, Dr. B., Verſuch über das Entzündungs: 
Fieber, und ber Entzündung, gr. 3. 12 Gr. 
Mathop's, Dr. I. A., Dostberapnnfie, ober die 
Scäwieri;teiten bei der Behandlung der Kranfen und 
ihrer Uebel, nebſt Angabe der Art und Weiſe jenen 
abzuhelfen, mit ı Kupf. von Zurp, gr.8. 1 Ch. 16 Gr. 
Sobiech, S. Compendium theologiae moralis pro 
utilitate confessar et ex aminandoram editum, 2 Par- 
tes, edit. sac. 8, ı Thl, 8 Gr. 
Billan, Rob, die Hautkrankheiten und ihre Be: 
handlung, foßtemariih beihrieben, 3 Bel, aus d. 
- nal. überfegt und, mit Anmerkungen v. D. F. G. 
Eriefe, mit color, Kupfern, gr. 4. 3 Ch. 16 Gr. 





Bei’. F. Wettach im Hamburg ift erfchienen, 
und in allen guten Buchhandlungen zu 
haben: 

Mufifalifde Naturgeſchichte der Europaͤiſchen 
Hang : laudwirtbichaftligen und jngdbaren Thiere von 
$. A. Fidler, Director des Thlerwiſſenſchaftlichen Ju: 
firuts in Hamburg. Mir muſikaliſchen Blättern, 
Teinponirt von Slefing 20 Gr. 

Poetiſche Erzaͤhlungsleſe, aus dentſchen Dich⸗ 
tern gehalten, von J. A. R. Jonſſon ır Theil, Drfpr. 

1 Thl. 12 Gr. 

Daſſelbe, Schrbpr. ı Thl. 20 GOr. 

Pittoresten aus Niederſachſen, ir Heft. Bier 
colorirte Blaͤtter, aus der Gegend um Hamburg ent⸗ 
haltend, mit begleitendem Text von &. Weſſelmann, 
Schrbp. und Velinpr. 4Thl. 

Blicke in die Eingeweibe ber Erbe, von Dr 
& W. Ritter. 8 Gr. 

Drillingstinder meiner Muße. Eine Samms 
lung Erzählungen von ©. Schiller, mir Kupfer, 
Schrbpr. 1 Thl. 





Bei E. A. Knick in Erfurt iſt folgendes neue 
Buch erſchienen, und in alien guten Buch 
bandlungen zu haben: 


Neue Pittoresken aus Norden, ober ftatikifch- biftori- 
fhe Darjtellungen von Lief- und Eſthland. Nebit eis 
ner Topographie von Modfan, mit 3 Kupfern, 8, 
broſchirt ı Thl. 4 Gr. 

Der ſchon bekannte und berühmte Verfaſſet liefert 
in diefem fhägbaren Werte der Welt abermals einen 
aͤußerſt wichtigen Beleg zur nordiihen Voͤller- und Läns 
derfunde. Selbft zwölfiähriger Augenzeuge und Bewoh⸗ 
ner jener Kinder, eingeführt in die angefeheniten Fa⸗— 
milien, eingeweiht in fo mande Geheimniſſe, die dem 
flüdtigen Reiſenden nicht enthält werden, verfieht er 
die jeltene Kunſt, Leichtigkeit und Anmuth der Daritels 

Jung mit pragmatifher biftorifher Treue zu verbinden, 

and den Lefer ſich felbft zu entführen, im jene Gegenden 

au verfegen, die er fo meiſterhaft im feiner gelungenen 

Schilderung aufſtellt. Das Bud enthält eine Menge 

adußerſt intereffanter ſtatiſtiſcher, geographiſcher und an⸗ 

tropologiſcher Notizen, die dem wiſſenſchaftlichen Leſet 
bedeutende Aufſchluſſe gewaͤhren. Nicht minder empfeh⸗ 
lend macht fih das Buch für den Menſchenkenner, fo 
wie für jene Gattung von Leſern, weiche bloß augenehme 

Unterhaltung ſuchen, durch eine Menge einzelner Kas 

ralterſchilderungen, Aneldoten von mehr oder minder 

wichtigen Perfonen und Ständen, durch Ginngedicte 
und fatvprifche Epigrammen vol Wis und Kanne, Ehen 
fo anziehend it das Gemälde einer alten nordiſchen 

Ritterverbindung, welche noch immer im jenen Ländern 

unter dem Damen der Schwarzenhäupter ihr Wefen 


treibt, Keiner der Leſer mit dem mannlchfaltigſten For: 
derungen, wird dieſes intereffante Werf unbefriedigt 
ans ber Hand legen. 


Nachfichende intereffante Reiſebeſchrei— 
bungen find fo chen im Druck erfchienen umd 
in Friedr. Maurers Buchhandlung in Ber 
lin, fo wie auch in allen ſoliden Buchhandlun- 
gen Deutſchlands für beigefegte Preife zu 
befommen ; 
€. 5. Benkewitz, Reifen von Neapelin bie 
umliegenden Gegenden. Neminiszeuzen von 
meiner Nuͤckreiſe nad Deutſchland und einigen Nads 
richten über das Iehte Erdbeben in Neapel. Mit 4 
Kupf. und ı Charite, 8, Berlin, 1306 ı Thl. 18 Gr. 
€. ©. Epvefig, Reiſe nach Franfreid, Eng 
fand und Kırens, zu Anfang bes Jahres 1803. 
Mit ı Kupf. umd ı Holzſchnitt, gr. 8., Berlin 1806, 
auf Velinp. ı hl. 12 Br. 


auf Druckp. ı Tl. 4 Gr. 


In meinem Verlag bat fo chen folgende merk» ° 
würdige Schrift die Preffe verlaſſen und ift in 
allen Buchhandlungen für ı Thl. 6 Gr. 
zu erhalten: 


Der 
Krieg der Deutfchen mit Frankreich, 
ein Wort 
an Politifer und Soldaten 
von 


Julius von Voß. 
(Mit dem Motto:) 
Delicta majorum immerisus lues 
Romane, donec templa refeceris 
Acdesqus labentes deorum, et 
Foeda nigro simulacra fumo. 

Der Verfaſſer mit aller Wärme bes Gemuͤths vom 
deutſchen Patriotismus ausgehend, prüft Me Urfache, 
welche die fähigere friftigere Nation fo manden Unfall 
vonibrer Nachbarin erfahren lleßen. Theile muß bie 
Geſchichte der Vergangenheit -die Gegenwart erklären, 
theils wird bie letztere felbit mit partheilofem Urtheil be: 
leuchtet. Die Kricgskunſt jelbit, ſowol den dltern als 
neuern Spfiemen nah, wird mit Philofophie und mili- 
tärifher Sachkunde zugleich gewürdigt. Ganz neue Ge- 
ſichtspunkte ſtellt der Berfaifer für dleſen, dem Waterlan: 
be jo nahe liegenden, Geſichtspunkt auf. Der beutfche 


 Böberalidmus wird babei ſowol, in feinen von ber Urs 


verfaſſung augedeuteten Vortheilen,. als in feiner Iren; 
nung betrachtet. Ueberall herrſcht durch bie Schrift ein 
freimäthiger, doch befheidener Tom, und einleuchteud eut⸗ 


widelt fie eine große Zahl micht genug zu beherzigender 
inte für die Zukunft. Wie es anf dem Titel beißt, 
ſowol der Yolisiter als der eigentlihe Soldat werden 
bier ben Genuß einer anziehenden Unterhaltung ſchoͤpfen. 
und felten bat man wol beide Vorwürfe mit einer fo 
Haren Philoſophle behandeln fchn. 


Bei Fr. Aug. Knick in Erfurt ift folgendes neue 
Bud) erfchienen und in allen guten Bud)- 
handlungen zu haben: 

Mar: Hanna, ober die Pilgerinnen aus Yemen; eine 
heilige Kunde aus bem Buche der Menfhhrit. Vom 
Verf. der Amida, 8. 1806 ı Thl. 8 Gr. 

Mem ein Roman mehr ift, ald eine Yapiilotte, 

mit dem man fpielt, bie fange Welle zu vertreiben, ober 
den Gedanfenfhlummer mit fublimen Ueberipannungen 
widermatürlicher Spuk⸗ und Wundermaͤhrchen, empor 
zu rütteln; wen es bei angenehmer Unterhaltung um 
Belehrung über Natur und Kuuſt über den Meuſchen 
felbit und die mancherlei Verhältnife bes gefelligen Le— 
bens zu thun iſt; der finder im dieſem Buche eine reich⸗ 
baltige Ausbeute. Mit warmer Pbantafie bildete ber 
beliebte Verfailer der Amida eine. ganz neue Schöpfung, 
in der ſich unter dem feltenften Schickſalen die originell: 
ſten Saraktere entfalten. Eine Menge neuer Undhten 
der Kunft heben ſich glänzend aus dem fonderbaren Bil: 
de bervor, das mit Recht jebem gebilderen Leſer empfob: 
fen zu werden verdient, und unter den Schriften Deutiche 
lands ſchoͤner Geiſter einen bedeutenden Rang behaupten 
wird. 





Bon folgendem ganz fhönen Prachtwerl: 

Voyage pittoresque de listrie ct de la Dal- 
matie, contenant la description hisorique 
des monumens, des sites, productions, 
costumes, moeurs et usages des habitans; 
et enrichie d’Estampes, Cartes et Plans, 
au nombre de 60 a 66. Grand in Folio. 
Complet. Preis 66 Thl. 

ade ih nur noch wenige Eremplate vorräthig, welde 

ich bloß unmittelbar an Liebhaber, gegen geneigte Ein⸗ 
fendung des Betrags ablaffen will, ba dieß Werk vom 

Paris fommen zu laffen, viel theurer kommt. j 

Georg Voß in Leipzig. 





Die Gefahren der Jugend. 

Ein Buch zur Schre für reifende Söhne und Toͤch⸗ 
ter aus deu hoͤhern und mittlern Ständen, mit ı Kupf. 
g. 20 Gr. Dieſes Heine Buch bat, den Cudzweck, im 
Kreife der Jugend Gutes zu ftiften. Eltern werben ihs 
ten Sötmen und Töchtern, wenn fie in bie Geſellſchaft 
der Erwachſenen treten, Lehrer ihren Zöglingen, wenn 


fie biefelben ihrer Aufſicht eutlaſſen, mit dleſem Buche, 
das bei ſcharf gehaltener Einfachheit die mannichfaltig⸗ 
ften Unihten darbietet, gewiß ein ſehr müßlides Ges 
ſchent mahen. Die ernfthafte warme Sprade, in der 
es verfaßt ift, Kann ihm ſchwerlich zum Nachtheil gereis 
hen, ba es nicht für lleinere Kinder, fondern für junge 
Perſonen, die der eigentlichen Säule bereits entwachlen 
find, geeignet if. Webrigens glaube id mir noch erlau⸗ 
ben zu dürfen, den ald moraliſchen Schriftfteller und gex 
fühloollen Dichter bekannten Prediger in Tharand, Hru⸗ 
M. Voigt, ald Verfaffer diefer Schrift zu nennen. 
Leipzig, im Juni 1806. 
Theodor Seeger, ' 
Buchhändler in der Petersſtraße im 
Berudtſchen Haufe, Hohmanns Hofe 
gegenüber, 





Schöne Literatyr. 

Pittoresten aus Niederfahfen von Wefek 
mann, mit vier iluminirten Kupfern aus der Gegend 
um Hamburg, ır Heft 4 Tl. 

Poetiſche Erzaͤhlungsleſe, von I. WR; Jonffo 
ar Tpeil, mit Kupf. Dip. 1 ttlıaon 
Daffelbe, Schrbp, - 1 Thl. 20 Gr. 
Drillingstinder meiner Muße, von ©, Schll⸗ 
ler, mit geſtochenen Titelblatte und Kupfer, Schrbp. 
! 1, Thl. 
Um genannte Preife in allen guten Buchhaudlugen 
zu befommen. : 


Reipzig, im Mat 1806. I. 8. Wettach. 


An alle Freunde der Berg» und Huͤttenkunde. 
So eben it in Friedr. Maurer Buchhandlung, 
zu Berlin erihienen und in allen Buchhandlungen Deutfc: 
lands zu haben; — 
Grundrig - 
ber 
Eifenhüttenfunde 
vorzüglich in Beziehung u 
“ auf i 
Erzeugung des Roh: u. Schmiede-Eifens, 
Bon 
J. J. 8 Wähler. 
Mit ı Kupfertafel, gr. 8., Berlin 1806 18 Or, 
Sür Blumenfreunde, ' 


Das Wohlgefallen an fdönen Blumen gebört zu 
den- herrſchenden Ziebhabereien unfers Seitalters, und 
das Vergnügen, welches dem Kenner fowol ald Dilettans 


tem die Bläthe einer Hortinsiz, Gardenia, Strelitzia 
‚und anderer Prachtpflanzen gewährt, ift auch inder That 
gar nicht unbedeutend. Der vornehmen und eleganten 
welt, die fo gern alles Schöne fieht und beſitzt, iſt es 
gewiß ſeht augenehm, Notiz von ber Eriftenz eines Buch⸗ 
leins zu erhalten, das einen kurzen Unterricht ertheilt, 
Flota's lieblichſte Kinder in Ziumer zu pflegen und zu 
erziehen, Es führt den Titel: Der Stubengärtuer, ober 
Anleitung zur Kenntniß und Cultur ber vorzägliciten 
ausländiihen Gewaͤchſe. Mit einem Anbange, welcher 
eine Auweifung erbilt, mie im Winter mehrere fhöne 
Blumen zu erziehen find, Won Earl Aleris Waller.‘ 
Diefes, fo eben in meinem Verlage erihienene, Werlcheu 
in bei mir und in allen Buchhandlung für ı2 Gr. zu 
haben. 
Nordhaufen, im Juni 1806. 
3. Adolph Nitzſche. 


Bei Friedr. Aug. Knick in Erfurt ift folgendes 
neue Buch erfchienen, und in allen guten 
Buchhandlungen zu haben: 


Das Weib hinter beim Throne, oder Leben und Mänfe 
der Kaiferinmen bes alten Roms, ein hiſtoriſchet Bei⸗ 
trag. zur Charakteriſtik des weiblichen Geſchlechts ir 
Bd. 3. 3 ı CThl. 

Wie aͤußerſt intereſſant, wie wiltommen muß ie: 
dem Freund ber römifchen Geſchichte eim Berk, wie vors 
llegendes ſeyn, welches nebit ber intereſſanteſten Ent: 
wicelung fo mancher römifchen Hoflabale, zugleich auch 
eine dußerft anziehende Unterhaltung dem Freund ans 
genehmer Lektüre gewährt. 


Das vor einiger Zeit angefündigte Dicrionaire por- 
tatif de Gallieismes et de Germanismes & l’usage des 
deux nations par J. A. Drüel, iſt mım erihienen und 
für 16 ©t. in allen Buchhandlungen zu befommen. 

Mir glauben übrigens, daß fhon ber Titel bin: 
reichend fen wird, das Publikum ohne weitere Unprels 
fung auf ein Wert anfmerkfam zu machen, welches bis⸗ 
der im einer folgen Ordnung umd Vollſtaͤndigkeilt mit da 
gemweien kit. 

Es kann zugleich als eim zweiter Cheil ber neuen 
prattiſchen franzöfiihen Sprachlehre für Lehrer und Ler⸗ 
nende, fo wie zum Selbſtunterrichte v. J. A. Bruͤel an: 
geſehen werden, wovon eine neue vermehrte und verbeſ⸗ 
ferte Auflage herausgelommen iſt, welche 33 enggehruckte 
Bogen faßt und nicht mehr als 18 Br. koſtet. 

er fi mit ſoliden und bedeutenden Beſtellungen 
an uns unmittelbar wendet, erbält noch weit annehmlis 
Gere Bedingungen, 

Dresden, am 12. Jumi 1806.- 
Arnoldifhe Buchhandlung. 


Bei F. N. Knid in Erfurt ift folgendes neue 
Buch erfchienen, und in allen guten Buch⸗ 
handlungen zu haben : 


Freia, Dichtungen von Wilhelm Blumenbagen, mit 
einem Kupfer, 8. 1306. ı Thl. ı2 Gr. 
Liebhabern geijtiger und angenehmer Unterhaltung 
glauben wir in biefen Werke eines talentvollen Schrift: 
ftellers, mit Recht eine angemeffene Lektüre zu empfeh: 
len, da jie bie Blüten eines gebildeten Geiites, genia: 
lifche Kraft in einer ſeltnen Fülle und bilderreichen Spras 
de, Anmuth der Form und hohe aͤſthetiſche und moralis " 
ſche Würde in fi vereinigt. Die Erzählungen tragen das 
unveriennbare Gepräge der tiefjten Herzenskunde ibres 
Verfaſſers, welder in einem anmuthigen, leichtflie hen⸗ 
ben Styl die erniten Wahrheiten und imigſten Gefühle 
darzuſtellen und anzufachen verfteht, daß man ſich mit: 
ten unter ben fanfteften Bildern, wie von ber Allmacht 
eines mächtigen Zaubers ergriffen, ſchnell auf einen 
Standpunkt verfegt fühlt, aus dem das Leben mit alle 
feinen Farbenmifgungen in hoͤchſter Deutlichkeit dem 
ſchnell erleuchteten Blite vorſchwebt. 





Für Leihbibliotheken. 


Eitelleit, bein Name iſt Poet, oder das Traveſtirte 
Menſchenhaß und Reue, eine Poſſe zur Verdauung 
in drei Aufzügen von Bittermann, mit ı illuminirs 
ten Kpft. 16 Gr. 

In allen Buchhandlungen zu haben. 


Bei F. A. Knick in Erfurt ift folgendes neue 
Bud; erfchienen, und in allen guten Buch« 
bandlungen gu haben : 


Amida, oder das ftille Haus, ein Seelengemälbe aus 
den Ergiefungen zweier Liebenden von Fritz von — *9. 
8. ı3 Sr. 

Die guten Rezenſionen, welches dieſes ſehr indereſ⸗ 
fante Werk in mehtern gelehrten Blättern, namentlich 
in der jenaifhen allg. Lit. Zeit. erhalten bat, macht es 
fajt ganz Aberflüßig, ein Wort zur feruern Empfeblung 
diefes Sterns am literarifhen Himmel zu jagen, teilen 

Verfaſſer fih binter der Namenschiffre von — *g ver 

birgt. in ſonderbarer Geiſt weht in der fonderbaren 

Schöpfung einer kühmen, aber doch aͤußerſt geregelten’ 

Dhantafie, und ſpricht uns im kühnen Gedanfen und 

neuen Foımen an. Eine kräftige Haltung ſtüht dem reif 

durchdachten Plan, edle Karaltere beleben die Bühne, 
von einem blühenden Styl geſchmüct, und Nüdblide 
aus ben lichten Spbären der Kunſt ins ermfte Leben, und 
aus diefem auf die heitre Freudenfhöpferin zurdt, eut⸗ 

—— den Leſer an freundlicher Hand in ein angenehmes 

orado. 
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ben 10. $uly 1806, 





Drffentlihe Gemaͤldeausſtellung in London. _ 
Kondon, ben sofien Juny 2806, _ 
Mon der dießidhrigen Öffentlihen Austellung unfrer 
neveften Aunfiprodufte in Sommerfethoufe werde ih Ih⸗ 
nen nicht fo viel ſchreiben können, wie von der vorjähri« 
gen’). Hr. Weſt bat fih, mie Ihnen befannt iſt, da: 
von getrennt, und fie wird immer umbedeutender, un— 
geachtet die Zahl der Konkurrenten waͤchſt. 

Die biftorifhe Aunft ift bier zu Grabe gegangen, 
aber vielmehr, fie bat niemals in England gelebt. Man 
arbeitet nur aus Gewinnſucht und daher fieht man nur eine 
Menge VPortraits in Lebensgröße zu Fuß und zu Pferde, 
mit ſchoͤnen ober haͤßlichen Gefistern, und eine Menge 
junge und alte Köpfe, mit und ohne Perugue, mit und 
obne Hermelinmantel, von denen man weiter nichts mit 
Gewißheit fagen kann, als daß fie 10 biß 100 Pfund 
Sterl. gehabt haben, um dem fie verewigenden Portraits 
maler bezablen zu koͤnnen. 

Ein gewiſſer Stroebling, ein Kalmude von 
Seburt, der dem ruffiihen Kaifer feine Erziehung ver: 

"dankt, Italien bereift und ſich endlich bier niedergelaſſen 
bat, zeichnet fi durch feine Tinten vor allen Portrait: 
malern aus, und wenn bie bier von ihm ausgeftellten 
Gemälde getroffen find, fo bat er dad Gluͤck gebabt, ein 
paar der fhönften Weiber Englands im ihren frohften 
Etunden zu belaufen, 


") @iche Zeitung für bie elegante Weit, fünfter Jahrgang, 
Rummer 75, TH 78. 


Unter die beften Phantaflen und biftorifchen größern 
Gemälde rechne ih Sheltered love von Thompfon, 
oder ben unter Dad kommenden Liebesgott. Der Sturm 
beult furdtbar draußen, die Blitze zerreißen den Him: 
mel im Zichzact, ber Heine Bube ift maß geworden und 
Piegt dem das Zenfter öfnenden Mädchen fo fühbittend 
entgegen, um Echng und Obdach zu ſuchen, daß fie un: 
möglich widerſtehen kann. Aber ob das fhöne Mädchen 
nicht bereuen wird, dieſen Kleinen Verraͤther fo bereit: 
willig aufgenommen zu haben? Das Gemälde fagt frei: 
lich darüber nichts, aber die Ballade, ans welcher dieß 
Enjet genommen ward, erzäblt und eine traurige Geſchichte. 

Graf Ugolino mit feinen vier Kindern von den Gis 
bellinen im Hungerthurm eingefhloffen, ein Sujet aus 
Dantes Inferno genommen, von Fufeli bearbeitet, 
iſt ſcauderhaft. Die jängfte Tochter liegt entfeelt auf 
des Vaters Schoße. Der Vater, Hunger und fpraclefe 
Berzweiflung im Auge, blidt ftarr gegen die undurch⸗ 
bringlihe Mauer, bie noch lebenden Sobme ſcheuen des 
Vaters Antlig, und bliden, flilen Sram brütend, oder 
fraftlos das Haupt ügend, vor fih bin; ein fdredlis 
ches Sraufen ruht über dem Ganzen. 

Profpero und Miranda, aus Ehakfpeared Eturm 
entlebnt und von Shee bearbeitet, darf gleichfalls auf 
Bemerkung Anfpruh machen, Schoͤnheit und Unſchuld 
fpielen um die Blide ber Miranda und machen ibre Aengſt⸗ 
lidyfeit beim tobenden Meer um fo intereflanter. Als 
Thiermaler bat fih Neinagle dieß Zabr verihicdene 
Male vortheilhaft audgezeichnet, 
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Die Geſellſchaft, welche man alle Tage von 12 
bis 5 Uhr waͤhrend eines Monats In Eommerfethoufe 
trift, und bie vielen lebendigen Schönbeiten, melde dort 
umberwandeln, um unter ben Portraltd und unter ben 
Beſchauern ihre alten Velannten aufzuſuchen, find noch 
intereſſanter als alle bier ausgehaͤngte Kunſtpredulte auf 
Leinwand, Holz und Stein, und ich rathe einem jeden 
Auslaͤnder, der etwas von der beau monde fehen und 
beiläufig mit den Geſichtszuͤgen befannter Parlaments 
tebner oder Prinzen und Etaatsbramten in efigie befannt 
werben will, auch bier einen Vefuch zu maden, An 
Antrigue darf er freilich hier nicht denken. Die guten 
Britten verfteben bie Zeichenſprache nicht, welche zur Ans 
näherung einladet, und oft zu den füheften Verbindun: 
gen führt, — Bald hätte ih vergeffen, daß ein Bau: 
meifter, Sr. Wyatt, jegt ber Präfibent ber brittiihen 
Malcrafademie ift, und bei der Entſcheldung über dem 
Werth der Gemälde und die ihnen zufommenden Stellen 
das Hauptwort führt, Er verfteht zwar nichts von Ges 
milden, abır er ift ein Mann von guten politifchen 
Orundfägen, und uͤberdem ift es der rechte Mann, um 
den Naum ber Zimmer für bie Gemälde ausmeſſen und 
gehörig vertheilen zu kͤnnen; benn wahrlih, es gehört 
etwad Mefgenie dazu, um 938 fogenannte Kunftpro: 
bufte in ein paar Heine Zimmer und einen mittelmäßigen 
Saal zufammenzupaden, wie dieß bier doch nöthig war. 


Brief eines deutſchen Künftlers in Nom 
an einen Freund in Stuttgart. 
Rem, den gten Februar 1805, 

— — ih erfrene mid Ihrer Bemühung wegen 
meiner Gemälde. Das Firniſſen wire überfüffig, denn 
der Firniß, als eine glasartige Materie, macht öfters 
die Gemälde fpringen, befonderd wenn ſolche neu find. 
Auch wuͤnſchte ih nit, dab man Gemälde von einem 
höheren Charakter mit einem Glanze überzöge, da folder 
fie ihrer Ernfihaftigfeit beraubt. Es ift freilich num dor⸗ 
ten einmal fo ber Geſchmack, felbft Gemälde, wie Hof 
damen aufgepußt zu feben, und wenn man nicht verhuns 
gern will, muß man fih ſolchen Vandalismus gefallen 
laffen. Das ift unter ung gefagt, bie wir in der Sache 
einverftanden find, bei dem Haufen wuͤrde es für eine 
Fehde gelten. 

Hier regnet es immer, die Rage find öftere duns 
kel, wie ein Eat, man fieht wenig, ich fing Die Land: 
Thaft für oo... an andzumalen, mußte fie aber wegen 
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der Mitterung beifeite ſtellen. In vollem Gift darüber 


machte ih einige NMaturgegenden auf den erſten Strich 
fertig, in brei oder vier Tagen war eine fertig und hat 
mehr Effelt und Araft der Farbe, als mehrere, welche 
Eie von mir gefchen haben, denn ba wurde die arme 
Farbe nicht gequält, fondern frif aufgetragen. Es find 
folgende Gegenftäube! 

1) Eine Gegend bei Eivitella, mit den Gebr: 
gen von Subiace, ber Himmel mit regenfhmangern 
Wolfen überzogen, welche fi auf einen Theil der Ge— 
birge entſchuͤtten. Jäger und Hirten fuchen unter Dach 
zu kommen, Givitella ift in Ecatten gebült, und 
ber Flecen Mocca bi Santo Stefano erfheint noch 
in hellen Sonnenglanz, in ber Berne blidt das Dorf 
Docca Eanterana, 

2) Ausſicht bei Wietri im Königreih Neapel, 
Vietri it im Grunde am Ufer des braufenden Meere, 
in der Höhe bed Gebirge zeigt ih Alboni mit ber Fel⸗ 
fenfpige bed Balfeza. 

3) Eine Gegend bei Gerano. Hier fieht man 
wieber Eivitella und Rocca di San Stefano. 

4) Ausfiht bei Subiaco gegen Mocca, 

Verläumber werben fagen, das ift von Pouſſhn 
oder Unnibal Caracei geftohlen, id habe aber fols 
ches gänzlih mit dem Iufdlligfeiten der Witterung aus 
der: Natur genommen, was kann ih dafür, daß ich In 
biefem Fade einen Sinn alla Poussinesca oder alla Ca- 
raccesca babe ? 

5) Spital aufbem Grimfelim Kanten Bern, 
umgeben mit Felſen und Gletfhern. Oede Natur, wes 
ber Laub noch Gras, nichts als bemofte Trümmer, mit 
einem Einn von Rigifher Schmärze, im Hintergrunde 
finfire Stellen, welche Schnee verfündigen. Die Mauls 
tbiertreiber fommen aus Stalien nad Deutichlanb, 

6) Das Dorf Unterfeen, ein luſtiges Thal; 
von ber Aar durchſtrͤmt, im Hintergrunde fih in Wol- 
fen ftredende Gebirge, hinter einem derfelben ſchickt bie 
aufgebende Sonne ihre Stralen in das ruhige Thal, im 
leßten Grunbe glänzt das beeifte Jungfrauhorn hervor. 

Ich hatte legtbin einen Traum zu einer allegori— 
fhen Seihnung, verzeihen Ele die Idee. La fortu- 
na da in culo alla speranza, die Hofuung geftäßt auf 
den Anker, Das Glüuͤck darf wohl Hermafrodit ſeyn? 
Es ift ia fo toll, daß man ihm eine Natur geben kann, 
welche man will, Allerlei ſcheusliche fantaftifhe Traums 
bilder zerraufen ſich a brano (in Fetzen). Der Neid, die 
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Verläumbung, bie Mnechtifche Unterwuͤrſigkeit und die 
ZDummbeit — Die unverſchaͤmte Dreiftigkeit ik 
eine der garftigften Figuren. 

Den Tod bes Oskar mit Offian, Fingal und 
den übrigen Helden kennen Eie, ich babe foldes für ben 
Kaffeewirtd — — — gemalt. Es iſt eine von meinen 
beifern bifiorifchen Kompofigionen, ih brauchte ungefähr 


act Tage dazu, um es fo zu entwerfen, daß man Seide 


mung, Ausdruck, Vertheilung der Gruppen ſehen fonntr, 
Das ift nun kein Bild für ein Kaffeehaus. Ich werde 
dem Kaſſeewirth ftatt beffen eine Landſchaft alla prima 
dafür malen, und das Bild zurüdnehmen, und es mit 
Zeit und Gelegenheit nah allen Theilen ber Kunft für 
mich ausführen. Einſtweilen, bis ih Zeit habe, bie 
verfprogene Landſchaft berzubängen, gab ih das Bild 
dem Kaffeewirth, weldher es an feinen beftimmten Ort 
that. Mit Wuth und Eturm fiel man über mein armes 
Bild ber. Das erſte war, dab man Finger und Sehen 
durdging, und fand, o Sammer! an ber Figur des Os⸗ 
Kar ſechs Zehen, ba ich beim Entwurf eines Gemäldes, 
um bie Totalität nicht zu verlieren, Nleintgfeiten nur 
kaum angab, Da erkannte ich gleich, wei Geiftes Kinder 
mid beneideten, deren Fingers und Zebentenntnif alle 
Äbrige Kenntnif verdrängt, Einige machten fih auch über 
die Perfpektive ber. Hlerin Habe ih nun micht gefehlt, 
une habe ich feinen Geſichtspunkt gemäblt, wie ihn ge: 
wife Malerprofefforen waͤhlen. Daß ic die Belleidung 
meiner Figuren nit aus bem Kramlaben nahm," wahr: 
lich große Kegereit Ueberhaupt ald Kolorift beftand ich 
ſchlecht, bie Verfchiebenheit ber Fleiſchigkeiten mund bie 
weitere Vollendung geben, Die Haupterforbernife eines 
entworfenen Kunſtwerles babe ich geleiftet, und habe 
auch urtheilsfähige Lente gehört, welde die Sache beurs 
theilten, wie fie zu beurtheilen war. 

Michts üfk toller, als der Künftlerhaufen, der in 
großer Mafle die Alpen berüberftrömt, beren Urtheil nichts 
auders als das der Schule iſt, worin fie gelernt, So 
erbt einer vom andern (beſonders wenn ſie ſich Profeſſoren 
ſchelten laſſen) die Vorurtheile der Meiſterſchaft. — Die 
beſten Rekommendazionen eines Kuͤnſtlers heut zu Tage 
find: d’ötre un bon ouvrier — exzellentes Machwerk, 
gute Faufipraris, und etwas erfahren in der Intrike, das 
heißt, die Welt fennen, oder vielmehr einmal feines 
Gleichen finden. Zuclan finder, dab bad Schmarogen 
eine große Kunft fri; er hat Necht, aber bie Schmeich⸗ 
lerkunſt iſt noch größer, fie it Schweſter der erſten, bat 
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ober mehr Macht, zerſchlaͤgt ales, was ihr widerſtrebt, 
iſt ihrer Natur nach neidiſch, — der göttlihe Dichter 
Dante feht fie in efnen Haufen Miſt, gleichſam in ihr 
Erbgut. Diefes Etre un homme du monde comme il 
faut, gilt fir Verdienſt, Kenntniß und felbjt für Genie: 
lität. O Schande! 

Daß Sie meinetwegen an Artaria gefhrieben, 
freut mi, nur fürdte ih, daß ihm meine Arbeiten 
nicht fertig genng erfheinen werben, denn bei © — — 
rekonnnandirte er immer das bel fmito. Es iſt gar kuͤtz⸗ 
lich, fih in ben Geſchmack ber Leute zu finden. Jede 
Nazion hat ihren Gefhmad, da doch ein Flaffifhes 
Bert allgemein feyn, und jeglihem Erdebewohnet 
von Kultur gefallen follte. Den Geſchmack ber 
Srangofen in ber bildenden Aunft keunt man. Der Aus: 
druck iſt theatrallſch, bie Zeichnung eine Mirtur von ge: 
meiner Natur, und umverftändiger Antifen : Machaͤffung, 
ihre Drapirung eine Kleidergarderobe, ibre Ausführung 
ohne Größe, an Galanterien haͤngend. Ihre Männer 
find, ſtatt Helden, oder Weife oder Götter oder Mens 
Then, ihr eignes Nazionalebenbild. Ihre Aunftweiber 
find füßlih und galant. Galanterie ſollte dutchaus aus 
ber bildenden Kuuft verbannt ſeyn. Die höhere Kunſt 
verlangt Ernft und Majeftdt, und nicht diefen Bordell: 
zauber, nicht diefen Reichthum an nichtefagenden Klei⸗ 
nigkeiten, In England liebt man fluͤchtige Ausführung, 
wie verblafen, ſtarke Effelte, die Augen ploͤtzlich beſtüͤr⸗ 
mende Gegenftände, Aber niht Gegenjidude, deren län: 
geres Betrachten ben Geift befpdftigt und nährt, Im 
Deutfchland ſcheint man durchaus nur die Handarbeit zu 
lieben, einen Fleiß, ber Angſttropfen ſchwitzen macht. 
Da barf fein Fler, ohne von Mühfeligkeiten angefüllt, 
bleiben. Nach Phantafie, reihem genievolen Inhalt wird 
ba nicht gefragt, nur glatt gehobelt, hart und grell ge: 
malt, biefes ift an ber Tagesordnung. Der italleniſche 
Nazionalgeſchmack, ungeachtet feines Verſalls, ift immer 
noch der richtigfte. Wenn ein deutfher Aänftler — nicht 
Haudarbeiter, fih in etwas der Kunft Wuͤrdigem aus— 
zeichnet, fo erhält er viel eher Veifall vom Italiener, ald 
von feiner eignen Landsmannfhaft, Das Beiſpiel gibt 
hievon Karftens und Wächter, Die ſchoͤne Figur 


- von Shweiklin bekam hauptſaͤchlich den gelehrten Bei: 


fall "des Italleners, dadingegen mehrere won unferer 
Landömannfcaft gewiſſermaßen ſich darüber hermachten, 
und es für von ben Antiken zuſammengetragenes Zeug 
ausgaben. Ein andres ift, im Geift der Antife arbeiten, 
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und ein anbres fehlen, ohne das Geſtoblene zu verfte:s 
ben, zu verbauen und ed iu neuer Geſtalt wiedergugeben, 
das letzte hat Schweillin völig geleiftet, und über 
ale meine Erwartung. Denn alle Theile biefer Figur 
find übereinfimmend und gehören abfolut biefer Figur 


— — — — — 


664 
an, ſowohl die Bewegung, als auch bie Gliedmaßen ha⸗ 
Ben eine völlige Gleichheit unter ſich. Siftſchwangere 
Kroten, unfähig auch etwas an bad Tageslicht zu brins 
gen, koͤnnen nichts als verldumden, mas fie nicht ein: 
mal verſtehn. (Die Bertfepung folgt.) 








KRorrefpondenz- und Notigen- Blatt. 


“ud Ropenbogen, 


Betten oder nie bar mobi ein Lufipiet auf dee Dänl: 
ſchen Bühne durch mehrer Umnände und auch durch feinen In: 
mern Werd mehr Geniazion gemacht, als Profeför Sanders 
„nofipitai“. Die Modepbliofopben, dieſe Karikatuten dee 
neneien @chulen, melche fich der woblıhärgen Kur, bie der 
Dichter ihmen darbot, nimmt unterwerfen wollten, bitten bem 
@trüde den lUiniergang geſchworen. Bei der erſten Auffübrung 
äuserte fi die örtliche Arembelt und Srobhelt zwar nur 
Durch Ziicben, Stampfen und kärmen, do ot cin Belfaud: 
zeichen erfolgte, allein bei der zweiten Borüeuung trat fie in 
ibrem volien Blanye auf und ſuchte durch Ihärlichkeiten ale, 
De Welfak zu sollen wäagten, zurädjujchreden, Es kam zum 
Woriwechſel und mehrere wollten leber Zumibausiirafe (die 
aufs Pfeifen gerept I) wagen, als Ihren edten Zorn unter 
drüden. Der Vorhang war gefauen und noch meolite keine 
Parsel bad Daus veriaſſen. Die größere Biasichte und rief 
Brare! Hurrah! Die bei weiten kleinere hielt ſich sapfer 
wir Bifchen und Crampfen, vis bie Kontrolrure dem Unmelen 

"ein. Ende machten. Die Gabrung nabm Immer au und bie 
dritte Borkellung zum Derlen des Berfamers war angekündigt. 
Grebrere von ber vernünftigen Partei äußerten ihr Bedauern, 
das fie ſchwerlled würden ins Parterre geben können, well 
es unfehlbar zu Thäriichkelten kommen müßte Bald war kein 
Witten mebe au baben. Mabrend bed erfien Atts war alles 
nid und beide Parteien lauerıen gleichſam auf einanter, doch 
nabm alles durch Lachen, Wiederbeien ber trefenduen Ereuen 
u. ſ. w. lebhaften Anthhelt an ber Vorteuung. Im dritten 
Alte wollte iemand Saubyns wirktich melrerbaften Splete 
Betfau bezeugen; da begann bas Zifmen, aber auch augiekh 
ein Kiatfchen und Bravorufen von altem eisen, woran alie 
Logen Theil nahmen, wie dien auch die beiden eriten Mate 
der Fau geweſen war, Am Ende bes vierten Akto, mo bie 
Begenparrei wieder den Delfan nicht Duiten woure, zog Eines 
Die Pferfe hervor; Inden er fie aber zum Munde führen wols 
te, wurde er zuerſt, wie man fagt, von einem verkleiberen 
Teligelbramten: jur Dede geitetit, - ſogleich aber von mebrern 
Umſtebenden gepackt das Parterre mar, wie dieß jept nur (che 
ten ber Fa if, mie lauter mohigefteideten Leuten befepti. 
Run erhob ſich vom Parterce, Parfer, aus den Logen cin 
fürcterlimed Geſchret? Deraus mit ihm! (herud med 
ham!) Das Orcheſter Aimmte eine Symphente an, um 
die Gemũutzer zu befänfiigen, allein vergedens; von auen 
Seiten erſchon ein ungeſtümes Sıllle! Es entſtand ein hef⸗ 
tiger Woriwechſel, ein Drängen und Gegendrängen, bie eine 
Partei woute den Unverfhämten binaus werfen, die andere 
ihn beichügen. Db er IN Binausgeworfen worden, oder ſich uns 
ter der Menge verloren har, läßt fich nicht mis Bewiähelt be: 
Almmen, Endlim wurde vom Theater Stille geboten und bee 
fünfte Akt begann, Sogleich war alles ruhig. Nach Vrendir 
gung deriiben ırat Roffing bervor und hleit einen (ehe 
artigen und pafenden Eptiog. Der brave Hünftier ſprach ibn 
mit außersrdentlicher Innigkelt, und ed erſchou ein lauies 
Bravp! — Sander Lebel rief eine Stimme und bunderie 
ziefen es ibr nad. Man eilte zu dem anmelenden Merfafer 
hin, deiichte ihm mit Kreudenrhränen die Sande, und beyeugs 
te den Amheil an Talenı und Rewifgafengeir, ber für ben 


Empfänger eben (o ebrenvon IR, als für ben Ertheller. — 
Die Rouen waren außerordenilih gur beiept und das Luft⸗ 
friet wurde febr bras geneben. Es drachte dem Berfaffer bie 
fen Abend über 700 Rihir. Dän. Hour, ein, xy 


Delfau, den aten July. 


Recht glüclilch traf ichs bei meinem dieBlährigen, etwas 
kurzen Aufenthaut in Deffau, daß gerade eine neue, umd zus 
giein Amierefante Dper: Abeibeit von Gcroffened, 
oder Die Rackkehr, gegeben wurde. Sowohl die Dichtung 
feld, die von einem augrmein geimäpten, In Defau leben: 
den Mann berührt, als auch die Mufik, deren Beriaffer der 
biefige Kammermuftus Meintde, ein fche bodadtungswer: 
tber Künftier, kit, erhielt dem verdienten Belfau. Das Stuck 
kt zwar gewirfermasen den Kreusfabrern Des Hrn, v. Kopebut 
nacgebildet, man findet aber doch au fehr viel Neues darin, 
was Eeineämegs das unintereffanterie If. Ueberbaurt dat der 
ebie Berfager durch künkteriihe Anordnung interefanter ser 
nen, und eine öfters fchr bilderreiche, gefalulge (nur fellen «tr 
was infortefte) Sprame fein Zatent und feinen Beruf zu ſol⸗ 
“en Brbehien hiruanglich befumenirt. . Die Kompofilen bat 
ſeht gelungene Steuuen, und verdient belannt und ofters aufs 
gerührt zu werten. Vor zuguch ſchlen mie bie Ouvertüre, ein 
Dur und ein Mari im zwelten Alt ausgeiichneres Kob au 
verdienen. Einmal ih ketoh Sr, Melntde in einem Terzert 
des rien Mlıs in ben jehr patberiichen Kirchenſtu eerfüuen, 
obne buch den Dichter dazu veranlaßt zu fegn. Das baı mir 
der bedeutendſte Febigriff geihienen — ſo unbedeutend er auch 
an ſich feibii If, Die Saritetung war, wie man jie von ben 
Drffaulihen Schauſpteletn gewohnt id — fchr ausgereichner, 
Sr. Bullinger, ein ſehr braser Tenprtii, erbiels als Mer: 
ner von Wartenberg eben ſo virl Deifau, als Demoiſ. Jalr 
me, Die als Adeibeit, beionters in dem Duett des pwelten 
Afıs, und in ber Arte: „Wenn in kummervouen ®tunden‘, 
fehe glänme. Daſſelbe Lob verdienten aub Radame Aue, 
die das ſchallhafte Kaıhiben aullerliebſt gab, der trefliche Sam 
ger äranf ale Rune, Sr. Wittel, ein fehr guter Komiler, 
als Ralf, und die Herren Aue, Beey, Thieme und Der» 
berg. Dus Dreier, das in Den. Jacobi einen ſehr wur: 
Hirn Direktor bar, iptelte fehr lobenswerih, bie Deforayionen 
waren wirtlich prachtig, die miktariihen Dperasionen gingen 
treflim von Kamen, und uͤberau erkannie man bie prafilien 
Iheaterfeuntmiffe bes geiioolien Mittel und bes dochachtungs⸗ 
würdigen Direktors der Bühne, Drn. Boſſames, Die auf 
die Anordnung des Arußern vier Kleid wenden. Gern wurde 
ich noch etwas Über die geihägte Echanipieierin Mad. Mir: 
tel und Die Demoll. Krager und Kalig, zwei siebenamür 
dige junge Kunſtierinnen fagen, die diegmal keine Kouen hat 
ten. Doch — son ihnen ein andermal ausfüßriicher. 

> Augun Zupu, 





Laraterd Phyfiognomif if durch die trefiiche 
Busgabe, Die jept in Paris beransgefommen dü, exit den Pa: 
zieren genauer befannt worden. Die melten Journals liefern 
davon Auszüge, 
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⸗ 





— — en A Marin - 


Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabends 


a 


ben ı2. July 1306, 





Ueber Baris. 
Undzüge aus den Briefen einer deutihen Dame, 





Muſeum — Rapbael — Palais, Royal — Mode — Zulterle 
garten — Panorama — Gr. Denis. 


Wie boqhſt intereffant und nüglic iſt mir Die Adresse 
au Denon, ben Direftor des Musde; er empfing mid 
in feinem herrlichen, finnig eleganten dapptifchen Aabinet 
mit der zuvorklommendſten Artigkeit; er iſt lebhaft, zwang ⸗ 
losfreundlih und in feinen Reden herrſcht durchaus keine 
Manier; überall tiefer Gehalt. Er ſelbſt hat mid im 
Musee eingefchrt, und oft werde ih an feiner Hand da= 
bin zuruͤckehren. Heute flogen wir gleihfam nur durch 
die Säle der Antifen, der Efigen, der Handzeichnungen. 
Im Saale der italienifhen Schule aber vermweilte ich, meis 
nen Begleitern zum Trotz, dennoch bei zwei Bildern, 
erſtens bei der göttlihen Madonna del Donatorio von 
Raphael, demfelben Bilde, was mit fo wunderbarer Kunſt 
ganz abgelöft und reftanrirt iſt; Maria rubt feitwärte 
gelehnt in ben Wolfen und bält das holdlaͤchelnde Jefus: 
find; in der. Mitte des Vorgrundes auf blühenden Ra: 
fen fiebt ein Engel mit dem als fromme Gabe bargereidh- 
ten Kaͤſtchen, das Feuer ber reinften Frömmigkeit gluͤht 
in feinen 'großen dunkeln emporgerichteten Augen; rechte 
tniet in tiefere Neugefübl der Diener des Papftes, "ber 
ſich das Bild malen lief, er iſt das eimzige ganz irdiſche 
finnendefangene Wefen in dem Gemdibe; mit heißer 
Theilnahme fürn ihn bittend ſteht der. Heif. Hieronvmus 
Hinter ihm, links Reht der kraͤftige Johannes ber Täufer; 


demuͤthig flebend niet vorn ber fromme Franzisftus — 
ein reiner voller Attord irdiſcher und bimmlifber Andacht 
iſt dieß herrlibe Bild. — Bon der Verklärung, diefem 
görtlihften Gemälde Raphaels, mußte man mich mit Gewalt 
losteißen — babei vergift man Ort und Zeit und Menſchen 
— bie Seele felbft verklärt fi im diefer einzigen Verklaͤ⸗ 
rung. Ein beinah gleiches Entzüden ergriff mid, als ich 
in den Salon d’Apollon trat und da unferm Lieblingsgott 
in aller Majeftdt und Schoͤnheit thronend erblitte. Wie 
ſehne ich mich darnach, allein und unbegleitet alle diefe 
Kunfifhdse ftudiren zu können! Einige wunderfhöne Dos 
minihino’s vol Kraft und Feuer find mir auch felbft im 
Vorüberfliegen aufgefallen, Naͤchſtens viel. mehr über 
dieß alles, Auch von Millin bin ich ausgezeichnet aufgenom⸗ 
men worben; er bat mid) zu einem Cours de la Peinture 
des Anciens eingeladen, welden er eben anfängt, und 
der fih brübderlich an die kurz vor meiner Abreife geſchloſ⸗ 
fenen Vorleſungen unfers trefliden Böttiger anſchließt. 
Er lieſt drei Mal die Woche, von 2 bis 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags, — 

Wenn ich durchs Palais Roval gebe, fo Gilde ich 
mir ein, allen Glanz und Waarenreihthum, welcher ſich 
in Leipzig während der Meile durch alle Straßen vertbeilt, 
bier auf einem engern Naume zufammengeftelt zu ſehen; 
dann ſcheiat ed mir, als pflege die eine Hälfte der Pari⸗ 
fer ewig zum wandeln und die andere ewig zu handeln, 
Nirgende kann man ſich einen verlörperteren Begriff von 
Handel und Wandel machen, Bei diefer Gelegenbeit 
zwei Worte über den Kopfpug ber biefigen Schönen, Die 
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Haare trägt man ſehr geſchmackvoll geordnet; bie ganze 
Rotenfülle wird auf eine Seite ber Etirm geworfen, fo 
daß fie über bem andern Auge geſcheitelt it, und an dies 
fer Eeite nur wenig Haare fi berabringeln. Das Hius 
terbaar wird mit einem Kamm aufgefaht, der mit echten 
Heinen Perlen verziert und mit goldenen Saden ſeyn 
muß, wenn er du dernier gout ſeyn fol, Ganz allge: 
mein werben ziemlich grofe Stroh: und Baſthüte getras 
gen; zur Eleganz find biefe mit Band einfach durchfloch⸗ 
ten, umb auf der linfen Eeite mit einem Bouquet Roſen 
und Orangenblütben von böchfter Schönheit verziert; zum 
Nregligee ift nur eine breite weiße Bandfärpe darum 
genäpft, deren mit Franzen befegte Enden über dem 
linfen Auge berabbängen. — 

In dem Garten der Tuillerien bebagte es mir uns 
gemein; biefer mit feinen dichtbelaubten dunkeln Wald: 
Partien, feinen lachenden Bosquets und feinen prangen: 
den Terraffen, wo bas ſpaͤhende Auge überall durch bie 
fhönten Gruppen und Statuen Äberrafht wird, gefiel 
mir unendlih. Hier hätte ih Dichterin ſeyn mögen, um 
biefe care Selve ombrose e fosche zu befingen — Baus 
berin, um mir befreundete Weſen bieber zu verfegen! — 

Das Panorama von Neapel it mit der täufhenditen 
Wahrheit von Prevof gemalt; beſonders ſchoͤn it ber 
italienifhe Himmel, ber thronende Veſuv und ber Ton 
des ſtillen fpiegelblauen Meeres auf demfelben dargeſtellt. 
An dem gleichfalls bier aufgeftellten Panorama von Bou— 
logne gefällt es mir gar niht, daß man eine Seeſchlacht 
und. militaͤriſche Cooluzionen zu Lande darauf vorgeftellt 
bat. Der Zwec eines Panorama iſt zu taͤuſchen und gang 
in die dargeftellte Gegend zu verfepen, ad! wie ſtoͤren 
da jene wie burg ein Oberonshorn feftgebannten Geſtal⸗ 
ten fo wibrig! ; 

Am 2 ;ften May fuhren wir nah Et. Denis. Ich 
war in der Abtei, Man arbeitet jept eifrig daran, dieß 
herrliche altaothiſche Gebäude herzuſtellen; es iſt das 
ſchoͤnſte, welches ich je ſah, in dieſem Stol. Der Mo⸗ 
ment, in welchem ich dieſe eutwelhten Königsgräfte ſah 
und durch dieſe einſt fo praͤchtigen unterirdifchen Gewblbe 
wandelte, war einer der erſchuͤtterndſten meines Lebens, 
Seit getanmer Zeit hatte fi dur ganz Paris dad Bes 
ruͤcht verberitet: „am 25ften Map würde die Welt un- 
tergehen!“ und nun, indem wir in bie Abtel traten, 
ſchwaͤrzte fi der Himmel, ungewiſſes Licht fiel durch bie 
bunten gottifhen Fenfterfbeiben, Ströme von Megen 
tanihten berab, und ber Donner erſchütterte das noch 
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halb zerträmmerte Gebäude gemaltfam. — — Ih fabe 


bier das verſtuͤmmelte uralte Mabonneubild , welches zufaͤl⸗ 
lig die größte Aehnlichkeit mit ber unglüdlihden Marie An: 
toinette bat, ſah die Marmorplatte des Srabfleins ber 
Nachkommen Ludwigs des Heiligen. — Mapoleou führe 
jegt die fndne Idee bier aus, drei Chopelles expiatoires 
erbauen zu laſſen. Nah dem Gewitter glänzte bie Sons 
ne wieder, und ald wir nach Paris zurügfubren, faben 
wir überall muntere Volksgruppen, bie, ber erneuerten 
Gewißheit ihres Daſeyns fi freuend, weil num ber kri⸗ 
tiſche Tag überftanden, ſich mit Gelagen, Taͤnzen und 
froben Spielen beluftibten, T. v. _ 


Brief eines deutſchen Kuͤnſtlers in Rom 
an einen Freund in Stuttgart. 
cWortfebuna.) 

Heut zu Tage wollen Leute in der Kunſt original 
ſern, bie feinen Beruf dazu haben, Sie ſprechen nur 
von ber Nahabmung ber Natur, und doch alanben fie 
Sriginale zu ſeyn. Solche achten bie Refultate von Kunſt⸗ 
werfen feit Jahrhunderten nicht. Eile, die Ergründer 
einer neuen Bahn, wollen allein auf dem Wege der Na⸗ 
tur ſchoͤpfen, um folge auf eine materielle Weife nach⸗ 
zuäfen. Das beißt von vorn anfangen, gleichfam bie 
Kunft neu erfinden, Da aber eine Menge vortreflicher 
Werte vor unfern Augen eriftiren, iſt es ein leichtes, bie 
Barbaren zu erkennen, fobald fie auf diefe ihre Weife 
agiren wollen. Jede Wilfenfchaft bat ſich nah und nach 
gebildet, ift nicht auf einmal, wie aus dem Schädel berg 
Minerva entfprungen. So, ſollte ich glauben, ift es auch 
mit ber bilbenden Kunſt. Mafael fing’s nicht, um 
Driginal zu ſeyn, allein mit Kopirung ber Natur an; er, 
der die Malerei auf ben hoͤchſten Gipfel brachte, würbe 
obne das Stubium der Kunſtwerke, fowohl der Antiten, 
als der Malereien feiner Vorgänger nicht geworben feon, 
was er war. Er war genau befannt mit ben Werten bed 
Mafaccio und des Giotto, melde ſchon einen grös 
fern Styl batten, als fein Meiſter Pietro Perngis 
no, Er hat ganze Gruppen von diefen Malern genom⸗ 
men, ober im heutiger Sprache gemauſt, aber ſolche Ras 
faeliſch wiedergegeben, Mit materiellem Einn gegeben, 
find es die naͤmlichen Gruppen, abır mit Rafaeliſcher 
Schoͤnheit wiedergeboren, umd nicht für alle Augen ficht- 
bar. Der mächtige Michel Angelo kannte wohl fiher 
die Werte des Luca Bignorelli, dem eriten Anfang 
feines Stpi findet man ſchon in dieſem ditern Meiſter, er 
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aber erhob ihm zu mod boͤherer Draieftät und Grdfe. — 
Gebe Kunftwerk, auch bie Natur find nicht Dirige der 
Machahmung für ben reprobugirenden Kuͤnſtler, es find 
Motive für feine eigenen Zwecke. Aus _biefer Urſache find 
Die Propheten und Epbillen, die Ehöpfung unb ber 
Soͤndenfall, nebft mebrern Theilen im jängiten Gericht 
eine nech nie gefehene Schöpfung. Diele Macht, dieſe 
Mejefidt," dieſe Niefengeftalten find nicht Werke der blin⸗ 
den Nachaͤſſfung. Man kaun die Sistinifhe Kapelle als 
das Höchfte annehmen, mas wir in ber Malerfunft fens 
nen, Sonderbar iſt, daß unfre heutigen Natnraliften mit 
aller Blindheit in der Nachahmung nichts haben, das 
der Natur auch wirflich ähnlich wäre; ober — auch. wenn 
fie in etwas ber Natur nabe lommen, ed immer auf der 
serächtlihften, der Aunft widrigen Eeite geſchieht. Ei— 
sentlih veidienen fie au biefen Titel, Nachahmer der 
Natur, nicht, fondern vielmehr find es Leute, Die ihre 
Erbichaft hoch halten, das heißt, die Manier ihres Meis 
ſters oder ber Kunſtakademie. Daber kennt man auch 
den Echüler ans feiner Arbeit, in welder Alademie er 
gelernt bat, d. h., er macht und denkt wie der Meifter, 
Der Meifter ift das Orakel der Etabt, deſſen große Ans 
torität alles anberwärtige Aufteimen erftidt. 

Kunſtalademien find eigentlich Graͤber des Kunſt⸗ 
ſſang und Throne des ſchlechten Geſchmacke; allwo, außer 
einigen abgedroſcheuen Kunſtregeln, nad der Weiſe des 
de Ptles das Modellgeihnen die Hauptwiſſenſchaft auds 
macht, Gin guter Modelzeihner beißt beut zu Tage ein 
tübtiger Künftler, ein guter Baumſchlagmacher ein fand: 
ſchaftsmaler, ein guter Pinfelfübrer und Palettlenner ein 
Solorift und Kunftmaler, O meh! o meh! 

Diele Aunjtafabemien find eigentlich die Folterbant 
des Künſtlerſchwungs, eine Behauſung der Kabale, des 
Deidd, der Schmeichelei und der Intrile. Nachdem bie 
Künfte ihrem Verfall ſich näberten, entitanden Alade⸗ 
mien, Profelforen u. f.w. In dem ehrmürbigen Zeitals 
ter ber Malerei, das man De Kindheit der Kunft nennt, 
zu Zeiten bed. Gimabue, bes Giotto, ber Gaddi, 
bed Buffalmacco, ber Orcagna, wußte man nichts 
von fo vornehmen Chargen; ed waren Werffidtte und 
Meiſt er. Was man bent zu Tage Studien zu nennen 
Beliebt, allwo alles glänzt, verkündet große Dinge, und 
man fiebt den mit einer Maus niedergefomnienen Berg, 
ESchon Sal vat or Mofa fagte, baß zu feiner Zeit die 
Maler nicht überzeugt werden, etwas Gutes gemalt zu 
haben, wenn ihre Produkzionen night ben Etempel ber 
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Niedertraͤchtigleit hatten (uma pittura barona). Nichts 
als Traktazion, Pinfelbravour u, dgl. gelten heut zu Tage 
für Malerei, Farbenträmerei für gutes Kolorit. Auf diefe 
Art ift es beffer Lajt tragen, oder Moͤnch werden, ale 
Maler, und zu einem von biefen werde ich mich ent- 
fließen mäfen, wenn ih nicht bei Zeiten ins Spital 
wandern will, Unfre heutige Kunft fommt mir vor wie 
bie frangbfifche Revoluzion, d. h., fie ift ohne Bedeutung 
und Feftigfeit. 

Ich machte nichts weiter nach Ihrer Ubreife an mei⸗ 
nen Dantifhen Zeichnungen, außer zwei Stuͤcke, 
naͤmlich 1) die Pforten der Hölle, mit der Aufſchriſt: 
Per me si va nella eittä dolente. Dante lieft die Schrift 
und Virgil gebt voraus, ihm den Eingang geigend. Um 
Eingange fieht man diejenigen, welde weder Gutes noch 
Böfes gethan haben, gli fciagurati, welche, nah des 
Dichters Ausdruck, mie gelebt Haben. Sie laufen einer 
Fahne nah, den dußern Vorhof ber Hölle herum, und 
werben von ſcheuelichem Ungeziefer gequält ; binter dieſen 
fiht man ben Fluß Acherou. Im der Ferne erfheint 
Eharon am Ufer, um eine neue Ladung mitzunebmen, — 
Das zweite iſt der Fluß Flegeton, anſtatt des Waſſers 
enthält er Blut, auſtatt ber Fiſche find Tirannen unter: 
getaucht. Won Ezzelino firht man nur das kraufe 
Stirnhaar, einige finb mehr oder weniger in Blut nad 
ber Schwere ihres Verbrechens, fie werben erfchredt, 
denn ganze Glieder von Centauren, mit Pfeilen bewafs 
net, laufen herum, um mit den Geſchoſſen diejenigen zu 
treffen, welde ſich mebr über ben Blutfluß erheben, als 
ihnen vermöge ihrer Schuld erlaubt ift. Dante befindet 
fih auf bem Rüden eined Eentauren, melcher ihn in ben 
dornigen Wald der Selbſtmoͤrder binäberträgt, wo bad 
Heulen der Harpyen ſich hören laͤßt. Virgil ſchwebt hin: 
über; ber Centaur Chiton, als Gewalthaber, ertheilt 
dem Centauren, welcher Dante trägt, feine Befehle; 
um bequem fpreben zu Tonnen, ſtreiſt er mit einem 
Pfeil den Bart vom Munde. Im Vordergrunde liegt die 
perfonifizirte Figur des Fluſſes Flegeton. Der Centaur 
Folo hält, bis die Meifendem übergefert find, die übrige 
tafend daberrenmende |Rotte zuräd, Diefe Stüde haben 
Eie noch nicht geſehen. 

Der Befhiuß folgt) 





Kleinigfeiten. 
Der epiihe Dieter ſchwebt, dem Mbler gleich, 
anf ruhig andgebreiteten Schwingen im reinen Aether 
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über feiner Welt, — Wie bie Lerche erhebt ſich ber 29» 
rifer plögfib von ber Erbe, ſchwingt ib in raſchen 
Wirbeln zum Himmel auf, und verfhmwindet in ber ſchim⸗ 
mernden Bläne. — Der ele giſche Sänger fingt glei 
der Nachtigall, unter dem nenen Laube verborgen, das 
alte Glüd der Liebe und ihre Leiden. 

Auf die meiften Kritiker ließe fih anmenben, 
was Jago (im Othello) von fi felbit fagt; „Lam 
nothing, if not eritical.* 

Im franzdfifhen Theater werben morali: 
ſche Gemeinpläge mit Heſtigkeit beklatſcht, die in einem 
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dentichen gar kelnen Elubruck machen, basegen erhalten 
in diefem migige Bemerkungen und Einfälle von gewoͤhn⸗ 
fiber Art großen Beifall, die man in jenem ruhig aubört, 
Diefe Erſcheinung erklärt ſich ganz natürlich daraus, baf 
wir geneigt find, das, was wir nur In geringem Grade 
befigen, über feinen Werth zu ſchaͤhen. 

Als Symbol für die antike Porfie könnte eine 
Sphäre dienen, die fih vom Mittelpunft aus entwidelt; 
für die moberne ein Areis, ber fih nah und nad 
von ber Peripherie aus bildet, gu welcher das Zentrum 
erft gefunden wird, 





Korrefpondbenz- und Notigen- Blatt. 


“Aus Sranfreid, 


Noch In keinem Jahre bat man In Frankreich fo fürch⸗ 
teriiche Gewltter eriebt, wie in Dem argenmärtigen. In dem 
Departement von Zomieufe baden fie vielen Schaden angerich ⸗ 
ger, Feolgenter Vorfall If bemerfenswersd, Ein Sr. v. kuf 
fan, Eisenibümer eines benachbarten Saueſſes, fuhr In einem 
Kabrioter nach Hauſe. Das Gewltter überfäut ihn, und Pierb 
und Bogen werden vom Big getroffen übern Haufen gewor- 
fen. Ein Domeflt, ber m ihm lad, war getödret, er 
feibft hatte weiter kelnen Schaden genemmen, als bay ibm — 
wahrſcheinlich eine Foige des Schreckens — die Zunge einige 
Bıunden lang gelähmt war. 

Ein TZagelöhner In Beaucalre fam von ber Arbeit nad 
Haufe, gerietb in einen Sıreir mit feiner Frau und ſchlug 
Ke in der Hihe mir einer Hacke, die er in der Sand hatte, 
vor den Kopf, daB fie todt zu feinen Füßen fiel. Die Toch⸗ 
ter komme dazu, ſitht Ihre Mutter fierben, ſchrelt laut auf, 
und befommı ebenfaus efnen Scolag, ber fie tode binfiredt, 
Der Würbende läuft nun in das oberfte Stockwert und ſtürzt 
fih auf die Erraße binab. Lie drei unglücklichen Schlacht⸗ 
opfer find zufammen in ein Grab gelegt worden. 

Die franyöfien Miifienatre In China meiden, ball 
Die cheifitiche Religion in ber Provinz Sutchuen Immer größere 
Berifihritte gewinnt, Sr81 Perionen find im verfofenen Jahre 
Ebriken geworben und 6039 Ainter find getauft worden, Die 
Reglerung erlaubt öffentliche reilgiöfe Verſammlungen, und If 
fo toteram, daß fie fogar das Predigen der Mliſtonalte auf 
dfentihen Plägen gefiattet, . Man rerhnet die Zatz der Ebelr 
flen in bieier Proviny auf 43,000 und zähle ſchon vier und 
fehyig hriäliche Schulen. 

Laut eines Kalierl, Detreis vom asien Jung find alle 
©pieihäufer Im ganıen Reiche verboren worden, Gebe obrig⸗ 
Eeittihe Derfon, fowohl vom Zirit nis Mitttär, welche Spiel 
bäufer erlaubt, oder für eine Summe Geides fie bulder, vol 
wie ein Ditfchuidiger angefehn und Erlınine verfolgt werden, 
Mur In den Bädern follen Hazardiplele während der Badezeit 
vorgönnt werden, und für Paris wird der Pollzelminiſter bes 
fondre Reglementd geben. 





“us Raplanb, 

Der Königuche Hiforiegrapp Montt Kat dem Bier 
Fönig von Ratlen vor Kurzem ein Gedicht Überreiht: Der 
Darde im Schwarzwatde, welches Die Btege ber frans 
söfiihen Bınıce zum Gegenfiond hatte, dem Misefönig auge 
eignet it und ehr gut aufgenommen wurde, Bodoni hat 
*9 gedsudt und es fort ein Meiſterwerl der Typographie ſeyn. 

ı — — 


aus England. 


Die Blumifien in Londen und Urbridge Hatten eine 
Motte von 520 Gulnern eingegangen, ob biefe oder jene bie 
ſchoönſten Relten aufwelien fünnten. Die Schltedorichter, lau ⸗ 
ser anerfannıe Kenner und Zreunde bieier Blumen, ſprachen 
au Guniten der Londoner Aiorinen, 

Das man feiner Heben Frau hübſch Aeitig Nachticht von 
fich und feinem Befinden geben müffe, wenn man fi etwas lange 
außer Bandes befindet, hat neuerdings ein gewiſſer Major Bland 
in Dublin zu fpät, und alſe fehr zu feinem Schaden, ringe 
fehen, aid er bei feiner Zurüdkunft aus Indien feine yärtll 
che Siemaklin gelund und vergnügt, und auf bie fegaifie Welle 
von der Welt, In ben Atmen eines Kaplısind King fand, — 
Der arme Teufel verlangte — einen Schadenerſaz von 70,000 
Df. Otert., De Aury aber, die unſtreinig beffer wußte, wie 
hoc ſich alenfans der Schaden an lo einer Sache anfchlagen 
laſſe, getand Ihm, zu feiner großen Berwunderung, nur bie 
unbedeutende Eumme von 300 Pf. Sterl au. 

Berichtedene von den Borüchern of the British Insıl- 
tion in Pau Mau, welhe Im Befip von Gemälden alter 
Hoffiicher Meiter find, wollen biefelden von Zeit zu Belt auf 
die Galerie geben, damit junge Rünftter Gelegenheit baben, fie 
zu fiudiren, und fo für den Mangel einer Deife ind Musiand, 
Die jept, wie befannt, große Schwierſgkeiten für fie hat, ent: 
germagen entſchadigt werben, 

Sehr olele Menſchen, ſagt ein engliſches Blatt, wollen 
durchaus nitgends andere Gluͤckſellgkelt finden, als im Land ⸗ 
Jeden, weiches und, wie fie ſagen, die Freuden der Zugend 
wieder aurüdgaubert, und uns Im Anſchauen der Natur bie 
entzüdendften Genüffe beut, Aber mie bettelarm ifi die Natur, 
wenn man Gelegenhels hat, Ihre Gaben mie den feinften und 
ousgeluchtefien Genüfen zu vergleichen, weiche man biefen 
Semmer — — in Baurbau Gardens baben kann! Giewiß, 
die teichſte Phantafie des Dichters würde Ihre ohnmächiige Arı 
much gefichen müſſen, wenn fie fih In Berfuchung führen 
‚liege, Die bunten Szenen und Bilder, in weiten bier bat 
Hochleben fich ‘bewegt und fund tur, darſteuen zu woden! 

Die Stadt Kiverpoos it durch den Negerhandel aus el: 
nem Biicherbörfe die zweite Stadt Englands geworben, und 
‚bringt der Schapkammer (d. h. der Derstammer) des Staats 
jaͤhtuch grgen 3 Miulonen Pf. Sterl. Blutgeld ein. 

Kiebhabern der Eiede lann man empfehlen: The plea- 
sures of Love: Au original Poem. By John Stewarg. 
—  Liehhabern der fun: A Description of Latium, ots 
= Campagna di’Roma,. z vol, mis: 20. Kupferm und einer 

au ; f 
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Hierben das Inteuigeniblatt Nummer26. 


Sntelligenzblatt 


P : ber 
zeitung für die elegante Welt 
Sonnabend — —⸗ 28. — 12. $ul, 1806, 
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Pidagosifde 
Derbandliungsbläktfer 


’ fär 
Aeltern, Erzieher, Jugendlehrer und SKinderfreunde 


Diek Blätter werben wöchentlich dem 
Bildungs- Blättern, einer Zeitung für die Jugend, 
beigefügt, find aber nicht für die Jugend, fonderm für oben bemerkte Behörden beitimmt and follen 


zu einem gemeinfchaftlichen Verhandlungsplatze wichtiger und intereffanter pädagogifchen 
Angelegenheiten dienen. ' 


Folgende Stüde machen den wefentlichen Inhalt derfelben ans: 
1) Kurze Nachrichten von neuen ober verbeferten Unterrichts: und Erziehungsmerhoben; 
2) Nachrichten von öffentlihen und Privatunterricht: und Erziehungsanitalten; 
3) Abhandlungen und Minfe über päbagogifhe Grgenftände aller Urt, als: 


a) Beſcheidne Rügen gewiſſer Fehler bei der phoſiſchen, aͤſthetiſchen, geiftigen und moralifhen Erziehung; 
b) Mittheilung wichtiger Wahrnehmungen im Felde der Erziehung und des Unterrichts; ce) Verſuche, 
merkwürdige pädagogifche Erfcheinungen zu erflären und baraus bergeleitete Refultate; d) Beſeltigung pd: 
dagogiſcher Mißverſtaͤndniſſe; e) Erdrterungen über Lehrgegenftände, Methodik, Disciplin, für Aeltern und 
Erzieher ; F) mbthige Erläuterungen und Winke über einzelne Auffäge der Iugendzeitung, in fofern diefe 
einer ſolchen Erläuterung bebirfen. 

4) Päadagogiſche Anfragen und Beantwortung berielben, 
5) Kurze Ungeigen paͤdagogiſcher Schriften und andrer Hülfsmittel ber Erziehung und des Unterriäts. 
6) Hauslehrergeiuche und Empfehlungen junger Männer, welde fih zu Gamilienlehrern eignen, nebft Angabe 
deffen, was fie leiften, und andern nöthigen Notizen. ! 
7) Andere intereffante Nachrichten, die Veränderungen berühmter Erzieher und Jugendlehrer betreffend, 

Mit diefen Blättern begleitet, verbient bie Jugendzeitung ben ehrenvollen Beifall, den ihr der geſchaͤtzte 
Kebakteur Herr Vices Direftor Dolz zu erwerben bemüher iſt, wozu ibm die erſten Pädagogen und Schriftſteüer 
Deutſchlands bebülflih find, und wobel das Wohlgefallen aller guten Sandesregierungen als die fhönfte Unterfihz- 
zung gelten Tann, 


im Juli 1806. 
Leipzig, im 3 Grorg Voß, ald Verleger. 


Bi Johann Friedrih Korn dem Altern in 
Breßlau ifi fo eben erfchienen: 


„Dr. 3. U. Matho, Doetherapenfie, oder die Schwie⸗ 
rigfeiten bei der Behandlung der Kranken und ihrem 
Uebel, nebft Angabe der Art und Weiſe jenen abzu⸗ 
belfen, mit einem Kupfer von Jury in ar. 8., 33 Bo: 
gen, Preis ı Thl. 16 Gr. 

Das Buch enthält, wie ber Titel anzeigt, eine reich⸗ 
haltige Anseinanderfegung berienigen Schwierigkeiten, 
die einer glütlihen Hellung innerer Krankheiten im Bes 
ge ſtehen, zeigt üllerall die Urfahen davon und deckt die 
Fehler anf, die Kranke zu ihrem eigenen Nachtheile bes 
geben, lehrt aber auch auf welche Urt dieſe vermieden 
werden fönnen. Folgender Plan liegt in diefen Werte — 
bein eriten, bas im feiner Art ericheimt — zum Grunde. 
Die Urſachen ber Dostherapenfie liegen entweder in deu 
Kranken, oder außer ihm. Dieſes macht biebeiden Hanpt: 
abtheilungen. — Die in dem Kranken gelegenen befin⸗ 
den fich emtweber im feinem Körper, oder’ in feinem Ge: 
muͤthe. Jene liegen entweder in dem Bau und ben 
abgebornen Werrichtungen, oder in dem krauthaften 
Verrihtungen, und bier entweder in der Staͤtle und 
Dauer, oder Natur und Verborgenheit feiner Krankheit. 
Die in dem Gemüthe befiudlichen liegen entweder in 
feinem Erkenutniß oder Vegehrungs : Vermögen. Ers 
ftere betreffen entweder den Verſtand in verſchleden Ber: 
urtbeilen, ober die Siunlihfeit, Die andern finden ſich 
in dem Eatſchluſſe zu fierben, oder lieber ein fieges Le⸗ 
ben zu führen, als, ſich dem Gebrauche der Mittel zu 
unterzieben. Die außer dem Aranten gelegenem Urſa⸗ 
en liegen entweder auf Seiten feiner Verfaſſung, ober 
de: ibm umgebenden Perfonen, Jene entweder in dem 
Bäuslichen oder Ortsverhältniffen, oder in feinem Glüdss 
umſtaͤnden. Die andern entweder in ben Umjtehenden, 
dahin die Angehörigen und Aranfenwirter gehören, ober 
in dem ersten, 

In den Abhandlungen biefer verſchledenen Gegen: 
ftände Ind phyſiologiſche, pſychologiſche, mebicinifche, didte: 
tiſche, paͤdagoziſche, moraliſche, n. a. m. Lehren reichlich 
eingeflohten. Das Intereffantejte und weitläufigite Ka: 
pitel machen bie Vorurtheile der Araufen aus, die der 
Verf. in ihrer Bloͤſe daritellt und mit Wärme für das 
Wohl feiner Nebenmenſchen kraͤftig befimpft. Mande 
ruͤhrende Etellen lommen über Menfhenelenb unb das 
Hiuſcheiden aus diefer Welt vor. Ueberall tritt der Verf. 
als Selbſidenker auf und fein Wert empfleblt fi befons 
ders durch eine edle und Eraftvoile Schreibart, die auch 
bie gemsinften Gegenftinde 3. B. die Ungabe fih ben 
Gebrauch ber Argeneimittel zw erleichtern, zu einem 
beinahe dichteriſchen Schwunge zu erbeben weiß. Einige 
Kapitel, die wir hernach befouderd bemerfkar machen 
Fönnen, find 5.8. $. 36. gegen bie noh immer herr 
ſchenden Vorurtbeile wieder die Schukblartern, 6. 40. 
Schwierigleiten, die and dem angeführten Begriffen von 
Schic ichteit entiichen, 5.48. u. fs Ueberufteraͤrzte die 


* 


lezten $ 5. bendeln über bie Wahl eines Arztes, und 
über die Gründe der bisherigen Unvolllommeubeit der 
Arzeneitauf — vorangebt eine Einleitung entbaltend: 

1) eine kurze und faßliche Erklärung ber Kebens: und 
Heiltrait der Natur mit merkwürdigen Beifpielen belegt. 

2) Regeln zur Erhaltung des Lebens blod an Beifpies 
len aus der Geſchichte vorzüglich von Einfieblern dargerban. 

3) Ueber abergläubige Mittel, als Abracadabta, 
Talismanue u. dal. Beifpiele vonerlauchten Perfonen die 
ihre Aerzte hochſchaͤhten. 

4) Kurze und intereffante Blographleen der größten 
Aerzte ſeit den diteften Zeiten. 

5) Beifpiele von mertwürbiger und graufamer Ber 
bandiung an verſchledenen verdienten Aerzten. 

6) Ddfonirtes Verzeichnis der im dem Werke 
vorlommenden Kunftwörter, 

„Wenn id, fagt der Verf. in ber Vorrede, fo glaͤclich 
bin, das Publilum mit Erfolg über diejenigen Fehler 
aufzuklären, durd welche die Kranken felbjt an der Wer- 
eitelung ihrer Heilung ſchuld find, dann babe ich für 
bie Melt mehr gewonnen, als wenn ich ein neues Heil⸗ 
verfahren für ein bisher unbeilbares Uebel erfunden hätte, 
denn die wenigen Nebel diejer Art richten fo viele Werber: 
rungen nit an, als bie Torurtdeile, und der Eigenfinn 
ber Kraufen bei den häufiger vorfonmenden der gewöhns 
lien Art ſtiften.“ — Drud und Papier find von vorzügs 
liher Schönheit. Das Ganze ziert ein allegorifdes Aus 
pferſtich von Juty und beſchließt ein alphabetiihes Re: 
giter über die hauptſaͤchlichſten Gegenſtaͤnde. — Nah 
biejen langen contentir kann ich nichts befires fagen, als 
Pauli Worte; „Prufet Alles und das VBerte behaltet.“ 





Anzeige 
für 
tiebhbaber 


engliſchen, italiänifchen und fpanifchenEprache. 


In unſerm Verlage ift erfchienen: 
English Library, Authors in Rose, ı biz 16. 8, eut⸗ 
baitend: 


The llistory of Tom Jones, by Fielding, 
4 Volumes. 


The Adventures of Roderic Random, by 
Smolie:, 3 Volumes. 


The Life and Opinions of Tristram 
Shandy, by Sterne, 4 Volumes, 


Elsay’s,by Goldsmith, ı Volume, 


A Journey [rom this world to the ne 
by Fielding, ı Volume. er 


The Works of Olsian, 3 Volumes, 


Englich Library, Autbors in Verse, Val. 1 — 4. 8 
enthaltend: 
The Paradise Cost and regain'd, by Mil- 
ton, 2 Volumes. 
The Seasous, by Thomson, ı Volume. 
The poetical Works of Goldsmith and 
ofCunningham, ı Volume, 
Bibliotheca italiana, Tom. ı bis 4,, 8 bis 20 und 12, 
8, euthaltend: 
La Gerusalemme liberata, di Tasso, 
2 Tomi, 
!Orlande innamoraro, di Bojardo Tom. 
1,3. 
Il Decamerone, 
aund 3. 34 
La dirina Commedis, di Danıs, Tom. 1. 


Bibliotheca espannöla, Tom. ı bis 8., 8. enthaltend: 
La Historia de las’ guerras civiles de 
Granada, de Hita, 3 Tom.. 


‚.La Araucana, de Ercilla, 5 Tom. 


di Boccaccio, Tom. », 


‚ Las Norvelas ezemplares,. de Cervam 
ses, Tom, 2 2 ‚ 
Jeder Band ber englihen Blbliothek Toftet auf 
Ehreibpapier 12 Gr, und auf Drudpapier 10 ®r. Je⸗ 
der Band der italiänifhen und fpanifhen Bibliothef auf 
Gchreibpapier ı5 Gr. und auf Drudpapier 12 Or. Diefe 
cortett und ſchoͤn gedructen Bibliothefen werben fortge⸗ 
fest. Obgleich der Preis derſelben aͤußerſt gering iſt, da 
mehrere Bände ein Alphabet und darüber ftark find, fo 
wollen wir bob, um Denen, bie als Intereffenten der 
Eortiegung beitreten wollen, ben Aukauf der ſchon er⸗ 
ſchienen Bände zu erleichtern, 
die erſchienen 20 Bände ber English Li- 
braryanfScdreibpapierfär ı Carolin im 
Golde oder 44ubthaler, und anf Druds 
papier für ı vollmwihrigen Louisd'or, die 
gerfhienenen Bände der Bibliorheca 
italiana, oder Bibliorheca espannola 
aber auf Shreibpapier für 3 Thl. 12 Gr. 
und auf Drudpapier für 2 Tl. 20 Gr. füdf. 
ablaſſen. Es ſteht jedoch einem Jeden frei, Die folgenden 
Bände zu Laufen oder nicht. 


Wer diefe Gelegenheit, fi eine engliſche, itafiäufs 
fie, ober ſpaniſche Bibliothek für einen ſo äußert billigen 
Yreis anzuſchaffen, benutzen will, wende ſich in port o⸗ 
freien Briefen an und. Doch muß dieſes binnen 
Hier nud 3 Monate geſchehen, weil nach Berlauf die 
fer geit der gewöhnfüthe Ladeuprels wieder eintritt. Die 
verlangten @remplare werden, da an einigen Baͤuden 
woc gedrudt wird, beſtimait in 8 Wochen abgeſchickt. 
Bis Hamburg, Bremen, Franffurt a. M., Leipzig und 
rurmberg liefern wir De france, Wer die Sammlungen 


fauber drocirt und mit Titels verfehen su erhalten 
wuͤnſcht, beliebe für j 
—— iebe für jeden Baud ı Gr. INEhT einzu⸗ 
Gotha, im Juli 1306. 
Eteudel und Reilfche 
Bud » und Kunjihandlung, 
-— 

Bei Fr. Aug. Knick in Erfurt iſt folgendes neue 
Bud) erfchienen und in allen guten Buchs 
bandlungen zu haben; 

Omelin, 3. 8. (ebemaligen Hofraths rind Prof. in Got⸗ 

fingen) allgemeine Geſchichte der tbierifhen und mis 


' meralifchen Gifte. Mit einer Vorrede von Heren Hofs 


rath umd Prof. Blumenbad in Sörtingen, gr. 8. 1806, 
—JF 2 ch, 
Diefe, jebem Naturforfher intereſſaute, mund in 
Nüefiht ihres praktiſchen Werthes, beſonders jedem 
Ar te nuentbehrliche Schrift, zeichnet ſich ſowol durch 
Retfige Vearbeitung ihrer Gegenſtaͤnde, als auch durch 
überaus reichhaltige Literatur fo vortheilhaft aus, daf 
ber Rezeuſent im Januarſtuck der Jenalſchen Lit. Zeit, 
1806. No. 17 dem Urtheile des Herm Hofrath Blumen⸗ 
bad) über biefes Werk, „es dürfe fih num Deutſchland 
ihrer als eines Hauptwerks rühmen, dem, was aus⸗ 
nehmende Vollſtaͤndigleit überhaupt, und Reichthum 
ber beigefügten Literatur indbefondere betriffe, kein 
äweites irgend einer andern Nation vor der Hand am 
bie Seite geſetzt werben Fonne” unbedingt beipflichtet, 





tie Anzeige 


In allen angefedenen Buchhandlungen Deutfhlands _ 
iſt nun zu befonmmen ; 


Abdlard und Delsife 
Bon 
D. J. A. Selen 


Zwei Theile in 8. ur. Kupf. 
Berlin, bei Griedrih Maurer 1806, 





Wenn ſchou alle Menfchen vom Gefühl nnd höherer 
Bildung von dieſen ehrwindigen, allen Herzen theuren 
Namen bewegt werden, ſo muß es ihnen um fo erfreus 
licher ſeyn, zu hören, daß dieſe neuefte Bearbeitung der 
ewig denkwuͤrdigen Lebens begebenheiten diefer Perfonen 
tiefer, als alle bisherigen eindringe in das Heiligtum 
bes menfchlichen Herzens, im die Mpfterien der Liebe 
amd der. Dieligion, daß eben darauf und nur dadurch auf 
den einzig wahren Blie im die innere Geſchichte jemer 
auperordentlihen Menſchen es abgeichen und eine nes 
sreue Darſtellung des damaligen Beisalters und feiner 


aroien Männer nur für eine würbige Cinfeffung des 
Wildes zu achten fey. 
Preis beider Theile. 
Auf Schreibp. 
und auf Veliup. 


4 Thl. 
5 Thl. 8 Gr. 





Bei F. A. Knick in Erfurt iſt folgendes neue 
Buch erſchienen, und in allen guten Buch⸗ 
haudlungen ju haben : 


Höpfuer, U. F., philologiſche Mannichfaltizfeiten. Ein 
Leſehbuch zum Unterticht und Zeitvertreib findierender 
ZJünglinge. Erſtes Baͤndchen, 8. 1806 16 Gr. 
Der, durch mehrere Schulſchriften und gute Arbeiten 
im pädagogiihen Fache, ruhmlichſt befaunte Berf. öffnet 
in diefem jehr braunbaren Werke eine reichhaltige Quelle, 
aus der ſtudlerende Junglinge ſich einen großen Worrath 
von Kenmtaiffen’ ſammeln fönnen. Aus allen großen Gei⸗ 
fer der Griechen und Römer , aus ber belebrenden Ge⸗ 
ſchichte bieier Voͤller dedt er merkwürdige Belege ihres 
Wiſſens und ihrer Denkt: unb Hanblungsmasimen ans, 
welche nicht allein den Geiſt audbilden, bad Herz vers 
edein, jonderu auch auf bie intereffantefie und angenehme 
fie Weiſe den Durit zum Studium der Alten bei jungen 
Reuten erweden. 





In meinen Verlage ift fo eben erſchienen: 
Die Haushaltung der Menfchen unter allen 
Himmelgftrichen, 

eine Gallerie von Daritellungen ber merkwürbiafien 
meuſchlichen Wornpläge, Gebräude, Arbeiten und Sitz 
ten, aus allen 5 Welttheilen. Mach ben neueſten und 
toſtbarſten NReifebeichreibungen geſchildert und in Anpfer 
geägt von Carl Lang, Verfaſſer des Tempels der Natur 
und Kunft; zweiter Band, mit 16 Folorixten Kupferta⸗ 
fein, Preis 3 Thl. 16 Gr., im ſchwarzen Addruͤcen 
2 Chl. 12 Gr. 

Es iſt gewiß hoͤchſt intereſſant, ben menſchlichen Urs 
beits; und Freudendrang in dieſer Reihe von Darſtel⸗ 
lungen der Menſchen, an Bildung, Farbe, Sitten fo 
fehr vericieden, zu beobachten, und Mefultate aus dies 
fen Beobachtungen zu ziehen. Die glücklichen Vorzüge 
des hriitlihen Curopaers werten fih dem Leſer deutlich 
darſtellen, und ihm mit Liebe für feinen Standpunft, 
und mit Dank feldft für die Sorgen feines Lebens erfül 


len. Juhalt des zweiten Bandes: Die Hanshaltung _ 


der Ehinefen — der Hottentotten — der Orotſchs — 
der Bewohner von Nutla — der Otaheiter — der Eos 
Hin Ehinefen — der Patagonen — ber Rufen — ber 
Freundigafts » Infnlaner —der Tatarn — der Kaffern — 
der Hindus — der Bewohner des Sauenlandes — der 
Tidelauer. Der im vorigen Jahre etſchlenene erſte Band 


1 


enthält: Die Handbaltung dei Labplaͤnders — bed Bes 
duinen — eıned Santon — eines Nubrers — des Feuer: 
Länder — der Kalmücken — der Senegambier — der 
Sandwich : Injulaner — der Cinwohner von Anamoka — 
ber Eſstimos — der Neu-Seelaͤnder — der Einwohner 
von van Diemens Land — Neu: Haledonier — der Ads 
miralitits : Infulaner — der Unglafchten — der Tſchutt⸗ 
ſchen — der Kamſchadalen — der Norton: Sund: Ber 
wohner — der Madekaffen. 


In dieſer Gallerie von Gemälden fiegt fehr reicher 
Stoff zur angenehmſten Unterbaltung, welcher bie Wen: 
gierde reizt und befriedigt. Die beigefügten von dem, 
als Schriftfteiler binläugli befannter, Werfaffer felbit 
geſtochenen Kupferplatten machen biefe Schilderungen 
noch anfhauliher, nud zeigen das Eigenthümliche jebes 
Randes und feiner Bewohner. 

Leipzig, im Jumi 1806. 


Karl Tauchnitz. 


-— 


Für Leihbibliotheken. 
@itelfeit, bein Name iſt Poet, oder bad Traveſtirte 
Menſchenhaß und Reue, eine Poſſe zur Verbauung 
Im drei Aufzügen von Bittermann, mir ı illuminir⸗ 
ten Kpft. ! 16 &, 
In allen Buchhandlungen zu haben. - 


Bei F. A. Knick in Erfurt ift folgendes neue 
Buch erfchienen, und in allen guten Buch« 
bandlungen zu haben ; 


Frans, Fr., Hülfstabellen beim Rechnen fir Jedermann. 
Zum Beſten einer armen Witrwe herandgegeben, 4. 
1806. geb. 8 Gt. 


auch unter dem Titel: 
Allgemeine Rechentabellen, vorzuͤglich für Necife: Kaf 
ſenloutroleurs aller prruß. Provinzen, 


Für Jedermann find dieſe Tabellen anwendbar, 
weil die im allgemeinen Leben vorlommenden Säge darin 
anfgenommen und beim erften Aublick veritändlich ge: 
macht worden ſind. Fuͤr Kaſſenbediente eignen fie ſich 
am mehrſten, indem ſie viele Rubriken enthalten, bie 
bei ihren Rechnungen zut Erleichterung ſehr anwendbart 
find. Was dem Verfaſſer noch mehr Ehre von Seiten 
feines Herzens macht, ift, daß er ben Beitrag, welchen 
er aus ben Verkauf dieſer Tabellen löfen wirb, zur 
Unterſtuͤgung einer armen braven Wittwe . 
und deu Kaͤnfern zugleich Gelegenheit gegeben hat, eis 
nen Beitrag zu einem, wohlthätigen Zweck zu liefern. 








Zeitung fir die elegante Melt. 


Dienftags 


— — 834 — — 


den 15. July 1806. 





4 


Ymerifanifche Damen und Herren in den 
vereinigten Staaten *). 


— haben die Frauen weniger ſchlechte und mehr 
gute Eigenſchaften als die Männer, eine Wahrheit, wels 
che ich germ verbreiten helfe, und die mir jeden Tag aus—⸗ 
gemachter und klarer vorfommt. Mehr als irgend ein 
anderes Vol können fih bie Amerikaner rübmen, gute 
Weiber zu haben; und diefe allgemeine Megel leidet nur 
fehr wenige Ausnahmen. Die jungen Mädchen überlafen 
fi mit derfelben Freiheit dem Vergnügen, wie bie jun 
gen Männer. Tanz, Schaufpiel, Spaziergänge, Put 
beſchaͤſtigen fie ausſchließend, befonders wenn fie Eltern 
haben, die ihre Neigungen begünftigen und ihren Auf: 
wand beftreiten koͤnnen. Gefällt ihnen ein junger Mann 
und gelingt es ihnen, benfelben zu feſſeln, fo muß er, 
ebe er am ebelihe Verbindung denken kann, ihnen alle 
Arten des Bergnügend verfhaffen, und allen ihren Lau: 
nen fröbnen. Ueberzeugt, daß ihre Freuden mit bem 
Tage ihrer Verheirathung zu Ende geben, ſchieben fie 
diefen fo lange als nur möglich binaus, umb ergeben ſich 
den Witten ihrer Liebhaber nicht cher, als bis fie bemer⸗ 
ten, daß biefe zurüdtreten wollen. Ich babe felbft ges 
hört, daß mehrere Ameritanerinnen auf bie aufrihtigften 
Liebeserklärungen und vortheilhafteften Heitathéantraͤge 


*y Aus der fo eben herausgetommenen Reife des Sr. Bert 
ein du Lac In die beiden £ouifianen unter die wilden Wöl, 
kerſchaften am Mimourl, durch die vereinigten Staaten, 
in den Jahren 1801 — 1803. Ueberſeht von K. &. M. 
Mütter. 


antworteten: Cie bätten noch feine Zeit gehabt, bie 
Welt und ihre Freuden kennen zu lernen, und fie ges 
dichten jeue nicht eher zu vetlaſſen, bis ſie dieſe genof- 
fen bitten, 

So frei aber die jungen Leute leben, wenn fie frei 
und unvermäblt find, fo ſtlaviſch ift ihr Zuftand in der 
Ehe. In das Innere ihrer Häufer gebannt, blos mit 
der Sorge des Hausweſens beichäftigt, gehen fie nur aus, 
wenn fle ihre Verwandten befuhen, oder in die Kirche 
geben wollen, Der Geſchmack an Putz und rauſchendem 
Vergnügen fheint gänzlich zu erloͤſchen, oder fie doch nur 
nebenbei zu befcäftigen. Ganz ergeben den Geſchaͤf⸗ 
ten der Wirthſchaft ertragen fie geduldig alle Rohhelten 
und Widermwärtigkeiten, melde ihre oft betrunfenen Maͤn⸗ 
ner ihnen anzuthun gewohnt find. Sie willen ihre Fehler 
zu entfhuldigen und entfhädigen durch ihre Artigkeit und 
ihren wahrbaft feinen gefelligen Ton dem Fremden für 
alle die Unannehmlichkeiten, welche biefe nicht felten von 
den Männern erfahren. 

Welche Verſchiedenheit von unfern Sitten! mo bie 
Mädchen die Ehe immer erft ald den Zeitpunkt betrach⸗ 
ten, der ihnen ihre volle Unabhängigkeit gewaͤhrt. 

Der Aufwand der Weiher in den vereinigten Staa: 
tem ift aͤnßerſt mäßig. Wenn aud einige aͤuzerlich in Ih: 
sen Käufern nnd Im ihrem Anzuge einen gewiſſen Lurus 
zeigen, fo ift diefes mehr der Wunfd ihrer Männer, als 
ihr eigener, da diefe bier, fo wie in Europa, ihren Kre— 
dit nicht ſelten bios dadurch erhalten, daß fie Andern 
Staub in die Augen treuen, 

54 


675 

Die Umerifanerinnen ſtillen ihre Kinder felbft, 
wenn fie beren auch noch fo viele haben. ie können es 
nicht begreifen, wie man biefem duferft wichtigen Theil 
der Mutterpficten einer Fremben überlaffen fünne. Eine 
gewiſſe, von ber Natur felbit ihnen verliebene Gebuldb 
und Eanftmuth laſſen fie aud die peinlichſten Bemübun: 
gen nern und leicht übernehmen, Wenn fie ihnen and 
gleich nicht fo viele dußerliche Zeihen einer unbegrängten 
Liebe geben, wie die Frangöfinnen, fo wachen fie mit 
deſto mehr Eorgfalt über ibre Gefundbeit und leiften ib: 
nen bei Krankheiten bie treueſte, zaͤrtlichſte Hülfe. 

Mit dem Ausdrude einer gewiſſen ſchmachtenden 
Hingebung verbinden die weißen, friiben und frohlichen 
Amerifanerinnen ein fehr angenebmes, gefälliged Bench: 
men; allein fie erbalten diefe Naturgefchente nicht gar 
lange. Dft find fhon vor dem zwanzigſten Jahre bie Ro⸗ 
fen ibrer Wangen gänzlich verblüht und ihre bemunberten 
Dieize verſchwunden. Es ſcheint, als ob Amor, übers 
zeugt, daß die Männer dieſer Gegenden fo vieler Schön: 
beiten nicht werth find, ‚das liebenswuͤrdige Geſchlecht 
derielben- beraubt, ſobald es feine Altdre lt, um 
in Hpmend Tempel zu opfern, 

Ich hatte Gelegenheit Zutritt in der Verſammlung 
der Staaten zu erhalten, und konnte in den verſchiede⸗ 
ven Sipungen, benen id beimobnte, bemerken, wie wes 
nig fih die Amerilaner ans dem machen, was wir dus 
fern Anfand und Etiguette nennen. Jeder Des 
präfentant ober Eenator ſitzt auf einem hölzernen Urms 
fiuble, vor ibm ſteht ein kleiner Tiſch, um die ihm noͤ⸗ 
tbigen Papiere baranf zu legen; allein ein großer Theil 
bedient ſich befielben zum Einen oder Ausſtrecken ber 
Füße, und verändert diefe Stellung nicht eber, ale bie 
er mit dem VPräfidenten ſprechen will, denn in biefem 
Fall muß er aufſtehen und den Hut abnehmen, Weun 
man durſtet, trinkt man ans einem in einem Fenſter 
des Sihungsſaales ftebenden Gefäße, welches ein Bes 
dienter immer mit Wafler.anfüllen muß. Der Gebrand, 
aus Einem Glafe zu trinken, ift in Amerika überhaupt 
noch fchr im Gange. Es iſt kaum zehn Sabre ber, daß 
man noch in den reichſten Käufern für die zahlreichſte Ge⸗ 
ſell ſchaſt nur ein oder zwei Glaͤſer brachte. — Selbſt jegt 
mus man in vielen oͤffeutlichen Hänfern-mit ber Geſell⸗ 
feligaft aus Einem Glaſe trinfen, wenn man, nit 
für unhöflich gelten will, 
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Brief eines beutfchen Künftlers in Rom 
an einen Freund in Stuttgart, 
(Beiamiuß.) 

Ad habe Schillers neues Schaufpiel, den Bil 
beim Tell, gelefen, und ba Schillers Gedichte in 
Deutſchland fo großen Effeft machen, fo ließe ſich erwar⸗ 
ten, daß dort ein Unternehmer zu einen Gemälde biefes 
Begenftaudes ſich finden ſollte, der es ſtechen liefe, Ich 
babe ungefähr dieſe Idee für dieſe Gattung Malerei, 
welge man die dramatiſche nennen fönnte, 

Wilhelm Tell, : ein biſtoriſches Gemälde, 
Hanptgrippe. Wuf dem Marktplage zu Altdorf, im 
Rande Uri, eriheint der Landvogt Gehler zu Pferde, 
von Landsknechten und Hunden umgeben; fein Geſicht ift 
roth und aufgebunfen, und verräth robe Graufamfeit, 
Er ftredt dem rechten Arm aus, um den Befehl zu er: 
theilen, daß der Vater feinem geliebteften Kinde den 
Apfel vom Kopf berabfibießen foll; die Kinfe füge er im 
bie Eeite feines Wanfles, . Tells Sohn it an einen 
Baum feftgebunden. Im gerehtem Grimm, aber ohn⸗ 
mädtig gegen Gewalt, flebt der Water ihm gegenüber, 
hält die Armbruft an die Wange und zielt; die Herums 
ſtehenden barren ftarr auf den Ausgang der Sache. 

Tells Frau wirft fih mit einigen ihrer Kinder auf 
der Mitte der Etraße mit gegen den Landvogt ausge— 
firetten Armen nieder, und ſucht durch leben feine 
Harthersigfeit zu erweichen. Die Kinder verbergen ihre 
Seſichter im Schoße ihrer Mutter, als ob fie ben Ans 
blic des Mürberihs nicht ertragen fünnten. Um dem 
Pfeile freien Flug zu laffen, wird der Befehl, bie Gaſſe 
zu räumen, vollzogen, Econ fft jedermann bis auf Tells 
Frau zurädgetreten, welde, während fie noch ihr Anger 
fit gegen den Laudvogt erhebt, von einem Kuechte bei 
den Haaren gurädgegogen wird. In ber Miene der Her— 
umftehenden malt ſich abwechſelnd knechtiſche Demuth, 
blinder Gehorſam, übermüthige Brutalität, Abſcheu vor 
ber thieriſchen Knechtſchaft, verbißner Grimm gegen ben 
Tprannen, und bange Erwartung bed Ausgangs, Auch 
lieft man fhon In einigen Geflbtern den naben Aufrubr, 
Man erkennt unter ibnen Werner Stauffahber aus 
Schwiz, Arnoid von Melchthal aus Untermalden, 
und Waltber Fürft aus Uri, jeden mit dem Wapen 
feines Landes bezeichnet, welche zu Symbolen der drei 
erften Rantone bienen, 

weite Gruppe. Mitten auf dem Markte ſteht 
bie Stange mit dem bekannten Hut, Kuechte bewaden 
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fie. und, zwingen ‚die Voruͤbergehenden zum Anicbeugem, 
Man ſieht Beſtrafungen verfhledener Art, Leute im 
Bot, am Pranger u. ſ. w. Den britten Plan bil: 
det ber angefangene Bau des Schloſſes Twinguri, 
neue Kerler und Gefängniffe.” Die Bauleute find ei 
tigt. > Auch zeigt ſich der Reſt des Flecken Altdorf. 
lehten Plan unföliefen ih. Welten gebüllte jadige Pe 
fen, mit ewigem Schnee und Eife bedeckte Alpengebirge, 
> Um die Folge der Geſchichte, oder den Zoklus, 
jedoch im Meinem Format zu Bilden, koͤnnten der Trutz⸗ 
und Ehugbund det Cidgenoffen, ober der beharrte Eid⸗ 
ſchwur für die drei Länder im Gruͤtli beim Schein des 
Mondes, bie Schlgcht bei-Morgarten, die Schlacht 
bei Sempad mit dem Heldentod des Arnold von 
Winkelried,. und Teil, ‚wie er aus dem Nachen 
fpringt, und wie erden Vogt erſchießt, die Daten lie⸗ 
ſern. Dieſe Gemälde, von anſehnlich Heinerm Umfange, 
würden, außerdem, daß fie dem Hauptgemalde meht Ins 
tereſſe gaben, auch für ſich intereſſiten. 

Lehthin ſah ic einen Kupferſtich nach einem —* 
mälde des Guerin, welches i in Frankreich einen. ſchred⸗ 
lichen Lärm niahte, Man fand die Sinnmalerei tou— 
chant, . Bei diefen Yeuten gebört. nicht viel dazu, daß fie 
gerübrt werden, o die zarten Herzen! Diefe fogenannte 
Kompofizion ftelt den Markus Sertus bei feiner Zu: 
südfunft dar, wo fine Frau todt und feine Tochter weis 
nend iſt. Es iſt, als ob das Gemaͤlde fagen wollte: ach! 
liebe Beſchauer/ weint mit — und wirklich entſloſſen mit 
Thränen,. die Falſchheit und Nichtigkeit des Ruhms, und 
des daraus entftehenden Gluͤcks betrachtend. Uebrigens, 
in Nom wird dieſes Bild nicht mit der Krone der Hertz 
lichteit gefrönt werden, wie in Paris. Iſt alfo ein Be: 
weis, daß die Leute uͤber den Alpen viel, viel jartere 
Herzen haben: da ſchmilzt umd fieder man im Vorgefühl 
des Schönen und Ruͤhrenden. Wie barmonirt diefe Kas 
fifatur der Cmpfindfamkeit mit fol unfreundlichem Him⸗ 

‚im Lande der Kälte, des Regens und Schnees: 
man follte vielmebr einen robuften Geſchmack erwarten, 
Nichts ald Moral und Sentiments auf dem Theater, in 
den ſchoͤngeiſteriſchen Büchern; ja fegar:in die Malerei 
wurde diefer funftentnervende Same gefdet. Homer, 
Dante, Shaffpearte, Rafael, und der göttliche 
MihelAngelo würden gewiß nicht fo leicht gerührt 
werden, wenn fie folde Eraftlofe entnetute Geburten fe: 
ben follten, bie ein Mittelding zwifchen Lachen umd Weis 
nen find, . J 
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Nun wmuß ich aber beſchließen, denn es ift Zeit, 
Ein anderes Mal wollen wit meht ſprechen vom Baue des 
Thurms zu Babel, von den Empfindungen „Herzenser⸗ 


sießungen in den Gemalden; auch wollen wir Dankgebete 
erheben, dieweil wir ſehen daß der Geſchmack fo große 


Fortſchritte mat, und die Charlatänerie täglich gekrönt 
and beraͤuchert wird, . 





Mein Edmund. , 
Nah dem Schottliſchen. 


Mein Edmund gab mir einen Ring, 
Beiedt mit feinem Diamant. 
Ich gab ihm wohl ein beſſer Ding, 
Meln treues Ders, als Unterpfand. 
’ Mein Edmund o! 


Lieb Edmund, der mein Aues iſt! 

Verbergen mug ich's öffentlich, 

Wie lleb du deinem Mädden bil; 

Doc Miu und beimtih Hehe fie di. 
Mein Edmund: o! 


Mein Edmund brach — fo ſchleden wir — 
Laut welnend noch ein Golbfiük ab, 
Und reichte ſtumm die Hälfte mie; 
Die win ih wahren bis Ind Grab. 
Mein Edmund o! 


Hs. 





Karikaturen. 
Dlenſtverſuche ber Nazionalgarde von, 
Wolkenkukutsheim. Dresden, in Kommiſ. 

ſion der Rittnerſcheu Kunſthandlung ). 

Unter dieſem Titel bat Hr. Olden dorp allhier, ber 
fih durch feine Fenersbrünfte als ein geichidter Maler 
befannt gemadt bat, 12 Blatt Rarifaturen in Flein $o: 
lio durch Hm. Sortfchid in Kupfer bringen laffen, die 
in der That komiſch genug find, um ihren Zweck gu er: 
reihen. Sie beurfunden das Talent des Erfinders zu 
ſolchen Groteslen, die durch viele angebrachte wigige Ein: 
fälle allerdings Lachen erregen. Eolite Hr. Oldendorp 
mehrere bergleichen liefern, fo wird er gewiß darauf be: 
dacht ſeyn, fi fo wenig als möglich zu wiederholen ; 
denn and der ſaunigſte Einfall verliert, wenn man ihm 
noch einmal begegnet. Man muß fie freilich blos als 
Einfälle des Künftlers und nicht als planmäfige Daritel: 


‚nr Außer der genannten Kunfifandiung find fie auch zu 


Reipsig In der Roſtiſchen, und in Berlin bei den Ger 
brüdern Schlavoneitt und bei Gaipare Weilß u. Comp. 
au haben, 
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lungen einer im Wuge gehabten Beziehung betrachten, 
und als folhe werben fie gewiß um fo mehr vergnügen, 


680 
ba ber Kupferſtecher fie recht zut vorgetragen hak. "Der 
Preis iſt gering. 





Korrefpondenz«- und Notizen» Blatt, 


Die hoͤchſte Stufe der dramatiſchen Darftettung If bie, 
wo bie Kunfk zur ſchönen Matur wird, wo jede Bewegung 
das Gepräge der Wahrbelt trägt, ieder Ton bie Tiefe eines 
groien, von der Innigfien Empfindung durdlirömten Herzens 
verfündet und we alte Spuren des Studlums ſich In der Ein: 
heit eines vollendeten Sanzen verlieren. Diele hochſte rufe 
der Kunf bat Madame Berbmann, bie In ſechs Darfieh 
lungen auf unferm Theater ale Kenner und Freunde des Schö⸗ 
nen entzüdte, erreicht. — Atzentuazion, Deklamazlon, Mir 
mit, Atzion, und wie die Elemente der Kunfi weiter beißen 
mögen, in deren forgfältiger oft einfeltiger Beobachtung Schau: 
fplelee von untergeordneten Rang Ihren Werth ſuchen, fliehen 
bei diefer großen Künflierin unter dem Geboriam eines rubl: 
gen, edein, von hoher Begelſterung ausgehenden und das 
ganze Gemürh ded Zuihauers in Anfpruch nehmenden Spiels, 
weiches das Hafen nad einzelnen Effeften verfhmäßt, und 
nur In der Woiendung des Ganzen fein Ziel zu erreichen 
ſucht. Das Hochſſe, was und Mad. Berdmann im Tragl: 
fen gab, mar-die Mole der Phädra und ber Mutter der 
Braut von Meffina. In der erſtern, welche unfireitig die al: 
terschwerfe *Mufgabe auf dem beutichen Theater If, bradıe fie 
die verfchiedenen Erichelnungen des Stolzes, der Liebe, bes 
Haffes, des Immerwährenden Kampfo mis ſich feibii, zu einer 
Einheit, welche nur das Genie zu entdecken, und nur das 
größte Tatent ausiuführen vermag. Ws Mutter von Meifina 
fahen wir das edie grodhersige Weib, welches einem unge 
beuerm Schidial eriiegt, Das trefiiche ©piei ber Mad, Darır 
wig und die richtige Defiamazion der Mad. Bürger ven 
diente in biefem Stücke eine dankbare Anerfennung. In tor 
miichen Darſtelungen bewährte Mad, Berbmann überall 
ihren zarten ®inn für das Schichliche, und die ruhlge Ratür: 
u⸗ teit ihres @pleit, Bo ſahen wir 3. ®. in den Drga: 
nen des Gehirmd auch unter der männlichen Verkleldung das 
Mädchen und nice einen Meinen weiblihen Bramarbas, der 
nur nach den Beifall bes Parterrs haſcht, und in ben Qual⸗ 
geiiern Höfte fie bie fchwierige Aufgabe der Aabelle mir einer 
kiebenswäürbigtelt, die ihr alle Kerzen gewann, m. 





ud Deriim, 


Ueber das Schauſpiel „Die Weihe der Kraft“, 
(Befhius.) 

Derr Ungeimann als Herzog Erich von Braunfchwelg 
gab den biedern, flolyen, lagergerechten Kriege mann. Seine 
Ericheinung IN um fo moblthuender, da Herzog Georg von 
Sachſen, Derr Lemke, de Sache niche erfünt, die auf ihm 
eubet, und Here Beffel der jüngere aid Graf von Stolberg 
fi fo ber der Sache benimmt, als ıhue er aus complaisance 
das @einige, Herr Berger ald Kardinat If gegen feine 
Gewobnbeit lebendig, Doch Hält man ibn mehr für einen 
Warteigebenden Abt aus einer Waldgegend, ats für einen 
boden Kirhenfürften. Die Charatteriſtik des Grafen Bugger 
verungtünfte mit Hrn. Ambroih. Die Deforazionen waren 
meiſtens vortreflih. Beſonders die Kirhe mit den bunıbes 
malen Genflericheiben, im lezten Wfte. Colte bas gefprengte 
Gemölbe aus dem binteren Ehore ſich nicht haben fortiegen 
Iniien, ſtatt bad eine Gattung Vorhof mir gradegehaltenen 
Brifen abichneider? Der Thron der Reichdveriammiung war 
was zu modern. Der Saal war im sreflihem pie, das 
Immer des Kalferd, was te von Rudelpho Zelten ber ſehn 


fol, war zu griechiich alt. Der Bug nad der Meichdverfam: 
tung Hin, verbeerlicht durch die Pferde des Könige, Marfialieg, 
wor an Pracht, Geſchrnack und Driginatttät der Koflme 
von fo manchen Döfen, eimas gan Eigenthümitched. Der 
Anfang mit dem Liede: Eine feite Burg ift unfer Gott, uns 
terbromen von dem Faiferlihen Prachtmarfche, Bid zu dem 
verlärften Schluß von dem hoken Giaubensiiede— Eine feft 
Burg If unfer Gott — iſt die höchſte Rellglons ⸗ und Weite 
feier vereint. Dergielchen gibt man wohl ijegt nur in Zoni 
don * Derlin mit ſolchet Bouſandigtelt, mit ſolchem Auf · 
wande. 

Webers Anfangs: Ehor der Bergleute — Sidc auf! 
Ih eine ıreflihe, «barakiechiiiche Kompofigion,, und es war, 
mie Ih ſchon geſagt Habe, ein ichöner genlallfiher Gedanke 
von Ihm, fiatt alter Ouverture mit der Mußf des Bledes von 
Luthet, weiche der Unfterbiiche zu dem Gelange „Eine. feile 
Burg ic,” felbt componirt, zu beginnen. Pan gibt heute 
bie zwolfte Vorſteuung, unb Zulauf und: neue DVefleuungen 
find noch biefeiben, 

Eine bisher unbefannte Mad, Stod trat bei und Im 
Warleriräger aid Gräfin Armand und ats Fanchon auf. Ihre 
Stimme IA von Umfang und Gehalt. Sie ‚gefiel dieferhaid, 
wenn man glieih an ihrem Vorirag viel au tadein fand, Die 
Darftelung der Banden mar gewagt, ba befonders bei dem 
Eipiel der Mad. Stock noch fo viel zu wänfden übrig bleibt, 
und ihre Borgängerin, Mad. Berämann, biefe Koue ſtets 
. —— und lebenswürdig gab, Das Pubiltum war 

nachſichtig und empfängiig. Mad, Siod 
Theater nach Bıettin. er. ala 





aus Bartıds,. 


Der Ambaſſadeur der Pforte befuchte am asien Yung 
das Hofpital der Blinden, unter dem Mamen des Quinze 
viugis befannt. Mies was er bier ſah, war ihm fo neu, 
daß er fein Erfiaunen nicht genug ausdrüden Eonnte, @g 
ladıte, er ſchiug Im die Qände, und erkundigte ſich durch fele 
nen Doimericher nach der Methode des Unterrichted, die man 
Hym fo gut als mögiih zu erfläcen ſuchte. 

Ungeachtet der großen Pige find die Schauſplelhãuſer 
Immer angefüut, Das Journal de Paris bereinet, daß täg: 
N 16,400 Franken für das Theater bepenfist werben. 

Der General: Direfior des Mufeums hat den Malern, 
Bildbauern, Architekten, Supferfiehern u. f. w. befannt ge 
macht, daß die öffentliche Runfiausfiellung diefes Jahr, In dem 
großen Saal des Mufeums und der Gallerie des Apollo vom 
ı5ten September bis zum aflen November Btatt finden wird. 
Dieienigen Künikter, bie um den Preis erben wouen, müffen 
re Arbeiten noch vor dem zfien September in dem Büreau 
der Dieefjlon auffielen. Im Monat Auguſt müſſen die 
Künfiter eine Anzeige von ben Werfen überienden, weiche fie 
ausitelien wouen. 





Ber über das berühmte Cattaro, Gaeta und jene Ge 
genden überhaupt ſich umitändischer unterrichten win, als ed 
in einer Zeitichrift geſchehen kann, dem kann man die Keife 
durch Morea, nah Konfiantinopei, durch Albas 
.n u. andere Provinzen bes Türfir 

€ € ‚ von Pouquenilie, überiept von K. 
M. Müller, empfehten, ' * 
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Zeitung für Die elegante Welt, 


Donnerflags 


— 85: — ben ı7. July 1806, 





Briefe bes Marfmannen Marbod aus Stalien, 
geſchrleben in den Jahren Roms 738 — 748. 
Herausgegeben von Auguft von Rode, 


ir geben bier unfern Lefern eine Probe aus einem fchr 
interefanten Werte, In deffen Ausarbeitung Dr, von Mode 
begriffen it, und welches nach feiner Volendung für die rö⸗ 
mifhen Alterthümer das zw werden verfpricht, was Ana» 
charſis Reiſen für die griehifchen find. Diefer Marbob, 
aus dem Bolfe der Markmannen, bicht fih In feiner Jugend, 
nach den Zeugnifen des Velteius und Gtrabo, In Rom auf, 
genoß von Auguſt Wohlthaten, und gründete, ald er nach fels 
ner Zurüdfunft zum König feiner Razlon erhoben ward, das 
berühmte Markmanniſche Reich. Im einem Alter von 18 bie 
> Jahren fchrieb er biefe Briefe an Tuder, ben nadmallı 
gen Beberricher der Duaden. Mus dem reichen Inhalte die: 
ſes interefanten Manuffripts wäblen wir ben obigen Brief, 
Er enthält eine Belfe von Mom nach Neapolis und in bie 
berühmten Bäder von Daiäd, Auch demienigen Thell unfrer 
Leſer, ber nicht in das Studium der Alterthümer eingeweiht 
in, wird es intereffant ſeyn, eln alted Gemälde von jenen 
herrlichen Gegenden zu erhalten und zu feben, wie ed vor 
beinabe awel taufend Jahren In den Bäbern Kerging, 
welche von ben Reihen aus alten Gegenden Jtaliens und 
Gerlechenlands befucht wurden. m. 





Kom, 
Un Tuder. 

Du baft lange nichts von mir gehört. Ih bin abs 
wefend geweſen. Gleih den Schwalben bin ich vor dem 
Winter nad märmern Gegenden gezogen. Hang zur Abs 
wechſelung und Eorge für die Gefundheit machen dieß 
bier bei Reihen und Vornehmen fait zur allgemeinen 


Sitte, Vom Tiro verlangte es fein hohes Alter, Cr 
befigt einen Lanbfig bei Puteoli in Ganıpanien. Er 
lud mic dabin ein, und id nahm es gern an, obne auch 
nur von fern zu abnden, wieviel Vergnügen ich ihn zu 
verbanten haben würbe, j 

In gemäclihen Tagereifen begaben wir uns da- 
bin, Wir fuhren die Tiber hinunter, Oſtia, am Aus: 
fiuffe, bat, megen bes vielen fih bort anhaͤufenden 
Echlammes, ben der Fluß mit fi führt, keinen Hafen *), 
Die aus der See kommenden Schiffe fünnen fogar auch 
nicht ohne Gefahr firomaufwärts bis Mom, und nur erft, 
nachdem fie ſich leicht gemacht haben, gebracht werben. 
Bon DOftia bis Einueffa beißt die Küfte Latium Eie 
if theils eben und, bis auf wenige fumpfige und unges 
funde Gegenden, fehr fruchtbar und gefegnet; theils ges 
birgig und felfig, doch nicht ohne ſchoͤne Weiden und Wil 
der, auch Neben, welde einen der vorzäglichften Weine, 
den Gäcuber, geben **). 

Mehrere Landhäufer Eicero’s liegen an biefer 
Küfte, Er pflegte fie bie Aeuglein — die Bierde — 
Staliend zu nennen *°*), Du kannſt benfen, daß wir 
feinen vorüberfuhren, ohne beffen Andenken darin zu 
opfern, In ber That, alle ſtechen durch bie Anmuth 
ihrer Lage und durch die Cleganz der Gebäude bervor F). 
Edle Einfalt herrſcht überall vor Pracht. Jedes macht 


*) Erſt der Kalfer Clqudlus legte den Hafen zu Oſtia an, 
$Suet. Claud, 20. 


*) Sırabo V. p. 231. 
D ad Aktic. XVI. 3. 


“) ad Attic, XVI. 6. 
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fi durch eigene Worgige und Naturfhönbeiten geltend. 
Da, wo Antinm mit ber Gluͤcsgoͤttin prädtigem Tem: 
pel ) auf hocherhabenem Felfen prangt, erblidt man 
das erfte, Nicht über 30,000 Schritt von Nom ent: 
fernt, bot ed dem aufmerkſamen Staatsmanne in der 
Naͤhe bes großen unrubigen Schauplages einen ftilfen 
Aufenthalt zum Etnbiren bar. Hier befand fi feine 
beſte Buͤcherſammlung **), Dann folgt das auf Witu= 
ra, einem fleinen @ilande vor ber Mündung eines Fluf 
fed gleihes Namens, etwas mehr ſuͤbwaͤrts, zwiſchen 
den Vorgebirgen Antium und Circaͤum, und im Anz 
gefichte beider. Es feheint ganz zur Einſamkeit und Ab: 
gezogenbeit von ber Welt geeignet, In den Ecatten- 
gingen, welche ben dichten Wald, ber es bededt, durchs 
ſchneiden, wohnt Ehwermuth,. Hier überließ fih der 
untröfrlihe Vater dem Grame um feine ibm zu früh ent: 
tiffene Tullia *°*), Ein drittes zu Formid gewährt 
den angenehmften Sommeraufenthalt wegen ber immers 
wehenden fühlen Winde, Es war die Todesſzene bes gros 
ben Mannes. Im einer nad dem Meere führenden Allee 
des Gartens raubte ibm Herennius bad Leben +). 
Ein viertes endlih bei Cumd vereinigt alle Annehmlich- 
keiten ber fhönen Jahrezeit, wenn Rom eben unter bes 
Winters Unannehmlichkeiten feufjet FH. Enmä liegt 
inteffen ſgon in Campanien, weldes bereitd ba 
Sinueſſa besinnt. 

Bon Sinueffa de nah Mifenum erſtreckt 
fih ein großer halbmondformiger Meerbufen (Golfo dä 
Gaeta); aber ein noch weit größerer, der Krater (Gol- 
fo di Napoli) genannt, wird von den beiten Vorgebirgen 
Mifenum und Minerveng eingefhlofen. — Dieb 
der ganze Umfang ber Campaniſchen Küfte! Reiche Hit: 
gel und bie Samnitifchen Gebirge befrängen biefe hoͤchſt⸗ 
sefegnete Ebene. Ein Doweis ihrer übergroßen Frucht⸗ 
barkeit ift, das fie, außer dem allerbeſten Weine, nicht 
nur überhaupt den fhbnfen Weizen, ſondern In einigen 
genden fogar in Einem Jahre erft zwei Mal Duͤn— 
feltorn, bann Heibegiäge, und endlich noch Gemäfe 
trägt Hr). 

Wir fuhren vor Liternum vorüber, Wegen 
feindfeliger Verfolgungen zog fih ber ditere Scipio 


) Hor. O2. 1. 38. *) ad Attic. UI. 6. IV. 4. 8 

"") ad Attic. XII, 1%, 40, t) Plut. Cie. 

tt) The hist. of the life of M, Tull, Cicero by Middie 
ton, Vel. LIT. p. 496. 

#1) Strabo V. p. 242, 245. 
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Afrikanus bierber zurüd,. Er liegt and bier beara- 
ben *), Das tiefe Gefühl des Undanks feines Waterlan: 
des fol er noch fterbend audgebrüdt haben **), 

Um Cumdä liegen die Phlegraͤlſchen Cbren: 
menden) Gefilde ***) Der Boden ift weit umber mit 
Echwefel, Feuer und warmen Quellen geſchwaͤngert. — 
lcherall find Epuren ber gewaltigften Ausbruͤche unters 
irdifhen Feuers, woburd bes Landes Oberflaͤche zum Ers 
Staunen verändert worden ift. 

Schon von Gumä aus ſieht man rechte bie Infeln 
Henaria (Ischia) und Prodpte (Procits) hech ſich 
aus dem Meere erbeben; zur Linken aber einige Stadien 
weit auf einem bärren, fandigen Boben einen mit vie: 
lem Unterbolze verfebenen Wald, der Hühnerwald 
(sylva gallinaria) ****) genannt, ſich erfireden. Nabe 
dabei befindet fih der Uherontifhe See (mare mor- 
10), ein moraftiger Audfiuß des Meere f). 

Indem man um bad Mifenifhe Vorgebirge herum: 
fährt, bat man ben ganzen Arater (Golfo di Napoli) 
im Geſicht. Die Geftabe find fo mit aneinander bangen: 
den Städten, Gebäuden, Luſtgaͤrten und Bäumen be: 
dedt, daß fie mit einer einzigen großen herrlichen Stadt 
gefhmüdt zu fepn feinen Fr). 

Dit unterm Worgebirge liegt Mifenum mit 
einem vortreflihen Hafen. Auf Mifenum folgt Banli, 
Dann Bajd mit feinen berühmten Bädern, am Lucri— 
ner See, welhen Agrippa landeinwädrts mit bem Tor: 
rhener (laco fusaro) FF) und Averner See, vorn aber 
mit dem Meere durch Einfahrten vereinigt und fo ben 
Sulifhen Hafen gebildet hat +r44). Jetzt ber Berg 
Gaurus (monte barbaro), Endlich Puteoli (Puz- 
zuolo), Hier tritt wieder ein Vorgebirge bervor, und 
ſchneidet fammt dem, nur durch eine fchmale Meerenge 
von ibm getrennten Cilande Nefis (Nisida) den Wajl 
ſchen Bufen von dem übrigen Krater ab. Und nun in 
Ciner Folge, gleich fo vielen Edelfteinen in einer Arone, 
die Städte Neapolis, Herfulanum am Tube des 
Bergs Befun, Pompeii, Stabid, Surrentum 
längs ber ausgedehnten Küfte bin, bie zum duferfiem 
Borgebirge Minervens mit feinem uralten ebrwürdigen 
Tempel, wo in geringer Entfernung die ſchroſſe Infel 


*) Sırabo 1. ©. “) Liv. XXXVill. 51, 58.53, 


⸗*) Sırıbo p. 243 et 245, *""") Cic. ad dir. IX, 9%, 
Varso de x. r. Ill. 9, t) Sırabo ie, 

tt} Strabo p. 247. tt) Dio Cass. XLVIII. 50, 

tiH Suet. Ocı. 16, 
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Eaprä (isola di Capri) mit zwei Felfenbergen die Wok 
fen zu berühren ſcheint. 

Die ganze Adfte des Meerbnfens ift über alle Ma: 
fen bevölkert; vorzüglich iedoh Puteoli und Baid; 
erſtlich überhaupt als Haͤfen, und dann noch befonders in 
den Wintermonaten wegen der beilfamen Dampfbaͤder. 

Der Hafen von Puteoli hat zwar vor dem gu Bar 
jd, welcher nur für leichte Fahrzeuge zugänglih, auch 
dem Eturme zu ſehr ausgefegt iſt, große Vorzüge wegen 
feiner herrlichen Dibede, auf welcher bie größten Schiſſe 
mit Eicherbeit vor Anker liegen Binnen, Auch ift Puteolf 
eine große Handelsſtadt %, Unaufhörlich laufen Schiffe 
ein aus Eiclien, Aegypten *), Eorien, Aſien ıc., 
und es ift bier beitäudig Markt mit Indifhen Waaren, 
Arabiſchen Spezerelen, Tyriſchem Purpur, Aſiatiſchen 
Sklaven, Griehifhen Weinen und dergleichen mehr, — 
Die Straßen wimmeln von einem bunten Gemiſche aller 
möglihen Nazionen. Man findet hier fogar auch einen 
prächtigen Tempel des Megoptiihen Gottes, Jupiter 
Serapis. Bei alle dem ift Bajd um nichts fleiner als 
Yuteoli, und taͤglich nimmt ed noch an Gröfe und Pracht 
zu, Immer eine wahrhaft koͤnigliche Billa erhebt fi 
über bie andere **), Sobald aber in den mehr mittägs 
lichen Ländern der Winter ſich meldet, werden beide 
Stidte der Sammelplatz der naben und fernen Melt +), 

(Die Zortiepung folgt.) 





Kuͤnſtherleben. 

Vielleicht iſt es den Leſern des in den vorigen 
Blättern enthaltenen Interefanten Briefes eines deut: 
fhen Künftlers in Rom nicht unangenehm, bier einige 
Nachrichten über den braven Künftler zu finden, der ihn 
sefchrieben bat, 

Er beift Joſeph Koh, ein Bauernſohn aus 
Tyrol. Sum Hirten beſtimmt ergriif ibn fein Genius, 
und die erfte Wirfung mar, daß er Schiefer auf dem Ges 
birge anffucte, und, meben feiner Heerde gelagert, bie 
Natur um fib ber zeichnete. Zufaͤllig hörte der Statt⸗ 
Halter des Hocflifts Augsburg, Baron v. Umgelber, 
im Jahr 1780 davon, und bradte ihn durch feine Mer 
mittelung in bie Normalftule nah Dillingen, Hier 
lernte ibm der veritorbene Herzog Karl vom Wirtemberg, 
diefer um auffeimende Künftlergenies fo verdiente Fuͤrſt, 


*) Sırıbo AVII. p. 795. 
Hor, Epist, I, 83. 


%'Sırabo p. 248. 
) streho pi 246; 
4) Mar, IV. 37, 
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Tennen, und nahm ibn, anfangs ale Famudus, aber bald 
als unentgelblihen Eleven in bie bohe Karlsſchule auf, 
Nun widmete ber Züngling fi ganz und mit Leidenfchaft 
feiner Kunft. Seine originellen, Jaunigen, felbft an Kari 
tatur zuweilen ftreifenden Kompofizionen, und feine ges 
treuen Ecildereien nah der Natur erregten Aufſehen. 
Aber fein feuriges, ercentriſches Temperament war nicht 
für ben militdrifhen Zwang ber alademiſchen Drganiia: 
zion gemadt, Er entwid nach ſechs Jahren, und fam, 
von einigen Freunden unterftügt, bie Nom, mo er bie 
jest geblieben iſt, und obne Vermögen, ohne Penflon, 
blos der Kunft feinen Unterbalt verbanft, 

Die beiden Hauptfäder, benen er fih gewidmet 
bat, chatakteriſirt er ſelbſt in obigem Briefe. Daß er 
Dante's götrliche Komödie zum Gegenſtande eines 39> 
Hus von Gemälden gemäblt, zeugt von tiefem Einn und 
einer umfaſſenden Einbildungsfraft. Iſt fein Werk einft 
vollendet, fo bat bie bildende Kunſt dem berrliden Ger 
dicht einen nicht minder intereffunten Kommentar gege: 
ben, als durch bie Flarmenuifben Umrife. ber bei 
ganz verfhiebener Ausführung und verfhiedener Anſicht 
muß fih natuͤrlich dieſer vom Flarmanu wefentlih un: 
terſcheiden. Aus hingeworfenen Undeutungen, aus Eis: 
zen, bie ſich oft nur auf ein paar hervorſtechende Figuren 
beſchraͤnken, werden bort große, reich ausgejtattete Koms 
poſizionen. Um einen anfhanlihen Begriff zu geben, wi 
ich eines dieſer Gemälde gedenfen, das ich ganz ausge: 
führt, nebſt vielen eingelnen Etudien zu aubern Spenen 
geſehen babe, Es iſt ber Tod bes Grafen Guido von 
Montefeltro. Ich darf vorauefegen, daß der Ges 
senftand aus Schlegels treflichem Auffa über Flar= 
mann im Atbendum, und aus den Nachſtichen ber Um: 
riſſe in ber bei Dienemann erfheinenden Bodifhen Heber: 
ſetzung befannt feun wird, 

Sn einer Kapelle liegt der tobte Gmido, die er; 
ftarrte Henchelei auf dem Sefihte, in ber Franziskaner: 
futte, durch deren Mnlegung ber Sunder bem erwarten: 
ben Geriht zu entgehen bofte, auf einer Strohmatte. 
Auf feiner Bruft ſteht der ſchwarze Engel, eine boshaſt 
verzerrte, fpöttiihe Phofiogucmie, den rinen Arm in 
demonftrirender Stellung gegen den beiligen Franz erhos 
beu, Er bat ihm das; 

Non lo portar, non mi für torto! 
ſchon zugerufen, und ſcheint ihm bie Urſache nun begreif: 
lich zu maden, indeß der Seilige, mit einem mahren 
Armenfündergefiht über den unerwarteten Ciufpruch, zu 
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den Füßen bes Tobten fhwebt. Durch das weitgebfnete 
Fenſter der Kapelle erblitt man im Hintergrunde das 
Frangietanerflofter. Aus dem ofnen Chore zieht eine 
fange Progeffion von Mönden — Meguiem fingend, auf 
die Kapelle zu. Hier hat fich der launige Künftler gang 
feiner ürpigen Phantafie äberlaffen, und die frappanteften 
Moͤnchsgeſichter mit unnachahmlicher Abwechslung zufam: 
mengruppirt, Der Kontraft, den das Ganze mit ber 
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ſchauerlichlaͤherlichen Ezene im Vorgrunde macht, iſt 
aͤußerſt dumoriſtiſch. (Dee Beichtuß folgt.) 


Hinreihender Grund, 
Dialog. 
A. Zum Sterben bil du frank gemelen, 
und dorh bit du fo bald genefen? 
B. In, Gort fel Danf, 


Mein Arzt ward frank! 8 Mile 





Korrefpondenz«- und NoetſzenBlarc. 


Frankfurt a. M, den 6sten July. 


Eine trfteullche Erſchelnung war uns Dr. Gall, eine 
wohlthatige Nahrung für diefe, ſonſt fo reich verfchrieene und 
In wifenfhafttichen Dingen io arme Stadt. 

Man muß ihn fehen und Hören bieien geniaiifchen ‚Ser 
obachter, wie feſt und befcheiden er feine auf Erfaßrung ge 
gründete Lehre vorträgt, und mit weichen Gefühle von Dur 
monität er den Saamen bavon ausſteeuet. Wer kaun diefed 
Pbhanomen, wär es auch nur ein ſolches — vorübergehen 
Tagen? Welh ein Wenteag zur genauern Menſchenkunde find 
feine trefenten Bemerfungen! Mit Recht nennt er unfee 
Zuchthäuſer, Diedd Schulen“), und fagt, daß nah un: 
fern gefrplicken Einrichtungen, von zehn Berdrechern ber 
Staat für neun verantwortlich fed. Wie er Died freymürbig 
äußerte, trat der humane, auch als Dichter rühmlich befannte 
Geaf von Sotms Mödeihelm heroor, und drückte ihm freund: 
lich bie Dand. 

Mad Bolendung zweler Kurſus und Beſuchung der 
umtlegenden Orte — Gegenden Intereffireen ibn nicht — 
ta Doftoe Salt heute nad deinem Geburtsdrichen Ziefen: 
brunn bei Pforzbelm abgerelt, um felnen acht und fiebylg« 
jährigen Vater beimzufuchen, ben er In 26 Jahren nicht fab; 
dort wird auch feine Gattin von Wien einıcefen. Bon ba 
gedentt er, ſobald feine Widerlegung der Adermannlicen 
Schrift erſchlenen ii, auch in der Mühe feines. Gegners au 
Heldelderg eine Votleſung zu balten, vielleicht nochmals 
Wenñphalen, wohin er dringende Eintadung befam, dann Würn 
burg und München (wo er ſich freut Gömmering zu fin 
den) zu beſuchen, und feine weitere Reife nach Ptusland, 
Schweden, England und Frankreich fortzufegen, ehe er nach 
Bien zurucklehtt. Sein würbiger Cchüler Dr Spursbeim 
von Trier wird ihn fermechin begleiten, und der gefchidte 
Poumirer und Modelirer Hr. Jatch, der die organliirten 
Köpfe in Gyrs echt verfertige, wird vorläufig nach Wien zur 
rüdeeifen. Heil und Freude mit ihnen. 

N. S. In feinem Gefolge befinden ſich auch zwei 
Mien und zwel große Raben. 


*) Breutig gedachte er der nach feiner gebegten Idee auds 
geführten Erwerdfchute in dem bildunggoouen Kos 
perbagen und einer zu Philadelphia beftehenden 
ahnen Ankalı ! 





Aus Köontgsberg. 

Bir Haben Gelegenheit gehabt, In Demolſ. Poſchet, 
welche die Gutth in den Indianern als Gañrotle gab, ein 
blühentes Talent gu emideden. Anmuch, Dugend, Kiebreiz 
vereinen Ach in Ihr; Ihe Organ If eines der deutlichiten und 
angenehmjien, die wir bier gehört Haben, Der Beifau mar 
augemein. — Wie auf ben Anfchlagyetiein angekündigt ward, 
werden wie fie nebit ihrer Muster noch In mebrern Darſtellunm⸗ 
gen fehen, und dann erhalten Sie nähere Radrict. 





“us Brag. 

Der Kunfirelier Dr. de Bach, der bier abermals häu—⸗ 
fig befucht worden ift und allgemeinen Belfat eingrermie: Hat, 
gibt heute, als ben zäüten Justus, eine Borkeliung sum Ber 
fen der hleſigen Armen, dann aur noch ein paar zu feinem 
eigenen Vorthell, und rel dann mit feiner Geſeuſchaft gera: 
benwegs nach Berlin, wo er durch einige Wochen feine gewil 
febenswwürbigen Aunstfersigkeiten zu zeigen, und Hierauf bie 
Leipziger Djchaelig« Dee au befuchen gebenft. 





“us England. 


Vor 18 Monaten deſertirte ein Feldwebel, von bem 
man ſeirdem nichts wieder gehört hatte; big vor einigen Bor 
chen ein anderer Sergent des nämiichen Regiments, der nebft 
andern in mittärkiben Beichäften nad Irland reiie, zu Eb 
lesmice börte, dag er füh in der Nambarichafı befände, Er 
begab ſich fogtelh nach dem angescbenen Drre, und war nicht 
wenig erflaun, ats er feinen ebemaligen Wafenbruber in dem 
religtofen Berfommiungshaufe des Dorfed fand, wo er ſo eden 
vor einer zahlreichen und anbäcrtigen Gemeinde mir vieler 
Salbung eine Predigt bier, Gelne Kirchlinder eritaunten aber 
nom mehr, ihren Seeiforger an beillger Stätte beim Kopfe 
nehmen und als Arreſtant fortführen zu ſchen. 

Mr. Eopien’sd berübmted Gemälde, „ber Tob bes 
Grafen Ehatbam', das bisher in der britiichen Salletie auf: 
geſteut war, id für 2500 Giuineen meggegangen. 

Bon den mel Gemälden, . melde ein junger franzöf, 
Fünfter, Daboft, auf ber Iepten Londoner Ausſellung hatte, 
bat vorzüglich eins, welches Die bekannte Geichichte des Das 
mokles vorfielt, wie er die fünlgline Roue bes Dionpfius 
fpieit, als ein mahres Meiſternück die Aufmertiamkeit aller 
Kenner und Liebbaber auf fih gerogen. Der Künftier hat es 
jept In feiner Wohnung ausgeſteut. 


Es find nah und mach eine bedeutende Anzahl von 
Aupfern ımd Gemäßen auf dem brirtiihen Muſeum aus dem 
Vortefeuilies entwender und zum Theil mieder verfauft wor: 
ben. Der tunfiliebende Spipbube, ein angeſehener und in gur 
ter Geſellſchaft tebender Mann, IR enıfohen; hat aber Efich 
ten von Werth Hinterlaffen, an die man fich halten mil, 


Ein Junger reiber Wuſtting Londons fol, blos vermös 
ge einer eingegangenen Werte, ein junges tugendhaftes Mäbd« 
dien von Stande verführt, und, nad fit: und ruchibaren 
Feigen ihrer Entehrung, die Summe Geldes mit großer Selbil« 
zufstebendeis eingeirihen haben, | 





“ud FGranftreid. 


Ein Mind, Henrtetti, har eine wahre Llofler- 
arbeit vouende, Er bar nämuch das Evangelium In Asa: 
Keniiche Verſe überfept. 
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Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends 


J 





Kunſtwerke und Kuͤnſtler in Paris. 
(Aus den Briefen einer deutſchen Dame.) 
Je mar wieder im Muſeum und hente ichränfte ich mich 
auf Vestibule und Salle des Empereurs ein. Die Pal⸗ 
has von Belletri zog mich unendfih an. Beim erften 
Anblick ſcheint diefe verbüllte Geftalt, der ftrenge Ernſt 
biefes vorwärts gefentten Hauptes den Betrachtenden kalt 
gu laſſen; doch Seele und Sprache bekommt die Himm⸗ 
liſche, je mehr man fi in ihr Anſchaun verliert. Holbe 
Jungfräulicteit verſchleiert zůchtig ihr ganzes Weſen; 
mild. umd ſinnig ift biefer in ſich gekehrte Blie, im wels 
&em ein duntles beillged Fener zu glüben fcheint ; freund» 
lich ſchuhende Leiterin wird fie dem tieferen Gemüth. — 
Bis zu Thränen füßer Ruͤhrung bewegte mid ein Ge⸗ 
nius des Todes; er lehnt an einer Tanne, die zier⸗ 
lien Füße dicht übereinander geſchlagen, bie zarten Urs 
me freuzweis über das liebliche Köpfchen gelegt, als Sym⸗ 
bol ewiger Ruhe. So, mit diefen holden, überirbifch 
reinen Zügen, mit diefem Geift der Milde, der wie ein 
fanfter Hand über die ganze jugendliche Geftalt audges 
goffen it, fo, gerade fo hatte ich mir ihm ſtets gedacht, 
möge er mir einft im Augenblick des Scheidens von der 
Körperbülle fo vorſchweben! — Am Palais Lurembonrg 
befab ich einige Tage nachher auch bie fehr fhone Galle⸗ 
rie. Die berrlihe Madonna dei Impannato von Raphael 
ift das vorzüglichite Gemälde berielben. Höchſt interefs 
fant waren mir auch bie beiden ganz großen Gemälde 
Davids, feine Horazier und fein Brutus. Echte Größe, 
Wahrheit des Gefühle hrrſcht darin, Kraſt und Kühnheit 
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den 19. July 1806. 


find mit zarter Lieblichfeit zauberiſch vermaͤhlt; klar iſt 
die Verſchmelzung der Farben und höchſt berechnet der 
Lihteffett in dem Ganzen. Hier iſt auch die berühmte 
Sammlung von Rubens, beit Zuflus der Geſchichte von 
Maria von Medicis enthaltend. Höchft angiebend, fromm 
und einfach ift der Zyklus der Geſchichte des heil. Bruno, 
von Leſueur, welcher gleichfalls diefe Gallerie ziert. In 
einen andern Pavillon biefes Palais ift die ganze Enite 
von Seehäfen, von Vernet, alle berrlih, wahr und 
glänzend. — — Mitwochs war ih mit Madame Sta⸗ 
pfer, der Gattin des ehemaligen Geſandten Helvetiens, 
und Mad, Eottin, der beliebten Echriftitellerin, ins 
Attelier zu Robert. le Feore gefahren. Dort fah ich trefe 
liche Gemälde, theils Portreits, tbeils Charäkterköpfe, 
Mon ben erfterem hebe ich die des Papſtes und ber Prits 
zeſſin Borgbefe aus; von ben zweiten einen den Pfeil 
fhärfenden Eros und zwei Skijgen: Eloife und Abelarb. 
@inige Tage vorber war ih auch bei Hrn. von Niergarb, 
einem daͤniſchen Kammerberrn, welcher für feinen König 
eine Sammlung böcft ſehenswerther Handzeichnungen 
ftanzoͤſiſchet Künftler, vom ız5ten Jahrhundert an bie 
jest, gefammelt bat, Auch bei einem febr braven Künft- 
ler Vanloo fab ich kuüͤrzlich eine ausgeſucht ſchöne Gemdi- 
befammlung, melde er fiir eine Perfon vom böcften 
Stande einrihtet; fie enthält ganz berrlihe Meifterftüde 
ber italienifhen Schule. Ih babe Hofnung, einige fo- 
piren zu bürfen. Gejtern führte mih Hr. Haas, Eh: 
ler unfers treflichen Boͤttigers, in die Bibliothek ber 
Manuftripte; daruͤber mehr in Zukunft, benn oft werde 
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id) dahin zuruͤcklehren. — 
terd Baggeſen, welcher und mit dem bänifhen Gous 
verneur der Inſel St. Ehriftoph, Hrn. Benfon, bes 
fuchte, gehört zu ben intereffanteiten meines biefigen 
Aufenthalte; er reife noch denſelben Tag nah Daͤne⸗ 
marl ab, fehrt aber in drei Dionaten wieder nach Paris 
zuruͤck. In Madame Zae de la Rue lernte ih eine fehr 
liebenewürbige Dame von Ton und brave Harfenfpielerin, 
fo wie in Wabame Angler eine beruhmte Emailmales 
rin fennen. T. v. W. 





Briefe des Markmannen Marbod aus Italien ıc. 
(Fortfegung.) 

Es rinnen von dem, bie Küſte einfhließenden Ge: 
birge biufige warme Quellen nad dem Meeredufer herab, 
Diefe werben bier in Gifternen gefemmelt *). Das Waſ⸗ 
fer ift fo beiß, daß man darin Speiſen foben und kaltes 
Waſſer zum Eieben bringen kann *). Bei Gicht, Fluͤſ⸗ 
fen, verrenkten und gelähmten Gliedern iſt es hoͤchſt 
beilfam. 
darüber aufgeführt. 
fo trocener und wirffamer wirb, je höher er. ſich ‚erhebt, 
wird, vermiticht Diöhren hineiugeleitet ). 

In diefen Bruunenhaͤuſern, welche jede Kumft aus⸗ 
geſchmuͤchtt hat, fehlt nichts was zur Bequemlichlelt und 
zum Bergnügen gereichen lann. Anker den gemaͤchlichſten 
Wohnungen ſind hier ſtattliche Berfammlungsidle (occi), 
Speifefäle (trielinia) „- Baljdle (coricea, sphaeristeria),. 
Diufitfäle (odes), WBilderfäle (pinacothecae), Lehrfäle 
(exedrar), ausgewählte Bibliothelen, geräumige Thea: 
ter, Dienntohnen (stadia) und Spaziergänge mit welt: 
Läuftigen Portilen (xysta) umgeben, angebraht; ber 
kalten und warmen Bäder, der Kühl: (frigidaria) und 
Salbezimmer (elaeothesia) nicht zu erwähnen ). 

Nimm num hierzu alle Reize, welde ber mildefte 
Simmel und die verſchwenderiſchſte Natur im Bunde mit, 
ber erſindungsreichen Auuſt einer Gegend, au verleihen, 
vermögen — gluͤckliche Vorzuͤge eines lachenden Himmels, 
firihs, welde ich auch nicht einmal Dir zu ſchildern ver 
ſuche; denn wir finder eines Vaterlandes, wo die large 
Natur Faum den Beduͤrfniſſen des Menfhen Genüge leis 
ftet, wir find nicht einmal, bevor wir ſie genoſſen haben, 
einer Vorftelung diefer Segnungen faͤhig, nad dem Ge— 
nufle aber. feblen uns zur Schilderung derſelben die Far: 

”*), Plin, XXXI. 9, 3, 
t) Vitrur. V. 20, VL 5 


*) Dio Cars. XLVIII. 57. 
*e#) Dio Cast, 3, 6, 


Die Bekanntſchaft bes Dich⸗ 


Hobe, Fofibare Gebäude, Brunnenhaͤnſet find: 
Der aufftrigende Dampf, der um, 
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ben. Ober bringen bie Werte: „heiterer, agurner Him- 
„mel, belebende, balfamifhe Luft, mannigfaltige, uͤp⸗ 
„pige Vegetazion, malerifhe Geftade, Berge mit ges 
„ſchmacvollen Villen gekrönt, und entzädende Ausſicht auf 
„das mit Schiffen bebedte Meer“, doch mebr als leere 
Tine zu Deinem Ohr, fo laß mic noch hinzufegen, daß 
man ungenügfam ſelbſt no dem Meere Raum zu verfchde 
nernden Anlagen abzugewinnen fudt *), Eine Erdbart — 
has Erzeugniß dieſes durch unterirbifches Feuer ausge— 
brannten Bodens — Puteolanſtaub (Puzzuolana) ge: 

— nannt, bietet bie Mittel dazu dar. Mirstalf und Bruch 
feinen vermiſcht, erbartet fie im Waſſer völlig zu Stein, 
fo daß fogar die Gewalt bes Meers nichts gegen bie in 
demſelben aufgeführten Dimme und Grundlagen ber Ge: 
bäude vermag *°), 

Ueberdieß verbreiten bie fanften acfälligen griech: 
ſchen Eitten **) — benn lauter griechiſche Kolonien ums 
wohnen ben Meerbufen — einen anziebenden Sauber über 
die Lebensweife, Geſelligkeit verbindet hier alle Auwe: 
fende gleihfam zu einer Familie, Lente, die fi zum. 
erjien Diale feben, fpreden eintraͤchtig mit einander,; 
gieih alten Bekannten, und machen zuſammen Luſtpar⸗ 
tien. Aller Swang ift verbaunt, ohne daß darum ber 
Schicklichkeit ober Artigkeit Eintrag geſchieht. 

Kein Wunber alfo, wenn Jung und Alt aus ben 
entlegenften Ländern hierher fhwärmen! : Weber nahe 
noch fern.feblt gewiß niemand, den, nicht der Armuth 
ober der Picht eiferne Bande surüdhalten. Allen diene. 
zwar die. Gefundbeit zum Vorwande, bie. mehreften aber. 
Iodt dennoch bad Vergnügen an; jene zabliofe. Menge. 
ungerechnet, welche die Liebe zum Gewinn berbei zieht; 
morunter ich wohl nicht erſt ausdruͤcklich jene Schönen zu 
erwähnen braude, welche ihre Reize auf Sinfen legen+) ? 

Hier iſt der Ueppigkeit eigentlicher Schauplas, und 
zugleich die Herberge aller Laſtet. Hier ſtroͤmt alles zus 
fammen, was nur den Zeibenfchaften frohnt, was nur 
Leidenſchaft zu erregen, Leidenſchaft zu fhmeicheln vers 
mag. Wolluft zeigt fi in fo mannigfaltigen, in fo ver 
führerifhen Geftalten, daß felbit dem Weifen bange wer- 
den muß, in ihren Wirbel hineingezogen zu werden +), 

Freude herrſcht Tag und Nacht in ewigem Wechſel. 
Bon Mufit und Gefang erſchallt die Luft, Ueberall hört 


*) Hor, 11, Od. 25,18. Il, ». Epist. I. r. 83. Plin, IX, 
85. Vel. Pat, 11. 33. Piut. Luculius, 

*“) Vitrrur. II. 6. Dio Cass, XLVII, 51. Plin. XXXV. 
47.) Sırabo V. p. 246, 1) Ovid A. A. 1. 255. 

11) Senec. Ep. LI. Frop. I. ELXI. 97, 
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das Ohr bie Töne ber Froͤhlichteit. Fahrzeuge von allen 
Farben, mit Binmengehängen gefhmüdt, welche buftend 
am Binde ſchwanken, durchkreuzen in allen Richtungen 
die fplegelnden Gewäffer *)_ Das Vergnügen im Geleit 
mit Scherz und Laden fcheint fie zu feuern. Im folgen 
Marmorfaale, wie im ſchattigen Haine auf weihen Na: 
fen, führen helde Geſtalten unter Liedern den Reigen, 


Das Auge fhwelgt in ihrer Betrachtung. In Mprtbens- 


lauben unter fchattenden Platanen, an denen Mebenftöde 
ſich hinaufſchlingen und die Aeſte derſelben mit fhwellen: 
den Trauben ſchmuͤcken, ſchwenken muntere Gruppen 
epheunmlaubt jauchzend ben Beer: ber Wiederball ruft 
ihr Evan Evoe nah, Verbuhlte Dirnen, mit allen Ro⸗ 
fen der Freude gefrängt, werfen bier ihre verführerifhen 
Netze aus, Dort tummelt der befiegte Aüngling fein 
fhnaubended Roß, durch den Glanz feines Aufzugs und 
dur feine fih auszeichnende Geſchiclichteit und Kraft 
feiner Hergendlönigin zu huldigen. Andere rollen wieder 
wie auf Triumpdiwagen ihren Giegerinnen zur Seite das 
ber. Ich fhweige von ben Gaftereien, wobei alles, was 
Neihthum und Kunft vermögen, aufgeboten ift, den 
Gaumen zu kitzeln. Dennoch, einen hochberühmten Lel: 
ferbiffen, bie Auftern ausbem Lukriner See”), 
darf ich nicht mit Stillſchweigen übergehen. Sie ſtehen 
im Rufe des beiten Geſchmaks, und machen auf ber 
Tafel der Reichen seine der vornehmſten Schüſſeln aus, 
Obgleich, auch hiermit nicht zufrieden, die fünftelnde 
Leckerhaftigkeit noch aus den dußerjten Gegenden Italien, 
aus Brundus, Auftern fommen läßt, fie im Lufriner 
See maͤſtet, und dann erft ald veredelt fie ihres Genuſ— 
fe? und Lobes werth achtet °**). Buben Spieltifhen aber 
drängen fih Gewinnfüchtige beider Geſchlechter die Menge. 
Die entgegengefehteften Leidenſchaften wechfeln auf ihren 
Gelichtern, ie nachdem das Glück fie begünftigt oder un: 
Hold fich ihnen erzeigt. Mande ſchoͤnen Angen füllen ſich 
mit Thränen, während andere, gleich Sternen, vor Freube 
funteln, Vermünfhungen entfabren manchen fühen Lip: 
pen, indem auf andern ein gefälliges Laͤceln ſchwebt. 
Oft auch hört man Schimpfworte erfchallen, und Sanf und 
Erreit fi erheben, und ſieht ben dichten Kreis ploͤtzlich 
fih öfnen und in Unordnung ſich zerſtreuen 4), Schauſpiele 
endlich aller Art füllen die übrige Seit aus, melde von 
andern Beluftigungen unbefegt bleibt. Gut oder ſchlecht, 


*") Mart, X, 37, 11. *9 Plin. IX. 


) Seneca 1, c. 
4) Orid, A, A, ll, 367. Suel, 


79. XXXII, 22, 
Oct, 75, 
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verfhaft ihnen ber Wunfch zu ſehen und gefehen zu wer: 
ben, immer zahlreiche Zuſchauer. Da fucht der Müßige 
einen Gegenftand, ber ihn beſchaͤſtige. Dahin beſcheiden 
Liebende ſich. Gegenfeitig ftellen fih da einander Juͤng⸗ 
ling und Maͤdchen nad. Die Verführungskunſt it nir⸗ 
geubs mehr im Schwange. Das Schaufpiel felbit ift oft 
nur ber geringfie Theil des Echaufpiels, 
(Die Goctfegung folge.) 


Künffllerlebenm. 
(Beſchluß.) 

In feinen Landſchaften, deren ich einige geſeheu 
babe, herrſcht ein fühner, kräftiger Piniel, und eine hohe 
Wahrheit der Darſtellung. Ich befige fein eigenbändiges 
Verzeihniß der neurften, das ich mit den Preifen bieher 
fegen will, zum Beſten derer, die fi für ben wacern 
Mann intereffiren, und vieleicht das eine oder andre 
Stud zu befigen wünfgen — worüber id, auf Befragen 
bei der Nedakzion diefer Blätter, gern nähere Auskunft 
geben werde. 

1) Eine Ulpenfjene, 5 Fuß hoch, 24 breit, eine 
der wildeſten Gegenden vom Lanterbrunnenthal, Die be: 
eiften Spigen des Oberhorns und des Breithorne ſtrecken 
ihre Hdupter in die Wolfen, der Breitlavinengleticer 
fentt fid gegen das Thal herunter, Hier entfpringt ber 
Ehmabrivah aus dem Eife, und ſtuͤrzt ſich eine fürdter: 
liche Hohe über fhroffe Felſen in einen Tannenwald bins 
ab, Swifchen ben Tannen ſieht man noch mehrere Waſſer⸗ 
falle diefes Gletſcherſtroms, ber ſich endlich in ber Tiefe 
mit der Eteinberg Luͤtſchine vereinigt, 20 Louisd'or. 

2) Pendant zum vorigen, Die Via mala aus 
Buͤnden. Eine Bergftrafe führt von Eufis nad Italien 
über ben Spluͤgen. Cine fhreelihe Berglluft öfnet dem 
nicht weit bavon entfpringenden Rhein einen Durchgang, 
Felſen fireben in die Wolken, ein ſchmaler Weg führt den 
Wanderer über fürdterlihe Abgründe, die durch Bruͤcen 
sufammenhangen. — Ein neuer Meifender bat mir bie 
Wahrheit biefer Darfiellung verbirgt. Preis wie oben, 

3) und 4) Zwei Gegenden aus Italien, 2 Fuß lang, 
13 breit, jede um ı 2 Leuisd'or. Die erite eine Ausſicht 
vom Monte Cavo auf den Lago di Nenii über die Cam- 
pagua di Roma. Das Meer, die Infel Cirello, bie Ge: 
gend von Terracina, Mund, Nepi, Eenzano und Netz 
tuno zeigen fi vortbeilbaft. Die zweite Ausſicht ans 
ben Willen der Caͤſaren. Ein großer Theil des alten 
Noms in Muinen, mit der Campagua und Monte Caro. 
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5 — 7) Drei hiſtoriſche Landſchaſten, 4 Fuß lana, 
3 breit, jede 30 Loulsd'or. Die erfte: Muth auf bem 
Acer des Boas, Erntefeſt, luftiges Leben, man fingt, 
ißt und trinkt. Die zweite: Noahs Opfer. Die Arche 
rubt auf bem Ararat, 
babe Gebirge weg, Ströme rauſchen in bie Tiefe bis and 
Meer. Die Thiere erfreuen fih der neugeſchaffenen Na: 
tur, Noah und feine Familie bei bem Opfer. Die dritte: 
Haämus und Rhodope in Thrazien. Waldgegenb, 
Eturm, Um Ufer bed Hebrus wird Orpheus von bem 
Bachantinnen zerriffen. Die Thtere, bie ber bimmlis 
{dien Peier geborcht hatten, entfliehen. — Von biefen 
Stucken find Ne. 2, 3, 4, in Stuttgart, aber noch unvers 
Tauft. Die übrigen bat der Künftler noch bei ih in Nom, 

Leber die Kompofizion zum Wilhelm Tell habe ich 


ber Negenbogen dehnt fih über: 
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mur ein Wort zu fagen. Er felbft deutet die Abſicht an, 
die er damit zu erreihen wünſcht. Was foll ich hinzu⸗ 
fegen bei ber Wehmuth, die mich ergreift, daß indem 
Augenblick, mo ic dieſe Zeilen nieberfhreibe, ber große 
Dichter, ber fie veranlaft, nicht mebr if! Kann das Nas 
terland ibm ein wirbigeres Denkmal fegen, kann es bie 
Empfindungen über diefen Verluſt würbiger kund thun, 
old wenn es bie Ansführung begänftigt! Auf den erjien 
bedeutenden Wink wärde der Künjtler leicht veranlaft wer: 
den koͤnnen, eine Skizze dieſer Kompoſtzien nad obiger 
Angabe, etwa mit einigen Verbeflerengen, beten jener 
erfte, rob bingeworfene Entwurf allerdings fähig ir, zu 
irberfenden, und ſich mit einer Geſellſchaft Antereffenten 
oder einer bedeutenden Aunſthandlung über bie Ausfühe 
rung und den Stich zu vereinigen, 





Korrefpondenz- und Notizen» Dlatt. 


“us Bras. 

Vernorfenen Montag, ben Tien Julp, wurde im M, 
Ständiichen Theater zum Borthelte des Penfiond :Inültus für 
die Mirglieder deſſelben zum erfien Male gegeben: Tortla, 
König der Bochen, Schaufpiet in 5 Rufzügen, nah Ger 
Deriet von Mad, Weißertburn, Das Stüd IR eind ber 
verzüglichiien, die ung Med. Welgenthurn gellefert bat, und 


man könnte fagen, das Kind macht feinem Vater Ehre, oder, 


bier eigentttch feiner Mutter, wenn dieß Wort nicht auf eine 
ſamerzoouue Geburt hindeutete, Wir wolen ae tieber beim 
Boter bleiben, Gegeben wurde das @tüd überhaupt recht gut, 
vorzüglich aber zeichneten fih aus Pr. Baper als Totita, 
Demoif, Aurh ale Mofa und Dr, Pelamsfy als Dftav, 
gr. Bayer, der vom Publlkum immer meht und mehr gefchäpt 
wird, murde nach Dem Grüde mir Enıhufiasınus berausgerus 
ten, und nah Ibm Demolf. Ruh, weiche biefmat um fo mehr 
gefiel, da fie mit Wahrheit und Empfindung fpleite, was fonft 
nice Immer bei Ihe der Kat war, Dr Liebich als Fabio 
und Sr. Piefchte als lnerito trugen das Ibrige bel, um 
das Ganze zu heben. Auch mir Drn, Mar und Drn. Way 
ner war bas Publikum Diegmas ſehhr zufrieden, weil belde — 
ver erſte als Kanzler, ber zweite ald Felbherr — nur wenige 
Worte zu fagen hatten, und daher das Ganze nicht verderben 
konnten. Das Parterre war, obglelch die Einnahme zum Bor: 
theite ber Panfiond Annalt beiimmt war, nice ſehr voß, 
mehr aber Die Bogen, von welchen einige noch über ben fell» 
gefepten Preis nicht unberrächttiche Beiträge geliefert haben 
falten. Den Tag vorher wurbe Fridelin, oder ber Gang 
nah dem Eilenbammer gegeben, und gefiet allgemein, hätte 
aber, nad der allgemeinen Stimme des Parterres, noch viel 
mehr gefallen, 
Srauenzinmer, nämlich ber Demolſ. Nurh, melde zwar dad 
Ihrige that und eben nicht mißfiel, wäre zugetheilt morden, 
fondern Hen. Potawäfp, der doch ſchon einen weit gärtern 
Yüngling, den Egniblo in der Zauberin Didonia, mit Belfau 
geipteir hat. Aue Zärtlichkeiten fielen bier auf unfruchtbaren 
Boden, da fie ein Srawenzimmer dem andern ſagte. 


us Röntighberg. 
Das ſchwarze Schiod warb neullch zum erſten 
Mate und mit fehe viele Präyifion gegeben, Am bemerfend 
wertheien möcht Ih Demolſelle Mütter finden, bie In der 


wenn bie Roue des Frivolind nice einem. 


Mole der Laura fich zum erften Dale und mit vielem Güde 
von einer [o bedeutenden Seite zeigte. fe Griang war iche 
brav, ihre Epradie deurtih und bee, Ihre Bewegungen eins 
farb und natürlich. Fahrt Dem. Müuer io fort, hört he den 
Bath Ihrer Freunde, Kerne fe aus den Beilpielen der befern 
Künftter unfrer Bühne, beeifert fie fi, Ihrer ſchönen Srhmme 
durch gebiideren Bortrag Höhern Werth zu geben, ihrer hüb⸗ 
fen Btgur dur die — leider io ſehr vernachläſſigte — 
Zantunft Grazie miruthellen, ſo kann fie ein für eine ber 
deusende Eriheinung gelten, 





ud Engiand. 

Zu Haddington in Schottand ſol vor Kuriem folgen 
des Beliplei vun Somnambullsmus ſich nereigt haben. 

Ein Amabe von ungefähr 10 Jahren harte gebört, baß 
auf der äußerten Epipe bes Ihurms einer alten Kirche zu 
Haddington ein Eultenneſt ſeyn ſolle. Er verſuchte baber am 
Tage binauf zu klettern; auein ſeine Berſuche waren ver zeb⸗ 
lich. Im der Nacht aber füleg er ſchlaäfend zum Fenſfter her⸗ 
aus und es gelang Ihm, an ber Kirchenmauer hinauf zu Bine 
men, Er gelangte endlich auch auf bie äuderie Spige des 
Zhuemd, fand das Neil, ſtieg mit bemfeiben wieber herab, 
tegte dieſes auf einen Stuhl und fid wieder Ind Bee Am 
Mergen erinnerte er fich bed Vorfalls als eines Traums; al 
kein wie erſtaunte er, als er das erſetzute Eulenneſt wirklich 
vor feinem Wette fand, 

England ik das Band der mechaniſchen Erfindungen, 
Man wird vwlelrichte noch Maſchinen erfinden, fi den Ge 
brauch aller Öllebmasen gu eriparen, um das Keben in ſtetem 
Schlafe zu voubringen. Kürzuch bar auch ein Schuhmader 
Dorter In der Grafihaft Surfer eine Maſchine erfunden. mit 
der er ſtehend In fehr Euryer Zeit 200 Baar Schuhe macht. 
Dieje Raſchine koſtet in Engand 30 Gchilinge, 





Zu Darts If gegenwärtig eine Niederlage von afiatifchen, 
vorfigfin inehichen Parfümerien errichten worden, Es kann, 
fegt man in ber Ankündigung Davon Hinzu, Insereffant für die Lieb: 
haber feun zu verftichen, ob in Arien, wo ſich nichte verän: 
ders, die Parfums beifer find, ale in Frankreich, wo ſech Aues 
immerfort verändert? — Rein! wo das Streben nach Voll⸗ 
kommenheit, ſagt der Berf., leden Monat neue Erfindungen ergeugt. 


Hierbei bas Imelligenzblait Nummer 29, 
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Unterzeihneter Verleger wuͤnſcht folgende Anzeige: 


Für Mütter und Erzieherinnen 
von biefen gekannt, und bittet die männlichen Zeitungs: und Jourmallefer, foihe mit zu berem Kunde zu bringen. 
Diefe Anzeige beabfichtiget nämlich das Iuterefie eines veranftaltetem Lehrbuchs zu weiblichen Runftarbeiten 
für ihre Töchter und Zöglinge, weldes bis zu Ende September gewiß fertig, ber Erwartung ganz entfpredien, und 
unter folgendem Titel in allen Buchhandlungen zu haben ſeyn fol; 


Die 


Arbeiesftunden 


Striden, 


im 


Nähen und Stiden 


@in Lehrbuch 


fleißige 


Toͤchte r. 


Mit Vorzeichnungen und Muſtern auf 15 Kupfertafeln. 


Der Pteis davon fol nicht hoͤher als ı Thlr. 8 Gr. zu ſiehen kommen, und bei dem ſchoͤnen, werthvollen Innern 
und Aeußern, beweiſen, daß bei dieſer Unternehmung darauf gerechnet iſt, dies hubſche Unterrichtsbuch in jeder Far 
milie, wo Toͤqter find, fo wie in allen weiblichen Erziebungs: Juftituten, eingeführt zu ſehen, wozu 
die, bis jegt für diefen Gegenitand erſchienenen, Werte, wie mehrere bei dem Verleger ſelbſt, größtentbeils zu theuer 
find. Auf diefe Anzeige und Verſicherung nun, hofft der Verleger recht viele Bejtellungen darauf zu erhalten, die im 
jeder guten Buch: und Kunjihaudlung durch ganz Deutſchland gemacht werben Fönnen, 


Leipzig, im Jull 1806. 





Univerfalsfericon 
ber 
Bölter- und Laͤndergeſchichte 
von ber älteiten 
bis auf 
die gegenmärtige Zeit. 
Ein Handbuch für Jedermann. 
Herausgegeben von K. F. Koppen und S Ch. Wagener. 


4 Bände, gr. 8. Berlin in ber Buchhandlung dee 
Sommerzien: Raths Matzdorf (5 Zulr.). 


Bon vielen tanfend Voͤlkern ber Erde eine gründliche 
Ueberſicht der vorzüalichften Schickfale, Wohnſitze, Tha⸗ 
ten, Heerfuhrern, Kulturgtaden ı, in ronotogiſcher 


Georg Voß. 


Ordnung bis auf ben Moment ber Gegenwart zu geben, 
und fo viele mit Auswahl und Sorgfalt zuſammen ge: 
tragene Thatſachen mit moͤglichſter Naumerfparung im 
wenig Bänden zuſammen zu tragen, daß man mit Leich⸗ 
tigkeit die Geſchichte jedes biefer Wölfer — unter wel: 
hen ber beinahe ſechs tauſendſachen VBeneunungen man 
fie auch fuhen mag — iſt wahrlih eine vielumfaſſende 
See, deren wohlgeratbene Bearbeitung bes deutichen 
Fleißes würdig war. Vorzuͤglich willfommen muß dies 
Wert den Geſchichts⸗Dilettanten, dent öffentlichen Leh⸗ 
rer und Schuler, ben Privarbibliothefen, ja felbit dem 
Gelehrten feun; denn welder Gelehrter Fanu ſich eines 
ſo enormen Gedachtniſſes ruhmen, daß ihm das Weſent⸗ 
liche aus der Geſchichte aller Völker der Vergangenheit 
md Gegenwart mir a.en darin vorfommenden Namen 
und Jahres zahlen immer klar vorihweben ſollte — 


Der Preis biefes vollendeten Werts von 5 Tbir. fit dufe 
ferjt billig. R—w. 





Tabellariſche allgemeine Anweiſung zur Verhuͤ⸗ 
tung anſteckender epidemiſcher Krankheiten, 
inſonderheit des ſo haͤufig toͤdlich gewordenen 
Scharlachfiebers, für Jedermann entworfen 
von Dr. Ehriftian Gottlob Detel, Stadtphy⸗ 
fitus in Naumburg an der Eaale, 2te vers 
befferte Aufiage. 2 Gr. 

Die Zwedmaͤßigkeit diefer Tabelle iſt von vielen bes 
rübmten Aerzten und Vorſtehern bffentlicher Medicinal⸗ 
Auſalten anerkanut, und die erjie Auflage ſo ſchuell vers 
gtiſſen worden, daß ich eile, dem Pub,Kum bie zweite 
febr verbeiferte Auflage biemit anzntündigen, welche fo 


eben bei wir firkig geworben iſt. — Keipzig, im Juli 
1506, E. 5. Steinader. 





Alle Buchhandlungen liefern folgende intereffante 
Neiiebeihreibung, deren Verſaſſer der gefhägte, aber 
leider zu früh veritorbene, Herr Küttner iſt: 

Wanderungen durch die Niederlande, Deutfch- 
land, die Schweiz und Jtalien in den Jabs 
ren 1793 und 1794. 2 Theile. 8. Preis 

3 Thlr. Keipzig, bei Georg Voß. 





Sehr gern hätte ich ſchon laͤngſt der Aufforberumg 
und dem Wunſche verſchiedener Aunztfreunde, etwas 
radirtes von mewer Hand beransjugebeu, Gmüge ges 
leiſtet, wenn ich nicht Durch Geſchaͤfte anderer Art, hanpt> 
ſachlich aber darch das Bewußtſe in, mod zu wenig in 
biejem Theile der Kunſt mid vervolllommt zu baten, 
abgepaltın worden ware. Ber einiger Mufe iſt mir ed 
jest gelungen, eine $olge von 12 Blatt Pferden 
zuſammen zu bringen, zu denen ſowol die Gegenſtaͤnde, 
als auch die Theile aus der Natur genommen jind, und 
bie ip hicdurch vefaunt zu maden mir erlaube. Ich 
bin ubrigens weit entfernt, das Geringſte zum Lobe der 
angezeigten Vlatter zu jagen; verfihere aber nur, daß, 
da ich eine Arbeit, die Wirle befriedigen fol, als das 
wichtige Geſchaſt für ben Maler und Zeichner anjebe, 
ib yewip alle Ardfre aufbor, dieſer Meinung zu ente 
fsıewen. Der 1. Heft, der in 6 Blatt und einem Titel: 
fupfer bejicht, it zu Unfange bes Monats Auguit, 
laufenden jsabres, fertig, und ber 2te, die andern 6 
Blatt enthaltend, folge jur nachſten Mipaeimefe,. Nach 
Urveruogmang der Kozen babe ich einen Kowisd or im 
Golde fur jeden Heft feitgefegt, doch diirfte, ein Geſchaft 
im Ganzen, Den Preis um etliche Thaler ern.ebrigen. 
Sollten ſich Liebhaber finden, die mic von ihrem Willen 
beuag richtiaten, und. ſich bie Birre gefallen ließen, beim; 
Expfange des item Heftes die Vorausbezahlung bei 
alen mr zu uberlaiien, ja wurde.ic:dieß ald eine Fott⸗ 


fegung der ganz unverbienten Achtung anfeben, von ber 
man mir im Allgemeinen fo oft unleugbare Bewelſe gab, 
Dresden, den ı. Juli 1806. 
Heß, vor dem Seethore Nr. 414. 





Pittoresken aus Niederſachſen, ır Heft. Vier kolo⸗ 
ritte Darſtellungen aus der Gegend um Hamburg ent» 


haltend; mit begleitendem Tert von L. Wellelmanı. 


Egreibp. und Velinpr. Querfolio, Hamburg, bei J. F. 
Wettach. Yabenpreis 4 Thlr. 

Obiges Werk iſt dutch jede ſolide Buchhaudlung zu 
erhalten. 


Bei Fr. Aug. Knick in Erfurt iſt erſchienen und 
in allen guten Buchhaudlungen zu haben : 


Der Todtenwirth ber Roman von zwei 
Die Kinder des‘ Geheimniſſes f Seiten. 
aus den Papieren des Monchs Alcuin und der Schwer 
fier Agathe. Heramsgegeben vom Verf. der Antonia 
bella Raccini. 8. 1806. 2 Thle. 2 Iblr. 
Wir zeigen diefes neue Produkt eines gern geleſenen 
Schriftſtelers in dem Gebiete der Nomantit mit der 
Erwartung an, daß es ſich bald in den Haͤnden des Pu: 
blitums als eine Lieblingslettire befinden wird, zumal 
da der Verfaſſer eine ganz neue Bahn gebrochen bat, 
um die Leſewelt zu feel. Mir wurden gern mehr 
verraten, wenn wir wicht fürchten müßten, bag Ver: 
gnügen des Publilums zu beeinträchtigen — indeſſen ist 
uns fo viel zu jagen erlaubt, daß beide Erzaͤhlungen, 
weiche in dem Nomane von zwei Seiten enchalten iind, 
ſowol in ihrer Anlage, ald auch in Hinſicht ihrer banz 
beinden Perſonen ſich nicht das miimdeie anzugeben ſchei⸗ 
u. und doch mit einander auf das innigite verwandt 
nd. 





Als brauchbare und mügliche Bücher find aner- 
kannt und bei dem Buchhändler Wertach in 
Hamburg zu betommen: 
Naturgeibichte, muſitaliſche, der europdifhen Haug: 

landwirtbihaftliden und jagbbaren Thiere, von 3 
3. Fidler, mir muſitaliſcheu Blättern, tomponlit von 
Claſing, El. 8. 1806. 2o6r. 
Blide in die Eiugeweide der Erbe von Dr. 2, ©. Ritter, 
tl. 8. 1806. sr. 





Der zweite Band von: 
Eupbranor 
Weber die Liebe. Chu Bud für die Freunde eines 
fchonen, gebildeten und glucklichen Lebens, berausgeges 
ben von fr. Ehrenberg, Prediger im Jſerlohu und 
deſignirtem konigl. Hofprediger in Berlin, 
iſt nun erfcienen, und für ı Thlt. 12 Gr. in allen Buche 
banblungen, broſch. mit einem Kapfer vom Here rofı 


Tbellot, zu haben. — Jedem Freunde einer aebilde- 
ten £rfture, ber von miebreren vortreffliden, in vielen 
krit. Blättern mit vorzuͤzlichem Beifall aufgenommenen, 
Werten dieſes belannten Verſaſſers nur einiges, 4. B. 
die Neben an Gebildete aus dem weiblichen Geſchlechte, 
die Reden über wichrige Gegenjtände der höhern Lebens— 
funjt, oder den erſten Theil des obigen Werkes geleſen 
bat, wird dieſe Anzeige ganz willlommen fern. Dieler 
zweite und. letzte Theil enthaͤlt: Natürliche Geſcichte 
ber Liebe. Untericheidende Zuge der weiblichen Liebe. 
Mas erweckt die Xiebe? Worauf ſoll man bei dem Ge: 
tiebren vorzüglich (eben? Umgang ber Liebenden. Noch 
einige Regeln für ben Umgang der Liebenden. Wered: 
hung der Liebe? Die Ehe. Hinderniffe der Che, Wahl 
des Gatten, Der Brautſtaud. Erhaltung der Liebe in 
ber Liebe. Euphranots Rath für Gattens Untreue und 
Eiferfuht. Die Familte. Mutterliebe. Gefahren der 
Liebe. Geſtaͤndniſſe einet Verführten. 





Bei Fr. Aug. Knick in Erfurt iſt folgendes neut 
Buch erſchienen, und in allen guten Buchs 
handlungen zu haben : 

Journal, neues, der Botanik, berausgegeben v. Prof. 
Schrader, ı. Band, 5. Stück, mir 3 Kupfern und 
Cavanilles Portrait. 8. 1806, 20 Gr. 


Die guten Necenfionen, die biefes Journal erhalten 
hat, machen jede andere Anpreißung unnorhig. Der 
Zuhalt des dritten Stuͤcs fit; 

1. Abhandlungen, ı) Arthonia, novum genus 
Lichenum, quod descripsit Acharius. (T.IV.) =) 
Conostomum, eine neue Moos- Gattung, beschrieben 
von Olao Swartz. (T,V.IV) 3[L.P. Thun. 
berg Descriptiones planta:um asperiloliarum,. II. Aus 
züge aus Labillarsdiere's Flora Nov, Holland, 
und den Annal. da Museum Nation. II. Recensionen 
von Gärtners Carpologie, Turners Muscologia 
Hibernica, der Flora Batava, ven Brotero Fior« 
Lusitanica, Sprengels Einleitung in das Studium 
der kıyptogam, Gewächse, Persoon’s Iconib, pictis 
fungorum u. e. a, IV. Correspondenz» Nachrichten 
aus Briefen von Bernhardi u.e.a. V. Vermischte 
Nachrichten. — Mit diesem Stück wird sogleich das 
Bildoils des kürzlich verstorbenen Cavanilles aus- 
gegeben. 


Anzeige für das militairifche Publikum. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Academie miliraire, ou Recueil d’Obserra- 
tions et d’Idees nouvelles sur les diverses 
Parties de l’art de la Guerre, Ime Cahier, 
avec.6 Planches, 4. 

Der unter zeichnete Verleger, genügt auf das bohe Ju⸗ 
tereſſe dieſer Schrift, hofft die Korrfegung davon ehen⸗ 


1 Thlr j 


falls bald anzeigen zu Tonnen. — Leipzig, Im Juni 
1806. ' Georg Bob. 


Im Verlage der Helwingſchen Hofbuchhandlung 
in Hannover haben folgende Bücher die 
Preſſe verlaffen : 

Biermann, 3. G. H., engliſche und deutſche Worfchriften, 
zur Uebung in der runden Hand und im Ganslei. 4 
brod, ı Thir. 
— — Handbuch zum Unterriht in der. Duchitaben: 
Rechnung und Algebra, zundcit für bie höhern Klaſſen 
ber Seminariften. 2 Abtbigen. 8. ı Thlr. 
Eleminins, 3. G., Anleitung zur Berfertigung von Hans 
deid: Berichtſchreiben im febenzebn von den vorzügs 
lichſten Handelsplägen genommenen Beifpielen; als 
zweiter Nachtrag zu Ehrifttani’d Unterricht für 
: bie au Kaufleuten beftimmten Jünglinge, 
% 16 Gr. 
Dentwürbigfeiten, militairiihe, umfrer Zeiten, 6. Band, 
oder neues militairiſches Journal, 25. 26. Srüd, mit 
einem Plane. 8. ı Tbir. 4 Gr. 
Diehftähle aus Amors Brieftaſche, Roman, (in Coms 
miffion) 8. 1 Chlr. 4 Or. 
Hogrewe, H. L., theor. prakt. Upterricht zut topogra⸗ 
pblihen Aufnahme der Vermoſſung eines ganzen Lau⸗ 
bes. Mit 5 illum. Kupfert. gr. 8, 1 Tblr. 16 Gr. 
Meiner, C., Geſchichte aller Religionen, 1. Bd. gr. 8, 

| ı Tıle, 20 Or. 

Münfel, 3. €, ber theor, praft. Tafelrechner nah dem 
Beiite des Seminarii in Hannover, 2 Theile. ar, 8 

ı Zble. 12 Gr. 

Sonnenberg, Freiberr v., Franfreih und Deutſchland; 
ein Basrelief an der Wiege des Jahrhunderts. Holt. 
Papier. 4 . Gr. 

Brunnen-Schriften. Ebendaſelbſt. 

Deneken, A. G., Bemerkun,en über die Brunnenoͤrter 
Rehburg und Driburg. 8. ; Or. 

Marcards Kleines Pormonter Brunnenbuch. zte Unflase. 
broch. 16 Gr. 

Trampel, J. E. Wie muß ber Kranke nad den Brummen 
reifen, wenn ee Nutzen davon baben wid? drochirt 

12 ®t. 

Weſtrumb, 3. F., Aleine Schriften, enthaltend eine Bes 
foreibung der Schwefelbrunnen und Bäder zu Eilien, 
Mit illum. Kupfertaieln. gr. 8, ı Thlt. 8 Or. 

Wichmann, J. €,, Ueber die Wirfung mineraliiher Wafs 
fer, beſonders ber Wildunzet. 8. gr 


Die beliebten Juſtiz- und Polizef- Rügen 
werben mit dem ıjten Januar 1807 den dritten Jahre 
ganz beginnen. Intereflante Ankindigungen find in der 
Steiuackerſchen Buchhandlang zu Leipzig, In’allen Buch⸗ 


Bandlungen, auch anfallen Poſtaͤmtern zu haben. Ganze 
Jahrgaͤnge von 1804 und 1805 bat bie Steinaderihe 
Buchhandlung in Gommilfion. Geber Jahrgang koſtet 
2 Thli. fähf. Jena, deu 3. Jul 1306. 
Die Erpedition der Juftigs und Polizei» 
Ruͤgen. 


Tod und Zukunft 


in einer 


Anthologie von Ausſpruͤchen 
älterer und newerer Dieter und Philofopben. 


Heraudgegeben 
von 


Johann Hugo Wyttenbach. 


Mit einem Kupfer von Schnort gezeichnet und Roßmaͤs⸗ 
ler geſtochen; broch. Preis ord. Pap. 1 Thlr. 18 Gr. 
Frauz. Pap. 2 Thlr. 

Der Gebdanfe über Seyn und Nichtſeyn nah bem 
Tode, fümmert zwar nicht ben Knaben im zartem Knos— 
penalter, auch ben Jüngling nit, ber auf Roſen dahin 
wandelt; aber der Mann, der bie Flüchtigkeit biefes 
Lebens ſchon ahnet, wird oft im ſchoͤnſten Genuffe, durch 
den Tod zu ernſten Vettachtungen geilinimt. Dem 
Greife wird mir jedem Schritte zum Grabe das Leben 
werther; der Scheldepunkt zwiſchen Hier und Jenſeits 
rüct immer naͤher; er wunſcht mit Sehnſucht Aufſchlüͤſſe 
uͤber ein Land. wohin alle wandern, und Keiner — Kei⸗ 
ner zurüdfehrt! — Ach und wie viele Unglüdlihe giebt 
ed nicht, bie bloß im Tode dad Lade ihrer Leiden ers 
Bliten! bie blog eine tröjtende Zukunft vor Verzweif⸗ 
lung noch fg! Cine Sammlung und Sufemmenftels 
kung von Ausſprüchen und Bekenntuiſſen über Tod und 
Zufunft, über Seyn und Nichtſeyn, vom Männern aus 
alten Zeitaltern, von ben verſchiedenſten Böltern und 
Meligionen, muß alfo für ben Mann und Greis, für 
Gluckliche und Unglüdlihe eire eben fo anziehende als 
belehrende und tröjtende Lektüre gewähren. Wir find 
baber fiberzenst, daß jeder Lefer dem Verfaſſer biefed 
interefienten Buches, der ſchon durch fein früheres Merk: 
„Ausſprüche des reinen Herzens und ber 
pbilofopbirenden Vernunft ic.“ dem Yubli- 
tum fo vortheilhaft befannt geworden tft, feinen Dauf 
joiien wird. Xeipzig, im Juli 1806, 


< Niemannfche Buchhandlung. 





Für Leihbibliotheken. 

Eitelkeit, dein Name ift Port, oder das Traveſtirte 
Meuſchenhaß und Meue, eine Pole zur Werdaunng 
in drei Aufzugen von Bittermann, mit 1 ilumfnies 

ten Krfr. 16 ®r. 

Su allen Buchhandlungen zu baten, 


Bon folgenden Büchern find bei mir Fortſetzun⸗ 
gen erfchienen, und durch alle Buchhand— 
lungen zu haben : 


Löhr, J. AC. Die Natur und die Menfhen. Ein Im, 
begriff vieler Merkwürdigkeiten für Leſer aus allen 
Etänden, für die Jugend und ihre Freunde infonder: 
beit. gter Theil. 8 ı Thlr. 16 Gr. 

Veillodter, V. K., Predigten über bie ſonn- fet: und 
feiertägligen Epiſteln des ganzen Jahres. zter und 
letzter Band. ar. 3. (Auch unter dem Titel: Predig⸗ 
ten über bie feiertaͤglichen Epiſteln.) 20 Gr. 

Sophoclis Tragödiae septem ac deperditarum frägmenta 
emendarit, varjetatem Lectionis, Scholia notasque tum 
Alivrum tum suas adjecit C, G. A. Erfurch, Accediz 
Lexicon Sophocleum et Index verboruni locupletis- 
simus. Vol.4. 8 maj. a Ihlr. 

Shakspeare, W., Plays accurately printed from the 
Text of Mr. Sıeeven’s last editien wich a s'election 
of ihe most important notes. Vol. 5 and 6. wich 
prinıs. 12. 2 Thlr. 

Meufel, 3. G. Zerifon der vom Jahr 1750 — 1800 ver: 
ftorbenen deutſchen Schriftjieller. öfter Band. gr. 8, 

3 Thlr. 16 Gr. 

Breithaupt, H. C. W., Magazin für das Neueſte ans 
ber Mathematit, für Ingenieur, Militär, Architekten, 
Foritbedienten, Markſcheider und Mechaniker. Erſter 
Band, drittes Stud, 8. 16 Gr. 

Leipzig, im Juni 1806. 
Gerbarb Fleiſcher d. Düne. 





An Badenbe 


Der Rathgeber vor, bei und nah dem Baben, oder 
Anweiſung zu einer zwedmaͤßigen Benutzung aller Arten 
von Bädern. Zum Gebraud) für Geſunde und Kranke, 
melde fowol zu Haufe, ald am öfentlihen Badeorten 
bie Vortheile des Babes genießen wollen, von Doftor 
Mever, iſt gleich geheftet für 12 Or. in allen Buch: 
bandinmgen zu haben. 


Sriefe, Buch, in Pirna. 





Sophie von Normann 
von 
Amalie Berg. 
Vreis ı Thaler 8 Gr. 

Die Verfaſſerin diefer anziebenden Erzählung iſt 
dem Publilum durch fo manden Beitrag, den fie zu 
Deders Erbolungen geliefert hat, feit Jahren be: 
tannt. Es fer daher hinlaͤnglich, die Etiſtenz dieſes neuen 
Produtts ihrer Muſe angezeigt zu haben. Bekannte 
braucht man dem leſenden Publikum nicht zu empfehlen. 

Frolichſche Buchhandlung 






“ 


— 


IN 
a 





.n nn See ran 





Zeitung für die elegante Belt. 


Dienftags 


— — 


den 22. July 1806. 





Lyon und feine Bewohner; 
von van der Willigem 


Die Lyoner waren von jeher größtentheild königlich ges 
finnt und baben auch nach der Nevoluzion nur allzu aufs 
fallende Deweife diefer Anhaͤnglichteit an den Tag gelegt, 
melde auch ibre Herzen mehr für den Gottesdienft ſtimm⸗ 
te, fo wie er zuvor beihaffen war, und zur Folge hatte, 
daß fie alle im diefer Hinfiht gemachte Veränderungen 
für ungefegmdfig und die Einwilligung bes Papftes für 
gezwungen anfaben, Die Urſachen diefer Hefondern Ans 
bänglichkeit der Lyoner an den Hof, den Adel und die 
Geiſtlichkeit, liegt der allgemeinen Meinung nad in ih— 


rem natuͤrlichen Jutereſſe für Ules, was Pracht, Lurus 


und Verfhiwendung befördert, Wem bätten fie mohl je 
ihre koſtbaren Spomer Zeuge, ihre Etidereien n. f. w. 
verfauft, wenn die Grundlage und Prinzipien der Revos 
luzion auf derielben Höbe erhalten worden wären? Daber 
gehts ihnen auch jegt wohl! Sonderbar war es aber doch, 
daß die Bewohner der Berge St. Juſt und Fourvieres, 
bie doch groͤßtentheils Arbeiter in den Fabriken find, res 
publitauiſch gelinnt waren, Sollten fie, der Gröfe jener 
alten Römer eingedenf, auf deren Altertbumsruinen fie 
wohnen, und in ihre Geſchichte eingeweiht, zugleich auch 
ihre erhabene Denkungsart eingefogen haben *)? Viele 
) Barum den Grund fo weit gefuht? Man bedenke nur, 
das auf einem Diefer Berge eine — Kapelle unferer lier 

ben Frau von Fourvieres firh befindet, daß dieſe Lieb: 
frauen: Kapelle nach der Mevoiusion der Gegenfiand einer 


mertantiliſchen Spetutazlon ward (durch Rellqulenanbe: 
tungen und dgl.) und dag alfo bie Worficher der Kapelle 


find aud ber Meinung, daß man die Haupturſache, warum 
die Lyoner fih fo eifrig gegen die große Staatsummäl: 
sung fegten, in der Eiferſucht, welche zwiſchen Paris 
und Lyon, als den zwei größten und merfwürbigften 
Etädten Frankreichs, obmaltete, und fon in den vorigen 
Seiten Statt hatte, fuhen muͤſſe. Es Eränkte allerdings 
bie Ehrfuht der Bewohner von Lyon, Paris als die erite 
Stadt erkennen zu müffen, und gerade die Varifer waren 
es ja, melde bie Nevoluzion begonnen hatten, und in 
derfelben die Hauptrolle fpielten. Co mufte alfo diefe 
ehrwürdige Stadt, die ſchon in mehrern Epochen dad Uns 
glüd batte, der Schauplag der ſchreclichſten Mord: und 
Blutigenen zu werden, aufs neue in den traurigften 
Bürgerkrieg, mit allen feinen verderbliben Folgen, ſich 
ſturzen. Mit der innigften Wehmuth hörte ich fo manche 
Szenen aus diefer Blutgeſchichte, denn die Lvoner ſchei⸗ 
nen fi gern mit Sremdlingen bieräber zu unterhalten, 
und können freili jene traurigen Perioden nicht leicht 
vergeffen; aud findet nran bier beinahe überall unaud: 
loͤſchliche Denkmale jener Schredengzeiten. Man verfis 
cherte mih, daß biefe traurige Epoche der Stadt yon 
20,000 Menſchen gefoftet habe, Sonderbar bleibt es 
indeffen doch, daß ber Kommandant der Stadt, General 
Prescis, mit feinen Offizieren Gelegenbeit fand, zu 
entwifhen, und durch dieſe Flucht ber gerechten Strafe 
zu entgeben, während daß eine Menge junger Leute und 
Bürger von Lyon, welde er vielleicht aufgewiegelt und 

bie guten Bewohner des Berges In republikaniſchen Ges 

finnungen zu erhalten ſuchten. Manus manunm lavat! 
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gewiß hintergangen bat, in ber Stadt blieben, und durch 


die Velagerer als Unfrübrer anf eine allguftrenge Weiſe 
geftraft wurden, Es ſcheint, baf man in Anfehung biefes 
Prescis allerlei unginftige Vermuthungen bat; allein es 
liegt außer meiner Sphaͤre, mid näher in biefe Geſchichte 
einzulafen,. — Merkwuͤrdig war mir vorzüglich bie Fa⸗ 
brit des Hrn. Perean auf dem Quai da Rhone, Hier 
ift die Niederlage von fofibaren Zengen und Etidereien, 
wovon ein beträdhtliher Theil zur Arbnung des Kaiferd 
und zu Bettverbängen und andern Möbeln am Kaiferl. 
Hofe beſtimmt war, denn ber neue Kaiferlihe Hof ſcheint 
es in Pracht und Koftbarkeit dem vormaligen Königlichen 
vollfommen gleih thun zu wollen, ja wohl gar ihn zu 
übertreffen. Wenn Sie nun zuriadenten, wie heftig wan 
im Anfange der Nevoluzion gegen diefe Pracht loßgefahren 
ift, dann können Sie mit Recht von den Frangofen fagen; 
Tempora mutantür, et Galli mutantur in illis, 

Da Lron nicht die Hauptſtadt von Frankreich ift, fo 
nennen bie Lyoner fie bie zweite Stadt von Frankreich. 
Ueberhaupt find fie ſeht hochmüthig und egoiſtiſch, fo daß 
ihr Lyon ihnen allee, und die ganze übrige Welt nichts 
iſt: ein charafteriftifcher Zug, ben man wieder ber hoben 
Geiftlichkeit zufhreiben muß, welche durch ihren alles vers 
mögenden Einfiuß der Denfungd: und Handlungsart bed 
Volls diefe Richtung zu geben weiß, Urtheilen Sie felbft, 
lieber Freund, wie groß und bedeutend dieſe Herren zu ſeyn 
mähnten, da fie — vom Erzbifhof an bie zum letzten Aa: 
nonifus des Domkapiteld herab — fi alle Comtes de 
Lyon fdrieben. Es waren 16 Prinzen und Grafen, fie 
mußten 16 Quartiere von väterliher und mütterlicer 
Eeite in ihten Wapen führen, und der König von Franf: 
reich war ihr erfter Kanonifus, Diefe geiftliden Grafen, 
melde fih Nachfolger des demüthigen Chriftus nannten, 
maren fo außerordentlich hochmüthig und aufgeblafen, daß 
fie ſich der Gottheit, deren Eriſtenz fie anerlannten, beis 
nabe gleich zu ſtellen ſchienen, denn fie kuleten niemals 
nieder, wenn fie die geweihte Hoſtie ſahen; ja fie beſtan⸗ 
ken felbft auf dieſen Vorzug gegen die Sorbonne *), bie 
einft, wie man mir ergäblte, Zudwig XIV., ber fih in 
ber Domfirhe mitten unter ihnen befand, ſich entſchloß 
niederzufnien, worauf fie wohlſtandshalber nicht anders 
bandeln konnten. Sie Inieten alfo nicder, aber vor wen ? 
vor Gott oder vor dem — König? — 


) Die Doktoren diefed berühmten Kotteglume, weiches durch 
Robert de Sorbon, Belchtoater Ludwigs des Heiligen, 
im Jahr 12592 gejlfter ward, waren in Frankreich bie 
gewöhnlihen Schlederichter In throlog. Sireitigfein, 
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Unter fo vielen berühmten Maͤnnern, Künftlern 

und|Grlchrten', weiche gu Lyon geboren waren, verdient 
auch Pirrre Perrin, Stifter der frangöfifhen Opera 
und folstih für bie Franzoſen ein großer und wichtiger 
Mann, erwähnt zu werden, Er führte ben Titel Abbe, 
Conseiller da Roi, und erhielt zuerft im 3.1669 vom 
Ktnig bie fegenamnten Lettres patentes, um eine Königl. 
mufifalifhe Alademie zu errichten. Seine erfte Opera, 
welche er im I. 1671 zu Paris öffentlih gab, war Pos 
mone, wovon zwar bie Verſe (Verrind eigenes Machmert) 
berzlid ſchlecht waren, ber Effelt hingegen fo außerorbeut: 
lieb, daß man fie — acht Monate hinter einander gab 
unb Perrin allein für feinen Untheil an dem Ertrag dies 
fer Opera 30,000 Livres erhielt, — Die Bildhauer 
Sopfevor und beide Couſtou, fo wie auch Joſeph 
Vivien, einer ber Erfinder des Paſtellzeichnens, find 
geborne Lponer; allein ber Geburt bed Karalalla bat 
Lyen gewiß Feine Urſache fih zu berübmen, fo wie bie 
Menſchheit nur felten Urſache bat, ſich der Geburt eines 
Kaifers ober Kinigs zu freuen, 
. Bor der Nevoluzion befand ſich anf dem Rathhauſe 
zu Lyon eine metallene Tafel, auf welder die Rede bes 
Kaiſers Claudius, melde er — noch als Senfor — zum 
Vortheil dir Sponer dielt, geflohen war; da aber waͤh⸗ 
tend der Mevoluzion die Kanonen dem Rathhauſe gegen: 
über aufgepflangt wurben und felbft einige Angeln in das 
Vortal fielen, ward biefe Tafel beinahe gänzlich zernich⸗ 
tet, und feitbem ſieht man dieß merkmärbige und von 
den Sponern allgemein hetrauerte Denkmal nicht mehr. 


Briefe des Markmannen Marbob aus Stalien ıc. 
(Befchtuß.) 

Ich würbe Dir von dem allen nicht fo mit Salbung 
fhreiben Können, bätte ich nicht das Gluͤck gehabt, in die 
innern Geheimniffe bes hieſigen Aufenthalts durch ben jun⸗ 
gen Dvibiud Nafo eingeweibet zu werben, Ergilt für 
einen fehr wigigen, liebenswürdigen Dichter °), ift aber 
darum nicht minder ein hoͤchſt angenehmer Geſellſchafter. 
Seine Gedichte athmen nichts ald Liebe; aber kelneswegs 
empfindelnde, ſchwaͤrmeriſche, fondern blos muthwillige, 
fröbliche Liebe, Er beſchaͤftigt fih jetzt mit einem Lehr⸗ 
gedichte, worin er beiden Gefchlechtern die Kunſt, fi 
froben Liebeegenuß zu verfhaffen und zu erhalten, fingen 
will, Ich machte feine Belanntfchaft zufällig; aber wes 
gen ihrer Annehmlichkeit habe ich fie forgfältig gepflegt, 


*) Sen, Quaest. Nat. III, 37, 
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Wir find uͤberall niit einander hetumgeſtrichen. Ihm dante 
ich auch die ndbere Kenntniß der umliegenden Gegend. 
Selbft Neapolis haben wir zuſammen beſucht. Auch bier 
find Dampfbäder mit fhönen VBrunnenbäufern, doch nicht 
in fo großer Unzahl, als zu Tajd, Was mich befonders 
noch dahin 508, war die in allem daſelbſt noch berrfchende 
Griehbeit. Obgleich Römer in Menge da find, fo find 
dennoch die mehrften Einrichtungen, fo wie die Erzie- 
bungsanftalten, felbft zuch dem Namen nah, griechiſch. 
Alle fünf Jabre werben auch gymniſche und muſitaliſche 
Wettfireite gehalten, melde ich freilich leider nicht gefe: 
ben babe, weil chen nicht der Zeitpunkt dazu war, welde 
aber den berühmten griechiſchen Spielen nichts nachgeben 
ſollen. Es it bier. fo angenehm leben, daß alle Welt ſich 
bier anbauen möchte, Wer, der Gefchäfte überbrüffig, 
oder von Alter gedrüdt, fi nach Ruhe fehnt ; wer gelehr⸗ 
ter Muße ſich widmet; und Befonders wer fih mehr zum 
Genuſſe, als zur Thaͤtigkeit geſchaſſen fühlt, die wählen 
fi alle entweder für beſtaͤndig, oder doch auf einige Seit 
diefen Aufenthalt °). Hier iſts auch, wo Lucull Meer 
ans Land, und Land aus Meer gemacht bat. Er bat 
wirtlich Berge durhfiohen, um das Meer in feine Billa 
zu leiten, ınd Damme ind Meer geworfen, um Luft: 
bäufer darauf zu erbauen *). — Der Stadt zur Seite 
erhebt fi der Berg Vefuv. Gefilde ber hoͤchſten Frucht: 
barteit umgeben ibn; aber fein Gipfel, -faft gang platt, 
iſt völlig unftuchtbar, und bat ein aſchigtes Anfehen, mit 
Höhlen voller Gäuge und Steine, melde durd ihre Ruß⸗ 
farbe und loͤcherige Beſchaffenheit ihren Urfprung durch 
Feuer bezeugen. Er ift gegenwärtig, wie es ſcheint, ein 
ausgebrannter Vulkan *). Vormals aber ift in feinen 
Innern eine folhe Fülle von Fenermaterie enthalten ge: 
weien, daß fie übergelaufen ift und die umliegende Ge: 
gend uberfirömt bat +), 
Zwiſchen Neapolis und Puteoli führt durch einen 

Berg hindurch ein Weg, mehrere Stadien lang und fo 
breit, daß swei Wagen, die einander begegnen, ſich bes 
quem ausweichen koͤnnen (lantro di Posilippo). Es fällt 
von oben durch im Gewölbe angebrahte Oefnungen Licht 
binein. Ein aͤhnlicher unterirdifher Weg ift durch den 
Berg zwiſchen dem Averner See und Cumd getrieben. 
Der Ruf hat den Namen des kühnen Baumeiſters beider 
Werke aufbehalten; er heißt Coccejus H). 

*) Strabo V. p. 246. *") Vell. Pat. II. 33. Plin, IX, 


80. Piut, Luculius. ***) Sırabo p, 947. 1) Vür 
11.6. tt) Strabo p. 245. 


702 


In einem meiner Briefe babe ich eines Wedius 
Pollio, wegen feiner Granfamleit gegen feine EHaven, 
Erwähnung gethan. Auf dem naͤmlichen Berge, ‚morun: 
ter jener Weg binmeggebt, beſaß eben berfelbe eine ber 
berrlihten Villen, Paufilypum genannt. Er ift vor 
Kurzem geftorben, und hat ben Auguſt von einem be: 
traͤchtlichen Theil feines Vermögens, nebſt diefem Land: 
gute, zum, Erben eingelegt ). 
Gleich bei Puteoli, nahe am Meere, iſt noch eine 
der allerihönften Willen Ciceto's gelegen. Gegenwärtig 
gehört fie dem Antiftins Vetus. Eicero hat fie, 
nah dem Mufter eines Gpmnafiums zu Athen, mit Saͤu⸗ 
lengdngen und Luftwäldern geziert, und fie auch. mit defs 
fen Namen Academia benannt, Nach ihr find feine 
arabemifchen Gefpräce betitelt, weil er fie bier ſchrieb. 
Auch bat er fi bier ein Monument errichtet. Viele lebr- 
reiche, Stunden babe ich bier mit Tir o zugebradit. Mit 
einer Art von Neligiofität bat er mich allentbalben barin 
berumgeführt. Dennoch wußte mir Ovid bei einer ben 
Augen febr beilfamen Quelle, welche nad Eicero’s Tode 
im Vorhofe entfprang, folgendes artige Gedicht bes Lan: 
ren Zullius, eines Freigelaffenen Cicero's, zu regl: 
tiren, wovon Liro — doc wohl aus — * nicht 
aus Neid — nichts erwähnt hatte: 
Wo Dein anmuthiger Haln, o Water ber Römifchen 
Sprache, 
Sotglich geihüpt und gepfiegt, üpplger ſprleßet und 
rünt; 
Wo des Antinius Hand, dem alten Kt angemeffen, 
Deine Academbe wicder mit Herrtlchtelt fhmüdt: 
Hier emtſpringt au ein Quell, zuvor noch nimmer ger 
feben 
Welcher das ſchwache Geſicht ſtärket mit Helden Nai, 
Wahrlich! feiber der Drt, o Elcero, hundigt Die danktar, 
Da er bie Hellfame Kraft diefem Bewärter verlieh, 
Daß die bemundernde Welt Di unermüdticher leſe, 
Schuf er ben Augen zum Hell diefen wohlrhärigen Queu. 
‘ Quo **) tma, Romanse vindex olarissime linguar, 
Silva loco melius surgere jussa virer, 
Atque Academiae celebratam nomine villam 
Nune zeparat cultu sub potiore Verus: 
Hic etiam apparent Iymphae non ante repertiae, 
Languida quae infuso lumina rore levaut, 
Nimirum, locus ipse sui Ciceronis honori 
Hoc dedit, hac fontes cum patefecit ope, 
Ut, quoniam totum legiıur sine Gne per orbem, 
Sint plures, oculis quae medeantur, aquae *""), 
*) Dio Cass. LIV. 23. *) In der Bertinifchen oder 


Zwelbrüdifchen Ausgabe wird fällhtih quod grirfen, 
Quo bezieht ih ja auf Loce, ) Pliu. XXxXI. 3, 
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Gerade über Yuteoli llegt bet fogenannte Wultands 
markt (forum Vulcani, jeßt Solfaterra oder Solfätara), 
Es iſt eine Fläche, welche ringsumher von einem trichter⸗ 
förmigen Rande eingefchloffen ift, woraus bin und wieder, 
wie aus Feuereffen, Feuer mit großem Gepraffel hervor⸗ 
brigt. Der Boden ift mit Schwefel bedeckt, und ſcheint 
hohl, fo tönt er beim Auftreten *); 

Der Uverner See, ber weſtlich und feitwädrts von 
Berge Gaurus liegt, war in vorigen Zeiten wahrſcheinlich 
nicht anders beſchaffen, bis die Gewalt des unterirdifhen 
Feuers endlich die obere Erddecke fo ausgedörrt hatte, daß 
fie einftärgte. Er ift vom erftaunficer Tiefe und ganz — 
bis auf die mittägige Seite, welche in anfehnliver Breite 
vom Agrippya abgetragen und zur Vereinigung mit’ dem 
Lucriner See durchſtochen worden ift — mit hohen trich⸗ 
terformigen Ufern umgeben, Tempel, Villen, die ſchon⸗ 
ften Anlagen, und weitlduftige Brunnenbäufer ſchmucken 
fie, Nichts kann reizender feun, als von der Höhe anf 
den runden, mit grünem Schatten befränzten Silberipies 
gel des See's hinabzuſchauen. Ovid machte mir aber eine 
graufige Schilderung von deſſen Beihaffenbeit vor feiner 
Vereinigung mit dem Yucriner See, Ringsumher war er 
da von hoben, dichten undurhdringlihen Wäldern ums 
ſchloſſen. Dünfte ftiegen aus ihm auf, die jedem baruber 
Niegenden Vogel das Leben ranbten, Der Wald umher 
war ben unterirdifchen Göttern gewidmet, Proferpina, 
oder Hecate, die Königin des Schattenteichs, hatte 
darin — wie auch noch jegt, mur weniger fhön — einen 
Tempel. Cine am untern Ufer des Sees ſich befindende 
Höhle gewährte einen fo ſcheuslichen Unblick, daß fie alls 
gemein für den Eingang in bas Reich der Todten galt, 
Otakel, d. i. Götterfprüce, wurden bier ertheilt *), — 
Die fhlauen Priefter wußten ſich fehr täuihend als 
Schatten der Derjtorbenen zu verkleiden. Die um Rath 
Sragenden mwähnten ihre veritorbenen Freunde und Ans 
verwandte geſehen, gehört zu haben. Um defio glaubs 


mürdiger, beiliger war ihmen jedes vernommene Wort. — 
Vlellelcht führte man die Geräufchten auch durch unterirdiiche 
Gänge jept zur Mündung brennender Vulkane, jegt auf ans 
muchige Auen, und nannte die Einen den Drt der Strafe für 
die Verdammten, die Höhe; die Anderen aber die Sefilde der 
Gellgen, Eiyfium. Wenlaſtens macht die Benennung des Sees 
Avernus, mie Hölle gleichbedeutend ***), inglelchen die des Ache⸗ 
ruſiſchen Sees bei Miienum, und die der Eigfiihen Gefitde bet 
Banıd, dieſes nicht gan) unmahrfeintich; und der, vom Aver: 
ner Ser durch den Berg bindurch nad Eumä führende Bey, 
deſſen ich bireiis gedacht habe, umterflüpt gielchfatis den Gier 
danfen, Die Poeſie hat nachher Diele Ideen ergriffen, um deito 
lebhafter auf die Gemüther zu wirten. Dvid las mir aus ci 


) Strabo p.946.. ) Strabo p. 9244. *) Virg. Acn, VI. 126, 
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nem aroßen Gebichte eines Hana veriiorbenen Dichterd, aus 
Birgiis Aeneid einen Gefang vor, werin der Deid zur Unter 
weit hinabiteigt, um dort vom feinem Water über feim und der 
Seinen Fünfiiges Geſchick belehrt zu werben. Er Hat mir das 
durch einen mir ganz unbefannten Genuß bereitet, Nie hätte 
id geglaubt, daß die Dlchikunft fo vier Gewalt über und has 
ben könnte. Die finnreichen, Iebendigen Gebilde der Phantafıe, 
in die Ueblichſte Sprache eingeltelder, gewannen eine täufchende 
Wötrflichkeit. Sie ergriffen und enrflaminten meine Einbintungd 
traft ſo ſeht, daß ich mich wie aus dieier Welr birausgramis 
bert befand. Ich wähnte für einen glüdtichen Augenblick jenen 
undurchdeingtichen Borbang aufgejogen, der unfern Bilden das 
Jenielt des Grades verbirgt. Grauenvotles Entiegen durchbebte 
mich bei den Qualen der Verdammten; aber auch den Gtücdfer 
kigen glei erfünte mich Wonne und feliger Friede in Eipfitm; 
und, ald ob ich auf einmal mir Weicheit. und. Zugend begabt 
worden wäre, fo fühlte ich mich in meinem Innern beffer und 
aufsiedener ; mit Gelaſſenhelt bildte ich aus einer gewiſſen Döße 
auf das Irdiſche hernieder, - Die: Syene, worauf ich hand, 
gleigiam Hafnfcher Doden, trug narürlicher Welle auch das 
Yhrige dazu dei, Die Wirkung des Gedlchts zu verflärten! — 

Vom Averner dreitet der Lueriner See fih bis nach Bald 
aus, mur durch einen ichmalen Damm, morin die Einfahrt 
zum Jullfchen Dafen angebracht ii, vom Merre geichieden. 
Eine Begebenpeit, Die ach, nach der Ausſage mehrerer angeb 
Uchen Mugenzeugen, im Xucriner See zugerragen bar und die 
feibt angeichene Scrifiiener erzählten, muß im Dir do zum 
Defien geben... Ein -Anabe, eines armen Mauned Sohn, der 
aus dem Dailihen nad Puteoli in die Schule ging, ſah auf 
feinem taglichen Bege längs des Lucriner Seesd darin üfıerd 
einen Deipbin auf der Dberkäche des Waſſers fich zeigen. Er 
gewohnte Ihn nad und nach durch Brot, das er Ihm hinwarf, 
fo an ſich, das der Delphin nicht nur ihm aus der Hand frag, 
fondern auch auf feine Grimme borte und aus. der Zieje em⸗ 
poreilie, ſobaid der Knabe Simon rief, Noch nicht genug; 
er nahm den SAnaben fogar auf feinen Rüden und führre ihn 
fo nad) Puteoll in die Schule, Als endlich eine Atankhelt den 
Knaben binmegrafie, erfchten erit der Deiphin noch einige Mad 
gleichiam tlaguch und srauernd an dem gewohnten Orte, nach⸗ 
ber aber wurde er nicht wieder geichen, wei ee — wie man 
glaubt — vor Gram und Sehnfucht farb *), 

Baull It ein Sieden, ungefähr in der Mitte der Lands 
aunge, auf beren Spige Miienum Liege, Die vornehmen Rö⸗ 
mer und felbii Auguſt haben bier Landhäuſer, deren Lage wune 
derihön if. Zruchtbare Bäume, durch Rebengehänge verbuns 
den, ihmüden, wie überhaupt in Eampaniens glüdlichen Ge: 
füden fo befonders Hier, Die Gründe und Böen, und zeigen 
die üppige Büste der Natur. — Im Dafen von Miſenum liegt 
der Ihell der grogen romiichen Sioste, weiche zum Schup bes 
Untermeers beftimme I"), der andere zum Schutze des Dbers 
meero beitimmte aber zu Ravenna, Mom zwei Kleinere Flot⸗ 
ten ſotlen ſich, bie eine zu Borum Juri (Frejus) in Gauien, 
die andere im Königreihe Pomtus am ſchwarzen Meere befin« 
den *). Die Schiffe find tetahr, und haben felten über drei 
Reihen Ruder, und up feltener Über fünf Reihen. ie beißen 
Liburniſche Sale, weit man fie den Kiburnern, einem Molke 
an der Juyrifyen Küfte, nachgemacht bat. Die biefige Flotte 
hir ungefähr mis einer Legion bemanıı, Der runde, von allen 
Seiten fielle Berg Mifenus, größtenidells gehöit und mit 50% 
ben Sogeneingängen umgeben, dient zu einem Schifsarfenak, 

Unter fo guter Antenung faunit Du Die vorlieum, daß 
Ich meinen Winteraufenthatt auf dieſer begauberren Küfte froh 
genoſſen habe, Jedt habe ich Mühe, wieder in mein altes dem 
ſtes Geels einzuireren. Die Erinnerung der Vergangenheit zer⸗ 
ſtreut mich nom zu oft. ch überlaffe mich ihr gern, Meln 


tanger Brief wird ed Dir vieWeiche nur zu ſeht beweifen, 
Leb wohl! 


*) Plin, IX, & A. Gell. VIr 9. Solin, KIIf, % 
”*) Suet. Oct. 49, *"*) Lipsius de magn, Rom.-L, $. 
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Mit innigem Gefühle der Sehnſucht. 


Singstimme. 


Pianoforte. 


D! wie wohl denn mir ift, Wenn er heiß mid; umſchlingt, 
wenn er hold mid) ‚begrüßt, und fein Wort mehr gelingt, 
mein Biltomm ihm entzüdt, o wie ganz fühl’ id) das, 
und ein Kuß fo begtüdtl unb mein Aug’ ift mir naß! 

Dann genieß' ich ber Luft, Ad, der Tag — wie fo lang! 
ibm zu ruh'n an ber Bruft! und mein Herz — wie fo bang, 
dann empfinb’ ic ed neu: bis bie Racht, und mein Freund, 
Er ift mein! er ift treu, mein Emil, nun erfcpeint! 


Haug. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftags 


— gg — 


ben 24. Suly 1806. 





Meife nach dem Kap der guten Hofnung. 
BVemerfungen über de Kapflade und die Wefignahme der 
Engländer, 

Cabo de goede hoop, d. 36, Febr. 1306. 


Erbliq iſt's überfianden, theuerſter Freund, und mir 
iſt herzlich wohl unter dieſem neuen geſegneten Himmelds 
ſtrich, desgleichen man vergeblich anderswo ſuchen würde, 
mas auch Unmiffende Dir von Neapel bebaupten mögen. 
War ich ja felbft dort, und habe die vefunifhen Daͤmpfe 
mit eingefhludt. Hier haben wir weder Lazaronis, noch 
einen Vefun, und die Einwohner find ein ganz anderer 
Schlag von Menfhen, als jene Weichlinge im heifen 
Stlefel. Es it wahr, dort an der Norbfee, vom Briel 
bis and Y haben fie nette reinlihe Etädte, aber die 
Kapſtadt bat wahrlich auch ihre Meige. Während ber brei 
bis vier erften Tage babe ich faft nichts anders getban, 
als in den Straßen berumfchlendern und alle die Merk: 
würdigfeiten befeben, bie das Uuge feſſeln. Mein freund: 
licher Hauswirth, ein boländifher Baas (Meifter) bes 
gleitete mich zuweilen, und verfiherte mich, daß bie Kap: 
ſtadt wohl immer ſchoͤn gewefen fei, daß man aber bie 
vorzüglichften Verfhönerungen erft feit 1803 angefangen 
habe, feitdem der neue Generalgouverneur Janfen bier 
fei: das Haupttriebrad aber von allen den neuen Anlas 
gen fei niht er (denn er babe zu viel mit der Kolonie 
felbft zu thun und mit dem Militär), fondern der Polis 
zeirath und Präfibent der Magiftratur, Baron v. Salis, 
deſſen Thätigkeit und gutem Geſchmack man beinabe alles 
zu verbanfen habe, Doc davon In ber Folge. Ich habe 


Dir erft noch zu erzählen, mie ich hieher fam, und mie 
Ueol und Fortuna unterwegs mir mitgefpielt haben, aber 
ohne alle Umfhweife. Denn es find doch für Die viel: 
leicht nur Kleinigkeiten. 

Kurz vor unſter Abreiſe von Widmar verſammelte 
Hr. N. Carga von unſerm Schiff ſaͤmmtliche Paſſagiers 
und gab uns mit runden Worten zu verſtehen, daß bei 
gegenwärtigen Kriegszeiten die Geſetze und ſchon die Vors 
ſicht durdaus nicht erlaubten, daß wir einige Papiere 
von Belang bei und bätten, daß er alfo unfer Ehrenwort 
verlangen müffe, um verfihert zu fepn, daß wir das 
Schiff und und alle nicht in Gefahr fegen würden, von 
den Engländern für gute Prife erklärt zu werden. Er 
drohte felbit, denjenigen, bei welchem nad geſchehener Bis 
fitagion ein Brief oder andere Papiere gefunden würden, 
geradezu zurädzulaffen, Was war zu tbun? Wir glaubs 
ten feiner Verfiherung, daß er und alle Papiere, bie 
wir ihm übergeben follten, treulih am Kap wieder auss 
liefern würde, und gaben ibm treuberzig was wir batten, 
Er verfhloß alles vor unfern Augen in eine Meine eiſerne 
Kite, und — nie haben wir's wieder gefeben: denn bei 
der erften Annäherung eines englifhen Schiffs fahen wir 
— auch wieder vor unfern Augen — das eiferne- Kitchen 
mit allen Papieren finten, Zum Glüd hatte der fupers 
tluge Hr. Earga meine Anftelungsafte (zu Batavia) und 
einen anfebnlihen Wechfelbrief auf das Haus E. daſelbſt, 
nicht erwifcht: denn bei jeder Vifitagion ftand ich darauf, 
und die glädlihe Stiefelfabrik rettete mid diefmal. — 
Ein Pater holländifger Zeitungen und ein paar Archen 
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botzifhe Minerva’s, die man bei Hrn. v. B. bei ber brit- 
ten Viſitazion fand, flogen über Borb und auch ein paar 
Qagdgemehre, die Hr. L. bis jegt hatte behalten dürfen, 
mußten nacfolgen, 

Am sten Auguſt gingen wir von ber Wismarfhen 
Rhede unter Segel und famen am 6ten in die Ndhe von 
SKopenbagen, wo wir von Lotſen empfangen und meiter 
geleitet wurden, weil erft kuͤrzlich ein Schiff an biefer 
Stelle gefunfen war, big wir gegen Abend auf der Rhede 
von Helfingder ankamen. Hier blieben wir bie zum oten 
Anguft rubig liegen, um günftigen Wind abzuwarten. 
Ich fing alfo den Gang meiner Beſchaͤftigungen an, den 
ih Dir vor meiner Abreife mittbeilte, und überließ mic 
übrigens dem Echiafal. Meine Geſellſchafter waren wat: 
fere Leute, bie mir bie Zeit redlich verfürgen halfen. — 
Am gten Eeptbr, waren wir auf der Höhe von England 
und Irland, und am ı3ten und ı sten hatten wir alle 
Mübe einigen Kaperfhiffen zu entfommen, Am 25fiten 
Sptbr. faben wir auf einen Abftand von einigen Meilen 
gegen 45 dreimaflige Schiffe (wabrſcheinlich Transport: 
ſchiffe), und vom 28 ften Eeptdr, bie zum 2tem Oftober 
ging's an Madera, Porto Santo, Palma vorbei, und 
wir erblidtten den majeftätifchen Pic von Teneriffa, beffen 
Anblick der poetiſchen Aber eines deutfchen Doftors reich: 
liche Ergiehung darzubleten fehlen. Uber entweder ber 
Mann batte fein Lied ſchon vorher gemacht, oder er hatte 
laͤngſt fon das Lied eines andern Dichters auswendig 
gelernt, kurz, ed war zu gut, ale daß wir es und von 
ihm ale Impromtu hatten auftifchen laſſen mollen, wies 
wohl er bei jedem Vers eine eine Paufe machte, um ſich 
aufs neue begeiftern zu laſſen. Der — zwar nicht geift: 
aber wenigſtens mwortreihe Doltor heift K..b.... 
Erin Lied fing an: „Slaͤnzend, majejtätifh, boderbaben“ 
u. ſ.w. — Am ıcoten Dft. waren wenigſtens zwei Drittel 
ber Paſſagiers und Equipage in nicht geringer Verlegen: 
beit, Ein englifher Autter fegelte raſch anf ung zu; er 
kam von Liverpool und war nah Senegal befrimmt. Nach 
genauer Unterfudhung und fcharfem Eramen kamen wir 
mit dem Echreden frei, und der Kapitän theilte ung die 
Nachricht mit, daß bie franzöfifche Flotte dur die eng: 
liſche geſchlagen ſei. 

Um ızten Oltober bekamen wir leider! nur für 
eine ſehr lurze Seit die Kap-Verdiſchen Inſeln gu Ge: 
fiht; allein noch am nämliben Abend batten wir einen 
ſehr gefäbrliben Sturm, der und beinahe unfern Vor: 
bermaft in Stuͤcken gefchlagen hätte, Dem armen Doktor 
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8..d...t mar das Verfemachen ganz und gar vergangen 


und hätten wie ibm in die Enge treiben wollen, er hätte 


fein Plagiat über den Pic rein eingeflanden. Er zitterte 
mie Efpenlaub und fah in jebem SHereintretenden einen 
Todesboten, Erft am ı 3ten Oftober Abends warb alles 
wieder rubig, und jeit-ärgerte und eine febr langweilige 
Windſtille. Bis zum ııten Novbr, harten wir wenig 
Mind, endlih am ı 5ten Novbr, Abends zwifchen 5 und 
6 Ubr paifirten wir die Linie auf 56° W. 2, vom Pic 
von Teneriffa. Diefer Tag war ein Tag ber allgemeinen 
Freude, und das Schiffsvolt jubelte hoch auf. Nach der, 
unter der Linie gewöhnlihen Zeremonie ber Waffer: 
probe, der man nur burd ein anſehnliches Trinkgeld an 
bie Matrofen entgehen konnte, warb an dieſem feſtlichen 
Tage eine foͤrmliche Komödie aufgeführt, Das Schiffsvolt 
gab ung eine Vorftellung unter bem Titel: der Trun: 
tenbold, oder Mag Bartel, eine Pofle in 3 Aufzuͤgen. 
Drolligter ward wohl noch nie ein Schaufpiel gegeben, 
und auch das Yublifum war von der fonberbarften Kos 
pofision. Ein anfebnliher Theil der Zuſchauer mifhte 
fi unter die Burledtenfpieler, und am Enbe gab’s den 
tollen Galimatbiad, Die Ehrenpreife, welche nad ges 
enbigter Poſſe ausgetheilt wurden, bejtanden in einigen 
Flafhen Genever und Brauntwein. Die Paſſagiers er: 
quickten fih mit Wein, und jet wurden eine ganze Mens 
ge Toafts getrunfen, befonders auf eine glütlihe Ans 
Eunft zu Batavia, wohin der größte Theil feine Beſtim— 
mung batte, 

Am 16ten Novbr, hatten wir Nachts um ı Uhr 
das Ungluͤck, unfern Voorftengmaft zu verlieren, weil 
Water Aeol Partie gegen uns nahm; wir waren aber 
doch alürlih genug, ale Taue zu retten, und 14 Tage 
darauf prunften wir wieder mit einem andern. — Am 
29ften Noobr, fegelten wir au den Infeln Martin und 
Trinidad vorbei, und in der Nacht befanden wir ung im 
Wendezirkel des Steinbocks. Der ı ıte Dezbr. war wie: 
der (dem Geburtstag unſers Carga zu Ehren) ein wahres 
Matrofenfeit, und da ward dann eine neue Pole: „Jo—⸗ 
griffe in feinem zweiten Dienft", aufgeführt; man hätte 
es aber bilig „die Matrofen im Dienfte bes Bachus“ 
nennen können, Als der Wein anfing feine Kraft zu 
äußern (denn an biefem Tage mußte ber Carga traltiren), 
da ginge freilich ein bischen wild zu, und ed waren recht 
derbe Fluͤche nötbig (fo meinte unſer redliber Steuer⸗ 
mann), um bie Ordnung wieber herzuſtellen. Ich that 
bei mir ſelbſt den beſcheideuen Wunſch, vor einem dritten 
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Matrofenfeft bewahrt zur bleiben, Auch an die fonderbire 
Zitulatur, mit der die Matrofen uns beehrten (indem 
fie und alle, bie Sechziger audgenommen, Jongetie 
nannten), lernte ich mich gewöhnen, denn es waren Hols 
länder, und bie nehmen das Wort im gnten Sinn: bie, 
alten Leute nannten fie Maat und nur der Kapitdu und 
der Catga gingen frei aus, Um letzten Tage des Jahres 
1805 verloren wir 2 Matrofen dur ben Tod, und 6 
Tagen frant; es war hohe Zeit, baf wir an’s Ziel famen, 
Am zten Januar 1306 erblidten wir die Berge der gus 
ten Hofnung, und alles jauchzte. Unfere Todten und 
Kranken binderten das dritte Jubelfeſt; allein die Nähe 
der Kapftadt half manchen genefen, befonders drei Ma: 
lapiſche Kinder, welde die Neife mitgemacht hatten. 
(Der Beidiuß folgt) 





Die gefangene Duelle. 
Bon fchweren Steinen überdeckt, 
und im Geiträude tief verſteckt, 
ta lag auf abgelegner Sietle 
gefangen eine fleine Eiuelie, 
Ser ſchwere Drud Hemme ihren Lauf, 
und das Geltäude Hält fie auf, 
im Dufte nur: fleigt himmelan 
die Thrän’ bie ihrem Aug’ entrann. 
Da überbildt in welter Berne 
fie fehnfuchtdoou die Klaren Sterne, 
fie möchte gern die Zelſenwand entriegeln, 
in ihrem Bllick dad Elche des Himmels ſpiegeln, 
fie wia Kinaus, wit ſchauen Sonnenlicht, 
fie fühlt den Muth, doch weicht die Feſſel nicht, 
noch iſt fie nimmer frei geſtoſſen 
am bunfein Boden feſtgeſchloſſen, 
muß ihre Kraft Gier untergehn. 
Am dunfeln Rand des Kerfers flehn 
zwar lebende Vergißmeinnicht. 
Ihr holdes blaues Auge fpricht: 
Wir wouten gern von deinen Kerten 
du arme Duelle dich erreiten, 
doch, ad! bie Blümten welfen ab 
Und faten in ber Frumdin Grab, 


Sieh, ‚ein Meiſter naht der Quelle 
und feln Künftterbild entdeckt 

bie gefangne Fleine Queue, 

som Gefträuche tief verſteckt! 


Und er eilt fie aufzuſinden, 
gräht den harıen Boden auf, 
ihre Zeſſet muß verfchminden 
fie beginnt den freien Lauf. 


Und mit feifem Fluͤſtern grüßet 
fie den heilen Eonnenfcheln 
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und ein VBlumenufer fchtlfer 
nun bie Neugebor'ne ein. 
Spiegelnd In der klaren Welle 
trägt ihe Schoß der Sterne Bil, , 
freundih fchaun fie auf die Quetle, 
die in ihrem Llihte quillt, 
Riss um Ihre Ufer winken 
bluhende Vergiemeinnicht, 
und fie läßt fie Nehrung trinken 
und vergiät der Freunde nicht, 
U. Sehr, v. Schlippenbach. 


Napoleon. 
Ein YUnagtamım 

Der eine Name des gerpriefenen Helden unfers 
Sabrbunderts, Bonaparte, bat ſchon mande finu- 
reihe Einfälle veranlaft, die ihren Urfprung theil® einer 
Verlegung der einzelnen Buchſtaben, theils der omindfen 
Bedeutung des Namens zu verdanfen hatten, Wer er: 
innert ſich nicht an die vieiiagende Infchrift jeurs patrio⸗ 
tifchen Bapenn : 

Maximilianus cum Bonaparte 
optimam partem elegit; 
ober an mehrere wigige Anagramme der Franzoſen. 

Fu verwundern aber it es, baf ber zweite Name 
bes Helden, Napoleon, noch nicht auf bergleihen 
Epiele bed Witzes geführt bat, da doch fein Urſprung 
aus dem Griechiſchen und feine nahe Verwandtſchaft mit 
andern griechiſchen Wörtern gewiß nicht weniger Etoff 
dazu darbieten moͤchte. — Einige Beifpiele, die nur fo 
mitgetbeilt werden, wie fie beim erften Anblicke bes Na: 
mens in die Augen fpringen, mögen dieß beweifen. &ie 
koͤnnen zugleich zum Beweis dienen, wie viel in den Na: 
men eines großen Mannes hinein gelegt, und wie viel 
aus ihm wieder heraus erflärt werben könne, 

Denkt man fi ben Namen Napoleon mit gries 
chiſchen Buhftaben geihrieben: 

NAIIOAEQDN, 
fo befommt man durch eine unbedeutende Verfegung ber 
Buchſtaben folgende griechiſche Würter: 
1, OTIAN AEQN, ber All-Loͤwe, Löwe in 
jeder Hinfiht (zara may). 
2. EN OAQD TIAN, Alles in Allem, 
3. OTTAN EARN, ber Alles nimmt (erobert). 
Leicht hätte noch hinzugefegt werben können: 
4. TAN OAEQN, der Alles verliert; 
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allein ich ſtehe an, ob oAewy (von oAew, oAAvıu) 
überhaupt vorfommen möhte, und Schneiders 
tritiſches griechiſches Wörterbuh, welches über biefe 
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grammatiſche Bedenklichkelt fonder Zweifel bie ſicherſte 
Auskunft geben würde, habe ich gerade nicht bei ber Hand, 
Sens. D. ®ülbenapfel. 





KRorrefpondenz«- und Notigen»- Blatt. 


Yarifer Moden. 


Die ſchoͤnſten Bücher, welche jegt geiragen werben, 
find von Zute, mit Silbet und Gordlahn geſtickt, die elegan: 
teften Strickbeutel und Kibiculed aber von Tafer, mit Stahl 

‚etidt, 
wi Die Kafchernire find fat ganz aus ber Mode; allein dar 
fie if ein anderer Artikel an der Tagesordnung, nämllich die 
Parfüms. Uebetall fieht man Varfümsbüchschen mir arabir 
ichen, yerfifhen und bineffchen Charakteren beſchtleben. 

Es gehört jegt zum guten Ton, feinen Namenszug auf 
den Lioreen der Bedienten, dem Pferdegeſchirt und den War 
- genthüren ansubringen. Auf ben Knöpfen ſtettt die Chiffer in 
einem Schitdchen, auf dem Pferdegeſchirre ficht eine Krone 
darüber, und auf dem Wagen glänzı fie In einer aufgehenden 
Sonne oder in einem In elmandergeichlungenen Dante. 

Die Zabt der Hüte von bober und plauer Form, wie 
dle Mannshüte, mit fehr Keinem Rande und einer großen vorn 
angebrachten Rofarde bat ſich noch vermehrt. Es gibt au 
jept ungleich mehr gefirchite Düte von Stroh und Band, von 
Kreppfior und Band, feibt von feibenen Zeuge und Strohh, 
als noch vor Kurzem. Die Streifen find bald gerade, bald 

tief. 
” Mofa If noch Immer eine Bieblingsfarbe bes ſchönen 
- Gefchlechrs, ledoch iſt weiß gewöhnuimer, 

Unter Hehren trägt man Jept Ficine Mofanelfen, auch 
Roſaſchotendlüchen, und Hottenſien ganz allein in Ihrer völ: 
tigen Schönheit, d. h. wenn fie rofenfarbig find. 

Mar Liebt jept alles Gefältelte augerordenilih. Gogar 
" Kleider trägt man, an denen nicht nur bie Aermel kleine rer 
geimäßige Falten zeigen, ſondern auch der ganze Leib gefäls 
seh iſt. 





Drag, ben ıgtren Julp, 


Hr. Korn und feine Ftau (geborne Stephanle), Mit⸗ 
glieder des Wiener Hoitheaters, find bier angekommen, um in 
einigen Gaftroiten aufgutseien. Dad. Korn trat zum erfien 
Mat den zorem dieſes in Weltton und Perzenegüre ald Anıo 
nie auf. Sie ſplette gang artig; fie hat eine gute natürliche 
Ytrion, ihre niediiche Geſtalt — Ihre angenehme Geſichtebil. 
dung kommen iht fehr au Gratin, allein bee Beifau des 
Pubiltums war fehr geihetlt, denn man It hier gewohnt, diefe 
Rote von der ausgezeichneien Küngterin Mad, Brunetti, 
weiche der Liebling des Publikums dit, Iplelen zu fchen. Diele 
konnte fie freilich nicht erreichen, denn Mad, Brunetik würde 
im naiven Rache auf jeder deutichen Bühne allgemeinen Bel 
fau einernten, und in mancen Boten it fie unüberirerfbar, 
Nach dem Stüde wurde Mad. Korn zwat hervorgerufen, aber 
auch hier zeigte fich der gerheilte Belfau, denn die Hälfte ber 
Sılmmen rief Orn. Lieblch (Regifeur und felt Guardafont's 
Tode fubitituirter Direkteur des geſammten Theaterweſens), ber 
fih in diefem Stucke als Fein Berg beſonders auszeichnet. 
Der Vorhang route auf, und Dr. Kiebih führte Mad, Korn 
aur Thüre herein. vor welcher er ſelbſt gurüdblleb, Mad, Korn 
dantıe mir wenigen paffenden Worten. Am zarten tar Dr. 
Korn in ber Radlkaltur als Baron Wolfen auf. - Auein 
auch in diefee Motte hatte fich ſchon früher Sr. Polamstfy, 
der fie vortreflich fpieir, den ungethellteſten Belfatl erworben, 
und Hr. Horn, ob er gielch gut fpielte, gefiel bei weitem nicht 
fo, Er und felne Grau werden noch einige Gaſtrollen ſpielen. 





“Aus DBariıd. 


Es wird nachſtens eine ganz neue Eineihtung des öfr 
fentilchen Unterrichts erfcheiten. To four namlich nur eine 
einzige arode Echranfait unter bem Namen der Katferti: 
den Univerfität erlülren. Dieſe Unlverfität fol durch 
einen von Dem Kalfer ſeib ernannten Grofmellter regiert und 


geleltet werden. Sie fol, Im ganzen Umfange des Reichs, aus 


acht und zwanzig Akademien beiehen. Zede Afademie fol aus 
vier Fakultäten, einer mediginiihen, einer jurkiichen, einer 
pbyfifatifchen und marhematiichen, und einer der jogenannten 
(hönen BWirenfchaften beſteben. In jeder Akademle Toll es 
drei Grade geben, nämtich Baccalanreus, Llcenttar und Doktor, 
Diefe Grade geben zwar nit den Titel und Rang eines Mit 
glieds der Univerfität, allein um diefen zu erbalten, muß man 
jene befigen, Die Profefforen, weiche fi dem Ünterrichte 
widmen, müffen in Gemelnſchaft und — wohl zu merken — 
dm Eötibate eben; doch fol die Leptere Bedingung in dem 
Maſſe aufhören, in welchem fie Gelchäfte von erbabenerer Art 
verwalten werden, bern die Dierarble unter den Mitgticdern 
bee linioerhtät if, wole franz. Zeitungen verſichern, nach einem 
Plane eingerichtet, den atle bewundern, welche ibn hinteichend 
fennen, Es fon auch eine Normalihule Statt finden, wohn 
ausgezeichnete Subiekte gehen folien, die fih wiederum dem 
Unterrichte widmen wollen. Dafelbe Haus fol ateichfans au 
einem Berforgungserte flie Diejenigen dienen, weiche Ihr Leben 
mit Unterrichten ianger Beute zugebracht baden, Wan verfir 
chert auch, dan Liefer Zufucesert den Mitgliedern der ättern 
Lehranſtalten ofen fegn fell, welche ein Alter von 60 Jahren 
erreicht Haben, — Der Großmelfier der Univerfität hat einen 
Marh zur Gelte und genießt der Ehre, Zutritt in dem Kabinet 
des Katſers zu Haben, Wie Mitglieder der Uniserfität tragen 
ſchwarze Kleidung mit einem Palmenzweig auf der linken 
Bruft, In Selbe, Silber oder Gold, je nachdem der Rang if, 
gellickt. Man hat die Einrichtung geiroften, dag alle noch zu 
erfindende neue Untereichtsmethoden ſoglelch benugt werben 
können, ohne daß der Gelit der Neuerung auf irgend eine Art 
gefährtich zu werben vermag, 

Die Materel It aligemeln In der Mode. Jedes junge 
Herrchen von Ten kauft ſich feine Farben und Pinfei und 
dent ein Raphael und Eorreggio zu werden. Den jungen 
Damend gib: man Tuihlälden und Crahons, wie man Ihe 
nen vor 80 Jahren Nähläſichen und Arbeitsbeutel gab, 

Es komme Bier auch ein Magazin ded Wundervollen 
unter dem Titel: Monstruosites er Bizarreries de la nature, 
beraud. Zwel Hefte ind ſchon erfchienen. 

Eine Eule von ı5 Mebaiten auf bie merkwürdigſten 
Begebenheiten des legten Feldzugs, wird bier verfauft; auf 
werden Die Vorbereitungen au den langenwarteren Triumph: 
feiten wieder lebhafter betrieben, 

Bor Kurzem ging eine Dame mit einem fo grogen al 
les verhüllenden Hute, wie man ihn jept, zum groden Rad 
thelle der Männer, beren Bilden dadurch fo manches Bchone 
und Reizende entzogen wird, überal und auf allen Damen: 
Köpfen finder, vor einer Flelnen Straße voruber, aus der ger 
rade ein Mann mit einer Eifenftange auf der Schuler elligi 
beroorfam. Dleſer traf damit Die Dame, die ihres Hutes we: 
gen nicht auf die Seite fehen konnte, dergefialt an den Hopf, 
das fie für todt zu Boden fit und teicht die neue Mode mit 
ihrem Leben Gütte bezahlen konnen. 








Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabends 


Briefe über Schottland und deſſen Bewohner; 


von einem reifenden Deutſchen. 
£ondon, den asſten May 1806, 
Vai meinem Ausfluge nah Schottland ruhte ich einige 
Tage in Neweaftle, einem nicht unbeträchtliben Handels: 
orte, um einige Seſchaͤfte abzumahen und zugleih bie 
Kohlminen zu befehen, welche die Hauptquelle des Neid: 
thums ber Einwohner find, und aus denen London mit 
Kohlen verforgt wird. Die Gegend um Newcaſtle hat 
nichts reigendes, man vermißt bie Landfige, die Patks 
und die fogenannten Eottaged, melde den um London 
fi reibenden Shires ein fo freundlibes Anſehen geben. 
Die Einwohner zeichnen fih dur Mangel an Erziehung 
unb eine fhlehte Ausfprahe des Englifhen aus, indem 
fie durchaus fein R artituliren können, befigen aber eis 
nen siemlichen Grad von Geldſtolz. Meine Empfeblungs: 
briefe verfhaften mir die Erlaubniß, eine der größten 
Kohlminen zu befahren. Ein junger Mann begleitete mich. 
Ein gerdumiger Schacht von einigen Ellen im Durchſchnitt, 
aus welchem eine beitändige Schwefeldampfwolke empors 
fties, diente zum Eingange in die Mine. Wir Heideten 
ung in ſchwarze Kittel und fehten und auf zwei an Strifs 
ten befeftigte Breter, welche von einer Kette berabbins 
gen, gegeneinander über, und umfclangen zugleich diefe 
Kette mit unfern Händen, um vor jeder Gefahr ſicher zu 
feyn. Wir wurden langfam binabgelaffen, und nad fünf 
Minnten erreihten wir bie Kohlmine, im welcher zwei 
große Feuer brannten, bie von ſchwaͤrzlichen Geſchoͤpfen 
umganfelt wurden und in und, die wir aus ber diejien 
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den 26. July 1806. 





Finſterniß kamen, bie Idee ber Höle erwedten. Dieſe 
Feuer ſind nothwendig, um die Minen von mephitiſchen 
Dunſten zu reinigen; indeſſen gelingt dieß nit allemal, 
die Dünjte nehmen zu und entzünden fih, wodurch denn 
alle in ben Minen befindliche Leute auf die elendefte Weife 
ihr Leben verlieren, und die Kohlenminen felbft zu Zeiten 
in Brand gerathen. Ich empfand indeſſen in diefer Mine, 
welde zu ben geräumigften gebört, feine ungewöhnliche 
Aengitlihkeit, ein feiner Koblenftaub, ber unfer Eeſicht 
ganz ſchwarz färbte und ein Schwefelgeruh, waren bie 
einzigen Unannebmlichleiten. Die Mine, in der wir 
und befanden, entbielt, wie man uns verfiherte, mehr 
als achtzlg Kammern, melde alle von gleiher Größe 
find; wenigitend waren diejenigen, welche wir befaben, 
nah Einem Madjtabe gehauen, ndmlih 20 Ellen bod 
und 5 Ellen breit nnd lang. Sie lanfen eine in die ans 
dere, indem fie durch die Aohlenpfeiler von ungefähr 
10 Ellen im Durchſchnitt geſchieden werben, welche au: 
glei als Stüpen dienen. Die in benfelben brennenden 
Feuer verbreiten ein Licht ober Hellbunfel in diefer Edu- 
lenhalle, welches maleriſch ſchoͤn iſt. Die Arbeiter wer: 
ben alle zwölf Stunden abgelöft, und trotz ber Gefahr 
ihres Berufs und der ungefunden Luft, welche fir ath: 
men, ſchienen fie doch ſtarke und fröhliche Leute zu ſeyn. 
Sie nehmen ihre Kinder fon ald Knaben in die Grube, 
um fie bei Zeiten an ihr finftiges Element zu gewöhnen, 
und alles arbeitet emfig; aber fobald fie die Grube ver: 
lafen baben und befonderd an Sonntagen, denten fie 
auch nur darauf, das erworbene Geld durch Trunf zu 
89 
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vergeuden. — Die Körbe, im melden die Koblen het: 
aufgezogen werden, die Pumpe, durch welde die Mine 
vom Waller gereinigt wird, und die Abjteigefrüble werben 
durh eine Mafhine regiert, zu beren Bewegung ſechs 
ftarke Pferde gebraucht werben. Auch bie Karren, in 
welchen bie Koblen nad den Nieberlägen geſchaft werben, 
find dur Maſchinen gelelter. Mes it Mafchinerie in 
England, ee 

Ron bem Hafen bei Newcaſtle kann ih nichts bes 
fonderes erzählen, außer daß er mit vielen Kohlenſchiffen 
angefüllt war, welde ohne Beſchaͤftlgung zu ſevn ſchie⸗ 
nen. Ich fragte nach der Urſache, warum man bei der ge⸗ 
genmwärtigen guten Jahrszeit keine Schiffe abfenbe, ba 
jegt weit weniger Seegefahr wäre? Man antwortete 
mir, daß bie Aoblen jest in Londen zu wohlfeil wären, 


und die dertigen reihen Kohlenbändler, welche meiſtens 


auch Mitelgenthuͤmer ber Koblenminen wären, die Waare 
zurückhielten, bie ber Preis gehörig geitiegen fei. Dies 
fem Wucher oder diefer blutſaugenden Politik der Meichen 
follte man Einhalt thun; aber bie englifche Freibeit er: 
laubt feine ftarfe Mafregeln, und die bisher gebrauchten 
Palliative Haben bie Sache nur ſchlimmer gemacht, und 
durch gemeinſchaftliche GSefaht dieſe Wucherer in ein ſtar⸗ 
tes Corps verbunden. — Von Nencaſtle eilte ih nach 
Berwick, der Graͤnzſtabt Schottlands. Ein Schottkinder 
machte gemeinſchaftliche Sache mit mir, Er war, eine 
feltne Erſcheinung an einem Echottländer, völlig Antipit⸗ 
tianer und eifriger Lobtedner des Herrn Kor. Auch ver 
rietb er durch feine Anmerkungen über die Künigliche Fas 
milie einen bittern Haß derſelben. Schottland iſt der 
Schauplatz ewiger Febden und Ariege geweien, und fo 
dachte ich es mir gleich der Pfalz und den Gegenden am 
Neckar, ich träumte von zerfallenen Burgen, waldigten 
Bergen, engen Schluchten, drobenden Felſenſpihen, grü— 
menden Auen; aber wie wenig entiprad bie Mealität 
meinen Erwartungen. Die ganze Gegend von Newraſtle 
bis Edinburg ift unbegreiflib eintönig. Nichts ald Table 
Huͤgel und Blachfeld, anf weldhen weder Banm noch 
Hede zu entdecken if. Das Land kit wenig angebaut, 
und bie Dörfer, melde aus erbaͤrmlichen Hütten beſte⸗ 
ben, find ſelten. Ich dankte der brittiſchen Polizei : für 
die gute Landfiraße, auf welche mir ſchnell fortrollen 
fonnten; denn wahrlih, es wäre zum Verzweifeln ge 
weſen, wenn man bier, mie in den Lüneburger Haiden, 
hätte im Sande pflügen inuͤſſen. * 


—— nn nn — ——— 


716 


Ueber die Kunſt. 
Die Kunſt des Schͤnen it die Darſtellung 
bes höchſten ober idealen Lebens. 

Da jedes Leben in den Begriff der Zeit fält, und 
Veränderungen voransfegt, To muß jedes Kunſtwerk auch 
ein Mannigfaltiges enthalten, das ſich nad innerer Ueber: 
einftimmung, die man Swedmädßigfeit nennt, zur ſcho— 
nen Einheit verbindet, Co wie das lebendig Mannig- 
fsltige Bewegung und Freibeit in fi begreift, fo führt 
Einheit als etwas Gefhlofenes und Bearaͤnztes den Bes 


ä griff der Ruhe und Nothwendigleit bei ſtch, und, was 


auch die Kunſt jemals zum Gegenſtande ihrer Darftellung 
wählen mag, fo wird fie immer in bad Todte Leben und 
Geift, in das Lebendige Ruhe und Wurde, in das Viel: 
fache Einfachheit, in das Einfache Vielfaches (Mannig: 
faltige®) und in das Ganze Uebereinſtimmung bringen ; 
wir bemerfen daher immer in den rdumliben Künften 
bie Beziehung auf eine Zeit — Bewegung und Handlung, 
und in den zeitigen bie Beziehung auf einen Ort — 
Hauptſtellen und Vereinigungspunfte: im jenen firebt 
die Ruhe oder das Bild nad einer Handlung, in diefen 
bie Handlung nad einem Bilde (nach der Einheit des 
Anblide). 

Das hoͤchſte Leben gu empfinden, ift dem Menſchen 
nur in bem freieften, gihalihften Buftanbe, in der Ver: 
einigung aller Seelenkräfte — in der Regſamteit der 
Phantafie möglih. Daß die Phantaſie aber alles 
Todte unb Bebürftige fliebt, ſehen wir ſchon bei dem 
Auffaffen der Wirklichkeit, wo fie das Edle und Schöne 
von dem Gemeinen fehr wohl untericeibet, und aud in 
dem Gemeinften gern das Edle, Schoͤne, Freie, Gött: 
liche und Emige erblidt. Ziefer bringend fiebt fie in dem 
Kreislaufe ber Dinge überall Leben, Geiſt und Kraft, 
auch bad Verworfenfte erfcheint wieder thätig und beles 
bend, ſelbſt das Unbewegte, das Todte — ber Fels in 
feiner Urkraft fteht vor ihr ale eine rebende Gottheit ba. 

Fuͤr den Gebrauch ber dußern Dinge würden 
Verftand und Erinnerung fhon binreihen, wie wir an 
Menſchen in beichränften Verhaͤltniſſen auch wirflic wahr: 
nehmen; die Phantafie begnügt ſich aber mit biefen blog 
finnfichen: Beziehungen nicht, fie gebt über die Graͤnze 


der Erfheinungen binaus, ſucht in das Innere, in den 


Geift und dad Weſen der Dinge einzubringen, das Bor: 


handene ſowohl mach feiner innern Lebendigkeit zu ergrei- 
fen, als aud in der Beziehung zum Unermeflihen nach 
feiner ganzen Bedeutfanfeit zu ergrunden und zu verftehen, 
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Und wie fie aufen die: Dinge durchforſcht, und, überall 
den f&baffenden Geiſt abndend, wieder fhaft und gebiert, 
fo wendet fie fih nach innen zu ſich ſelbſt, zur benleuden 
Eeele zuruͤct, und firebt auch bier das Leben mit allen 
feinen Erfseinungen (Empfindungen, Gedanken, Trie⸗ 
ben und Leidenſchaften) aufzufaffen und darzuſtellen. Eo 
im Befig- der ganzen Natur bleibt fie endlich bei ber 
Wirklichkeit, bei bem, was einft geworben it, nicht 
ſtehen, ſondern erhebt fi zu dem Denlbaren und Möge 
lien, ermeitert die Verhaͤltniſſe der Kräfte zu einer 
größern Wechſelwirkung, und fchaffet Niefen, Dämonen, 
Teufel, Engel, Götter, mächtiger als der Menfch felbft, 
und doch feine Geſchoͤpfe. Weber das Leben, über die 
Erbe hinaus baut fie fih einen Himmel, wovon ihr die 


fihtbare Welt nur ein ſchwaches Abbild iſt. Ihre eigene 


Bruſt verläßt fie, um in der Seele ciner Gottheit au 
wohnen, und mit ihr das Weltall zu überfchauen. Wun⸗ 
derbare Kraft, die jetzt das Leben eines Echmetterlings 
beſingt, mit Pflanzen und Thieren menſchlich lebt, und 
dann ſich ſelbſt Aberfliegt, bie Sterblichfeit zurüdläßt 
und ein Gott wird! . 
Indem die Phantafie zwifhen der dußern und in⸗ 
nern Welt, zwilhen der Empfindung bed eigenen Geiſtes 
und den Grftalten bee Dinge ſchwebt, und beides auf 
einander bezieht, erfennt fie ald zwei Grundelemente ber 
Melt und ihrer eigenen Vorſtellung das Daſeyn eines 
Körpers ald dad Zodte und das Daſeyn eined Geis 
fres ale das Lebendige, das fie aber im Einn ded Gans 
zen immer ald etwas Verbundenes, immer ald etwas 
Unzertrennlihee, wie ed auch ift, betrachtet. So ftellt 
bie Kunſt z. B. nie einen todten Menſchen dar, infofern 
er tobt iſt und verweſt, fondern infofern er nur in einem 
ſchlummeraͤhnlichen Zuftande liegt, und ſich in feinem 
Geſichte noch das vorige Leben und fein Geift ausdruüdt; 
ja, bie Alten follen fogar in Statuen wohl einen Ster⸗ 
benden, aber nie einen ſchon völlig entieelten Leichnam 
abgebildet und bargeftellt baten, Es ift alfo feinem 
Zweifel unterworfen, daß bie Kunſt nur das Leben und 
zwar das geiltige, f&hne Leben vor Augen bat. Infos 
fern fie fich aber mehr oder weniger bald mach innen, bald 
nach außen wendet, muß fie bald mehr förperlicer, balb 
mehr geiftiger Art werden, und ſich nach benfelben Grund⸗ 
elementen in Körper und Geift, in Plaftif und Muſik 
tbeilen, zwifhen welchen die Poeſie bie Mitte bält, wess 
balb auch bicfe ſewohl darfiellend als lyriſch ſeyn kaun. 
Wie dort die ſprachloſe Statue den förperlofen Klängen, 


« 
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fo ſteht bier bad Drama dem Liebe gegenüber. Jenes 
firebt nah einer beftimmten Objektivität, mad Geſtalt 
und Charakter, biefed nad einer bloßen Subjeltivitdt, 
nach dem unmittelbaren Ausdrude bes Gemürbe, Weil 
diefed nun im feinen Veränderungen feiner Geftalt, fonz 
dern nur verfciedener Stimmungen fähig ift, ſo kanu 
auch beim Liede und ber ganzen Iorifhen Poefie nicht 


mehr von Charakter, fondern nur von Ton unb 


Stimmung bie Rede fern. — Wie man aber auch 
die fhönen Kuͤnſte eintheilen und ihre Haupteigenfhaften 
kenennen mag, fo bleibt ihr Zweck uͤberall — Darftellung 
des hoͤchſten, reinften Lebens, 

St. Schuͤhe. 


Ercerpte und Einfälle 

Bei mebrern nenen bramatifgen Werken, welde 
fih mit religiöfen Gegenftänden beſchaͤſtigen, Tann id 
nicht umbin, mich der Urbanität unſers Scitalters zu er: 
freuen, Bei aͤhnlichen Gelegenheiten im 16ten Jahr⸗ 
hundert redeten die Theologen ganz anders, Vincent 
in Recherches sur la reformation p. 43 fagt: Wir wifs 
fen, daß bie Neligion allzu ernſthaft und allzu beilig ift, 
als daß fie unter irgend einem Vorwande auf die Schaus 
bübne gezogen werben kann. Unterdeflen, weil Gott auch 
aus dem Boͤſen Gutes zu ziehen weiß, und fogar eine 
Eielin bat reben laſſen köͤnnen, fo bat er auch bier ers 
laubt, daß bie Komödianten dieß Mal Lehrer ber Wahre 
beit geworben, 

Es gibt doch noch Propheten, Im einem zu Ber: 
lin 1799 herausgekommenen fogenannten Beitrag zu eis 
nem Theaterhandbuch, heißt e8 Seite 36: „Die Sau: 
berfiöte, ber Alte überall und nirgends, das Eichlangen- 
feft in Sangora, und was zu biefer Sorte gehört, haben 
bie Bühne feit geraumer Zeit in eine Balaneirbude ver: 
wandelt, mo nichts mehr fehlt, ale daß die brüllen: 
den Finale mit Reitkünften verwebt werden, um dem 
Yublitum von jeder Corte des Epeftatels auf einmal etz 
was vorzuſetzen.“ Und dieſe Prophezeibung traf 1506 
in Berlin ein, da Richard Loͤwenherz auf dem Nazional: 
theater gegeben wurde, mo zu Gretens einfacher Muſik 
— echt brüllenbe Etüde hingulamen, und act: oder 
sehn Pferde auf dem Theater herumgetummmelt murden, 

Balzac in feinen Driefen erzäblt von Malberbe, 
er habe fo ängftlich ‘gearbeitet, ſei fo ſehr ſchwer mit ſich 
zufrieden gewefen, daß er nach einem Gebict von hun: 
dert oder mehr Verſen, jedes Mal ganzer fünf Jahre 


719 

habe ruhen muͤſſen, ebe er am eine neue Arbeit gegan⸗ 
gen. — Bier mürb’ es um ben Meßtatalog, um Leib: 
und Lefebibliothefen ausfehen, mwürbe dieß ein Mal ber 
allgemeine Fall bei ung, 

Der Schaufpieler Mondovi griff fih in l' Her 
mite's Marianne fo an, daß er vom diefer Anftrengung 
ftarb, Im parnasse reforme Eeite 242 werben Triftan 
U’ Hermite und ein Echaufpieler redend eingeführt, Er: 
fterer beklagt fih über die Kälte, womit fein letztes Stüd 
gegeben worden, und Letzterer erwiebert: Ihr wolltet wohl, 
daß man fonft nichts als die Marianne gebe, und daß fi 
alle Woche ein Mondovi daran tobt agirtel — Gott fei 
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Dan, daß bie barbariſchen Zeiten vorbei find, mo bie Schau: 
fpieler fo vieler Lebensgefahr unterworfen find und bie 
Schriftfteller folde Pratenfionen mahen! Ebendaf.&.108 
u. 9 fagt Montfieuri, ebenfalls ein berühmter Schanfpieler - 
feiner Zeit; Wer gern wiffen will, woran ich geitorben, ber 
frage mit nach Gicht, Wafferfucht, Firber — an ber Ans 
dromache ftarb id, Das aber macht mir dem größten 
Verdruß, daß Andromache durch meinen Tob berühmter 
werden, und baf es künftig feinen Dichter mehr geben 
wird, welcher nicht die Ehre haben wollte, einen Schau: 
fpieler in feinem Zeben berften zn ſehen. 
Er, 





Korrefpondenz«- und Notizgen- Blatt. 


“us Magdeburg. 

Schon zwei Mat Karten wir das Vegnügen, bad be 
Hebte Bustfplet des Den, v. Kohebue, die Broandichagung, ats 
Drer In 3 Akten zu ſehen. Die Wuſik id von Srn. Mufikı 
bieefioe Rioıte, der ſich fchon burch mehrere Kompoſczlonen 
tem Pubiifum rühmlihit empfohlen bat und der De Muſik 
feibit Dirigirte, - Sie zeichnet fin nach dem aligemeinen Urthell 
aller Kenner bucch Beſtimmheit der Ebarafıere, durch leichte 
und gefälige Metodle und durch kräftige Wegleitung bei einer 
weifen Oekonomie ber Inftrumente vor fo vielen andern Opern, 
bie wir felt einiger Zeit gehört haben, ſehr au ibrem Mor: 
thelle aus, und fie wird, wenn wie uns nicht fehr irren, 
ihrem Verfaſſer elnen bieibenben Mubm unter Deutſcalands 
Tonfünkiern zufichern. Mit der Manter irgend eines bekannten 
Tonfegers täßt fich die des Hrn. Rierte nit vergleichen ; fie trägt 
ben unverfennbaren Stempel einer ſchönen Driginatttät, welche 
überhaupt ale befannte Kompofisionen dieſes 1alentvollen Künft- 
ers bezelchnet. — Wenn wir irgend etwas tadein foliten, fo 
wäre es dieß: die Mufit ſcheint uns für den Stoff dieſes 
Stücks au erhaben zu ſeyn. Für die deutſchen Theater wird 
eine große Oper In 3 Alten, Piedro und Eimira, weiche er 
fo eben ontiender hat, eine fehr wiukommne Ericheinung ſeyn. 
Wenn wir von einzelnen Stücken auf das Ganze ſchilleßen 
kürfen, fo wird fir zu den beiten Werken beuticher Künfiter 
gerechnet werben. £, 
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Aus England. 


Die Anzaht der jährlih an narärlichen Pocken geſtor⸗ 
denen Kinder in Kondon war in ben erten Zeiten der Jens 
nerichen Schußblattern von ı8ı3 bis auf 633 gefaten; in 
den Tegten Jahren aber Ift fie wieder bis auf 2685 gefilegen, 
Selb In Indien hat die gute Sache beſſern Fortgang, denn 
nur allein in ber Peäfdenifhaft vom Fort &t. Georg find 
vom ıflen Geptbr. ı802 bis um Jıflen May 2805 429,89: 
Kinder mir dem beiten Erfolg vaccinier worden, 


Der junge Berry (Noschue) ſpleit jedt zu MNemweafite in 
Irland vor einem ärmlichen Pubutum und um ben siolffien 
Preis, So groß Mind zu Dieler Zeit die Ummälzungen in der 
theatrallihen Welt fomwobl, als In ber politischen! 

@in Irländiſcher Außoletuofe, Namens Collier, ber 
ſchon durch mehrere foreirte Spayiergänge In feinem Waters 
larde rübmlich befanne iſt, hat vor Kurzem fi ſeibſt über 
troffen, und bie 70 engl, Meilen, mit benen er, vermöge els 
ner Mrtte, erſt in 10 Stunden fertig au feyn brauchte, in 


noch mie voßig 8 Stunden mir geniater Leichtiglelt zurück⸗ 
gelegt, 


Bor einigen Wochen wurde das Gräbtchen Andober im 
England von einem gewaltigen WBirbeiminde helmgeſucht, weh 
cher, der Deichreibung nah, mit dem Zornade in Wellinbien 
Kebnlichtelt gehabt zu haben ſcheint. Das grödte Entiepen 
überfiel bei dieſer Gelegenheln Die armen Deuarbeiter auf el⸗ 
ner benachbarten Wieſe, als fie ihre fo eben zieruch geforms 
ten Heuſchoder vor ihren Augen gen Himmel fahren und aus 
Ihrem Geſichtokrelſe verichwinden faben, 

Ein Pirte und ein Zäger des Dorfed Hurſt haben fich 
entfchlorfen,, mit einem außerli wilden Erler, ber fen lange 
das Echreden der Welber und Kinder der ganzen Gegend IA, 
am fechten. Der Bulle wird von feinem Deren im Moıhfau 
fekundirt werben, und man ift nicht wenig neugierig, wer 
das Fed behaupten wirb, 

° £ord Dundas, deſſen Tochter, Wig Mary, fih vor eh 
nigen Wochen mit Lord Milton vermählt bat, gab bei dieſer 
Gelegenhelt den Dauseffizienten und ber höbern Dienerichaft 
beider Ramilien nie nur, sondern auch den Linreebeblenten 
und Mägten berieiben ein Bouper und einen glänzenden Bau, 
wosu fie ihre Freunde und Freundinnen einzuladen Erlaubnig 
hatten. Die Geſtllſchaft war bei beiden Parılen ſehr zahlrelch 
und im hohen Grabe antmirt, 

Der berühnite Netiende Mungo Park fo auf ſel— 
nem neuem Grrefjuge In Das noch unerforfdte Der von 
Afrika, nebit dem größten Theile feiner Begleller, erſchlagen 
worden ſeyn. 

Wenn elm wilder junger Herr auf Neufübwatits, fo 
erzählt Turndull in feiner neuen Reife um die Weit, eine 
kung Schone antrift, die Ihm zu bebagen ſcheint, To erflärt 
er ibr rund heraus, daß fie ſich kurz und ohne Ziererei ent 
fchiiegen möge, Ihm zu folgen, Macht fie Umstänte, fo em 
foigen Drohungen, und find auch biefe ohne Erfoig, fo wirb 
aum Knotenſtock gegridien, und ihr bantlı fo lange zugelegt, 
bis fie fib enifchliegt, das verlangte Jamort von ſich zu ger 
den, Diefe mehr fühlbare, als gefüthtvolle Meihode von Ele 
besertiärung if aber vollig nach dem Wunde biefer ſonder⸗ 
baren Schönen; denn fie beremnen den höhern oder nledem 
Grad der Liebe Ihrer künftigen Männer nah den mehr oder 
weniger berben leben, die fie beim eriten Rendezvous befommm. 





Zum Dienfiagsiüd Ne, 97. If eine muflalliche Bel: 
Inge, Ro. 7 u. 8, ausgegeben worden. Sie enthält: &folie 
son Makimann, und £ebensiied von Haug. — Auch fit 
das Intellgenzbiant No, 30. mis ausgegeben worden. 
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J. allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Berlin 
mit 
feinen umgebungen 


dreißig malerifhe Anfihten der Stabt und 
Gegend in Berlin. 


gr. Folio. Leipzig, bei un Fleiſcher d. Juͤng. 
1 * 


Es enthält die Anſichten von No. 1) bad Ro⸗ 
ſenthaler Thor zu Berlin vom der Stadt-Seite. 2) 
Neue Anlage bes Luitgartens zu Berlin. 3) Die fa: 
tholiihe Kirche zu Berlin. 4) Hauptanfiht bes Opern: 
banfes, nebſt einem Theil der Linden zu Berlin. 5) 
Proſpelt ber Burgſtraße nebit der langen Brüde zu 
Berlin. 6) Starüe bes Generals Ziethen auf bem Wil: 
beimsplage zu Berlin. 7) Das Brandenburger Thor 
zu Berlin. 8) Die Promenade bei ben Zeltern im Thier⸗ 
garten bei Berlin. 9) Das Palais Er. Königl. Hoheit 
des Prinzen Ferdinands, mebit ber Statüe bes Gene: 
rald Sevdlig auf dem Wilbelmeplage zu Berlin. 10) 
Proſpelt des Königl, Zeughauſes zu Berlin. 11) Das 
Königl. Schloß von ber Seite ber Schloffreiheit zu Ber: 
lin. 12) Profpeft des Schügenplages nebit bem neu: 
erbauten Schügenbanfe. 13) Ausſicht von ben Rollber⸗ 
geu nach ber Stadt Berlin. 14) Der Gensb’armesplan 
zu Berlin. 15) Die Thierarzueifhule in Berlin. 16) 
Broipeft der langen Brüde in Berlin nebit der Statuͤe 
des Kurfürften Friedrichs Wilhelm bed Großen. 17) Ges 
gend von Tegel bei Berlin. 
in. 19) Das neue Erercierhaus, des von Winnig und 
son Kunheimſchen Negiment zu Berlin. 20) Die Kös 
nigöbräfe zu Berlin. 21) Das neue Münzgebäude zu 
Berlin. 22) Statue des Fürften Leopold von Anbalt 
Desan in dem Zuftgarten zu Berlin. 23) Das neue 
Schauſplelhaus zu Berlin. 24) Das Opernhaus zu Ber: 
lin. 25) Ju Nirborf. 26) Vor dem Potzdammer Thor. 
27) Schonenberger Weg. 28) Im Thiergarten. 29) In 
Tempelhof. 30) Der Weg nad Charlottenburg. 





18) Die Domkirche in Ber: 


Mon bem neuejten Romane bes Herrn Ducray - Duminil, 
Jules, ou le toit paternel IV. vol. 


eriheint naͤchſtens eine freie deutihe Nachbildung von 
Hr. K. L. M. Müller im Verlage der Hiurichſchen Buch: 
bandlung zu Leipzig. 





Magazin für Freimaurer 
enthaltend 
Nachrichten über den Urfprung, Zufland und 
Fortgang ber Freimauerei. 


Hievon iſt das 3. Heft im gr. 8. erfhienen, und enthält 
folgende wichtige Aufläge: 

1) Die Grundlage ber Freimaurerei. 2) Ueber ben 
gefelligen Einfluß ber Freimaurerei. 3) Ein Schreiben 
über die Freimanrerei, welhes ald ein gefchidtes Wert: 
zeug zur Verbreitung maurerifher Keuutniß unter der 
Brůuͤderſchaft geihägt wird. 4) Feier des Geburtsfeftes 
des Prinzen von Wallis, Großmeilter. 5) Dr. Dodds 
Mede, bei der Einmeibung eined Freimaurer : Gebäudes 
gehalten. 6) Entwurf ber Lebensumſtaͤnde des Grof: 
meiſters Dunderlev. 7) Ueber dem jegigen Zujtand der 
Freimaurerei. 8) Beſchreibung einiger maurerifchen Fe: 
fte im Jahr 1795. 9) Schreiben ber großen Loge zu 
—* an Sr. Koͤnigl. Hoh. den Prinzen von Wallis 

bei feiner Vermaͤhlung. 10) Einzelne Gedanken über 
Maurerei. 11) Zufärift ber Groß: Loge des Staats 
Maſſachuſets av ihren Bruder Beorge Wafchington. 12) 
Antwort von Waſchington. 13) Deffentliher Aufzug 
ber Freimaurer, in Begleitung bed Senats, bei Grund: 
Tegung einer Brüde bei Eunberlaud. 14) Lebensbe: 
fhreibung des berühmten Dr. Brown, Meifter der Phb- 
nir:Zoge,. 35) Neben, gehalten am Johannisfeft von 
Daniel Tumer 1. 

Unter allen Schriften, bie bisher über Maurerei 
eribienen iind, nimmt gegenwärtige mir Recht dem ers 
ften Plag ein; fie ift belebrend, und für den Laien un- 
terbaltend ; jährlich erfheinen 4 Hefte, jedes Heft 18 Or. 

Baumgaͤrtneriſche Buchhandlung, 





Anzeige für Schulmänner und Erzieher. 


Als eine hoͤchſt intereffante Erfcheinung in der paͤda⸗ 
gogiſchen Literatur hoffe ich eine 


Anleitung zur Mnemonif oder Gedächtnißfunft 
für die Jugend, zum Gebrauche für Schulen 
und den Privatunterricht, mit 5o Ordnungs⸗ 
bildern von M. C. U. L. Käftner 

aufgenommen zu (eben. 

Das Bub, woran bereits fleißig gedruckt wirb, fol 
mit den qutgearbeiteten Kupfern, zu Michaelis fertig, 
und in allen Buchbandlungen zu haben feun; der Preis 
bavon fomme, fo viel ich bis jetzt berechnen laun, nicht 
über ı Rthlt. 8 Gr. und da der Gegenjtand, vom bie: 
fem befannten geſchaͤtzten Verſaſſer bearbeitet, ſchon im 
Aigemeinen hoͤchſt wichtig, für diefe Beſtimmung aber, 
es noch weit mehr umd ganz vorzüglich iſt, fo darf ich 
bie Bejicllungen darauf durch meine Gefhäftsverwandte 
un fo zahlreicher erwarten. 

Leipzig, im Juli 1306. 

Georg Voß. 


Bei Keyfer in Erfurt find folgende neue Schrif- 
ten berausgefommen : 


Ciceronis, M. T. orationes XIT. selectae; tironum 
institurioni accommodatae. Studio et cura J. J, Bel. 
lermanni. 8. 14 gr. 

Dielten, K., der Thuͤringſche Ainderfreund, Beitimmt 
für ſolche Kinder, die (dom gut lefen koͤnnen, am ei- 
genen Lefen Vergnügen finden und gern erwas Nüßs 
liches lefen wollen, ar Tb. 8. 9 Br. 
Auch unter dem Titel: ber allgemeine Kinderfreunb 

ober nüglihe Gefellihafter für Kinder beiderlei Ge: 
fhledts, ar Tb. 

Fiiher, A., Falten: Predigten, über den Ciufluf einer 
religiöfen Denfungsart auf das Wohl ber Menihen 
in diefer und jener Welt. 8. 12 GEr. 

Hanbwörterbuh der Mediciua clinica oder ber praftis 
fhen Arzueikunde; nach neuern Grundſaͤtzen und Er: 
fabrungen bearbeitet und mit dem ſchicklichſten und eins 
fachſten Arzneiformeln verfeben. Zum Gebrauch aus: 


übender Aerzte. In alphabetifher Ordnung. ır Bd. 


gr. 8. 1Rthl. 16 Or. 
Hoepfuer, A. F., Examinatorium theologiae dogmati- 
cat, quod commentarius germanicus sequetur, Cum 
prasfstione G. Ch. Cannabichii. Sectio I. 8, ı12Gr. 
Ebend. der kleine Phyſiker, oder Unterhaltungen über 
natürliche Dinge, fr Kinder. Secſtes Bändchen, 
nebit Regiſter. 8. 12 Gt. 
Köpfe, ©. ©. S., über die Geſetzgebung und Gericts«. 
verfaffung ber Griechen. 8. 
Laubender, ®., theoreriih = praftifhes Handbuch der 


Thierheiltunde,, oder Beſchreibung aller Krankheiten. 


und Heilmethoden der ſaͤmtlichen Hausthiere, nah 
ben neuen mediciniſchen Grundfägen, für benfende 


2 Rthl. 6 Gr. 


Aerzte, Thierärzte und Defonomen. Dritter Bd. 8. 
ı Rthl. 8 Gr, 
Neuenbabn, C. C. A., Anleitung zum laudwirthſchaft · 
lichen Handel; ober über den maucherlei Gebraud, 
Aufbewahrung und Handel üfonomliher und anderer 
Produkte der Erde; für Land: uud Sradtwirthe. Er— 
ter Band. gr. 8. 2Rehl. 12 ®r, 
Nitſch's, P. F. Achat, Beſchreibung bes häuslichen, 
gottesdienſtlichen, ſittlichen, politiihen, kriegeriſchen 
und wiſſenſchaftlichen Zuſtandes der Griechen, nad 
ben verſchiedeuen Zeitaltern und Voͤlterſchaften ꝛc. 
Vierter Theil, fortgefegt von G. ©. ©. Kopte. 8. 
2 dicht. sr. 
Ebend. Beſchreibung bes Zuſtandes ber Griechen, er: 
er Theil, zweite Auflage, von neuem durchgefehen 
und berichtiget von Chendemfelben. 8. 2Rthl. 8 ®r. 
Schlieben, W. €. U. von, das Unentbehrlihfte der Feld: 
befeitigungsfunft, der Vertbeidigung und des Angriffe 
ber Schanzen, verſchanzten Dörfer ıc. zum Selbſtun⸗ 
terricht fir Subaltern: Infanterieofficiers, beſonders 
aber für diejenigen abgefaßt, fo einige Kenntniſſe von 
biefer Wiſſenſchaft zu haben wünfhen, und nicht Ge: 
legenbeit gehabt haben, die Mathematik, insbeion: 
dere aber die Geometrie, zu erlernen; mit 4 Kupfer: 
tafeln, gr. 3. 1Rthl. 4®r. 
Whately's, Th. praftifche Beobachtungen und Kur des 
veneriihen Trippers, nebſt einer Abhandlung über 
Hearnröhrenverengerungen und deren Heilart durch Arz⸗ 
nepmittel, aus dem Engl. überfegt und mit Zufigen 
verieben von D. G. W. Toͤpelmann, mit ı Kupf. 8. 
22 Gr. 





In allen Buch: und Muſithandlungen iſt zu haben: 
24 Lieder für das Glavier oder Fortepiane 
in Muſik gefegt von €, F. Eisrich. Sclio. 
Leipzig bei Gerhard Fleiſchet d. Züng. 1806. 
ı Nthl, 12 Gr. 





Der Kaufmann 
in, ‘ 
feinem Wirkungsfreife. Ein Handbuch für Herren, Dies 
ner und Lehrlinge, die ibre Kenntniffe erweitern, fich 
etabliren und ihre Handlungen verbeffern wollen, ſoſte⸗ 
matiih abgehandelt von E. Ch. Illing, Lehrer der Handz 
lungswiſſenſchaft. 8. ift erſchienen und in allen Buch: 
bandlungen für 2 Thlr. 14 Gr. zu haben. 
Griefe, Buchhändler in Pirna, 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Hiſtoriſch-politiſche Schriften, 
3 Theile, 8. Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher b. Füng.. 
Preis 3 Rihlr. 
Zuhalt des erſten Theils: Ueber das Gleichgewicht 
der Macht bei den alten und neuen Staaten. Zweiter 


Theil: Ueber ben Geiit des Zeitalters und bie Gewalt 
der öffentliden Meinung. Dritter Theil; über die Re⸗ 
publifen des Alterthums. 


Bor einiger Zeit erfhien in unferm Verlage: 
Friederike Weiß und ihre Töchter 
herausgegeben 
von 
Trapp 


eine Schrift, welche allgemein befannt zu werben ver» 
dient. In ihr findet man, in einem natürlichen, das 
Herz anfprehenden Style die reinſte Sittenlebre, in 
das Gewand einer am ſich ſchon durch ihren Gang und 
ihre Verwebung der Begebenheiten Intereflirenden Ers 
zaͤhlung gehullt. Mehr als viele Bücher, bie ausihließs 
lich dem fhönen Geſchlechte gewibmer ſeyn follen, eignet 
fi obige Schrift zu einem Geſchenke für Damen, deren 
Bildung des Eharafters werth und eine Lebensangeies 
genbeit it. Im jeder Hinfiht verdient diefe Schrift eim 
Boltsbud zu werden, welches fi in Jedermanns Haͤn⸗ 
den befinden ſollte. Preis ı Chir. 
Fröͤhlichſche Buchhandlung. 


So eben ift erftenen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 
Der 


Feldzug don 1805 
militaͤriſch⸗ politifch betrachtet 
von bem Verfaſſer 
des Geiſtes des neuen Kriegsſyſtems 
und 
bed Feldzugs von 1800. 
2 Theile, 


Auf Koften des Verfaſſers. Preis 2 Thlr. 12 Or. 





Die Auge Wirthin, oder gründliche Anwel⸗ 
fung zu allem, was eine forgfältige Haus— 
mutter auch außer der Küche zu beobachten: 
hat. x. 8. Weißenfels, in Commifjion. ber 
Boͤſeſchen Buchhandlung. ı Thl,. ı2 Br. 

Nicht Kochbuch, denn derem giebt es in Menge, ihr 
Name ifi Zeglon, ſondern im eigentlichen Sinne Wirths 
ſchaftsduch. Jede praftiihe Hausmutter iſt ficher das 
mit einverflanden, daß nicht Küchenrecepte allein eine 
brave Hausfrau bilden, ſoudern derielben, weun fie der 
ihr anvertrauten Wirtbihaft mit Nutzen vorfteben will,. 
noch vieles außer jenen zu wiſſen ubrıg bleibt. Der Ges 
genſtaͤnde find zu viel, um ſie hier alle aufzählen zu kön: 
nen, mit Gewißheit kann man aber behaupten, baf we: 


nig vergebens darin geſucht wird. eltern Finnen Baber 
ihren heranwachſenden Töchtern fein augenehmeres und 
nutzlicheres Geſchenk als mit diefem Buche machen, und 
der bisherige Abſatz it dem Verleger auch VBürge, daß 
es den Beifall des Publitums bereits erhalten hat, 





Neues kleines 
Ideen: Magazin 
für 
Gartenliebhbaber 
ober 
Sammlung von Ideen, die mit wenig Koften aus zufuͤh— 
ren find, enthaltend: kleine Luft = und Gartenhiufer, 
Tempel, Einfiedeleien, Hütten, Brüden, Thüren, 
Volieren ꝛc. Herausgegeben von F. ©. Baumgärtner, 

18 Heft mit 10 Kupf. broch. 2 Thlr. 

Diefes Werk ijt fein Auszug aud dem großen Ideen⸗ 
magazin des Hera Prof. Grobmann, jonbern es ent: 
bäls lanter neue Zeichnungen. Es unterfheidet ſich von 
dem größeren Werle barinnen, daß jedes Heft 40 big 50 
leicht aus zufuͤhrende Ideen enthaͤlt, da von dem groͤße⸗ 
ren Werte jedes Heft nur 10 bis 15 Ideen in ſich faßt. 
Der erſte Band, beſtehend in 6 Heften, enthält gegen 
400 Ideen oder Zeichnungen, und wurde dreimal nen 
aufgelegt. Der Preis iſt ı2 Thlr. Here Prof. Grob: 
mann gab es bis zum 6ten Hefte heraus, und jebt ers 
fheint Nr. 1. bes zweiten Bandes unter dem Namen 
bes Herrn Baumgärtner. Es bat dies Wert durch den 
neuen Herausgeber noch mehr gewounen und fann mit 
Net jedem Gartenbefiger empfohlen werben. 

Baumgärtneriihe Buchhandlung. 


Für Leihbibliorhefen. 

Eitelkeit, dein Name ift Port, ober bad Traveftirte 
Menſchenhaß und Neue, eine Poſſe zur Verdauung. 
in drei Aufzuͤgen von Bittermann, mit ı illuminir⸗ 
ten Kpfr. 16 Gt. 


Der Graurod, ober der moderne freie Eckart, 
“ eine etwas ungewöhnliche Gefchichte. 2 Theile. 
8. Weißenfels in Commiffion der Böfefchen: 
Buchhandlung. 2 Thlr. 
Statt alles, mit Necht verdächtig gewordenen, Selbitlo- 
bens ſtehe bier der wörtlihe Abdruck der Decraflom 
biefed intereſſauten Nomand aus ber Neuen deutſchen 
Bibliothel, 

„Das Uhgewöhnlice iſt gegenwaͤrtiger Geſcichte 
„allerdings nicht abzulaͤuznen; es gebt darin ein mes 
„nig abentbenerlih zu, der fvielenden Perfonen find 
„viel, der Schanplag wechſelt mannichfaltig, und am 
„Gnde kommt alles Volt, was darin fein Weſen 
treibt, wieder auf einem Flede zmammen, aber 





doeh ereignet fih das Ungewoͤhnliche nicht gang une 
„wahrſcheiulich, und Charakter und Begebenbeiten lafz 
fen den Leſer gar nicht ohue Intereſſe. Der Derfaß 
„Ser erzäbit lebhaft und gut. Munterleit und Mübs 
„rung kontraftiren nicht zu ſchnell, Satyte und Epott 
„treffen obne Galle, und der Wig arter mur felten 
„ins Derbe aus. Der Hauptchatalter iſt vorzüglich 
„durchgefuͤhrt, und im ihm, wie im ben übrigen Per 
„ſonen verrät ber Werfaller feine gemeine Menihen: 
lunde. Kurz, das Buch gehört zu dem beflern Ro— 
„manen. Es wmterrichtet, inbem es ergoͤtzt, und 
„man legt es aus der Hand, ohne bie Zeit zu bes 
„renen, bie man anf feine Lektuͤre verwandte,‘ 


Su allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Uebungsftunden 
in der 


Englifden Sprache 


ober 


Sammlung auserlefener englifher Aufſaͤtze, Geſchichten 
und Aueldoten zum Ueberſetzen ins Deutſche, mit beige: 
fügten Erklärungswörtern. 
Herausgegeben 
Yon 
5 W. Haufner 
Leipzig, bei Gerh. Fleiſcher d. Jüngern, 
Preis ı Thlr. 8 Gr. 

Diefe Sammlung von Auffäsen, Geſchichten ıc. wel 
&e aus engl. Driginal: Werken gezogen, und nicht 
mur für das Beduͤrfniß ber engl, Sprache berednet 
find, ſondern aud lehrreichen Unterriht für Geift und 
Herz enthalten, muß den Lernenden fowol, als ben &er 
übten gleih willlemmen ſeyn. Dem eritern giebt fie 
durch die beigefügten Erklärungswoͤrter, wozu ihn fein 
Woͤrterbuch felten richtig binführen würde, ein leichtes 
Mittel an bie Hand, dem engl, Sinn in feine Mutter: 
fprache richtig überzutragen; und bem lehtern gewährt 
fie bei der Mannichfaltigkeit, der mir Ernſt und Scherz 
gepaarten Auffäge, ein hinlaͤngliches Vergnügen, um 
den Werke unter dem Buͤchern feiner Lieblingsleftäre 
einen Plot zu verzönnen. Für dieſe doppelte Behaup⸗ 
tung burgt der Name bes um bie engl, Literatur ver: 
dienten Verfaſſers. 





Bon 
Schlefien wie eg if, 
von einem Defterreider, 
iſt nun der dritte und legte Band erſchienen und damit 
biefes ſeht intereffante Wert vollendet. Der zte Theil 
enthält Neifebemertungen des Verfaſſers, von Glogau, 
Liegnig, Schmiedeberg, Hirfchberg, Warmbrunm, Fleck⸗ 
berg, Greifenberg, Bunzlau, Sprottau, Sagan, Gruͤ⸗ 


neberg, Neufalz, Bautzen, Winzig, Dorenfurth, Mis 
lieh, Wartenberg, Oppeln und Neuſtadt. Da 
dieſes Wert mit großer Lokalleuntuiß gefchrieben 
ft, wie felbit die Kritiker in ber Zeit. f. d. e. 
Melt, und im Freimütbigen eingeitehen müffen, und 
barin durchaus eime große Freimürbigfeit herrſcht, ſo 
muß ſolches Jedem, ber bie erite Provinz des Preufi: 
{den Staats kennen lernen will, fo wie dem Schleſier 
felbit, großes Intereſſe erregen. 

Das Wert koſtet complet 3 Thl. 16 Gr. und ift durch 
alle Buchhandlungen zu erbalten, 

Eröhlihihe Wuchbendlung. 


Nened 
Ideen» Magazin 


für 
Liebhaber von Gärten und englifchen Anlagen, 
und für Befiger von Landgütern. 


Dieſes Werk iſt eine Fortiegung des Grobmann: 
ſchen Ideen : Magazins, welches 450 Kupferplattem 
enthält, worauf über 1000 Ideen zu Gartenanlagen und 
Gartenverzierungen bargejtellt find. Der fo geringe 
Preis beffelben, a Heft mit 10 Fol. Kupfern ı tblr. Sgr. 
— mofür auch noch Eremplare in allen Buchhandlungen 
iu haben find? — konnte nur durch Die arofe Menge 
Eubferibenten bewirkt werben. Da die Gartemverfchö: 
ncrungs : Kunft von Tage zu Tage immer mehr an Aus-⸗ 
bildung und Volfommenbeit gewinnt, ja felbit in dem 
höheren Ständen zahlreiche Berehrer jeht finder, mels 
he fie zu ibrem Lieblingsſiudium machen: fo babe ih 
mid entihloffen, dad Grohmaunſche Jdeen: Magazin, 
an deſſen Redaction ich befondern Antheil nahm, nun⸗ 
mehr unter dem Titel: 

Neues Ideen » Magazin 
fortzufeßen. Das erſte Heft iſt bereits in unferm Wer: 
lage erfbienen und der Kenner wie ber Kunlifreunb wer: 
dem über feinen Werth entiheiden. — Der Vreis jedes 
Heſts mit 10 Kupfern anf Delinpapier, mit deutſchem 
und franzoͤſiſchem Tert, iſt ı thlr, 12 gr. 

Leipzig, im Julius 1806, 
Griedr. Gotth. Baumgärtner. 





So eben haben bie Preſſe verlaffen: 
Annalen der Gefeggebung 
und 


ber Nehtswiffenfhaft 
i 


n 
den Ländern bes Ehurfärften von Sachſen 
ıter Band 


Herausgegeben 
von 
Dr. 8. ©. Zadariae. 
Leipzig, bei Gerh. Fleiſcher d. Juͤng. Preis a The. 
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Zeitung für die elegante Welt, 


Dienflags 





Die Klätfchereien. 
Es if mirtih Himmelfäreiend,. daß man duts Yreis, 
aufgaben, wie die Klaͤtſchereien abzuftellen find, ben fleis 
nen Städten ihr einziges Vergnügen zu rauben gedenkt, 
während mehrere öffentliche Inftitute in gro’ en Etädten 
floriren, wo die Klaͤtſchereien zur allgemeinen Er goͤtzlich⸗ 
leit en gros getrieben werben, Ja, es widerſpricht ganz 
dem Geifte unfers Beitalter6, wenn man die freie Kunft 
bes Klatſchens, die bisher wie die Eprentel: und Schrifte 
ftellerei frei und ungehindert getrieben werben konnte, 
num zunftmdfig machen, und eigne Alatfhmeifter anftel: 
len und patentifiren will, Ich gebe zwar zu, daß die 
Klätfherei dadurch zu einem einträgliben Nabrungs⸗ 
zweige erhoben worden ift, und, was der öfonomiften 
Tendenz unfrer Kultur zur größten Ehre aereiht, mehr 
Menſchen wie vorber beſchaͤftigt, indem der Klatſchmei⸗ 
fter, der Klatſchſetzer und der Klatſchdrucker ihr hinlänge 
liches Auskommen dabei finden, Zeitungs » Erpedizionen 
und Poftämter dadurch gewinnen, und eine unzäblige 
Menge Lefer nicht nur auf dag vortreflichite amüfirt, ſen⸗ 
dern auch durch die Lektüre der gebrudten Klatſche⸗ 
reien der mündlichen Prarig diefer edeln Kunft übers 
hoben werben, — wenn man aber bedentt, daß bis 
Privatleben doch nur deswegen Privatleben beißt, weil 
es blos vor das Forum der Privattlaͤtſcherei gehört; 
wenn man erwägt, daß jedes Leben jetzt unter fo vielen 
Pteſſen feufjt, daß die neu Pinzugefommenen,; nämlich 


90. 





den 29. July 1806, 





bie Buchdruckerpreſſen, faft überfiäßig find; menn man 
erfahren bat, wie ımangenehm es ift, bei einer Kaffee: 
oder Theegefellfhaft im beften Erzählen aus. der Chroni- 
que fcandaleuse, auf einmal mit der Bemerkung unter 
drohen zu werben, das babe man ja ſchon längft in mebs 
tern beliebten Klatfenblättern gelefen ; wenn nıan gewahr 
wird, wie ſchaͤdlich die gedruckte Klaͤtſcherei für ben Bes 
Hatfchten dadurch wirb, daß er ib nicht nur ein Gallen: 
fieber oder andre maliziöfe Krankheiten an den Hals le: 
fen fann,. fondern bie Anſteckung noch obendrein, wenn 
er das Inſtitut mithaͤlt, bezahlen muß, während die 
Privatklaͤtſcherei großmürhig genug war, mur hinter fels 
nen Rüden, und immer gratis ibr Weſen zu treiben; 
fo fiebt jedermann ein, daß die Megierungen unter den 
vielen Druck, ben fie zulaffen, den Drud der Klaͤtſche⸗ 
reien nicht zulaffen, ſondern dem ebein Gewerbe feinen 
freien Lauf vom Munde zu Munde allein verftatten ſoll⸗ 


ten, Man Hagt allgemein, daß jetzt gar fein Unterſchied 


der Etdnde mebr fihtbar ift, daß ber Arme fo gut Schul⸗ 
den macht wie der Reiche, der Viſitator fo gut beſtechbat 
ift wie ber Minifter, der Bürger fo viel Herz bat wie 
der Eoldat, der drmfte Setretair oft beſſere Befehle mas 
hen kann, als er abfchreiben muß, kurz, daß das Edle 
an Form und Gehalt immer mebr unter der Notüre fig 
verbreitet und bas Hod: und Wohlgeborne durch 
das Hoch und Wodlgebildete binldnglic erſetzt, 
ja, wie fat der Schein dazu da iſt, übertroffen wird, — 
90 
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. In diefer großen Verwirrung, die nun leiber bei bem 
Thurmbau unfrer Kultur einmal eingetreten ift, und und 
wabrſcheinlich dabin bringt, daß fogar ber alte fliftöfd» 
hige Abel dad Wort mesalliance vergeffen muß; in bieier 
großen Verwirrung fage ih, follten doch die Scheide⸗ 
wände der Natur, mämlic die des Alters und der Jahre, 
aufreht erhalten werben, und ihre Privilegien mnanges 
taftet bleiben! Laffe man alfo ber Jugend die Liebe, dem 
Manne den Ehrgeiz, bem Alter das Klatſchen — keine 
unfrer alten Damen gebe fih mit Koquetterie ab, und 
nnfre jungen privatifitenden Gelehrten werben bei ber 
Beſcheidenheit, die fie fo vorzüglich auszeichnet, gewiß 
fo edeldentenb fepn, daß fie ben alten privatifirenden 
Meibern das Monopol des Klatſchens nicht ftreitig mas 
Ken, Nicht wahr? Dem Kaifer was des Katfers ig, 
und alten Weibern was ihnen von Gott und Rechts— 
wegen zufommt! — 

M. 





Ueber Paris. 
Aud den Briefen einer deutſchen Dame. 


j Oper und Ballet, 


Heute wohnten wir der erſten Vorftellung eines 


neuen Ballets bei. Alle Logen waren feit vielen Wochen 
fon voraus. bejtellt, zumal ba es hieß, der Kaiſer würde 
biefer eriten Worftellung beimohnen, Weit über 3000 
Menfchen waren nun verfammelt, Erft wurde die Oper: 
Les prötendus, gegeben; bod im 2ten Akt ſank die erſte 
Liebhaberin, Demolſ. Pelet, in Obnmacht und bemmte 
dadurch bie weitere Aufführung derſelben. Das YPuhlie 
Sum forderte num einftimmig das Ballet. Man sögerte 
jebr lange, weil der Kaiſer noch immer erwartet wurde; 
er erſchien night, und endlich begann die Muſik von 
Krenger zu dem berrlihen Ballet; Paul et Virginie, 
von Gardel. Es ſtellt die Geſchichte des Romans bar, 
Veftris tangte; es entzückte mid, diefen alberühmten 
Kanzkünftier zu ſehen. Die außerordentliche Kunft feiner 
Vas, feine Leichtigkeit, fein & plomb wirkten treflich; 
doch — fein Ausdrud, feine Pantomime, das richtige 
Auffaſſen feines barzuftellenden Charakters, die Gutmuͤ⸗ 
tbigkeit, der Humor, das Fener, wodurd er unaufhöre 
lich zu intereificen verſtand, übertrafen Alles. Cr fpielte, 


nein! er war der Neger Domingo, die Bigottini 


feine Frau, die reizende Bardel Birginie. In allen 
drei Akten des Ballets war aud nicht eine einzige Egene, 
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welche nicht bie innigfte Theilnahme erregt hätte; viele 
rübrten bis zu Chranen, jeder Moment wurde zu einer 
originellen Hube erhoben, Am Echluffe ertönte grängen: 
bofer Beifall, Hr. Gardel ward nah dem Ballet hers 
vorgerufen; das ganze Änferft zahlreihe Theaterperſonal 
büpfte fcherzend und applaudirend um den Meifter ber, 
Nun rief man Veſtris; ihn führte fein geihidter Kunſt- 
und Zeitgenoffe Beaupre bervor und umarmte ibn mit 
ungemeiner Ruͤhrung. Die Schauſpiel nah dem Ballet 
war ganz artig. 
Moden. 

Man trägt bier lauter runde Kleider, audgenom: 
men zum größten Putz; diefe werden auf dem Rüden 
gezogen, und auf ben Achfeln weit ausgefdmitten, vorm 
bingegen gehen fie hoch herauf über der Brujt, die Ermel 
kurz und fehr bauſchigt. Man trägt viel lange Shawls 
sum Negline, Canezous von Perkale mit Mouffelin gars 
nirt, die bis an den Hals reihen, und deren Enden 
auf dem Rüden zufammengebeftet find ; lange Handihube 
von Verfale, weiß, rofa und chamois; aud Capoten von 
Herkale zum Negligd auf den Kopf, recht zierlih durch⸗ 
fieppt. Auf jeden eleganten Hut müffen Blumen ſeyn, 
entweder ald Bonquet auf dem Hut, oder ald Bonnet 
unter bem Hut, oder am neuften ald zarte Bluͤtenguir—⸗ 
lande um den Mand bed Hutes. Man trägt bie Blumen 
in allen Farben, nur müffen diefelben zart, weich, nicht 
ſchteiend feyn, Unter allen Kleidern ſchnuͤrt man fi, bas 
für werben bie Kleider nur gezogen; umten herum find 
alle Kleider theils mit Band, theils mit gaufrirten 
Monfelin garnirt. 


Thuillerien, Tivoli, 

Das Wetter ift bier feit drei Wochen unendlich reis 
zend; bie Sonne ſtralt mit fübliher ut in dem wolken⸗ 
loſen Aether, und doc ift die Luft erfrifhend und 
kübl, — — Un einem der fhönften Morgen erwachten 
wir früh, und eilten in den ſchoͤnen Garten der Thuil⸗ 
lerien. Das war eine wonnevolle Stunde, Die balk 
ſamiſch reine Morgenluft, gemärzt von zabllofen Blu⸗ 
men, Die maſeſtaͤtiſch hohen Bäume im ben bunfeln Par⸗ 
tien, die ſchoͤnen Nachbildungen der herrlichſten Werle 
des Alterthums, bie fo, unter dem teinen Azur des. 
Himmeld, von ben erften Stralen bes Helios beleuchtet, 
in diefe dunkeln Bosquets vertheilt, doc noch ganz ans 
berd auf das Gemüth wirken, als im Muſeum! Hier 
ericheinen fie weit mehr an bem Ort, für ben ſie gebilbet 
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wurben! Mir wanderten über ben Place de la Concorde 
binuber in dieChamps Elysces, und kehrten endli un: 
gemein frod, ehe noch bie Parifer erwachten, in unfre 
Wohnung zuruͤck. — Abends wohnten wir einer Fite de 
Tivoli bei. Noch ſahe id nichts feit meinem Aufenthalt 
bier, was mehr das Benräge des Nazionalchatakters, 
von der beiten Seite uämlih, trüge! Es iſt nicht mög: 
li, ſich in unferm lieben gravitdtifgen Sachſen einen 
ganz anſchaulichen Vegriff von diefer alles mit ſich fort: 
wirbeinden tändelnden Luftigkeit zu machen! Ale Sonn⸗ 


tage und Domnerflage ift-bier füte champätre; 800 


Menfhen wenigfiensd find dann hier-verfammelt, Sowie 
man zwiſchen Vlumengefilden in dem reijenden Jardin 
Tivoli hinaufſteigt, tönt Muſit aller Art dem Kommen: 
ben entgegen. Der Garten ſelbſt ift ſeht groß und freie 
Plaͤtze wechſeln barin mit den lieblichften dunklen Srrgän: 
gen, Heinen Thälern und englifhen Partien ab, Man 
folgt dem Schal der Mufit und findet Schwaͤrme junger 
‚Länger und Tänzerinnen, melde leihtfüßig und zierlich 
bier auf dem geebmeten Boden berumbüpfen.  Unzdtlige 
Schaufeln aller Art find in ewiger Bewegung; bier find 
fröblihe Ringſtechen, dort Jeu de boule, entfernter das 
Heine Theater eines Polipinello, überall fliegen die Ra: 
teten bes luſtigen allbeliebten Bolartfpiels herum, Kein 
Zobaldrauder, fein Biertrinker erfheint unter 
diefer Menſchenmenge! Epäter verfammelt man fich bei 
den huͤbſchen jeux hydranliques, oder junge Leute fprin: 
gen in einige Heine Naden und tummeln fi fo auf ei: 
nem Bach berum, der den Garten burdflieft. Nun 
wird der Garten erleuchtet, und unzdhlige Gruppen la⸗ 
gern fi auf dem großen freien Plah, wo. nad 10 Uhr 
ein allerliebfied Kunftfeuerwerk abgebrannt wird, welches 
dleß Mal einen englifhen Garten vorſtellte. Mir war 
es, als wäre bad Ganze einer meiner Träume — oder 


eine Sjene aus dem Priojto, 
- T. v. W. 





Hymnus an die Liebe. 


Sonne der Echöpfung, 
Göttliche Liebe, 

Throne begiüdend 
Ueber dem Weltau ! 


Aufe dem Staube 
Sich zu erheben; 
Sirafe dem Tode 
Btühendes Leben ! 


* 


Leihe den Zeiten 
Goiden Geficder! 
Lehre den Sphären 
Himmliſche Lieder ! 


Eine bie Fernen, 
Führe zufammen 
Gerne mit Sternen, 
Mifche Die Flammen ! 


Hauche den Weſen 
Glũhend Berlangen, 
Innig verfchmelgend, 
Sich zu umfangen! 


Krone die KHofnung, 
Eile zu laben; 

Leere das Zuͤutzern 
Zreundlicher Gaben! 


Schütte vom Himmeil 
Segen den Aum! 
Deine tie Crde/, 
Perien zu thauen ! 


Farbige Bogen | 
Epende den Läften; ' 
Sreube den Bogen; 
Blumen den Triften; 


Blüten den Keimen; 
Frücte den Bären; 


Blätter-den Bäumen, 


Schatten zu bieten; 


Meife den Saaten; 
Garben den Feldern; 
Queuen den Thale; 
Lieder ben Wäldern; 


Nuhe den Lauben; 
Heben den Dügeln; 
Kräfte deu Trauben, 
Brifer zw Aügeln, 


| Länge den Fluren· 


Secinen Gefuͤhle; 
auen Naturen 
Celige Splele! — 


Lehre die Jugend 
Küffen und fingen, 
Letzre dag Alter, 
Sich zu veriüngen, 


Strale ber Menſchhelt 
Gortllche Stärke, 
Schön zu geſtalten 
Emige Werte. 
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age dem Morgen: 
Deue die Schatten, 
Stille die Sorgen, 

©tärke die Marien! 


Würze den Mittag, 
Feiſche die Gtuthen! 
Burpurt der Abend, 
Wärme die Zungen ! 
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Aber dein Gliüted 
Epare ten Nachten — 
Raube den Neklar 
Dimmiifchen Mächten. 


Throne beglüdend 
Ueber dem Weltall, 
Sonne ter Schöpfung, 
Göttliche Liebe! 


8. Heinr, Leop, Reinhardt, 








Korrefpondenz- und Notizen" Dlatt, 


ud Leipzig. 


Dir Haben vor Kurzem dad Vergnügen gehabt, Drn, 
BSefhort, Mirglied des Königs. Raylonaitheaters zu Berlin, 
in einigen Gafirotien auf unieem Theater zu sehen. Er zeigte 
fich nicht nur in Alten ald einen gewandten, vielleitig ausge: 
bildeten und vorzügtich In dem mehr mechamifchen Theil el: 
nee Kunſt durch Uebung und Fleiß zum Meilter gereiften 
Schaufpleler, ſondern auch als einen denfenden und zartem- 
pfindenden Menſchen, der Die Wedeutung defien, was er dar: 
zufieien hatte, gehorlg aufjufagen und einen Charakter fich 
voltommen anzeigen verſteht. Sein Talent zum Komiichen 
iſt nicht gemein, und fein feiner Geſchmack erbätt ihn bier 
auf der oft ſchwer zu beobachtenden Gränze des Anftandes 
und der Schidiihkelt, 

Ueber Dad. Ried, weiche und iept durch ihre Gegen» 
wart erfreut, näclieng auch Einiges, 





München, den aoften Juiy. 

Unfee gellebte Königin befinder ſich zur augemeinen 
Zreubde auf dem Wege der Wiedergeneſung. Ihr Geburtstag, 
am ı3ten July, warb obne glänzenden Pen, mit filter 
Mürde und berjlicher Theilnahme gefeiert. — Die Borſtellung 
der grogen Oper: „Die Porazier und Curlazter“, mit der 
Mufit von Chberubini, die In pergangener Woche im Kön. 
Opernhauſe hätte gegeben werden ſollen, bielbt auf unbeſtimmte 
Zen verihoben. — Am ıyıen dleſes führte man auf unferer 
Bühne den „Parafıt"" von Gchiler, nach dem Framöſiſchen 
bearbeitet, gum erien Mai auf, Die Charaktere dieſes Srüds 
find gur gebalten, und der Dialog ih kräftig; allein dem 
Ganzen fehle ed an Miereſſe und theatraltichem Effeft; nur 
im legten Afte, wo &ellcourt entlaroe wird, kommt eine 
überraichende Eyene vor. Ueberhauret koſtet es Mühe, dieich 
Berk in Paraliele mit der hoben Schluerſchen Muſe zu ſehen. 

&elt ein paar Monaten find Die Gemäße aus der Düh 
ferdorfer Gallerie In der hieigen aufgeſtelt, und bieten dem 
Sreunde der ſchönen Kunſt reihen Genus an. Unter die treis 
Vchiten Stücke dieſer auserieienen Gammlung rechnen wir Die 
Beitige Familie und Yobannes In der Wüle von Raphael; 
die Berflärung Mariens von Guido Rent; Bas jüngiie 
Gericht und die Geburt Ehrifii von Rubens; Maria mit 
dem Kinde Jelu von Karlo Dolce; die klugen und ıbörig- 
ten Jungfrauen von Schalker ıc.ıe — Ueber einige dee 
ihöniien Gemälde dieſer Gallerie bat der Pr. Geilitihe Rarh 
und Infpeftoe an der Pagerie, Yioysd Mayer, Poeſien 
berausgegeben, 


“ud FGranfreid. 

Man verlangte vor nicht gar langer Zelt von demienl⸗ 
gen Beamten, der in einer Gemeinde der Cote d'Ot bie Taufe 
regifier unter fih hatte, ein Seugnig über die Geburt eines 
Denſchen, der vor langer Zeit ſchon geſtorben war, das aber 





feine Erben wegen gewiſſer Famktienangelogenbeiten brauchten. 
Dem ‚guten Danne mochte cin foicher Bat noch nicht vorge 
kommen feyn. Er glaubte ein ſolches Zeuanid nicht in ſel⸗ 
nem Namen ausſtelen zu Eönnen , indem die Perion in dem 
Zaufregiiter natürlich, als lebend genannı war, auch ſich die 
Pathen ars noch lebend umd in gewiſſen beitimmien Berbält- 
niften fiebend, angegeben fanden. Er traf daher den Ausweg, 
das er ed im Namen des Paſtors ausfichte, der den In Frage 
befindlichen Menichen getauft hatte. Eos lautete alle: 

Ich Endedunterihriebener verfiorbener Paſtor der Gemeinde 
”**, Derer Robin, babe heute DBormittage den a. Aprii 
1705 ben verſtorbenen Jafod Turpin gehörig getauft. Die 
Parden find geweien: der verſorbene "4 bie veräor: 
dene * ui 

Unterzeihnet Peter Robin, verfiorbener Paſtor 
u .» = 

Der kleine Rath des Kantons Laufanne In der Schmelz 
Hat allen Predigern durch ein Zirkular befannt gemacht, wie 
er fernerbin nicht dulden mwoue, daß fich diejenigen Derren 
Geifttihen, Denen das Memorlren Ihrer Predigten zu fchmwer 
werde, der bequemern Merhode des Leiens vom Biatie dedle ⸗ 
nen, Bolten fie das ja, fo müßten fie-eri um Erlaubniß 
dieferhatb anfuchen, weiche nah Befinden der Ummände, au 
erthellı werben fünne, 

Mad, Eotin, eine ber feuchtbarften. aber auch gell 
reichten neuen Komanendichterinnen Franfreihs, hat wieder ein 
neues Werkchen dieſer Art ang Licht gefielt, unter dem Zirel: 
Elisabeth ou les Exilen de Siberie — Die Seibin bes 
Buches iR ein junges Mädchen, welches aus Siberien ſich 
arfmacht, um In Petereburg den Kalſer Alexander um Gnade 
für Ihren verwieſenen Vater zu Achen. Die Geſchichte ſou 
wahr ſeyn. Bermurhlich ericheint das Buch auch bad ins 
Deut ſche überfegt, 

„Kürziich If Im Hotel · Dieu eine Zrau von 44 Jahren 
geforben, welche fo ungeheuer DIE war, daß fie 325 Pfund 
wog. Ihre Taille bereug 4 Fund zo Zou. 

Bald wird man vieleicht die Freude Haben, eine garıy 
nee, wirtuich recht Intereffante Erſchelnung au fehen, nämlich) 
Tauben, bie atd Boren abgerichier werden. Es dit vor 
Kurzem ein, Bud); la colombe Messagere, erichlenen, worin 
gelehrt wird, mie man es anzufangen habe, um biefen Bo 
get iu dem Dienfte eines Briefträägers gehorig abzurichten und 
welche Arten von Tauben dazu beiondere Anlagen zeigen. — 
Das Buch If amar eigentlich arabiich geſchrleben, auein es 
ſteht eine franzonfche Uederſegung dabei. Dem ſchönen Ges 
ſchlecht darf man diefe Boten befonders empfehlen, denn fie 
find veripgwiegen, ſchneu und heimtich 





Five Miles of; or: The Finger- Post (dee Wegwel ⸗ 
fer) Heißt ein neues Lufiipiel, das diefer Tage auf dem Dah⸗ 
marker: Theaser in London mit Belfau gefehen worben iſt. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerflags 


den 31. July 1806. 





Baeta. 
(Siehe das heutige Kupfer.) 
Die deutſche Tapferkeit, feit zwei Jahrtauſenden von 
allen Voͤllern Europens anerkannt und gefürchtet, bat 
and in. den beifpiellos unglülihen Begebenheiten der 
legten Jahre ihr Daſeyn bewährt, Zwar für die, bie 
nur nah dem Erfolg urtheilen, find bie Tage von Mas 
tengo, von Um, von Aufterlig nur Niederlagen, und 
ber Muth und der Heldentob fo vieler tapfern Herzen, 
die befferer Anführer und ber Krone des Siege würdig 
waren, find vergefien und verloren. ber felbft der glüds 
liche Sieger läßt dem unerſchroenen Muthe der deutichen 
Heere Gerechtigkeit wiederfabren; nur freie, kuͤhne, mit 
Tod und Gefahren vertraute Heerführer feblen der alten 
deutſchen Tapferkeit, num fie den Lorbeerfräugen bes 
Siegs wieder entgegen zu führen; Heerführer,, bie freis 
fich weder durch ein langſames Hinaufrücken nach der Uns 
eiennität der Dienſtjahre erhalten werden, noch unter 
ben ängitliben Vorſchriften einer beforgten Staatsver⸗ 
waltung wirkfam ſeyn Fonnen. — Zu den auffallenden 
Erſcheinungen, an welden unfre Seit fo reich ift, gebörf 
die, daß, während bie deutihen Heere talentvoller und 
großberziger Anführer beraubt, nur zu Niederlagen und 
Demüthigungen ihr edles Blut verſpruͤhen, ein deutſcher 
Zeldherr an ber Spige eines Meinen Corps Meapolis 
taniſcher Soldaten; muthig der großen ſegreichen Urs 
mee ber MWeltüberwinder widerſteht. Gaeta und der 
eble Prinz von Heſſen⸗Philippethal werden in ber Ges 
ſchichte unfrer Zeit, mo Alles ſich beugt, allein aufrecht ſtehn. 


Wir geben bier unfern Lefern eine Anſicht biefes 
merkwürdigen Plages, von welchem Küttner in feinen 
Reifen durch Italien folgende Beſchteibung macht: 

Mir machten eine Fabrt nah Gaeta oder Mola 
bi Gaeta, welches vier Meilen von Mola, und eine 
ziemlich anfehnliche und ſtark bevoͤllerte Stadt ift, welche 
fi über zwei Meilen am Meere hinziebt und in einen 
Felſen endigt, welcher das Vorgebirge von Gaeta heift. 
Hier war ed, daß Aeneas feine Pfiegemutter Eaieta ver: 
lor, von der das Vorgebirge, bie Etadt und der Meer: 
bufen noch jeßt den Namen baben. 

Tu guoque litoribus nostris Aeneia nutrix, 
Aeternam moriens famam, Caieta, dedisti *). 
Das Ende diefes Vorgebirges ift eine ſtarke Feftung, wo 
wir alle die Neapolitanifhen Megimenter fanden, die zu 
Toulon gemwefen find. Man fagte, die Regierung erlaube 
ihnen nicht nach Neapel zu fommen, weil bie Offiziere 
fi zu Toulon ſchlecht gezeigt hätten; andere hingegen 
fagten, bie Urfade fei, weil man dem Volke zu Neapel 
bie Züden nicht fehen laffen wolle, die die Franzofen in 

biefen Megimentern gemacht haben, — 

Hier zeigt man Felſen, melde ſich durch ein Erb- 
heben von oben bis hinunter fo getrennt haben, daß jetzt 
ein Zwiſchenraum von mehreren Schnben zwiſchen denſel⸗ 
ben it. Man fagte uns, daf die Trennung in der Stun: 
be geſchehen fei, in welcher Chriſtus gefreuzigt worden, 
und der Plapmajor, ber uns begleitete, kniete nieder 
und füßte die Felfen an mehreren Orten, während daß 

*) Virg. Aen. VII, 1, 9, 
91 
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wir und begnuͤgten, unfern Hut abzunehmen. — Diele 
Epaltung eines ungeheuern Felfen ift allerdings eine boͤchſt 
fonderbare Erfcheinung, und man fiebt fo genau, baf 
bie jeht getrennten Theile einft zufammen gebörten, daf 
die Sache duferft merfmärbig iſt. Am Ende ber Spal- 
tung fiel ein großes Stuͤck herab, das num in ber Aluft 
über dem Meere hängt, und auf welhes man eine Ka⸗ 
pele gebaut bat, welche eine hoͤchſt romantifche Lage zwi⸗ 
fchen jähen Felfen über dem Waſſer hat, 

Ein Reiſender befucht natürlich folde Dinge; aber 

welt intereffanter war mir die Ausſicht von der Höhe des 
Berges oder Worgebirges, welches bier in das Meet bin: 
aus läuft. Won einem Thurme, welchen man Torre 
d’Drlando nennt, und welcher nichts anders, als ein 
antited Grabmal im Geſchmatke ded Capo di bore zu 
"Mom fit, überfahe ich hier den ganzen relgenden Meer: 
Eufen, von Gaeta bie an das Norgebirge von Mifenum, 
in deſſen Nachbarſchaft fi die Inſel Iſchia zeigt. Auf 
der andern Eeite fabe ich den Meerbufen, in beffen Tiefe 
Fondi fiegt, bis nah Terracina, über welches binaus 
ich dad MWorgebirge der Girce deutlich erlennen kounte. 
Daß man die Infeln Ponze, Wentotiene oder Pendataris 
n. ſ. w. da fiebt, verſteht fi von ſelbſt. 


Keife nach dem Kap der guten Hofnung ıc. 
(Beſchtuß.) 

Sonderbar ſpielt der Zufall mit uns. Am ıften 
Jannat 1806 des Abends lamen wir auf der Rhede des 
Kaps an, und fchon am zten Dan, zeigte fi bie engli= 
ſche Flotte, noch ehe wir uns von unfern Mübfeligfeiten 
recht erholen fonnten, In ber Kapſtadt felbft war bie 
Beftärzung allgemein, wiewohl man mic öfters verfiher: 
te, daß die Engländer am Kap der guten Hofnung gar 
viele Unbänger hätten, weil der lange Aufenthalt derfel: 
ben nady der erſten Befignahme ungemein viel zum Wohl: 
ftand. der Einwohner beigetragen babe. Nicht fo gut ges 
ſtimmt und nichts weniger als engliſch gefinnt fbien man 


auf Etellenbofb,  Dratenftein und Waveren,. 


und alles flürmte auf den erften Lärm berbei, um fich zu 
bewafnen und zu fechten. Der Allarm dauerte bie ganze 
Nacht hindurch, Das ganze Militär war am sten früh 


Morgens ſchon aufmarfhirt, ald ih, um nähere Macs: 


richten einzugieben, auf ben Paradeplan ging. Der Ges 
neralgouvernenr Janken und ber Kommandant Henri 
erſchienen und verfammelten das ganze Corps Dffiziere 
um fi her: ic konnte mich nur auf einen Abſtand von 
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hundert Schritten näbern, börte alfo von ber gangen wid: 
tigen Diekufjion nichts; allein ein penfionirter Offizier, 
der neben mir ſtand, dußerte fich gegen mich, daß er bes 
ſtimmt wife, daß der Generalgouverneur Janßen ent: 
ſchloſſen ſei, auch im aͤußerſten Fall (der bier noch nicht 
einmal eintrete), nle zur Uebergabe fih zwingen zu 
laſſen. Der Erfolg zeigte, daß die Willendmeinung bes 
General Janßen febr beſtimmt war. Mist nur dad 
ganze reguläre Militär, ſondern auch die Buͤrgermiliz 
und die bewafneten Bauern mußten an beſtimmten Plägen 
fi verfanmeln, und fewobl die Energie ded Generals 
Fanken und des Kommandanten Henrt, als der Eis 
fer und die Thitigkeit des Präfidenten der Magiftratut 
von Salis, trugen ungemein viel dazu bei, eine allge— 
meine Unftrengung aller Kräfte zu bewirken. Neugierde, 
Anyt und Behimmerniß (und nur bei wenigen heimliche 
Freude) zogen eine Menge Menſchen nach ber Gegend bin, 
bie ber Leeuwen-Staart genannt wird, meil man 
von dort aus die befle Ausſicht nach der Eeefeite zu 
genießt. I 
Diefer Loͤwenſchwanz ift der nordwaͤrts nach der 
Ger zu ablaufende Theil des Loͤwenbergs, und iſt allein 
{don 1100 Schub bod. Dort ift auch ber Flaggenftod 
der Holländer, nnd dort werben bie Kanonen gelöft, wenn 
man Schiffe erblidt, bie in der Naͤhe kreuzen, Yept 
fonnte ich deutlich 53 Schiffe zählen, die fich auf einen 
Abftand von drei bis vier Meilen befanden, Sie fhienen 
bis jetzt blos zu kreuzen, alein ben folgenden Tag ent⸗ 
fernten fie fi von der Kapftabt und fuchten bei bem fos 
genannten blauen Berg Truppen and Land zu ſetzen. 
Diefer blaue Berg (ber noch $ Meilen von ber eigentlis 
en Feftung entfernt it (DO. NO.) und, wie Du willen 
wirft, feinen Namen von ber blauen Farbe bat, die er 
Ankommenden zu baben ſcheint) war damals von ben 
Hottentotten befegt, aber die Gefahr war dringend 
und ein ſtarkes hollaͤndiſches Corps machte ſich dahin auf 
den Weg. Zwiſchen dem ten und ten warb die Sans 
dung der Engländer mit 3 bis 4000 Mann bewirkt, 
Der Generalgouverneur Janßen batte fhon früber das 
Gouvernement ber Kapftabt und ale bürgerliche Sachen 
dem Prdjibenten von Salis übergeben, der ſich auch 
mit Ruhm zu behaupten wufte, und bei den Einwohnern 
fehr beliebt war; er felbt aber hatte das Kommando der. 
Truppen übernommen. Am sten Yan. Fam es zu einem 
beftigen Gefecht, und dad Kanenenfeuer ward anhaltend 
bei ung gehört; allein ber Nusichlag war den Holländern 
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nicht günftie, fe waren genöthiat fi guruͤckzuziehen, und 
ob man biefen Zuruckzug auf Nebnung bes Waldeckſchen 
Eorps ſchreiben mäfe (das, (wie man in ber Stadt felbit 
erzäblte, ſich geweigert haben fol, zu fechten), dieß wirb 
fi sin der Folge näher aufllären, ı Soviel it indeh ges 
niß, daß der Generalgonverneur Janfen noch deufels 
ben Abend das Waldedſche Corps nad der Stadt zurüͤck⸗ 
ſandte, weil er (ſagte man allgemein) ed gegen bie 
Engländer nicht gebranden könnte. 

Am oten-Dan, hörte man nur-wenig feiern, und 
gegen 9. Ubr warb alles till. Um 1 Uhr Mittags fahen 
wir vom Kafteel aus eine weiße Fahne wehen (ald Bei: 
hen bes Waffenſtillſtandes, der auf 24 Etunden geſchloſ⸗ 
fen ward). Un diefem Tage wollte ber Kapitin Henke 
mit feinem Schiff Bertin von der Dihede des Kaps abfe: 
geln, ohne bie 11 Neifende, die er als Paffagterd mit: 
gebracht hatte und nah Oſtindien bringen folte, mitzu— 
nebmen; allein die Engländer vereitelten dieß Manövre, 
bielten fein Schiff an, unterfuchten feine Papiere, und 
erflätten das Schiff für gute Priie, Nur mir Mübe kam 
es wieder frei, und von dieſem Augenblick an ward ein 
Embargo auf alle Schiffe gelegt. 

Am 1oten Jan, Nachmittags um 3 Uhr warb bie 
SKapitulagion von Eeiten der Kapftadt und bes englifchen 
Befrhlshabers unterzeichnet, und am nämlihen Abend 
kamen ungefähr 6000 Mann englifger Truppen in bie 
Stadt, und wurden in bie Kafernen einguartiert, wo fie 
ihr fernhin ertönendes „God sare tho King“ anfiimme 
ten, aber fonit auch fi ganz ruhig verhielten, Der Ge⸗ 
neralgouverneur FZanfen wollte dutchaus von Feiner Ka: 
pitulagion hören, fo daß dieſe blos zwiſchen dem Obriſt⸗ 
Heutenant Hieronpgmug Kalfimir van Propha— 
Iow, Kommandant der Karftabt, der Zitadelle und als 
ler Forts, an der einen Eeite, und dem Generalmajor 
Eir David Daird, Kommandant en Chef der britti- 
fen Truppen, und dem ommodore Eir Home Pop 
bam, Sommandant en Chef ber brittiſchen Seemacht 
in der Tafelebai, an der andern Seite, abgeſchloſſen 
ward. Die einzelnen Artikel diefer Kepitulagien werben 
Dir zu Händen gelommeir fern, ehe Du meinen Brief 
erhaͤltſt, ich diepenfire mich alfo and eigener Macht von 
der Mühe, fie abzufhreiten. Janßen zog ſich mit feis 
nen Truppen zurüd und poflirte ſich mit denfelben fo vors 
theilhaft auf einem Berg in ber Nähe des Hottentotten 
Hollandſch Kloof, daf der Feind ibm nichts anbaben fonts 
te; auch hatte er fi fo vortreflih mit allem verfeben, 
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daß er ed. Monate lang aushalten konnte. Der englifhe 
Vefehlshaber ließ ihm öfters auffordern, ſich zu ergeben; 
er gab aber jebergeit zur Antwort, daß er fih Bid auf 
ben legten Mann vertheidigen werde. Geine Poſi— 
zion war fo günftig, daß er mit 11 bis 1200 Mann 
ſich gegen viele Tauſende vertheidigen konnte, Die Brit: 
ten im Gegentheil wünſchten die Sache fo ſchnell ale mög: 
lich ganz zu Ende zu bringen, und ließen dem General 
gouverneur Janßen fagen, daß es jetzt noch bei ibm 
ſtehe, bie Bedingungen einer Kapitulazion vorzuſchlagen, 
und daß fie ihm alle möglicher Weile zuldffige Vortheile 
gugeitehen würden; und endlich ging auch Janßen eine 
Kapitulazion ein, wodurch er fi bedingen hatte, daß 
feine Truppen nicht ald Kriegsgeſangene angefeben wer: 
den folten, daß fie außerhalb der Stadt Tantonniren 
müßten, und. auf Koften des engliihen Genvernementd 
nah ihrem Vaterlande gebracht werben follten. Alle dies 
fe Punkte (die des freien Cigenthums ohnehin eingefdlof: 
fen) wurden ihm bewilligt, und am 1 5ten Januar warb 
ber Friebe am Kap publizirt. Man fhägte bie Macht 
ber Engldnder auf 3 Pinienfchiffe und 50 Transports 
und andere Schiffe, auf welden fih 135 —1 4000 Mann 
gandtruppen befanden; die hollaͤndiſche Landmacht aber 
nur anf 1400— 1500 Mann reguläre Truppen," aufer 
ber Stadtmiliz, den Bauern und Hottentotten, bie bes 
wafnet waren. Der Verluft der Engländer (wahrſchein⸗ 
lich vergrößert) werd auf 15 — 1600 Mann an Todten 
und Verwundeten angegeben, und der Verluft der Hol: 
länder nur auf 45 —50 Mann an Todten. Janſßen 
bezog nach gefchlofener Aonvenzion fein Kantonnement an 
ber Lizebeelſchen Rivier, bis die Maßregeln wegen feiner 
Abreife getroffen ſeyn möchten. 

Am 26ften Januar 1806 feierten bie Engländer 
bier ein großes Siegesfeft (dur unaufbörlihes Viltoria⸗ 
hießen, Ciegeslieder und Gaſtmahle) zu Ehren bes 
großen Siegs, den Nelfon am 2ten Oltober 1805 über 
bie vereinigte franzdfifch = fpanifche Flotte erfochten hatte. 

Um sten Febr. 1806 fegelten die nah Madras 
beftimmten engl, Schiffe mit Landtruppen, in Begleitung 
von 4 Linienſchiffen (die nachher wirder zurückamen) von 
der Rhede des Kaps ab. Die übrigen blieben, 

Da ich noch länger bier zu bleiben genöthigt ſeyn 
werde, fo will ich lieber bier ſchließen, und, ba biefer 
Brief ohnehin fang genug ift, meine Bemerkungen 
über die Kapftadt und ibre Bewohner einem 
folgenden Paket anvertrauen, fo daß Du auf diefe Weiſe 
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wenn anders bie Wellen meine Epifteln nicht verfchlingen, 
durch ein zweites Palet die Kortfegung meines Journals 
bis zur Abreiſe nach Batavia erhalten wirft. Lebe wohl, 
denfe an mich, und halte mich ſtets für Deinen getreuen 
und unveränderlihen Freund 

: —AI 





Kleinigkeiten. 

„Gebrudt in dieſem Jahre“ iſt eigentlich 

die ſchoͤnſte Auszeihnung für Gedichte; wie ließe ſich ihre 
ewige Jugend naiver ausdräden ? ; 


Wuͤrden wohl die Alten, wenn fie unfere Gedichte 
in ihre Sprade zu übertragen hätten, fich vergeblich mit 
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Nachbildung der Reime abpeinigen? Warum gudien 
ſich denn unfre Ueberfeger, die antiten Versmaße aufs 
genaueſte nachzumachen, und fo mühlelig die Spondeen 
gufammenzutreiben und zu swängen, die am Ende doch 
viel zu nachdruclich und laftend und fhwerfällig ausfal 
Im, als daß fie diefelde Wirkung thäten wie im Gries 
chiſchen oder Lateinifhen? · an "E77 
r Das Studiren ift ein Impfen; ber geimpfte 
Baum trägt edlere geſchmacvollere Frädite,; aber an ber 
Ganzheit feiner Geftalt büßt er immer etwas ein. 
' Die Deutfhen haben feine Sagen von einen irdis 
{hen Paradirfe, wie bie Ebraͤer, Indier, Griehen und 
Römer — was mag der Grund hiervon ſeyn? 





Korrefpondbenz» und Motigen- Blatt. 


Aus Mannheim, vom 24fen Jury. 


Die Nachricht, das unfer Kurprinz mit feiner Gemahh⸗ 
fin in Carlöruhe angefommen fei, war uns fehr überrafchend. 
Mit Gemwißbelt hatte man behauptet, die Derrihaften wür⸗ 
den vor Ende Augun Paris nicht verlaften. Zu dem Prolog: 
Das Früblingsfet am Mheine, von Mahlmann, 
womit man die geliebte Prinzeſſin im Theater empfangen mwoll 
te, war, außer einigen Klelnigfelten, noch feine Note gefept, 
fein Tanz erfunden, fein Tableau geordnet, Fein Chor probirr, 
Die langwährende Krankheit des Drn, Kapeltmeifiers Ritter 
war haupiſachlich an dieſet Berzögerung Schu. Bad kam 
nun die offisiete Anzeige, der Prinz werde in act Tagen bice 
eintreten. Im acht Tagen mufte alfo Alles fo gut als mög: 
lich volender ſeyn. Mitter arbeitete Tag und Macht, Die Pro: 
den begannen, und da aue übrigen Gefchäfte ſuependirt ma: 
ren und der Prinz fich noch drei Tage länger in Earisrube 
aufbielt, ſo glüsdıe es no, das Ganze fo zu orbnen, dan es 
mit aligemeinem Beifan und votier Zufriedenheit des Publikums 
aufgenommen wurde. Die Mufit war vol Efelt, der Tan 
gehel, beienders erfreute der Geſang mährend des Tanzes, die 
legte Deforagton war prädtig, die Keine Krebe, als Amor, 
entzüdıe, Gie fang eine Bravourarle mir fo viel Kunftferiigr 
keit und Grade, Daß lautes Applaudifement und Vravorufen, 
gegen die Sitte, von allen Selten erſchel. Die Eile, mit der 
das Ganze einfiudirt war, war in einigen Mrrangemeis, bes 
fonderg in der Mafchinerie, der Anordnung der Öruppirungen 
und der Züge alterdings fehr merldar, aber man überſah es 
und jubelte herzlichen Beifau. W. 





Aus Berlin. 


Afftand Hat einen Almanach für Theater und Thea— 
terfreunde auf Fünfılges Jahr angekündigt, in welchem er felr 
ve Gedanken und Erfahrungen über Schauſpielkunſt befannt 
machen wid. Es It ein ſeht ſeltner Rau, dad große Künſtler 
über ihre KTunſt fahreiben Eönnen; von Ifland darf man aber 
das Außerordentliche erwarten. Der Almanach wird Edhofs 
Kunfiteben, und foigende viedoeriprechente Auflage enthalten: 
Weber Darſtellung boshafter Charaktere — über Anfiand — 
über Koſtume — über Darſterung dee höhern Tragodie — 
über Kichbaberiheater ꝛe. 10. Die Kupfer werden von Bolt, 
Vouhnger, Catel, Meno Dass und Meier und die Mufitküde 
von Himmel, Poſch und Weber ſeyn. 


ud Regensburg. i 

Gefteen, als den ı6ten Zuly, ‚ward unter dem Titel; 
„Gefangen, oder das erimungene Debut", Pofe in = Aften, 
eine Art von deutſchem Baubroite, mit Belfau dei uns auf 
geführt. Der Verfaſſer — Aug. v. Berenger (von dem 
fdon eine Ueberfepung der komiſchen Oper: Aline, reine de 
Golconde, unter dem Titel: „Die Zranzöfin in Indie", auf 
der biefigen Bühne mehrmals gegeben worden. iii) hat. dbabet 
dad Bauderiie Euphrosine on la derniere venue mit Ein: 
ſicht und Geſchnack benupt, ziemlich rafche Handiung bineln 
gelegt, und befonders it er in der Wahl der Mufif zu feinen 
Relmen glüdtich geweſen. Schade nur, daß dieſe Reime ſelbſt 
fehre mittelmäßig find; wiewohl es den Verf, einigermagen ent⸗ 
ſchutdigt, daf er fie fhon vorhandener Muftt unterlegen mußs 
it. Die Duversute war zwedmäßig artangirt und bereitete 
auf dad Ganze vor, 

Die Schauſfpleler ſelbſt thaten Aeißig das Ihrige; ber 
fonders aber Jeſchnete ſich auch Hier wieder, mie In fo man 
hen andern größern Molen, Dad. Gafmann als eine vom 
züglihe Küniikerin aus, indem fie als nalbes Bauermaddıen, 
als hochfahrende Dame, als männlicher Stuper und endlich 
als altes Weib durchaus in dem jededmaligen Charakter ihrer 
Rote fplelte, dem Kenner genügte und algemein applaubirt 
wurde, — 

Es wäre zu wünfchen, dag die Werfuche, das Baudenilie 
auf den deutſchen Bühnen einzuführen, allgemeiner würden, 





us Prag. 

Km roten July am der als Freund und Beförderer 
ber fchönen Künfte aligemeln geichägte, feiner Güte und Wohl 
thätigkeit wegen allgemein geliebte Herzog Albert von Sachen 
Zeichen Hönigi. Koh. aus Wien auf feiner Metie Ind Töpliper 
Bad bier an, fileg in dem ichönen Palais Er. Kön. Hob. des 
Er herzogs Cart ab, und verwellte zur Freude der Einwohner 
Prags den Doften hier. Er beehtte die Reiıbahn ded Kern 
de Tab, welcher an diefem Tage die legte Vorſtelung gab, 
mit feiner Gegenwart und befuchte Hierauf das Nazlonalıbea: 
ter, wo man den Grafen von Burgund gab, Das vPubutum 


empfing den gellebten Klirfien mir Haändetlaiſchen und Wivat: 
rufen. 





Hlerbel das Kupfer Nummer 15. 
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für 


Die elegante Belt. 





Auguſt. 





sSeipyig, 
bei Georg 23 0 $. 


Die Zeitung für die elegante Melt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


7) Allgemeine Auffäge, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunft und zur Vereblung bed Ger 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenftände, die zunächft bie gebildete 
Melt interefiren, und zur Unterhaltung in feineren Samilienzirfeln dienen können. 


2) Neue Moden» und Lurusnahrichten aus fremden und deutſchen Hauptftädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. f. w. 

3) Korreſpondenznachrichten über deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stüde, Muſitauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. ſ. w. 

4) Hofnachrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das höhere fiehende Perfonale der Hoͤfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil» und Militair- 
ftande, bei Domtapiteln und Kitterorden u. f. w. gehören. 

5) ECharafteriftiif von Städten und Ländern, in Rüdficht ihrer Kultur und gefelfchaftlis 
hen Verhaͤltniſſe; hauptfählich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gejogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger befannt werben. 

6) Anzeige neuer Kunfffahen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat - und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fuͤrſten und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftichen, Werten ber plaftifchen 
Kunft, muſikaliſchen Werten und Inftrumenten ıc. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
fhichte in Verbindung ſteht. 

7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung don Schriften, in fo fern fie ſich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden oder angenehmen Lektüre eines gebildeten Publitumg eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, biographifche Stijzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrfamteit bleibt von 
dem Plane dieſer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche erfcheinen von diefer Zeitung regelmäßig drei Stuͤcke, nebft einem Intelligenz⸗ 
Blatte. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen⸗ 
fände der Kunft, des Luxus und ber Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftfchlöffern u. f. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo twie zuweilen neue Tänze, vorzägliche Gefänge 
u. ſ. m. mit mufifalifchen Belegen befannt gemacht werben follen. . 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltdanzeige, und zu bem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moͤglichſt volftändiges 
und genau bearbeiteres Gachregifter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung pofffrei zu verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die woͤchentlichen 
und monatlichen Beftellungen bei den refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpebitio- 
nen, fo wie den Buhhandlungen jedes Orts, oder bes zunächft gelegenen, gemacht werben. 

Hauptfpebitionen haben folgende Ober » Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen 

Die Ehurfürftt. Sächfifche Zeitungs» Erpedicion in Leipzig. 

— K. 8. Dberfi Hof Poftamts » Zeitungserpebition in Wien. 

Das K. K. Böheimifhe Ober-Poftamt in Prag. 

— Königl, Preuß. Hof-Poftamt in Berlin. 

— — —  Dber-Poftamt in Breslau. 

— — — Grenz ⸗Poſtamt in Halle, 

— — — Ober⸗Poſtamt in Hamburg. 

— Kaiſerl. Reichs Ober- Poftamt in Hamburg. 

— — — — — in Frankfurt am Mayn. 

— — — — in Nürnberg. 

— — — — — in Bremen 

— — — — — mi Erfurt. 

— Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Ober ⸗Poſtamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤchſiſch, oder 12 Gulden Wiener, oder 11 Gulden 
Reichsſsgeld, und dafuͤr uͤberall innerhalb Deutſchland zu bekommen. Da von denen, welche dieſe 
Zeitung unmittelbar von der Verlagshandlung beziehen, die puͤnktlichſte Zahlung verlangt werden 
muß, fo ift ndthig, daf jeder der refp. Intereffenten den Betrag bed ganzen Jahrganges beim 


Empfange bes erften Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbil- 
fig finden werde, weil ohne fie ein Inflitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftehen kann. 


Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweber unter ber 
unten fiehenden Abreffe, ober mit der Ueberfchrift: 
An die Redaktion der Zeitung f. d. eleg. Welt in Seipzig 
eingufenden. 
Georg Voß 
in Leipzig. 


Inhaltsverzeichnis 


vom 


Zwei und neunzigſtes Stuͤck. 

Briefe über Ehottland und deſſen Bemwohrer, von ei: 
nem reifenden Deutihen. Mhapſodiſche Blaͤtter. 
An Sie, von Hang. (KRorrefp. und Notiz. 
Blatt, aus Leipjig — aus Braunfhweig.) 


Drei und neunzigſtes Stuͤck. 
Travemünder Seebab. Mufll. (Sonate brillante a 
quatro mani per il Fortepiano da W. A. Mo- 
sart.) Ein: und Husfäle, von Joh. Gremis 
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nigeberg — and England.) 
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Ueber Paris. (Aus den Briefen einer beutigen Dame.) 
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Slcingens Tod; eine Ezene aus dem Schauſpiele 
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land. 
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Ueber Mannheim und die Pfalz. Kuͤnſtler und Kunſt⸗ 
werke in Paris. (Aus den Briefen einer deutſchen 
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refp. und Nor. Blatt, ans Halle — aus Mer: 
lin — and Königsberg — aus England — aus 
Paris.) : 

Sieben und neunzigſtes Stüd. 

Saul und David; eine poetiſche Ausſtellung, von 
Mahlmann inige Worte über bie neuere, bes 
ſonders dramatifche Poefie, von Beauregarb Pau— 
bin. (Korrefp. und Not. Bl., aus Biebta — 
aus Paris.) 


Acht und neunzigſtes Stüd. 

Kultur und gefellfhaftlihes Reben in Mosfwa, von 
Meinbed, Rede zur Feier des Geburtsfeftes Er, 
Maieit. bes Könige von Preußen ; von Herklots, 
geiprohen von Iffland, Mufit, (Grand Trio 


Monat Kuguf 


ı 806, 


pe le Pianoforte, Clarinette ou Violon et 
"ioloncelle, composee par AntoineEberl].) 
(Korrefpond und Not, Blatt, aus Prag — 
aus Berlin.) 


Neun und neunzigſtes Stüd. 

Ucher die Weihe der Kraft; nah Ifflands Worlefung 
in Halle, Kultur und gefelihaftlihes Leben in 
Moskwa. (Befhluf.) Wphorismen, von Johan—⸗ 
ned Eremita. (Korrefp. und Not. Blatt, 
aus Prag — aus Paris — and England.) 


Hundertes Stuͤck. 

Ueber Paris. (Aus den Briefen einer deutſchen Dame.) 
Literatur. (Allgemeine unterbaltende Meifebibliothek, 
oder Sammlung ber beften und neueſten Deifebe: 
fhreibungen, von Chriſtlau Auguſt Fiſcher.) 
(aerreſp. und Not. DL, aus Wien — auf 
Stuttgart — aus Berlin — aus England.) 


Hundert und erſtes Stuͤck. 

Vom Stoffe in ber Poefle, von Beauregarb Pau» 
din, SHünftler, Kunſtwerke, gelehrte Sitzung ır. 
in Parie.- Literariiber Fund, Hiſtoriſche Kuriofa. 
(Korrefp. und Rot. Bl, aus Win — auf 
Echandau — aus Deſſau.) 


Hundert und zweites Stuͤck. 

Heber Ebinburg. (Aus den Briefen eines reifenden 
Deutihen.) Geift aus meinen Schriften, von mir 
ſelbſt herausgezogen und ans Licht geftelt, (Kor: 
refpond. und Not. Bl., aus Weimar — aus 
Bien — aus England — aus Paris.) 

Hundert und drittes Stuͤck. 

Skizze aus Windelmanns Leben, von feinem Yugend« 
freunde dem D. Uden in Stendal, Geift aus 
meinen Schriften ıc. (Beihluß.) Erklärung des 
Kupfers. (Korrefp. und Not. Blatt, Pas 
rifer Moden — aus Deffau — aus Yaris,) 


Syundert und viertes Städ. 

Skizze aus Windelmanns Leben ıc. (Beihluß.) fe: 
bendlied, von Auguſt Kuhn. Mufil. (Lieber 
von Goͤthe, komponitt von Amadeus Wendt.) 
Nhapfodifhe Blätter, (Korreſp. und Notiz 
Blatt, aus Frankteich — aus England.) 





Kupfer. 
Der Brunnen auf dem neuen Markte zu Wien. 
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Mufit. 
Iſt ſchon im vorigen Monat geliefert, 


Antelligenyblätter. 





Zeitung für Die elegante Welt, 


Sonnabenbs 





Briefe über Schottland und deſſen Bewohner ic. 
(Siehe Nummer 89.) 
Berwie iſt ein alter unanſehnlicher Ort, mit einer 
Garnifon verfehen und mit Willen umgeben. Es ift der 
Konftituzion zu Folge eine englifhe Stadt, aber bie Ein: 
wohner find Schottländer. Es fendet zwei Mitglieder ins 
Parlament, aber keiner, der niht 10000 Pf, Sterling 
verfpenden fann, barf anf Erwählung von ben nneigens 
wägigen Berwidern rechnen. Diefer Koftenaufwand ent: 
fteht vorzüglich durch die häufigen Auswanderungen von 
Bernie, Faſt bie Hälfte feiner Bürger, das iſt derer, 
welche das Bürgerrecht haben, indem fie bort geboren 
find oder noh für 40 Edillinge jährlich von ihren dert 
liegenden Gründen einnehmen, bat fih in London nieder 
gelaffen. Jeder behält das Mecht der Stimmung, troß 
feiner Auswanderung. Der Kandidat, ben bie eigentlis 
en Berwider vieleicht bei ber Parlamentdwahl zum er: 
fien Mal feben, ſchaft dieſe Auswanderer von London 
oder andern Städten auf feine Koſten babin, Diefe Leute 
koͤnnen unterweges nicht hungern und durften, fie werden 
daher treflich bewirthet. Sie verfäumen von ihrer Arbeit 
und von ihren Geſchaͤften, das muß wieder gut gemacht 
werden; es erfolgt daber ein anſehnliches Geldgeihenf, 
Diefe Leute, melde eine fo wohlfeile Spazierfahrt mas 
den, find nicht undankbar. Sie wählen ben freigebigen 
Herrn. Sehn Sie da das Vild einer Parlamentimahl, 
die in puncto juris von Veftehung frei iſt. Es gibt ins 
deifen Parlamentswahlen, bei welchen die Stimmen or: 
dentlid an den Meiftbietenden verhandelt werden, Ein 


92. 





ben 2. Auguft 1306, 





Ein Abdvokat ift dabel gewöhnlich der Unterhäubler, und 
Cornwall ift die Grafſchaft, mo biefed Verfehr am haͤu⸗ 
figften getrieben wird. 

Die Sarnifon von Berwid beftaud aus Engldndern, 
Die Offiziere behandelten mich mit zuvorlommender Höf: 
lichteit. Mein Schottländer fonnte ſich nicht überwinden, 
den Nachkommen der Helfershelfer bei bem Zuge bes Her: 
3098 von Eumberland burd das rebelliihe Schottland eine 
freunblihe Miene gu machen. Er batte mir unterweges 
von biefem Zuge im Jahr 1745 erzählt, und fi recht 
Bitter und grimmig gegen die Königin Caroline, Gemah⸗ 
fin Georgs IL, gedußert, welche gegen den Grafen Ar: 
avle bei der Nachricht von der Ermordung des Kapitän 
Yorteus in Edinburg gefagt haben foll, fie wolle Schott: 
land zu einer Wildbahn machen *), Die Dffisiere an 


) Die Einführung der Malztase In jener Periode verantagte 
große Bewegungen, befonderd In Edindurg. Ein Rür 
beisführer bei einem Tumult wurbe ergriffen und zum 
Strange verurtheilt. Kapitän Porteus kommandirte bei 
der Erefuzgton; ber Podel molie ben Berurtbellten mit 
Gewalt befreien. Kapitän Porteus befahl Feuer zu ger 
ben. Webrere wurden gerödier. Kaplıän Porteus wurde 
wegen unrechtmäßig überfhritiener Gewalt vom Edinbur⸗ 
ger Geſchwornen Gericht aum Tode veruribeilt. Die Hör 
nigin Caroline begnabigte ihn Inden. Mach Bekanntwer ⸗ 
dung der Begnabigung verficider fih ein Haufe Männer 
durch weiblichen Anzug, überfält die Stadtwache, ent 
wafner fie, gebt dann zum Gefängniß, brennt die Thür 
zu demſelben nieder, Bolt den Kaplt. Porteud Heraus, 
beingt ihn auf den Plag, wo er feinen Leuten zum 
Feuern Befehl gab, erbricht eine Bude, Holt einen Strick 
und legt dad Geid dafür auf den Tiſch, befehl dann dem 
Kapit. Porteus ſich durch Gebet zum Tode anzufchiden, 
und bängı Ihn an einer ZFärberſtange auf, Mel der 
ganzen Prozedur ward fein Laut, kein Elspein gehört, 
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ihrer Eelte behandelten ihn mit Beratung, und nah— 
men von feinen latonifhen Bemerkungen durchaus feine 
Notiz. Wer nur einigermaßen mit Schottländern und 
Engländern bekannt wird, der muß es bemerken, baß fie 
fi gegenfeitig haflen. Ich erinnere mich nicht, einen 
Engländer gefunden zu haben, ber von ben Schottlaͤn⸗ 
dern und ihrem moraliihen Charakter vortheilhaft gefpros 
hen hätte, Wenn jemand durch Heinlihen Betrug, Nies 
dertraͤchtigleit, Geig, Tyrannei fi verhaßt gemacht hats 
te, und biefer Menſch durch Zufall ein Schottländer war, 
fo babe ich oft hinzufegen hören: „fein Wunder, er iſt 
ein Schotte"! gleihfam ald ob ber Charakter derfelben 
eine Zufammenfeßung von Schledtigkeit ſeyn muſſe. Der 
Schottlaͤnder bagegen ſchweigt, weil er der ſchwaͤchſte 
Theil if; aber Haß und Rache kochen in feinem Herzen, 
und biefer Hab und Rachſucht ift fo anerfannt, daß ein 
Engländer nur in der größten Noth feinen Sohn bei ef: 
nem Schottlaͤnder in die Lebre geben wirb, weil er von 
ber ſchlechten tyranniſchen Behandlung überzeugt ift, und 
überhaupt kein Engländer gern unter bem Befehle eines 
Schottlaͤnders fieht. — — Bon Berwit nah Dunbar, 
denn ih muß Ihnen doch die Hauptorte nennen, welde 
ich paſſirte, ob fie gleich nichts merkwuͤrdiges enthalten, 
mögen &ie, wenn Gie ohne Neifegefähite find, immer: 
bin ſchlaſen, wenigſtens rathe ich bieß während der Fahrt 
burh das große Goldingbammer Moor, Wollen Sie 
Alnwick Eaftle, den Ein des Herzogs von Northumbers 
land, befucen, fo werben Sie einen großen Park und 
ein Landhaus im fomponirten englifhen Etyl, bas ift, 
alt und nen durcheinander gebaut, für ein Trinkgeld zu 
feben befommen. Hinter demielben können Eie einen 
Zipfel des Meers ober das Frich of Forth beſchauen. 
Es it eine große Waſſerflaͤche, an der einen Eeite mit 
Fablen Hügeln eingefaßt, auf welden ich nicht ein eingis 
ges Segel mit meinem Fernglafe entdegen konnte. Vou 
Dunbar nah Ediuburg it bad Land mebr bewohnt, doch 
müfen Sie auf alle romantifche Gegenden Verzicht thun ; 
es fei benn, daß Ihnen als Landbewohbner die Ausſicht 
auf din Frith of Forth zur Rechten und auf einige Fable 
Hügel vor Ihnen romantiſch ſchiene. 
auch find die Thäter nie entdeckt worden. Die Königin 
Earelinz, als ihr Pick angezeigt ward, verfiherie, das 
fie Schorttand in eine Widdahn ummandeln wolle, und 
der Derieg von Cumberland veuieg nach Ablauf einigre 
Jahre, was Caroline gedroht harte, Ein Porteus« Auf⸗ 
zubr ii Indeften Immer noch ein Dort, mweihes Schrecken 


einrost, und in einem Bortsaufitande für die Bank ſehr 
furchibar fegn würde. 
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Bon Earberrp Hill, oder dem Hügel vom Garberrp, 
wo bie unglutliche Maria von dem treulofen Botweil vers 
laſſen und von erlauften Truppen umgeben, der Anndbes 
rung der Truppen @lifaberbd trauernd entgegen fab, fpres 
den ale Shottländer mit einer Urt von melancholiſcher 
Ehrfurbt; man zeigt den Gig der unglüdlihen Königin, 
aber fchade, daß die Natur diefe Szene fo wenig feiert 
und auch kin Schotte baran dachte, dieſen Plag durch 
eine angemeflene Verſchoͤnerung auszuzeichnen, Einige 
Landſitze ſchottiſcher Ebelleute, oder vielmehr einige alte 
Burgfehlöffer, deren Thuͤrme nebſt Theilen der Mauer 
dem Zahn ber Seit getroßt haben, und nun recht wohn: 
lid; eingerichtet worden find, findet man in biefer Ge: 
gend, Moßlyn Kaftell, der Familie bed verfiorbenen 
Groffanzlers Loughborough zugehörig, liegt ziemlich ro: 
mantifh an dem Ende des Dorfs Roflon. Es ift-eine 
Ausfluht der Edinburger Bürger in der Erbteeren Zeit, 
und bie Einwohner bes Dorfes find durch bie efbegierigen 
Säfte fo rei und wohlhabend geworden, dab fie ihre 
Häufer anmalen und ſich reinlich und ungerriffen und un: 
geflict Heiden können, eine Erfdeinung, welche bei den 
übrigen ſchottiſchen Dörfern felten it. Die Sparfamteit 
oder vielmehr bie Armuth der ſchottiſchen Dörflinge geht 
fo weit, daß man fie felten in Schuhen oder Eträmpfen 
fiebt. Ja, man batte mic; verliert, daß die Weiber; 
wenn fie aus entfernten Dörfern ins Kirchdorf zur Kirche 
geben, gewöhnlich barfuß bis an ben letzten Bach vor 
dem Kirchdorf marfhiren, bort ihre Toilette erft machen 
und dann en parure in das Dorf einmarſchiten. ch fragte 
meinen Reifegefäbrten darüber und er antwortete, daß 
dieß nicht überall Regel ſei. E 

Melville Kaflle, der Eig bes Lords Melvile, auch 
eine alte Burg, liegt in biefer Gegend, Maria hatte es 
iprem italienifhen Günfling Rizzio beſcimmt. Es iſt 
in beſſere Hände gefallen. Dalkeith Haus, dem Herzog 
von Bucclengb gehörig, zeichnet fi durch einen fhunen 
Park aus, welcher viel Wild hegt. Ganze Heerden der⸗ 
ſelben trift man bier, und fie find fo zahm, daß fie zus 
big liegen bleiben, wenn man ſich ihnen nähert. Es find 
meiſtens Hirfhe, aber von einer leinern Mace als unz 
fere deutſchen Hirſche, und oft Kleiner ald unfere Reh— 
böde, Motbmwildpret ober Rebe findet man auch in bies 
fem Park, aber fie find weit Ihchtiger und ſcheuer, ale 
die fogenannten Hirſche. Der gemeine Schotte neunt fie 
Renutbiere (Reindeer). 

Ich hatte mir den Aublick der Stadt Edinburg als 
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einzig vorgefteht und ich warb dieß Mal im meiner 
Erwartung nicht betrogen. Das fogenannte Edinbutg 
Gaftle, eine alte Burg mit einem großen Rondel, hohen 
Mauern, mit vielen Schieblödern und mehreren Heinen 
Thürmen verſehen, von deren hoͤchſtem Gipfel die königs 
liche Standarte weht, thront auf einem Hügel, ber nad 
der Etadt zu allmälig ſich fenft und auf ber entgegenges 
festen Seite in eine fteile Felfenwand abgeriffen ift. Uns 
ter denifelben auf dem fenfrecht berablaufenden Hügel ift 
die fogenannte alte Stadt Edinburg angebaut. Die Haͤu⸗ 
fer ragen übereitiander herrer, und die hintere Fronte 
ber hervorragenden Käufer enthält eine unzäblbare Menge 
Stockwerke. Ih babe an einem Haufe vierzehn Etods 
were in der hintern Fronte umd achte in der Morderfrons 
te gezäblt und am dem gegenüberliegenden Haufe zwölf 
Etedwerfe in ber Vorderfronte,. Eie können fih aus dies 
fem Wenigen fhon eine Idee über die Harmonie und 
Eymmetrie bilden, welde in Edinburg in Ruͤckſicht der 
Gebäude und Straßen bericht. Es iſt wirfli eine ganz 
einzige Etadr in ihrer Art, Ach wollte dur biefelbe 
ſchnell bin, um die Neuſtadt zu erreihen; das Wenige, 
was ich bei dem fluͤchtigen Durchlauf von der Altſtadt fab, 
brachte mir einen erbärmlichen Begriff von ber Haupt⸗ 
ſtadt des Schottiſchen Reichs bei. Alle Menſchen, die 
damals in der Straße wandelten, waren ſchlecht geklei— 
bet, und bie ſchwaͤtzlichen viereckigen Geſichter des ge: 
meinen fchottiihen Volls haben gar nichts intereffantee. 
Die Häufer find altmodifch, bie und ba mit ſchwerfaͤlligen 
Giebeln verfeben, und die kleinen Fenfter in der hohen 
Mauer bis zum Gichel hinauf, erweden bie Idee von 
Orfangenlöhern, weil fie überdem faft alle burd Echmug 
und Wetter undurchſichtig gemacht worden waren, Sch 
fühlte mic, ordentlich leicht, als ich die Brdde zwiſchen 
der Alt: und Neuſtadt pafjirte, und eine Neihe reputirs 
licher Hdufer, ja fogar einen fogenannten Eqware & la 
London vor mir ſah. ie dürfen indeß bei dem Worte 
Brüde nicht an einen darunter Binfließenden Fluß oder Waſ⸗ 
ſer bach denken. Die Edinburger ind waſſerarm und müffen 
ihre zum täglihen Gebrand nöthigen Fluffigkeiten von ben 
benadbarten Pentlandbergen in eine Cifterne leiten, wel: 
che Morgens und Abende geöfnet wird, um die Durſti⸗ 
gen zu erfreuen, Die Brüde, welde recht fchön gebaut 
und mit einer ſtelnernen Balluſtrade verſehen ift, führt 
über eine trodene Tiefe, die außer vielem Unrath wenig 
merfwärdiges Bat, 
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Mhapfodifche Blätter. 

Der Sinn ber Shlaubeit faun im Weiber auf 
eine fo feine Art entwidelt fepn, baf man diefe Eigen⸗ 
{haft das weibliche Genie nennen möchte, — eine gan 
eigene fnbtile Erfindungstraft, die, ohne erlernt zu ſeyn, 
dem Weibe in ben verwidelteiten Zagen zu Gebote jtcht, 
und mit der Schnelligkeit eines Blitzſtrals den richtigſten 
Ausweg, oder doc bie richtigſte Unficht der Dinge faßt, 
Das mobile Vergleihungsvermögen und die rege Phan— 
tafie des andern Geſchlechts, Die fih das Entfernte 
mit hoher Lebhaftigleit vergegenwärtigen fann, — und 
mit bem ganzen Feuer ber innern Anfhanung ihrem Ziele 
entgegeneiit, — gibt dem meiblihen Geiſte gar leicht 
taufend Mittel und Wege hierzu an, worauf der Mann 
in aͤhnlichen Fällen nicht gefommen fepn würde, Der 
weiblihe Verftand ift in Erfindung meuer ſchnell wirlen⸗ 
der Bebelfe, neuer Maſchinerien des Handelns, neuer 
tief angelegter Intriguen, und unermwarteter Wendungen 
zur Wertheidigung feiner Echwaͤche und feiner Staͤrte, 
oder auch zur Verſchoͤnerung fehlerhafter Partien wirklich 
ſchoͤpferiſch, und in fofern genialiſch. — Die Aunft, 
feine eigenen Ehwäcen zu benutzen, bie Kunſt, fi zw 
verftelen, und der Verſtellung felbit ben Anjtrich einer 
unbefangenen Natürlichkeit zu geben, die Kunft, fich 
augenblialih nah den Umftduden zu metamorphofis 
ren, befigt fein Mann in dem Grade, — er müßte 
denn in ber Ediule der Weiber andgelernt haben, Die 
Kunft, angenehm zu täufhen, mo Taͤuſchung nothmens 
big wird, — zu überrafgen, wo lieberrafchung Wunder 
thut, — au gefallen, wo die männliche Kaͤlte befiegt wer: 
den fol, — zu zürmen, fobald der Zorn nur geredt 
ſcheint, großmuͤthig zu verzeihen, mo fie beleidigt zu 
ſeyn affeftiren, und zur Beſtechung ded Männerfopfs, 
ftatt alles Raifonnemente, die Fülle ihres Gefühle 
eben zu laffen, — ift allen ſchlauen Weibern etwas fer 
derleichtes, fobald fie aus der Ulltäglichfeit herausgeſchrit⸗ 
ten find, Eie werden mit diefen Talenten geboten, wie 
das Genie geboren wird. Dabei find ihre Urtheile über 
die Menfchen meiſtentheils treiiender, als bie unf:igen, 
welches feine gemeine Beobachtungsgabe vorausſetzt. Sie 
nehmen die Dinge gleich auf ben erſten Anblick, wie 
fie find, anftatt daß wir oft die Zeit mit ber Unterfus 
dung verfhwenden, wie wir die Dinge nehmen ſollen. 
Der feine Taft ihrer Menſchenſchau ift ihre praftis 
{che Logik durchs ganze Leben hindurch, — fo wie fie 
überall mehr praftiich ſchlau find, während wir theoretiſch 
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bie Philofopbie der Vorſicht ftubiren, und wenn wir an 
das Ende ber Lekzion fommen, das Erſte gemeiniglich 
ſchon mwieber vergeffen haben, Selbſt baum, wenn fie ſich 
einmal geirrt hatten, benugen fie ben Irrthum zu ihrem 
Zwete; — benn fein menfchlihes Weien bat vieleicht 
einen fo belem und beutlihen Begriff von dem, mas 
man Zweck nennt, ald — das kluge Weib! — 
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An Sie 9). 
Mit Beib und Seele bin ich bein. 
D laß In deiner Hutd mich werther fegn! 
Ih kann um and're Srau'n nicht werben; 
Mein Mug bat meinem Seren bich gegeben, 
Bild’ in bie Herz und fenne mid, 
Erſpäht du dort ein and'res Bi, ats dich, 
So laß mia, holdes Weib, verderben, 
Und ohne Tron bis an mein Ende eben: 


Hang. 
Nach Reinmar von Zweter. 





Korrefpondenz- und Notigen- Blatt. 


Aus Leipaig. 


Bern edle Anmuthh, botde Welbtichfelt und jener feine 
Anfand, der nicht erlernt wird, ſendern ber äußere Abdruck 
eines für ſurtlede Schönbelt gebildeten Gemürhes ift, Icon in 
Bildern der Kunſt jedes Ders erireuer, wm wie viel mebe 
muß dieg natürlich der Fau feyn, wenn alle dieſe Eigenichafr 
ten in einem reisenden Weſen vereinigt in lebender Gegenwart 
vor unire Augen ireten, unb wenn biefes Weſen jene Eigen: 
ſchafien mit Einficht und Geſchmack benupt, um gedictete 
Cbarattere mit finntihem Leben gu ſchmücken. Tiefen kaum 
mit erwad anberm au vergleichenden Genug bat und Madame 
Bird durch Ihr abermaliges Erſcheinen auf| unferm Theater 
gewährt, mo mir das Bergnügen hatten, uns ihrer ſchon 
vor einem Jahre zu erfreuen, 

Sie trat zuerſt In der Braut von Meffina aid Dear 
srice auf. Dan muß geliehen, ba dieſer Charakter Immer 
eine ihmwierige Aufgabe für Die finnlide Darietung Ik; denn 
weun ed gleſch auerdings ein intereſanter Anblick bielbt, die 
Exonheit im Augenblicke des Leidens zu feben, fo ift es doch 
gewiß nicht leicht, in einer glemilh langen Reihe folcher Aus 
genbilde immer glei ip auf den Sinn und bie Phantafie zu 
wirken, daß beide nice vom Anſchauen bed Blldes ermüden 
ſouten. Der Schmerz it überhaupt Erwas, was die welbude 
Gerolt und befonders Dieienige, an der Anmuth und Kiebreis die 
Kauptzüge find, nice verfchenert, weil er fie su gewaltlam ergreift 
und anıpannt. Nur ber Triumph über ven Schmerz oder die Re 
fignasion wird ein holdes Weid zieren und durch bafelde ſchön 
Dargefielt werden fünuen; baber waren auch Die legten Mugen 
blicke im dieſer Rode Diejenigen, wo Mad, Fled am Interefan 
reiten erichlen, und als fie vor dem Don Cäfar fand und bier 
fer ſagte: Da seht der holde Eebendengel vor mir und ſchüt⸗ 
ser aus feinem Fütlhorn tauſend goldene Früchte vor mir aus 
dk, da fühlıee man gleich ibm die Große des Opferd, 
bas er bringen woute, in feinem ganıen Umfange. Allein 
auch in den frühern Gyenen bewahere bie Künflierin Immer 
denen Adel und jene Lieblichkelt, welche der Dichter feinen 
Blide eingebaucht bat, wiewohl freilich viellelcht etwas mehr 
Leichrigtelt und weniger ſichtbare Anıirengung noch gu wün: 
fen geweſen märe. 

Der Charakter ber Königin In Don Eariod, weiches 
ihre zweite Borfichung war, iſt wirfiih zu negaro, als das 
er der Schauſptelerin Gelegenhelt geben Fönnte, ihr Tatent 
für die Tarſtelung des Groden und Edten in der weiblichen 
Narur recht Ins Licht zu fepen, Mad. Alec bare den Char 
rakter zwar ganz In dem Sinne des Dichters aufgefaht, allein 
es ſchien dom, ais fühle fie feibıl, es werde ihr nicht gelingen, 
bie Königin und das zärtliche Weib ganz zu vereinigen. Das 
ber war das Streben der Künrtlerin, ihre Aufgade nicht zu 
verfeblen, noch zu fichtbar, als das man eine ganı reine 
Freute an der Darſtelung feibi hätte finden können, Doch au 
bier gab fie berriihe Momente, wohln wir unter andern den 
zechnen, ıwo fie von bem Marauis jchelder, mit ben Worten: 
th achte keinen Mann mehr! 


Benn Mad, Elek aber auch in biefen Beiben erſten 
Vorſtelungen bier und da vielleicht noch Manches vermiffen 
Heß, was man gern an Ihr gefunden hätte, um fi ihrer 
Bewunderung au erfreuen, ſo entzüdte fie dafür mwirktich als 
Eiifa von Balberg jebes für den eig bed Naiven, Ganftı 
rübrenben, Lieblichen und Scazioſen empfängiide Gemürk. — 
Ihre Darſteuung war bier eine vouendere Einheit, jeder Ueber: 
gang sanft und zeie und doch In dem Ganzen ein Leben 
und eine Bewegung, welche ben Sinn auf das erfreuenbile 
anſprach. Die Künftierin bewies dadurch deutlich, bag biefe 
©pbäre dieienige fel, worin ihr Genius ſich am llebſten be 
wege und bie er ganı audzufülen volulommen im Stande fel. 
Das das indieiduele Weſen der Künftterin bieie bier unters 
ftuge, iſt fo wenig eine radeinde Bemerkung, als wenn man 
von dem Dichter fügt: er werbe geboren! MBohl der, bie 
die Grazlen ichen bei der Geburt umfchmebten. Indes reichen 
gewiß narlritche Anlagen nicht auein bin, ſolche Darfieuungen 
zu Iefern, wie Mad. Fled in der Eilfa gab, 

(Die Fortſebung folgt.) 





“ud Braunfdmweig. 


Es IR nun gewiß, daß unfere Bemäfbegallerie von 
bem Luſiſchloſſe Salzitzal hleher verleg wird Es wirb ein 
elgenee Gebäude in der beſten Gegend ber Stadt dazu aufge 
«über, weiches fih an bie Aunft: und Warurallentammer, die 
(don fo vortreftihe Schate enthält, anidliest. Dur biefe 
Bereinigung erhalten wir ein imönes Sames, ein wahres Mus 
feum, Pan und Ausführung des Gebäudes find dem talents 
vollen Kammerrnıd und Baudirektor Arabe Üüberıragen, — 
Deder Gebiidere freue ſich Ion Im voraus lebhaft auf ben 
Genuß, den Ihm Die Gatierle bier gewähren wird. So nütz ⸗ 
Uch in Auückſicht auf Kunſtbildung Die Berpflanzung des Dih 
derfaats hieher Hit, eben fo nothwentig IN fie für die Gemälde 
ſeibſt, die in Sauzthat der Feuchtiglete zu fehr ausgelegt find, 
welche leider auf einigen vorsügligen Gemälden fon bie 
wactbeiligiie Wirkung verfpüren laßt. Selbſt ber Auffcher ber 
Batterie teider bei bem Aufenchatte in den Falten feuchten Zims 
mern an feiner Gefundheir, und es tft nit unwahrſchelnlich, 
daß fie Miituriache des Todes von unſerm treflichen alten 
Welrich geweſen find, 

Der Hr. Dbersägermellter von Sierstorpf lädt für 
feine ſeht ausgeluchte Gemälbefammlung ebenfaus ein vor 
sheilbafteres Lotal einrichten, 

Dat der Stun für Kunft und Geſchmack Gier nicht 
mehr ſchlaft, und daß er nur Welebung und Nahrung brdarf, 
um zu vollem eben gu erwachen, bemeifen einige ihöne Ge 
Däude, die in meuerm Belten bier aufgeführt jmd, und befons 
ders bie Gartenhauier, bie bie Sicur der nledergerlſſenen 
Bouwerke fo vorrelihaft einnehmen ' Braunfchmelg hat bar 
durch eine Überaus freundiihe Außenfelte erhalsen, 
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Danffagung an dem fchmerfüßigen Mecenfenten 
in der A. 8.3. zu Halle. Juni 1806. 


Ver erkique du nourean Voyage etc. est si 
piquaute, vous y r6pandez le sel er les graces, aveo 
tant de profusion,. que je ne puis mieux faire, quo 
do m'adresser à vous pour saroir & quelle source vous 
puisez, Je me Hatte donc, que vous voudrez bien 
me l’iodiquer. Compıies que ma reconnoissance sera 
sarıs bornes, D’ailleurs je vous dois des remercie= 
ments, pour vos anachömes, puisqua vraisemblabls- 
ment ils seront convertis en autant d’dloges dans 
les Journaux Frangaises. L’avant- dernier ouvrage, 
que j'ai oss donner au public, sans l’avoir fait pas- 
ser par votre aimable alambis, m’en est garant. 
Mais d'un autre sötE je vous en reux d’£tre assex 
eruel envers vos compatriotes, pour les dissuader 
de lire un voyage, un peu gai. Dans la situation 
actuelle des choses, la gait& vaut mieux que la tris- 
tesse, Aloi qui partage le sort des habitans de la 
Germanie meridionale, je suis plus humain, que 
vous qui joulssez sans doute de la neutralitd du 
nord. C'est ce sentimenr d’humanitde, qui m’en- 
sage A vous «donner un conseil, puisqu’ enfin vous 
faites le metier de censeur litiiraire, Quanıl il 
vous tombera entre les mäins un ouvrage de moi ou 
de mes compatriotes, pour vous monter au ton d'un 
auteur fraucais à jeun, prenez la peine de sablar 
une bouteille de vin de Champagne®ou de Bour- 
gogue, alors peut- &tre vous verrez les objeis, sous 
des eouleurs plus gaies ou bien, faites- vous tirer 
deux paleites de sang, un ingrelient de voire ma- 
chine, qui me paroit &tre fort &pais, Acdlieu, redou- 
table critiquo, que le bon Dieu de mysantropes rous 
ait en sa sainte garde, 
L’auteur du nouveau voyage, 


Neuefier Verlag der afademifchen Buchhaͤnd⸗ 
lee Mohr u. Zimmer in Heidelberg. 
Daubii, C., Theologumena, sive doctrina® de re- 
ligione christiana ex zatura Dei perspecia repe- 

tendae capita poriora. 8 maj, ı Thl. ı2 Gr. 


2. Aug. 1806, 





Eihenmayer, D. H., über Staatsaufwand und deſſen 
Bedeckung. 8. Drudp, 14 Gr. Schreibp. 13 Gr, 
Ewald, J. 2., Geift und Würde des qriſtlichen Rell⸗ 
gionslehrers. Eine Mebe. 8. 4 Or, 
Heſiod's Werke und Orpheus ber Argonaut, von Joh, 
Heinr, Voß, 8. Fein Papier 2 Thlt. Weiß Drudpap, 

ı Tbir. 16 Br, 

Horazens Werke, von Job, Heint. Voß. 2 Theile. 8, 
Fein Papier 4 Thlr. Weiß Drudpap. 3 Thlr, 
Studien; herausgegeben von C. Daub und F. Ereuzer, 
ar Band, Mit Kupf. ar. 3. 2 Thir. 12 Br. 
Primavefi, G., drei Auſichten vom ber Stadt Heldel: 
berg. Folio. Pränumerationspreis ı Thlr. 12 Sr. 
Heidelberg, Mannheim und Schwehingen. Für Reis 
fende. Mit einer topographiigen Eharte. 12. In 
farbigem Umfchlag geheftet 10 Gr. 





Pittoresten aus Niederſachſen, ır Heft. Vier kolo⸗ 
rirte Darfielungen ans der Gegend um Hamburg ent 
haltend, mit begleitendem Text von 8, Welfelmann, 
Schreibp. und Velinpr. Anerfolio, Hamburg, bei J. F. 
Wettach. LZabenpreis 4 Thlr, 

Dbiges Werk iſt dur jede ſollde Buchhandlung zu 
erhalten. 





Aunzeige. 
Zur Jubilate-Meſſe it im meinem Verlage er: 


ſchienen, und an alle Buchhandlungen Deutſchlands 
veriender worden: 


Der Menfch, oder Darftelung aller Velker 
der befannten Erde, Erfier Bd. erſtes Heft. 


Durd mehrere wichtige Gründe, deren Aufzählung 
die Graͤnzen einer Anzeige überfhreiten dürfte, fiebt 
fi der Verfaſſer ber folgenden Hefte veranlaft, ben 
früber in öffentlichen Blaͤttern befannt gemachten Plan 
diefes Werles dahin abzudndern, daß es vom folgens 
den zweiten Hefte an, keine Ueberſetzung der bolländie 
fhen Schrift: „De Mensch, z00 als hy voorkomi ‘* 
mebr ſeyn; fondern eine eigene Bearbeitung beifels 
beu Gegenſtandes, aber eine originale Darielung 
aller Voller ber befannten Erbe werben wird, 


Der Geſichtspunkt, ans welchem baber biefe Voͤl⸗ 
Terfunde ins künftige zu betrachten wäre, iſt folgender: 

Sie foll Lefern aus allen Klaſſen, vorzäglib Nichts 
gelebrten, bie weder Zeit noch Gelegenheit haben, eine 
Menge Meitebefhreibungen und andere Beiträge zur 
Geſchichte des Menfhengefhledtes nah feinem gegen> 
wärtisen Suftande, zu durdlefen, das Wiſſenswuͤrdig⸗ 
fte von dem, was in diefen Schriften, zur Kenntniß 
der Menfcben in Anfehung ihrer bürgerlichen, ſittlichen 
und religiöfen Verbältniffe zerftreut mitgerheilt wird, 
forafältig ansgewählt, und in allgemeine und pragmas 
tifche Anfibten zufammen geordnet, in einer einfachen, 
Hündigen und correcten Sprache daritellen. So bürfte 
es ihr vielleicht nicht gänzlich mißlingen, wenn fie den 
denfenden Leſer auf dem richtigen Stanbpunft zu ftels 
len verfuchte, von welchem aus er das Menſchenge⸗ 
ſchlecht auf jeder Stufe der Kultur, die es bis jegt 
erftiegen hat, mit umfaffendem Blide überfhauen, und 
durch ihre mannichfaltigen Anfihtem geleitet, die Grüns 
de für die Beantwortung ber Frage: „Ob die Beftims 
mung des Meunſchengeſchlechts eine bloß thieriſche fey, 
ob e# durch das verworrene Kaborinth feiner Schidfale 
nur bindurd irre, un wieder in Nichts zu verſinken; 
oder ob feine Beftimmung eine höhere fey, ob es durch 
alle Hindernife hindurch einem erhabenen Ziele der 
Vollendung an Erkenntnif und Sittlichfeit, einem gold: 
nen Zeitalter, der Humanität, feiten nnd unwandels 
baren Forticrittes entgegen ſtrebe?“ felbit abwägen 
Tonne! 

Bon ber innern Einrihtung ded ganzen Werkes 
möge folgende kurze Weberfiht des Hauptinhaltes einen 
Begriff geben, 

1. Schilderung ber Wohnorte ber Völker, 
Lage. Klima, Lufterſcheinungen. Belbaffenbeit 
des Landes. Beihaffenheit und Kulturfähigkeit 
des Landes, Probufte, 

1, Bon der Lebensweiſe ber Böller, Se 
werbe und Kunftfleid. Handel, Schifffahrt. Nabs 
rungsmittel und ibre Zubereitung. Wohnung, 
Kleidung. Schmuck und Vergnügungsarten, Hduss 
lihes und gefelliges Leben. 

II. Ueber die Staatsverfaffungund 
Etaatsdverwaltung, Staats » und Regie 
rungeform. Geſetzgebung. Gerichtsverfaſſung und 
Gerechtigteitspfege, Finauzweſen. Polizei, Krieges 
wegen. 

IV, Bon ber Sprache. 

V. Ueber den Zufand der Wiſſenſchaf— 
ten und Künſte. Hiſtoriſche, mathematiſche, 
phileſophiſche Wiſſenſchaften. Theologie, Medicin. 
Rechtewiſſenſchaft. Schöne und bildende Künſte. 

VI. Bon dem Zuftande ber Religion unb 
des Kirbenmefens. Meligionrbegriffe. Mells 
giong s Eultus, Priefter s und Neligiomslehre, Bots 
tesdienftlihe Gebäude und Derter, 


VI. Ueber ben Suftanb bes Erziehungs: 
wefeng und ber Unterrihtsanftalten, 

VII. Ueber den Charakter und bie Git» 
ten ber Böller. Das Charakteriftiihe der 
Körperbildung. Jutellectueller und ſittlicher Cha⸗ 
ralter. Sitten. 

IX, Allgemeine Ueberſichten und Angaben der Haupt: 
momente bes früberen Zuftandes der Bölter, in 
fofern diefe zur volftändigen Kenntnif ihrer ges 
genwärtigen Verfafung nothwendig find. 

X. Ulgemeine Betrabtungen über den, aus biefen 
— in obigen Rubriken angegebenen — Quellen 
berfiießenden Grab ber Kultur eines Wolkes zur 
Humanität. 

Die dufere Einrichtung bed Werkes bleibt diefelbe 
wie beim erften Hefte. Jede Lieferung enthält 4 ante 
mit vorzůglichſtem Fleife ausgearbeitete Kupfer. Das 
zweite wird in etlihen Monaten erfceinen. 

Grefeld, im Juli 1806, 

Abe ter Meer. 


Neue artififch » techniſche Encyclopaͤdie, oder 
gründliche, auf Erfahrung beruhende An- 
weifung zur Verfertigung der vorzüglichiten 
Kunftfachen. In alphabetifcher Ordnung her⸗ 
ausgegeben von YA. W. Tiemann. Erfter Bd. 
von Abdruck bis Kupferfiecherfunf. Mit 7 
Kupfertafeln,g Berlin, in der Froͤhlichſchen 
Buchhandlung. Preis 3 Thlr. 


Diefes alpbabetifh geordnete Werk giebt eine Ans 
Teitung zu mechauiſchen Arbeiten und zur Verfertigung 
von Kunftiahen. Es fehlte bisher now an einem fols 
Ken Werte, in welbem ein folder Unterriht über 
mehrere Klaffen derfeiben für den Kunftfreund verei⸗ 
niget if. Der Verfaffer deifelben iſt ſelbſt Mecaniter 
und Künftler und als Erfinder der fogenannten Chars 
tylGemmen befaunt, die fi des Beifalls des 
berühmten Efhenburg in Braunfhweig zu erfreuen 
gehabt babe. Er bat auch durch mehrere chemiſche 
Arbeiten den Befig von chemiſchen Kenntuiffen beurs 
fundet, die bei vielen techniſchen und artiftifhen Ar: 
beiten durchaus erforderlih find, Der Kunftfreund 
darf bier alfo feine Gompilation, wie fie wohl vors 
kommen, erwarten, fondern ein mit Gahlenntnif 
und mit Angabe mancher eigenen Vortheile und Hands 
griffe abgefaßtes Werk, 





Ju allen Buch: und Mufifhandlungen ift zu haben: 
24 Lieder für das Clavier oder Fortepiano 
in Mufif gefigt von C. F. Eigrich. Folio, 
Zeipzig bei Gerhard Fleiſcher d. Züng. 1806. 
ı Kthl. 12 Gr. 





Bücher» Anzeige. 
Das dritte Heft des erften Bandes vom: 
Journal für Gefchichte, Statiſtik und Staats⸗ 
wiffenfchaft, herausgegeben von ©. 9. 
Keyſer 
iſt fo eben erſchienen und verfandt worden. Es enthält: 
1. Abhandlungen. 1) Italien. 2) Ueber die Cul⸗ 
tor der alten und neuen Welt in ihrem Zufans 
menbange mit bem öffentlichen Leben. (Forrfegung), 
3) Ueber das Balerſche Forſtweſen. 4) Notizen 
und Bemerkungen über dad Hoch⸗ und Deutſch- 
und das Johanniter » Metitertbum, bei Gelegens 
heit ihrer gegenwärtigen Umformung, zu Folge 
des Presburger Friedens, im April 1806, 
1. Hoch⸗ und Deutſch⸗Meiſterthum. 
II. Kritiken; Statiftif. 
11. Hiſtoriſche Miſcellen. 
MReichthum. (Beſchluß.) 
Der Pteiß des Bandes iſt 1 Thlr. 12 Br. Saͤchſ. 
oder 2 Guld. 42 &r. Rhein, Der zweite Band iſt 
unter ber Preſſe. 


Münfter,, im Junius 1806. 
Peter Waldeck. 


Ueber Beld und Belbs 





In der Froͤlich ſchen Buchhandlung in Berlin fit 

neu erfchienen: 

Bertbollers, €. 8, und 9. B. Ans 
fangsgründe ber Färbefunf; 
nebft einer Befchreibung des Bleicheng 
mit oxydirter Saljfäure. Zweite, 
durcchgefehene und verbefferte Auflage, mit 
zwei Kupfertafeln, Aus dem Franz. über 
fegt von A. 5. Gehlen, und mit Ans 
merfungen verfehen von Dr. S. F. Hermb⸗ 
ſtaͤdt. 2 Theile. 8. 1806. 3 Thlr. 8 Gr. 

Der berühmte Verf. diefes Werks war ber erfte, 

der die Grundfäße der pneumatliſchen Chemie auf bie 
Färbetunft auwandte, dadurch über viele Gegenſtaͤnde 
derſelben Licht verbreitete, Cinficht der Orände mans 
cher ihrer Verfahrensarten veriaffte, und von vielem 
eine wiſſenſchaftlichere Anſicht gab, fo wie er aud, 
durch eigene Verſuche geleitet, mande Berfahrensars 
ten felbit verbeiferte. Im diefer zweiten vermebrtem 
Auflage bat er, wie fib erwarten laͤßt, im Hinficht 
des wiffenfhaftlihen Theils, die Erweiterungen und 
Berichtigungen benutzt, die ibm feine eigenen Kors 
(dungen und die Underer darboten; außerdem fit fir, 
von einzelnen kleineren Zuſatzen und Merbeiferungen 
abgejeben, mit einer Beſchteibnug dei Bleichens mit 
orvdirter Salziäure vermebrt, deſſen Erfinder ber Ver: 
gafler it, und weiches in Frankreich bisher auch die 


meiſte Anwendung gefunden bat, Eine zweite bebeu⸗ 
tende Vermehrung iſt die, daß er überall auf Die Katz 
tundrudereien, fowol was das Theoretifhe als das 
Praktiſche derielben (fo weit nämlich ald Chemie date 
anf Einfluß bat) betrifft, Racſicht nimmt, Dieienie 


- gen, bie fih mit ben erwähnten Bewerben, zuſammen 


oder mit einzelnen bülfsmweife, beſchaͤſtigen, werben 
daher in biefem Merle reihlihe Belehrung finden und 
für bdiefe erhält, die mit Sorgfalt gemachte Ueber⸗ 
ſetzung noch einen beſondern Werth dur die interefs 
fanten Anmerfungen und Zufäge, die der Herr Geh. 
Mat Hermbſtaͤdt, aus feinen Beobachtungen und 
Berfuhen über bie abgehandelten Gegenſtände, dere 
felben beizufügen die Güte gehabt bat, 





Neue Berlagsbücher von Peter Walde in 
| Münfter. Leipziger Dftermeffe 1806. 
Eiſenmanns, J. A., Berfuh pſochologiſcher Cha—⸗ 

rakteriſtilen des Menſchen, in ſeinen verſchiedenen 
Lebensperloden. 1s Baͤndchen. 8. 16 Gr. 
Halems, G. A. von, Heine Schriften. gr Bob. 8. 
ı Thlr, 16 Gr. 

Sournal für Geſchichte, Statiſtit und Staatswiſſen⸗ 
ſchaft. Erſter Jahrgang 1806. ır Bd. von 3 St. 

& ord. ı Thlr, 12 Gr. 
Salluſt's Werke, Tateinifh und deutſch. Von 3. €, 
Schlüter. ır Bd. 8, 12 Gr. 


Binnen bier und Michaelis erſchelnt: 


:Halems, 8. U. von, Heine Schriften. 4t Bb, 


Jourual für Geſchichte, Statiſtik und Staatswiſſen⸗ 
(haft, zr und zr Band, oder 48 bis 98 Heft, 

Salluſt's Werte, Iateinifh und deutſch. Won J. €, 
Schluͤter. ar Bb, . 

Fuhrmanné, W. D,, Kommentar über Herrn M. 
Dolz Leitfaden der allgemeinen Menfhengefhicte, 
ır Band, gr. 8. 

Overthuͤr's, Fr., blbliſche Anthropologie, ır Bd, 
gr. 8. 

Konlongeons Srfhihte von Frankrelch. Ans dein 
Eranzöfifhen überfegt von Preri. Ir Band, ar. 8. 
{ber gte Band wirb kurz daranf nadfolgen.) 

Poetiſche Blumenlefe für das Jahr 1807. Herandge 
geben von &. Reiuhard. 

Taſchenbuch für das Jahr 1807. Herausgegeben von 
K. Reinhard. Mir Kupfern. 


Erläuterung der Fieberlehre von D. G. L. Reich. 
Erfter Band, Vorbereitung. Zweiter Band. 
Allgemeine Zieberlehre. Preis beider Theile, 
8 Thlr. 

in in feiner Art Maffifihes Wert, deffen Stu— 


dium die einf von dem Verfaler in feiner Broſchure: 


Leber das Fieber aufgeftellten Säge richtiger beur⸗ 
theilen lehten wird, Auch für Chemiker bat dieſes 
Wert ein großes Interreife, fie werben darin neue Un: 
ſichten finden. Wer fd wegen bes Anlaufs dieſes 
Buchs unmittelbar an die unterzeichnete Verlags: Buch⸗ 
handlung wendet, erhält es für ı Zrd’or. baar, wel: 
hen Auswärtige frei einzufenden belieben wollen. 
Froͤlich ſche Buchhaudl. in Berlin. 





u allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
BPari 
wie 28 war und wie es ifl. 


Ein Verſuch über dem vormaligen und beutigen Zuftand 
dieſer Hauptſtadt. Ju einer Reihe von Briefen eines 
reifenden Engläuberd. Ju 3 Thellen. 

Lelpzig, bei Gerbard Fleiſcher dem Jüngern. 

Durd die beſtaͤndige Vergleichung der fomft und 
jegt, die der fehr unterrichtete und von Nationalſtotz 
durchaus nicht angetette Verfafler über bie vorzüglich: 
fien Eigenthiimlihteiten biefer großen Stadt, mit vie: 
lem Shit durchführt, gerinnt diefes Wert ein bleiben: 
des Intereſſe, und eignet fih nicht blos zur unterhal⸗ 
tenden, fonderm auch zur beiebreuden Lecture. Unter 
den vielen Schriften über Paris wird der Kemmer dieſe 
gewiß ehrenvoil auszeichnen, 

Der Preis aller 3 Theile iſt 4 Thlt. 12 Gr: 





glitner, C. G., und 8. 6. Neumann, 
Kosmetik, ober Kunſt, die Ausbildung 
des menfchlichen Koͤrpers zu unterftügen, die 
Mohlgeftalt lange zu erhalten, und ihre Feh⸗ 
fer zu verbeffern. Erfter Theil. Schreibpapier 
ı Thlr. 12 Gr. 

Diefe in einem fehr gefälligen Styl verfaßte Schrift, 
enthält eimen ſchaͤtzbaren Reichthum am wohl gegründes 
ten Bemerkungen, Vorihlägen, Vorfhriften für dem 
auf dem Titel angezeigten Zweck. Nach der Einleitung 
über den Werth der Schönheit ic. handelt bag Kapitel 1. 
von der Kunft, fhöne Kinder zu zeugen. Eriftenz dies 
fer Kunſt — Grenzen derfelben — Hinderniſſe der Er⸗ 
zeugung ſchoͤnet Kinder ıc. Kapitel 2. Kunft, ſchoͤne 
Kinder zu erziehen, von der Geburt an. — Dlaͤtetit. 
— Linige Krankheiten der Kinder: Voden, Atrophie, 
Skrofeln, Rhachitis — Bildung des Gemuͤthes, bed 
Verſtandes — Gebrechen — Bildung ber Ausſprache, 
des muſilaliſchen Gehoͤrs, des Ganges, der Stellung ic. 
Kapitel 3. Kultur ber Schönheit ber Jugend beiderlet 
Geislehts. Kapitel 4. Kultur der Schönheit im maͤun⸗ 
lichen Alter. Vorzüglich über Shwangerfnaft, Entbin- 
dung, Wocenbett ı. Kapitel 5. Pflege der koͤrperll⸗ 
den Wohlgeitalt im fpätern Alter. — 

Wir koͤnnen mit Ueberzeugung verfihern, daß Jeder 


biefe, mit unverkennbarem Fleiße amnsgearbeitete 
Schrift, mit mit weniger Nutzen als Vergnügen, 
leſen wird. 

Frolich ſche Buchhaudlung in Berlin. 





Von dem Verfaſſer bes Elpizon iſt fo eben fertig 
geworben; 
Das 


Bub fürs Herz 


auf alle Tage des Jahres 


von 
C. Sr. Sintenis. 
ır Theil. 
Leipzig bei Gerh. Fleifher d. Juͤngern. 1806. 
Vreiß ı Thlr. 16 Gr. wofür es in allen Buchhandlun— 
gen zu baben it, 


Anzeige für Leſegeſellſchaften. 
Harieden ber Nenegat, das Schreden von Af⸗ 
tifa, Carls V. Antipode. Eine biftorifch »ro- 
mantifche Skizze, von dem Verfaffer der See— 
räuberfdnigin Antonie della Roccini. 2 Bde. 
8. Chemnitz. ı Thlr, 16 Gr, 
Diefes neuefte Produkt des bekannten Herrn Ver: 
faſſers zeichnet ſich durch feine ſchone Darſtellung beſon⸗ 
ders aus, und darf daher im keiner Leſebibliothet fehlen. 





In allen Buchhandlungen find zu haben: 
Tageblärter 
unfrer Reife 
in und um ben Darts. 
Mit 16 in Kupfer geitochnen Zeichnungen großer Na- 
turſcenen. 


Herausgegeben 
von 
C. G. Horftig. 

Leipzig bei Gerh. Fleiſcher d. J. Preis 4 Thlr. 16 Gr. 

Wer den Harz beſtieg, nehme dieſe Blaͤtter in die 
Sand, nm die Erinnerung feſt zu halten, und den Ge: 
uns zu erneuern, und wer diefe herrlichen Gebirggegen⸗ 
ben nie fab, ergreife ebenfalld bieje Neifebeihreibun: 
gen, um fi die Naturfcenen auſchaulich zu machen, bie 
fie darftellt. Der Verfaſſer befigt Die Kunſt Leben in 
feine Gemälde zu tragen, und feine Empfindungen ben 
Leſern mitzuthellen. Bm Auszügen eignen ſich ſolche 
Schilderungen imponirender Naturſcenen nicht, und 
Recenſ. muß daher auf die eigne Lectuͤre verweifen. 








Zeitung für Die elegante Welt. 


Dienftags 





Travemünder Seebad. 


urch Milionen Wagenftöfe auf dem Luͤbecker Stein: 
damm wohl aufgefhättelt und aufgelocert, mitbin für 
alle Eindrüde empfänglich, find wir am sten July glüd: 
li auf dem Travemmünber Badeplage bier angefommen. 

Wie wohl man ſich hier befindet, wie fehr unfere 
Wuͤnſche und Erwartungen theils befriedigt, theils über: 
troffen worden find, bätte ih Ihnen laͤngſt ſchon geſchrie⸗ 
ben, wenn id unter ben mancherlei neuen und angenebs 
men Cindrüden und Berftreuungen unſers jegigen Aufent⸗ 
halte früher zu mir felbft gefommen wäre ! 

Wir wohnen auf bem Badeplage felbft, im foge> 
nannten Logishauſe, was ungleih angenehmer und bes 
quemer ift, als. das Wohnen in dem einige bundert 
Schritt enffernten Städtchen Travemünde. Dieß Ges 
baͤude, das eine ziemliche Anzahl Badegaͤſte aufnehmen 
Faun, bat geräumige, "freundliche Fühle Zimmer und 
Schlaflammern, die ſaͤmmtlich mit den nöthigen Möbeln 
verſehen find, und ift in Ruͤckſicht feiner inner Einrich⸗ 
tung anf alle Wünfhe und Beyuemlichfeiten feiner Be: 
wohner berechnet, 

Und mie intereffant iſt feine Lage, befonders für 
und, denen ber Anbli des Meeres, das Schauſpiel an: 
kommender und abfegelnder Schiffe, und das ganze Leben 
eines nahen Hafens noch fo new it! Um dieß zu baben, 
brauche ich an meinem Tiſche bier, während ic ſchreibe, 
von Zeit gu Zeit blos den Kopf aufzurichten, und ich über: 
febe mit einem Blick die gange Rhede,' wo feit einigen 
Tagen gegen 60 Schiffe vor Anker liegen, wo Kaͤhne, 


— — 93. — — 


ben 5. Auguſt 1806. 


Wöte, große nud Feine Fahrzeuge den Waſſerſpiegel durd: 
treuzen, während von Zeit zu Zeit ein großes Schiff mit 
majeftätifcher Langfamfeit dem Travemünder Hafen zu 
ober. von da ausfegelt. 

Wenig Schritte vom Logishaufe befindet ſich im bers 
felben Lage das Wirthſchaftsgebaͤude. Hier fpeift man. 
Welch’ große Empfehlung dieß für ein Haus bier ift, 
das muß man als Babegaft ſelbſt ſchon erfahren haben, 
denn man ift in der Degel mit einem noch einmal fo gu: 
ten Appetit als gewoͤhnlich. Es it freundlich einfadenib 
von außen, gefhmadvoll im Innern eingerichtet. Bus 
naͤchſt für die Badegaͤſte enthält es einen großen, ſchoͤnen 
Speifefaal mit Orcheſter und zwei Gefelfhaftszimmer, . 
movon bas eine zu einem zweiten Speifefaal für biejeni- 
gen Schmeder dient, die, für einige Mark mehr, einen 
ausgefuchtern Kigel für ihren Gaum fuchen. Das öfonos 
miſche Departement wird feit einem Jahre von Monf. de 
Leonardi beforgt, einem feinen Mann, der, wie alle 
Frangofen, dem innern Gehalt auch eine feine, einfhmels 
chelnde Außenfeite zu geben weiß. Um billige Preife iſt 
ſowohl für den Gourmand, als für dem geforgt, der eine 
gefunde und ſchmachafte Speife entweber auf feinem Zim⸗ 
mer oder an table d’höte zu haben wuͤnſcht. 

Ein für ung neues und vorzüglich ſchmackhaftes Ges 
richt find die Dorſche, ein Fiſch, den man nur in Tras 
vemünde in feiner ganzen Schmadbaftigfeit effen kann; 
weil er, aus dem Seewafler gezogen, nicht transportirt 
werden darf, fondern unmittelbar darauf auch im See— 
waſſer gefotten werden muß. Daher freuen ſich felbft die 
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nahen Luͤbecker bier ein Gericht Dorſche zu eſſen. Spei— 
fen und Getränfe haben ihre beftimmte, und, mie ſchon 
geſagt, für biefige Gegend fehr billige Tare, 

Die ab: und zugebenden Züberer und Hamburger, 
die Travemünde als einen Wergnägungsort betrachten, 
und befonders Eonnabends und Eonntags in zahlreichen 
Gefelfhaften anfommen, geben der Geſellſchaft und der 
Unterhaltung eine neue Frifche und verbindern unter den 
permanenten Gaͤſten jenes Sihgewohntwerden und das 
damit verbundene Einerlei. Dei fhönem Wetter fann man 
die, mit ber Babeanjtalt zugleich angelegten, unmittelbar 
anftoßenden Promenaden zur nötbigen Bewegung müßen. 


Man genießt auf ihnen eine herrliche Ausſicht, beſonders 


in zwei Parilons, auf ber fogemannten alten und neuen 
Schanze, und zu ihrer Vollendung fehlt nichts weiter, 
alt einiger Jahre Wachsthun der Anpilanzungen, Indeß 
ift ung ber Spaziergang am Strande hin, wo ber Aublick 
bes Meeres, fein fhaufelndes Spiel rauſchender Wellen 
und das Einathmen ber reinfien Luft fo angenehm und 
genupreich ift, lieber ald eine Promenade in einem eng: 
liſchen Park, bie wir im Lande ſchon genoffen haben. 
Bei unfreundlidem Wetter gibt eine ſechs Etufen 
hohe und fehr breite Terraſſe, bie bad Wirthſchaſtsge⸗ 
bäubde von drei Eeiten umgibt, und bie burc ein Dad 
gegen ben Negen unb gegen die Winde durch eine wahre 
Glaswand von Fenitern ſchutzt, einen vortreflihen Aufent: 
baltdort. Aleine Stühle und Tiſche ftehen ba an beiden 
Seiten berum und legen einem die Einladung recht nahe, 
bier in Kleinen Zirleln fih zu verſammeln und Kaffee und 
Thee einzunehmen. Die Ausſicht auch von biefer Ter⸗ 
taffe ift mannigfaltig und intereffant, Rechts bat man 
das nahe Travemünde, hinter deſſen Wal und Haͤuſern 
die Spinen der Maſtbaͤnme mit ihren flatternden Wims 
peln ans dem Hafen bervorragen, ber hohe ifolirte Leucht⸗ 
thutm gibt einen ehrwärdigen Scheidepunft ab; gerade 
rot ſich überfieht man ben ſchmalen Zipfel bed Meerbn: 
ſens in Vereinigung mit der Trave, wo Schiffe und Fahr⸗ 
zeuge aller Art und Größe in täufhender Näbe aufs und 
abwärts fegeln, und links blitt man über bie Rhede bin: 
weg, der großen Wafferfläde entlang, bis wo Waller 
und Wolfen fich zu vereinigen feinen, und wo ich mir 
das Vergnügen nicht oft genug maden kann, mit unbe 
wafnetem Ange ober mit Hülfe eines Telefcops, beten 
zwei bier ſind, die anfommenden Schiſſe zu entdeden, die 
mit ihren geblähten Segeln wie Thuͤrme aus dem dufer: 
fien Rande am Horizont nah und mach hervorzuwachſen 
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feinen, und, wenn ihrer mehrere find, bem bloßen 
Auge ben täufhenden Unblit einer entfernten großen 
Stadt geben, Ich nude um fo Öfterer und begieriger, da 
die Hofnung gar nicht fo unwahrſcheinlich ift, daß einige 
ruſſiſche Fregatten zut Uebung der Gerfabetten, bie bie: 
ber jaͤhrlich um diefe Zeit zu fommen pflegten, auch bie 
ſes Jahr wiederfommten nnd fi einige Zeit vor Anfer 
legen Fünnten; oder gar — wozu ung ein bänifher Offi⸗ 
zier Hofnung machte — ein daͤniſches Krlegsſchiff von 60 
bis 80 Kauonen. 

Eine wichtige Rolle in ben Vergnuͤgungen fpielen, 
wenigitens für und, bie Partien zu Waller. Das un: 
freundliche Wetter nur bat und bisher verhindert, ihrer 
fo viel zu machen als wir gern möchten, Um ein’ geringes 
Geld kann man entweber ein Boot für fih allein mietben, 
ober die Geſellſchaft vereinigt ih, unter vorausfahrender 
Mufit, einige Meilen in die Ser hineinzuftenern, ober 
nah benadbarten Orten, 3. B. nah Neuſtadt zu ſchif⸗ 
fen; — bas ſchoͤne Eutin, das in einem fhöuen Walde 
gelegene, eine halbe Stunde entfernte Waldhuſen, das 
allein fon den Vorwurf bed Mangeld an Promenaben 
widerlegen würde, und andere Orte, geben Veranlaſſung 
zu Heinen Touren ind Land, Mitunter wird ein Tänze 
hen gemacht; das Geräft zu Feuerwerken ift vor einigen 
Tagen vollendet worden; das erſte geſtern augeſetzte 
Feuerwerk ſelbſt aber wurde durch die Witterung vereitelt. 

Ber für alle biefe Dinge keinen Sinn und fein Auge 
bat, und Gold und Kartenblatt lieber fieht — wohl! 
auch für den iſt geforgt: In einem niedlichen geſchmackvoll 
verzierten Pavillon, zwiſchen bem Logis- und Wirt: 
ſchaftshauſe kann er Befriedigung feines Gelüftes finden, 


Um vom Seebade, als Bade ſelbſt, ein Wort zu 


ſptechen, fo fchreibe ih Ihnen bie Ueberzeugung mit je 


ner Genugthuung und Freube, bie jede gefühlte Wahrs 
heit gibt: daß man es fhwerlic an jedem andern Orte 
mit diefer Bequemlichkeit, Gemäclichfeit, ja! mit dies 
fem wahren Genuß, folglih mit diefem Vortheil für die 
Gefundheit wird haben und gebrauchen fonnen, als in 
Travemünde, Man hat etwa hundert Schritt von feiner 
Wohnung zum Strande, wo ber ungemein ſchoͤne feinfans 
dige Grund, ber dem Fuß wie ein famminer Teppich etz 
ſcheint, bei einer nie getrübten Arpfialibelle des Waffers, 
bie jedes andersfarbige Eandförnchen unterſcheiden laͤßt, 


amd bei einer für jedermann gerechten Tlefe bei dem blos 


ben Anblick ſchon ein umbeihreiblih angenehmes Vorge⸗ 
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fühl des Badens und eine wahre Sehnſucht erregt, ſich 
bineingutaugen. Selbſt fonft waſſerſcheue Perfonen füh: 
len bas Lockende biefer Einladung unb geben ihre gerne 
nad, Ueberdieß it ber beftändige Genuß ber Seeluft, 
nach meinet Uebergeugung, eben fo heilfam, als bad Bas 
den felbit; es ift, fo zu fagen, ber zweite Beſtandtheil, 
und diefe kann man hier bei Oft: und Nordwind aus der 
erften Hand, felbit in feinem Zimmer haben, Mit bies 
fen großen und fo melentlihen Vorfprung durch feine na= 
türlihen Vorzüge für den Gebrauch des Babes felbit, 
glaube ih, wird Travemünde bald das befuchtefte Bad 
ſeyn, wenn man in Deutfchland vom Nutzen der Seebaͤ⸗ 
der erſt mehr wien, und dur vielfältige Beifpiele das 
von mehr überzeugt ſeyn wird. 

Den Tag nah unfrer Ankunft haben wir mit war: 
men Bädern in der Wanne, wozu die Unftalt vortreflich 
ift, angefangen, und feit acht Tagen haben wir in der 
Ece felbft gebadet. Hr, Dolt. Dangmann, in hiefiger 
Gegend als Arzt gerühmt, ein überhaupt intereffanter 
- Mann und angenehmer Geſellſchafter, der fih der Babes 
gäfte auch in Nüdlicht ihrer Bergnuͤgungen mit vorzüglis 
cher Sorgfamleit annimmt und zu ihrer Berathung ftetd 
gegenwärtig ift, regulirt es, mad Unterfuchung bes Kor⸗ 
perzuftandes eines jeden, mit welhem Grabe ber Wärme 
ber Babende angufangen und nah und nad abzubrechen 
bat, bis er das Dab in der See ſelbſt gebrauchen kann. 
Hierzu find zweiraͤdrige Badekutſchen gebaut, deren finns 
reihe und zweckmaͤßige Einrichtung man erjt bei ihrem 
Gebrauch hinlaͤnglich würdigen lernt. Much ein Tropfbad 
machte ber nahe Leuchtthurm moͤglich. 

Auf Hufelands lebeneverlängernden Rath benußte 
ih die Gelegenheit des Flußbades, die ich vor mehreren 
Sabren hatte, fehr oft, aber meld ein Unterſchied, Freund, 
zwiſchen einem Seebad und Flußbad! Die Wirkungen de 
erftern auf den Körper (bis jetzt kann ich blos von den 
unmittelbar darauf folgenden fprehen) find auffallend, bei 
allen in ber Art fo ziemlich gleih, mur in dem Grabe 
verfchieden. 

Wenn man bei dem gewöhnlichen Wohlbefinden, 
ohne gerabe Frank zu ſeyn und des Arztes zu bedürfen, 
entweder gar Fein beflimmtes Gefühl von feinem Körper 
hat, oder ein unangenehmee, was man meinetwegen Uns 
behaglichteit, Trägheit oder Abſpannung nennen mag; fo 
ift es nad dem Seebade ein unbeſchreibliches Wohlbeha⸗ 
gen, eine Wärme und Lebendigkeit, namentlich in der 
Sant und eine ungemeine Leichtigkeit im ganzen Körper, 
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mit ungewöhnlicher Heiterkeit des Geiſtes, was einen oft 
für den ganzen Tag begleitet. Mer fonft mur ſchleicht, 
mag jeht gern gehen, wer gewoͤhnlich nur gebt, möchte 
jetzt gern tanzen, 

Die Witterung mag falt unb rauf ſeyn, wie fie 
bisher ſehr oft gewefen ift, man friert und fröftelt nicht 
wie gewöhnlih. Jene eigene (ich meine im Adrper vor: 
banbene) thierifhe Wärme, nad der Erllirung, bie ich 
mir davon mache, durch Seeluft und Sermwaller erregt und 
in höhere Thaͤtigkeit geſetzt, ſchuͤzt mehr, felbit gegen 
wirkliche Erkältung, als Kleider. — — Ich babe ſchon 
mehrere bier getroffen, bie das Seebad vorigen Sommer 
oder früher ſchon gebraucht hatten, und bie alfe mit freus 
digen Danfe davon ſprechen und theild zur Befeftigung 
der erlangten Geſundheit es noch einmal gebraucen, 
theild unterweilen nur kommen, das Vergnügen des, Bar 
dens zu ernenern, 


Muſik. 

Sonata brillante a quattro mani per il Fortepiano da 
W. A. Mozart, Aggiustata d'una Sinfonia dal 
Sig. A E. Müller. (Nebſt einem poetifhen Gegen: 
bilde zu dieſer Kompofizion.) Leipzig, bei A. Kuͤhnel 
(Bur. de Mus). Pr. ı Thlr. 8 Or, 

Es ift dieſes die große pathetifhe Einfonie In Es bur 
von dem unfterbliden Mozart, welche in ihren fünf 
Eigen den Zubörer durch mannigfaltigen feurigen und 
fanften Ausdruck bezaubert und zu hohen Ideen begeiſtert. 
Den Frennden geiftvoller Muſik wird es gewiß wilfommen 
fepn, ein ſolches Meifterfiüd, zu deſſen volfimmiger 
Aufführung fih nicht fo leicht ein gutes Orcheſter zuſam⸗ 
menfindet, bier ald Kompsfizion für vier Hände von dem 
Hrn. Mufitdireft, Müller aufdas Fortepiano fo gwed: 
mäßig eingerichtet zu erhalten, ald man von diefem Wir: 
tuofen und Kenner nur erwarten kann. Die beiliegende 
geiftreihe Poeſie des Hrn. D. Apel, iſt ein Eegenbild 
dieſer Muſik und ahmt bie lyriſche Phantaſſe des Komro⸗ 
niſten in aͤhnlichen dichteriſchen Ideen nad, Sie ſetzt 
uns durch poetifhe Darſtellung und ſelbſt durch ihre Bil⸗ 
der und ihren Rhpthmus in eine aͤhnliche Stimmung, 
als das muſilaliſche Werk mit feiner charakteriſtiſchen 
Energie und Schoͤnheit. — 6. 








Ein-und Ausfälle. 
Mer in nnfern Tagen die philoſophiſchen Spſteme 
ohne Ausnahme und gründlich Hätte ſtudiren wollen, dem 
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würde es gegangen ſeyn wie ehemals den Leuten, melde 
in bie Höfe bes Trophonius fliegen, um fih Drafel 
zu holen. Die armen Menfhen famen ganz erbaͤrmlich 
mager und völig entftellt wieder heraus. 

Zwölf große und muͤhſelige Thaten erwarben bem 
Herkules erft die Unfterblichkeif! Jetzt ift die Sache luͤr⸗ 
ger und woblfeiler, und häufig fhen für ein halbes 
Dutzend erzdummer oder erzſchlechter Streiche zu ha⸗ 
ben. Man wähle, aber Flug, zwiſchen Antitund Mo: 
dern! — 
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Miele Lehrer machen Immer noch baffelbe Manbvyre 

mit ihren Zöglingen, um ihnen bie Weisheit (Minerva) 

in den Kopf binein gu bringen, was einft Wulfen mit 

Yupiter vornabm, um fie ihm aus bem feinigen heraus 
zu ſchaffen: fie ſchlagen ihre Eleven berb an die Köpfe. 

Wenn bie Sieben Weifen Briehenlands jetzt 

lebten, fie würden frob fepn, wenn man fie mit ihren 

Spruͤchelchen nicht ald flieben Narren einfperrte, — 

So fehr dndern fih die Zeiten, obme ſich juſt fehr zu 
verbeffern ! Job. Eremita, 





Korrefponbenz- 


us Köonlgsberg. 


Die Morgenzeitimg If endii zur Polizeifache gewor ⸗ 
den und bierburdh ward zuerſt Die Grämztinie zwiſchen Preir 
und Eprechfreifeit, welche beide bieher Land in Sand zu 
schen. pRegten, haarſchatf gezogen. Eriiere bleibt unangetar 
er, ledtere aber wird für untatthaft erklärt. Das ofı ge 
rannte Vlart, welches, wie leider bei dramaturglichen Fiugr 
ſchriften meiftens der Rau iii, nicht Erishfirte, ſondern radotirte, 
miimntee auch im welland fansfulortifchen Tone fchimpfte, 
morste unfern Schauſpielern wohl ins Gedächtnig gerufen bar 
ken, was Ifland in feinen Fragmenten über Menſchendarſiel ⸗ 
kung fagı: „Warum man ulcht fo einem geheimen oder ofı 
fenilichen Richter die Karve der Geibfigenügfamtelt nimmt, 
isn vom hohen Pferde herab Ineitier, ihn bitter, daß er ohne 
Herablaſſung hubſch manieriich fel u. ſ. w.e, und einige dem 
felben fpteiten in lemlſchen Roiten, die eine foldhe Anwendung 
erlaubten, auf diefen friuifchen Zweifuß an. Diele Anſpfetun 
gen verfeblten ihre Wirkung nicht und wurden jedes Mal ven 
ten Zuhörern mit lauten Belfallsäuferungen aufgenommen, 
©cdmerjbaft mußte 18 ben Derren alierdings ſeyn, die Bacher 
nicht auf Ihrer Ceite zu haben und von dem Pubtlkım, in 
teen Namen fe ſonſt immer ſprachen, ausgelchr zu wer 
den, fie bedienten ſich alſo nebik Ihren gewohnlichen Waffen 
vom auberer Ritiel. Der Arm ber Poltzel trat dazwlichen 
und es wurd durch cin Deirer deiielben den ſaͤmmtlichen Schau⸗ 
spielen entrlagt, bei „naddrüdiicher Strafe ſich je einen 
Stustau uf Dies Tihrififieteeiiche Prodakt zu erlauben, well 
die Dprigkelt bet eince ſelchen „Perbildung des Kunfilinneg* 
unmoglich gleichgintig beiden konne! — 

Bon neuen Stücken baben wir felt Kurzem gehabt: 
„Dad ich micht Rechtuein niedliches Lunfyiel von Hutt, 
das im Ganzen fchr gut gegeben wurde, und durch das raſcht 
Splei des Perfonale, beiouders aber tuch Hrn. und Madame 
KRahne ſehr geboten wurde, — „Der Beſuch auf dem 
Lande — wie man ſagt vom Berfafer des Freemann, Dorfr 
prediger u. ſ. w. — noch ungedruckt: ein wirkider Gewinn 
für unfre an Zuftipielen io arıne Bühne, ward mir fubrlihem 
Steige gegeben und gefiel, trog eier unbärtigen KAabale, die 
ſich dagegen erhob. „Die beichämte Eiferfuchs der Madame 
Belgerthurn fehrn wir auch zum erien Male, merin 
Kr. Kühne ald Weriber unb Dr. Earnier: ats Baron 
Siurz eszeirten. „Die junge Wirchin", ein Euiliptet In drei 
Mufzjügen, nah dem Stanzofiichen des Garbon-Aim. Ein 
Heberlegee Kuntſtucken — in Der Bersart (Aleranteiner) und 
Berszabl des Driginats, Der Berfafter, oder vleimehr Ueber: 
feper war nicht genannt. Es gefiel — beionderd wegen bes 
audgeseichner Ichönen Spiels der Madame Kühme als junge 
Wirthlu. Belt bieh fie Mad. Feure's hinter fh, die Diefe 
Roue voriges Jahr hier gab, 





und Notizen- Blatt. 


ud England, 


Bu Water: Ervot (das alte Concagium) hat man 
eine vöulg wohl erhaltene Münge vom SKalfer Veſpaſian in 
der Erde gefunden. Sie iſt vom Jahre 70 ber chriſtlichen 
Beitrednung. Auf der einen Selte fickt man bad Bildnig des 
Kalierd, mit der Umfchrift: Imp. Velpahan. Aug, Huf der 
Mücdfeite befinber Ach eine weibliche Figur, welche in der Um: 
fen Sand ein Dom bes Ueberfuffes hätt. 

Bu Worcefier haben mehrere Damen eine jährihe Sub: 
fkripgion eröfnet, wodurch arme Mütter mir Kinderbeitzeug u, 
f. mw, verforgt werden fellen. 

Die öfonemithe Geſeuſchaft auf ben Bahama : Infeln 
in Betindien, welme fich durch Die, auf mehrere Zweige der 
Indujtrie von Zeit zu Zelt gelegten Breite um ihre Mibürger 
ſchon ſeht verdient gemacht hat, dat von der engl, Regierung 
200 Morgen (acres) Band bei der Stadt Mafau, auf ber 
Sauptinfel New: Propidence, zum Geſchenk erhalten, um dar 
feibt einen botanischen Garten anzulegen, 

Mr. Iſrael Worften bemerkt In feinen Meilen, daß 
Echlagrüfe und piogliche Tobesfätte Überhaupt, auf dem feiten 
Lande aus dem Grunde welt feltener wären, als in England, 
weit man fi dort mehr von Vegetabillen, bier mehr von 
BZletichſpeiſen zu nähren pAege. 

Theatre und Curtahn Hieden bie beiben erften, um 
das I. 1570 erbauten Schnufpieibäufer in Zonben. Pan fan 
Die Ereiten nicht mehr genau angeben, wo fie geflanden bar 
ben; aber eine Straue in der Nachbarichaft des legten führt 
noch heute den Namen Eurtain:read, p 

In Neu: Gort und noch einigen andern Difiriften dei 
nerdameritanlſchen Frelſtaates richtet diefed Jahr eine Me 
Raupen ungeheure Verwuͤſſungen an. In manden Gegenden 
it der Boden im eigentlichen Sinne von ihren Regionen be 
deckt, und namentily werden Die Weljenfaaten von Ihrer IA: 
fiernen Erfräßigkeit in dem Grade heimgefucht, daß auf Nefı 
fan, von denen man weil 6co Scheffel zu ernien hoffen 
fonnte, faum ico übrig bieiben werben. 

Das iepre berühmte Wert des Deren v. Gens it um 
ter dem Titel: Fragment upon tie Balance of Power, 
vom Om. Peltler ins Engitiche überlege werden. 

Dieien Sommer zogen au Shawfield bei Dumfrles 
zwel Bienenſchwätme zu gleicher Zeit aus und ſehten Ihren 
Weg gecneinſchafttich fort, 618 fie auf einen alten leeten Bier 
nenſtoet Alchen, von dem fie beide Beſth nahmen, doch ie, 
Das jeder von ihnen feine Ockonomie auf einer andern Seite 
deſſetben eintichtete. Man beachte fie hierauf Im zwei verſchie · 
dene. Stocke; ader fie gingen wieder aufammen, und leben 


ſeltden in der größten Harmonie in Ihrem atıen ſelbgewähl⸗ 
ven Stocke. 


—— 








Zeitung für die elegante Welt. 





Donnerftags 


94. — tan Auguft 1806, 





Ueber Paris. 
Aus den Briefen einer beutfhen Dame, 





Doftheater In St. Eloud — Napoteon — Lalande — Geielt: 
fdaften in Paris, 
>» 


Zum sten July erhielten wir die gedrudten Einladungs⸗ 
briefe, durch welche man im Namen des Kaifers invitirk 
wird, ind Hoſtheater nah St. Eloub zu kommen. Mile 
Lin batte uns feinen Wagen zu Diefer Partie angeboten, 
und einige Freunde begleiteten us, Um 3 Uhr Nachmits 
tags fuhren wir aus Paris; der Weg nah St. Cloud ifk 
ſehr ſchoͤn am fih, und erwedt mannigfaltige Erinneruns 
sen; man fährt durch die Champs Elysdes, ſieht jen⸗ 
feit der Seine bas weite Marsfeld und das am Ende 
deſſelben thronende ſchͤne Hötel des Invalides, bei dem 
blühenden Paſſy und Anteuil fährt man vorüber, endlich 
breitet fih an einem fanften Bergabbang das reizende 
St. Eloub aus, umgeben von den romantifhen Schatten 
feines taufendiäprigen Parks. „Hier alfo lebt der große 
weltgebietende Napoleon gewöhnlich!“ fo fagt’ id mir, 
als wir einfuhren. Wir eilten num ind Theater, um 
ihm gegenüber Pläge zu wählen. Das Haus ſelbſt it 
nicht groß, aber elegant; zwiſchen der zweiten und drit⸗ 
ten Logenteihe find ringsum Szenen aus altgriechiſthen 
Trauer» und Luftfpielen en haut relief gemalt, Der 
Eintritt ift frei, und ba nur auf die namentlide 
Einladung des Hofs biefer Eintritt verftattet wird, fo 
erfheint alles im höchfter Parure. Vegierig erwartete ih 
deu Kaifer in feimer Loge, Endlich halb,9 Uhr trat er ein. 


Cein Anſtand if einfah und edel. Cr fieht wohl aus, 


weder mager noch fhwarzgelb, wie man ibn gewöhnlich 
f&ildert. Sein Blick ift meiftens ernft, doch nicht finfter, 
und wer ex fein dunkles feelenvolles Auge aufwärts wen: 
bet und ein leichtes Laͤcheln um feine Lippen fpielt, dann 
verbreitet fi ein fenderbarer Sauber über feine Züge; 
feine Stellungen find ungeswungen und voll wahrer Wür- 
de. Wuffallend ift es dem Beobachter, wie Napoleon 
feine ganze Aufmerkſamkeit zu kongentriren weiß! Nie: 
mand folgte treuer ber Handlung des Stuͤckes, follfe nicht- 
auc die alles befiegende Unäberwindlichkeit feines Geiſtes 
gerade in diefer Gabe fih fo zu fammeln liegen? — 
Man gab Britannisus. Talma als Nero war wahr- 
daft groß. Die Energie feines Spiels ift einzig. Zwi⸗ 
fen dem Zrauerfpiel und dem Nadfpiel; L’amour et 
la raison, murbe @i6 berumgegeben. Gegen 12 Uhr 
eubigte biefe VWorftellung, und in einer herrlichen mond⸗ 
hellen Sommernacht rollten nun die zahliofen Equipagen 
en file auf dem erleuchteten Wege mad der Hauptftabt 
zuräd. Halb 2 Uhr kamen wir zu Haufe an. In biefen 
Tagen fabe ih auch die funfzehn neuen Medaillen auf alle 
die mertwuͤrdigen Begebenheiten des legten Zabres ; auf 
einer Seite ift bei allen das Bruftbild Napoleons und 
auf dem Revers die Darftellung der Begebenbeit; fie 
find finnreih erfunden und vortreffih ausgeführt, im 
Bronze koftet jede 4 Fraufs, folglich ı Thlr, Saͤchſiſch. 
Um ııten wohnte ih ber Geburtstagsfeier des 
berühmten Lalande bei, welder feinen 7 5ften Geburt: 
tag mit einem großen Diner beging. Dichter und Dichte: 
94 
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tinnen, Gelehrte und Künftler waren bier verfammelt, 
und nur die Empfehlung des gürigen Herzogs von ©, 
hatte mich bier einführen fünnen, Bon den Perfonen, 
bie ich bier kennen lernte, nenne ich vorzüglich bie Dich⸗ 
terin Mad. Jolliveau, die Malerin Mad. Sabba— 
tier, den Profeilor der griewiihen Sprache Hrn. Bos: 
auillon und ben tafentvollen Dichter Hru. le Bel. 
Die Tafelmufit beftand ans lauter Musiciens de l’Or- 
chestre, welche fih nur aus Achtung und Freundfhaft 
gegen den jternenktundigen Greis dazu entfchloffen hatten. 
Die Unterhaltung war mehr froͤhlich als gelehrt. Beim 
Kaffee hatte Lalande die freundliche Aufmerkfamteit, mir 
eine Taffe zu reihen, worauf ber Friebenftein, das Schloß 
in Gotha, nebit Park und Gegend abgebildet waren. — 
Welche Ihönen Erinnerungen gab mir biefer Augenblick! 
Auch einer Hoczeitfeier habe ich hier beigewohnt. 
Die Familie Treuttel, an melde wir adreſſitt find, 
feierte die Vermaͤhlung ihrer diteften Tochter, eines fehr 
liebendwürbigen Frauenzimmers, fie beirathete Herrn 
Würz, den Bruder ihrer Mutter, einen böchit ange: 
nehmen jungen Mann. Wir wohnten erſt der Trauung 
in ber Kapelle bei, bie jebod bier willfürliche Bere: 
monie it, da bie eigentliche zuvor von ber Munizi⸗ 
palität gefchloffen wird, Hr. Gambs, proteftantifher 
Prediger, hielt eine ganz herrliche Rede und fegnete bie 
jungen Leute, die beide feine Zöglinge waren, ein. Die 
Kirche war vol Menfhen, ba diefe Familie bier fehr an: 
gefcehen und gefaunt if. Um 5 Uhr dinirten wir, und 
die nun ſtets antommenden Briefe und Gedichte zeigten 
den lebhaften Antheil der abwefenden Handfreunde, Um 
9 Uhr ftanden wir von der Tafel auf, und eine noch zahl: 
teichere Befellfchaft verfammelte ih. Man mwünfhte, daß 
ich meine Harfe ergreifen follte; meine Phantaſie ver 
feste mich nun ganz in die alten Seiten ber Minftrel’s, 
Minnefänger und Troubadours, ich fpielte in biefem 
Einn, und es gelang mir fo meinen Zuhörern Frende zu 
machen. Nun fing die ganze junge Welt an zu tanzen, 
Man tanzt bier hoͤchſt kunſtvoll und zierlih, aber auffal= 
lend einformig; gar nichts als frangöfifche Eontretänze 
und bas erjt feit Kurzem beliebte Walzen; bei dem Wal: 
zen iſt ed beluftigend für den deutihen Zufhauer zu ſe⸗ 
ben, wie bie meiiten Verfonen fih gar nicht in das Ge: 
muͤthliche unfers Laͤnderns finden, und fi nicht anders 
als durch endlofes Hüpfen zu helfen wiffen. Un Pantos 
mime, an fchöne Bewegung der Arme ift gar nicht zu 
denken; fogar bie Gavotte, die doch ermit, mit zwei faft 
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nieberfnieenden Verbeugungen beginnt, geht gleich in je 
nes arazienlofe, nichtsſagende Hüpfen über. — Um 2 
Uhr früh verließen wir die Gefelihaft. Die intereffante: 
fie neue Bekanntſchaft dieſes Tages war Hr, Melling, 
welcher 14 Jahre in Konftantinopel lebte, und jegt eine 
malerifhe Meifebeihreibung jener Gegenden beransgibt, 
Auch Herrn Millevoir, einen jungen talentvollen 
Dichter, lernte ih bier fennen. Da ih einmal von 
Geſellſchaften ſpreche,, fo muß ich auch noch erwähnen, 
baß bier Theegeſellſchaften fehr gemöhnlih find, man 
geht mach 8 Uhr hin, um 10 Uhr wird Thee ſervirt und 
um 12 Uhr gebe man zu Haufe. Auch von einer Lande 
partie will ih Ihnen etwas ſagen. Wir waren neulich 
bei ganz bimmlifhem Wetter zu Mabame be la Cote, 
aus Etuttgart gebürtig, nach ihrem Landſitz Viſſoult auf 
der Route d'Orleans gebeten, und fuhren bin. Nach der 
Mittagstafel gingen wir in einem herrlichen Garten fpas 
zieren. Bluhende Nofenheten und Lilienfelder dufteten 
und entgegen und ergößten das Auge ungemein ; in dem 
großen Park, worin Irrgänge, Einfiedeleien und Schnef: 
tenberge abwechfelten, fanden wir einen anfehnlihen 
Teich, von einer Seite mit feuchten Felfengrotten, wahs 
ren Wohnungen der Nereiden, umgeben, von der andern 
mit Gebüfch und Wald; ein Heiner Nahen Ind zu einer 
Waflerfahrt ein; mir nahmen diefe Einladung an, und 
fo verfioß der Abend. Nach 10 Uhr Abende fuhren wir 
durch Barriere de'l’Enfer wieber in Patis ein. Die Pa: 
rifer Straßen find Abends ein glängender Anblie, Die 
zahlloſen prachtvollen Gewölbe find ale ihimmernd ers 
leuchtet; wirklich gleicht das Meinfte drmlihfte Quergäßs 
den bier dem ſchoͤnſten Theil des’ Dresbner Weib: 
nachts martts. Ewige Meſſe ift ohnehin in ben biefigen 
hoͤchſt lebhaften Quartiere, T. v. W. 





Nachrichten von Bädern. 
WBarmbeunn, den Zoften July, 

Koller als diefen Sommer ift vieleiht Warmbrunn 
nie gewefen. Seine zum Theil ziemlich gebrechlichen 
Wohnungen feufzen unter ber Gaͤſte Laft, und Chriſten⸗ 
tbum und Judenthum vermifgen fih brüderlich. Das 
leidtiche Wetter mag wohl mehr noch an dem ftarken Be: 
ſuch Urſach ſeyn, als ein neues Badereglement, von dem 
ich Ihnen gern etwas mittheilte, wenn es mir nicht zum 
Durchleſen allzulang geſchienen hätte. 

Schade, daß es Warmbrunn an Mannigfaltigs 
feit der Spaziergänge fehlt. Der Garten bes Grafen 
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von Echafgotfch ift unbedeutend, wie fein Heiner in engs 
lifcher Manier gearbeiteter Appendir, Cine lange Pap⸗ 
pelallee bietet ebenfalls ihren fhattenlofen Raum umfonft 
zum bunten Verein der Anweſenden, unb die zerinmpte 
Vettlerſchaat, welche darin eine Wegejoleinnahme anges 
legt bat, iſt auch wenig gemacht, den Deiz biefer beiben 
Baumreiben zu erhoͤhen. Die Table d’höte ber Gale⸗ 
rie nnd: des Adleré find faſt bie einzigen Orte, wo 
öffentlihe, Sufammenfünfte Statt finden. In erfterer 
wird mwöchentlih einige Dial getanzt. Es mürbe ſehr 
rathſam ſeyn, daß ein Theil der Tänzerinnen in mdnns 
lier Kleidung dabei erſchiene, weil die Zahl der Täns 
ger gemöhnlic; bei weitem nicht ausreicht, bie weibliche 
Kanzluft hinlaͤnglich zu beſchaͤftigen. 

Wenn es aber fhon in der Nähe an Beluſtigungs— 
orten mangelt, fo kann man doch in der Entfernung von 
einer oder einigen Etunden recht reigende Gegenden fin 
den. Der Apnaft, ber Kochel, deräaden, ber 
Hainfall, und vieles andre iſt ja ba und immer Ge: 
ſellſchaft dazu. Hoͤchſt intereffant erſchelnen die Berge von 
Etonddorf und ihre fühlen Grotten und beitern Ands 
fihten. Betrachtet man jeboch bag Elend, das fid durch 
ein fehr liebliches Thal traurig hinzicht, fieht man, wie 
faft jedes Haus in dieſem Dorfe ein Glied geworden ift 
In ber langen Kette von Jammer, dann wänfht man 
wohl, daß vor allen Dingen ein Theil feiner pittoresten 
Steine zu Brote werben möchten! Die Urſache zu des 
Ortes Nabrungsverfall liegt hauptſaͤchlich darin, daß def 
fen mebteften Bewohner Spinner find, bie bei gegenwaͤr⸗ 
tiger Situazion bed Gebirgehandels nicht binlänglihen 
Verdienſt haben. 

Weiter als Etondborf it die Fahrt nah Buch—⸗ 
wald, aber barum nicht weniger befuht. Der freunds 
liche Einn des Befigerd bat feinen anfehnlihen engliſchen 
Garten jedermann erdfnet. Nicht mit Anlagen überlas 
den, zeigt alles darin von reinem Gefhmed und ber 
größten Sorgfalt in Unterhaltung der mit Auhbhen uns 
terbrochenen waldigen Ebene. 

Am haͤufigſten kehrt man nah der Gegend um 
Hirfhberg zuruͤck; ich felbit brachte erſt geftern den 
größten Theil des Tages dort zu. — Schon bie ſchoͤne 
Straße bahin ift dußerft angenehm, von lachendem Grün 
auf beiden Eeiten und reizenden Dörfern eingefaßt. Die 
beolädte Hänslichkeit unfers Zafontaine ſcheint im diefen 
nietten Wohnungen ihren wrfprünglihen Sitz zu haben, 
Leider aber it auch hier wohl der Schein troͤſtlicher, als 
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bie Wahrheit; denn biefe Dorffchaften beſchaͤftigen ſich 
größtentheils mit der Schleierweberei, welde durch den 
Krieg gewaltige Störung erleidet. 

Won dem fogenanmten Helikon bei Hirſchberg 
baden Eie ſchon gehört. Wildromantifhe Gegend wech⸗ 
felt mit lachender Ausficht, und es freute mich ſehr zu 
feben, baf man barauf benft, bie Wegſamleit biefes 
Berges zu unterhalten. Uebrigens hilft and er den Vor⸗ 
wurf beftdtigen, welcher ber niedern Vollsklaſſe unſers 
Vaterlandes häufig gemacht wird, denn feine ber dortis 
gen Anlagen ift von der muthwilligen Serftörungsfucht 
unberührt gelaffen. In einem, dem Andenken Friedrichs 
bes Großen gewidmeten febr geſchmackvollen Tempel bat: 
te man eben wieder eine jteinerne Bank zerbrochen, auch 
die Säulen beſchaͤdigt. 

Den erſten Theil bed Nachmittags braten wir 
auf dem Pflanzberge gu. Ein Mitglied dafiger ge 
ſchloſſenen Geſellſchaft führte ung in dem freundlichen 
Haufe dafelbit ein: Hier it an beu. drei Gefellidhaftstas 
gen (Sonntag, Dienflag und Freitag) immer Veſuch von 
Warmbrunn und fo viel, daß man, ben Andrang unein⸗ 
geführter Gaͤſte abzubalten, neuerlich bie Zugänge mit 
der Auffhrift Neffource verfehen zu müſſen geglaubt 
hat,. Ob bamit wohl ber Zweck erreicht wird? Scherz⸗ 
hafte Puriſten haben bereits das Wort Reſſource Im 
Nothnagel überfent, Könnte darum nicht, durch bie 
ſes Wort verleitet, ber Vorübergebende, ber gerade vor 
Pangerweile nicht weiß wohin, bie Aufſchrift für eine 
menfhenfreundlihe Aufforderung nebmen, aud feine 
Nord am diefen Nagel mitzuhdugen ? 

Gegen Abend befuchten wir das Schaufpiel, Here 
Saller, der Direfteur, ſchueidet, wie man und fagte, 
die riefenbafteften Stüde für diefe Heinen Bühnen zu: 
reht. Er muß es thun. Auf den Heinfien Theatern 
will man bie größten Stuͤcke feben und das Publikum 
lann noch froh fepn, daß er ihm fein Schneiderlohn nicht 
befonders anfeht. 

Ein ausgezeichnet komlſches Talent befigt die Fal⸗ 
lerſche Gefelichaft in dem Schaufpieler Kürzel, 

Während der glänzenditen Badezeit ift alle Tage 
Scaufpiel, mit Ausnahme des Eonnabends. Heute 
wird Fanchon auf Verlangen gegeben. — Mabame 
Faller fol im dieſer Rolle fi beionders hervorthun. 


— — —— — — 
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or Korrefpondenzg- und Notizen» Blatt, 


Magdeburg, den Joften Jury. 


Eine der glängendiien Ericheimungen, die wir jemals 
auf umferer Wühne gefehen haben, mar Die Dariielung des 
Schaufpied Martin Luther von Aug, Klingemann, 
weiches heute bereitd zum olerten Mate und zwar mit dem 
ungeigeilieften Beifauue aufgeführt wurde, Es ih ein fon 
derbarer Zufau, dag au ateiher Seit zwei Sibrififielier, ohne 
daß der eine von dem Plane dee andern etwas abnte, biefen 
{9 merkwürdigen und in der That einzigen beutichen Stoff be 
bandennen. Wernerd und Klingemannd Bearbeitungen fcheinen 
übrigens In Ihren Gele in fofern von einander verfchleben, 
ats Wernerd Größe Im feinſten Indiriduatinren feiner Charak- 
tere beſtand, dahingegen Klingemann durchaus mehr auf reine 
Idealltat Kingearbeitet hat, Im Hinſicht auf den Enrhufadı 
mus der Deutichen iſt es an dem bilierifben Faltum genug, 
daß beide Erüde auf den Thratern, wo fie dis jept dargeſteut 
wurden, Epoche gemacht haben. 

Semeinnüpiger wird übrigens Klingemanns Luther das 
durch, dab er auf ieder der nit unbedeurenden beutichen 
Bühnen dargeſtelt werden fann, well das Perionale fat um 
die Hälfte mählger als daslenlge in ber „Weihe der Arafı' if. 

Das Stüc bebt mit einem Borfplet: Jobann Tepeh, 
im Gelfie von Wauenfeins Lager an, mern dieſer berüchtlgte 
Abtaßträmer durch eine Ablaßpredige gerade in benienigen 
Moment einführt, der Die Antegung au ber ganıen Reformar 
sion in fich fahr, Keider konnte dieſes Vorſpiel dis jegt nicht 
gegeben werden, ba die Länge bes Stufe ſeibſt es unmaglid 
madte; doch ſellen wir De Darſteuung deſſelben, zumal da 
es ein Meines in ſich gerunbeies Ganges ik, no au erwar ⸗ 
ten haben. Dr. Neinedr bob dagegen, als Zramz von Si 
fingen, mit einem ernien feierlichen Proipge an, ben er in 
einem reinen und edlen Style ansführte, dann fiel rine vom 
Mufifdireftor Berwand finnig gearbeitete Sinfonie ein, bie 
tie verichiederen Mocnente des Stückes bezeichnete, Einen 
teeftichen Effekt machte In ibe der maietärhich einfalente Cho⸗ 
ral; „Eine fee Burg IH unfer Bote!" bis aulept Das Ganze 
mit dem Llede „Wir glauben ai on Einen ort floh, 
während deſſen der Bothang aufging und die ſtumme Esene 
eingeleiter wurde, wo Luther am Tifche figend, ben Brief bed 
Kurfürfen von Sachſen Ueſt. 

Den gamen Inhalt des Stücks anzugeben, würde bie 
Giränzen dieſer Blärter Üüberfielgen, und ed mag bier nur au 
einigen Momenten genug ſeyn, bei deren Anzeige zugleich eine 
turze Charakteriätf des Spiels ſich einfechten ſou. 

Einen ſtiuen und tiefen Effekt made die Szene Luthers 
mit feinem Barer, worin bieler ihm feinen Fiuch androbt, 
wenn er nicht zum katholiſchen Giauben zurüdtchren wid, 
In Hinſicht auf die Erfchelnung der Catharina von Bo: 
ren, fo wie auf bie Haltung Dieled ganzen Charakters reicht 
der Berfaffer durchaus con Kerner ab und er bar es offenbar 
gefübtt, wie behutfam er überhaupt in das Ganze eingemliht 
werben mußte, um feine Difonanz hervorzubringen. Radame 
Relnecke gab die Rote mit ſchönem Entyufiasmus, beion: 
ders die Parile, wo fie von Gewiſſensbiſſen über ihre Flucht 
aus dem Kiofier gepeintgt Ah an Luther wendet und felnen 
Ausipruch fordert, 

O fühnet mein Gewifien, dad noch immer 

Mich bister sadbele! Denn zu ſchneil fand ich 

Un dleſer ihönen Welt Gefauen — ach 

Ein Zind, batı" man mich früh von Ihe entführt; 

Ih fannte nur den Frühling aus den Blumen, 

Die ipariam an der Kloſtermauer bläßten, 

Doch als Ich Ihn in feinem Ganze fab, 

Mid feine Fü’ umrauſchte, taufend Kränze 

Er um mic, ſchlang und taufend Nacıtigauen 

Den grünen WBaıd mir ihrem Lied belebten, 

Da öfnere ich die verſchiogne Vruft, 


Ich fühlte eine nie gefannte Luſt 
Ein wunderheimllch inniges Vertangen 
Die ganze Welt mit Liebe gu. umfangen. 


Der Abgang zum Meihstage feigert das Imereſſe gu „einer 
ungewöhnlichen Höbe, und Dr, Nagel ale Luther führer die 
Schlutede mit Imponirendber männlicher Kraft auf: 
Eine fehe Burg it unfer Bott 
Eine gute Wehr und Waſſen! 
Brifch auf! den ſchweren Gang denn angutreten 
Ind wenn's der lepıe dt, fo ſelis darum! 
Ele fünnen Doch den Leib autin nur töbten, 
Der Geift firebt mächtig au Dee Freihelt bien, 
Und was am Luther ſterblich untergeht, 
St nur der Straub, ber zu der Erd’ ſich ſammelt; 
Eins bleibe zurück, bas ewigllch beitcht — 
Drum Freunde flag’ es Euren Muth nicht nieder; 
Wenn auch nicht Hier — üwolt fehen dort und wieder! 


Sr. Nagel bat überhaupt mit der Darkellung dleſes gamen 
Ebarafıerd Creche gemacht und bie ungewöänlichite Anſtren⸗ 
gung, ibn gelungen auszuführen, in in feinem Spiele nicht 
zu oerfennen, Trwas minder ausfchweifender jugenbilie 
acer Enıduhasmud, eımad mehr Rube und Haltung in dee 
Deklamazlon und Alylon und Die ganze Ausführung iſt vol« 
sendet zu nennen, 


Neben Ihm gibt Hr. Neinede ald Fran von Sifin 
gen ein grodes Seitenſtück. Sickingen erihelnt in bem Erüde, 
in dem fi überhaupt zwel Zeltepochen berühren, bie fchelr 
dende rittertiche, Prriode und die Kereindrechende der gelfiigen 
Selbſiſtandigkelt, ats Mepräfenant der erfiern umb gebt, ber 
legte deutſche Mitter, unter, indem er das Würdlgſte der Mit: 
terzelt noch ſterbend vertritt, Die Ericheinumg Sen. Reinedend 
wor ganz In dieiem Gelte und Sickingens Tod beſonders war 
die Darftetung eines Meitterd. Sr. Babrisius as Kalfer 
»ereinte ben Stotz bed Spanier mir ber wadern Größe bei 
in Deutſchtand gebornen und erzogenen Fürliien. Dr, Jaco: 
bi gab ben Hutten gang mit dem feden Leichtfinne, wodurch 
biefer Charakter in Der Geichichte To Iiebenswürbig wird, ie 
wie Sr, Ahrens als Aurfürft Friedrich eine auffallende Be 
möhung um diefe Rote in (einem @piefe nicht verfennen 
Ueh, und Dr. Schönhurb die ganze Bosbelr bes Jrallenerd 
als Legat beionders in feine Mimik zu legen wußte. Ueber 
baupt verrleihen alle übrige Gchaufpieter, bag es ihnen wahr: 
haft daran gelegen fel, etwas Ausgezeichnetes zu leiſten. 

Die Tiſchſzene bei dem Kurfürft von Mainz, wo man 
Luthern zu vergiften vorgenommen, erinnert an die Tifchrebem. 
ir tik ührlgens eine ber ſchwierigſten im ganyen ‚Srüde, ba 
fie vorzügiich die Charafteritik des Zeitalters in ſich fast. — 
Der zu langen Dauer wegen war fie außerordentiich gekürzt, 
und fo oing vieles von dem Bebeutendiien Darin verloren. 

Was das Aeugere berrift, fo hatten Die Direfioren ber 
Bühne, bie Herren Fabrisiug und Koflousty den böch⸗ 
fien Koſtenaufwand nicht gefheut, um eiwad gany Ungewöhn⸗ 
liches zu liefern. Der Meichstagsiug machte Die ganze Falferı 
Ude und farholiiche Pracht anſchaulich und ber Meichdiag 
ſeldſt war ein böochn imponirendes Schauſpiel für das Auge. 

Räcftens wird nun das Stück auch in Braumſchweig 
gegehen werden. — Dur die Ericheinung Lurbers auf der 
Bühne mu der Entbuhadmus für den deuiſchen Helden auf 
eine höhere Weile entdammt werden, als bieies Überhaupt 
Durch irgend ein andres Mittel bewirkt werden fonnte, 





In Eonden erifiiet umter dem Mamen Forum Britam- 
nioum eins Geſeuſchaft, die Kaſuiſtendienſte verrichter, umb 
üder Eigtiche moratliche Fragen und Gegentände eniſcheidet. 


—- 





Zeitung für die elegante Belt. 


Sonnabends 


— — 95. — — 


ben 9. Auguſt 1806. 





Sickingens Tod. 
Eine Szene aus dem Schauſphlele 
Martin Sucher, 
von Auguf Klingemann. 





Fin Gemah anf Sicingens Vefte Laudſtuhl. 


(Zranı von Eidingen fipt Im NHintergrunde 
auf einem Seſſel. Er iſt ohne Selm und Bruſt ⸗ 
Barniih, um den einen Ihell der Wruft eine 
meiie Binde; deln blofed Schwert lehnt an 
der Wand, Eurd, fein Waffentnecht, fteht bei 


ihm.) 
Sicklngen. 
Hr mir empor! 
Eurb, 
Ihr feid zu ſchwach, Herr Nitter! 
Sitingen, 


So gib mein Schwert ; es bat mich nie verlaffen! 
Curd (reicht es ihm). 


Sidingen 
(erhebt ih von dem Seſſel, indem er fi darauf Mligt — 


dann fieht er fer und aufrecht. — Er ſcham auf 
das Schwert.) 


Da alter treuer Freund bliebit mir getreu, 
Und wie bu nicht im Leben von mir lieheft, 
Erzeigft du mir auch noch den legten Dienſt! 


Curd 
(bit wehmuthla aus der Berne zu ihm Hin.) 


Sidingen, 
Tritt mäher, Eurd! — Was bat der Arzt entſchieden? 


Eurb (mit ſchwankender Stimme). 
D Here — er ſpricht es fei die Wunde toͤdtlich! 
Sitingen rublg). 
Nun weiter nihtd? — Was ift dir, alter Enrb? 
Eurd 
(beugt fih welnend über feine Hand.) 
Mein guter Herr! 
Sidingen. 
Du nepeft meine Hand — 
Wie, find das Thränen, alter Waffenfreund 7 
Sei männlih, Eurd! Der Tob iſt nur ein Name, 
Bei dem wir etwas Duͤſteres und denken — 
Im Grund’ ift er ein ſchoͤn'res Auferfteben ! 
Schau, wenn die Blume welkt, ergießt aus ihr 
Sich eine Fülle reihen Lebendftoffes 
Für einen neuen Frübling — und die Mutter 
@rfteht in ihren Kindern ſchoͤner wieder! 
(er Aüpt ſich auf ihn.) 

Der Tod iſt mılr willlommen, alter Freund ! 
Dormals da war's wohl anderd — biefe Erbe 
Hatt’ ih zu einem Paradief’ geträumt, — 

Die Freibeit fab ich glängend niederjteigen, 
Die Torannei zerftört, den Menſchen wieber 
Zu dem Bewußtſeyn feines Werths ermaht! — 
Der Traum war fh ön — doch blieb er nur ein Traum — 
Zuther ift todt — ih mag nicht länger leben! — 
Eurb, " 

D hätte mich's an Eurer Statt getroffen! 

Sieingen (In fi gekehrt), 
Daß ich grad’ fo beſchließen mußte, das 
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hut freilich weh! — Sch hätte leicht fürwahr 

Den ehrenvollern Tob verdient, dutchs Ehwert 

Im ritterlidgen Kampfe zu erliegen, 

Etatt baf des Buben mörberifhe Angel 

Mich aus der Fern’ zu ihrem Ziel’ erſah! — 

Wie lang’ gibt mir der Arzt noch Brit? 
Eurd, 


Eidingen. 
Zu lange wohl um meinen Muth gu präfen; 
Zu furz um alles bier noch zu vollenden ! 
man hört wicdechottes heſtiges Schieden.) . 
Eurb, . 
Beh! Wie die Donnerbücfen fhredli toben, 
Die feften Diauern beben ob dem Wüthen! 


Zwoͤlf Stunden! 


Eidingen 
Ab Einen hätt? ich gerne noch einmal 
Geſchaut! 
Eurb, 


Ahr meint den Mitter Hutten, Herr? 
(Sidingen nid mir dem Kopfe.) 
Draußen höre man Waffengetümmer. 


Sicingen. 
Mas iſt das, Curd? 
Curd (riet and Fenſier). 
Der Ausfall kehrt zurüd — 
Sie kaͤmpfen annoch auf der Brüde! — Schaut, 
Da brängt ein fremder Ritter mit fih ein — 
Iſt's möglih — wahrlich, ia er iſt es ſelbſt! 
Sickingen. 
Wer, Miter? 
Eurb, 
Ha er eilt — er naht ſich fhon ! 
Hutten tritt Hafllg ein, 
Ich bin’s! Gelobt fei Gott — Das ward mir faner! 
Eidingen. tief gerühn). 
Du bit es Hutten! Willſt du mit mir fterben ? 
Hutten (reiht ihm die Sand), 
Wenn's Noth thut, berzlih gern — 
(er bilde Ihn genauer an) 
Bott, das ift Blut 
Auf deiner Bruſt! 
Sidingen. 
Der Tod ift drin verborgen ; 
Die Kugel bat den Mann ſich nicht verfehlt, 
Sie ruht da drinnen, mahe an dem Herzen! 
j Hutten (überwäkign. . 
D Bott der Weit! 
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Eidingen 
Hoch oben auf der Sinne 
Der Vefte hatte mic mein Mann erieben — 
Ich rühm’ die Hand — ed war ein Meifterfehuß! 
Hutten. 
Iſt das bad Ende beines ſchoͤnen Wirkens? 
O thenrer Franz, bu barfit mich nicht verlaffen! 
Sitingen (mit Laume), 
Ich hab’ nur noch zmölf Etunden Belt — frag Eurb! 
Der Arzt bat es entfhieden, — Guter Ulrich, 
IR doc die Freude kürzer als das Leben, 
So laß es mindeftend ung noch verſuchen 
Su guter letzt fie bei ung feſt zu halten. 
Fürwuhr ich unterfteh’ mich's frob zu fterben — 
(mit Bedeutung) 
Du weißt, wen bortem ich entgegeniehe! 
Hutten. 
Nicht alſo Franz — o Gott dur barfit nicht ſterben — 
Denn Luther lebt! 
Siekingen (froh auffaßrend). 
Er lebt — ift es die Wahrheit? 
Hutten. 
Auf Wartburg hielt ihn Friederich verborgen! 
Siciugen. 
Der Luther lebt — und ich — 
(er fagt ſich auf die Binde) 
Die Kugel ſchmerzt — 
O Hutten, dieſe moͤrderiſche Kugel — 
Jetzt fühle ih zum erſten Mal die Wunde! 
Hutten. 
Mein theurer Franz — kannſt du und jet verlaffen ? 
Sidingen 
Wohl wahr — o Gott jest ift bad Leben füh — 
Der Luther lebt — die Freiheit iſt erſtanden — 
Und id fol fterben? — D konnt’ ich von neuen 
Un meiner Mutter Bufen ruh'n — ein Kind 
Der ſchoͤnen Zukunft froh entgegemeilen ! 
(bitter) 
Was ift der Menſch, daß er fo ſchnell bahinget! 
Und dab ein wenig Blei die reiche Fülle 
Des Wirken und ber Kraft zerftören barf, 
Ich fluch' der Hand des Moͤrders, die es that! 
Hutten (umfaßt ihn Befiig). 
Mein ftarfer Arm fol dich dem Tob entreißen! 
Sidingen (rchgnic;,. 
Es ift auch fo gut! — Meiner ift nicht meht 
Bon Nöthen hier! — Denn eine neue Zeit 
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Bird mächtig aus der alten fih gebären — 
Das Wort regiert — bie Schwerter find zerbrochen! 
(er hebt fein Schwer) 
Das meine babe ich zulegt geführt, 
Gottlob, daß ich's mir Ehren nieberlege! 
Hutten (mir großem: Nacddrud,y 
Du baft für Martin Luther es gezückt! 
Sidingen. 
Sch babe Ihn geliebt — ich konnt' nicht andere; — 
Obsleich ich weiß, daß er es mir nicht banft! 
Erin großes Hera ſchlaͤgt für die Melt allein; 
Der Menfc iſt ipm ein Tropfen nur im Meere, 
Ya ein Geſchleſcht die flühr’ge Welle nur, 
Die von bem Ozean fpielend aufgeworfen. 
Drum achtet er fich ſelbſt nicht, flucht ſogar 
Mieleicht der Liebe, die ich für ihn hegte! 


34 fonnt’ nicht anderd — Gort fei mir gendbig! 
(man Hört draußen Eriegeriihe Muſck.) 


Hutten. 


Was it das? Alingt es doch faft wie Triumph! 
ein. heftlger Small.) 


Eurb (fürjt ans Fenfier), 

Serechtet Gott — die Mauer ift geſprengt! 

Sidingen (mit Begeierungh. 
O ſtuͤrzt die Mauern! Stuͤrzt die maͤcht'gen Veſten! 
Ohnmaͤchtige, was werdet ihr erlangen? 
Die Burg, die Gott gegründet, thirme fi hoch, 
Im Sonnenftrale ihze Finnen prangen — 
Triumpbgefang ift euer Schlahtgefhrei! — 

(er ſchaut auf beide geüpt durch das Feniter.) 
Da zieht die Morgenröthe durch die Lüfte, 
Und walet hoch empor, ein glühend Meer; 
Aus tanfend Möhren fteigen Lebensduͤfte, 
Die Welt liegt betend da, und heilig hehr 
Kommt an dem weiten blauen Himmeldbogen 
Die Sonne im Triumph beraufgezogen! — 
Sie ift mein Banner, das voran mir flralet, 

Den Krieger führt Me in ein befres Land; 
Ich babe reblih meine Schuld bezablet, 
Der Muth im Tode ift mein Unterpfand — 
Drum laßt mich betend zu dem Vater geben — 
Führt auf die heitern Sinnen mich binauf, 
Dort loͤſet ih die Seele freudig auf; — 


Was hinter mir verbleibt, das wird befteben! 
(er geht auf beide geftügt ab.) 
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Schöne Literatur. 
Szenen, aus ber Erinnerung geſchildert 
von Friebrihfen. 1806. 

In einem fließenden, oft durch glängenden Witz pikan⸗ 
ten Style, liefert Hr. Friebridfen bier eine Samm: 
lung tleiner Gemälde, bie, was fie noch intereſſanter 
macht, wirklich Szenen aus feinem Leben find. We— 
nigftens von ben meiften gilt dad. Das erfte Buch bes 
ſchaͤſtigt fih mit ber Zeichnung weiblicher Charaktere; 
bas zweite ift, auch ſchon der Ueberſchrift zufolge, dem 
Männern gewidmet, Weldes von dieſen beiden Büchern 
den Vorzug verdiene ? darüber entfheide der Geihmad 
der Leſer. — Meftere ber bier gelieferten Anffäge ftan- 
den übrigens früher zerftreut in einigen Zeitſchriften; 
aber man mwirb fie bier gewiß mit Vergnügen zum zwei: 
sen Male leſen. Diefer Umjtand verbürgt ihren Werth. 

— n. 





Anekdoten. 

In No, 83. der. Berlin'ſchen Haube und Spener⸗ 
{hen Zeitung ftebt eine Aneldote von dem jüngft verftors 
benen komiſchen Echaufpieler la Node erzablt, die aber 
ganz anders, als dort erzählt wirb, fid verhält, Nicht 
unter Sofepb dem Sweiten ward, nit la Node, nicht 
Mautbbeamte, welde Schraultzl heißen ſollen. — 

Der befannte Hannewurft Prebanier, bie Veluſti— 
gung des Hofes und Molfes, hatte einft feinem Witze all: 
zufreien Lauf gelaffen, und warb von der Polizei zu Gr: 
fängnifftrafe verurtheilt. Das Polizelhaus heißt in Wien 
bie Schranne, und ald Prehaufer feines Arreftes entie- 
digt wurde, raͤchte er fih auf folgende Art, Der Ver: 
nardon, eine zweite Iuftige Perfon, trug in einer Bur: 
legte einen Wogel auf die Bühne, und fragte den Hannd: 
wurft, ob er ihm den Namen des Vogels mit nennen 
tönne ; diefer erwieberte: „Laß fchen! ein großer Kopf, 
wenig Hirm darin, Tangen Schnabel, lange Klauen — 
das iſt ein Schranniſt.“ — Als er nun neuerdings ein⸗ 
geſperrt wurde, autwortete er nach ſeiner Befteiung: 
„Du Narr glaubit wohl wieder ich ſol jagen ein — nein, 
nein! die Mögel haben zu lange Klauen. 

Ein fehr reicher und angefehener Mann in R— 
fand feinen Etolz darin, eine zablteihe Menge Diener 
zu haben, und that ſich viel darauf zu Gute, daß dieſe 
Diener alle von verſchiedenen Naziouen, Franzoſen, Eng: 
länder, Italidner, Deutſche, Türken u. ſ. w. ſeien. — 
Wei großen Gaſtmahlen, bie er öfters gab, konnte jeder 
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feiner Säfte darauf rechnen, einen Diener hinter feinem 
Stuhle zu haben, und der Wirth fand fich höchlich ges 
ſchmeichelt, wenn man ihn um dad Vaterland des Auf: 
wartendben fragte. Bei diefer Practliche aber geizte er 
mit den Weinen und die Diener hatten fämmtlich Befehl, 
fi immer zwei und brei Mal erinnern zu laffen, che fie 
einfhenften. Cin munterer Kopf, dem dieß ſchon tange 
wicht bebagte, bediente fih der Schwachheit bed Wirthes 
um ibm abzuhelfen. Er lieh fämmtlihe Gäfte die ges 
wohnte Frage ttun, bie ber Wirth jebes Mal freund: 
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lich erwieberte, nur Hr, A.., fo bieß der Svottvogel, 
war ftille, Endlih, als eine Generalpaufe in der Unter: 
baltung entftand, fragte er: Sr. von 2.., fagen Sie 
mir doc, von welder Nazion ber Menſch ift, ber binter 
meinem Etuble ſteht. Gelbitgefällig erwiederte L., das 
folten Sie kaum rathen! — Er iſt ein Tartat. — O, 
fiel A. plöglih ein, dann ſeyn Sie do fo gütig ihm auf 
tartariſch zu fagen, daß er mir zu trinken gibt, ich bab” 
es {bon in fünf verſchiedenen Epraden verſucht, aber er 
ſcheint es nicht verftanden zu haben. 


Bm mn nn nn nn 


Korrefpondenz«- und Notigen- Blatt. 


Aug Reipatlg, 


Hatte Mad. Fied als Sophie Waltmann in ber 
Ausſteutt und ag Julie in der beichämten Ellerſucht mit 
der ibe elgenıhlimliben Grazle und jenem feinen Zafıe, ber 
ficd Immer auf der Gränzge zwiiden dem Zuviel und Zuwenig 
zu halten weiß, den fröbliden Muthzwiuen der beitern Jugend, 
Das Lieblihe Spiel bes no burch Fein drückendes Werbälnig 
achörten Kebens in den mannigfaitigien Müancen entwickelt 
und jenen aus dem gemohnlihen Leben genommenen Charab 
teren durch Ihr Spiel wirfildh ein höheres poeriiches Leben zu 
geben gewußt, fo zelgte fie uns auch durch Ihre Darfielung 
der Johanna und Marta Stuart, daß fie ganz in ben 
Geift des groden Ehöpfers beider Meifterwerke einzubringen 
und feine Ydeen ſich fo anzueignen veriianden, dag man giaus 
ben konnte, fie ſelen ſelbſt von Ihr erjeugt worden, Zodan⸗ 
na erſchlen in ihrem Epiel ganz aid zne weiblicd : erhabene 
@rele, welche entzunden von ber Vegelfierung des Glaubens 
on rine rmmitteibare Sendung Gottes, wie die Eridieinang 
einer böhern Melt unter den Sterbilinen mwantelıe, dabei aber 
atie Sonftmurb und Demtuh eines wahrhaft reiigidfen Ger 
mürhs verrierh, Kirbe und DBewimiderung munte jedes Der 
bei ihrem Anbllick burdiringen, und der augemeine Beifall 
belohnte laut die Kimiterin für ihre feeienoolies Epie, 
Ya der Marla gab fie Bingegen bie edie Mefignazion und 
Imterwerfung eines burch bad Ungtüd zwar gebeunten, über 
rich gelähmten Geiſtes, eines Herzens, bas die Empfintung 
tee Reue erhebt und adelt, mit alier ber Wahrbeit und In: 
nigfeit, weiche Überhaupt Aues burchbringt, was die Künfs 
terin Spricht und thut, Ungefünfiett war ihre Wurde, fie er⸗ 
fchten als Königin geboren und febft in der fnhwierigen Szene 
der Maria mis der Eilfaberb bewahrte fie, ohne ber Wahrhelt 
etwas zu entstehen, diejenige Schönbelt und weiblide Anmutth, 
welche allein diefen Aufıriıı für Ten ®inn erträglich marht, 
br Todesgang war wahrhaft pathetiſch, und bie Andacht 
tann faum rührender erfchelnen, als fie Durch die Beichtende 
verfinnlicht wurde. Daß noch immer hie und ta Feine Züge 
durcablicken, weiche vieleicht der Berbefferung fähig waren, oder 
der Künntteein nicht gam gelingen fonnıen, wird die beſchel⸗ 
dene Frau felbit gern eingelleben, da wir glauben, fie ſehe, 
wie ieber hoͤhere Menſch, iebe Ihrer Gchöpfungen nur als el 
nen Beriuh an, ihr Ideal au erreichen. 

Bon ihrer Darftelung der Margarethe in den Da 
geſtolzen fagen wir dieß Dal nichts, weil wie fchon ver eis 
nem Yabre damit von Ihr erfreut wurben, und Die hohe Bol 
tommenhelt, womlt fie dieſes ſchöne Bild ber Unſchuld und 
Rarur Ind Leben zaubert, allgemein Bekannt if, 


Mülten 





Yud Engiand, 


Bor einigen Women enizündete fich Die Luft einer Ko: 
lengrube zu Datziel bei Hamilton, und dehnie ſich mir foicher 
Gemait aus, daß eim groger Theis der Decke einitürste, wodurch 
3 Menſchen bas Leben verloren, Eine Kelter ward gegen eine 
halbe engl, Melle vom Eingange der Grube gefchieudert, 


Lehthin warb das Grab der Königin Tarbarine 
Parr geöfnet, und ihre Körper fo voulkommen erhalten und 
schon gefunden, als am Zage Ihres Todes, Ihr Körper war 
einbatfamtrı und mit Wachs uͤberzogen. Mehrere Berite und 
Püyfiter find damit beſchäftigt, bie Natur diefes Verfahrens 
näber zu unierfucen 

Die parrierlichen Bemühungen ber Dublin Society 
um Anpfamzung von Vaubölzern find, in Berbindung mit 
dem irtänbifchen Gouvernement, nicht ohne den beiien Erfolg 
geweſen, und fie bat bei Ihrer bielährigen Berfammiung das 
Vergnügen gehabt, viele und aniehntiche Prämien ausıheilen 
zu können. 

Ein ameritantfder Arzt wiu ein Mittel gegen das gelbe 
Bleber gefunden haben, deſſen Saupıbefiandiheil aus Fartittas 
nlider oder ſpaniſcher Selfe Castile loap‘ belicht, 

Ein sumger Gere machte vor einigen Boden zu Mar 
Hate einen @payierritt auf — einer jungen Kub, melde mit 
Barrel, Zaum und Gebiß, wie naturtich, veriehen war. Die 
Cake bar gefaten, und wird oleueicht nächnens zur Mode 
des Tages. 

In einer Geiclchte der Normandie wird ein Prozei 
erwähnt, woran 39 Sachwalter und 40 Richter oder Bäche 
gefterden find. 

Das iafontiche maulfaute Weſen der Engländer wird, 
wentaſtens in Eondon, in Burier Belt zum Zhell wegfauen; 
denn es haben fich bier Leute gefunden, weiche Untercie img 
Spreben und in ber ſchweren Kunfl, das Gelpräh nicht ſtok⸗ 
En oder gar finfen zu daffen, geben wolen. Mit ben Dar 
men, glaubt man, wird man weniger Norh haben, da auch 
In England ein anſehnicher Thell ihrer Glückſelugkelt in der 
Drebfeligkeit beſteht, und fie ſchon jege welt mehr große Kur 
fer in ee Saminberedfamteit (Are-side eloquence) 
aufsumwelien haben, als Die Männer in der Parlamenis und 
Kangelberediamteit, 

Ein angeſehener Theologe ber Univerfität Cambribge 
wird nächnens eine Reife nad Gyrien und Paläfiina anıre 
ten, vornämiih in Der Abficht, um in jenen Bändern geogras 
phiſche, topograpblibe, naturbiitoriihe und andere Unterfus 
"ungen anjuiteien, welche zur genauern und veuftändigern 
Erklärung der heiligen Schriften dienen können. 


Hierbei das Intenigenzbiar Nummer 33, 


Sntelligenzblatt 


ber 


zeitung für die elegante Welke. 


Sonnabend. 


— 5 


J. Heinrich Froͤlichs Buchhandlung in Berlin 
find nen erſchienen: 


Ueber die Verhältniffe des Geiſt— 
lihen zum Arzte und dem Kran- 
fen. Eine pfychologifch » medizinische Uns 
terfuchung, gundchft für die Geiftlichen, des 
nen das Wohl der leidenden Menfchheit am 
Herzen liegt. Don einem Arzt (D. O ſt h⸗ 
loff, zu Blotho.) 8. ı Thlr. ı2 Gr. 


Der Verſaſſer fagt im ber Vorrebe: „Wenn meine 
„Bekanutſchaft im Gebiete der Literatur mich nicht 
„trugt, fo kann ich wohl mit einiger Zuverfiht bebaups 
„tens daß noch nie ein Arzt oder Pſochologe vor mir 
„ben Gegenſtand, über welchen fi dieſes Buch verbreis 
„tet, ausführlich und mit Liebe bearbeitet habe.“ Bel: 
des bat der Verfafler rübmlichit getban, jebe Aritik 
wirb ibm deshalb volle Gerechtigkeit widerfahren laffen, 
und berielbe gewiß des Dantes eines jeben, bem ber 
Gegenitand fo intereflant ift, wie er ed zu ſeyn verbient, 
verlichert ſeyn können, 


Zur neueſten Gefhichte ber Reli— 
gion, bes Kirchenweſens und ber 
öfentlihen Erziehung. — Heraus: 
gegeben von D. Heinr. Phil. Konr. 
Henke, Erfter Beitrag. 8. 12 Er. 


Der Rame bed würbigen Herrn Herausgebers bürgt 
für den Werth diefer Beiträge. Der Inbalt des eriten 
it: 1. Bebersigungen für Eonfiftorien, Minifter und 
Kirhenräthe, voruemlich im den Oberdeutſchen Entſchaͤ⸗ 
digungsländern, in Hinſicht ſchon gefhebener oder vorge: 
fblagener Drganifationen des proteitantiihen Kirchen > 
und Schulweſens. — II. Inſtruetion für die enangel. 
lutheriſche Geijtliche in Neu: Würtemberg. — ITI. Wies 
derberitellung der Gefellihaft Jeſu in den Koͤnigreichen 
Meapel und Sicilien. — IV. Bemerkung uͤber das 
Concordat mit dem Pabſte; ans gleichzeitigen Wriefen. 
— V. D. Sottl. Chriſt. Storr, Kurfürſtl. Würtember: 
giſcher Dberhofprediger und Eonf.: Math. — VI. Bitt- 
ſchreiben ber Webriffin von Hadersleben an Ihro 


— — 


9. Aug. 1806, 





Mai. die Königin vom Prenfen — VIT. Don 
Iofepb Niklas von Azara. 
Anafreon, mit Erläuterungen; von Sr. 
Eriftopb Broße. 8. 2 Thlr. 
Ein ſehr willlommenes Geſchent für bie Freunde der 
Anakreontiſchen Mufe. Das Buch liefert mehr als ber 
Titel verfprichr, denn außer der Ueberfegung der Ana: 


Treontifben Dichtungen und den Erläuterungen derfel: 


ben enthält es noch ale Einleitung, anf 90 Seiten eine 
= lefenswerthe Abhandlung Aber das Anafreontifche 
ied. 


Johanna Gray. Trauerſpiel in fuͤnf Auf: 

jügen, von Amalia Berg. 8. 12 Gr. 

De Verfaſſerin ift als eine geiitreihe Scriftitelle: 

rin zu belaunt und beliebt, als daß diefes neue Erzeug⸗ 

nis ibrer Muße fi nicht die freundlichſite Aufnahme 
folte verfpreden dürfen, 

Philodem, von der Muſik. Ein Auszug 
aus beffen viertem Buche; aus dem Grie. 
chiſchen einer Herfulan’fchen Papyhrusrolle 
überfegt, von C. G. von Murr. NMebſt 
einer Probe des Hymnenſtyls altgriechiſcher 
Muſik, und 2 Kupfertafeln. 4. 20 Gr. 

Eine Schrift, die, wegen der, der Ueberfegung vors 
angeihidten Nachrichten, von der Auffindung und Auf⸗ 
widelung der Papvrusrollen, und den auf ber beiden 

Kupfertafeln mit dußerſter Treue von den Pap.: Mollen 

copitten Schrift mıcht wur dem gelchrteu Zonfünitler, 


fondern überbaupt dem Freund der Alterthumsfunde, 
ſehr intereffant ſeyn muß. 


— 





Neuer Verlag 
zur 
Oſter Meſſe 
von 
J. C. Mohr 
in Frankfurt am Main. 


Beiträge, Fritiihe, zu Storr's Toamatif. Aus 
Veranlaffung ded von Hertu Dr. C. Chr. Blatt aus: 
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enen Worts gegen bie Rüge über bie Rebe 
am Grabe Herrn Dr. Storr's, nebit einigen verwand⸗ 
ten Materien. ar. 8. 8 Or. oder 36 It. 

Geift, der, der Neligion. Eine philoſophiſche Antho⸗ 
logie; herausgegeben von Job. Hugo Wpttenbad. 8. 

20 Gr. oder ı Guld. 15 Ir. 

Gruner, Anton, Briefe aus Burgdorf, über Peita> 
lozzi, feine Methode und Anftalt. zte unveränderte mit 
4 neuen Briefen verm. Ausgabe. 8. 

ı Thlr. 12 Gr. oder 2 Guld. 45 Ar. 

— — noch ein Wort zur Empfehlung der fräftigern, 
namentlich der Peſtalozziſchen Weife in ber Beband: 
kung und dem Unterrichte der Jugend, mit Hinſicht 
auf die Hinderniſſe, welche ihr in Lehranſtalten und 
Schulen entgegenſtehen. Ein Nachtrag der Erfah: 
zung zu ob. Briefen für die Beliger ber erften Ausga⸗ 
be. 8. k 4 Gr. oder 18 Ar. 

Kinderfreund, newer, herausgegeben in MWerbine 
bung wit mehreren praltiſchen Erziehern von J. B. 
Engelmann. ge u. zt Theil mit Kpftu. 8. jeder. Th. 

ı Rthl. oder ı Guld. 30 Kr. 

Pantheon ber deutſchen Dichter. Herausgegeben von 
K. W. Hermann. zte Ausg. gr. 8. Velinpap. 

Daffelbe auf Poſtpap. 

— — auf frauz. Drudpap. 

Wird naͤchſtens fertig. 

Voppe, Joh. Heine. Mor., Haudbuch der Technologie; 
vornemlich zum Gebrauch auf Schulen und Univerſitaͤ— 
ten, ıfte Abtheil., welche außer einer allgemeinen 
Einleitung in die Technologie, die mechauiſchen Ber 
teitungen enthält. 8. Schreibpap. 

ı Rtbl. 6 Br. oder 1 Gulb. 45 Ar. 

Deifelben Werts ate u. legte Abtheil. erſcheint naͤchſtens. 

Verfuch einer kurzen biftorifhen Darjiellung ber all 
maͤhligen Entwick lung und Ansbildung der heutigen 
Gerichtöverfafiung Eranffurts. gr. 8. 

auf Schreibpap, 18 Or. od. ı Guld. 12 Ar, 
auf Drudpap. 16 ®r. ob. ı Guld. 

Vorfbriften im deutſchen Schönfchreiben für Sch 
len und zum Privatunterrichte ic. von F. E. Diehl 
18 Seft. gr. 4. (in Commiſſion) merto 12 Ör. oh. 48 Kr. 


In allen Buch = und Kunſthandlungen iſt zu Haben: 
Anleitung 
zum 
Laundſchaftszeichnen 
von 
J. € Klengel. 


Folio. Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher d. Juͤng. im 
Commiſſion. 





Die deutſche Tantippe, ober ber zerſtoͤrte Haus⸗ 
friede, ein Warnungsfpiegel für junge Che 
männer. 8. Weißenfels, in Eommiffion der 
Boͤſeſchen Buchhandlung. ı hir. 


„Weber Stoff noh Behandlung iſt niedrig komiſch, 
„und beide verratben einen fähigen Kopf und eine ges 
„übte Hand, Menſcheukenntniß, richtiger Blit ins 
„weiblige Herz, Laune, Min und glüdliches Talent 
„zur Satore zeichnen den Verfaſſer vortheilhaft aus, 
„Leite Darkellung und blübende Sprache empfehlen 
„ihn gleichfalls, und, ohne dem künſtleriſchen 
„Werthe nachtheilig zu feon, giebt die vorhergehende 
„ittliche Tendenz feiner Dichtung nur noch eine höhere 
„Anziehung. Wer alio einmal einen Roman leien will, 
„der eine gefhmadvolle und anſtaͤndige Unterhaltung ges 
„währt, der nehme die ſen getroſt zur Hand, er wird 
„Seinen Wuunſch befriedbigemb erfüllt ſehen.“ 

Dem woͤrtlichen Abdrucke dieſer Rezenſion and ber 
Neuen deutſchen Bibllothel glaubt der Verleger zur 
Empfehlung dieſes Romans nichts weiter beifügen zw 
konnen. 





Bei 3. F. Hemmerih in Altona ift in ber Oſter⸗ 
meſſe 1806 erihienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben ; 

2. 9. W. Arondt's Uebungen im Kopf 
rechnen für Kinder. Zweite Cammlung. 
1806. 15 Bogen. ı0 Gr. beide Samml. 
20 Gr. 


Deffelben praftifch s methodifche Anlei- 
tung zum Sopfrechnen für Behrer; als 
Leitfaden bei der Unterweifung im Kopf» 
rechnen zu gebrauchen. 1806. 336 und 
VIII S. 8. 18 Gr. 


Die erſte Sammlung der Uebungen im Kopfrechnen 
ward mit Beifall aufgenommen, und man bat ben Verf. 
verſchiedentlich zur Herausgabe einer ähnlichen zwerten 
Sammlung aufgemuntert, wobei mehr, als bei jener 
eriten bad Bebürfniß weniger geübter Schuler berüdfic- 
tiget wäre. Das iſt denn auch bei der bier angezeigten 
Sammlung geſchehen. Im beiden zufammen bat man 
nun mehr benn 5bo im kutze Erzählungen und Fälle eine 
gefleidete Aufgaben, bie man ihrem Zwecke angemefien 
finden wird, Sertigteit im Kopfrechnen zu beforberm, 
inebefondere aber bad Nachdenken zu üben und zu ſchaͤr⸗ 
fen, und zugleich das Intereſſe am Rechnen zu unter: 
balten und zu erhöbrm. Zunaͤchſt find fie zwar fürs Kopf: 
rechnen beitimmt; allein e# verſteht fih von felbıc, daß 
fie darum nicht weniger auch beim ſchriftlichen Rechnen 
zu gebrauchen ſeyn werben. Es iſt übrigens bei dieſer 
zweiten Sammlung eben fo, wie bei ber erſten Die Ein: 
sihtung getroffen, daß die Aufgaben ſowol alle zu eis 


nem Buche zuſammen gebunden, ald au einzeln bem 
Kindern zur Berechnung gegeben werben koͤnnen. 

Der Vorzug der zweiten Schrift hit, bie Methode 
des Unterrichts im Kopftechnen zu zeigen. Durch bie 
Art der Bearbeitung ihres Gegenitandes unterſcheidet 
fie fi weientlih von ber beträchtlichen Zahl ähnlicher 
Schriften. Eine Anleitung zum Kopfrechnen foll und 
darf feine Anleitung zum Rechnen überhaupt, 
fondern muß in möglihfter Beziehung auf das 
Eigentbämlide des Kopfrechnens abgefaßt 
feun; ein Unterfhied, welcher bei den bisher vorhaude⸗ 
nen Anwelſungen zum Kopfrehnen nicht genug beachtet 
iſt, und welhen der Verfaſſer der obigen fich zum Haupt⸗ 
augenmerf machte. Eie foll Lehrern zu einem metbodis 
schen Leitfaden bienen, nnd enthält daber in genauer 
Stufenfolge vom Leichtern zum Schwerern und mit 
Befeitigung besjenigen, was nur für bad 
ſchriftliche Rechnen gebört, einem vollſtaͤndigen 
Unterricht im Kopfrechnen, und hauptſaͤchlich eine Aus 
leitung, wie der Lehrer die Schüler von ben 
erfien und einfachſten Uebungen an, big zu 
dbenfhmwerern fortzufühbren babe. Bei jeder 
Art der Uebungen findet man eine Anzahl Aufgaben für 
die Schüler, und es iſt immer die von dem Lehrer zu 
befolgende Methode nicht mır beftimmt und deutlich ans 
gegeben, fondern auch jedes Mal an einiger Beifpielen 
gezeigt worden. Eine genaue Ungabe und dentliche 
Ueberſicht der verfhiebenen Webungen erleichtert dem 
Lehrer ben methodiſchen Gang und bie Auswahl unter 
ben einzelnen Uebungen, falls er etwa nicht alle mit 
feinen Schülern treiben will und darf. — Das Rechnen 
tft im mehr ald riner Hinfiht, vorzüglich wichtiger Ge: 
genſtand bes Rigendunterrichts. Rec, empfichlt daher 
obige Schrift Jugendlehrern, überzeugt, daß ein nah 
biefem Leitfaden und ber im denfelben gelehrte Methode 
ertbeilter Unterricht nicht nur geſchickt ſeyn werde, fers 
tige und gründlide Rechner zu bilden, fondern andy zu: 
gleich die Bildung und Schärfung des jugendlichen Vers 
ſtandes auf mannichfache Art zu befördern. 


Anzeige für leben gebildeten Deutſchen. 
Ehriftian Felix Weißens 
Selbſtbiographie 


herausgegeben 
von 
deſſen Sohne 
Chriſtian Ernſt Weiße 
und deſſen Schwiegerſohne 
Samuel Gottlob Friſch 


mit Zuſaͤen von dem Lehtern und bes Verſtorbenen 
Biidniß. 


Bei der ganzen Nation muß bie Biographle dieſes 
Manues, ber während feines langen thitigen Lebens 


ber Vertrante und Mitgenoffe ber größten und verrhr⸗ 
teiten Männer Deutſchlands war, dem bie jetzt lebende 
Generation einen großen Theil ihrer Bildung verbanft, 
das hoͤchſte Intereffe erregen, und das um fo mehr, ba 
biefe Biographie vom ihm felbft geſchrieben iſt, und 
er bier mit der weiſen Unfpruclofigkeit, die fein ganzes 
Leben auszeihnete, feine Scidfale in der bürgerlichen 
und gelebrten Weit erzählt und feine Auſichten der Belt 
und des Lebens mittheilt. — Weiße, der Dichter und 
ber Kihderfreund fehle in Feiner Bibliothek. Welßens 
Selbiblographie iſt das Vermaͤchtniß, das biefer ehr: 
mwürdige Geiſt feinen zahlreichen Freunden binterließ, 
und es gereicht bem. unterzeichneten Werleger ze Ehre 
und zum größten Vergnügen, fie unter feinen buchhände 
keriihen Unteruehmungen zu haben. 

In allen Buchhandlungen ift folhe für ı The. 16 Sr. 
zu erhalten, Leipzig, im Auguſt 1806. 

Georg Voß. 


Im Verlage ver Gebrüder Mallindrode in 
Dortmund find erfchienen: 
Weitphälifher Anzeiger, ober vaterländifches Archiv 

zur Beförderung und Werbreitung ded Guten und 
Nüuͤtzlichen. Herausgegeben vom Negierungsrath Mal: 
kindrodt. oter Jahrgang. 12 Heft. compl. 3 Rthlr. 
Benzeubergs, Prof. Job. Friedr., Briefe, gefchrie: 
ben auf einer Meife nach Paris im Jahr 1904. 8. 
2 ch. Mit ı3 Kupfern. 3 Üble. 8 Gr. 
Daulnoy, I. B., (Prof. am Lyceum zu Düffeldorf) 
vollitändiger Curſus zu Erlernung ber franzöfiigen 
Sprache Nr. I. oder Heine franz. Spracdlehre. gr. 8. 
ste Auflage. zo 6r. 
— — Curſus Nr. II. ober große Sprachlehre. gr. 8. 
zte Auflage. 1 Rtolr. 
— — Curſus Nr. III. erſte Abtheilung oder Aus— 
arbeitungen — franzöfiih und deutſch — über jede 
Regel der Sprachlehre. gr. 3. 3te Auflage. 7 Gr. 
Eplerts, (ietzt Königl. Hofpredigers zu Potsdam) 
Betrachtungen über die lehrreichen und troftvollen 
Wahrheiten des Chriſtenthums, bei der legten Trem: 
nung von ben Unſtigen. 2te verbefferte Auflage. 
1 Ntble. 8 Or. 
Leben, Meinungen und Thaten 
von Hieronimus Jobs bem Kandidaten, 
und wie Er fi weiland viel Ruhm erwark, 
auch endlich ald Nachtwaͤchtet zu Schildburg ſtarb 
Bor, hinten und in ber Mitten 
gesiert mit ſchoͤnen Holzſchnitten; 
eine Hiitoria Injtig und fein 
in nenmodiihen Knlttelverslein. 
unter dem Titel? Die Jobfiade, ein komiſches 
Heidengedicht in drei Cheilen von D. C. A. K. Er—⸗ 
ker Theil. zte Aufl, 8. 14 Gr. compf. 1Rthlr. 18 Gr. 
Was find Fieber? Eine ſoſtem. Daritellumg ic. von Dr. 
Eromwein, 8. Nebſt einem Kupfer. 4. (in Comiſſion) 
46 Gr. 





In allen Buchhandlungen iſt gu haben! 

Was gebieten Ehre, Sittlichkeit und Necht 
in Abſicht vertraulicher Briefe von Vers 
ftorbenen und noch Lebenden? Bon Fried» 
rich Heinrich Jacobi. 8. Leipzig. 12 Gr. 


Shilfers 
Aphorismen, Sentenzen 


Marimen 
über 


und Aunft, Welt : und Menſchenle— 
— in g. Schreibp. 16 Gr. Druckp. 12 Gr. 

So wie die Sentenzen eines Horaz, Virgils, Eis 
cero und anderer alten Klaifiter dem gebildeten Freum: 
de der Literatur oft tröjtlich und lehrreich ſich darbie⸗ 
ten; fo werben Schillers goidne Worte über fo vieles, 
was der Menfchbeit tbeuer und heilig iſt ‚ bem Deut: 
ſwen fiherlih doppelt werth bleiben. Diefes Buch ift 
in allen Buchhandlungen zu erhalten. 

Baumgärtnerifhe Buchhaudl. in Leipzig. 





Folgende hoͤchſt Intereflante Schrift iſt in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 
Die Franzoſen zu Wien. 
Eine hiſtoriſche Skizze nach den Berichten eines 
Augenzeugen entworfen. 8. 1806. 16 Gr. 





Minerva 


ein periodiſches Werk von Archenholz iſt von feiner 
Entftebung 1792 an bie zu Ende 1305 alfo ı4 Jahr: 
gänge in 56 ſauber gebundenen Binden and ber Hanb 
für die Halfte des Ladeupreiſes, folglih fuͤr 56 Chir. 
Saͤchſiſch oder für 100 Guld. Rheiniſch zu verlaufen. 
Man wendet ſich deshalb im poſtfreien Briefen an dem 
Norarius Ehrift zu Regensburg. 


Sei f 
aus 
Friedrich Shillers Shriften, 
geſammlet 
von 
Chriſtian Friedrich Michaelis. 
dieſem Wert, welches in allen kritiſchen Blaͤt⸗ 
— vortheilhaft beurtbeilt worden, dt die zweite 


pe 4 b 
d legte Abtheilung erfchicnen. Diefer Abtheiluua fin 
u ee Fragmente aus Schillers aͤſthetiſchen 





Vorlefungen vom Winterbalbenjahr! 1792 — 93 beige: 
fügt. Man wird es für einen Gewinn der Literatur 
achten, dab Michaelis diefe Vorlefungen aufbewahrte, 
und bier mit befannt machte. Der Preis it ı Thlr. 
12 Gr. in allen Buchbandlungen. 

Baumgärtnerihe Buchhandl. in Leipzig. 


An meine Freunde. 


Mer vier Wochen glüclich lebt, der karn bem innig 
banfen, ber ihn leben bie. Unter felbit gepflanztem 
Baum in Throta, war ih glüdliver, ald irgend ein 
Menich; ein gebrehlihes Aind, und das Unglück einer 
ber ebeljten Frauen, war Veranlaſſung dazu. Es war 
kein Traum — es war ein Noman des wirklichen Den: 
ſceulebens, wur 4 Woden erfulte er mein Leben mit 
Scenen, wogegen alle gedichtete Romane Nichts find. 

Drepsbig. 


Die Melkfen 


neh ihrenArten befhrieben 
von 
D. €. ©. Roͤſſig. 
Bweites Heft, mit 10 Aupfern, 40 Welfenarten ent: 
baltend, ı Thlr. 12 ®r. 

Das erite Heft biefes für den Gartenfreund unb 
Blumenliedhaber jo böchft intereſſanten Werts bat ſich 
fo viele Freuude erworben, daß auch biefes zweite gewiß 
nicht unbemerkt bleiben und allgemein geihägt werben 
wird, 

Indufrie:Comptoir zu Leipzig. 


Befanntmahung 


für 
* « * 
Schwind- und Lungenfüchtige, 
von einem vortrefliben Thee, welcher 
bie völlige Genefung im furzer Zeit 

unbezweifelt bewirtt. 
Diefer Kräutertbee, welchen Dr. Bladgen zu Edin: 
burg in Schottland gegen Schwind : und Lungenfucht er- 
funden, und ber nach vielen mit dem glücklichſten Er: 
folg angeftelten Verfuchen, von der Afademie zu Mont: 
pellier als das bewäbrteiie Mittel gegen diefe Krank: 
beiten empfohlen worben ijt, beſteht ans mebrern duf 
ferit wirkſamen veretabiliihen Subitanzen, wi Ice, wenn 
fie nach dem beigefügten Gebrauchzettel genommen wer: 
ben, einen jeden von ibrer vortreflihen Wirkung voll: 
kommen überzeugen werden. Das zu einer vollen Zur 
erforderliche Paket von 30 Loth koſtet nebit dem Gebrauch: 
zettel, einen Hollaͤndiſchen Dufaten, welder von Aus: 
wiärtigen nebſt einigen Groſchen für Embalage und Ein— 
ſchrelbegeld, poftfrel erbeten wird. — BDiefer Gefunds 
heitsthee iſt mar einzis und allein zu befomment bei dem 
Heren Notarius und Commiſſionait Winther, wohn: 

baft im Operuhofe in Hamburg, 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags. 


— HER 96. —— ben ız. Auguft 1806, 





Ueber Mannheim und bie Pfätz. 


Heitere Ausſichten eröfnen fih dem fröhlich hoffenden 
Pfälger, Und wahrlich! wer bei fo trüben Ausſichten, 
wie die der letzten 28 Jahre waren, fo ruhig hoffen 
konnte, dem gönne man die Freude, endlich einmal mit 
mebr Gewißbeit einer beffern Zukunft entgegen zu ſehen. 
Schon 1778 verlor Mannheim,die Hauptftadt der Pfälzer, 
den Hof und mitihm Die angefehnften und reichften Familien, 
die Zahl der Einwohner ward dadurch um einige Taufend 
vermindert, 1792 fing bei uns der franzoͤſiſche Revolu⸗ 
sionstrieg mit allen Echretniffen an, der bis zum Lines 
viller Frieden, eine Meine Paufe abgerechnet, ununter ⸗ 
broden auf uns lag. Der Heine Hof der Kurfürftin vers 
ſchwand, bie Stadt hatte ein Bombardement und eine 
harte Belagerung zu befteben; durch die Schleifung der 
Feſtung endlich verlor fie eine ftehende Veſatzung von 
600 Mann. Dur den Lüneviller Frieden und bie 
daranf erfolgte Zerftädelung verlor bie Pfalz fogar ihre 
Selbftitändigfeit als dentſcher Staat, und ein Cheil ders 
felben mit den zwei Hauptitädten, Schwetzingen, Wein: 
beim, Bretten, der Bergftraße sc, ward eine Provinz 
eines fonft minder bedeutenden Staats, Traurige Aus: 
ſichten für den patriotifhen Pfälzer! Der neue Negent 
Tonnte fi nicht von feiner bisherigen Mefidenz trennen. 
Die Pfalz glih einem verwaiften Lande, Mit bitterm 
Gefüblen ſah man nach jenem Lande bin, wo ber ehema- 
lige Regent alles durch feine Chätigkeit belebte, und 
durh fein humanes Benehmen die Achtung von ganz 
Deutfchland erwarb; Mannheim fah in jemem Lande feine 


Kunſtſchaͤtze anfgeftellt, feine beften Künftier dahin gezogen, 
und konnte in dem alles umbüllenden Dunfel, bei alles 
erſchlaffendem Mifmutbe kaum einen Funken erbliten, 
ber Hofnung gegeben hätte, einft in eine beffere Lage zu 
kommen. Die ganze Hofnung rubte auf dem Kurprinzen. 
Seiner Selbftftändigkeit als Staat beraubt, pflegte die 
Pfalz noch einen Keim anderer Art, wodurch fie eigen« 
thuͤmlich felbftftändig blieb, die Hofpitalität, Kultur 
und Lebhaftigfeit ihrer Bewohner, ben Sinn für alles 
Schoͤne und Gute, die Liebe zu den bildenden Künften 
und zur Muſit durch einen fhönen Himmel und ein mil: 
des Alima gendhrt, Der allgemeine Drang näherte bie 
verſchledenen Etände; der Kavalier und der Landbewoh⸗ 
ner begten gleihe Gefühle; Sitten und Gebräuche, bie 
fonft zufällig waren, wurden jest im Gefühle Innern 
Werthes vorfeplih geübt, Wiſſenſchaftliche Kultur war 
im Drange ber Zeit aller hoͤhern Unterftügung beranbt, 
und ba entftand das vortrefliche wiſſenſchaftliche Kafino 
und das gefellfhaftlihe Kafino in bem fchönen Lokale des 
Mühlauer Schloͤßchens. Eine froͤhlichere Ausfiht öfnet 
ſich jegt dem Pfälzer. Der Kurpring von Baden mit feis 
ner Kalferlihen Gemahlin beziehen Mannbeim ale Win: 
ter: und Schwetzingen ald Sommerreſidenz; die Univer: 
fität Heidelberg blüht von neuem auf; Brucdfal, dem 
Range nach die dritte Stadt ber Provinz, wird zur Win: 


„ter: und Rohrbach bei Heidelberg zur Sommerrefidenz 


ber verehrten Mutter unſers Kurpringen erhoben, und 

bieß wird einer Provinz von 28 Quadratmeilen und 

138,000 Seelen Berödlferung ein neues Leben geben. 
96 
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Die Schlöfer in Mannheim, Schwetzingen und Brucfal 
werden eingerichtet. Ob ber Kurpring einft ald Megent 
Mannheim bewohnen wird, ftebt freilich noch zu erwar⸗ 
ten. Cine unparteiifhe Unterfuhung aber, welches Los 
tale in dem ganzen Kurftaate am beften zum Nufentbalte 
feiner Beherrſcher eignete, wird unbediuglic für Manns 
beim entfbeiden. Etwas mehr zum Vortheil der Etabt 
und deren Umgebungen, mit Heidelberg, Schwetzingen 
und Weinheim, und über den Charakter ber Bewohner 
zu fagen, wäre ermüdende Wiederholung. Die Beitung 
für die elegante Welt und ber Freimütbige haben in ben 
lehten Jahrgaͤngen alles erfhöpft, was fih ohne Ueber⸗ 
sreibung barüber fagen läßt. © 





Künftler und Kunftwerfe in Paris. 
Aus den Briefen einer beutfhen Dame. 

Bor einigen Tagen war ih mit Millin im dem 
Kabinet des Pierres grardes et des medailles. Die wa⸗ 
ren hoͤchſt intereffaute Stunden, Meine Freundinnen 
Tennen meine Vorliebe für Cameen; diefe Sammlung ift 
jegt beitimmat bie reichite und herrlichfte ber Welt, und 
am fie von dem muntern Millin erklären zu hören — 
welch ein Genuß! Ich bebe aus diefen unermeßlichen 
Schaͤtzen vorzüglich einen Jupiterdfopf und eine Apotheofe 
des Germanicus aus, als das fchönfte, mas ich je in die 
fer Art ſah. Millin hat ganz den durchdringenden Blick, 
ber einem Kennerauge, das überall unter dem Echönen 
das Echönfte zu erfpäben weiß, eigen fepn muß, und 
der Ernft feiner Außenſeite geht bald nad näherer Bes 
tanntſchaft in ein feines Lächeln und muntere Eröblichkeit 
über, In den Worlefungen bei Millin lernte ih eine 
geiftvolle italienifhe Dame kennen, fie heißt Signora 
BuonagrataBoftoni, ift aus Mapland, lebt nur 
ber Willenfhaften wegen bier, und ſtudirt fehr eifrig 
Griechiſch. Auch bei Denon war id wieder, um feine 
überaus reihe Sammlung von Handzeichnungen zu feben; 
von ihm felbit find gewiß faft taufend Stück folde leichte 
geiftvolle Stizzen darunter. Er gab mir bie Erlaubnif 
auf den Mufeum zu arbeiten, und mit Elopfendem Her: 
zen ging ih Tages barauf zu Hrn. Foes, an welchen 
Dinon mich adreffirt hatte. Wie frob ergriff es mic, 
als diefer mir fagte, Deuon habe meinetwegen ſolche 
Befehle gegeben, daß ich nur zu beftimmen braude, wels 
ches Bild zuerft für mich abgebängt werden folle! — — 
Nun ging er mit zwei Gardiens, um mir eine bimmlis 
ſche Magdalena, Bruſtbild mir gefalteten Händen, von 


772 
Guido gemalt, auf meine Bitte abzunehmen; — gleich 
einem zweiten Alerander ging ich nun durch die unabſeh⸗ 
bar fange Gallerie und ließ mir das eroberte Bild nach: 
tragen. Nun fing ich an in meiner lieben Einfiedelei zu 
arbeiten, und damit aud meine Freundinnen mid in Ge⸗ 
danken dahin begleiten können, ſo will ih Ihnen eine recht 
ausfuͤhrliche Beſchreibung davon geben. Erüb halb 9 Uhr 
gebe ih von meiner Wohnung durch Passage Feydeau 
im die fhöne breite Rue Vivienne; gefhdftig pugt man 
da die herrlich geſchmücten Läden anf, ordnet die üppige 
Fülle der bunten duftenden Blumen auf zierlihe Seſtelle; 
Ausrufer aller Art beginnen ihr gellendes Tagewerk, die 
Obſthaͤndlerinnen treiben ihre mit großen Körben belade- 
nen Eifel berbei (fat bitte ich fie canephorifhe genannt !) 
und bieten die labenden Früdte ſeil, deren prangende 
Größe ſchon den wärmern Himmelsſtrich verrätb; mun 
durchkreuze ich ſchnell die Arkaden des Palais Mopal, wo 
fon das Menihengewimmel zunimmt, und athme im 
Durdgeben des Gartens bie teinete freiete Luft deffelben 
ein; frob begrüße ich bier Bäume und Pflangen in biefen 
Stunden, mo noch feine Müßiggänger ihre Langeweile 
berumtragen, eile danu burd die zweite Reihe Arkaden, 
wo fchon die hoͤchſte Eleganz ausgebreitet ift, Durch beide 
Höfe und über den großen Play vor dem Palais, der von 
Fiafres und Kabrioletd wimmelt; durch bie lange enge 
Strafe St, Thomas du Louvre laufe ih hin, mb 
lomme enblih zu dem mit Steinen und Bauleuten bes 
dectten Place du Louvre; raſch Hettere ih, wo ber 
Weg am kürzeften und fteilften ift, binauf, zeige ber 
fräbenden Schildwache den Talisman meiner Einlaßkarte 
und fliege nun die breiten herrlichen Treppen bes Kaifers 
lihen Muſeums binauf, aber anftatt mich nun, gleich 
den übrigen Beſuchern, links zu wenden, drüde ich dem 
gebeimen Reſſort der großen Pforte rechts auf, falüpfe 
binein und verſchließe forgfältig hinter mir; durch einen 
engen büftern Gang gebt nun mein Weg, ich wende mid 
um eine Ede und betrete einen zweiten ganz finfterm 
Gang — nur ganz von fern Shimmert matt eine ſpaͤrliche 
immerbrennende Lampe, neben diefer ift endlich das 
Piorthen meiner Belle, rafelnd öfne ich fie mit einem 
großen Ehlüfel, unb lebe num bier abgefondert von je- 
dem Gewühl; id höre nur das Zwitſchern der Bögel in 
der hoben Akazie neben meinem Fenfter, fehe nur. meine 
freundliben Gardiens, Foes und feine Frau, wenn fie 
etwas von den Vorräthen des Mufeums, welche bier vers 
wahre liegen, abzuholen kommen, ine zweite Erlaub: 
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niß von Denon macht mich hoͤchſt glüdlich, Ich barf naͤm⸗ 
lich alle Freitage in den berrlichen Antikenſaͤlen arbeiten, 
da find fie für jeden andern Sterblichen verſchloſſen. O 
wie entzüdt mich diefe reine hohe Goͤtterwelt! Hier 
könnte ich ganz zur Griehin werden. — In diefen Tagen 
erhielt ih auch ben Beſuch des berühmten Hauton, 
Bildhauer, welder in: Amerila war um Washington 
Büfte zu machen. Auch Lalande war bei mir und Graf 
Echlabberndorf. Diefer Eenntnifreihe Weltmann 
lebt num ſchon bier über 15 Jahr; und auch ich fange 
an zu begreifen, mie der biefige Aufenthalt anziehen und 
firiren kann. Die Neffourcen für den Geift find fo dußerfk 
mannigfah, bie Mittel, Fortichritte in ben Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu machen, ſind ſo fehr erleichtert, jedes Lebensbe⸗ 
duͤrfniß iſt fo augenblidlih und gut zu befriedigen, ein 
heiterer Geift der Swanglofigkeit ift fo allgemein verbreis 
ter, und fo profaifh auch hier die Menſchen find, fo 
Kaum das hiefige Leben doch manche poetifche Seite gewin⸗ 
nen, wenn man es in großen Maffen betrachtet, kurz, 
ich fühle, ungeachtet der bier fait unvermeidlichen Zeit⸗ 
verderbuiß, ungeachtet ber Gemütblofigkeit, dem Muͤßig⸗ 
gang und bem verbaßten manierirten Wefen der Cinwohs 
ner biefer weltbeherrſchenden Metropolis, muß es bens 
noch ſchwer ſeyn, biefen Ort zu verlaffen, wenn man ihn 
erft kennen lernte! Dech meine Freundinnen bürfen dieß 
ia für keinen Keine der Gallomanie in.mir halten, biefe 
it und bleibt mir fiber ewig fremb, denn ih bin ſtolz 
darauf eine Deutſche zu ſeyn. T. v. W. 





Kleinigkeiten. 

Die Lobrede eines wolfiſchen Philoſophen auf Leib: 
nig, im Pantheon der Dentihen, gibt den laͤcherlichen 
Anblit eines Swerges, der, um einen Rieſen zu kroͤnen, 
fi$ die Arme ausrenft. ’ 

Platons Ironie gleicht dem milben Lächeln eines 
Meifen über den ſchoͤnen Enthufiasmus eines fhwärmes 
riſch⸗ liebenden Jünglings. 
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Die Betrachtung der Formen und Farben der Wol: 
Een gemährt einer lebendigen Phantaſie eine reihe Quelle 
bed Vergnuͤgens. Mer Sinn für biefe wunderbaren Er: 
ſcheinungen bat, und auf fie achtet, dem bleiben audges 
zeichnete Woltenbilder auf immer in ber Erinnerung, und 
mit einer Beftimmtheit, daß er fie hinzeichnen konnte. — 
Wie fie Künftlern zur Belebung ihrer. Erfindungelraft 
dienen fonnen, lehrt Bafari’s Leben des Leonardo da 
Vinci. — In flahen Gegenden erfegen fie häufig den 
prachtvol erhabenen Anblit großer Gebirgshöhen, bie 
für die Fühnften Gemälde immer ein unerreigbarer Gr: 
genftand bleiben, 

Antbologien laſſen fi mit eingemachten Fruͤch⸗ 
ten vergleichen: das Auderleienfte wird gefammelt und 
anfbemahrt — wir genießen fie bald zur Ergoͤtzung, bald 
zur Stärfung, und burd ihren Genuß fühlen wir uns 
oft aus ben frendelcerften Seiten in bie fhönften verfept. 

Der feine Ton ift das für die Geſellſchaft, was 
fär zwei Marmorplatten das Del: fo wie diefes zwiſchen 
beiden alle'Unebendeiten und Vertiefungen ausfüllt und 
fie zuſammenhaͤlt, fo gleicht jener die Verſchiedenheiten 
in ben Charakteren aus, und bindet biefe zufammen — 
freilich in beiden Fällen eine Verbindung von Furzer Dauer 
und ohne Realität — ein blofes Kunſtſtuͤck 


Reponse 

à une proposition de mariage. 
Ami, je vois beaucoup de bien 
Dans le parti qu’on me propose. 
Mais toutefois ne pressons rien; 
Prendre femme est eritique chose: 
On doit y penser murement, 
Gens sages en qui je me hie, 
M’ont dit que c'est fait prudemment 
Que d’y songer . . . tonte la viel... 

Par C. Bonafont. 





KRorrefpondenz- und Notizen» Dlatt. 


“us Dalle, 


Ich elle, Ihnen m, ih. Fr. eimas über Iflands Vor⸗ 


leſung ber Weihe der Kraft am gten zu fagen, Ueber das 


Stuͤck ſelbſt If ſchon fo viel geichrieben, day es beinab um: 


möglich ſcheint, etwas neues darüber zu fagen, Indeſſen be: 
baupte Ih, bas die Woriefung des Erüdes das Stüd feibf ganz 
anders betrachten lagt, ald die mimifhbe und dramatiſche Dar ⸗ 
flelung auf der Bühne, Unbefischen durch Schontzeln tr De 
forazionen und des Reichdragspompes, ungeiört dur bie Ver⸗ 


unfaltung mancer einzelnen Moue In den Händen eines Laien, 
nicht gehoben durch das kraftdolle mimiiche Spiel der Küng⸗ 
ler, hoͤrte man dieſes Schaufpiel rein und Fräfıig vorgetragen, 
fo dag die allerdings großen Schönhelten deſſelden recht anı 
ſchautich, aber au die eben fo groden Mängel recht fihibar 
wurden. Bu einem großen reinen und ſchönen Ganzen elgnet 
ſich dDiefed Stück keineswezgs. Die drei eriien und Me Hälfte 
des aten Afts find beinahe vollendet, und ein ergreifender, tlef 
und mächtig zum Herzen fprechenber Seit wehs in denfelben 
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fo rein, fo verfräet, daß die Seete ſich Uber das Irbiiche er 
Hebt und auf den Blügeln ber Begeifierung emporichmebt ; der 
Geift der Zeit in fo richtig aufgefaßt, die eignen Worte Lu: 
thers ſo treu und paſſend angebracht, feine Kteinifelr bid 
dahin dem treftichen Verfaſſer vorzumerfen; Rrafı, MBahrbeit 
und finnooted Gemälde fient ſich auf und gibt dem gen 
der Bubörer eine fehle, hehre und glaubende Stimmung. Nun 
aber: perhleht, gegen das Ende, In dem, was nun elgenttich das 
Ganze voßenden und das Kunſtwerk frönen foute, das ſchöne 
Heilige Gemälde zu einem ſchwãchlichen, mit Bunten, greuen 
und weichlichen Karben verpinfeiten Kinderfpielmerti — Die 
Mothe, . welche dieſe legten Nfte ummeht, fit fo gegen bie 
Biforkfche Wahrheit der erfieren, die Tändelet bed Sylbenwech;⸗ 
ſels ſo ehr gegen die Würde der Sprache in den vorherge: 
gangenen ab, dad man wieder herabgefiimme — ja fait ver: 
klmme wird. Hr. Iffland hatte das Ganze der Vorteſung 
fehr einfach, aber ergreifend geordnet, Statt einer Ouverture 
wurde In einem an den fehr gefünten Saal anftoßenden Zim: 
mer der Choral „Eine feſte Burg 10. von Weber ;gefent, vor: 
getragen, nad dem dritten Are überraſchte der Geſang dieſes 
Thorals von Ehorfnaben, und nach dem eben Belefenen erarif 
dleſes Lied die Seele mit einer muthlgen und wunderbar 
erhebenden Stimmung, bie auch den kälteſten Zuhörer au ei: 
nem Vertheldiger des Vaterlandes oder des Glaubens oder ir: 
gend einer guten Sache hätte emporheben können! Necht 
ſchade war ed, das nicht diefer Moment ber depte ber 
Borieſung war,  Iflande Vortrag war der rind Meiſters; 
feine Haltung: gany im Geltie Luthers — ‚feln-Nuge, ‚das 
bligende Feuer: und Lebenostte, Pas an Luthern oft gerühmt 
wurde. | - Mir ungerieliier Feinheit Tab er die Fehiwierige Auf: 
ande bed: Studentenlledes, weiches feines butſchltoſen Juhalıd 
nach leicht die junge, In dem Saale verfammeite Crudentin: 
"welt sum Laden Hätte hinrelden tönnen, doch felm Vortrag 
Hielt jede Neußerung zurüd. Unverbeffertich ſprach er auch 
das Gebet, ein Tolched Geber dringt In die Wolfen! Wenn 
Hr. land die Namen der handeiiiden Perfonen rnit oft au 
nah an die Reden angeſchloſſen, und wenn er, da er es in 
den erfien Aften nicht geidan, wuch in den ledtern keine Ab⸗ 
wechslung der Grimme, angebracht hätte (eine Störung albt 
in jedem ernfien Bortrage die Komik, wenn fie aus dDemiri: 
den Munde hervortritt) fo würde auch dem ſchärfſten Krtıiker 
nichts Audzufegen möglich ſeyn. Dndeg wie wenig it Diele 
geringe Einwendung gegen bie reine hohe Achtung, Die dies 
fem melierbaften Künftter jeder Denfende zout. Obgleich Fein 
tauter Belfau den Saal durchichstite, fo werden gewiß bie 
Bewohner dleſer Stadt lange dieſes Abends miı Treuden ges 
deuten, — C. B. 





Aus Bertin. 

Das Schauſplel die Wethe der Kraft'hat hler eine 
große, aber eben nicht erfreuliche Senſazlon gemacht. Lange 
vor der Aufführung des Stücks war mündlich und ſchriftlich 
darüber geritten worden, ob Liber auf der Buͤhne erfcheinen 
dürfe, Schon der Streit darüber bewies dir Möglichkelt eines 
Aergerniſſes, das dadurch gegeben werden konnte, aber man 
achtete nicht darauf und fepte es durch. Die Neugierde war 


atigemein gemwedt worden, ber Pomp der Mufführung befrier- 


digte die Schaulufiigen, Webers herrliche Muſik und Irlands 
@piei entzüdten die Kenner, und die auein, nicht der Werrh 
des Stucks (denn dlefer dürfte ſeht problematiſch ſeyn) fülten 
bet den oft wiederholten Däarjleltungen das Haus. — Die 
Zurcht, Das dadurch Antag zu Miidvergnügen und Standart 
gegeben werden könnte, war nicht ungegründer, Am agften 
vorigen Monats veranfiaitete eine Geſeuſchaft iunger Oftulere 
eine mastirte Schlitenfahrt mit Fackein. Dottor Luther mit 
Theodaid ſas In dem Schlitten, Kathatina von Bora auf der 
Pritſche, Die Aebtiſſin und die Nonnen des aufgehobenen Kur 
auftiner Moſters folgten zu Pferde, umgeben von einer Menge 


Joteis mit Fackeln und Knaupeitſchen. Es miltand rin gro . 


‚Stehen konnen! — Der König 


„Doc in des Madchens Schoße"* mitirauerte, 
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"Br Zufämmentauf des Mord. Ötfidrichenmeire Faß: 6 auch 


der gemeine Kann für eine Farce an, aber wie, wenn er 
ed migoerſtanden hätte? wenn er über dieſe Herabmwürbigung 
empört worden wäre? Welch ein Zumuie hätte daraus ent 
{ es fehr ungnäbig aufge: 
nemmen, und e6 wird nadhdrüdiid befiraft werden. 
Uebrigens gtaube man la nidt durch Gophldmen bas 


götteniseite richtige Gefühl des Publikums beihwichtigen zu 


“ 


önnen, fo wie Doktor Luther bei und auf die Bühne ger 
bracht worden ft, "hätte er nid darauf erſcheinen follen. — 
Das -görtliche Lied „Eine feite Burg in unfer Gott gehört 
nicht auf die Breiter, mo man gefiern die üppigen Bemegun: 
gen einer Tänzerin applaubirte, und vorgellern das Liebchen 





“ud Rönigäberg. 

Am zöten Julius wurde durch &e, Erzellem ben Mi: 
niter Freiberen von Schröter der Grund ober vleimehr Eds 
ſtein des neuen Theaters gelegt, Um halb ra Utze erfihtenen 
@t, Erzellenz, begleltet von dem Gencral: Banbihafısdirefior 
Freib. v. Korff und dem Kommandanten Hrn. v. Tleſenhauſen 
auf dem Plage. . Dr. Kriegd+ und Domalnenrarh Müter — 
dem die Erfindung des Planes, fo wie die Ausführung des 
Baues zuzuſchreiben IA — hieit eine Dede, worin er den Ge 
brauch Gerührte, in dem Grund folder Gebäude den Nadıtomı 
men eine Erinnerung zu binterlaffen, die Entichung und Ge 


ſchichte dieſes Baues In Kurzem erwähnte und unferm huld ⸗ 


weichen Monarchen, fo wie unfeer verehrten Königin ein Vivat 
ausbradhte, weiches von einem Touche der oben auf dem Ger 
rüfe pofirten IJantıfharenmuff erwiedert wurde. Nah Em 
Diaung der Mebe Iegten Se. Erzellenj vier filberne. 

der Kommandant die Rangllſte, der Landichaftsdirefior ben 
Hof: und Graarsfchemandmur, und wieder Ge, "ryeienz eine 
Pergamenmolie mit den Mamen der 83 Nfplonärd In eimen 
Eupfernen Kalten, welcher mlı einer Narmorplatie, worauf 
bie Zahre zahl eingegraben IR, bedeckt wurde und dann In ben 
Srimd geſenktt ward. — Mbenbs wurde im gegempärtig ge 


brauchten Theater von Mad, Kühne eine Mebe gehalten und 


darauf gegeben Die Beichte und die junge Witthin. 





ud England, 

Bakewen, ein unlängfi verflorbener, in England be 
röämter Agrituiturtt, pflegte De ungesogenften und wildeſten 
Dierde bios durch phllanthropiniihe Sure, Freundlichkeit und 
tlebfofungen zur Ordnung, Bolgfamkeit und zu einem fittjar 
men Berragen überhaupt zu bringen, und nie hat män Ihn 
gewattfame Mittel, dergleichen Petiſche und Sporen in ber 
Pferdepädagogif find, anwenden ichen, F 

Zu Bombay farb vor einiger Zeit Serabier Muricherier, 
ein fehr reicher und refpeftabier Kaufmann, Er war ein Ab» 
tommilng der alten Perfer oder Parien, und befannte fich zur 
Meiigion der Magier oder der Schüler des Zoroafierd, Seine 
Wohlthätigtelt und Menfchenliche hat er bei fchr vielen. Gele 

endelten bemwieien, und namentiich während einer Zeit des 
ange täglih 2000 Menſchen reichlich ſpelſen taffen, 
j “Aus varts. 

Der Laifer har, wie bekannt, die Errichtung ber Teis 
umphbogen und Ehrenfäufen, wodurch man feine Thaten ver 
ewigen wollte, erbeten, da aber fchon viele Eubiteipsionen 
dazu gemacht worden find, fo bat man jept den Plan, bie 
pröickleten Denfmäter den Siegern von Aurterttg zu widmen, 


Die große Batailie von Aufterlip it für zwei Klatinet- 
ten artangirt worden. 





Hlerbel das Intenigenyblart Nummer 34 
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Dienstag. 





Kupferanzgeige 


Worte ſchildern das Vortreffliche nicht ganz, ffe füns 
nen es mir preifen, Auch feben wid der Werchrer, 
wie es ſich geſtaltet. Diefen Wunſch erfült die bil: 
dende Kunft, wenn fie ed wagt, Ihro Hoheit bie 
allverebrte Großfarſtin von Rußland, 
Maria Pawlomwna, darzuftellen, Aber ihr Wert 
muß auch eine ſolche Publicität gewähren, daß die Kin: 
der der Ihr ergebmen Länder wie jeder Ihrer ſtillen 
Verebrer ed am ibr Herz dfüden können. Diefe Pubs 
licitaͤt ift den Werten des Grabſilchels eigen, ber nad 
beinahe einftimmigem Urtheile aler, deren Blicke zu 
Ihr reichten, fein vorzägliheres Mufter wählen Tann, 
ale das geiſtvolle Gemälde des Heren Prof, Tiſch⸗ 
bein. Da ih nun das GSlück hatte, es benugen zu 
dürfen, fo babe ich der ihfen Berfuhnng nicht wider⸗ 
fieben fünnen, es zu ſtechen. Diefe Arbeit, welde 13 
Sol in der Höhe und 10 Soll in ber Wreite beträgt, 
wird im döchftend 6 Wochen öffentlih im Buchs und 
Kunftbandel erfheinen, und ich (ümeichle mir fo viel 
zu leiten, daß eim geebrtes Publitum gern um den 
binigen Vreis von 1 Mehlr. fühl. ih bas Wergndgen 
erfaufen wird, eine anſchaulichere Idee von ber Brazie 
der Algeliebten, als durch wörtlihe Schilderung zw 


u EB Shent, 
Kupferſtecher In Leipzig. 
Als allgemein beifällige Fortſetzung von 
Botanifches Bilderbuch, für die Jugend und 

für Freunde der Pflanzenfunde, Mit deut 
ſchem, franzöfifchem und englifchen Tert. 
Herausgegeben von Dreves und Hayne. 4. 
Preis 16 Gr. 27 

iſt der arte Heft erfehtewen und burd alle Buchhand⸗ 


lungen zu erhalten. 

Die erfiern Hefte, welhe vergriffen waren, find 
nun wieder beforat und das Ganze wieder volftändig 
zu baben, 


Leipzig, im Auguft 1806. 
Seorg Voß. 
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12. Aug. 13806, 


Mufeum bes Wundervollen 
' sten Bbs, ztes Stück 
Ift erſchlenen und emtbält außer andern Merkwärbig: 
feiten: 1) Ein Marquefat : Infulaner von Nutawtah, 
hebit elner tätomwirten Hand, Mir Abbildung. Nom 
Ruf. Kafferl, Hoftath Hra. Tileſtus auf feiner Reife 
mit Krufenftern um die Welt, gezeichnet und einges 
fendet; 2) Waflerhofen auf bem feften Lande; 3) Je⸗ 
mand hält fi für einen Erzkaiſer; 4) Die Kanabiſche 
Spitzmaus Mir Abbildung; 5) Die Muſik beilt 
Krankheiten, ftillt den Zorn und die Wuth; 6) Außers 
ordentlihe Vorliebe zur Baßgeige; 7) Der Gnraler 
Fisſee in Tyrol. Mit abbild. 8) Cine soidbrige 
Siugemme ohme vorbergegangene Schwangerichaft; 
9) Niederkunft einer Fran mit vier Kındern, wovon 
drei zuſammengewachſen weren; 10) Ein Franenzims 
mer ohne Beine; 11) Ein Kater bat deutliche Des 
griffe von Zahlen und richtet fig mac der Uhr; 127 
Klugheit und Sprache der Vögel; 13) Eonderbare 
Natnrerfheinung; 14) Ein Hafe mit zwei Köpfen 
und acht Beinen. Mit Abbild. 15) Der wilde Enten: 
fang in China. Mir Abbild, 16) Der Sauberer Mors 
tie; 17) Die Macht bes Gewiſſens; 18) Unwider: 
fiebliher Hang zum Steblen; 19) Eomderbare Kur; 
20) Zwei Rieſen in Peru; 21) Dankbarkeit eine? Rus 
tuts, 22) Cine Kage bringt einer andern ihre brei 
Jungen und fiirbt augenblidlich darauf; 23) Gerede 
tigfeitsliebe eines Hundes; 24) Das Fanlthier, 
Baumgaͤrtneriſche Buchhandl. in Leipzig. 





Ron 
Dolz Fatechetifchen Jugendbelchrungen über 
moralifche und religiöfe Wahrheiten 
ift bad ste Bänden, Preis 16 Sr. erfhlenen und 
im allen Buchhandlungen als Fortfegung zu erhalten, 
Leipzig, im Auguſt 2806, 
A Be Georg Voß. 
In allen Buch⸗ und Mufikhandlungen ift zu haben: 
24 Lieder für das Clavier oder Fortepiane 
in Mufif gefeßt von C. F. Eisrich. Folio. 
Leipzig bei Gerhard Fleiſcher d. Juͤng. 1306. 
hir Reh, 12 


Yeber den Einfluß des Handeld und ber Hatt« 
delsſyſteme auf Nationalglücf und Unglüc, 
ein Leſebuch für gebildete Stände, von ©. 
5. Niemeper. 8. Bremen 1905. bei Joh. 
Heine. Müller. Preis 18 Er. 

Die Getanfen, welde der Here Verfaffer in vors 
Hegendem Werk vorträgt, verdienen gewiß die größte 
Aufmerkſamkeit und Beberzigung wegen der Wiatigs 
keit des Gegenſtandes, über weihen fie ih verbreiten, 
— Mir reihhaltig iſt die Geſchichte unfrer Zeiten an 
wichtigen Begebenheiten vol großer Beranlaffungen 
zum Nachdenken uber die Wirkungen, bie ber Handel 
und die verſchledenen Hanbelefpiieme anf das Schiajaf 
der Völker ſchon haben und noch haben können! — 
und wer verweilt daher niht mir Vergnügen bei den 
Mefultaten eines hellfebenden, foarfinnigen Denters 
über dieſe wichtigen Angelegenbeiten, die ſich fo wahrs 
baft als freimüshig und befheiden ber öffentlihen 
Meinung wie der Kritik des Kennerd zur Prüfung dar⸗ 
Bieten? — ic babe (ſagt ber Verfaſſer) die Völker ber 
Erde vom Vienfeeländer an bid zu ben Bataver, ber 
jest in den Auinen feines verlornen Handels jammert, 
vor Augen gebabt, und erwogen, in wiefeen der Hana 
dei und die Evfieme, nah welchen er gelentt wird, 
Einduß auf ihre Scaidfale baben können; und ich haſſe 
den Syſtemgeiſt der nichts gut thut ald das — was 
ganz geuau in feine Fugen paßt. 





Das Julius - Stüd des Moden »- Magazing, 
herausgeg. von Kerndorfer, Baumgärtner 
und Berrin, iſt erfchienen und enthält drei 
Kupfertafeln der neueften Parifer Modetrach⸗ 
ten und eine Mufterfarte der neueften Waaren. 


Die Aufidge darin find folgende: 1) Ueber das 
Verhaͤltniß der geſellſchaftlichen Wergmägungen zur 
Hausiichen Zufriedenbeit; 2) Ein englifher Roul; 
3) Der Mann im Mantel; 4) NRouffeaus und Kants 
Meinung vom Spiel; 5) Eiwas über die Moden; 
6} Ueber den Urſprung Des Geldes; 7) Franz. Hofs 
etitette; 8) Ueber bad Streben zu gefallen; 9) Ein 
paar Handzeihnungen von einen der größten Men— 
ſcheutenner; 10) Berichte and dem Gebiete ber Mo⸗ 
den. Erklärung der Kupfer, 

Diefes Motenmagazin erſcheint vom Septbr. d. J. 
an unter dem Titel: Allgemeine Mopdenzeis 
tung in wöchentlichen Lieferungen, 

AndujiriesComptoir in Leipzig, 


In Echrer und Lernende der franz. 
Sprade. 


Ale Recenfionen und Me ſchnell anf einander ge: 
felaten Außagku dei nachfolgenden Werts beftätigem 


einhelig das Urtheil, dab ber Verf. ben von 
einander verfbiedbenen Gening der dent— 
fen und franzdliiben Sprache wie feiner 
suvor bemerkflih gemacht, und dur Diefe Wer 
tbode für Lebrer und Lernende das gründliche 
Studium diefer fih immer mehr unter und ansbreis 
tenden Sprache erleigtert und verfchönert babe, und 
daß die größere Sprachlebre aud befonders fol- 
ben Deutfben, melde dieſelben ſchon veriteben zum 
Nachſtudiren zu empfeblen fev. Das neue Hands 
wörterbuc des Herrn Verf. iſt unter der Preſſe. 


Daulnoys, J. B., (jest Prof. am Lyceum 
zu Düffeldorf,) vollſtaͤndiger Curſus jur Er— 
lernung der franzoͤſ. Sprache. 


Nro, I. Kleine Sprachlehre für Aufänger. Ste Aufl. 
gr. 8. 10 ör, 
Nro, I, Große Sprachlehre. 3te Aufl. ar. 8, 1 Mtbir. 
— il, Materialien zu praktifgen Uebungen; aus dem 
beften Schriftjiellern beider Nationen ausgewählt, 
Mit ſteter Nachweiſung der zu beobachtenden Mes 
gelu. In 5 Abthellungen. 3te Aufl. gr. 8. 2Rtblt. 
Jede Claſſenadtheilung wird auch apart verkauft, 
wemlich : 

A, @inleitung; oder Sammlung einzelner vers 
miſchter franzöfifher und dentfber Edge, zu Aus 
wendung einer jeden Regel der frangöfifchen Spras 
Ichre, mit nötbigen Erklärungen und praftiiden 
Bemerkungen über die fraugöfifhe Conſituction für 
Aufänger verfehen, 78r. 

B. Erite Klafſe enthaͤlt lehrreiche Kenntniſſe 
aus der Geſchichte der Staaten Curopens und aus 
ber Goͤtterlehre; nebſt einem Geſprach über Mops 
tholonie und nebit einem Eaufpiel: Der Edel» 
fuabe, von 3. 3. Enger, Sum Beſaluß eine 
franzoͤſiſche Erzählung, 8 Sr. 

C. Zweite Klaffe enthält einen kurzen Inbe— 
griff der Geſchlate Deutſchlands, mir nörbigen 
Erklärungen. Zum Beſchluß ein franzöſiſches 
Schauſpiel von Florian, 8 or. 

D. Dritte Klaffe entbilt eine Cammlung aus: 
gemiblter Stucke der franzöfiisen und deutſchen 
xLiteratur; desgleihen einige Stüde aus den Diche 
tern beider Nationen. Bum Beſchluß folgen Hands 
Iungsbriefe, 9 Gr. 

—E. Muſterüberſetzungen aller brei Klaf 
- fen 16 GEr. 
Als Leſebuch ift bamit zu verbinden: 

Recueil de Contes moraux, trös des 

meilleurs auteurs frangaises, Tom. I. 12. 


8 Gr. 
Enthält von Marmontel: 7) L’amitie ä l’e- 
preuve, Le Misaathrope corrige. 3) Leurette. 
4) Aleibiade ou le moi, 
Ber eine Parthie von den Verlegern direkt bes 
sieht, erhält annehmlide Vortheile. 





Erprobtes 
dkonomiſches Manual 


ober 
gründlich abgefaßte Anmweifungen 


für Autebefiger, Landwirtde, Bäder, Bier » und Ef 
figbrauer, Braunteweinbrenner, Deſtillateurs und 
Branutweinfhenfer. Zweite, mit einem Anhaug uud 
bem Kupfer einer neueriundenen Dejtillir : Blafe 
verfebene Auflage, 

Diefed Manual enthält für Brannteweinbrenner 
bie ſicherſte und ausführlichfte Anweifung, den Brannt: 
wein aus Korn und andern Früchten anf die vortbeils 
baftefte Urt zu brennen, fo def man jedesmal eine 
weit größere Quantität guten Branntweind mehr bat, 
als gewöhnlich, welches hauptſaͤchlich bei jetzigen theu⸗ 
ren Korupreifen einem jeden Branntweinbrenner ſehr 
wiltommen jeya muß. Nebſt mebrern wichtigen Sa⸗ 
Ken befindet ſich aud die Anmweifung dabei, den wahr 
zen und dchten Geuever fowohl, als auch alle Sorten 
der beiten Liyuente aus ganz ordinairen Kornbrannt⸗ 
wein in Zeit von einigen Mimiten zu verfertigen. 

Sür Bierbrauer enthält es eine gemaue und aus 
thentiſche Angabe, wie man aller Orten, zn jeder Zeit 
bie berühmteften Engliſchen nnd Deutihen Biere dau> 
erhaft und klar braunen kann, nebit fihern Mitteln, 
fauer Bier fogleih wieder gut, und träbes bei und 
klar zu machen. Auch giebt es den Bädern die ſicher⸗ 
Re Anweiiung, zu jeder Zeit in der Geſchwindigleit 
die wohlfeilſten Hefen, ohne Gebrauch des Bierhefens 
zu bereiten, und letztern zu trodnen und zu confers 
viren. 

Für Eifigbrauer enthält es ebenfalls bie gründliche 
fie Anmweifung, folgende Eorten Effig auf die leich— 
tefte und wohlfeilſte Urt zu bereiten, als: Wein« 
Bier-, Obfts, Branntwein: und Nofinen : Eifig. Auch 
find dabei die fiherften Mittel enthalten, jeder Eorte 
Eifig in der Geſchwindigkeit eine lieblich ambaltende 
Edure zu verſchaffen, und allen kanichten und verbors 
benen wieder herzuſtellen. 

Außer diefem enthält diefes Manual alle Geheime 
niffe und Gährungsmittel für Bäder, Branntweins 
brenner, Bier: und Ejfigbrauer, die feit mebrern Jah— 
ren bis jet in Zeitungen für mehrere Louisd'or und 
Dutaten feilgeboten und bezahlt worden find, 

Der Preis dieſes Manuals ift ein Hollaͤndiſcher 
Dutaten, oder deffen Werth in Gourants Münze, nebft 
eingen Grofen für Emballage und Abfendungstoften, 
Es ift nur alein zu befommen bei dem Wollenfabris 
Banten Hrn. Oſtmann in Verlin in der Markgrafen: 
firade No, 36. Mach poftfreier Einſendung des Gel⸗ 
des befommt ein jeder fein Eremplar mit umgebender 
Port ugeſchickt. Auch erhalten die Herren Praͤnume⸗ 
ranten den Auhang und das Kupfer grarid und haben 
fich dieferhald an den Emmi ſionair zu wenden, von: 
welgem fie ihr Exemplar. erhalten haben, 





Die Roſen, 


nach der Natur gejeichnet und foforirt, mit 


kurzen botanifchen Beftimmungen begleitet von 
Dr. Röffig, 68, 78, 88 Heft. Franzoſiſch und 
deutſch. Jedes Heft mit 5 illun. Kupfern. 
2 Rthlr. 

Diefes fhöne Werk, welches von Zeit zu Zeit 
fortgeſetzt und eine volltändige Gallerie aller Mofene 
arten enthalten wird, hat bei allen Garten und Blu— 
menliebhabern eine fo günftige Aufnahme bereits ge= 
funden, daß es feiner weitern Anpreifung bedarf. 

Induftrier Comproir in Leipzig. 





In alen Buchhandlungen tft zu baben: 
Bredow, ©. G., merkwuͤrdige Begebenheiten 
aus der allgemeinen Weltgeſchichte. Fuͤr den 
erſten Unterricht in der Geſchichte; beſonders 
für Bürger » und Landſchulen. Dritte vers 
befferte Auflage. 8. 8 Bogen. 4 Grofchen, 
Deffelben, umfändlichere Erzählung ber 
wichtigſten Begebenheiten aus der allgemei- 
nen Weltgefchichte, u. ſ. w. Zweite verbefferte 
Auflage. 42 Bogen. gr. 8. ı Thlr. 12 Gr. 
Beide Bücher find zu befannt, und die nötbig 
geweſenen wiederholten Auflagen beweifen bie Brauch— 


barkeit berielben mebr, als Alles, was der Berleger 
zu Ihrer Empfehlung fagen könnte. 


Deffelben, Hauptbegebenheiten ber Weltge⸗ 
ſchichte in 3 Tabellen. Für den erſten Ute 
terricht in der Geſchichte. gr. Follo. 1806. 
6 Gr. 

Dieſe Tabellen heben nur eine Feine Sabl der 
wichtigen Begebenheiten aus, geben dieß ald einzels 
ne in fi abgeihloffene Ganze, zum Verſtehen, Aus⸗ 
wendigletnen und Wiederholen bequem, und laſſen 
durch große und deutliche Schrift dieſe Hauptbegeben⸗ 
beiten gleich dem Auge des Lehrlings ſtark entgegen 
treten. Der Zwed it, ſie auf Pappe geklebt, in Schu⸗ 
len and Arbeitszimmern deu Kindern neben den Laud⸗ 
Farten aufjubdngen, damit wie bei dieſen, dur wies 
berbolten Anbli, bie Hauptbegebenbeiten, gleichſam 
finnlid eingeprägt, und gleich beim erſten Unterricht» 
auf dem weiten Felde ber Geſchlchte einige Grenzſaͤulen 
frſtgeſtelt werden, bie Gedaͤchtniß und das Urtheil uns 
terfiügen müffen, und dadurch das kleinere Geſchichte⸗ 
Bud des Herta Verfaſſers, oder jedes anbere Lehrbuch 
noch nutzlicher zu machen. 

Altona, ben 1. Juli 1806, 

I. F. Sammerid. 

Noch bitte ih, bei Verſchrelbungen diefe Kabel: 
len mit Der größerm Welrgefhichte in 14 Ta⸗ 


bellen ate Auflage gr. Folio 1804 ı Ahle. 3 Sr. 
und Yiterargeihihte im 3 Tabellen zte 
Auflage 1804 8 Gr. die beide zunddit für gelehrte 
Schulen beſtimmt find, nicht zu verwechſeln. 





Fuͤr junge Leute, bie fich ber 
Handlung widmen. 
Sa allen Buchbandlungen ijt für 12 Gr. zu haben: 
Sammlung faufmännifcher Briefe zum Ues 
berfegen ing Franzefifche, mit untergeleg« 
ten paffenden Wörtern und Redensarten, 
und einem Namenverzeichniß einiger Waa- 
ren. 8. Altona 1806. 15 Bogen. 


Neuen Bildberbude 
für Kinder, 


enthaltend Gegenftände aus tem Meihe ber Natur, 

der Wilfenihaften, Küuſte und Handwerte ıc. iſt das 

azſte Heft erſchienen. Mit deutſchem und franz. Tert 
und 5 illum. Aupfen 16 ®r. 

Noh immer behauptet biefes Bilderbuch, trotz 
der Menge ſeiner Nebenbuhler, dur die firenge Aus⸗ 
wahl und Mannichfaltigkeit der darin aufgenommenen 
Gegenſtaͤnde, einen ausgezeichneten Pla, Außer feis 
nem urfprüngliden Zweck aber: Kinder im ber bilblis 
hen Auſchauung im = und auslaͤndiſcher Naturproducte, 
mit deren Eigenfhaften, Nupbarleit, oder Schaͤdlichkeit 
und den Merkwürdigkeiten ber Natur überhaupt be 
tkannt zu macen; fie mit Gegenftänden aus der Län: 
der : und Voͤlkerlunde nuͤtzlich zu beſchäftigen; fie über 
wichtige Erzeugniſſe des menſchlichen Kunſt⸗ und rs 
werböfleifes zu belehren und fomit ihren Verftand zu 
üben, wie ihre Kenntmiffe zu erweitern — außer bier 
fem Zweck wird es auch für diejenigen, welche es bei 
Erlernung der franzöfiiben Sprade zur Hebung ges. 
brauchen wollen, die Stelle einer Ehrejtomarbie vers. 
treten. Die dem deutſchen Tert gegenüberſtehende 
franzöfifhe Ueberfegung wird von einem Maune gelies 
fert, der Sach- und Svrachtkenntniß and bei biefer 
Arbeit zu Tage legt. Das 2aſte Heft wirb ebenfalls 
nachſtens folgen. 

Sndnjtries Eomptoir in Leipzig. 





gn dee Oſtermeſſe iſt erſchienen, und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 

Chronik des neunzehnten Jahr— 
hunderts, von G. G. Bredow. Jahrg. 
1804. 32 Bogen. gr. 8. ı Thlr. zo Er. 

Sebem, dem die Geſchichte bes wichtigen Zeit⸗ 
punkte, in welchem wir leben, und bie Begebeubriten 


von welhen wir nahe ober mehr entfernt Zeuge mas 
ren, intereffiren, muß ein Werk willfommen fern, bas 
dazu beitimmt ift, eine gebrängte und unpartheiiiche 
Veberficht derfelben der Nachwelt zu überliefern, und 
nicht ſowohl dem Gelehrten, «ls jedem gebilderem Bür: 
ger zum Handbuch dienen fol. Dat dieſer Jahtgang 
ftärter ausgefallen ift, ale einer von dem vorigen, liegt 
nicht ſowohl in der Meichbaltigteit des Stoffes, als 
in dem Beſtreben, auch duch Vollſtaͤndigleit vom Werte 
dauernden Werth zu geben, und Jeder wird ſich bald 
überzeugen, baß nicht nur mir dieſem Stoff weit mehr 
Bogen hätten gefüllt werden förnen, fendern daß ber 
Hert Verfaſſer ſich viele ſchriftliche Nachrichten zu vers 
fhaffen gewußt, und nicht blos gedructe Hülfszuellen 
benugt, oder aus Journalen und Zeltungen zuſammen 
gezogen bat. Bei bem Belfall, den bie Unternehmung 
bereits gefunden bat, barf ih bie Verſicherung geben, 
daß er fortbauernd fih dieſer mübenellen Aebeit wid— 
men wird. Mon Jabrgang 1803 iſt ber Drud ange: 
fangen, und wird zugleih ein Regiſter über bas erjie 
Duinguennium enthalten, und der Jabhrgang 1806 ge⸗ 
wiß zur Oſtermeſſe 1807 erſcheinen. Dieſem Jabrgang 
iſt eine Eharalteriftif des Franzoſiſchen Lie 
vil⸗-Geſehbuches, von Herrn Profeilor 
Schrader, und eine andere von den Eiaenthünis 
ligfeiten ber Peſtalzziſchen Lehrmethode, 
von dem Herrn Hofratb Schulze im Helmſtaͤdt 
beigefügt. Der Preis aller 4 Jahrgänge it 4 Thlr. ı2 Gr. 
Altona ben 1. Juli 1806. 
3.5. Hammerich. 





Die 

Schladt bei Aufterlig, 
Mit Bewilligung des Verfaſſers, eines Oeſter⸗ 
reichifchen Officiers vom erften Range und Au- 
Henzeugen diefed, am 2. Dezember 1805 gelite 
ferten Treffens, aus dem Sranzöfifchen Überfegt,, 
Preis 14 Gr. 

Diefes fo wichtige Wert hat fo eben die Preife 
verlafen, und it um beigelepten Preis durch alle Buche 
bandlungen zu haben. In Commiſſion 

der Walterſchen Hofbuchhandlung 
in Dreeden. 


Mufit» Anzeige. 
Die j 
Bataille bei Aufterlig 
oder 
ber 3 Kaiſer 


in Muſik geſetzt für das Pianoforte von L. Jadin. 
a Der Preis ı Thlt. 
Andufirie : Eomproir in Leipzig. 





Zeitung für die elegante Belt, 


Donnerftags 


— 07 — ben 14. Auguſt 1806. 





Saul und David. 
Eine poetifne Ausfeiiung. 


„Neise zittern und Effaven fhweigen, 
Stille des Todes wohnt im Pallaſt; 
Der Argwohn fluͤſtert, Verraͤther ſchleichen, 
Des Königs Herz bat nimmer Raſt — 
Nach fo viel Triumphen, nad fo viel Eiegen, 
Nach folder Arbeit — ſolche Pein ! 
Nur einen Augenblit mic forglos einzumiegen! 
Des Vertlerglüds, des Schlafes mich zu freun |“ 
„als Jünglingstraft mir im Herzen flug, 
Wie ftolz flog meiner Hofnung Flug 
Empor wo große Thaten glänzen ! 
Und ruhmbegierig erhob fi die Vruſt 
Bol edler Sehnſucht nah Aampf und Luft 
Und nah unfterblihen Lorbeerkrängen !* 
„Wehe mir, webe! mie anders geftaltet 
IE nun am Ziele die mühvolle Bahn — 
Ein finftrer Richter über mir waltet, 
Und tauſend Stimmen Hagen mic an!“ 
„Der Welt Herrlichkeit trank ich mit kuͤhnem Muth, 
Zu den Göttern vermaß fih der ftolze Sinn, 
Ich leerte den Becher — er war voll Blut 
Und ewiger Durft war darin !* 
„Was kocht und brennt in ber engen Bruft? 
Vorbei ift Alles! vorbei! 
Ein Hohngelächter grinzt aus dem Rauſche der Luft, 
Aus dem Taumel des Tanzes ein Mordgefchrei! 


Und weh mir, die Töchter ber alten Nacht 
Treten daher in Schredensgeſtalt! 
Ihr ſchlummerlos Auge ewig wacht, 
Ihre Bruft ift eifern und kalt! 
Meg Schlangen, euch bleibt die Beute gewiß, 
Mas wollt ihr ſchon jegt mich vernichten ? 
Laft ab mit giftigem Natternbiß, 
Meg weg mit den graufen Geſichten!“ 

„Mein Thron — da ſteht er von Leichen erbaut! 
Mein Shmud — von Thränen gefammelt! 
Im Winde beult die Verzweiflung laut, 
Und die troftlofe Unſchuld ſtammelt, 
Und das Szepter brennt in der blutigen Hand, 
Der Glanz meines Ruhmes ift Weltenbrand! 
Wehe mir, weh!" 


Und es trat ber Hirtenfnabe 
Zu dem kranken König bin, 
Seine zarten Hände gleiten 
Durh der Harfe goldne Saiten 
Und er fingt mit, heiterm Sinn: 


Athem Gottes, ſuͤßes Leben, 
Luft und Liebe befrängen dich ! 
Froh wie im Haine die Lüftchen ſchweben, 
Selige Stunden fo ſchwebt um mid! 
Der Tag erwacht, bie Berge glühen 
Im lieben friihen Morgenftral, 
Mit meiner Heerde laft mich ziehen, 
Mit meiner Flöt’ ind Bluͤtenthal. 
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Da hatten die vertrauten Bäume, 
Da büpft der Quell im muntern Lauf, 
Und heller werden meine räume 
Und frober gebt das Herz mir auf! 


Und hat Gewitter mid umgogen, 
Verſtummt der Sänger froͤhlich Chot — 
Geduld! ein fhöner Kegenbogen 
Steist bald aus meiner Nacht empor! 


Was iſt bie fhonfte Blüte 
Der blütenreihen Welt? 
Ein ruhiges Gemuͤthe, 

Ein Herz, das Gott gefällt! 


Das Schnitt dem König ins tieffte Gemüth, 
Ihn ergriff ein mwütbender Schmerz. 

„Für mich bat diefe Welt anszebluͤht 

„Um mich ſchlage keln glüdlihed Herz!“ 
Und er raffte fih auf und er biidt, umber 
Voll Wuth, der Definnung beraubt, 

Und ſchleuderte grimmig den ſchweren Speer 
Nah des Anaben unſchuldigem Haupt. 
Aber ein Engel nahm des Kindes wahr, 
Voruͤber faufte die Todesgefahr, 

Der Knab' entwid und vor ber Pforte 
Zönten leiſe neh die Worte: 


Laß mir mein fill zufriednes Leben, 

Dei meinem Liede vergiß den Schmerz, 

Dir ward Gewalt und Macht gegeben, 

Mir — Armuth und ein menihlih Herz! 
Mahlmann. 


Einige Worte über die neuere, beſonders drama⸗ 
tifche Poeſie. 

Segen den alten Lehrſatz: „bad Wefen der Kunjt 
beruht auf Nachahmung ber Natur, bat man in unfern 
Tagen mit dem lebhafteften Eiſer, ja felbft mit beftiger 
Erbitterung gejtritten, nnd wer kann läugnen, daß dies 
ſes nachdrückliche Etreiten mande gute Folgen gehabt 
hat? Selbft die Laien find wenigftens zu dem bunfeln 
Gefühle gelommen, daß es doch Etwas gebe, was befler 
fei, als bie gemeine befchränfte Wirklichleit, womit man 
fie bisher auf der Bühne und in ben fogenannten Mo: 
manen unterhalten bat; bad gebildetere Publifum fängt 
an, feiner beiden bisher fo hoch gepriefenen und beliebs 
ten Schaufpieldigter überbrüßig zu werden, man erfährt 
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mit jedem Tage, wie fie and Mangel an innerm ſelbſt⸗ 
ftäudigen Werth zuſehends veralten, und ber verdienten 
Vergeſſenheit entgegenrilen, man ficht ed ein, das fie 
den Beifall, den fie eine kutze Zeit lang geuoſſen, ledig: 
lich einer allgemein verbreiteten Verblendung verdan’ten, 
mit welcher zugleich ibr Auſehn ohne Nettung verfchwin: 
den mußte, Mehr mod als das öffentlihe Streiten ge: 
gen die armfelige Verhertlichung des gemeinen altägli: 
chen Lebens haben Schiller's neuere Dramen gewirkt, 
denn durch die That felbit zeigen fie, was bie Dichtkunſt 
leiften, wohin fie ſtreben fol — fie jeigen, daß weder 
die Darftellung peinigender Verbältniffe, wie eine fo 
ſchlechte bürgerlibe Verfaſſung, als die gegenwärtige aller 
Staaten ift, nod die Schilderung ber hohlen feeren Kul: 
tur und der mweibifhen Empfindelei, bie fih Bildung 
und Humanitdt nennt, würdig ift, ein Gegenitand ber 
bramatifhen Kunſt zu ſeyn: durch jene wird der ſchon 
nicbergebaltene Lebensmuth vollends zu Boden gebrüdt, 
dur diefe die Frivolität, der Cigenbüufel, die totale 
Verkehrtheit im Wolfen und Thun, und die bejammernd: 
werthe Erihlafung erft recht beftdtigt und gleihfam üf: 
fentlih gut gebeifen. Auch Schillers treflihe Abhand⸗ 
lungen baben den tief ſchlummernden Sinn für das Hd: 
bere, für das wahrhaft Echone in Vielen erwedt, und 
erbabene Anfihten von der Würde und Heiligkeit der 
Kunft verbreitet, die in ber tiefften Erniedrigung ſchmach⸗ 
tete; mancher berrlihe Geift wurbe entzündet, und bie 
angeregten großen Ideen entwidelten und vollendeten fich 
immer mehr. in ſchoͤnet erhebender Enthufiadmug ets 
griff die edelſten Gemuͤther, und die Freunde ber Poeſſe 
faben mit frober Iuverfiht einer lebensvollen herrlichen 
Zukunft entgegen, und froblodten daß die todten Zeiten, 
mo das Nichtige und Schlechte herrſchte, fo gut wie vers 
ſchwunden waren. 

Saben fie nicht zu viel erwartet? Eind ihre Hofe 
nungen erfült worden? Zwar ift eben nicht zu befürchten, 
daß der aͤrmliche Familienplunder und bie gefhminkte 
Verdorbenheit bad Theater von neuem ausſchließend ein⸗ 
nehmen werden, aber was nun an die Etelle des Ver: 
werflichen zn treten ſcheint, ift auch nicht ſehr erfreulich, 
Etatt der welnerlichen Schaufpiele erſcheinen hiſtoriſche 
Gemälde und Luſtſpiele, und an neuen Tragäbien ift fein 
Mangel, Aber find die Komödien etwa poetifher, find 
fie in einem böberen Sinne gedichtet, ndbern fie ſich auch 
nur bem AHumoriftifhen an, oder zeichnen fie ſich wenig: 
ſteus durch eine gründlihere Bearbeitung aus, die uns 
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verrüdt bad Ganze im Ange behält? Nichts weniger; 
ihnen fehlt jogar das erite Erfordernis des Komiſchen, 
der Witz; fie bringen es nicht einmal zur Laune, ge: 
fhweige zum Sumor — und flatt die komiſchen Produfte 
des Hru. v. Kotzebue zu übertreffen, bleiben fie tief un: 
ter ihnen, denen wohl niemand einen Reichthum au Wis 
abipreden wird, ber aber leider! weil er größtentheils 
aufs Geratbhewohl bingemorfen wird, mie ein ungebils 
deter Klang in der Zuft verfiegt, ohne eigentlich zu 
ergoͤtzen. 
Aber die hiſtoriſchen und Die tragiſchen Dramen? 
Mit dieſen verhaͤlt es ſich, wo moͤglich, noch ſchlimmer! 
Un ber aͤußern Form und an der Ditzion bemerkt man 
wohl, daß die Meifterwerle Shalſpeares und Schillers 
ihren zu Mufterbildern bienten, (Göthen nachzuahmen 
findet man fih weniger verfucht, denn er bietet zu wenig 
dußerliche Seiten dar, an denen man ibn gleid;fam 
wie an einer Handhabe faſſen und ergreifen Fönnte.) WI: 
fein weiter zeigt ſich auch nichts, ald das Nachmachen des 
Formellen; bei Echilfern gelingt ihnen diefes öfters bis 
zur Taͤuſchung für ben erften Blick: man glaubt dieſel⸗ 
ben hoben Gedanken, dieſelbe üppige Pracht, ben maies 
ſtaͤtiſchen Glanz und bezaubernden Schimmer ber ſtroͤmen⸗ 
den Rede, den entzüdenden Mohllaut feiner Verfe zw 
vernehmen, Aber dad Blendiwerk verſchwindet auf den 
zweiten Blit, und fiatt der mächtig ergreifenden Etim: 
me erhabener Begeiſterung läßt ih nur ein eitler Eyre: 
nengefang hören. Erborgte große Ideen, ſchoͤne Worte, 
_wobllautende Verſe überall, aber nirgends Charafter, 
Handlung, innere Nothwendigkeit, nirgends eine Epur 
weder von wahrer lebbafter Theilnahme am Gegenſtande, 
noch von richtiger Cinfiht feiner eigenthuͤmlichen Beſchaf⸗ 
fenheit, gefhweige von Enthuffaemus und echtem Kunfts 
finn. Nicht beffer fteht es um die nach dem Galberon ge: 
formten moſtiſchen Dramen, es find weiter nichts als ers 
fünftelte Produkte mit einem bloßen Scheinleben, und 
eben fo wenig leiften die immer häufiger werdenden Ver: 
ſuche, die griechiſchen Tragödien nachzuahmen; an bies 
fen zeigt fi vorndmlich, wie man gegenwärtig ausſchließ⸗ 
lich zum Formellen binneigt, und alles erreicht zu haben 


glaubt, wenn man bierin eine gemiffe Virtuofität erlangt . 


bat. Ja es ift fo weit gefommen, daß fogenannte Kunfts 
richter mit wichtiger Miene behaupten, erft feitdem man 
die griechifchen Rhythmen nachzubilden verfiehe, gebe es 
wirffich eine Dicktfunft, vorher babe es nur Dichter ges 
geben, Auch iſt bei manden eine wahre Herametromanie 
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eingeriffen, man hoͤrt von einer Herameterwilfenichaft 
fpreben, es gibt fogar einige, Die ihren größten Etolz 
barein fegen, das, was ihnen für einen febllofen Herame: 
ter gilt, machen zu koͤnnen, und bie von der Beurtbeis 
lung der Verömaße wie von einer großen Kunſt reden, 
auf die fie fih denn auch lediglich legen, und alles übri« 
gen Urtbeild fih begeben. Man fann in der That nicht 
genug bedauern, daß es fich mit Dichterwerfen nit eben 
fo verhält, wie mit Handarbeiten, die um fo vollfomm:s 
ner ausfallen, unter je mehr Hände die Uusarbeitung 
ihrer einzelnen Stüde verteilt wird. Wie würde nicht 
ohne diefen drgerlichen Umſtand Die deutſche Pocfie binnen 
weniger Zeit fih vervollfommnen, die Deutſchen würden 
ſogar endlich einmal die Meifter in Handwerken, die Eng: 
Iduder, zum Erſtaunen bringen. Verlangt man Belege 
zu biefem alen? Pur zu reichlich finden ſie ih. 9. B. 
in Theodor Hels Luſtſpiele, zwei ſtarke Binde, ber 
Krieg in den Cerennen, ein bifterifhes Drama von Eri: 
felin, Wriodante, Tragödie von Laube, Konradin, ein 
neues Trauerfpiel von einem Ungenannten, Urmibe, von 
Geißelbtecht, Croͤſus, von Aſt, Polvidos, U. W. Schle⸗ 
gels Elegie: Rom u. ſ. w. Damit nichts fehle, mas 
bie formelle Künftelei beguͤnſtige, bat man auch fleifig 
bie berühmteften Trauerfriele ber Franzoſen überfegt, 
womit immer noch fortgefahren wirb — und in ber That 
paſſendere Vorbilder laffen ſich für diejenigen nicht finden, 
benen bie Poche in prunfenden Detlamazionen, allgemeis 
nen Tiraden und Flosteln und in wohlklingenden Wer: 
fen bejlebt. 

Es iſt fürwahr, ald wenn über bem fangen und 
beftigen Streiten gegen die Nachahmung der Natur und 
über dem unaufbörlihen Neben von Aunft, aller natär: 
liche Sinn verloren gegangen fei, ohne welden doch der 
este Kunſtſinn nicht einmal denkbar it, Wer dag ment: 
liche Gefühl noch ganz in ſich trägt, ber kann unmöglich 
auf ſolche Abwege geratben, das er das Mittel mit dem 
Zwecke, den Echein mit dem Weſen verwechsle, ihm 
muß ſolche Verirrung wie ein unbrareifiiser Wabnſinn 
erſcheinen. Und ift denn dieſe Fünftlihe Epielerei, bie 
mit leeren Formen fi fo ernſthaft zum ſchaſſen macht, 
nicht ein wahrer Wahnfinn? Jedermann würde ed eine 
Ungereimtheit nennen, wenn jemand im Ernſt dazu ries 
tbe, daß man, da das Publifum bei Opern und Prunk⸗ 
ftüden vorzüglih an ihönen Detorazionen, Aufzuͤgen und 
dergleichen ſich vergnügt, ibm blos dieſe Dinse zur Schau 
gebe. Aber wad wollen denn jene anders, die nichts ald 
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bechtonende Phrafen und reizende Rhythmen zum Beften 
geben? — Wellen fie nicht auch, daß man mit bloßen 
S chaugerichten fi begnäge? — Die Kunft ift fiber nie 
mebr in Verfall, nie mehr audgeartet, ald wenn Küns 
fteleien für Etwas gelten; in der roheſten ungefchiteften 
Volkspoeſie ift unendlich mehr Kunſt, als im biefen feeren 
Erielmerten, die nur vor Altklughelt findiich gewordene 
Geiſter etgoͤtzen finnen, Denn mas ift bie Kunft anders 
als der vellfiändigfie, reinite, vollfommenfte Ausdrud 
der Natur? Was ift der größte Künfller andere als der 
treueſte erihöpfendfie Darfteller der Natur? Man würbe 
ja Aunft und Natur gar nicht einander gegenüberftellen 
töunen, wenn nidt beide cin gemeinfames Band ver: 
tnäpfte, und eben dieſes Band zu knuͤpfen und gu ents 
deten iſt das ewige Etreben der Porfie und der Philofo- 





Biebra, ben 16ten July, 


— — — — Buch bieber bar Theſpis feinen Karren 
geſchleppt. Die Peiferihe Schaufpielergefenichaft ireibt hier 
ihr Beim, und gibe unter anbern eine gany meue Gattung 
ron Vorſtellungen, nämlich — Ritter Luſtſplete! Birk 
lich betitelne der Dr. Direkteur fo das bekannte ZSlegleriſche 
Srüd: „Liebhaber und Nebenbuhler in einer Derfon,“ Der 
Schaublaßz ii auf dem Boden des Marhdfeiterd, und eine 
Feuereſſe, auf weicher gewöhnlich die Herren vom Milltät 
itren Sig haben, und von wo aus befonderd der Applaus 
der marztalifhen Aunftrichter erfchant, biiter das Parquet. 
Dos de Geleuihafı unter alter Arhıit if, können Ele teicht 
erachten. Biber merkwürtiger ald dieſe war mir ein gewicſer 
Dolior Vogel, ber im Reiibaueriihen Salon Vorleſungen 
über die Gauſche Schädellehre hatt. Eine wörillche Abichrift 
tes Meteo auf feinen Emterbiueis wird Ihnen den Gelehrten 
ungefähr charafterifiren; es beißt nämlih: Le tems decou- 
verte la verile, (sic!) Der Bonderbarkelt wegen entichlol 
ih mich für 6 Gr. feinen Vortrag anzuhören. Er fing dar 
mir an, und mit aller Beſcheſdenhelt zu demonfiriren, bag 
feine Sortefungen nichts geringeres ald Die höchſte Glückſelig · 
keit des Menſchengeſchlechts zum Zweck hätten. (Wer foltte 
Diefe nicht gern mir 6 Gr, erfaufen?) Nach bieler trönliaıen 
@inteitung verfuchte er ed, uns Me Berfchiedenheit der Tem⸗ 
peramente an der DBtebratfchen Dorfiugend anſchaulich zu mas 
chen. Ein paar Dugend zerlumpte Jungen wurden In den 
Casi gerufen und an Ihnen der Unterſchied der oler Tempe 
ramente gezeigt. Einen Haupiſpaß gewährte ung der tınar, 
weicher den Sanquiniker bezeichnen folte. Dr. Dokt. Vogel 
groduzirte ihn mir folgenden Worten: „Bier feben Sie, m. 
w. 3., ben Ganguiniter, ales an Ihm achmer Freude, fein 
Keben wird ein immerwährender Früßling fegn, nur felten 
werden feinen Augen Thränen entaueten.“ Saum hatte ber 
Pfeudo Galllaner diefe Worte ausgeiprohen, als der biöbe 
Vauetburſche zur VBelufigung auer Zubörer laut au plärren 
anfing, und fo die ganze Theorie des berühmten Doktors zu 
Schanden machte. 





Aus Paris. 


Dee hzeilge Napoleon war einer der vergeſſenſten Ha: 
tenderheitigen. Die Thaten des Helden unicer Zeit, der zw 
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phie oder ber Kritik. (Daß wenn bie Nachahmung ber 
Natur verworfen wird, nur von ber gemeinen Wirk: 
lichkeit, ron der umvollfommnen Welt der Erfheinun: 
gen die Mede fern kann, bie verfteht fi doch wohl von 
ſelbſt 2) 

Bei diefem nnerfrenlihen Suftande der nenern 
und befondere der dramatiſchen Poeſie, und bei ber ges 
ringen Hofuung, das er ſich bald verbeifern werde, kann 
man fi allein an den tröftenden Gedanfen halten, daß 
Shakſpeare und Schiller doch fernerhin bie Duͤnſte ber 
Gemeinheit und der Verkuͤnſtelung durch ihre kraͤftigen 
Geiſtesblitze vertreiben, und bie ermatteten troſtloſen 
Geiſter durd den Antlid des reinen Nethers von Zeit zu 
Zeit erguiden und ftärken werben, 

Beauregard Paubin. 





b Motizgen» Blatt. 


räutg fein Namensretter ih, haben ihn auf einmal au Ehren 
gebracht. Der Hartinat Legat bat fo eben eine Initrufjion 
über dad Feſt dieſes Keltigen an Die Piarrer ergeben laden, 
worin unter andren bie Fenleljion enthalten if. Sie enthält 
in Kurzem folgendes: Unter der wüthenden Ebrifienverfelgung 
des Dioclerian und Marimian, welche ficb tiber Das ganze rör 
miiche Geblet erficefie, und die grauiamfle von allen war, 
wurden viele Durch unerhörte Martern zu Tode gepeinigt, viele 
murden aus Furcht abtrünnig. In Arrandrien in Acgypten 
zeichneten fi fehr vierte Gläubige durch heidenmütrbige Stand: 
hafıtateit aus, fie gaben entweber Ihren Geift unter ben ent 
fepliniien Martern auf, oder wurden halbtodt mieder in bie 
Gefangnife zurüdgeführt umd Aarben an den Rolgen ber Zorr 
turen, Inter dieien legtern, die im Gefüngniß tbr Keben be 
ſchleſſen, erwähnen Die alten Schriftſteuer eines gewiſſen 
MNeopolis mir vielem Bob, Aus biefem Namen baben bie 
Italiener Napolebne gemacht und ihn fe unter die Deiligen 
eingetragen, 


Sr. Cader de Baur, ber feine Unterſuchungen immer 
auf gemeinnüplige Gegentände anwendet, bat jept bie beiie, 
einfahfie und ökonemiihite Zubereitung bes 
Kaffee sum Gegennand der ſelden gemacht. Er fagt, bie jept 
gewohnliche Prozedur, den Kaffee zu brennen und daraus ein 
Gerränt au bereiten, det mehr ober weniger fehlerbaft; um 
fie zu verbefiern ſchlägt ex fürs erfte folgende leicht anwend⸗ 
bare Modifitasionen vor. Man nehme Eeinen Fluritirichter 
von weisen Lifenbieh, wie gewöhnlim, fenbern einen von 
Porzelain, man gieße nicht Eobendes Waſſer auf den Kafı 
fee, Sondern Bios warmes von 40 bis so Brad, ober in 
Ermangelung beiten lieber kaltes als kochendes. Man ſchaffe 
ſich ein fupferued Geiler an, um den fo bereiteten Kariee 
gu erwärmen, Mehrere Proben, die man mir Martiniquetafiee 
gemadt hat, haben bewieſen, daß ber Aufgug von Waſſer 
bis au 50 Grab erhigr, oder von Faltem Walter einen an 
Berbe, Geruch und Geibmad weit beferm Kaffee gad, als 
der Hufguß von ſiedendem Ware. Auf Relien, und für die 
Leute, Die im öllbag leben und gern auch eluen guten Kaf- 
fee sränken, in bie Merbobe des falten Waſſers befonders zu 
empiehlen, Unire Keier, vorzüglich Die Leferinnen mogen pres 
bien, ob Sr. Tader de Baur Recht bat. 





zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabends 


— 08 — ben 16. Auguft 1806, 





Kultur und-gefellfhaftlihes Leben 
in Mosfwa *). 


Die zu große Nähe der Sonne dünkt nicht jedem ange: 
nebm. hr Glanz und das Licht, das mur von ihr aus: 
ftrömt, macht allen andern Glanz erbleihen, und das 
Gefühl, gar nichts durch fih ſelbſt zu gelten, ift nicht 
jedermann behaglich. Mander verbrannte ſich an ber 
Sonne die Flügel; ein Andrer fcheut ihre allburhbrin: 
genden Etralen, und daber zichen viele, und gemeinig: 
lich die reichſten und vornehmften Ruſſen Mostıva dem 
Aufenthalte in Petersburg vor. Hier leben fie freier, 
ohne die Feſſeln bes Hoflebens und der Staatsbedienun⸗ 
gen, und finden ſich meniger verduntelt. Im der Regel 
draͤngt fi nur ber nad der Reſidenz, welcher das Bes 
duͤrfniß fühlt, vom der Sonne den Glanz zu erborgen, ber 
ihm felbit mangelt, Weniger in der Ferne geblendet, folgt 
bier ber forſchende Blick oft mit Scharffiht dem Getreibe 
am Throne; das Urtheil darüber ift ungebundener, und 
febr oft wurde bier die Mine entzündet, melde in ber 
Nähe des Throns, ja unter dem Throne felbit auf: 
flog, Katharina fol Moskwa micht geliebt haben; 
auch befuchte fie es in den legten Jahren ihrer Regierung 
nicht mehr. — Paul hatte anfänglich viele Anbänser 
dort, bald aber blikte er nur ſcheu dahin, und fand für 


) Aus den fo eben erfhienenen flüchtigen Bemer: 
tungen auf einer Reife von St. Petersburg 
über Mostwa, Grobno, Warfhaurce nad 
Deutfihland; in Briefen von Reinbed, 2 Theile, 
Lelpsig bei Rein, welche wir unfern Keiern als eine der 
intereffanteftien Meifebeichreibungen vorzüglich empfehlen, 


rathſam, bie Zügel bort ben Händen von Perfonen anzu⸗ 
vertrauen, deren Eriftenz blos von ihm abzuhangen ſchien, 
und die blinde Werkzeuge feines Willens waren, — — 
Alerander befist bie Liebe des dortigen Publlkums in 
einem hoben Grabe: feinen eigenen menfhenfreundlihen 


Abſichten läßt man alle Gerechtigkeit wieberfahren. Wäre 


ber Krieg nicht ausgebrochen, fo würbe er, wie die Sage 
sing, Mostwa für einige Jahre zu feinem Aufenthalte 
erwaͤhlt haben, um, mie es bieß, bie Preife der Bes 
bürfniffe in Petersburg dadurch herabzubringen. Aber — 
armes Petersburg, wenn Du bag Leben, welches vom 
Throne ausfließt, mebrere Jahre entbehren müßten! 
Da bie Großen in Moskwa weniger auf ihre Res 
präfentasion, als auf eigenen Genuß denken und verwen: 
den dürfen, fo leben fie bier weit größer, d. h. weit 
verihmenderifher. Wer in Petersburg in einem fremden 
Haufe fi mit einem Stockwerke begnugt, bewohnt bier 
feinen eigenen Palaft, den er mit niemand theilt. Jedes 
einzelne Haus führt feinen eigenen Heinen Hofitaat, Non 
Müplggängern find fie beinabe noch mebr umringt, ald 
in Petersburg. Ein Heer von DOffizianten, Kammerdie: 
nern und Lioreebebienten, außer den Kutfhern und Stall: 
fenten, läuft Ihnen beim @intritre ins Haus entgegen. 
In einigen Haͤuſern beläuft fi ihre Zaͤhl über funfzig, 
ohne die Weiber und Kinder, Man rechnet bie Klaſſe 
der Dienftboten in Moskwa, nad einem gewiß fehr mäßi: 
gen Unfchlage, über 80,000 Menisen, Der Unterhalt 
dieſer Menſchenmaſſe würde für die Herrfchaften faft un: 
erfhwinglih fern, ment fie ihn mit baarem Gelde bes 
98 
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ftreiten müßten ; afein ale Beduͤrfniſſe bes Hauſes wer: 
den ihnen, auch von ben entferntejlem Grtern, von ibren 
Pauern zugeführt, Eine jede Herrichaft befommt im 
Sabre meht ald eine Karavane. 
j Der vornehme Rufe bat vor den Großen andrer 
Länder den Nuf der gröfern Umgänglictelt. In Mos- 
Ima rechtfertigt er ibn weit mebr, als in Petersburg. 
Da er bier fait durchaus unbeſchäftigt it, ſo fühlt er 
mehr das Beduürfniß der Unterhaltung; und nicht ſowohl 
aus augeſtammter Gaſtfreibelt, ohne deswegen biefe ganz 
abfireiten zu wollen, fondern aus dem Bedürfniffe, ſich 
unterhalten zu laffen, und Abwechslung in das täglide 
Einerlei des Wohllebens und der Sorglofigfeit zu brins 
gen, fiebt fein Haus jedem anftändig Gefleideten offen ; 
befonders da feine ftörende Verhaͤltniſſe ihm einige Wahl 
in feinem Umgange zur Pflicht machen, Worzuͤglich anges 
nehm il ihm in diefer Hinficht der Fremde, deſſen Um: 
gang zugleich den Reiz der Neubeit bat. Wer frei von 
GSeſchaͤſten und Verbindungen, mit ber gebörigen Lelch⸗ 
tigkeit und Geſchmeldigkeit im Umgange, ſich dazu her: 
geben keun und mag, ald ein Werkzeug der Unterbaltung 
fih füttern zu laſſen, ber kaun, I. Fr., feines Leibes 
dabei ganz bebanlih pflegen. Nur büte er fi ia vor 
bem folgen Gedanfen, als geſchehe irgend etwas um ſei⸗ 
nes geebrten Selbſt willen, fonjt wird er über lurz ober 
tang, vielleicht fogar auf eine empfindlige Art, fi von 
biefem Wabne zurüdgebract feben, fobald er nämlich 
dad Unglü bat, nicht mehr Unterhaltung zu gewähren, 
Kartenfpiel it aber eine unerlaßliche Bedingung bei je 
dem, der an ihrem Haufe und Tiſche Theil nebmen will, 
Sum Elae hertſcht im Innern Familienzirfel weniger has 
dis Spiel, ald in Vetersburg; ja unter fi it felbf 
ein Boſton zu einem Kopeken den Fiſch uichts Unerbörtes, 
Dagegen find die Hazardfpiele jegt wieder micht als je: 
mals an der Tagesordnung, und zwar Spiele, bei denen 
Hunderttaufende verloren gehen; beionbers follen einige 
Damen fi ganz vorzäglib aufs Bankhalten legen. Bon 
diefen Partien wird der frembe Gaft, bei dem man das 
Unvermögen dazu ſchon vorausicht, frei geiproden; ober 
‚er barf doch nur Theil daran nehmen, in fofern er ſelbſt 
fih darin einlaſſen will. 

Ungebildet lann man bie vernehmen Muifen int 
Ganzen nicht nennen; es gibt Im Gegentheil unter ihnen 
fehr Eulzivirte Köpfe: aber ihre Kultut Bleibt auch größe 
tentheild nur im Kopfe. Grundfäge muß man bei ihnen 
nicht erwarten, und am wenigfien Charalter. Daß auch 
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bier, wie überall, Ausnahmen Statt finden, barf ih 
gegen Sie, 1, $r., wohl nicht erſt erwähnen; aber fie 
find in der That leider nur ſelten. Wo follen fie auch bei 
dem echten Epbaritenleben Grundfäge berbefommen und 
ſich einen Eharatter anbilden? — Kor g übr wird nicht 
eufgeftanden, ia oft erft nm 13 Uhr. Danı wird ge 
fruͤhſtuͤft, wobei die Vedienten ihre Neuigkeiten zum 
Beften geben müſſen, oder es finden fih auch Klatſchviſi⸗ 
ten ein. Gegen ı Uhr wird alenfalld audgefahren, and: 
geritten oder aufgegangen, die Herren gu ibren Maitref: 
fen oder auf den Alubb, die Damen zu ben franzoͤſiſchen 
Putzmacherinnen, mo denn zu manderlei fih Gelegenheit 
findet. — Gegen 3 Ubr find Here und Fran zu Haufe, 
und nun verfammelt fi die ganze Tifehgefellihaft, je 
zahlrelchet je befer, und Parafiten obne Zahl, — Die 
Spieltiihe fieben bereit, und bis bie Tafel ſervirt if, 
wird eine Partie Boſton gemacht. Vor dem Eſſen werden 
mebrere Sorten abgegogener Waſſer in kleinen Epigghi: 
fern Derumgerragen, oder es ftebt auch wohl auf einem 
Mebentifhe etwas zum Anbif. Die Tafel dauert bis ges 
gen 5Ubr, und babei wird fehr laut geihwagt, benn bei 
Tiſche ift der Mund in beftändiger Bewegung. Hier wirb 
ſeht viel benmotiffrt, und noch mehr gelacht, aber wenig 
getrunfen; denn wer dem vornehmen Rufen im Allge⸗ 
meinen Böllerei im Trunke beimißt, irrt gar fehr, Nur 
das Militär macht davon eine Ausnahme, und einzelne 
Staatsmaͤnner, die dieß vieleiht als ein Mittel zur 
Aufklärung betrachten. Dod find immer drei bis vier 
Sorten Wein im Gange, und zwiſcheneln werden noch 
wohl ſehr lieblihe Fruchtweine (Majiffi), eigene Fabrika⸗ 
sion, berumgetragen. — In den Speifen herrſcht aber 
ein großer Ueberfluß und eine ausgeſuchte Leckerheit, vor: 
zuͤglich in den Nazionalſchüſſeln, melde fidy durch bie Zus 
bereitung felbft dem fremden Gaume amgenehm zu mas 
ben wiſſen. Bei der Tafel findet fih gemeiniglih ein 
armer Teufel ein, der zur Wigfcheibe bient, und ſich ents 
feglih viel muß gefallen laſſen; oder au cin Wigfopf, 
der zum Baden reist. Weiner Gefhmad wird von bem 
Lehtern eben nicht gefordert, obgleich ber ruffiihe Witz⸗ 
Ting feine Pfeile zuweilen fein genug zuzuſpitzen verſteht. 
Auch ſtehen die Durafi Wlödfinnige) in Anſehn nnd ger 
mähren viel Epaf. — — Eine allgemeine Verbengung, 
weun die Tafel aufpeboben ift, darin befteht bie ganze 
Seremonie, Nun wird Kaffee berumgegeben, und ein je: 
Der entfernt fih ohme weitere Umftände, ober es wird 
such noch wohl eine Partie Bolton gemadt, Bis 7 uhr 
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hängt jeder feinen Lauten nach; dann wird ins Theater 
gefahren ober ind Aonzert, oder was es num gerade gibt 
Nah dem Theater verfammeit fi die Abendgeſellſchaft, 
und bie Spieltifde werden beſetzt. Gegen ı2 Uhr wirb 
zur Tafel gegangen, und gegen 2 Uhr fährt man auselte 
ander. Geben Tag iſt ome Tafel; an Feſttagen aber wird 
auf einige Konverts mehr gerechnet, und befonders große 
Feſttage find Oſtern und Nenjabr, und in den Familien 
die Anmenstage ; geringere die Geburtstage. Un biefen 
Tagen werben alle Bekannte erwartet, bie nicht ſelbſt 
ein Haus madın, und an Namendtagen auch diefe, und 
dann wirb befonders hoch gelhmauf’s, An den Familien 
feſten beichenten ſich bie: Glieder der Familie. Einige 
Große find gewohnt, ſich zu jedem Feſte von ihren Ber 
fannten und Slienten, beſonders yon den Eubalternen 
Sie wuͤnſchen zu laffen, und dann find bie Borzimmer 
fhon beim Aufſtehen angefült, Zu Oftern werben die 
Eler nicht vergeſſen, mit welchen ein großer Lurus gerries 
ben wird. Sie find von Glas oder Porzellau mit feiner 
Malerei; aud wohl in Koͤrbchen von Bisgnit, und koften 
oft am so Rubel. Nicht felten ift noch ein Geſchent von 
reelerm Werthe beigefügt. — So geht’s in der Stadt 
zw, und fo, mit wenigen Abänderungen, auf dem Lande, 

(Der Belichtung im nächfien Blatte.) 


Nebe 
zur Feier des Geburtöfefies Er, Maielt. bed Könige von 
Preußen; von Herflote, gefprogen von Sfflaub. 
Den Zten Auguſt 1806, 

Zum Herzen fprehend im Erhabnen, wie im Schoͤnen; 
nach bilderreihem, ſinnlich weifem Plan 
ber Wahrheit huld'gend, felbft im fühnften Wahn; 
esicheint ung, in ber Vorwelt Heldenfjenen, 
ber Goͤtterdlenſt hochherziger Hellenen! — 
Die Bahn der Tugend war bes Ruhms geweihte Ban 
Ihr folgten Färften, die im Götterfühmen 
die Ubnberrn ihres Herrfcherftammes ſah'n! — 
Doch blieb Beleg und Medt die Schranke alles Hohen! 
Den ew’gen Göttern waren die Heroen, 
die Götter felbft dem Fatum untertban! — 

Im Zauberfpiegel biefer Urgeſchichten 
zeigt ſich das Bild der Menſchheit furchtbat groß! 
Der ftolge Frevfer, in des Gluͤces Schoß, 
ſah ſich bedroht von nahen Etrafgerihten, 
und eng’ begränzt von maftif = beil'gen Pflichten 
war maqhtger Fürken fhimmerreihes Loos, 
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Met ſchaudert nicht, mern von Idomeneen 
bie Pflicht den einz’gen Sohn zum Opfer heiſcht! — 
Er abnt, er boft, daß dieß Gebot nur taͤuſcht; 
doch wagt er kaum, fich felbit dieß am gejteben ! 
Treu dem Gelübde, bag fein Herz zerfleifcht, 
beißt er ben Liebling bin zum Tobe geben! — 

Der mild’re Genius ber neuern Beit 
haft diefes Opferwahns blutbürftiges Gehränge, 
und thörigter Gelübde Graufamfeit, — 
Zwar menſchlicher, doch ah! nicht minder firenge, 
nicht minder drückend ſind, durch Ueberlaſt und Menge, 
bie Pflichten, denen ſich ein ebler Herrſcher weiht! 
Mile fhwer wird fein Eutſchluß bei Ihrem imnern. Streit! 
Als Heid entflammen ihn des Ruhms Triumphgeſaͤnge, 


Die, au erfämpfen, ihm die Menſchenhnld verbeut ! 


Ihn warnt vor manchem Plan, der hoc fein Herz erfreut, 
ein Heer von Folgen, wenn das Verf mißlaͤuge! 
Durch ew’ger Sorgen marterndes Gebränge 
lentt ihn, umtingt von Arglift, Habſucht, Neid, — 
ber Pisten hoͤchſte: — Eorgfalt für bas Ganze 
Und die ſe übt er dann im fhönften Ganze, 
wenn er des Tadels Unverftand verzeibt. 

Diep ift das Oli, das, durch den Glanz der Krone, 
der Welt für hoͤchſtes Gluͤck der Erbe gilt! 
Auch gibt es, wahrlich, Fein erhatmer’s Bil 
beglüdter Tugend, ald — den Bellen auf bem Throne, 
dem, wenn er fi fein inn’res Selbſt enthüllt, 
von edlem Stolz der Bufen höher ſchwillt, 
im bes Bewußtſeyns ſchwer errungnem Lohne, 
or habe treu die Herrſcherpflicht erfüllt! — 

Der Staaten Gluͤck wägt, auf bes Schickſals Waage, 
allmaͤcht'ger Gottheit unfihtbare Hand; 
doch gilt der weile Für dafür ale Unterpfand! — 
daß diefer, in gefahrenvoller Lage, 
der Pflichten Lat, erſchwert durch höher'n Stand, 
daß er, vol Kraft und Muth, fein Fürftenloos erfrage; 
fei ſtets fo liebevoll, wie an dem heut'gen Tage, 
bes Vollerfreundes Werth durch Vollerdauk erkannt! 
Sa! Dank und Llebe fri das ewig feſte Band 
ber heilgen Pflicht, dab hoch das Herz une ſchlage 
für Griedbrig Wilhelms Old und fürbad Vaterland! 





Mufik 
Grand Trio pour le Pjanoforte, Clarinette ou Vio- 
kon (la partie du Violon est feparement ajoutde) 
«rt Violoucelle, composce par Antoine Eberl. 
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O⸗. XXXVI. Leipzig, bei U, Kuͤhnel (Bur. de Mus.) 

Pr. ı Athir. 16 Er. 
Der Hr. Kapellm. Eberl bewaͤhrt im biefem ausgezeichnet 
fhönen und gehaltvollen Trio feinen verdienten Ruf als 
Birtuofe auf dem Fortepiane, und ale geiftreicher. Inftru: 
mentalfomponikt aufs neue, Wer mit dem Geifte ſompa⸗ 
thifire, der in Mozarts Produkten, z. B. in manden 
Konzerten. bericht, bem mwirb and biefes Werk, worin 
die Originalität des Komponiften fi fo gluͤclich in einem 
fo nab verwandten Stol ausbrädt, ſehr intereffant und 
erfreulich ſeyn. Die Schwierigkeiten ber Erefuzion auf 
dem Fortepiano find für feinen, ber Beethovenſche und 
Mozartiſche ſchwere Sachen fpielt, zu groß; aber felten 
durften fie auch mit fo belobnenden Empfindungen über: 
wunden werben. Das Trio gebt aus Es dur, @in fur: 
ses, ebled und feierlihes Andante Maestoso dient zur 
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Einleitung, und gebt in ein Allegro con spirito fiber, 
beffen feuriger Eharakter bier und da ſich zu milderen Em= 
pfindungen mwobltbuend berabftimmt. Darauf folgt ein 
affeltvolles Adagio ma non troppo in As bur. Kraͤftig 
fällt nahber im Menuettentempo ein Scherzo molto vis 
vace in Eso dur ein, binreißend and charalteriſtiſch. Den 
Schluß macht ein ſehr mannigfaltig ausgeführtes ſchoͤnes 
gefühlvoles Altegretto, worin Kraft und Aumuth intet- 
effant und gefällig verbunden find, Die andern Stimmen 
rereinigen fi fehr wirffem und originell mit der Haupt: 
ſtimme. Kenner werben gewiß die fadne und bedeutende 
Melodie, die kräftige Harmonie, die neue angiebende 
Modulazion, umd die große, fühne, treifige: Durchfüͤh⸗ 
tung biefer ganzen Kompofision anerkennen, — — Das 
Neufere empfiehlt nicht minder dieſes Werk, 

2 8. 





Korrefpondbenz« und Notizen-Blatt. 


us rag. 

Am aten Auguft wurde bie Durch ben Tob bed Seren 
Guarbaiont erledige Stelle eines Entrepreneurs und Direfteurd 
des Hlefigen Fön, Stand. Theaterwelens mittelſt eines Echluf 
ſes der hochlöbl. Hen. Brände bem bisherigen Regiffeur der 
deurſchen Schaubühne Hrn. Liebic verliehen, Man bat alien 
Grund zu hoffen, daß bei Irn, Liebich6 bereitd erprobter Thär 
tgtelt und Geſchleluchkeſt das deutſche Theater, weiches bisher 
ſchon einige vorgüg:iche Ditgiieder zählt, Immer mehr gewinnen 
wird, und dieg um fo mehr, da Ihm zugleich bur die Güte 
der Herren Stände die Berbindiichkeir, italien. Opern zu geben, 
auf 2 Jahre if erlaffen worden, das heiät von Ditern ‘1807 
anyufangen, denn bis bakln werden Die für Die Derbil: und 
Winterzeit des laufenden Zatzres bereits fefigefegten ktatlenlichen 
Opern wie font gegeben. Die Drn. Stände find ſo wis es 
dermanı durch mehriährige Erfahrung überzeugte worden, daß 
eine gute deutſche Scaubühne in Verbindung mir der ltallen. 


Ovper bier nicht befichen kann, denn bie leptere iſt au Eokipier 


Ya und wird beinabe gar nicht beſucht nit aus Wange an 
Einn für gute Mufif, fondern welt das Gelungene italteniich 
if), ſo dad bisher die itaitenifihe Oper immer das verjchtte, 
was das deutſche Theater mir Mühe erwarb, — Die Herren 
Gründe wollen daher nicht, daß Die deutiche Nastonatichau: 
bühne auf Koſten der Itallenifchen Dper zu Grunde geben fol, 
und das Bubslktum wird Dielen fehönen Beweis von deutſchem 
Parriorismus mir oleiem Dank erkennen. Die Derren Staͤnde 
find auch gewiß; überzengt, bad die Kultur der Muft in Prag 
nicht von der Eriftonz einer isalteniichen Oper abhängt, denn 
eriens würde eine deutſche, welt weniger fonipielige, Oper 
daſſelbe bewirken, und zweitens gibt es noch andere Mittel, 
ten Flor der Muſik zu erhalten, welcher in Böhmen ſtark 
war, ehe es in Prag Ttallenifhe Opern gab, und feit eint⸗ 
gen Jahren trog dem Werlehen dee italtenifchen Opern etwas 
gefunfen It. Eo find nun zwei Dauptühritte geiban, um die 
biefige deutiche Schaublihhne zu errvonfommnen, nämlich: bie: 
fer eben erwähnte Eriaß, und Die Gründung einer Penſions⸗ 
andait für die Mitglieder derſelden. Und wer iſt nicht von 
der Wahrheit des Sapes überzeugt: Daß eine gute Schau ⸗ 


bühne auf bie Sitten⸗ und Grinesfultus eines Volles ſehr 
ſtarkten Cinfuß hat. 





Bertin, den 6ten Augufi. 


Am Iten Auguſt folgte auf dem hieſigen Theater auf 
tie von dem Direfior Ifland mit ‚großer Kraft geiprocdene 
Rede IJdomeneus, Dper von Mozart, Tert von Treitichfe 
bearbeiten. Wie die Munk jeden Ebarafıer beginnt, fo voten 
der feibn auch. Meiodte und Zartheit Herricht in dem Giefange, 
ſo wie ſchöne Begeiſtrung das Ganze ununierbrocden beiebt. 
Die Muft ward 1780 von Mozart gedlchiet. Sie nübert fich 
mebr den ſanften italleniihen Humnen, als einer mufitalliben 
Beſeſſenheit, Die atle Fugen zeriprengt. Der eine Zbeil ergögt 
ſich im fügen Genuß, während der andere eben bieien fügen 
Genug zum Sorwurf macht. 

Sr. Franz bewährte feine Anlagen als wadrer, ern 
fiee Cchauipleler und Bänger. Mur noch beilımmter, nur noch 
räftiger in dieſer Manler verwärts gefhritten, fo wird er 
bald eine eigene Steue einnehmen. Mad. Mutter, die wer 
zige Zuge zuror in ber Eänterihue fche dran geipieit Kat, 
fang gany vortrefiip und fpielte mit techt vier Nusdrud. 
Mat. Tunicke ald Electra fang vorzüglich, und wenn fie 
auch niche durchaus richtig iplelte, fo bemeifie man es wenl« 
ger, welt fie Immer Intereffant If, Dr Kemfe als Feinherr 
Arbazes ging einen halben Gcarlir vorwarıs. Dr. Eunide 
als Idamant fang mir Geſchmack und Austrud, auch fprach 
er den Dialog mir Gorgfalt und Anfirengung. Ein treiiiches 
Duett von Weber für Zuia und Idamant eingelegt, bat eine 
um fo unbezwelfeltere Wirfung gemadt, ba niemand von dem 
Kompeoniften mußte, dad er eo war. Dem finnigen Publitum 
macht Diele Oper große Freude und wird fie mit icher Wieder⸗ 
holung mihr und mehr maden, 

Der Dr. Legatlonsrath Woltmann Kat eine deutſche 
Ueberfegung der bitorifchen Werke des Zacitus angekündigt. 
Die iepige Seltperiode FH ganz dazı geeignet, Der gediegehen 
Kraft und dem Geifte diefes römiichen Hiſtorlkers überau Eine 
gang au verihafen, denn Kraft und Energie konnen bei dem 
ericdhiaften Zufande unfrer jegigen Bildung nur aus ber Anficht 
auer Größe erwach ſen. broben bieier Arbeit lieferte Wolt ⸗ 
mann ſchon In feiner Zeliſchrift für Geſchichte und Poli, 
Das Unternehmen verdlent die lebhafteſte Unterſtüßung. 





Hierbei das Intekigenzbiatt Nummer 35, 


Rntelligenzblatt 


der 


Seitung für die elegante Welt 


Sonnabend. 


Ankuͤndigung 


von 


J. 9. Campe's 
ſaͤmmtlichen 
Kinder- und Jugendſchriften. 
Ausgabe ber legten Hand. 


Man bat mich verſchiedentlich aufgefordert, meine feit 
30 Jahren in fo vielen, theils echten und rechtmäßigen, 
theils unechten und räuberiihen Ausgaben erjhienenen 
Kinder : und Jugendſchriften vor meiner Heimtebr Ins 
algemeine Vaterland, nach vorbergegangener nohmall: 
ger genauer Durchſicht und forgfältiger Werbeflerung bet: 
felben dur die legte Feile, zu Einem Werke zu fams 
meln und der verlegenden Handlung zu geftatten, fie in 
einerlei ihnen angemeifener Heiner Form, nett und rei 
_ verziert, als eim Ganzes erſcheinen zu laſſen. Meine 
Einwilligung dazu war um fo leichter zu erlangen, ba 
diefe Ansgabe der lehten Hand mir eine erwunfhte Ge⸗ 
legenheit darbot, mich am Ende meiner ſchriftſtelleri⸗ 
fhen Laufbahn für die nachſichtige und fait beifpiellofe *) 
unit, womit meine woblmoilenden Zeitgenoffen im Ja s 
und Ansiande bicfe Kleinigkeiten haben aufnehmen und 
beehten wollen, dadurch dankbar zu begeigen, daß ich fie 
fo vollendet, als fie durch mich werben fomnten, auf dem 
Altare des Waterlandes, oder — falls biefer, wir es 
leider! das Anſehen bat, endlich völlig umgeſtuͤrzt umb 
gerträmmert werden folte — auf dem der Menſchheit 
niederzulegen. — Die erite, beinahe fertige, für bie 
Jugend jegliches Geſchlechts und jeglihes Glaubens bes 
flimmte, aus acht und zwanzig, mit, 82. Kupferm 
gezierten Bändchen beitebeude Lieferung, begreift folgen 
be feine Werfein ih: iſtes Baudchen, Neues Abez e⸗ 
und Lefebuch mit vielen [hönen Kupfern. 
ates bis 7tes Baͤndch. Kleine Kinderbibliothel. 
gted Bindb. Kleine Seelenlehre für Kinder, 
gtes Baͤndch. Sittenbünlein. ıoted und ııted 
Bindch. Robinfon der Jüngere, ı2ted bis ı4te8 


2) Denm ſelbſt Fenetone Tetemach, das geleſen⸗ 
ſte unter allen Büchern neuerer Beit, iſt nicht, 
wie der jüngere Robinfon, im alte Europälfde 
Sprachen Aberfeyt worden. ' 


— — 35. — — 


16. Aug. 1 806. 





Baͤndch. Eutdeckung von Amerhka. Isted Bid. 
Klugheitslehren. 16ted Baͤndch. Kleine Welt: 
geihihte in Bilbern und Verfen. ırtes bis 
asited Band. Erite Sammlung von Reifebe: 
fbreibungen für die Jugend, — Diefen wird 
zu feiner Zeit aud die zweite ober Neue Samm: 
lung von Reifebefhreibungen, wovon bereits 
fieben Theile erfdienen find, beigefügt werden. Dee 
Theophron hingegen, ber Wäterlihe Ratb für 
meine Tochter und der Leitfaden zum drijt: 
ligen Religionsunterricte follen zwar auch 
in gleiher Form und als Theile diefer Sammlung, 
aber doch auch zugleich ald für ſich beitchende Werke 
mit doppelten Titeln gebrudt werben, damit bieieni 
gen Eltern, welche nur Söhne, oder nur Töchter has 
ben, ober welche nicht gefonnen find, ihre Kinder zu 
Ehrijten zu erziehen, bas in diefen Hinſichten ihnen 
Entbebrlihe ungefauft laſſen kͤnnen. — Indem id 
nun mit tiefbewegter Seele mir das ausgezeidmete 
Woblwollen, womit meine Zritgenoffenfhaft diefe Klei⸗ 
nigleiten aufgenommen bat, unb zugleich den geiſtigen 
und firtlihen Nutzen denke, ben fo Diele in fo vielen 
Ländern an fih und ihren Kleinen davon erfabren zu 


Haben mir verfihern, finfe ich in heißen Danfıefüblen 


vor der allwaltenden Worfehung nieder, und firbe fie 
an, daß fie diefe geringen, auf deſſere Menſchenbildung 
abjwedenden Mittel, die fie duch meine ſchwachen 
Kräfte hat wollen veranitalten faffen, fe.ner dazu ſeg⸗ 
nen möge, echte Auffldrung, reine Sittlihkeit und 
wabre Gluͤcſeligkeit unter meinen Mitmenſchen das 
durch vermehren und verbreiten zu beifen, 
Braunihweig, im Erutemonat 1806. 


I. 2. Campe. 





Ga Bezug anf obige Wnzeige bemerken wir zus 
gleih: daß dieſe vollitändige, durch das nun binzuges 
fommene Abeze: und Leſebuch vermebrte Ausgabe, 
zur naͤchſten Leipziger Michaelsmeſſe erſcheint. 

Die 28 mit 57 ſchwarzen und 25 ausgemalten 
Kupfern gesierten Theile werden, auf ſchoͤnes Parier 
gebrudt, für ben fehr mäßigen Preis von ı8 Rthlr. 
in allen Buchhandlungen zu haben fern. Um jedoch, 
mac dem Wunſche des Hertn Verfaſſers, den Eltern 


und Lehrern die Anſchaffung biefed Werks nod® mehr 
zu erleſchtern, wollen wir denen, welde fib an uns 
feibft wenden und 5 Dutaten oder deren Werth eins 
finden, cin vollländiges Cremplar bie Ausgang Df: 
tobers frei bis Hamburg, Berlin, Leipzia, Frankfurt 
am Main und Niruberg, fo wie ben Sammlern von 
10 Eremplaren das ııte unentgeldiich für ihre Bemüs 
hung, liefern. 


Diejenigen, welche biefed Werk fauber in Leder 


gebunden, und ſaͤmtliche 82 Aupfer forgfälrig andges 
malt zu baben wünfden und fi zeitig bei und mel: 
den, erbalten ein folded Exemplar für 20 Rtrhlr. 
Conv. Munze, 

Die Sammler bitten wir, und bie Namen bie 
Ende Eeptemberd einzufenden, weil fie dem Werke 
votgedruct werden foilen. 

Das neue Ubeze: und Leſebuch mit 24 aud: 
gemalten Anpfern, wird einzeln zu ı Nebl. 12 
@yr. — Fü f Eremplare für zwei Dukaten — unb 
"Die 12 Theile der erſten Sammlung merfwür: 
Diger Neifebrefhreibungen fur bie Jugend 
mit 14 Kupferu für 7 Rthlr. ı2 Gar. gu haben 
ſeyu. Braunfgweig, am zten Auguſt 1306. 

Schulbuchhandlung. 


An alle Buchhandlungen iſt man verſandt: 

Poppe, I. H. M., Encyclopaͤdie des Ma— 
ſchinenweſens, oder vollſtaͤndiger Unterricht 
in der praftifchen Mechanik und Mafchinen- 
Ichre, mit Erflärung der dazu gebodrigen 
Kunfimörter, in alphabetifcher Ordnung. 
Ein Handbuch für Mechanifer, Kamerali- 
fen, Baumeiſter und Jeden, dem Kennt⸗ 
niffe des Maſchinenweſens nöthig und nüß- 
lich find. zr Theil. gr. 8. Kit 7 Kupfer 
fafeln. Preis 2 Rthl. 16. Er. 

Die Pefiger der beiden eriten Theile dieſes Werts 
entſchuldigen die durch Die Ortsoerdıdirung bed ges 
ſchaͤzten Verfaſſers veranlafte fpdtere Erſcheinung bies 
ſes dritten ühelle. Dafür aber kann ib ihnen num 
Die Verſicherung geben, daß an dem Vierten und les 
ten Theile auf das fleifigite gearbeiter wird, und ſie 
das Wange nun bald vollidndig erhalten ſollen. 

Leipzig, im Anguſt 2806. 

Beorg Voß. 


Dr. Martin $uthers 
PYorträt, nach dem Gemälde von Lukas Cranach, 
meifterbaft geftochen von dem rühmlichft bes 
fannten Künfller Hrn. Buhborn, ıft bei 
dem Indujtrie» Compteir in Leipzig für ı2 Ör. 
zu haben. 








Ankuͤndigung eines für Kaufleute und Nego- 
cianten nüßlichen Buches, 


Diefe Mihael: Meile verläßt ein Buch die Preife, 
welches von dem Verfaſſer: 


Die Brieftafde 
ober 


Handbuch für Kaufleute und Nego— 
cıanten 


betitelt worden. Es wird folhes 12 Bogen ftarf auf 
ſchoͤnes Hein mittel 8. Papier gebrudt, wie eine 
Brieftafhe zum Zubinden gebunden, und zu obiger be: 
flimmten Zeit dann jedem Jutreſſeuten ohne alle ferner: 
weitige Nachſchuß zahlung gegen Ertrabition feines Prä: 
numerationg » Scheing zugeftelle werben. 

Das Moͤthige und Wiſſenswerthe für dem Kauf: 
mann iſt nit nur darin febr deutlich und leichtfaifend 
beichrieben, und mit Necurateffe bearbeitet, fondera es 
it auch das Manufeript von verfchledenen Mitgliedern 
einer reip. Wohlloͤbl. Kaufmannſchaft genau durchgeſe⸗ 
‚ben und nuͤtzlich befunden mworben; fo daß ich dieſes 
Buch jedem fi bildenden Kaufmann, als braucbar 
mit allem Recht empfeblen kanu. Es entbält ſolches: 

1) Unmweifung, mas ein Kaufmann bei feinem 
Grabliffement zu beobachten bat. 

2) Unweifuug zum Buchalten auf bie aller be: 
greiflichiie und fürzeite Urt beichrieben, 

3) Ebemara unterfchlebliher Art kauſmaͤnniſcher 
Briefe. 

4) Ehemata zu Facturen, Speſen, Eonto : Cour⸗ 
rent und Aſſecuranz- Rechuungen, Fracrbriefe, 
Connoiſſements, Wechſelbriefe, Xratten, Arwei— 
fungen (oder Aſſignationes), Vollmachteun, Quit⸗ 
tungen, Gontracte und attesſtate. 

5) Bemerkungen über die Rechte und Verbäͤltniſſe 
der Wechſel im verſchiedenen Haudelsſtädten. 

6) Anleitung zur gewöhnlichen deutſchen Titulatur. 

7) Beſchreibung der vorzuglichſten Fluſſe Deutſchlands. 

8) Ertlaͤrung derer bei der Kaufmanuſchaft vorkom⸗ 
menden ublichen Wörter nah alphabetiſcher Ord⸗ 
nung. 

9) Zwei und ſechs zig Poftrouter von 8 ber vornehm⸗ 
ſten Handelsftddte, mit Angabe der Meilenzahl 
von einer Etation zur andern. 

10) Pornachrichten für Reiſende in Deutſchlaud. 

11) Nachricht von Behandlung der Wine, 

32) Gewichtsveraleihung nad dem Eleiniten Park. 

13) Clenmaafvergliihung nah dem kleiuſten Pari. 

14) Befondere Zablenbeneunungen. 

15) Verzeichnis einiger Meſſen und Jahrmärkte, 

16) Politische Rechenkunſt. 

— zur Verfertigung ſchwarzer und rother 

te. 

18) Mittel aegen erfrorne Glieder. 

19) Sutereffens Berechuuug von ı Jahr, desgl. vom 


1 Monat & 3, 4, 5 Procent und ein halb p. Et, 
tabellariſch. 

20) Geldgewichts⸗ Tabellen nah dem Köllnifhen 
Markgewiht, und nah dem ordinairen Aramer: 
gewicht. 

Der Pranumerationspreis iſt anf einen Meichsthaler 
feftgefegt und bis Ende Septembers c. a. fann ich Pris 
numeration nur noch annehmen. Es würde mir baber 
febr angenehm ſeyn, wenn jeder beliebige Praͤnumeraut 
feinen Namen megen rihtiger Vordruckung beutlid vers 
merkte, und zugleich mit amzeigte, wie er ben Einband 
feines Eremplard zu haben wünfct. 

Breulau, ben 1. Juli 1806. 
Adolpb Gebr 
Buchhändler in Sieben Churfürften 
aufbem Paradeplah. 





Bon ber Sammlung ber . 
Abbildungen franzgsfifher Generale 
iſt num ber fechsre Heft erichienen und in allen Kunftz 
und Auchbandiungen zu erbalten. 

Diefer Heft enthält die von Nettling ferner gearbeis 
teten Acht Portraits von 


Beaubarnsid Lasne 
Cuſtine Leclerc 
Dampiere Leconrbe 
Dugommier Macdonalb 


und der unterzeichnete Verleger bofft durch dieſe neue 
Lieferung den wirklich zablreichen Befigern der vorberk 
gen Vergnügen zu machen. Der Preis dieſes Hefte iſt 
1 Tbir. 16 Gr. und ber Sammlung complett 8 Nıbir. 
Leipzig, im Auguſt 1806. 
Seorg Voß. 


Von dem 
Magazin ſchrecklicher Ereigniſſe 
unb 
fürdterfiher Geſchichten 
iſt des zweiten Bandes zweites Heft erihienen, und 
enthaͤlt: die Thüringer, eine vaterlaͤndiſche Ges 
ſchichte. 

Auch dieſes mit einem ſaubern Titelkupfer verzierte 
Heft, kann als ein Beittag zu einer Lektüre empioblen 
werben, welche den angewmbmijten Zeitvertreib gewährt, 
indem bie dariunen enthaltene Erzählung die Phantaſie 


auf das lebhafteite aufregt. 
Induſtrie-Tompt oit zu Leipzig. 





Am Verlage der Meyerfhen Buchhand— 
lung zu Lemgo find zur Jubilare» Meffe 
1806 folgende neue Bücher fertig geworden: 


Eleminius, I. &., Taſchenworterbuch der Produftens 
und Waateutunde oder alphabetiſche Beſchteibung 


ber Natur: und Kunſtprodulte, bie im Handel vor⸗ 
kommen. Für Kaufleute, Mannfekturifien, Makler 
und Geſchaͤftsleute aller Art. iſter Tb, 4. 2 Ribl. 
Ebermaier, D. 3. Chr. pharmacevtiibe Bibliothek tie 
Merzte und Apotheler, ıjien Bandes 28, 38 Er. 8, 
12 agr. 

Gedanken und Gntachten, wodurch der jepige allgemeine 
Kormmangel, aud Theurung mit entjianden, und wie 
ſolchem für die Zufunft vorgebanet werden loͤnne, 8. 

I 0: 3 auf. 

Heuſer, D. C. Ch, über Siranfeneramen. ar. 8. 16 ggr. 
Rat, C. Fr. W. Bemerkungen uber Erziebungsanftal; 
ten und häusliche Erziehung in Deurialand, 8. gar. 
MWienbolt, D. U, Heilkraft bes tbieriihen Magnetis— 
mus, nad eigenen Beobachtungen, zten Baudes zte 
Abth. gr. 8. ı Rthl. 2ggr. 
— — dito zten Bandes zte Abth. gr. 8. 1Rthlt. 8 agr, 


Amord Geburt, 


Lebenslauf, Sieg und Triumph 
in 25 Kupfertafeln dargeitellt, In 4. Welinpap. mit 
franz. und dentihen Erklär, von E. Müller. 

Man hat lange von feinem Künjtler eine folde anges 
nehme Idee in einer Neibe Bilder fo vortrefflih gedacht 
und bearbeitet gefunden, ald dieſe bier. Sie gefällt 
dem Auuſtler fowol, ald dem Laien der Kunſt, und dies 
fer allgımeine Beifall geist auch die größte Vollfommens 
beit, die der Künitier erreicht bat. Der Preis ift 3 Rthlr. 
bunt und 2 Rthlt. ſchwarz in allen Buchhandlungen. 

Induſtrie⸗Comptoir in Leipzig. 


Huͤnerkoch, L., theoretifche und praftifche Anz 
weiſung jur Erlernung der dbeutfchen Epras 
che, für Stadt» und Landfchulen und zum 
Gelbftunterricht. te verbefferte Auflage. 8. 
Bremen, bei Joh. Heinrich Müller. ı Rthlr. 
12 Gr. 

In der neuen allgemeinen Deutſchen Bibliothek 
schen Bandes 16 Etud 18 bid 48 Heft, Berlin und 
Stetrin 1825 S. 177 wurde dies Werf ganz vorzüglich 
empfohlen, indem fie fagt: 

„Unter der Dienge von Sprachlehren, bie zum 
Beſten unferer Deutſchen Sprache bieber erſchlenen find, 
zeichnet ſſch die gegenwärtige durch Deutlichteit, 
Beſtimmtheit, Ordaung und Vollſtaͤndig— 
keit ſehr vortheilhaft ans. Sie iſt nah Ude» 
lung, Hepnatz, Morig und Ungerftein mit vie 
lem $leibe bearbeitet und in 46 Kapitel abgetheilt. Eis 
ne vorbergebende Jubaltsanzeige erleichtert den Weber: 
biit des Gefam.arinbalts aller ihrer iCheile, und durch 
das alpbaberifhe Verzeichniß ber merfwurdigfien Wors 
ter, welde vorlommen, womit das göite Kapitel bes 
folehr, und gewilfermaßen zu einem Heinen Woͤrterbu⸗ 


che dienen Tann, wird fie befonderd für Anfänger ſehr 
brauchbar. Im zoſten und yoften Kapitel wird zwar 
von Metapbern, Allegorien, Ironien und geomerrifhen 
Figuren gehandelt; jedoch bie Sache nur mehr angebrus 
tet als vollftändig aus einander gefegt, weldes auch 
nicht noͤtbig war, w.il biefelbe in die Rhetoril gehört 
und daher füglich ganz hätte ausfallen können, 


Gallerie berühmter Männer 


in Bildnifen und Biographien, aus dem Franz. 
ır Band, mit 72 Portraits, 8. 4 Thlr. 
(in Commiſſton) 3 Thlr. netto. 

Diefe Lebendbeichreibungen find ein intereflanter Bei» 
trag zur angenehmen Geſchichtslektüre, und werben bie 
Stelle eines Romans eben fo gut vertreten, als jie bem 
Gelehrten wichtig ſeyn müſſen. 

Baumgärtneriihe Buchhaudl. in Leipzig. 





Blumenkraͤnze gefelliger Freude und unfchuldis 
gen Frohſinns für gute und frohe Menfchen. 
Diver neue und zweckmaͤßige Auswahl von 
Gefängen nad meift befannten Melodien, 
in g. Bremen, bei Johann Heinr. Müller. 
Preis 16 ggr. 

Der Herr Herausgeber bes vor einigen Jahren er: 
ſchienenen Notb: u. Hülfsbüchleins für Freun— 
de des Geſanges (wildes fo andgezeihneten Bel 
fol erbielt, daß binmen einem Jabre eine beträchtliche 
‚Auflage vergriffen wurde) fand ſich bierdurd veranlagt, 
ben aänzlichen Drangeldiefes Notb: und Hulfsbüd: 
feine durch obige Binmenfränge x. wieder zu er: 
ſetzen. — Die lieblichſten, ibönften Bluthen und Blumen 
aus den Gärten unferer beiten Dichter find ſehr forgfäl: 
tig erlefen in einem beicheibenen Arany gewunden, und 
mit Hinwelfung auf bie gefälliaften Melodien der vor: 
zuͤglichſten Componiſten febr paſſend gewaͤhlt. — Poeſie 
und Harmonie ſieht bier für den Zweck des geſelligen 
Wergnügend im ſchoͤnſten Verein. — 





Den immer zahlreicher werdenden Befikern ber 
Sintereffanten Lebensgemaͤlde der denkwuͤr⸗ 
digften Perfonen des achtzehnten Jahrhun« 
ders von ©. Daur 
babe Ich das Vergmigen die Anzeige zu machen, daß ba: 
von der zte Band unter der Preſſe ist, und im künfti— 
gen Monat zuverläßlg erfcheint. 
Ueber dies wirklich inone Buch iſt im Publikum nur 
bie Stimme bes Beiſalls, der durch den anzichenden, 


hoͤchſt relchhaltigen Inhalt jebes neuen Bandes vermehrt 
wird. Leipzig, im Auguſt 1806. 





Georg Voß. 
So eben ift erichienen und in allen Buchhandlungen 
zu baben; 
Blide 
auf 


zukünftige Begebenheiten 
aber keine Prophezeihungen. 
Bon bem Verfaffer 
bes 
Geiſtes des neuen Kriegsſyſtems. 
8. brodirt. Preis 16 Or. _ 





Geift der Peſtalozziſchen Bildungsmethode, nach 
Urfunden und eigener Anficht. Zehen Vorle— 
fungen von D. 3. 8. Ewald. 8. Bremen, 
bei Job. Heiner. Mütter. 

Der Here Verfaffer, der ſich über 25 Jahr mit Re- 
form von Laubſchulen und zwedmaͤßiger Einrichtung der 
Elementarbildung beichäftigte, auch in der Grafihaft 
Lippe und in Bremen mande Schulen reformirt hat, 
wurde jebr bald auf die Pertalossiihe Bildungsmethode 
aufmerkfam, korrefpondirte darüber mit Peſtalozzi, fchid: 
te ibm einen hoffuungsvollen Jüngling (Blendermann) 
fab dieſen nach feiner Zurudkunft die Methode auds 
üben, und wurde immer mehr überzeugt, daß ibr Geiſt 
auf die Drganijation und Entwidelungsgefege des geiſti⸗ 
gen Menſchen gegründet fey, Im Sommer 1804 reifete 
der Here Verf. ſelbſt nad Münden: Buchſen, ſab, beobs 
achtete, prüfte Alles, thrilte Peitalozzi, Niedern, und 
allen übrigen Zehrerm feine Anfihten, Zweifel und Be: 
denflichfeiten mit, und fuchte ganz damit ins Meine zu 
tommen. Ju bem darauf folgenden Winter wurde er 
um paͤdago giſche Vorleſungen gebeten, bie in dem ge: 
bildeten Bremen auch für Frauen, nicht ungewoͤhnlich 
find. NRiederer tbeilte ihm dem Profpectus mit, er 
benußte ibn; und fo entitanden die Worlefungen, in be 
nen er biefe Metbode, für Meltern, Lehrer und Lehrerin: 
en vollitändig, pſochologiſch und doch populdr entwidelte. 
So erzäblt die Einleitung. Unter biefen Umſtaͤnden ift 
natürlich, bad bie Peitalozzifhe Methode bier vollitäu: 
diger und richtiger, als im irgend einer andern Schrift 
bis jetzt entwidelt it. Mütter werden ſich beſonders 
über eine Borlefung freuen, in ber ihnen beſtimmt vors 
gezeichnet ift, wenn und wie fie jede Uebnug von 
Anfang an, mit ihren Kindern vorzunehmen, und was 
fie von jeder zu erwarten baben, 








Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 


—— 09 — ben 19. Auguſt 1806. 





Ueber bie Weihe der Kraft; 
nah Ifflands Vorleſung in Halle, 


an barf Herin Werners Arbeit meber unbedingt lob⸗ 
preifen, noch tadeln; doch gibt es des Stoffs zu warmen 
2obe gewiß ungleich mehr, als zu dem Tadel und Spott, 
ben fie bei Dielen veranlaßt bat. in großes, ſchönes 
Ganzes ift dieſes Schaufpiel keinesweges; auch abgefer 
ben von vielen darin verwebten, weniger geglüdten Par- 
tien, wird bad Stüd als dramatiſches Kunſtwerk vorzuͤg⸗ 
fi davon niedergebrädt, daß ihm eine bedeutende Ka: 
taftrophe mangelt. Es kommt mir vor, tie eine Ppra- 
mide, bie ſich anf einer großen Bafis bis über bie Mitte 
hinaus in großen Fräftigen Maffen erhebt, bann aber, 
ihrem Charakter ungetreu, vieleicht weil ed bem Baus 
meifter an einem gehörigen Vorrath von impofanten Mas 
terialien zu mangeln anfing, mit Heinlihem Geftein zu 
der einmal vorgeitedtten Höhe binaufjtrebt (faft möcht’ ich 
fagen binauffrieht). Ich möchte fait wünſchen, Here 
Werner hätte und, ftatt biefes Ganzen, mur bie be: 
deutendften Partien baraus (wozu vorzügli ber zweite 
und dritte Alt gehören) ald Fragmente gegeben. — 
Diefer Torfo, hätte er auch feine Urme und Beine und 
feinen Kopf, wuͤrde uns gewiß eine ungejtörtere Achtung 
gegen den Künftler beigebracht haben, als der vollſtaͤn⸗ 
dige Leib vom Echeitel bis zum Kleinen Zeh hinab es jetzt 
thut. Das Bedauern über bie Unvollendung eines fo groß 
und Fraftvoll angebeuteten Werts und bas unbefriebigte 
Verlangen nad den fehlenden Theilen wären bei weitem 
weniger ſchmerzhaft geweſen, als es jegt bie nothwendige 


Unzufriedenheit mit dem Ganzen iſt. Wie hätte man fig 
durch die Ahnung beffen, was und Hr. Werner nod Gros 
fes und Schönes hätte liefern Fönmen, felbft emporges 
hoben, anftatt daß und ber Verſaſſer jegt von der Höhe, 
auf welche er ung bier und da trägt, ſpaͤterhin ſelbſt her 
abzieht. — Auch thut es mir leib, in Hrn. Werners 
Arbeit fo manden Nachklang aus Schillers Arbeiten vers 
nehmen zu müffen. Ein ganz guter Kopf muß feine eis 
gene Bahn gehn. Vorzüglich iſt Katharina's Ausruf 
beim erften Anblic Luthers: „Mein Urbild!“ eine 
ſeht unangenehme und gewiß hoͤchſt tabelnswerthe Erin: 
nerung an Johanna's blitzſchnelle Liebe zu Lionel, So 
etwas kann und darf nur ein Mal in der Kunftwelt ges 
ſchehen; und je bedeutender es dieſes eine Dial ift, des 
fto weniger darf es wieberholt werden. Cotreggio's Eins 
fol, fein berühmtes Nachtgemaͤlde durch den Glanz des 
Chriftusfindes zu beleuchten, ftebt für alle Zeiten bebeus 
tend und gemialif da; aber die Carlo Maratti's und 
Konforten, die ben Einfal, wenn auch mit noch fo guter 
Technit, nahahmten, erinnern immer und ewig mit ih: 
ten Bildern nur an Eorregglo, wie der Diener mit feiner 
reihen Uniform an ben reihen Herrn, ber das Gelb dazu 
bergab. — Und weil id einmal in das Gleichniß von 
den Malern gerathen bin, fo kann ich nicht unterlaffen, 
meine Unficht noch durch eins aus diefer Megion anzubens 
ten. Hr. Werner hat durch den Kontraft bed Weiden 
und Verfhmolgenen in den Geftalten Katharina’s, Thes 
reſens und Theobalds gegen ben Eräftigen Luther und den 
wilden Franz wahrſcheinlich eine vorzüglihe Wirkung her: 
99 
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verzubringen gebeft, und er ift ba von einem ſeht richti⸗ 
gen Grundfap in der Aunftwelt ausgegangen, benn dur 
glüdliche Gegenfäge tritt das Sräftige und Dunkle, das 
Sarte und Helle erft reht lebendig hervor; allein Hr. 
Werner bat nicht blos Weiches, fondern Weichliches 
und Phantaſtiſches neben dag Aräftige, Wahre und Würs 
dige geitellt und das thut feine gute Wirkung, benn fein 
Merk ift dadurch mit fi ſelbſt in formlihen Widerſpruch 
gelommen. Wie würden fi in einem und bemielben 
großen Bilde neben kräftigen Geftalten von Rubens kraͤf⸗ 
tiger Sand, ſolche weichliche, faft in Duft aufgelöfte, ge: 
ftaltlofe Gefalten ausnehmen, wie fie vor Zeiten (ih 
weiß nicht, ob noch jegt) Hr. Vogel zur Dresdner Kunft« 
ausftelung ſchlate! Das find eben bie glafirten Steins 
chen über ben großen Granitblöten der Ppramide, — — 
Dod genug bievon! — 

Daß ein Schaufpieler, wie Iffland, auch vorzulefen 
verjtebe, war wohl zu erwarten. Einige Monotonie, die 
ibn aber (man verzeibe mir die Ketzerei) manchmal felbft 
bei feinen meifterbafteften Theatervorftellungen beſchleicht, 
und das dann und warn zu ſchnelle Nennen ber fpres 
chenden Perfon nah dem Schlußworte der vorbergebenben 
Mebe abgerechnet, befriedigte er gewiß alle verftänbigen 
Erwartungen vollfommen, und an mehreren Stellen riß 
er auch; den kaͤlteſten Zuhörer durch das Fener feined Vor: 
trags unmwiberftehlich mit fi fort. Das Halliſche Publi⸗ 
tum wird gewiß noch lange mit Dank nnd Freude bes ges 
firigen Abends gedenlen. 

Eine befondere Erwähnung verdient auch der nah 
dem drittem Akt eingefcaltete Gefang. Die ſchoͤne Wir: 
kung bes eben Geleſenen warb dadurch herrlich erbalten 
und vielleicht noch gefteigert, Wo gibt ed eine Muh, 
die ſich an hergerhebender Kraft mit vielen unferer alten, 

. einfach erbabenen, begeiſternden Kirchenmelodicen meffen 
Fonute? Nicht zur Andacht und Nübrung allein ſtimmen 
fie das Herz, fondern auch zum Muth, Ach bächte, fie 


müßten, bei einem geredten Kampfe, im Beginn einer - 


Schlacht eine ungemeine Wirkung herverbringen können, 
befonders wenn ein Mann von Kopf und Herz mit eint- 
gen zwegmaͤßigen, bedeutenden Worten die Einleitung 
dazu gemaht hätte! Wenn an ber Epige ron Deutſch— 
lands Heeren doch von Zeit zu Zeit ein Eutber gefan: 
ben bitte, nm fie ſingend zur Schlacht zu führen: id 
glaube, er bätte mehr ausgerichtet, als mancher Feld: 
marfhal mit Etern und Degen, ber weder zu fingen 
noch zu fiegen verftebt! — E. 
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Kultur und geſellſchaftliches Leben in Moskwa. 
‚Belhind.) ’ 

Von geiftiger Unterhaltung ift bie Mede nicht, oder 
fie ſchraͤnkt ſich dech nur aufs Theater ein, Unter dem 
vernehmen Frauenzimmer gibt es einige von großen An— 
lagen zur Schaufpiellunft. Vorzüglich zeichnete fi die 
bekannte Fürftin D* und die Gräfin T*, eine geborne 
K° aus. Die erftere verband mit beber Echönbeit und 
Gragie eine feine Afzion und eine ihöne Stimme, und 
beide würden auf jeder Bühne geslängt baten. Der Herr 
des Hauſes nimmt feinen unmittelbaren Antheil an der 
Darjtelung, Sondern die männlihen Rollen werden von 
Hausfreunden und vorzäglih von Ausländern, den Werk: 
zeugen ber Unterhaltung, übernommen. Es werden fans 
zoͤſiſche Stüde, auch Opern aufgeführt. Nur felten mie: 
derjährt einem ruſſiſchen Erzeugniffe diefe Ehre, Der 
Gebrauh, ſich aus feinen Leibeigenen eine Schauſpielet⸗ 
truppe zu bilden, wird immer feltener, 

Noch muß id bier, 1. $r., einer Art Echaufpiele 
erwähnen, bie, wenn ich nicht irre, vom ältern frangds 
ſiſchen Hofe entlebnt find, und vor mehrern Jabren bie 
feinern Kreife ber großen Welt in Petersburg, vorzüglich 
der weiblihen, beicäftigten. Dieß war die Darftellung 
irgend eines intereſſanten Ehjets der alten griechiſchen 
Mothologie, oder Geſchichte durch lebende Perfonen auf 
einem Theater. — Der intereffantefte Moment wurde 
gewählt; bie Bühne war bem Zeitalter und dem Suͤſet 
angemeffen beforirt, bis auf die geringfte Aleinigkeit; 
alle Theilnehmende waren nad Antiken, mit verfhwenberis 
ſcher Pracht, gekleidet ; die Bühne war mit Gage überzogen 
unb nad malerifhem Effett beleuchter ; bie Gruppen hatte 
ein geſchickter Maler geordnet ; der Vorhang rolfte anf, und 
man flannte wenige Augenblide, fo lange nämlich dad fprus 
deinde Blut ber menſchlichen Etatnen eine gleiche Attitäbe 
aushalten ließ, das Zaubergemälde an, bad mit dem Her: 


abtollen des Vorbanges wieder verfhwand, Die Wirkung 


war groß, Matärli gab ſich niemand zu biefer Darftel; 
lung ber, der fi nicht einiger Vorzüge in feiner Geſtalt 
bewußt war; in ben jängern Jahren find die Formen ber 
vornehmen Ruflinnen gewöhnlich fehr zart, und dieſe mit 
griechiſcher Grazie von dem Kımftler ins vortheilbaftefte 
Licht geſetzt. . .. Eine Cinbildungskraft von Eis bätte 
fhmelzen muͤſſen. — Ich fabe Venus die Toilette mas 
Gen, Die Grazien, brei liebenswürdige Fürjtentöcter, 
ſchmuͤcten fir; Amoretten, bie Heinern Fürftenföhne, 
hielten ihe den Epiegel vor, und andre fpielten zu ihren 
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Füßen. Hier metteiferten EC chönhelt, Jugend, Geſchmack, 
Pracht und Kunſt, um ein vollendeted Ganzes darzuſtel⸗ 
fen. Die oben erwähnte Fürſtin D* war Venus, und 
zwar in ber Attitüde, wie fie ibr natürlich langes ſchö— 
nes Haar zum Kopfpup ordnete. Ein bober ſchlanker 
Wuchs, bie reizendſten Formen, die je des Künſtlers 
Sand entfielen, der niedlidfte Fuß, ein edles wahrhaft 
griechiſches Profl, ein ſprechendes Ange, und alles, was 
fie ungab, im Glanze ber Jugend und Schenhrit, mit 
aller Verfeinerung des Geihmads und ber Kunſt. . . 
Schade, daß der magiſche Unblit nur einen Augenblick 
mwährte! — Eine zweite Vorftellung war Pogmalion im 
dem Momente, da Cotherea feinen Wunſch erbört, und 
der fanftgewölbte Buſen fih unter feinen trunfenen Blik⸗ 
ken hebt. — Die Genüffe der-verfeinerten Sinnlichkeit 
laſſen ſich nicht in Worte feſſeln. — Das ganze koſtbare 
Geräth war freilich nur für den Augenblick, und vlelleicht 
werden Sie, m. ®., ben Aufwand mit dem Genufe in 
keinem Verbaͤltniſſe finden; doch haben die Verbältnife 
in ben böbern Ständen, beionders in Nupßland, einen 
ganz andern Mafftab. Wer dort 25,000 Rubel jähr: 
liche Einkünfte von feinen Gütern bat, gehört, bem Ber: 
mögen nad, kaum zur dritten Klaffe. Webrigens bar der 
Lurus, ber Sohn des Reihthume, mit feinem Bruder, dem 
Geize, das gemein, daß jeder Genuß die Begierde ſchaͤrſt. 
Für Diufif gibt es mebrere leidenſchaftliche Fiebta: 
ber, und viele halten eigene Kapellen, die fie aus ihren 
Reibeigenen bilden, welche fie von gefbidten ausländifhen 
Künftlern unterrihten, oder vielmehr abrichten Jaffen, — 
Die Malerkunft wird vorzüglich von dem Ihnen Geſchlechte 
Rultivirt, und im Koplren ziemlich weit gebracht: felten 
aber äußert fi bei dem Muffen das höbere Talent der 
Erfindung, vorzüglich im Gebiete der Einbildungskraft; 
er bleibt bei dem mechaniſchen Kopiren fteben. Auch treis 
ben die Damen dieſe Kunft größtentbeild nur fo lange, 
als fie im väterliben Hanſe fih befinden; taum has 
ben fie dieß verlaffen, welches in der Regel fehr jung 
geihiebt, fo verlaffen fie auch ihre Palette. — Die 
Tanzkunſt wird mit vorzüglibem Fleiße geübt, und in 
Mostwa darin mehr geleitet, als felbit in Petersburg. — 
Unjtreitig ift Abrigens das weibliche Geſchlecht im Ganzen 
gebildeter, als das männliche, . Gewöhnlich ſprechen die 
Damen außer ibrer Mutterfprade Franzöfiih, Engliſch, 
Italieniſchz feltener Deutſch, das fie nur mit dem Hands 
werfer zu gebrauchen wiſſen. Unterhaltung durch Bücher 
ift ihnen zum Beduͤrfniß geworden; dagegen dem Manne 
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im: Ulfgemeinen nichts fo fehr anekelt. Diefe Unterhal— 
tung fhränft ſich aber freilich größtentbeils auf frangöfi- 
ſche Romanenleltuͤre ein, und erſtreckt ſich hoͤchſtens auf 
Voltaire, Rouſſeau, Mercier, Rapnal, Flotian, Mar: 
montel, Lafontaine, Dieſe nicht zu keunen, wuͤrde nn: 


vetrzeihlich ſeyn, dagegen ed feine Schande macht, mit 


den Dichtern der Mazion eben fo unbelannt zu ſeyn, als 
mit den Digtern der Huronen, — Die Oberflächlichteit 
der Kultur außert ſich auch vorzüglih in dem Gefichte- 


punkte, aus welchem der Muffe die Werke ber ſchoͤnen 


Künfte betrachtet. Für ihn find fie, wenn er ſich aufye- 
Hart duͤnkt, nichts weiter, als Werke des Lurus. Daß 
fie zur ebelften Kultur des Menſchen beitragen, und daß 
felbit die ſtrengern Wiſſenſchaften (von welden fie freilich, 
Mathemiatif ausgenonmen, noch weniger Vegriffe haben), 
ohne Diefelben zu einem fo hoben Grade ber Ausbildung 
nie geftiegen fern konnten, Das abndet ihm nicht. Er ficht im 
poll von Belvedere nur ben Sierratb, nicht Das Ideal 
ber vollendeten Form der Menſchheit. — Und doch würde 
nicht leicht ein Diufeum, außer dad Parifer, an Schaͤtzen 
der dltern und ber neuern Kunft dem Mufco gleich foms 
men, das aus dem, was in Petersburg und Modtwa 
und auf den Villen der Broßen vorhanden ift, gebildet 
werben loͤnnte. — 


Aphorismen. 

Die Lajedbämonier lieben ihre wenigen Hageſtolze 
jäbrlih an einem beftimmten Fefttage, wie Opferlämmer, 
um einen Xltar fübren, und von Krauenzimmern öffent: 
lich und nach Gefallen und Herzensluſt — manfihels 
firen. Es wäre nicht übel, und müßte die gewünſchte 
Bevölkerung, und dadurch die Aultur des Landes bebeus 
tend vermehren, und nebenbei aud der am hellen Mit⸗ 
tage graffirenden Seuche der Lieberlichkeit Einhalt tbun, 
wenn man in unſern grägifitenden Zeiten auch dieſe alte 
griechiſche Eitte wieder aufnehmen, und namentlih und 
ausſchließend den alten Jungſern auftragen, oder viel 
mebr nur erlauben wollte, in ihrem und bed Waterlans 
bes Namen — biefe feierlihen Ereknzionen zu überneh: 
men. Sch bin gewiß, dieſe würden (und bad von Rechts— 
wegen!) fo derb und exemplariſch drein : nnd zuſclagen, 
daß wohl beinahe Jedem, und and dem Harthäutigften 
unter diefen Hartherzigen die Luſt verginge, ſich dieſer 
fatalen DOperazion mehr ald ein Mal zu unterwerfen. — 
Auf diefe Art koͤnnte man vielleicht ſchon im folaenden 
Sabre das Vergnügen haben, Stadt und Land von diejen 
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fommoden unfaubern Geiftern und regellofen Weltmön- 
chen beinahe gänzlich gereinigt, und auch Mande von 
jenen braven und durch bie öffentlihe Meinung fireng 


800 
regufirten Weltnonnen mit einem ihrer verjdhrigen Sträfe 
linge glüdlih und auf immer engagirt zu ſehen. 

Sohannes Eremita. 





Korrefpondenz- und Notizen» DBlart. 


us Braog. 

Sonntags den roten Auguſt wurde das Kön. Stänbl« 
(che Nazlenauheater zu feiner neu beginnenden Periode, nam: 
tich zut Erlſtenz unter einem neuen Direktorium glelchſam ein: 
aeweltzt. Es wurde zum erfien Mat gegeben „die Liebe in 
Epanten”, ein neues Luffpiel vom Aretberrn von Bilderdeck. 
Bor dem Stücke Blett Dr. Eiebich, als neuer Eränd, Ihre: 
terunteenehmer und Direktor, eine paſſende Rede, verfaßt von 
Hrn. Rath K—, der ſich ſchon burch mehrere portifche Mudr 
arbellungen rühmlich bekannt gemamı Hat. Dr. Elckich ſprach 
die Dede größtentheits mie Anſtand und Würde; aber das 
neue Luſtiplel vom Freih. v. Biiderbeck hat zur Berbereiichung 
dieſes Tages wenig beigetragen, Die Zuſchauet, melde fich 
zabireih verfammelt harten, um die Eiche in Spanlen Lernen 
au lernen, fanden bafür bie Langeweile im Schaufpieihaufe, 
Das Erüd If ein ſo elendes Machwerk, 

Daß — um die Kritik ins Kurze zu faſſen, 

Der Freitzert es haͤrt' ſollen ungemacht laffen, 
Deſſenungeachtet ſchlen ſich Oemoiſ. Nurth als Donna Kon: 
fianza In Mannekleldern, die fie durch den größten Theit des 
Stücks trägt, wodurch fie eben eine fade Inttigue um bie 
anbere fpinnen muß, fehr wohl zu gefaßen. Soute biefe 
Piebe in Epanien zum zweiten Rat gegeben werden, fo dürfte 
es fich lelcht fügen, daß die Schaufpieler Ihre Sachen ganj 
ungenirt oßne Zuſchauer abmachen könnten. — Zum Gtid 
vourde nachber die Branbihapung von Hrn. v. Rogebue gleich: 
fam ats ſchmackhafter Nachtiſch zu einer unſchmackhaften Tar 
fel gegeben. Diefed Eleine Stück gefäut Hier ſehr, und es 
zeichnen fich darin Hr. Elebich als Bürgermelier Auppülſch, 
Dr. Allram cid Kaufmann Marder und Dr. Baper als 
Major von Thurneck ſeht vorthellhaft aus, 





aus Baris, 


In dem Departement de Lot er Garonne lebt ein 
Greid, welcher Im Oktober 1695 geboren, mithin jest bunbert 
und eilt Jahr alt il. Wis In fein zoſtes Jahre war er ein 
Bauer, ging dann unter die Soldaten und warb In ber Schlacht 
von Guaſtalla Im 9. 1734 an drei Stellen verwunde Er 
Diente 98 Jahr, verlieh bad Megiment als Korporal und erı 
blelt eine Penfon. Im 84ſten Jahre verhelrathete er fih, — 
Der Kalſer bat die Penfion dieſes Greifed auf 408 Franfen 
erhöht. 

Das Journal de Paris ersählt, angebtlch aus Briefen 
von Leipzig, foigende tragiiche Geſchlchte, Die ſich in Polen 
sugetragen haben fol, in junges Fräutein von 18 Jahren, 
die Tochter eines der relchſten Güterbefiger In Gaulzlen, ward 
In ten Gefetichaften, die fie gemöhniich zu befuchen pArgte, 
mit einem fehr Hebendwürbigen Dffisier bekannt und biele Ber 
kanntfchaft ward mach und nach zur gärsichiien Zunelgung, 
Der Dffisier erblelt Zutritt in das Baus Ihred Water, Da 
er aber fein Vermögen befaß, auch nur Kapltän war, fo mag: 
te er es nicht, ben Eltern feine Liche zu gefichen, Dad Ber 
NAändnig blleb alſo gehelm, warb aber befio inniger, Ein 
Drinz In rufifchen Dienfen bewarb fih um die Sand des 
Bräufeind, die Berbindung ſchmeichelte dem Stotze der Fami- 
Ue, die Eltern gaben Ihe Jawort, der Hochzeittag murbe feir 
gelegt und ber ernfie Mille der Eltern dem Sräutein bekannt 
gemadt. In Ihrer Bergweiflung ethlelt fie von Ihrer Go 
vernante bie Erlaubnig, ihrem Gellebien das Ichte Lebewohl 


zu jagen. Man wählt ein benachbartes Kofler zur Zufamı 
menkunft, der Offnler wird beftetit, beibe erfcheinen, Das 
Mädchen konnte kaum einige EBorte ſtammein, der Offister, 
ſehht bewegt, gibe Ihe Ihre Briefe unb ihre Porteät zurück, 
faßt ihre Band und benept fie mit feinen Thränen, Die jun: 
ge Derion kann ſich nice mehr Halten, fie ſtürzt an bie Brust 
ihres Geliebten und umſchlingt ibn mit ihren Armen. Die 
Geurernante it demuͤht fie loszuteilen, aber ihre Kräfte reis 
chen nicht bin; der Dffigier fammelt endlich feinen Muth, tum 
Dieiem fchmerjiichen Abſchled zu entfliehen, aber er kann feine 
Geliebte nicht von felnem Herzen tosreiden. Die Unglückliche 
harte Ihre depten Arhemzüge an feiner Beruf verhaucht, fie 
war iodt. 





“ud Engtand, 


Unter ben Aufpizien des Jepigen Bizefönigsd von Irtaud, 
bed Herzoge von Bedford, werden in Dublin wöchentlich zwei 
Mai öffentiche Worlefungen über Aderbau und Landwickhfchaft 
schalten, umb auch In verſchiedenen andern Städten Irlants 
fotten kũnftig dergleichen etabliert werden. Dan hoft dadurch 
mebe und fchneker zu wirken, als durch Ökonom. Gchriften, 

Zu Greenwich wird ein Artillerie Asylum errichtet 
werben, das dem Military Asylum in Thelſea gleichen fol. 
Auch iſt im Werle, zu Woelwich ein allgemeines Doipital mit 
altem Zubehör zu etabliren, welches 700 Kranke aufnchmen 
kann. 

Eln Mann, der unlängk an einem Sonntage mit fel: 
ner leben Frau eine Waſſerſpazlerfahrt machte, befam mit 
ihr auf dem Lofer Elemente Streit, dem der arme Wicht 
nur dadurch aus uwelchen und ein Enbe gu machen wußte, 
bad er vor ihren Augen über Bord fprang und fich erfäufte, 

Der befanınte und In Lonten beliebte Afitey bat ein 
neues Theater für ſelne Borftedungen erbaut. Es wird fünf 
Uges Möinterhalbiahr eröfnet. 

Dad Zubehör zu einem präctigen Staatsbette, das 
vor einiger Zeit in Ehina für den Briedensfürlen In Spanien 
verfertige ward, hat feine Abreffe verfehlt, Dad Schiff näms 
Uch, das es nach Spanien beingen follte, warb von einem 
engl, Schilde genommen und nah England gebradt, wo das 
Stoardbeiie ein gewiſſer Goldſchmidt kaufte, und dem Prinzen 
pen Wauis ein Geichent damit madte, weicher ed nad) fels 
nem cdinefiihen Paoluon in Wrigbton Kat bringen lafen. — 
Das Ganze beiicht aus dem ſchönſten gelten Garn, und auf 
ber Decke reprãſentitt ſich dle Kaltern von Eine, wie fie fo 
eben in volem Staate einem sahlrelchen Perfonale Yublenz 
side, Man bewundert die Boufommenheit der Zeichnung In 
den Figuren. 

Der Eiel eines Fleiſchers zu Dearne In Kent warb vor 
einiger Zeit auf dem Gelbe von Dieben entführt; aber ion 
am andern Morgen fam er wieder bei ſelnem Kern an, bes 
laden mit geſtohlnen Gütern vwerichlebener Art, die ihm bie 
Spigbuben aufgepadft hatten, — Gerecht If bie Nemefis! 

von John Amon if eine vouſtandige und authentiſche 
Ausgabe ber berühmten Leiters of Junins, mit Zufägen und 
vielen Anmerkungen, berausgegeben worden, 

Bon Wielands Dberon, Überfept von Wittam Gorheby, 
iA in Kondon eine neue Auflage gemacht worden. 
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Don 
Alerander Selkirchs 


fonderbaren Schidfalen zu Waffer 
und zu Lande 


if nunmehr ber erfte Theil in unterzeichneter Buchs 
bandlung erfhienen unb an alle Buchhandlungen vers 
fandt worden, Er enthält die allgemeine Eins 
leitung von Aſten. 

Der Verfaffer, Here 3. C. A. Baner, Prediger in 
Güldengoffe bei Leipzig, hat ruͤhmlichſt erfült, was er 
in der Ankündigung diefer 

neuen Geographie für die Jugend ber 

weniger bemittelten Stände und zum Selbſt⸗ 

unterrichte 
verſprach. Die Abſicht des Verfafers war nicht, bie 
Geographie als Wiſſenſchaft zu erweitern und zu vers 
vollkommuen, wie er das jelbit in der Worrebe fagt, 
fondern der Jugend die Erlermung und den Lehrern dem 
Unterricht ber Erbbefcpreibung zu erleichtern, die Trok⸗ 
Fenheit im Bortrage, welde bei ben meiften Lehrern 
wegen Mangel guter Hälfsmittel nothwendig entitchen 
mußte, binweg zu rdumen, und auf diefe Urt dem fo 
nuͤtzlichen als norhwendigen Erubium der Geograpbie 
mehr Freunde zu gewinnen, als e6 bisher fand, Er 
wollte ein geograpbiihes Lehrbuch ſchreiben, daß ges 
meinmägig fen, bei mäßigem Preis binreihenden Uns 
terricht für bie Jugend und jeden gebildeten Menſchen 
gewährte, das jeber Lehrer vom dem geringiten Faͤhlg⸗ 
keiten, Kenntniffen und Hälfsmitteln, jeder ungelebrte 
Bater mit feinen Kindern ohne Langeweile und obne 
Bidfen zu geben, lefen könne, das bie Auſmerkſamkeit 
der Jugend ſtets befhäftige, bie Liebe für die Wiſſen⸗ 
(daft erwede, frei von pädagogiihen Spielereien fep, 
auch von Erwachſenen mit Vergnügen gelefen werde. 

Unzeiger dieſes, der den gegenwärtigen erften Theil 
biefes Buches aus Liebe für die Sade mit Fleiß und 
unbeftohener Aufmerkſamkeit gelefen, hat Seite für 
Seite mit zunehmendem Vergnügen fih überzeugt, daß 
ber Here Verf. ben für feinen Iwe ſich gezelchneten 
Plan ſtets im Geſichte behalten umd aufs forgfältigfie 


ausgeführt bat. Die Einkleidung in einer Meifegefhichte 
von fonderbaren, keinesweges abentheuerlihen Schic 
falen des Reiſenden, eines fähigen, wiſſenſchaftlich ges 
bildeten, in allen Situationen moralifch gutgefinnten 
und handelnden Mannes, gewinnt ſogleich das Juter⸗ 
eſſe für die Wiſſeuſchaft, deren Erlernung fie zum 
Behifel dienen fol. Das Intereſſe wimmt mit dem 
Fortgange ber Meife zu, fo baf ber Leſer gewiß nicht 
In die Verfuchung geräth, dem Wunfche Seltirchs in 
fein Vaterland zurizufehren, su dem feinigen zu 
machen, fondera fo gern an ibm auch bie Freude, das 
Gluck gönute, doch lieber mit diefem fo angenehm, fo 
unterhaltenden und unterrihtenden Wallfabrer durch 
bie halbe Welt, über Bogen und Klippen, Gebirge 
und Felfen, Wälder und Wülten, fo’ wie über lahende 
Hügel, gefeguete Fluten, durch gebildete Nationen 
und rohe Horden zu folgen, und num erft reich ah Er: 
fahrungen, gefättigt und mit Kenntwiffen von dem 
Welttörper, den das Menſchengeſchlecht bereidert, in 
dem Schoofe des geliebten Baterlandes zutückzukehren 
wuͤnſchen, und ba nach überjlandnen Belhwerden in 
MRuhe unferm Geiſt durch Wohlthun, der Nüdblide — 
acti laboras jucundi! — su erheltern, zu naͤhern und 
gu beihäftigen. Doch des Hrn, Preb, Bauerß unter: 
haltende Urt zu unterrichten, ift aus mehrern feiner 
das Ungenehme mit bem Näplihen vereinigten Schrifi 
ten zur Genüge befannt, und ber Werth berfelben ans 
etlannt. 

Als Selbſtverlagswert hatte der Herr Verf. ben 
Eubferibenten daſſelbe zu 16 Gr. für das Alphabet ver: 
forehen. Die unterzeichnete Handlung, welde ben 
Verlag uͤbernommen, erfüllt diefes Verſptechen, ins 


dem fie ben Subferibenten diefen erften Theil, welder 


41 Bogen enthält, für ı Thir, überläßt. Der Laden: 


preis iſt, ohngeachtet ber Stärke dieſes Theile, nihr 


höher als zu ı Thlr. 12 Gr. beftinmt worden. 1ebris 
gend barf die Verlagshandlung mir Zuverſicht hoffen, 
daß biefe Geographle als ein fhägbares Geitenftäd zu 
ber fo beliebten in ihrem Verlage erfhienenen Weder: 
ſchen Weltgeſchichte, von mwelder binnen einem Jahre 
eime neue Ausgabe noͤthig war, dem Publikum ſeht 
willkommen ſeyn wird, 
Froͤliqſche Buchhandl. 


Borläufige Anzeige wegen der 
Hahn’fhen Spradlehre. 

Die von bem Herm Rektor Hahn, jekigem Erzie⸗ 
ber bed Prinzen Wilbelm von Eoimss Braynfeld 
Durchl. im Jahre 1803 herausgegebene deutſche Sprach⸗ 
lehre it überall fo zwecmaßla befunden unb mit fo vie⸗ 
lem Beifall aufgenommen worden, daß ſchon viel früs 
der eine neue Ausgabe erforderlich gewefen ſeyn würde, 
wenn fie nicht gleich damals eine Auflage von beinahe 
600 @remplaren erbalten bätte; dennoch iſt fie feit 
Dftern d. 3, völlig vergriffen, und fowol bei dem Hru. 
Buch. Mittler in Leipzig, als bei Unterzeichnetem, 
find bereits wiederholte Kniragen wegen ber neuen 
Ausgabe geihehen und namhafte Beitelungen einge: 
laufen. 

Das Publikum, befonderd bie Jugend, wirb wegen 
der aus mehreren Urfaben verzögerten Erſcheinung bier 
fer zweiten Ausgabe durch ihre innere Guͤte entfbddigt 
werben, da der Herr Verfaſſer benräht geweſen ift, fie 
noch zweckmaͤßiger, noch grändlicher und viel aus⸗ 
fuͤhrlicher darzuſtellen. Diefe Verfiberung glaubt ber 
Unterzeihnete fi erlauben zu dürfen, ba er übrigens 
nicht berechtigt ſeyn kann, aud weit davon entfernt iſt, 
ein Uribeil darüber zu fällen; jenes aber zu verfibern, 
veraulaßte ibn um fo mebr bie fhriftlibe Meinung eis 
nes fprahfundigen Mannes, welcher während bes 
Drnds bie fertig gewordenen Bogen lad , und ſich bar» 
aber, nah feiner Heberzeugung, wörtlich fo erklärte: 

„Je öfter ih die von Hra. Hahn berausgegebes 
nen Jugendſchriften lefe, deito mebr freue ich mich 


der außgegeichneten Gabe biefes Mannes, fi dem, 


Safungsvermögen ber Jugend mitzurheilen, und 
ber vollendeten Aufbanlinteit feines Vortrags, 
In einem vorzägligen Grade aber hat er biefe 
Babe iu der mir mitgetbeilten Umarbeitung feiner 
Beutihen Sprablebre gezeigt; ſchwerlich moͤchte 
er bier von irgend einem feiner Vorgänger übers 
trofen ſeyn, auch ſchon wegen ber vielen neuen 
Aufihten und Bemerkungen, melde dies Bud ent» 
bit, Es wird nit nur der reifern Jugend zum 
Selbſtunterricht, fondern auch Lehrern ald eine 
dt praitiite Metbodif des deutihen Sprachuu⸗ 
terrichts die trefflihften Dienfte leiſten.“ 

Diele neue Ausgabe If num Ihrer Vollendung nahe, 
und wird vom 20. Auguſt au, fowol in Berlin, als 
aub zugleich im Leipzig bei Hrn. Mittler, anter fols 
gendem Titel zu baben fevn: 

Gemeinnüsgige und wohlfeile deutfche Eprach- 
lehre. Kür Ungelehrte, Bürger » und Volks» 
ſchulen bearbeitet von Karl Hahn. Zweite, 
umgearbeitete, verbefferte und vermehrte 
Ausgabe, 

Die erite Ausgabe erfhien fa orbinair Ottav, 

10 Bogen Hart; die Jetzige in gro # Dktav, dlonomiic 
gedtuct, und 19 Bogen fast; mirbin um nemm Bo⸗ 


gen in groß Oktav vermehrt, Ob num gleih der 
Preis der erftern nicht beibehalten werben konnte, fo 
hofft man bob, daß auch ber jehlge von 16 Sr., bei 
ber Theurung in allen Verhältniffen und bei einer uns 
glei kleineren Auflage, noch Auſptuch auf Wohlfeils 
heit machen könne, 
Dieterict, 
Epaud, Str, No. 52 





Zeune's Eigentbümlichfeiten bes 
Preußifhen Staates. 


Unter dem Titel: Eigenthümlichkelten bes 
VYreufifben Staates befinder fih in ben Nums 
mern 31 und 32 bes Yreuf. Hausfreundes ein Auffa, 
der feiner Art und fonderbaren Tendenz wegen eine 
nähere Beleuchtung verbient. 

Zuerſt erzählt der Verfaſſer, Herr Zeune, unter aus 
dern, daß man bei daͤmmernder Nacht wie bie bo» 
merifben Helden gern einen großen Blie 
aufs Banze zu werfen pflege, daß alsdann oft die 
Geſchichte des Staates, In welchem er lebe, vor feinem 
Geifte voruͤbergehe. Er berichtet ferner, daß bie Ir» 
menfäule in den ſtillen Mauern des heiligen 
Doms zu Hildesheim fih mit dem Gefauge bet 
Betendben nicht zum beften vertrage ıc. umb bann 
geht er zur Aufzählung der merfwärbigiten Eigenthum⸗ 
lihleiten des Preußiſchen Staateg, nah feiner Ans 
figt, über. 

Diele find num folgende: 1) bie aftronomi» 
hen, matbematifhen und phofilalifdgen 
Juſtrumente bes, wie der Verf, fast, inngen 
Nathan Mendeliohn, Sohn des einft *) berühmten 
Mofes Mendelſohn. — Wie wenig die genannten Ins 
firumente, ihres Werthes ganz undeſchadet, verbie® 
nen, ald eine merfwürbige Eigenthümlich⸗ 
keit des Preußiſchen Staates angeführt zu werben, 
erhellet daraus, daß man ſolche in England, Frank⸗ 
reih, Sruttgard, Münden, und au zum Theil bier 
in Berlin fhon lange ber verfertiget bat. 

Die zweite Eigenthämlickeit iſt nad fr. 
Senne die Heransgabe von Himmels» und 
Erblugeln, welde England, Frankreich, Spanien, 
Schweden und Nürnberg fonft lieferten, die aber jept 
Hr. Bild aus Spandau — man höre! erfi verfen 
tigen will. 

Wenn das, was noch verfertiget werben ſoll, ſchon 
eine Eigentbumlichkeir bes Preuß. Eraaten wis 
se, fo bätte nun ber Zucer aus Munfelrüben 
als die dritte Etgeuthümlichkelt angeführt 
werben föunen. Dob 5.3. nennt eine andere, eben 
fo wictige Entdelung, nemlih die polyautbogras 
phiſchen Arbeiten bes Hrn. Keuter, für wel 
che er feine bobe Bewunderung an den Tag legt. — 


N Eelt wann bat Mofes Denteiöjopn denn anfges 
bbrt berühmt zu jepmi 


Bei einer nähern Unterſuchung und unpartheiifhen 
Würdigung ergiebt ſich aus den bisherigen Aunftpros 
Dufrionen der Polyautbographie nichts anders, als wie 
man auf eine meue Art dasjenige ſchlecht und 
amd theuer daritelen könne, was durd die Kupfer» 
feherei wohlfeil und ohne Vergleich beffer 
gemacht wird, Die Karte von Berlin und ber ums 
liegenden Gegend z. B. welche H. 3. als das Merts 
würbigfte der mertwürdigen Eigenthuͤmlichteit anführt, 
Aft Klein, im Vergleich mit einer in Kupfer geftohenen 
föleht, und koſtet ohne JUumination 1 Rthlr. ba eine 
fehr gut geſtochene Karte von diefer Groͤße kaum 
den achten Theil koſten würde. — Uebrigens nennt 
Hr. 3. das Zeichnen und Abdruͤcken von Kaltfteins 
platten (nicht von Kalkplatten, wie er meint) ein 
Bebeimmiß, er kann aber das Verfahren in Vogts 
Magazin für den neueften Zuftand ber Naturkunde 
IV. 8b. 4 ©t. ganz ausfübrlih beſchtieben finden. 

Nun meldet 9. 8. die vierte, und Hauptels 
genthümtihketr, bie Holzſchneidetunſt. — 
Er dat ſich von irgend einem Unwiflenden erzählen lafs 
fen, diefe Kunft fei befannslih in Nürnberg 
von Holbeim erfunden, und biefes erzählt er 
jest, ohne im Geringften au der Wahrheit zu zweifeln 
wieder. Weiler würde er gethan haben, wenn er ſich 
über die Seſchichte dieſes Kunſtzweiges etwas genaner 
unterrichtet, und wenigſtens das Handbuch für Kunfte 
liebhaber und Sammler über die vornebmiten Aupfers 
ſtechet und ihre Werte — nad M. Huber von & €, 
H. oft, gelefem hätte; er würde dann gefunden bas 
ben, daß das Holzichneiden in ſeht entfernten Zeit 
vor dem Buhbruden, und alio weit vor ber Gk⸗ 
burt Holbeins erfunden und ausgräbt worden fep. 

So feltener Art die bitoriihen Kenntnifle des Ver» 
faffers find, eben fo wunderlich find feine Kunfaniich« 
ten. Die Holzigneiberei, meint er, fol von Gubig, 
zur Malerei burg die verſchiedenen friioen 
nxöne, welge-er bineln brachte, einer Näbe, wie 
„fie fein Kupferſtich dervorruft, und einer 
Ferne, welche jener der Kupferſtiche gleich kommt’ 
erboben ſebn, oder mit andera Worten, die Holz⸗ 
fnitre des H. Gubitz find nad ıimem Dafürbalten 
Maleret und ſcabner als KAupferfine — 
Wisher dat man ſich aͤbetzeugt, es ſey weder durch 
geihnung, no Kupferſtich, mod Holzſchnitt moͤglich, 
eine Malerei hervorzubringen; da H. 3. vieſes 
nun anders finder; fo waͤre zu wunſcheu, daß er, noch 
vor dem Auffuchen mehrerer Eigeuthamlichteiten des 
Preuß. Staates erft feinen wenen Begriff der Malerei 
feitiegte, und diejenigen Etuse nemenrlib ans 
führte, weisen 9 ©. eine Naͤde gegeben, wie 
fie fein Rupferi bar, und welche feiner Arbeiten 
er dur die frifhen Loue zur Dalvrei erhoben 
hate. 

Nach dem, was vor Einen Jahre über die Holz⸗ 
ſqhneidetunſt überhaupt, uud aoer Die Wibelten des 


H. ©. ind befondere im Freimärhisen verhandelt wur⸗ 
de, bätte man glauben follen, e# würde einer mit ld: 
&erlihem Lobpreifen derfelden von Neuen auftreten, 
ohne zugleich einen Holjiänitt namentlich anzu⸗ 
führen, der mit einem guten Kupferftide nad 
dem Urtheile fahtundiger Männer glei zu ſtel⸗ 
len wäre. Man hätte diefes um fo mebr erwarten 
foden, da Hr. Gubig feine fo vortrefflich ſeyn follende 
Landfhaft, die nah ber ausdrädlihen Bekannt⸗ 
machung des Nebatt. des Freimäthigen (1805 Nr. 54 
©. 315) ſchon vor Einem Jahre erfheinen follte, eben 
fo wenig geliefert hat, ald Landkarten nad ſei⸗ 
ner vorgegebenen neuen Erfindung, ein 
Schema von unnabahbmlihen Staatspa— 
pieren, Baukſcheinen ı. und feine kleine 
Piöce, worin er ganz wunderbare Sachen beweifen 
wollte, — Die art iſt iſch Ihön ſeyn follenden Tre: 
forfhelne bed Hr. Gubitz erreichen Abrigens.nod lange 
den Grad der Schönheit nicht, dem eine, nur etwas 
geübte Hand dur bloßes Madirem bervorbringt ; fo 
wie Here Gubitz auch noch Fein Blatt verfertigt hat, 
das deu Holzfhnitten von Bevic, den Weibern von 
Weinsberg von Unger, oder den Wrbeiten ber guten 
alten Meifter gleich geftellt werden kann. 

So fieht es mit den von H. Zeune entbedten Ei 
genthümlichtelten des Preußiihen Staates, welde er 
wahrfheinli zu einer Beit aufgefuht hat, als er ganz 
wider den Gebrauch der Homerifhen Helden im 
Schlummer beidämmernder Nacht einen recht 
fleinen Blid aufs Ganze warf, Dder hat 9. 
3. der vor einigen Jahren eine Wbbildung der Erde, 
wie fie einem Beobachter im Monde fi zeigt, bes 
arbeitete, jegt andenten wollen, anf welche Art ein 
Mondbärger igentbämlickeiten eines irdiſchen 
Staates auffindet und würdiget? Es wirb gewiß recht 
unterbaltend fepn, wenn ber Merfaffer bei einer et: 
waigen FZortfegung darüber einige Belehrung giebt, 
Berlin, im Julius 1806. 

5. 3. Sreibhof. 





Fuͤr alle Sreunde religidfer Bildung, 
befonderg für Prediger. 
Predigten über die vorzüglichften Befoͤrderungs⸗ 

mittel der Tugend von N. Funk und D. J. 
W. Dishaufen 
oder 
Predigten über die ganze chriftliche Pflichtenleh⸗ 
re. gter und legter Band. Mit einem Negis 
fier Über das ganze Werk. 32 Bogen gr. 8. 
Altona bei Hammerich 1906. (Koftet in allen 
Buchh. ı Th. 12 Ör. alle g Bde. 10 Thl. $ Gr.) 
Die Anzeige der giädlihen Wollendung biejed vor» 
trefjiigen Werts ih dem Diez. eben fo erfreulip, als 


fein Wunſch innig und angelegen it, dad MWerbienft 
ber beiden edlen Freunde um wahre religiöfe Bildung 
und Veredlung gebörig gemürbigt und belohnt zu fehen. 
Belanntlih it dies umfaſſende und gebaltreihe Wert 
bis jetzt das einzige in feiner Art in der afcetifhen Lite: 
ratur. Möchte aber durch daſſelbe nur nicht blog eine 
literatiſche Füde ausgefüllt werden, deren gewuͤnſchte 
Ergänzung bie Heren Verf. unftreitig am meljten reiste, 
Möchte vielmehr durch diefe vorzüglichen Audachtsreden 
dem fittlich religidfen Beduͤrfuiß der eitgenoffen, die 
volle Nahrung zu Theil werden, bie für fie fo hochwich⸗ 
tig ift. Und möchte ber warme, lautere Eifer, mit wel: 
“chem die Verf. mehrere Jahre hindurch ber beiten Sa— 
he ihre beiten Stunden und Kräfte fo angeitrengt wid: 
meten, fo folgereih wirken, für die Erwaͤrmung und 
Laͤnterung unfers religidfen Sinnes, als die theure Sa: 
he, die es hier gilt, und jener Männer Bemühen für 
biefelbe es verdient, Die beften kritiſchen Zeiticriften, 
haben auf dies reichhaltige Werk aufmerffam gemacht. 
Die noch vollgüftigere Empfehlung, die in dem Buche 
felbft liegt, wird hoffentlich die Erreihung feiner ehre 
würdigen Belimmung mod fräftiger foͤrdern. Durch 
bag, biefem sten Bande beigefügte Negiiter, über das 
ganze Merk, ift die Brauchbarleit beffelben beſonders 
für Prediger ungemein erhöhet. Anderen Lefern, und 
folben, denen die Anfchaffung des ganzen Werks auf 
einmal zu theuer wirb, muß es fehr angenehm ſeyn, daß 
jeder von den 8 Bänden für fi ein Ganzes ausmacht, 
Die 7 eriten Bände enthalten: 
Im ıften Predigten über die erften nothwendigen 
Begriffe ber chriſtlichen Pflichtenlehre. — Im ten 
über die Plihten gegen Gott. — Im zten über die 
Piihten des Menfhen gegen ſich felbit, infoferm fie 
anf die Erhaltung feiner Anlagen und Vorzüge ſich 
beziehen. — Im gten biefelben Pflichten in Bezle⸗ 
bung duf bie Erhöhung feiner Anlagen und Vorzü⸗— 
ge, — Im sten Prlihten des Menfhen gegen Un: 
dere in Beziehung auf die Erhaltung Ührer Anlagen 
und Vorzüge. — Im ötem diefe Pilihten in Bezie⸗ 
bung auf bie NWervollfommmung ihrer Anlagen und 
Vorzüge, — und im.zten bie Prlichten des Men 
(hen in Fuͤckſicht auf bie vorzügliciten beſonderen 
Berbältnife und Umſtaͤnde deifeiben. 





Für junge Kaufleute, 
Su allen Buchhandlungen it für 12 Gr. zu haben: 
Sammlung faufmännifcher Briefe zum Ues 
berfeßen ins Srangdfifche, mit untergeleg- 
ten paffenden Woͤrtern und Nedensarten, 
von Fr. ©. Kühne. 8. Altona, bei Han 
merich, 1806. 15 Bogen. 





Münzauctions » Anzeige. 


Den 17. September 1806 und folgende Tage, fol 
in Dresden eine Sammlung dußerjt feltener, vorzüglich 
Sächſiſcher, Ruſſiſchet ic. goldner, filberner und andes 
rer Münzen und Medaillen, öffentlich verjteigert wer: 
ben. Der, dad weitere hierüber befagenbde, Catalog ift 
in Dresden am alten Markte an der Schreibergafete 
im Lindnerfhen Haufe, in der Auctious⸗ Erpedition das 
felbft zu befommen, 





So eben iſt erfhienen und für 6 Gr. in allen Bugs 
bandlungen zu haben: 


Abſchiedsbrief 
Friedrichs des Zweiten 


an ſeine 
ſaͤmmtlichen geliebten Unterthanen 


dem Publiko mitgetheilt von einem aufrichtigen Freunde 
feines Vaterlaudes. . 





Inhaltsanzeige 
von 
Vogts (N. europäifgen Staatsrelationen, sten Bhs 
‚ste Heft. gr.8. geb. Frantf. a. M. in der Andraͤſchen 
" Buchhandlung. 
I, Blicke in bie Zukunft, vieleicht auf ein 
tanfend, Fortfegung. j — 
‚I. Der Miuiſterwechſel. 
II. Eonrings Vorſchlag. 


IV. Läpt ih bie deutſche Meihsverfaffung auf Eu 
ropa anwenden, 


V. Die Koadjuterie zum Deihberptanzleriate, 


Die Schlacht 
j bei 
Aufertig 
von einem Militair » Augenzeugen dee aten 
December 1905. Aug db. Franz. mit 
einer Karte. Preis 16 Gr, 


ift fo-eben erfhienen und in allı 1 
et allen Buchhandlungen zu 





Lemgo in ber Meverrfhen Buchhand i ben 
erſchlenen und in jeder foliden ee 
Weſtphaͤliſcher Volfsfalender auf 1807. Her 
ausgegeben von Pothmann, Verfaffer des 
wage für den chriftlichen Landmann ze. 
und Prediger in Lemgo, 14 Bogen in 8. geb. 
9 Grofchen. ’ * 


— 





Zeitung für Die elegante Welt, 





Donnerftags 


IOoO: 


den 21. Auguft 1806, 








Neber Paris. 
Aus ben Briefen einer deutſchen Dame. 





Konzert der Signora Tatalani — Kreuger — La lortie de 
P Opera — Moben, 


Den 21. July war endlich das laͤngſt verfünbigte Konz 
sert ber berühmten Gatalani. Die Preife waren un: 
gemein hoch. Das Villet im Balton koftete 30 Franke, 
in dem Logen ı Ldr., im Amphitheater und Orcheſter 
18 Frans und im Parterre 9 Frauks. Bei diefen Preis 
fen war es natürlich, daß das Publifum das auserwaͤhl⸗ 
teite und vornehmite von ganz Paris war, und dennoch 
war das Haus fehr voll; viele Kronleuchter erleuchteten 
es prächtig und bas über 1 50 Perfonen ftarfe Orcheſter 
befand fih auf der wie ein Konzertfaal deforirten Bühne. 
Nah 8 Uhr fing endlich das Konzert mit einer Einfos 
nie von Haydn unter Kreutzers Direlzion an. Nach den 
eriten Takten des Adagio trat der Kaifer ein. Die Töne 
verftummten vor dem fallenden Bivatrufen und allge 
meinen Applaudiren. Nach der Sinfonie führte Kreutzer 
Mabame Satalani hervor; ihr edler Anitand, ihre ſchoͤ— 
ne Geftalt, ihre einfache geſchmackvolle Kleidung, die Bes 
ſcheidenheit, mit der fie das (hmeichelbafte Entgegenrufen 
der zahlloſen Menge aufnahm, alles mußte für fie eins 
nehmen. Doch, ihre Kunft und ihre himmliſche Stinme 
übertrafen alles dieſes weit; fie fang eine Arie aus der 
Oper Mithridate. Mein und lieblich, wie der beiterfte 
Frühlingstag, kuͤhn, allumfaſſend wie bie Phantafie des 
Dichters ift dieſe einzig fhöne Stimme! Bald weiß fie 


die ſuͤfen Töne fo fanft, mit fo füßem Hand zu ver 
ſchmelzen, daß man horchend zu athmen vergift, num 
ſchwellen die reinen Laute zu Erdftiger Fülle, Kühn wagt 
fie das Schwierigſte, des fihern Gelingens fih bewußt; 
von ſchwindelnder Höhe herab ergreift fie feft den tiefiten 
Ton, bält ihn mit fteigender Energie aus, und nun rollt 
ihre Stimme leicht, zwanglos im hromatifchen Lauf durch 
mehr ald zwei Oktaven empor und ſchwebt, zepbirinifc 
jeben halben Ton berührenb, wieder herab zu der erniteiten 
Tiefe. Reine tiefgefühlte Sprache der Seele iſt dabei ihr 
Gefang, gleich frei vom den überlabenen feelenlofen Vers 
gierungen vieler Italiener, als von ber nur fhreienden 
Falten Leerheit mancher Franzoſen. Mit Recht verdient fie 
den Ruhm, ben beide Nazionen ihr einräumen, die @r te 
aller jegtlebenden Sängerinnen zu fepn; ba fie nur erft 
25 Jahr alt ift, Kann fie diefen hoben Ruhm fih lange 
erhalten. Der inbeindfte einftimmigfte Beifall unterbrach 
oft den herrlihen Gefang — man ſchien ſich Vorwürfe zu 
machen über jeden Ton, ber durch dieſen jauchzenden 
Lärm verloren ging; doch der Enthufiasmns durchbrach 
ſchnell wieder alle von ber Wernunft vorgefhriebenen 
Schranken fo, daß die Sängerin und bad Orcheſter über 
fünf Minuten ganz fhmeigen mußten. Die zweite Arie, 
bie fie fang, Quelle pupille tenere ete., aus ben Hora⸗ 
ziern, ließ ein wenig Bälter, befto mehr aber fühlte man 
ſich aufs nene durch die dritte große Arie aus der Semis 
ramis von Sachini hingeriffen; biefe war hoͤchſter Tri: 
umph vollendeter Kunft, Nur die größten Biefigen Vire 
tuofen dürften ed wagen, neben ihr aufzutreten, — 
100 
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Kreutzer fpielte ein neues Konzert von eigener Kompof: 
sion. Die Leichtigkeit, womit er bie nngehenerften Schwie⸗ 
rigteiten überwand, fein geihmadvoller Vortrag und die 
pitante Originalität im Spiel und Kompoiizion erwarben 
ibm allgemeine Bewunderung. Weniger gefiel bie Mal 
der berübmte Frederic Duvernop, welder ein Kon: 
zert auf dem Waldhorn fpielte, Jetzt beſchaͤftigen ſich alle 
Zeitungen mit dem ausführlichen Lobe der Mad, Catalani 
und man hoft, daß ſie ein zweites Konzert geben wird, ehe 
fie nach London gebt, wohin fie bodſt vortheilhaft engagirt 
if. Man fagt, Mad. Eatalani babe 30,000 kiores 
eingenommen; auc fügt man noch binzu, der Kaifer 
babe ihr 24,000 Livres für feine Loge gefhidt, Als 
feltene Ausnahme war es ihr geftattet, dieſes Konzert 
in der Academie Imperiale de Musique zu geben. Der 
Ausgang aus dieſem und faft aus jedem Theater macht 
eine eigene Beluftigung der Parifer aus, und oft befu: 
chen ed viele nur, wie fie felbft fagen, pour la fortie de 
Unten find ndmlih Edle und Saͤulenhallen, 
wo fi die ganze vornehme Welt verfammelt, anf und 
abgeht, ihre Bekannten aufſucht, plaudert, abnrtheilt, 
und — friſche Luft fhöpft. Für die zahllofen Müßiggäns 
ger ift dieß wahre Fürftenluft, 

Die Fefte der fiegreihen Armee find zur legten 
Hälfte des Septembers verlegt. 

Um nad der biefigen Eitte gut franzöfifch zu fpres 
hen, iſt es jent Mode, durchaus auf Fein Wort und 
Beine Evlbe einen Ulgent zu legen; alles in einem Tone, 
ohne Eteigen und Sinfen der Stimme zn fprehen. So, 
ehne Zartheit und Ausdrud rollt die halblaute ziſchelnde 
Sprache der Leute von Ton bin! „il a encore un peu 


P Opera. 


LVaccent“, bieß it der Vorwurf, den man bier iedem, 


der ſich dieſer Regel nicht umterwirft, macht. Diefe Ton: 
menſchen möchten ohnehin gern die ganze Welt verflachen, 
und verwerfen jedes lebhafter ausgeſprochene tiefere Gefühl 
Thon deswegen, weil fie theild deffen nicht fähig find, 
theild wenn fie ja einmal eines haben, es von der Ürt 


it, daß es fih verbergen muß, Möge unfere Nazion 


nie diefe veraͤchtliche Sitte nahabmen, ſondern Wohl: 
Hang und Empfindung ſtets die feelenvollen Laute unferer 
Sprache beleben und. in Harmonicn verwandeln, 

Um falieflih noch ein paar Worte über Moden zu 
fagen, füge ich hinzu, daß die Gapoten immer noch die 
herrſchende Sutformen ſind, tief müſſen fie berein geben, 
tr&s saillantes nah dem Kunfausdrnd, mit Blumen 
oder Tulle werben fie garnirt, doch das neueſte Geſeth 
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verlangt, daß fie fchief gefireift mit gauffrirtem Band 
oder Taft beſetzt ſeyn müſſen. Geftreift, nicht in ber 
Länge, fondern in die Breite find auch alle modernen 
Bänder. Blanc mät, Rose päle, Hellgrün und Lila 
find Modefarben. Die Haare mögen glatt oder gelockt 
getragen werben, fo müffen fie ſtets ſchief anf einer Seite 
der Stirn gefbeitelt fen. Die Kaͤmme verziert man 
am fiebjten mit ganz Kleinen Perlen. Lange Shawls von 
geſticktem Mouſſelin ſowohl, als Madras und Kafhemire, 
find fehr beliebt. T. v. W. 





giteratur, 

Allgemeine unterbaltenbe Keifebibties 
tbet, ober Sammlung der beiten und neneften 
Relſebeſchreibungen; nad auelaͤudiſchen Originalen 
äftbetiih bearbeitet von Ehriftian Auguft Fie 
ſcher. iſter Band, Berlin bei Unger 1806, 

Mir verdanken Hrn. Fifher fhon fo mauches interefs 
fante und treflich gefhriebene Werk über Laͤnderkunde, 
daß fein Beruf, bie neueften und befien Reiſebeſchreibun⸗ 
gen aftberifc zu bearbeiten, wohl feinem Imeifel unters 
worfen ſeyn kann. Die wenigften Neifenden haben das 
Talent, bie Begebenheiten ihrer Neife und ihre Bemets 
tungen ſchoͤn vorzutragen, und man kann ein trefliher 
Beobachter-und doch babei ein ſchlechtet Erzähler fern. 
Die Negeln, welde Hr. Fiſcher bei feiner Bearbeitung 
befolgt, find: Weglafung aller mäßigen Details, Kürze 
und Lebendigkeit bes Vortrags, wodurch die Aufmerk⸗ 
famteit des Leſers feftgebalten wird, und eine Anordrung 
bed Ganzen, welche die verſchiednen Begebenheiten und 
Bemerkungen unter einen gemeinfhaftlichen Gefihtspunte 
ſtellt. Er erzäblt guerfi die Schickſale des Reifenden, und 
liefert dann in verſchiednen Abtbeilungen bie Bemerkun⸗ 
gen über einzelne Länder und Städte, Der vorliegende 
erite Band enthält Pouguevilles Meife durh Morea 
nah Sonftentinopel, Pitous Reife nah Enpenne, 
Turnbulls Reife um die Welt, Stibldebraudé 
Meife nan dem Norblap, Sittengemälde and Weſt⸗ 
afrifa nah Winterbottom, ECorneliusbe eng 
Meife von Drontheim nad Amfterdam, Woedards 
Meifen und Schigſale, Meermanns Reife von Memel 
nab Hamburg, Blick auf Rio Janeiro nah Tuer. — 
Diefe Anzeige it binreihendb, un bie Leſer von ber 
Meichhaltigkeit dieſes Werts zu überzeugen. 

Um von dem Ton ber Erzählung eine Probe zu ges 
ben, wählen wir folgendes: 
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Eollots Tod in Cayenne. 

Collot und Billaud-Varennes, biefe beiden 
berüchtigten Mitglieder bes furdtbaren Woblfahrtsauds 
ſchuſſes wurden bekanntlich im Jahre 1795 ebenfalls nad 
Cavenne deportirt. Sie hatten es auf dem Schiffe nicht 
viel beifer als wir gehabt, glanbten aber ihrer baldigen 
Suräcterufung völlig gewiß zu ſeyn. Bei ihrer Antunft 
in Eayenne war Jeannet eben abgegangen und ein ge: 
wiſſer Cointet Iuterimd:Agent, Diefem ſchien es ber 
Alugheit gemaͤß, die beiden Herren von einander zu treu⸗ 
nen, daher Collot in das Schulhaus, Billaud in bie 
Eitabele geſetzt ward. Als fie aber bald nachber beide 
bag Fieber befamen, wurden fie beide in das Hoſpital 
geſchaft, und obne weiters in einen Eaal gelegt. Die 
barmberzigen Echweitern ſchauderten bei ihrem Anblide 
zuruͤck, aber die Neugierigen brangten fi in großen 
Schaaren herbei. 

Als Billaud in ber Beſſerung war, traf es ſich eins 
mal, daß er mit mehrern Pflanzern, bie einen Kranken 
beſuchten, in ein intereffantes Befpräch gerieth. Billaud 
ſchien ndmlib an dem Kranken fehr viel Antbeil zu med: 
men, daber der eine Pflanzer folgende Frage an ihn that: 
ber Bürger Bilaud! Sie intereffiren fih fo ſeht für 
einen alten, ihnen völlig unbefannten Mann? Und ben: 
noch liefen Sie einft fo viele Taufende binrichten, unter 
denen fi gewiß auch mancher Freund von ihnen befand? 
— „Nah bem angenommenen Spfteme“, erwiederte Bils 
laud, „konnte es wicht anders fepul Wüßten Sie, aus 
welchen Gründen ih damals handelte, Eie wuͤrden nichts 
Widerſprechendes in meinem Betragen ſehn!“ — Aber 
ein Soſtem, das ſich nur durch Blut erhalten kann — 
fagen Sie und nichts davon! Eine ſolche Regierung bes 
reitet fi ihren eigenen Untergang! — Unb die Werants 
wortlichteit faͤlt immer auf den Urheber zurüd, — „Ihr 
verbammt bie Depublif, wenn ihr mich verdammt“, ſag⸗ 
te Billand. — Wie ſo? Wo ift die Aehnlichkeit? — 
„Wenn Bürger gegen Bürger fämpfen“! erwiederte Bils 
land mit Wärme, „wenn der auswärtige Feind unfere 
Gränzen bedroht — wenn alles in Verwirrung und Aufloͤ⸗ 
fung ift — was für Mafregeln koͤnnen dann wohl zu ned: 
men fepn“? — Dann findet freilich Feine Wahl mehr 


Etatt; aber es war Pflicht, dieſe Arifen vorauszuſehn. 
— „Vorauszufehn“? ermiederte Biland; „gut, wir bar 


ben es nicht gethan, benn wir fonnten ed nicht; aber 


wir haben wie die Liwen gelämpft! Mir haben bie In 


nern Gdhrungen mit Kraft erfidt! Wir haben Frauf: 
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reich vor dem Untergange gefhüpt“‘. — Zugegeben, aber 
wer hatte euch dieſe Diktatur anvertraut? — „Das 
Bol! — Und ihre war’t die Torannen des Voltks? — 
„Aber wir begründeten dennoch feine Freiheit"! — — 
Der Pflanger ſprach mit Lebhaftigkeit über bie Graͤuel, 
die man dem Ausſchuſſe vorzumerfen hatte, und fuhr 
fort: Schen Sie ihren Kollegen an, feine Ungft, feine 
Unrube "beweifen gegen Sie. — Billaud fah ſich ſtolz 
nah dem fhlafenden Eollot um, „Reben Sie nicht von 
diefem Feigen ba! — Ich wollte Republikaner fepn; ia, 


ich wollte es ernit und mit Aufrichtigkeit! — Uber 


koͤnnte ich wieder von vorn anfangen, ih würde allerdings 
nit bie Thorheit begehn, und Menfhen bie Freiheit 
ſchenken wollen, die ihrer wicht würdig find, — Jenes 
Dekret vom ı 6ten Plnviofe — das den Erbball zu revo⸗ 
Inzioniren drohte — es ift das Werk von Pitt und Ro: 
bespierre u. f. m.“ — Charakteriftifh bleibt es auch, 
daß Billaud nie bie Autorität des Agenten anerfaunte, 
während Gollot einfchmeichelnd bis zur Niedertraͤchtigkeit 
mar, — 

Als Jeannet 1795 nach Cayenne jurädfam, ver: 
wies er bie beiden Herren fogleih aus ber Etadt, Hier 
zu trug, außer bem Haſſe gegen bie alten Feinde feines 
Onkels Danton, and ihr freundfchaftliher Briefwechſel 
mit Victor Hugues, bamald Agent in Guadeloupe, 
bei. Als fie die Etadt verliefen, fab man Billaud ru« 
big und gravitätifch, mit freiem Vlicke und ſeſtem Schritz 
te, immer in einiger Entfernung von Collot gehn, ber 
nur ber Gegenftand feines Mitleids und Unmwillens ſchien. 
Unter der großen Menge Menſchen, die fie begleiteten, 
fehlte es nicht an Leuten, bie ihnen Schimpfreben und 
Verwünfhungen zuſchtien. Billaud fah dann mit bitterm 
Lächeln auf die Menge hinab, und tändelte mit dem ab: 
gerichteten Papagep, den er auf feinem Arme trug, — 
„Armes Doll, — Jacob! — Jaceb! — Komm, lies 
ter Jacob"! — waren die einzigen Worte, bie er von 
ſich hören lieb, — Uebrigend bebielten bie beiden Depor: 
tirten bie Penfion von 12,000 Livres, bie jeden von 
der Regierung zugefichert worden war, und hatten noch 
obendrein Quartier und Eſſen frei, Bei ihren fo gan 
verihiedenen Charakteren lebten fie aber in täglicher Uneis 
nigfeit, bis eudlich Collot im Mai 1796 franf, und Bil: 
laud nah Synamari gefhaft ward. 

Collot hatte beinabe zwei Jahre anfangs feiner Zu⸗ 
ricberufung und nachder der Ankunft feiner Fran verge: 
bens entgegengefehn. — „Ich werde hart befiraft"! rief 
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er unaufpörlih — „dleſe Elnoͤbe ift eine Hölle für mich“. 
Seine Ungeduld zogihm endlich ein hitziges Fieber zu. Man 
fdiete ihm einen Arzt, ber berubigende Mittel und nur von 
Stunde gu Stunde ein wenig Wein mit Maffer verſchrieb. 
Allein in der Nacht, wo ber Wärter entweber eingeflafen 
oder fortgegangen war, fpringt Collot auf, ergreift eine 
Flaſche ftarten Wein und trinkt fie in einem einzigen Auge 
and, Um andern Morgen fand ihn ber Urzt in einem fo 
ſchreclichen Suftande, daß er ihn nach Cayenne zu brins 
gen befahl. Die Neger hatten ihn aber kaum einige Lieuen 
getragen, als fie ihm ohne weiteres im der brennenden 
Sonnenhitze liegen ließen, bie man fie endlich durch die 
Bade zum weiteren Traneporte zwang, — Wie tft Ihr 
nen? fagte ber Arzt. — „Id babe einen brennenden 
Schweiße! — Hein Wunder! Sie ſchwitzen ihre Der- 
bregen aus! — Eollot wendete ih ab, zerfloß in Thraͤ⸗ 
ven, und rief Bott und Die beilige Jungfrau an. 

Ein Solbat, dem er früher ben Utheidinnd gepre: 


* 
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digt hatte, hielt ihm slemlich Bitter feine Inkonſequenz 
vor — „Ah“! fenfzte der Kranke, „damals täufhte 
mein Mund mein eigenes Herz! — D Gott! Gott! 
Kann ich noch Verzeibung hoffen ? — Geht! Geht! Hoft 
mir einen Tröfter! Holt mir jemand, {der tih meiner er- 
karmen mil! Schenke mir Ruhe! gütiger Gott! — So 
bradte man ihn in das Hoſpital nah Cayenne, wo er 
unter den fürdterlihften Werpndungen und inbem er 
Ströme von Dlut und Eiter von fih fpie, am 7. Junius 
1796 zum Entiegen aller lmftebenden verſchied. 

Jeannet erhielt diefe Nachricht beim Billiard. — 
„Man foll ihn begraben, er fol mehr Ehre haben als ein 
Humd‘t fagte er lachend und ſtieß nah feinem Ball. — 
Da bas Begraͤbniß an einem Feiertage vor fih ging, eils 
ten bie Neger je eber je lieber auf-den Tanzplatz zu 
fommen, und fhartten den Leichnam nur zur Hälfte 
ein, fo daß er mad einigen Tagen von ben Schakals 
geftefen warb, 





KRorrefpondenz» und Notizen Blatt. 


Bien Im July 2806. 

Unter den Künſtlern, weiche zu dem Armeekeſte reifen, 
it auch Johann Wälz! aus Wien, weicher mehrere von 
döm verfertlgte munfatiiche Maſchlnen In Paris öffent bir 
ven zu tafen Wittens iſt. Diefer tatentoohe deutliche Künfiiee 
uerblent bei biefer Gelegenheit einer edrensotien Erwähnung. 
Es wird nicht tele unter den Bewohnem Wlens, do wie 
unter den Fremden, die fich bafeldt aufgehalten Saben, einen 
gebildeten Freund mufifatiicher Aunſt geben, der nicht Mätıs 
Werke gebirt, und Ihm den verdienten Betfau gezotu Hätte, 
Das vorgiglichtte Werk, weiches er dermaten nach Paris führt, 
in ein Orchelrion, 10 Zuß bet, 53 Fuß breit und 3 
Zuß tief. Es vertritt Die @telle von 26 Muſtkern, deren jeder 
Birsuos if. Flöten, Klarinetten, Oboen, Piccolo, Fagotte, 
Wald hoͤrner errönen mit einer Reinheit, Trommeln, Pauten, 
Trompeten, Pofaunen, Serpent u. ſ. w. mit elner Gtärfe 
und mir einer Schnetllakeit In den fünfttichiten Paſſagen, bie 
den phyſiſchen Kräften feibft eines Mirtteien unerreichbar find. 
Gteich geeignet für Die rauichendfien, wie für bie fanftefien 
Altorde, für Janitſcharenmuſik oder bereifche Aufzüge, wie 
für ein kaum börbares Echo, fünnen damit fo verichledene 
Eontrafiigende Stuͤge aufgeführt werden, dad gar feine Mor 
notonie eutleht. Paydnd geoße Mitirär : Sinfonie, Moyarı'd 
Phbamtaſie aus € moi, und Eherubini's Oupercüre aus Merten 
lafın dem feinen Mufittennee nichts zu wünfden übrig, und 
Houdn ſelbſt verſicherre, feine @infonte nie mit feier Bräs 
sion auszeführr gehört zu haben. — Rhhithmus, Get umd 
geben in der Nusfübrung laſſen Die Zuhörer vergeffen, dag 
eine Maichine fpleit — Denn die Mufıt it vol Empfindung 
— und die Täufkung wird auch nicht im mindeflen Durch 
die Mechanik aufgehoben, indem fie chne dad geringfie Ger 
räufch vor fih geht. Außer feiner jepigen Meife nach Paris, 
gedenft Diät auch nach Kondon und Petersburg zu gehen. 





Mus Stuttgart, 


Die Vorſteuungen auf dem Hiefigen Königt. Theater 
gewinnen jeden Tag am Pradt und Bottendung, Iofeph 


Bifcher jzeſchnet (ih als Sänger und Echaufpleiee vorzügiicd 
auf, Am Sonntage den Iten Auguf murde die Oper Bl: 
neora zum erſten Mal gegeben, Bilder gab die Role bes 
Arlodante. Der Triumpbaufsug mar prächtig; gegen 130 
Menſchemund 13 Pferde zogen übers Theater, Die Beh 
dungen waren ſehr geichmadfcon und bas Ganze gewährte ei 
ven höchſt Impefanten Anblid, Das ganze Publlkum war 
von der Sorfiettung entzückt. 





aus Dertim, 

Auf Könlat. Kabinetdortre it ber Sr, von Bülow, 
Berfafter des Beldsugs von 1905, arretirt und auf Die Haug: 
vogtey gelegt worden. Laut der Habinertorbree fol fein Ger 
muths zuſtand unrerfucht werden, und Dr. Dofior Sterne» 
mann, einer unfrer berühmtelten Mirzie, bat den Auftrag 
bay erhalten. 


— — — 


“ud SEnsgtamd. 


Mr. Lyſons Hat der Antiquatiſchen Geſeuſchaft In Lon⸗ 
den einlge Auszüge aus dem Archlve bes Tower vorgelegt, 
woraus man fiebt, Daß Edunrb 1. ein geofer Freund von 
Spielen und Zeitoertrelden überhaupt, und namentiich ein Lieb» 
baber des Kartenipiels gemelen, welches er auf feinem 
Areuszuge nach Patärlina Habe fennen Ieenen, Daraus würde 
folgen, daß die Karten und die Epleterei damit älter wiren, 
als man biöher geglaubt bat. Much wären dadurch diefe ber 
Uebten Blattchen von der bisherigen Schmach eines ſchimpill · 
chen Urſrtungs gerelntgt. 

Ueber die Ankündigung eines Buchett: The Miferies 
of Human Life — bemerkt ein engliſches Blatt: Aber, mein 
Bor! Das find ja Dinge, die wir auf unſerm Kebendmege 
durch Diele beite Weit umiond und aus der erſten Dand 
haben können, daß ed alio fehr fonderbar und geradezu nichts 
melter als ein Elend auf Erden mehr FR, fie noch als einen 
Handelsartitel öffenttich, und nice weniger als um einen 
wipiten Preis — feit zu bieten, — 








Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabenbs 





IOI, 





den 23. Auguſt 1806, 





Dom Stoffe in der Poefie. 


ande, die da glauben, bie Macht des Genies nicht 
Hoch genug erheben zu können, und und gern einen recht 
‚großen Begriff geben möchten von ihrer Anſicht der Poeſie, 
reden viel von einer unbedingten Wiltür, womit der 
Dichter, ums insbeſondte der dramatifche, feinen Stoff 
‚behandeln dürfe, ja müfe; fie nennen den Stoff todt, 
und betrachten ihn faft eben fo materiell wie einen roben 
Marmorblod, aus dem ber Bildner nad Gefallen eine 
Venus oder einen Herkules hanen mag. , Sie erwägen 
nicht, daß es in der Gefchichte fo wenig als in ber Natur 
eine todte Materie gibt, und daß ber Begriff bed Lebloſen 
überhanpt ein blos verneinender ift, der nichts Weſenhaf⸗ 
tes ausfagt. Thaͤtigkeit und Leben erfüllen die phyſiſche 
Welt wie die intelleftuelle überall und jederzeit, und nur 
ber endlihe Verſtand, der fich auf bie veränderlichen ein: 
zelnen Erfeinungen beſchraͤnkt ſieht, ſetzt fih, um wer 
nigftens eine einftweilige Ordnung in das Chaos zu brin⸗ 
gen, gewiffe beftimmte Gränzpunfte, innerhalb welcher 
er die lebendige Araft balb mehr, bald weniger thätig 
fepn, bald ganz erlöfhen läßt: die unmandelbare ewige 
Welt der Weſen, die fih nur dem Auge ber Vernunft 
eröfnet, tenut feinen Tod. Und biefe allein ift es ia, 
welche der Dichter (mie ber Philofoph) berufen iſt, in ih⸗— 
zer ganzen Klarheit und Eelbiigenägfamfeit dem Blide 
der Sterblihen zu enthuͤllen, ſei ed num unmittelbar in 
sein ibealifhen Gebilden, oder mittelbar in ohne fein Zus 
thun vorhandenen, nur nicht vollendet ausgebildeten Bes 
‚gebenheite und, Thaten. Wenn er im erften Falle rein 


ſelbſtthaͤtig, gleichſam im Wettſtreit mit der fhaffenden 
Natur, feine Götter Hervorbringt, fo wird im andern 
Galle feine Chätigkeit bedingt duch das, was ihm bie 
Geſchichte und das Leben darteihen, und allein bie Wahl 
bes Gegenftanbes ift ed, wodurch fi feine Freiheit fund 
gibt. Bmwar bat die Art, mie er ihm formt und bildet, 
ihren legten Grund in feinem Gemüthe, indem er aber 
auf den gewählten Stoff feine Thaͤtigkeit richtet, tritt, 
weil biefer feine todte Maſſe iſt, bie Eigenthümlichkeit 
deffelben ihm entgegen; auf bie Wirkung erfolgt eine 
Gegenwirkung, und erft aus beiden gemeinfhaft: 
ich geht eine neue Schöpfung, bie Dichtung, hervor. 
Jedes menſchliche Leben und die Geſchichte, ale bad ges 
meinfame Erzeugniß von mehrern Menſchenleben, läßt 
ſich betrachten als eine unbewußte, dunkel angebeus 
tete Naturpoefie; denn in univerfeller Hinfiht bat das 
Produkt menfhliger Thätigkeit feinen hoͤhern Rang, als 
jedes Naturprobuft, es iſt, wie biefes, beftimmt, durch 
das Maß feiner Kraft und durch feine Umgebungen — 
und fo wie ed nur dem genialen Forſcher ber Natur möge 
lich iſt, das Leben der natürlihen Dinge zu entziffern, 
fo vermag auch nur ein fhöpferifcher Geiſt die Raͤthſel 
der Geſchichte und bes Lebens zu löfen, fei ed nun, daß 
er als Hiftorifer die Seſchichte als eine fortlaufende Kette 
von Begebenheiten treu verfolgt und fhildert, oder 
als Dichter bedeutungsvolle Momente derfelben heraus: 
nimmt und zu einem Ganzen ausbildet. Dieſes geſchieht 
nun, indem bie gegebenen, aber unvollfommenen Züge 
der einzelnen Begebenheit ober Handlung zu einer vollen⸗ 
101 
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deten Geſtalt erhoben, bie ſchwankenden halb veruehm: 
lichen Laute im gebildete Töne verwandelt, bie verwir⸗ 
renden Widerſpruͤche in Harmonie aufgeloͤſt werden. Auf 
wie vielfältige Weite ſich diefes thun laffe, iſt gänzlich 
unbeftimmbar, gleihmohl bleibt der Geift, das Leben, 
weldes in dem Etofie gleihfam ſchlummert, ſtets eins 
und daſſelbe. Diefen eigenthümlichen Geiſt nun in feiner 
wahrhaften Natur nach feiner Tiefe und feinem Umfang volls 
ftändig zu erfafen, und ibn mit allen Richtungen und 
Neußerungen feines Weſens in lebendiger Harmonie dars 
zuftellen als ein Bild der Welt, dieß it es, wohin ber 
wahre Dieter ſtrebt, und je mebr ihm diefes gu leiten 
gelingt, um fo volllommuer ift fein Gedicht, denn um 
fo mehr if Eigentbämlichteit und Allgemeinheit zu einem 
Ganzen vereint, und die Objektivität erreicht, welche bie 
Arltit ohne Unterlaß fordert, aber nur felten tealifick 
findet, — 

Daß es der vollendeten Kunftwerfe fo wenige gibt, 
davon ift nicht ſowohl Mangel an Dichterkraft Urfach, als 
Serfplitterung und Verbildung derfelben durch eigene oder 
fremde Schuld: bat der Dieter einmal feinen kindlichen 
Unfhuldefinn, den reinen Naturblid eingebüßt, fo er 
langt er ihn niemals gänzlich wieder; fein Gemuͤth bleibt 
in Disbatmonicen zerfallen; nicht unmittelbar erblidt 
er Natur und Welt, fo wie fie find, fie erfcheinen ihm 
nicht in ihrer felbfiftändigen, lebendigen Kraft; feine 
Anſchauung von den Gegenftänden des innern ſowohl ale 
des dufern Sinnes iſt gerrübt, und weil fie ibm unter 
dleſer Gejtalt nicht genügen fünnen, ftrebt er über Nas 
tur und Welt hinaus, und geräth unvermeiblich in grifs 
lendafte Traͤumereien und willtürlihe Unfichten, im wel 
he alle feine Dichtungen fi fügen müſſen. Der Stoff 
rächt fih für die Unterdrädung, bie er erleiten muß, 
indem das Werf um fo viel an Kraft und Lebendigkeit 
verliert, ald er an feinen Rechten geträuft wurde, und 
-inden aller Aufwand von Scharfſinn und Wis, aller 
Reichtbum von grofen Gedanken und tiefiinnigen Detrad: 
‚tungen nicht vermögend iſt, dem Halbleben bie Fülle biäs 
bender Geſundheit zu erfegen, Was it ber Grund, wet 
bald die Electra des Curipides der Electra bes Sopho— 
Bes fo unendlich weit nachſteht? Warum ift unter allen 
Zramen von Schiller feines fo befriedigend, keines der 
Vollendung fo mabe, als fein Krauerfriel Maria 
Etwart? Ohne Zweifel deswegen, ‚weil in dieſer Tias 
aidie, fo wie in der des Sophokles, Der unverleht ges 
bliebene Gegenſtand ganz aus feiner innerſten Mitte het⸗ 


nen lebt, 
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aus zu einer vollkemmen gefhloffenen Sphaͤre fih ent: 
wickelt und der Stoff an ih und bie Form bes Dichters 
in fo durdadngiger Mebereinftimmung ſtehn, daß weder 
das eine noch das andere überwiegt, und man die Ger 
wißheit fühlt: der Gegenſtand laffe fi wohl anders, aber 
nicht fhöner darfiellen, indem bier Natur und Kunſt in 
Eins zuſammenfallen. — 

In der modernen Poefie ift, da in ber Bildung 
der Neuern die Enbiektivitdt vormalter, reine Objeftis 
vität eine ſeht feltne Erfheinung, aber noch ſeltner fh ds 
ne Objeftivirät. Wer könnte es ldugnen, daß Hamlet 
ein Werk erſter Größe if, ja daß et, die Harmonie aller 
Theile unter fib und mit dem Ganzen brtrahter, auch 
ein ſchoͤnes Wert it? Allein von welcher Art it bie aus 
dem Tranerfpiel bervorgebende infihr der Welt? Wer 
wird fie nicht niederdruckend, ja germalmend und empörend 
finden? Gräßlich iſt es zu fehn, wie durch Cine verruchte 
That Unheil anf Unheil fi bäuft, und marternd, wie 
der Geld bes Etüds, weil der Güte feines Willens 
bie ausfübrende Kraft verfagt üft, in unfeligem Wanfef- 
muthe ſein Leben binfhleppt, ftatt durch einen entſchei⸗ 
benden Streich allem Elende ein Ende zu machen. Mils 
dernd wirkt wohl die Erfheinung der belbenmütbigen 
$ortinbras, aber fie bleibt immer ein viel zu ſchwa⸗ 
cher Wohllaut, um die ſchreiende Dieharmenie des Gans 
gen zu Äbertönen. — Wie ganz anders wirkt Romeo 


und Zulie, und Julius Edfart Hier erſcheint 


Mabrheit und. Schönheit im innigſten Bunde, wie fie 
ſtets in der Kunft erideinen folten, welde, ihrem Mes 
fen nah, feine Mahrbeit ohne Schönheit, und keine 
Schönheit ohne Wahrheit kennt, und nur im Vollkomm⸗ 
Beauregardb Paubin, 


Silke, Kunftwerfe, gelehrte Eigung ıc. 
in Paris. 

Run babe ich auch durch Herrn von Nambohr ben 
Malır Gerard Fennen lernen. Hoc über unferm Lore 
beer ſteht biefer Künfiler. Erin berühmter Bellfaire bes 
jauberte mich; mie einfadh und herzergreifend ifk ber 
Moment biefes Vildes und wie treflih die Ausführung 
und Veleuchtung. Er beentigte eben ein großes Gemäls 
de, diesfmigin von Poland mir ibrem Meinen Sohu 
barftellend, munderfhön georduet und ausgeführt, 

In diefen Zaoen ſtizzirte ich im Sallou der Muses 


dleſe nenn. bebren ſcawe ſterlichen Göttiunen, deren wür⸗ 
dige Prie ſterin ich zwar noch nit. bin, aber es gar ju gern 
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werben moͤchte; and -Sfijsirfe ih Raphaels Carit, Spe-: 


ransa und Fede, biele anſpruchtloſen Geſtalten, melde 
er ald Knabe kindlich fpfelend entwarf. — Den 7 ien Jus 
find war bie vierteljährige Eigung des Inſtituts der 
Wiſſenſchaften in dem großen Eaal des Louvre, Lnfere 
Freunde waren fo gültig, uns mit Billets zu verfeben, 
Es war bieh Mal die erſte Klaſſe, wo von Sciences phy- 
siques et matlematiques gehandelt wird, Es ift hoͤchſt 
intereſſant, bie Einrichtung bed Ganzen und alle die Bee 
semonien biefer Eigung zu ſehen; es ift wirklich etwas 


Impoſantes; die berühmteften Männer find bier verfams - 


melt, Der berühmte Envier bielt zum Schluß eine 
Lobrede auf ein verftorbenes Mitglied, Htu. Eels, 
welche treflih gegeben und mit enthufiaftifhen Beifall 
belohnt wurde. 

9 lernte in biefen Tagen einen berühmten italies 
niſchen Gelehrten, Prof. Boldoni, kennen. Auch Mas 
dame Zoe de la Rue zieht mich immer mehr an. 
Man denke fih die Seltenheit, eine junge, fehr fhöne 
Franzöfin nicht Pariferin), von Eleganz und Reichthum 
umgeben, welde fi von allen zeitwerberbenden Zitkeln 
zurädzicht, um allein det Erziehung ihrer Kinder und 
bem eifrigen Studium der Künfte zu leben, und dieß 
‚alles thut fie mit einer Einfachheit, einer Anſpruchs⸗ 
Iofigteit, als könne es nicht anders ſeyn. — 

T. v. W. 


Literariſcher Fund. 

einer unferer geſchaͤtzten Schauſpieler bat neulich 
Im einem oͤffentlichen Gatten bei Roſtock eine intereſſante 
Entdeckung gemacht. Er ſaß dort in einer Laube, deren 
eine Seite nach dem Hafen hinaus, die andere an eine 
Kegelbahn grängte, und bemerkte — wie bie Spielluſti⸗ 
gen and einem großen Folianten, ber vor eine fehlende 
‚genfterfbeibe gefegt war, Blätter heranstiffen und fi 
dabei die Pfrifen anzümdeten. Die Neugierde reizte ihn, 
dieſes Buch ſelbſt näher zu betrachten. Es war im alts 
deutſchet Sprache gebrutt vom Sabre 1564 und betis 
telt: Inder oder Regiſter über die acht Dents 
ſche Tomos Lutheri. Hinten war angebunden ein 
eigewhändiger. Brief des unſterblichen Mannes 
ſelbſt, datlır: Donnerftag S. Viti 2542. Es iſt ein 
Hanzer Follobogen und enthalt cin Ermabnungsſchreiben 
Rutber® an einen Grafen von Weißenfels, der ſich mit 
feinen Verwandten wegen Belegung’ elnir Predigerfielle 
entzweiet..baste, Dan bat dieſes feltene Autographum 
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bes großen Mannes ‚„deifen Undenfen von neuem fo loͤſt⸗ 
lie und gerechte Opfer gebracht werben, mit dem in der 
Roſtocker Univerfitätsbibliothek befindlichen Handſchriften 
Luthers genau verglihen, und zwiſchen biefen und dem 
entbedten Briefe bie vollfommenjte Aehnllichkeit der Schrift⸗ 
zuͤge bemerkt. Wäre der Finder des Briefes, Hr. Dies 
ftel, wicht dur einen Zufall kinzugefommen, fo wäre 
hoͤchſt wahtſcheinlich dieſes Lutherſche Dokument gleichfalls 
zu Fidibus verbraucht worden. 


Hiſtoriſche Kurioſa. 

Der Herzog Wilbelm zu Juͤlich entſchuldigt fi 
in dem Poftffript eines Echreibens an den Kalfer Fer: 
dbinandI., vom Jabre 1562, daher nicht eigenbins 
big an ihn gefchrieben habe, mit folgenden Morten: 

„Ew. Kapferlide Majeftät wolle mir ed gnaͤdigſt 
abnehmen, daß ih Ew. Kapferl, Majeftdt in Unterthes 
nigkeit mit aigner Hand nit geſchrieben, iſt allein bie 
Urfach geweien, baß ich geforcht hab, Ew. Kapferl. Dias 
jeftät wärb mein unterthenigſt Zuneigung und das ganz 
wilig Gemüt) und Herz aus meinem Brieflein ſchreiben 
nit haben können verſtehen.“ 

Der Bilhof Burnet erzählt in feiner Geſchlchte 
der DMeooluzionen In England, ald der König Wile 
beim, bamald noh Prinz von Dranien, im Jahre 
1688 nah England überſchiffen weilte, erhob fih ein 


für ibn hoͤchſt gunſtiger Wind, ber die feindliche Flotte 
:gerfireute und feine Landung dadurch möglih machte. — 


„Ich dalte gar nichts“, führe ber Biſchof fort, „ven 
abergldubifhen Vorbebeutungen und fehreibe dergleisen 
wohlgelungene Creigniffe viel lieber anf Rechnung des 
Glücks. Judeß, ih muß geſtehn, daß diefer für und 
hoͤchſt erwuͤnſchte Gehotſam der Winde auf mich und alle 
Engländer einen ftarken Cindrud gemadt bat. Die bel: 
den berühmten Verſe des Elaubian: 

O nimium dilecte Deo, cui militat acther, 

Et conjurati veniunt ad classica vemil ı 
ſchienen ganz auf den:jungen Helden, der und führte, 
gemacht zu fern.“ — — 

Kalfer Karls des 6ten Gemahlin wurde bei ibrer 


‚Reife nah Spanien, bie fie 1708 unternahm, von 


dem Herzog von Modena mit 50,000 Genuinen, von 
bem Prinzen Johaun Barton von Tosfang mit 20,c00 
Louiedb’ord, und von dem Herzog vom varma mis 
10,000 Dublonen befgentt, " 
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Korrefpondenz- un 


us Bien. 


Mit dem Kaufe unferer Theater find bie Kürfien noch 
nicht In. Drtmung. Indeffen währt die Armuth an beutfchen 
Nazionattüden fort, und bios framzoſiſche Dperetten füllen 
die Erene, Auch find ja Die Deutichen wahrtih nicht zu reich 
an dramatifchen Kunftwerfen, und da die Be Pe 
füde, die wir In den Gchiuerihen, Goͤtheſchen, erichen 
u. v. a. Tragödten befigen, nicht gegeben werden dürfen, auch 
fhwerlich bier gefielen, ſo bleibt unierm Theater nur ein {che 
Befchränfter Kreis. — Die Hofihaufpleier glänzen dann im 


Theater an der Wien, befonders Madame Novo fe Man muß 


tiefe Aünfiterin ats mwahnfinnige Mina in de Auaytacs Dper 
aefehen haben, wenn man fich von der Bonfommenbeit Ih: 
res Gpleid einen Begrif machen win.‘ Gteich anfangs eriheint 
fie fi, mit langfamen Gwritten, bielchem Antiige, eriofhenem 
Auge, jedes Glied zeigt Die Wirkung des tiefen vergebrenden 
Gramed. So In au der Ton ihrer Erimme anfangs mono 
ton umd unbelebt,. er wird etwas höher, indem fie den Kin⸗ 
deen. fhmeidelt, und viel beiebter bei der Erinnerung an ben 
Geliebten, aber nie erreicht er den natürlichen Grab des Mir 
detis, welt diefer nur in einem fräfıigen, nicht aber in einem 
fo gebeugten gan jertrümmerten Gemüthe aufdammen fann, 
Klaffiih fptelt Mad. Moofe die Szene, mo fie nach und na 
dur Bernunft fommt, und endim „Id kenne euch alte, aue“ 
in Höchner Wonne audruft. — Sr. Periart hat dieie heilige 
Döode der Kun durch ein elendes Gelegenheitdgedicht zu ent⸗ 
weißen verfucht, worin er Mad. Roofe mit einer Roſe vergleicht 
und wünfct, daß fie nie von Dornen gelochen werden möge. 
Um diefe Sarſteuumg der Nimm noch höher zu heben, bar die 
Sheaterdirefjion das Huge Mittel gewählt, eined der fchlechte: 
Men Srüde dazu au geben, die man wohl jemald geichen bat. 
"E86 Heißt das Mugattentongert, könnte aber eben fo gut dad 
BHautteld, Modelucht, Bamilienglüd oder wie Immer heigen, 
unmögtid aber an Dialog und Charafteriftit elender ſeyn. 





Schandau am ofen July 1806 


. Sie Haben in diefem Jahre noch gar nichts Über unfer 
Hab In Ihre Zeitung aufgenommen, und doch It es gerade 
“In diefem Jahr glängender und befuchter als es je geweien 
Al, Wir baden das Gtüd, feit einiger Zeit den allgemein 
verehrten regierenden Fuͤrſten von Anhalt » Deffau in unfeer 
Mitte zu fehm und ofne und den geringften Zwang aufjule 
‚gen nimmt er Thell an allen unfern Freuden, Um ihm bie 
dankbaren Gefnnungen zu zeigen, die dafür In unfern Ser 
gen leben, warb Ihm zu Ehren am asfen July, vorigen Frei 
10g, auf Beranflaltung der bier anweienden zahlrelchen Dar 
Degäfte aus Leipgig Im neuerbauten Badefaale ein The dan- 
sant gegeben, ber mit Geſchmack angeordnet war. Mir Ber 
gnügen fhlen er daran Mntheil, zu uchmen, Den Tag bdarı 
auf, mo auch der reglerende Herzog von Meimar nedſt ſel⸗ 
nem Prinyen Bernhard die Zahi der VBeſuchenden vermehrte, 
batten wir das ſchone Schaufpiei eines Feuerwerts auf der 
Eibe. Eine bedeutende Gubffeipzton fämmsticher Bade äfle 
hatte ed veranlagt, Auch hier brannte ein A. D. in Sr ’ 
feuer, und der gerüßrte Zuͤrſt, der vom Ufer aus zufah, äufs 
ferte wiederholt feinen Tebhaftefien Dank. &o ſchon bas Beuers 
wert an fi war, fo ward es doch durch bie mgebungen noch 
viet Herziicher, undeſchreiblich ſchön war der Anbiid der lchneu 
beleuchteten, ſchneu wieder in Nacht aurüdtretenden deiſento · 
Tomen umder, und glühend firalte die ſuftutende Elbe die Feuers 
maſſen zurüd, Ueber alles erhebend aber war der Wiederhall 
Der Gebirge umer, wenn bie oft wieberhotten Kanonen ſchlage 
‚ertönten,  donnernd -frömsen die Töne zurüd, verloren fi, 
kamen wieder, und fasben endlich im lelſern Berhauen, A⸗ 
mehrere Ranonenfchläge ſchneu hintereinander abgetrannt wur 
den, da war ed ald ob eine Schlacht In den Dergen geliefert 
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würde, fo vermirrten, verlärften, entgegneten ſich die Töne, 
Endiih war alles vorüber, Eine unzählbare Menge Aufchauer, 
von allen Selten Gergesogen, hatte ſich am Ufer verfammelt, 
aber ohne ein lautes Zeichen ded Belfalis ging aues Alu und 
ſtumm auseinander. Dieſe lautloſe Freude, die ich Überhaupt 
dem Charakıer des fähfiihen gemeinen Mannes eigenthümlic 
gefinden Habe, gibt mir jedes Mat die unangenehme Empfin« 
dung. Es fcheint Fein reiner Duck der Breude in feiner Bruf 
zu firömen, feine Innige. Empfänglichkeit In, ſet em Herzen 
Übrig gebfteben zu ſeyn. Mo Andre laut ausbrechen faften 
würden die Rreude, ba Eritifirt er, und vergletiht, und tabelt, 
und will beffer haben, gebe ſumm binmweg und glaubt ſich 
nur gefreut zu Haben, ohne wirkiich dieſes Gefühle ıbelthaftig 
- geworden zu ſeyn. Bel der Milde feiner Megierung, bei dem 
KBegitande, der gerade dort im Algemeinen obwaltet, ſcheint 
dieg rärhfeihaft, ober einer eben dadurch überhand genemmmie 
nen Afrerkuttur ii es zuzufchrelden. Er hätt ‚ed, den höhern 
Ständen ſich Immer nähern wolend, für unfittig, wenigfiend 
für gemein, fih Taut vom Oerzen wegzufreuen, unterbrüdt 
gewaltſam die feohausbrechende Regung, und indem eg. fremde 
Unfchten auf einen Boden pranzen wii, der noch nicht beat 
deiter genug ift um fie zut Meife, zum Gebeißen bringen zu. 
eöriten, erſticeft er nach und nach den wahren Heim in ber 
Brut, und mug Ihm dann durch gewattſame Mittel nur eine 
wugenbiiktihe Verebüng geben. Nur binter dem Aruge wird 
er dann noch laut, in der freien Matur ſtrömt er die Luft 
weder in Gelängen aus, noch erhebt fie Ihm den Zus zu Hei 
teen Dänzen. — Bel einer andern Partie zu der Ungeheuern 
Wolbung des Prebiih Fetſenthors hätte ich Sie mit und ges 
mwünfdt. Man überraichte uns, als wir dort antamen, mit 
einer zwiichen den Seifen verftekt gehaltenen koſnulchen Mufk, 
während wir da oben tafelten, und bie ‚unermeine Musficht 
vor uns die forofale Fetiendefe über und, die rieieinden 
Kattaden der Ueblichnen Töne um ung, wer hätte da nit 
Taut und freubig ausgerufen : 
D wunderfichön If Gottes Erdei 





“Aus Deffau.. 


Am roten dieſes, als am Grburtdtage unferd vereht 

sen Fürken, der eben erſt aus dem Bade Echandau zurüdge 
tehre war, ſahen mir zum erſten Mai Farrd Sargines. 
Der Zutauf der Premben mar fo außerorbentlih, das das 
Theater füglih noch ein Mat fo groß ſeyn fonnte, um fie 
alte zu faſfen. Die Oper wurde mit Pradı und Anfirengung 
gegeben. Bel dem Eombattement im zweiten Ata befämpften 
fi Montlang und fein Gegner zu Pferde. Ledtern hob end» 
th Sarglnes der Cohn mit feinem Spieße aus dem Gattel, 
Ya Erfierer, nachdem er den Montigng veriagt hatte, dem 
König dad Leben nehmen wid, Das Ganze war fehr gut ar⸗ 
rangirt und machte viele Wirfung, Am Ende ber Oper war 
ein Marich angebracht, wo der König mis feinen Dittern 
‚abermald zu Pferde und in felnem gangen Glanze erichlen, — 
Ungeachtet der ſchöͤnen Mufitftüde konnte das Langweilige des 
üierd und das Schwanfende der Chataktere so unmerfbas 
gemacht werden. Das Feine Ballet bei ber Ankunft des 8 
nigs war fehr artig. 
-  , Die Belegung war folgende: ben König gab dr. Fred, 
Eargines den Bater Hr. Frank, ben Sohn pr. Bullin: 
ger, die Nichte Sophie Demolf. Jatme, ben Mittär Don: 
signy Dr. Thieme, Pinto den. Bi gr. Mittet, 
Helen felne Tochter Mad. Aue, und den jungen Burtſchen 
Ifbor Dr. Aue. Die beiden Satgined und Sophie fangen 
deſonders das Zerzetre im aten Akt ohne Begleitung der Jule 
‚mente hinseigend ion, Jeder war an feiner Stelle, 
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_ Subferiptiond: Anzeige 
für 
Shulmänner undb Erzjieber. 


U eaqhtet feit mebrern Jahren durch einige zweckmaͤſ⸗ 
fige Einrichtungen ſowol der geographiſchen Lehr: 
bücher, als and ber bazu nöthigen Laubcharten 
febr viel zur Verbeſſernug und Erleicpterung bes ge 0: 
graphiſchen unterrichts gethan worden iſt; ſo 
werden gewiß mehrere Erzieher gefühlt haben, daß 
vorzüglich den Chatten noch eime swedamäßigere 
Form gegeben werben könnte. Unfere beilern Charten 
find in Hinſicht des Gebrauchs zum Unterricht entwe⸗ 
der zu Hein und zu wenig im ſich fallend, ober fie find 
dur die Fülle von Namen unbraugtar für den Ans 
fünger der Geographie. — Was den Stich anbelangt, 
fo find anf unſern Charten weber die Berge noch bie 
Flüffe iharf genug hervorgehoden, als daß fie die Eles 
mente ber Geograpbie anihaulich und leicht behaltbar 
für die Kinder darſtellen könnten. Das Weußere der 
Charten ift dann zu wenig ober gar nicht einladend, 
was doch bei ſolchen Huͤlismitteln für den jugendlichen 
Unterricht nicht fo gering geachtet werben darf, Es 
fehlt ung an eigentliden Elementarharten 
für ben geograpbiihen Unterricht. ! 

Eine lange und anhaltende Beiwaftigung mit dem 
Unterricht in diefer Wiſſenſchaft bat endlich einen Plan 
gu einer zwedmäßigern Einrichtung eigentliher geo⸗ 
grapbifher Elementarbarten, die zugleich auch die Kin⸗ 
der babin leiten follen, in ber Folge jede andere Char⸗ 
te mir deito größerm Gewinn für diefen Zweck zu bes 
nungen , in mir zur Meife gebracht. Ich theile ihn bier 
mit; und von feiner Zwrcmaͤßigleit wirb es abhängen, 
ob ich auf die tbätige Unterjiägung des babei interefs 
firten Yublitums hoffen darf. Das Ganze fell einen 
Atlas von 18 Charten bilden. Die Eigenſchaften bie: 
fer Charten find folgende: 

1. Sie werden in einem etwas ardfern Format, als 
die gewöhnlichen Hohmanniſchen find, geliefert, damit 
die Anſchanung des Kindes nicht zu febr leider. (Denn 
es wird Ermacfenen ſchon ſchwer, ſich etwas im verjüngs 
tem Mahſtade vor zuſtellen, geſchwelze Denn Kindern.) 

11. Die Berge und Flüſſe werden mach ihren natürs 


Uchen Verhältniffen und in ihrem natürlihen Abitande 
auferordentlih ftarf aufgetragen, und zwar fo, baf 
von jedem Lande zwei Cremplare verfertigt werden, wo 
auf bem einen bie Fluͤſſe hervorſtehen, auf dem andern 
die Berge (obſchon auf jedem Beides, mur das Cine 
mehr beroorfiehend, als das Anbere). 

ir, Die Länder werden beutlich durch Parallel: 
und Wertikaltreife in ein Netz gefaßt. Die Hanptkreife, 
unter welchen die Laͤnder auf den Hemiſphaͤren liegen, 
werben befonders jtarf bezeichnet werden, damit man fie 
von den übrigen Nebentreifen unterfheiden kann; dieſe 
Einrichtung erleichtert die Berechnung der Earfernungen, 

IV. Sie werben alle in fphäroidifchen Dreieden auf: 
getragen, fo, daß das beutlihe Hervorheben ber Ab: und 
Zunahme der Längen: und Breiten: Grabe ſchon dem Zögling 
fagen muß: „das Land liegt am Aequatot ober am Pole.“ 

V. Jedes Land wird ifolirt geflohen, bamit es als 
ein abgeſchloſſenes Ganze bebandelt, aber als dann au 
wieber als ein Theil eines noch größern Ganzen kann 
betrachtet werben. 

VI, Die Charten foltten gar feine Einfaſſung haben. 
Man könnte bie Kinder ohne alle Einſaſſung in ihrer Ho⸗ 
zizontalfläche hinzeichuen. Gewiſſe Schwierigkeiten nd« 
thigen uns zur vieredigen Cinfaffung, ohne fie als 
Schraufen zu betrachten. 

VII. Die Charten werben nicht buntfarbig illumi⸗ 
nirt, fondern einfach; entweder nur eine Farbe für eine 
ganze Sharte, oder gar Feine. Das Farbenfpiel zerſtreut 
bie Kinder, 

VIII. Die Graͤnzen werben auf einer ſolchen einfars 
bigen Sharte mit jlarfen Striden angegeben. 

IX. Das Meer wird an den Küſtenlaͤndern meergrün 
ſchraffirt, uf die Bildung des Erſtern dur das Fluſ⸗ 
fige anfhauli zu machen. 

X. Die Städte, Berge und Fluͤſſe werben nicht 
durch Punkte angegeben, fonbern erhalten ihre Namnz 
jedoch nur dad Wichtigſte wird hier feinen Piag einuch, 
men konnen. 

Bon den beiden Hemiſphaͤren, Europa, Wien, Alri⸗ 
fa, Amerita, Deutſchland und Oberſachſeu werden zu⸗ 
fammen 16 Charten geliefert, von jeder 2 Exemplare; 
auf dem einen find die Flüſſe, anf dem andern die Berge 
das Hervoritehende. Das eriie Yand der Hemiſpharen 
wird ſchwarz aufgetragen, und bie Sebitgeletten werden, 


weiß gelaſſen, daneben bie Fluͤſſe in ſchwaͤrzern Zügen; 
auf dem a dern Eremplare werden die Fluſſe weiß gelaſ— 
fen und die Sebirgefetten in ſchwaͤrzern Zugen beigefellt, 
Als Zugabe werden noch die Charten von 2 ber größten 
Se uin der Schweiz and. dem Weißiſchen Atlas hinzu—⸗ 
gefügt, 
M. $riedbr. Wilb. Lindner, 
orbenticher Echrer an der Wuͤrgerſchul⸗ 
zu Leipzig. 


Nahfchrift des Verlegers. 


Da ich den Verlag dieſes für jede Schule böhik 
mußlichen und zum Unterricht im der reinen Geographie 
uneutbehrlichen Elementar: Atlaͤſſes in#3 Charten, mit, 
einem Furzen Tert uber den Gebrauch derſelben, über: 
scnimen babe, fo werde ih meiner Geits Ules dazu 
heitra en, um durd dufere Eleganz, guten Stich, 
fhones Papier und guren Druck dem Wunſch des Herrn 
Herausgebers zu eutſprechen. 

Weil und nun abnlihe Charten bis jetzt noch gaͤnz⸗ 
lich fiblen, mehrere Päragogen aber einen zweckmaͤßl⸗ 
gen Schulatlas ſchon laͤngſt unter die wichtigſten und 
nithiuften Bedürfniſſe gezählt haben, ber theild bie 
vorbandenen überflüffig made, theils aber auch für 
Greßere vortereitend wäre; fo waͤblte ih — tbeild zu 
meint Sicherheit, theils aber auch, um deſto ſchaeller 
un vortheilhafter jenem überall gefüblten Bedurfniſſe 
eutzegen zu fommen — den Weg ber Eubferipriom, 
Der Eubieriptiond : Preis auf diefe 18 ſauber geſtoce⸗ 
nen Gatten, in retraͤchtlich größerm Formate, als das 
sewöbnlide Hobmannıfhe, amf ſehr gutem und nicht 
gewöhnlichen Kandıwarten: Papier, mit einem Tert, iſt 
nicht mehr als 6 MRthlr. Saͤchſiſch oder 10 Fl. 48 Ar. 
Dhbeiuiſch, alfo für ein Blart 8 Er. Sächſiſch oder 36 
Ar. Rbeiniſch, welches allemal’ nah Wblieferung eines 
jeden: Blattes baar bezahlt wird. Der letzte Sub⸗ 
feriptionstormin ift der iſte Dec, d. ),, nachder wirb 
ber Yadenzreis des ganzen Atlaffes 9 Rthlr. Saͤcſiſch 
oder 16 FI. 12 Ar. Roeiniſch, alſo jedes einzelne Blart 
12 ®r. oder 54 Ar. Ryeianiſch, from. 

Die Eremplare werden nad ber Meibe, wie bie 
Bubferiptionen eingegangen find, abgeliefert; baber die 
frübern Surferibenten die eriten und. folglich die beften, 
Abdrüde erbalten: 

Echulmänner und Erzieher werben gebeten, unfer- 
gemeinnügiges Unternehmen zw verbreiten und befannt 
zu machen. Mer auf 10 Eremplare fubferibirt, erbält 
Bas 1ıte frei; die ziemlich betraͤchtlichen Koſten erlan: 
ben es nicht, mebr Provifion zu: geben. Auf einzelne 
Exemplare in von biefigem Plage entlegenen Orten 
nei men alle Bud, Aunji: und Kandbarten : Hanbluns 
gen, wie auch alle Poſtaͤmter, Zeitungserpeditionen 
und Abdrefeomptoird Subfeription an. Gutes zu wir: 
ten, das Gute und Nuplihe immer mehr zu verbreis 
tin und bekannter zu maden, muß die angenehmite 
B.ıhAfrigung jedes edeln Mannes feyn; und um deſto 


mehr und zurerfichtficher rechne ich jetzt auf bie thätig- 
fie Mirwirtung folber Männer, denen an Verbeſſerung 
des Schulunterrichts und Auftlaͤrung herzlich gelegen iſt. 
Leipzig im Juni 1806. 
j Geographiſches Verlags:Comptoir 


von 


Johann Gottfried Herzog. 


Im geographifchen Verlags: und Commiſſtons— 
Komptoir find nachſtehende Artikel jetzt erſchie— 
nen und in allen Buch⸗, Kunſt⸗ und Kandchar- 
ten-Handlungen Deutfchlands zu haben. 

3) Reife: und Taſchenatlas, 18 Heft. 8. mit 3 Bogen 
Test und 5 Charten ä ı2 Gr. 

Diefes erſte Heft enthält 1) Die öftlihe Halbku⸗ 
gel ber Erbe, 2) die weiilihe, 3) Europa, 4) Spa⸗ 
nien md Portugal, 5) Fraukreich. Der Tert iſt kurz 
und faplih und ganz zum eriten Schulunterricht geeig: 
net. — Der ganze Atlas wird in 30 Blättern erſchei⸗ 
nen und fobann einen begnemen und vollfiändigen Bei: 
nen Schulatlas bilden. 

2) Geographiſches Lottoſpiel; herausgegeben vom Pros 
reetor Dibm zu Groß: Blogau, im. fanbern Zut- 
tersl. Preis 18 Gr. J 

Es enthält dieſes geographiſche Lottoſpiel, wie das 
gewöhnliche Lotto, 24 Charten mit 360 Numm:tn, 
welchen eben jo viel Namen merbwürbdiger Städte plans 
maͤßig untergelest find. Angeſteute Verſuche mit. Kin 
dern umd jungen Senten, am welchen auch Erwachſene 
ehe zweamaßig Theil nehmen können, baden dem vom 
biefem Spiele zu erwartenden Nutzen und bie damit 
verfuäpfte angenehme Unterbaltung volltommen beſtaͤ⸗ 
tigt. Es erdhaͤlt die Spielenden in. ſtets gefpannter 

Erwartung, erregt edeln Wetteifer, befordert Gegen: 

wart des Geiſtes und ſchaelle Berimung und fest bie 

Seele im nüglihe und frohe Thaͤti keit. Der Epielens 

deu fünnen übrigens fo viel oder jo wenig fen, als 

man will; und es iſt für die Fleinfte Familie eben fo 
anmendbar, als für ganze Erziehungsinjtiture, 

3) Zottolpiel mit goböfßgernen Nummern ın Kdichen 
dazu find zugleich auch apart für 20 Gr. zu haben, 

4) Ein Arlas vom 47 Charten in Hobmanniihem For: 
met (ericheint nach und nah). Der Preis eiues 
Blattes auf erdinairem- Papier it 8 ©r., auf Dlis 
fant: Papier 12. Gr. Ein Proſpectus dieſes Arlafe 
fes iſt in allen. Bundy: und Landparten : Handlungen 
gratis zu befommen. 

3) Plan von Gaeta nebſt Beſchreibung. Broſchirt 3 Gr. 

In SEommiffiom 

1) Einige Nachricht der Vehm-Colonie Papenburg, 
nebſt Plan. 4 Gr. 2) Jonne 6 rien fur die Guitar: 
re. Oeuv. I. Preis 16 ©r. 3) Deifen 12 Arien für 

bie Guitarre. Oeur. II. Preis ı Rthl. 4) Deflen 6 

Arien für die Guitatre. Oeuv II. Preis 16 Or, 5). 

Arien für die Guitatre: Do im bes Mädchens de. 


4 Gr. 6) Im Beiterm Abend 16. 4 ®r. 7) Blonde 
Kleine w. 6@r. 8) Ih war, wenn ich erwachte ic. 4 
Gr. 9) Im Mobrenland gefangen ıc. 4 Gr. 10) Be: 
gludt durch bh. 4 Gr. 11) Fort, daß bie Krier ic. 
4 Er. 12) Die Welt iſt nichts ald-ein c. 6@r. 13) 
Im bumten Wieſen ic. 4 ®r. 14) Mit boldır Schöns 
kir ic. 6 &r. 15) Wie dort auf den ic. 4 Or. 16) 
Romanze für die Guitarre; Es ſeufzt einmabl ic. 4 Or. 
17) Mufeum fur Stider und Stiteriunen, 16 Heft, 
entdalt 179 aufhmadvolle und neue Deffeins zu Waͤſch⸗ 
zeichen nebſt 2 Alphabet Englifher und Romiſcher Schrift. 
Quer Quart, in farbigem Umſchlag, ı Rthl. 8 Gr. 
Inhaltsanzeige 
von 

Vogts (N.) europaͤiſchen Staatsrelationen 

éten Bandes 2tes Heft, gr. 8. geheftet. 


Sranffurt am Main in der Andreaͤiſchen 


Buchhandlung. 
L Blide in die Zukunft, vieleicht auf ein halb Jahr⸗ 
taufend. 
II. Die Aonlorbate, 
DIT. Das Föderativfoftem: 
IV. - Hanfe, oder ein Bund gegen Ränder und Bes 
ger. 


Sefammelte Erzählungen: 
von 

4. G. Eberhard. 

Sweites Baͤndchen. 

Mit einem Kupfer von Schnorr gezeichnet und 

Rosmäsler geſtochen. 

Broſchirt, Labenpreis 7 Rihlr. 8 or. 

Inbalt. 

T Swift, und Liebe, 1. Echwärmerei und Philoſophie. 
li. Xiebesrath und Liebesglüd, IV. Fran von Sal 
beim und ihr Eoufin.. 

Erzählungen von einem Schriftiteller, ber. die Meis 
nung des Publikums fo einftimmig für ſich gewonnen bat, 
wie der Heransgeber biefer Sammlung, und ſich mit jer 
bem Jabre neue Auſprüche auf den bleibegben Beifall 
beilelben erwirbt, machen alle Empfehlung von Seiten 
ber Verlagshandlung überflüfig. Wir wollen daher bier 
mur noch bemerken, baß die vierte Erzählung, welche 
diefes Baͤndchen enthält, „Frau von Sallyeim und ihr 
Couſin“ ein ganz neues, noch nirgends im Drud erſchie⸗ 
nenes Produft bes Verfaſſers ift. 

Ein Drittes Bändchen von biefen Erzaͤhlun⸗ 
gen ift ſchon unter ber Preſſe, mad wird zu Michael dies 
ſes Jahres gewiß erſcheinen. 

Leipzig im Juli 1806. 





Niemannfhe Buchhandlung. 





Stehende Wandfibel 


für Kinder, welche franzsfifh lefem 
lernen follen. 
Mit 20 Tafıln, worauf ſehr große Buchſtaben ges 
druct find. Zum Gebrauch für Schulen. Heraus⸗ 
gegeben von D. 3. P. Pohlmann, gr. Fol. Grlans 
J gen bei Palm. 1806. ı Nthl. gar. 

Diefe ſtehende frauzoͤſiſche Wandfibel wird allen beue 
jenigen witlfommen fepn, welde den erjien Unterricht 
Im Leſen ber franzöliigen Sprache zu beforgen haben. 
Eie gewährt ihnen beionders in Verbindung mit deffel: 
ben Verfaſſers Praftifher Anweifung, Kinder 
frangöfiih lefen und fpreden zu lebrem. 
Erlangen 1802. 8 Gar. ein fehr zweitmäßiges Erle.chtes 
rungsmittel dazu, indem fie methodiſch eine Regel der, 
Ausſprache nach der andern in Beifpielen ertennen lehrt, 
und zwar im fo großen Charakteren, daß eine ganze 
Schule mit Einem aufgehängten Eremplar kann br=- 
ſchaͤftiget werben. 


Erholungen. 
Herausgegeben von W. ©. Becker. 
Drittes Binden. 
Radenpreis ı Thaler. 
Inhalt. 
L-Idpllem aus dem Griechiſchen des Blon. II. Das 
Duell, Eine Erzählung von L. W. 111. Der rafende 
Moland. Zwoͤlſter Gefang. Bon Bürde. IV. Jus 
‚lie, ober die Liebe im ftillen Thale. Won D. W. ©, 
"Weder V. Pindars erfte Olympifhe Ode. Bon 
G. 9. Shmide VI Dorval. Von Leberecht 
Moeller. V. Die Rettung. In zwei Idpllen. 
Bon Louiſe Brachmann. VIII. Gedichte. Von 
9.5. Kannegiefer, . 3. Friedrig Ritter, 
St. Schüthhe, Haug, RE. Mitan, Buri, 
und Hg. 


1806.- 


Obiges Bändchen iſt fo eben erſchlenen, und durch 


alle Buchhandlungen zu erhalten. 
Leipzig im Auguſt 1806. 
Niemannſche Buchhandlung, 


€. F. Steinackers in Leipzig Neuigkeiten zur 
Oſtermeſſe 1806.. 

Hallers Arzneimittellehre ber vaterlaͤndiſchen Pflanzen,. 

- mebit ihrem öfonomifhen und techniſchen Nuzen. Aug 

dem Franzöfiigen von S. Hahuemann. gr, g, 

1. Ehlr. 16 @r; 

Heidenreichs, F. A. A., Unterhaltungen mit Pertonen, 

bie in den höbern Jahren des Lebens ſtehen ıc. gr. g. 

ı Thlr. 4 Gr. 

Kerndoͤrfers, Lebensphiloſophie für die Toilette. g 

1. <hlr,. 





Juſtiz ⸗ und Yoligeirhgen, ze Jabrgang. 1 — 74 Stüd. 

4. (in Commiſſion.) 2 zur 
Inder Midhaelismeffe 1805 war neu: 
Aeskulap auf der Waagſchale. 8. 8 Gt. 


Oekonomiſche Hefte, 


oder Sammlung von Nachrichten, Erfahruns 
gen und Beobachtungen für den Stadt⸗ 
, und Landwirth. 


Jahrgang 1876. Januar bie Juni ober ſechs und 
zwanzigiter Band, 

Feder Jahrgang von = Bänden Foftet 3 Rthir. 

Diefen dfonemifhen Heften, von welchen wir jebt 
den 2oſten Band ald vollendet anzeigen, konnte es weder 
an Beiträgen geſchatztet Landwitthſchaftsverſtaͤndigen, 
noch an zablreihen Leſern feblen, da das Gebiet der De: 
fonomie ſich Immer mehr erweitert bat, und der Ge: 
ſchmack an die ſet Wiſſeuſchaft immer allgemeiner gewor⸗ 
den it. Um io angelegentliher muß daher auch unfere 
Sorge dahin gerichtet fern, ein Juſtitut, das vor 15 
Jahren zuerſt meht Licht über alle Zweige der Stadt⸗ 
und Landwirthſchaft zu verbreiten begann, ‚und nun in 
einer Reihe von 26 Bänden einen Schatz oͤlonomiſcher 
Erfahrungen, Verihtigungen und Aufjäne barbietet, 
deifen mannichfaltiger Inhalt keinen Zweig biefer Wiſ⸗ 
ſenſchaſt leer ausgehen täße, zu immer größerer Dolls 
fommenbeit zu bringen. Die Leſer und Beſitzer biefer 
Zeitſchrift werben auch dieſen legten Baud ihren Erwar— 
tungen eutſprechend finden. Die folgenden Hefte dieſes 
Jahrganzs, wilde den 27ſten Band ausmachen, follen 
mit jedem Monate regelmäßig ausgegeben und verfendet 
werden. Ein volltändiges Eremplar foftet zu Thaler 
14 Groigen. — 

ipzig im Juli . 

ui Niemanuſche Buchhandlung. 








; Anzeige am die Liebhaber ber Mineralogie. 


&o eben bat der gte und legte Theil von D. Reuß 
Lehrbuch ber Mineralogie, nach bes Hrn. D. B. R. Kar: 
ſtens mineralogiſchen Tabellen, die Preffe verlafen, und 
enthält Zuſaͤre, Abaͤnderungen und ein vollſtaͤndiges Res 
gifter über Das ganze Werk, welches alle Entdecungen in 
der Mineralogie bis zum Schluß bes Jahrs 1805 in fih 
faßt. Der une Theil enthält nämlich die mineralogiſch⸗ 
techniſche Terminologie, mit lateiniſcher und frau— 
zoͤſiſcher Nomenclatur nach Wad u. ſ. w., der 2te Theil 
die Oryttognoſie in vier Binden nah Werners 
Bebrmetbode, ber zte Theil Die Geognofie in zwei 
Bänden, ebenfalls nah Werner. Das ganze Werk bejtebt 
alfo aus 8 Bänden und fojlet complett 19 Rthlt. 

Feruet find folarnde neue Buͤcher berausgelommen : 
Beamanus, J. G., gearundete Verſuche und Erfah: 
wngen vom der zu uuſern Zeiten fo hoͤchſt wörbigen 


Holzſaat. Ganz neue, durchaus verbeiferte und 
mir vielen Anmerkyugen verſehene Ausgabe, von C. 
P. Lautop, ar und bletzter Theil, gr. 8. ı Thlr. 8 GSt. 
Neues Eommunionbuh für Bürger und 
Landleute, zur Belchrung und Selbftpräfung ſo⸗ 
wol vor der allgemeinen als Privatbeichte, von C. W. 
: Kindervater, Generalfnperintenbent zu Ciſenach. 
[3 a Gr. 
Neueſtes bibliſches Hands Concorbang: und 
Wörterbud, zur Befbrberung eines ſchriftmaͤßigen 
und nüglichen Vortrags beim Meligionsunrerrir und 
zur Erleichterung des zwetmäßigen Bibellefeus. Zus 
erſt verfaßt von &. I. Wichmaum, nachher von ei: 
ner Geſellſchaft Gelehrter gan umgearbeitet und ver: 
mehrt, auch mit einem fehr vollſtaͤndigen biblifchen 
Eprucregifter verfehen, anjegt mit einer Worrebe 
begleiter von C. V. Kindervater. Neue unverin: 
derte Auflage. 4. 4 Tolr. 
Shakſpear's Hamlet, für das deutſche Theater bearbei: 
tet von K. I. Schuß, Profeflor der Philofophie zu 
Halle. gr. 8. ı chlr, 
Sepfferrs nene Morgen: und Abendandachten auf alle 
Tage im Jahre. zte durchaus verbeilerte Auftage. gr. 8. 
2 Chir. 16 Gr. Daſſelbe auf Schreibp. 3 Thli. 8 Gr. 
D. Elias v. Giebold’s Lucina, eine Zeitiwrift zur 
Vervolllommuung ber Entbindungskunft. 3r Bd. m. K. 
2 Tolr. 
D. Spierings Ergänzungen zu feinem Handbuch der 
innern und dußern Heiltunde, gr. 8. 2 üble. 8 Or. 
Das ganze Werk beitebt aus 11 Bänden, iſt in alpha⸗ 
betifher Orbnung in Form eines Lericons ab.efapt, 
und enthälr alles, was auf Medicin und Enirurgie 
Bezug bat. Nebſt 16 großen Aupfertafeln, Das gans 
ze Werk koſtet complett 22 CThlr. 
Leipzig ben 22. Jul, 1806. 
Friedrich Gorthold Jacobier. 


In Berlin bei 3. F. Starke und in Leipzig bei 
J. G. Mittler ift erfchienen und in allen Quch- 
bandlungen Deutfchlands zu haben : 


Bildniffe jestlebender Berliner Gelehr— 
ten mitibren Selbitbiograpbien, heraus— 
gegeben von M. S. Lime. Erſte Sammlung 
enthaͤlt WE, Bode, J. P. Erman, E. W. Hufe 
fand, geb. gr. 8. ı Thh. 12 er. 

— — — 3vweite Sammlung, entwälr &. Ben 
david, E. 8. Klein, 88%. Sad, Preis 
ı Ihlr. 12 Gr. Diele zweite Sammlung, welche nach 
dem Probeheft Johannes von Wüller und ber 
obigen erſten Sammiung zu Jobanui erfcienen ift, fiel 
anderthalb mal ftärter aus, als Die vordergebende, (wile 
drei Monat erſcheint eine aͤhnliche Sammlung). Jedes 
Bildnis und Selbjedbiographie einzeln geh. 

16 Gr. 


m 
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ben 26. Auguſt 1806. 





Ueber Edinburg. 
. aus den Briefen eines zeifendbeun Deutiden. 





Leben ber reichen fhortifhen Familien — Gäflfreihelt — ger 
keuihafulicher Ton — Eifer der Geitichkelt gegen Das Theater — 
Königlicher Palat — Graf Yrroid, 

Yucs, was vom Stande und von Con ift oder ſeyn wit, 
bat die Altſtadt verlaffen und iſt in die Neuftabt von 
Edinburg gewandert,: wo zwar auch Berg und Thal zu 
finden, aber doch die Hdufer ganz modern gebaut find 
und darum eine freunblichere Anficht gewähren. Et 
Georgs Straße, Et. Undrews Square, St. James Equare 
haben in Rücficht des Rangs oder des Reichthums der 
dort Wohnenden ben Vorzug. Die ſchottiſchen altadelis 
hen reihen Familien (denn es gibt altabeliche ſchotti⸗ 
ſche Lorbs, welche kaum das liebe Brot haben) wohnen 
meiftens bier, und die in Dftindien ober Weftindien rei 
gewordenen Bürger find unter ihnen zerftreut, Die Ans 
fiht wie das Innere der Häufer in der Neuſtadt werte: 
then Wohlſtand, oft Reichthum, und die Gaftfreiheit 
herrſcht in benfelben. Die Schottländer zeichnen ſich durch 
diefe Tugend fehr ruͤhmlich aus, man darf nur einen Ems 
pfehlungsbrief am irgend ein guted Haus mitbringen, um 
in. ſechs ober acht Familien gleich eingeführt gu werben, 
Der, Schottlänber macht es fih zum angelegentlichiten Ges 
ſchaͤft, bem Fremden von der Saftfreiheit feines Waterlans 
des die befte Idee beisubringen. Der Ton der Geſellſchaf⸗ 
ten im Edinburg ift freier als der engliſche. Man wird hier 
nicht mit einem fimplen Ja oder Nein abgewiefen, wenn 


man ein junges Mädchen auredet, wie bas in London 


häufig der Fal it. Die ſchottiſche Miß it ſchwatzhaſftet 
und natürliher als die englifhe, auch glauben die Ka— 
ledonier nicht, daß eine Unterredung mit einem jun: 
gen Manne den guten Grundfägen eines Mädchens 
einen tödtlihen Stoß beibringen werde, vielmehr er⸗ 
muntern Vater und: Verwandte zur Anknüpfung eines 
Geſpraͤchs; ob bieß nun baber fommt, weil die Echotts 
länder den Töchtern nicht fo reihe Mitgaben zugeftehen 
toͤnnen, und letztere alfo nit fo anzichend find, als die 
Töchter der reihen Londoner Kaufleute,. oder ob es echte 
Liberalität der Gefinnungen fei, will ich nicht entſcheiden, 
inbeß bin ich überzengt, daß der Fremde, welder dee 
engliſchen Sprache mächtig ift, ber Unterhaltung in ſchot⸗ 
tifhen Zirkeln den Vorzug geben wird, zumal wenn Tanz 
und Gefang bie Freuden derfelben erhöhen. Die fdottis 
fhen Balladen find allerliebft, und beim Zange ift der 
Schottländer überall Leben und Feuer. Won Schoͤnheit 
der Geſichts zuge bei Schottländern barf man indeß nicht 
viel ruͤhmen. — lm aber den eigentlichen Schottländer, 
den bie englifche Luft nicht angeweht hat, kennen zu lets 
nen, muß man in bie Altſtadt von Edinburg und aufs 
Rand gehen. Zuvoͤrderſt aber eine Promenade in bie Alt: 
ſtadt, naͤmlich vom Kaftel durch Highſtreet nach Holproobs 
houſe. Wenn Sie das Kaflel beſehen wollen, fo bebür: 
fen Sie eines Empfehlungshriefs, es fei denn, daf Sie 
eine Uniform truͤgen; dieſe ufnet Ihnen ohne weiters 
den Eingang. Es wird vom Militär bewohnt, für wel 
ches bier Bataken erbaut find. Man bat nichts Merk: 
wuͤrdiges da vorzugeigen, es fei denn, daß Sie die Krons 
102 
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fammer, in welder 1707 bie ſchottiſche Krone beponirt 
ward, um nie wieder getragen zu werben, zu ben Merk; 
würbdigfeiten rehnen. Die Ausfiht von demfelben ift ins 
beffen ſehr umfaſſend. Man überficht eine Flaͤche von 
zwanzig deutihen Meilen, links bieten fi die Grampis 
ſchen Gebirge dar, vor Ihnen ruht die Nordfee und redits 
haben Sie ‚die Hügel von Lotbian und Northumberland. 
Dech mißfält das Kable und Nacte diefer Hügel und 
Gebirge. Higbftreet, oder bie hohe Strafe, ift belnahe 
eine engliſche Meile lang und enthält zugleich die ganze 
Länge der Altſtadt. Um die Ausſicht in derfelben zu bes 
nehmen und eine Probe des altſchottiſchen Baugeſchmacks 


zu geben, bat man dutch ein plumpes Gebäude, in wel: _ 
chem die Königliche Waage ift (weighhouse), die Ausſicht 


ber Strafe gleich anfangs abgeſchnitten; weiter bin ſteht 


ein anderes altes unreinfihes Gebaͤude, der Tolbooth, 


welches vormals zum Parlamentehaufe, jetzt aber zum 
Gefängniffe dient und das Auge beleidigt.  Sufept ſtoͤßt 
man noch auf eine Reihe der elendeften Hütten (Luken⸗ 
boths genannt), wodurch Highſtreet abermals gefchloffen 
wird. Die Wegrdummmg derfelben würde "ein wahres 
Verbienit ſeyn, aber ber echte. Schottländer ift für das 
Alte, auch wenn es ſchlecht iſt. So bat man unweit der 
Lukenboths ein recht ſchoͤnes Gebäude mit einer Piazza 
zur Börfe für die Kaufleute von Edinburg erbauet, wo 
man'gegen Regen und Wind gefchügt it; aber meinen 
Eie, daß der Edinburger Kaufmann diefe Bbrſe befucht? 
nein, fie ſteht verlafen. Die Kaufleute verfammeln ſich 
imioffener Straße in Highſtreet, wo kein Obdach für fie 
it: Barum? weil ihre Väter ſich da verfammelt haben; 
Zu den Merkwürbdigfeiten von Edinburg’gehört die Kirche 
St. Giles; fie wird von vielen für ſchoͤn gehalten, iſt im: 
deſſen ein altgothiſches Gebäude, wie man deren viele 
fiebt, Ein elendes Glockenſpiel auf dem Thurme von St. 
Giles Idutet alle Tage eine ganze ausgeſchlagene Stunde 
zur Erbauung der Frommten und zur Diarter'aller mufl: 
falifchen Ohren. Vielleicht möchte dieß fie auf deu Ges 
danken bringen, als ob man in Schottland die Mufit 
nach katholiſcher Weife mit dem Gottesdienſte in Verbin: 
dung ſetze. Über nichts weniger; die Muſit ift der ſchot⸗ 
tiſch⸗ presbyterianiſchen Kirche ein Gränel, Nicht einmal 
eine Orgel wird in berfelben geduldet. Das Theater ift 
derfelben ebenfall® verbaft und wird ein Tummelplag 
des Teufels genannt, gegen welchen bie ſchottiſchen Geift- 
lihen noch immerfort heftig predigen. — — Erf im 
Jahr 1746 kounte man vom Magiftrat gu Edinbutg die 
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Erlaubniß erhalten, ein Theatergebände zu errichten, die 


Geifilichteit ſprach zu fchr dagegen; aber was das Wun⸗ 
berbarfie ift, ein ſchottiſchet Geiftliher, Hr. Home, 
ſchrieb eins der. erften Schaufpiele, weiche dort aufgeführt 
wurden, nämlich das Schanfpiel Douglas, Diefer 
Skandal war ihdeffen zu groß, feine ſtreugen Brüder anas 
thematifieten ihn öffentlich, auf allen Kanzeln wurde ge: 
gen die Sünde des Schauſpielbe ſuchs und gegen ben Hand⸗ 
langer des Teufelsfpield gepredigt. Hr. Home entfagte 
dem geiſtlichen Stande und lebte feitdem als Privarmann 
vom Ertrage feiner Schriften, Das Sche aufpielfaus.in 


der Mtftadt ging ein; abet bald nachhet 1768 bauete 


man in der Neuftadt ein anderes umd beſſeres. Doch bei 


dieſer Gelegenheit Hatten die Geiſtliden eine neue va— 


anlafung zum Bannjtral gegen das Theater. Die Nord: 


"brüde, welche veraltet war, fiel gerade um biefe Zeit 


nieder und die Kommunifazion zwifchen Altftade und Neu: 
hadt wurde gehemmt, Won den Predigern ward dieß als 
ein Beiden ausgelegt, daß die fromihen Cdinbirger mit 
dem profanen Theater der Neuftadt, feine Kemmunikazion 
haben ſollten. Sie haben ſich indeſſen nicht warnen laſſen 
und beſuchen jegt dieß Theater ſehr fleißig. 

Der: alte Königl. Palaſt Holproodhouſe iſt sent 
gerdumig und im Vieret gebaut. Die Frontfeite enthält 
nur eine@tage, die übrigen brei Geiten aber zwei. Ganj 
im alten’ Styl, mit Thürmen verfeben und doch hie und 
da durch eine moderniſirende Hand ausgebeflert, bat es 
ein gienilich krauſes Anſehn. Der Graf Artois, als er 
dutch) die Menge ſeiner Echulden und durch die Gefaht 
der Verhaftung gezwungen ward, London und Englandezu 
verkaffen und nach Schottland auszuwandern, fand bier 
fein Obdach und etablirte, zur großen Freude aller armen 
altadelichen ſchottiſchen Ritker, eine Hofpalting, und 
Kourtage und Gallatage, am welchen fie die Vorzuge ih⸗ 
res Adels, die niemand bisher erfannt hatte ins Licht 
ſetzen konnten. Der Graf Artois hatte, gleich einem gro⸗ 
fen Fuͤrſten, feine regelmäßigen Levers und hielt ſtreug 
aufs Zeremoniel; aber ſobald feine Schulduer ſſch mit 
ibm verglichen hatten, eilte er davon, um unter den miebe ' 
bürgerlihen Engländern zu leben, mo er noch wandert 
und von-Feiner Chriftenfeele befourt wird, wenn man die 
Legion der Emigranten von altem Abel ausnimmt, bie 
ihrem fogenanhten Monsieur ihre Hommages Bn.. 
alle Monat ein Mal darbringen. 


— 


OOgIE 
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Geiſt aus meinen Schriften, 
von mirt fetbſt herausgezogen und And Licht geflelt. 

Aus Ican Pauls, Leſſings, Schillers und anderer 
Schriften dat man mit Gluͤc ben Geift abgezogen und 
unter den beften Zigueurs zum Verkauf auggeftellt. Arts 
tiſche Polizeibchötden haben dergleigen Branntweinblafen 
als unguträglich aufheben wollen; doch ſehe ich nicht den 
Srund warum? Mit Necht ſchraͤnken bürgerliche Polizeis 
bebörden das Branntweinbrennen ein, auf daß der Etoff, 
von weldem der Grift abgezogen wird, dadurch ulcht zu 
fehr vertheuert werde, welches aber bier gar der Zal nit 
ſeyn ann, da vielmeht umgekehrt, wenn der abge zogne 
Geiſt and Jean Paul’s u, a. Schriften wirklich guten Ab⸗ 
gang’ fände, die Schriften felbit eher im Preife fallen als 
fteigen, und fomit deſto leichter Jedermanus Kauf 
wärben. 

Da ih nun meines Orts es eben fo gut noch erles 
ben kann als Jean Paul, daß man von meinen vielen 
Schtiften, die ich noch herauszugeben gebenfe, geiſthal— 
tige Ertrafte machen werde; fo achte ich für’s befte, dem 
Unternehmen mic lieber ſogleich felbft zu unterziehen ; 
denn am nuͤtzlichſten ſchuͤttet ber Landwirth bad Korn, das 
er felbft geerntet, auch wohl ſelbſt auf bie eigene Blafe, 


Damit mir indeß niemand mit ber miüglihen Arbeit zus ' 


vorfomme, ober um wenlgſtens Kollifionen zu vermeiden, 
babe ich mich entihloffen, den Geift and meinen Edrifs 
ten, noch ehe ich fie felbft heransgebe oder wohl gar erſt 
fhreibe, zu ertrabiren, und will ihn ber gelehrten Welt 
nicht länger vorenthalten. Außer manden andern Vor— 
theilen, welche ich und dad Publikum von diefem Ver⸗ 
fahren haben, iſt fiir mich and der von Bedeutung, daß 
Recenfenten meiner kuͤnftigen Schriften bdereinft, wenn 
fie darin manches, von gegenwärtigem«Geifte finden folls 
ten, mir nit den Vorwurf machen dürfen: „ich hätte 


mic ſelbſt ausgefärieben;” denn das kann id hernad 


gar nicht thun, indem ich es jegt eigentlich thue. Heben 
gutmäthige Necenfenten bei diefer Etelle auch nod den 
Vortheil hervor, daß jeder Adufer und Leſer meines Geis 
- fies den Anlauf und bie Leferei meiner ünftigen Werte 
recht gut erfparen könnte, indem er fhonam dem Beifte 
alled und genug von meinem Geifte hätte und wäßte; fo 
habe ich nicht# dagegen, ſondern bitte fie nur, auch als 
Recenfenten ſchon an diefem Geifte genug zu haben, unb 
fi nicht noch an meinen fünftigen Werfen zu vergreifen, 
und fie mit ihren Spigzähnen zu benagen, noch ebe fie 
recht ordentlich in die Univerfitätd« und andere Vibliothes 
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ken, um ein gleiches Echicfal von den Maͤuſen zu erfab: 
ten, vertheilt worden find. Haben übrigens erfahrene 
Bibliothekare darin Recht, daß die Maͤuſe fih nicht 
an den Büchern vergreifen würden, wenn man ihnen 
in. den Bibliotheken Waller genug umher ftellte, ſo 
fiebt man nicht nur, was nach dem Begriffe der Miufe 
der weſentlichſte Inhalt ‚eines Buches it, fondern auch 
warum bie beiten Werke (Götbers u, anderer) am fel: 
tenften und fpäteften recenfirt werden, und warum wir 
guten Autoren die ſchlechtern nicht gemug bitten Fon; 
nen, ibre Federn nur immer liefen zu lafen was 
moͤglich iſt damit nur immer Waſſer genug dajtebe 
für tritifhe Ratten und Maͤuſe. Aber vor Recenſen⸗ 
ten, die mich loben (ich verſichte es thenerft) habe ic 
wahre Hochachtung. — Indeſſen bin ich überzeugt, daß 
die Recenſenten an der ſrühern Erſcheinung meines 
Geiſtes fett Schuld find; denn ihnen ift es ſelten 
recht zu maden. GM Fiſcher wurde mod vor 
furzens wegen feiner Briefe eines Sübdländerd 
von feinen "Mecenfenten mit Recht an dad nonum 
prematur im annum erimert, indeffen ein andrer 
Recenſent einer andern Meifehefhreifung mit gleihem 
echte bemerkte: „den Werf. lomme mit feinen Be⸗ 
merfüngen ein Jahrzehnk zu’ fpät, jetzt feven das keine 
Neuigkeiten mehr m ſ. w.“ Gamz recht! Es müßte 
mir ja natuürlich auch ſelbſt empfindlich ſeyn, wein in⸗ 
deifen, daß ich meinen Geiſt neun Jahre fang ins Pult 
verfehlöfle, ein anderer weniger bedaͤchtig herfime und 
fagte vieles von dem, was ich jeht recht aut. weiß 
und fagen Finnte, wenn ich wollte, Da ich felbit und 
alle meine leiblichen Kinder nur- neun Monate lang 
in einer Waͤrme von 96 Grad Fahrenh. unter dem 
Herzen getragen worden find, warum fol ich mein 
Geiftedfind, mein Buch neun Jahre lang in bie enge 
Behauſung meines Pultes einſchließen? Sind denn die 
Bücher mehr denn die Kinder? (Bei, Geiftlihen werden 
nah deren Tode beide freilih gleich geſchätzt, d. ir 
glei gering; denn immer tadelnd wird von ihnen ge; 
fagt, daß fie nichts hinterlafien ald Buͤcher und Kin 


. der.) Wer weis denn, wie lange ih mein Vuch nicht 


fhon im Kopfe und. unterm Herzen herum getragen 
habe? Da nehmt es denn num bin, ihr kritiſchen Heb— 
ammen, Kindermuhmen und Schulmeiſter, und bildet 
es vollends tüchtig ans! Nur erlaubt noch zum Schluſſe 
diefer Vortede diefe Bemerkung : über Mecenienten ial: 
fen fi wie über Aerzte tauſend Epigrammen machen, 
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desgleihen iſt ber Wig über Recenſentenweſen fo un: 
erſchoͤpflich als Aber andre Sudeleien, mur mit dem 
Unterfhiede, daß in Subeleien und Schlüpfrigkeiten 
alte Leute am fiehften ihren Wig üben, über Re: 
eenfentenweien aber am liebften junges Autorenvoll. 
Und blos zum Belege biefer legten Bemerkung nod bie 
alletletzte: Mecenfenten kutſchiren und Autoren offenbar 
in die große Welt hinein, und leben fo eigentlih von 


824 
und Mber man wundert fih mit ben -Chinefern *) 
mit Recht darüber, daß ber Kutiher da braufen anf 
dem Mode foviel böber ſitzt als die Herrihaften im 
Magen, und vollends gar daß er ihnen immer bem 
Nüden zulehrt! (Der Beſchtuß folgt.) 


*) Travels in China by John Barrow, Lond., 1803. 
©. 113, Ih citire gefchrt das Engliſche Originat, wie 
wohl ed möglich wäre, dag Ih bie Sache nur aus einer 
Deutihen Ueberſehung wüßte, 





Korrefpondenz- und Notizen" DBlarct. 


Aus Beimar. 


Der biefige Rupferhecher Hr. €, Mütter bat das Ger 
zrãt unferr Frau Erbpringefin Kalfert, Hohelt nach einem Gier 
mälde von Jagemann In Kupfer geſtochen. Dad Blatt ver 
»ient- empfohlen zu werden, und täßt für die Zukunft viel 
von dem Künftter hoffen. Es If in leichter punfiirter Manler 
dunt abgedruckt, und madı eine gute Mirfung Bel nähe 
zer Bettachtung wimide man, dab ed weniger Stelfheit, 
mehr Rundung, und eine (orgfältigere Ausarbeitung einzelner 
Partien (3. B. der Haate) haben möchte, 





Aus Bien 

Das Hoftheater erwartet jet Couins neues Stüͤck aus 
dem Italienifchen Mittetalter, Auch der jüngere Brüder biefed 
Oichters Hat ein Hiforliches Traueripiei aus der bungartichen 
Beichichte „Bela verfertigt, das ſich rühmiich neben Die Zrar 
gödien feines Bruders dellen fol, dem aber die Kiefige Thea 
terdireftion die Annahme verweigerte, Stou iR von Weimar 
gurüd hier eingeiroffen, auch von Ihm hofft man im Gebiete 
des Bunfpiels Manches für unfere Bühne. 
» Bis wir neue Stücke befommen, werden wir mit Thea⸗ 
terkritilen verichen, von denen eine, bie bei Watishaufer er: 
ſcheint, ſeidſt unter alter Keiiit di. Nebſt dieſer Uefert auch 
das Wiener Mobeiournat Theaterauffäge, und Gellinger bat 
vun gar eine Thenterzeitung angekündter. Man fdilte denken, 
nach do ovlelen Belehtungen mußte tas Publlkum ſchon die 
bchſt⸗ Stufe der Bildung erreicht Haben, — Def. If. aber 
immer der Meinung gemeien, daß ein Publlkum ſehr feiren 
durch Deyenionen — bie bier ohnedem In den böhern Etäns 
den wenig geleien werben, fondern viel leichter und ſchneuer 
Durch die Beſchauung wirkucher Meiſterwerle auf einen Hör 
bern Grab gehoben werde. gt, 





“ud Engtandb, 


In der Nachbarſchaft ded Markigeckens Ulverſton warb 
ver einiger Zeit eine alte feltene Münze gefunden, Der Kopf 
14 oottfommen wohl erhalten, und um benfeiben Hei man: 
Gacsar Augustus, Auf dem Deverd figt eine leicht drapirte 
weibliche Figur auf einem Wagen, weiche In der rechten Hand 
eine Kugel oder einen Globus hält, Unter der Figut chen 
bie 4 vomlichen Buchladen: 8. Au L. V. 

Bu London bat fih unter dem Namen: London Ar 
chiteetural Socieiy, eine Gefeufhaft von Architekten und 
Liebhabern bee Architektur gebider, Jedes Mitglied berfeiben 
in verbunden, jahrlich einen Did, eine Zeichnung, oder auch 
eine Abhandiung Über Gegenftände ber bürgerlichen Baukunſi 
zu liefern, weiche bei ber Verſammlung ber Geſellſchaft vor 
gelegt und geprüft werden, Sle wird jährlich eine Auswahl 
ihter Arbeiten druden laſſen. 

Bu Lighicilſie bei Hanifar Marh ein Gärtner, 99 Jahre 
alt, Seinem Sarge folgten 76 Kinder, Entel und Geoßente, 


Mr. Joſeph Edge von Maeciedfietb In Eheöhtre machte 
diefer Tage, vermöge verfchledbener: Werten, welche aufammen 
gegen 2000 Gulneen beirugen, Im ſeinem 6yften Jahre noch 
einen Weg von z68 engl. Mellen in 49 ®tunden so Minus 
ten. Er fchllef auf dieſer forcirıen Wanderung nur 4 Stum⸗ 
den, und zwei Derten, die dabei intereffirt waren, begleiteten 
ihn in einem Cabrlolet. — Diefer alte fraftwotie Mann zei: 
ner fich noch dadurch aus, baf er von icher nur Immer che 
wenig geirunken bat. 


In Zukunft werden die Arlegdichite ihre Mamen von 
außgezeliineren Admiraien führen. &e wirb jept eines vom 
erden Mange zu Piymeuth erbaut, bad Ot. Bincent Helden 
fc. — — ——— 

Die Worficher einer Kirche Im London hatten vor Kur⸗ 
dem einen Landprediger eingeladen, die: gewähntihe Aimpfen: 
predigt (charity fermon) für eine Mäbdeben  Armenichute Ih: 
zes Tirchſpieles au thun. Der gotifeitge Mann hatte ben 
wichtigen Umſtand des Geſchtechts ber Kinder aus ter Acht 
gelaſſen, und führte felnen Zußörern, um fie zur WBohlrbärig- 
fett zu fllmmen, unter andern auch zu Gemdche, bad umrer 
diefen armen Xleinen ſeht leicht ein künftiger Lord Mayer, 
oter wohl gar ein Erasifhef von Canterbury‘ ſeyn Fönme, 
Dieler unadfihrlihe Schwank made den andährigen Zuhdr 
gern außerordentlich vlel Spaß, und fie badurd aufgelegt, 
wen relchlicher, als viehelcht fonft geſchehen ſeyn mwärbe, au 
ſpenden. 

Eine Med, Bennet begleitete une einigen Wochen einen 
Kern Drathhwayte zu Weymouth in feiner neuen Taucherma: 
ſchlne unter das Waſſer, und biieb 40 Minuten mit ibm um 
tee dem verbächtigen Elemente. Seitdem heit fie die ſhöne 
Tauicherglode, 


m 


Das Journal de Paris ‚erwähnt einer fo «ben in Lam 
don erlhienenen Life von Perfonen, weiche Ihe Reben über 
Sundert Zahr gebracht Haben, Mir Erftaunen bemerkt man 
darin, bah 48 Inbiolduen Pi6 1390 Jahr und darüber geiebt 
Haben, Memiih a cht fiarben im z3often Jahre, Einer im 
»3ıflen, Einer im satten, Drei im 134fen, Einer Im 
a35den, Wier im ı36ien, Zwei im ı37ARen, Bier im 
138ſten Zwel im 139ſſen, Drei im rgofen, Ziner im 
ızsden, Einer im 143ften, Einer im zgaften, Einer im 
zas5ien, Zwei im 14660en, Einer im 148ſten, Einer im 
z50ften, Bier im ı5afen, Einer im ı53lien, Einer im 
s57ien, Einer im ısoften, Einer im zögften, Einer im 
zögfien, und Einer Im 175Men Jahre, 

Aue diefe Welfpiele von augerorbentlicher Lebenddaucz 
find aus bem vorigen Jahrkunderte genommen, mit Ausnah ⸗ 


me von Sieben, die in das arte und zgte Jahrhundert 
faden, " 





Olerbel das Iniekigenzblatt Rummer 38. 


| Rntelligenzblatt 


der 


Seitung für Die elegante Welt, 


Dienstag, 
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26. Aug. 1806, 





J der unterzeichneten Buchhandlung iſt fo eben ber 

zte umd legte Banb von 

Thomas Thomſons M. D. (Lehrer der Chemie 
zu Edinburg) Syſtem der Chemie, in 4 
Bänden. Nach der zweiten Ausgabe aus 
dem Englifchen Überfegt von F. Wolf. 

erſchienen. 

Die Forderungen, bie man am ein Lehrbuch ber 
Shemie, welches die Lehren biefer Wiſſenſchaft in eis 
nigem Umfange vorträgt, zu machen hat, find Reich⸗ 
haltigteit, verbunden mit einem deutlichen praͤciſen 
Vortrage. Prüft man gegenmwärtiged Werf nad biefen 
Forderungen, fo wird man finden, daß es in allem Bes 
trachte die Probe befiche. Kein bisher erihienenes 
Lehrbuch der Chemie fann mit vorliegenden in Anfes 
bung ber Neichaltigkeit verglichen werden. Belannt 
mit den Eatdetungen des In: und Auslandes nabm 
ber Verf, jedes Kactum von Wichtigkeit auf, und wies 
ihm die demjelben gebährende Stede an. Die Abſchnit⸗ 
te über bie Wärme, die Saͤuren, bie Salze, bie Leh⸗ 
te von ber Kriftallifation, der Verwandtihaft, find 
meifterhafte 3ufarmmenftelungen aller bisher über biefe 
Gegenftände bekannt geworbenen Thatſachen. 

Vieleicht könnte man dem Verfaſſer den Vorwurf 
machen, baß er mehrere Lehten, wie 3. B. bie Meteo⸗ 
rologie und die Anmeifung zur Kenutniß der Foflilien, 
mit mehr Unefäbrlibteit vorgerragen bat, ald es fih 
für ein Lehrbuch der Chemie eignet, Sie find übrigens 
fo zwedmäßig bearbeitet, daß nicht leicht Einer mit 
Thomfon darüber rechten wird. 

Das Beftreben, ſich einer mehr ftreng wiſſenſchaft ⸗ 
lihen Methode zu befleißlgen, als bisher bei bem 
ſchriſtlichen Wortrage der Chemie gewöhnlich war, ver: 
aulaßte dem Verfaſſer, eine Anordnung der Gegenftäns 
de zu wählen, welche ſich von der, die man in ben ches 
miihen Lehrbaͤchern anırifft, in manden Stüden ent: 
fernt. Da er fireng von dem Einſachen zu bem Zufams 
mengefepten fortihreitet, fo findet man bie Lehre von 
der ungerlegten Salzſaͤure und von ben Metallen umter 
den ein fachen Stoffen im Anfange bed Werls abgebaus 
delt, die man dem Herlommen gemäß an ganz andern 
Stellen, letztere vorzüglich zuweilen nad den organis 


ſchen Stoffen findet. Der Herr Ueberfeger entwidelt 
bie Methode des Werfallers in ber Borrede ausfährli: 
der, und fie muß über biefen Gegenſtand nachgelefen 
werben, 

Der Meberfcher hat bei Bearbeitung biefed Werts 
burhgängig gezeigt, dab es ihm weder au ber möthigen 
Sprach⸗ nob Sachkenntulß für ein Unternehmen biefer 
Urt fehle. Der Sinn bes Driginals iſt, fo weit es die 
Vergleibung zulich, durchgaͤngig ohne pedautiſche 
Kengftliteit genan wiedergegeben, Die Anmerkungen 
find zwedmäßig, nicht überladen, und ergänzen theils 
fodtere Entdeckungen, theils berichtigen fie einige Stel⸗ 
Sen bed Driginals, Die Anmerkungen im dritten Baus 
de ıjte Abth. S. 304 und 333, fo wie der Zufaß über 
dynamiſche und atomiftifhe Unfiht der Natur verdies 
nen vorgägliche Aufmerkfamteit. Wer in ber Chemie 
fi über das Mittelmäpige erheben will, dem ift fein 
fluͤchtiges Lefen, fondern ein ernſtliches Studium diefes 
Werks anzuempiehlen, deifen Werth man um fo mehr 
anerfennen wird, je mehr man fih durch anhaltende 
Belchäftigung mit bem Ideengange des Verfaſſers ver 
tranter gemadt bat. 

Der Preis fimmtliher vier Baude biefes vorzägs 
Iihen Hanbbuds der Chemie ift 14 Thaler, Um ands 
iwirtigen Freunden ber Chemie ben Ankauf dieſes 
Werts gu erleichtern, fo erbietet fih die Verlags— 
Handlung, denjenigen von ihnen, welde fih unmits 
telbar an fie felbit in franfirten Briefen wenden, 
diefes Syſtem um ben Preis von 2 Friedrihsbdrer, 
welche baar oder in fiherer Auweifung eingefaudt wer: 
den, zu überlaffen. 

Bei dieſer Gelegenheit zeigen wir zugleih an, 
Daß der vierte und fünfte Jabrgang, Heſt 37 — 60 
bes allgemeinen Journals der Chemie, 
herausgegeben von Alerander Nicolaus dm 
rer, in unferm Verlage erſchienen find, fo wie au 
der erfte und zweite Jahrgang Hefti— 24 
des Neuen Journals der Chemie, berausges 
geben von Hermbſtaͤdt, Klaprotbıc. Much ber 
dritte Jahrgang ift bis zum legten Hefte heraus, 
Wem die Auſchaffung ber bei ung vollendeten 5 Jahr: 
Hänge, welche 33 Thaler 18 Br, kofien, zu koſtbat 
iſt, der erhält fie, wenn er fib ummittelber an ung 
wendet und das Gelb baar einfender, für 4 Friedrichs⸗ 


b’or, Das rate und letzte Heft dei zten Jahrgauges 
wird den Käufern im kurzer Zeit nachgeliefert, 
Froͤlich ſche Buchhandl. 


J. 8%. Ewalds Predigten über Naturtexte. 
Zwei Baͤnde, jeder in 4 Heften. Zweite 
verbeſſerte und wohlfeilere Auflage. 8. Han⸗ 
nover, in der Ritſcherſchen Buchhandlung. 
1806. in Pappband gebunden 1 Pithlr, 
12 Ggr. 


Ulen den zahlreichen Familien ans ben gebildeten 
Eränden, die mit religidfem Sinne jedt die offene 
Natur genichen, an ibren mannicfaltigen ſchͤnen Sce⸗ 
nen fi erbauen, und dur ernfte Betrachtungen über 
Himmel und Erbe, über Menfgenberz und Menſchen⸗ 
leben fih zu dem Unendligen und Heiligen erboben 
füblen — allen diefen feinfinnigen und geiftvolen Mens 
fen, bie bierin, wie in einer Offenbarung Gottes für 
fie, leien, und liebliche, bersftärtende und bergbefferns 
be Nahrung daraus ſchoͤpſen, find dleſe Predigten bes 
fimmt. Mean fennt des Verfaffers Urt, die Gegen⸗ 
fände , über welche er redet, ind Auge zu fallen, und 
fie von der belebrenditen und anzlehendſten Seite dar⸗ 
zuftellen, fo daß fie rühren, erwärmen, beleben und 
für das einzige Nochwendige und Beſſere — für ler 
Tiglofitdr — gewinnen, Ein Mehreres zu ihrer 
Empfehlung gu fagen, würde bei der eigenthümlichen 
Schduheit, Fruchtbarkeit und dem Gewichte ihres Ju⸗ 
balıs überftäßig ſeyn. 





In ber Froͤlichſchen Buchhandlung in Berlin 
find erſchienen: 
Unterhaltende Anekdoten aus dem ıgten Jahr« 

hunderte, von J. €. Baur, Prediger zu Güb 
bengoffa bei Leipzig. 88 Bändchen. 20 Ör. 
Auch unter dem Titel: 

Sranflin und Washington, oder Sammlung 
merkwuͤrdigſter Züge aus dem Leben diefer um 
Amerika verdienten Männer. 

Wem follte nicht das Leben biefer beiden, nicht 
bloß für Amerika, fondern für jeden ‚gebildeten Mens 
{hen unter jedem Himmelsftrih merfwürbiger Männer 
intereffant ıepn! Die Wahl, die Hr. Pred. Bauer aus 
ben wirklich uwoch fparfamen Materialien zu einer volls 
ſtaͤudigen Lebensgeſchichte diefer Männer getroffen, und 
die Benvgung und Werarbeitung feines Stoffes wirb 
ben freunden der gefhichtlioen Unterbaltungen deſſel⸗ 
beu ein fo viel Belehrung als Vergnügen gewäbrendes 
neues Geſchent fern, und den Wunſch erweden, daß 
berielbe fein Verſprechen, nach den mit diefem Baͤnd⸗ 
hen gefhloffenen Mnetdoten folde unter dem Kitel: 


Unterbaltungen, aus bem ı3ten Jabrbundert, fortzus 
ſetzen, baldigft erfüllen möge. 
Die 7 vorbergebenden Baͤndchen biefer Anekdoten, 
wovon jeder 16 Sr. toſtet, enthalten: 
16 Banden: Peter der Erfte, 


ss — Gar! Xıl. 

se — Lubmwig XIV. 

[Te Eugenu. Marlborougb. 
56 — Ludwig XV. 


68 und 78: Friedrich II 


Bei Breitfopf und Härtel in Leipzig ift er⸗ 
ſchienen: 


Burdach, D., Beiträge zur Keuntniß des Gehirns 
in Hinſicht auf Phyſiologie, Medicin und Chirutgie. 
2 Bde, gr. 8. 2 Thl. 10gr. 

Kalliroe, Tragödie, (Vom Verf. des Polbldes) 
gt.k. Velinpap. mit Kupf. von Böhme nad Schnotr, 
broch. 1Thl. 

Wagner, zwei Epochen ber modernen Poeſie; in 
Dante, Perrarca und Boccaco, Goͤthe, Schillet und 
Wieland dargeftellt. ar. 8. 


Beife, D. E €, Geſchichte der Churſaͤchſiſchen 
Staaten. Zr und gr Band. gr. 8, Jeder Banb 
ı Thl. 8 pr. 


— — neues Mufeum der ſaͤchſiſchen Geſchichte, gr 
DB» 18 Stuct. gu 8+ 18 Gr. 





In ber Froͤlichſchen Buchhandlung ift erſchle— 
nen und in allen Buchbaudlungen gu baben: 

Clavis Virgiliana sive explicatio vocabulorum 
difheiliorum plerumque omnium formula- 
rumque dicendi complurium , quae in Vir- 
gilii operibus occurrunt, Auctore F. A, 
Ludewig. Part. II, 

Pars I. Bucolica et Georgica. Pars II. 
Aeneis. ı Thlr. 22 gr. 
Die banfenswertbe Abſicht bed Hrn. Verfaſſers iſt: 

Anfängern, die zwar bereitd lareiniihe Ecrifrjieler 

geleien, leboch mir der rommihen Dichterſprache noch 

nit verrraur find, und denen es an Vermögen fehlt, 
toſtbare Jurerpretationen fib anzufballen, ein Hands 
bud, weldes jelten vortommende, oder vom Didier 

im ungewohnlibem Sinne gebrauchte Wörter und Kr» 

bensarten ertlärt, zu liefern. Bei möglihfter Kürze 

iſt nichts abgenangen, was irgend einer Erläuterung 
bedarf. Es wird baber dieſes Buch nicht blos Unfäns 
gern, fondern auch ſolchen Liebhabern der Birgilianis 

{den Dietungen, die ſich nicht tägli mit bergleis 

wen Leetüre beibäftigen, die Leſung berfelben ſeht 

erleichtern, und ihnen eine angenehme Erſcheinung 
feun, 





Meue Karte von Krallen, 


wach Manert und Stielers ſechs Spezialfarten, 
nach dem Prefburger Frieden mit der neuen 
Grenzabtheilung. 1806. 

Das Aeußere entſpricht ber inneren Vollſtaͤndigkelt 
voltommen, reiner Stich und faubere Ilumination 
zeichnen ſich ebenfalld aus. 

Dies Blart iſt mit keinem durch neue Jahrzahl rer 
novirten in Vergleich zu fielen, ſondern völlig nad 
den neuen öſtteichiſchen Bermellungen im Benezlanis 
{den durch Hru. von Zah, gezeichnet, daher bie Lage 
der Drte, Berge, Fluͤſſe, aſtronomiſch befimmt find, 

Iſt in allen Kunft: und Buchhandlungen zu haben, 


fo wie in Nürnberg bei 
Schneider und Weigel, 





Journal fir Fabrik, Manufaktur, 
Handlung und Mode. 


Jahrgang 1906. Januar bis Juni, oder 
breißigfter Band. 


Mit natärl, Beug Muftern und illum. u, ſchwarzen Kupf. 
Jeder Jahrgang von 2 Binden Pofler 5 Rthir. 

Der dreißigfte Band diefes beliebten Journals iſt 
nun mit dem Juni: Stüde, das an alle Buchhandlun⸗ 
gen und Interefienten verfendet worden ift, volftändig 
erihienen. Da der Inhalt diefer ſechs Monats: Hefte 
zu mannihfaltig it, um bier angeführt werden zu kön» 
nen, fo wird es genug fepn, zu bemerten, daß ber 
Plan biefes Juſtituts, dem das Publifum ſchon jo laus 
ge Beifen fwentre, auch in diefem Bande getreulich 
befolgt wurde. Die Abhandlungen Aber befondere Ges 
genjtinde des Handels und der Fabriten, der mitge⸗ 
tbeilten neuen Erfindungen oder Verbefferungen, und 
die, bei jegigen Zeltumjtinden, für den beufenden 
Geſchaftsmanun befouders Intereffanten Handelsuachtich⸗ 
ten, find immer nur erſt nad genauer Auswahl und 
Prüfung in diefes Journal aufgenommen worden, Dies 
gilt befonderd von der Wefanntmahung neuer mechani⸗ 
fer Vorrichtungen und Maſchinen, fo wie dabei aud 
auf richtige Zeihmung umd ſaubern Erih flets geiehen 
worden tft. Die daturlichen Mufter- Zeuge von neuen 
Stofen, welne diefer Band enthält, werden gewiß 
den waarentundigen Kaufmann eben fo febr befriebls 
gen, al fie ſich, in Werbindung mit den beigefügten 
Modes Aupfern und der monatlich fortlaufenden Tais 
fonnirenden Unzeige über nen angelommene Waaren, 
dem ſchoͤnen Geſchlechte und ber eleganten Welt em⸗ 
pfebien, 

Die zablreihen Beiträge, welche von allen Seiten 
für diefes Journal eingeben, und bie von mebrern 
großen Handelsplaͤtzen Deutſchlauds mitgerbeilten inter: 
effanten Korreſpondenznachtichten fehen und nicht allein 


in ben Stand, biefe# Journal eben fo gehaltreich forte 
zuſehen, ſondern ed aus noch vollommner im Innern 
und Aeußern zu liefern. Die Verſendung der erſchel⸗ 
menden Monats:Stüde, welche bisber zumellen Zöger 
rungen unterworfen war, geſchieht künftig regelmäßig 
mit jedem Wonate, Diefe Einrihtung, auf welche 
mit Streuge gehalten werden foll, wird allen Interefe 
fenten willtommen fepn, und dies Journal aud in den 
Leſezirkeln, wo es auf regelmäßige Erſcheinung haupt⸗ 
ſaͤchlich anlemmt, immer mebr einführen. Ein vollftäne 
biged Exemplar deffelben vom ıften bis zum Ziſten 
Bande koſtet 72 Thaler 16 Groſchen. 
Leipzig im Juli 1806, 
Riemannfhe Buchhandlung. 





Falts Meine Abhandlungen über Poefie und 
Kunft. Erſter Band. Mit Umriſſen nad 
Raphael, Michael Angelo. g. Weimar. Hoff 
mannifche Buchhandlung. 

„Die von eben fo viel reifem Nachdenken, ale 
„reinem @ifer und tiefem Sinn für die Kunft zeugen, 
‚enthalten das Beſte, was Aber bie Chatakteriſtik ges 
„ſagt worden fit, Indem fie bie Aehnlichkeit und dem 
„Unterſchied, zwiſchen Charakteriſiren und Idealiſiten 
„mit vdlliget Beftimmrbeit darlegen.“ 

Siehe Ergaͤnzungsblaͤtter der Halliſchen 
Lteraturzeit. Junlus 1306. No. 66, 

Da eine ideale Charakteriſtik, wie ebendaſ. gezeigt 
wird, num dad Fundament aller Kunft ift, und and 
jeßt immer mehr dafür erfannr wird; da ale uenerlis 
ben Veritrungen von biefer ewigen und klaſſiſchen Re⸗ 
gel enttanden find: fo müfen dieſe Heinen Abhand⸗ 
lungen nice nur jedem Dilettauten und praktischen 
Künſiler werth ſeyn; iondern auch jedem tranfcendens 
talen Aeſthetiter in Zukunft als ein unentbehrliches 
Handbuch empfohlen werben, 


Elementar-Unterricht 


im 
Leſen, Sprechen und Schreiben der Franzefi- 
ſchen Sprache, 
von 
3.58% Meng 
Halle, in der Reugerſchen Buchhandlung. 

Diefes Werkchen enthält in gedrungener Kürze Al⸗ 
les, was zum gründlichen Unterricht in ber franzöfiinen 
Sprache gehört, und ift vorzüglia in feiner Art, Der 
Werſaſſer derfelben it fon durch anbere Arbeiten ruͤhm⸗ 
lichſt bekannt, befonders durch feine frangöfıfhe Sprache 


lehte. Es giedt zwar eine Menge ahdulicher Bucher, 


aber gewiß kein fo vollſtandiges und grundlicee, als 
dieſee. Die angegebene Methode, mir der Ausſprache 


genan bekannt gu werben, iſt neu und fehr vortheilbaft, 
Die Urt, die Neunmwörter abzuändern, iſt ebenfals 
nen, gut und einfacher, ald alle bis jegt bekannte Fors 
men, Den richtigen Gebrauch ber Zahl: und Fuͤrwoͤr⸗ 
ter lehrt der Verfaſſer ſeht deutlich und umſtaͤndlich. 
Alle Urten der Zeitwoͤrter find gehörig angeführt und 
erklärt; vorzüglich iſt bie rihtige Anwendung der Par- 
ticipe, bed Imparfaic und Defini, den meiften Deutſchen 
fo ſchwer, dußerft beutli angegeben. Die Methode, 
Spraden zu lernen, ift ſehr interefaut, und banft blos 
dem Verfaffer ihr Dafepn. Den Beſchluß bes: Buchs 
machen fehr angenehme Gefhihthen und Anekdoten in 
franzöfiiher Sprache, unter welchen bie ſchweren Wörs 
ter und Redensarten erklärt, und noch befondere Unleis 
tungen zum Sprechen gegeben find. 

Der Preiß if ſeht mäßig; es iſt ein Alphabet ftart 
und foftet uue 16 ®r. Schulauſtalten und Erzieber, bie 
eine Anzabi Eremplare zufammen nehmen und ſich mit 
baaren Zablungen an die Verlagshaudlung wenden, ers 
halten es für ı2 Br. 





Am. Verlage der Andredifchen Buchhandlung in 
Frankfurt a. M. ift erfhienen : 

3, Delille's Anmerfungen zu Virgile Heneis, überlegt 
von M. Engel. gr. 8. 1 Rthlr. 4 Gr. 

Diels, U. F. A., Verſuch einer ſoſtematiſchen Beſchrel⸗ 
bung in Deutſchlaud vorhandener Kernobſtſorten, 126 
und 138 Heft, ober ztes Birneu⸗ und Stes Aepfel⸗ 
beit. 8. ı Nr. 16 Gr. 

Bogts, N., europdifche Staatsrelationen, ou Bödens 

Chefs-d’Osuvre de literature et de Morale, ou rd- 
eueil, en prose et en vers, des plus beaux mor- 
ceaux de la langue frangoise, enrichi de notes expli- 
catives des mots et des phrases, de notes histori- 
ques, geographiques et mythologiquos. à lusage de 
la jeunesse allemande de l'un er de l'autre sexe, 
T, 1. gr. 8. ı Rıhlr, 





Runfts Anzeige. 
1) Bildniffe unferer berühmten Zeitgenoffen 
nach guten Driginalen in Medianfolio ge- 


ſtochen. 

Erſte Lieferung: Wieland und Gall, gemalt 
vom Herrn Profefor Ferdinand Jagemann, ges 
flohen von Hrn. Heinrih Sqamid. Jedes Portrait 
iſt 12 Zoll hoch, 9 Zoll breit. Jede Lieferung von z 
Blättern in einem farbigen Umſchlag koſtet 2 Laubtbas 
ler oder 5 51. 30 Ar. Reichsg. Jedes Portrait einzeln 
2 Rthlr. Saͤchſ. oder 3 Fl. 36 Ar. Reichsg. 


2) Portrait des Hrn. Kammerherrn Ulerandervon 


Humbold, nah einer Zelhnung von Francefco 

Gerard malerifh radirt von Desnabers in Parif. 

Diefeibe Größe wie die Portraits von Wielanb 

und Gall, ı Rtbir. ober 1 Fl. 48 Kr. Meise, 

Diele drei Portraits, bie fi durch ihre volllom⸗ 

mene Hehnlichkeit, fo wie dur ihren Stich gleich aus⸗ 
zeichnen , find ſo eben bei uns erfhienen, und bei ung, 
fo wie in allen guten Kunft» und Buchhandlungen, 
zu haben, 

Weimar im Juli 1806. 

Eomtoir, 





In allen Buchhandlungen it zu haben 
Poetifhe Fragmente 


von Bian. 
Frankfurt am Main bei Friedrich Wilmans. 


Biaus erſtes Erſcheinen erregte zu ſeht bie Auf⸗ 
merlfamfeit dee lunſtliebenden, des edlen, gebildeten 
Publikums, als daf mir nit eilen folten,"diefe neuen 
grüädte der Muſe dem Publitum befannt zu machen, 
Wir geben Ihnen keine Empfehlung mit, ald daß fie 
von Blan find. Gie enthalten: Hildegard; Pies 
dro, bie Pilger; der Auf im Weaume, und Mahomed, 
der Prophet von Melle. Woltaire und Goͤthe brau: 
wen fig bed Styls nicht zu fadnen. Sollte er auch 
gegen fie verlieren, fo verliert er mit Ehren. 





Allen Lefern und vorzägli dem jchd 
te empfehlen wir das — 


Leben und romantiſche Dichtungen 
der 
Tochter der Karſchin. 
Als Denkmal kindlicher Liebe herauegegeben von 
Helmina. 


Wer einen zarten, liebenden, weiblichen Sinn, 
wer liedliche Bilber im fhömer, herzvoller Sprache liebt, 
den machen wir aufmerkiam auf dies Dentmal kiudli— 
Ger Liebe. Es euthalt doͤchſt Interefante Fragmente 
einer Selbfibiographie, einige fürzere Auffige, und 
einen anf wabre Geſchichte gegräudeten Roman, der 
su den beffern gehört, und unmiltärlih zu Varallelen 
mit der von Deutſchen umd Franzofen mit Enthuſias⸗ 
mus aufgenommenen Valliere veraulaöt, 

Der Derleger, Ft. Wilmans zu Frankfurt a, M. 
hat durch die Eleganz des Prucks uud des ganzen Heu: 
dern, ein zweites Dentmapl geſtiftet. Preis ı Rrhir, 
16 Or. oder 3 El, — 
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Skizze von Winckelmanns Leben, 
won feinem Jugendfreunde dem D. Üben 
in Stendal *). 


Fopaun Joach im Windelmann if im 9.1717 


den: 1 aten Dec. in Etendal geboren. Sein Vater war, 


ein Schumacher und bewohnte ein kleines Haͤusgen in der 
Lehmftrafe, wofelbft er fih mit Schueausbeifern ernährte: 
entweber weil er- feiner Profeßion nicht gewachßen war, 
oder keinen Verlag hatte, Diefer armfeligen Umſtaͤnde 
obmerachtet, wolte er feinen Eohn gu feiner, Profefion ans 
halten, welder aber feine. Luft dazu bezeigte, fondern 
ſludiren wolte. Er ließ ſich im Unfange bei den Cuttende⸗ 
Anaben, mit aufnehmen, moben er im die unterite Claße 
gu figen kam, ſich aber bald durch feinen Fleiß in die hös 
beten Slaßen herauf ſchwang. Weil es feinem Vater 
ſchwer wurde, ihn. zu erhalten, fo ſchafte er fi Freitiſche 


®) Untere den nadıgelaffenen Papleren des Doktor Uden In 
©tendat fanden ſich viele Briefe von Winckelmann, der 
mit diefem feinen alten Jugendfreund Immer in Verbin: 
dung bileb, Einlae diefer Briefe haben wir ſchon frübee 
unfern Leſern befannt gemacht, Bor Kurzem erbleit Ic 
dur die Güte der Udenſchen Erben die ſaͤmmtlichen Drl: 
ginale Liefer deutſchen umd latelnſſchen Briefe, nebſt meh: 
rern Manuſtripten Windeilmonns aus der Zeit felnee 
Schul: und akademlichen Jahre, unter weichen ſich viele 
Erierpte aus den gtlechſſchen Klfiorifern, : Dichtern und 
Gbliofopben, und unter andern auch ein breve Compen- 
dium Antigaltarum graecarum vom Jahre 1737 befin⸗ 
den. Disien ebrwürdigen Rellquien war die obige kurze 
Biograpsie Winckelmanns beigelegt. ‚Wenn fie auch für 
Diejenigen unſter Leier, die mit der Elterarı Gefchlchte 
vertraut find, wenig Neues enthält, fo mird fie dem 
größeren Thelle derfeiben gewid fehr wiutommen ſeyn. — 
3 laſſe fie ohne Weränderungen abdruden, 
. Mahlmann. 


an. Hier fügte es das Schickſal unferen wuͤrdigen alten 
Rector Eſaias Wilhelm Tappert mit einer Blindheit heim⸗ 
zuſuchen, wobey er nur etwas weniges konnte ſchimmern 
fehen, Er mufte deswegen jemand haben, der ihn auf 
der Straße bep feinem Ausgehen führete, und zu Haufe 
etwas vorlaf. Die Wahl fiel auf Windelmann, wel 
en er zu fih ins Haus nahm und freie Stube gab, 
Diefer muſte ibm außer ben Schulſtunden etwas vorlefen, 
und die Zeit, welche ihm übrig blieb, wendete er zum 
unadlaͤßigen Etubiren an. . Hiedurch machte er folde 
Fortſchritte, daß er in der Lateinifhen und Griechiſchen 
Litteratur allen feinen Mitſchuͤlern zum Muſter vorger 
ſtellet wurde. — 

Ao. 1733. da ich in die Stendalſche Schule alhier 
Kam ; faß er in Mittel Prima und hatte die Auſſicht über 
die in einen Echranf verſchloßene Heine Schulbibllothek, 
im welcher außer fhönen Ausgaben Lateinifher Claßiſcher 
Schriftſteller and einige Bände von bem neu eröfneten 
Adelichen Nitterplag verwahret wurden. Im diefen letz⸗ 
teren laß er fehr fleißig, umd dadurch wurde in ihm bie 
erfte Idee von ben berühmten Aunftwerten ber Mahlerey 
und Bildhauerkunft erreget. Er fegte dabey fein Studis: 
ten in der Lateinifhen und Griechiſchen Litteratur emfig 
fort, und mweil er wegen feiner vorbin gemeldeten Um— 
fände Unterftügung bedurfte, fo bemübete er fid feinen 
Mitſchuͤlern aͤußerſt gefällig zu fepn. Cr ging mit ihnen 
zur Winterzeit, wenn fie ihre Cißpromenaden vorhatten, 
als ihr Vorgeſetzter an dem Ufer eines Meinen Zlupes ſpa⸗ 
sieren, und nahm geſchriebene Hefte, worin Lateiniſche 
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und Griechiſche Vocabeln aufgezeichnet waren, dabey mit, 
die er dann feinem Gemüthe feſt einprägte, Hierdurch 
bekam er eine außerordentliche Fertigkeit in beyden Epra: 
den. Um feinen Unterhalt etwas zu verbeßern, ging er mit 
ins Chor, und dieſes Geld wendete er zu feinen Bedürf: 
niffen an, da ihm fein Water mit nichts helfen konnte. 


So lebte er albier 1733. 34. und 3 5. da ver von biet 


nad Berlin auf das Eöllenfhe Gymnaſium ging und bey 


dem Rect. Date ein Hospitium befam. Hier befuhte 


er bey Gelegenheit die Worlefungen in der Academie der 
ihönen Wißenfhaften. Nun befam er Nachticht, daß in 
Hamburg die berühmte Fabriciußiſche Bibliothet folte 
verauctioniret werden; in welcher unter andern prächtige 
Ausgaben von Nömifhen und Griechiſchen Schriftſtellern 
vorhanden waren. Er bezeigte ein großes Verlangen eis 
nige davon zu befißen. Er wolte deswegen eine Meile 
nah Hamburg thun, es feblte ibm aber an Geld. Um 
diefes zu erhalten ging er unterweges bey Adelichen, Pre⸗ 
digern und Beamten umd bat fih von ihnen einen Zehr⸗ 
Pfennig aus, Hiedurch Tam er nach Hamburg und wen⸗ 
dete das fo mühfam erworbene Geld am, fi die ſchönſten 
Lateinifhen und Griechiſchen Schriftiteller zu erſtehen. 
Diefe trug er muͤhſam wieder nad Berlin, und im Jahr 
1737 kam er wieder nah Stendal zurück. 
Um Oftern 1738. ging er nach Halle zur Univer⸗ 
fität und genoß ein kleines Stipendium, welches aber nicht 
hinreichend war ihm zu erhalten, * Erimufte deswegen ſich 
der Unterftügumg feiner Landeleute bedienen und ging mit 
ihnen auf die Dörfer, auch wohl in der Stadt in ſehr 
verbähtige Häufer, alwo er, ohne an ihren'unerlaubten 
Zeltvertrelben Theil zu-nehmen, ſich in einen Winkel 
fegte und den Ariſtophanes laß. Auf folhe Art blieb er 
in Halle 1738 und. 39. Im Anfange des Jahres 177 40% 
wurde bei ihm die Begierde Mom zu ſehen rege, und um 
dahin zu gelangen, ging er von einem katholiſchen Klofter 
zum andern und gab vor, daß er bie Meligion verändern 
und in Rom fein Glaubensbekenutniß ablegen wolte, Da 
er auf diefe Weife bis nad den Elſaß gefommen war, 
mufte er wieder umfehren, weil eine ftarfe Franzoͤſiſche 
Armee im Anmarſch nad Bevern war, und alle junge 
Leuthe wegnahmen. Er kam daher wieder zurücke in fein 
Vaterland und wurde Hofmeifter in Heimersleben beim 
Oberamtmann Lamprecht. Hier bot er feine Dienfte 
dem damaligen Abt Steinmer in Kl. Bergen an, wels 
der ihm aber nicht annahm ; er verlieh feine Condition 
in Heimersleben, und ging, ich weiß nicht unter was für 
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Vorwand nah Hamburg, und kam nad Salzwedel zurüde, 


» alwo er bey der dortigen Eintichtung der Eule eine 


Stelle zu erwarten bofte, fo ibm aber fehlſchlug. Er 
kam endlih nah Seehaufen, alwo er bei ber dortigen 
Schule Eonrector wurde, und fih Freptifhe ausmachte. 
Das biedurd) erfparte wenige Geld wendete er theils zur 


Unterftügung feines im Hospital ohne Praͤbende befind: 


lichen Vaters, theils zur Kleidung und zur Anſchaffung 
fhöner Engliſcher und Staliänifher Bücher An, 

Im Jahr 1747. da er den Winter über Englifh 
vor ſich gelernet hatte, teifete er in ben Hfterferien von 


' Ereebaufen zu Fuhe nach Halle, um die Endlifhe Sprache 


xon einem dortigen Spradtundigen zu erlernen, und Fam 
In 3 Tagen von Halle wieder zurüde nach Seehaufen; in 
welder Zeit er fih alle Mübe gegeben hatte feinen Ends 
wet zu erreihen. Da ich zu der Zeit mich in Oſterburg 
ı Meile von Seehaufen aufbielt, befuchte ih meinen als 
ten Schulfreund, der fehr vergnägt über meine Ankunft 
war. ein ebemabliger Untergebener Sampredt aus 
Heimersleben, war von feinem Water gu ihm geſchickt, und 
ſchlief in der Kammer wo auch Windelmam fein Verte 
ſtehen hatte. Diefer war aber den gantzen Winter bins 
durch mit feinem Fuße ins Bette gelommen, ſondern faß 
in einen Lehnſtuhl in einen Winkel vor einen Tiſch; auf 
bevden Eeiten ſtunden 2 Bücher Repoſitoria. Den Tag 
über brachte er mit der Information in der Eule zu, 
und nachher mit dem Unterricht feine? Lamprechte. Um 
Tot ging Diefer fir Bette und W. ſtudirte für fi bis 
am 12 Uhr, da er feine Lampe auslbſchte, und bie um 
4 Ude auf feinem Stuhle fefte ſchlief. Um 4 Uhr wachte 
er wieber auf, zündete ſein Licht an und ſtudirte für ſich 
bie um 6 Uhr; da fein Unterricht mit dem jungen Lam⸗ 
precht wieder anging, bis zur Schule. So traf ich ihn 
an, und fo hat er die Zeit, die er in Seehauſen zus 
brachte, angewandt. 
(Der Belhiuß Im nädflen Btatte.) 





Geiſt aus meinen Schriften ꝛc. 
Weſchtus.) 

Wie in jeder guten Unterhaltung fange ih auch 
bier wohl am ſchicklichſten vom Wetter an. Es gibt 
freitih mehr Tage in der Woche, an denen ſchoͤnes 
Wetter fehr zu mwünfhen iſt. Muntern Handwerks— 
buriben, melde einen und den andern auf den Weg 
und die weitere Wanderfhaft mit heiten Liedern ges 
leiten. am blauen Montage, wird es indeffen von mir 
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nicht verbacht, menn fie. nicht nur ben Montag, fon 
dern and Himmel, Luft und Wetter blau, freu, rein 
und beiter haben wollen, Dienfiags Fönnte es etwas 
Megen geben, wenn nicht vieleiht rin Mofleber Klo: 
ſterſchuͤler fhen früh um zehn. Uhr einen Bettel gelös 
fet hätte, der von zwoͤlf bis fehs Uhr im Holse her: 
um zu laufen geftattet, Indeſſen ift Mittwochs und 
Sonnabends fiher allen. Shulfindern und Scholaren 
heiteres Nachmittagswetter zum Ballfchlagen zu müns 
fhen, fo wie nicht minder ihren Hofmeiftern, welde 
auf das benachbarte Dorf gehen, um Sonntags ba= 
felbjt zu predigen. Zudem ift ja, zu bemerken, daß 
ſchlechtes Wetter am. Sonnabende den Welbern alles 
Putzen und Reiben im Haufe fehr erſchwert und vers 
leidet ; der Himmel braucht ba nicht zu regnen und 
zu mwafhen, wenn jeder Himmel im Haufe (jedes 
Meib) ſchon alles ſcheuert und waͤſcht. Donnerſtags 
und Freitags (Freitags abgerechnet bei den Mahome⸗ 
danern, die da ihren Sabbath haben) mag der Him⸗ 
mel fih abregnen und Sonnabends die Erbe wieder 
abtrocknuen, damit am Sonntage dann alles geputzt iſt 
inner und außer beim Hauſe. Schon iſts für den Baus 
erdimann, der am Sonntage früh herausgeht an den 
zwiſchen Hof und Garten ftehenden Brunnen und bie 
weißen Hemdeärmel zurädftreift, nm in der frifhen 
Quelle das Gefist zu baden, wenn dba ber Eonntag 
ibm entgegen fommen kann wie eine ſchoͤne friſche 
Dirne, geihmädt mit einem vollen Blumenſtrauße, wo 
in jeder wirflihen Blume wieber heile Demantblumen 
von Thau bligen. Muͤßte fih der Sonntag nicht ein 
wenig ſchaͤmen, wenn er nicht einmal einen eben fo 
weißen Hemdärmel zurücftreifen, und einen von Wo— 
chenarbeiten nur geftärften aber nicht geſchwaͤrzten 
Oberarm zeigen könnte wie befagter Bauer? 

Für den Gefchäfts: und Weltmann brauchte ber 
Sonntag fih freifih im Grunde fo wenig zu pußen, als 
erfterer fih für den legtern pußt. Denn ein Gelhdfts: 
oder Weltmann bleibt an feinem Tage fo lange in Paus 
toffeln, als am Sonntage, wo er feine Seflion hat und 
wenig Beſuche nur zu nehmen oder zu geben find, ober 
doch erft ipät, weil man unter ber Kirche nicht gern jes 
mand ftört, ber in derſelben — nicht ift. Doch mit aller 
diefer Diftribuzion des ſchoͤnen und ſchlechten Wetters ift 
freilich vielen noch gar nicht geholfen, fondern vieleicht 
allen Ackerleuten nur geſchadet. Zwel Alafien von Men: 
{hen wäre nur immer einerlei Wetter zu wänfhen: Reis 
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fenden immer gutes und Spielern immer ſchlechtes. — 
Einer orbentlihen Schulmeiftersftan auf dem Lande wird 
es übrigens jeder Zeit unbegreiflich bleiben, wie in mans 
Sen großen Staͤdten, 4.8. Mierfeburg u, a. Sonnabends 
Abends bie herrlichiten Soupers gegeben und genoffen 
werden Tonnen, 

Es ift-fonderbar, daß bie Sprachen und bie Maler 
ben Engeln und Teufeln männlihes Geſchlecht und 
männliche Geſtalt geben, da es doch eine ausgemadt ſeyn 
follende Bemerkung ift, dab nur das Weib fih zum 
Engel ober Teufel machen koͤnne. 

Ein gutes Buch barf keine einfhärige Wiefe ſeyn, 
fondern eine zwei: und noch weit mehrſchuͤrige. Es muß 
einem jungen Bufche oder dem Haare gleichen, melde 
beide durch öftern Hieb und Schnitt immer ftärfer hers 
vorfproffen. Aber freilih muß ih bad Buch nad dem 
erften Leſen ein wenig bei Seite legen und es nicht wie 
einen gemeinen Weibeplag alle Tage behüten, bamit auch 
wieder etwas Neues darin für mid; auffproffen kann. 

Ein reiher Mann von guter Geburt macht fih um 
ben Teufel nichts aus einem Titel; was braucht ein 
Buch, das von gutem Herfommen und nicht arm ift, ſich 
um einen Titel zu befümmern ? 

Mande wollen e8 tadeln, daß in Göttingen z. B. 
und auf einigen andern Univerfitäten die Studenten Mus 
fenfähne genannt werben, wiewohl die Mufentünfte 
vor lauter Brotwiffenfchaften daſelbſt nit auf die Beine 
kommen fonnen. Mber ber Zabel ift ungerecht; benn ges 
zade weil bie Studenten Mufen föhne find, ift ihnen 
ein vertranter Umgang mit ihren Müttern mit Rede 
verboten. 

Es fei, daß ein dem fhächternen Mägbdlein muth: 
willig geraubter Kuß bir füßer, eine kurze verftohlne Ums 
armung ber Geliebten entzüdender ift, als bed treueften 
Meibes Umfahung! Aber nicht alfo der Kuß, ber der 
Mufe geraubt wird, Nur der innige fefte Kuß ber 
Meihe, nur bie freigebotene Umarmung der himmliſchen 
Mufe gibt eine überfhmwängliche unvergänglice Seligfeit 
und Wonne, 

Dichter, bie das Geiſtigſte und das Einnlichfte ber 
Liebe zu verfchiedener Zeit recht gut ſchildern und genichen 
koͤnnen, gleichen ber Lerche, die fih immer tief in bie 
bobe blaue Zuft taucht, zuweilen aber auch wie andre 
Scharrvoͤgel im Eande badet. 

Da ich mehrere gute Dichterinnen mwirflich — 
fo babe ich die ganze Natutgeſchichte durchlaufen, um gute 
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Unalogien fir bie Dichterinnen zu finden, aber vergebens, 
Nicht die Nachtigall, nicht Die Wachtel ic., fondern ibre 
Männchen ſchlagen. Auf die Art bin ich zu der beinahe 
feſten Idee gefommen, daß ein Weib nie wabrbaften N a: 
turberuf zur Poefie haben fünne, Darum bleibt, Ihe 
boiden Frauen! immer dad, wozu euch die Natur berus 
fen, aller Dieter bodgepriefene Göttinnen, aller Dich⸗ 
ter begeifternde Mufen! ; 

Da ein Menſch doch mehr iſt als eine bloße Cache 
und Menfhenfenntniß mithin wichtiger ald todte Sad: 
fenntnid, ſo iſt nicht einzufeben, wie die Weiber mit 
Recht getadelt werden Fönnten, baß fie fi lieber von 
wichtigen Perfonalien, als elenden Realien unterhalten, 


eingedenf des homo sum etc. Und wenn gleich D. Luther. 


(in der Vortede zur Ueberfegung des neuen Teftäaments) 
das Evangelium Johannis „das einzige, zarte, tete 
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Hanptevangelium“ nennt und dem uͤbrigen vorzieht, weil 
ed mehr von den Worten und Reden Jeſu,“ als von defs 
fon Thaten berichtet; fo find doch unfre Weiber Lutbern 
bierin nicht glei, fondern find auch in Büchern mad Pers 
fonalien begieriger ald nad Realien und mehr binter bie 
eigentlibe Geſchichte ber aldıbinter die vielen Nebendinge, 
womit Autoren ihnen die befte Geihichte verſalzen und 
einwäffern zugleid, WE. mr % 





Erklärung des Kupfers. 
Das mit dem heutigen. Etü@ ausgegebene Kupfer 
Felt den Brunnen auf bem neuen Markte zu Wien vor, 
zu defien Verzierung Napbael Domner vier prädtige 
Statüen gearbeitet bat, "melde Defterreihe Fluͤſſe vors 
ſtellen und die jegt von dem Profeſſot FEifch er verbeilert 
worden find, 





Korrefpondenz» und Notizen» Blatt. 


Barifer Moden. 

Eine Same kann jest nach den Geſeyen der Mods, 
ſelba zum größten Staate, Ihren Tirusfopf fo verwirrt tragen, 
mie fie wid, Zuweilen darf fie nur bee Abwechſelung hatber 
eine Gultlande von Blättern oder Blumen jeder Art darum 
winden. — Man trägt zum vollen Yug Häufig Heider von 
einem (dhönen Dimmelblau, dazu Matsbänder von gleicher 
Farbe, deren einzelne Perien ſehr groß ſeyn müſſen. Der 
Wernitein wird nleibfans vorzüglich dazu geſucht. 

Zum Negligee werden ſehr feine Strohtzüte getragen, 
weiche mit breitem welßen Bande verziert zu werden pflegen, 
Die Carois von Perlale balten fih immer noch. Auch wer 
den noch Immer alle Kieider fehr eng getragen, fo dag man 
das freie Spiel der Glieder recht ungehludert wahrnehmen 
tann, eine Mode, welche fih lange noch halten dürfıe, da 
Niemand in der Regel bie ſeinlgen des Betrachtens für uns 
werth zu halten pfegt. 





Aus Defifau, 

Hr. Direftor Jffland machte dem bleſigen Publikum 
geilen, den zrten Aug,, die Freude, die Welhe der Kraft 
vorzuleien, Die Idee, ein gemifchtes Publitum durch ein 
über drei Stunden währendes Vorleſen zu unterhalten, war 
neu und durfte wohl nur von Afkland ausgeführt werden. 
Die Erwartungen der Anmweienden wurden aber gewiß nicht 
nur befriedigt, fondern auch übertroffen. In der That hatte 
man in gewiſſer Oinſicht mehr Genug, altes aut vortefen 
su bören, ald manches mitteimäßig aufgeführt zu 
fehen. @tüde, die große Gedanken ausfpreiten und cernfie 
Hpeen darfieken, koͤnnen der, wenn auch angenehmer tãuſchen ⸗ 
den, Gruprirungen entbehren. Die Rouen des Luthers wur⸗ 
den ausgezeichnet ichön gelten, und Dr. Imland gab bei bier 
fen zugleich wenigiens einige Proben feiner Zunſt als Schau⸗ 
fpieler, Die ſeht zahlreiche Verſammtung gab einen neuen 
Verweis, das das Kiefige Publikum für Genäffe der Art mehr 
Empfänglichfelt Hat, aid es In manden viel bepöltertern Dr 
ken Deutichlands der Fau ſeyn möchte, 

Ueber das Stu ſelbſt find ſchon manche Arthzeile ger 
“aut, und in ſolchen Fäuen pfege ich nicht gern das meine 
einzumifchen. Das aber, was unbelireitbar darin Uegt, 
und weniger In der Beurthellung beachtet zu ſeyn ſchelnt, At: 


Es ih echt deutſch in Materie und Form, und wenn 


es auch weniger den Deutfchen frommen möchte, fo fünnte 


‘es boch etwas zur Aufrechthattung der Deutfpheit thun. 





aus vartıd 
Der Minifter der Gottedverehrung bat dem Kalfer über 
die Einführung eines einzigen Katechldmus Im ganyen franı 
vöffhen Reihe Bericht abgeflattet, worin er unter andern 
fagt: Ed gibt nur Einen Glauben, nur Eine Taufe, es muß 
auch nur Einen Unterricht geben. Wenn glei Me Idee einen 
einzigen Katechismus bei alten Nationen einzuführen, mict 
aufführbar Ik, fo muß doch jede Narlonal-Kirte für ale 
Menſchen, bie einerlel Sprache reden und einerfel Beicpen une 
terwerfen find, auch elnerlei Unterrichtsmethode Fonfitruicen, 
denn den Gläubigen darf man nichts anbieten, was nicht von 
jeher, überan und für alte gelehrt worden If. Jede Neuerung 
di profan. — Die Redattien des allgemeinen Katehiemus 
für das game frangöfifche Reich iR unter den Mugen und der 
Beforgung des Cardinal Legaten, der vom belligen Stuhl 

dazu bevoumächtigt war, vodendet morten, 
Die Waceinatien wird jept In Paris thätig betrichen, 
Bel der Vlatternepidemie, welche dieſes Jahr Heftig würhere, 


bileben das Kaiferiipe Eyceum -und die beiden Waifenhäufer 


in der Vorſtadt St. Antoine und in der Rue Victor, wo die 
Kinder fämtlich vaccinirt waren, völlig verſchont. 


In Augsburg Kat der franyöfifche Artiterie Eapitain 
Bourdin ein Model zu einer Trophee von ganz elaner Art 
für Napoleons Heldenthaten errichter. Es beicht aus 
einer Säule von 00 Fuß Höhe. Der Schaft, das Piedefial, 
die Unterlage, und das Karital betehen aus lauter Kanonen, 
Mörfern und Haubitzen. Diefe Beuerfchlünde find aue fo fünfk 
lich geordnet, daB fie eine Säule dorifher Drdnung darſtellen. 
Im Journal de l’limpire helft ed: Cette colonne me paroit 
eire le plus beau trophte qu'on puisse dliever & la gloire 
de 5. M. l’Empereur. Les deponilles scules parleroiemt 
plus dloquemment & l’esprit des peuples que tout autre 
monument. 





OHlerbel bas Kupfer Nummer 16. 
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ben 30, Auguſt 1806, 





Skizze von Winkelmann Reben ıc. 
(Beſchlus.) 
—X Jabr 1749. ſchrieb Windelmann an den Hrn, Gra— 
fen v. Bünau und offerirte- ihm feine Dienſte als Bi⸗ 
bliotbefarius. Er erhielt in der Geſchwindigkeit ein Aut⸗ 
wortsſchreiben von demielben, worin ihm gemeldet murde, 
daß die Etelle eines Bibliothekarii durch einen Nabmens 
Erande befeget wäre; wenn ihm aber mit dem Titel 
eines Ercretäid und So Rthlr. Gebalt gedienet wäre, fo 
möchte er es melden, und er würde alsdenn das Meifer 
geld erhalten. Hierauf ſchtieb W. wieder zuräde und 
ſchicte Beuaniße von dem Gen, Euperint. Rolten, dem 
Maaiftrar in Seebaufen und Infpect. daſelbſt. Das Zeug⸗ 
niß des Gener. Superint. lautete febr vortheilhaft in la⸗ 
teinifer Sprache und entdielt folgendes: 
Borzeiger diefed Johanu Joachim Windelmann bis 
beriger treu fleißiger Zonrector ber Schule zu Seebau: 
‚fen, bat in der Griechiſchen Litteratur mebr als ges 
meine Kenntnife erlangt, welche einer beſſern Bes 
Iohnung wären werth gemefen, wenn man fie in hie: 
figen Gegenden hätte ertbeilen können, Ich frene 
mid deswegen recht fehr, daß es ibm gelungen, fich 
die Gemogenheit Er, Excell. bes Hrn. Grafen von 
Buͤnau zumege zu bringen, und ic) zmeifle nicht, mein 
lieber Windelmann werde bey feiner Ankunft noch 
mebr leiften, alß ich durch biefes Zeugniß verſichern 
laun. > 
Eben fo vortheilhaft waren bie beyden andern, Diefe 
Zeugniße ſchicte er in einem Briefe an den Hrn. Grafen 


nach Nötenis, worin er meldete: daß Se. Ercell. aus 
biefen Zeugnißen erfehen würden, daß nicht das Bewuſt⸗ 
fein begangerier Uebeltbaten,, ſondern alleine die Liebe zu 
ben Wißenftaften ibn genörbiget, feine Stelle bey ber 
Schule niederzulegen, In digfen Briefe gab er ferner zu 
erkennen, daß er ber Franzöfiigen, Englifhen und Jtas 
lienfben Eprahe mäctig wäre, und dab er nunmehro 
mit Flügeln eilen würde feine Devotion perföbnlich zu bee 
zeugen, Er belam bierauf das Reiſegeld und nun kam er 
mit allen feinen Saden zu mir nah Stendal, Er über: 
lieg mir feine ſaͤmtlicen fo mühfan erworbenen Bücher, 
unb bat mich, biefelben fo gut zu verfaufen ald möglich. 
Won dem daraus gelöften Seide folte ih feinem alten 
Water wöchentlih ein gewißes auszahlen, und wenn er 
Rerben folte ibn begraben zu lafen; wenn biefed alles 
geſchehen wäre, moͤchte id von dem Ueberrefte Wilde 
verfertigen lafen, und ihm ſolche nach Nötenig überfens 
den. Mun reifete er ab, und kam wohlbebalten in, Nb⸗ 
tenig an. Er fchrieb von dort fogleich an mich, und bes 
zeugte mir mit dem größten Vergnügen feine Aufnahme 
und feinen Zuſtand. Hier legte er eine Probe ab von feis 
ner dankbaren Gefinnung gegen einen Univerjitdtefreund, 
ber ibm viele Wohlthaten erwiefen hatte. MWindelmann 
fabe ein, daß der Hofmeliter des jungen Grafen feiner 
Stelle nicht gewachßen war; es wurde alfo derfelbe zu 
einem Pfarramte befördert, und der nachmahllge Cams 
mer Rath Berens fam an feine Etelle als Hofmeifier, 
Damit num diefer feinem Amte möchte gewachßen fern, 
unterrichtete ihn W. des Nachts im der Lection mit dem 
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jungen Grafen auf den folgenden Tag. Mitlerweile ge⸗ 
ſchahe es, daß der Hr. Graf als Stadthalter nach Eis 
ſenach gefeget wurbe. Er ging mit ber Familie und bem 
Hofmeifter dahin ab und W. und ber Bibliothetarius blies 
ben in Nötenis. Bey einer zumeilen mäßigen Zeit mach⸗ 
te er einen Spaziergang nach dem benachbarten Dresben 
und fahe ben Arbeiten eines gefhidten Italiänifhen Mah⸗ 
lers in der Kbnigl. Gallerie zu. Einsmahls fügte es fih 
Daß der Graf von Wackerbardt auch bereintrat und 
fragte, wer er wire? ih bin Windelmann war feine 
Antwort; aber wie ift ed möglich, antwortete ber Graf, 
daß ein Mann, der den Kopf voll lauter griecifcher Würmer 
hegt, am dem fubtilen Strichen eines Mahlerpinfels Ber: 
gnügen finden kann. Winckelmann antwortete darauf che 
munter, welches dem Grafen ſowohl gefiel, daß er ihn 
nöthigte Öfterd dahin zu kommen, Bey biefer ferneren 
Belanntfbaft wurde ibm endlich bie Etelle eines Lehrers 
bey der Churpringl, jungen Herrfhaft angetragen, wels 
des aber niht zu Stande gelommen. Er gab mit 
der Zeit ein kleines Tractaͤtchen in deutſcher Sprade 
heraus: 

Gebanlen über bie Nahabmung ber Nenern in ber 
Mablerep und Bildhauerkunft der alten Griechen 
unb Römer, 

welches er dem König von Pohlen zueignete. Sein Schick⸗ 
fal kriegte hierauf eine andere Wendung. Er folte mit 
einen Gehalt von 200 Ducaten nah Rom reifen, ſich 
in der Mablerep und Bildhauerkunſt feſte feßen, und bey 
feiner Wiederkunft bie Auffiht über das Koͤnigl. Cabinet 
und Bildergalerie erhalten. Er meldete mir diefes ges 
ſchwinde und reifete ab, Unterweges ſchrieb er an mid 
aus Nürrenberg, Augsburg, Trient, Venedig und Nom, 
Aus Rom meldete er, wie er von denen Garbindlen und 
fonft von andern wäre aufgenommen worben, Won biete 
aus trat er eine Meife mach Florenz an, alwo er dem Ers 
ben bes dafelbft verfiorbenen Freyherrn v, Stoſch eln 
Verzeichniß feiner geſchnittenen Edelgefteine verfertigte, 
Er reifete auch von Rom nah Neapel und Herculanum 
und befab allenthalben bas Merdmürdige. Bon allen 
diefen gab er mir eine ausführlie ſchriſtliche Nachricht 
in vielen Briefen. Hier muß ich leider beflagen, daß ich 
aus übertriebner Gefälligkeit manches und auch viele Bries 
fe von W. unferem biefigen damaligen Rector Walter 
anvertrauet. Was derfelbe bamit gemachet und wie er 
es gebrauchet ober wohin er ſolches gefandt, habe ih aller 
Mühe ohnerachtet nicht erfahren koͤnnen. Der ploͤtzliche 
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Todt des Mag. Walter benahm mir die Gelegenheit das 
von Ertundigung einzuziehen. 

Erin unrubiger Geift lieh ihm nicht länger In Rom, 
und er ging auf eine Zeit lang nach Deutſchland, alwo 
er den Herkog von Braunſchweig und den Fürften von 
Debau befuchen wolte, melde er bey ihrem Aufenthalte 
in Nom als fogenannter Cicerone geführet hatte. Der 
König von Preußen wolte ihn zu feinem Vorlefer machen, 
und ibm mit dem Geh, Rathé Titel ein mäßiges Gehalt 
an baaten Gelbe ausiegen, welches aber für W, zu wer 
nig war, und beshalb diefe Etelle ausſchlug. Er ging 
über Wien ma Italien wieder zuruͤcke. In Wien mwolte 
ihn die Kapferin als Lehrer bey ber dortigen Univerfität 
mit einem fchönen Gebalte anfegen. Sie beſchenkte ihn 
fehr reihlih. Er reifete mit ber Poſt von Wien über 
Krieft nach Italien zuräde, um feine Sachen bafelbit in 
Nom in Orbuung zu bringen und nah Wien wieder zus 
rüfjufcehren, Auf der Poft hatte er einen Reifegefäbrten, 
einen Stalidner, den er micht klannte. Seine Offenbers 
zigkeit bewog ihn, biefem gang unbelannten Menſchen 
von den in Wien erbaltenen Gefhenten Meldung zu thun, 
und er batte bie Unvorſichtigkeit mit biefem habfüchtigen 
Staliäner in Trieft auf einer Etube zu logiten, alwo er 
biefem feine in Bien erhaltenen Schaͤtze zeigte. lnters 
defen er fi büdte, warf ihm dieſer Boͤſewicht eine 
Schlinge um ben Hals, um ibm zu erwürgen, weldes 
aber Wintelmann durch Vorbaltung zweyer Finger ver: 
dinderte, worauf ihm der wuͤthende Italiäner mit einem 
Meßer 24 töbtlihe Stiche gab. Der Italidner wurde 
arretiret und wegen biefed Meuchelmorbes geraͤdert. 

Bindelmann machte noch vor feinem Tobe ein Ter 
flament, Seine Werlaßenſchaft, die hauptſaͤchlich in Bi: 
ern und Manuferipten beſtand, vermachte er dem Car⸗ 
dinal Alerandber Albani, mb fo farb mein Freund 
Winckelmann, welcher eines längern Lebens und eines 
ſchoͤnern Todes würdig geweſen wäre, 





Lebenslied. 


SH ſal in meinem Fiſcherboot, 
Umglänst vom heilen Morgenroib, 
Und fuhr, ein frifter, munter Knabe, 
Mir meinem ewig ı heitern Sinn, 
Des Himmels hochſter, ſchönſter Babe, 
Durh Morgenbuft und Reber bin, 


Die Erde, jeder Blumenhaln 
Schwamm in des Morgens: Zauderſcheln, 


'837 


Und drangen in der weiten Berne 
Stand eine Kimmilihe Geſtalt, 
Zum fchönften aller ihönen Sterne 
Sogs mich mit Kimmilfher Gewalt, 


. Und rafch giitt auf der Selten Bahn 
Der Berne zu mein, leichter Kahn; 
Des Dafeynsd Tiefen gu ergründen, 
Bu loͤſen felned Rärbfeid Sinn, 
Und meines Lebens Gluͤck zu finden, 
log ich vou fchöner Hofnung Hin, 


Doch ach! das zauberliſche Bub 
Bar lets In Wolfen eingehütlt; 
Mie trat es in ben heiten Meigen 
Der Welen,' nie ind Licht berein, 
Motiender wodte fichs nicht zeigen, 
Rein Bürger biefer Bone ſeyn. 


Die Frühe ſchwand, Aurorens Flor 
Berriß, und Zitan ſtieg empor; 
Der Werber wegte leid und Unde, 
Die Luft ergtähr in wilden Brand, 
Da fehnt ich mic ins Laubgewinde, 
“m fchartenreichen Wierland. 


Doch nach ber Ferne Rand mein Ginn, 
Und zu der Ferne zogs mi Hin, 
Dein Ideol mir zu eriagen, 
Bor’ ih mie Zuͤnglingsungeſtüm 
Der Rube Wonne mir verſagen — 
Es ri mi fort — ich folgte ihm. 


Do fieh! ein holdes Mäbchen fand 
Im Meer, und winfte mit ber Hand: 
Um Telned Lebens SIüE zu finden, 
Nah dem Dich beife Sehnſucht fügt, 
Berfiridt Du Did in Labyrinthen, 
Und jagſt nach einem Schattendild ? 


Entraffe Dich dem Gelft ber Bett, 
Der herriſch Dich gefangen Hält, 
Atein auf biefen Blumenauen, 
Bon em'gem Malenglanz verfchönt, 
Bird Du bie zarte Tiume fchauen, 
Nah der Dein lechzend Herz fih ſehnt. 


Eier ſprach's, und durch das heltre Grün 


Biog lächelnd die Gpifide bin, 

Dot runfen noch von ihren Worten, 
Behorfam dem Gebor zu feon. 

PIE ich dur ſchoͤngeſchmückte Pforten 
Kai in bir — klebe Hafen ein. 


Auguf Kuhn. 
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Mufik 
Riedbervon Goͤthe, mit Begleitung bed Klaviers, 
fomponirt von Amadeus Wendt, Leipzig bei 
Breittopf und Härte. Pr. 16 Gr. 

Die meiften von ben bier omponirten Gebichten find 
(don mebrere Male in Mufit gefegt worden; allein ges 
wiß gehören die bier vorliegenden Melodien zu den beiten 
nub ansdrudsvelliten, in benen nur bie Goͤtheſchen 
Lieber gefungen worben find, Der Geiſt und der Charak⸗ 
ter der Gedichte ift richtig aufgefaßt und frefli in ber 
Mufit wiedergegeben. Die Modulazionen find oft übers 
raſchend und doch ausbrudsool und dem Ganzen anges 
meſſen. Das erfte Lieb: „das Blümben Wunderſchon“, 
ift befonders auszuzeichnen, feiner Behandlung und gus 
ten Unsfährung wegen. Der Komponift laͤßt dem gefans 
genen Grafen ganz richtig in einer und berfelben Melos 
bie, nur mit einigen Mobififazionen, feine Sehnſucht 
nah dem Blümchen Wunderfhön fingen, da hingegen 
die verſchiedenen Blumen jede durch eine andre Melodie 
ſeht gut individwalifirt find, modurd in bas Ganze eine 
fhöne Mannigfaltigkeit gebradt wird, ohne jebod die 
Einheit zu zerftören, bie durch den immer wieberfehrens 
den bedeutenden Geſang bes Grafen, ber, mie ſchon ers 
waͤhnt worden, nur hier und da etwas abweicht, fo ſchoͤn 
gehalten wird. So mird unter andern auch das „Wed: 
fellied zum Tanze“ durch feine heitre und fröblide Mes 
lodie und durch feinen lebendigen Rhythmus einem jeden 
Freude machen. — r. 


Rhapfodiſche Blätter. 

Man Könnte unſte Zeiten — bie Zeiten bed 
@goismus nennen, weil die Selbſtſucht, als eime 
Ausartung der Humanität, ſich vieleicht nie fo grell und 
ſchneidend, als jept gezeigt hat. — Die Menſchen has 
ben fich freilich vom jeher ſelbſt geliebt, und fich Immer fo 
ganz behaglich in ihrem eigenen Epiegel bewundert; als 
fein die algemeinere, fat unmenſchliche Spannung auf 
das liebe Selbftintereffe, — (mit fihtbarer Vernachlaͤßi⸗ 
gung warmer und wohlwollender Gefühle, der Herzlich⸗ 
keit, des uneigennuͤtzigen Gemeingeiftes, der ftilen aber 
defto innigern Aufopferung) — ift ein Originalgug unfers 
Seitalters geworben. Die zarten Bande der Freundſchaft 
und Treue, welche fonft Menfhen von Geiſt und Herz 
auf Ewigkeiten hinaus zu einem Ganzen vereinigten, und 
fie wechſelſeitig bildeten und veredelten, müſſen immer 
feltener werden, jemeht man nur alled auf ſich bejicht, 
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und jeter nur aͤugſtlich für feine Ichheit ſorgt. Un bie 
Stelle des zaͤrtlicen Wohlwellens, der Nefignaglon, der 
kräftigen Vaterlandslicbe, der gegenfeitigen Vertraulic: 
feit und Offenherzigkeit — ift der kalte Geiſt eines fteifen 
und raffinirten Zeremoniels getreten; — ein kuͤnſtlich er: 
lerntes Höflikeitsinftem, wobei man alles ſcheinen 
kann, was man mil, ohne dabei zu fühlen, mas man 
dabei fühlen fellte, — nämlich feine Innere Schande. 
Der moderne, zu fein gefhliffene, zu glatte Geiſt 
des Jabehenderts, bie böfifhe Ausſchmuͤckung unferer 
gefeligen Sprache, die befpetifirende Tadelſucht gegen 
alles, mas nicht in einem hoben Grade vortreflich iſt, ober 
wenigſtens nicht zu ben Jbolen des Moments gehött, 
dad überfpannte oder wohl gar nicht angebauete moralis 
ſche Gefühl der Höhen ober fih höher binfenden Volks— 
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kaften — hat dem Bieberfinne, dem effenen Gutmeinen, 
der Selbſtverlaͤuguung und ber einfahen ungefünftelten 
Sreundfhaft gleichſam einen Tobesfiteid verfegt, — und 
man vernadläfigt nun defto rubiger das wohlwollende 
Handeln, da man jegt mit glatten Worten und ſchoͤn⸗ 
Hingenden Vhrafen fertig werben farn. — Biber die 
Kultur mußte diefe Wirkungen bervorbringen, weil fie 
nicht wie ein buͤrgerliches Gefen bewacht und geleitet wer: 
ben kann, Aubem fie die Menfhen über ibre Beſtim— 
mung und zum Theil über ibre temporelle Dieife hinaus 
hebt, und alen Etänden durch die Lektüre faft eine gleis 
che Bildung (ohne vorbergegaugene Elementarkeuntniſſe) 
erlaubt, muß unter bem eingebildeten Vorwande ber in: 
nern Gleichheit ber Egoismus allemal tiefere Wurzel 
ſchlagen. : 1-6 





Korrefpondenz- und MNotigen- Diatte, 


ud Srantreid. 


Mus Bourdeaug meldet man, daB in der bafıgen Gr 
gend eine ganze Tamine, befiehend aus Vater, Mutter umd 
einem Kinde, durch Cbampignond wergiitet werten if, Das 
Jourm. de Far. bemertt dadel, daß ver Berfauf ſolchet Ger 
wächie der firengien Wachſamtelt ber Pollyel unterworfen 
werden follte, 

Eine Dame, welche felt 5 Jahren taub geweſen war, 
wurde vor Kurzem auf dem Boulebard des Tempeis zu Paris 
von elnem großen Hunde amgefatten, der an ihr Krraufs 
fprang und idr bie VSerderfüge auf Die Bruſt ſedte, itdoch 
eöne fie beiden zu wollen. Er ıdar Ihr auch wir nichts, 
atiein fie erikhrat doch dergrfialt barüber, daß fie ohnmaaılz 
zu Boten fiel. Ws fie wieder zur Beſennung kam, here fie 
Atted voufommen, was um fie vorglug und bemerfie mie 
feeudiger Vermunderung, Dos ihre Taubheit gänziid verichwun · 

el. 
— Wie elfrig man jept in Franfreich nach hiſtorſſchen 
Stefen für das Theater fucht, bewenſt unter andern auch eine 
in Lyon vorgefteite Tragddie, weiche unter bem Ziel: Kant 
nl, den Sireit des Turnus und Aeneas um dieſe Toter 
des alten Königs von Latium behandelt, und wo bei dem 
Dichter vorzüglich die Aenels zur Durtie geblent haben fell, 

Briefe aus Dublin an ein großes Handelstzaus zu Pa: 
ris melden, das einer der vormehmiten Kaufleute jenes Dis 
fih wegen einer verunglüdten Spetulazion, wodurch er zworf 
zaufend Pfund Sterling verioren, erihoften habe — Diele 
hat ift wm fo mertwürdiger, da bem Unglüdlicen, dieies 
Berluſtes ungeachtet, Noch Immer ein Vermögen von 70,009 

u teeling übrig biieh, 
_ Sa Beirgenbeit der vielfachen Wearbeitungen der Ges 
ſchichte Heintichs IV. . welche jedt auf die franzefiichen Buhh⸗ 
nen gebracht werben, erinnert ein gewiſſet Hr. Mercier, Mit 
glied des Bazionalinkiruts, an ein von ihm verfaßtes Drama 
gieihen Jubalts, weiches ſchon vor mehreen Yabren erichler 
en fe, und äußere In dleſer Erinnerung unter andern fol: 
gendet: „Das Stiltch welgen der Journariiien it mie 
Das Furchtbarſte! Im der Literatur darf man ic nicht for 
wohl vor dem Tumutt der empörien Elemente fürchten, done 
dern vielmehr vor gänstiher Winditille. Im Sturm kommt 
dır gelchitte Sihifier doch Fämpfend weiter, aber weich eine 
fürcstertige Lage, unbewegt zwifchen Himmel und Waſſer In 





träger Ruhe au ſchweben.“ — Er bitter baber bie unpatı 
teitihen Herren Jourmaliten — 18 verficht ih von ſelbſt, 
mwier — feines wabrbeften Nazionalſtückes doch auch zu ge 
denken, welches ibnen um fo leichter ſeyn werde, da es noch 
bei alien Buchhandtern vorrärhig fel. 





“Mus Engianb, 


Die Wevötkerung ber fhotttichen Hochlande fol 335,000 
Köpfe betragen, und baren feilen 300,000 feine anbere Eprc: 
che, als die Salliche ſprechen. 


Bu Lewes verfiel bieier Tage ein Mann in eine Etrafe 
von 5 Pf. Sterl., weil er einen Hund unmenichiih mighan ⸗ 
beit hatie. 

Wurde, der vormals an ber amerikaniſchen Revolte 
glon gronen Antbeit hatte und nachber Kanzier von Birginien 
war, di von frinem Neffen, Croinney, im Kaffee vergifier 
worden. Der inmge Mann bare deines Onkels Ramensunier: 
ſchrift gemtgsraucht und zualeih eine aniebnide Summe von 
ibm geborgt. Um nun der Enibefung ber Betrugerei und 
der Wiederbejahlung ber Echuld durch einen coup de main 
ats zuwelchen, enticioß er ſich zu der erwähnten Schandehat. 
Ser Kanzter lebte aber gerade nech lange genug, um bie Ries 
berirächtigleht des Meffen endeten und gehörigen Ortes anı 
zeigen zu können, Der Morder warb foglelch eingejogen, und 
wird Im September gerichtet werden, 


An den Ufern des Rıufes Damer, welcher bie Graf: 
ſchaften Tornwau und Devon fcheider, bar man eine neue 
Kupfermine entdeft, welche ale andern der Segend an Auanr 
tät und Qualität des Meraus zu Überteefen verſpricht. 


Unlaͤngſt ward au Eaſt Haddon eine (onderbare Betr: 
lerhochaelt gefetert, Der Brautigam mar taub und blind, und 
ber Braut fehuen gar beide Arme und Augen, 


Ein Maurer, der in einem Londoner Braubaufe etwas 
ausbeſſetn folte, ſiürzte aus einer Höhe von 2o Fuß in eine 
große mit Maler angefütte Braupfanne, Er Hin nicht den 
geringien Schaden; war aber über Diele unerwartete Wieder: 


taufe dergenalt atterirt, dag er auf Der Stelle davon Tief, und 
fein Wert ungollender tief. 





Hierbei das Imteiigenpblast Nummer 39. 


Sntelligenzblatt 


der 


zeitung für Die elegante Welt. 





Sonnabend. — 390 — 30. Aug. 1806, 
Anzeige 
nf die Mrbeitstifhe der Damen, fol von Ende September au, ald Fortfehung gelegt werben können: 
Drittes 
2 EEE LEE SET HS 
Ein 


Jahrbuch für 
son 


I 


Damen 


Mit 20 Kupfertafeln und 10 Mufikblättern 
in Meinem Quart = Format, 


Dem ſchonen Geſchlecht ift dieſes Taſchenbuch, ganz 
für daſſelbe beſtimmt, von danerudem, wiſſenſchaftlichem 
Werth, nun wol jaͤhrlich eine liede Erſcheinung, und ſo 
nimmt es die Verſicherung gern auf, daß die dießma⸗ 
lige dritte Fortiegung wieber mit adhtungsvoller, auge⸗ 
legentliger Vorſorge veranftaltet, bald vollendet ſeyn 
wird und im September herauskommen fol, 

Die Gegenftände feines Inhalts: Bildung zum 
fhöneren weibliden Leben, Zeihnen und 
Malen, Mufit, Sefang, Lanz, Anzug, Lel: 
türe, Ötriderei, Mäbterei, Stiderei, 
Skhönbeitsregeln, bäuslibe Delonomie, 
u. f. w. find mit höchſtem Fleiße bearbeitet, und follen 
nebit dem ganz ſchoͤn und fauber gearbeiteten Kupfertas 
fela, Mufitblättern, Tanztouren ic. von Neuem bie lies 
berzeugung geben, wie ſehr die Herausgeber und ber 
Verleger den Beifall ſchaͤtzen, der diefem Jahrbuche ſo 
vorzüglich und ausgezeichner zu Theil wird, Gewiß 


aber au, kann einer Gattin, Tochter ober Freundin 
Fein huͤbſcheres Gefhent mit einem Buche gemacht wer: 
ben, als biefes, was ihnen eim fo angenehm reeles 
Vergmügen verſchafft und gegen alle übrigen Tafchenbii: 
Ger den Vorzug bat, nicht bloß auf kurze Zeit als 
Lektuͤre zu unterhalten und dann zur Eeite gelegt zu 
werden, fondern das zur fortwährenden Benugung in 
ben Arbeitsiiunden der Damen, als ein wirklich jhöneg 
Andenten bes Verehrers geſchaͤtzt bleibt, 

Beſtellungen darauf find in allen Buch: und Kunft: 
Bandlungen, fo zeitig als möglich zu machen, diefe fünz 
nen and noch vom zweiten Loiletten: Geſchenk, Creme 
plare liefern. Von einer neuen Auflage des eriten 
Jahrgangs aber ift der Vorrath nur noch Hein, mirbim 
nicht in jeder Buchhandlung vorrärbig, und mur durch 
Vermittlung berfelben von hier zu erhalten, 

Reipzig, im Aug. 1806. 
Georg Voß. 





Univerfaltirhenhbifiorie des Chri— 
ſtenthums. Grundzüge zu akademiſchen 
Vorleſungen. ıfter Theil, von Ph. C. Mor- 
beinecke, Prof. in Erlangen, gr. $. 1806. 
bei Palm, ı Nthlr. 8 gr. 

Der dem Publikum ſchon anderweitig befaunte Wer: 
falfer bat bier den im feiner Art erjien Verſuch gemacht, 
der Kirchengeſchichte eine höhere religiöfe Anfiht abzuge: 
winnen, dieielbe in ihren Hauptmomenten gedrängt bar: 
zuſellen, ohne ſich in dem einzelnen zu verlieren, und 
alles in eine folhe Beziehung zu feben, im welcher bie 
Gegenjtände ſich in einem ganz neuen Lichte zeigen mußr 


ten, und der Aublick folder eines tiefen Effects nicht 
verfehlen wird, Seine Haupttenden; war auf dem 
Standpunkte ber Religion, die Erſcheinungen auf dem 
Gebiete der chriſtlichen Kirche ind Auge zu faſſen, fie 
in ben religiöfen Urſtoff aufzulöfen, ohne welchen Prozeh 
bie Geſchichte der chriſtlichen Kirche ewig ein Närbfel 
bleiben muß, und überall beitimmte Gefichtspunkte zu 
unterſcheiden umd durchzuführen. Dem Kenner fo wenig 
als jeden, der ſich für biefen Gegenſtand futerreifict, 
wird diefe durchaus neue Bebandlung gleichuültig laſſen; 
da das Werk allen wifenfhaftliben Shmud vermieden 
und möglichit verbült hat, fo ward mit dem Zweg eis 
nes alademiſchen Lehrbuches auch ber einer angenehmen 


und Ichrreichen Leltuͤre erreiht. Theologen von Die: 
ligion werden eben fo deutlich ſehen, wie jebr bier alles 
von bem erbabenen Geiſte der Meligion durchdrungen iſt, 
als das Verbältniß erkennen, in welches dieß Werk zu 
ähnlichen treten wird. 

Bon demſelben Verfaſſer iſt 13805 im nimlicen 
Berlag erſchienen: 

Ehriftliche Predigten zur Belebung bes Ge— 
fühls fürs Schöne und Heilige, nebſt ti» 
ner Abhandlung. gr. 8. 16 Ggr. 

Bei Wild. Rein u. Comp. im Leipzig ift erſchlenen: 


Slüchtige Bemerkungen auf einer Reife von 
Petersburg über Moskwa, Grodno, Wars 


fchau, Breßlau nach Deutfchland im Jahr _ 


1805. In Briefen von G. Reinbed. $. 
2 Theile. Mit einem fein ilum. Kupfer. 
3 Rthlr. 
Mer in dieſem uͤberaus intereiffanten Werke nur fluͤch⸗ 
tige, bingeworfene Bemerkungen erwartet, ber wird 
ſich auf eine ungemein angenehme Art in feiner Erwars 
tung getäufht finden, Nur des Verfaſſers Anfprudiio: 
figfeit konnte biefem Buche jenen beſcheidenen Titel geben, 
da es in Wahrbeit ein ziemlich vollendetes Semälde von 
Ruflande Bewohnern, von ihren Sitten, ihrem Cha: 
tatter , ihrer religiöfen und bürgerlichen Verfaſſung, ih: 
zer wiffenihaftlihen und moraliſchen Cultur und von 
“den bffentlihen Anftalten zur Beförberung berfelben auf: 
ftelt; da es alle mehr ober weniger bedeutende Gegens 
ftände nicht bloß andeutet, fondern auch ausführlicher 
bebandelt, und über bie Quftispflege, wie über dad Polt: 
und Volizeiwefen, über ben Mangel ber erften ſowol 
als bes legten eine Anſicht verbreitet, wie man fie nicht 
leicht irgendwo finder. Auch konute es dem Verfaſſer 
nicht ſchwer fallen, ein ſolch ſchͤnes Gemälde zu entwers 
fen; fein vieljäbriger Aufentbalt in Peterdburg, feine 
nicht gemeinen Talente, feine ausgebreiteten Keuntuiffe, 
Hülfezuellen aller Art fegten ihn in den Stand dad zu 
leiiten, was er bier wirklich geleiftet bat. Dabei fpricht 
"und ſchreibt er mit edler Freimütbigkeit und rügt mit 
partbeilofer Wabrheitsliche alle Fehler, Gebrechen und 
Mingel, wo er fie findet, ohne dem Guten und Schoͤ—⸗ 
nen, fo wie bem großen Beherrſcher aller Reußen feinen 
Tıibnt zu entziehen. Und fo erhält bad Werk auch be: 
burch einen Verdlenſt, wodurch es über fo viele andere 
unendlich erhoben wird, die gemeiniglich mit vollen Ba: 
Ten loben, unbefümmert, ob übertriebenes Lob, unge: 
meffeue Schmeichelei mebr ſchaͤndet als ehrt. Mit vol: 
ler Ueberzeugung können wir baber verlichern, daß jeder 
Lefer von Geſchmack uud Bildung, von Seit und Herz 
bier einen Genuß findet, der ibn unwiderjtehlich feſſelt, 
und feiner Erinnerung unvergeflich bleibt. 


In Beziehung anf No. 16.de8 Antelligengblattes ber 
Zeitung für bie eleg. Welt, und No. 105 bed Reichs- 


Anzelgers (von d. J.) wiederhole ich bier das bafelbik 
augezeinte Unerbieten, meine fo fhmerzbait leidenden 
Mirmenfchen durch fehr einfahe Mittel von Gicht über: 
baupt, und befonders vom Pobagra, Meifen in dem 
Gliedern, beftigen periodiihen Kopf: und Zabufhmer: 
zen, Bläbungstolifen, Magendrüden ıc. zu befreien, 
ſo daß fie ſich jugendlicher Kraft und Munterkeit wieder 
erfreuen Fünnen. Bis Michaelis d. J. nebme ich noch 
ı Zaubthaler oder 2 Guld. 45 Ar, rhein. Prinumeration 
an, und werbe anf Verlangen die antirheumatiihen 
Gefundheitefohlen fogleich überfenden. Die Abhandlung 
feibft aber kann erſt gegen Michaelis nachgeliefert wer: 
ben. Nur bitte ih, den (ganz franfirten) Beitellungen 
die Länge und Breite bes Fußes auf einem Streifen 
Papier beizufügen, nebit der Bemetkung, ob bie Eoh: 
len für Damen ober Herren beitimmt find, 
Weimar, den 26. Jul, 1806. 
Job. Philipp Schellenberg, 
Revifor b. d. F. S. priv. Landes: 
Juduſtrie⸗ Comptoir. 


Fibel für Kinder von edler Erziehung, nebſt eis 
ner genauen Befchreibung meiner Methode 
für Mütter, welche fich die Freude verſchaffen 
wollen, ihre Kinder felbft in furger Zeit leſen 
zu lehren. gr. 8. Erlangen, bei Johann Ja» 
cob Palm. Zur Michaelis. Meffe 1806. 

Nachdem meiner einfachen Lehrmethode dur ein: 
möätbigen Ausipruch aller ſachktundigen Richter der Vor: 
zug vor allen übrigen lant genug zugeſichert worden iſt, 
datf ich es gar wohl wagen, ihren Wirkungskreis noch 
weiter aus zudehnen. Die bis jetzt von mir herausgege⸗ 
benen Hulfsmittel für dieſelbe batten nur ben Zwech 
ibre Einführung in den Elementarfhnlen zu erleichtern, 
bie gegenwärtig angelündigte neue Fibel, fell hingegen 
ihren Gebrauch bei dem Privatunterrihte befördern bel- 
fen. Mein Verleger wird, wie man es ſchon von ibm 
gewohnr ift, für eleganten Druc und Einband, fo wie 
für einen billigen Preis beſteus Sorge tragen. Ein Yaar 
treffliche Kuͤnſtler haben es fi angelegen ſeyn laffen, 
diefe Fibel mit einigen Kupfera aus zuſchmücken, welche 
um ihres dithetifhen und moraliſchen Gehalts willen, 
verdienen, im jedem Lehr zimmer als zwedwmäßige Zierde 
unter Rabm und Glas aufgebängt zu werben. Un die 

Mütter in der vornehmen Melt wende ich mid vornem⸗ 

lich mit diefer Fibel — mwahrlih nicht um der Mode 

willen, fondern weil ich weiß, wie viele unter Ihnen 
nach der Ehre fireben, nicht blos Mutter, fondern auch 

Bildnerin Ihrer Kinder zu beißen. 

Stepbani. 

- Wenn vorzügli ſchoͤne Eremplare auf Velin : Papier 
verlangt werden möchten, fo erwartet unterzeichneter 
Verleger baldige Beftellung vor Ende Auguſts, wo der 
Drud beginnen wird. In jeber feliden Buchhandlung 
konnen die Beſtellungen gemacht werden, auch erfucht 


% 


bie Verlaashandlung ſaͤmmtliche Buchhandlungen, daß 
fie ordiniren möchten, wie viel Exempl. geſandt werben 
follten, weil als Nenigfeit und ohne Ordre nichts davon 
verſchickt werben fann. 
Erlangen, im Juli 1806. 
Johann Jacob Palm. 
In demfelben Verlage find auch nachſtehende Bücher er⸗ 


ſchlenen: 
Stephani Flbel oder Elementarbuch zum Leſenlernen. 
zte Aufl. 8. 1806. 2 gar. 


Das 100 zu g Rthlr. ungeb. n. geb. für 12 Rthlr. 

— — fürjer Unterricht im der gründlichfien Methode 
Kindern das Lefen zu lehren. zte Aufl, 9. 1803. 

2 gar. 

— — ftehende Wandfibel, nebit einer Unmweifung zum 

zweckmaͤßigen Gebrauch bderfelben, nad deſſen Ele: 

mentarmethode, mit ıı Tafeln. 10 gr. 


Anzeige 
Die Pofaung des heiligen Kriegs aus dem Mun- 
de Mohanımed, Sohns Abdallah des Prophes 
ten. Herausgegeben von Johann von Müls 
ker. Preis 12 Gr. Druckp. u. 18 Gr. Velinp. 
Obige Schrift iſt fo eben an alle Handlungen vers 
fandt worden, und man darf mit Recht das Publikum 
darauf aufmerkiam machen. 
Leipzig, den 15. Aug. 1806. 
Joh. Fr. Gleditſch. 





Darftelung, ſyſtematiſch⸗ tabellarifche der Floſ⸗ 
fitien, nad) ihren Sefchlechtern, Namen, Far—⸗ 
be, Land und Ort, wo fie gefunden werden. 
Sol. 6 Br. 

Jeden Mineralogen ımb Liebhaber ber Mineralogie 
wird diefe Tabelle eine willfommene Erſcheinung feon. 
Schrörerfhe Buchhaudl. in Chemuitz. 


Bei Friedrich Wilmans in Frankfurt a. M. iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen Deut ſchlands zu 
haben: 

Newr complet 


Pocket Dictionary 


of the english and german languages, containing all 
words of general use and ferms of arts and sciences 
from ıh& best english and german dietionaries 
compiled 


by 
F. R. Ricklefs 
with a preface by J. J, Eschenburg. in two volumes. 
gr. 3. 2 NRthir, 12 Gr. oder 4 Gulb, 30 Ar. 
Zur Empfehlung dieſes Taſchenwoͤrterbuchs, ver 
meife ich das ganze geehrte Publitum auf das öffentliche 
Urtheil des Herrn Prof. Ebeling im Hamburg. Cor⸗ 


reſpondenten; auf bie umpartheiifhe Wenrtheilung ber 
Sen. Lit, Zeit. und ambrer kritiſchen Blätter, worin 
verfihert wird, daß ſich daſſelbe durch eine anfehnliche 
Menge von Wörtern aus dem Sprachreichthume bes ge⸗ 
meinen Lebens, bie man im anbern Worterbuͤchern vers 
miffe, ſehr vortheilhaft aus zeichne, und daß es übers 
haupt den Vorzug vor den übrigen Taſchenwoͤrterbuͤchern 
verdiene. Zum Behufe bes kaufmaͤnniſchen Publikums 
iſt auch noch ein Anhang hinzugefügt, welcher alle In 
der Schiſſahrt üblihen Wörter uud Kunſtausdruͤcke ent: 
hält, ein Bebürfnig, dem im ben größten Wörterbüchern 
oft nicht abgebolfen ift, weswegen zu winichen it, daß 
auf jedem Eomptoir dies müzlihe Haudbuch zum Nach⸗ 


ſchlagen aufbewahrt würde, und jeder Liebhaber und 


Zernende der englifhen Sprache ed zur Erweiterung fels 
ner Sptachkenutniß benutzte. 

Das Werk iſt uͤbrigens mit moͤglichſter Feinheit und 
Korredtheit anf Poſtpapier gedruckt, fo daß beide Theile 
einen mäßigen Band ausmachen. Die Didotſchen Ty⸗ 
pen find größer, und daher nichr fo anftrengenb für bie 
Yugen, als die in Nugents Pocket Dictionary. Wer 
fi bireft an ben Merleger mit einer Beftellung von we⸗ 
—— 6 Eremplaren wendet, erhält eine billige Pros 
viſion. 


Anzeige und Empfehlung 
für Aeltern, die ihren Söhmen etwas Gutes und Lehr⸗ 
reiches ſchenken wollen. 


Der 
gute Juͤngling, gute Gatte und Vater 


ober 
Mittel um ed zu werden 
son 


Johann Ludwig Ewald. 
Zwei Bände mit 8 Kupfern von Jury. 
Der Mann, der fo viel Keuntniß ber Menfhen ımb 
ber Zeiten, fo viel Gefühl, und fo viel Wärme für das 
Ente verbindet — ber Berfüffer ber mit fo ungetheil⸗ 
tem Biifall aufgenommenen Kunft ein gutes Mäb: 
hen zu werden, war vorzüglich dazu berufen, ein 
Bert wie bad bier anzujeigende aus zuarbeiten. 
Mit Ernit und Liebe ipricht er zugleich zu dem Ko: 
pfe und zu dem Herzen bes Juͤnglings, lehrt ihn bad 
Schöne in dem Guten, dad Gute in dem Echönen lies 
ben, warnt ihn vor ben Mobetborbeiten unfrer Zeit, 
und iſt ihm allentbalben nicht gefürchteter Mentor, fons 
bern geliebter und vertrauter Freund. — 
Dieſes Werk, das bei Friedr. Wilmans in 
Fraukfurt a. M. erſchienen, ift in allen Buchhand⸗ 
kungen Deutichlands und in Riga bei C. F. G. Hart: 
mann in folgenden Unggaben und Preifen zu haben: 
Auf Schreibpapier mit 8 Aupfern gebeftet zu 

3 Xblr. ı2 Gr. od. 6 Guld. 24 Ar, 
nit einem ſchoͤnen Einbande 

4 Thlt. 3 Gr. od. 7 Guld. 54 Ar. 


uf geglättetem Welinnapier In Pappe gebunden 

5 Zblr. 12 ®r. od. 10 Guld. 3 Ar. 
Daifelde in Maroquin mit goldnem Schnitt gebunden 

9 Thlr. — Br. od. 16 Guld. 30 Ar. 
Auf Drudpapier obne Kupfer wohlfeile Ausgabe 

2 Thlr. 8 Or, od. 4 Guld. 15 fr. 


In meinem Verlage erfcheinen zur Michaelis- 
Meſſe folgende neue Bücher, welche um beis 
geſetzte Preife in allen Buchhandlungen zu er⸗ 
halten find; 


MDB GC neues und Lehrbuch für Kinder, mit illum. 
Kupferu. zte Anfl. 8. gebunden. 8 or. 
Daſſelbe Bud mit ſchwarzen Kupfern. 4er. 
Funte, R. 9. Fabellefe, ein Weihuachts- und Neu 
jabrsgefchen? für gute Kinder. 8. gebunden. 16 Gr. 
Fricke, Fr. neue franz. Sprachlehre mit vielen Aufga⸗ 
beu, unb einem Leſebuche. 8, brochitt. 18 Gr. 
Novellen, von Juliug. 8. brocirt. 16 Gr. 
Bails, I. S. griſtliches Religions-Lehrbuch für die 
Qugend, in latechet. Form entworfen. 8. * 
12 Gr. 
Gallerie der Saͤugthiere, ein belehrendes und unterhal⸗ 
tendes Bilderbuch f. d. Jugend. Mit 24 fein illum. 
Kupfetn. 4. brochitt. ı Thlr. 12 Br. 
Daſſelbe Buch mit ſchwarzeu Kupfern, ı <hlr. 
Neue Sammlung Heiner Romane und Erzählungen. 8. 
brogirt. 12 Gr. 
Philoſophie des Lebens. Taſchenbuch f. 1807. 8. — 
ser 
Ueberfiht, tabellariſche, ber vorzuͤglichſten Abwelchun⸗ 
gen der frang. vor ber deutſchen Sprache, eine Ta: 
beile in ar. Zolio. 4 Or. 
Glogan, im Auguſt 1306, 
Neue Shnterfhe Buchhandl. 


Bei Friedrich Wilmans in Frankf. a. M. 
iſt erſchienen und in allen Buchhaudlungen zu haben: 


Bunte Reihe kleiner Schriften, von Sophie 
Brentane (ſonſt Sophie Meinau). 8. 180%. 
1Thlr. 12 Gr. od. 2 Guld. 45 Kr. 


Die durch ihre frübern geiſtvollen Schriften, nub 
beionders durch ihren belichteu Roman, Umanda und 
Eduard ion rühmlichſt befannte Verfaſſerin macht 
der Leſewelt mit diefer bunten Meibe, von deren ein: 
geinen Gliedern jedes eigene Meize beige, und eines 
dem andern den Vorzug zo macht, ein neues in 
tereffantes Geſchenk, welges in allen Privar x Leib: 
und Lejebibliochefen aufgenommen zu werden verdient. 

Anzeige. 
Bon ber - 

Bibliothek der redenden nnd Bildenden Kuͤnſte 


iſt fo eben das zweite Stuͤckh fertig geworden. Das erite 
enthaͤlt eine Weberficht der poetiſchen Ziteratur der Deuts 


ſchen feit bem Jabte 1705, in Briefen von bem Ba— 
zon von ** zu Paris; bad zweite, außer mebreren 
Decenjionen, eine Ueberſicht des Zuſtandes der Kunſte 
in der Schweiz. 

Dytfhe Buchhandlung in Leipzig, 


Anzeige 
Siftvorifde Werte 
von 


€. Eornelius Tacitus 
verdentſcht durch 
Karl Ludwig Woltmann. 


Unter allen Geſchichtſchreilbern des Alterthums iſt 
feiner fo allgemein geleien, empfanden, bewundert wor: 
den, ald ber Römer Tacitus. ein Geift fiärkt und 
belehrt uns in Hinfiht auf die Geſchichte unſter Tage, 
giebt und bie politiihe Kraft, bie wir noͤthig haben, 
Freiheitsrevolutionen ung nicht geben fonmen, der Des⸗ 
potismus auf immer aus der Welt bannen will. Die 
bentihe Sprache iſt erik jet dahin gebildet, daß er in 
fie übertragen werben kaun. 

Aus diefen Gründen bat ihm der Hiftorifer Wolt: 
mann verdeufht, In vier Binden erſcheint bie Weber: 
feguny; dann folgen gwei Bände über ihn und zu feiner 
Ergänzung. Proben ber Arbeit ſtehen in ber Zeitſchrift 
für Geſchichte und Politik. Vollendeter finder 
man bieje Fragmente in dem Ganzen wieder, 

Für biefe ſechs Bände, berem jeder weit über ein Al⸗ 
phaber beträgt, iſt die Eubfeription von 13 Lonisd'ot 
a; Mtbir. bis zu Nenjahr eröffnet. Gegen Erlegung 
bes Subferiptionspreifes werben den Eubferibenten zu 
Leipzig während der Oſtermeſſe 1807 die Exemplare 
ausgeliefert werden. Im Buchhandel wirb der Preis 
ungleih böber ſeyn. 

Berlin, im Zulius 1806. 

Realſchulbuchhandlung. 





So eben bat die Preße verlaſſen: 


Hat Preußen in dem Kriege am Ende des 
Jahrs 1805 weiſe gehandelt? that es weiſe 
feine Neutralität zu behanpten? 8. broch. 
3 Gr. 

- Der BVerfarfer diefer Heinen Piece, welcher durch früs 
here Schriften icon rubmlichſt befanne iſt, bat Diele 
Sragen mit aller Freimuthigleit beantworter, und man 
boft, bei aenenwärtigen leichten Conſuncturen das In: 
tereſſe eines jeden Leſers au befriedigen, 

Iſt in alien Buchhandlungen zu babe, 


In der Dokſchen Bu andi 
fo Bi fertig geworden: ie ns m Beipnie if 
Dan; (Dr. F. T. 2.) Verſuch einer Ge 
fhichte der menſchlichen Nahrungsmitsel. 

ır Bd. 8. 1506. 20 Gr. 





Beige 


für 


die elegante Belt. 





September. 





— —A 
bei Geo ng Do f 


Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


ı) Allgemeine Auffäpe,. zur Berichtigung ber Urtheile über Kunſt und zur Vereblung des Ge⸗ 
ſchmacks, wie auch über allerhand nüßliche und angenehme Gegenftände, die zunaͤchſt die —— 
Melt intereſſiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen können. 

2) Neue Moden» und Luxusnachrichten aus fremden und deutſchen Hauptſtaͤdten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, is in. Ameublement, Equipage . 
u. f. mw. 

3) Korrefponbenznahrichten über beutfche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Eharakteriftif neuer vorzäglicher Stücke, Muflfaufführungen, Kunftinftitute und deren Ausftelun« 
gen, Badechronifen u. f. w. 

4) Hofnachrichten, in fo fern fie auf Fefte und Vergniügungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das höhere fichende Perfonale der Hefe und auf Fremde Bezug haben, zu melcher Rubrik 
auch Nachrichten von michtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Civil» und Militair 
ftande, bei Domkapiteln und Ritterorden u. f. w. gehören. 

5) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Nücficht ihrer Kultur und gefellfchaftlis 
hen Verhältniffe; hauptſaͤchlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aug Merten 
gezogen, bie dem micht eigentlich gelchreen Publitum fonft weniger befannt werben. 

6) Anzeige neuer Kunftfachen. Nachrichten und Beurtheilungen von Fffentlichen Privat» und 
fändlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftichen, Werfen der plaftifchen 
Kunft, miufitalifchen Werfen und Inſtrumeunten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
fhichte in Verbindung ſteht. 

7) Literatur Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, In fo fern fie fich duch Inhalt 
und Ton zur belchrenden oder angenehmen Lektüre eined gebildeten Publikums eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, biographifche Efisgen, Unetdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrſamkeit einfchlägt, bleibt von 
dem Plane diefer Blätter voͤllig ausgeſchloſſen. 


In jeder Woche erfcheinen von diefer Zeitung regelmäßig brei Stüde, nebft einem Intelligenz ⸗ 
blatte. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen» 
fände der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftfchldffern u. ſ. w., aud) 
Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie zuweilen neue Tänze, vorzuͤgliche Gefänge 
u. f. w. mit mufitalifchen Belegen befannt gemacht werben ſollen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, aufier Haupttitel, noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeiteted Sachregifter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung ber Zeitung für bie elegante Welt fich nicht barauf einlaffen Tann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu werfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre aufgenommen), fo müffen die woͤchentlichen 
und monatlichen Beftelungen bei ben refp. Ober» und Poftämtern, Zeitungserpebditio- 
nen, fo wie ben Buchhandlungen jebes Orts, ober des zunächft gelegenen, gemacht werden. 

SHauptfpebitionen haben folgende Ober» Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen s 

Die Churfuͤrſtl. Sächfifche Zeitungs -Erpedition in Leipzig. 

— K. K. DOberft Hof» Poftamts » Zeitungserpedition in Wien. 

Das K. K. Boͤheimiſche Ober-Poftame in Prag. 

— Koͤnigl. Preuß. Hof-Poftame in Berlin, 

— — —  Dber-Poftamt in Breslau. 

— — — Grenz: Poftame in Halle, 

— — — Ober-Poſtamt in Hamburg. 

— Kaiferl, Reichs » Ober Pojtamt in Hamburg. 

— — — — — m Frankfurt am Mapn. 

— — — — — in Nuͤrnberg. 

— — — — — In Bremen. 

— — — — — in Erfurt. 

—Konigl. Churfuͤrſtl. Ober-Poftamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Saͤch ſiſch, oder 12 Gulden Wiener, oder 11 Gulden 
Meichdgeld, und dafür überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche bdiefe 
Zeitung unmittelbar von der Verlagshandlung bezichen, bie pünftlichfte Zahlung verlangt werden 
muß, fo ift ndthig, daß jeder der ref. Antereffenten den Betrag ded ganzen Jahrganges beim 
Empfange des erſten Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß. man diefe Forderung nicht unbil, 
lig finden werde, weil ohne fie ein. Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beſtehen kann. 

Alle Briefe und Beitraͤge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter der 
unten ftehenden Ndreffe, oder mit der Weberfchrifts 

An die Redaktion der Zeitung f. d. eleg. Welt in Leipzig 
einzufenden. 0 
Gears Voß 
im. Reipzig. 
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Ueber Edinburg. 
"Aus ben Briefen eines reifenben Deutfden, 





unloerſitãt — Univerfitätsmwelen in England — Zuſtand der 
Künfte — Zelchenſchute — Duft — Theater, 


4 muß über die literatiſchen Merkwürdigkeiten und 
über den Zuftand der ſchoͤnen Künfte noch einige Nach⸗ 
träge liefern, ehe ich Edinburg, dieſen Hauptfig der brit⸗ 
tifhen Gelehtſamkeit, verlaffe, und die Reife durch Nies 
derſchottland nah dem Hochlande beginne, Zuerft von 
der Univerfität, Sie ift gang nach deutſcher Form eta⸗ 
blirt, Die Etndenten: oder Echülerfappe, melde einer 
runden Muͤtze mit einem darüber gelegten Heinen vier: 
edigen Brette gleicht, und der weite Mantel ohne Aers 
mel, welder auf allen übrigen fhottifhen und enslifhen 
Univerfitäten getragen werden muß, find aus Edinburg 
verbannt. Die Studenten, melde auf allen übrigen Unis 
verfitäten Grofbrittauniens des Abende in gewiſſe Ge— 
Bude oder Staͤlle zufammen eingetrieben werden, wo 
fie dann aus Langerweile lauter Jungensftreihe machen 
und aller Gelegenheit beraubt werben, mit Menſchen ans 
derer Art in Berührung zu fommen und durch Umgang 
mit denſelben fih aufs Fünftige bürgerliche Leben vorzu⸗ 
bereiten, mohnen in der Stadt Edinburg zerſtreut bei 
den Einwohnern, und man hört nie von Erzeffen, melde 
durch fie begangen wären, wie das auf den übrigen brits 
tiſchen Unfverfitäten täglich.der Fall if. Edinburg, die 
Univerfität,Hat treflihe Männer geliefert und lieſert ſie noch 
immer, Ken Srford und Cambridge fommen nur rohe 


Duden, bie lange abgehobelt und abgeſchliffen werden 
müffen, um erträglich zu werden. Die Zahl der Etn- 
denten in Edinburg fol fih auf tanfend belaufen. Der 
Lehrer find viele, indeffen haben die Profefforen der Me: 
dizin den größten Ruf. Der Hörfaal des Profeffors ber 
Anatomie, Hm. Munro fen, den ih beſuchte, war 
mit ungefähr 5300 Zuhörern angefüllt und Dr. Gregos 
ep, welcher praftifhe Mebizin lehrt, hatte über 200 
Zuhörer; die Hörfäle der Lehrer in andern Klaflen waren 
weniger befucht. Der Etubent in Edinburg hat völlige 
Wahlfreibeit in Abſicht der von ihm zu hörenden Kolle⸗ 
gien. Auf den übrigen Univerfitäten iſt dieß anders, er 
iſt da gezwungen, gu eitter gewiſſen Zeit ein gewiſſes Kol« 
leglum von einem gewiſſen Lehrer zu hören, und fteht 
unter der befidndigen Aufſicht eines gewiſſen Meiſters oder 
Gefellen (master or fellow), ber ihm fein Penfum vor: 
gibt und für Nachläffigkeiten beftraft, feine Zimmer vilte 
tirt u. ſ. w. Im Edinkurg fällt dag alles weg. Kurz, 
die übrigen brittifcheu Univerfitäten find blofe hohe Schus 
len, Edinburg verdient allein den Namen einer Univerfir 
tät. So fehr fih nun Edinburg in dieſer Nüdfist vor 
andern alabemifhen Dertern Grofbrittanniens auszeich— 
net, im fhönen Aünften ift es noch zurid. Men bat 
freilich vor mehreren Jahren eine fegenannte Zeichen: und 
Malerafademie dort angelegt, ater Cie können fi einen 
Begriff von ihrer Beſchaſſenheit machen, wenn ih Ihnen 
fage, daß es einem Hrn. Wood, ber weder Zeichner, 
noch Maler war, gelang, zum Lehrer darin angeſetzt zu 
werden, Er hatte nämlich von einem andern Maler und 
105 
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Zeichner ein paar Etüde machen laffen, melde er bei ber 
Probeansftelung als Produkte feiner Haud übergab und 
ſo den Preis erbielt. Der Betrug wurde freilih nachber 
entdedt und Hr, Mood mard fertgejagt; aber es zeigt 
doch von ber mangelbaften Direfzion biefer Akademie, 
welche jegt nur dazu dient, um einige junge Maͤdchen 
und Knaben im Mufterzeihuen für bie ſchottiſchen Mas 
nufafturen zu unterrichten. Bon fhettifher Mufit wirb 
viel Ruͤhmens gemacht, es fheint indeß nicht, als ob 
ein mufitalifher Genius über Schottland noch jet ſchwe⸗ 
be, Die Gebrüder Eorri, Italiener, welche es bier 
zuerſt mit einem Vaurhall uud hernach mit einem Theas 
ter ald Direfteure vergebens verfuchten, find endlich 


Mufitbändler und Mufifichrer geworden. Sie bdirigiren 


den ſchottiſchen Geſchmack; aber glauben Cie nicht, daß 
italienifbe Eimpligität und meledifher Zauber den Cha: 
ratter ber Eorrifhen Muſit bilten, die nenmodiſchen 
Quirlifire und die balsbrechenden Sprünge werben bier 
für ſchoͤn gebalten und brav apzlaubirt, Da in London 
berjenige für dem beſien Saͤnger gehalten wirb, ber mit 
ber Fiftel am lauteften und im hoͤchſten Tone ſchteien 
kann, fo können Eie leicht benfen, daß das Verdienſt 
der Saͤnger in der Diminutivcfopie von London auch nach 
demfelben Mafitabe beurtheilt wird, Daber fommt es, 
das das wocentliche Liebhaberkonzert in Geciliashalle, wo 
man noch bem alten Styl mehr anzubängen ſcheint, nur 
fehr fparfam beſucht wird, und im Gegentbeil die Bälle 
und Afembleen, melde in den Verfammlungsfälen von 
der Georgſtraße (St. Georges Assembly- rooms) Etatt 
finden, meiſtens brüdend voll find. Hier werden unter 
Corri's Direlzion gleichfalls Konzerte gegeben, aber ber 
Ertrag derſelben ift au fehr unbedeutend, obgleich vom 
neuen Firlefanz genug bier gehört wird, Die ruſſiſchen 
Hoboiſten, deren Megimenter nah der Räumung von 
Holland 1799.auf der Rhede von Leith (dem Hafen von 
Ebinburg) vor Anker lagen, fpielten in dieſem Alfembice: 
faal Quartetten und Trios und fangen ruffiibe Chöre 
und Lieder mit fo allgemeinem Beifall, daß die gutem 
Edinburger, zum großen Verbruß der Hrn. Corti, noch 
nit aufhören können, es zu wiederholen, wie fharmant 
bie Leute fpielten nnd fangen, Die Melodie behält doch 
über ale Echnirkel den Sieg, wie kuͤnſtlich fie auch ſeyn 
mögen. — Das biefige Theater iſt Privatunternebmung, 
und als ſolche ziemlich gut, Mander gute Schauſpieler 
tft bier für die Londoner Bühne gebildet werden. Der 
Direlteur wählt feine Schanipieler gewöhnlig unter den 


844 
beften Enbiekten ber berumgiebenden Schauſpielertrup⸗ 
pen, und feine Bühne bildet, nebſt den Theatern von 
Dublin und Bath, die zweite Stufe zur Londoner Bühne, 
Ich fah Hamlet und As yon like it, und fand, daß bie 
Schaufpieler in ebendenielben Kabenzen beflamiren, bie 
man auf der Londoner Bühne hört. Sie wüthen und ras 
fen indeffen etwas jtärfer, als die Londoner, auch erzels 
liren fie in Verzucungen beim Sterben, wofür fie denn 
von einem oft gablreihen Publito gehörig beflatfcht wers 
den. Leith, der Hafen von Ebinburg, welches eine Bier: 
telmeile von der Stadt entfernt liest, aber) durch bie 
nevangebauten Käufer immer ndäber mit berfelben vers 
bunden wird, iſt ein unteinliches Neſt, von geringen 
Reuten bewohnt, bie mit ber Echufffahrt nnd Handel zu 
thun babın, Die Straden find enge und ſomuzig. Der 
Safen oder virlnebs die Bad, in welcher gegen hundert 
Schiffe lagen, wird von einer Zitadelle beſchoſſen, die 
aber ſchwerlich gegen cin paar 74 Kanonenfbiffe ausbals 
ten, würde. Der elınden Dörfer bei Ebinburg erwähne 
jch nit. Armuth und Unratb Und ibr Ebarafter. Die 


- Eeebaddorfer Iuverleith und Wanton baben ein beffere# 


Auſehn, find aber doch mit feinem hollaͤudiſchen Dorfe 
su vergleihen, 





Kunffausftellung in Konigeberg. 

Die jaͤhrliche Ausſtellung unferer Kunſtſchule nahm 
anı zgflen July ihren Anfang, Da bier, wie einer der 
Sorrefpondenten Ihrer Zeitung einft meldete, eigentlich 
nur von einer Schule für Handwerker die Rede fepn folls 
te, fo darf man es denn freilig mit feinen Forderungen 
nit fehe hoch treiben und folte vieleicht gar davon 
fhweigen; allein eine öffentlide Ausſtellung verträgt 
niet nur, fie fordert fogar öffentliche Veurtheilung, fol 
dieß Unsftellen nicht völlig zwecklos gewefen feyn. Der 
Katalog befteht aus ungefähr 250 Nummern verigiedes 
nen Inhaltes und eben fo verſchledenen Werthes. Mber 
ein eignes Schickſal waltet über biefem Katalog. Die 
Leſer Ihrer Zeitung erinnern fich vielleicht noch des ans 
titen Ziegers ber letztern Unsftelung, biefes Jahr 
finden Sie Eeite 7 von dem Direktor Rode: ber pers 
ſiſche König Darius verwundet und gefangen auf dem 
Schlachtfelde; ein römifher Soldat reiht ihm aus 
feinem Helm zu trinken. Darius und einrömifher 
Soldat!!! — Die vorzäglititen Stüde find; drei vote 
trefliche Köpfe von der Frau Rektor Hamann, in Waſ⸗ 
ſerfatbe; eine büßende Magdalena, ebenfalls in Waſſer⸗ 
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farbe, von, Demeiſ. Matucze w eta; eine Heloife in 
Seide geftitt, von ebenderfelben ; eine Kopie ber Mage 
dalena des P. Battoni, eine Landſchaft nach Brandt, 
beide in Paftell von Hrm, Aſſeſſer Höpfner. Beſonders 
zeichneten ſich ‚aus einige trefliche Delgemälde von Hrn. 
Kirfäberger, Eleven der-biefigen Kunftihule, wels 
he den Wunf erregen, daß ihm Die Bahn geöfnet wers 
den möge, Italien — dieß Vaterland der Künfte — bes 
ſuchen zu fönnen. Gewiß würde er feine Seit dort nügs 
licher zubringen, als dieß der Fal mit dem biefigen Por⸗ 
traitmaler Hru. T..6 geweſen, welder zwei Mal an 
diefer Quelle des Schönen verweilte, und bier — — in 


einer Kun ftaugftellung — — dreißig. „Delgemälde aufges, 


bangen bat, volltommen dbnfich denen, welde an mans 
den Orten zur Marktzeit für das Gemalldelle bende Lands 
voll zum Verkaufe ausgeftellt werden. Da waren vier 
Portraits aus unferer Königsfamilie, die neben gefhmads 
lofer Malerei noch das große Verdienſt der Undbnlichkeit 
batten; mehrere Heiligenköpfe, welche der Unglaube ge: 
wialt zu baben fhien, um ber Verehrung diefer Heiligen 
einen feften ‚Riegel vorzufdieben ; einige motbolesifhe 
Stuͤcke, vermurblih als Satore auf die erite Strophe 
des Schillerſchen Gedichts bingefletit; Anakteon und die 
Mufe — ein litthauiſcher Bauer mit feiner Magd, aber 
fein Unafreon und feine Mufe; ein falafender junger 
Bachus von Mompben mir Nofen gebunden, — Die 
ofen — nun jal die waren derb genug! aber der Bacs 
chus — da war denn doch auch gar nichts von dem, was 
nah Wintelmann den Bacchus charakteriſfrt, zu finden ; 
jener Mebergang vom ſchoͤnen Knaben zur ſchönen Weib⸗ 
lichteit; jene Züge, die Wolluft und Suͤßigteit athmen, 
bie ſich in ihrem erften Keime regen; jene ruhige Fröb- 
lichteit, die ſich in diefer Form ausfpriht — und vollends 
die Nymrhen! Cine Allegorie auf Kants Ted war unter 
diefen Naritdten befonders mertwärdig. — Kants Bülte 
lag an der Erde, und eine buͤbſche Menge von Göttern 
und Tugenden fhwebten darüber hinweg, ohne fi eben 
viel um fie zu befünimern,, einen Alten mit einer Eenfe 
ausgenommen, ber mit ſehr grämlichenm Geſichte eine in 
einen Ring gefrümmte Schlange über die Büſte hielt. — 
Unter den vermuthlich der Kunſt wegen aufgehangenen 
Otiginalſtuͤten nehmen fi zwei Köpfe von Giufeppe 
Nogari befonders aus, vorzüglich des Kontraftes wer 
gen, den fie mit drei andern daneben hängenden Köpfen, 
von einem biefigen Aünfter, bilden, In jenen Feuer 
und Leben, in diefen Kdlte und Tod; jene mit kuͤhnem 
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lebenbigem- Pinfel auf die Leinwand getragen, ) biefe ſich 
in darten.Eten bredend, mähfam und ohne Effelt ge⸗ 
malt, — So manches Arrangement dieſer Kunſtausſtel 
lung erinnert an die Einthellung der Künfte, die Müls 
ler in feinen Anmerkungen zum Gracian madt : „auß: 
bare Künfte find diejenigen, dadurch man Reichthum und 
Bequemlichkeit erwerben fann ; brotlofe Künfte find, die 
dem Genius des Sätuli nit gemäß find und die ſchaͤd⸗ 
lichen, welde das Sdiulum durchaus nicht leiden lann !“ 
Unter die Künfte erfter Klaſſe dürften bei unfrer Ausſtel— 
lung gerechnet werden, erftens: Binnarbeiten,- im Ger 
ſchmacke derer, die wir aus Nürnberg oder Fürth befons 
men, als Jagden, Eoldaten, Schaͤſerejen, naturhiſto⸗ 
riſche Öegenftände, von einem Eleven der Kunſtſchule, 
Hrn. Friefe in Stein gravirt. Wäre Unterftägung des 
einbeimifhen Kuuftfleifes nicht ein pium desiderium, ſo 
könnte — bei der Genauigteit, Nichtigkeit und Zierlich⸗ 
feit, mit ber diefe Grgenftände ‚bearbeitet find — ein 
bedeutender Erwerbzweig für unfere Stadt — oder Etaas 
ten daraus hervorgehn. Ferner waren von Blecharbeiten 
aufgeftellt eine Theemaſchine und verſchiedene andere da- 
bin gebörige Beduͤrfniſſe, welche an Mettigfeit der Ma» 
lerei, Feinbeit des Lade, Geſchmack in den Verzlerun⸗ 
gen und eleganten Formen, mit den befien Arbeiten der 
Engländer wetteifern können, 


Mufie 

} Gefänge mit Begleitung bes Vianoforte, 

in Mufit geſetzt von U, Harder. Op. XL. 22 

Seiten Qu, Sol. Leipzig bei Breittopf u, —— 

Pr. 16 Grt. 
Auch in-biefen ſehr angenehmen und ſchoͤnen — 
bat den Komponiſten eben das feine richtige Gefühl zu der 
elädlihften Behandlung der wohlgewaͤhlten Gedichte gez 
leitet, das fein Talent in diefer Mufifgattung ſchon mit 
Recht beliebt gemacht bat. Ohne alltäglich oder gemein 
zu werden, bat er dem ſtudirten Ausdrud die einfache 
Sprache des Herzens vorgegogen. Seine Melodieen find 
neu und bob wahr und natürlich; fie haben bei ihrer 
edlen Einfalt dad die Innigkeit und Abwechslung, welche 
die Poeſſen fordern, Das Akkompagnement ift Fein leeres 
Gerdufh, fondern ein angemeflener Beſtandtheil des 
Ganzen, eine harmoniſch und melodiſch snedmäßige ein: 
fabe Modulazion, die den Ausdruck bebt oder hält, — 
Man findet bier folgende Pocfien: 1) Der Jungses 
fell und der Mühlbach, mit lieblicher Naivirdt 
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durdasführt, 2) Das Maͤdchen in der Ferne, von 
Schreiber (ein zatter herzlicher Geſang). 3) Sehn: 
fucht, von Mahlmaun, ganz vorzüglich ſchoͤn mit 
ſanftem Affelt ausgeführt. 4) Der Freund, von F. 
MRochlitz, eine aͤußerſt gefaͤlige Melsdie, 5. Raft: 
fofe Liebe, von GSoͤthe, voll lebhafter Ehilterung 
des unrubig bewegten Herzens. 6) Auf ben Tod eis 
ner Nchtigall, von Höltp, fehr geſuühlvoll behau⸗ 
delt, 7. Mariandens Spinnerlied, von Anl 
ton Ball, 'ein fehr angenehmes Mebchen. 8) Hul: 
dbigung, von Höltp, einfach und herzlich. — S. 14 








848 
fit im zweiten Motenfüften fm britten Takte die "a 
fandsnote des Baſſes in d uimzuaͤndern. 
Edbend. b. A. Kuͤhnel (Bar. de Mus.)? Romanzen 
und Lieder, mit Begleitung der Euitarte, von 
Harder. 0.XH. 96.Qu.'Fol. Vr. 10 Gr 
‚Eben fo gefällig, einfach nnd herzlich find’ diefe Geſan⸗ 
ge, wie mehrete andre, bie Hr. H. für die Gnitarre ges 
fept bat. Es ſind folgende: 1) Die hohle Weide, 
von Friebe, Kind; 2) der Sähger, von Friebr, 
Rochlitz, und 3) an ein Abendluͤftchen, von 
Sophie Mereau, 4, 


— — — — — — — — 


Korrefpondenz- und Notizen: Blatt. 


Verlinifges Nazionaltheater. - 
(Sragment eined Brlefs an eine deutſche dran.) 


Den saften Auguſt 7806, | 
Ele bitten mich, Ihnen etwas uͤber das Hiefige— welt: 
berüßmie — Theater zu ſchreiben. Ja, Bie fordern fogar, 
Bad ich meine Bemerkungen darüber beuden lafın ſou — 
Ich muß Ihnen nur geſtehen, daß Ich mir dem Vorſatz na 
Bertin tan, fein Wort öffentich Äber die hieſige Bühne zu Var 
gen, ob ich gleich Hier und da freundichaftuiche Aufferderungen 
dazu erbleit, @ie fragen warum? So hören Cie. Es wird 
nen bekannt ſeyn, daß ich lelder, einen Matutfehier har 
be — ben vieleicht- auch meine Erziehung verichuibere, sun 
der mie bel Theaterkrititen ſeht binderih IR — ih fan 
nömtich weder heucheln neh Ihgen, weder Robederhebuns 
gen fo zweideuulg fagen, daß fie wie Zabel Klingen, noch Tar 
det auf eine fo fchonende Welſe äufern, dag er feinen Lob⸗ 
prelfungen äbnti ſteht, und vorzügtim bin ich durchaus nicht 
rählg; Lyamaen für Giganten, und Ükteien für erwas anders 
als — Wenſchen gu Halten. Cie fehen alio wohl ein, tal 
inte Alle Talente zu Theaterkritiken mangelt, Und fobdad ich 
dieien Mangel In früherer Zeit gu ignoricen ſuchte, und meine 
Meinungen ofen und rüdfichtlod äußerte, Karte Ich Immer 
das Ungläkf, mir Srinde, und zwar recht bittere Feinde zu 
machen: Doch — Sie fordern mid auf, jenen vieleicht ct 
mas hunomenbelfchen BVoriag aufzugeben, und th eile ihn 
angenbiittich zu erflitten, Dein etfies Wort Über das Bern⸗ 
rifche Nazlonal; Theater betreffe das neue Echaufptel: „Bi 
anca von Toredo,“ von sinem Jungen Dichter, der ſich 
Theodor Deu nennt, das geſtern sum erſten Mate bier aufge 
führt wurde. Zuerſt ein paar Worte Über das Srüd, Die 
Fabel, die Herr Heu bearbeitere, IR folgende, Kaller Kein 
wich. hat Siellien erobert, und den ganzen Zancredifchen Sıanım 
Dis auf ein junges Mädchen, Prinzeffin Elifaberg, die ſich ver 
borgen bel einem Grafen von Totedo aufhält, ausgeroitet, 
HDeinrich entdeckt Ihren Aufenthalt, und ſchickt einen gewiſſen 
Tibaldo ad, fie aufzufangen, Cr formt an, Blanca, Tore 
Bo’ Tochter, gibt ſich für Stiſabeth aus, wird mie ihrem 
Water nah Palermo geführt und bier in Keuen geworfen, 
Eln Graf Coderinf, ber fich In dleie vermeinte Klifabeıh ven 
uedt und dem Tancrediſchen Stamme immer treu angebangen 
hat, dringt aber in ihren Serber, reiter fie nebit ihrem Water, 
und führt beibe nach Meſſina, wo er eine Infurgenten Armee 
organkfirt hat, mit der er den Kalſer Heintlch aus Gicklien 
sertreiben wit, Cine biutige Schlacht beglunt. Plösptich, ver⸗ 
breitet ſich unter ber Iniurgenten : Armee die Nachticht, Elias 
beth ſey in Heinrichs Händen; denn um Blanca zu retten, 
beren Gefaugenihait fie erfuhr, bare fe dem Zirannen ſich 


ſelbũ ausgeliefert. Diele Hunde bewegt dle Infurgenten zu 
kleben, nur ber im Centrum kümpfende Soberint, mir einer 
klelnen Amzahl Streiter, fept den Kampf fott. Da fammelt 
Bianca die Flücdtigen, Hält cine kurze, aber gebaltvole 
Mede an fir, und führer fie, ein Schwert In der Hand, ſeibſt 
in tas reiten zurück. Heintich wird geſchlagen, unb ent 
tommt ferbi mit Roth, Ellſabeth wird aus ihrer Gefangen: 
ichaft befreit, und ein Graf von Provence, Eilfaberhs alter 
Geliebten, der im, vierten ft aufırlı und bes Kaiſers Flotte 
befiegt, am etufe des Stückes mit Piefer, Soderini mir 
Bianca vermäßte. Die Mauptfehler, berm Kerr Hek Mich 
ſchuldig gemacht Gaben dürfte, wären etwa folgende. Eillſa⸗ 
beihs Schickſat IN der eigentliche Stof, den er behandeln 
woute, Blanca's energlſche Fteundſchaft für fie it aber nur 
piſode. Derr Dell hat aber dieſe Eriſode fo herausgehoben, 

ag ihr bie Haupthandiung untergeordnet iſt, und ber Zur 
ihauer für Dlanca weit mehr Thellmagme empfinden muß, 
ars für Ellſabeth. Daun If fein Stüd, wie eiwa Bayard, 
Sufav Waſa und einige Shateſpearſche Stüde mehr eine 
Boige an einander gereihter Bilder, ats ein witkliches 
Drama, indem alle Ezenen fi auselnanber entwickeln und 
entlich eine große, gewaltige Hatafirophe berbeiführen, in ber 
ale Fäden des ganzen Sewebes zufammentaufen. Ir Hell 
weig aber was Wirkung thut, feine Ezenen find (ümmıtd 
darauf berechnet, warme Theitnahme zu erweden, und feine 
Sprache If Dichterlich, kraftig und edel. — Er wird einfi ben 
deuſchen Theaterfreunten ſehr theuer werden, 

Weber die Auffuhtung Im naͤchſten Blatte.) 





“ud Barıd 

Die Belertlchkeiten am Geburtdtage bed Kalferd waren 
dle gewotznllchen, Spiele und MBertrennen auf dem Karcuffek 
plate, Konzert auf der Terrafe und Zeuerwerk. Cim!g In 
ihrer Art war aber die Beierlichkelt, mir der Die Juden biefen 
Tag zetebririen. Um zo Uhr Morgens verfammelten ſich ale 
Depueirte im Sihungsſaale, der mit der Büſte des Kalierd 
defozirt war, Der Präfitent las eine hebrälfche Obe ab, bie 
ein Zube auf den Tag gemadı und ein anderer ins Franzis 
ſiſche Überfege Hatte. Um za Uhr gingen alte Depmirte in 
feleriihem Zug nach der Synagoge, die nach dem neuften Go 
ſchmack arrangiert wor. Der Name Jchoraf und bie Na— 
mindzüge von Naroleon und Joſephlne glämiten auf 
allen Seiten. Die Danten wurden nach dem Gefeg nicht Kin: 
eingelafien, durften aber oben auf eines Tribüne Dlag nehmen. 
Es wurden nun Hymnen, Ehör: und Pfaimen gelungen und 
zuledt eine Synfonte von Haydn aufgeführt, Abende war bie 
Epnagoge und das Haus der Aſſemdiee erleuchtet. 








Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftags 
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ben 4. Sept. 1806, 





Ueber Iffland, als theatralifchen Kuͤnſtler. 


Audiatur et altera pars. 


Muerdings mag Herr Jfflanb unter den meilten beut: 
ſchen Echaufpielern als ein vorzuͤglicher Künftler obenan 
ſtehen, und mit Met einen Theil des Weihrauchs ver: 
bienen, der ihm von Kennern und Kunftverwandten ges 
fireut wird; allein wenn man ihm nad "dem Ideal ber 
Kunſt ſelbſt und nad ihren ftrengen aͤſthetiſchen Gefegen 
beurteilt, fo hat man ihn wohl ein wenig zu hoch geftellt, 
indem gewiß viele Schaufpieler in dem Talent der Dar: 
ftellung und des wahrhaft bramatifchen Beiftes — dicht ne: 
ben ihm, und andere fogar über ihm ftehen kͤnnen. Es 
gibt doch fo manche Bedingungen, die ihm zur vollendeten 
Meifterfhaft feiner Kunft fehlen, und deren Erfüllung 
Ihm zum Theil unmöglich iſt. Seine körperliche Form ift 
nicht groß, nicht männlich, nicht fhön genug; es iſt ein 
fogenannter unterfegter Körper, der in den Heldenrollen 
wenig imponirt, wenig hervorragt, wenn er auch durch 
die Ornamente der Kleidung etwas gehoben wird, — — 
Ferner ift fein Spradorgen, fein Dialekt, Teine Defla: 
mazion nicht immer rein, nicht fonor, nicht diſtinkt ges 
mug — fon darum nicht, weil er kurz athmet, fo daß 
ranbere Baftöne nicht felten mit weichern Tenoren wed: 
feln, und die melodifte Ausſpreche der Perioden zuwel⸗ 
Ien hindern. Er ſcheint die Stimme nicht ganz in feiner 
Gewalt zu haben, außer wenn er im Affekt fpricht, und 
im Monolog die tiefern Töne fteigert; — doch find auch 
biefe nit immer rein, fondern verlieren fih, 3. ®. im 
Wallenſtein, bisweilen in ein raubes dumpfiges Hauchen, 


und vernichten badburd bie Kraft und Lebendigkeit des 
Gedankens, — ganz wiber ben Zwec ber theatralifhen 
Kunftrede. Sein fähfifher Dialekt ift ein anderer Uebel⸗ 
ftand eines hochdeutſchen Schauſpielers, vorndmlih das 
ewige Berfegen bed g in F, obgleich dieß eine faft allges 
meine, aber fehr verdammliche Sitte ber melften Schaus 
fpieler und Schanfpielerinnen geworden ift, die Sachſen 
vielleicht nie gefeben haben. Wie würbe der rein fpres 
ende und rein hörende Grieche zu feiner Zeit eine fol: 
he Spradindecenz in feinen Schaufpielen beftraft ba: 
ben, — die wir überall mit eiuer fo tuhigen Schlaffheit 
ertragen! — 

In der Mimik des Leidenfhaftlihen und der Ge: 
muͤthsſprache zeichnet fih dagegen Hr. Iffland ſehr 
vortheilhaft aus, und man bemerkt gar bald, daß er jene 
Gebehrdenſprache, — dieſe erftaunliche und Eräftige Rebe, 
welche die Natur an unfer Auge richtet, — mehr, als bie 
Dede für das Ohr, in feiner Gewalt dat. Ich habe hierin 
nichts Uebertriebenes, nichts Ungeſtuͤmes und Negellofes, 
fondern fat immer hohe Einfachheit mit richtiger Geftis 
tulazion — ernten Anftand mit treffendem Ausdruck des 
Phpfiognomifhen in feiner Afzion bemerkt. Er bleibt 
bier ganz ber felbftftändige Aünftler, der fi nicht 
gehen läßt, ber feine Mimik gleihfam bewacht, und 
duch das abgemeffene Sichtbare ſtets anf das abge— 
meffene Unfihtbare, auf die innere Haltung und Befon: 
nenbeit bes Künftlergenies fliehen lͤſt. Seine Mimik 
ift faſt immer pſochologiſch motivirt, und nur eine folde 
kann die wahre ſeyn. Wie fharf und in ihrer Fräftigen 
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Anſchauung drüdt er das mächtige Gefühl der herviſchen 
Erlbfifraft aus, indem er feine Arme herkuliſch in ein: 
ander ſchlingt! — Wie fprehend und lebendig mwinbet 
er feine Finger durdeinander, wenn Wallenftein bad Ge⸗ 
webe ber Bosheiten zerreißen will, das feine Feinde ges 
sen ihn gebrauchen! Und dennoch vermift man mehrmals 
das mutbige Leben des Helden, den Feuerftrom der Kraft, 
den unäterwinblihen Sinn des thätigen Selbſtwillens in 
Wallenſteins Role, und findet ihn in einzelnen Stellen 
matt und verfehlt. Die Etelle, welche Wallenfteind gan⸗ 
zes Innere erſchüttern mußte, weil er nun ber Welt als 
ein elender Verrätber aufgededt, und — feine ganze po⸗ 
litiſche Ehre dem Geſpoͤtte feiner Feinde preisgegeben wur: 
be, bie erichredliche Stelle, worin ihm die Sefangenneb: 
mung feines Vertrauten Seni benachrichtigt wird, ſprach 
Sffland kalt, ohme Intereffe, ohne alle Mimik, wie 
eine böcft alltägliche Phrafe aus, Auch fand ich bag oͤf⸗ 
tere Hinaufdrehen feines Auges zum Himmel nicht ein» 
wirfend genug; ich möchte fagen zu pantomimifh — und 
gu unmaͤnnlich, weil der Geift, ber fi auf feinen Muth 
und feine Echlaubeit fo ganz verläßt, weber bittenb noch 
erfiaunend gen Himmel blidt. 

Irre ich nicht, fo liegt die Helbenrolle Wallenſteins 
nicht fo ganz in Hrn, Ifflands bramatifhen Berufe ; 
tbeild wegen feiner Figur, theild wegen ber unvortheils 
haften Ausſprache bes Organs bei anhaltenden Perioden: 
reiben, fo daß er fich oft zu der ftärkern Stimme des 
Heros zwingen muß. Hierdurch entfteht eine gewiſſe 
Affeftazion, die ber Deflamazion etwas Monotenes und 
fogar etwas Echleppended anhängt, weil das Natürliche 
erſt erborgt werben fol, Der Künfiler darf feinen Held 
such nicht zu ſeht als Spanier reden und handeln laffen, 
da Walleuſtein ein deutſcher lebhafter Kraſtmaun war, 
wie ed je einen gegeben bat, Die Feierlichteit eines fols 
hen Charalters darf nit mit einer gewiſſen fuͤrſtlichen 
Unbiegiamteit vermengt werden, Die ins Hölgerne fat, 
und nur ben großen Maun verdunkelt, anftatt daß fie 
ibn ganz zur Anfhauung erheben fol, Wenn Jffland 
and jenem gravirdtiihen, manterirten und fpanifchen 
Ton in den beutihen Charakter mit deutſcher Leben: 
digfeit überging; fo wurde fein Spiel jedes Mal vor: 
treflih, feine Sprache felbit den theatralifhen Zwel— 
ken angemeffener und treffender, und die Kunſt lohn⸗ 
te dann den Meifter mit dem gerechteften Beifalle. 





852 
Ueber Paris, 





Dbierratorium — Manufaktur ber Sobellns — botanlſcher 
Garten — Menagtrie — Arhencee de Paris — Jrascati. 

Um 23ften July mahten wir mit einem unfrer 
biefigen Bekannten eine Tournee; wir fuhren um 7 Uhr 
früh aud, befahen im Dorüberfahren die Kirde St, Eu: 
ſtache und bie Halle au bie, fuhren dann über Pont neuf 
gum Obfervaterium ; bier faben mir dem großen Telefcop, 
ftiegen bann auf das ſehr gerdumige Dad, und hatten 
nun von biefer Plateforme die herrlichſte Meberficht über 
ganz Parie, - Der Aublick iſt einzig, dieſe unermeßliche 
Eradt mit allen ihren Prahtgebäuben, Kirhen, Gärten, 
Brüden und endlofen Vorſtaͤdten zu überfehen! Da bie 
Gegend nicht eben fehr bergig ift, fo uberblidt man noch 
außer biefem allen einen großen Theil der freundlich la: 
enden Landihaft. Schr fchabe ift es, daß man auf 
biefem Standpunkt von ber metallgrünen Seine, die ohne: 
bin nicht ganz fo breit als unfre Elbe ift, ſehr wenig 
ſieht. — Bon bier aus fuhren wir nad Val de Grace, 
einer allerliebften Kirche mit einem berrfih gemalten 
Dom, welcher jegt aber ald Magazin benugt wirb; dann 
fuhren wir in bie Manufaktur des Gobelins, diefe iſt 
eben fo überrafhend als ſehenswerth. Mer muß nicht 
flaunend hier menfhlihe Erfindungdfraft, Geduld und 
Fleiß bewundern! — Es waren fehr viel ganz große Ge⸗ 
mälde, meiftens von lebenden frangöfiihen Aünftlern, in 
Urbeit; wie fehr intereffirte es mich, dieſe kunſtvoll taͤu⸗ 
ſchenden fhönen Gewebe entfichen zu leben. Das fons 
derbarfte dabei it, daß bie armen Arbeiter nicht allein 
das Driginalgemälde im Rüden haben und ſich ftetd ums 
wenden müfen, um einen Blick darauf zu werfen, fons 
dern von ihrer Urbeit gar nichts ichen, ba fie die linfe 
Eeite berfelben vor fih haben! Ueberdem wird jedes Be: 
mälde, jede Geſtalt bei den Züfen angefangen, — Wie 
treflih ber Farben: Schmelz, bie Kraft und fogar bie 
Leichtigkeit der Gemälde bier nachgeahmt wirb, ift uns 
glaublich. Das berühmte Gemälde Davids, Napoleon 
barftellenb, wie er über den großen Bernharbeberg reis 
tet, mar eben in Arbeit gefommen, und ein trefliches 
Portrait ber Aniferin, in ganzer Geſtalt von dem berühm: 
ten Gerarb gemalt, follte angefangen werden. Auch 
hasse lisse faben wir weben, dieß war der Unfang der 
Erfindung. Nachdem wir die Vorräthe in ben obern Sa—⸗ 
len befeben hatten, welche alle zu Geſchenken, die der 
Kaifer zu ertheilen bat, beſtimmt find, denn es darf 
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nichts mehr verfauft werben, fuhren wir in ben Jardin 
des Plantes. In diefgm berrlihen, unüberfehbar großen 
Garten grünen und blühen bie feltenften Blume, Straͤu⸗ 
her und Pflanzen aus allen Himmeldftriken. Wir faben 
uns in den ſchoͤnen Naturalienidien um, wo alle und jede 
Abftufung ber Produkte des Pflanzen», Thier: und Stein⸗ 
reichs treflich geordnet zu fehen ift. Hier werben and 
öffentliche Vorlefungen über jedes Fach ber Naturgeſchichte 
gehalten, und umentgelblih, wie alles ber Urt bier ift. 
Dann ließen wir ung in ben Treibhäufern berumführen 
und fräumten und bald nad Oſt⸗-, bald nah Weſtindien! 
Ein beftiger Platztegen überfiel und bier und wir mußten 
unter den breiten fhirmenden Blättern eines Bananiers 
(Pifange) vor dem eindringenden Waſſerguͤſſen Schuß ſu⸗ 
den. Der Degen hörte bald auf und wir befuhten bie 
fremden wilden Thiere, In benachbarten Kdfigen führen 
bier Tiger, Panther, ſchwarzer und weißer Bär, Loͤwin⸗ 
nen ıc, ein freudeulofes Leben; nur eine ber letztern bat 
einen Hund als Freund und Liebling bei ih. Won ba 
gingen wir in die Menagerie, wo friebligere feltene 
Thiere in umzaͤunten Plägen, Hütten, Grotten, Teis 
chen, Vogelhaͤuſern te, freier leben, Wir befuchten zuerft 
den Eoloffalen @lephanten; man muß dieß herrliche Thier 
liebgewinnen, wenn man beobadtet, wie viel Sanfts 
mutb, Geduld und Folgfamteit es mit fo feltener Etärfe 
und Alugheit verbindet. In friedlicher Nachbarſchaft ler 
ben bier Kameele, Qintelopen, Gemſen, Büffel, Pelis 
fon, Cazoars ıc. Im den VWogelbänfern findet man vom 
Mn die Eonne blidenden Adler bis zur lichtſcheuen Eule 
die mannigfaltiniten Geſchlechter. Ungern riſſen wir ung 
bier los, gingen über die neue Brüde, am ber nod ges 
baut wird, und welche dem Fränfenden Namen le Pont 
d’ Austerlitz führt, in die Vorſtadt Et. Antoine, nah⸗— 
men dert einen Wagen uud kamen balb 4 Uhr zu Haufe 
an, Nac einer fhnellen Toilette fahren wir zum Diner 
bei der eben fo liebendmürbigen als geiftvollen Gräfin 
P—a. Dort überrafhre mich die Gegenwart bed eben 
fo verehrten als berühmten Abbe Delille, welcher 
nebft feiner Gattin bier im engern traulihen Zirkel ber 
Graͤfin ſich hoöchſt Intereffant zeigte. Er if duferft unter 
haltend, fehr munter, obgleich er faft blind iſt, voll uns 
geſuchten harmleſen Wiges, reich am den finnigften Ein- 
fällen und vol reinen innigen Gefühle, Ich möchte ibn 
in vielen Stücken unferm ehrwürdigen lieben Wieland 
vergleiben. Er machte und nad der Tafel die Freude, 
etwas aus feinem Gedicht „L’Imagination“ zu deflamiren, 
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bieß war wirklich binteifend, Um 7 the fuhren wir in 
das Athende de Paris, wo zum Schluß der Sitzungen einis 
ge Vorlefungen und Konzert unter der Direlzion bes Hrn. 
Plantade waren. Die Vorlefungen fingennm 8 Uhr an; 
fie waren -gehaltlos und flah; bas befte waren drei Hlei- 
ne Idyllen: la Hortense, la Belle de nuit, und Hym- 
ne äla Rose. Doch mifchte fi and in dieſe, bie nur 
zartes Phantafiefpiel feyn follten, ein zu moralifirender 
Ton, biefer Erbfeind echter Poeſie. Das Konzert war 
ganz leiblih, doch auch, wie man es hier liebt, viel 
nichtefagendes Tongellingel, Um 10 Uhr ſchloß ed; wir 
hatten biefen Tag zu parififch verlebt, als daß wir es 
nicht hätten follen zu zeitig finden, um fon nah Haufe 
zu fahren; wir nahmen alfo ben Vorfhlag unfers Bes 
gleiterd an, und fuhren mit ihm nad Frassati pour 
prendre des Glaces! Es gehört zum guten Ton, biefe 
bier und nirgend anders zu nehmen. Das Lokal ift 
bödft elegant. Sonntags und Donnerftags it in dem 
Garten, ber zu biefen Sallons gehört, Konzert und Als 
Iuminazion, Erf nah 11 Uhr fuhren wir nach Hauſe. 
T. v. W. 





Epyisramı me. 


Doktor Glitt. 
Dog dem ſonſt blaffen Doftor Glitt 
Auf vollen Wangen jegt giüht der Geſundheit Beuer, 
DR leicht erklärtih, Er verſchrelbt Todaler, 
Und trinkt ihn ſelber mit. 


An den Didter &, 
Mohtweidiih fingt du dein Gedicht, 
Berihmäßend ſtotz der Menfchen Ohr, 
Den Zluren und den Wäldern vor; 
Denn Flur und Wälder gähnen nicht, 


Un Valer. 
Su fhmähfen ſtets auf mich unb ale meine Sachen 
und helſcheſt dech dein Lob von mir? 
Das Schmahlen zwar vergeb’ ich dir, 
dueln zum Lügner laß ich mich nicht machen. 


an Emilie, 
ba fie als WVettlerin verkleidet war. 

Emilie, du mahf aid Dettlerin 

Sewiß fche reihlihen Geminn; 

Indem des Geberd Bil auf deiner Schonhelt ruft, 
Weld feine Unke Hand nicht, was Me rechte thur, 

8. 5. Koch. 
— — — 
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Korrefpondenz- und Notigen- Blatt, 


DVerlinifhes Nazionaltbeater, 


Aufführung des Gchaufpleid Blanca von Torebe, 


Die Aufführung verdient viel Lob; wiewohl manches 
noch bei künftigen Darftelungen, befonberd im Eniembile, ver 
beifert werden könnte und hofentich auch wird, Go wurde 3. B. 
die Szene, wo Bianca die Infurgenten in die Schlacht führt, 
nicht eingreifend und in auen Thellen harmoniſch genug gege 
ber. Madame Fleck, dieſe ebensmürdige Lünftterin, Die 
überatn, wo fie ſich in Baftretien zeigte, bie Stazie Bledk 
genannt wird, gab bie Bianca — melfierhaft, Das Pubil: 
fum war aber auch fehr empfänglich, und Heß Ihr, indem es 
nit müde ward zu applaubiren, vote Gerechtlgkeit wieberfahr 
ven, Mad. Fleck ifi fo berühmt, und auch auswärts ſo ger 
ſchaͤdt, daß ich etwas fchr Meberräffiged ihun würde, wenn 
th Ihnen von alten Ihren Berbienfien und Kiebenswürdigkeiten 
e was vorerzäßien moltte. — Behr ſchon Fontrafitere mir Wis 
anca’s beittem, energlichen Charakter, Ele ſanfte, finnige Eli» 
labeth, die eben fo brao mie jene Dargeftellt wurde. Demeif. 
Mebus rechtfertigte dur ihr Spiel vonfommen das warme 
Opntereffe, welches die Zuſchauer geiiern an ber unglüdtichen 
eiifaderd, und die Berliniihen Aunfifreunde an ber Iie 
tendwürtigen jungen Künftterin felbit bisher nahmen, Der 
deutſchen Thraterweit it in Ihr eine ſchöne, Freude verfüns 
dende Eos aufgegangen, die bald als eine glänzende Eonne 
ihren ganzen Straten » Neihihum entfalten wird. Ich fab fie 
früher als Theobald in der Weihe ber Kraft, als Kalſerin in 
Herrmann von Unna und in mehrern andern Roten, und 
fühlte, das wärme Lod fel nur Gerechtigkeit. Ihre Darſtel ⸗ 
lung der Beatrix in Eimarofa’s heimiicher Ehe lieh mid ihre 
tüngteriiche Werläugnung der Indieidualliär bewundern — 
fie gab bie alte Tante äußerii täufchend und harakterifitich. — 
Hr. Marraufc, der die erfien Liebtaber fpieit, il (ehr bran, 
feine Darfietung des Dito von WBirtelsbach und mehrerer ähn: 
ten Rouen ſchien mir einen wirklich denkenden Künfiter zu 
verratgen, nur tl der Ipiehbürgerlige Konveriagiension, den 
er iin Zrauerfpiet nicht les werden fann, ſeht widrig. Die 
unbedeutende Kotfe des Grafen von Provence ſpieue er geftern 
auch eiwas unbedeutend, — Dr. Herdt gab den Grafen 
Torede. Charaktere, wie den Oberförſter In ben Dägern u, dal. 
ftesit er ſehr brao bar; Im Traueripiet bat er aber den eben 
grrögten Konderſazlonston ebenfaus an fih; auch fpricht er 
die Verſe sche fchlecht, und gehört zu ben Schaufpielern, bie 
fie ih, um den Ausdruck eines Eeipziger Künftters zu gebrau⸗ 
«en, erſt mundredt machen, Nur ein Belſpiet, Toredo hat 
zu fagen: Doc dieſe Großmurb hatı' Ih nicht er: 
warter! Dr. Herdt fagt: Do dieſe Großmuthh, nein! 
Bar Ich nicht erwartet. Wozu dich nein? Es fiürt allen 
Rhhihmus. Sonſt gelang Ihm manches nicht übel. — Bere 
Lemm als Tibaite ſprach ſehr krafivol. — Herr Babes 
als ter alte Diener, binfte fihe;, Ich Härte es nicht als etwas 
Yuffauendes bemerkt, wenn er es nicht fo ſehr marfirt hätte; 
denn so oft ih ihm bisher ſah — ich Habe ihn Immer — 
Lahm gefunden. — — Augufi Zub 





“us Röonigsberg. 


Demoli, Poſchel Bat ihre Gafirolien geendet und if 
nah ihrem Beſtimmunge erte, Riga, abgerelſt. Sle gab wäh 
rend ihrer Anweſenthelt neun veriiedene Mollen, unter ihnen 
Gurt zwei Mal, die Donammympbde fünf Wal, Azemia zwei 
Mat, Fanchon zwei Mal, Die Stimmen über ibren Werth find 
geheilt, und während der eine Theil fie unüberirefiih fand, 
ward fie von dem andern ganz berabgeiept, Die Wahr helt 
Hlege mitten inne Am meiften Schaden mohl that ihr bie 
Lobpoſaune, die in der Werliner Zeitung über ihr Splel ans 
gefimmt wurde, unise Erwartungen aufs höcfe ſpannte unb 


und eine vollendete Künſilerin ermarten Meß; benn was 
mußte man fich nicht von einer Künſtlerin verſprechen, die 
nah unb neben der Unzelmann in der Role der Guril fo ak 
gemeine Genjazion machte! Diefe erregten Erwartungen nun 
befriedigte Demeif, Poſchel nicht, und datzer ein Thell be 
Misvergnügend, etrachtet man fie aber aus dem rechten 
Geſichtẽ punkte, dem — einer angebenten Schaufpielerin — 
ſo kann man nie umbln, Ihren trefllchen Anlagen, Ihrer un: 
ermübdeten Anfirengung ‚, ihrer itigen Anſpruchsloſigkelt die vouſte 
Gerechtigkeit wiederfahren gu laffen, und ben frommen Wumſch 
zu Segen, Daß bieie jarte Pflanze unangemeht vom verderbtis 
hen Eirocco unyeitiger Schmeichelei, bewabrt vor ben rauben 
Mordiiürmen der Mutäglichkeit, ihrem ſchönen Bieie entgegen 
reifen möge! — Madame Poöſchel fpielte auch rin Mal, 
aber — dem Beitau, den ihre Tochter hatie, har fie die Dul: 
tung zuzuſchreiben, daß — — 





Kuss Engtand. 


Bu Re Orleans und Mater in Louifiana erifilren 
ſchon zwei Gefeufchaften, melde bie Verbreirung nühllcher 
Kenntniſſe und Wiſſenſchaften zur Abſicht haben, Die Lite 
rary Society gu Neu-Orteans wird ein monthly Magaziue 
beraufgeben, wodurch Kenninig des Kandes und andere 
Zweige des Wiſſens befördert werden follen, Der literarliche 
Berein zu Matches beſteht ſchon feit 2803 und mennt ſich: 
Tbe Mississippi Society for ıhe Acquirement and Disse- 
mination of useful Knowledge. Er beficht aus 30 bis 40 
Mitgliedern, und Bat feine Korrefpondenten In verfchlebenen 
hellen bes Freiſtaates. 

Ein menfchenfreundficher Dann auf Neufühmanid, er 
zählt TZurnbult, nahm einen wilden Knaben unb ein wildes 
Mädchen in fein Haus, um an Ihnen die Wirkungen der Kul⸗ 
tur umd Zieitifagion zu erproben, und ließ es an Michts fehr 
ten, was Ihnen das ungewohnte Leben angenehm machen 
konnte, ber als man glaubte, ihre Erziehung vollendet und 
fie für Immer für das ziollifirte Leben gewonnen au haben; 
fd entfernten fie ih, mit Hinterlaſſung Ihrer hübfchen Kiel 
der, bel nächtlicher Welle aus dem Kaufe ihres mehriährigen 
Woblthãters, und entächen nadend In Ihre Wälder, um ba: 
felbit das vogelfreie vogabundirende Leben ihrer Landsleute zu 
führen. — Wie elnengend und brüdend muß urſprünglich 
der Stand ber Kultur fegn! 

Seht dem Anſange des Auguſts erfchelnt in London 
eine neue Monatsichrift: Monıhly Literary Recreatious. 

Dte Are von Waſſerſucht, weiche macht, bag man ind 
Matter ſpringt, graffirt feit einiger Zeit, wie gewöhnlich, in 
dieien Dionaten wieder fehr in London, und es vergeht far 
kein Tag, wo man nicht mehrere Perlonen tobt oder lebendig 
aus Diefem Elemente zieht. Ein großer Thelt beleht wieder 
aus jungen Brauenzimmern, welche den Brand unglücklicher 
ober beirogener Liebe in den Fluthen zu Löfchen fuchen. 





“us Bartıd, 

"Dre hlefigen Mebisinaifchufe it vor einigen Tagen ein 
außerordentilched Kind vorgefetit worden, Es iſt eln Anabe, 
3 Jahr 8 Monat alt, und ſchon mannbar, Gelne &timme 
ih art und männlich, der Bart zeige ſich am Kinne, er hebt 
eine Laſt von 30 Mund ohne Mühe. Bein Apperis entipricht 
Diefer früben Entmwidtung, denn 2 bild 3 Pfund Fleiſch, 9 
bis 3 Dlaſchen Wein und hinlängliches Brot verzehrt er In 
einer Mahlzelt. Er if von fehr armın Eltern geboren, bie 
ib in Parts merden ſehen lafen. Das Journal de Paris 


erwähnt bei dieſer Gelegenheit mehrere Weifpiele con einer 
ſolchen alzufrühgeltigen Reife, 


—— 
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ben 6. Sept. 1806. 





Ueber die oͤffentlichen Feſte bei verfchiedenen 
Nazionen *). 

Nusends legt eine Nazion ihren Charakter und ihre 
Eigenthümlichleiten fo frei an den Tag, als bei ihren 
Vergnögungen, Epielen und öffentlihen Feſten. Die 
Juden und Perfer bauten die Säle zu ihren Feften von 
Laubwerk; Blumen und Wohlgerüͤche durhftrömten die 
Lüfte. Die Irofefen, Museojulen und Chactas feiern 
ihre wilben Fefte an raufhenden Flüffen, oder auf Anhd- 
ben, bie der Wind burdftrömt. Die feinen und geift: 
vollen Athener liebten die Schredten der tragifhen Bühne 
und ergögten fi an ben ſcheuslichen Geftalten ber Eume⸗ 
niden und an ben Echreden ber Unterwelt. Die roͤmi⸗ 
{den Damen hörten mit Faltem Blute dad Geſchrei ber 
Olabiatoren, bie an ihren Wunden ftarben, In dem 
Königreih Dahomet auf ber Käfte von Guinea endigen 
ſich ale Feten, felbft die fröhlichften, mit einem Mens 
fchenopfer, und zu Otaheiti, zu ben Zeiten ber guten 
Königin Oberen, machte ein junger Menſch und ein ſchoͤ⸗ 
nes Mädchen den Veſchluß der Öffentlichen Fefte durch ein 
Opfer von weit zaͤrtlicherer Art. 

Es dürfte jedoch fehr unficher fepn, bie Nazionen 
überall nach biefen Zügen zu beurtheilen. Der Charafter 
der Völker ift wie der bes Einzelnen, ein Labprinth won 
Widerſpruͤchen, ein Gemifh von Licht und Schatten. — 
Bei Völkern, bie fih am wenisften gleihen, findet man 
oft biefelben Gebräude. Ueberall machen Kämpfen, Rins 


) Bon Matte Denn, aus einem ber neueren Güde 
des Journal de l’Empire. 


gen, Laufen dem Hauptteil der Öffentlihen Vergmigun: 
gen aus, und gleihwobl haben die Birmas und Neufee 
länder biefe Gewohnheit eben fo wenig von den Griechen 
entichnt, als biefe fie von den Ecythen oder Gelten er: 
balten haben. Ueberall fpielt das Feuer, als das glaͤu⸗ 
zendſte und lebhaftefte Element, eine große Rolle bei deu 
dffentlihen Vergnuͤgungen ber Völker. Die Chinefer und 
Aegypter, geleitet durch Ihre Grundfäge der Defonomie 
und Ordnung, waren bie erften, welche biefe unregels 
mäßigen Erleuchtungen fpmmetrifh anordneten und La⸗ 
ternen erfanben, 


Eben fo gleichen ſich bie Leichenfeſte bei allen Nas 
zionen, unb obgleich die Wahl der Krauerfarben verſchie⸗ 
ben ift, obgleich bei einigen Etämmen der Araber, Maſ⸗ 
fogeten, Kanadier ein befonberer Aberglaube fogar das 
Begraͤbniß der Todten vernachlaͤſſigt, fo findet man doch 
im Allgemeinen, daß alle Menſchen die naͤmlichen Zeichen 
angewendet haben, ben Echmerz und die Hofnungen aus: 
gubrüden, die fie bei dem Mnbli der lebloſen Ueberrejte 
ihrer Freunde empfanden. Das traurige und dunkle Laub 
des Schwarzholges, die Zopreſſe, bie Fichte u. f. w. hat 
man überall bei Leichenbeftattungen gebrauht, Mon bem 
folgen Rom bis zu dem ſchlechteſten Dorf von Dtaheiti 
bat man, burch bezahlte Klagewelber den Anſchein bes 
Schmerzes zu vermehren geſucht. Der Einwohner der 
Juſeln bed Ozeans, welchet die Leichname in Luftbetten 
aufbewahrt, die mitten im Gehelz aufgehangen find; der 
Yegypter, der fie einbalfamirte und in Ppramiben und 
Felfengrotten verfhloß, und ber Römer, der fie zu Aſche 
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verbrannte; alle haben einen und benfelben Zweck; fie 
wollen einige Ueberbleibfel ber Perfonen, bie ihnen lieb 
waren, aufbewahren. Plinius fagt: ber aͤlteſte Gebraud 
der Peihenbeftattungen war das Begraͤbniß, und bie 
Scheiterhaufen wurden eingeführt, als feindliche Voͤller 
in ihrer Wuth fo weit gingen, daß fie bie Todten aus 
ihrem rubigen Aſyl berausriffen, Diefe Bemerkung dee 
Roͤmers ſtimmt anf eine auffalende Art mit den Zeug: 
niffen der Isländifhen Hiftorifer überein; dieſelben Ur: 
fahen haben biefelben Wirkungen, in Skandinavien und 
in Italien hervorgebracht, 

Diele Kontrafte, die auf den erften Anblid aufers 
orbentlich feinen, verlieren alles Wunderbare, wenn 
man bie näbern Umſtaͤnde genauer unterſucht. Wir wärs 
den es allerdings fehr lächerlich finden, wenn wir ſaͤhen, 
daß am Hof zu China ein Feuerwerk bei lichtem Tage ab: 
gebrannt wird, aber ein gravitätiiher Mandarin gibt 
uns Aufſchluß: „Wir endigten, fagt er, unſte Feſte 
ehemals um Mitternacht und unfre Fenerwerte waren an 
ihrem Plage. Eeit wir tatarifhe Kalfer haben, fangen 
die Hoffeſte um 2 Uhr des Morgend an und enden zu 
Mittag. Nun darf aber ber Gang ber Seremoniels in 
China nie geändert werden, denn das Reich und die Ges 
fege des Konfucius beruben darauf und baber kommt es, 
daß mir unfre Feuerwerte jept bei Tage abbrennen,“ — 
Sole Raiſonnements findet man nicht allein amı hinefis 
ſchen Hofe, 

Dft behält ein Wolf in feinen Feſten die auffals 
lendſten Spuren eines moralifchen und politiſchen Zuſtan⸗ 
des, der nicht mehr vorhanden iſt. Was haben z. B. 
die batbariſchen Stiergefedite mit den gegenwärtigen Sit⸗ 
ten des ernfibaften Epaniers und. des frirdfertisen Pors 
tugiefen gemein? Diefe Kämpfe der Menfhen gegen 
Thiere haben ihren Urfprung aus dem Muͤßiggang barbas 
riſcher Nazionen, bie, wie wir, bie Beduͤrfniſſe ber 
Schauſpiele empfanden, aber weder mit unſern raffinite 
ten Wolnften, noch mit den Sntriguen der Galanterie, 
noch mit den großen Gefühlen ber tragifihen Bühne bes 
fannt, nichts anders auf den Schauplatz zu bringen wuß: 
ten, als das Bild des Kriegs und der Jagd, — Diefe 
Völker verbanden mir diefen Schanfpielen keinesweges einen 
Begriff der Unmenſchlichkeit oder Rohheit. Der fromme 
Kalfer Helnrih 2 und feine Gemahlin, die beilige Ku⸗ 
nigunde, fauben großes Vergnügen daran, einen Mens 
fben, beffen Nörper man mit Honig beftrihen hatte, ges 
gen einen Bar kämpfen zu ſehn. Auf bie Vorftielung des 
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beiligen Poppo, daß biefed Schaufpiel mit dem Geifte 
bes Ehriftenthums unverträglih frei, muterließ es der 
Kaiſer. Bald machten diefe roben Dergnügungen den 
Turnieren Platz. Den eigentlichen Urfprung diefer Ritter: 
fpiele muß man bei den Gothen und andern ffandinavis 
fden und germanifhen Völkern aufſuchen. Die Gothen, 
fagen gleichzeitige Schriftſteller, warfen mit der Lange, 
fämpften mit dem Degen, und fiehten in ihren gewoͤhn⸗ 
lien Spielen Gefechte dar. Alle Götter der Edda figen 
auf leiten und flüchtigen Pferden und vergnügen fi mit 
Kampfipielen. Die Islaͤndiſchen Hiftoriker erzählten von 
den ſtandinaviſchen Helben diefelben Gebraͤuche, bie bei 
den Nittern des Mittelalters üblih waren. Sie fpre: 
hen von Gelubden, die ein Mitter that, fie erwähnen, 
daß er den Namen feiner Dame mitten im Gefecht um 
Huͤlfe anrufte, Es ift fehr wahrſcheinlich, daß biefe krie⸗ 
geriichen Spiele weit früher vorhanden waren, ebe man 
ihnen den Namen XQurniere (turniamentum) gab, ben 
man zum erften Male bei einem Schriftiteller des 1 2ten 
Jahrhunderts (Otto Frisingensis Lib. 1. c. 17.) findet, 
Sie hörten gegen bas Ende des 10ten Jahrhunderts in 
Europa auf, hauptſaͤchlich wegen bes unglüdliden Tur⸗ 
nierd von 1552, welches Heinrich dem zten, König 
von Frankreih, dad Leben koſtete. Man bat in neuern 
Seiten verfucht, fie wieder emporzubringen, aber ber 
Egoismus unfrer Sitten, und bie jegige Urt Krieg zu 
führen, haben ihnen alles Intereffe geraubt, Es gibt 
feinen Roland mebr, feitbem es Kanonen gibt, Fein mos 
derner Umabid riskiert jest, daf ihm feine Dame befiehlt, 
Mauren: und Saragenentöpfe zu fralten, Goldftäde find 
heut zu Tage bie einzigen beganberten Waffen, und bie 
Tafelrunde des Königs Arthur iſt nicht halb fo angichend, 
als ein Tiſch vol Ehampagnerbonteillen. 


Aeltere Dpernprad et. 

Berenice, von Foreschi, wurde im Jahre 1680 
zum erfien Male zu Pabna aufgeführt, Sie hatte brei 
Chöre. Der erſte Chor bejtand aus hundert Mädchen; 
der zweite aus hundert Gefdaten ; ber dritte aus hundert 
Nittern zu Pferde. Im Triumphzuge befanden fi vier: 
sig Jäger mit Hörnern; ſechszehn Trompeter zu Pferde; 
ſechs Tambours, nebſt vier und zwanzig andern Muſi⸗ 
tern; eine Menge Fabnenträger, Pagen, Jäger, Stalls 
meifter; zwel Löwen, von Türken, zwei Elephanten, 
von Mohren geführt; Berenicens Triumphwagen von 
ſechs Schimmeln gezogen; ſechs andere Triumphwagen 
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für bie SHeerführer, fämmtlih mit vieren befpannt; 
ſechs andere Wagen mit Beute und Gefangenen, vor je 
dem zwölf Pferde, Die Verwandlungen der Bühne ſtell⸗ 
ten vor: eine ſehr große Ebene mit Eriumphbogen ; eine 
andere mit Zelten und Pavillons ; einen Wald zur Jagd, 
worin wilde Schweine, Hirfhe und Bären gehetzt wur⸗ 
den; einen Marftplap, über den der Triumphzug ging; 
die Königligen Eäle der Berenice; den Tempel ber Nas 
de; einen geräumigen Hof mit einem bedetten Gange, 
durch bem der Triumphzug zog, an deſſen Eingang alles 
abfileg; dem Königliben Speifefaal; eine Gemälbegalle: 
rie, und — den Königliden Marftall mit hundert les 
benden Pferden. Zum Schluſſe ſenkte fih eine große gol: 
dene Kugel aus ber Luft, welche fih öfnete und act 
blaue Kugeln auswarf, auf welchen bie Tugend, Groß: 
muth, Tapferkeit, Heldenliebe, ber Sieg, der Muth, 
die Ehre, die Unfterblichkeit faßen, welche im den Lüften 
einen Chor anftimmten, 





Bunbeslich, 


O, laßt der Zeit und freu, 

die auzuſchnen verrann, 
Erinn’'rung fol erneuen, 

was font nichts feſſetn kann; 
was lange [dem entronnen, 

ftetie fie uns wunderbar 
mir allen — allen Wonnen 

und Thränen wieder dar. 


Der erfien Kindheit Spiele, 
von Sorgen undergäut, 
Die feligen Gefühle 
aus unſter Unſchuldwelt; 
wo Leſdenſchaften ſchwiegen, 
taum abnend Pair und Zwang 
der Knab' in bürf’gen Zügen 
den Reich ber Freude trank, 


Des kühnen Jünglings Stunden 
und feinen Aetherfug; 
wo nur bie Liebe Wunden 
dem weichen Serien fchlug, 
boch wo er bald am Girale 
der Phantafie genad 
und, träumend Ideale, 
die Wirklichkeit vergaß. 


Ded fräftgen Mannes Erben, 
fein Holz gewagted Spiel, 
und fein begeifiert Streben 
nad ber Bonentung Biel, 
und was fein Herz erheltert 
kn ſtütmſchet Naͤchte Gtauu 
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wenn Ehe" und Gluͤck geſcheltert, 
fein ſtiles Seibſtoertraun. 
Es fen’ in dleſer Stunde 
aufs neu fih aues bar, 
und belfe ide Bunde, 
die unverfchutbet war, 
und mie in schön’ren Zeiten 
es innig und verband, 
folk es und einſt gefeiten 
in's wahre Baterland, 
Bad alles wir gelitten 
verrann im Strom ber Belt 
nur das, was mic erfirkien, 
dieibt für die Emigkelt, 
mag unfer taub zerfiteben, 
der Enkel erntet fpät 
was wir mit hell'gen Treichen 


wohlthaͤtig audgefät. 
Karl Müdler, 


Anekdoten. 

Bei einer froͤhlichen Tiſchgeſellſchaft, wo uͤber 
Leltuͤre und Literatur geſprochen wurde, ruͤhmte ſich eis 
ner Wielands Oberon geleſen zu haben, Ein anderer, 
der bis dahin rubig dabei geſeſſen und zugeboͤrt hatte, 
fragte ihm ſcherzend: „Dberon ift ja wohl in Aleranz 
brinen gefhrieben ?“ — „Nein, ich glaube bei ®»: 
tha,“ mar bie Antwort. 

Ein Dichter hatte die Kunſt eines gewiſſen Paltes 


‚tenbäders in einer Heinen Schrift in Werfen höchlich ger 


lobt. Der Vaftetenbäder glaubte ſich dafür nicht beffer 
abfinden zu konnen, als indem er bem Dichter eine Pa: 
ftete zum Gefchenfe fandte, Anfangs ließ es fih ber 
Dichter recht gut ſchmecken, als er aber im Merfolg be: 
merkte, daß das Papier, auf dem die Paſtete gebaden 
war, ein Bogen eben jener obengedachten Schrift ſei, 
verging ihm der Appetit und er überhiufte den Geber 
mit Vorwürfen. „Ich febe gar nicht ein, wie Cie bag 
übel nehmen koͤnnen,“ antwortcte er, „ieht erſt find wir, 
glaub’ ih, quitt; Sie haben Merfe auf meine Pafteten 
gemacht, und ich, id made Paſteten auf Ihre Verſe.“ 
in Upothefer, Namend Velmo, ließ, um das Pu: 
blikum zu überzeugen, daß fein Name ſehr alt ſel und ber 
Kräuterfprop, den er fertigte, Bis in die fruͤhſten Zeiten 
binanreiche, über feiner Thüre ein Gemälde malen, den 
barmbersigen Samariter vorjtellend, wie er Oel in die 
Wunden des unter bie Mörder Gefallenen gießt, und anf 
der Klafche, aus welcher das Del floß, fanden die Worte: 
Aräuterfprop bes Herrn Velmo. 
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KRorrefponbenzyg- unb Notizen» Dlate 


“us Stodbolm. 


Endlich Hab’ Ich fie denn auch gefeben, bie Nazlonat 
over Scowedens, Gufkao Wafa, und da fie für mic, ob» 
fdon ich die großen Drern von £onden und Paris geichen 
babe, dennoch das Imponirendfie Echaufpiel war, deſſen ich 
mid ie erinnere, fo eile ich Ihnen einige Nachticht bavon 

ben. 

u Entwurf und Plan biefer Oper, ober Igrifchen Tra: 
gödie, wie ber Titel Heißt, find vom Könige Guflao dem 
Dritten; der geheime Sefretair deſſelben Kr. Keigren verſiñ ⸗ 
girte fie, und unfer — feider nun au verfiorbene Naur 
mann — fegte die Muſik. 

Bel der Eröfnung ber Bühne ſieht man die Glieder 
der Ramiılen Wafa und Brahe in einem ſchauerlich büftern 
unteriebifchen Gemölbe des Schloſſes zu Stockholm gefeflelt. 
ie beftagen ihr Unglüd In einem äußerft rührenden Chote. — 
In dem vierten Auftritte verwandelt das Theater fih in den 

Saal des Stocholmer Schloſſes, zu einem Feſte eins 
gerichtet; Im dieſem Saale fchließe fich ber erie Aufjug. 

Im zweiten Aufzugt ſieht man Im Borgrunde rechter 
Hand Gufavs Zeit, darin fein Werte mit einer Bärenhaut 
dedeckt, worauf Guflao ſchlaft. Hinter dem Zelte, deſſen Kin: 
termände ebenfaus aufgeſchlagen find, ſieht man einen Theil 
des ſwediſchen Ragers, fo wie einen Thelt des Hafens und 
der Sradı Stodhelm; Am Kintergrunde des Theaters, Linker 
Hand, das dänlihe Lager und Eöriklernd prüctiges Zeit, 
worin ſich Ehritiern gewafnet auf felnem Lager unrublg wälst, 
Sae Bager find durch den Mordfirom getrennt, Der Schup 
geit (Schugengei, Skydsängel im Driginate) fieigt in einer 
ihren Wolke nieder, hält in der Mechten einen Damantıten 
Syepter und fügt bie Linke auf das Haupt eines Löwen, der 
in feinen Ktauen einen bauen Globus mit ben drei nordlichen 
Kronen trägt. Nah einer Arie verfchwinder er und unter 
einer Heblichen und angenehmen Mufit Reigen liebliche Träur 
me aus erfeuchteten Wolfen nieder, umtanzen Guflaos Lager 
und befireuen ed mit Mofen. Die Ehre krönet Ihn mit Lore 
been; der Sieg legt eine Trophäe zu feinen Füßen, und 
aue bilden endlich eine Gruppe um ihn. Zur nämilden Beit 
entfleigen der Erde unter fürchterlicher Bunt ſchredendolle und 
ungtidiihe Träume und umringen CEhriſtlerns Zeit. Die 
Berrärberel gibt Ihm Schwedens Krone und Mappen; 
das böfe Bemwiffen umſchwebt Ihn mit Schreckensgeſtal ⸗ 
ten; der Han fhüttelt eine brennende Jacket über ihm; die 
Race entrelßt ihm Krone und Wapen und überreicht es 
der Ehre, die In Gefeufhaft des Steges beide über Guftans 
Haupt hängen, mährend jene Furien Ehriftlern felen und 
mit ibm im die Erde fahren, Bon ben Wolken kommen En: 
geuiharen In fübernen Harniſchen; ihre Anführer auf genüs 
gelten Pferden, laſſen fi zu Gufand Zeit herab und erheben 
Ihn über Stodholms Mauern; mit der ſchwediſchen Fahne In 
der Hand zieht er an ihrer Gpipe, auf den ſchwediſchen Lö⸗ 
wen geftüpt. Dee Himmel öfnet fi, In der Sonne ber Tem 
pei der Unfterblihkelt, Suſtavs Ehrendenfmas im Qintergruns 
Te von Tugenden umgeben, melde einen Chor fingen, nad 
deſſen Endigung altes verfhminder, und Guflav, fo wie Chrl⸗ 
Ktern, in ihren Zeiten legen. 

Sritier Aufzug. Das Innere von Chriſilerns Zelt, Er 
Hiegt, wie im aten Aufzuge, bewafnet auf feinem Deite. Eine 
vide Wolke erfüllt das Theater; in dem Hugenbilde, da Chris 
fiteen heraudtreten will, entſtelgen die blutigen Schatten der 
wei getödteren Kinder Mibbings und vertreten ihm den Weg; 
dönen folgen mehrere Schatten der durch Chriſtlern ermorder 
ten Schweden, Sten Stute, Joahim Brabe, Erit Wafa und 
andere, bie ihn in der fehredlichfien Unruhe zurüdiafen. 
Indem fommt ein Dffister und melder Guftand Borrüden. — 
Ehriftiern eilt zur Schlacht. — Die Bühne verwandelt ſic 
und ftent GSıodhoims Feftung vor. Im Bintergrunde fieht 
man dad Schioß, den drel Kronenihutm und bie Spipen ber 
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itterholms und St. Nikolausklrche. Der Hafen gany Kin 
ten, In dem ein Thelt der ſchwediſchen Flotte vor Anker Uegt. 
Man blär zum Erurme. Die Dünen Im Schioffe werfen Grar 
naten auf die belagernden Schweden,’ ' diefe bededen fich mie 
Iren Schildern; endlih werden Kanonen vorgeführt, ihr 
Feuer macht eine Brefche in der Mauer, Die Dänen beginnen 
zu welchen. Gufiav ergreift das ſchwediſche Banner mir einer 
Band, mit der andern dedt er fein Haupt mit dem Schlide, 
und befleigt fo an der Spipe feiner Soldaten die Breſche; als 
er oben ift, läßt er das Banner wehen, eine Brüde wird nie 
dergeiaffen, die Karallerie zieht ein. Die Bühne verändert 
fih In das Innere der Feſtung; auch ba dringen die Schwe 
den ein, Ehrtfilern und feine Dänen Aleben, Eine abermalige 
Veränderung der Bühne repräfentist den Dafen von tod: 
beim, auf der einen Belte ficht man das Schlog, die bänl« 
ſche Flotte Hegt fegeliertig, Bote führen die Fletzenden zu 
den Schiffen, andere laffen fih an Steicken von den Fenitern 
des Schtoſſes berab und werfen ſich in die Bote, Ehriftiiern 
rüster, Guſtav als Eirger zieht im Triumphe ein, die danl ⸗ 
ſche Flotte Lichter die Anter und fegeh ab, 

Alte diefe verſchledenen Auftritte, bet weichen mehrere 
AZunderte von Menfhen auf der Bühne eribienen, wurden 
mir einer Präslfion, mit einem Kufwande ausgeführt, der un» 
glaublich If, und um fo mehr birif, da bie Mazion in bie 
ſem Schauſpiete ihren Triumph feiert. : Den ı9ten Jan. 1786 
ward diefe Oper zum erfien Male gegeben, und wird ſeitdem 
an gewlſſen dazu beftimmien Tagen jährlich gegeben, au wel 
en Vorſtelungen nicht nur aus dem Innern Schwedens, fo 
wie aus deſſen beutichen Provinzen, ſondern ſeibſt aus ber 
Hauptſtadt des benachbarten Dänemarks Zuſchauer herbeiellen, 


us Dertim. 

Das Leibhufaren: Regiment und das Reglment Gens ⸗ 
d’armes if ausmarihirt. In einigen Tagen folgt Ihnen die 
Infanterle. Der Jubel beim Ausmarfch war aligemein, bie 
Mannſchaft war äußert froh, das begieltende Publikum rief 
ihnen ein lautes Lebewohl nad. Bei und Herricht ein allge 
meines ſeſtes Vertrauen, und Mertrauen iſt überau der 
Weg gu Gluͤck und Ehre. 

Das Hiefige Vottsfeſt, der Stralauer Fiſchzug, der eb 
gentlih auf den agfien Nuguft fäut, aber dieß Mat, well es 
ein Sonntag war, auf den asien Mug. verlegt wurde, wurde 
ſehr fröhlich gefeiert. Aules Arömt an diefem Tage nach dem 
Fiicherdorfe Stralau. Das ſchoͤnſte Wetter hatte 40 bi 50,000 
Menfchen bied Mal verfammelt, Der König und die Königin 
erſchlenen unvermuthet unter dem Wolfe. Died machte eine 
aligemeine frohe Senſazlon, Alles rief einmürhlg Wivat ber 
König! Bivar die Königin! Kurz darauf kam eine Gondel 
herbei, um die Könige, Hetrſchaften auf der Spree fpayieren 
zu fahren. Kaum hatte fie der Könlg, die Königin und el 
nige Perfonen vom Hofe beftiegen, fo wurden fie von allen 
großen und kleinen Käßnen, bie an dieſem Tage die Spree 
bededen, umtingt, von allen ertönte Dufit und Mivatrufen, 
das von ber zahliofen Menge Zufchauer auf beiden Ufern wies 
derhoit ward, Es war eine ſchoͤne herzerhebende Freude, bie 
von feinem Erzeß oder Unglücksfau gefiört wurde, 





Der Maler Frago nard zu Paris If In einem Alter 
con 74 Jahren geftorben, Calliroe, la fontaine d’Amonur 
und le Sacrificie de la Mose waren feine vorzüglihfien Ger 
mälde, Sie find dur Kupferſtiche allgemein verbreiter worden. 
Er Hinterläßt einen Sohn, der ſchon rühmlidhe Beweiſe von 
vorzüglihen Zatenten abgelegt bat, und eine Schülerin, Mur, 
Gerard, die be Mebenbublerin ihred Lehrers, und bis an fein 
Ende feine treueſte Iteundin war, 





Hierbel das Intelllgenzblatt Nummer 40, 


“ 


Intelligenzblatt 


der 


Bgeitung für die elegante Welt. 





Sonnabend. 


— 
— — — 


Neue Jugendſchriften, 
welche bie zur Michaelis-Meſſe bei Georg Voß 
in Leipzig gewiß erfcheinen, von da an in 
- alien guten, thaͤtigen Buchhandlungen zu ba» 
ben find und worauf in folcher bis dahin Bes 
ſtellung angenommen wird. 
Anwelſung zur Zeichenkunſt. Mit praktiſcher Hinſicht auf 


ig Daritellung. Mit 20 ſchoͤnen Aupfern, 

2 hir. 8 Gr. 

———E—— die, im Stricken, Naͤhen und Sticken. 

Ein Leſebuch für fleißige Toͤchtet. Mit Vorzeichuun⸗ 
gen und Muftern auf 15 Kupfertafeln. El. 4. 

ı Ihir. 8 Or. 

Bilderſchule, Meine, für bie Jugend. Mit ſchwarzen 


und Uun. Aupfern. Wierte mit ganz neuen Kupfern 


vermebrte Uuflage, gr. 8. » 1 Zblr. 16 Or, 
Dolz, Nicedireetor I. Ch. Auſtandslehre für bie en 
8. 16 Br. 
Glatz, 3. Moralifhe Gemälde für bie gebilbete Ju⸗ 
gend. 2 Theile. 4. Mit 5 KAupfern. Bweite ſehr 
verbefferte und vermehrte Auflage. 3 Thlr. 8 Gr. 
Habn, Rector, K. Angenehme Schuljtunden, oder ges 
reimte Erzählungen und Gedichte für Kinder. 3. 
ı Thlr. 4 Gr. 
Käftner, M. €. 9. 2. die Muemonif ober Crinnerungs⸗ 
tunſt für die Jugend, Im Öffentlichen: nnd Privat: 
Unterricht. mit Nugen anzuwenden. Mit 50 Ord⸗ 
uungsbildern. gr. 8. ı Thlr. 5 ®r. 
In Tester Dfiermefje it erfchienen : 
Gehurtstagsgeihent, das. Ein Lefebähelhen zur Bes 


lebtung und Unterhaltung für wißbegierige Kinder. 
Mit 25 illum. Kupfern. 16. geb, 1Thlt. 16 Gr. 





Meuer europaͤiſcher 
Univerfal:sAnygeiger 
für 


Wiffenfhaft und Kunſt. 


Um den Wunſch mebrerer Liebbaber zu befriebigem 


und einem Bebürfniß abzubelfen, wird diefer Anzeiger 


40. 








6. Sept. 1806, 


. vom Juli b. J. an, auch obne den enropdiihen 


Aufſeher ausgegeben. Jede Woche erfheint ein 
Stud. Der ganze Jahrgang von 52 Stücken koſtet 
nicht mebr als 16 Gr. Saͤchſ. oder ı Fl. 12 Ar. Rhel⸗ 
niſch. Wer diefen Anzeiger in Partbieen nimmt, bes 
komme ihn noch billiger; Freunde ber Literatur und 

Kunft befommen folden fogar unentgeldlich. 

Leipzig, den 14. Yug. 1806. 

Erpebition des europäiichen Aufſehers unb 

Univerfals: Unzeigers. 


Anzeige für Baufünftler und 
Bauherrn. 


Schäffers, €. Ideen aus den Skizzen eines 
Architecten, zum Gebrauch für Künftfer und 
Freunde der Kunft, zum Etudium und zur 
Ausübung. Erſte Sammlung mit einem Kupf. 
von Veith geft. u. 5 fein colorirten Blättern, 
Leipzig, bei Job. Friedr. Gleditſch. Kol. care 
tonnirt. 4 Thlr. 12 Gr. 

Diefe Sammlung zeichnet fich fehr zu ihrem Vor⸗ 
theil and, vor der Menge von Kabrifarbeit, welche. 
täglich in ber Literatur ber Urbitectur und fdönen 
Gartenfunft erfheint. Der Verf. beſtrebt ſich darin 
unter andern vorzüglich zu zeigen, wie man ed machen 
müfe, dab dad Wenfere eines Gebäudes mit dem 
Charakter und Stande des Erbaners und dem Local, 
in welchem es ſich befinder, analog fei und erfceine, 
In der Dykiſchen Buchhandlung in Leip⸗ 

sig find von folgenden Büchern Fortfeguns 
gen erfchienen 

Charaktere ber vornehmften Dichter aller Nationen, 
als Nachtraͤge zu Eulgers allgemeiner Theorie der 
ſchonea Kunfte, Bien Bos ites Stüd. ar. 3. 18%. 

16 Gr. 

(Entbaltend bie fortgeſetzte Ueberſicht der Geſchlhte 

ber deutſchen Poeſie ſeit Bodmers und Breitin⸗ 
gers kritiſchen Bemuͤhungen.) 

Hoͤrſtels, (Dr. Ludw.) Leben und Meinungen merk 





wurdiger Männer aud dem Altertiume, ze Band. 
Ton Alexauder bie Theodorich. gr. 3. 1806. 
ı Thlr. 12 Gr. 
Nom dem neueſten Romane ber Mabame Cotin, 
Verf. der Umalie Mannsfield, der Mathilde m. and, 
Elisabeth ou les Exiles de Siberie Vol. T. 
erſcheint naͤchſtens eine deutſche Bearbeitung von Hrn. 
8% M. Müller in einer befannten Buchhandlung. 





Un die Verebrer der fbönen malerifhen Gegenden 
des Rheins, und insbefondere an bie refp. Herru Prds 
uumeranten ber bei mir berausgefommenen 


Malerifche Anfichten des Rheins 
. son 
Mainz bis Düffeldorf. 


Mit 32 nah ber Natur von Shüß anf: 
genommenen und von Günther ge: 
ftobenen Kupfern. 

Bon biefem, mit fo allgemeinen Beifall aufgenom⸗ 
menen, Werle ift bereits das dritte und letzte Heft der 
deutichen Ausgabe mit zehn intereſſanten Unfihten und 
einer Karte erfhienen nnd an die refp. Herrn Prinn: 
meranten verfandt worben, wobei ih nichts mehr wuͤn⸗ 
fie, als daß das ganze Werk man zur Zufriedenheit 
aller refp. Beliger ausgefallen feyu möge, und biemit 
dffentlih ben geneigten Befoͤrderern dieſer Unterneh: 
mung meinen verbindlichjten Dank fage, und mic zu 
fernerm Wohlwollen beitens empfehle. 

Von ber Vrachtansgabe auf geglättetem Welinpas 
pier mit 32 der beiten Aupferabdrüde, iſt mar noch 
eine geringe Anzahl vorraͤthig. Preis go Bl. 30 Sr. 
vder 22 Thlr. 12 Br. 

Daſſelbe Werk auf Schreibpap. 33 Fl. od. 18 Thlr. 

Die Kupfer allein auf größeres Papier abgebrudt, 
die unter Glas und Rahmen bie geſchmackvollſte Zimmer⸗ 
verzierung abgeben 27 FI. od. 15 Thlr. 

Frankfurt a, M. ben 1. Aug. 1806. 

Friedrich Wilmans. 





Billig, Verſuch einer naturgemäßen und einfa« 
chen Darſtellung der Gefege ‚bed Lebens und 
feiner Hauptveränderungen im gefunden und 
kranken Zuftande; oder die Begriffe über Le— 
ben, Gefundheit, Krankheit und Tod; ent» 
wickelt nah verbefferten phyſtologiſch » mes 
bisinifchen Anfichten für denfende Leſer ber 
gebildeten Klaffe. 8. ı2 Gr. 

Wer bas eben und feine Gejtalten, ben Kob 
und feine Metamorpbofen nicht wie Schattenſpiel am 
der Wand, nicht wie Traumgeitalten, bie je Linger 
ex fie auftarıt, deſto mehr ins umerklärbate Duntel 


surädzichn, Betrachtet: dem wird dleſes Buͤchelchen 
eine wilfommne Erſcheinung ſeyn. 


Lehrern, Freunden und Anfängern ber frangöflichen 
Eprade, empfehle ih aufs Neue folgendes nuͤtzliche 
Leſebuch, welches bei mir und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben ift: 

Le nouveau Robinson, pour servir a l’a- 
musement et a l’instruction des enfans, 
par Mr. Campe; traduction revue et 
corrigde d’apres la derniere edition ori- 
ginale enrichie de notes allemändes et 
d’un vocabulaire complet, parJ. P. En- 
gelmann. 2 edit. entierement retou- 
chee. $. Francfort, 1804. ı Thlr. oder 
ı Guld. 48 Kr. 


In Guts-Muths Bibliothek Juni 1305 fieft man 
darüber folgendes unpartheiiſche Urtbeil: „Dieſe Ue— 
ıberfegung dat alle Eigenfchaften,, die man von einem 
„zwedmäfigen Leſebuche für Kinder, welche die frams 
„selbe Sprache erlernen follen, erwarten faun. Der 
„Wertd des deutſchen Tertes iſt Längft entidieben; 
„die Ueberfegung iſt rein und gut geichrieben; unter 
„dem Terre werben bie fchwerftien Wendungen deutſch 
„erklärt, und am Ende des Werks iſt ein vollſtaͤndi⸗ 
„ges Wörterbuh aller im Robinſon vorkommenden 
„Ausdrüce.“ 

Frantfurt a. M. im Aug. 1806. 

Friedrich Wilmans. 


Becker, Dr. G. W. wohlgemeinter Rath an 
ehefaͤhige Mädchen, neuverheirathete Gattin« 
nen, Schwangere und Woͤchnerinnen. Fuͤr 
Deutſchlands Toͤchter und Weiber, die frohe 
Gattinnen und gefunde Mütter werben wols 
Im. — Zweite verbefferte, und mit einem 
Anhange, über die Auferziehung der Kinder 
ohne, oder ohne hinlängliche Darreichung der 
Muttermilch, vermehrte Auflage. 8. 

Es iſt biefe fauber gebundene, und febr vermehrte 
Auflage der angenebmite Beweis, daß das Publifum 
des ſchoͤnen Geſchlechts mit dem allgemeinen vortheils 
haften Urtheilen, welche ber Freimüthige, bie 
allgemeine deutſche Bibliothek, bie Damens 
seitung, Sternberas Lireraturzeitung, 
über die erite Auflage fälten, volllommen einverjtans 
den iſt. Mir haben baber nichts wiiter nothig, als 
biefe zweite Auflage ihm zu gleicher Gunſt anzuem⸗ 
pfeblen, mit der Berliherung, daß gewiß fein, bie 
auf ben Titel genannten Lejerinnen interefliceuder Ges 
aenitand, gedacht werben kaum der nicht gleih voll⸗ 


fändig, deutlich, und Im den angenehmiten 
Vortrage abgehandelt wäre. — 

Hit geheftet in farbigem Umſchlag bei Mittler in 
Leipzig, Fo wie in allen andern Buchhandlungen für 
1 Thlt. zu haben, 


Anzeige für Freunde der italienifchen Literatur, 
Conversazioni istruttive 


all" uso degli amanti della lingua et letteratura ita- 
liana er elle belle arti. Opera di Giamb. Schauls, 
2 Parte. 8. Erancof. sul Meno. Fr. Wilmans, 
3 Thlr. oder 5 El. 30 Ar. 


Der durch feine Ueberfegung bes befreiten Jeru⸗ 
falems von Buſſo bereits rühmlichit bekannte Werfaf: 
fer, überreicht bier den Kennern und Freunden ber 
italienifhen Sprache, ein Werk, das in 31 Abſchuit⸗ 
ten , nächit den wichtigfien Gegenitänden bes bürgerlis 
hen Lebens, einen eben fo geijtvoll als belehrend vers 
faßten Abriß der meiſten ſchoͤnen Künfte enthält. Nah 
den Ausſpruͤchen competenter Richter, unter anbern ei- 
nes Hm. Profeffor Hansleutner und Schlotter— 
bee, Hrn. geb. Sefretair Haug, Hrn. Bibliothefar 
Pererien, find biefe Conversazioni das empfeblunges 
wärdigfte Handbuch nicht nur für Juͤnglinge, die ſchon 
einige Fortihritte im biefer Sprade gemacht haben, 
fondern felbit für gebildete Kenner der italienifhen Lie 
teratur. 








Neue 


Verlags⸗ und Commiffionsbücher 


von 
3.3.6. Fleiſchers Buchhandlung 
in Leipzig. 
Yubilate s Meffe 1806. 


Beer, 9. F. Beſchreibung der Bäume und Straͤu⸗ 
de, welche in Mellenburg wild wachen. 2te vere 
mehrte Aufl. 8 16 Gr. 

Bunmzel, J. P. S., bil, Vorlefungen zum Gebrauch 
für Betfiunden und zur häuslihen Audacht an feit: 
lichen und andern außerordeutlichen Tagen. ar Theil, 
8. ı Thlr. 8 Sr, 

Eunrabi, I. G., vollſtaͤndige italieniſche Spraclehre, 
oder theoret. praft. Unterricht in der ital. Sprache. 
gu Theile 38 Heft. ar. 8. 16 Gr. 

Infprudner, U, kürze Anleitung zu ber, neueſtet 
Zeit im Handel und Wandel üblich fevenden, Rechen⸗ 
£unjt. gte vermebrte und verbefferte Aufl. 3. 8 Gr. 

Karrer, P. J., Winke für Schullebrer, vorzüglich auf 
dem Laube, mit. öfterer Ruͤcſicht auf Peſtallozzi's, 
Phhlmanus und Schmidts Lehrmerhoden. Mir Ku— 
pfertafeln und Buchſtabentafeln. 8. 12 Sr. 

Leben und Schickſale des ehrlihen Septimus Sto⸗ 


tar, eines Kreuzbruders des Erasmus Shleis 
Ger, vn C. G. Eramer Mit einem Anpf. 8 
ı Thlr. 12 9r. 
Poͤtzſch, C. G., Furze Beſchreibung des Naturalien 
kabinets in Dresden. Mir ı Kupf. Gr. 
Predbigtentwürfe über bie gewöhnlichen Sonn» 
Feſt⸗ und Upofteltags «Evangelien und Epiiteln durchs 
ganze Jahr, im audführliher und abgefürzter Form. 
3r Bd, im 3 Heften. 8. ı zhlr. 
(ge Bd. zu Michaelis.) 
Rehm, J. R,, Parallelen, sonderlich aus dem Ge- 
: biete des Cultus der antiken und modernen Welt, 
Ein Paramyıhion in Hinsicht auf den herrschenden 
Enthusiasm,, für griech. und römische Antike. m. £ 
Kupf. 3. ı Tulr. 
Schweitzer, C. W. über den Provocationsprocels, be- 
sonders nach cursächs, Rechte, 8. 16 Gr. 
Steinbed, Dr. C. G., ber aufrichtige Kalender: 
mann, @in gar kurioſes und nüplihes Buch für die 
Jugend und ben gemeinen Bürger: und Bauerdmanı. 
ar Theil, gte vermehrte u. verbefferte Aufl, 8. 6 Gr. 
— — Henkers geſchichten, zur Warnung und Belehrung 
für Jung und Alt im Wolfe. 16 Biden, 3. 120r. 


Anzeige 
Der 


technologifhe Jugendfreund 
von 


Bernhard Heinrich Blafche 
ober 
unterhaltende Wanderungen in die Werkftätte ber 
Künftler und Handwerker zur nörhigen Kenntniß 
derfelben, mit vielen Kupfern. 


Drei Theile. 8. Frankfurt a. M. bei Friedr. Wilmans. 
gebund. 5 Thlr. 6 Gr. oder 9 Fl. 36 Ar. 

Unter ben mannihfahen Hülfämittela, welche im 
der neuen Pädagogik zur Ausbildung ber Jugend ges 
braucht werben, nimmt bas bier angegeigte Merk einen 
bebeutenden Play ein. — Die Technologie, die fo viel 
feitig in alle Beziehungen bes bürgerlichen Lebens eins 
greift, verbirnt ed, zu einem Hauptgegenitand des dfr 
fentlihen Unterrichts erhoben zu werben; bei. dieſem 
Bebürfniß war ber Mangel eines Lehrbuchs fühlbar, 
das ohne Überflüßige und ermübende Weitichweifigteit 
einen mit augemeſſener Deutlichteit verfaßten Abriß, 
ber wictigiten bürgerlichen Gewerbe und Künfte lieferte, 
und der Jugend, welches and ihre dereinftige Weitims 
mung ſeyn möge, ein Mittel an die Hand zugeben, um 
ſich, durch einige Orientirung In den Details ber haupt— 
ſaͤchlichſten Kunſtgewerbe, einen vielfältigen, und in 
aller Hinſicht reelen und bleibenden Nutzen zu verſchaf⸗ 
fen — Wie das vorliegende Werk dieſem Beduͤrfuiß 
abheife, barber hat (hen, naͤchſt der guͤnſtigen Beur⸗ 


theifung, dreier unfter geſchaͤtzteſten kritiſchen Juſtitute 
der allgem. deutſchen Bibliothel „der Guts-Mutſcheu 
pidagogifhen Vihliorbef” und „der allgem. Lit. Zeit.” 
ben Beifall des großen Publikums entidieden. Es bleibt 
und nur noch übrig, einige der Aunfte und Gewerbe 
anzuzeigen, die den Juhalt der erjten drei Binde dieſes 
gemeinnägigen Werks ausmachen. — Im erfien Theile 
befinden ſich u. a. 1) Der Infektenfammler. 2) Der 
Zuwler. 3) Der Drechsler. 4) Der Buwbinder. Im 
zweiten; 1) Der Schoſſer. 2) Der Papiermaber. 
3) Der Buchdrucker. Im dritten: 1) ber Aupferites 
&er. 2) Der Aupferdeuder. 3) Der Gewerwerler u. |. w. 


Wir empfehlen ung Liebhabern ber Muſik mit 
folgenden mufikalifchen Inftrumenten ; 
Fortepiano's in Tifhform, von Mabagonpbolz, mit 

weißer Glaviatur, 100 bis 120 Tblr. ſachſ. 

Deraleihen , von Kirſchdaum⸗ oder Ahornholze, 60 bis 
go Inlr. ſachſ. (diefe Jaſtrumente haben ganz bie 
Korm ber Wiener.) 

Gnitarren, für 2 Xonisb’or, 

Dergleihen, beffer gearbeitet, für 3 Louisb'or. 

Der leichen, fehr elegant und den beiten auslänbifchen 
Buitarren nicht naditebend , für 4 Louisd'ot. 

Dersleihen Eleine für Rinder 13 Louisd'or. 

Spra: Suitarren (ein Meifterftüd der Aunit) für 5 b 
6 Earolins. 

Dergleiden für 4 Lonisb'or. 

Eijtern für 2 bis 3 Catolius. 

Stahldarmonika's, Heine, für ı Lonisd'or. 

Dergleihen große, für 3 Louisd'or. 

(Zu ber Meinen Stahlharmonika gebört eim und 
zu der großen zwei Wiolinhogen, davom das 
Stud; wenn eins dazu verlangt wird, 12 Gr. 
foitet.) 

Ale dieſe Fuftrumente werben von fehr gefcidten 
Khürinaifhen Künftierm verfertiget, und zeichnen ſich 
ſowol durch innere Gute als elegante Form vorzüglich aus. 

Ferner find bei ung zu haben: 

Wiolmboaen, orbinaire und Parifer, für ı Thlt. 12 Gr. 
dis ı Zouisd’or. Chromsmeter oder Lattmefler, das 
Stuͤck ı Louisd'or. 

Dergleichen, als elegante Zimmerverzierung dienend, 
für 2 Lonisd'or. (Dies Juftrument dient dazu, Kin⸗ 
dern und übrhaupt ungeübten Spielern auf eine leichte 
Vrt Tatt beizubrinsen, und fie bei einem Stude in 
den einmal angenommenen Latte bis and Ende zu er: 
balten.) 

Hecht romanifhe Quinten, ber Stock ober 30 Stuͤg zu 
3 undg Bezügen, zu 2 Thlr. 120r. bis 4 Thlt. ſaͤchſ. 

— — A der Stock 3 Thlr. 

— — Door Stets Tolt. 

Wiolinen : Violoncell : und Guitarrſalten aller Art. 

Bon allen diefen muntaliichen Juftrumenten, Gais 

ten ic, haben wir immer ein ſtarles Xager und find da> 


ber im Stande, owol Feine ald arche Beſtellungen ſo⸗ 
gleich auszufuhren. Kaufleute, Mufitlebrer und andere, 
bie und anfebnliche Aufträge geben, bürfen noch auf ei: 
nen betraͤchtlihen Radat rechnen. Briefe und Gelder 
erwarten wir pojtfrei. 
Gotha, im Auguſt 1806. 
Steudel und Keilfhe Bu = und 
Sunjtbandiung. 


Im Verlage des Buchhändler Ferdinand 
Trofchel zu Danzig ift erfchienen ; 
Sintenis, (Berfaffer des Elpizon) über ben Glau— 

ben an Offenbarung. ı Tblr, 

Der Emigrant; eiue romantifhe Austellung vom 
Verfafer der Dininen ans den Eagen des Nordens, 
3 Theile, 

Mucadgar d’ Ohſſons Geſchichte ber aͤlteſten Perſiſchen 
Monarchie, unter ben Dynaſtien der Piſchdadien nnd 
Sinojaniden; aus feinem hiſtoriſchen Gemälde des 
Orieuts, überfeht von Pr. Friedt. Throd. Rink. 

ı Thlr. 8 Gr. 

Aufopferung: ein Schauſpiel in 5 Aufzuͤgen. Nah La⸗ 
fontaine frei bearbeitet. 14 Gt. 

Von dem Derfaifer bes Elpizom ſiſt er— 
fhienen: 

Ueber den Glauben an Offenbarung. 
Danzig, bei Troſchel. ı The _ 

Den zahlreichen Leſern des Elpizom , wird auch bied 
Werk, aus ber Feder eines fo allgemein beliebten Ver: 
faſſers — (des Conſiſtorial⸗Raths Sintenis in Zerbit) 
aͤnßerſt willtommen fern. Wir begnügen uns deshalb, 
nur bloß bierdurd darauf aufmerkfam zu machen. 


In kommender Michaelis Meſſe erfheint in uns 
ferm Verlage unter dem Titel: 
Epbemeron 
für Theater und Leetuͤre eine Sammlung Theateritüde 
von einen in diefem Face ſchon beliebten Schriftſteller. 
Wir fäumen daber nicht, die Herren Eomponijten auf 
ein darunter befindliches Singſpiel — Golden, ein 
naturliches Zauberfpiel mit Geſang in zwei Atren, auf: 


‚merkiam zu machen, und die ganze Sammlung auch 


ben Theater » Dircerionen zu empfehlen. 
Gotha, im Auguſt 1806. 
Steubel und Keil, 


Nachricht für die deutiche Bühne. 
Diejenigen Theaterdireftionen, die das Schauſplel 
Martin Luther von Augnit Klingemann, das 
exit im langer Zeit gebrudt werden dürfte, im Wipte 
zu befigen wünihen, baden ſich dieſerhald am den Wera 
faſſer in Braunſchweig zu wenden, 








un den — —— 


Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 





Literatur. 

Die Pofaune des heiligen Kriegs aus dem 
Munde Mohammed, Sohns Abdallah, 
des Propheten; herausgegeben von Johann 
yon Müller, 


Au⸗ ungewoͤhulichen Kraftaͤußerungen einzelner Menſchen, 
ſo wie ganzer Nazionen, entſprangen aus dem Glauben. 
Den Griechen begeiſterte Freiheit und Vaterland, den 
Roͤmer bie Ehre, bie Iſraeliten wurden durch den Glau⸗ 
ben an die Verheißungen ihres Gottes aus einem Stla: 
venvolfe zu eimer erobernden Nazion, mehrere Mölfer 
wurden burd einen einzigen Mann, ber fie anführte, 
gu Thaten entflammt, beren Möglichkeit bie Nachwelt 
kaum begreift. Je höher der Kulturftand einer Nazion 
iſt, je edler finb bie Motive ihres Glaubens, und nut 
ein ganz tohes, armes, im thierifche Sinnlichkeit ver: 
ſunknes Bolt, wie bie Araber, konnte durch bie Ausſicht 
auf ein Paradies vol Wolläfte zu dem Glauben an einen 
Gott bewogen werden, ber ihnen durch den Mund feines 
Propheten verkündigte, es fei ihm nichts lieber ald Todt⸗ 
ſchlagen. Wie zweckmaͤßig diefer Prophet die Nobheit, 
die Wolluft, die Granfamfeit biefer Wölter zu feinen krie⸗ 
gerifchen Abfichten benugte, lehrt bie gegenwärtige Schrift, 
welche eine Ueberſetzung aller ber Worte aus dem Kos 
tan und der Tradizlon enthält, durch welhe Moham⸗ 
med fein Volk zur Unteriohung der halben Welt begeis 
ſterte, — Worte, die mit Blut gerieben find, mo 
nirgends Edelmuth, Großherzigkeit, Erlbftaufopfermg 
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den 9. Sept. 1806. 





durchblit, ſondern wo jede That durch bie Verheißung 
des Genuſſes niedriger Wolläfte erzeugt und belohnt wird, 
an welche nur die Dummheit zu glauben vermögend fit. 
Mehe dem Beitalter, das durch einen folhen Geiſt zu 
Thaten entflammt wirb, in folhen Mitteln feine Net: 
tung zu finden hoft; bie Arzuei wäre ſchreglicher wie bie 
Krankheit. 

„Eins Teuchtet, fo fließt Joh. v. Müller die 
Vorrede, ans diefem Buch wie aus allen Geſchichten ber: 
vor, daß Feine Mailen von Macht und Feine Künfte des 
Kriegs vermögen gegen ein allgemein lebendiges Gefühl, 
Anftrengung und Anfopferung für das Beſte, Größte, 
Umfaffendfte (Religion, Freiheit, Recht,) babe in ber 
Bruſt eines jeden für fein Lebenlang vorberrichender 
Grundfag zu fern.“ 


Die Freude des Wohlmwellend und ber Gefel- 
ligfeit. 

Wie ein heiterer Früßlingshimmel nach trüben Ta⸗ 
gen und das Herz zur Freude auffchlieft, fo wird nah 
etnften, einfamen Gefchäften und wohl bei dem Anblide 
guter, “befannter, uns mohlmollender Mengen; und 
Blick, Gruß und Mede wirkt auf uns mie ein heil auf 
gebender Morgen, Bei dem vollen Drange des Herzens, 
mit ihnen zu empfinden, zu genießen und froh zu feym, 
vergeffen wie die Sorgen babeim, und bier bie Meinli« 
hen Rüdfihten, die une vielleicht ihnen zuvor ein wenig 
entfrembet hatten, überfehen ihre begangenen Bebler, bie 


doch wohl mur Irihämer waren, und verſcheuchen jede 
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leiſe Störung durch ben wieber erwachenden Glauben an 
ihre Herzensguͤte. Im diefer neuen geiftigen Berührung 
wird ed ung fo leicht, athmen wir fo frei, fo aufrieden, 
baf wir mit dem größeren Zutrauen gegen andere auch 
anfangen, ums felbft rein-menſchlicher, edler, beſſer 
zu fühlen; Miftrauen, Zweifel und Mifbehagen, bie 
und aus eingelmen Zuftänden beräber begleiteten, ver 
Ueren fich jetzt in das allgemeinere Bewußtſeyn, daß 
wir gleich andern gut, und das Leben mit Ihnen doch 
wohl ſchoͤn ſeyn moͤchte. Die Empfindungen anderer bes 
ben uns über unfere eigenen hinaus, mir ſcheinen jetzt 
weniger uns ſelbſt, als ihnen anzugebören, und, indem 
wir freier um und ber bliden, betradten wir und als 
einen Theil eines größern Ganzen, und fehen unfere 
Freuden und Leiden an das Schickſal derer gefnüpft, mit 
denen und Gott zu einer Zeit und an einem Orte vereis 
migt leben läßt. Schon, daß und ein Hans, ein Sims 
mer, derfelbe Kreis bes geſelligen Beiſammenſerns zu 
gleihem Zwecke umgibt, sieht und mit größerem Ver⸗ 
trauen zu Ihnen hin, und, indem wir gemeinfam genießen, 
gemeinfam empfinden, glauben wir uns ihnen ähnlicher, 
als zuvor, nur ein Geiſt ſcheint und alle zu beleben, 
une ein Herz in aler Bruft zu ſchlagen, nur ein gött: 
licher Arm uns alle zu umfangen. Die Heiterkeit, mit 
welder wir zu andern binbliden, und mit welcher wir viel: 
leicht eine Wolfe von ihrer Stirm verſcheuchen, kehrt in 
und felbit ald ein neuer, belebender Stral zu einer noch 
fröbligern Stimmung zutuͤck. Kein theilnehmendes Ge⸗ 
muͤth ift fo verſchloſſen, daß ein Blit der Freundlichkeit 
nicht ſchon hinreichend wäre, wieder von ihm einen freund» 
lien Blick zu gewinnen, und, felbft die Miene des ern⸗ 
fern Mannes muß bier einer fröhlichern Gebehrde weis 
Ken, So erheitert ſehen wir und alle verihönert und 
verjängt, und bem mildern, dem liebevollern Herzen 
geht ein befferes Leben auf. — Mehl öfters in dem eins 
famen Stunden fhwanften wir in bem Gefühl unferes 
eigenen Werths, jetzt aber gibt die Erfahrung und der 
fette Glaube, daß andere und gern ſehen, und daß wir 
Liebe und Zutramen bei ihnen finden, dem Herzen neuen 
Muth, neue Stärke, neue Kraft zu jedem Guten. — 
Und fo mie es und Freude macht, Liebe zu empfangen, 
fo iſt es und angenehm und erquideub, auch andern zu 
erfennen zu geben, daß wir fie merthfchdgen, daß wir 
ihnen wohlwollen, und daß mir und recht innig freuen, 
fie fo gluͤclich, fo froh, und und ibmen fo nahe zu ſehen, 
und oft ergreift ed unfer Herz, ihnen zu fagen, daß wir 
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fie lieben, und daß wir ihnen gern eine Freundſchaft er: 
weifen möhten, Wir glauben in dem Augenblick, daf 
ed immer fo ſeyn müßte: — mir folten uns öfters fe: 
ben, wir folten öfters fo beifammen ſeyn! Diele Worte 
entfhmweben wie von felbft unfern Lippen, und begegnen 
dem Klange gleihgeftimmter Saiten. — Erober Empfang, 
freundlige Bewirtbung, und ein regfamer Eifer um fie 
ber zeigen ihnen auch, daß und in dem Gefühl bes Wohl: 
wollens ſelbſt wohl iſt. — Wenn das Herz nie zum Her: 
gen reden, bie Empfindung fih nie in ihren Bufen er: 
gießen, unfere Sefinnung fi nie in ihren Geflnuungen 
wiebererfennen, unfer Gefuͤhl ſſch nie an ihren Gefühlen 
erwärmen dürfte, o dann würde ſich in ung bie menſch⸗ 
liche Natur nur halb entwiteln, unferm Frühlinge Die 
Blüte, unſerm Herbit bie Frucht, unferm ganzen Leben 
das volle Gedelhen fehlen. Wie ber Beritand durch Nach- 
denfen, fo will aud das Gemürh durch Wohlmollen, durch 
Liebe, durch Theilnahme und Mittbellung zaͤrtlicher Ge: 
fühle geregt und geübt ſeyn, und wo nicht beibe fi zur 
vollendenden Bildung begegnen, ba mag fih immerhin 
eine fchroffe, einfeitige Größe erheben, der ganze Menſch 
ift es nicht, ihm mangelt bad allgemein menſchlich Schoͤ⸗ 
ne, bie liebende Güte des alles umfaffenben göttlihen 
Gemuͤths. Ich kann ihm nicht bemeiden, lenen kalten 
Ueberfelbitftändigen, ber wie ein Felfen über andere aufs 
tagt, und verachtend herabſpricht: ich bedarf eurer nicht! 
Id kann ihn nicht beneiden, jenen Stolzen, ber im Ges 
fühl feiner ſelbſt überquilt, und die Menfchen unter 
fi nur wie Etufen zähle, um welche er höher ſteht, ald 
fie, Ich kann ihn nicht beneiden, jenen Begüterten, ber 
bei der Rechnung feines Gluͤcks fich felbft zu einer duͤrren, 
feelenlofen Zahl erhob, mit der er nah Maßgabe feines 
Vermögens fi über andere. hinaus rechnet, und bei ber 
Kalten Anfhauung ber entgeifteten Summe bie göttlich 
menſchliche Freude verlernt hat, brüberlich mit andern 
zu empfinden, Ich kann ihn nicht beneiden, jemen- hoch⸗ 
geftiegenen Günftling, der feine Bruſt mit geheimen 
Entwürfen erfüllen, und binfhwebend über andere mit 
dem Herzen bes Vertrauens von ihnen entfernt bleiben 
muß, mie ber Adler, welcher — der Soune zwar-näber, 
doch in einfamen Feldflüften wohnt, — Und was fol ich 
von jenen hartnddig: feindfeligen Gemüthern fagen, bie 
ihre ganze Heldenſtaͤrke barin finden, in der Feindihaft 
mit und zu verbarten? — Seht bie finftere Stirn lenes 
grolenden Mannes, wie beihränfe muß fein Melttreis, 
wie befepränft fein Himmel ſeyn, da er, nad allen Seiten 
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ung fliehend und meidend, feinen Blick nicht frei erhes 
ben, und unferm Blick nicht freudig begegnen Tann! 
Doch — mir ertragen es nicht länger, wir reben ihn an, 
wir bitten ibn heruͤber, wir führen ihn zu unfern Freun⸗ 
den, zu unſern Ainbern, zu unferm Gafımal, Ind fo 
ſprechen wir zu ibm: laß es doch endlich vergeffen fern! 
Wie lange foll ed währen! — Freunde, füllt ihm den 
Beer; bier ift meine Hand, — nimm Hand und Der 
er, nimm melm Herz dazu. — Ga, er ift mieder uns 
fer, mir ift wieder wohl! — Auf, Freunde, da wir 
noch leben, laßt und guten Muths, und mit einander 
ftoh Tepu! St. Schuͤhe. 





Miszellen. 

Daß Franklin der Erfinder der Wetterableiter 
iſt, iſt bekannt genug, daß wir ihm aber auch eine an⸗ 
dere Urt Ableiter danken, mögen wohl wenige wiſſen. 
Ich meine die Leipbibliothefen. — Als er im J. 1720 
noch Buchdrucketgeſelle zu Boſton war, errichtete er mit 
mehrern jungen Leuten von ſeiner Bekanntſchaft — in 
der Abſicht, ihte Kenntniſſe zu erweltern, — freilich nicht 
ber Zweck unferer Leihbibliotheken! — eine Heine Gefells 
ſchaft, welde bie Bäder, bie fie befaßen, zu gemein: 
ſchaftlichem Gebraude aufammenbrachten. Als dieß Uns 
ternehmen befaunt wurde, nahmen immer Mehrere Cheil 
daran. Die Obrigfeit von Boften ſchlug der Geſellſchaft 
vor, das Verleihen der Bücher au auf bie Abrigen Ein⸗ 
wohner auszubehnen und ſchoß eine Summe her, um 
Bücher aus England kommen zu laffen. So entftanb bie 
erfte öffentliche Leihbibliothef. 

Rudolph Grafvon Sulz und Landvogt zu Hagenan, 
vermäßlte fih im Jahre 1605 mit Agatha, vermwitweten 
Gräfin von Hanau, und ftellte folgende, mit gewiſſenhaf⸗ 
‚ter Treue kopirte, Urkunde and, 

„Ich, Rudolp, Grave zu Sulz, verfprid bei meis 
ner grävlihen Ehre, oder der T + I fol mich hohlen! 
daß ih meine kuͤnftige Gemablin bei der Meligion pleiben 
Saffen will, and im weniaften zum Abfall feinen Anlaß 
geben will, Sch hab broben zwei Bibeln, bat fie nicht 
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genng baran, fo will ich ihr noch zwei kaufen, fie leeſe 
nur fleißig und bapfer darinn. Zudem nemb ich ihren 
Leib und nicht ihre Seele. Ich pleib bei meiner Religion, 
darin ich von Jugend auf erzogen bin. Ich weiß daß ich 
auf der rechten Bahn bin, Will fie nit in Himmel, fo 
fahr fie in die Hoͤll.“ 

Einer unferer vor Kurzem verftorbenen Staats- 
männer butchreifte in feiner Jugend Frankreich. Der 
Wunfd warb natürlich bei ihm rege, den damaligen Pa- 
triarhen der Literatur, Voltaire, kennen zu lernen, Er 
ließ fih bei ihm melden, der Bediente Fam mit der Ant: 
wort zuruͤck, der Kammerhere fei nicht zu Haufe, „ch 
weiß, daß er zu Haufe ift, man melde mich noch einmal.“ 
Die Antwort Sieur Arouets war, er fei franf. „Gut, 
ich bin vom Handwerke, ich will ihm ben Puls fühlen,“ 
Erzürnt fhidte Voltaire feinen Bedienten hinaus, mit 
ber Nachricht, er fei tobt. „Gut, ſo will ich ihn begra- 
ben." Merbräßlich erwieberte Voltaire, fo laßt denn ben 
Neberläftigen herein. Der Fremde kam. Eie halten mich 
wohl, fuhr ber Weiſe von Fernep ihn an, für ein Wuns 
derthier! Wiſſen Sie, daß ed zwoͤlf Sols koſtet, wenn 
man mic ſehen wil. — Gut, ſagte der Fremde, bier 
find vier und zwanzig, ich fomme morgen wieder, — 
Voltaire lachte — und der Werfiorbene hat oft geäußert, 
baf er vom dem Meifen mit Höflichkeit überbäuft worden 
fei, und bie vierzehn Tage feines Aufenthaltes zu Fer 
ney unter bie angenehmften feines Lebens rechnen müfe, 

Heinrich ber 4te wollte eines Tages einen fremden 
Seſandten mit dem Geifte feiner Minifter befannt mas 
en. Er ließ einen nad dem andern rufen, und fagte 
während des Geſpraͤches mit jedem einzelnen: Um Got: 
teswillen, fehen Sie in bie Höhe, der Balken will eins 
ſtuͤrzen. Willeroi fah gar nicht in die Höhe, fondern 
erwieberte Falt! So muß man ihn wegnehnten und einen 
andern einfegen laſſen. Jeannin betrachtete ibn auf 
merkſam und rieth, ba er ihn nicht ſchadhaft fände, ihn 
durch Bauverftändige befihtigen zu laſſen. Süllp ant: 
wortete fur: Eh Sir, mer bat Ahnen fo was in ben 
Kopf gefegt, ber Balken Hält länger als Eie und id. 





Korrefpondenz- und Notigen»DBlatt. 


“us Eeipzig. 

’ Dad Gafifplelen gehört iept bei und zur TZagedord: 
nung Mus Tab. Fled folgte fogleih Demoif. Marlane 
20h vom Mannheimer Iheater. Gie war in früherer Ju 
gend bier, und obgleich fie damals ſchon fehr von ber Natur 
duch Schoͤnheit des Körpers begünſtigt wor, fo ſchien wenig 


ſtens feine geifiige Schanfpielerin Im ihr der Bühne zu rel 
fen; nach einer slährigen Abweſenbelt if fie aber ats eine fmön 
aufbtübende Blume mtedergefehrt, und wenn auch nidt voRen: 
dete Rünfiterin, doch gewig eine zöchſt Intereffante Echaufpier 
kerin geworden, Sie trat als Oetavla auf, und obgleich bier 
und dba ihr Spiet zu raſch, und bie Uebergaͤnge ihrer Empfin: 
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dungen au wenig berechnet waren, fo ſprach ſich die welb⸗ 
Uche Zarthelt, Geduld und Würde doch hochſt rehend im ihr 
aus, fie ward mit lautem Judel herausgerufen. — Weniger 
richtig traf fie den Charakter der Luiſe in Kabale und Liebe, 
Das Pathes eg = die einfache Empfindung des Bürger: 
ten Mädchens zu ſehr. Doch gelang Ihe die Szene mit 
dem Ser. Wurm volllommen. — In der Withelmine In Jüns 
gers Entführung zeichnete Ihr Spiel das feine Udige Mädchen 
(ege richtig, nur fehlte Ihr die efieftmachende Geläufigkeit der 
Zunge, und die ben routinieten Gchaufpielern fo eigene Ger 
wandthelt des Körpers, welche bier in Lufifpielen oft bis 
zum Webertriebenen &tatt findet. Doch möchte der Genius 
Dem. Koch cher zum beroifch stengifchen, ald zum naiven und 
Aufigen Spiet berufen baben ; dieg ging hauptſächtich aus der 
sten Rote, Eora In den unglüdiihen Sonneniungfrauen von 
Kopebue hervor, Die eriern Szenen, au melden Naiverät er 
fordert wird, gelangen Ihe nicht fo wie die Leptern tragifchen, 
zu denen Ihre Individualltät fie Kerrilich unterſtühte. Beſonders 
don gab fie die Scheldeijene von Alonzo und den Nbichied 
vom Vater, Schade war es, dag Demoif, Koh ein Diadem 
teug, da die Dberpriefterin und alle andern Gonneniungfrauen 
teine trugen, welches legtere aerdings richtig if. Als Marla 
Etuart aber gab die Uebenswürdige Fremde ein Herrliche, bei: 
nah ganz vollendetes Bild, und verdiente den Beifau voufom: 
men, dee ihr in hohem Grade zu Theil ward, Für ſolch eine 
Marla würde freilich die ichönfte Jugend eines Landes Leben 
und Freiheit opfern! — Nun folgte in dem Zrauerfpiel, Mas 
siane, die Note der Marlane. Wenn Dem, Koch den Schmerz, 
welcher fich Ihres Innern bemeiftert hatte, mit jener tiefen 
zührenden Innigfelt gegeben Hätte, weiche der Dichter fo 
trefllch bezelchnet bat, fo würde auch dieſe Mode ihr 
ganz gegtüdt ſeyn. ine plöpfiche Krankheit, welche fie am 
Tage nach diefer Borſteuung befiel, verhinderte die Auffühh ⸗ 
sung der Jungfrau von Drleand, do hefien wir diefe Darı 
fietung noch von Ihr zu fehen, che fie Leipzig verläßt. — 
Dr Bethmann und Demoif. Unzel mann traten nun an 
ihre Stetle, erſteret als Philipp, ledtere als Hildegard In Jo⸗ 
banna von Montfaucon, Wis Philipp gebürt Drn. Berhmann 
recht viel Lob, und Die junge Unzelmann bewies, daß der Ger 
niug, des auf Ihrer vollendeten fraftvollen Mutter ruht, auch 
ihr lächelt. Es iſt eine zarte Blüte, die unter forglamer Prarge 
ſich ſchön entfalten fann; in den drei Gefangenen ais Ran« 
chette bewied fie dieh noch mehr, und da fie Hier bleiben wird, 
fo wird man ihr ohne Zweifel Gelegenhelt geben, ihre Fähig: 
geiten zu entwideln. Dr. Berhmann fpielte den George, — 
Auch Mad, Berbmann erfreute und noch mit der Darfiel 
lung der Gräfin Drfina in Emilia Galotti; fie fpielte diefe 
fchwere Rolle mit viel, ja fait mit attzuoler Leichtigkeit ! 
Die Eitte des Landes und der Charakter der fioigen Gräfin 
Unten dabei merklich. Aber wie ſehr befriedigte, ergöhte und 
entzücte die hinrelgend ſchöne Darſteuung der Hebenswürbdigen 
Grau in dem Machipiel: die Beichte oder das Gefiäntniß. 
Einzig gelungen If Hierin Aues, und auch nicht das Kieinfie 
ging verloren, Die treflihe Künfiterin wurde hervorgerufen, 
und empfahl mit dem reinen Ausdeud des herzlichſten Mutter: 
gefühts Ihre Tochter dem hiefigen Publifum,. Nach feiner Gats 
tin rief man aud Hrn, Bethmann, weicher gleihfaus im Ge 
ftändrig ſehr brav gefpielt Hatte, herbot. 





YudEengiand, 

Während eined Donnermwetters fiel bei Monaftereven, 
In der Irtändiichen Graffchaft Kitdare, ein Mufchärigen. Sie 
hatten ale eineriei Geftalt, einen halben Zou In der Känge 
und an ter Oefnung ein Viertel Zou Im Durchmeffer, Einige 
Wleſen und die Landfirafe waren Damit wie befäet. 

Wir haben jegt Hier zu Lande in allen Fächern junge 
Kosslume, fagt ein engl, Blatt. So ward Diefer Tage ein Stras 
Gdenräuber eingefangen , der noch fo blutiung if, dag alle Nets 
fende anfangs glaubten, der Junge woue nur einen Spaß machen. 


872 


Ein Kerr weitere neullch so Guineen, ee Wolle in 35 
Minuten eine engl. Melle auf allen Bieren machen, und ſchon 
in 33 Minuten hatte er feine Wette gewonnen. 

Die Geſeuſchaft in Schottland, - weiche Befonders bie 
Beförderung und Verbreitung des Chriſtenthums In den ſchot ⸗ 
tihen Hoclanden und auf den benachbarten Infeln zur töb: 
lichen Abficht bat, zählt bereits in den verfchiedenen von ide 
eingerichteten Schulen 16,000 Kinder beiberiet Gefchlechte, 
welde in den Grundfägen der protetantiichen Religion, im 
Leſen, Schreiben, Rechnen und feibt in verichlebenen Hand» 
arbeiten und mechaniſchen Fertigkeiten Unterricht erhalten. 

Ein angefehener Mann, der zu Pferde war, traf auf 
der Straße bei Baywater einen Lohnkutſcher, dee eines feiner 
Pferde erbärmiich ſchtug und mißhandelte, fo daß jener nice 
umbin konnte, dem Barbaren Vorwürfe darüber zu machen. 
Dieier, ein Außer wilder und eben fo fchlagfertiger als 
fchlagfundiger Menſch, gibt ihm drohend zu verfieben, daß er 
ſich augenbikdlich entfernen möchte, wenn er Die Ehre vermel: 
den wolle, das Echldial des bemitieideren. Pferdes zu haben. 
Hier fpringt der empörte Mann vom Pferde, wirft feinen Rot 
von fih und ein furchtbarer Fauflfampf beginnt, der ih nad 
zo Minuten mit der totalen Wie des faufigecechten Kutı 
fcherd endigt. Durch diefe durchgreifenden Manlputasionen 
war der Kerl fo mürbe und zafım geivorden, dag er fih nun 
gany ruhig den Test vollends ausieien und Fräftig ermahnen 
Uen, Künftig kein fo abicheutiher Barbar mehr gegen Thlere 
zu ſeyn. Nach diefem ehrenvon beftandenen Abenteuer befileg 
der edie Nitter fein Noß wieder und fegte feine Reife fort. 

In einer irländifchen Ankündigung eines Konzeris wird 
unter andern auch zu deffen Empfehlung bemerft, dag barin 
drei Frauenzimmer aus der Stadt ein Lieblingsbwert fin 
gen würden, 

In der Grafihaft Shannon in ber Gegend von Bong 
bat entdedte ein Bauer, der in den Stelnbrüchen arbeitcıe, 
ein unterirbifhes Behaltnig und fand darin ein Skelet in ein 
Gewand gehütt, weiches mir Goldblech von hohem Werthe 
borbirt und mit goldnen Spigen beiegt war,-. von berieiben 
Art, wie man fie heut zu Tage fabrizirt. Neben dem Leid: 
nam fand man Ambra: Körner und eine Müpe, die einem 
Biihofshuse ähnlich ſah. 





Aus Parld, vom 3ıflen Auguſt. 

Das Lager auf der Ebne von Meuden wird täglich von 
einer Menge Meugieriger beſucht. Sechs Relhen Zeiter zlehen 
ſich In Parattet»Linien eine unabfehbare Länge Hinab, mitten 
durch geht der Weg, mo von Diſtanz zu Diftanz Schidwachen 
zu Bedeckung des Lagerd und zu Erhaltung guter Ordnung 
pofirt find. Die Zeiter der Dffisiere find mit Fahnen von 
verfchiedenen Farben beforict, vor den Zeltern find auf der 
Erde Kafferoie und Defen gebaut, wo die Soldaten der Weihe 
nach ihre Küche beforgen. Die Baraden der Traiteurd oem 
mehren fih um bas Lager ber, und die Welnbauern der Ge 
gend benupen die Gelegenheit, ihren Bein, mwoven fie vielen 
Borramh haben, um einen guten Preis los zu werden, Tägı 
Uch vergrößert fih bas Lager und die erfie Borge der einrüf 
Eenden Truppen it die Ausbeſſerung Ihrer Klelder und bad 
Potiten Ihrer Gewehre, um zur Muflerung vor dem Kalfer 
parat zu ſeyn. Gefiern und vorgefteen warb der Kalfer im 
Lager erwartet, es ſcheint aber, er wird nicht eher das La: 
ger befuchen, dis alle Truppen verfammelt find. 

Die Eummen für Armenanftatten und Hoſpltäler bar 
ben fich, feit man ein wachſames Auge auf bie Adminiſtrazion 
hat, durch Legate und Schenkungen anfehnlih vermehrt, Vor 
3 Jahren betrugen fie 9,004,145 Br. und jept 2,744,337 Sr. 

Inm Mefenaf von Venedig in die marmorne Büfte Ras 
poicond mit vielen Golennitäten aufgefleiit worden, 
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D. Inhalt dieses Cahiers ist folgender: 


DIE TANZENDEN KNABEN, 
Gouaschgemälde aus dem Kabinette Sal. Gefsners, 

In einer Felsengrote, in welcher Wasser in Sils 
berfäden über Mons hinunter rieselt, tanzen zwei 
kleine Kinder, ein junges bockfüfsiges Faunchen und 
ein kleiner nackter Hirtenknabe „nach der Musik ei- 
nor Cymbel, die eine Schäferin, welche am Fulsge- 
stell einer Pansäule sitzt, mit zarten Fingern schlägt. 
Gegenüber der Cymbelspielerin ist ein »weites Mäd«- 
chen und ein Jüngling neben einem niedern wüıfelfür- 
migen Altar, auf dem ein mit Trauben und andera 
Früchten beladenes Körbchen und ein schöner Wein- 
krug stehen, gelagert, und sehen, sich umarmend, 
dem Tanze der Kinder zu. Auswärts brgränzer den 
Eingang der Grotte eine Weinlaube in Form eines 
Schwibbogens; lange Ranken schwehen und spielen 
lieblich von demselben herab, bewegt vom Rauche 
des Zephyrs. 

Ein kühlender Wasserfall, der über einen maleri- 
schen, mit reichen Buschwerk bewachsanen Fels him 
unter plätschert, und am Fulse desselben zum Teiche 
wird, worin junge Bäume, Schilf und andere Wassom 
pflanzen neben einander hervorsprossen, bildet den 
reizenden Hintergrund. 

Die Beleuchtung dieses reizsenden Gemäldes ist 
vortreMlich und vom glücklichsten Effekt, Mas Licht 
fällt in dieser Richtung in die dunkle Grotte, und 
macht die kleinen Knaben und die Gymbelspieleris im 
heller Sonne glänzen, 


DIE ARKADISCHE MUSIK. 
Gouaschgemälde aus dem Kabinette Sal. Goefsners. 


Im Schatten zweier alten Eichen und einer mäch“ 
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tigen Buche, welche sich malerisch wölben, siızen am 
Rande eines stillen und hellen Baches auf schönen 


, mit Moos bekleideten Steinblöcken ein Mädchen, wel- 


ches die doppelie Flöte bläst, und ein Süngling, der 
die Saiten einer Iydischen Leyer erklingen macht. 

Ein zweites Mädchen, gelehnt an einen mit pur« 
purnen Tranben gefüllten Handkorb, hört der liebli- 
chen ländlichen Musik aufmerksam zu, 

In mehrern kleinen Fallen hüpfet eine silberne 
Quelle über Fels uud Moos lieblich hinunter, und 
mischt ihr sanfıes Gemurmel in die melodischen Töne 
der Schäfer. R 

Der Effekt dieser Komposition ist eben so glück- 
lich und pikanı, als der der vorhergehenden. Die 
drei großsen Bäume, das spiegelbolle, im Wieder 
schein magisch- durchsichtige Wasser, die mit einem 
sammeinen Moostenjich geschmürkten Felsblöcke sind 
in starke, nur hie und da durch Rellexe gemilderre, 
Schatten gehüllt; wie versiohlen dräng! sich von hin- 
ten durch die wiegenden Zweige und über den Saum 
der tanzenden Silberwellen ein einziger Sounenstrahl, 
und beglänzt streilend die schönen Formen der beiden 
Mädchen und des Apollo ähnlichen Jünglings. 


DER TEMPEL, 


Gouaschgemälde aus dem Cabinette Hrn. Staatsrath 
von Freudenreich in Bern, 


Am Ufer eines sanfıgekräuselten Stromes erhebt 
sich, in Gebüsch gehüllt, ein Tempel von edler grie- 
chischer Bauart, zu weichem, von der Wasserseite 
her, eine Marmortreppe hinaufführt. Vor der Treppe 
hält ein Boot, das Opfernde zu dem Tempe] gebracht 
hat. An dem diesseitigen Ufer, ganz im Vorgrund 
des Gemaldes, schifft sich der Rest der Gesellschaft 
in einen schön gebildeten Nachen ein. Zwei Mäd- 
chen, deren eine die Flöre bläst, die audre die Leier 
rührt, haben bereits Platz genommen, Zwei andre, 
mit Früchten in Körben aufgescluchter, die sie der 
Gottheit des Tempels zum Opfer bringen, sind im 
Begriff einzusteigen. Eine dritte size ausruhend auf 
der steinernen Sinfe eines aatiken, mit Fignren ia 
halb erhohner Arbeit verziertien Grabmais, das die lin- 
ke Seite des Gemäldes einnimmt, und mit Gosträuch 


und Rankwerk umgeben ist, In der Mitte des Bildes 


erstreckt sich ron dem mit Steinen gefüuterten Tem- 
pelufer her ein grasiges Vorland, wo unter einer schö- 
nen Gruppe von Buchen auf einem Marmorgestell die 
Bildsäule eines Jünglings steht, mit einer Flöte in der 
Haud. Weiterhin zieht sich, zur Linken des Tem- 
pels, eine Villa den Strom entlang, hinter dieser ein 
Garten, und zur Seite eine steinerne Brücke, die sich 
in dunkles Gebüsch verliert. 

Der Sırom bewegt sich ungleich zwischen seinem 
zum Theil mit Bäumen und Kräutern reich besetzien 
Ufern, die in mannigfaluigen Krümmungen sich her- 
umwinden, und bald vorlaufend, bald zurückwei- 
chend, mit dem Wasser, das sie hier beengen, dort 
wieder frei lassen, gleichsam zu spielen scheinen, 

Ein bebnschter Hügel, auf dem sich eine Felsen- 
wand erhelt, beschliefst das Gemälde, 


DER ABEND. 
Gouaschgemälde aus dem Kabinette Hrn, Staatsrath 
von Freudenreich in Bern, 


Auf einer von Kräutern aller Art strotsenden Wie- 
se erhebt sich im Vorgrund eine Gruppe von Bäumen, 
deren malerisch in einander. verschlungenen Zweige 
ein grünes Laubdach bilden, in dessen Schatten eine 
Gesellschaft Hirten sich mit Tanz und Musik ergötzt, 
Einzelnes Vieh, Ziegen und Schaafe aus ihren Hver- 
den, liegen im Grase oder rupfen lüstern am Kraut, 

Im Mittelgrund zieht sich in sanfter Abneigung, 
mit Gesträuch und tief herabhäugendem Rankenge- 
Becht reich besetzt, ein Felsenhügel nach der rechten 
Seite des Gemäldes hin, wo er sich öffnet, um einen 
Gielsbach durchzulassen, der über Steine stufenweise 
herabsprudelt, und eine Wassersammlung bilder, die 
bis zum Vorgrund die rechte Seite des Gemäldes ein- 
nimmt, :Abgerissene Felsblöcke liegen am Fuls des 
Hügels im Wasser. Ueber dem Wasserfall schwebt 
auf einem Bogen eine steinerne. Brücke, die auf beiden 
Seiten von einer lichten Waldung umschatter wird, 
durch welche die Röthe der untergehenden Sonne 
swischen Stamm und Laubwerk magisch hindurch- 
spielt, und zum Theil eine Heerde beleuchtet, die 
won zwei Hirten beimgetrieben wird, 

Der Subseriptionspreis für das dritte Cahier von 

vier großsen Folioblättern, in den schönsten Abdrücken, 
von C. W. Kolbe nach Sal. Gelsner, ist 5 Rıh, oder 
9 Fl. R. V. 
Diae Subseription für dieses dritte Heft, welches 
Bis und mit Michaelismesse 1806 erscheint , bleibt bis 
sur Nichaelismesse 1807, so wie auch noch die; Sub- 
seription für das erste Heft bis Michaelismesso dieses 
Jahres oflen. 

Nach Verfluls dieses Termins ist der Preis des 
Cahiers » Carolin. 

Folgende Kunst - und Buchhandlungen befassen 
sich mit der Subscription und liefern die Exem, 
plare ab: 


Basel, in der Kunsthandlung von Huber und 
Falkeisen. 

Berlin, bei Herru Professor Friedhof, 

Bremen, bei Fr. Adolph Dreyer. 

Dresden, in Rittners Kunsthandlung, 

Frankfurt am Main, bei Joh. Georg Rein- 

heimer, 
händler, 

Hamburg, bei F. Perthes, 

Leipzig, bei CC. Rost et Comp. 

Manheim, bei Dominic Artaria, 

Nürnberg, ia der Frauenholzischen Kuns» 

handlung, 

Weimar, im F, Landes - Industriecomptoir. 

Wien, im Kunst - und Industriecomptoir. 

Zürich, beim Verleger und in der Fühlischen 

Kunsthandlung. 

Neben diesen benannten Kunst - und Buchhand- 
kıngen, kann man auch durch alle soliden Buch- 
bandlungen Deutschlands, und von endesunterzeich- 
nerem Verleger selbst oder meinem Commissioneir, 
Herrn Buchhändler C, G. Schmidt in Leipzig, unter 
obigen Bedingungen Exemplare beziehn. 

Das vierte Heft von vier Folioblättern erscheins 
auf Jubilatemesse 3807, auf das wir denn seiner Zeit 
wieder Subscription eröffnen. 

Zürich, im Auguste 1606. 

Im Namen der Familie Salomon Gafsners 
H. GESSNER, Buchhändler, 


‚bei. Elslinger, Bach- 





Altgemeiner Kameral» Defonomie- Forft- und 
Technologie » Korrefpondent für Deutfchland. 


Bearbeitet von einer Geſellſchaft theoretifcher und 

. praftifher Kameraliften, Oekonomen, Forſtwirthe 
und Technologen und herausgegeben von Dr. J. P. 

. Karl. Erfies, weites, drittes, viertes, 
fünftes, fehstes und fiebentes Heft, 
Erlangen, bei Johann Jakob Palm 1306. gr. 4. 
(Preis des ganzen Jahrgangs 5 Thlr. Eddf. ober 
9 Guld. Dihul.) 

Die Betellungen bed Kameral: Kortefpondenten 
Tönnen eutweder bei ben refpeft, Ober: und Poſt ⸗Aem- 
tern und Seitungs: Erpeditionen, ober in foliden Buch⸗ 
Dandlungen -geiheben; erftere belieben ſich an daß 
x. Reichſs: Portamt in Erlangen, mweldes bie Haupt⸗ 
Spedition des 8. K. Abernommen bat und deuſelben 
für 7 Fl. Rhul. ausliefert, legtere aber au die Pal- 
miſche Untverfitäts : Buchhandlung in Erlangen zu wens 
den. Alle Beiträge, Anfragen, Büder 
und Anzeigen werden franfirt unter fola 
geubder Wbbreffe eingefanbt: 


An die Expedition des Kameral + Korrefpons 
denten in Erlangen. 


Durch die thätige Thellnahme vieler 
würdiger Cheoretifer unb Praktiker und 
felbft durch böhere Unterfiägung ift ber Ins 
balt der erften ſechs Hefte des Kameral » Kortefpons 
denten fo beſchaſſen, baß er ben Beifall unbefangener 
Kenner und Sachverſtaͤndiger nicht verſehlen wirb und 
auch bereits in der Chat mit verfebit bat, mie fo 
viele aus verfälebenen Gegenden mitgetheilte freiwils 
Hge und partheilofe Verfiherungen betätigen. Die 
Beſchraͤnktheit dieſes Raums geftattet keineswegs eine 
volftändige Juhaltsanzeige der obigen Hefte 
des 8. K.; wir können von kleinern Auffigen, neuen 
Verorbuungen, von ber Kameral » Chronik, von der 
tameraliftifch » öfonomifhen Literatur, von neuen Ents 
defungen unb Erfindungen, von Ahfragen und Beant: 
wortungen, von neuen Öfonomifhen Verſuchen, von 
Miszellen und von bem Kamera: Berkündiger nichts 
anführen, fondern bloß die Titel einiger Abhand⸗ 
lungen biernambaft magen, — lieber die zwecmaͤßig⸗ 
fien Mittel, den Kammern in Zukunft beffere und 
braudbarere Gubjecte zu verihaffen. Bon dem Here 
ausgeber. Ueber die Nüglihfeit und Schaͤdlichkeit der 
Säugetbiere und Vögel, beren Schug oder Verminde⸗ 
zung dem Jäger zur Pfliht gemacht ift. Bon Hrn, Dr. 
Boldfuß. Entwurf und Vorfhlag zu einer wohlges 
ordneten Kanzlei» Prarid im Beziehung auf Finanz s 
Kollegien+ Hofs und Domainen » Kammern, Ueber 
ben neuerlih im Unsbabiihen gefallenen Infekten » 
Megen. Bon Hru. Dr. Goldfuß. In welden Faͤllen 
bit die Verpachtung. auf Briefleihe einer gewöhnlichen 
Temporal: Leibe vorsuzieben ? Von einem praktiſchen 
Sachverſt. Beſchtaͤnkuug ber Einfangsverleihungen, 
National: slonomifliihe und ſtaatswirthſchaſtliche Uns 
fihten der obrigleitligen Karorduungen, Iſt es rath⸗ 
fam, daf von Seiten des Staatd zur Beförberung des 
Getreide: Anbau's die Kultur aller übrigen Feldſrüchte 
dur indirefie Auflagen errhwert werde, Bon Hrn, 
Kurb, Ober» Neutfammerardivar Dr. Murbard, Meis 


ne Anfisten über Theurung, über drohenden Betrals. 


beinangel und über das einzig möglihe Mittel bages 
gen. Vom p- T. Hrm. v. Scheutl. Darjtellung ber 
Urſachen, warum in unfern Tagen bie guten Münzen 
und das baare Geld überhaupt fo febr in Deutſchlaud 
mangeln. Grundfige des Netablifements » Weiens 
im 8. Preuß. Fürjlenth. Baireucd. Darftellung eini- 
ger Hinderniffe bes landwirchidaftliden Gewerbes, bie 
durch dußere Umſtaͤnde verurfacht werben. Don dem 
K. P. Kammerrefereubär Hrn. v, Berg. Ueber einige 
Folgen des Kriegs und der Thenrung in Schleſien. — 
Ein altes Alayelied, neuerdings angeftimmt von einem 
Patrioten (von dem K. auch K. 8. Yandes: Kegierungs- 
Rath und Virger Herrn Reiſigl zu Golded im Salz⸗ 
burg.). Neue Eiurichtung des Waſſer- Briden » und 
Etraßenbaumeiens im Königreid Baiern, Ueber die 
dermalige Forſtwirthſchaft. Wemerfungen uber bie 
Zubereitung des Glaſes, vorzuglich des Tafelglaſes, in 


VPatrioten. Bon Hru. von Schrurl. 


der Glashuͤtte zu Sophlen⸗MNeuth bei Eger, anf einer 
Meiſe gefammelt. Bon Hru. Stadt: Apotheler Eber 
in Bairentd. Noch 'ein Wort über deu Nutzen ober 
bie Schädlichfeit der Sperlinge. Von Hrn. Dr, Gold⸗ 
fuß. Auszug eines lehrreiden Schreibens über die 
Gemeinheitetbeilung. Schäblihfeit des Sölibats : Ges 
bots in fameralitifcher Hinſicht. Schreiben an rinen 
Freund, über bie Beſtimmüng ftäudiger Grunbzinfe, 
Entwurf einiger Indireften und direkten Präfervatios 
und Korreftivs Mittel zur Verbefferung der Finanzen 
und bes Wechſel- Aurfes in manchen deutihen Staas 
ten, nebft dem Vorſchlage einer Radikallur, aufolge 
der dad Papier »@eld ſtats zugleich und gleih mit dem 
baaren Gelde zirtulirt, Von d. H. Etwas über bie 
Vertbeilung der Cinguartirungen fremder Ariegeodls 
ker. Wie ein gutes Saamenjahr am zweckmäßigſten 
benugt und in Hinficht auf die Forſtlaltur angewendet 
werben Konue, Bon bem K. Pr, Hrn. Dpberförfter Ads 
nig. Ideen über die Cinrihrung eines Nationalr 
Mufeums ber Naturgeſchichte. Bon Hrn, Dr. Goldfuß. 
Ueber die Vernahläßigung ber Pferdezucht in ſtaats⸗ 
wirthſchaftlicher Hinfiht. Verſuch einer Beantwor: 
tung ber Frage: Ob die Befteurung der audgelichenen 
Gelder bed Landmannd, deu Kammern nicht mehr 
Nachtheil, als Vortheil bringe. Vom p. T. Hrn. v. 
Scheurl. Der Einfind des Handels auf den Nationals 
Reichthum eines Landes nah ſtaatswirtbſchaftlichen 
Grundidgen unterfuht und beurtheilt von p. T. Hru- 
Dr. Murhard. Ueber die Form bei Staatsrehnungen. 
Von Hrn, Dr. Eſchenmaier. Ueber Tilgung ber Staates 
ſchulden. Ueber den Einfluß eined Kammerfhages auf 
bie Erhöhung des National: Neihthums eines Landes. 
Von p. T. Hrn. Dr. Murbard, Betrachtungen über 
bie Bererbung ber Pfarrei» Güter. Ueber die Zufamıs 
menlegung der Ländereien. Won Hrn. Dr. Eihenmaper.. 
Etwas über die „‚ Ehrenrettung bes Fabrikſoſtems ges 
gen die Anfechtung des Kriegsrath Krug in feinen Ber 
trahtungen über deu Norional : Reichtbum mit Bes 
zugnahme auf die @etreibe + Polizei. Bon einem Ver⸗ 
ehter Friedrichs 11.* Ueber die Hindernife, welche 
die Aerzte bei Viehſeuchen zu bekimpfen haben. Von 
bem p. T. Königl, Prof, Hrn. v. Leveling in Yandehut, 
Ueber die Graͤnzen der Staatswirthſchaft und Polizei. 
Konkordats, Präliminarien oder Hoffnungen und Wüne 
ſche, das neue deutſche Konkorbat betreffend, Von bem 
Herausgeber, Etwas über den Begriff von Befolduns 
gen. Ideen über die Entitebung und Tilgung ber 
Staatsſchulden. Aufforderung an ale aͤchte deutſche 
Gedanken über 
Steuer⸗Rektifikationen. Eatwurf einer neuen Theos 
rie des Unterſchieds zwiſchen probuftiver und unpros 
duftiver Arbeit im Staate, Vom Hra. Ober: Neuts 
Kammer » Archivar Dr, Murbard, 


Bon dem neuen Journal der ausländifchen me⸗ 
dizinifch » chirurgiſchen Literatur von Dr. Har⸗ 


fe8 und Dr. Ritter ift bes fünften Bandes 
weites Stud erfchienen. 
inhalt. 

L Uusfübrlidere Abbandblungen uub Muss 
süge. 1) Sliannini über die Diagnofe entzundlis 
er unb nervöfer Krankheiten, 2) Des Mitters F. 
Fontana leute Arbeiten in zwei Schreiben an 
Scatpa. 3) Sabatier über bag Mittel, ber Am⸗ 
butation im Armgelenf auszuweichen. 4) Lafins 
Unterfusung über die Urſache des angebornen Nas 
beldruchs. 5) Sanders chem. med. Geſchichte ber 
berübmteften Minrralwalfer Englands. Zortfegung. 
6) Eduard Jeumer über die Folgen der Hauts 
ausicläge in Bezug auf die Kubpoden, und über eis 
ne eigene Yrt von Aubpodenpajiel, 7) Gegner ber 
Kubpodenimpfung in England und deren Widerles 

! gung. 8) M. Mebicts und ©. Sanboifi’s 
Verſuche über das Blut, in Bezug auf feine Con⸗ 
fractilität. 9) W. Bart über fieinigte Goncretios 
nen in der Gebärmutter. 10) Ch. Womap über 
das gelbe Fiber auf der Inſel Cuba. 

I. Kürjere Nachticcten und Aundıtge 
1 — 10. Auszüge aus dem Journal de Med, 
von Gorviiart x.; über die Kopfwunten mit 
Gractur, von Durogier; über den Wundſtarr⸗ 
Krampf, von Chapp; Mißbildung der Harnwerks 
zeuge von Zullier; über die Bereitung bes Ehwes 
felärhers, von Henry und Balld ıc. 11— 18, 
Auszdge aus dem Recucil period, der Parifer med, 
Societdt; Merat über Zubertein im &ebirn; 
Lafargme über eine befondere Seſaawulſt am Näds 
gratb; Tartta Aber eine Verunglückang der uns 
tern Rinnladte; Derfelbe über bie Fettbrüche; 
Bienffeuzr über die Epidemie gu Genf 1805 u, 
ſ. w. — 19, J. Reta über eine Geburt duro ben 
Miter. — 20. W. Barth über ein neues bieber mit 
den Mörbeln verwerfelied Erantbem, Nirind ges 
nannt. — 21. Mongiardini und Biaunert 
über die falibe China. — 22. Mongiardini über 
die Schwangerfgaft einer Frau, die nie menftruirt 
war. 

1. Correſpondenz nnd Eocietdtd : ads 
risten. 1. Yuszug aus einem Schreibden des Hrm- 
Dr. M. Friepländers zu vParis an den Prof, 
Harled. 2— 5. Med. Societäten, zu Marieitle, 
Blifingen, Allmaar, und deren Preisaufgaben, — 
Das erite Stud des VI. Bandes ift unter der preffe, 

Der Preis eines Jahrzangs, aus 4 Studen, zus 
fammen 54 — 60 Bogen mir Kupfern, beftebend, iſt 

4 Atblt, Saͤchſ. Cour. oder 7 Guld. NReid sgeld. 

Eriaugen, den 16. Julius 1806. 
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Schöne Literatur. 
Unter den neuern Romanen verdienen vorzüglich bie Ars 
beiten von Hm. Ernit Wagner eine ruͤhmliche Aus: 
zeichnung. Im vorigen Jahre erfdhienen von ibm Wil i⸗ 
balds Anſichten des Lebens, ein Roman in vier 
Abtheilungen, und in letzter Dftermeffe die reifens 
den Maler. Welche Forderungen Hr. Wagner an den 
Roman macht, ſetzt er in ber Worrede zu Wilibalds Anz 
fihten andeinandber, „Im Roman, fagt er, muß bad 
ganze Leben mit feinen innerften, tiefverborgenften Ber: 
daͤltniſſen ausgebreitet daliegen. Er fol mitten in uns 
ferm eignen Leben ein anderes, llebliches, fabelhaftes 
Reben anferbauen,, weldes und der Idee zuführt, ohne 
unfere Wirklichtelt zu vertilgen, Er zeigt und bad Laud 
der Ideen, mit Unferögleihen bevoͤllert. — Daher ver: 
ſchmaͤht er keine Darftellung aus bem gemeinen Leben. 
Sebe weiß er zwar zu abeln; aber jede heißt er willlom⸗ 
men, bamit aud feine eigne Erſcheinung ben verfhiebnen 
Menfhenklaffen wilfommen fei. — Die ganze lefende 
Menfhheit (und was gehört nicht zu dieſer!) wirb im⸗ 
mer zunaͤchſt nah dem Momane greifen, aud wenn ber 
Name deſſelben fi noch öfter veränderte, noch verrufe⸗ 
mer gemacht würde, als bisher. Mander weile Mann 
ſchilt öffentlich auf das Nomanfdreiben und Lefen, während 
der Roman auf feinem Nachtteſch aufgefhlagen dbaliegt ! — 
Weil num der Geſchmack am Nomanlefen fih vi ber 
Hand wohl nicht aͤndern wird, fo ändere man lieber den 
Roman. Man made ihn ohne Bedenken aud zum Buch 
ber Reflerion, zu einer allgemeinen Fundgrube von Ihren, 


Moralen und Sentenzgen, und gebe ihm zur Hauptten- 
den; einen treuen Unterricht für die Menfhen in ber 
Kuuft das Leben zu idealiſiren. 


Wenn ber Dichter einmal fi von der Aunft wahr: 
baft berufen fühlt, feinem Zeitalter Schönes und Tref⸗ 
lies zu verfündigen, dann liegt ihm hierzu bie Form 
des Romans wirklich am allernaͤchſten; unb er wird feis 
nen großen Zweck um fo fiherer erreihen, wenn er durch 
eine ſchoͤne, anziehende Einfleidung zu bewirken weiß, 
daß alle Klaffen von Lefern fein Wert mit Vergnügen, 
und recht oft — wenigftend mehr als einmal — lefen — 
daß ihnen alle das Vortreflihe darin reht mit Liebe und 
uuvermerft ind Gemäth gefpielt werde. Folglich muf eine — 
ſolche Einkleidung fein Hauptaugenmer? ſeyn.“ — Diefe 
Forderungen hat der Verf. in dem letztern Werke noch voll⸗ 
ſtaͤndiger erfuͤlt, als in dem erſten, und man braucht 
ſie nur einzeln dutchzugehn, um in ihnen die Quelle al⸗ 
ler Schönheiten und aller Mängel feiner Arbeiten aufzus 
finden. Die Erzählung der Begebenheiten ift ihm blos 
als Faden wichtig, woran er Ibeen, Moralen und Seu— 
tenzen reiht, und dadurch erhält allerdings ber innere 
Reichthum des Verfaſſers Gelegenheit feine reichhaltigen 
Schaͤtze auszubreiten, und ung fo viel Schönes und hoͤchſt 
Vortreflihes zu geben, baß fein Werl oft, recht oft 
gelefen zu werben verdient, Wenn aber baburd ber Ros 
man ein mehr didaktiſches Anfehn erhält, fo unterſchei⸗ 
det er fih doch von bem eigentlich dibaktifchen darin, daß 
nicht eine beftimmte Reihe von Ideen bier entwidelt, 
fondern von allem und über alles, wie. es gerade bie 
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Gelegenheit gibt, gefprochen wird, welches bem Ganzen 
ein fehr buntes, unzufammenhbängendes Anfehn gibt, bie 
Erzählung im ihrem Fortſchreiten unverbältnifmäfig auf: 
hält, und ben Uebergang von dem pbilofophirenden Ton 
in den erzäblenden oft fehr gezwungen macht, Ferner 
dürfte die Abſicht, allen Klaſſen von Lefern fein Werl 
annebmiih zu madhen, ben Verfaffer zu manchen Miß⸗ 
griffen verleitet haben, wohin wir hauptfählich die hu⸗ 
meriftifden Scherze regnen, bie Ihm felten gelungen 
find. Wozu auch für alle Klaffen von Leſern forgen, 
wenn man des Beifallß ber edelften und beften gewiß feon 
Tann. Wer geiſtvolle und nicht von der Oberfläche ge: 
fhöpfte Unfihten des Lebens, vielumfaflende und reife 
been über Kunft, und tiefe Blide in das Näthiel des 
menfhlihen SHergens zu fhägen weiß, wird ben treflis 
en Verfaſſer achten und lichen und feinen Werfen eis 
nen vorzägligen Platz unter feinen Lieblingsbädern ein: 
räumen, 


Fortſetzung der Briefe über Paris. 





Vorleſungen — Macedoines — Porzellãn. 

Den ı 8ten July waren wir zu einer Geſellſchaft 
bei Mesbames be Bellegarbe aus Savopen gebeten, 
Man verfammelte fih um 9 Uhr Abende. Millin, 
Talma, Gerard, Vincent x., kutz, faft lauter 
berühmte Männer waren da, Der Zirkel war fehr glän: 
send, im Ganzen ungefähr funfjig Perfonen. Bon ben 
artigen Wirthinnen empfangen placitte fih alles rings⸗ 
berum in dem eleganten, von Blumenbuft erfüllten Sal⸗ 
ton: benn bie lichlie Eitte, jedes Zimmer mit Blu—⸗ 
men zu ſchmuüͤcken, dauert fort und iſt bier hertſchend. 
In berrlihen Porgellänvafen prangen die refigen Horten— 
fien auf ben marmornen Kaminen; in grünen Koͤrbchen 
mit Mood gefüllt blühen mannigfaltige Blumen, und 
hinter den sierlih und bunt brapirten Fenftern fliehen 
Tiſchchen mit Erde gefüllt, aus benen zarte duftende 
Gewaͤchſe fprießen. Hr.Lemercier, theatralliher Die: 
ter, las ein ganz neues Schanfpiel in Werfen: Le faux 
bon homme, vor. Das Stück hatte einzelne gute Si—⸗ 
tuazionen, aber im Ganzen war es ſchleppend, matt 
und erregte Langeweile, und obaleich die lieblihen Wir⸗ 
thinnen zwiſchen ben Alten Erfriſchungen aller Urt fer 
virten, fo fdlummerte doch zuletzt der größte Theil ber 
Verfammlung ein. Gegen ı 2 Ubr fbloß die Leftdre und 
alles eilte num fi mit der fabenden Maceboine zu ers 
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quiden, fo nennt man bier eine Mifhung von Klrſchen, 
Erbberren, Himbeeren, Apriloſen, Johannisbeeren ic., 
welche Fruͤchte alle abgebeert, ausgekernt und reich⸗ 
lich gejudert zu einer Kaltenſchale ſich friedlich vereinis 
gen; man liebt dieß bier ſeht, mie auch bei Tafeln die 
warmen Macedoinen oder Mifhungen von allen Arten 
sierlih geſchnittenet Gemuͤſe. 

Kuͤrzlich war ich in ber intereſſanteſten ber hieſigen 
Yorzelänfabrifen. Die Menge und Schoͤnheit diefer Ars 
beiten iſt unbefhreibbar! Die fhönften Formen, die 
lieblihften Ideen, bie geſchmackrollſten Zeihnungen mb 
Malereien find bier vereinigt. Wahre Prachtwerke find 
bie großen herrlichen Vaſen, und bie Tafelfervice, welche 
Reichthum und Einfachheit vereinigen, Die neuefte Art 
der Teller ift Gold, mit irgend einer dunklen Farbe vers 
mifht auf mannigfaltige Art, allegeit aber zu einem fehb: 
nen Ganzen. Meizende Blumentörbhen flieht man hier 
bald von griechiſchen, bald von dgpptifhen Geftaltem ge: 
tragen. Die neueften Theefersice find mit weißen Haut: 
teliefs auf farbigem, bald auf filbergefpreufeltem Stahl⸗ 
grund, bald einfarbigem hellen Grund; biefe bilden bis⸗ 
weilen nur Chiffern, bisweilen Guirlanden, bisweilen 
liebliche Darftellungen aus der Fabelwelt. Die Kajfen 
ruben alle auf brei weißen ober goldenen Heinen Taten; 
die Kannen find mit antifen Köpfen verziert. 


Bruchſtuͤcke zur Gefchichte der oͤffentlichen Feſte. 
Es iſt keine Nazion fo roh und fo wilb, kei ber 
wir nicht Öffentliche Beronügungen antreffen follten, Das 
Vergnügen gehört zu den Bebärfniffen bes Menfchen, und 
von bem Hugenblid an, wo mehrere Familien fich unter 
einander verbanden, mithin bei dem erften Urfprunge 
aller Staaten, finden wir eine Bereinigung zu dffentlis 
Die frühften Feſte find religiöfe oder Fries 
gerifhe, und gewöhnlich behielten nene Religionen, wel: 
che auffamen, bie Fefte ber frübern mit einigen Veraͤn⸗ 
derungen bei, um dem Volfe bie neue Lehre annehmlich 
zu machen. Haͤtten z. B. die erſten chriſtlichen Biſchoͤfe 
die ſtrengen Grundſaͤhe des Chriſtenthume ſogleich eins 
führen and nicht die Luſthatleiten ber heidniſchen Feſt⸗ 
tage auf die chriſtlichen ükertragen wollen, fie würden 
gewiß der Ausbreitung der Religion unerſetzlichen Scha⸗ 
ben gethan haben. Daher finden wir auch in katholiſchen 
Rändern mehr große Feſte, und bei biefen mehrere Ueber: 
bleibfel alter, aus dem Heidenthum herrührender Grs 
bräuce, als in proteftantifhen Ländern, mo bie über 
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große Kultur des Werftandes auf Koften der Herzlichteit 
und Gemuͤthlichteit des Volts nur zu viel Play gewann, 
Die feierlige Einweihung‘ der Tempel finden wir 
bei den Heiden, Juden, und fpäterhin bei den Chriſten. 
Ueberreite von ihnen find noch jeht die Fefte, bie in ka: 
tholifchen Ländern zu Ehren der Schutzpatrone gefeiert 
werben und die Kirchweihfefte der Proteftanten, In ben 
früben Jahrhunderten erftredten fig die Bergmügungen 
an ſolchen Tagen bie in das Innere der Kirhen. Man 
gab dafelbft Mahlzeiten, und tanzte dabei. Eben fo alt 
und vielleicht noch älter ift ber Gebrauch Prozeffionen zu 
balten. Bei öffentlihen Ungluͤcsfaͤllen, im Kriege, 
Theurung, anſteckenden Krankheiten befuchte das Wolf 
ſchon im Heibenthume in felerligen Aufzügen die Tempel 
ber Götter und trug ihre Bilder, auch oft zur Bezeugung 
der Dankbarkeit für erhaltene Wohlthaten, im feierlichen 
Pomp dur die Stadt. Zur ben Zeiten des heil. Ambros 
fins warb diefer Gebrauch von den Chriſten angenommen, 
der fpäterbin von allen den, Nusihweifungen begleitet 
war, bie an mehreren Orten bie Aufhebung beffelben 
bewirkten, a 
Die kriegeriſchen Feſte hörten noch früher auf als 
bie religiöfen, Als die Staaten anfingen ſich In ihrer 
jegigen Geftalt zu bilden, wurden die Krönungstage 
neuer Beherrfher mit üffentlihen Ergöglickeiten 
bezeichnet, und das franzoͤſiſche Neid,‘ das ditefte in 
Europa, gab zu allen dieſen Feierlichkeiten den Uebrigen 
das Mufter. Im den erſten Beiten ber frangöfifhen Mo⸗ 
narchie warb der Monarch bei ben großen Vollsverſamm⸗ 
lungen inftallirt; man trug ihn auf einem Schilde brei 
Mal unter großem Freubengeſchrel um das Lager herum, 
und überreichte ipm das Schwert, die Gtreitart und 
Ranze feines Vorgängers, Als die Ungleichheit zwifchen 
Herrſchern und Unterthanen immer fihtbarer warb, vers 
größerte fi der Pomp diefer militärifgen Inſtallazionen. 
Der Thron wurde auf ein Geräft gefept, der König mit 
ber Krone auf dem Haupte und ben Inſignien feiner 
Wurde angetban, nahm feierlichen Belig davon, Hier⸗ 
auf. folgten Gaftmdier für die Vornehmſten ber Nazien; 
awanzig Wapenherolde mit goldnen ober filbernen Scha⸗ 
len in ben Händen, warfen Geld unter das Volk, nach⸗ 
dem fie drei Mal ausgerufen hatten, Ereigebigkeit 
des maͤchtigſten Königs, 
Bei meitern Fortfchritten der Aultur fplelten reli: 
giöfe Ermbole eine Hauptrolle bei diefen Feierlichkeiten. 
Als Zfabela von Baiern, Gemahlin König Karls des oten 
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von Frankreich ihren Einzug in Paris bielt, hatte man 


in der Strafe St. Denis einen Triumphbogen errichtet, 


auf welden: die drei Perfonen ber Gottheit in einem halb 
mit Wolfen umgebenen, bald mit Eternen befäten Him: 
mel fahen. Unter ihnen machte ein Trupp Kinder, als 
Engel gefleibet, Konzert. Die Königin kam im einer of- 
fenen Sänfte unter das Thor diefes laͤcherlichen Para⸗ 
biefes und fogleich ftiegen zwei Engel herab, bie ihr eine 
goldne, mit @belfteinen reich befegte Krome fingend aufs 
Haupt ſetzten. Was aber bei diefem Fefte am meiften 
Verwunderung erregte, war die außerordentliche Kühnheit 
eines Mannes, der von der Thurinfpige der Kirche Notre 
Dame auf einem Stride herabfuhr, ber Abnigin die Krone 
anffehte und ſich nachher wieder In die Luft erhob. Dieß 
gefhah in der Dunkelheit und der Dann hielt, damit ihn 
ganz Paris feben Fonnte, in jeder Hand eine große Tadel. 
Geltfam genug wurden oft bei biefen Feſten Ver: 
fuche gemacht, die Echäferwelt, aus welcher damals bie 
beliebteſten Dichter ihre Lieder fangen, im der wirklichen 
zu realiſiren. So erzählt. Malingre in feinen Jahr⸗ 
buͤchern von Parie/ daß beim Einzuge Ludwigs des ı ıten 
die Fontaine du Poncean in der Ettafe Et, Denis von 
vielen ſchͤnen, ganz nadenden Maͤdchen umgeben 
war, welche Sptenen vorftellten und Schäferlieder fans 
sen. Eben fo fomifc find die Zuge der franzoͤſiſchen Ga⸗ 
lanterie und Vorforge für die Damen, die man bei einis 
gen dieſer Feſte bemerkt. So wurben z. B. beim Ein: 
zuge der Unna von Bretagne Meine Haufen von zehn bie 
zwölf Perfonen: mit Nachtgefchirren : zum Gebrauch der 
Damen und anderer Frauen des Königlichen Gefolges im 
allen Strafen placirt, wo der Bug durchging. F. 





Eyigramme. 


Mande alte und neue Aerzte. 
Sonſt Tießen fie au Tode und lariren; - 
Seht If 86 deſſer doch mit ihrer Kunſt beſteut, 
Sie geben Rum und Wein und führen 
Dettunten und in jene Weit. 


Kants Kritit der reinen Vernunft, 
Mandem war fie ein Born, woraus Wahrheit und Welt 
helt Ihm yuauoll; 
Manchem ertrant die Wernunft in der Krltit der Wer 
nunft, 
Ja deine Eyra, mein Sreund, fie gleicht der äollichen Darfe; 
Beld' ertönen fehe leicht, belde reglerer der Wind, 
G. F. Koch. 
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Korreſpondenz-un ENorigen- Blatt. 


Braunſchweig, den 1ſſen Sepibr. 

Geſtern bat Zffltand feine Vorſteuungen mit dem 
Oofrath Meintord Im „die Hageſtotzen“ beſchltoſſen, und Sie 
erfauben mir, einige kurze Bemerkungen über fein Sfldi: im 
Wügemeinen in biefen. Blättern nieberjulegen, — 

Die meilſten deutſchen Schaufplelee, fo wie die melſten 
deutſchen Olchter, baben es blöher gewöhntich bet einfeitigen 
Aichtungen «ihrer Aräfte bewenden laſſen z fcheint es doch (chen 
eübmiih genug, wenn man aufgezeichneter Birtuofe auf Eir 
nem Inſtrumente If — und wenn benn nun das audge: 
seihmere wirklich da iſt, fo di es auch in der That wohl 
güßmiücdh zu preiien, Der eihte Dichter, ſo wie der echte 
Künfter überSaupt, iſt freilich zuteht nur immer der uni 
verfelle Die Aunfi fol das liniverium wlederſpfegeln, und 
nicht einyeine Baumgruppen, oder Mondichelntandichafteh‘; 
der Künſtler muß alter Sprachen mächtig ſeyn, Der rauße: 
fen, fo wie der melodiichſen — aus der Bereinigung auer 
geht exit die poetiſche Kervor. Elm fother porttfcher 
Sprecher in nun aber Iffland, und das eben macht ihn sum 
Künfier vom erien Range, ein Waltenheln und irn 
Wallten, motin nichts welter als der Name afforirt, fein 
Test und feln Tereumunb in „bie eheliche Bröber, das find 
nur fchroffe Gegenläge, worin ſelbſt der ſchlechtehe Schaufpler 
ter, in Hinſicht auf fein Inbtoiduum, verwandelt erſcheint. 
Auen weihe werhieinde Individualität geut Agland nicht fetbit 
ka den verwandieflen Tgarakieren dar; 4b führe Hier nur fels 
nen Ammann Rieman und den Hrn. v. Langfatm „im 
‚Böirewarr" an; weiche Verſchledenheit Im: Bhlegma - in der 
Geftatt, Bewegung, Betonung, ia ich möchte jagen feibt fur 
"Schiafen. Es find nit einzetue verfchledene Müancen; 
e3 If ein ganz anderer Buß, und dadheute trägt niemals 
ta feinem einzigen Theile nod) etiwad von gefiern an ſich. — 
Dieg auein I es, mas die Aufmerkfamkeit des Pubutums 
immer lebendig zu erhalten vermag, und ber Erfolg in dieſer 
Hüdficht har auch bier bei ung ganz für Iffland eñtſchleden. 

Von vielen feiner fomifchen Roten, id führe 3. B. 
rue den Bittermann an, Adft ich nichts welter erwäß« 
‚nen, als bag er unübertrefilih darin if; etwas darüber nie 
‚ berichrelben woren, wäre übrigend das thörlgiſte Unternethmen, 
weil ber Buchſtabe da tobt bieibz, wo Bit, Sprache, Ge 
diate und. der ganze Menſch Im höchſten Leben erfcheint, — 
Ben Eiftighändter if ein Kumschlifchet Gemälde In fels 
ner Höfen Bouendung — er If darin ein Yorit als Schau 
foleter. — Treumund.tii ein trasefilter Otheltoz bie 
fünitichfien Berfhlingungen ber Eiferfucht im höchiten Komlr 
ſchen, wie dott im hochſten Traglſchen — Aules lebt, Aules if 
Bewegung, und bie innerliche Unruße und Angſt fest bie 
ganze Gehalt in Immer wechſelnde Thärgkeit, Der Graf in 
„der Puld“ und der gusberzige Nite finb Gemälde, in ben 
reinten Berhälinifen gehalten — man lächelt unter Thränen, 

@elne Tegte Darfielung war der Dofrad Neinhoid 
in „die Hageſtelzen“, und gerade hler möchte Ich auch mein 
tested Wort über Yıland fagen, — Man Eebient ih bed 
Ausdrucks vom Birtuofen und Schaufpleier; „er muß fi erſt 
einſpleilen?“ — Ih möchte In Hinficht auf Iflands Spliel, 
von den Zufhauern fagen: „fe müſſen ſich erit einſchauen !* 
— Der Gelü von Ifflands Darſtellung wird nicht auf den er: 
ſten Dit gefaßt, und bieß kommt nicht daher, well er gan 
und gar verfiecft Legt, fondern well Iffland, in Zufammens 
flekung mir den meien übrigen Künfitern, nicht nur dieſer, 
fonbern alter Cbrlgen Bühnen, ven einem ganz verfchiebenen 
Brinzipe in Hinſicht auf fein Spiel ausgeht, Man bar gar 
oft von ihm geſagt und man fage ed noch täglich — er 
ipare fi auf; d. 6. er halte die einzelnen Partieen einer 
Moue ganz ſchwach und berühre fie Baum, um bagegen anbere 
deſto Imponisenber bervorjubeben, Es iſt nicht gu lüugnen, 


dag, wenn did wahe wäre, man es den niedrigfien unter 
Ten Theattreeups aennen müßte, und in Bezlehung auf den 
Helunden Sinn bes Yutlikums, ſchelnt ed faſt umbegreifiich, wie 
man von Yland Dies. ansiagen, und ihn bock dabei deu 
groteien Kunfiler Deutihlands nennen Fonnte, Das Vene iſt 
indes, daß die ganze Sache einzig In dem Unserhande der Drenge 
Begründer IR. — Afland fparı ſach niemaid auf; er 
gibe jedem einzelnen Thelle des Gamjen durchaus die richtige 
Daltung und taujenige Berbätmig, woburd eine barmontiche 
Bufammenflmmung bervorgeführt wird, Von Ifflands Prin 
dire ausgegangen, würde vielleicht der ärgfie Arlttier nicht ein 
Komma In feiner Darfiellung verfegt oder geändert münfden; 
— über bdieſes Prinzip feibh mid auszuaſſen, erlaube ind 
der Raum biefer Blätter nicht, umd Ih gefiehe auch, bag es 
Abverbaupt eine ber fchmwietigfien Aulgaben fegu dürfte, — — 
Zom Anfang an, eine Role Im menosonen Parhod LIE zum - 
Ende binführen, das nennt Selber dae Puiblikum zur Zelt Im 
meer noch vortrefilh ſplelen. Das Einzige audgenemmen, daß 
der Deutiche, wenn auch bier aus einem ganz unrictigen Ger 
fihtspumfre Bereachtet, noch Inteteſſe für Die Kraft verräth, 
A es eine gar arge deutſche Unart md Lehe gorbificher Ras 
tur, und wir fogten nach gerade bemüht ſeyn, und mehr am 
Innern Leben zu erwärmen, als bel äuferm rohen Kraftı 
aufwande aufzuiauchzen. — Ich babe dieß gerade an biefer 
‚Gele zur Sprache gebracht, welt man befonders von Aftand 
nis Hoftath Keinhotb es rühmend bemerfch molte — er ſpare 
ſich auf! — . Seh: weiß: nicht, ob das aufiparen zu nennen 
if, wenn er im erfien Akte wie fein eigener revenant umher: 
wandelt, und man zuiegt das Bild von dem abſterbenden 
Kaume in feinem ganzen Beien verſinnlicht laufe Meiner 
Meinung na, if bei einem folihen Splete nichts aufge 
ſpatt. ⸗ — rn 

Huch während biefer tepten: Darfielungen Yhlanbs of: 
fenbarten mände von den übrigen Schauſpletern ein wadteres 
DBeftreben, und man verfannte den Entbufiasmus nicht, ben 
das Borbiid des groden Meifters In Ihmen erwedte. In den 
Hageneotzen zeigte ch Dr. Fabrizius, ben bad Yublifum 
ungern fo fange vermiäte, als Konfulene Wäcthtel. Madame 
Brandt ſpieite die Dem, Meluboi® ausgezeichnet gut; jo wie 
Dr. Schrader einen treflihen Batentin abgab, Den Padı 


‘tee Linde ſteile Dr. Dofonsfy bieder und beutich bar und 
Su Schönhburd gefiel ats Geh. Rath Sternberg. Eine 


vorzügliche Auszelhnung in Diefem Stüde verdlent übrigens 
Demoif. Weber noch, und fie fie ihre Rote um fo fünfl« 
Aldher bar, is ihr eigener Charakter offenbar mit jener im 


„vonigen Segenfage Hecht, 


Ehe ich ſchllete, freut ed mich noch der Dim. Schön 


Huth erwähnen zu Bönnen,,, einer jungen Reigen Schau 


fpleterin, Die mit einer einnehmenden Gehalt ungemein vlet 


-Braste und ein zartes Gefühl verbindet, Bie konnte ſich bieß 
Mal ne in wenigen Roten zeigen, was um fo mehr zu ber 


dauern If, da fie vorzüglich die Emitie Gatort! fehr dran bar 
fielen fo; — man kann fie Übrlgend ieber beutfihen Bühne 
mit Wahchelt ald eine fehe gute Schaufptelerin im Bade jun 
ger Liebbaberinnen empfehlen. 

Open wurden dieß Mat gar zu wenige und zu unbe 
deutende gegeben, weshalb denn aub Madame Schmeling 
ihr fehr Imägbared Talent ald Sängern nur wenlg bemerfbar 
machen fonnte Aug, Ziingemanm, 





Kelneich ber ate in jedt In ber ſchönen Literatur zu 
Yarld an der Tagedorbnung. Er war Seid und zugleich edler 
und ebensdwürbiger Menſch; diefe Eigenfchaften verichaften ihm 
die Anbetung der Mason. Sehr viele bramatiiche Produfie, 
worin er die Hauptrolle fpielt, ſind auf den Theatern mit 
Belfast gegeben worben, und fo «ben iſt eine neue Biographie 
deffeiben von Mr. de Bury in vier Bänden erſchlenen. 








Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabends — 110, — den 13. Sept. 1806, 





Ct. Petersburg im Sommer 1806. 
Au derordentlich war auch diefes Jahr bei der gemößnft: 
Gen erften Mai:-Promenade in Katbarinens 
bof die Menge der langſamen Schrittes fahrenden, bins 
ter und neben einander gereibten Wagen. Gerade drei 
Etunden bedurfte es, um von ber Gtadtpforte an durch 
das Wäldchen und den Fleden felbit, bis an den Wendes 
plag, und von ba auf ber andern Seite wieder zurüdzu: 
tommen, Die beiden Kaiferinnen verberrlichten in ver⸗ 
ſchiedenen Equipagen den Zug, und der geliebte Monarch 
ritt, wie im vorigen Jahre, mit einem Heinen Gefolge 
duch und neben den Wagenreiben bin. Durch feine 
wohlwollende Eorgfalt genoffen die Spaziergänger bief 
Mal ein. nenes Vergnügen, Im Wilden waren vor 
bem alten Fleinen, einft von Katharinen der Erften bewohn⸗ 
ten Sommerhaufe, einige engliihe Partien angelegt, mit 
Muhebaͤnken und grünen Geftrdudgrnppen verziert, Un 
verfhiedbenen Orten war die Negimentsmufit der Kaifer: 
lihen Barden (fo wie ded Sonntags im Petersburgifchen 
Sommergarten) anfgeftelt, und bie große Trommel 
laͤrmte durch die lieblihen Harmonien der Blasinftrus 
mente, durch die Töne der ländlihen Schalmei und dur 
die Voltsgefänge der muntern Rufen, während aus den 
beiden Wirthshaͤuſern von Katharinenhof Tanzmuſik ers 
ſcholl, und ein dentſches Sängerpaar eine Arie aus dem 
berüdtigten Donaumeibchen zu der Harfe fang. Der 
Himmel, zwar immer mit dem bisher gewohnten Regen 
drobend, war doch der Feier fo günftig, daß nur erft nach 
deren Ende und als ſchon der größte Theil der Promenl⸗ 


renden mit dem Abende su Haufe ſeyn mochte, ein hef: 
tiger Gewitterregen fiel. Es war in ber That ber erfte 
Fruͤhlingstag, den wir genoffen; bas junge Gruͤn durch⸗ 
brach die Knofpen und ein frifher Wohlgeruch duftete von 
den Bäumen; aus der nahen See wehte ein fanfter lich» 
licher Weitwind, und das frifdhe Gras drängte ſich uͤp⸗ 
pig hervor. 

Eben fo ungänftig hingegen, wie im vorfgen Jah⸗ 
re, war bie Witterung ber Promenade, bie gewöhnlich 
am erften Pfingfttage ebenfalls nach Aatbarinenhof Statt 
findet, und nur einige wenige Equipagen follen das alte 
herkoͤmmliche Recht behauptet haben. In Pelgmäntel und 
BWinterröde wieder gehuͤllt, mußte der Städter den erften 
Feiertag im Zimmer zubringen, und ſich beim geheizten 
Dfen und mit den Karten in ber Hand am Boftontifhe 
für die Reize der fonft fo lieblichen Pfingftzeit zu entſchaͤ⸗ 
digen fuchen, Trauernd fanden die jungen Meien — bie 
frifhgränenden Birkenbdumchen — welde an diefen Tas 
gen ber Landmann in die Stadt und vor die Häufer fährt 
und da verkauft, im Winkel des Zimmers und verwelf: 
ten. Doch begünftigte der Himmel am zweiten Pfingſt⸗ 
feiertage ben gewöhnlihen Spaziergang in den beiden 
Kaiferliden Sommergärten, Cs war wieder ganz eine 
Tagmasterade, wie fie fhon im MWeimarifhen Journal 
des Luxus und der Mode (September 1805) geſchil⸗ 
dert wird, 

Unfere Frübiabrbörfe hatte biefes Jahr ein 
gar trauriges Anfehn, da durch bie ſchwediſche Blokade 
bie preußifchen Häfen gefperrt find. Statt daß fonft mit 
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den eriten Schiffen von ba ber ber deutfhe Blumenitor 
unfer Unge entzüdte, und der Gefang der Kanarienvögel 
das Memwageftabe erfüllte, anſtatt daß ein kuͤnſtlicher Wald 
von Obftdäumen, Mofenftöden und andern fremden Gar: 
tengewädfen den offenen Play an ber alten Vörfe ein: 
nahm, und rund herum das Flattern und Zwitſchern ber 
Heinen Käfigbewohner felbft die tobten Wände beichte, 
fand dieß Mal ein armfeliges Büfchchen grüner Stauden 
verlaffen da, und ein paar braunſchweigiſche Vogelhaͤnd⸗ 
ler trieben ihren kleinen Handel unter lauten Klagen 
über deffen geringen Ertrag, ob fie gleich hier das yaar 
Kanarienodgel für 10 Rubel verkaufen! — 

Indeſſen haben wir aber doch bier feinen Mangel 


an einheimiſchen-Blumen und Frübiehrgemädfen. 


Am Aatharinenkanal gleicht eine Meibe Buden — bie 
Grünbuben genannt — mit ihten Blumenftöden, Baͤu⸗ 
men und Stauden einem blühenden Garten, und ber 
Obſtmarlt gibt des Morgens von 6 bis 9 Uhr, ehe die 
Auflaͤuſer noch das Beſte weggenommen haben, das ſchoͤn⸗ 
fie Bild des nahen Herbites, er liefert die treflichſten 
feltenften Früdte, von ber Unanas bie zur gemeinſten 
Beere, vom Champignon bis zum niedrigften Pilze. — 
Auf den Zenftergeftellen und Tettaſſen ber begüterten 
Hand: und Gartenbefiger prangen Rofen und Leufojen, 
Neiten und Orangerie; ihr buntfarbiger Anblick entzuͤct 
das Auge ded Naturftenndes und ihre füßen Wohlgerüche 
dringen durch „die Lüfte. Auf ben Tifchen der Reichen 
und Großen laden die ſchoͤnſten, bier fehr häufigen Ana: 
nad uud Melonen, Kirſchen und Erdbeeren, und bie fruͤh⸗ 
zeitigſten Gemüfe zum Genuß ein, freilich alle in Treib: 
banfern und in Miftbeeten gezogen. Aber wirtlid bat 
man in Rußland auch dergleichen Gartengewähfe früher 
unb oft fehöner als in vielen Gegenden bes milderen Klima. 
Der größere Vorrath an Holz und die durch die Noth er: 
zeugte Bekanntſchaft mit dem langen Winter baben. bier 
diefe Cinrigtung leichter gemacht, (Bortf, forgt.) 


Szenen aus Luther; 
einem dramatifhen Gedicht vom Proſeſſor Shord, 


Es if ſeht natürlich, daß ſeht, in der Frafilofen ge 
tãhmten Zeit, wo deurfcher Muth und deurfcher Deidengelfi, 
das Erbthelt unfrer Vorfahren und die Bewunderung dergan· 
gener Zeitalter, in Staub getreten Hegt, bei vielen deuiſchen 
Männern die Erinntrung an Eutber — an den armen fäch- 
fifgen Mönch, der unter feiner Mürte ein Hetdenhetz trug, das 
für. Gerechtigkeit, Bahrheit und Freibeh den fhmählicfich 
Tod Hohnte, und den Kampf mir ‚ber. ganzen Welt firgreiih 
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befand — lebhaft erwachen mußte. Die Nazlon fammelte au 
feinem Denlmal, Bildhauer und Argiteften entworfen Ideen 
au felner Berberriihung, Dichter beetfern fich, feine Heilige 
Beftan aus dem Grabe Kerooriumufen. Wir fegen Hier ein 
Eragment aus elnem Gedicht vor, das früßder ald Wer 
ners Luther volender war und — nad biefem Dreuchtüd 
au urrheiten — nicht weniger Hufmerffamkeit verbient, Mm, 


Erfier Akt, fchste Szene. 
. Luthers Zimmer im Wittenberg.) 


Reichen bach (it mit Papieren in der Hand ein). 
Im Banne Luther! Schmach der Seiten! Dieß 


 Zabrhundert frößt all feine Großen von fid. 


Gefallen bu, Sickingen du? — Mein Blut 
Belt überwallen, wenn ich beinen Namen 
Und Huttens Namen nannte — fonft, ac fonft! 
Wo find die Fräftgen Zeiten? Männergröße 
Erträgt dieß ſchwache Erdreih niht! — O nehmt 
D nehmt fie mit end diefe Thräne, die 
Die alten Wimper netzt! Der Sammelplag 
Der großen Seelen ift ia doch mur jenfeite, 
Hier heißt auch Tugend eitel! — Od ich's fage? 
Es ibm entdede? — Eeiner Seele Nude, j 
‚Der ich mid jetzt gefreut, wird ſchwer getrüßt, 
Zch fürdte, feine Heftigfeit wird ſtuͤrmiſch 
In Handlung fih ergiefen, unfre Sorge 
Um ihn aufs Mene fi vermehren? 
(fenft nachdentend auf ben a 
Siebente Szene 
Luther (oßne Reichenbach zu bemerken), 
Ob's ſchwerer au in Gottes Wagſchal wigt 
Die Laſt bes Lebens ſchwer auf fi zu buͤrben, 
Mit safhem Wirken nur ber Pflicht gehoͤrchend 
Des Herzens fanfte Regung zu erftiden? — 
O, welch ein Ftuͤhling! Herrlich grünt mein Gaͤrtchen, 
Ich hab’ ja doch noch Freuden auf der Welt, 
Des Herzens Triebe find Doch and des Herrn, 
Dieß große Werkzeug in des Menſchen Bruſt 
Iſt wicht amafonft gefugt! — Mir iſt ſeht wohl! 
(Reichenbach — 
Du bier, mein Alter? — Du erſchtickſt, wart wohl 
Vertieft in dich ? 
Neihenbad; 
Gott Lob! Der bie Stimme 
Mit beiterm Leben übergoß! — Du-warft 
Im Brunnen ? 
. Luther: - 
Sah des Frühlings junged Grün; 
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Der Herr iſt gütig, überfhwenglic liebevoll, 
Sch hab's empfunden ! 
Reichenbach. 
So ſei ihm gedanukt, 
Der dieſe Ruhe deiner Seele goͤnnte! 
Luther. 
Nicht lange wird ſie dieſes Herz erquicken, 
Du kennſt die Welt! 
Reichenbach. 
Wohl kenn' ich fie, nicht troͤſtlich 
Ergreift die Seele ſolche Wilfenfchaft ! 
Mh, Martin ! 
LZuther. 
Kann dich das fo tief erfänttern, 
Es iſt ja alte Maͤhr. 
Neihenbad (um Himmer bilckend). 
Nimm ihn zurüd 
Den bittern Leidenstrank, id) kaun ihm nicht 
Dem Froben reichen! 
Zuther. 
Wie gefhicht dir? Was 
Ergreift dich? Gilt es mir, fo zögre nicht, 
Es war ja Stärkung, die vom Himmel eben 
In dieſer Stunde floß; ich trage wieder 
Geboppelt Ungemach nach biefer Labung. 
Schlag zu! 
i Neihenbad. 
Wir haben Freunden redlich ſonſt 
GSetheilt, dein heitrer @eift erguidte mic 
In froben Abendfinnden! Mh, mein Haar 
Hat ſich feitdem gebleicht, es beugte mid 
Dein Schickſal; — heute wollt’ ih — doch 
Luther. 
Bo ſtockt's7 
Bon freier Leber! Sprich! Du zitterſt Alter? 
Nimm Platz! — Iſts denn fo arg, fo gar arg denn? — 
Die Welt hat Veifpiel wohl gegeben von Dingen, 
Die ſtuͤrmiſch mir mein Haar zu Berg getrieben; 
Trifts aber mi, fo rede ohne Shen. 
Reichenbach. 
Du bit — 
Entber, 
Doch ich alfo, nur ih? — Nun rebel 
Reichen bach. 
Geaͤchtet! — Im bie Vehm von Englands Heinrich 
Erklaͤrt, verdammt vom deutſchen Fuͤrſtenbunde, 
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Und Mörder find gefendet gegen bein 
Beliebtes Leben, — 
Luther. 
Weiter nichts? — Mein Alter, 
Das laß dein lehztes Haar nicht bleichen; ia 
Sch hab's verdient und ſchaͤmen wuͤrd' ich mic, 
Wenn mir von biefen Beßres wiederführe, 
Der Tiger leckt nur böchftend feines Gleichen 
In zärtliher Minute, font ſchlingt er immer! 
Ich will nicht dieſer Rotte Freund erfheinen, 
Fluch mir! wenn je um meiner Sicherheit, 
Um biefes Wanftes willen mit Wahrheit ih 
Grfeilfht!' &o wahr mir Gott einft helfen wird 
Im Texten Etündlein: Teinen Schritt zurüd, 
Kun nicht! 
Reichenbach. 
Warum muß dieſes Herz ſo ſchwer 
Den Anblick ſolcher Heldengröße büßen! 
Unwuͤrdig bin ich neben dir zu ſtehn! 
Ruther. ° 
Dient ih dem Baal des Leibes je, fo lomme 
Kein Tropfen Bluts in dieſe Wange, wenn's 
Der Wahrheit gilt! — Zuerſt vermaß ich mid 
Des Herrn gerechte Sachte zu verfechten, 
Ein junger Fant, dem’s von ber Zunge quoll 
Wie's ihm im Kopfe fpufte, eitel wähnend 
Geraden Weges geh männigfich bie Wahrheit 
Jus Herz, und Dummheit fei ihr eingger Gegner; 
Die Köpfe, meint’ ih, wären heller und 
So fort die Herzen auh! — Betrogen fah 
Ih mich: bie Weisheit ift des Herzens Feinbin 
Die Tide ihr Geſpan und ſelbſtiſch führt 
Der Eigennuh das Ruder in Chriſti Schifflein! — 
Jetzt dacht ich am mich felbit, bie Jugend war's, 
"Der Gegner Größe fchredte meinen Muth 
und Lebendluft erfüllte diefe Bruft, 
Bald ging’s vorüber! {en fept fich.) 
Relchen bach. 
Sprich dieß harte Wort 
Nicht aus, o bleibe unſer, laß den Geiſt 
Des Friedens, der dich jetzt beſeelt, nicht von bir, 
Du warſt fo rubig, 
Luther. 
Menfchenberz iſt eitel 
Zerbrechlich Ding, nicht immer iſt es wohl 
Berathen, denn von Außen wird's regiert, 
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oft weiß man nicht warum ed mahnt und ſchgt; 

Rur was von Innen komm ift Gottes Stimme, 
fo iör! 

nn Reihenbad, 


Doch lehthin fagte ja 
Magiitee Philipp: Langfam fel von ie 
Am fiherften die Wiſſenſchaft geftiegen, 
O fioß den fanften Meblichen nicht von bir, 
Er if dein Freund! 

guter, 
Waht haft ein redlicher 

Selehrtier Mann, mein Herzſenofreund, doch mehr 
Wis fih’s verträgt der Frledlichkeit ergeben. 
Das weid ich: andern &pruc verlangt die Weit, 
ler gilt's um Weifptet, raſche That enticheider! 


Reichenbach. 
St ralſche That? O denk an Sicking! 
Luther. 
Nun? 
Du mahnt mich wahrllich nicht zu deinen Gunſten. 
Reidenbad 


(reihe mit Wehmuth Luthern den Brief), 
Luther (ergreift ibn bazig und Ueſth. 
D weh uns, das ırlit ihmer! Gefallen fiel 
Die deutſche Hochgeburt von beuticher Hand 
Erſchlagen — D der Schmwänlingsgeltien! — Mähet, 
a mäber nur Die Fünlalichen Halmen 
Noch unrelf ab, zur Erntzelt bleibt euch taub 
Genlfte! — Fran, du himmelheher Stamm 
Sm deutſchen Eichwalb, bilde ich doch nach bie 
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Hinauf, wie man nach Seiflern Bild! — Kein Schatten 
Umtrübte deinen AblerAug, bu warſt 
Hielr über dem Gemdlf des Eigennubed, 
Dt ſelbſt vergeffend opferſt bu der Drlcht 
Dein Leben, beutfchen Heidenmutha! — Du ftarbf, 
Dielſt ſchmaͤllch wie ein Miſſethater — — 
Gägt den Brief fauen und finft auf den Stuhl, 
Reihenbad. 


DI wornen, bir ein Beifpiet Fräftiglich 
Erwachfen, nicht der Uebermacht zu trohen. 
£utber, 
20 fol mein karges Flammlein ängfitich wahren, 
Weit ſolche Elchter Tüften?! — 
(auffpringenb) 
Nicht doch, Freund! 
Dee Muth Aammt höher, wenn um ihn Gefährten, 
Wenn Bafenbrüder fatten, ſelbſtoergeſſen 
Erachtet er gering bes Lebens Ausficht, 
Er kämpft, und fiegt er nicht, fo filrbt er doch! 
Und mic voraus If edler Kämpfer Echaar 
Gegangen, und mein Bram, mein Gtefing ik 
Gefauen, beuticher Freiheit droht Bercarb: 
Drum vorwärts nun, auch Stiuſtand wäre (chimpfiid ! 


Neihenbad, 
Er win bich brechen, armes Ders! 
£utber. 
So fel 


Ein Mann, bie Seit bedarf der vollen Druf! 





Korrefpondenz» und NRotigen- Blatt. 


Bus Mainz; 

Unferm Landsmann Euttenberg, dem Erfinder ber 
Buchdruckerkuuſt, zu Ehren, fol ber üfienttiche Prag in Mains, 
auf ausdrüdiiden Befehl des Kolferd, den Ramen Guttenberg: 
platz fübren. In einer dem Kalſer überreichten Adreſſe wird 
vorgeſchlagen, ihm auf ebendemſelben Plage ein Denfmal zu 
errichten, Eine Druderprefie von Bronze fol errichter und ein 
Erabtifemens zu Gunſten der Buchdruckerlunn in Mainz ge 
fälfter werden, — . 





Belmar, den sten Septbr. 


Mac einem ſehr Altten Sommer fängt es jept an wier 
ber lebbait bei und au werben, < Die Schaufpielergefeitichaft 
Sat Ideen tramatifchen Freunden feit ihrer Zurüdkunft ven 
Lauchſtãdt ſchon einige Abende Unterhaltung gegeben. — Die 
herruche Witterung begünftgr das Hiefige Vogelſchlegen fehr. 
Das anfändige Kofale, vorzüglich der äußern geſchmackvolle 
Baal, mit einer Kolonade auf jeder Seite, nah Angabe des 
Baumeliers Schlüter, macht dieſes Jeſt auch zum Berelnis 
gungspuntt der geblideten Weir, Einen der dort gehalten 
Däle beehrien ſelbſt die Durcht. Derrichaften mit ihrer Ger 
genwart, und dee humane edle Erbpring nebik feiner aliver: 
ehren hoben Gemahlin nehmen ſetbſt an mehrern Taͤnzen Theil, 
und benehmen durch ihr Belſpiet den verſchledenen Ständen 
feibR den Vorwand, fich mie gewöhntich ſepariren zu müfen 
— eine Sache, Me in den meiften Mefidengen, großen und 
feinen, auf Kofen ber Gefetilgkeit ausgeübt wird. — Eine 
rühmtiche Ausnahme daron macht aber der biefige, felt mehr 
zern Jahrzehnten befichende Männerfiub, wo das Dauptrequi⸗ 
fit der Aufnahme einzig und allein Blidung und fittlide Aufı 
führung It. — In Diefer Bereinigung wurbe geſtern mit 
deutſchem Zrohſinn und Herzlichktelt der 74ſie Geburtstag um 
ſers Wieland, bed Aitvaters der deutſchen Dichter, begangen, 


Er iſt elnes dee erſten Mitglieder dieſes Klubs zeweſen. — 
Bum frohen Mittagsmahl waren atlle Vrktatieder ceriammelt, 
Der würdige gefeierte Erels präfidirte mit ungerrübter uns 
terkeit und vouer Delserkeit der Geiſtes. Feftons von Blu: 
men umgaben ben Seſſel des Lieblinge der Grazten, und ein 
Kranz von friidhem Lorbeer, durch weichen bie Gefeufchaft 
Kanten von Immerarün ald ihren Wunſch an den Auge⸗ 
feierten genochten hatte, bezeichnete fein Coubert. Die Be 
ſeuſchaft fonnte ib bei Dieiem Fee fügllch als Mepräfentant 
aller Brwohner von Welmar anfeben, benn Wileland lebte 
lets in auen Berbälmiffen unter und eben fo ehrmwürbig als 
edier moraliiher Mann, als grod als Dichter, 





“Bud Baris, 

Bei den Buchhändtern Treuttel und Wär find fo eben 
bie Werte Ludwigs XIV. mit biftorifchen Erläuterungen und 
Moten erſchtenen. Der bintorifche Theil IN won Grouvetle und 
dee mititärkfche von dem General Grimsard bearbeite worden, 
Es find ſeche Marke Bände In Dftav, 

Unter der Menge von Karitaruren, die Hier andgekeitt 
werden, zeichnet fich eine aus, melme die jepigen Moden der 
Damen vortreflih harakterifirt, Slett: Bielinfihtbarem 
beritelt, Man fieht eine Menge langer Hlite, Mügen, Moben, 
Cbamwid, Schultern, Bälle ı., aber Erin einziges Seſicht. — 
Möcten unfere Damen von ber Läderlihen Mode, Ihre Ge 
ſichter hinter fange Zuckerhüte zu verheden, oder unter Spigen 
und Bändern zu begraben, endlich Furirt werben, Die Läden 
Hichkeir if wirtlich damit aufs Höchfte geftiegen, 





In einigen Abdrücken dieſer Zeitung tefe man in des 
Rote zu Anfang bed zorten Stuͤcks Malte-Brum. 





Silerdel das Inteliigenzblart Nummer 48, 


SRntelligenzblatt 


ber 


zeitung für Die elegante Welt 


Sonnaben?. 


Ankuͤndigung. 


Fur naͤchſten Michaelis: Meife wird in meinem 
Verlage ber 
Nachtrag zu Bouterweks Aeſthetik 

eriheinen, auf welden der Hr. Verf. felbit, in ber 
Vorrede zu feiner Aeſthetik bingebenter hat: „Zu eis 
ner Metbapbpfit des Shönen, bie ba fort» 
fährt, wo bie eigentlihe Aeſthetit aufs: 
bört, ift immer mod Zeit.” Im einem freien, 


alle alt» und neumodiſche Schulfprade aus ſchlie ßenden 
Mortrage werben in dieſen 


Ideen zur Metaphyſik des Schönen, von 
Friedrich Bouterwef ! 
bie Verhaͤltuiſſe des Schönen zum Wollfommenen, zum 
Bahren, zum Guten, und zum örtlichen unterſucht. 
Das Ganze wird ein Bändchen, genau fo gebrudt, 
wie die Aeſthetik, zu ber es gebört, betragen. 
Leipzig, dem 1. September 1806. 

Martini, 





Befanntmahung 
insbefoudere an bie jüdifde Nation. 
So eben iſt in der Hauptcommiffion bes Buch⸗ 
Händlers A. 2. Neinite im Leipzig erisienen, und 
in allen guten Buchhandlungen zw haben: das erſte 
Heft ded Journals; 
Sulamith, 


eine Zeitfhrift zur Beförderung der Kultur und 
Humanitaͤt unter der jüdiihen Nation, 
Herausgegeben 
N von 
Dr. Fränfel und Wolf 
in Deſſau. 

Der ganze Jahrgang diefes intereffanten Jonrnald, 
in ı2 Heften beftebend, koſtet 5 Thlt. Saͤchſ. oder 
9 FI. Rihein. (auf. Schreibpap. 6 Thlt. Saͤchſ. oder 
11 Fl. Rheln.) 


uaterzeichneter empfieblt ſich mit elnern fehr ſchoͤ⸗ 
nen Sortiment von eugliſchen geprägten BViſiten— 


— 0 42. — 


13. Sept. 1806, 





Charten von allen Gattungen, unb mad bem neu: 
ſten Geſchmack. Diefe Charten empfehlen ſich bifons 
ders durch ihre Stärke, außerordentlich weiße Farbe, 
und durch die ſaubern Grävirungen der Platten, wel: 
&e von dem beten Künftlern gearbeitet worden. Die: 
ſes Sortiment wird jaͤhrlich mit vielen neuen und fchb: 
nen Muſtern vermehrt. Der Preis für 100 Stüd 
it 16 Gr. 
Friedrih Pauli in Berlin. 
Krouenſtraße. No. 36, 
Leben und Schickſale bed. Generald Miranda, 
Befreier bed mittäglichen Amerifa vom fpa- 
nifchen Joche. 8. 20 Br. Ä 
Der mertwürbige Mann, beifen große Plane wir 
nur bisher unvollſtaͤndig aus Zeitungsnachrichten kann⸗ 


- ten, wirb bier, fo wie ihn englifche und fpaniiche Brie⸗ 


fe fhildern, in feinen öffentlihen und Privatverbälts 
niſſen bargeitellr, und erfheint in einer Größe, die 
er mar mit wenigen Menfhen der Jetztwelt theilt. 
Schon lange war er auf große Thaten gefpannt, deren 
Gelingen ſehr wahriheinlih die ganzen Merbältziffe 
Wmerifas zu Enropa umgeändert bitten — Das bier 
aufgeführte Detail feiner Unternebmungen war bei uns 
noch unbekannt und iſt ein aͤußerſt wichtiger Beitrag 
zut Geſchichte ber neueſten Zeit. 





Vollſtaͤndiges Handbuch fuͤt Herren⸗ und Das 

menſchneider; oder; Ausführliche Entwicke— 
kung der Schenbeit und des Geſchmacks im 
Anzuge. Verfaßt von ben Königl, Groß- 
brittan. Hoffchneidern Nobert Fuyer, und 
James Bennet in Londen. Nach ber engl. 
Urfchrift bearbeitet von einem deutſchen Pros 
fefiong » Verwandten. Dritte Auflage, mit 
Kupfern. ı Rthlr. 

Diefes nutzhare Buch, welches von ben Sachver⸗ 
ftändigen fo gut aufgenommen wurde, enthält Regeln 
für das Zuſcneiden aller Arten von Kleidung, fo daß 
fie mit größter Genauigkeit jedem Wuchſe aupaſſen 
und dennoch bequem find. Die ehemaligen Fehler das 


beizwerden hier angezeigt und. die Verbeſſerung ber: 
felten durch Kupfer erliatert, Bugleih wird darin 
eine Beſchreibung und Unleitung zur Verfertigung elas 


fliiher Patent : Kleider ohne die gewöbnlisen Nähte, - 


fastih und deutlih mitgetheilt. Allen Echneibern, 

welche (br Handwerk kunſtmaͤßig zw betreiben wünſchen, 

wird daber dies Buch intereffant und willfommen ſeyn. 
Baumgaärtueriihe Buchhandl, in Leipzig. 


Nachricht. 


Diejenigen, welche die neue Ausgabe ber 
Hahuſchen Sprachlehre bereits gelauft baben, 
mwoien nah Verlauf von 8 Tagen einige nöthige 
nachgedruchte Kartons umentzeldlih in Empfang neb: 
men. Zugleih wird no bimerft, daß der Werkaufg: 
preis dieſer Sprachlehre für Schulen auf ı2 Or. 
dbeſtimmt iſt, und baf bei 25 Eremplaren zugleich eini⸗ 
ge unentgeidli bewilligt werben, 

Berlin, den 28. Hug. 1306. 
Dieterici, 


Dom Mufeum des Wundervollen, oder Mas 
gazin des Anferordentlihen in ber Natur, 
der Kunſt und im Menfchenleben, heraus— 
gegeben von J. U. Bergf u. 5. ©. Baum⸗ 
gärtner, iſt des Sten Bdos. gted Stuͤck ers 
fhienen. Außer andern lefenswürdigen Auf⸗ 
fägen enthält e8 folgende: 


1) Außerordentlich große Thiere. Mit Mbbilb. 
des großen Ochien, ber in Leipzig am stem Juli ge 
fchlattet wurbe, und von welchem bie Berliner und 
Meteröburger Hofzeitung Intereflante Nachrichten mit: 
thellen. 2) Taubgeborne, die fprechen fünnen. 3) Der 
gitternde Pfeiler an der Airhe St. Nicalie zu Reims 
in Champagne. 4) Außerordentliche Mergeflenbeit. 5) 
Yaffallender Einfluß der Einbildungstraft einer Shmwan: 
gern auf ihr Kind, 6) Antipathie gegen bie Haben. 
7) Sranfamfeit eined Frauenzimmers. 8) MWabufinn 
aus Stolj. 9) Die Pipa ober die Surinamfche Kröte; 
mit Abbild. 10) Bewunderuswürdige Kluaheit und 
Eintihr ber Hunde. 11) Das Net des großen geflüs 
gelten ſchwarzen Ameiſe in Amerika; mit Abbild. 12) 
Eine Kabe brütet junge Hübner aus. 13) Die Höhle 
bei Adelsbera; mir Abbild. 14) Cine Pforte, die ſich 
ſeloſt öffnet und verihlieft. 15) Schrecliche Folgen, 
welche verdorbene Luft nah ſich zieht. 16) Fifchfang 
in China; mit Abbild. 17) Einfiärgende Berge in 
Auverane. 18) Schlangen in dem Magen eines Mens 
fen. 19) Eine in Auverzue audaegrabene Mumie. 
20) Mertwürbige Eriheinungen in Wufchung der menſch⸗ 
lichen Haare. 

Baumgärtnerifhe Buchhandl, in. Leipzig. 





- Chr Ungenannter bat ohne mein Vorwiſſen und 
Einwitligung in mehtern Blättern einen 


Auszug aus meinen Grundfägen ber Erzie⸗ 
bung und des Unterrichts für Mütter 


‚angeländigt. Ih fehe mid uagern dadurch teranlaft, 


dafür, als einer unbefugten Unternehmung, Verleger 
und Käufer zu warnen, um fo mehr, da ic bereits 


in der Vorrebe- zum dritten Theil jenes Werks eines 


folden Aus zugs oder Handbuch der Er zie⸗ 
hungund bes erſten Unterrichts für Müts 
ter inben gebildeten Sänden als einer Schrift 
erwähnt babe, melde mic fo eben beſchäftigt, und 
nad) einiger Beit nad Plan und Inhalt denen, welche 
fie interefficen fonnte, näher befannt gemacht werden 
fol. Sale, ben 1. Sept. 1506. 
Dr. Niemerer. 


Ruſſiſch-Franzoͤſiſch- deutſches 
ABC⸗Buch. 

Ein Geſchenk fuͤr Kinder. Mit 30 kolorirten 

Blaͤttern, deren jedes fuͤnferlei Gegenſtaͤnde 

enthält. Duodez⸗ Format, in Maroq. Band. 

j N 2 Rthlr. 


Herr Johann Michter, Ruſſ. kalſerl. Rath m. Eat: 
fen: Weimar. Hofrath, und der geſchlate Kılmfıler Hr. 
Geißler, welche beide eine ‚geraume Zeit in Rußlaud 
eindeimiih geweiru iind, geben in bankbarer Erinnerung 
an die dafelbit gluͤclich verlebten Tage, der Ruffiichen 
Jugend zum Beweis ibrer Liebe fur fie ein ABE- 
Buch, das Rußlands würdig it und alle bisberigen 
Verſuche dieſer Art übertrifft. Ein großer Theil der 
abgebildeten Gegenſtaͤnde iſt gan national, mobel ber 
Lehter Gelegenheit findet, feinen Böglingen muͤtzliche 
Begriffe beizubringen oder etwas Augenehmes zu er: 
zaͤhlen. 





Induſtrie⸗Comptoir in Leipzig. 

In J. B. G. Fleiſchers Vuchhandlung in Lelp⸗ 
zig iſt erſchienen nnd in allen Buchhandiungen zu haben: 
Leben und Schickſale 
des ehrlichen. 


Septimus Storar 


eines Kreuzbruders 
bei 
Erasmus Shleider 
von 
€, G. Cramer. 


Mir einem Kupfer, 
Preid ı Thlr. 12 Sr. Sidf. 





ABC» und erfted Leſebuch. 
Bon 
M. Aug. Frieder. Mary, 

Prediger in Liebertwelfwig und Srohpbsnua. 
Mit 22 illum. Aupfern. Zweite yermebrte unb vers 
befferte Ausgabe mit Ruͤcſicht auf die neueften 

, Verbefferungen des Clementar : Unterrichts. 
’ ı Rthle. 12 Or. ; 
Baumgärtuerifhe Buchhandl. in Leipzig. 





Bei Treuttel und Würs in Straßburg ift fo 
eben erfchienen und in allen guten Buch: 
bandlungen Deutfchlands zu haben: 

Oeuvres de Louis XIV. 6 Vol, in 8. de 5 & 600 

Tages chacun, orneds du portrait de ce Prince, gra- 
ve par Alex. Lardieu er de 22 planches chirogra- 
phiques. 

Memoires et lettres du Mardchal de Besse, conte- 
nanı des anecdotes et des faits historiques incon- 
atis sur partie des regnes de Louis XIV. er de 
Louis XV. 2 Vol, in 8. D’environ 380 pages cha« 
eun, me&mes caraclöres que les Qeuvres de Louis 
XIV, 

Galerie antique, ou Caractöres des chefs d’oeurre 
d’Architecture, de sculpture et de peinture an- 
tiques,. Premiere division, la Grece. 1. à 4. 
live 


Bäder, ber vollfommene, 
oder 
über das Gange der Bäckerei, ale ein faßlis 
cher und vollftändiger Unterricht zur beſten 
Bereitung der verſchiedenen Brodarten und 
des andern Backwerks. in 4. mit 
2 Kpf. 1 Thlr. 6 Gr, 

Die betriebfame Hausmutter wird fo wenig, als 
der Mann von Profeffion in biefem Buche etwas ver: 
miſſen, was bie Baͤckerei nur von ferne betreffen bürfs 
te. Es ift eine wohlgeorbnete Sammlung von Me: 
geln, bie Beobachtungen, Prüfungen und lange Erfah— 
rungen vorausfegen. 

Baumgdärtuerifhe Buchhandl. in Leipzig. 





Portrait des Dr. Gall, gezeichnet vom Schnorr, ges 
fiohen von Arndt. 16 Gr. 
— — Friedrid Schillers, gemalt vierzehn Las 
ge vor jenem Tode von Tifhbein, und geſtochen 
von Noßmäsler. Welinpap. 6 Sr. 
— — Dr Martin Enthers, nah dem Gemäls 
de von Lukas Cranach meiſterhaft geftochen von dem 
ruͤhmlichſt befannten Künfler Han. Buchborn. 12 ®r, 
find zu haben beim 
Jaduſtrie-Comptoir zu Leipzig. 


Zum Beſten der Abgebrannten in Roßwein. 

Predigt am ıoten Eonntage nah Trinitatie. Nah 
dem großen Brande in Nofwein am zyften Juli ge: 
balten, und zum Beften einiger abgebrannten Kamils 
lien herausgegeben von 2. S. Rieſchel, Prediger zu 
Nofan bei Mitwende. Nebſt einer kurzen biftoris 
{hen Nachricht von Roßwein und defien Feuersbrüns 
ften neuerer Zeit. gr. 8. 3 Br. 

iſt bei Steinader und in allen Buchhandlungen zu 

haben, 


So eben Ift an alle Buchhandlungen verfanbt worden: 
Shaffpeares Othello, uͤberſetzt von 
Dr Johann Heinrich Voß. Mit 3 Koms 
pofitionen von Zelter. 8. geh. 20 Gr. 
Shakſpeare's Koͤnig Lear, uͤberſetzt 
von demſelben. Mit 2 Kompoſitionen von 
Zelter. 8. geb. 20 Gr. 
benen ich gewiß eine freundliche Aufnahme beim ges 
bildeten Publilum verſprechen darf. 

Der Weberfeger — aͤlteſter Sohn nuſers allgemein 
verehrten Bo — eifert feinem Vater in dir Kunft 
zu überfegen im Allgemeinen, und feinem Worgänger 
beim Shalſpeare U. W. Schlegel ins befonderc, 
felöftftändig und mit entfhiedenem @lüde nad. Die 
Zufchrift beim Othello — auf ber Weimarfhen Bübne 
im Junt 1805 zuerſt aufgeführt — giebt von ber Ders 
anlaffung und ben befolgten Grundfägen, Recheuſchaft. 
Die erſte fam von dem verewigten Schiller, „peilen 
legte Arbeit bie Durchſicht des Dibello war. — 
Die 5 geiitvollen Kompofitionen Zelters, find eine 
ſehr erfreuliche Beilage, und diefe Ueberſetzung beider, 
aud auf unfern Buͤhnen wicderiehrende Meiſterſtücke, 
werben auch für bieje ein dankenswerthes Geſchent ſeyn. 

Jena, im Auguſt 1806. 

—— Friedrich Frommann. 


Sammlung von Zeichnungen 
ber neueften 


Londner und Parifer Meubles 
ale Mufter für Tiſchler und zum Gebraud) 
fuͤr Herrſchaften 
in 9 Folio: Heften, welche gegen 100 Kupfertafeln ent⸗ 
halten. Sie liefern genaue Abbildungen von allen Ars 
ten des gefhmzsdvolliten Ameublements, wobei zugleich 
jededmal der Maafitab angegeben it. Sopha's, Ti 
fhe, Stuͤhle, Bureaus, Gefretärd, Betten umd Alte 
dermwiegen, Girandolen, Ofeuſchirme, Spiegel, Schraͤn⸗ 
fe, Muſter zu Fußböden, Galerien und Treppenge⸗ 
lindern u. ſ. w., nach allen Formen und im jedem Styl 
und Geſchmack, findet man bier beifammen. Dieſes 
reichhaltige Kupferwerk wird nicht mur dem Kunſttiſch⸗ 


fer, ber nicht allemal Gelegenheit bat, ſich mit dem 
neneiten Erfheinungen uud Mode = Veränderungen in 
feinem Fache befaunt zu mahen, bödit willlommen, 
fonderu aud jedem Freunde bes guten Geſchmacks bei 
ber Wabl des Amenblements ein treuer Natbyeber feyn. 
Zeber Heft mit 10 — 13 Kupfern koſtet ı iChle. 
Indbufries Comptoir zu Leipzig. 

m letztet Oſter-Meſſe it wirklich erichienent 

Krieg, Sr., Lehrbuch der Phyſik für gelehrte 
Schulen. Mit 39 eingedrucdten Holsfchnit- 
ten. 8. 1Thlr. 4 Gr. 

Es unterfheider fih vor allen ähnlichen Compens 
dien vorzuͤglich: durch lichtvolle Ordnung, Deutlichkeit, 
Gruͤndlichkeit, und haufig auch durch eigne glüdlihe Ans 
fihren ber abgehandelten Gegenſtaͤnde. Der Drud iſt 
deutlich, rein und forredr, das Papier gut, und bie 
im Terte eingedrudten Holzſchnitte entiprehen gewiß 
bei einem Schulbuce ihrem Zweck mehr als hinten aus 
gebundene Aupfertafeln, So wird dies Buch, durch 
feinen innern Werth, gewiß bald in allen Schulen ein: 
geführt werben, in denen eine wiſſenſchaftliche Bildung 
and Keuntuiß ber Mathematik vorausgefegt werben 
kann. Auch ber billige Preis wirb dazu beitragen, und 
um die Einführung am meinem Theil noch mehr zu er 
feihtern, erbiete ich mich allen denen Schulmaͤnnern, 
bie fih mit portofteier Einfendung bes Gelbes in Laub: 
thaler 3 38 ®r. an mich felbit wenden: 

12 Erempl. für 11 Thlr. 25 aber für 22 Chir. 
zu überlaffen. 

Sena, im Auguſt 1806. 

Sriedrid Frommann. 


Bon der Suite Staltenifher Elafiiter iſt im meinem 
Verlage ferner erſchienen: 

Baccolta di autori. elassici italiani. 
Tomo IV et V. 

oder: 

‚Le Rime di Francesco Petrarca riscontrate 
e correrte sopra i migliori esemplari. S’ag- 
giungono le varie lezioni, le dichiarazeni 
necessarie, ed una nuova Vita dell ”Autore, 
piü esarca delle antecedenti du C. L. Fer- 
now. If. Tomi. gr. 12. broch. 2 Thlr. 12 gr. 

Hoͤchſte Korrefrbeit bes Tertes durch Vergleichung 
der beiten Origlaalaus zaben, und ein erflärender Kom: 
mentar in italieniiher Sprache, wilder bad Welentli: 
she der vorzuͤglichſten Ausleger Petrarca’d mit des Her 
ausgebers eigenen Studien über deu Dichter vereint, 
und zugleich die abweichenden Lesarten anderer Edizios 
nen bemerkt, find die Hanptzüge, weiche bie vorliegen 


Poeti. 


de Ausgabe von allen biöber in Itallen und fonft erſchle⸗ 
nenen Handausgaben biefis Dichters aufzeichnen. Sie 
enthält außerdem noch: ein vom dem Herausgeber nach 
ben zuverläßigften Quelleu neu bearbeitetes Leben Bes 
trarca's, nebſt einer chronologifchen Tafel ber merfwärs 
digſten Momente deffelben nah Balbelti; ferner ein 
Verzeichniß ber vorzüglichiten Ausgaben ber Rime, mit 
kurzer Andeutung Ihrer Cigentbümlichteiten; und eine 
Ueberſicht ber ſaͤmmtlichen Biogravhen des Dichters. 
Diefe bloße Inhaltsanzeige wird mich bei Kennern unb 
Freunden der italieniihen Literatur, melde bie von 
demfelben Herausgeber beiorgte Ausgabe. bed Orlando 
farioso mit Beifall aufgenommen baben, aller weitern 
Enpfeblung überbeben. Aber eben dieſe ſo wefentlichen 
Vorzüge bürgen mir and eine noch thätigere Unterſtü⸗ 
gung in Diefer, unfere Literatur gewiß ehrenden, Uns 
ternehmung. Der Drud ber 
divina Commedia des Dante 
ober ber Baccolta etc, Vol, I — II, gebt num unver⸗ 
züglic fort. i 
Jena, im Unguft 1806. . 
Friebrich Frommann. 





Anzeige. 
Die bereits angekündigte 


Allgemeine Moden: Zeitung, 

melde an die Stelle des Leipziger Moden : Magazins 
treten wird, eriheint, auf Veraulaſſung ber reip. Poſt 

ämter, wicht, mie angezeigt wurde, im September, 
fondern erſt mit dem neuen Quartal, ndmlih Anfang 
Oktobers d. J. — Das Septemberitüd bes Mo— 
ben: Magazins wirb baber och wie bisher geliefert. 
Die Ubonnenten beifelben erhalten ſodann ſtatt deſſen 
die Allgem. Moden > Zeitung bis zu Eude dieſes Jah⸗ 
res ald Fortſetzung. 

Leipzig, im Auguſt 1806. 





Induftries Eomptoir. 
J. ©. Bauchs 
Lieder und Geſaͤnge 
für 


Elapvier undb Guitarre, 


Leipzig, beim Werfaffer No. 115 und im Iubuftries 
Eomptoir. Preis ı Thir. 

Diefe Liederſammlung verbient fowol wegen ber 
guten Auswahl der Gedichte, ald au ber in Ganzen 
meift treflih gelungenen Kompojitionen bie ehrempollite 
Empfeblun.. Was fie noch .genufreicher macht, ift, 
daß fie auch denen, die nicht Gutarren fielen, wegen 
en — Klabler⸗Accompagnements brauche 

r find, 








Zeitung fir die elesante Welt. 


Donnerft 
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Anfihten von Geldern. 

Zütphen und feine Umgebungen, 
Bütphen, den Inften Aug. 1806. ° 
An einem heitern lachenden Morgen verliefen wir Arne 
beim, jene im Mittelpuntte der herrlichſten Landſitze 
liegende Etabt, wo man ung jeden Tag neue Aufichten, 
neue Freuden bereitet batte, und nahmen unfern Meg 
über Rheederoort und Middagten, um aud bie 
Neberbleibfel jenes präcdtigen, im Jahre 1795 jerftörs 
ten Edloffes Dieren zu fehen. Rheederoort ift ein 
fehr ſchoͤnes, auf einer reizenden Anhöhe gelegenes, und 
bem Staatsrath, Baron van Brantfen, gehöriges 
Schloß und Landfig im fogenannten Velume:Zoom 
(Saum der Veluwe). Diefer Veluwezoom, wiewohl er 
einen kahlen, rauhen, fandigen Strich Landes umfhließt, 
iſt fo ſchoͤn, fo fruchtbar, fo reih am Kornfeldern, Mies 
fen, Zaudgätern, Tobatsländern, Papiermüblen u. ſ. w., 
daß man längft ſchon das treffende Eprichwort hat, daß 
die Deluwe um einen Fablen Rod einen köſtli— 
Gen Saum babe. us den Wohnzimmern von Mhees 
beroort auf ber Anhöhe hatten wir bie berrlichiten und ges 
wiß für täglihe Wohnzimmer hoͤchſt feltenen Ausfichten, 
ba fie am Abhange des Verges liegen, und der Blick auf 
die Landſtraße viele Abwechslungen gewaͤhtt. Auch wa⸗ 

zen die Anlagen durchgängig nett und gefhmadvoll. 
Ganz in ber Nähe liegt Middagten, eim alts 
abelihes Haus, das gegenwärtig von Herrn Robert 
Voute (hollaͤndiſchem Ctaatsrath) bewohnt wird, der 
fich fehr lange in Rußland aufgehalten, und mandes ſchoͤue 


Kaiferlihe Andenken (beſonders von ber verehrungswuͤr⸗ 
digen Kaiſerin Mutter) von dorther mitgebracht hat. — 
Hr..Bonte gehoͤrt zu dem vorzuͤglichſten Köpfen in allem 
was Handelds und Finangverhältniffe, und die damit 


verbundene Politik betrift, daher er auch in dem wichtige. 


fien Unterbandlungen zu Petersburg, Wien u, f. w. ge: 
braudt wurde. Gebäude, Gärten, Alleen, Gebifce, 
alles entſprach aufs vollfommenjte unfern Wünfden, wies 
wohl wir kurz zuvor die hertlichſten Geldriſchen Landſitze 
geſehen hatten. Dieſer ausgeſtrecte, und zwiſchen Arn⸗ 
beim und Doesburg gelegene Luſtſitz wird von Jahr zu 
Jabr reizender; und der gegenwärtige Befiger gibt ſich 
alle Mühe und fpart keine Koften, um durch ſchoͤne neue 
Anlagen, durch Treibbäufer und andere ſowohl mügliche 
als angenehme Verzierungen denſelben täglich intereffan« 
ter zu machen. In Unfehung ber vortreflihen Promenas 
den durch fühle Luſtwaͤldchen, Berg auf und nieder, mit 
ber mannigfaltigften Abwechslung von Anfichten darf dies 
fer Lanbfig mit jedem andern fih meflen, und übertrift 
vielleicht viele in Hinſicht auf moderne Anlagen und auf 
nüglihe Einrihtungen. 

Es iſt für jeden Reiſenden Höchft angenehm, wenn 
er auf feinen Zügen durd Geldern einen fo hoͤchſt Interef- 
fanten Mittelpunft findet, vom wo aus er nach allen Sei: 
ten bin die angenehmften Touren auf alle jene prächtigen 
Edelſitze und in die benachbarten Städte tdun fann, Um 
fo viel trauriger fallen jene Ruinen bes ehenald fo pracht⸗ 
vollen Luſtſchloſſes des Prinzen von Oranien, des beinabe 
ganz verfäwundenen Dieren, ind Auge. Wilhelm III. 
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befonders hatte das herrlihe Schloß mit feinen ſchoͤnen 
Gebänden, Gärten und Wäldern, Fontänen, Kaskaden 
und Treibbdufere zu einem der merfwürbigfien Landſitze 
erhoben, und pflegte gar oft bier zu jagen. Ueberhaupt 
hatten bie Prinzen von Dranien burd ihre zahlreichen 
Luft: und Jagdhaͤuſer, beſonders in frübern Zeiten, bie 
gänfigfte Gelegenheit, einem Vergnügen obzuliegen, dem 
auch andere Fürften und Könige (und vorzüglih jemer 
neapolitaniihe Nimrod, deſſen Wild: und Jagdregifter 
von allen Thieren, welche er mit eigner bober Sand ars 
södtet bat, ganze Folianten befaßt) nachjagen. Auch 
mwirde men germ ein ſolches Gefundheit: befärberndes 
Vergnügen jenen erlamchten Jaͤgern gönnen, wenn nit 
leider! noch fo manche große nnd Heine Dienfte, Pflich— 
ten und Onera mit biefen Jagdgerechtigkeiten verfnüpft 
wiren, welche fo häufig dem Landmann dieß Vergnuͤgen 
zum unfeligften Seitvertreibe machen: und wenn Horaz 
das Vergnügen der Jagb „Romanis folenne viris opus, 
utile famae vitseque et membris" nennt, fo mußte cr 
freilih von jenen oneröfen Alaufeln von Frohnen und ans 
dern Dienften kein Wort, womit man oft fo wenig ſcho— 
nend verfährt. 

Sm Jahr 1795 warb Dieren, gleich jenem praͤch⸗ 
tigen Grabmal des Prinzen Morip bei Eleve (Berg und 
Thal) ganz zerftört und vernichtet, und außer den Steis 
nen ficht man feine Ueberbleibfel mehr von feiner ehema⸗ 
ligen Pracht und Größe. Denn man bat alle Schutthau⸗ 
fen auf bie Eeite gefhaft, um den Boden benngen zu 


Finnen, wodurch denn zugleich das Audenken an jene. 


That endlich erlöfhen wird, 
Drei Etunben von Arnheim liegt das Heine, zwar 


angenehm und im fhönften Mevier liegende, Aber doch 


font unbedeutende Doesburg, bie zweite Etadt bes 
Quartiers von Bütpben, in welcher wir und nicht aufs 
hielten, fondern gerade nah Zütphen fuhren, weil 
biefe Stadt viel mertwürdiger und angiebender ift, als 


das kleine Doesburg mit feinen 500 Hänfern und drit⸗ 


tebalbtaufend Seelen. Zütpben ward, ſchon einem alten 
Sprichwort zufolge, von jeher als bie reichte Stadt von 
Geldern angeiehen, und nod; merfwärbiger warb es durch 
die in vorigen Beiten fo gewöhnliden Appellazionen und 
Mecteurthel, weil man die Fechtsverfaſſung, Gefehe 
und Obſervanzen dieſer vormaligen Hanſeeſtadt für bie 
beſten in Geldern hielt, ſo daß ſelbſt die erſten Staͤdte 
in Geldern vorzuglich nach Zütphen ter Hofvaart gin⸗ 
gen, Letztere Stadt gründet dieſen Gebrauch auf ein 
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Privilegium Graf Otto's III.: „daß im Arnheim alles 
nah bem Dicht und den guten Gewohnheiten der Stadt 
Sütpben behandelt werden ſolle.“ Dieß ift um fo merk 
würdiger, ba man von andern Orten ber, 3. B. and der 
Graſſchaft KAullenburg nah — Arnheim ter Hofoaart 
Bing. Auch außerdem hatte bie Stadt Zutphen noch einige 
befondere Vorrechte, 3. B. Zollfreibeit durch Geldern und 
einige andere Diftrilte, das Muͤnzrecht (wiewohl dieſes 
gegenwärtig nicht ausgeübt, fondern eine Rekognizion in 
Geld jährlich dafür bezahlt wirb), unabbängige Alodial: 
und Lehensgerichtsbarleit u. ſ. w. 

Sütphen war unter ben fünf vormald Stimmrecht 
ausübenden Etädten der Graffhaft Zuͤtphen (mozu noch 
Doesburg, Deutihen, Lochem und Groll gehörten) bie 
erfte, und bad Alterthum biefer Stadt kann man fon 
darans fi erflären, dab im Jahre 1105 ber Biſchof 
Burchard von Utrecht die Vorrechte ber Zuͤtphenſchen Kir: 
he ernenerte, weil die Belege hierzu burch das hohe Als 
tertbum ımleferlih geworben ſeien. Durch ben tapfer 
Prinzen Morig von Naſſau, der im Jahre 1591 Zuͤt⸗ 
pben fo ſchnell eroberte, warb diefe Stadt zu einer ber 
fefteften Städte der Niederlande gemacht. — Der Fluß 
Berkel theilt die Stadt in bie alte und neue, und vere 
einigt fi dort mit der Vſſel. Auch ift die Verſchieden⸗ 
heit der Anſichten in der alten und nenen Stadt ſehr 
auffalendb, wiewohl im Allgemeinen Sütphen ein gefaͤlli⸗ 
ges Unfeben bat, und noch fchöner ind Auge fallen würde, 
wenn nicht die antife und barode Bauart mander großen 
Gebäude (wozu auch das Rathhaus gehört) Gelegenheit 
zu fonderbaren und fontraflirenden Anſichten gäbe. 

Die Umgebungen ber Stadt, beſenders nad ber 
Seite von Middagten bin, find fehr anmuthig, und die 
reichen Kornfelder fowohl als die fetten Wieſen gewähren 
einen lachenden Anblit, der um fo wichtiger ift, da bie 
Grafſchaft Zutphen fo viele fandige,' unftuchtbare unb 
table Laudſtriche oder Veengronden (Torflduder) bat. — 
Die Brüde über bie Difel, die vor 200 Dabren (Anno 
1605) erbaut ward, ift 330 Fuß lang (1 10 Saritte), 
ruht aber nur zum Theil auf Ehiffen, naͤmlich bis auf 
159 Fuß Linge, das übrige it Pfahlwerk. Mit Hülfe 
der Berkel fann die Stadt unter Waller gefegt werben, 
und viele Korn, Del: und andere Müblen werben im 
Sunern ber Stadt durch bieß Fluͤßchen umgetrieben, — 
Zuͤtphen ift ſowohl durch vorgüglihe Gebäude, durch reis 
che und vornehme Familien, und durch Fabriken und 
Manufakturen, als durch berühmte Männer neuerer Zeit 
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und bet Vorgeit merfwärbig, und verdient allerdings eine 
genauere Befhreitung, als ih Ihnen liefern werde, ba 
die kurze Zeit meines Aufenthalts mir nicht erlaubte als 
les zu feben und zu unterfuchen. 

(Die Gortfegung folgt) 


Ueber das Melodion des Herrn Bezold. 

Ohne eben mich gum Richter in muſikaliſchen Ange: 
fegenbeiten aufmwerfen und mit bem Veurtheiler in Nums 
mer 174 bes Freimäthigen fireiten zu wollen, aud ohne 
Vorliebe für den, für feine Perfon mir gänzlich gleiche 
gültigen Hrn. Bezold, glaube ih, meine Meinung von 
dem, wie mir bdudt, am angeführten Orte, unverbient 
hera bgeſetzten Melobion, oder vielmehr ben Eindru, ben 
es auf mih gemacht bat, fo gut wie jeder Andre, üfs 
fentlich änfern zu dürfen. Ich habe das, für die Theos 
tie bed Klanges, dag weite Feld ber Methoden und Mit: 
tel ibm zu erſchaffen, und den Dau ber Infirumente 
hoͤchſt merkwürdige Melodion (nicht in einem bffentlichen 
Konzerte, denn babin gebe ich felten, aus Widerwillen 
gegen alles ſchnelle Wechſeln, beftige Zerreißen und fits 
perfeine Verkünfteln der Empfindung, fondern) auf dem 
Simmer des Hrn. Bezold gebört. Der Ton beffelben iſt 
gleihfam aus der Menfhenftimme und den Tönen ber 
Slöte, Alarinette, Harfe und Maultrommel (wie letztere 
ein befannter Birtuofe fpielt) zufammengefeht und fpricht 
in einem einfamen ftillen Lokale mit großer Kraft zum 
Herzen. Beſonders ſcheint es mir mehr zum ernfthaften, 
langfamen, zaͤttlichen Vortrage von Choralen, rien, 
Adagio's ıc,, als für Sachen von luſtigem, hereiſchem 
und rafhem Takte geeignet, wiewohl Hr. V. auch biefe 


vorträgt, Derfelbe hatte die Güte, als ich gegen Abend 


allein bei ihm war, mir unter andern die Chorale: 
Nach einer Prüfung kurzer Tage ıc., und: Eine felte 
Burg ift unfer Gott ıc, vorzufpielen,. und fie durhdrans 
gen meine gegen das bloße Echwelgen in Gefühlen längft 
abgehärtete Bruft mit tiefer Ruͤhrung. Zwat werben die 
ſchwebenden, fernberbebenden Geifter: und Himmelstöne 
einer gut konſtruirten Harmonika ſchwerlich jemals übers 
treffen werden. Dafür bat aber das Melodion den Vors 
zug eines unnahabmlih tremulitenden Eredcendo und 
Diminuendo, eines erfbütternden Droͤhnens in den Lies 
fen, eines bellen Verſchmelzens in den Höhen, und des 
Stillſtandes der Töne mit dem Stilftande der Tajten, 
Ohne Nachtheil für die Stärke jener. Das heißt: die 
Tenſchwingungen des Melodion fliefen nicht fo ineinander 
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wie die der Harmonika, daher denn Erſterem etwas mehr 
zugemuthet werden kann ald Letzterer. Ob das Melodion 
aus Flöten oder maffiven Metaliftäben beficht, ob der 
Ton durch Wind oder bloße Meibung erregt wird, darin 
liegt das Geheimniß. Wie jede neue Erfindung, fo ift 
auch biefe gewiß einer noch hoͤheren Wollfommenbeit in 
der Zukunft faͤhig. Auf jeden Fall verdient indef die 
Cache die Teilnahme Aller, die entweder bie göttliche 
Kunft der Mufif ausüben, ober auch nur ihren Werth 
erkennen. Uebrigens bringe ich dieſe meine Ueberzeu— 
gung niemand auf, und es geſchleht nicht zu Gunften 
bes Hrn. Bezold, ſondern nm des treflihen Inſtruments 
willen, daß ich fie bier lage, Des Hrn. B. im Freimis 
thigen beftrittene Meiſterſchaft, wiewohl mir nicht zwei⸗ 
felhaſt, vertheidige ih nicht. Dieſe, inſofern fie ſich 
nicht durch ſich ſelbſt erweiſen koͤnnte, mögen immerhin 
bie Mufifer von Profeſſion, deren ed ja auch außer Vers 
Un noch Viele gibt, beurtheilen. v. Held. 


Die Biene und die Muͤcke. 


Ce ſprach mit ſtolzem Blicke 

die Wiene au der Müde: 
„Surdf, nußiofes Täler, 

du diene nur zur Plage 
wenn Honig Ic dafür 

in meine Bellen trage, — 

„Ih wit mit bie nicht Arelten; 

„doch meine Stiche gleiten 
„faum fühlbar fchnent vorbei, 

„wenn beine töbtlich ſchmerzen.“ — 
Sich Hier dein Konzerfel, 


Genie mit böiem Herzen. 
Kart Muͤchler. 


Fuͤr Neifende. 

Der bei Hofmann in Hamburg fo eben beraufge: 
fommene Eleine deutſche Städte:Atlas, enthal« 
tend bie Grundriffe von dreißig Städten, nebft einem 
Tert ald Beilage, die Poſteinrichtungen betreffend, vom 
Kriegstath Reichardt, verdient allgemeine Empfeb: 
lung. Die Grundeife find, ungeachtet des feinen Maß: 
ſtabes, größtentheils fo deutlich, daß ein Neifender ſich 
nach ihnen orientiren kann. Die größern Städte, Wien 
und Berlin, nehmen jede zwei Bfätter ein. Auch für 
Nichtreifende it dad Birch ald Panorama fo vieler merk: 
würdigen Städte fehr intereffant. Dan bat alte Homann: 
{he Plane und Grundriffe, nach welchen man eine Ver: 
gleigung zwiſchen Sonft und Yet anftellen faun, bie 
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bei manden Staͤdten fehr anffallende Mefultate geben 
wird, Wie bat fih 3. B. das ehemals mit hoben Wällen 
und fumpfigen Etadtgräben umgebene Leipzig in einen 
{dönen Garten gelagert, ber von allen Seiten freundlich 
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entgegen lacht. Der Tert enthält Belehrungen über bie 
deutſche Poftverfaffung, Auszüge aus den meiften deut ⸗ 
ſchen Poftverorbnungen und Ungaben der Poſten- und 
Botenkurſe in funfzig Städten, 








Korrefpondbenz- und Notigen»-Dlate. 


“us Wien. 

Ein gewifter Biefigee Komponit Bohdanowiltſch, 
der mit feiner Bamilte ſchon auerband mufifaltiche Kunſtſtücke 
feben tieß, bat nun aud Fe beſchloöſſen, feine große Kompo— 
fiien der Derrmanndfchtadt von Klopſtock zur Aufführung zu 
bringen, Dieies Prodult if nah B.'s ſchriftiſch berumgekens 
ter Ankündigung wirklich ungeheuer, und ed merden zu felr 
ne Darftelung mebrere taufend Menfchen erforbert, unter ber 
nen die Schlidichtäger nach dem Tafıe, feine geringe Diolle 
ſplelen; um Plage iſt eine freie Gegend mit Wäldern, Bier 
fen und bergi. beilimme, Das Docgenlaliicdhe legt aber in 
einem Zrelichenfplete aus der neueren Zeit, wozu eine Menge 
Kanonen: und Fiintenichüfe obllgat gefegt find, und ſich Dr. 
Behtanswitih aules Ernites fer muntattiche Kanonlers und 
Druokerlerd erbltiet. Bohdanewitſch'e frühere Arbeiten find ale 
ſe äugerft elend, dag Ihn das Publifum nur aus Mitteld zuwel⸗ 
ten In einem Konzerte unterſiühte, worln er allerhand Barl« 
räten, 3. B. vier Perfonen, bie auf einer Bioline fplelten, 
eine Tochter, die wie eine Nachtigau fang u. a. dal. zum Ber 
fien gab, Häme nun gar die große Produfjion zu Stande, 
fo fiehe der Himmel unfern Obren bei! 

Damit umfer Theater doch nicht gar an reuen Srüden 
verarme, bat ich ein Dr. v. Holbein entſchteſſen, Ibm mit 
neuen Zraueriplelen oder fogenannten bramatifchen Gedichten 
aufzuheifen, bie au vwelrfiich im Durchſchnitte nicht ungän» 
fig bier aufgenommen werden. Die Gchitlerichen Romanen 
hatten bis jept bie Ehre den Stoff dazu zu liefern, Geitolin 
oder der Bang nach dem Eiſenhammer, war noch fo zlemfich 
glüädtih In eln fchuigerechtes Mittertüf verwandelt worden, 
das ungefähe mit Kopebued Johanna von Momfaucon auf 
einer gielben Stuffe ſtehen mag, aber aus der Schitlerſchen 
DBürgichaft in nun gar ein fonderbares Drama, der Tyrann 
von Borafus, geworden, das eine freie, gebildete Anſicht ganz 
elgenittch ind Geblet des Schlechten verweilen mul. — Die 
Handlung If auf dag gemeine verwickelt, die Charaktere find 
wach lange gegebenen und viel beffer ausgeführten Gattungs⸗ 
bezriffen matt ausgearbeitet, entbehren atieg poetiſchen Lebens 
und jeder finniihen Krafı, Me Sprache endlich iſt ganz um 
kichtertich, und den Verſen fehle Klang und Röyıkmus in der 
bem Grade. Mad. Noofe, bie fih mit biefen Stüden viele 
Mühe gibt, deflamtere vortrefiih, aber einen Charakter ver 
mochte fie fo wenig als Sr. Blealer, der auch fehr gut 
fpiette, aus dleſen Kuftgeflatten zu bilden, die fih durch Ihre 
profalfche Tendenz von auer Porfie, und burch ihren Mangel 
an Indteidualttät von jeder Wirklichkeit entfernen. Dr, von 
Hotbein würde vleielbt deſſer thun, ſich gany ber Mufık zu 
witmen, die er ebenfalls Euittoirt; fein nenerfundnes Inſtru⸗ 
ment Uranicon ſol Berdientte Gaben, 


Aus St Peteröburg. 


Die biefige neuertichtete Kaifertihe Penſtonsanſtalt für 
junge Adetiche Kat jegt Ihren zwelten Yahreskurs begonnen, 
und verfpricht den beiten Fortgang. Kr. Hoſtath Engelbach 
dit aber nicht {mie In einer Nummer bes Freimürhlgen gemel 
der wird) ald Direktor ded Gymnafınmd dabel angeftettt, fon: 
bern dieſes If eine fchon zuvor und für ſich befichende Krong ⸗ 
anal, und dieles neue Penſtoneinſtitut iR nur Infofern dar 
mit verbunden, daß bie Prenfionäre die Lehrklaſſen dort mit 
vefuchen, font aber in beſondern Salen für ſich wohnen und 
fgeifen, Weber dieſe IA nun Dr. Hofe, Engeldach als Inipeftor 


gelegt und macht fih durch feln Beſtreben, Gutes zu wlrfen, 
und durch feinen regen Fleig um biefe Anfiait (ehe verdient. 
Die Oberaufſicht hat der vom Monarchen mit Rebe geichägte 
Eennintäceiche, jepige Senateur von Nomofilzoff, Dem 
Defonpmiewelen fiebt ein Direftor vor. Die Anzahl der Zög ⸗ 
Knge beftebt fhen aus 80 Krenspenfionären, weiche dort frei 
unterhalten , gefleider und unterrichtet werden, und für deren 
feden 530 Rubet ahellch in Anſchlag gebrocht find, Wächr 
Diesen geniegen aegen so Dürglinge, für jährliche 450 Mubel, 
ven iedem, dieſelben Berrbeilz, nur daß Diele von ihren as 
milten bie Reſdung befommen und auf ihren Zafeln des Mit: 
tags und Abends eine Echüfel mehr erhalten. Conft zeigen 
dos reintiche Gedeck, Silbergeichirr und Aufwartung auf beir 
den Tafeln von Mohltand und autem Zen. Die Bettſteuen 
find Äußerft reintich und net und Die Auffiht If Hier belon: 
ters sehr rot — ſeibſt des Nachts geht von Zeit zu Beit 
einer der Demeſtiken leiſen Schritte durch Me Schtafſale, um 
auf Ordnung und Gtriichkelt zu ſehen. Fünf Gouverneure 
wachen über den Fleig und das Derragen der Penhonäre; fe 
begleiten fie in Die Lehrſunden, an die Tafel und zu ihren 
Sohelen. Auch find für jede der beiden Abibellungen eine An⸗ 
zaht Halbpenfionäre angenommen, weiche aufer dem Sauſe 
wohnen und nur Unterrlcht und Miragemahl dort baben, 
Der iche mäßige Preis iR für die au ber Kronsprnfhonärtafel 
gerechnet werdenden 96, und für bie andern 150 Rbl. jäße 
Mh, Aues macht daher diefe Anftait zu einer ber vorzüglich. 
fen, emyfeßhlungsweribeiten. 

Der Graͤn. Erregorefihe Garten If wieder — zuma 
des Eonniaas — der @ammelplag der ganzen Petereburgiichen 
eleganten and tmeleganien Weir, Dumderte von Equipagen 
jagen fich einander donnernd über die Kamennop : Ofirombrüde, 
bei der Cormrrrmwohnung bes Kaiferd vorbei, oder ſtehen in 
mehrfachen Reiben länas am Newaufer bin, Des Abends fiel: 
gen von ber Apotheterinſet und andern Gartenhäuiern Raketen 
und Leuchtkugeln empor und bifden ein Seer fünfittier Sterne. 
Der Strom ertönt von dem Maylonatgefang der muntern Schar 
tuppenfühter, begleitet von der @chalmei und dem TZambırin 
trohnt der tiefe Baß durch die geilenden Töne der Fiſtelſtim⸗ 
men und den Muderfchlag der Schlfaleute. Auch das freund 
Kcdhe Pawloweky wird, um been huldeotle Bewohnerin im 
Blrket Ihrer edenswürdigen Famille zu fehen, bieien Gommer 
ſehr Relßig befuche, ' 





Ans Bari, 


Die Straße von bier Bid Meubon über Ju und Mont 
eouge war geftern mit Menichen bededr, Die zu Mob, u War 
gen und zu Fuß nad dem Bayer eilten und von ba über @s, 
Cloud und Serres zurüf nach Paris gingen, Der Laifer 
bat ſelbũ ein eignes Zelt im Bager, welches fih dur feine 
Döge von den übrigen audseldne. Die Kavallerie IN von 
der Infanterie getrennt und bar ſich in ein Thal gelagert, 
des ungefähr 300 Schritt vom Lager entfernt id, Man ſpricht 
von der baldigen Abbrechung des Kagerd und dem Abmarich 
der Truppen, 

Smebendborgd theoſophlſche Werke find in einer Leber: 
fepung bei und erſchlenen. Die Belt zu ihtet Ericheinung 
ſcheint nice Übel gewählt zu ſeyn. Mbergiaube und Ecdmär: 
merel haben nie ein freiered Spiet, ald zu einer Zeit, wo 
die Glũckowechſel fo Häufig find, mie In der jepigen, 








Zeitung für die elegante Belt. 
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tiebe und Ehe. 


Sriefe aus gwei Jahrhunderten. 





1706. 


Lieber Bruder, du erinnerft dich gewiß noch an -bie 
Jungfer Chriſtiana Windlerin, an das fromme Mädchen, 
bas immer fo befheiden und andädtig neben ihrer Mut: 
ter im der Kirche faß und ihr Auge nur auffhlug um den 
alten Prediger anzufehen. Unfre Eltern machten und 
Thon als Knaben auf fie aufmerkfam, und wenn die Muts 
ter ihren Fleiß und ihre Wirthſchaftlichkeit lobte, fo wußte 
ber Vater von ibrer Freundlichkeit und Eittfamfeit zu ers 
sählen. Ihre Mutter ift geflorben. Eie kam am legten 
Eonntage in tiefer Trauer in die Vormittagsprebigt, und 
mein Herz ward fehr bewegt wie ich ihr blaffes leidendes 
Geſicht und ihr rothgeweintes Auge ſah. Unſer Herr 
Superintendent hielt eine herrliche Predigt über dad Mer: 
trauen auf Gott, und wie man in allen Dingen nur auf 
ihn fehen und feine Hofnung auf den Hoͤchſten allein 
fegen muͤſſe, der für unfer Schickſal väterli forgt. Da 
kam mir ber Gedanke ein, ob biefes fromme Mäd: 
den nicht eine gute Haudfrau für mich werben könnte, 
und ich bat Gott recht aus der Fülle meines Herzens, er 
mödte feinen Segen dazu geben, wenn es ihm wohlges 
fällig fei, ober es bintertreiben, wenn es feinen weifen 
Abfihten nicht gemäß wäre, Drei Tage trug ich den Ge: 
danken ftil in mir herum, aber geitern, da ber Water 
fo. ernſt fragte, was mir fehle, konnte ich es nicht laͤn⸗ 


ger verbergen, Du bitteft unfern ehrwuͤrdigen Vater 
ſehen folen, wie fein Auge vor Freude glaͤnzte, er ſprach 
wenig, aber Worte vol Ruͤhrung und Segen. Darauf 
bieh er mich aus der Etube geben, und rufte bie Mut: 
ter herein und die beiden Eltern waren fange mit einan⸗ 
der allein. Als die Mutter wieder berausfam, fiel fie 
mir um den Hals und weinte, Abends in ber Vetſtunde 
mit unfern Leuten fangen wir bas fhöne Lied „In allen 
meinen Thaten.“ Ich mar fehr bewegt, ber Water fang 
aus voller Bruft, die Mutter Fonnte fih der Thraͤnen 
nicht enthalten, Der Vater wird num für mich werben, 
aber er fagt, es miüffe noch einige Wochen anfieben, weil 
bei Windlers jet ein Trauerhaus wäre. Schließe unter: 
deſſen das Geheimniß in dein treues Herz. So lange 
werde ich mich alfo noch in ber Gebuld üben müffen. 
Sch ſchreibe dir aleih, wenn ih bir was Beftimmtes 
melden Fann, benn ich weiß, lieber Bruder, du nimmt 
herzlichen Autheil daran und bitteft Gott für mih, daß 
er alles zum Beſten Ienfe. Lebe wohl, 


et 89%, 


Hetzensbruͤderchen freue dich oder plate vor Neid! 
Fanny, die göttliche Fanııp ift mein; mein, troß all 
der Menge von Anbetern, bie fie umlagert hatten! Ich 
babe gefiegt, mein Triumph it volllommen. Ha, es ift 
zum Todtlaken, was die jungen Herrchen für Gefihter 
f&neiden, bie ihr feit Jahren den Hof mahten, und von 
welden jeder im Stillen glaubte, er fei ber einzige 
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Deglüdte. So allerliebft, fo fein, fo himmliſch wußte 
die Kleine fie ale zum Beſten zu haben! Nein, bei Gott! 
fol ein usage du monde, ſolche göttliche Talente, ſolch 
eine Grazie in Ton, in Haltung, in Bewegung, müßte 
auch den entfhiedenften Miſogyn belehren — unb ber 
Engel ift mein! mein! O es iſt ein Gluͤck zum rafend 
werben! — Wie fih das mahte? Beim Himmel, ic 
habe noch nicht fo viel Faltes Blut, dir das Alles ums 
ſtaͤndlich und ordentlich zu erzählen, Kriegsraths gaben 
einen Val auf ihrem Landhauſe. Wir fuhren um 6 Uhr 
binaund. Die Geſellſchaft vetſammelte fih, es war lange 
weilig, fteif, eine echte Theepartie. Jetzt trat Fanny 
mit ihrer Mutter herein und allen jungen Leuten flug 
bas Herz bober und feleft die Alten wurden lebendig. — 
Ehe der Tanz anging, bat man fie zu fingen; fie fang 
und aftompagnirte ſich ſelbſt. Welh ein Ton, weld cin 
Vortrag, welch ein Epiel! Alles war ſtill und lauſchte 
den filberreinen Tönen, die über die ſchoͤnſten Lippen flof- 
fen. Der fabe Graf $.... fand hinter ibrem Stuhle 
und verfuchte ein paar Bonmots auf ihr Spiel und bie 
allgemeine Stile im Saale zu maden, fie antwortete fo 


wigig in fo berrlihem Franzöfifh, daf Alles applauditte. 


Sie ſpricht das Franzöfiihe fo rein, fie prononcitt fo 
teeflih, daß Fein Meuſch fie für eine Deutſche halten 
folte, In der That, fie hat die vortreflichfte Erziehung 
gehabt, ihr Water hat nicht geruht, bis er fie im Frans 


zöfifehen, in der Mufit und im Gefang zur böcften Voll- 


kommenheit gebracht bat. — Jetzt wurde getanzt, Ich 
ſchwebte mit ihr bie Kolonnen hinauf, ihre Heinen Füfs 
hen Lüften nur den Boden; ihr leichtes Gewand flats 
terte im fhönften Faltenwurf. Ich flog mit ihr ben fürs 
menden Walzer den Saal entlang und ihre Pulſe ſchlu⸗ 
gen an den meinigen, ihr voller Bufen wallte meinem 
flopfenden Herzen entgegen. Der Zanz war vorbei, Ich 
füßte ihren Arm und ein rafcher Drud von ihrer weichen 


Toönen Hand durchzuckte meine Nerven, Sie flug ein. 


Kuh um nnd bat mid, fie in ben Garten zu führen. 
Wir waren allein, bie Nacht war göttlich, ich ſchloß fie 
in meine Arzıe, ich drüdte fie an mein glühendes Herz, ich 
ſprach von Siehe, von Che, von bem Gluͤcke ewig mitibr zu 
leben, und zitternd und erröthend erwiederte dad bimmlifche 
Geſchoͤpf meine Auͤſſe, und das Verfpreden, das mic zum 
Glücdlihften auf der Welt macht, entfioh ihren Lippen. 
Lade nicht, wenn du börft, daß ich in allem Ernie von 
dem Güde der Che gefproden habe, Tanz, Wein, liebe 
und der Engel, den ich in meine Arme ſchloß, verföhnte 


932 
mich mit Allem ſelbſt mit ber Che, bie ich fonft Immer 
für die Echweiter der Langenweile und für das haͤßlichſte 
Geſpenſt hielt. — 

Meinem Alten habe ich geſtern bavon gefagt. . Er 
brummt, maht Ausflüchte, bie Partie ift dem altem 
Geizhals nicht reich genug, aber ich lache dazu, bie Muts 
ter ift auf meiner Seite und bie Mutter fegt Alles durch. 
Dellarirt ift noch nichts, Faunvs Eltern thun noch ale 
müßten fie nichts davon; aber bie ganze Stadt weiß es 
fhon, und ich rube nicht, bis alles im Michtigkeir ift, 
Auch bin ich nicht bange dafür, Mit meinem Alten ift 
das nicht der erfte Tanz, und ich gebe hohl mid ber 
Teufel nicht nad. Adieu Herzensbrüderchen. 


L 06. 

Darum kannſt du nicht bei ung ſeyn und unfre Freude 
theilen, geliebteter Bruber! In unferm ganzen Haufe 
find lauter glückliche frilbeitre Geſichtet und mein Herz iſt 
fo von Dauk gegen Gott und von Liebe gegen alle Men« 
ſchen erfult, daß ich dieſe feligen Empfindungen Allen 
mittheilen möchte, um Ale fo froh und fo gluͤclich zu 
maden, als ich es bin, — Es war am Tohennistage 
nach bem Gottesbienft, ald der Vater feſtlich angefleibet 
zu Hrn, Winckler ging und feine Worte für mid anbrade 
te, Er wurde bürgerlich und herzlich aufgenommen, und 
fein Antrag war, wie es fhien, dem würbigen Mater 
gleich; willfommen, Aungfer Chriftianden war in der Küche 
und beforgte dad Mittagsbrot. Die beiden Väter waren 
ganz allein. Der guten Eitte wegen und um fi vorher 
mit feiner Toter noch zu beſprechen, bat er fi eine Bes 
dentzeit von drei Tagen aus. Das waren brei ſchwere 
Tage für mi mein liebſter Bruber, und hätte mir nicht 
die gute Mutter immer Muth zugefproden und wäre ich 
nicht vom Moraen bis in den Abend immer mit Arbeit 
beichäftigt gewefen, fo wären fie mir noch viel ſchwerer 
geworben. Zufaͤllig begegnete ih einmal meiner Gelieb⸗ 
ten, wie fle mit ibrem Vater nach dem Garten ging. Eile 
ſchlug erröthend bie Augen nieber, und das Kompliment, 
das ich mit ſtarlem Herztlopfen machte, mag wohl auch fehr 
ängftlich ausgefeben haben. Am Morgen des vierten Tages 
lieh ſich endlich Hr. Windler bei und melden. Der Vater 
bebite von feinem Löftlihften Wein aus bem Keller und 
die Mutter lieb Alles feſtlich machen und nehm bie ſchoͤ— 
nen Teppiche aus den Schrinfen und legte fie anf alle 
Tiſche. Er fam. Der Varerempfing ihn. Ich blieb anf 
ber Schrelbeſtube, aber es war mir unmözlich zu arbeiten, 
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Endlich wurde ich gerufen, die Mutter zifhelte mir ſchon 
vor der Thüre bie freubige Botſchaft ins Ober, weil ich 
fo blaß ansfah. Was ift der alte Kindler für ein vortref: 
liher Mann! o licher Bruder, hätteft du hören können, 


wie er fo fromm und hriftlich fpra und welde weife Lehs 


ten er mir aus bem reihen Schatze feiner Erfahrungen 
gab! — Num gingen wir ale zu meiner Braut und ich 
brachte in Gegenwart ber Eltern meine Worte bei ihr an. 
Sie weinte fehr und ihre Hand zitterte in der meinigen, 
Sprechen lonnten wir beide nicht viel, Wir wurden zum 
Mittagseffen behalten und unfer würbiger Herr Superins 
tendent war audy eingeladen worden. Der Wein erfrente 
und ftärfte und, und während die Eltern in Gefpräde 
über Handel und Wandel und über Krieg und Frieden 
vertieft waren, fprad ich recht ungezwungen und berzlich 
mit meiner Braut, Nah Tiſche gingen wir zum erften 
Mal mis einander fpazieren und befuchten das Grab ihrer 


Mutter, — Huf ben Sonntag werden wir aufgeboten 


und über vierzehn Kane ijt bie Hochzeit, zu ber bu hier⸗ 
mit feierlih eingeladen wirft. Die Hodzeit wird groß 
ſeyn, denn Herr Windler und mein Vater find der Meis 
nung, eine fo wichtige Handlung müfe recht groß und 
feierlid begangen werben, damit immer ein recht fetlis 
des Andenken baran zurädbleibe. Lebe wohl, llebſter 
Bruder und danke Gott, daß er meine Wuͤnſche fo ands 
dig erfüllt bat, 


18 06, 
Endlich. bin ich durchgedrungen, liches Bruͤderchen, 
aber bei Gett! es ift mir ſchwer geworden, meine Dul: 


einen zu erobern, Ja, wire es nicht ſchon in der ganzen: 


Etadt befannt gewefen und bitte es nicht hernach heißen 
Fönnen, ich hätte einen Korb befommen, und’wdre das 
Maͤdchen nicht fo ein göttliher Engel, Ich glaube weiß 
Gott ich hätte die ganze Gefchichte aufgegeben. — Du 


glaubft gar nicht, was mir.mein alter Herr für Spaͤne 


gemacht bat, und Fannvs Vater ſetzte auch feinen Hopf 
auf, und wollte nicht? daven hören, Meinem Alten ward 
blos ums Eeld zu tbun, bad merkte ich wohl, denn er 
ſprach ewig von ſchlechten Zeiten, von ben Koften einer 


Haushaltung, von der Ungemifheit des Handeld und was 


der Seremiaden mebr waren, Mit Fannvys Water ward 
daffelbe, ein guter Freund mochte ihm in Kopf gefekt 
haben, unſer Haus fei burd die neuften Koniufturen 
zutüdgekemmen. Kurz, die Andfihten waren ſchlecht und 
es gab viel Eturm im Haufe, Water und Mutter ſpra— 
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hen Fein Wort zuſammen; ber alte Kerr las über Tiſche 
die Seitungen, bie Mutter fhmählte mit den Bebienten 
und ih Fam gar nicht zum Eſſen. Eigentlich Tonnte ichs 
meinem Alten nicht verbenfen, ja es war mir gewiſſer⸗ 
maßen Tieb, denn num konnte ichs doch ganz allein auf 
ibn ſchieben, daß das Geld zur Sprache fam, und 
bad Gelb, liebes Brüderhen, iſt doch nun einmal bie 
Hauptſache in ber Welt, die hungrigen Philoſophen mb» 
gen ſchwahen was fie wollen. — Was mit Gewalt nicht 
durchging, giädte dur Lift. Fannys Franzdfin, ein 
herrliches gewandtes Ding, Georgette heißt fie, mußte 
Math. Durd fie gingen bie Briefhen, fie veranftaltete 
Sufammenfänfte, fie war au Erfindungen unerſchöpflich. 
Fanny ftellte fi Trank, fie fiel ihrem Water zu Füßen, 
ihre Mutter weinte, ber Vater gab nah und willigte 
endlich in eine Mitgabe von zehn taufend Thalern. Kaum 
hatte ich die frohe Borfchaft erhalten und ber Mutter 
mitgetheilt, fo änderte fi das Wetter, Mein Alter fing 
wieder an zu reben, die Väter fprachen fi auf dem Klub, 
die Mütter gaben fih Theeviſiten, ich ging mit Fanny 
allein in die Komödie, die Sache warb regulirt und wis 
nahmen Gratulazionen an. — Wir laffen ung mit Dies 
venfazion trauen, und maden gar keine Hochzeit. Der 
Magifter Schmiegfam, unfer ehemaliger Informator, bat 
eine Pfarre nicht weit von der Stadt, zu dem fahren 


wir hinaus und laſſen und trauen. Wir haben ja mit 


dem närrifhen Kauz fo manden Spaß gehabt, er mag 
bei der Gelegenheit etwas verdienen. Aber nach ber Hochs 
zeit iſt ein großer Bau, dad läßt ſich Jaunp nicht nehmen, 
fie hat ſchon bag Kleid dazu ausgeſucht. Ich bin mit der’ 
Gintihtung bed neuen Logis und durch die Menge Feten, 
die uns zu Ehren gegeben werben, fo befchäftigt, daß ich 
wenig aufs Comptoir fomme, uch ift nicht viel Freude 
ba, denn obgleich ber Friebe mit dem Alten dußerlih 
wieber hergeſtellt iſt, fo iſt doch inner noch Spanuung 
umb die Mutter will in der Einrichtung anders wie ber 
Vater, Mögen fie fehen wie fie einig werben; ich bin 
vergnuͤgt wie ein König, Richte dich je ein, daß du zum 
Balle kommſt. Meine fhöne Fanny laͤft bir viel Liebes 
und Suͤßes fagen. Lebe wohl, v. A. 
(Die Bortfegung Fünftig,) 


— — 








Kupferwerk. 
Anſichten des Rheins. Drittes Heft, Ftank— 
furt am Main bei Friedrich Wilmans. 
Die Fortſetzung des Unternehmens, durch vortreflih 
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grarbeitete Zeichnungen Meifeluftige auf die Vorzäge ber 
Rheingegenden aufmerffam zu erhalten, - fheint ein Bes 
weis, daß diefe lobenswerthe Abſicht die Aufnahme beim 
Yublitum gefunden bat, die fie zu finden verdiente, — 
Von den erften Heften ift in biefen Blättern bereits vor 
längerer Zeit Erwähnung getban. Das dritte verbient 
eine gleich vortheilhafte Anzeige. Es enthält wieder 
zebn Kupfer, ndmlih die Unfichten von Coͤln, Bonn, 
Duͤſſeldorf, Honningen, Unkel, Nonnenmwertb, der fieben 
Berge von der Löwenburg, bie Zagen von Linz und von 
Sammerfein, Als Landfehaftsftäde fallen die Anfichten 
von Vonn, von Honningen und Unfel am gefäligfien in's 


936 
Auge. Zeichnung und Stich find wie in den vorhergebens 
ben Heften, auch diefmal ein Mufter von Sauberkrit 
und Genauigkeit in ber Ausführung, 

Noch iſt mötbig zu erwähnen, daß die Praͤnume⸗ 
ranten bei Ablieſerung des britten Heftes eine neue Auf— 
lage bes Textes vom erjten Hefte mit erhalten, deffen 
Verfaffer Hr. Profefor Schreiber in Heidelberg iſt. 
Diele Veranitaltung gewährt den Käufern des Werts den 
Vorthell, die Bearbeitung des Ganzen von einem und 
demſelben Verfaſſer zu befigen, und ſpricht für die Unei⸗ 
gennügigfeit des Werlegers, 

X 





Korrefpondenz« unb Notiygen- Dlate. 


us ©t Petersburg. . 


Unſeem Atmtratlärdgebände flieht eine gänzliche Umge⸗ 
faltung berer. Gehen wird bie vordere Geite, nach den 
Wohn immern bed Kaiſers zu, abgetragen, Eine ganz neue 
Cäuterfagade ſett ſtati deſſen das Innere ſtehenblelbende nm: 
geten, und fo mehr mit der um fie herum angelegten neuen 


Promenade Sarmeniren; auch wird an ber babel gelegenen, 


Haãuſerrelhe des Iſaakplahes bis an die baue Brüfe ein Trot⸗ 
toir angelegt, ſo wie das fchen zum großen Verſpektiv führ 
vende in. In den bier fo hellen Mate und Junynächten wur 
de mit der größten und ununtetbrochenſten Umfigkeir an dem 
Bau der erfien Eifenbrüde (ſtatt der. bisherigen grünen oder 
Potlzelbrüde ) gearbeitet und balb wird fie vollendet bafichn, 
Ueberhaupt ſpricht man von einer Minuten Abl. jährlich, Die der 
gürige Monarch zur Verſchönerung feines Petereburgs ausge 
fegt haben fow. Kine prächtige neue Manege für bie Garde 
au Pierte verfchönert indeſſen ſchen den von der neuen Pros 
menade zur Siotue Derer des Erſten und der Wafdt : Dürowı 
DBrüde führenden frelen Bag, und jeden Monat fait fielgt 
ein neueg Prachrgebäude empor. 

Zu den biefigen Theatern Kat fir jept auch ein Bofı 
niſches geſelt. Eine kleine Truppe, unter der Direliten eir 
nes Dın. Kafhingfi, if von Witna gefommen, wo ſie bei 
der Anwefſenheit unſrer ind Feld zlehenden Garden im vorigen 
Yahre durch einige Borſteuungen die fremden Gäſte unterhats 
ten hatte, Bier ſpien In dem birfigen Eleinen Theater und hat 
berelts das Kamäleon, die Komödie in der Komötie, und den 
Doridarbier gegeben, alſo fümmtlich aud dem Deutichen Über 
feste Stücke — mir Beifau und großer Aufmunterung. Wis 
jegt zeichnet ſich aber blos der Direkieur vor alien aus, dir 


eine ihone Eriamme und viel Routine hat, aber auch ganı- 


nach Arı der Direkteure, ales zu ſpielen ſcheint, was gut if, 
denn er fpleit an Einem Abend michrere Roken, den Kiebhar 
ber im Luſiſpiele (wozu felne nice mehr jugendliche Figur 
eben nice past) und den Bufo in der Oper. UT. w. 





Aus Engtand. 


Dr, Emmeit, einer der berühmteften und geſchickteſten 
Anführer der Irtandiichen Reſurrekſſon vom Jahre 1798, lebt 


jest ad Sommalıer in Rordamerlfa, und wird als folder. 


fehr geicbapt, Mach dem tegten Irteden Englands mit Zranfı 
reich word er aus dem Bort St. Georg, wo er mehrere Jahre 
geſeſſen hatte, entlaſfen und ihm die Erfaubnid erheilt, ſich 
nach dem jeſten Lande zu begeben. Er ging zuerſt nach den 
Sirrdertonden und fah in Bruüſfſel ſeinen Bruder zum lehten 


Mat; denun dieſer ward In Irland einige Zeit darauf Ginger 
richtet. 

Dr, Newenbam in felnem Statistical enguiry into the 
population of Ireland, technet in Irland 197 Wenfchen auf 
eine irtänd. Quabrarmmeile (8 mehr als Im füdlichen England) 
und für die Beoblkerung der ganzen Iniel nimmt er 5,400,000 
und unter Diefen nur 1,080,000 Proteſtanten an, Nach dies 
fer Behauptung müßten ſich die Karkoilten In den Tepten 70 
Yabren mebe als verdoppelt haben, ben Im Jahre 1737 
verhleiten ih, nad der Angabe des rl. Parlamenıs felbii, 
die Karbotilen zu den Proteftanten noch nicht ganı wie 2 au 
. Der nämtide Autor verficherr, das pwiſchen den Jahren 
69: und 2735, und alle In 54 Jahren — 300,000 Yrlänı 
der nach Beiindien und Amerifa ausgemandert, eben fo viele 
nad England übergegangen und 450,009 In franzel- Kriegd: 
dienten umgefommen wären, — — Yn einem Küfenumfange 
von 750 Meiten hatte diefe Inter nicht weniger ats 66 grode 
und fihere Häfen für Kriegsinife, 35 für Dandkungsihife 
und no 234 andere Präpe, mo Eicinere Schiffe und Babe 
zeuge im Morhfau Zunuct finden könten. Die Aüſten wären 
größtentgells lo ficher und gefahrios, bay man fih ihnen auch 
bei kürmiichem Werner nähern konne. 

Unter den Aufpizien des prachtliebenden Marquis Bel 
lestel hatte man In Diiindien angefangen das neue Tefiament 
in feben orientallihe Sprachen; Ind Bintoftaniiche, Perhiche, 
Chineſiſche, Mataylſche, Ochaſche, Marartiihe und Bengar 
Liche zu überiegen. Die Evangelifien waren bereitd ind Pers 
fie, Hindoſtaniſche, Marattiſche und Dripaiche übertragen, 
und de DBengatiiche Heberfopung war voiender und warb 
fon unter bie Eingebornen verthellt. Mon ber Ehinehichen 
Berhon war ebenfaus ein Theis abgedrudt. 


Die ganze Landmacht In Ditindien beſteht aud 9 Aus 
valterter und 16 Anfanterieresimentern, wozu noch 70,000 
Seapois kommen. Wir diefee Macht dält Die große Kauf: 
mannsgilbe gegen so Millionen Menſchen im tieflten Keſpekt. 
Wie zahm in der Menſch! — 

In London ſou auf der Steule, wo fonft ber Galgen 
von Toburn parabirie, ein großer Plap eingerichter werben, 
welcher Zrofatgar: fauare beißen mwirb, 

ee ii ſchlimm, bemerkt ein engilfches Blatt, bad fo 
vlele Leute, denen ber Staat Inſpekzlonen über Den: 


fen und Dinge anvertraut, gewöhnlich in fehr kurzer Belt 
bilnd werben, 





Slerbei das Inteligengblatt Nummer 44. 


Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt 


Sonnabend. 


———zu 5 


— —— 


Anzeige, das Intelligen blatt dieſer Zeitung 
betreffend. 


Ulm fih von feinen Anzeigen, Anerbietungen, 
Empfehlungen, Geſnchen un Wünſchen durch 
oͤffeatliche Blätter deu geboͤrigen Erfolg verſprechen zu 
bürfen, bedarf es wohl immer zuvor der Prüftg, wie 
viel und ftarf eim ſolches Blatt uud vorzüglich von web 
chem Publitum es gelefen werde, 

Das ehrenvolle Verbältuiß, in welchem bie Sets 
tung für bie elegante Welt mir dem zahlreichen 
Saterefenten dieſes Inſtituts im Im: und Wuslande 
ftebet, bedarf keiner Auseinanderfegung ; war macht die 
Verlagsdandlung noch Miederholt die Anzeige, daß 
fie das Jutelligenzblatt diefer Zeitung amd noch bem 
Bildungsblärtern, jedes mit bem Titel feines 
Inſtituts verſehen, beilegt, wodurch es im die Hände 
gebilbeter , bemittelter Neltern, fo wie Lehrer und Ju: 
gendfreunde gebracht, eine bedeutende Zirkulation mehr 
noch erbält. 

Ale Unnoncen für biefes Yutelligenzblatt bes 
ftimme, erwarter unterzeidneter Werleger beider Zei 
tungen, rein und deutlich gefchrieben, und find es 
mehrere zuſammen, jedes auf ein beſonderes Blatt. 

. Der Preis für bie gedrudte Zeile ober 
deren Plap iſt 2 Gr. Saͤchſ. oder 9 Kr. 

Rbeinl. 
welhe Gebühren vom Verſonen, bie niht mit ber Er: 
pebition im Bekanntſchaft find, angewiefen werben 


fh 
” 8 wie aun dieſes Intelligenzblatt, zur Bes 


kanntmachung und Würdigung müplider 
Erfindungen, wiſſenſchaftlicher Unternebd> 
mungen, Kunf:; Literatur und Jubuftries 
produtte, Etabliffements, Babrif : und 
Handlungsbänfer mit ihren fübrenben Ar 
tifeln, Befoͤrdernugen, Dienjigefude ı. 
mit Vortheil bemugr werden fann; fo muß ſich ſolches 
alle Beranlaffungen zu Sinfereien, Selbſtlob, Unpreis 
fung wertblofer Genenftände, mit einem Wort, alle 
Anzeigen, bie nicht mit ber Wuͤrde der gebildeten Le: 
fer deifelben in richtigem Verdaͤltniß ſtehen, verbitten, 

ig, im September 1806. 
— Georg Bof. 
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27. Sept. 1806, 





Anzeige 
Im Kunſt- und Juduitries EComptoir zu 
Amſter dam iſt erichienen mad im Leipzig und al 
len ſoliden deut ſchen Buchhandlungen zu haben; 


Individualitaͤten 
aus und über Paris 


von 
C. F. Cramer 
und feinen Freunden. 
Zweiter Heft mit einem facsimile von Mirabean, 


Inhalt. 

16 Kav. Jamaels Tod, ober wahrbafter Bericht 
von ben legten Stunden und tragiſchem Ende des aras 
biſchen Mammeluten : Gapitains Icmael Abdallah, eis 
nes bedaurungsmürdigen Schlachtopfers feiner Werlies 
bung in Agueſe Pucitra, 

28 Kap. Crfäufungs » Morb: Geſchichte Leuhuers, 
Seine Grundfäge über Kinder: Daukbarteit. Folgen 
von Mifanthrople und Geiz. Erſaͤuft feinen Sohn. 
Eutdeckung bed Mordes. Jutereſſe des Menfhen am 
Schrecklichen. Pariſer Dyingspeeches, 

38 Kap. Mirabeau Erſtes Stuͤck. Gabriel. Etp⸗ 

mologie des Namens. Geine nen berausgefomme: 
ven Briefe durch Vitri. Lob der Weiber, Sein 
Gelbzug gegen bie Pontarlierfben Richter, Be 
redtes Mempire zur Widerlesung der ibm ange 
ſchuldigten gewaltfamen Entführung und Edebruchs 
mit Sophie Monnier. Gein Triumph. Detail 
von feinen Plagiis. Klopfioden wiebergegebes 
ner Raub. 

48 Say. Der Comet. Literarifhe Nachrichten aus 
Amſterdam; der Sterm fänat Krieg an, wirb 
Eomet. Willibald: Wolf, Hpdue, Irofefe, fcals 
pirt. Intereſſant? Gefallen? Aufaug von Ausſicht 
fürs Kriezsſpiel. Philidor Stein; Schachmeiſter im 
Haag. 

56 Kap. Aufang von Ausſicht. Brief eures Muffi« 
ſchen Dbriien au den Mammielufen » Capitain, 
Heliwigs Erfindung, gebilligt von Helden Grauf: , 
reichs, und patrocinirt. Edle Huerbietung des Dbers 
fen. Des Mammeluten Antwort. Tactik. Schöne 
Kun? Voltairens Meinung darüber, 





Epasiergänge mit meinen Zoͤglingen. Herand; 
gegeben von F. X. L. Matthäi, Ichrer an 
der Königl. Hof ⸗Töochterſchule. 2 Baͤndch. 
Mit einem Kupfer. Hannover bei den Gebr. 
Hahn, gebunden 18 Ör. 

Der Verfaſſer benutzte die Spaziergänge, welche 
er mir feinen Zöglingen machte, nicht blos zu eier 
wobltbätigen Bewegung ihres Körpers, ſondern zugleich 
als Mittel zu einer zwedmaͤßigen Beſchaͤftigung ihres 
Geiſtes. Die mannihfaltigen Gegenſtaͤnde der Narur, 
und ſelbſt zufällige Ereigniie geben ibm Gelegenheit, 
den Verſtand und das moralifhe Gefühl ber Kinder zu 
vervollfommmen, Er beobachtet dabei eine Stufeufolge 
von dem Leichtern zum Schwerern, fo wie von bem Bes 
fannten zu bem Unbekaunten, welche dem jugendlichen 
Berjiande vollig angemeſſen ik. 

Der Mortrag felbit zeichnet fih durch Deutlihkeit 
und Auſchaulichkeit, und durch die richtige und gute 
deutſche Eprade aus, 

Diefe Schrift empfiehlt fih alfo in aller Hinfiht 
und des woblfeilen Preifes wegen, Weltern nnd Erzie⸗ 
bern als ein nuͤtzliches und angenehmes Sefchent für ihre 
Böglinge. 


Nachftehende, von G. H. Biermann, (Lehrer 
im Rechnen am Schulmeifter - Seminar in Han» 
nover) herausgegebene Bücher, find bei den 
Gebrüdern Hahn daſelbſt verlegt : 
Leitfaden zu einem vorbereitenden, auf ben Ber 

fand der Kinder wirkenden Unterricht im 
Kopf. und Tafelrehnen, für ſich bil— 
dende Lehrer im dieſer Wiffenfchaft. 2 Theile, 
ate verbefferte Aufl. 33 Bogen. 20 Ör, 
Refultate und Anmerfungen zu dem zten Theile 
oder zu den Uebungserempeln in der Nume— 
ration, der 4 Örumdrechnungen bis zur Aufs 
loͤſung einfacher Gleichungen, nebft einem An⸗ 
hange, welcher zweierlei Aufloſungs arten der 
letztern Gattung von Exempeln enthaͤlt. 11 
Bogen. 8 Gr. 
Lehrbuch für den erſten Unterricht in dem Kopf⸗ 
und ſchriftlichen Rechnen, ein Geſchenk für 
Kinder zu ihrer Uebung im Denken, z3te vers 
befferte Aufl. 194 Bogen. 10 Ör. 
Sachkenntniſſe zur Nechenfunft für Lehrer und 
Kinder. 2te verbefferte Aufl, 54 Bog. 4Gr. 
Wenn bie Mecenfunit, ſey es km Kopf: ober Ta: 
felretnen, ohne Aweifel aın erſten und meiften ben Ber: 


fand der Jugend entwidiit nnd ſchaͤrft, fobald theores 
tiſch und praftifh eine ſtreuge Etufenfolge in Entwide 


lung ber Begriffe befolgt wird; fo leiften vorſtehende 
Lehrbuͤcher Alles, mas Lehrer und Zöglinge der Rech— 
wenlehre,, in biefer Hinſicht, mur irgend erwarten fin: 
nen. Unb bie Erfahrung bat es bereits bewabrbeiter, 
dab Kinder nad biefer Methode unterrichtet, durch ihre 
Fertigkeit im Rechnen, ebenmäpig wie bei Peitalozzi’s 
Schülern, ben Auhörern Bewunderung abloten. Aber 
in diefen Büchern wird noch meit mehr auf ben Wer: 
ftand, als anf Gedaͤchtniß nnd Einkildungsfraft- gewirkt. 
Bon ben erien Elementen des Rechnens bis zur Auftb⸗ 
fung einfacher Gleichungen, ift das Wie und Warum 
deutlich aud fcharf erflärt,, bie Regeln in firenger Folge 
audeinander hergeleitet, nnd mit einer vollitdabigen 
Sammlung von Erempeln belegt, die zugleich lebrreich 
und amziehend, und beſonders ald Muſter für Lehrer 
fehr brauchbar find, Dabei herrſcht in allen 4 Büchern 
ein leichter, gefälliger und ſrhr faßlicher Styl. Die 
Vorberisbte geben mannigfaltige, trenise Winfe, fo 
daß Lehrer im niedern und bobern Schulen Ach ungemein 
daraus vervolfommnen konnen, fowol was Kopf: als 
Tafelrechnen betrifft, Die Wobifeilbeit bes Preifes 
macht es ihmen leicht, ſich biefelben indgefammt oder 
einzeln auzuſchaffen. ’ 


Wohlfeiler Preis. 


Um bie Wiinfhe ber Liebhaber zu erfüllen, welche 
fi die ganze Folge von 


Ebert? Jahrbuch zur belehrenden Unterhal- 
tung für Damen. Tafchenbuch für die 
Jahre 1795 bis 1803, 9 Jahrgänge mit 
Kupfern von Jury, Penzel, Karcher, 
Nosmäsler ꝛc. 


um einen billigern Preis ald den Ladenpreis von 
11 Thlr. 8 Gr. anzuſchaffen geneigt ſiud, oder mit 
diejer treffligen Sammlung, wride fo viel Gutes und 
Belchrendes enthält, einem jungen Frauenzimmer ein 
Geſcheukt machen wollen, babe ih ben Preis biefer 
ſammtlichen Jahrodnge erniedrigt, und will diefelben, 
fo weit melne geringe Anzabl reiht, von nun am ge: 
gen baare Zahlung für 3 Thlr. Saͤchſ. erlaſſen. Mer 
3 Exemplare zuſammen nimmt, und dem Betrag ders 
felben baar an mic einferdet, erhält das zte Crems 
plar für feine Bemuͤhung unentgeldlich. Cingelne Jahr: 
ginge koſten fiart ı Thlr. 8 Or. jetzt 12 Gr. 
Theobor Seeger in Leipzig. 





Bei uns it erfhienen und in allen Buchhandlungen zu 

befommen ! 

Praktische Tugendlehre, nach Benjamin Frank, 
lins Anleitung. Für die erwachiene Jugend 
in allen Ständen, bearbeitet von 5. D. €, 
Scherwinski. 8. Preis gebunden 14 Or. 

Man fpriht fo viel von Tugend, Man preifet fo 
oft die Schönheit derſelben. Aber ſelten zeigt man 


recht deutlich, wie ber Menſch ed anfangen müffe, um 
tugendhaft. zu werben. Der Berf. ulmmt auf das leg: 
tere Bedurfniß einzig und allein Nüdiicht. Er legt 
einen dabin gehörigen farzen Abſchnitt aus der Lebeus⸗ 
befchreibung des berühmten Frantlins zum Grunde, 
worin der wurdige Greis der Weit erflärer, wie er 
es aufing, fih der Tugend zw befleifigen. Hiernach 
ordner ber Berf. feine praltiſche Tugendlehre, mög: 
lichſt zwedmaͤßig, allgemein verſtaͤndlich und: faßlich 
für die Jugend, und brauchbar für jeben, welcher in 
fih felbit das erhabene Bedürfnis fühle, ein ebler 
Menih zu werden. Meltern, welhe wänfhen, daß 
ihre Kinder der Menſchheit zur Zierbe und der Welt 
zum Segen gereihen möchten, koͤnnen von diefer Schrift 
deu beiten Gebrauch mahen; und in Schulen Fann jie 
neben dem Religionsunterricht ſehr zweckmaͤßig benust 
werben. 

.. $ranff. a. d. O. ben 20, Auguſt 1306, 

Akademiſche Buchhandlung. 





Anzeige 
eines ſehr empfehlungs werthen Romans! 

Fleetwood, nach Godwin von N. P. Stam⸗ 
peel. 2 Theile in 8. Frankfurt a. M. bei 
Friedr. Eßlinger. 1906. Preis 2 Thlr. 16 Gr. 

Die Sufrihte eines Mannes, der bei dem ernſt⸗ 
lichen Erreben nah moralifcher Veredlung immer von 
neuem in bie Irrgaͤnge ber Leidenſchaft zutücgeworſen, 
ſelbſt noch im Hafen bes haͤuslichen Glücts auf dem 
Punkt endlofer Verzweiflung, darh eine eben fo er: 
ſchutternde als rübrende Cataſtrophe fein befferes Selbft 
rettet, und die Rühe bes Lebens wieder gewinnt; ein 
folbes Seelengemälde mit dem Geiſt ber Kraft und 
der Originalität des Verf. von Caleb Willianıs und 
Saint: Leon audgeführt, muß jeden Leſer von Kopf 
und Herz gewinnen, und der Verleger freut fi, dafs 
felbe in einer Nachbildung geben zu fonuen, für des 
ren Güte der Name ihres Werfertigerd genügenbe 
Buͤrgſchaft leiſtet. 


Fuͤr Freunde der Rheingegenden, und 

die, welche fie bereiſen wollen. 

Klebe Reiſe auf dem Rhein, durch die deutſchen 
und franzoͤſiſchen Rheinlaͤnder nach Aachen 
und Spaa, mit 4 Kpfen u. ı Charte. 2te 
Aufl. 1806. Sranff. a. M. bei Friedr. Eß— 
linger. Preis 3 Thlr. 

Der ſchuelle Ubfag ber erften Auſlage, und ber 
Vorzug, welcher ihe vor andern, von dem Kenner je 
ner Gegenden noch jet zu Theil wird, bürgt für die 
Braucbarkeir und Nichtigkeit diefer Reiſe. — Diefe 
neue Aufl. bat bedeutende Werinderuugen unb Wer: 
beiferungen erhalten. 


—— 


Meue Yugendfhriften, 
welche Bis zur Michaelis - Meffe bei Georg Voß 
in Leipzig gewiß erfcheinen, von da an in als 
fen guten, thätıgen Buchhandlungen zu ha- 
ben find und worauf in felchen bis dahin Ber 
fleflung angenommen wird. 

Anweiſuug zur Zeihenfunft. Mit praktifher Hinficht 
auf lanbihaftiihe Darjiellung. Mit 20 ihönen Aups 
fern. gr. 4. 2 Thlr. s Or 

Arbeits ſtunden, bie, im Striden, Naͤhen und Etiden. 
Ein Lehrbuch für fleifige Toͤhter. Mit Vorzeich—⸗ 
nungen und Muſtern auf 15 Aupfertafeln, EL, 4 , 

ı Thlr. 8 Gr. 

Bilderihnle, Heine, für die Jugend... Mit ſchwarzen 
und iluminirten Aupfern. Wierte mit ganz neuen 
Kupfern vermehrte Auflage. gr. 8. ı Tbir. 16 Gr. 

Dolz, Bicedirector J. Ch. Unftandslehre für die Zus 
gend. 8. 

Glatz, J., Moraliihe Gemälde für die gebildete Ju⸗ 
gend. 2 Theile. 4. Mit 3 Kupferu. weite ſehr 
verbefferte ımb vermehrte Auflage. 3 Thlr. 8 Gr. 

Habn, Rector, 8, Ungenehme Schulftunden. Gedichte 
und gereimte Erzählungen für die Jugend vericies 
denen Alters. 8. ı Thlr. 4 Gr. 

In Iegter Oftermeffe ift erfchienen : 

Geburtstagsgeſchenl, bad. Ein Lefebüchelhen jur Bes 


lehrung und Unterhaltung für wißbegierige Kinder, 
Mit 25 ilum, Anpfern. 16. geb. 1Thlt. 16 Gr. 


So eben ift bei und erfchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen für ı Tblr zu baben; 

€. €. 6. Elaufius vortheilhafte Methode beim 
Unterrichte in ber Kalligraphie, im Zeichnen, 
Lefen und im Brieffiyl, vermittelft der ein 
Lehrer ſechszig und mehrere Schüler zugleich, 
ihren individuellen Vorkenntniſſen gemäß zu 
befchäftigen, ihre Arbeiten gruͤndlich und 
ſchuell zu beurtheilen, und jeden die nothie 
ge Anmeifung zu geben im Stande ift, bes 
fonders zum Gebrauch für oͤffentliche Schul 
Ichrer. Mit 54 Briefblättern, nebſt einem 
Schema zum Schreibunterricht. 

Unter der zahlloſen Menge paͤdagogiſcher Schrlf⸗ 
ten wird dieſes Buch gewiß eine ehremvolle Stelle ber 
haupten, indem es dem Schullehrer und Erzieher er: 
probte Mittel an die Hand giebt, ihre Zoͤglluge und 
Schüler befonders nüglih und mit bem beiten Erfolg 
zu befchäfrigen und zu unterrichten. Gleich anwendbar 
und mügli für den Land: uud Stadt: Schuliehrer, fo 
wie für den Lehrer in Erziehungs: Anfalten, verdient 


A die Unfmerkiamkeit denkender Pädagogen. Mit 
gest fagt baber aud ſeldſt ber wackere DBerialler: 
„ Suriften, welde uns lehrten, wie man in der Nas 
tutgeſchichte im Lateinlſchen, im Briefſtol u. ſ. w. 
meine Alaſſe von 40 — 50 Suaben (ober Maͤbchen) zu: 
„gieih beiwäftigen, und zwar aufs zwetmäßigie be: 
„Iwäftigen, ohne großen Zeitverlaft die Wrbeit Aller 
„beurtheilen, und zur Verbeſſerung des Mangelhaften, 
jedem die wörhige Anmweifung geben fünne, au folden 
Sariften febit es noch überall." — Und wenn 
denn diefer Mechanismus — (fo mennt der Berfaller 
feine Erfindung) — vom der Urt it, daß er alle will 
Fübrlihe Belohnungen und Beitrafungen, ſelbſt Lob 
und Tadel entbebrlih macht, wo er beides anf bie 
naturlichſte Weiſe mit ih führt — wenn durch denfels 
ben dem Kinde bei jedem Fortſchritte ein neues Ziel 
vor Augen geitellt wird, dem es zumädt entgegen ar: 
beiten muß, wenn Ledrer nad Schüler am Zeit gewin- 
wen, und dennoch früber und fiherer zum Ziele kom: 
men, — wenn ber Lehrer in Beurtbeilung der Anas 
den (und Mädchen) nicht getänfht werden kann, — 
fo find das alles Bortheile, bie in den Mugen beifen, 
der fie zu wuͤrdigen weiß, einen hoben Werth haben. — 
Srantf. a. d. D. den 20. Aug. 1806. 
Akademiſche Buchhandlung. 





Bei Bruder und Hofmanm im Leipzig iſt ers 
ſchienen und im jeder Buchhandluag Dentihlands zu 


ben: 

— Lauheit des Zeitalters gegen Religion 
und Schrift, nach ihren Grundurſachen 
entwickelt, nebſt Mitteln und Vorfchlä- 
gen, die alte Liebe und Achtung für beide 
in ben erkalteten Gemuͤthern wieder anzu— 
fachen. 8. Preis 16 Gr. 


Der Verfaſſer dieſes außerſt Interefanten und an- 
giehend geſchriebenen Wertes, deſſen Titel ſeine wa h⸗ 
ce Teuden;z binlänglih anzeigt, ſchreibt mir einer 
Mirme und Herzlichteit, die unwiderjtehlih zum Ser: 
gen dringt, das innerite Gemuth ergreift und lebens 
big zur Ueberzeugnag fpriht. Der Gegenitand an und 
für ſich ſchon iſt hoͤchſt wichtig, aber einen ungemein 
hoben Werth bat ibm ber umgenanute, aber keines we⸗ 
ges unbelannte Verfaſſer durch die vortreffliche Be⸗ 
haadlungsatt zu geben gewußt, mit welcher er in ei⸗ 
mer ihönen, gefiligen und reinen Sprache die wide 
tigiten, tief aus des Lebens heiligiien WBezlehungen 
aufgegriffenen Wahrheiten vorträgt and beſouders über 
das Ältere und neuere Erziehnagsweſen viel, ſedt viel 
Licht verbreitet. In diefem legten Betracht empfiebit 
ſich Died Werlchen vorzuͤglich Aeltern, Lehrern und Er⸗ 
giehern, nnd verdient jeibit auf der Toilette der De: 
men einen befibeidenen Hlatz, da fie entweder ſchou 
jege oder Doc künftig als Gattinnen und Mutter a 


ber Erziehung, der Veredlung unb Wilbung ifrer Kin- 
der einen fo großen, bedeutenden Wntheil nehmen. 
Uebrigens find bie zur Wnsrottung des Uebels vorge 
falagenen Mittel durchaus alcht ſchimaͤriſch, ſondern 
im jeder Hinſicht eben fo zweitmdßig als ausfübrbar; 
wir konnen dader mit der Verfiherung fliehen, daß 
ber antauf dieſes intereifanten Buches kiinen aereuen 
wird, dem das Wodl der Menſchen, friner Brüder, 
noch etwas gilt, und bem bie Erziebung und Bervoll- 
tommnung ded Meniben : Geſchlechts am Herzen liegt, 
Reipzig, im September 1806. 





Anzeige 

Sur Beantwortung ber bäufigen Nachfragen wird 

hiermit befannt gemadt, daß von 
Sr. v. Gens Fragmenten zur neuften Ges 

fchichte des politiſchen Gleichgewichts in 

Europa 
fo eben eine zweite correctere Auflage fertig 
geworden, und biefes für bie jegige Zeit eſchichte fo 
booſt Intereffaute Wert, aunmehr wicher in allen 
Buchhandlungen zu haben fit. 





Bruder und Hofmann im Leipzig baden ver 
legt und alle Buchhandlungen Deurfhlands liefern: 

Launen und Einfälle, Abentheuer, Edic 
fale und Wanderungen eines Anti» Hy 
pochondriften. Vom Verfaſſer Heraldus 
bes Unergruͤndlichen. Zwei Theile, mit 
Kupfern von Bottger. 8. Preis 2 Thlr. 
16 Gr. 


Ohne alle Anmafung kaun gewiß auch biefer Ro— 
man dem fräber eridienenen, mit einem fo ungetheil 
ten Beifale aufgenommenen Heralbo, dem Uner: 
gründlichen nicht wur an die Seite gefeht, ſondern 
auch noch uber Ihm geitelt werden; deun jemen übers 
trife diefer im Hiuſicht feines ungefuchten originellen 
Witzes, feiner aͤußerſt feinen nad zarten Smweidentigs 
teiten, Unipielungen und Berührungen, feiner ſcharfſin⸗ 
nigen Bemerkungen und Dentungen auf eine mebr als 
gewohnline Art, obne daß bie Reinheit feiner Sprache, 
die Eleganz feines blühenden Stols, bie Kraft feiner 
Ausdrude, die Fülle feimer Gebanten dem SHeralbe 
nur im mindejien nachſtäͤnde. Daber können wir mit 
Zuverfiht, Die anf eigne Webergengung (ih 
gründet, erwarten und boffen, daß dieſer Woman 
jedem Leſet von Geſcamack, Geiſt umd Bildung rine 
ſeht willtommene Gribeinung fern wich, die freund⸗ 
lich Ibm zuſpricht, und eine heitre Stunde, einen fro- 
ben Genuß ibm zuſichert. 

Reipzig, a0 Ende Geptemberd 1306. 








Zeitung für die elegante Belt. 


Dienflags 
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den 30. Sept. 1806. 





Naturbegebenheit im Kanton Schwyz. 


8 iſt jept bie Zeit des Cinfturges, Wölfer verſchwin⸗ 
ben, Verfaffungen geben unter, taufenbjdhrige Reiche 
fallen, und feldft die alten Berge, auf den Grundveften 
der Erde für die Emigkelt aufgebaut, ftärgen zufammen, 
Das beifpiellofe Ungtüf, welches eine der fhönften Ges 
genden in ber Schweiz betroffen bat, iſt im Ullgemeinen 
befannt, noch fehlen und aber beſtimmtere Nachrichten. 
Das Journal de PEmpire enthält einen Bericht aus Bern, 
ber alle Zeichen der Glaubwürdigkeit trägt und den wir 
unfern Zefern bier mittheilen. 

Dienftags den zten Eeptember um 5 Uhr Abends 
loͤſte fih der Knispenbübl, ein Felfen, ber ben 
Gipfel des Noßbergs (Mofenbergs) bildet, und zu gleis 
er Zeit mit ihm ein Stuck vom Berge felbft, auf einmal 
fo8 und die ungeheuern Mailen wälzten ſich in verſchiednen 
Richtungen berab. Der erjtere rollte in das Thal, welches 
ben Zuger. See von dem Laumwerzer See trennt, verichlang 
die Dörfer Soldau und Rothen, melde aus 115 
Hänfern beitanden; Büſingen, welches 126 Häufer 
gäblte; ganz Husloch; brei Viertheile, naͤmlich 25 
Häufer von Lauwerz und einige Hdufer von Stein. 
Das Stuͤck vom Berge felbft, das einige Fuß bie von ber 
Abendfeite und: gegen 280 Fuß die von der Morgenfeite 
war, ftärzte fi in den Lauwerzer See, füllte ungefähre 
den vierten Theil davon aus, und gab ber Waſſermaſſe 
einen fo ungeheuern Stoß, daß ‚eine Menge Hütten, 
Höufer, Kapellen, Müblen u. f. m an der Mittagsfeite 
des Sees weggeriſſen wurden, unter andern and die Muͤhle 


von Lauwerz, worin 15 Verfonen unter die Ruinen be: 
graben wurden. Das ganze Sebdude fiog in Trümmern 
auseinander und nichts als der Grund blich ſtehen, und 
gleichwohl ſtand diefe Mühle mehr ald 50 Fuß über 
dem Niveau bes Sees. Noch höhere Wellen ſchlugen an 
das Dorf Seeven, am duferften Ende bes Sees, und rif- 
fen einige Käufer weg, wobei zwei Menfchen das Leben 
verloren. Aber in den verfchätteten Dörfern it kein eins 
ziger davon gefommen, nur bie wenigen, bie abweſend 
waren, und die Hirten, bie auf den Bergen weibeten, 
find noch unter deu Lebendigen. Mehr als taufend Men: 
{den wurden das Opfer dieſes ſchreclichen Unfalls. Eine 
Geſellſchaft Reifender, breizehn an ber Bahl, war anf 
dem Wege von Arch nah Schwpz. Neunidavon, bievors 
aus gingen, kamen um, bie übrigen vier, die ungefähr 
40 Ehritt zurüd-waren, entgingen der Gefahr. Die 
Unglädligen waren Rudolph Jenner aus Breften- 
berg, der Dberfie Steiger von Bern, Earl Mav 
aus Ruth, der Doktor Ludwig and Arben im Thuts 
gau, Mad, und Mile. Dies bach und Mad. Grant: 
banfer aus Berthoud und zwei Führer aus Arth. 
Das ganze. fchredlihe Ereigniß dauerte nur 5 Minuten. 
In Schwyz börte man das Getoͤſe und fab eine Urt Rau 
über der Gegend aufjteigen, der fih aud auf ber entges 
geugefegten: Seite bis Zug ausbreitete und ftarf nad 
Schwefel roh. Die Verwuͤſtung geht von ber Epige bed 
Bergs bis zu dem Fuß des gegenüberftehenden Gchirges 
ienfeit ded Sees, und umfaßt eine Diftance von 3 Lienen 
von Nord nah Eden, und 1% Lieue- von Oft-nad Welt, 
117 
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In ber ganzen Gegend, bie vom dem reichten Dorfge— 
meinden bed Kantons Schwyz bewohnt wurde, ſieht man 
nichts ald traurige Muinen. Bon der ganzen Bevölferung 
find etwa gegen dreißig Menfchen übrig geblieben. 

Mehrere Umftände waren dabei hoͤchſt merlwuͤrdig. 
Ungeheure Felſenmaſſen wurden weit durch bie Luft geſchleu⸗ 
dert, und wo fie niederfielen, fprangen Erdſchichten von 
10 bis 80 Fuß Diee In bie Höhe, die mit großen Stein: 
blöden vermifht 30 bid 100 Fuß hoch auf das jenfeitige 
Ufer pinäberfiogen. — Man traut kaum feinen Augen, 
menn man bie Wirkungen diefes Phänomens ficht. Man 
trift Häufer, bie zufammengebrüdt, andre bie mitten 
burchgefprengt, und noch andre, bie von ihrem Srunde 
weit weggeichoben find, Der Lauwerzer See hat unge: 
fäbr ein Viertheil feines Umfangs verloren, und auf dem 
jugefülten Theil firomen eine Menge Bergwaller, bie 
ihr Bette verloren haben und fi Luft zu machen ſuchen. 
Ueber ber Gegend, bie ehemals voll fhöner lachenden 
Dorffhaften war, hat ſich jegt ein Berg gebildet von 
ungefähe 100 Fuß Höhe, feine Baſis it gegen 1% Lirue 
im Durchmeſſer. 

Der Anippenbäpl hatte fi feit dem Jahre 1774 
von ber Maſſe bed Berge getrennt und vor zwanzig Jabs 
ren ſchon propbegeihte der General Pfoffer, vermöge fels 
ner genauen Kenntniß ber Schweizer Gebirge, diefe Kas 
taftropbe, welde durch die vielen Regen im vorigen unb 
iedigen Jahre wahrſcheinlich befhleunigt werben ijt. 

Bon allen Eeiten ber wurbe ſchleunige Hülfe ges 
fendet. Bug und Schwyz ſchickten ſechshundert Arbeiter, 
die an bem Laumerzer See und vorgüglih an der Muͤn—⸗ 
dung ber Seve arbeiteten, denn ber Meine Fluß war von 
Trümmern von allen Gattungen fo verftopft, daß die 
ganze Gegenb unterhalb Schwpz bis Brunnen bedroht 
wurde, 

Ein Mann war noch fo aluͤdlich, fein Kind und 
eine Magd aus ben Truͤmmern unbeſchaͤdigt herrorzu⸗ 
giehn. In einem Hauſe bei Arth lebte mod ein Ungläd- 
iger, dem beide Beine zerſchmettert waren. Wir gins 
gen am Fuße bes Rigi bin umb fanden die wenigen Flüct: 
linge, die bas ſchaudervolle @reigniß überlebt hatten, es 
waren nur ungefähr dreißig. Greiſe, die von ihrer gau⸗ 
zen Familie allein Abrig geblieben waren, Slinder, die El⸗ 
tern und Geſchwiſter verloren hatten, eine Frau, Die 
Mann, Mutter  Ehweftern, Wrübder und fünf Rinder 
verloren hatte. Die Dörfer, weige in Hauptfelng traf, 
find vbllig verfhwunden. 





940 
Streitfrage ber Liebe. 

Das Adendrorh da fern, 

Der bee Stern darüber, 

ag, Kind, was bat bu Meder? — 

Ich hab' fie beide gern, 

Beil Seide mie mit Holder Pracht 

Berkünten, ob die Sonne lacht, 


Des rothen Mundes Eder, 

Der Augen Giang darüber, 

&ag, Kind, was haft du licher? — 
Aus beiden lacht das Der, 

Do ſagt der Mund fo mancherlet, 
Das Aug’ allein if immer treu, 


So glıt das Auge mehr? 

Tas kürel du denn ficber, 

Den Mund? Was geht nun drüber? — 
Wh, beide tUed' Ich fehr; 

Durch Worte wird das Ange fund, 
Dem Auge dant' ih an den Mund. 


Do fehle ich in ber Pricht, 

Und fen Ich eins nun milfen, 

So wis Ich beide Füllen, 

Und firelten Länger nicht; 

Im Auge far Ih Seel’ und Geil, 

Am Bund, was Leib und Leben Heit. 


Et Schuͤtze. 





Der Kongreß ber Juden in Paris 

gehört zu fehr gu den ungewöhnlihen Erſchelnungen 
unfrer Tage, als daß er nit bie allgemeine Aufmerk⸗ 
famteit auf fi ziehen ſollte. Ein franzdf. Blatt fagt, 
es fei leicht begreiflih, daß man in Deutfchland beſſer 
und früher von allem, mas in ber Jubenverfammlung 
vorginge, unterrichtet fei, als in Paris felbft, und He: 
fert Nachrichten, welche deutſche Blätter darüber enthals 
ten haben. Ohne zu unterſuchen, woher biefe Verhand⸗ 
lungen in Deutſchland früher befannt ſeyn mögen, wollen 
wir in Kurzem unſern Lefern einige Antworten, welche 
bie Berfammiung anf bie vorgelegten Fragen ertbeilt hat, 
mittbeilen ; fie beweifen aufs nene bie anerfaunte Kluge 
beit ber jübifhen Nazion, bie ſich in jede, auch noch fo 
neue, 2age ber Dinge zu finden weiß, 

IR es ben Juden erlaubt, mehrere 
Weiber zu beirathen? 

Uintwort: Es iſt den Juden wicht erlaubt; ſſe ha⸗ 
den überhaupt in allen europäifchen Staaten den Gebtauch 
angenommen, micht mehr als eine einzige Fram zu hei⸗ 
tathen. Moſes befichit wicht ausdrüdlich, mehr ale eine 
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Frau gu heirathen, verbietet es aber and alcht. Er 
ſcheint blos ben damals allgemein uͤblichen Gebrauch ber 
Volvgamie angenommen zu haben, wenn er bie Erbfolge 
unter den Kindern von mebr als einer Fran feftieht. — 
Ob nun glei diefer Gebrauch im Orient allgemein herr: 
fend ift, fo wurben doch die Juden durch bie Nothiwen: 
bigfeit, ſich nach den Eitten der europdifchen Nayionem, 
unter denen fie lebten, zu richten, veranlaßt, ber Pas 
Ipgamie zum entfagen, Ja im ııten Jahrhundert, auf 
ber großen Spnobe zu Worms, wurde das Anathem ges 
gen jeden Ifraeliten ausgeſprochen, der. in Zukunſt mehr 


als ein Weib heirathen wuͤrde, -undb-obgleich diefes Vers -— 
bot ber Spnobe nicht fürrimmer ‚gültig ſeyn ſollte, ſo 


hat doch ber Einfluß der europdifchen Sitten überat das 
Uebergewicht behalten. 

Iſtdie Eheſcheidung in der jüdifhen 
Religion erlaubt, und auch daun noch gul⸗ 
tig,wenn bie GeſegedecfranzoſiſchenKoder 
ben iäbifgen Gefehen entgegengefept find? 

Ant. Die Eheſcheidung ift durch das Geſetz Mies 
fed erlaubt, aber nicht gültig, wenn fie nicht won den 
Zribunalen des Reihe nach dem franzoͤſiſchen Koder zuer⸗ 
Fannt worden iſt. — Ueberhaupt ift in den Augen aller 
Kfraeliten die Unterwärfigfeit unter das Geſetz des Fürs 
ften bie erfte Pflicht. Ehe fie in Franfreic der Bürger 
rechte theilhaftig waren, und in einer, befonbern Werfafs 
fung lebten, bie nach ihren religiöfen Gebraͤuchen einge: 
tihtet war, batten fie die Erlaubnif, ſich ohne Zuzie⸗ 
bung der Landesobrigteit fcheiben zu laffen, wovon fie je⸗ 
doch ſeht felten Gebrauch machten. Eeit der Revoluzion 
haben fie nur bie frangöfifhen Gefege anerlannt, Ehe 
man ihnen die Bürgerrechte ertheilte, haben bie Rabbi: 
ner und vornehmften Juden in ganz Frankreich vor ber 
Munizipalitaͤt ihres Wohnorts ben Eid geleiftet, fih im 
allem den Geſetzen des Staats zu unterwerfen und in 
allen Zivilangelegenbeiten keine andre Norm anzuerken⸗ 
nen. Man Tann daber die Eheſcheldung, bie von ben 
Rabbineru zuerkannt worden ift, nicht für gültig auer⸗ 
dennen, meil bie Eutſcheidung darüber dem Tribunalen 
auſteht. ben fo wenig wie die Rabbiner die eheliche 
Einfegmung ertbeilen lönnen, ohne vorher den Ehefons 
kraft yor der Aivilbehörde dofumentirt zu haben. Erik 
der Zeit, als bie Juden vor den Zivilgeſe zen des 
Staats ihre Ehen ſchließen, würde auch der elfrigſte Una 
Dünger der religiöfen Obfervangen ein doppeltes Verbre⸗ 
Hen begeben, wenn er ſich von feiner Frau trennen wollte, 
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indem er.die Geſetze bed Staats und bie bed Moſes über: 
treten würde, und aus dieſem Geſichtepuntt betrachtet, 
kann man verfihern, daß die üdiſche Religion ſich in 
volltommuem Einverſtaͤndniß mit dem bürgerlichen Oeſetz⸗ 
— befindet. 

Darfeine Jüdin einen Ehriſten deita⸗ 
then und eine Chrifin einen Juden? oder 
wollen die Geſetze, daß fih die Juden nur 
unter einander verbeiratben follen? 

Antw. Das Geſetz ſagt nit, daß eine Juͤdin 
nicht einen EChriften, oder eine Ehriftin einen Juden 
nicht heiratben bürfe, es fagt auch nicht, daß die Auben 


ſich. nut unter einander verheirat hen follen. Das Gefch 


verbietet nur namentlich bie Heiratben mit ben ſieben Sa: 
zandifhen Nasienen, Ammon, Moab und den Xegpptern, 
Das Verbot in Rüdficht der fieben Nazionen ift ohne Eins 
ſchraͤnkung, das von Ammon und Moab iſt nach Ausle⸗ 
gung der Talmubiften bloß von den Männern nnd nicht 
von den Welbern zu verſtehen; das von den Aegyptern 
eritrett fi bie auf bie dritte Generagion. Ueberhaupt 
betrift das ganze Verbot nur die abgoͤttĩſchen Wöfter, und 
der Talmud erflärt förmlich, daß bie neuern Nazionen 
unter dieſe Kategorie nicht gehören, weil fie, wie wir, 
den Gott des Himmels und der Erbe anbeten. Auch bat 
man in verfchledenen Seiten Beifpiele von Vetheirathun⸗ 
gen zwifhen Juden und Ehriften in Franfreih, Spanien 
und Deutſchland gehabt, Sie wurden tolerirt ober ver: 
boten, je nachdem bie Geſetze der Staaten, unter denen 
die Juden lebten, es für gut fanden. Man barf aber 
nicht verfchweigen, daß die Meinung der Rabbiner biefer 
Art von Vereinigung entgegengefeht if. Denn obfhon 
die Meligion bes Mofes ben Juden bie Verl eirathung 
mit folgen, die andrer Meltgien find, nicht verbietet, fo 
befiebit bo der Talmud bei ber Werheirathung dle res 
figlöfen Zeremonien des Kidu ſchim und die gemöfnliche 
Einfegnung, und Feine Ehe ift ohne biefe Zeremonien 
vor den Angen der Religion gültig, und würde es and 
nicht in den Augen zweier Perfonen fepn, melde dieſe 
Seremonion nicht beite als heilig anerfennen würden, und 
in biefem Falle würden die beiden Ehelente ſich von einander 
trennen koͤnnen, ohne eine religidfe Ehefheitung nöthig 
zu haben. Man würde fie zwar nad ben bürgerlichen 
Geſehen, aber nicht nad den religiöfen für Eheleute hal: 
ten können, So it die Meinung der Mabbiner, welche 
Mitglieder der Verſammlung find. Ste würben überbanpt 
nicht geneigter ſeyn, Die Ehen zwiſchen Zuͤdinnen und 
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Chriſten oder Chriſtinnen und Juden einznfegnen, als 
die chriſtlichen Priefter in aͤhnlichen Fällen ſeyn würden: 
Doch erfennen die Mabbiner, daß ein Jube, der fi mit 
einer Chriſtin verheiratet, in den Augen feiner Glan: 
kensserwandten nicht aufhört ein Jude gu ſeyn, "eben fo 
wenig wie ein · Chriſt bei einer Berheiratbung mit einer 
Südin , ohne Keligiensverdnderung, aufhört ein Ehrift 
zu ſeyn. wi A ; 


Das heutige Kupfer 
wird, wie wir bofien, unſern Leſerlnuen eine anges 


944 
nehme Beilage ſeyn. Es enthält fünf geſchmackvolle Def: 
feind zu Brodirung der Kanten, und iſt zugleich eine 
Probe aus den eben bei Georg Voß herausgelommenen Ar: 
beitsftunden im Striden, Näben und Sti: 
fen, mit Vorzeichnungen und Muftern auf 15 Kupfer 
tafela (Pr, ı Thlr, 8. &r,), einem Werfen, das ietzt, 
da die Damen; wieder in die Simmer und au den: Naͤh⸗ 
und Stidrahmen Achten; doppelt willlommen ſeyn wird, 
Es empfiehlt fih durch grüͤndliche Unmeifung in bem ver: 
fhiedenen Arbeiten und vorzuͤglich durch die.eben fo neuen 
als geſchmackvollen Muſterzeichnungen. 


——— —— — — — — — — — — — — — 


Korrefpondenzmund NMotizenBlatt. 


Nürnberger Theater. 

Das Nümberger Theater Id nun unftreltig um vleles 
befer als das Vamberger; es zaͤtzut mehrere gute Mitglieder, 
unser benen Derr Eitair und Hert Braun oben an ſtehen. 
Sas Theater wurde gerade bel meiner Aufunft nach einer 
siemiichen Pauie, weil neue Mafchinerien gebauer waren, 
wieder eröfner, den Anfang machte ein recht arılger Froiog, 
dem ein fehe langweiligen etendes Produkt, „der Gelfi gi 
Merdenburg beriteit, folgte; ein feiches Eeniengiek tik 
mie fange nicht vorgekommen; Domlet, Karl Moer u. ſ. m. 
basten dem Bertaſſer (wie man fagt, ein Mitglied der Bühne, 
ob mit Recht, weiß ich nit) ben Erof tiefen müſſen, da 
gab ed MWahnfenn, Mord und Serzmweiftung nebrt einigen 
Gieltern, fur man fah es deuilih, deß das Sit um ber 
Maihinen wiuen geſchtieben war, die Denn auch bie Daupt 
rose datin fpielten; es wird hegentlich nicht wieder zum 
Borſcheln fommen, 


Gehen ſah ih Menfhenbag und Meue, worin 
eine gewiſſe Madame Eil ſe Mütter, als Eulalle, aufs 
war; ſie har elne ſeht hübſche Figur, ein glüdlihed Organ 
und vlet natürliche Anlage, deſonders aum rragiihen Fache, 
in ten ſagenannten Konveefazionston kann fie fu aber nicht 
finden, Me fpricht aues mir Pathos und hebt ſelbſt die auer ⸗ 
gleihgüttigiien Dinge heraus, deswegen thäte fie wohl am 
deſien, wenn fie nur das fplelte, wozu fie Antage bat, Gebr 
ter in der Eprache find bei Ihe auch nicht ſelten, fo ſericht 
fie 3. B. das G wie K und umgekehrt, auch oft für fait 
vor :a, das find zwar Kleinigkeiten, aber auf dem Theater 
foute auch über dergleichen eifrig gewact werden, Hert 
Eptalr gab den Unbetannten fehr brav, nichts über 
ladnes, fondern ganz fo, wie er gefpieit werden muß, und 
wie ich Ihn noch felren ſaß. Auch Hert Schulz gab fih In 
der Moile des armen Greifed alte Mübe, es gelang ibm auich 
fehe vorzüglich, ale Uchrigen thaten ebenfaus was fir fonns 
ten, und das will fchon viel fagen, Herr Genge als SHorft 
war redit gut, nur iſt ec bidmweiten fich feibet im Wege, welt 
ches ſich aber bei genauer Aufmerlſamtelt gewiß bald geben 
wird. Der Braun als Blitermann und Herr Nor 
fand ats Peter folelten recht aut, degterer iſt ein need 
Mirgiied, in komifchen Roten If er jeher dran, ce fü fchr 
getent und auf dem Theater ganı zu Daufe, welches im Kos 
wifcgen ein Haupitequlſit If. 

Zweler Uebeifiände muß Ih nothwendig noch erwäk ⸗ 
nen, Diele find eeeng: die forge Erleuchtung des Hauſes 
vor Anfang des Stüds, bie Eintretenden find ale Augenbtic 
in Gefabe, fi eine Beute zu fiogen; mit. einem. guten Arons 
feuchter märe dem aßgeholfen; zweitens: bie ſchiedte 
Ueberfegung der dewifchen Schaufpieisitet ins Zranzöflde, 





welches ter Bier anweſenden ftanzönſchen Difisiere wegen 
geſchieht, To Mand 4. B. bei dem Gel von Rarhenburg auf 
dem Zettel: VPesprit de Rothenbourg; Dei Menſchenhaü 
und Meue:‘ 1a haine ever les hommes ct le Hiepentir! 
was werden die Framoſen wohl dabel gedacht Haben? — 





Deutſches Theater in St, Petersburg. 

Dem, Sander, dieſelbe, oelche Hr. Mire von feiner 
theatratlichen Meife mitbrachte, fpielte die Hulda Int smelten 
Theil ber Donau: Wymphe, aber obme Erfolg noch Beifau. 
@ir If ein recht niedtiches Geihopf und har eine angenehme 
Summe, atiein Die Rote der Huida war ihr nicht angemnef: 
fen, denn fie Ih now zu ſetzr Anfüngerin. uber ben alt 
wiederholen Stüden wirrde neu aufgeführt? Den Ranudo di 
Conibrabos, blinde Liebe, Yrrtbum auf auen Eden, bie Ge 
faywiiier, Madchen; Freundinaft, — Bon allen den machte 
Jrrthum auf allen Eden, weldes pr. Gebhardt zu 
feinem Benen; gab, das mrite Giück; über die Übrigen läßt 
ſich wenig oder gar nichts fagen. — n 

- Herr Mire dat wirder um bie Direfjlom des deutſchen 
Theaters angebatıen, und da fein Plan der Krone vorthbell⸗ 
baft kon io; do glaubt man guveriänig, dag, wern Ge 
Crzeuenz Herr von Nartffin Das Ibeaire nicht besaiten 
moxte, Sr. Mire die ernen Anſprüche Darauf machen darf. — 
Das Pubtifum werde Dabei nie zu kurz fommen, Denn uns 
ratteiſich geſprochen, muß es Hen. Dice die Gerechtigkeit 
wirerjakren inffen, daß er feine Kofen fchente, um nur die 
Bufrievenbeit bes Publifums su erlangen, Er that vertzaͤu⸗ 
nigmägig gegen die Hoftheater mehr, als er hätte thiun 
fotien und daher fam es auch, daß er mit dem damaligen 
Buſchuffe nice beichen fonnıe. Dr. Mire erhielt nur 25,000 
DL, jährlichen Zuſchuß von der Krone, Kr, Arrefio 30,000 Kbl, 





; Aus Bertin. 

In atlen preußtichen Provinzen zelgt ſich die voriref: 
Uchſte Summung und der edelſte Parttoridmus, Gut und Blut 
für die Ehre des Throns und die Freibeit bes Vaterlandes auf⸗ 
auopfern. Die Prooiny Magdeburg har freiminig ſich erboten, 
ein Jägercorps auf eigne Kofien zu errichten und zu erhalten, 
wenn ber König nur die Brotverpatgung übernehmen wolle, 
Der König fol dieſes Anerbleten angenommen haben, Vichrere 
Mrovinen werden biefem Belfpiete foigen. In Halle hat man 
ebenfaus eine Subicripglon zum Beſten der Weiber und Kinder 


des Ins Feld gerüdten, dort garnlionirenden Regiments Rer 
nouacd eröfner, 


Hlerbel das Kupfer Rum, ı9, das Muſtkblatt Num. 9, 
und das Inteiigengblapt Nummer 45. 
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No, 9 
Troft der Trennung an die, fo ich meine, 





Nicht gefhwind, G F. Ebers. 
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heu-⸗ te fal-len We = gen⸗tro⸗pfen, morgen lacht die Sonne ſchon. 
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| Die Geftal:ten Lomsmen- ge = hen, wechfeln Bar:be 
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Was du liebendes vollzogen 
Duch des Geiſtes heilge Macht; 
Glaub’, eb bleibet dir gewogen, 
Haft du recht ed nur vollbradt! ı 


Ew'ges — war es fonft zufammen — 
Ewiges wird nicht getrennt, 
Ew'ges fteht in Keuerflammen, 
Ew'ges ftört Fein Element, 


4 — — 
Bangen, lern' ber Din:ge Sinn verſtehn ; 


ß des Schei⸗dene 





Die Seſtalten kommen — geben, 
Wehfeln Farbe, fo wie Ort; 
Bu erfreun — dann zu verwehen 
Sf ihr Schickſal hier und bort. 


Darum laf bes Scheidens Bangen, 
Lern’ der Dinge Sinn verftehn: 
Hoch und höher alühn bie Wangen, 
Denn wir einft und wieberfehn! 


Karl Blumauer. 





e 


Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 


— —  —— 


Ein Tag in Verſailles. 


babe am roten Auguſt, als dem Sonntage vor 
dem Zefte des Kaiſers, eine recht angenehme Partie nah 
Verfailles mit einigen Freunden gemaht; wir wählten 
diefen Tag, weil. da bie berühmten Waflerkünfte fprins 
gen follten. Früh um 7 Uhr fuhren wir beim herrlichſten 
Wetter aus; ber Weg über Seve iſt febr ſchoͤn, in zwei 
Etunden ift man bort, wo alles an ehemalige graͤnzen⸗ 
lofe Pracht erinnert. Bon dem doppelten großen Echlof: 
böfen aus, vor dem berrlihen impofanten Palaſt ſieht 
man anf die drei fhönen Avenuen von Paris, St. Cloud 
und Eceaur. Man führte und zuerſt in den fogenannten 
Sallon des Tournois, wo und die Abbildungen der glaͤn⸗ 
zenden Carouſſels gezeigt wurden, welche Ludwig der 1 4te 
der Herzogin von la Valliere zu Ehren gab; die Figuren 
hatten alle Portraitähnlihkeit. Dann gingen wir in bie 
Manufalturen des Armes; am intereffanteften war es 
mir, bort die Bewafnung des Mameludencorps kennen 
zu lernen; jeder Mann trägt zehn Stuͤck verfhiedene 
Waffen. Nun führte man ung in den berrlihen Opern: 
faal, der zur Vermaͤhlung der Marie Antoinette mit der 
verſchwenderiſchſten Pracht erbaut wurde, und zugleich 
auch zum Ballfaal dienen fann. Auf Marmorgrunb. find 
zwiſchen allen Logen vergoldete Basreliefs; die jonifhen 
Säulen, Guirlanden und Zierathen find alle vergoldet; 
die Logen alle mit blauem Sammet mit filbernen Frans 
zen befept drapirt; beleuchtet muß die Wirkung diefes 
Saals ganz feenartig fepn! Wir befuchten num die fehr 
ſchoͤne Kapelle und fahen enblih bie ganze Reihe Säle 
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und Zimmer bes Schloſſes, morin fih die Gallerie befin⸗ 
det. Man findet bier intereffante Stüde aus ber frau— 
zoͤſiſchen Schule. Nah dem Eifen ſahen wir die fhöne 
Drangerie, worunter fih gigantiſch bohe Bäume von 
300 bi 400 Jahren befinden, und gingen dann durch 
den Park, der von Lenotre zwar im altfranzoͤſiſchem, 
aber fchr großen Styl angelegt wurde, nad Grof: Trias 
non, biefen teigenden blumenreihen Aufenthalt, der jetzt 
für die Mutter des Kaifers eingerichtet wird, Alle diefe 
Prachtgebäube find mit platten Daͤchern; dieß gibt eine 
reigende Anfiht. Nun eilten wir nah Klein-Trianon, 
dem Lieblingsorte der unglüdlichen Königin. Meizend 
liegt dieß laͤndliche Echloß mitten in einem englifchen 
Garten, durch Felfeuhölen, kunſtloſe Heine Brüden und 
ſich fhlängelnde Schattengänge irrt man in der lieblichen 
Mildnif umber; das Ganze gleicht einem an einen lot: 
tern Faden gereihten Bluͤtenkranz. Jetzt lebt zumeilen 
die Prinzeffin Borgheſe da. Durch eine hohe Allee fommt 
man in einer Viertelftunde in den Park von Verſailles 
juräd, mo alles ernfte Hoheit athmet. Die Heinern 
Waſſer fpielten alle fhon ben ganzen Tag, zabllofe Men: 
ſchen belebten dieß reihe Tableau in den mannigfahften 
Gruppen. Um 6 Uhr kam die Munizipalität nebft Wachen, 
die Maſſe von vielen Taufenden ſchloß fi an dieſen Zug 
an, ber nun von Bosquet zu Bosquet ging, wo bie herr: 
lichften Wafferkünfte fpielten. Les bains d’Apollon mad: 
ten den Anfang ; in einer romantifchen Waldpartie erbett 
fid bier ein Fühner Felfen; in einer Grotte nahe an dem 
Bipfel deifelben fteht der ingenblihe Bott, von Nompben 
111 
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umgeben, vor bem Eingang des Palaſtes ber Thetid, in 
Seitenhoͤlen ſieht man feine ſtampfenden Eonnenreffe ; 
bad Waſſer ſtuͤrzt ſchaͤumend herunter, ſtroͤmt von allen 
Seiten herbei, riefelt in den mofigen Grotten nnd ſchdumt 
über die wildbewachſenen Felsſtuͤcke herab. — In einem 
andern Vosquet war Latona, von ihren Nymphen umge: 
ben; hohe, üppig reihe Waſſerſtralen verfhleierten die 
ſchlanke Göttin, aus den Krügen der Nymphen ſtroͤmten 
Quellen, lieblich ſchimmerten bie fchonen Bronzegeſtal⸗ 
ten durch den Kriſtallglanz des Waſſers, und luſtig erho— 
ben tief unten im Baſſin unzaͤhlige Schilbtroͤten und 
FIroͤſche ihre waſſerſprudelnden Köpfchen, — Nm fommt 
man in ein bosqnet rustique ; von engen Felfenwänden 
eingefhloffen fhrint bier moosbewachsned Holz - aufge: 
ſchichtet, überall quellen aber fhergende Waſſerſtralen da: 
zwiſchen hervor; — in einem andern Baſſin fpielen Lies 
besgötter um bie Horen und baden fi in dem fie über: 
ftrömenden Guͤſſen. — est tritt man in das bosquet 
de la Colonnade, wo 32 jonifche Marmorfäulen um bie 
Gruppe von dem Maub der Proferpina ber flehen; wett: 
eifernd mit ihrer Höhe ſchwingen ſich zwiſchen allen Wal: 
ferftralen empor, und ſtuͤtzen fid in Bronzevaſen. — 
In dem nähften Bosquet fpielt die Wafferfüle um bie 
Gruppen ber Ampbitrite und des Acis und ber Gulas 
thea. — Weiterhin erhebt ſich die prächtige Gerbe d’Ean, 
9 333 Fontainen einander durchkreuzen, ſich ſtelz über 
die hoͤchſten Bäume erheben, und eine undurchdringliche 
Kriftaltfäule bilden, — Enblid nähert man ſich der wun— 
derſchönen Piece de Neptune; drei Gruppen: Nertun 
und Ampbitrite, Proteus, und ber Ozean zieren dieß 
faſt unüberſehbare Baſſin; an den Eden find Seeunge— 
beher, 22 große Vaſen von Bronze umgeben es, überall 
fliegen Wafferftröme empor, ſelbſt mitten in dem Balfin 
erheben fid die kuͤhnen Fluthen wieder ſchaͤumend, Wir- 
bel vom feinen Waſſerſtaube zertheilen fi in der Zuft; 
der Schimmer ber Abendfonne fpiegelte fih in dem mäd- 
tig tofenden Element, und beleuchtete die ganze ungäblise 
Meufhenmenge, welhe ſtaunend um diefe Feenwelt ber: 
gelagert war; ber Anblit war mabrlid einzig und man 
verkaufte ihn gern durch die Unbehaglichkeit, die bag pein: 
lichſte Gebränge verurſachte. Nah 3 Uber fuhren wir zu⸗ 
ruͤck. Heute, den ıaten, bin ic ganz brtäubt von dem 
tollen Getöfe auf den Strafen. Da heute der Vorabend 
des großen Feſtes ift, find alle Theater frei, und das Volk 
förmt auf die mildefte Weiſe herzu. Naͤchſtens von ber 
Keier des Tages. T. v. W. 
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Dei der Nachricht von dem Falle bes tapfern Verthei— 
digers von Gaeta, 
bes Prinzen. Ludwig von Heffen » Philippsthaf. 
&s bit Du denn auf Hin, einzige beutiche Kraft, 
Die mit fühnerem Sinn kühneren Muth verband, 
Und mit Feſtigkelt handelnd 
Trop dem wilderen Feinde bot? 


Si gefalten auch Du, einziger Ueberreit 
Unerfütterter Kraft, ſtohjzeren Celbfigefüßle ? 
Das einſt Herrmann befeelte, 
Aid er Nömifche Krieger ſchlug! 


Mage, Oeutſchland! um Ihn, wenn ba noch hohen Muth 
Anzuſtaunen vermag, marmer Empfindung von; 
Klage tief um ben Edlen, 
Der ein Opfer der Treue fit! 


Ja er fiel als ein Held, fiel feinem König treu, 
Gterbend rief er noch Minth feinen Gefährten au: 
„Welcher nicht, meine Kinder, 
„Boiget ferbit in den Tob mie nad! 


Mimm, Erhabner! den Zoll Goher Bewundetung, 
— Doch Du hört ihm nicht mehr, wellend Im Schattengeidh — 
Der dankdar aus dem Buſen 
Eines Herzigen Deuitſchen ſielgt. 


Zwar geneſſeſt Du nicht bier Deiner Tapferfelt 
Lohn; war fchön’rer Gewinn Die ja der Heldentod! 
‘ Deinem König, bemeinet, 
glei Du, Nerbend den fchönften Tod! 


Meder (dimmernded Gold, blendend bie Sterblichen, 
Noch der Gauier Pi, Konnte den Biden 
Deiner gontlchen Seele 
Schwachen, konnte den Ruhm entweißn: 


Der im Beigler Land, einft Deiner Tapferkeit, 
Beugen » herrlich erichot, ber von dem Mhelngeftad‘ 
Zu des Ozeans Grängen, 
Bu enıfernteren Reihen fchou! 


Dort, wo zaubernb ber Rhein Deiner Gebrüder Grab, 
Deines fürltien Stamms blühender Dofnungen, 
Mit Trophäen, des hoben 
Muthes Zeugen, befränger fießt: 


Dort einft tratet Du auf unter Teutoniens 
Tapfern Heeren ein Peib, den die Minerva fi 
Vald zum Liebling erwählre, 
ueberhãufend mit Hoher Gunst, 


Mit Lorbeeren befrönt ellteſt Du rubelos 
In Naliens Schod, we man Ti Hechentzüdt 
Aufnabın, wo Tu Dir Ebre 
Säufter bis in Ten legten Kampf, — 
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Muihlg ſtücze fih Die isder Germanler . 
In den Tod mach, Dein Bid ſchweb' jedes &erle vor, 
Wenn cd Baterlands Ehre, 
Denn es Baterlands Rettung gilt! 


Leipzig. G. T. Ydping, 





Schoͤne Literatur 
Raccolta di autori elassici Italiani. 

Wir halten cd für unſte Pftlicht, die gebildete 
Melt, welder unfre Blätter gewidmet find, auf ſolche 
Unternebmungen beutfher Buchhaͤndler anfmerlfam zu 
maden, welche vorzüglich der Aufmerkſamkeit und thätis 
ger Unterfiügung wuͤrdig find, ine ſolche ift bie von 
Hrn. Frommann in Jena veranftaltete Sammlung 
berklaffifhen Schriftfteller Italiens, Rac- 
coltadiautori classici italiani. Es find bie 
jegt unter ber Mevifion des Hrn, €, 8, Fernom fieben 
Binde davon erfchlenen, wovon finf den Orlando 
furioso des Ariofto und zwei die Sedichte des Pe— 
trarca enthalten. — Der Herausgeber bat bie beſten 
Ausgaben verglichen und Text und Juterpuntzlon mit 
ſtrenger Auswahl berichtigt. Eine Lebens beſchteibung ber 
Dichter, wovon die des Petrarca richtiger und erſchoͤpfen⸗ 
der ift als bie kiöberigen Biographien, eröfnet jedes 
Mal ihre Werke, nnd beim Echluf eines jeden Bandes 
find Erläuterungen nebſt Angabe und Eritifher Wuͤrdi⸗ 
gung ber verfhiebnen Lefearten binzugefügt, Der Druck 
it ſchͤn und forreft, obne auf neumodiſche Pradt Ans 
Spruch zu machen, die ohnedieß dem Lefer mehr laͤſtig, 
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als angenehm iſt. — Wei dem allgemein verbreiteten 
Geſchmac an italienifher Poefie zweifeln wir nicht, daß 
biefe Edizion der Meifterwerke italienifher Dieter bei 
dem deutſchen Publitum den Beifall und bie Unterftügung 
finden wird, melde fie in fo hohem Grade verdient, 

mM. 





Anefbote. 

Leben um leben. 
Konfantia Philipps, Verfafferin mehrerer 
Werke, ward am Enbe fo arm, daß fie In einer einen 
Bude einen Handel mit alten Büchern anfangen mußte, 
von benen einige aus ihrer eiguen Feder waren, — Ein 
Mpothefer, der ihr in einer fhweren Krankheit die Arznei 
vorgeftoffen hatte, drang bort in fie, ihm zu bezahlen. 
Die Philipps antwortete, fie fei in ber größten Berles 
genbeit und Fönne ihre Schuld für den Augenblit unmoͤg⸗ 
li berichtigen, Der Apotheker fubr deſſen ungeachtet fort 
in fie zw dringen und ftellte ibe unter andern vor, baß . 
er ihr ja bamals bag Leben wiedergegeben habe, — Das . 
ift wahr, erwieberte Konftantia, und ih bin deshalb 
Ihre große Schuldnerin, dba ich mir aber niht gern eine 
Wohlthat vorwerfen laffe, fo bitte ih Sie, das Leben 
num auch wieder binzunchmen. Hierbei holte fie zwei 
Bände aus ihren Locaten, betitelt: Konftantia Phi: 
lipps Leben, bändiate fie ihm ein und bat um bie 
Quittung. 


”-.“ 





KRorrefpondbenyg- und Notizen» Dlatt. 


Adbelungs Tod, 


Dreddben, den zıten Bept. Gefkim Vormittags 
drei Blertel auf 11 Uhr verſchied unſer ehrwürdiger Ade: 
sung im 7aſten Jahre ſeines Alters, zum algemeinen Ber 
dauern Aller, Die ihn näher oder nur durch feine Schriften 
fannten, Als Menſch Simterläßt er den Ruf einer unverlepten 
Mechrtichleit und ber bereimmiligfien Dienfifertigfelt gegen Aue, 
denen er gefällig ſeyn fonnte, Als Oberbibllothekat bat er 
mit ununterbrodener Sorgtalt für bie öffentliche Bibtiorhet 
gewirkt, als Privarbibiiorbefar des Rurfürten fih die Zuftle⸗ 
benheit feines Herren erworben. Was er als Schriftfieller war, 
Hegt vor den Augen des Publllumd. Een Verſuch einer 
Gefhldte ber Aultur bes menfahlidhen Gelfied 
wird Ihm Immer einen ehtenvollen Ping unter den benfenden 
Köpfen ſichern. Sein überaus großes Verdlenſt um bie Deuts 
ſche Sprache wird ihm Feine Zelt und feine Tadelſucht rauben. 
in weicher andern lebenden ®prache, deren jebe leichter zu 
bebandein war, bat ein einziger Mann, ohne fonderliche Vor⸗ 
arbeiten, ein folches Werk aufaeftetit, wie fein Wörterbuch IN? 
Man muß bedauern, daß feine Iepten Zage durch die unge 
rechten Mibhandiungen, Die er wegen einiger, mit feinen maß 

* 


ren Verdlenſten um bie Sprache ſeſbſt, in feiner fo nahen 
Berbindung fichenden Meinungen und Nnfichten, erfahren 
mußte, auf eine undankbare Weile getrübt wurden, jene 
Meinungen wurden ſelbſt von feinen Freunden als Schwach ⸗ 
beiten beirachtet, und eine ähnliche Schwachhelt, wozu er ſech 
verleiten ließ, war, daß er fi bie Mübe nahm, atıf jene 
unmürtige Behandlung zu antmerien, da fein Wörterbuch 
ſeibſt nicht einmal angegrifen war, Schade, bag er einige 
wichtige Werke, die er, trop felned Alters, zu votlenden noch 
Bub genug batte, und wohin hauptfächtich feine Bearbels 
tung der fähfiihen Geichichte und der deutichen Alterthümer 
gehören, undouendet Kinteclaffen bat, Ruhm und Zriebe dies 
fem deuiſchen Manne! 





Aus BDertim, 

Mir find hier alte jept froben Muths, und ich kann 
Ihnen micat genug von der auffauend ſchönen Grimmung des 
Soldaten ſewobl, ald auch des Bürgers und felbi der Frauen 
und Hinter fagen. 88 idelnt, als wenn ein eiekirlfcher 
Bunte aute gerrorien bar, und In den Provinzen, hauptſaͤchlich 
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in Dommern fchelnt der alte Seiſt aus Frledrichs Beit wicher 
aufgefammt gu ſeyn. 

Ser Diele Stimmung nie thelte, ober den Zwelfler 
macht, däufe Gefatzt, ein Opfer feiner nicht patriorlichen 
Yeußerungen zu werden; und mander bat ſchon feinen Klein 
muth mit einem blutigen Kopf ober einem zerſchlagenen Rüfr 
ten bezahlen mäffen, 

Selm Autmarfh bed Regiments Gendd’armesd tiefen 
ein pace junge Beute Gefahr, gemingandelt zu werben, blos 
welt einer zu dem andern äußerte, DaB Die Dferbe des Degi⸗ 
mentd Gensd’armes ſchlechter wären, als bie Pferde der franı 
gönlhen Artiuerle. — 

Bor eiwa 8 Wochen bat ein Schiffer, der mit felnem 
Kahn Mauerfieine nah Berlin gebrant, einen ähnlichen Auf⸗ 
tritt in einer Tabagie In der Lehngaffe gehabt, wo auch für 
eine Meinigkeit zu Ergopung der nledern Stände ein Puppen: 
fpleter fein Welen treibt; dieß Hätte aber ein traglſches Ende 
nehmen tonnen, Ser ward denn au, wie Überat, politifirk 
und es bilden fich awel Partelen. Der Schiffet befommt dar⸗ 
über Streit, und in dem Eifer bed Dispüts ergreift er ſelnen 
Sqchemel und ſchlägt einen feiner Gegner damlı fo Kefrlg, dag 
er Ibn Halb todt gu Boden ſireckt und der Schemel zerſplittert. 
Es muß die Wache geholt werden, Der Schler wird are 
tiet und zur Unterſuchung gezogen. Geln Gegner bat mit 
dm Tode gerungen und mehrere Wochen gebraudt, um nur 
zum Thell wieder dergeſtelt werden zu können. Der Proyed 
wied dem Echifer gemacht und er verurihelit, entweber fieben 
Donate auf der Zeſſung fipen, oder 300 Thlt. Geldfirafe zu 
zahlen. Im dieſer Noth weiß er ſich nicht anders zu rathen, 
ats bad er fih mit einer Bittſchrift an den König wendet, 

Er enählt ihm den ganyen Borfal darin, und dag ihn fein 
Eifer für fein Batertand und feines Königs Ruhm nur dazu 
verieitet, er gefteht, er Gabe gefehlt, aber er fei, ohne ganz 
rulnitt zu werden, weder Im Stande 300 Thir. aufzubringen, 
vo fo Lange fein Gewerbe Hegen zu laſſen; er bilter alio 
um Gnade, und ſchlleßt ſeht naive: 

wenn mir die aber nicht werten fann, fo mul ich freie 

uch auf die Reftung, aber mad wird es Heifen? fomme 

ich wieder lof, und ed fpricht wieder ein Schurke fo ver 

achtiich von meinem König und meinen Landslenten, fo 

kann Ich mich doch nicht Kalten, fo gehi’d von neuem lo, 
Der König hat dem Schiffer die Errafe erlaſſen, und Cie föns 
nen lelcht denken, mit weicher Freude dieß von ben patrlortich 
Dentenden aufgenommen worden it. Ein ehrenooßerer Zug 
ter Vatertandellede if ed aber, daß ſich mehrere Stadte in 
Schleſten freimiuig erftärt haben, für Die Frauen und Kinder 
der im Beide bielbenden Soſdaten ſchleſtſcher Negimenter zu 
forgen, dag fie dazu ſchen Subifelpzienen eröfner und*eine 
beträchtliche Summe jufammengebradt haben, 





“ud Engiand, 


In Bengalen If die Wohlthätlgkelt der Außroden fe 
ſehr anerfannt, dab man dem Dokt. Zenner für Diefe feine 
unfhägbare Entdefung einen anfehnlihen Beutel mit Rupien 
bat überreldden laſſen. \ 


Die werichlebenen Geſellſchaften in Bengaten haben auf 
verichtedbene Welſe bie Hohe Achtung gegen ben verfiorbenen 
Marquis Cornwatis und ben Schmerz über feinen Berluſt 
auszubrüden gefucht, So haben Die Dffiyiere des 33ſten Mer 
giments, been Chef Eommallid lange Zeit gewelen ift, von 
den 130 Pf. Stert. einer unter ſich veranſtalteten Bubffeipilon 
eine Vaſe verferiigen laſſen, welche für immer das Eigentäum 
dieſes Regiments bleiben und bei ihren feierlichen geſeuſchaft⸗ 
then Mahlzeiten die Tafel zieren fo, um, wie fie in der 
thönen Inschrift jagen, fetbä in den Stunden ihrer geleulgen 
Tafelfreuden fie an den greden Wann gu erinnern. 

Drei Herren von Stande in Irland wurden vor Kur 
wem auf einer Delle zu Pferde von einem gewaltigen Gewit ⸗ 
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terſturm unb Regen auf ber Straße befallen. @iner berfeiben 
nahm in der Angſt feine Burucdt zu einem egenfchirme, ter 
eber fogteih in bie Euft geführt und nicht mehr geliehen ward, 
Einige Nugenbiide darauf faßt ter Wirdelwind auch den Deren 
feibit, heht Ihn aus dem Battel und führt Ihn eine ziemliche 
Strecke gwiichen Himmel und Erbe mit fih fort, Daß ſich 
der arme Dann auf den gewaltigen Blügein des Sturmwin⸗ 
ted ſchlecqt ausnabm und befand, kann man fich vochellen, 


Ein junger Herr in London fuhr vor einigen Boden 
mit der Donna feines Herzens In einem Einfpänner aufs 
Land. Ein Ochſe, in befien Nähe fie kamen, und der enıwe 
der juft bei ſehr ſchlechier Laune, ober, was wahrſcheinlicher, 
kein Freund von dergleichen ſüchtigen Zuhriverfen war, lief 
mit feinen Körnern genen das leichte Fahrzeug Sturm und 
warf es über den Saufen. — Die beiten zärnichen Ins 
Se wurden ſehr beihädige nad dem näditen Hoſpltal ger 

at, — 

Ein Kepitain James Burrina In Norbamerifa Bat vor 
ein paar Monaten feine Frau und ſechs Rinder, woren einige 
fon ziemlich erwachſen waren, und zuiege fi ſeibſt umge 
dracht. Nur ein Knabe entlam und machte Lärm, Man weid 
durchaus nicht, was biefen augemein als rechtlich aner⸗ 
kannten und wohlhabenden Mann zu dieier Abſcheullchkelt ger 
bracht hat. 

Die Moratifien, fagt ein engt. Blatt, beſchweren fich 
ohne Unterlag Über die Werdertnig unſerer Beit und nament: 
th über die gänyiiche Abgefiorbenbeh arrifiticher Tugenden ın 
bderieiben. Mber, bei Got! zu keiner Beit ik wenigiens die 
briitiche Tugend ber Ergebung und Melignasion meht in Eu⸗ 
rera grübt werden, als gerade in unfern Tagen, — Ban 
fiebt daraus aufs neue, wie wenig man fih auf bie Mora⸗ 
Kien seriaffen kann! — 





“us Frantreid. 

Der Rabbiner David Einyheimer aus Strasburg, einer 
der Deputirten der jüdiſchen Naylon, bat In der Synagoge zu 
Yaris am ıgın Muguf eine ichr pathetiſche Rede gebalten, 
worin er bie Berfoigungen der Juden ſeit der Zeit da fie ge 
zwungen waren das ihren Bären Abraham, Yraat und Yaleb 
verheisne Band zu verlaffen, und felt der Zerkörung des beir 
digen Tempels erwähnt und fagt, bag nunmehr das Ende 
idret keiten gelommen wäre und daß fie bie Wunder bei 
Scdopfers leben würden, die durch den Danieı (Kap. 2, B. 21.) 
prophezeiht worden ſind. 


In Brüfet bar (ih ein Junges Mädchen von 20 Jah 
ren an ibren Mügenband erhbangen. Betrogene Liebe fou die 
Urfache ihres Selbaͤmords gemeien ſeyn. 


Unter den fofibaren Produkten dere Kalſerllchen Manu: 
faftur zu Sevces bemunder: man vorzüglich eine Ziichplatte 
von Porzelian, worauf verichtedene Szenen aus der Myıkor 
tögie in fo reinem Gefchmad mit fo frifben Kolorit gemalt 
find, daß bie Kenner an Mibanos und Guibos Pinfel erinnert 
werden, Sie find von Hen. Georgen gemalt, 





Den LUebhabern des Schönen und Gefhmadooden kann 
man mit Mecht ein tafelförmiges Piano» Forte von aſchgrauem 
Marmorholz empfehlen, welches fi nicht allein wegen def 
feltenen Aeußeren, fonbern aud wegen feine? guten Tons und 
sewolfenbaftee Arbeit auf bie Dauer, vor fo vielen andern 
vortheiſhaft auszelchnet. Des Kennerd Prüfung und Unpae 
teitichkelt werben obenbefagies befräftigen, Es iſt Im Augen: 


ſchein zu nehmen bei dem hleſigen Orgelbauer und Sufrus 
mentenmacher Bolt, 








Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftags 





I12. 


ben 18. Sept. 1806, 








Briefe eined Deutſchen auf einer Reiſe durch 
Schottland. 


Ja hatte mich jetzt zu einer Reiſe durch die ſchottlſchen 
niedern und Hodlande ausgeräftet. Mon einem Schenk⸗ 
wirthe in Edinburg hatte ich zwei Gallowap : Pferde nebft 
einem Führer oder Guiden gemiethet. Der Mietbpreis 
für biefe drei lebendigen Weſen betrug täglih eine halbe 
Gniner. Mein Guide James Ford verftand die galiſche 
oder hochlaͤndiſche Sprache, und Fonnte mir daher won 
großem Nugen feyn. Ein Meiner Mantelfat, eine ble⸗ 
cherne Buͤchſe, um unfere Lebensmittel zu bewahren, ein 
paar Etrobflafhen für Wein und Branntwein und fogar 
eim Brotbentel waren die VBeltandtbeile unferer Ladung, 
denn man hatte mir geratben, nie auf gute Bewirthung 
in ſchottiſchen Wirtböbäufern zu rechnen, Ich hatte daran 
gedacht, aud ein paar Pifiplen mitzunehmen, um mid 
gegen Strafenrduber zu vertheidigen; aber man verſi⸗ 
qcherte mid, daß es durchaus keine Mäuber und Diebe im 
Hochlande und überhaupt nicht in Schottland gebe, und 
fo ließ ich denn biefe nutzloſen Maſchinen zurüd, Muns 
ter und raſch trabten wir von Edinburg am frühen Mor: 
gen, um und bei Queens Ferry über ben Frith of Forth 
überfegen zu laſſen. Vei Navelftone, einem Landfige uns 
weit Edinburg, fiel mir anf einem Hügel ein Gegenftand 
ind Auge, ben ich vorher nicht in Schottland gefehen 
batte: es war ein griechiſcher Tempel, aber man ſah 
dabei Feinen heiligen Hain, Kein Gebüfh, in welchem 
ein Gott feinen Wohnfig haben Fonnte, fondern nur kahle 
Berge und bürre Gegenden, bie dem Tempel das Anſehn 


einer Wegfäule in einer einfamen Gegend gaben. Der 
@igenthümer des Landhaufes, ein Hr. Keith, Hatte 
sielleiht einmal in einem fhönen Park fo etwas gefehen, 
und baute bewegen zum Skandal aller eifrig fremmen 
ſchottiſchen Presbpterianer bier einen heidniſchen Tempel. 
Mein Guide nannte ihn ſchlechtweg das runde Haus (the 
round house), Wir paffirten mehrere Landfige, unter 
andern Lauriſton, welhes der Familie des berüchtigten 
franzöfifgen Finanzfpefulanten Lam gehört, aber feiner 
zieht durch befondere Pracht ober Geſchmack die Aufmerk: 
famteit au fih. ine wahre Schandfäule für die ſchotti⸗ 
fhen Wegbanintendanten ift bie Brüde von Cramond, 
welche über ben Fluß Almond gebt, ber eine englifche 
Meile von bier in die Eee fällt. Sie iſt beinah vierzig 
Schritt lang, nur dreizehn Fuß breit und ſieht fehr zer⸗ 
falen aus, Ein einziger Sprung ber Pferde und man ift 
in Gefahr in den Fluß zu ftürgen, benn bie Mauern an 
der Seite find fehr niedrig. Je weiter man fi von Edin⸗ 
burg entfernt, jemehr fallen die Spuren der Vernachläſ⸗ 
ſigung der Kultur ins Auge, dieß bemerkte ih auch an 
ben Feldern, welche mit Unkraut überfdet waren, Ueber 
den Meerbufen fegten wir zu Queens Ferry oder der Koͤ⸗ 
nigin Fähre; fie führt diefen Namen, weil Margaretba, 
uachmals die Gemahlin Matcolms Königs von Schottland, 
als fie vor Wilhelm dem Eroberer ob, bier auf einer 
Felfenfpige an der Eee (genannt Margarethens Hofnnng) 
eine Zuflucht fand und oft bier über den Frith fuhr, nad- 
dem fie zu Dumferline ihren Aufenthalt genommen hatte. 
Ich träumte während der Heberfahrt, die ungefähr zwanzig 
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Minuten dauerte, vom vergangenen Selten; aber eim ge: 
meiner Schotte, ber fi immer fragte und rieb und an 
feinen Händen die Epuren bes Ausſchlags zeigte, ſtoͤrte 
mid in meinem Tranme recht unangenehm. Es iſt unbe: 
greiflih, wie ſchmuzig und unreinlih das gemeine Volt 
in Schottland ift, und wie fehr dieſe haͤßliche Seuche dort 
herrſcht. Sch hatte bie vielen Epäße und Anekdoten über 
biefen Gegenftand, durch welche ber Echottländer in Eug⸗ 
land oft fo gedrgert wird, und melde felbft auf Theas 
tern angebracht werben, wo man naͤmlich ein groß Stüd 
Schwefel zur Bagage des Schottlaͤnders rechnet, und 
wenn er bie Hand darbietet, dieſe erſt gehörig examinirt 
und oft wegftößt, für Uebertreibungen gehalten; aber 
es iſt wirflih arg, und man muß oft in Wirthehaͤuſern 
der Magd erſt bie Finger befehen, wenn man etwas von 
ibr annimmt. — Man kann gewiß ſeyn, daß der dritte 
Mann aus dem gemeinen Volke, dem man auf der Etrafe 
begegnet, die böfe Grmohnbeit des Schabens und Schup⸗ 
pens an fi bat. Die Ausficht während der Ueberfahrt 
iſt ziemlich romantifh. Die große Meereeflaͤche auf der 
einen Seite, die Etadt @dinburg im. Hintergrunde, die 
Grampifgen Gebirge oder vielmehr Hügel bilden ein ſchoͤ⸗ 
nes Amphitheater, Zu Inverkiething, einer Heinen Lande 
ſtadt, hielten wir unfer Mittagemahl, das heißt James mit 
feinen Pferden und ich mit einem Dutzend Fermiers oder 
Pahtern, Die aus der benachbarten Gegend fih bier an 
ihrem fogenannten Klubtage gefammelt hatten. Ich vers 
mißte hier die fetten rothen Gefichter, die unter englis 
ſchen Paͤchtern allgemein find. Die Schotten hatten alle 
ſchwaͤr ſliche ausgeedte Geſichter, aber fie verſchlangen und 
tranken trotz dem beſten engliſchen Freſſer, und ihre Uns 
terhaltung, melde ein Wettrennen *) mit dem Ping be: 
traf, das in vier Tagen Etatt finden ſollte, war mir 
wegen des barbariſchen fchottifhen Dialefts oft unver: 


Rändlih, Ob der Branntwein, ber fehr reichlich von 


ihnen genoſſen warb, nachher zu Korfe ſtieg und fie in 
wilde oder fühllofe Thiere ummandelte, wie dieß bei eng: 
liſchen Pächter: Mablen der Fall ift, Kann ic nicht ent: 
ſcheiden, weil id diefe Geſellſchaft bald verließ, um mei⸗ 
ne Reiſe fortzufegen, Man fagte mir indeſſen, daß die 
*) Wettrenmen mit dem Prug, welche hier ſehr Mode ger 
worden find, Haben Die Abſicht, au rufaßren, wer einen 
Acker Landes mie zwei Pferden am erirm umpfügen 
Tann; der beiie Pangführer erhält din Preid, Weider 
entweder durch @ubfkrigsien von einer Gelettichaft Bande 
Beute zufammengebradt oder von einem reigen Gutbbe 
fiper gegeben wird, 
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Schottlaͤnder viel vertragen Föunten und darum mücter: 
ber genannt werben, (Die Sortiegung folgt.) 





St. Peterdburg im Sommer 18906, 
(Zertfegung.) 

Unfre Kaiferfamilie hat fi vertheilt und aufs Land 
begeben. Der regierende Hof ift in Aamennoi : Oftrom, 
die Kaiferin Dintter in Pawlonsty, und der Großfärſt 
Sonftantin in Strelna. Auch die andern Familien der 
Stadt, denen ihre Lage uud Vermögendumftände eine 
Sommerwobnung verſtatten, leben jegt auf ihren Lands 
haͤuſern und Gärten; nur find ihnen dieß Mal die Som: 
merfreuben durch das fo ungünftige Wetter fehr geſchmaͤ⸗ 
lert, denn nach ber fhönften Frühlingewitterung im Mal, 
welde aber nur ungefähr acht Tage anbielt, und wo bie 
Wärme fon bie zu einem ungewöhnlich hohen Grab ger 
fliegen war, folgte eine feit Menſchengedenken ungemöhn: 
liche Kälte, und darauf ein anhaltender Negen; unfere 
Strafen fahen wegen ihres Waſſers und Kothes ſchon 
mie im Herbſt ober Frübiahr aus, und die Wege außer 
ber Stadt waren falt unfahrbar. — Dem nachtheiligſten 
Einfluß aber dürfte wohl dieſe unfelige Witterung auf. 
die Heu: und Getreideernte und den Obftertrag haben ! 

Aud dem Namenefefte ber Kaiferin Mutter, wel 
ches jährlih am 22ften July in Petershof gefeiert wird, 
mar, fo mie nun ſchon zwei Jahr hintereinander, das 
Wetter fehr ungünftig ; denn obgleich der Abend bed vor⸗ 
bergebenben Tages einen heitern Himmel zeigte, fo fielen 
doch den Sonntag baranf vom Morgen bie in die Nacht fo 
häufige Gewitter» und Gtrigregen, daß abermals bie 
ganze fhöne Iluminazion des Peterhofiſchen fo impoſant 
gelegenen Gartens, nebſt den berrlihen Wafferfünften, 
nicht genoffen merben konnte. Inzwiſchen wimmelte es 
doch (gleich ald wär’ es die fhönfte Witterung) auf dem 
Peterhofifhen Wege, in den babei- liegenden Dörfern 
und Wirthehdufern, befonders aber im Peterhof felbft 
von Equipagen, Beitern und Fußgängern; ber Preis 
ber Wagen, mwelder den Tag zuvor während bed Regens 
auf 25 bis 30 Rubel ftand, mer, fo wie am Abend 
der Himmel beiterer wurde, bis auf 60 und 80 Rubel 
geftiegen, und doch konnten beim Fı fte die menigiten Das 
men die Wagen verlaffen, und die, welche auszufteis 
gen und in den Garten zu geben wagten, mußten dur‘ 
Waſſer und Koth waten und froh fern, menn fir ihre 
Schube wieder mit smddbrebt.n. Der Madtradenfaal 
war, da fih dieß Mal alles vor dem Regen dabim Müche 
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tete, fo gebrängt voll, daß nur mit Muͤbe darin zu ath⸗ 
men war; benn 30,000 Billetd werben gewöhnlich zu 
diefem Feſte an die Vewohner Petersburgs ausgegeben, 
und man kann, wenn fi auch nur ein Theil davon eins 
ftelit, auf die Menfhenmenge fließen. Doch erſchien 
Die ganze geliebte Kaiferfamilie in dem Tanzfaale, unb 
der frohe Blick verweilte vorzüglich die Mal auf der gus 
ten fanften Kaiferin und ber fhönen Hofnung, bie fie 
jetzt dem Reiche zu einem jungen Erben macht. 

Einen (aber nicht durch Schuld der üblen Witte⸗ 
rung) eben fo ungänftisen Erfolg hatte zwei Mat 
bintereinander eine von Mr. Alerander, Gatnerind 
Schüler, angekündigte und unternommene Luftfahrt, ins 
dem ber Schiffer beide Mal auf der Erbe und bie Erwar⸗ 
tung vieler Tauſenden von Zuſchauern unerfüllt blieb, 
Die Schuld lag aber fihtbar an ber wenigen Kenntnif 
des jungen Mannes, die er von der Kunft den Ballon 
zu füllen und ber fpezifiihen Schwere hatte. Eein Ball, 
worauf mit einer Menge Farben ein Sdulentempel Flo— 
rend (oder Dianend!) gemalt war, mußte nebjt dem 
Korbe, worin der Zufticiffer ſaß, gegen die blos durch 
Werg: und Strohrauch erzeugte Luftausbehnung viel zu 
ſchwer ſeyn — und die Laft zog alfo bad Ganze fehr bald 
zur Erde herab. Cinen etwas längern und beffern Flug hatte 
zuvor ein Meiner paplerner Ballen mit einem daran bins 
genden Kupibo, ber ſich felbft in einer gewilfen Höhe 
durch einen abbrennenden Faden losldfte unb unter feis 
nem Fallſchirme berablamı ; doch ſchien ſich ber Heine Lies 
besgott einen Arm oder Bein abgefallen zu haben, und 
es mußte dieß dem lebendigen Luftfahrer eben kein ange: 
nehmes Vorzeihen ſeyn! — Die Zuſchauer gingen und 
fuhren murrend oder lachend nah Haufe, und die forg: 
fame Obhut ber hiefigen Polizei fhägte den Ballon und 
deffen Anhänger vor Mißhandlungen des Volks, 





Eartefeng Birbel. 

Cartefius Idöt die ganze Welt in Wirbeln 
drehen und wenn ſich auch noch fo viele kompetente Etim: 
men gegen biefes fein Epftem erbeben, fo finder ſich doch 
ſolches in jedem Falle — wenigſtens bei dem Mitrolod: 
mes, Menſch genannt, treflich bemährt, 
gefellfchaften,, fo wie einzelne Menſchen, alle fuhen alles 
in ibrem Wirbel hineinzuziehen, und nur fid felbit als 
Sentralpuntt zu fonftituiren, um melden das Ganze In 
abgemeſſenen Zirkeln — nach ihrem Geheile ih drehen 
fol, Daher die ewigen Meibungen ber Etaaten, bie ewi⸗ 


Menſchen⸗ 


902 


gen Konflikte ber deſondern Stände im Staat, bas ewige 
Gegeneinanderlämpfen des Egoismus zwiſchen den Indie 
viduen, Oder mit andern Worten: Jenes feit dem Uns 
fang der Geſchichte fhon bemerkbare Streben nach Univers 
fal: Monardie in ber Staaten: Politif, jener Kaftengeift 
und Ariftofratiem im bürgerlichen Verein, jene gemeine 
Sabz und Herrfchhegierde Im individuellen Leben. 

Am treffenbften und allgemeinften möchte fi dem⸗ 
nah das menſchliche Gemüth überhaupt unter 
jenem Bilde bed Wirbels harakterifiren laſſen, in beffen 
Mittelpunft die Selbſtliebe lauert, um ſoviel möglich 
alfes um fich ber in ihre verfchlingende Sphäre zu ziehen. 
Bei allem warmen Glauben an bas unintereflirte Wohl⸗ 
wollen und bie Freundſchaft anderer (dem wir damit kei: 
nediweges zu vernichten gedenken) wirb ſich folglich doch 
niemals oder dußerft felten der Fall annehmen laffen füns 
nen, baß unfer Wohl in den Mittelpunft des Wirbeld 
eined Undern zu ftehen komme. Denn biefer Andere 
wird jederzeit von dem eigenen lieben Ich unverdrängbar 
befegt bleiben, und — Naͤchſten⸗ oder Freundesliebe nicht 
weiter als bis zu beffen Vorhof gelangen; ober ed müßte 
fid einmal Ausnahmsweiſe das liebe I in einem begeis 
fterten Moment, wie man ſehr finnreid fagt, in Uns 
bern vergeffen, melde Vergeſſenheit jebod bald wie: 
derum ber Befinnung Pla zu machen pflegt. 

H. W...x. 





Epigramme. 


Philoſophle. 
Scharffinn auein macht nie den vouendeten Schüler Mi: 
nervens; 
War nicht tauſend Mal ſchon Scharfſinn mit Wahn 
wip gepaart? 
Kur dem hellen Berſtand, vermäßlt mir ber Größe der Gerie, 
ZA der entzücdende Flug bis zu der Weishelt vergönne! 


Un einen jungen Didter. 
Edier Yüngling! ehte dich feibk und den Ramen bed Deub 
fchen, 
Der mit dem Nachbar fo fehön ringt um bie Palme 
des Blegs! 
Sind nicht auf Herrmanns Beblete die Fühnfen Geifter er⸗ 
fanden, 
Fremdiinge ſouten die feln Lelbniz und Euther und Mengs? 
Deutfder! ahme nicht nad, ben eigenen Genlus wede, 
Stage den Griechen um Math, Ues Im dem Wuch der 
Ratur. 
Kapf. 
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Korrefpondenz- und Notizgen- Blatt. 


Baben bei Nakabt, am 3. Gept. 


Gelt Ende Zuln war mein Aufenthaltsort Baden, wor 
Sin unfer vlelgeliebter Groübersog gereik if, feine geſchwächte 
Geſundhelt herzuſteſſen. Die Stürme der Zeit, und bie aus 
den bisherigen Begebenbelten in Deutichland hecvorgegangnen 
Brefultate hatten auf unſern biedern Kandesheren einen nicht 
geringen Einäuß. Vet feiner reduchen Dentart, bei feinem 
mabrbaft fremmen Wunſch für das Wohl felner Unterrhanen 
und aller Menſchen, war e8 fein Wunder, daß feine Lelbes ⸗ 
fenkituyton in einem TBiäbrigen Alter ven den mannigfadhen 
Erelgnifen, vole unfee Zeltatrer fie Heferte, fo angegriden 
wurde, daß wir für ihn bangten, Aber Dank ſel dem Hims 
mei! Badens beilfame Luft Hat wohllhätig auf unfers theuern 
Kürten Gefundheit gewirkt. Eari Friedrich, der allge 
mein Gellebie und Verehtte, Hi wieder wohl und belter; no 
tonge hoffen wir und ſelnes Beſthes gu erfreuen, 

Der Hiefige Ort bat bei weitem noch nicht den vor 
tHelibafıen Ruf im Auslande erhalten, alb er es in der That 
verdient. — Ich babe bei meinen frühen Erfurionen In 
Deutichtand, in den Niedertanden und in Franfreih verirefs 
the Gegenten angetroffen, und mehrere Badeorter beſucht, 
aber eine Uebllchere Natur, eine Gegend, wo pittoredte Ge 
birgd> und Waldanſichten, tntermifcht mir ben Ruinen vom 
Burgen aus der Vorzeit, durchichniiten von fanften Ebnen 
und biübenden Matten, Fhifen und Bergſtrömen, und wo als 
les fo erfreutich abwechielnd hingeordniet it, ais hier, fand 
ich noch nirgends, Baden und fein Bezirk If ein von ber 
Natur gebliderer engländlicher Garten, an dem die Kunſt noch 
nichts entſteut hat; feine Hellbringende Quetle und feine reine 
Luft wirten wohlihättg auf Gehſt und Körper, Das Dab if 
dieſes Zahr fehr zahlreich beſucht worden. Die Badellſte ent 
Bil bis zum Inften Auguf 1656 Nummern. — Sr. Profel: 
for Schreiber Has diefed Städtchen und feine Enpirons In 
einer Heinen Schrift bargefietle *), welde tie Aufmerkſamtelt 
des leſenden Fubilfums verdient, und dem Relſenden, der 
Diefe Gegend befucht, mir Recht als Keltfaden zu empfehlen iſt. 
Inden, wie manches bileb moch zu bemerken übrig, das der 
beichränfte Daum des genannten Werkchens nit darzuſtellen 
etiaubie! — 

Seit dem ten Auguſt befinde ſich Seine Hohelt ber 
Erhgroßberzog von Baden nebi Dero Frau Gemahlin Erepha: 
nie Nareteon Kalſertlche Hohelt auf dem Lufifchtod Favorlte, 
eine Stunde von Raſtadt und anderıhatb Stunden von Bar 
den, wo ed dem jungen Sehen Perrichaften ausnehmend gut 
gefäut, — 





Aud Rönigöhberg. 


Oler IR dbege akes vou militärifher Gerüdite, wozu 
dag Modllmachen unferer Truppen natürlichen Antag gibt, 
Kur kreuzen fich biefe Gerüchte auf fo mannigfache Weiſe, 
dag wir vönlg Im Irren Beiden. Eine Diefer Nachtichten lau⸗ 
get, dag wir nach dem völligen Abmarſch uniers Miisärs 
zuiffhe Garnilon befommen würden. — Die Eıimmung des 
Eoidaten wie ded Bürgers iſt treflich — Aues beinahe brennt 
vor Begierde, die Ehre des Warertandes zw rächen, zu retten, 
Dicht wenig mag wohl der Zwang dazu beigeiragen haben, 
unter dem durch die ſchwediſche Sperrung unferer Häfen bige 
der der Handel tet, und der nun ichnen geendigt iſt. 

sr. Weißgärber gab zwel Mat ein Konzert auf 
einer fogenannten Stahlharmonika, und wirftiih Fönnte fein 
Anfrument — das aber nur eine Erweiterung des Tängit ber 


*) Baden in der Marggrafihaft mit feinen Dädern und 
Umgebungen, von A. Schreiber, Profenor, Carloruhe 
1803, in Macklotrs Hofbuchhandiung. 


kannten Violon de fer iſt — diefen Namen verdienen, wenn 
gr. Wetigärder es angemefener trafıiren wollte, aber diefe 
Routsden, Trielen elanın fih fo wenig auf diefem Inſtru- 
ment vorgetragen zu werden, wie auf der Harmenika, und 
wan muß glauben ein Flageoter zu zören. — Die unfelige 
Mode, überau nur Fertigkeit und Bertigfeit gu zeigen, verfehlt 
swar Ihres Zweckes, des rauſchenden Beifaues nice, 
würdigt aber bie Kunſt herab und verdirbt den Geſchmack. 


„Der Indienfahrer“ von Arrefo if mit Delfau ge 
geben! — Eumberland reiſte nach Indien (fiehe feinen Welt 
indier) unb bolte fih Diamanten und Perlen. Br. Arrefto bei 
laſtete feln Schi mit Bauaſt. 

„Lehmann, ober der Thurm von Neufladt‘, gefiel ak 
gemein. Lange ifi keine Borkteiung mit ber dis in die Mein: 
Ben Shelle gehenden Aufmerkſamtelt gegeben worden, wie diefe, 





“ud Barids, 


Folgende Vatente Üiser werfchledene Erfindungen find 
vor Kurzem gegeben worden: 


Sr. Rupert Spotter Kat Über bie Erfindung einer 
neuen Müble, morauf ade Arien Gerreide gemahlen werben 
Eönnen, ein Patent auf 25 Daher erhaken, Die Gebr, Erart 
Über Ihre neuvervoufommten Harfe, ebenfalls auf 213 Jahr, 
Die Witwe Garner über Die Erfindung einer neuen Gpiune 
maſchine, auf zo Jahe. Sr. Rayoulaye wegen ber Erſin⸗ 
dung einer eignen Prozedur, bie Farben mehrerer metalliſcher 
Dribe fiehend zu machen, auf zo Jahhr. Br. Zhllorier 
wegen Erfindung und Wervonfommnung ber Pannen und 
rauchorrjchrenden Defen, auf 10 Jabe, Dr, Dergeaub wer 
gen Erfindung einer budroutiichen Maihine, um Waſſer und 
andre Kallen emporzuheben, auf r53 Zahr. Dr. Firmin Du 
dot wegen Erfindung einer Drogedur, wodutch Schriften ohne 
Unterbregung in Ihren Bintegügen gravirt werben können, 
auf 0 Jahr. Sr. Peter Koch wegen Erfindung eines neuen 
Dfend zur Berlohlung bed Holzes, auf zo Jahr, Dr. Daw 
Jon wegen Erfindung einer Mafhine, um Kranke und Ber 
wundete aus dem Bette zu Heben, ohne ihnen Schmerz obere 
Erihütterung zu verut ſachen, auf 5 Jahr, Der Blechſchmidt 
Seguln wegen Erfindung einer neuen Rampe mit dopreltem 
Lufizug, auf s Jahr. Sr. Bauttin für eine Maidine, 
wemit er im Gtande if 50 Werkſtuͤhle auf einmal in Bewe⸗ 
gung au fegen, auf 5 Jabe, Dr. Berbiz megen Erfindung 
eines Wagend, den er patache volante nennt, auf 5 Jahr, 
Dr. Hadrot über eine neue Filtrirmaſchlne zum Kafer, auf 
5 Jade. Hr. Molleras wegen einer Prozedur zur fünfitt 
Ken Bereitung der Code, auf ı5 Jahr. 


Unter die neuen mufifalifchen Tollhelten gehört fol⸗ 
gende Anfündigung: So eben if erſchlenen bei Naderman, 
Darfenmacher und Muſikverleger ruc de la Loi ä la Cle d'ot, 
die Belagerung von Gacta, tin großes mufifa 
tfhes Porpourri für bas Plano, ber Armee von 
Negapel debisirt von 9. A. Lemitere Prod s Er Die En 
öinung der Laufgräben, das Bombarbement, Die Ausfüde der 
Befagung, Die Breſchen, alles in auf dem Piano zur großen 
Ergögiiihkeit ausgebrüdt, — — Kann man adgefchmadtere 
Birmfeligfeiten erfinden ? 





Werners Welhe ber Kraft erfhelnt zu nächtt⸗ 
künftiger Michaelidmefie in ber Sanderſchen Buchhandlung In 
Darin In demſelben Formar und Druck, wie das Kreus an 
der Düfee, von demſelben Verfager. Sechs Kupfer, von 
den beiten Künfitern gezeichnet, werben das Werk gieren. 








Zeitung für die elegante Belt, 


Sonnabends 


ben 20. Sept. 1806, 





Ueber die Propheten ber Juden; 
von Ernft Zillid. 

Die Propheten gehören wefentlih zu den Eigenheiten 
ber Jehovas « Verehrer, Mag immerbin die Priefterfafte 
des büjtern aͤgyptiſchen Volks die Wiege des’ propßetifchen 
Geiſtes, und mögen die Wunder des Nilbemälferten Lanz 
des mit ben Kindern Iſtael durchs rothe Meer gewans 
bert fepn, fo brüdte dennod Jehova feinen Verehrern 
einen eigenthümlihen Stempel feiner Beglaubigung auf, 

Der Menfc gebt überall von der Nohheit zur Kul: 
tur in langfamen Schritten; jede Energie bes Belited 
seht von wilder Kraftäuferung and, und jede Politur 
muß grobe Echladen erft abbrehen, an denen eine zu 
zart gehauene Feile nur vergeblich; fich abreiben würde. — 
Jede Kultur bat eine religiöfe Bafid. — Gottes: 
dienſt und Furt ift ihr Anfangspunkt; ihr Ends 
ziel beſcheidene Ergebung in den Willen des böciten 
nur geabndeten Geiſtes; ihre Bahn ift der Glaube 
in verfhiebener Form. — — Es gibt aber keinen 
Glauben obne Aberglauben, Heinen Uberglauben 
ohne Wunderthäter, feine Wunderthäter ohne Geiſter. 
Da liegt der Zoklus der religiöfen Urvorftelungen. Die 
Schwähe feines Volkes hat kein Nazionalgott je verlaht 
noch verfpottet. Zornig war er und rähend, wo nur die 
donnernde Etimme verftanden wurde, mild wo das zar⸗ 
tere Menſchliche zu Feimen begann, Wengften nicht äußere 
und innere Noth den Freierfchaffenen, fo lacht er der 
Geifter, und fpriht dem befchräntenden Geſehe Hohn. 
Im büftern Ernte durften daher nur die Gottgefandten 


det Alterthums ſprechen. Eiſerne Bügel mußten ber Maffe 
angelegt werden, benn leichtere Bande würden fruchtlos 
zgerriffen worden fepn. Wo bie Gewalt des Grumbfages 
no barnieder liegt, da muͤſſen dußere Autoritäten bei: 
fen. Wenn nit Himmel und Erbe erzittern vor dem ge: 
waltigen Ruf des, ber den Willen Gottes Fund thut, fo 
find feine Worte Töne auf einer-fanften Apollofeier in 
ber Mitte des braufend wogenden Merred. — — Als 
Born: und Unglüdsvertündiger mußten bie erften Pros 
pheten, ald Heroen und Geſandte des beleidigten Gottes 
auftreten. Der Wunderftab war ihr Beglaubigungsfchreis 
ben, das nicht dem Einzelnen zur Prüfung gegeben wer: 
den durfte, fondern ber Maffe präfentirt ſeyn mußte, 
Den Stab felbft zu berühren oder wohl ger au erforfchen, 
durfte ſich feiner erfühnen ; denn die Lofung galt: „So balb 
du mein Antlitz ſchaueſt, fo mußt du bes Todes fterben.“ 

Als aber bie Zeiten verfeinerter Bildung ein: 
traten, da mußte fih das Gewand religiöfer Ideen vers 
ſchoͤnern, ba begann die Phantafie mit fröhlichen Bildern 
zu fpielen, und Eonnte die himmliſchen Seligkeiten, bie 
Wohnungen der Geifter, das ewig grüne Eden nicht ge: 
nug ausmalen. Man fing an bad Eröfere nicht mehr 
allein zu fcheuen, man begann es auch zu ehren, zu er: 
heben, zu verfhönern. Schönheit führt zur Liebe, Der 
Höchfte wird geliebt — datum liebt er auch wieder, Der 
lebendigen Pbantafie war ein unbeftimmtes Bild nicht 
mehr genug, fie wollte ben Augen vorbalten was fie ge 
bahr. Da kamen dann aus Oſten und Welten über die 
Graͤnzen des gelobten Landes fremde Götter mit fremden : 

113 
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Vorſtellungen, vworzäglih unter Begänftigung der Weis 
ber an des glängenden Salbmos Hof. Die geldigen Pups 
pen gemannen die Weiber, bie Weiber dad Herz ber Mäns 
ner; bie Energie ber Helden, bie durchs rothe Meer ges 
gangen waren, hatten bie Gefilde bes glüdlihen Arabiens 
laͤngſt vergeffen gemadt, und fo erſcheint Jerobeam als 
Herrfher der zehn Etämme Enieend vor dem Altar we: 
nigftene fremder Bilder, 

Der Sof fand zu allen Zeiten feine Affen und am 

meiſten da wo er zu ben Einnen ſprach. Die relidiöe: 
politifchen Geſetze liefen ben Zügel fahren und die Weich⸗ 
lichkeit nahm uͤberhand. Da erfchienen von neuem bie 
Gottedmänner ald Fräftige Ausſprechet des alten Geſetzes. 
Eie hatten die Stimme ihres Jehovas vernommen und 
tebeten frei unb ohne Nüdhalt heraus, 

Die Worte der Schriftgelehrten und Priefter wa: 
ten tönend Erz und Mingende Schellen, denn fie zankten, 
wie iu allen Seiten, um ein Aleph oder Jota in ben als 
ten Geſetzbͤchern. Die Worte der Propheten hauchten 
Geift und Leben. Kaum bürfte in unferm freien Staa: 
tenfpftem ein Minifter fo ſprechen als Nathan vor feinem 
Könige David, als biefer des Urias Gattin verführt hats 
te; noch weniger ald Jabon vor bem Altar zu Bethel: 
„Deine Priefter, o Altar, fie werben einft felbft dampfen 
auf bir. Won einem Sprößling aud Davibs Stamm vers 
urtheilt werben Menfchenopfer bem Jehova brennen.“ 

Dieß ſprach ein Aude unter den mädtigern abträn: 
nigen Ifraeliten, die ihren eigenen König hatten. Die 
ariftlihen Jahrbuͤcher find vol von Beihreibungen ber 
ES heiterhaufen, auf denen tauſend und wieter taufenb 
brateten, meil fie den Gögen und Amuleten die Hulbis 
gung verweigerten, melde ber Geldfaften zu Et. Petri 
in Nom forderte. Mag es jept jemand wagen mit gleis 
&er Freimürhigfeit ben Gewalthabern das Gericht zu vers 
kündigen; man wird ihn des Hochverraths anklagen — 
und — — unſchaͤblich — — zu maden wiſſen. 

Ele redeten ben Unterdrüdten bad Wort mit Nach⸗ 
drud und ſcheuten fih nicht, die Lafter der Großen mit 
bem rechten Namen zu nennen, die man fhon damals in 
einen rednetiſchen Nebel zu hüllen begann. Eie ſuchten 
erfhlaffende Kräfte zu Närfen, die Energie des Volle zu 
erhalten, und ben Nazionalftolz zu verebeln, indem fie 
ihn auf Gefühle des perfönliden Mertbes fügten. Eie 
waren die Heilande ihres Zeitalters, af deren Stimme das 
Volt hörte und deren Sprache es verfiand. Daher wirke 

‚ten fie allgemeiner als die beſten Schriſtſteller der neuern 
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Zeiten. Wozu bie Gruͤbelelen ſpaͤterer Jahrhunderte fie 
ſtempelte, dafür hielten fie ſich ſelbſt nicht. Sie ſtanden 
zu hoch, als daß fie ſich felbit getänfct bitten, und um 
fig zu heben, wollten fie nit andere blenden, fondern 
ihnen vielmehr bie Augen öfnen, 

Ihre Erfheinung fand mit politifhen Evoluzionen 
in Verbindung. Ihre bangen Ahnungen find alle in Er: 
füllung gegangen, und das Sündenregifter ift vol gewor⸗ 
den — von ber Nachkommenſchaft. Aber das goldene Al⸗ 
ter, deſſen fie ſich tröfteten, ift noch nicht gefommen, unb 
geduldig erwartet es eine zablreihe Nachkemmenſchaft mus 
ter Druck und fremden Mölfern feit Jahrtauſenden. 

Unfer Zeitalter würde ihnen vielleicht noch mehr 
Etoff zu eifern und zu Prophezeihungen geben. Unfere 
Gögen liegen in den Goldgruben, und ihre Tempel find 
Palaͤſte. Unfere Amnlete tragen wir um und an und, 
damit jeder fein Knie beuge vor dem felbfigemachten Bott. 
Durh taufend Schlachtopfer wird ber Kultus ertrogt, 
nicht mehr eines bimmlifhen Tprannen — denn ber wer 
wenigitens in gemeſſener Ferne — Mein, bie Gögen 
find leibhaftig zur Erbe geftiegen. — 

Eonft mußte ber Ueberirdiſche bad Schild Teiben. 
Jetzt ift man aufgellärter und natürlich auch dreufter; 
daber rebet man frei heraus: Wir find die Götter! unb 
ah! — es gibt keine Propbeten mehr?! 


Schöne Literatur 

Es iſt ſchon einige Mal in ber Zeitung für bie eles 
gante Welt ber Madame Sommer und ihrer Gedidte 
erwähnt worden. Die verſprochene Sammlung ber letz⸗ 
tern iR unterbeifen erſchienen. Bei meinem neulichen 
Qnfenthalte in Warburg erfuhr ich, daß die Dichterin von 
der humanen Frau Kurprinzefiin von Heffen mit einer ſchoͤ— 
nen goldnen Kette befchenft werben fei. Die erwähnten 
Gedichte find unter folgendem Titel erſchienen: Poetis 
{de Verfuhe von Elife Sommer, geb, Brau— 


denburg. Marburg, gedr. mit Beprbofferfhen Schtif⸗ 


ten. 1806, 8. Die Verf. iſt nicht ohne poetiſches Tas 
lent; wenn gleich hoher lyriſcher Schwung nit das Ver: 
dienſtliche diefer Poefien fit, fo zeichnet fih doch ber 
größere Theil berfelben durch zarte Gefühle, liebliche 
Bilder und eine fließende Verfififagion aus, Zu den vers 
zuͤglichern Gtüden gebören: Hulda, Eeite 6. Un 
Hrn. Superint. Iufti gu Marburg, S. 46. Clegie, 
S. 52. Ubendgefühle, ©. 63. (Mur ift die Nads 
ahmung hier zu ſichtbat) An Pomerania, ©. 74. 
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Un das ſcheldende Jahr, S. 77. Un eine 
Kirchhofslinde, S. 101, Un ein Maienblüms 
ben, S. 114. Un das Eichenwaͤldchen zu B., 
S. 119. Frühlingelied, ©. 145. An om K. 
R. Joſt, S. 171. u. ſ. w. Einige zu gedehnte Phan⸗ 
taſſen, viele Gelegenheitsgedichte, verſchiedene Epigram⸗ 
me, bie Verſe nach auſgegebenen Eudreimen, fo wie ei: 
nige zu auffallenbe Nachahmungen anderer Dichter hatten 
wegbleiben folen. Auch ſcheint bie Werfafferin bie reims 
Iofen Zamben und Trodden für leichter angefehen zu has 
ben, als fie find, Es wird viel Aunftfertigfeit erfordert, 
um die Leſer größerer Gedichte biefer Are nicht zu ermüs 
den, Die Vorrede gibt den Geſichtspunkt an, woraus 
Mad, Sommer ihre Sammlung angefeben wiſſen will, 
und die Art, mie fie zum Leer ſpricht, wird ihr gewiß 
mande Theilnabme verfhaffen. 2 





Unefboten. 

Der Kaifer Ferdinand III. fhidte den befannten 
Doktor Jſaak Bolmar im Jahre 1643 ald Kaiferlis 
hen Geſaudten zum Münfterfihen Friedendfongref. Er 
blieb aber unterweges liegen und fhrieb dem Kaifer; er 
Tonne nicht weiter reifen, wenn ihm Se, Majeftät nicht 
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Meifegelb ſchieten; er babe ſchon von feinem eigenen 
Vermögen an 50 Thir. zugeſetzt. Es währte lange, che 
ihm der Kaifer 500 Gulden ſchicken kounte. — Und 
doch waren die Diplomatiter damals ehrlich. 


Der Kurfürft Auguſt von Sachſen bat ben 2 sften 
Sftober 1569 zur Taufe feines fiebenten Kindes, des 
Prinzen Auguft, den damaligen Enperintendent Daniel 
Grefer zum Taufjengen und fügte der Einladbungss 
fhrift die Worte Hinzu: Mache er fi feine Un: 
gelegenbeit und binde er nicht über einen 
Kheinifden Gelb: Bülden ein, 





Auf 3. 
„Nicht fremder Witte, nicht ein Wahn, 
„Nur das Bernumnfigebot mus auf der Bahn 
„Des Lebens unſern Bander führen,‘ 
So eifert 3 —, ber welſe Mann, 
Und läßt ſich von der Frau regleren. 
G. F. Koch. 





Raͤthſel. 


Schon zwel Mat trug bie Biete mein Seh — 
Lies ruͤckwarts mi, fo trägt fies neh! 





Korrefpondbenz« und Notizen - Dlatt. 


Braunfhmwelg, den ı4ten Sept. 

Am aoien db. Dion. farb Hier an einer Higigen Bruft 
waſſerſucht der Herzogl. Braunſchweigſche Geheime Jufilsrarhı 
Jobann Anton RLeliewig, im —sſten Jahre feines 
Alterd. f 
Schöne Handlungen bebürfen kelner Lodrede, fie find 
ihre eigenen WBerireter und wirken die ganze Zolgezelt Bine 
durch; darum mögen auch bier nur wenige Worte die ganze 
Grabiarifs des Werierbenen ſeyn. 

Was cr dem Lande ald Staatsbürger war, barüber 
muß die Trauer feines Fürken das befie Zeugniß abgeben. — 
Tiefer noch Inden als dieſe it der Kummer feiner himerlaſſenen 
Wollen, denn er war der Barer einer gasireichen Kamitte — 
atier Armen diefer Stadt. Selnem Eifer und feiner Thärlgr 
keit verdankt Braunſchwelg vorzüglich die Errichtung eined tee 
woblihärgten Infitute, der neuen Aımmanflalten, Was er 
hier, mit Aufopireung feines ganzen Setbſt, wirkte, Das IR 
bereits zum Ergen fo eleler unglüdikhen Bamitien Berange 
vcift. — 

Am beutigen Tage begrud man ihn, und onßer den 
sahtreichen Armenpfegern, folgten feiner Lelche auch aue Kin⸗ 
der der hleſigen Mrmenfchulen, Anaben und Märchen — ch 
war ein ſehr rügrender Anti! — Der Berſterdene baute 
beftimmt verordnet, Dad man ihn in einem fogenannten plat« 
sen Sarge zur Ruhe tragen ſole, und niemand verfennt ger 
veiß das zarte Gefühl, Bas biefen legten Witten dittirte — 
betanntlich begrübt man nur Die Leichen der ärmeren Boltde 
tlaſſe In ſolchen Gärgen, — Bel tem Grabe ſelbu dien ber 
Kaufmann Dr. Stähler, ber ebenfalid mit dem thärigfien 
Eifer Für den Forsgang jener fo wohltgätigen Anftalten Ach 


verwendet, eine Mede, wobel man das warme Gefühl des 
Redners felbit nicht verfennen fonnte,;, dann fangen bie Al 
der bel getämpfter Wuſit einen Wechſelgeſang, während def: 
fen der Earg hinabgelenft wurde, — Niemand veriich ohne 
fiite Innige Rübruug den Gertedader. — 

Nachdem die Menfchhelt fetb Ihren Bot auf feln Brab 
niedergelegt har, fo gesteme ed auch noch ber beutfchen Kite 
ratur, Ihm ein herzliches Abichiedewort naczurufen. Wem if 
ed wohl unbefannt, dad Leifewipg ber Dichter des Julius 
von Tarenı war? eines Bchaufplels, das in einer Zeitepo⸗ 
che, wo noch der geniale Mufaug in Der beusichen Literatur 
fo Seiten ſich äußere, mie eine höhere Erſchelnung in die 
Rirktichleit trat, In ber That verein: fach im dieſem Gedich 
te, über dem ein reiner ſüdlicher Himmel fich auszubreiseh 
fcheint, Die tieffte künfterlihe Beſonnentzeit, mit der bochſten 
Märme bed Gefühle; — und bieles Gebihs war eine erfie 
bel) — 

„Wenn foihe Aöpfe felern, wiedlel Beruf für mei» 
nen Staat!“ fagt Schilers König Phlüupp; — und In ber 
That, man If geneigt unwitlig auf das Habinet zu werben, 
bas der ganzen Nazlon einen ſolchen Geiſt entführte, und ihn 
elgennüglg für feine näditen Zwecke beſchränkte. — Werch 
ein Dichter ging hier ſchon bei feinen Kebzeiten unter, und 
welch einen Dichter würde Deutfchiand beyt mit Stotz nennen 
können, wenn — Genug dasen, und unfer Zroi in ber 
Gemeinfpruch, dag der große Menfh Im jeder Sphäre gro 
Bett l — 

Bas feine Freunde an dem Werfiorbenen verloren har 
ben, das werben fie ach! noch lange beimeinen müflen. Een 
gerfönlicher Charalier war gewid der ſcuenſte, und bie Höchiie 
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fetsfihänbigfie Kraft vereinigte ſich darin mit der Innigfien 
Zartheit,. — — Mit Einem Worte: Er war mwahrbaft ein 
Deutſcher! — a8 





Bud Münden. 


Unfre gelebte Königin iſt voulommen · wieder geneſen; 
ie Freude hierüber fpriche fich eben fo allgemein, aid rein und 
Berziich aus. Die Beleuchtung, die man zur Beier des Ger 
hurtstages Ihrer Majerät am ı3ren Zuttut veranfaliet Hatte, 
fand erit am Zoften Auguſt Start. Die Lage in dem Saled: 
garten zu Nemphenburg ward hierzu ſeht zweckmäßig gewählt. 
An dem Geſtade des neuangelegten Sees ſiraue ein präcdtlger 
Feuertempel, deſſen irderihein im Spiegel bes Waſſers ch 
nen hereitchen Eitelt machte. Im einiger Entfernung ſch len⸗ 
mieete noch ein einer, lebe geſchmadooller Tempel, und bil 
tere ein relgendes Perfrettio. Die Ufer ded Sees waren mit 
vecitetien Rampen bekranzt, meiche die Lebtichfte Birkung ber: 
vorbrachten; auch die Wege durch den Garten bid an den ®te 
erheilten verborgne Lichter, die den angenehmfien Kontraſt von 
milden Schatten und zarlem Gıblinmer darſteuten; überhaupt 
war Died fchöne Zen fo trefilh angeordnet, dag ed ten 
algemelnen Belfau in vorzüglichem Grad erhielt, Während 
der Veleuchtung fuhren die König, Majetiären auf dem Ger 
einige Mat auf und nieder — eine gefäuige Harmonie ertönte 
aus verichledenen Richtungen und verichönerte ben Eindrud 
des Ganzen. Auch die beiden großen Alleen, bie von den Thos 
ven Mändend nach Nymphenburg führen, waren ſeht Ihn 
beleuchtet, 2 

Am arten Sept. wurde die, ſchon Lange angefünbigte, 
hetoiſche Oper! Gli Orazi, mit ber Mufif bes Rapeumel- 
fierd Eimarofa, auf dem Königt. Hofibeater aufgeführt. — 
Mit Recht dürfen wir die Vorſtelung dieler Oper vortreflich 
nennen. Die Rosen waren fehr gut beiept, ber berühmte 
Brizzl, als Marcus Horayiud, bewährte feinen bisherigen 
Rudu; Demoif, Schmalz, als Korarla, entfaltere ihr gros 
fied Kunſttalent nicht nur ale Sängerin, fondern auch aid 
treilide Schauſplelerin; fie befipt alle Geheimnife des Ger 
fange, und hat jeden Acht ded Spiels in Ihrer Gewalt; 
Madame Bertimouti entzüdte dur ihre reinen Tone 
aue Dören und Heryn: Ihre Stimme glelcht der feinſten 
Giibergiode, ihre Manier if einfach und edel, Ihr Spiel 
teicht und- Ohne Zmang. — Die Theater» Intendance bat bel 
der Mepräfentayion dicfer Oper jeder gerechten Zorberung ent 
fprochen; die Diforazlonen waren durchaus nen, einige bar 
von prachtvoll, und zum Theil Im echtromiidhen Styl; fie 
find die Erfindung des Den. Hoftheater-Architetten Yoferh 
Duagiio, und machen feinem Taten Ehre. Das Koitüme 
der Kieldung war nicht nur anpafend gemäßlt, fondern auch 
reich, glängend und geihmadoou, Das Königl. Heforchener 
ereturire die Mufitilihe mit jener Tonfüle, Reinbeit und 
Vräsifion, die man mir vodem Recht an Ihm bewundert, Ein 
paar eingelegte Bravoutarien, und der fchöne Warſch im letz⸗ 
ten At — aus der Reder des Kran. Kapeumeiſters Danzi — 
zeichneten ſich vorzüglich aus. — Die Dper wurde beei Mat 
nad einander bei gedrängt vollem Hauſe gegeben, und ze 
moit, Shmety. Zr driyat uud Madame Bertinetri 
wurden nach geendigier Vorſtelung allemal unter rauichendem 
Beifau hervorgerufen. 

Am ııten Sept. gab man bier zum erſten Mat Wit: 
heim Zeit, von Schliter. Ueber den Innern Werth dieſes 
Bramarifchen Meifteriüds der Schitllerlſchen Muſe hat die Krk 
it ion lange emifchleden — ih ſchweige davon, Die Bor 
ſteuung dleſes Schauipield auf dem Kiefigen Theater gelang in 
jedee Äinſtcht ırefiich. Hr. Caro, als Genier, drückt den el 
gentbümithen Charakter feiner Motle, Stolz mit Dürte gepaart, 
eihtig aus; Sr. Lambrecht gab den biedem Sreiberen von 
Atingbaufen mir Wahrheit und Inniger Serjendfütie, Gr. 
Kürsinger, als Rudenz, frieite feiner gang würtig, Dr. 
xelndard, Stauftacher, detlamirte ſchön, mit Warme und 
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Empfindung; Br. Stenpic ſplelle ben Armotb von Meiche 
thai wit Beifalu, und Hr. Zurcarini Reutte den Gel des 
Wilhelm Teu mahrbaft grog und lebendig bin. — Unter 
den ſchönen Deforayionen nahmen ſich bie wei Schweizer 
Kandichaften, die Erraegend im Nondſcheln und die Wohnung 
des Wilhelm Ten verzügtich aud — Muh dad Kofüme 


gelchnete ach aus, und paßte genau auf tie Zeitperiode, worin 
die Handlung fänt, 





“ud Rönigäsberg. 


Seſtern veriieh und Dr. Prof, Hauy. Er trug einige 
Mate feine Meihode öfenitich vor und erprrimentitte mie del: 
nem binden Zöglinge FGournier. Ih mus Hauy's Gedutd 
Bewmundern und feine Uneigennügigfeit ehren, Er folgt nicht 
den — Irlder! — eingerlſenen Gebraude, nur gegen volwlch 
tige Theke feine Ideen auszutauſchen — mit der edelſten El+ 
berallsät eröfnete er Das, was er zum Bortheil diefer Unglück⸗ 
Uchen erlonnen, erfunden und ausgeführt hatte, ohne Entrich 
tung irgend einer pefuntären Entſchädigung jedermann. If 
ed tem edlen inne Belohnung begreifen su werben, fo bat 
Kr. Dauy Me jelnige in ber zablreihen Berlammiung gefuns 
den, Die mit der beirfien, Andacht möcht‘ ich fagen, Ihm zur 
böste; finder der edle Dann Brrubigung in bem Gefühle, bie 
Leiden felner Brüder zu lindern, fo wart died Gefühl Km. 
Hauy, denn zwei Biinde, Dr. Prof. von Barzfo und Sr. 
Prof. von Gotz, bie feinen Borsrägen beimobnten, ergriren 
gan feine Idee, und eriierer Mehr im Begeif eine, auf feine 
Erundiäge errichtere, Lehranuſtalt für Binde bier gu etabliren, 
Die zu große Menge ber Zubörer verhinderte mich ganz genau 
den Schritien Hrn. Daup’s zu folgen, und ich fann Yhnen 
daber wur Bruchſtücke Hefern, Zuerſt etwas von der Merhode, 
der er fich bedient, feinen biinden Zögiingen das Alphabet zu 
verfinnlichen,. Ihnen ben Laut des Votals A begreifich zu 
machen, bediente er fich des Tones, den das Gähnen (le bäil- 
lement) erjeugt. E it das Weinen des Kindes. 9 das Kaı 
chen des Komikers Brünet, O das Anhalten des Zuhtmanns. 
1 cd) das Forttreiben deſſelben. Soute der Elede P begreifen, 
(0 legte ihm Paug eine Pielfe (une pipe) vor; für R eine 
Birne (poire). Mehrere Beiſplele wahrzunehmen verhinderte 
mich die Menge der Zuhörer. Einer der Anweſenden fchrieb 
Sen, Haug das Wort Regiment, Er ergrif die Flöte, fplelte 
einige Töne und fein kinder Zögling ſprach das Wort auf, 
Mit der dem Franzofen fo eigenen Erreglichkelt fprah Hr. 
Hauy laut feinen Dank aus, ben er ber blinden Wirtuefin 
Paradis hätte, bie feine Ideen um ein großes berichtigt 
babe, Möge Segen feine Schritte begielten und feine edein 
Bemühungen für die Menſchheit krönen! 


„Die Tochter der Liebe, oder das Mädchen ber Neh 
gung“, cine Zerarbeltung des Brübttichen Findellindes, ward 
fa aufgenommen, Bon dem Gelfie des Benrbeiterd gibt das 
Perionate des Anfchlagssetteis eine Probe. Kiltlebuſch, Schul⸗ 
metier und Ludimagiſter heist e9 da. Was wohl ein Kubi 
magifter In dem Sinne des Hrn, Bearbeiters und welcher Un: 
terichied zwiichen Ihm und Schulmelüer fepgn mag! Der Lieb: 
haber des Stücks ruft einmal aus: Ein Finderfind? — Um 
mögzlih! Das Mädchen das ich Hebe, kann fein Findelfind 
fegn! Ein Hert Dofmeitter predigt ung Die feynfoltende Sentenz: 
2338 fih im Himmel ein finden win, muß ſich auf Erten 
bier begehen I — — Kin eigned Belfpiei von Gerechtigkeit 
übte das Parterre bei der Aufführung dleſes Stückes aus, 
Aıs der Dochang fiel, Heinen fih ſeht vernehmlich laute Aeuüe⸗ 
tungen des Unwiuens vernehmen, allein nachdem die Worſiel⸗ 
fung des fünfilgen Tages angifünbige war, rlef Die wereinte 
Eılmme des Pubilfumd Hrn, Fieliher, der den Gehuimelier 
{ehr brav geipielt harte, heraus, und trennte fo den Darfieler 
und feine Bemuhungen von den Misgrlten des Berfafterd. 


Olerbel das Imelligen zblatt Runmmer 43. 


Sntelligenzblatt 


ber 


Zeitung für Die elegante Welt. 


Sonnabend. 





Bei Huber u. Comp. in St. Gallen find 
erfcehienen und in allen guten Buchhandlun- 
gen zu haben: 


ei aus ber Werkſtaͤtte des Schrelners Jacob, 
Vom Herausgeber vorzäglih feinem Herin Pfarret 
gewidmet. 8. 1805. 18 &r, 


Urſachen, die, ber Aufbebung bed Stiftes St. Gallen, 


gr. 8. j 3 ®r. 
Eilippi, D. 9, Ztalieniſches Leſebuch, ober zwecmaͤßi⸗ 
ge Uebungen, anf eine lelchte Art die Italieniſchen 
Proſalſten und Dieter bald verſtehen zu koͤnnen. 
weite Auflage. gr. 8- 1805. ı bir. 
Leben und Sarliten Egidius Tſchudi von Glarus, nad 
deſſen eigenen Handfariften diplomatiſch verfaßt und 
mit Urkunden belegt von I. Fuchs. 2 Thle. gr. 8. 
1805. 2 Chlr. 4 Gr. 
Sprachlehte, Kleine, oder Kenntniß der neun Rede⸗ 
theile, als ein Hülfsmittel der deutfhen Rechtſchrei⸗ 
bung für geübte und ungenbre Lehrer und Lehtlinge. 

. gt. 8. 1805, 2 Gr. 
Schweizer, der, auf bem Nigiberg (von G. Brob) 
zt und lepter Theil, 8. 1805. ı Tblr. 8 Sr, 
(Alle drei Theile complet 1794 — 1805 Fkoften 

3 Thle. 10 Ge. deffelben ze und zt Theil 

find aud unter folgenden Titel apart zu haben: 
Darftellung eines Theils ber Schweizergelbicte. Irr 
2r Theil, 8. 2Thlr. 16 Gr. 
Der Schweizerſche Brleſſteller, ein Woltsbuh, aus 
melden Knaben und Töchter, Schullehrer, Lamdleute 
und ungelebrte Bürger, Briefe und Auffäge aler 
Art fbreiden, vernünftig denfen und viel Nuͤtzliches 
in der Laundwirthſchaft lernen können, Von J. H. 
Meili. 8. 1805. ı Zhir. 
Zelter, 8.9. , Helnrih von Karlsberg, ober Briefe 


über die Waifenbäufer zu Garmin und Grünau. Ein - 


Verſuch über die zwekmaͤßlge Cinribtung der Wai⸗ 
fenbänfer nah den Beduͤrſniſſen unferer Zeit. 8. 
1806. ı che. 
Zeitbeobahtungen über das Schweizerſche Baumwollge⸗ 
werbe, deſſen Folgen und Anfibten, 8. 1806. 3 Br. 
Mofer, U. geſunder Meuſcheuverſtand über die Kunſt 
Bölter zu beglüdten, Eine Morgengabe allın Völ⸗ 


— 4 
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20. Sept. 1806. 





tern, Volksreglerern, Prieſtern, Lehrern x. darge⸗ 
reicht. Zweite Aufl. gr. 8. 1807. ı Thlr. 
Affprung, 3. M. Reime. gr. 8. 1806. ı Zbir, 
Noch machen wir die Ungelar, daß wir zum Bes 
fien audwärtiger Liebhaber von der mit für ben Bude 
bandel beitimmten vortiefliben Geſchichte des Niheins 
tbals, nebſt einer topograpbifh» ſtatiſtiſchen Beſchtel⸗ 
bung Diefes Landes mit ı Karte und zı Proipekten 
eine Partie am uns gekauft haben, umb daß nunmehr 
@rempl. gegen 2 Tblr. 6 ®r. baar bey Herrn 8,8, Erus 
fins im Leipzig zu haben find, 


Folgende Schriften find bei Darnmann in Zul 
lichau erfhienen und an alle Buchhandlungen 
verfandbt worden: 

Krug, W. T. enzyklopädisches Handbuch der wissen- 
schaftlichen Literatur. 68 Heft, enthält: die physi- 
kalische Lit. vom Hrn. Prof, Wrede und Hrn. Prof, 
Wober gemeinschaftlich bearbeitet. gr. 8, 20 Gr. 

Desselben 85 Heft, enthält die jurisiische Lit, vom 
Hrn. Prof, Zachariä. gr. 8, 7 GEr. 

Scherwinzky, F. D. E. Beifplele bewundernswurdiger 
Handlungen and der roͤmiſchen Geſchite, von mo⸗ 
ralifhen Marimen begleitet. Zum Gebraub im 
Schulen, befonbers in Garnifonfgulen. 3 14 Gr. 


In der Stettinifhen Buchhandlung in 
Ulm find folgende neue Bücher zu haben; 


N. F. Canards 
älteften Prof. der Malhematit zc. zu Paris 


Grundfäge der Staatswirthfcbaft. 
@ine durch das Natlonalinditut gefcdnte Preisichrift, 
ulm, 1806, Preis ı I, 12 Ar, 

Inhalt. I. Kap. Don ben Quellen bed Natios 
naleinfommens.. II. Kap. Bon dem Gelbe. II. Kap, 
Don der Beſtimmung des Preiſes der Waaren, IV. 
Kap, Von dem Umtanfe des Geldes umd dem Kredit, 
V. Kap. Bon den Urſachen der Vermebrung und Vers 
minderung des Nationalteichthums. VI. Kap. Alges 
meiner GSeſſchtapunkt. VII, Kap, Don deu Staate 
und ihren wesielfeltigen Verhaltaiſſen. VII, Kap 
Bon den Auflagen. IX. Kap. Vom Darlehen, 





Nuͤtzliches Allerlei 


für Hauss und gKelbötonomie 
von 
J. C. W. Rehm 
Rbnigl. Preuß. Poligeidireftor 
Ulm, 1806. Preis 54 Ir. 

In diefem gebaltreiben Buche find 255 Mittel 
und Aumwelfungen durch alle Theile ber Hands und 
Landwirthſchaft entbalten, bei deren Anwendung Nies 
mand ſolches ohne Nugen gebrauden wird. 


Joſeph Milbiller’s 
Deutfhe Reichsgeſchichte 


unter den beiden Kaifern 
Sofeph U. und Leopold II. 
Ulm, 1806. Preis 1 El. 30 Kr. 


Das 
Didzefanverhältniß 
katholifcher Bifchdfe 
in Anſehung katholiſcher Untertbanen und Einwohner 
proteftantifcher Lande, Nebſt einer Anliht der Vers 
haͤltniſſe zwiſchen der laudeshertlichen und Fathol, 
Kirchengewalt, im Hinblide auf die neueſten 
publiziſtiſchen Ereiguiſſe. 

Vom 
gehelmen Rath und Oberamtmann Reibel. 
Ulm, 1806. Preis go fr. 


Johann Friedrich Gmelins 
Abhandlung 


* — — 
von den giftigen Gewaͤchſen 
welche in Deutſchland und vornehmlich in Schwaben wilb 
wachſen. Ulm, 1805. Preis 45 Kr. 

Inbalt. T.Ehwänme. I, Unvolftändige Ger 
wädfe,. III. Graͤſer. IV. Wolfsmilgarten. V. Li⸗ 
Henarten. VI. Nadeuförmige Gewaͤchſe. VII. Nadts 
föattenarten. VII. Pflanzen mit vielen Staubfäden, 
2X. Die Hahnenfußarten. X. Doldengewaͤchſe. 


Der Kaffee 
ober 
Abhandlung über dem Uriprung, GSeſchichte, Zuberel⸗ 
tung, Verfälfgung, Gebrauh, Mißbrauch, Nutzen 
und Schaden bieies fo allgemeinen Getränts. 
ulm, 1804, Preis 30 Ar. 


Magazin 
echnische Heilkunde, öffentliche Arzneiwrissen- 
— —— und medizinische Gesetzgebung. 
Herausgegeben von 
Gottlieb von Ehrhart, 
Mit Kupfern. 
Ulm, 1805. Preisz Fl. 











Bermifchte Abhandlungen 
über Gegenfläude der Gefeggebung und Rechtége⸗ 
lehrfamteit. 

Bon 
K. 6. Neundorf. 

Ulm, 1805. Vreis ı EL 


Medizinifher Rathgeber 
über bite. 
befonderd unter dem Lanbvolf herrſchenden ſchaͤdlichen 
Gebräuhe und Vorurtheile, In Mädfiht auf den all: 
gemeinen Gefundheitszuftand deſſelben. 
Bon 
: Dr. Braum 
Ulm 1806, Preis 15 Kr. 





In ber neuen Eocietäts + Buchs unb Kunſthand⸗ 
lung im Halle ift folgendes intereffente Wert fo eben 
erſchienen und in allen guten Buchhandlungen zu haben : 

Beantwortung der Ackermannschen Beur- 
theilung und Widerlegung der Gall’schen 
Hirn -» Schädel - und Organen - Lehre 
vom Gesichtspunkte der Erfahrung. Her- 
ausgeg. von einigen Schülern des Herrn 

Dr. Gall und von ihm selbst berich- 

tigt. gr.8. geh. = Thlr. 6 Gr. 


Neue Kirchenmuſit. 
In der Poltihen Mufitalienbandlung in Prag 
wird bis Ende Movemb. 1806 Prännmeration mit 
4 Fl. angenommen, und auch bis dahin fertig werden: 


Missa Solemnis 
mit vollem Orcheſter in einzelnen Stimmen 


von 
Alex. Parizef 
Doktor der Theologie, Direktor der K. K. Normalſchule 
zu Prag, Ehrendomderrn zu Leirmerig und Mitglied 
ber Oberlaufin'fhen gelebrten Geſellſchaft. 

(Da der Herr Verfaſſer nicht alein im Inn», fons 
dern auch im Auslande rühmlich befannt ift, fo wäre 
bier jedes anderweitige Lob feines neuen Kunſtproduk⸗ 
tes überhäflig. Die Verlagsbandlung begmügt ſich zu 
bemerken, daß der Stih ber Meile rein und ohne 
Fehler beforgt werben wird, — Um die Zahl der Auf⸗ 
lage beftimmen zu fönuen, erfücht man bie Herrn 
Abuehmer baldigit zu pränumeriren, ) 


An Gichtfranfe. 


Die Gicht und der Rhevmatismus, oder Unterricht 
für Jedermann, wie man fi gegen alle unter den Nas 
men; Sicht, Pobagra, Chitagra, Fluß ıc, befannten 





Reiben verwahren vnd glücklich davon befrefen kaun. 
Heransgegeben von Dr, Becker, ausübendem Arzt in 
Leipzig. zte ganz umgearbeitete Uuflage, ift bei Frlefe 
in Pirna erſchienen, und in allen Buchhandlungen für 
ı2 ®r, zu baben, 


Ankündigung 
der 

Alruna für das Jahr 1807. 

Sudem wir ben Lefern und Leferinnen bed erſten 
Yahrganges der Alruma für dem ihr geihenkten Weis 
fall herzlich danten, zeigen mir ihnen zugleih biemit 
pflichtmaͤßig am, daß fie and für das Jahr 1807 ers 
freint und in furzem im jeder guten Buchhandlung 
und bei allen, die ſich mir ber Verbreitung nägliher 
und angenehmer Taſchenbücher befaffen, wieder 
im dreierlei Andgaben zu haben ſeyn werde; naͤmlich: 

1) auf Belinpapier gedrudt, mit zo fauber colorir= 
ten Kupfern und in Maroguinleber gebunden, für 
4 Rthlr. oder 7 Fl. 12 Ar. thein. 

3) auf ſchoͤnem Shreibpapier, mit braungetuſchten 
Kupfern uud in Maroquinpapier gebunden, für 
2 Mehle, 26 Or. oder 4 31.48 Kr. rbein. 

9) anf dergleiben Papier, mit rabirten ſchwatzen 
Kupfern, und eben fo gebunden, für 2 Mthir. 
ober 3 Fl. 36 Kr, rhein. 

Iſt im erſten Jahrgange die Muttertreue von 
ber weiblichen Welt wirklich, wir man verſichert, mit 
allgemeiner Rührung gelefen worden, fo bürfen wir mit 
gutem Grunde boffen, daß diesmal au die Nüdtehe 
zur&pinbel und das Baterberz, zwei romantis 
fe Gemaͤlde vom Herausgeber, nicht ohne aͤhnliche Wir⸗ 
kung bleiben werden, Außer biefen beiden Stucken findet 
man diesmal no ein treflibes Gebicht mit Ans 
merfungen, über die Mothologie der alten 
Deutfben, und einen biforifhen Schats 
tenriß ihrer urfprängliden Sitten unb 
Gehbräude, Mebrere gelehrte Freunde des Here 
aus gebers haben das fo gewänfst, und er bat Ihnen 





eben fo willig nadgegeben, als er fid mit alem Fleiß 


bemübet, dem Ideale, das ihm von biefem Tafhens 
buse vorſchwebt, wo möglich, mit jedem Jahre näher 
zu fommen. — Zehn Aupfer find wieder von Lips 
und andern braven Käufern nach meifterhaften Zeich⸗ 
nungen bes beliebten Ufteri bearbeitet, dad Titellup⸗ 
fer aber von Junge ſchoͤn gezeichnet, und vonBöhm 
mit vielem Fleiß und mit Liebe für den Gegeuftand 
geſtochen. Die Verzierungen ber Monatstafeln, wels 
he diesmal binzugefommen find, find ebenfalls yon 
Zunge entworfen, und von Noßmäßler vollenbet, 
nnd werben boffentlih ben Geſchmack der Kunſtfreuude 
wicht unbefriedigt laſſen. Was bie übrige Behandlung 
bes Aeußern bettift, To haben wir weder Fleiß noch 
Koften geipatt, ben billigen Wuͤnſchen der ſchoͤnen Welt 


zu entfprehen, unb Fönnen baber dieſes Taſchenbuch 
mit gutem Gewiſſen ihrer Aufmerkfanteit empfehlen, 
Süri und Leipzig im Sept. 1807. 
Die Verleger. 





Unzeige 
eines Elementarwerks der Sprach » und wiſſen⸗ 
fchaftlichen Kenntniffe nach Peſtalozzi's 
Grundfägen. 


Ich biete jetzt bem Publikum die bieher in meiner 
Anftalt mit Erfolg verfuhten, und mit Belfall beehr⸗ 
ten Unterrihtsmittel der Sad : und Spramtenntnife 
an, von denen jeber praftiſch bewährte baltjährige Eurs 
fus von Meile zu Melle forrgefegt wirb, bis das Gate 
je in 6 bis 8 Theilen geſchloſſen it, Der erſte Theil 
erfheint zu Michaelis 1806 in 3 Binden, bie auch 
einzeln zu baben feun werben. Dex erjie davon ents 
bält die Elementarformen der Kunſtbe— 
fhreibung, manentlih des Hauégeräths, von mir 
feibft ausgeführt, mit dazu mötbigen Abbildungen. 
Der zweite die @lementarformen der Erd— 
beihrelbung, und zwar zunäcit bie natürliche Ger 
fkalt der gefammten Hauptmaſſen: Waſſer und Land, 
von meinem Gehülfen, Hrn. Schmidt ausgearbeitet, 
mit dazu gehörigen Manigloben, gezeichnet vom Hru. 
Kriegsratb Sopmann, Der dritte bie Elementare 
formen ber NMaturbefbreibung, namentlich 
der Saͤugthiere, von mir felbit ausgeführt, mit dazu 
gehörigen Abbildungen von beträctlicher Größe, ges 
zeichnet von einem jungen, geichidten Künfiler, Hru. 
Papin. — Ueberal wird dem deutſchen Zert ber ftans 
zoͤſiſche, von meinem Gebälfen, Hrn. Prediger Mila 
beforgt, beigefügt, fo wie jeder Band mit einer Au⸗ 
weiſung feines Gebrauchs verſehen. 

Berlin, im Auguſt 1806. 

Dr. Johann Eraft Plamanı, 
Vorſteher einer Peſtalozziſchen Knabenſchule 
in Berlin. 

Wir zeigen hierdurch an, daß vorſtehendes Werk 
in unſerm Verlage eriheint, und daß wir für einen 
durchaus forteften Druck und ein gefäliges Aeußere, 
das feines innern Gehalts würdig It, geforgt haben. 
Auch der bilige Preis wird ihm fehe zur Empfehlung 
Bereichen, 

Berlin, ben 4. Sept. 1806. 

Sauderfhe Buchhandlung. 





Anzeige 
für 
tichhaber des Fortepiano’s 
befonders für Damen. 


Aus der Oper Fanchon ober das Levermäbs 
hen, ik befonders bag Liedchen;: „Fort! daß die 


Leyer Plinge," allgemein befannt und beliebt. Uns 
terzeidmeter bat darüber Funfzehn leichte Bar 
tiationen fürs Eortepiano fomponirt, welche 
mehr angenehme, dem Obr ſchmelchelnde, als ſchwie⸗ 
tige und gefünftelre Mufitküde ſeyn follen, und hofft 
damit allen demjenigen, bie fi gern mit gefiligen 
Stüten am Fortenlano vergnügen, ober im freund: 
ſchaftlichen Zirkeln Hören laſſen, ein willlommenes Ges 
ſchent zu machen. Der Preis it 2 Bwanzigfreus 
ser, die erſt bei Mblleferung ber Erempl, verlangt 
werden. 

Ich bitte ergebenft, Beſtellungen barauf bei mir 
ſelbſt oder bei der Bughbandlung von 3. Die: 
uemann u. Comp. fa Penig zu maben. 

Froh burg in Sachſen, im Auguſt 1306. 

J. G. Berner. 
Orgauiſt. 


Der Landſchaftszeichner. 

Unterricht ohne mündlichen Lehrer geſchmackvoll nnd 
gründlich Landſchaften zeichnen zu lernen, Nach bis jegt 
noch nie anfgeftelten, aber durch Erfahrung bewährten 
Srundfägen. Von einem Maler, Mit 5 Kupfern. ate 
verbeiferte und vermehrte Auflage. 4- ift eben erf&hlenen 
und in Berlin bei Haude und Spener, in Breslau bei 
Korn, in Leipzig bei Schäfer und in Hamburg bei 
Krapfe für ı Ihlr. 8 St. zu haben, 


Veberfegungg »- Anzeige. 
Dou 
Malthns Essay on the principle of popu- 
lation or a view on its elfects on human 
happinels etc. London 1806. the third 
Edition, 
Bearbeiter Herr Dr, 8. H.Hrgemwiid in Hamburg, 
eine beutfhe Heberfegung, bie zur Oſtermeſſe 1807 Im 
2 Bden in gr. 8. in meinem Verlag erfheinen wird, 
Altoua, ben 6, Sept. 1806. 
J. F. Hammerid. 





In der Stettiniſchen Buchhandlung in 
Ulm find ſeit Kurzem herausgekommen: 
Baurs, Sam. allgemeines biftorifhes Haudwoͤrterbuch 

der dbenfwürdigften Perfonen, die in bem legten Jahr⸗ 
zehend des achtze huten Jahrhunderte geſtorben ſind. 
gr. 8. 3 #. 30 Kr. 
Hiſtoriſche, geographiſch⸗ ſtatiſtiſche Beſchreibung von 
Patis. ar, 8. 1805. 20 At. 
Codex Juris Bavarici judiciarü, ober neuverbeilette 
Baieriſche Gerichtkordauug. gr. 8- ı SL 
Destouches, Joſ. von, über den Verfall der Städte 
und Märkte, und die Mittel, ihnen wieder aufzus 
helfen. ar. %- 2 Fl. 
Nouveau Dictionnaire raisonne portauif Frangois - alle- 


mand, redig& d’apr!s les meilleurs Dietionnaireg 
des deux Langues; par I,D,.L. Weiler, gr.8. 3 Fl. 
Du metme nouveau Dierionnaise le Tome II, ou 
Dictionnaire raisonnd portauif allemand - Francois, 
par Mr, Weiler et M. Lang. gr. 8. 4Fl. ı5 Kr, 
Neuefte Erfabrungen über zwecmaͤßige Aufbewahrung, 
Zubereitung und Anwendung des thier. Diünsers, 
als einzig ehren Mittels der hoͤchſtmoͤgl. Fruchtbar⸗ 
feit bed Bodens. 8, j so ir, 
Die Sajfreibeit, ein Gemälde in 3 Alten von Anton 
von Rettich 8. 24 Ir, 
Peute Grammaire raisonnde, oder kurze Sprachlehre 
für jedermann, ber die frangöflite Sprache bald und 
doch gründlih fennen lermen will; nebſt einem Ans 
bange von 3. D. ©. Weiler, ate fiark vermebrte 
Auflage. gt. 8, ı 5. 20 fir, 
Neues biftorifches Hanblerifon, ober Furzaefaßte bios 
grapbiihe und bijteriihe Nachrichten von den denk⸗ 
würdigfien Perfonen, befonders neuerer Seiten, ze 
Band, vermehrte und verbefferte Auflage, gr. 8. 
2 81. 30 &r, 

Neues vollſtaͤndiges und erklaͤrendes beutic : franzöfls 
ſches Hondbwörterbuh, nah ben neutſten unb beiten 
Woͤrterbüchern beider Nationen bearbeitet von J. D. 
G. Weiler und J. Laug. ar. 8. 4 FIl. 15 Kr. 
Der geſchwinde Jutereſſe- und Rabatt-Betechner, in 
Gulden und Kreuzern und in Reichsthalern und ©. 
GSioſchen. ar. 3 30 Kr. 
Leben und Thaten bes berühmten friegerifhen Biſchofs 
von Mänfter, Ehriftoph Bernhard von Galen, mit 
deſſen Bilbuif, 8. 30 fir, 
Geographliches, ſtatiſtiſch- topograpbifhes Lerikon von 
Dberfabien nnd der Ober» und Nieder » Laufig ıc. 
7r Band, gr. 8. 3 Fl. 
Meifefarte von Schwaben, mit angezeigten Chauſſeen 
und Etrafen von I. U. Amman. Fol. 30 fr. 
Schmidt, 3. K., Über bie Unzulaͤnglichkeit bes Kleins 
ſchtodtiſcheu Entwurfs zur peinliden Geſetzgebung 
in Baiern. gr, 8. 2 8. 
Schmidts, Mich. Jan., Geſchichte ber Deutſchen, fortge⸗ 
fegt von Joſ. Mibiller, aor Theil, ober der neuern 
Geſchlchte ber Deutſchen, st Band, gr. 3. 1 FL 30 Ar, 
Schwarzels, Karl, Ueberſetzung und Undlegung bes 
neuen Tefaments, nah feinem buckftäbliden und 
moral. Juhalt; zum Sebrauche der Prediger und 
Religlonslehrer. 6 Bände, gr. 8, 16 1. 30 Kr. 


Here Lembert Hält wich nah Ihm sugefommenem 
Berliner Nechrichtchen für den VWerfafler einer ſchmah⸗ 
fürtigen im Freimütbigen erihienenen Kritik, 
Seit elnem vollen Jahre ſchrieb ih über bie Buhne 
nit eine Sylbe; am weniaften würde ich ihu fo bas 
ben beleidigen wollen, ber mir als Meuſch und Künfts 
ler theuer iR, 

D. G. W. Beder 








Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 


Spalatro. 
(Siehe das Heutige Kupfer.) 

HD atmatien gehört zu dem ſchoͤnſten und merkwuͤrdigſten 
Ländern von Europa. Der illiberale Geift ber ehemalis 
gen Venetlauiſchen Megierung und das abſichtliche Stres 
ben derfelben, Alles, was unter ihrem Spepter ftand, in 
Dunkelheit einzuhüllen, war wohl hauptſaͤchlich daran 
Enid, daß diefes ſchöne Land vol romantiſcher Gebirge, 
vol lachender und fruchtbarer Thäler und voll der merk: 
würbdigften Ruinen alter Größe und Herrlichkeit, felten 
von Reifenden beſucht und noch feltner von ihnen befchries 
ben wurde. — Wir haben vor Kurzem in diefen Blaͤt⸗ 
tern der politifhen Michtigkeit wegen die Anſicht und 
Belhreibung von Eattaro geliefert. Heute erbalten 
unfre Lefer die Anſicht des durch Natur und Aunft fo 
merfwürbigen Spalatro, 

Zwei Vorgebirge, wovon das eine mit ftellen Ufern 
herabfteigt, das andre bie Ruinen ehemaliger Befeftis 
gungen trägt, verfchliefen die Bay von Spalatro. Kaum 
it man zwifhen ihnen durdgefegelt, fo erblidt man 
Spalatro im Hintergrunde ber Bay. Der Aublie ift über 
alle Velhreibung entzidend. Mitten in einem Amphi— 
theater hober Gebirge, Die bier ſchroff, dort in allmdlis 
gen Abftufungen nah dem Dieere berunterfteigen, dehnt 
fid die Stadt aus. Das Auge trift zuerft auf eine Maffe 
bober und langer Mauern, welhe die Quarantaineans 
ftalten einfließen, weiterhin Iduft ber Quai am Geftade 
bin und über denfelben erheben fich die maieftätifhen Rui⸗ 
nen der präcdtigen Kolonade, bie ehemals die Seefeite 


— II — 


‘den 23. Sept, 1806. 





von beim Palaft des Diofletian einſchloßf. Kaum reichen 
die modernen Gebäude mit den Gipfeln ihrer Dächer über 
die Trümmer biefes Rieſenwerks der Baukunft hervor, 
Aber mitten aus diefen Trümmern erbebt fih ein vier 
etiger Thurm, fünf Etagen hoch, mit verfhiebuen Saͤu⸗ 
lenorbnungen geziert. Es ift die Dom: ober Kathedrale 
Kirhe, ebemals der Tempel bes Jupiters, - der in ber 
Mitte bed Kaiferliben Palaſtes Aaud. Un bie Ecke der 
langen Kolonade ftößt ein andrer Thurm, Seine finftre 
gothiſche Bauart ſtammt von den Nazionen ber, welche 
aus Norden hereinbrachen und den Glanz bes Volks, 
welches in feinem Stolze die Weltberrihaft auf immer 
errungen zu haben glaubte, von ber’ Erde vertilgte. Zins 
fer Hand ift der Unblid freier, man fiebt reinlihe und 
nette Bürgerbäufer, und das Auge, das die Trümmer 
bes Kaiferfioljes anftaunte, verweilt gern auf ben fried⸗ 
lien Wohnungen, die eine fpdtere Generagion an bie 
ungebeuern Mauern anbaute, die ehemals die Verſchwen⸗ 
dung aufführte und ber Länderverwäftende Ehrgeiz bes 
wohnte, — Auf den beiden Seiten bes entzüdenden 


Gemaͤldes breiten ſich die Vorftädte unter ben Echatten 


wöblunterbaltener Baumpflanzungen aus, und über bie 


.. ganze Landfchaft erhebt fich ber Marigliano, Sein Gipfel 


ragt über alle benachharte Gebirge hervor. Wie unbes 
deutend und Klein find alle Menſcheuwerle gegen die ewis 
gen Wunder und den koloſſalen Bau der Natur, 
Epalatro war einer ber Echlüffel des ehemaligen 
Venetianifhen Dalmatiensd und der Stapelplag für den 


« Handel mit der Türkei; es hieß ehemals Spalatum, 
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wahrf&eintich von dem Palaſt (Palatium), dem bier Dies 
Eletian nahe an feiner Geburtsſtadt Ealone erbaute, 

Durch den Handel mit der Türkei und Levante iſt 
der Ort in den neueru Seiten fehr emporgefommen, man 
findet viel Reichthum und Lutus, bie Cinwchner find ges 
fittet,, gefällig, und gegen bie Metfenden, welde bieber 
iommen, wm die Pracht der Nuinen zu bemunbern cher 
ihre Gebirge zu bereifen, ſehr zuverlommend. — Man 
findet überall Cicerones, bie eben fo redſelig find, wie 
die italienifhen. Im Algemeinen berrfät unter den 
Vornehmern noch eine Foͤrmlichkeit, ein venetianiſchet 
Anſtrich, der den Umgang einzwängt. Die Frauenzims 
mer aber find artig und gleichen in ihren Zitten, wie im 
ihrem Keufern ben Stelienerinnen, 

Die ſchoͤnſten Gebäude der Etabt find innerhalb 
des Palaftes des Diokletian erbaut. Hier ift ber Dom, 
ber Domplag, der Erzbiföflihe Palaſt, die Haͤuſer eis 
niger venetianiihen Nobilis, und mehrerer vornebmer 
Ginwohner ber Stadt. Man kann daraus einen Schlaß 
auf den ungebeuern Umfang jenes prädtigen Palaſtes 
machen. Diefer neue Anbau erſchwert aber die Unterfu- 
chungen der Ruinen. Die koftbarften Baumaterialien fand 
man in ber Nähe und bie Bequemlichkeit riß hier und da 
ein Stüd von dem Palaſte eines Kaiſers nieder, um das 
Haus eines Bürgers aufzubauen. Welke herrliche Kebers 
refte mögen dabei zertrümmert oder eingebaut worden 
ſeyn! Die Figur bes Palaftes war ein Parallelegram, 
von 630 Fuß Länge und 510 Fuß Breite, Die Haupts 
fagade ging nach dem Meere, wo man noch bie prädtige 
Kolonabe ficht; fie beftand aus funfzig Säulen. Zwei 
und vierzig find davon no vorhanden. Diefe Kolonade 
bildete eine Galerie von 25 Fuß Breite, welde die ganze 
Fasabe einnahm und worin fih auch bie Wohnzimmer bes 
Saifers befanden, Drei Thore führten und führen noch 
in das Innere des Palaſtes, wovon das gröfte ben 
Namen Porta aurea (bie golbne Pforte) noch jetzt führt. 
Am Innern fanden, von Sänlengängen umgeben, die 
Tempel bed Aeskulap und des Jupiter. Beide find 
noch vorhanden und in hriftliche Kitchen metamorphofirt ; 
ber erſte, welcher Elein war, iſt in ein Oratorium, nnd 
der zweite in bie Domfirche verwandelt worden. 

In diefem Eoloffalifhen Gebäude, das alle Paldfte 
unfrer jeßigen Fuͤrſſen an Größe und Koftbarkeit weit 
übertrift, lebte neun Zahre lang in völliger Surucdgego: 
genheit der vom Throne geftiegene Kaiſer Diekletian, 
ein Mann von ber niedrigftien Herkunft — er war des 
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Eohu eines Effaven — der durch Tapferkelt, durch Kühn: 
beit, durch ausgezeichnetes Gluͤct, wie durch ausgezeich⸗ 
nete Talente den römifhen Kaifertbron, und mit ihm 
die MWeltberridaft zu erringen wußte, und Denkmäler 
feiner Größe hinterließ, deren folge Oininen wir noch 
jetzt, nah dem Verlauf von 135 Jahrhunderten, bewun: 
dern. — Ein Kaifer, der in jeder Ruͤckſicht unter bie 
größten und edelſten Fuͤrſten ber alten Welt gehört *), 
deifen Leben ein merkwürbiges Beiſpiel aufſtellt von auf: 
ferordentlihen und feltenen Glüdefälen und von der 
Matt, welche das Genie eines einzigen Menſchen über 
fein Zeitalter erringen kann, deſſen Alter endlich in ftils 
ler Abgeſchledenheit, in philoſophiſcher Ruhe verfloß, und 
der, ald man ihn einlud die Zügel ber Regierung wieder 
zu übernehmen, zu feinen Vertrauten fagte: „Wuͤßtet 
ibr, mit welchem Vergnügen ih mit eignen Handen die 
Früchte in meinem Garten pflange, ihr würdet mir 
nichts mehr von ber Diegierung vorreden, Es ift nichts 
fhwerer, als gut zu regieren, benn aud ber befte Ne: 
gent ift verratben und verkauft.“ (Bonus cautus opti- 
mus venditur Imperator.) M. 





Briefe eines Deutſchen auf einer Reiſe durch 
Schottland. 
(VBGeſfchtus.) 

Ebe ich Inverkiething verlaſſe, muß ich noch anzel⸗ 
gen, daß Admiral Greig, ber berühmte ruſſiſche See— 
held, bier geboren ward. Auch darf ih Dinupbirsle, 
den Landſitz des Grafen von Moray oder Murrap, 
nicht unbemerkt vorüberlaſſen. Er liegt an ber Seeküſte 
und bat einen fhönen Park, Die wildumpflangten Ruinen 
eines alten Gebäudes, welches ehemals ein daͤniſches 
Slofter geweien ſeyn fol (bei dem Dorfe Aberbonr, wo 
ber Park fi endigt), das nene geſchmackvolle Landhaus 
ganz nabe an ber Seekuͤſte verfündigen einen geſchmack⸗ 
vollen Bewohner, aber noch intereffanter wird diefer 
Landſitz in romantifc = biftorifher Hinficht. Ein allgemein 
belanntes altes ſchottiſches Volkslied, welches ich in Ebins 
burg mehrere Male mit dem größten Vergnügen gehört 
hatte; feiert bie Begebenheiten der Vorwelt in diefer 
Gegend. Jalob, Graf Murrap, ein Ahnherr des jetzi⸗ 


*) Er fol zwar den Gebrauch den Küßelüfend eingeführt 
haben, eine Derabmwürdigung, die den, dir fie lellier, 
eben fo febr fchänder, als den, der fie fordert; ed if aber 
gewöhnlich, dad Menichen, die aus der Miedrigfelt hoch 
emporülegen, Läclrliche und Findiiche Eiteifels übergu 
bervorbliden lagen, 
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gen Beſitzers, war zu den Zeiten Jakobs VI. von Schott⸗ 
land einer der gebilbetiten und artigften Savaliere, Die 
Königin Unna (von Danemarf) zeichnete ihn vorzüglich 
aus und frrah mit folbem Enthuſſasmus von feinen 
Kolfommenbeiten, daß bes Königs Ciferſucht rege warb, 
George, Graf Huntiep, erhielt den Befehl, ben Günft: 
ling der Königin zu ermorden, und ber 7te Febr, 1592 
wurde zur Aucführung angeſetzt. Graf Murrap befand 
fich rubig zu Dinnvbirsle, ohme etwas Uebels zu ahnden. 
Huntley umgab mit feinen Leuten das Kaſtell in der 
Nacht und zündete ed an, Murray wußte nit, warum 
dieß geſchah, griff indes gleih zu feiner Rüſtung, um 
fein Leben fo theuer als moͤglich zu verfaufin, ober fi 
einen Weg durch feine Feinde zu babnen. Der Sdlod: 
beamte Patrick Dunbar wollte dieß nicht zugeben. „Ich 
will, fagte diefer treue Diener, aus bem Schloßthor 
hinausgehen, die Belagerer werben mic in der Nacht 
für den Grafen Murray halten, und Sie werden daun 
leichter enfommen.“ Der brave Mann erfüllte, was cr 
ſprach, er ftürzte fih unter die Feinde umd fiel von Wuns 
den bedeckt. Murrap entfam während des Getümmeld 
und fekte ſich endlich zwiſchen den Zellen am Meere, wie 
er glaubte, in völliger Sicherheit nieder. Cin unglädll- 
her Zufall führte indeß zu feiner Entbedung. Cine ſei— 
dene Schnur an feinem Helme batte Feuer gefangen und 
diente feinen VBerfolgern zum Wegweifer, ohne daß er 
ed wußte. Huntleys Leute fanden ihn, burditiefen ibn 
mit ihren Lanzen und brachten freudig bie Mordbotſchaſt 
ihrem Anführer, Noch erhält ich bad Andenken an dieſe 
Geſchichte in einem altihottiihen Liche, Bon Dinnys 
birsle, welches damals der Gegenwart des Grafen von 
Murrap fi erfreute, eilte ih nad Kirkaldd, meinem 
Nachtlager. Kinghorn, ein verarmter Aönigl. Flecken, 
mit zwei guten Häfen, in welchen, troß ber Nähe ber 
See, kein Handel und Wandel ift, und eine mwollene 


Etrumpffabrif und eine Flahsipinnerei das ganze Kom _ 


merz ausmahen, wedte mein Mitleiben anf der Durch- 
reife. Die gange Schifffahrt ift auf ein paar Kuͤſtenboote 
reduzirt, die mach Leith fahren, und die Armuth blickt 
überall hervor. Kirkaldy, vormals eine Stadt mit be 
traͤchtlichem Handel, iſt geſunken. Die Unten wird von 
den Einwohnern ale die Urſache biefes Herunterfommens 
oft mit Unmillen genannt. Sie Hagen Enaland als die 
Zerftörerin ihres Wohlftands an, aber ed find die Echot: 
ten und ihr Mangel an Watriotismus, welche die ſen Ver: 
fa der ſchottiſchen Stadt bewirkten, Eie wanderten aus, 
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weil fie gewiß waren, in England mehr erwerben und 
nachher fir ihr Geld auch bequemer und beiier leben zu 
können. Es iſt jetzt kein engliſches Städtchen, in wil: 
dem nicht ſchottlaͤndiſche KHandelshaufer ober Krämer 
wohnten. Diefe tehren duferft felten in ihr Vaterland 
zuruͤck, und es iſt zum Sprichwort geworden, daß ein 
Schottlaͤnder, wenn er einmal ben Meg über den Tweed 
gefunden bat, ihn augenblidlich und auf immer vergift, 
Schottiſche Vaterlandsliebe zeigt fih auf andere Weife, 
fie ift Liebe zu ihren Mitbürgern. Ein Schottländer im 
Auslande nimmt fait immer nur Schettlaͤnder zu ſeinen 
Bedienten, und wenn fih mehrere um einen Platz bewer⸗ 
ben, der von ihm abhängt, fo hat der Echottländer vor 
allen Nagionen den Vorzug. Aus dieſem Umftande er: 
Hart fichs, warum die Schotten in jedem Klima und Hims 
meleftrihe To fer zufammenhalten und faſt immer eine 
eigne Partei ſormiren. Veſchaͤmend iſt dieß für Die vies 
len untreuen Deutſchen, welche im Auslande fo gern ibr 
Waterland verläugnen und zu Affen anderer Nozionen 
werden, — 


u 


Aphorismen. 

Wie wenig es in der Negel mit dem Kaffe der Mi— 
fogpnen auf ſich au haben pflege, beweiſt fogar ber Haflis 
ſche Ergvater ber Weiberbaffer — Euripidet, von dem So— 
phofles der Mit: und Nachwelt verratben hat, dad er die 
Weiber, wenn er mit ihnen allein war, eben fo febr ge: 
liebt, als in feinen Traueripielen gehaßt habe, — Selbſt 
der alte griechiſche Komiker, welcher auf feine Chre vers 
fihert, daß Feuer, Waller und Franenzimmer 
die drei gefaͤHrlichſten Elemente wären, war doch 
vieleicht ganz in feinem Elemente, wenn er bad Gluͤck 
hatte, bei den Letztern zu ſeyn. — 

Wenn die graue Farbe bie Aundberung bes 
Lichts zur Finfterniß ift, fo wirb man unfer Zeitalter in 
Kurzem und ohne Bedenken das graue nennen konnen, 

Sobanned Eremita. 


Paftor Himt. 
Daß oft der Etru Pahor Himt 
Gedrudie Predigten mit auf Die Kanzel nimmt, 
Senn, dunkt mich, ohne Tadel bieiben, 
Sie find ja fein, erſtanden für fein Gerd, 
Und wenn er die gedrudten hält, 


So braucht er fie nicht abzuſchtelben. 
G. F. Koch. 
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KRorrefpondenge unb Motizgen« Blatt. 


Theater in Bamberg. 


Son dem Bamberger Theater kann Ich Ihnen leſder 
nur fche wenig gutes fagen; es fieht, wie ©le wien wer: 
den, unter der Direcilon des Grafen Soden, ob es babel 
gewinnt oder verliert, Tame ich dahin geſteur fegn, daß ber 
Graf aber mehr thun Fünnte als er thut, in gewiſſ. Die 
@sitgiteder find, ſehr wenige ausgenommen, köchſt meiteimüßig, 
Ich ſah unter andern Schluers Piccolomini und die Hama 
bon von ihnen aufführen Im erfern wurde ber Wal⸗ 
tenftein zu elmem recht gemeinen Dragoner herabgewindigt. 
Den Zerztp gab ein Sr, Wagner fehr mittelmögig, Seine 
Tochter harte die Mole der Thefta! Ele iänoh ganz und 
gar Anfangerin und feicıen Noten in kelnem Srücd gewach⸗ 
fen, nur die hochſte Vartellichteit oder — die hönfte Noith 
fonnte fie ihr anvertrauen; fo waren alle Noten mehr oder 
minder ſchlecht belegt, eine ehrenvoue Ausnahme hiervon mad: 
ien aber Herr Schemenauer und feine Gain, er als 
Mar, fie ats Gräfin Terzth;z er it noch ein fehr junger 
Mann vod Liebe yur Kunft, ter Über das was er barfieht, 
namdenkt, er fohte bei einer deſſern Seſellſchaft fih zu bilden, 
und die Fehler, die er erwa noch hat, abzulegen fuchen, Mas 
dame Schemenauer bar eine ſeht hübdiche Bigur, weiß fie, 
was noch mebr fügen will, recht gut zu gebrauchen, und der 
tiamirt fehr richtig; iht Tach Kit Anfenderoiten, die fie au 
feht brad ſpielt. — Die nächte Borfictung war Fanch om 
mit einem pantomimifwen Beripiel sur Feler des Gebursöfeeh 
der Königin von Bapern, bei, fo wurde ed angegigt, ers 
teucdtetem Haufe; diele Erleuchtung befiand aus ı6 Laͤmp⸗ 
hen! zo mehr alt gewehntim; das if denn doch wohl bie 
edie Sparfamfeit ein wenig zu welt getrieben! Das Boripiel, 
von dem Grafen Soden felbit, fiel, weil es ſchlecht eretutirt 
wurde, anfürgiich Ing Bächerliche, aber aulept, bei Belcans 
zung des Bildes ber Königin, wurde geklatſcht. — Die Banı 
hen gab abermals Drfue. Wagner, fie bat ein fehr fhmar 
ches Sılmmaen und, mie ſchen gelegt, gar fein Spiel, bar 
zu war das Stück jämmertich verfiümmelt, Ich babe mehr als 
at Arien gezählt, unter diefen bie fihöne: „Bor, baß bie 
Beier Hinge*, die wrogelaffen waren. Der, weicher in ben 
„Piecotomint** den Wallenſteln gelpieit hatte, gab Heute bem 
&ı, Tat recht brav, Died fcheint fein Fach zu ſeyn und des⸗ 
wegen wäre ihm zu rarben, ſich nicht big au dem Zraglichen 
au verfieigen, Ein fonderbares Schauſpiel für mid war e6, 
das die ichen etwas beiahrie Muiter der Mitte, Wagner die 
Abrte fpieite und die Tochter die Mutter zum öftern „mein 
Kinde nennen mußte, Die Mut war feie brav, bieß vers 
Banken die Bamberger ihrem geihidien Mufıfdirefior, ber 
feibſt die Bioune sche voriveftich ſpielt. — 





“ud Engiand. 


16 der Prinz von Wanis, ber fo eben elne Nelfe mit 
feinem Bruder, dem Herzog von Clarence, bush einen 
Theil von England gemacht bat, nach dem Flecken Strat⸗ 
ford am Avon kam, ſo wurde ibm, unter andern Ehrenbe⸗ 
aeugungen, auch ein Käſichen (box) Überreiht, das von dem 
MNaufbeerbaume verfertigt mar, den ter wmiterbliche Shakipeare 
vormass mit eigener Dand geräonn bat, Dee Prinz ver: 
ſprach, dieſes Geichenk als eine unfhäpbare Keliquie aufzu⸗ 
tewasren. 

"an fängt an darauf zu denkten, In Indlen eine 
förmtiche Uechtiche Verfagung elnzurichten, deren Perfenale, 
mie in England, aus Erzblichöien, Biſchöfen u. ſ. w. befle 

ben ijolt, 

Ber Kurzem Kar fih abermats die Witwe einrd von 
nettrnen Mannes in Indien den Ftammen geweiht, um Ihrem 
gefetten Gemahl in iemer Welt fogleich wieber bei der Sant 


zu ſeyn. Man haste De Zeremonie fo geheim geheiten, daß 
kein Europäcr etwas davon erfuhr. 

Bu Kambridge fand cine Blidſäule ded Ruhm im 
Senathauſe. Sie if jegt weggenommen worden, um einer 
Biidfäute Titi's Plag zu machen, Bel diefer Gelegenheit kam 
feigende Kenie Ins Publikum: ! 

Sons of Sapience! ye here a fair embiem [urrey; 
For wierever Pitt went, he drove Glory away, 

Das Etif, worauf dee berübmte Franz Drake 
feine Reife um tie Welt machte, ward fange als cine Melt 
onie zu Deytferd aufbewahrt, und die Menichen kamen oft 
weit der, um es au feben. Bid es die Zeit entiich gertrüms 
mert und in allen ſeinen Thellen merfch und mütrde gemacht 
batte, fo verfertiigte man aus einigen neh brauchbaren Frag: 
menten defieiben einen Stuhl, der nachher ter Bibllothetl zu 
Dyford verehrt ward, 

Die belannte Lady Hamllton bob biefer Tage bei einem 
armen Landmann im Klrechſpiele Eranwich einen Knaben aus 
ber Taufe, welcher, Nelfon zu Ehren, den Namen Horatio befam, 

Der gute Ton, fagt ein englifches Blatt, verlange jept 
blec au Lande, daß feine Anhänger den ganzen Tag frühliük 
Eon, und de ganze Nacht zu Mittage eſſen. 

Ein Landmann erfchien vor Kurzem mit elner jungen 
ihnen Witwe vor dem Traualtsre, Der Gelſtilche fahe den 
Bräutigam an und fagte zu ihm: Mein Heber Mann, ich 
bente, ihr habt eine Frau! — „ch eine Frau — denken 
Cie! — Banı gewiß Habt ihr eine, erwirderte ber Geiſt⸗ 
tiche, — „Ich babe ein fehe Schlechtes Gedächtnig, ehrwür⸗ 
diger Herr, ımd ich danke Ahnen, dag Ste mich daran erins 
wert baten.“ — Wir dieſen Worten entfernte fih der Mann 
eillg, und led die erſtaunte Braut fiehen. 

Mon Judge Cooper find die Memoira of Dr, Jo- 
seph Priestley herausgegeben worden. Bis zum Jahre 1798 
find fie von Prieftieg ſelbſt, von ba aber big zu feinem Tode 
bar fie fein Sohn, Iofeph Prieiley, ausgearbeitet, Der Ser 
ausgeder har Wemerkungen Über Die mancherlel Schriften dee 
Beritorbenen beigefügt. 

Welche Märchen durch die Brelfebefchreiber in Umlauf 
gebracht werden, davon ein Beliptet: In Rußland, behaup⸗ 
ict ein engl, Meifender, werden jabrlich mitten Im Winter eine 
Menge Kinder zuſammen In der Wewa geraufs. Es wird ein 
Loch in das Eis gemacht, und wern beim Unterrauchen bee 
Klelnen tem Popen ein Kind aus der erflarrten Band und 
unter das Eis führt, fo richter er ſich auf, als wenn nichts 
vergefatien wäre, und fagt ganz ruhig: Langt mir einmal 
ein anderes ber; bas Kat der Liebe Sott zu fih genommen | 





“ud Bartis, 

Es fcheint, daß dle Triumpbfeſte bei und noch melter 
binaus werden verfichoben werden, Die Ausfiehung der Indus 
ſetlerrodulte aber und die darauf folgende Merle wirb zu Ende 
dieſes Monats Stait finden. Der Miniſter des Innern hat 
ben Fabrifanten befohten, ſich aufs ipätefte ben Sollten Sep: 
tember bier einzufinden, j 

Das Lanorama von Boulogne, das noch Immer Hier 
aufgeſt eut if, wird häufig beiucht. Auch iſt bad von Neapel aufs 
geiieit und das jepige Zeitintereſſe lodt fehr viele Zufchauer dabin, 

Mad, Dlanchard Meile jeyt ſtatt Ihres Mannes Luftfahr⸗ 
ten an, Sie bar Ihren fiebenten Aufrug zu Rouen im Park 
von Trlanon gemacht, und verficheer, in einer halben Stunde 
8 Lieues zuröcgelege zu haben, — Einer Dame mus man 
Uebertzeibungen au Gute halten, . 





Auftöfung bes Raͤthſels im vorhergehenden Biatte: 
Roma, rüdpärd geleſen Amor. 


Dierbel das Kupfer Nummer ı7, 
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Zeitung für Die elegante Welke 


Dienstag. 


Göhring et Gerhard 
in Leipzig, 
Haynstralse nahe am Markte No, 196, 


ernpfelilea sich dem geneigten Andenken ihrer Freunde 
wir folgenden Artikeln, wovon sie neue Sendungen 
im letzten Geschmack erhalten haben: 


PER gedruckte Ziıze (fancy Cambricks) zu Klei- 
dern und Aleubles, 

Dergleichen gedruckte Roben mit Borduren. 

Glatte couleurte Cambricks au Kleidern, 

Glatte und fagonnirte weilse, und gedruckte Londner 
Piques, 

Gedruckte Orientals und Dimitties, 

Weilse gestreifte Dimitties oder Wallis und Dimitty- 
Cambricks. 

Gelbe ostindische Nankins, 

Dergleichen glatte, geköperte und faconnirte englische, 

Schwarze und farbige, glatte und gestreifie Manches- 
ters, Velreteens, Silver Cords, Hossts etc, 

Gestreifte und fagonnirte Toilinets, Swandovrns, Unio- 
nets, wollene Piques undandere neue engl. Westen- 
zeuge, 

Glatte und gestreifte wollene Manchesters (woolen Vel- 
vets, woolen Cords, Satin - Cloths), 

Londoner Gasimirs, Princels Cords and Spanish Ho- 
sets, 

Englische Musslins und Mulls, 

Ostindische Musslins, 

Glatte und geköperte Batist Mussline (Cambricks). 

Gestickte und brochirte Musslins und Cambricks zu 
Kleidern. 

Dergleichen Kleider mit Borduren, 

Deigleichen Tücher, Sbanls, Chemisettes, Aermel 
und Gilats, 

Weilse Musslin - und Cambricks - Mannshalstücher, 

Bunt gedruckte dergleichen und roıhe Bandannoes, 

Cambrick - Batist- ostindisch seidene und leineus Ta- 
schentücher. 

Cachemire Tücher ünd long Shayls. 

Gedruckte Zitz= orler Callico - Tücher, 

Gestickte Petinet- Tücher, long Shawls, Sebleier und 
Petiner- Handschube, 
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Weilse und schwarze glatte Petinets in allen Breiten, 

Petiner Spitzen, 

Valencienner Batiste und Linons. 

Tafıe, Aulasse, Florences, und Levantines in allen 
Farben. 

Die neuesten faconnirten seidenen Zeuge zu Damen- 
kleidern, . 

Cottelines und andere neue seidene Westenzeuge, auch 
dergl, Gilets mit Borduren in türkischem Geschmack, 

Seidene Damens« Tücher, und long Shawls, verschie- 
dener Gattungen und Grölsen, 

Hercules - Shawls. 

Schwarze Draps de soie, Serges de Rome, Spence- 
Cords und andere Beinkleiderzeuge. 

Schwarze und couleurte Sammte, 

Französische und englische seidene Strümpfe, 

Englische baumwollene dergleichen, 

Englische Zwirn - Strümpfe, 

Seidene, halbseidene und lederne Handschuhe, 

Pariser Damen - Schuhe. 5 

Pariser Strickbeutel, Crepp - Roben, Gürtel, Resil- 
les, Chignonkämme , etc. 

Pariser fertige Herren · und Damens- Hemden, 

Euglische Herrenhüre, 

Wasserfeste dergleichen (waterproof Silk- Hats), 

Londner Castor- Damenhüte, 

Seidene Velpe zu Damenhüten, 

Schlesische und holländische Leinwande, 

Englische baumwollene Sırickgarne, 

Dergleichen Tambour - öder Stickgarne. 

Dergleichen Patent - Nähgarne (Patrent-Sewing-Corron), 

Conleurte Zeichengarne, 

Baumwollene Gardinenfranzen und Besetzungen auf 
Damenkleider in Stücken von 50 Ellen. 

Englische und Brüsseler Fals = Teppiche, 

Supf. Caravanen - These, 

Aschter türkischer Rauchtabak, 





Aufruf an die Armee, 
Militärische Fantasie, 


Le Rappel A l’Armde, Fantaisie militaire p, 
Pianoforte comp. p. Steibelt. Pr. 12 Gr. 
A Leipzig, chez A. Külnel. 


Luthers Bife 


Der Herr J. C. G. bat im Freimüchigen No. 147, 
über das dem großen Luther zu errichtende Deutmal 
bie Anmerkung gemacht: daß die menigiten dieſes 
Denkmal zu Geſicht befommen würden, und verfidert, 
daß unter den Ihm ſchon zu Beſicht gefommenen 
Büften, Luthers Bäfte immer gefehlt hätte ıc. 

Da nun, mie biefer Here auch ſelbſt verficert, 
ohne den großen Luther die Wiſſenſchaſten, vorzügs 
ls im nörbliben Europa, nie Ihre jegige philoſo⸗ 
pbiliche Meife würden gemacht haben, und ich folder 
Meinung beitrete, aber auch troß meiner Neugierde 
in der Runft, ſelbſt Luthers Buͤſte noch nicht gefunden 
babe, fo bin ih aus Vorliebe ald Verehrer dieſes 
großen und mutbvolen Mannes fo fühn geworden, und 
habe nach bem Originale von Lucas Erana eine ders 
gleichen von dem bekannten in der Malerei auf Porcels 
lain treffenden Portrait: Maler und Ponfirer Herrn 
Hofmaler Kotta zu Rudolſtadt poufiren laffen, wos 
dutch ich im Stande bin, allen Liebbabern dieſes Mans 
nes, In Porcelain : Biscuit, und zwar ohne Muhm zu 
ſprechen, im Anichn dem carariſchen Marmor ziemlich 
gleih, ſolchen um biligen Preis zu liefern, Ich wer» 
de dergleihen Buſten zur bevorftebenden Michaelis— 
Meile in Leipzig mitbringen, und mid nedſt diefen, 
mit meinem ſchon befannten feinen Porcellain allen 
Liebbabern zu empfehlen ſuchen. 

Zum Weberfluß bemerfe ih noch, baß dieſes Fabri⸗ 
Bat alles Abwaſchen leidet, und wohl Jahrhunderte, 
menn es nicht zerbrochen wird, feine Schönbeiten, wie 
wenn es exit aus des Kuͤuſtlers Hände komme, behält, 

Im September 1806, ' 
C. W. Speck 
in Blantenhain bei Jench 





Formulare und Materialien zu Meinen Amtsre— 
den an Perfonen aus den gebildetern Stäns 
ben ; herausgegeben von D. J. ©. Hacker, 
Ehurfächf. Hofprediger. ıte Sammlung. $. 
Leipzig, bei Hartfnoch. 1806. 16 Gr. 


Sur Empfehlung biefer Formulare barf der Bere 
leger nichts binzufügem, als baß ſich der Herr Obers 
bofprediger Dr. Reinhard in Dresden, Herr M. 
Friim im Freiberg und mehrere verbleuftvole Theo⸗ 
logen, zu Mitarbeiters erboten baben. Diefe erſte 
Eauminag enthält: I. Meden bei ber Tauf⸗ 
bandlung, von Hrn. O. H. Prediger, Dr. Reius 
hard. vom Heransgeber und von Hrn, Mittagspredis 
ger M. Friſch. II. Meben bei der Eonfirmas 
tiousbandlung. von Hru. D. H. Pred, Dr. Meins 
hard, (bei ber Confirmarion bed Durchl. Prinzen Derus 


hard von Sachſen Weimar) uud vom Herausgeber. 


II Reden bei ber ebeliden @infegnung 
und IV. Materialien zu bendmahlereden 


von Hrm, Dr. Meinhard, M. Friſch und vom Her 
aus geber. 

.Die zweite Sammlung wird zur Mid, : Meife 
biefes Jahrs erfeinen. 


Anzeige für Gefchichts » und Ordensfreunde. 
Memoiren über die Tempelherren 


ober 

Neue Auſtlaͤrungen über ihre Gedichte, ihren Pros 
seh, bie gegen fie vorgebtachten Beihuldigungen, 

und die geheimen Urſachen ihres Untergangs ıc, 

Bon Philipp Grouvelle. 
Aus dem Frangöfifben überfest 
von €. F. Cramer. 

Lelpzig, bei Georg Voß. Preis ı Thlr. zo Or. 

Lange bat fein Buch, was zugleich fo angiebend 
und ſchoͤn geſchtieben tft, fo viel Thellnahme in Franfs 
reich gefunden, als diefes, nad Eriheinung und Auf 
führung der 

Tempelberren. 

Ein Trauerſpiel von Ravuonarb, 
Diefer Gegenfiand bat num für Deutſche ein gewiß 
nicht weniger lebhaftes Interefle, aber — es ift für 
eine Verlagebandlung gewaltig idiwer und wird es 
inmer mehr, dem Werd eines Buches in Deutſch⸗ 
land bekannt und geltend zn machen, 


Gefchichte des menfchlichen Gefchlechts ans dem 
Geſichtspunkte der Humanitdt. Erzählt von 
J. ©. Gruber. ıfler Band. g. Leipzig bei 
J. €. Hartknoch. 1806. ı Thlr. 8 Gr. 

Bei weiten nicht fo zahlreich find bie Verfuche, 
in der BWeltgeibichte deu Bang der Bilbung des Men⸗ 

Thengefhlehts aachzuweiſen, ald dab ein Wert, wie 

dad gegenwärtige, nicht eine erfreulihe Erſcheinung 

ſeyn ſollte. Es enthält eben fo wenig bloße Erzählung 
ber Begebenheiten, als, nab Eitte der Seſchichten 
ber Menſchheit, bloße Mufftellung der Reſultate und 
darauf gegründete philoſephiſche Betrachtungen; fonts 
bern es jur die Bortbeile der erzäblenden mit denen 
ber betrachteuben Methode zu vereinigen, Cine maͤßl⸗ 
ge Anzahl von Bänden, die einander ununterbrochen 
felgen folen, wird das Ganze zu einem gefälligen 
Handbuche machen. 


In der Voffifchen Buchhandlung in Berlin 
(Breite Strafe No. 9) find fo chen nad). 
flehende Bücher herausgefommen : 

Adelungs, J. C. Mitbridates, oder allgemeine Spra- 
chenkunde, mit dem Vater Unser als Sprachprobe 


in beinahe fänthundert Sprachen und Mundarten. 
ır Theil. gr. 8, 3 Tult. a2 Gr. 











Magazin von merkwärbigen neuen Reiſebeſchrelbun⸗ 
gen, zur Bd. entbält: (auch einzeln) Meife nad 
Paris, von IH. Holeroft. U. d. Engl, überfegt 
von I. A. Berg, Mit 2 Apftt. gr, 8, 2 Thlt. s Gr. 





Grundfäße ber Geſetzgebung, von J. S. Bed. 
gr. 8. Leipzig bei Hartknoch. XIV u. 853 S. 
3 Thlr. 16 Gr. 

Der Berfaffer, ber ſich ſchon laͤngſt bur feine 
pbilofophliden Schriften vortheilbaft ausgezeichnet bat, 
fängt diefes Berk mit der Zergliedernng und Dedufs 
tion der meraliiwen Begriſſe von Recht und Unrecht 
an, entwidelt bierauf die techtlichen Verbältutife im 
Naturfande, (reitet von da zu ben Vedingungen 
fort, melde das öffentliche vud das Privatrecht im der 
bürgerlichen Gefelipaft beftlimmen, und beurtheilt vie 
beſtehenden Rechtsverfaſſungen nah Bernunftprincis 
pien. In vier Hanptiiuden wird alles umfaßt, was 
zu einer grundlichen, philoſophiſchen Beurthellung der 
Suftize Policep» und Finanz: Gelege fowel, als auch 
des allgemeinen Wölkerreaits gebört, und wir können 
verfihern, baf benfenbe Zefer viel neue Anſichten wich⸗ 
tiger und allgemein intereffanter Gegenſtaͤude, richtige 
Beſtimmungen vieler bisher unfihern Begriffe darin 
anrteffen werden. 


So eben ift erſchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 

QAugnita, ein Roman aus ber wirklihen Welt, von 
A. €, von Dantfelmann, Ruſſiſch Kalſerlichem 
Staatsrath. 3 Th. 3. 4 Apf. 2 Thlr, 16 Or, 

Fobn Earr, Beſchreidung einer Reiſe durch Dänes 
mart, Shmeden, Norwegen, Rußland, Preufen, 
rich. 8. 16 Et. 

Zur Micaelmeſſe werden fertig: 

D, immer, praftifher Arge in Braunſchwelg, pbys 
ſiologiſche Unterfuhung über Mißgeburten, nebſt 5 
Arf. gr. 8. 

Bundſchuh, Arhidlaconne und Echulbireftor in 
Schweiuſurt. Mannigfaltigkeiten aus der fraͤntl⸗ 
Then Geſchichte und Erdbeigreivung jur Erläuterung 
des Grundriſſes zum Bortrag der vaterläudifhen 
Erdbeihreibung und Geſchichte Ftantens. ar. 8, 
4 Hefte, 

v. Siebolb, Sammlung von chirurgiſchen Beobach⸗ 
tungen und @riabrungen. ar Heft. 7 Kpf. gr. 8. 
Heffelbad, Unleitung zur deralkiederungstunf des 
me naſchlichen Körper. zr Heft. 4 1 

Yarger, Geitihte Frastenlands. zu Bd. 

Lauretta von Momano. ar Ib. 

John Earı Reife ıc. ar ih 





Leben des Künftlers Asmus Jakob Earfteng, ein 
Beitrag jur Kunfigefihichre des XVIII. Jahr» 


bunberts, von €. 2. Fernow. Mit Earſtens 
Bildnif von Lips. 8. Leipzig bei Hartknoch. 
1806. Auf Belinp. 3 Thlr. Auf Schreibp. 

ı Zhlr. ı2 Gr. 


Diele Biographie ſtellt ben hutereſſauten Kampf 
eines genievollen Künftlers mit Widerwärtigkreiten aller 


rt dar, die er endlich durch feinen beharrenden Muth 


glädlih überwunden, und wie er fi zu einem ber 
vorzuglichſten Künftler unſter Zeit ausgebildet harte, 
als ihn der Tod mitten auf feiner Laufbahn übereilte. 
Der Berf,, Earftens vieljähriger Freund und Befährte 
in Rom, bat dieſes Leben mir fierer Hinfict anf des 
Aünftlers fortihreitende Bildung durdgeführt, und 
eine Menge lehrreicher Betrachtungen über die bildens 
de Kunſt eingewebt, fo daß es ſich dadurch für Künfts 
lex umd Liebhaber ber Kunſt mit blos zu einer inters 
efanten Lecture, ſondern auch zu einem wäglichen 
Stadium eignet. Gtatt jeder weitern Empfehlung 
begnügen wir und, das in No. 147 ber Jen. Ulgem. 
2. Zeitung von ben Weimariſchen Kunftfreunden über 
diefes Werk gefällte Urtheil bier anzuführen: „, Sols 
Gergeftalt, — beißt es daſelbſt, — glüdte es ben 
Verf. ein Ganzes, einen Charakter anfzuftellen, wie 
bisher noch von feinem andern Kuͤnſtler geiheben ti. 
Wir find demnach wohl befugt, bieie Schrift als einen 
wahren Gewinn fir bie Literatur der Kunſt und unter 
Bedingungen ald mufterhaft auzuſehen:“ — Das von 
dem Werf, gezeichnete, und von Lips meifterhaft ges 
ſtochene, äbulihe Porträt Catſtens, wird ſich als eine 
zweckmaͤßige Zierde des Buches durch ſich ſelbſt em» 


pfehlen. 





Literariſche Anzeige 
Vollſtaͤndige Notariats⸗ Kunſt, 
oder ah 
praftifche Anleitung für Notarien über vorkom⸗ 
mende Notariotsgefchäfte jeder Art, als Un⸗ 
terfuchungs » Prozeffe, Teftamente, Kauf + und 
andere Derträge, Inventuren, Wechfelprotefie, 
Bodmereybriefe, Schiffs⸗ und Waaren - Ber- 
ficherungsverteäge ıc., nebft vorausgeſchickten 
Notariatsgefegen und einer Einleitung über den: 
Urfprung, die Rechte und Pflichten ber Notar 
rien überhaupt. Von Adv. Hriurich Kupper⸗ 
mann, 91.8: Hamburg, bei C. G. Kratzſch. 
2 Th. 6 Gr 
Cin Wert, wiediefes, war {dom Längft ein hoͤchſt 
wichtiges Bedürfnis, und man muß es dem Hru. 
Verf. taffen, daß er bemfrlben auf eine gründliche - 
und befriedigende Art abgeholfen bat, indem man fo 
leicht nicht irgend einen Vorfall vergeblich darin auffu⸗ 


hen wird. Uls vorzüglich wichtig iſt bie erfie Wbtheis 
lung darin anzufesen, welde, außer mehrern intereiz 
ſauten Gegenftinden und tteflichen Yuffigen, die 
Marimiltanifhe Notariatdordmang und das Editt Karls 
bed sten enthält. Mes. barf baber dieſes Wert jedem 
Mechtsgelehrten, den Moterien Deutſchlands und bes 
fonders den Univerfitäten und boben Schulen, mo 
es als Haudbuch zur Erklärung gebraudt, von großem 
Werthe ſeyn muß — fo wie überbaupt jebem Bürger 
zur Ueberſicht bei juriſtiſhen Vetreibungen, mit allem 
Recht empfeblen, 


( Iſt in allen guten Buchhandlungen Deutfhlande 
zu haben.) 





Literarifche Anzeige. 
Vollſtaͤndiges Stammbuch, 


geſammelt von D. gr. 8. 1806. Hamburg bei 
C. ©. Kratzſch. 12 Gr. 

Einem jeden, dem darum zu thun iſt, gute und 
paſſende Gedauken und Aufſaͤtze in Stammbücher zu 
waͤhlen, muß dieſe trefliche Sammlung, der ed an 
neuen und gehaltvollen Auffägen nicht fehlt, nicht ans 
ders ale hoͤchſt willlonmen ſeyn; uud Meg. empfichle 
fie daher nach genauer Durchſicht mir vielem Bergnüs 
gen, ba durch beren Erfcheinung dem bisherigen Mans 
gel einer wahrhaft guten und vorzäglicen Auswahl 
biefer Art Stammbuch-Aufſaͤtze abgeholfen iſt. 


(IR in allen guten Bnchhandlungen Deutſchlands 
zu haben.) 


Für Aerzte und Apothefer, 
So eben iſt in meinem Verlage eribienen und in 
allen guten Buchhandlungen Deutihlands zu haben: 

Faßliche Anleitung, die Neinheit und Unver— 

faͤlſchtheit der vorzüglichften chemifchen Fa⸗ 

brifate, einfach und doch ficher zu prüfen. 
WVon G. W. Rüde, Affeffor des Col. Med, 
und Apothefer zu Gaffel. 8. 

Der Verſaſſer, deffen einziges Ziel Gemeinnuͤtzig⸗ 
keit äft, hat ml, indem er jedem eigenen Vortdelle 
dabei entfagt, in den Stand gefeht, dies müglice 
Werten dem ärztlichen und pharmaceutiſchen Yublito 
um den geringen Preis von 6 Gr. uͤberlaſſen zu koͤnnen. 

Eafel, im September 1806, 





Sttesbach. 


In No. 152 bed Freimäthigen hat ein ungenanns 
ter Gorrefpondent aus Maunbelm dem Unterzeichneten 
als muthmahlichen Theilnehmer eines ſtraͤflichen At⸗ 
tentats anf bie Seſundheit und das Leben eines talent⸗ 


vollen Kindes öffentlich angellagt. Der begangne Fle⸗ 


vel beſteht nach dem Einfender darin, baß Katlnka 
Krebs, ein eilflaͤhriges Maädchen, in dem Prolog: Das 
Feſt am beine, eine Atie bis ind 3 geſtrichne E 
babe fingen muͤſſen. Ih bin dem Publikum hletüder 
folgende Erflärung ſchuldig. 

Katinfa Krebs fingt nicht mer bis ind 3 geflrigene 
f, was bei einem Rinde gar nicht felten, fondern bie 
ins 3 geſtrichne b mit großer Leichtigkeit; Das Einſtu⸗ 
bicen it bei ihtem ungewöhnlihen Talent ohne ale 
Stwierigleit, fo das ein ein + oder zweimaliges Vor⸗ 
fielen der Singftimme, ſelbſt bei großen Bravour⸗ 
Arien, hinreichend ift, wie fie beum auch die bezelch⸗ 
nete Birke nur einigemale vor der Aufführung, und 
zwar in ber Probe, geſungen Kat, Sie lt bei einem 
zarten Körperbau und blafler Gefichtöfarbe Immer ges 
fund geweien, iſt es auch bie biefe Stunde, und dabei 
fo munter, daß fie über die Lamentationen des Cor⸗ 
tefpondenten herzlich gelacht bat. 

Dies wird hoffentlih binreihen, bie Auklage als 
eine leere Wotomondate zu harakterifiren, Die wirklich 
unbegreifih wäre, fände ſich ulcht die Löfnug bes 
Raͤthſels in der buch dem Ton bes ganzen Berichts 
binlänglich begründeten Aunahme: Diefe Beſchuldi⸗ 
gung rüßre nicht von einem Mufltverftändigen, fondern 
von einem Arzt ber, der ohne Sinn für angebornes 
Talent, ohne Kenntnid ber bimmelgebornen Kunft, 
da gewaltfame Waftrengung fab, wo ber jeinen irdi⸗ 
fen Augen verborgene Geulus das Gewichtige leicht 
trug. So hinkende Anſichten erzeugen bann derlei 
laͤcherliche Herzenserglefungen einer frommen Einfalt! 
Ob der Eorrefpoudent es darin richtiger getroffen, daß 
er mich gelegentlich einen geſaͤlligen, aber nicht gründe 
lichen Eompofiteur nennt, bierüber entfheide bad 
Kunftverftändige Publitum. Die Autorität ele 
nes — Atztes ann ih ein für allemal nicht ans 
erfennen, 

wv. Ritter, 
Grofßperzogtih Badenſcher Kapellmeiſter. 





Sn allen Buchhandlungen iſt für 8 Gr. ſaͤchſiſch 
ober 36 Kr. rheiniſch folgende für dem jetzigen Zeit⸗ 
puntt fehr intereffante Schrift zu haben: 

Ueber die Ernennung bed Heren Kardinal 
Feſch zum Koadjutor und Nachfolger des 
Kurfürften Reichs⸗Erzkanzlers. Wien, 
1806. 


Die nähere Beleuchtung ber Gründe für und mis 
ber diefen fo neuen ald wichtigen Echritt, muß ges 
wiß ein allgemeines mtereife erregen, unb der Se⸗ 
genitand If in dieſer Schrift fo vielfeitig und tiefe 
eindringenb behandelt, dab das Publitkum eine geuͤbte 
publiziſtiſche Meifterband daram nicht verfennen wird, 





zeitung 


für 


Die elegante Belt. 


— — — — 
— — 
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Oktober. 
u A ne 


Reipzig, 
bei Georg So £ 


Die Zeitung für die elegante: Melt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Auffäte, zut Berichtigung der Urtheile über Kunft und zur Veredlung bes Ges, 
ſchmacks, wie auch über allerhand nägliche und angenchme Gegenftinde, die zunaͤchſt die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Familienzirkeln dienen können. 


2) Neue Moden» und Lurusnachrichten aus fremden und deutfchen Hauptftädten, im Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Häusweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipagt 
u. f. mw. 

3) Rorrefpondengnachrichten über deutſche und ausländifche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muffaufführungen, Kunftinfitute und deren Ausftelun- 
gen, Babechronifen u. f. w. 

4) Hofnahrichten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Sitten, 
auf das Höhere fichende Perfonale der Heft und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrit 
auch Nachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem haͤheren Adel vom Eivil» und Militair- 
ftande, bei Domfapiteln und Ritterorden u. T. 3 gehören. 


5) Charakteriſtik von Städten und dandern, in Ruͤckſicht ihrer Kultur und geſellſchaftli⸗ 
chen Verhältniffe; bauptfächlich aus Kortefpondenzuachrichten, mit unter aber auch aus Werken 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Plkitom fonft weniger befannt werden. 

6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von oͤffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen ‚mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 
Gutsbeſitzer, (mit Belegen und Kupferny. von Gemaͤhlden Kupferſtichen, Werfen ber plaſtiſchen 
Kunſt, muſtikaliſchen Werken und Söfeumgnren ıc. ‚mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge- 
fchichte in Verbindung flcht. a: 


7) Literatur Anzeige und kurze Geurtheilung von Schriften, in fo fern fie fih durch Inhalt 
und Ton zur belchrenden oder angenehmen Lektuͤre eines gebildeten Publikums eignen. 


8) Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 


Alles, was in die Politik oder die eigentliche DRS IREICEIAMTEN einſchlaͤgt, bleibt von 
dem Plane dieſer Blätter voͤllig ausgefchloffen. 


In jeder Woche erfcheinen von dieſer Zeitung regelmäßig drei Stüde, nebft einem Jutelligenz⸗ 
blatte. Im Laufe jeden Monats werden jigei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen- 
fände der Runft, des Luxus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftfchlöffern u. f. w., aud) 
Portraits berühmter Perfonen darftellem, gegeben, fo mie zumeilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. ſ. mw. mit mufifalifchen Belegen bekannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und gu dem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moͤglichſt volftändiges 
und genau bearbeiteres Sachregifter geliefert. 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für bie elegante Welt fich nicht darauf cinlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremiplare der Zeitung poftfrei zu verfenden (die Verſendung an 
ale Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffionäre ausgenommen), fo müffen die woöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp, Ober» und Poftämtern, Zeitungserpebditio» 
nen, fo wie den Buhhandfungen’ jedes Orts, oder des zumächt gefegenen, gemacht werben. 

Hauptfpeditionen haben folgende Ober» Poftämter und Zeitungserpeditionen übernommen 

Die Ehurfürftt. Sachfifche Zeitungs» Erpebition in Leipzig. 
— KR. Dberft Hof» Poftamts » Zeitungserpedition in Wien. 
Das 8. 8. Böheimifhe Ober-Poſtamt in Prag. 
— Königt. Preuß. Hof» Poftamt in Berlin. 
— — —  DbersPoftamt in Breslav. 
— — — Grenz-Poſtamt in Halle, 
— — — Ober⸗Poſtamt in Hamburg. 
— Kaiſerl. Reichs-Ober-Poſtamt m Hamburg. 


— — — — — in Franffurtam Mayn. 
u — — — in Nürnberg. 

— — — — — in Bremen. | 

— — — — — in Erfurt. 


— Koͤnigl. Churſuͤrſtl. Ober⸗Poſtamt in Hannover, 


Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlr. Cächfifch, oder 12 Gulden Wiener, oder 11 Gulden 
Reichsgeld, und dafür überall innerhalb Deutfihland zu befommen. Da von denen, welche Biefe 
Zeitung unmittelbar von der Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangt werden 
muß, fo ift noͤthig, daß jeder ber refp. Intereffenten ben Betrag bed ganzen Jahrganges beim 
Empfange des erften Stuͤcks entrichtet, und cd ficht zu hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbil« 
lig finden merde, weil ohne fie ein Inſtitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl brefichen kann. 


Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Belt betreffend, find entweder unter ber 
unten fichenden Adreffe, ober mit der Meberfchrift: 
An die Redaftion der Zeitung. fi d. eleg. Welt in Seipzig 


% 


einzufenden. 


Georg Bo 
in Leipzig. 
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Zeitung für Die elegante Welt. 
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neber den Geiſt der Zeit, 
von Jean Paul Friedr. Ridter *). 


Mas wir Geift der Zeit nennen, biefen unfere Alten 
Weltlauf, legte Beiten, Zeichen vor dem jüngften Tage, 
Mei des Teufels, bes Antichriſts. Lauter träbe Nas 
men! Kein goldnes oder unſchuldiges Zeitalter nannte 
fi ein goldenes, fondern erwartete bloß eines; ein 
bleiernes erwartete ein arfenifalifhes; bloß die Wergans 
genheit glänzt nah, mie bie Schiffe zumeilen auf dem 
Meere hinter fih eine leuchtende Straße ziehen. Uber 
die vormaligen Traumbdentereien und Anfhanungen der 
Gegenwart — möchte man uns ein ſolches Traumbuch vos 
tiger großer Gelfter fammeln! — lehren ung Miftrauen 
in unfere jegigen. Konnte der Menſch aus der An: 
ſchauung von drei Welttheilen nit einmal ben vierten 
weißagend konſtruiren, fo kann er — noch weniger als 
mit den Kombinazionen der Körper — mit ben vielfadhern 
der Gelfter eine Zufunft treffen, Denn der Menſch iſt 
eng umd arm; feine Eterndeuterei der Zukunft — ein 
bloßes entweder Potenziiren oder Depotenzliren der Ges 
genwart — ſieht blos ein Mondeviertel am Himmel, das 
mit ihm ab⸗ oder zunimmt, feine Eonne. Jeder hält 
fein Leben für die Neujahrsnacht ber Zeit, und mithin, 


wie Ubergläubtge, feine — ans Erinnerungen zufammens 
gehefteten — Träume darin für Prophezeihungen aufs‘ 
gange Jahr. Daher trift ſtets — nit etwa das prophe⸗ 


*) Ein Bruchftüd:aud.feinee Levana oder Erpiehung® 


dehre, welche nach der Mlchaens Dieffe bei Vieweg In 
Braunſchweig erfcheinen wird, 


geibete Oute und Boͤſe, ober das @egentheil baven, ſon⸗ 
bern — etwas Unberes ein, dad die Weifagungen und 
ihre Gegenftände, wie ein Meer bie Ströme, aufnimmt 
und auflöfet in ben Wogenfreis. Denn in der Minute, 
wo du in deiner Wuͤſte weißageft, fliegt der feine Samen: 
ftaub einer Cie auf die Erbe, und wirb mach einem 
Sahrhundert ein Hain. Wie lönnt’ auch der Menfd ir: 
gend eine nahe Zeit errathen, ohne alle fpätere Seiten 
mitzumiffen und mitzugeben? Mer 5. B. aus einem ge: 
genwärtigen Wind:, Wolfen: und Planetenzug und 
Standort auf ein aladbemifhes Halbjahr die zweite Wit: 
terung rein errathen hätte: biefer würde und müßte 
aud dem geweißagten Etande wieder die dritte Witte 
zung, unb fo aus biefer jebe weiter folgende entziffern 
Hinnen — falls nämlich nichts dagwifchen kaͤme; — aber 
ed kommen eben dazwiſchen unberechnete Bartiterne, Erb» 
beben, Wälderlichtungen, oder Anwächfe, und der übrige 
Meihthum der Allmacht. Gleicher Weife müßte vor bem 
Auge des Sehers fih ein Jahrhundert nach dem andern 
folgerecht vor uns gebären, folglich Jahrtaufende, und 
eubli die ganze Zeit, die auf einer Erde wohnen kann, 
fals naͤmlich, wie gedacht, nichts dazwiſchen kaͤme. — 
Uber, Himmel! was kommt nicht noch weit mehr dazwis 
fhen? Der Prophet ja felber — und die Freiheit des 
Geiſterreichs — und bie Allmacht, melde bier Geifter 
and Sonnen zurüdzieht, und dort ausſchiet. Daher 
lebt jeder fo ſehr im geiftigen Swielicht (ein fhönes 
Wort für Daͤmmerung), daß, welches von beiden Streit: 
lichtern überwinde, ber Gott bes Himmels entiheidet 
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durch ein neues von Sonne ober Mond, melde beibe ber 
Menſch fo oft verwechſelt. 

Je älter aber bie Erbe wird, deſto leichter fann fie 
als Alte propbezeiben, und wird prophegeiben. Aus ber 
Vorwelt fpriht ein Geiſt, eine alte Sprache, zu und, 
die wir nicht verftehen würden, wenn fie uns nicht anges 
beren wäre, Es iſt der Geift ber Ewigfeit, der jeden 
Geiſt ber Zeit richtet und überfchauet, Und was fagt er 


über bie jegige? Sehr harte Worte. — Er fagt, daß 


die Zeit jegt leichter ein großes Voll, als einen großen 
Mann znfammenbringt, weil die Kultur wnd die Gemalt 
der Menſchen wie Dunfttropfen ungehenere Dampfmaſchi⸗ 


nen Eines Geiftes zufammenfügt, fo dab fogar ber Arieg _ 


jetzt nur ein Kriegefpiel blos zwifchen zwei Lebendigen iſt. 
Etwas, fagt er, müſſe in unferer Zeit untergegangen 
ſeyn, weil fogar bag gewaltige Erdbeben ber Revdingion, 
vor welchem Jahrhunderte fang — mie bei phofiihen Erd: 
beben — unendlich viel Gemärm aus der Erbe Frodeuinb 
fie bedecte, nichts großes hervorbrachte und nachließ, ald 
am gedachten Gemwürme fhöne Flügel. Der Geift ber 
Ewigteit, ber bas Herz und bie Welt richtet, ſpricht 
firenge aus, welcher Gelft ben jegigen Begeifterten ber 
Sinne und den ‚Feueranbetern ber Zeidenfchaften. fehle, 
der heilige des Ueberirdiſchen. Die Muinen feine Tem: 
vels fenfen fid immer tiefer in die jeßige Erbe. Beten, 
glaubt man, zieht die Irrlichter des Wahns an ſich. 
Der Sinn und Glaube für dad Auferweltlihe, der ſonſt 
unter den ſchmutzigſten Seiten feine Wurzeln forttrieb, 
gewinnt in reiner Luft feine Fruͤchte. Wenn fonft Melt: 
gion im Kriege war, fo ift jeßt nicht einmal in der Re⸗ 
ligion mehr Krieg — — aus der Welt wurbe und ein 
Weltgebäude, aus dem Wether ein Gas, aus Gott eine 
Kraft, aus der zweiten Welt ein Sarg. 

Endlich hält noch der Geiſt der Ewigkeit und unfere 
Schamloſigkeit vor, womit wir die-leidenfchaftlihe Brunſt 
bes Zorn⸗, Liebes: und Gierfeuers, deren ſich alle Nies 
liaionen und die alten Voͤller umd die großen Menfhen 
enthielten oder (hämten, als ein -Chrenfenerwerk in unfes: 
rem Dunfel fpielen lafen; und fagt, daß wir, nur in 
Haß und Hunger noch Ichendig, mie andere zerfallende 
Leihen, eben nur die Zähne unverweslich behalten, bie 
Werkzeuge beides, der Rache und ded Genuſſes. Leidens 
ſchaftlichkeit gebört eben redet zum Slechthum der Zeit; 
nirgends wohnt fo viel Nufbraufung, Nachlaß, Welds: 
heit gegen fih, und unerbittliche Selbſtſucht gegen eu» 
dere, als auf dem Krankenbette. — Auf dieſem liegt 


‚aber diefes Jahrhundert. 


; Berg ober Gipfel au, 
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Wenn unter den Griechen die 
Männer fi eine hohe volle Bruſt als etwas weibifches 
wegiänitten, fo geſchieht jetzt daſſelbe unter demielben 
Vorwand an ber geifligen, und das Herz foll fo bart ſeyn 
als die Bruſthoͤle darüber. Endlich gibts noch ſehr gebils 
dete Menſchen, welche ſich in entgegengefegte Richtungen 
nad Himmel und nah Hölle zerfpalten, wie ein entzwei⸗ 


geſchnittener Ealamander mit der vordern Hälfte vor⸗, 


mit der andern ruͤcwaͤrts lduſt. 

So fpriht der firenge Geift im und, ber ewige; 
aber er mildert, wenn wir ihn ausbören, 

Jede hohe Klage und Thraͤne über irgend eine Zeit 
ſagt, wie eine Quelle auf einem Berge, einen hoͤhern 
Nur Voͤlker, welche von Jahr: 
hundert zu Jahrhundert ſumpfig fortſtehen, klagen nicht 
Aber ſich, fondern über andere, und bleiben eingefunten, 
und die geiſtigen Falfüchtigen der frauzoͤſiſchen Philoſo⸗ 
pbie haben, wie Eörperlihe, tein Bewußtſeyn ihres 
Uebels, fondern nur Stolz auf Kraft, Die geiſtige Trauer 
iſt wie die Nacht einer Güttermutter, wenn. die leibliche 
ein dunkler Nebelift, der Sift und Leichen bringt. Der 
Fühne und überfliegende Gedanfe der Talmubiften, daf 
auch Gott bete, — aͤhnlich dem griechiſchen, dab Jupi⸗ 
ter unter dem Schiefale ſtehe — erhält dur die hohen, 
oft befiegten Geifterwünfge, die der u doch. fels 
ber in und gelegt, einen Verſtand. 

Eine Religion nach der andern loͤſcht aus, — der 
religiöfe Sinn, der fie alle erſchuf, kann ber Menſchbeit 
nie getödtet werden; folglih wird er fein Fünftiges Les 
ben nur in mehr geldäuterten Formen. beweifen und füb: 
ven. Wenn Tortdus *) fagt: Gott fei den Menſchen 
anfangs in ihrer Seſtalt erfhienen, dan ald Etimme, 
fpäter nur im Traume und durch Erleuchtung: fo nimmt 
dieß eine.fhöye Deutung für unfere und die fpäten Bel; 
ten an, wenn man unter Traum Poeſie, ‚und, unter Erz 
Iruchtung ı die Philoſophie verſteht. So lange das Wort 
Gott in einer Sprache noch dauert und tönt, fo richtet 
es das Menſchenauge nach oben auf. Es iſt mit dem 
ueberirdiſchen wie mit ber Sonne, welche in einer Ver⸗ 
finfterung, ſobald auch nur der kleinſte Rand von ihr 
noch unbedett leuchten kann, ſtets deu Tag forterhält,, 


und ſich felber geründet im der dunfeln Kammez abmalt. 


Eogar in. Frankreich, welches eine gänzlige Sonnenfins 


‚fterniß eine kurge Seit beobachten konnte, entitanden ein 


Chateauibriand und feine Verehrer und ähnliche Verhaͤlt⸗ 


*) Tyrtacus de apparitione dei. c. 17. 
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niſſe. Unfere jetzige Zeit iſt zwar mur eine Feitifirende 
und kritiſche; — ſchwebend zwiihen dem Wunſche und 
dem Unvermögen zu glauben — ein Chaos wider einander 
erbeitender Seiten; — aber auch eine chaotiſche Welt 
muß-Cinen Punkt und Umlauf um den Punkt, und Aether 
dazu haben; es gibt feine reine bloße Unorduung und 
Etreitigfeit, fondern jede fegt ihr Segentheil voraus, 
um nur anzufangen. Die jegigen Religionskriege anf 
dem Papier und im Köpfe — verfchieben von den vorigen, 
welgde Gewitter vol Gluth, Erurm, Verheerung und 
Befruchtung waren — finb mehr den Norbfheinen, 
(Gewitter höherer, kälterer Himmelsregionen) ähnlich, 
voll Lärmender Lichter ohne Schlaͤge, vol Geftaltungen 
und voll Frojt, ohne Megen und in ber Naht. Wilder 
denn nämlich nicht das kecke Selbſtbewußtſeyn — das 
Sepn biefer Zeit — den urfprünglichen Menſchen- und 
Geiftescharafter nur weiter und Fühner fort nnd ans? — 
Und fönnte der Menfchendarakter, bad geifige Wadhen 
je zu wach werben? — Bloß nicht genug wird es jetzt; 
denn da zur Befonnenbeit ein Gegenftand derfelben ges 
bört, wie zur Unbefonnenkeit beffen Entbehrung: fo find 
bie gemeinen Herzen der Zeit viel zu verarmt, um def 
Beſinnung ein reiches Feld zu geben. — Aber eine felts 
fame immer wieberfommende Erſcheinnng iſt's, daß jede 
Seit einen neuen Lichtanbrucd für Echadenfener ber Sitt⸗ 
liggteit gehalten, Imdeß icde felber um eine Lichtſtufe ſich 
über:die vorige, dem Herzen unbeſchadet, erhoben findet. 
Sollte vielleicht, ba das Licht ſchneller geht als bie Wir 
me, und. bie Umarbeitung des Kopfes ſchneller als bed 
Herzens, ber Lichteinbruch immer durch feine Ploͤtzlichleit 
dem unvorbereiteten Herzen feindlich erſcheinen ? " 


Erſte Liebe 
Was gebluͤht In Jugendftunden, 
zu verihönen unsern Pfad, 
id nicht gan, dahingeſchwunden 
wenn bed Lebens Abend naht; 
weltet auch die zarte Brühe 
mit der erfien Dofnung Gtüf, 
einem Einbiichen Bemürhe 
blelbt Erinnerung zurüd, 
Immer kehrt fie freumbiich wieder, 
fehrt zuruck ein Ichöner Tag, 
und ber langverfiungnen Lieder 
„ füner Wiederhau wird mad. 
Neues jugendliches Beben 
4 hebt. bag volle Der; empor, 
und entſtohne Wonnen ſchweben 
aus der Schattenweit hervor, 
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Sellg, wen am nahen Ziele 
aus der erſten golbnen Zeit, 
noch ber Nachtlang ber Gefühle 
wie ein beider Traum erſteut, 
wer, von Ehronos unbezwungen, 
durch Erinnerung veriüngt, 
Immer neue Duttigungen 
feiner erſten Sehnſucht bringt. 
Karl Müdler, 





Dramatifhe Literatur, 
Marionetten: Theater, oder Eammlung luſti⸗ 


ser und kurzweiliger Alzionen für Heine und 


aroße Puppen, 

Soviel ich mich erinnere, iſt auf diefes Buch, bas auch 
mir jetzt zum erſten Male in bie Hände fällt, bisher von 
keiner Seite befonders aufmerffam gemacht, vielleicht 
weil ber fpaßbafte Titel. bad ernfte deutſche Publitum, 
das] fi jene mehr als jemals zum Tieffinn und zur Mes 
verie binneigt, davon zurädfhredte. Um fo mehr freut 
es mich, biefe Sammlung Feiner Poſſenſpiele zuerſt ans 
zeigen zu Können, von denen ber Verfaffer übrigens in 
der Vorrede fehr richtig omimirt, daß fie beifer von höls _ 
zernen Puppen, als von lebenden dargeſtellt werben koͤn⸗ 
nen; denn leider verſtehen unfere Ekaufpieler nichts 
weniger, als das Ardftige und Geniale einer guten Ka: 
rifaturgeihnung, bie ben echten Kontrapoft vom tragle 
{hen Kothurme abgibt. : 

Die vier in diefer Sammlung befindliien Etüde 
find frifh und leicht gehalten ; nirgends ſchwerfaͤlllger aus 
der Tiefe herausgewundener Spaß, bei dem man nur mit 
Herzensangſt noch lahen kann, vielmehr ift ber Jecus 
hoͤchſt Teihtfertig, mie es eben feinem chatalterloſen Cha: 
zafter am beiten anftebt, und der Satir geißelt nur mit 
Bluͤthenzweigen, was freilich deſſen ungeachtet oft ſchmer⸗ 
zen kann, zumal wenn unter den Blumen fh Rofen 
befinden, bie die Damen vorzüglich lieben ſollen. 

In den einzelnen Stuͤcken drängt es ſich von klei— 
nen genialen Zügen ; fo erfticht fich 5. B. im erften „Rt: 
nig Biolon“, ein Liebhaber aus reiner Eiferfuct, 
um feinen Nebenbuhler in der Unterwelt nicht mit der 
Prinzeffin allein zu laſſen. Das zweite, „des Doktor 
DYandbolfo Begraͤbniß und Auferſtehung“, ift 
eine auf ben Kopf geſtellte Lanaffa, worin fi die männs 
lihe Heldin mit Gewalt gegen das Begraben auflehnt. 
Das dritte Stuͤck, „dhe neue Gurli“, hebt gleich zu 
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Anfange mit einem Monolog im Neglige an, mo es fi 
die dramatifche Perfon bequem macht und lieber dem Pu⸗ 
Elifum geradezu das Mötbige erzählt, ftatt die Sache 
ſcheinbat und fünftlid zu umgeben, 

Das vierte enblih, „Harlefin ber Eheflit— 
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ker, müßte richtig und in dem gehörigen Verhaltniſſen 
dargeſtellt, ein echtes Antibppohendriafum auf ber VBühne 
abgeben, Beſonders ift der Geiſt, der in Todesangſt die 
Müge abzieht, eine hoͤchſt laͤchetliche Geſtalt. 

Aug. KAlingemann. 





Korrefpondenz- undb Notizgen«- Blatt. 


“us Bartis, 

Die Kiefiae Kunſtausſtellung IR dieg Jabr fehr reich, 
fowohl in Rüdfint der Zadtl der ausgeſtellten Stücke, als an 
innern Werthhe. Eine Menge Menfchen ſtrömt in die Säle, um 
au fchen und geiehen zu werden, um nach Gefalen zu rezen ⸗ 
firen, zu rafonniren ‚ Kennermienen anzunehmen, zu bewundern 
oder fih bewundern zu laſſen. — Die vorzüglichiien Gemälde 
find folgende: 

3) Ein Angrif der Kavallerie, Fommanbirr vom Prinz Mur 
got in dee Schlacht bei Abufir, ven ke Gros, 

8) Die Schlacht bei den Pyramiden, von Dennequin, 

3) Der Tod des Hannibal, von Lemire dem jüngern, 

4) Der Beſuch des Kaiſers in Joup, von Ifabep. 

5) Das Pertrait des Kaiſers in Lebensgröße, auf dem 
Thron fipend mit ben Infignien, von Robert kefe 
dure. 

6) Eine Szene der Suͤndftuthh, von Girodet. Dieß Ge 
mälde wird für das vollendeiſte in der ganzen Ausſiel ⸗ 
lung gehalten. : 

Die Scutpturarbeiten befichen bio aus Dülen, Die Baht 
der Erüde if fo ayof, dab fie in dem gewöhnlichen Saat 
und in dem Saale des Apollo nicht alle Kaum fanden, fon 
dern 35 auf der Treppe Plap nehmen mußten, Es find über 
haupt 573 Gemälde, 51 Kupferliiche, 57 Seulptusarbeiten 
und 35 arditefionifche Diliie, 


— 


us Riga, 


Endlich If Demokfette Vöſchel bei ums eingetroffen, 
Am zen Auguß trat fie zum erien Maie ald Gurti In 
Kotzebue's „Indianer In England auf, Mitt wahrem Mer: 
gnügen fann man es nur ſehen, wenn dieß Uebe Naturkind 
die Gurli fpieit, und wenn Überhaupt ale Motten fo vorırefr 
uch defegt find, wie hier. Das Haus war gedrängt vol, und 
Aues eriwartere mit Ungeduld das Auftreten ded jungen Mädı 
end, von ber ber Frelmürhige fo viel Gutes gefagt Hatte, 
Sie erfhten — eine fchlanfe, überaus reigende Geftalt von 
26 Jahren — und lauter, froßer Jubel lohnte das trefliche 
Spiel, das fie und zeigie. Ich habe die Indianer auf mehr 
xern Theatern gefehen, aber eine foldhe Gurli jah ih roch 
nie. Die meilten Scaufpielerinnen machen aus diefer Mole 
entweder cine Heräre oder — eine Bünerin, Weich eine Ile 
Bengwürbige Indlanerin gab uns dieſe Uebllehe Tochter der 
Natur! — Demolſetle Dolchel wurde nah der Vorſtelung 
Beraudgerufen. Am arten Aug. erſchlen fie in der Oper „Elüa‘* 
als Lilta. Ihr zwar me ſchwaches Stimmchen Hält- feinen 
Vergleich mit uniser braven Brüdl aus, aber deffen unges 
achtet entzücdte fie jederınam, und man zolte ihre willig und 
gern auch im dieſer Roue Beifall. 

Nachrichten aus Moskau Fündigen auch bort ein fichen: 
des deutiches Theater an, Die Unternehmer find bie Herren 
v Muromapff und vo. Pakhert. Bon vorzüglichen, auch 
in Deutichtand befannten, Mitgliedern werben genannt: Die 
Herren Dunlus, Wunder, HDaltenboff, Wabd. Kaff— 
ta, Dabdiberg, Salamoni, Ganderu.m a. Den 


gohen Auguft fou bad neue Theater Im Demldofſchen Patais 
in bes deuiſchen Stobodbe erdfnet werden, 





Au Deideiberg. 


He. PD. Galt ik mach einer breitägigen Anmelenbeit 
wieder von Hier abgereit, Er Lündigte feine Borleiungen über 
die Gehirn: und Schadellehre, blog am ſchwarzen Bret des 
Untverfuärsgebäudes an und fepte den Eintrittepreis auf einen 
Zoulsd’er. Die Bortefungen kamen edoch nicht zu Stande, 
As Urfahe davon gibt man thells Die geringe Anzahl der 
Bubörer, melde fi kaum auf 20 fol belaufen Haben, any 
theils den Mangel eined zur Demonfiragion sauglichen friſchen 
Gehirne, welches ihm zur Widerlegung einiger Adermannlı 
fhen Vehauptungen, feine Methode der Gehlrnzerfegung ber 
sreiiend, beionders nothlg geweien feyn fol. Inzwlſchen Kat 
er verſprochen, Anfangs künftigen Semeſters nochmals hierher 
zu fommen. Ueberhaupt aber ſcheint es nicht, daß bie Art 
des Den, Doft, Gatt, wirenfhafttiche Entdedungen zu vers 
breiten, Bier werde je eine aufgezgeihnete Zuftimmung finden 
Fünnen, — 

‚ Die Univerfität bat einen bedeutenden Gewinn durch 
die Berufung des Hrn. G. Dofr. Langsdborfsd aus Witna 
als Lehrers der Mathematik, weicher auch bereitd angefommen 
iR, gemacht. Fe 





“us Ründen, 

Bor Kurzem erfchlen bier In der Lentner'ſchen Buch ⸗ 
Banbtung die erſte Lieferung ded Stromatiaffes von 
Balern. Der Verfaſſet, Dr. Oberſt von Riedel, ſchon 
Lange durch feinen Meifeatiag rühmiich befanmt, erwirbt fich 
Dur die Herausgabe diefes in jeder Pinficht vortreflihen 
Werkes neue Verdſenſte um die Literatur und fein Vatertand. 
Sad erſte Heft enthält fieben Karten In groß Kollo, bie mit 
möglihiier Präzifion entworfen und fehr fchön gefiochen find, 
Die Belreibung zum erſten Heft, welche In 10 Vogen beſteht, 
Dient niche nur als Erfläcung der Karten, ſondern gibt au 
reichhaltige Auffchlüe dem verftändigen Technifer, und nlge 
liche Winke jedem Freunde der Hydraullk. An ;tppographlicder 
Echöndelt, Eiegany und Pracht dürften wenige literarifche 
Werte Deutichlands dieſem Stromatlaſſe nahe fommen, 

Bor einigen Tagen gab man auf der Hiefigen Schau⸗ 
bühne „bie Relſe nach der Stade, ein Lufiplet In fünf Aufs 
zügen, von Ifland, Der Mater der Narur, Dr. Iffland, 
blieb fich auch dieß Mat treu, und Ileferte ein reihed Ge 
mälde voll anziehender Züge aus dem Arelſe des Stadt: und 
Landlebens. Schade, daß der Verkaſſer die Ausführung des 
intereffanten Gujetd nicht Närfer auf dem theatraiifchen Effekt 
berechnete, denn die Entiwidelung des Stücks Läßt den Zus 
fhauer etwas fait, Das fpielende Perſenale entſprach jeder 
gerechten Korderung. Dr. Reinhard gab die Note bed Ein: 
nehmers Zraut herztich und wahr; Dr. Earo fielite ben 
Charakter des Heftaths Nefing im eigenthämtichen Lichte vor; 
auch ihre beiden Frauen, Mad. Brobarb und Mad, Ermo 
fpletten fo recht nach ihrer eigenthämtichen Inbivibualltär. 








zeitung für die elegante Welt. 
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den 4. Oktober 1806, 





Die Einnahme von Malta 
im Sabre 1798. 
Brief eined Augenzeugen und Einwohnrts von Walette ). 

Malta, ben saflen Juny 2798. 
Es if vorbeit — Delta iſt in franzdfifher Gewalt, 
Noch kommt es mir wie ein Traum vor, — In fo Furger 
Zeit, und auf diefe Urt — Man wird es für unglaublich 
halten — Doc ip will Ihnen in der Ordnung erzählen, 
wie alles äugegangen ift. — Am stem biefes wurde auf 
©0350 bie erfte Divifion ber franzoͤſiſchen Flotte fignalis 
firt, und am folgenden Tage kam fie vor Valette au. 
Dieß fiel Niemand auf, denn man wußte bereits gewiß, 
daß die Erpebizion nach ber Levante beflimmt war. — 
Unterbeffen wurde unfer Linienſchiff, das ſich nebft einer 
Gregatte am ber afrifanifchen Aüfte, wie man behauptet, 
gerabe Im Gefechte befand, zurüdgernfen, fegelte mitten 
durch die Franzoſen hindurch, und lief Abends, ohne das 
minbefte Hinderniß, in den Hafen ein. Denfelben Nach⸗ 
mittag war die zweite Divifion der frangöfifhen Flotte 
angelommen, und am folgenben Morgen langte and ber 
Drient mit der dritten an. Es war ein unvergleichlich 
ſchoͤner Anblie, dieſe vferhundert Transportſchiffe, und 
die wenigſtens vierzig Segel ſtarke Csladre fo mit einem 
einzigen Blick zu überfehn — das ganze Meer, bis an 
den äußerften Horizont hinaus, glich einem ungehenern 
ſtarrenden Maftenwald ! 


) Wird megen fo mancher bisher umbefannten Detalid auch 
jeht noch, nicht ohne Intereife gelefen werden, 


* 


Am oten Junp Morgens Fam eine Depeſche von 
Bonaparte an, Er forderte ungehinderte Einfahrt und 
Landung — Die Antwort lag in der Zumuthung felbit — 
Man berufte fih auf bem bisherigen Gebrauh — Alles 
mit den größten Werficherungen von Hohadtung — Der 
Großmeiſter wollte hierauf die Baſtionen befuhen, um 
zu ſehen, ob alles in gehörigem Mertheldigungsftande 
fei. — Man wußte ihn aber fo vortreflih zu beruhigen, 
daß er ed nicht weiter für nöthig hielt. Es ift offenbar, 
es gab eine gewiſſe Partei; ber Erfolg liefert ben beten 
Beweis davon, 

Um ıoten Jung mit Tagesanbruch ftieg ih auf 
meine Terraffe hinauf. Cine Menge Barten, mit frane 
göfiihen Soldaten bemannt, ruderte gerade gegen bie 
Küfte zu. Cie kamen an, ber Thurm von Et, George 
gab einige Mal Feuer, aber nad wenig Minuten wehte 
ſchon die franzöfiihe Flagge darauf. Daffelbe war der 
Fall mit den Thürmen Et Paul, St. Jullan u. ſ. m. 
Die Franzofen landeten auf allen Punkten faſt ohne Wis 
derſtand. Bald brachen die Lavetten beim erjten Schuſſe 


zuſammen, bald waren die Kugeln nicht calibremaͤßig, 


bald enthielten die Carduſen nicht bie gehörige Pulver⸗ 
quantität. Die Unordnung, die Verwirrung war allges 
mein. Die Bauern ſchrien über Verrätherei, und weis 
gerten ferner Dienfte zu thun *). Die Eoldaten folgten 
ihrem Beifpiel nah — Man gab ben frangöfiihen Rittern 
die Schuld — Drei wurden in Stüden zerriffen, andere 


) Man Hatte ein Jägercorps aus Ihnen — zn 
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von ben Batterien heruntergeſtuͤrzt — Mehrere Offigiers 
konnten demielten Schichſale nur durch die Flucht zu dem 
Feinde entgehn. Faſt die ganze Armee gerjirente ſich, 
und nur einige Aompagnien fehrten in ber größten lins 
ordnung in bie Stadt zurüd — Hier batten unterdeflen 
auch die verrätherifchen Griechen einen Angriff auf bie 
benachbarten Poften gemadt. ie wurben aber herzhaſt 
Aurücgetrieben und größtentbeils zu Boden geftredt. 

Eo war ed Abend geworben, als man die Franzo: 
fen wohl 15,000 Mann ſtark ganz Valette umzingeln, 
und bei St, Julian Batterien aufwerfen fab. Zu glei⸗ 
der Seit legten fi ihre Schiffe vor die Seebaſtionen, 
und bereiteten fi zu einem Angriff vor. Alles ſchien 
anf ein allgemeines Bombardbement zu deuten, unb bie 
Verwirrung in ber Stabt nahm mit jeder Minute gu. 
Dre Grofmeifter hatte ſich in das Innere feines Palaſtes 
zurüdgezogen, wo er Befehle auf Befehle, ohne Plan, 


obne Zufammenbang, fat obme Ueberlegung gab. Erſt 


jegt entdedtte man 5. B., daß ber ſchwaͤchſte Punkt der 
Werke (La Floriane) nicht einmal mit Geſchuͤtz verfehen 
war!., Nun wurde dieß den Einwohnern befannt gemacht 
und für das Hinfhaffen jeder Kanone eine Prämie and: 
gefept! — Die übrigen Datterien feuerten unterbeffen 
ganz entfeglich fort, doch ohne den mindeften Schaben su 
thbun,. Die frangöfifhen Generale lachten nur dazu — 
Die Soldaten wollten das Fort Tigne fiärmen; es ward 
aber nicht für nöthig befunden, Man wußte ja längft, 
wie es im Innern des Palafted ausfah. 

Gegen ı 1 Ubr legte ich mich nieder; einzuſchlafen 
indeſſen war eine Moͤglichkeit. — Yulverblig auf Puls 
verblig; die Batterien dounerten unaufbörlich fort; es 
mar, als follte bie Juſel untergehn. Eo bauerte es ums 
gefähr bis nad 2 Uhr Morgens, mo es plöglid ſtille 
ward, Ich fchlummerte etwa eine Stunde, ftieg dann 
auf die Zerraffe und fah mit Berwunderung, daß in ber 
Eradt und auf ber Eskadre alles ruhig war. Jeht ging 
ih aus, ba fprach jedermann von ber bevorftchenden 
Kapitulazion, 

Nah Mitternacht hatte fih naͤmlich eine Deputa⸗ 
ion von Edelleuten und Abvofaten in den Ordenspalaſt 
verfügt, und dem Großmeifter bie Gefahr von Valette 
bei dem unvermeiblihen Bombarbement vergeftellt, Die 
Einwohner felen zur Uebergabe entichleffen ; er möge alfo 
die nöthigen Schritte deshalb thun. Auf feine Gegen: 
vorjtelungen waren fie zu Drohungen übergegangen, und 
hatten ben ſchwachen Mann auf diefe Art zu allem ges 
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bracht. Die Unterbandlung warb beſchloſſen, die weiße 
Eriliftanddfiagge aufgezogen, und ber neutrale hollaͤndi⸗ 
ſche Vizelonſul ald Bevollmaͤchtigter an Bord bes Orients 
gefhidt, Ihm folgte der frangöfiihe Ordensfommandenr 
Boisredon Ranfijat nah, der feinen ganzen Einfluß zum 
Beiten des Ordens anzumenben veriprad. Ungefähr um 
10 Uhr wurben dem Großmeljter bie von Bonaparte 
diktirten Kapitulagionspunfte zugefhidt. 

Nachmittags fam der hollaͤndiſche Vizekonſul und 
der Kommandent Boisrebon NRanfijat mit bem Ges; 
neraladjiut. Junot und dem an Vord der Esladre befind- 
lichen Chevalier Dolomieu in die Etadt zurück. Man 
verfammelte fi in dem Ordenspalaſte, und bie bereits 
aufgefegte Saritulagion ward nun förmlich fignirt, Der 
nearolitanifhe Baili, bi Korino Frifari, tbat bieß 
mit einem Beifane, ber freilich in dieſem Augenblide 
etwas läerlih war *). — Wegen ber angeblihen Ber: 
mittelung des Königs von Spanien, deren im Eingange 
der Kapitulazion Erwähnung geſchieht, fügte aud der Che: 
valier be Umat, ale ſpan. Gefchäftsträger, feine Unter⸗ 
ſchrift bei. Da aber die Wfte erſt ben folgenden Tag bes 
Zannt gemacht werben follte, fo warb fie nicht vom ı ıtem, 
fondern vom ı aten Junp batirt. — Gleich nach ber Un⸗ 
tergeichnung ritt Zumot zum Landthore hinaus, um fer 
nern Feindfeligteiten Einhalt zu thun. Wis er biefe 
furdtbare Reihe von Werten ſah, wendete er ſich zu ſei⸗ 
nen Begleitern, und fagte nur zu bebentend: „Te. ne 
deyrais pas ätre ia! — 

Gegen Abend kam endlich Bonaparte felbit im 
die Stadt, Died geſchah aber fo fill, und mit fo wenig 
Pomp, daf ed kaum jemand inne ward, Man flug ihm 
vor, bem Sroßmeifter einen Beſuch zu machen — „Ib 
boffeidn allerdings zu feben!* — gaber zwei: 
beutig geung zur Antwort; ohne dab Hompeſch den 
Sinn errieth — So erfolgte benn ſchon am andern Mor: 
gen der Befehl, ber alle Fremde von ber Infel verwied, 
Sept erft gingen dem guten Hom peſch bie Ungen auf; 
er fab, das Bonaparte beleibigt war. Wngenblitlik 
rufte er nun alle Ritter m. f. w. zufammen, und begab 
fih an ihrer Spige, durd eine doppelte Reihe franyöfi» 
ſcher Eoldaten, in bem demuͤthigſten Unfjuge, mac der 
Wohnung bed Genetals. Die Undienz war ziemlich kurz, 
eine Kleine Wiertelftunde ungefiber — Bonaparte 


*) Salvo il dritto di alto Dominio, che apartieme - 


al mio Sorrano, come Re delle due Sichie, Di 
neapeiitanische Eensherriichkeit über Malta! 


957 


fuchte ihm zu troͤſten; fürilich auf eine ganz eigene Urt —. 


Die Eroberung von Malta fei eine Kleinigkeit — Cie 
würde über gewiffen wihtigern GCrobernugen 
fehr bald vergeffen werben, und dergleichen mehr — Kief: 
gebeugt kehrte Hompefc in feinen Palaft zuräd, ber 
Orden war aufgelöft, bie Mitglieder trennten ſich. Der 
dreitägige Termin zur Abreiſe warb indeſſen durch Wer: 
mitttelung des Kommandeurd Ranfiiat um einige Tage 
weiter hinausgeſetzt. 

Gleichwohl hatte Bonaparte noeh nicht das 
Mindeſte weder über bie zu erbaltenden Schiffe, noch 
über die zugaͤnglichen Häfen bes feften Landes beftimmt, 
In biefer Berlegenheit entichloffen fih vierzig franzoͤſiſche 
Mitter in ber Armee bed Orients Dienſte zu neben 
und mit nah Aegppten au geben. — Cie waren wöllig 
von Geld entblöft, fie fanden uͤberdem auf ber Emigrans 
tenlifte; es war das einzige, mad ihnen übrig blieb; 
Ale übrigen warteten die Entſcheldung des Sirgerd ab, 
die denn endlich auch, auf wiederholte Vitten, nicht 
Länger zuruͤkgehalten ward. Nicht : Franzofen erhielten 
ohne weiteres Paͤſſe nach ihrem Vaterlanbe; bei Franzos 
fen aber warb nach den Jahren ihres Aufenthaltes folgens 
ber Unterfhleb gemacht. Wer die fieben legten Jahre in 
Malta gelebt hatte, der Fonnte nach Antibes gehu; wer 
aber kürzere Zeit auf der Infel geweſen war, bem flans 
den blos die Häfen Senna ober Livorne frei. Jedem Or: 
bensgliebe wurbe ein Meifegeld von zehn Louisd'er aus: 


gezahlt, und ihm ber freie Transport feiner Effekten er⸗ 


laubt. Nah Schiffen mußte fi jeder ſelbſt umſehen; 
doch fand bis zur Abfahrt der legten frangöfifchen Fregats 
ten ein allgemeines Embargo Statt. 

KHompefc felbft befinder ſich ſchon feit brei Tas 
gen im Hafen, und wartet ſehnſuchtsvoll diefen Augen: 
bit ab — Man hat ihm nach Trieft zu gehen erlaubt; 
allein der Himmel weiß, ob er jemals das versprochene 
deutfche Fuͤrſtenthum erhelten wird °). — @in Verrd- 
ther war er indeſſen fiher nicht — Er liebte feine Stelle 
viel zu ſehr — Wohl aber war er ein ſchwacher unfähi- 
ger Mann, ber weder biplomatifche noch militärifhe Tas 
lente befaß — Bei allen dem vergeffe man aber and nicht, 
daß ed Verraͤther im Innern des Ordens gab, und 
daß der Fall von Malta ſchon lange vorbereitet wor⸗ 
den war. U. ſ. m. 

Betanntuch der zweite Artiket der Kapltuteglon — der 
Srofmeifier v. Hompeſch farb voriges Jahr an einer 
VBrufikrantthelt zu Rontpelller. D. €. 


— 
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| Encytlopädifge Generalfarte aller Wif: 


fenfhaften und ſchönen Künſte nach ihren 

Haupttiteln. ntworfen von M. Heint. Ang, 

Töpfer (Bei Bruber in Leipzig.) Pr. 16 Or, 
Wer es weiß, wie nuͤtzlich Tabellen überhaupt find, und 
daß man befonders durch fie eine richtige Heberficht des 
Ganzen nnd der einzelnen Theile jeber Wiſſenſchaft bes 
fommt, -wer feit. einigen Jahren einfehen lernte, daß 
man infonderbeit auf dem Gebiete ber Philofophie, fo 
ernfthaft ber Zwed ihres Studiums iſt, fich lindiſchen 
Epielereien überließ, und Alles wieder verwirrte, was 
burh Kant gefondert war; wer ben großen Nutzen 
eines genau geordnefen fpftematifhen Unterrihts anf 
Schulen und Atademien zu fhäßen weiß, dem wirb biefe 
Grneralfarte aller Wiſſenſchaften und ſchoͤnen Künfte febr 
willtemmen ſeyn. Der Berf., genau mit der Kantifhen 
Fhilofophie befannt, zeigt auf eine eben fo richtige, ale 
geſchickte Weile, das Gebiet des menſchlichen Wiffens, 
die Vermögen, welche der Menf darauf noͤthig bat, die 
Obiette, die Hier angetroffen werben, bie daſelbſt vors 
kommenden Wiſſenſchaften nah ihrer Abftammung und 
ihrem eigenthämlichen Charakter: kurz, bier ift ein Plan 
zur Anſicht vorgelegt worden, wie Kant felbft ihn bei 
feiner Philofophie vor Augen gehabt und Mellin ger 
wünfcht bat, ®, 


Nach einem alten Schlachtliede *). 
Kein Tod ifi feeliger In dee Melt, 
Ws vor dem Felnde fauen. 
Auf grüner Held’, im freien Feb 
Hört man fein Beh erſchauen. 
m engen Bette müßt auem 
Ich an den Todesreiben, 
Dier findet ſich Geſeuſchaft ein, 
ind fäut, wie Gras im Malen, 
Bär, ohne Spott: 
Den ſchönſten Tod, 
@tirbe nur cn Dub, . 
Der tämpfend fättt, 
Und fonder Leibe 
Uuf grüner Heide, 
Dit TZrommeiball, 
und Pfeifenſchau 
Wird er begraben, 
Wied Kriegern alemt, 
Und, vor geräßmt, 
Den Nachruhm haben, 
Daß Dery und Band 
Und Diut und Leben 
Er Hingegeben 
Bür’d Baterland. Haug, 
) &. Morsofs kinterricht von der teutichen Sprache und 
Dorfie, 1700, ©. 3:3, Dbige Strophe ih die lepre unb- 
befie von elif. 
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Korrefpondenz«- und Notizen-Blatt. 


Aus Berlin, vom 56. Septbr. 


Wir find bier coll Erwartung der Dinge; die ba foms 
wen fouen, und täglich verbreiten fich ungerbürgte Gerüchte, 
die aber mehr ein Zeichen von unfern Hofnungen, Wimſchen 
und ter Stimmuma des Publifumd, als von unfrer Eircum: 
foretion fied, denn Die meiſten können legt noch nit möge 
Uch ſeyn. 

— ’ ne Abtelſe des Abnige zur Armee, die ganz plögtih 
erfolgte, hat hier große Senſazlon gernacht. Sie kam einem 
Thelt des birfigen Corps diplomatique, Der immer noch elne 
gärtihe Autaleihung bofte, febr unerwartet, — Der Abſchled 
des Aönigs I äußert rührend geweſen, und alte Erute, die 
ibn umgaten, fonnen nie genug erzäbten, wle tief fie ta» 
von ergrifen worden find. Der König hatte nur den afige» 
meinen Befehl gegeben, feine Keldeaulpage und alles, was 
für die Konigin sur Delfe nethla fel, fo in Stand zu Balıen, 
dag er eine Stunde nach feinem Befehle abgehen künse. Mier 
mand erwartete ater, daß bie Abreiſe fo plögiih erfolgen 
würde. Der König und die Königin waren, wie gemöhntich, 
in Eharlortendurg. Am Sonnabend, den soften d. Non, nad 
Zifche, befcht der König ade feine Kinder und auch bie feines 
serfierbenen Bruders, des Prinzen Ludwlg, zu Ihm ind Zim ⸗ 
mer zu dringen, Etfe erſchieuen, Mulkweigend numarmie er 
aue, ging dann mir raſchen Ehritten an das Fenſter, eis 
drüdte eine Thräne In feinen Augen, und rief dann ohne fich 
umzufehen ihnen zu: Rum fort! fort! Die Kinder verliehen 
das Zimmer, der König umarmte feine Gemahlin, warf fich 
aufs Pferd, befaht, daß die Eaulpage In einer @runde nach · 
kommen ſone und iprengte nach Veredarn. Die Königin fuhr 
furz darauf nach Verlin und von da nad Porddam, um den 
Kontg zu überrafchen. Den arfien früh find beide Majeläten 
weiter gereifi,. Die Königin begleiten ihren Semaht bio Haue 
und Naumburg, und wird dann, wie man verſichett, nad 
©tretig geben. _ 

Zägliy tommen bier Truppen durch, bie in Ellmätſchen 
iu dem Corps nad Weſirhalen und dem übrigen Eorps marı 
fehlren, Kanıer Eräftige muthlge Leute, von Einem Geiſte ber 
feet, vol Zutrauen, vol Gemiägelt eined glüdtichen Aus ⸗ 

ange. — 
> Der Tod bed unglüdtichen Bam hat bier grade Gen 
fajlon gemacht, Ueberau fammelt man für feine Witwe und 

Kinder Belträge, Auf dem Kafino halte ein ſetzt angeichener 
Mann eine Eubfccipyien eröfnet, und dba dleſe Gefeuichaft 
aus den reichflen und vornehmſten Perfonen Bertind beileht, 
fo Hat man fehr anfehmıtch fubferiblet, 

In ter Gegend von Brelin wird ſich bald ein beträcht⸗ 
tiches Corps von einigen 50,000 Mann zufammenziehn. Irpt 
if unſte Beſadung feht ſchwach und bie Bürgeripaft thut 
ſelbſt Olenſte. 

Der bekannte Geheime Rath Ephralm iſt wegen ver⸗ 
dächtiger Verbindungen attetirt worden und da man bier 
Spione unter mancherlel Geftalten vermuihhet, fe bat bie 
goltzei jegt einen ſchwierigern Poſten, wie je 





Aus Nürnberg. 


Was jeder lange vorher fab, A endlich geſchehen; 
om xzten Septbr. nahm ber Sr. Graf von Thlürbeim im 
Kamen bed Königs von Balern feierlih Beig von unserer 
Stadt, 150 Sanoneufhüfre und Das Geläute alier Gloden 
verfündigten dieß merkwürdige Ereignig den Einwohnern. — 
Yerem vernünftig Dentenden iſt es gewiß lleb, daß bie biäher 
ige alqufehe veraltete Verfaſſung des Kleinen Nürnberger 
Staates, die gar nicht mit dem Zeitalter fortgefchritten war, 
aufgehört hat. So Lonnte es nicht bleiben, allo Gaben mir 
noch dem Himmel zu danken, bag wir unter eine fo milde 
Regierung, wie bie Mazimiiian Iofephs A, gefommen 


find; Thon Hat ſich einiges zu feinem Vorthelt geändert, tıns 
ter andern das bisherige fonderbare Schlagen der Eratrußren, 
Die fh, nach einer uralten Einrichtung, nad der Länge oder 
Kurze der Tage richteten, welches für einen, der nicht ſchon 
lange bier wohnte, fehr befchwerlich, und für den Sremben 
gang uuvecſtändtich war; dann füngt man auch ſchon an Hier 
und da Laternen Im den Straßen aufubängen, bither war 
man, kei der Ungleichheit ber Hiefigen Straßen, Abends oft 
In Gekahr den Hals zu brechen. So werden nun gewiß nach 
und nach fo mande lirbeltänte abgefchaft werden, Die ihren 
Ue ſprung In den ältefien Zelten grbabt haben, Damals wietieldht 
wohlthatig gemeien, aber für unfere Zeiten ganz unſtattthaft 
find, — 

Den zöten war zur Beier Ted vorhergegangenen Tages 
in der Harmonte, einer ſehr gut eingerichteten geichlerfenen 
Seſeuſchaft, ein ſehr glängender Bau, welchem ber Graf 
Thürkeim und bie vornchmüen der biefigen frangöf. Dffigiere 
beiwobnten; Dir Saat war geihmafrou Ilumlinirt und auf 
einem Zransparente las man Die Worte: „Hounour et la Pa- 
wrie"*, barüber ein fünffisellger Scan und barunter „Napo- 
leon le Grand“, gegenüber war eine Stone, barunter fand: 
nFür Gott und Batertand, Marimitian Jofepb 
und Karotine, zwiſchen diefen beiben das Königt. Baier 
fe Wopen, altes war äußert geidimadron eingerichtet. 


Den schen war ein felertihes Dantfet, in alten Kin 
den wurde Te Deum gelungen; das ſehr ſchöne Bolontaln 
Corp, die Vürger: Reiter und tas Milliät parabirten unter 
dem Geläute alter Gioden und dem Donner der Kanonen mit 
tungendem Spiele vor dem Grafen Zhürbeinm vorbei. — — 
Abends waren mehrere Däufer, vorzüglich das Rathhaus und 
das Dans bed Aunfthänbters Befeimelter Hucminirt, im 
Kelddadier war ein großer Bat; Heute gibr die gefammie 
Kaufmanuſchaft den Grafen Thurheim und ben feanzöhichen 
Genernien ein prachweues Diner. 


So felich ward bei uns unfere Reglerungdorränderung 
begangen, wir wollten dadurch unfern gütlgen Menardıen 
elnen Beweis geben, wie glücklich wie uns fhägen, nun auch 
mit unter felne Untertbanen zu gehören, Möge er mit und 
aufrieden ſeyn, wir fehen unter feinem Szepter einer belt 
Butunft entgegen. A. S 





Aus Engtand. 


John Care hat unter dem Titel: The Aranger in lre ; 
land eine Deife duch bie ſüdlichen und weñlichen Thelle ven 
Irland Keraufgegeben,. Ban hat von Diefem Reiſenden ſchou 
The Norlhern Summer; or, Travels round the Baltic, 
und The Aranger in France, 


As neulich der Prinz von Watts mit feinem Bruder, 
dem Sergog von Tlarence, nah Shreweburg kam, fo machte 
ihm eine Deputagien, mit dem Mayor ber Gtabt an ber Spipe, 
ihre Kufwarrung, und bat um die Erfaußnig, den Namen 
®r. Königlichen Hohelt und ſeines ertauchten Bruders im das 
Würgerburh Ihrer alten Stadt eintragen zu bürfen. 

Der verfiorbene Bor ſollte anfängt in bie Famllien; 
gruft zu Wiltſhire beigefept werben; aber die vorncehmiten 
Perlonen bed Königreichs wandten fi an felnen Neffen, ben 
Lord Houand, und gaben biefem zu erkennen, daß fie ſeht 
wänfcten, daß ihr großer verfiorbener Rreund in der Weſt 
minflerabiek ruhen und ihnen zugleich Gieiegenheit gegeben 
werben möchte, felne Reiche zu begleiten. Jedoch Ton die ganı 


ae Zeremonte einfach und ohne Pomp, wie ber Eharakıer des 
Berttosdenen, ſeyn. — 
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Neue Verlagsartikel 


der Schulze' ſchen Buchhandlung in Olden⸗ 
burg — in allen Buchhandlungen zu haben. 


si; M. T. in L. Catilinam oratio secunda, 
M. X. Eicero’s zweite Rede wider 2, Gatiling, 
überfegt, mebit beigedrucktem verbefferten lateinie 
ſchen Tert, kritifhen Anmerkungen und einem Koms 
mentar, vom F. T. &. Holzapfel. 8. 

Hartmann, Dr. Mat. Theod. Auftlärungen über Afien, 
für Bibelforfber, Freunde ber Culturgeſchlchte unb 
‚Werebrer ber morgenlänbijchen Literatur. 8. 2 Bde, 
ir Br. ı Tblr. 8 Gr. (der zte Bd. ericeint im 
her Dibarlis: Melle) ı Tblr. 10 ®r. 

Heimburg, E. v., Zeichnungen nach Natur und Phar- 
tasie. Mit Kupfern und Musikalien, 8, 1 Thlr, 

Kıufe, C. Bollftäudige nud praktiihe Auweiſung zur 
Hrthograpbie der deutſchen Sprache, mit Jabegtiff 
aller ans fremben Sprachen entlebnten Wörter. Ste 
vermehrte u. verbeil. Hull. 8. 1 Tolr. 

Mavor’s, William, Natural History for ıhe use of 
Schools, founded on ihs Linnaean arrangement of 
animals, with popular deseriptions in the manner 
of Goldsmith and Buffon. Ein maturhift. Leſebuch 
für Anfänger in der Englifhen Sprache, nebit einem 
volltändigen Wortregifter, von G. I. F. N. gr. 8. 
ı Thlr. 8 Sr. 

Oeltermann, 3. kurzgefaßte Zins: unb Agio» Tabellen, 
für ale Mänzforten Deutſchlands und Hollande, ald 
Meichötdaler, Markt u. Gulben, nebit beren Unters 
Einheiten: Grote, Groſchen, Schilinge, Stüber n. 
f. w. mac ganzen und balben Procemten von 23 bis 
3, und in Mnfebung des Ziuſes auf Jahre, Wochen, 
und Tage. Mit 3 Hülfs» Tafeln. 4. 22 ®r. 

cularrecht, jetzt geltendes Oldenburgiſches, im fh 
ftematifhen Aus zuge. ır— gr Theil. 2 Thlr. a0 Or, 

Rialefs, F. R. Darſtellnug der älteren Menſchenge⸗ 
ſchichte, mit Beziehung auf Kruſes diſtoriſchen Atlas, 
zum Gebrauch für Academien und Gpmnafien. 8. 
ı <blr. 6 Gr. 

Kürt, C. W. v. Nachricht von dem ja Oldenburg anges 
feliten Verſuchen in Veftaloszifer Lehrart. 8. 4 St. 





In allen guten Buchhandlungen Deutſchlands und 
ber Schweiz iſt gu baben: 


Iris, ein Tafchenbuch für 1807; herausge⸗ 
geben von 3. ©. Jacobi. 


Daſſelbe entbält: 

I, Bon profaifhen Auffägen: Parallele zwi⸗ 
fhen den alten grietiihen Seroen, nnb den Nittern 
des Mittelalters, von A. von Wotted, — Bruditäd 
einer Judiſchen Dorfirarijiik, von yon Ittuer. — Un 
** Schutzſchrift für ein bisher felten gelobtes Thier, 
Von Ebdendemſ. — Warum Apollo der Muſagete 
and ber Bott der Arzneitunft ſey, eim archdologifher 
Scherz, von @der. — Ueber die engliihen Gärten, 
drei Briefe von 3. & Jacobi. — Bruchſtuck einer 
Schweizer: Reife, von einem Franenzimmer. 

II. Bon Gedichten: Diesmal ſechs neue Fabeln 
und Erzählungen, von Pfeffel, — Drei wunderſchoͤ⸗ 
ne Blumen, von Cheone; darunter der Mastenball, 
— Der Tob ber Linde am Wolfsbrume, von Friebr. 
Brun. — Ode an Horaz, von von even — 
Des neuen Jahres Morgengruß, von dem allemaniſchen 
Dieter Hebel. — Ein Lied, eine Romanze, und ein 
Ampromtu, von Conz. — Vierzehn Epigramme, von 
Hang. — Drei Lieder von Bari. — Zwei von Meus 
ſebach — eines von dem Freibern Ianak von 
Weſſenberg — und fieben von dem Serausgeber 
ſelbſt. 

Die Verzierungen enthalten dies Jahr, nebſt dem 
allegorifchen Titelfnpfer, von H. Lips gejeihner und 
geſtochen: Wier Scenen aus dem vortrefliden Aufſatze 


. eines Frawenzimmers in ber letztzjaͤhrigen Iris: Heb> 


wig von Schwaben, gezeichnet von H. Ufteri, und 
ebenfalls von H. 2ips geſtochen. 

Der Vreis bes diesjährigen Almanachs iſt ı Rthlr. 
16 ®r. oder 2 El. 45 Ar. 

Anzeige, die drei erften Jahrgänge ber Jrig 
betreffend ; 

Da in dieſem Taſchenbuche ber Iris, das feit 1803 
in unferm Verlage erfchienen iſt, bekauntlich bie erften 
Dichter und Proſalſten Deutichlands, als Freunde ihres 
vortreflihen Herausgebers Jacobi Cueben Wieland 
des einzig noch übrigen Weterans ſchoͤner Literatur) 


ihre edelſten Gebanten und reinſten Gefühle niedergelegt 
haben; und der dauernde Werth deifelben um fo viel be= 
beutender it, da die größere Auzahl der darin enthalte: 
nen Auffäge bisher in feinen ganzen Sammlungen ihrer 
Verſaſſer erſchienen find; fo giebt es vielleicht hier und 
da noch Freunde der ſchoͤnen Literatur, welche erit fpät 
mit bem ausgezeichneten Wertbe der Iris bekannt ge: 
worden find, und nun bie fämtlihen Jahrgänge deſſel⸗ 
ben, von 1803 am zum beiigen minfchen; biefen bieten 
wir biermit, noch bis zur Jubilate: Meffe 1807 die 
drei eriten Jahrgänge 1803, 1804 umd 1805 geb. in 
Eurteral, um dem berabgefegten Preis von 4 FI. 30 Kr. 
einzelne Jahrgänge aber für 2 Fl. 45 fr. an. 
In ebendemfelben Verlage ift erfchienen : 

Füpli, 3. R., allgemeines Künitler: Lerikon; zweiter 

Th. zte Abtbeilung. Fol. 2 Thlr. 16 Gr. 
Matthiſſon, Fr., Ivrifhe Anthologie, 17t und ı3r Th, 

13, 2 Thlr. 
Weiler, F. C., Simgedichte, 28 Boch. 12. 12Gr. 

Zürlch am 1. September 1806. 
Drell, Faßli und Compagnie, 


1 


We Unpeige 
Das ıfte Hefe des aten Bandes vom Ionrual für 
Grihichte, Statiftif und Staatewiſſenſchaft iſt fo eben 
erſchienen, und enthält: 

1. Abhandlungen, 

1) Hoch = und Deutſch-Meiſterthum. (Fortfeg.) 

2) Weber die moderne Politif und politifhe Par: 
teten. 

3) Ueber bie Sitte und bie dffentlihe Meinung 
und bie Einwirkung der Gelehrten auf beide, 

4) Europa nach bem Frieden von Prefburg. 
(Fortfegung.) 

5) Die Franz. Nation, bie Revolution und Nas 
poleon. GBeſchluß.) 

II. Literatur. 

Il, Inmere Organifation der enropdifchen Staaten, 
Das ate Heft iſt unter ber Preife. Der Preis 
eines jeden Bandes von 3 Heften ift ı Thlr. 12 Gr. 

Münfter am 1. Sept. 1806. 

. Vetter Walben. 


Bei Friedrich Nicolovius, Buchhändler 
zu Königsberg in Preußen, erfcheinen zur 
Leipziger Michaelis » Meffe folgende neue Büs 
cher: 

Baczko, Lubwig, Gerhard von Malbergh, Hochmeis 
fter des deutſchen Ordens. Ein hiſtoriſch diploma⸗ 
tifher Nachtrag zum eriten Bande der Geſchichte 
Preußens. gr. 8. 

Eollins, George, Erinnernngen an große und wich⸗ 
tige Wahrheiten bei frohen und traurigen Vorfällen. 
16 Bändchen. 8. 


(auch unter dem Titel:) 

Collins, George, Amtsvorträge bei gelegentlichen 
Vorfällen. 38 Bändchen. 8. 

Gedanken und Meinungen über Maudes im Dienft 
und über andere Gegenftände, von U, ar Bi. 8, 
9. G. Scheftger). 

Jeſter, F. €., über die kleine Jagd; zum Gebraud 
für angehende Jagdliebhaber. Gr Bd. Von Ansrot: 
tung ber Raubthiere: Bir, Wolf, Fuchs, Luchs, 
Marder. 38. 

Kaut, Immanuel, vermifhte Schriften. gr Bd. gr. 8. 

Statuten des deutſchen Ordens. Nah dem 
Driginal = Cremplar mit finnerlänternden Anmerkun: 
gen, einigem hiſtorlſch- diplomatifhen Beilagen und 
einem vollſtaͤndigen hiſtoriſch = etymologiſchen Gloffas 
rium. Herausgegeben von Dr. Eruſt Hennig. Nebſt 
einer Vorrede von dem Herrn Kollegien: 
Rath v. Kotzebue. gr. 8. 





In Friedrich Maurerg Buchhandlung 
in Berlin erfcheinen zu bevorfichender Leip- 
siger Michaelis» Meſſe nachfichende neue Vers 
lagsbücher : 


Heder, Dr. Ang. F., wodurd teifte bie Chi— 
turgie bem Grade ihrer gegenwärtigen 
Vollkommenheit entgegen? Auf welden 
Wegen muß fie zu noch höhern Graden 
emporftreben? Cine Rede am zwölften Stifs 
tungstage ber Königl. mediciniſch- chirurg. Pepiniere 
zu Berlin den 2. Aug. 1806 gebalten. gr. 8. Ber: 
lin. geb. 3 Or. 

Kuape, Dr. Ch. u, Dr. U. F. Heder kritiſche 
Jahrbücher ber Staatsarzneitnude für 
das ıgte Jahrh. ıften Bds. ar Thl. mit ı Kupf. 
gr. 8. baf. 20 Gr. 

Rohlwes, Joh. Nik. allgemeines Vieharz⸗ 
neibud, oder Unterricht, wie der Landmann feine 
Pferde, fein Rindvieh, feine Schafe, Sqweiue, 
Ziegen und Kunde aufziehen, warten und füttern, 
und ihre Krankheiten erkennen und heilen fol; nebit 
einem Anhange. zte Aufl. mit ı Kupf. 8. daſ. auf 
Drudp. 2ı Gr. auf Schreibp. ı hir. 

Contes moraux, pour former le coeur et l'es- 
prit de la jeunesse ä l’usage des dcoles. Par S, 
Ponge. ICah, Nour. ddit. rec, corrig. et augm, 
8. & Berlin. 8 Gr. 





Anzeige für Aerzte, 
In der neuen Guͤntherſchen Buchhandlung in Glogau 
iſt erfchienen : 
D. Breinersdorfs kurze Beleuchtung verfchies 
dener Principien, bie Arzneimittel einzu. 
theilen. Von D. Richtſteig aus dem Las 


teinifchen uͤberſetzt und mit 'eregetifch» Fritis 
ſchen Anmerkungen verfihen. 107 Eeit. 8. 
Preis 10 Gr. 

Ich eile, ein arztliches Publilum auf dieſe Fleine 
Schrift aufmerkiam zu mahen, beren Juhalt die wich: 
tigen Ungelegenheiten in ber materia medica bettift, 
und bie auch ſchon aufs günftigfte beurtheilt worben 
iſt. Jeuen Ausſprüchen gemäß empfiehlt ſich biefes 
Merken durch Partelloſigleit, durch eine philoſophi⸗ 
ſche und doch leicht ſaßliche Auſicht, der darin abge⸗ 
handelten Materien, durch eine lichtrolle Beurtheilung 
und Widerlegung ſelbſt derjenigen Lehren in ber Mes 
bizin, welde in berielben noch immer ald Richt ſchuur 
bienen. Zauter &igenihaften, bie, wie mich binft, dem 
Beligern das Berk eben fo mügfich, als ben Verfaſſer 
werth machen werben. 





Sn der Polt'ſchen Mufifalienhandlung in 
Prag auf ber Neuſtadt, in der alten Allee, 
find im Verlage und Commifjion big jest fols 
gende Mufifalien erfchienen und zu haben: 


Bayer. Serenade für 2 Flöten. Op. 6. g0 Ar. 
— — 13 Zänblertänze für 2 Flöten. Op. 7. 36 Kr. 
— — 9 Länblertänze f. Piauoſorte. 30 Ar. 
a and ler. Variationen f. db. Pianoforte über bag bes 
kiebts Ständen; (Liebes. Maͤdchen hör mir zu). 
Op. 2. 36 Ar. 
13 Zäudlertänge f. d. Pianoforte, Op. I. 
3 Ar, 

Rondo f. d. Pianoforte mit Begleitung eis 
ner Vioiine ober Flöte. Op. 4. 45 St. 
Nelſons Leihenfeier, ein Trauermarſch f. d. 
Pianoforte, Op. 5. 12 fr. 
Die arme Gertraud, Domanze f. d. Piauo⸗ 
forte mit Geſang. Op. 6. 45 At. 
— — Missa solemnis, Für bad ganze Orcheſter. 
Op- 8. 3 8. 30 &r. 
Held. Des Amtmanns Tochter, Eine Ballade mie 
Gefang f. d. Pianoforte. 36 St. 
— — Vier Sefänge f. d. Planeforte. 54. Ar. 
— — Der Fiider von Goͤthe f. d. Planoforte. 36 Kr. 
Herold. Sonare f. d. Piauoforte, lelcht und ange: 
nehm. N. W. ah 45 St. 
Kozeluch (V.) 12 dentfhe Tänze f. d. Pianoforte. 
0 30 fir. 

- 13 detto — — — — Hof 
er franz. Jaͤger zu Fuß f. d. Plauof. 12 Ar. 
— — — GSrenadiete — 12 fir, 
— — —  Grenadiere zu Pferd — 12Kr. 
— — — Garde uff — — 12Kr. 
Parzizet ca.) Direktor der K. K. Normalſchule zu 
Prag. Missa solemnis, mit vollem Orcheſter. Praͤ⸗ 
numerationspreis bis Ende November 48. 


Breisler. Sonate f. d. Planoforte, mit Braleitumg 
einer Wioline oder Flöte, Op. 2. 1 51. 12 Sir. 
Rumler. 9 DBariarionen f. d. Pianoforte über das 
Thema: (Schon fühl ih mit Entzüden) Op. 31. 
45 Kr. 

— — Barlattonen über das Lieb: (Begluͤckt durch 
dh) f. d. Pianoforte. Op. 30. 36 Ar. 
— — Variationen über die beliebte Polenaife (die 
Melt iſt nichts als ein Orcheſter) f.d. Piauoſorte. 
Op. 29. 3 Ar. 
— Sonate fi b. Pianof. 4 haͤndig. Op. 23. 45 Au 
Op. 23. 54 Ir, 
36 Ar, 


— de —- — — — 
— Duett f. 2 Flöten. Op, 15. 
— Monde f. 2 Flöten. Op. 32. 30 fr. 
— — Unterhaitungen f. eine Fl. Op. 33. 36 Ar. 
Weber (F. D.) Adagio und Polonaife f. d. Piano: 

forte. 45 Kr. 
Wittaffel, Andaute und Noudo f. d. Piauof. ı FI. 
Worel, Marih des Reichenauer Schüßeneorps f. d. 
. Pianoforte. 12 Ar. 
— — s6 Mennets und Trios f. d. Pianoforte. 36 fr. 
— — Der Leiermann als Laͤudler f. d. Piauoforte, 

4 haͤndig. 45 Kr. 
Triumpblied der ruſſiſchen Truppen in Italien f. 
Geſang und PYianoforte. 15 ft; 
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Zur Michaelis-Meſſe 1806 erſcheinen in mei— 
nem Derlage und find in allen guten Buch- 

- handlungen zu haben: 

Bentowis, E. 5. ſchreckliche That eines jungen, noch 
nicht asjährigen Boͤſewichts, der feine leibliche Mut: 
ter, feinen Stiefoater, und feine Stiefiäweiter, in 
einer Nacht erſchlug, mebit deſſen Urthril und Hin⸗ 
richtung. Aus den Akten gezogen, mit der Silhenette 
des Mörbere. 8. broch. 3 Gr. 

Meflerionen über den Preufifhen Staat. ater Heft, 8, 
brod. 12 Gr. (beide Hefte 1 Shlr.) 

Wehet, 3.3. T. Marſch an Preußens tapfere Krieger, 
f. Elavier. gr. 4. 5 Or. 

Slogan im Sept. 1306. 
Menue Guͤntherſche Buchhandlung. 





Bei und iſt erfhlenen und in allen Buchhandlungen gu 

befoumen : 

Praftifche Tugendlehre, nach Benjamin Frank, 
ling Anleitung. Für die ermachiene Jugend 
in allen Ständen, bearbeitet von F. D. €. 
Scherwinski. g. Preis gebunden 14 Or. 

Man fpriht fo viel von Tugend, Man preifet fo 
oft die Schönheit berfelben. Uber feltem zeige man 
recht beutlih, wie ber Menſch es anfangen müffe, um 
fugendhaft zu werben. Der Verf. nimmt auf das leg: 
tere Bedurfuiß einzig und allein Rückſicht. Er legt 
einen dahin gehörigen kurzen Abſchnitt aus der Lebens 


deſchrelbuna Des berühmten Franklind zum Grunde, 
worin der wuͤrdige Greis der Welt erfläret, wie er 
es anfing, ſich ber Tugend zu befleifigen. Hiernach 
ordnet der Berf. feine praftiihe Tagendlehre mög: 
lichſt zweckmaͤßig, allgemein veritändiih nnd faßlich 
für bie Jugend, und brauchbar für jeden, welcher im 
fia feld das erbabene Bedurfaiß fühlt, ein ebler 
Meuſch zu werden. Aeltern, welche wuͤnſchen, daß 
ihre Kinder der Menſchheit zur Zierde und der Welt 
zum Gegen gereihen möchten, können von dieſer Schrift 
den beiten Gebraud machen; und in Schulen kann fie 
neben dem Weligionsunterricht fehr zweckmaͤßig bemugt 
werben. 


Sranff. a. d. D. ben 20. Auguſt 1806. 
Akademiſche Budhhbanblung. 





Berichtigung. 

Die Vorwürfe, welche der Freimüthige No. 178, 
©. 195 dem Kameral : Korrefponbenten und dem Her⸗ 
ausgeber deffeluen macht, find theild dur den Kame⸗ 
tal, Koreefponbenten überhaupt, theils burh No, 1 — 
2 39 — 40 und 111 — 112 deſſelben insbeiondere, 
berichtiget. Man bat jetzt erzählen wollen, mas 
vor fünf Monaten gefhehen iſt. Seit biefer Zeit 
Hat ſich aber gar vieles geändert, 

D. Harl. 


So eben ift bei ms erſchienen und in allen Buchhaud⸗ 
lungen für ı Thlr. zu baben: 

€. €. G. Clauſius vortheilhafte Methode beim 
Unterrichte in der Kalligraphie, im Zeichnen, 
Lefen und im Briefſtyl, wermittelft ber ein 
Lehrer ſechszig und mehrere Schüler zugleich, 
ihren individuellen Vorkenntniſſen gemäß zu 
befchäftigen, ihre Arbeiten gründlih und 
ſchnell zu beurtheilen, und jedem die noͤthi⸗ 
ge Anteifung zu geben im Stande ift, be 
fonder8 zum Gebrauch für oͤffentliche Schul 
Ichrer. Mit 54 Briefblättern, nebſt einem 
Schema zum Schreibunterricht. 

Unter der zabllofen Menge paͤdagogiſcher Schrif⸗ 
ten wird biefes Buch gewiß eine ebrenvolle Stelle bes 
daupten, indem es dem Schullehrer mab Erzieher er: 
probte Mittel am die Hand gibt, ihre Zöglinge nud 
Schuͤler beſonders nuͤtzlich und mit dem beiten Erfolg 
zu beichäftigen und zw vuterrichten. Gleich anwendbar 
und müplich für den Land: und Stadt: Schuilehrer, fo 
wie für den Lehrer in Erziehungs > Unftalten, verdient 
es die Anfmerkjamlelt deufender Paͤdagogen. Mit 
Mehr fagt daber auch felbft der wackere Werfaller: 
„Göriften, welche ung lebrten, wie man in ber Ras 
„türgeiwicte, im Lateiniiben, im Briefſtyl m. ſ. m. 
„eine Klafe von 40 — 50 Knaben (oder Mädchen) zus 
„oleich beſchaftigen, und zwar aufs zwetmäßigite ber 


„ſchaͤftigen, ohne großen Beitverkuft bie Arbeit Aller 
„beurtheilen, und zur Berbeilerung des Mangelbaften 
„iedem die mörhige Auweiſung geben konne, an folden 
„Schtiften feblt es mob überall.“ — Und wenn 
denn diefer Mechanismus — (fo nennt der Verfaſſer 
feine Erfindung) — von ber Wrt ift, daß er alle will: 
fürlihe Belohnungen und Beilrafungen, felbft Lob 
und Zabel entbebriih macht, wo et beides auf die 
natuͤrlichſte Weiſe mir fih führt — wenn durch denfel: 
bem dem Rinde bei jedem Fortſchritte ein neues Ziel 
vor Augen geitellt wird, dem es zunaͤchſt entgegen ar: 
beiten muß, wenn Lehrer und Schüuler au Seit gewin- 
nen, und dennoch fruber und ſicherer zum Ziele kom: 
men, — wenn ber Lehrer in Beurtheilung der Kar 
ben (und Maͤdchen) nicht getäufht werden kn, — 
fo find das alles Vortheile, bie in den Augen deilen, 
ber fie zu würdigen weiß, einen hoben Werth haben. — 
Frantf. a. d O. den 20. Aug. 1806. 
Akademiſche Buchhaudlung. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

Senefa Troftfehreiben an Polybius, nebft eini- 
gen feiner intereffanteften Briefe an Luciliug, 
überfegt, und mit Anmerkungen begleitet von 
D. J. W. Dlehaufen. Altona 1806. bei J. 
F. Hammerih. Preis 16 Gr. 


Wenn bie Zefung der Alten jemald Bebürfnig 
wat, fo iſt fie es gewiß in umferm Zeitalter, wo manche 
Begebenbeiten bes Tages io ſchwer zu erklären, und 
noch ſchwerer gu vergeſſen find. Schon in bieier Hinz 
ſicht muß dieſe Ueberfegung treflicher Brudftüde aus 
dem Genela jedem gebildeten Leſer aͤußerſt willkom⸗ 
men ſeyn. Denn wer vermoͤchte das Gemüth mehr 
zu erbeben über ben Druck der Gegenwart, wie über 
bie Reisungen ber Gimnlichkeit, ald Senefat Wider 
auch als literarifhes Kunſtwert betrachtet, verbient 
biefe Ueberſezung dringend empfohlen zu werben. Sie 
iſt im Ganzen trem und fließend, kurz und Fraftvoll, 
Auch die beigefügten Anmerkungen verdienen den ihnen 
gefbenkten Pla vollommen. Moͤge biefes Bud beun 
nah dem Wunſche des edeliten Werfaffers, Die mora⸗ 
liſche Erſchlaffung unfers Beitalters wirkſam verbräne 
gen helfen. 


— allen Buchhandlungen iſt folgende Schrift zu 


Manuſcript, 
gdefunden in der Lüneburger Halbe, 
SHeraudgegeben 
vom ebrlihen Finder. 
Enthaltenb: Politik = smpfindfame Reiſe einiger 
Hufaren = Dificiere von Gꝰeea ing Hannovriſche. 8, 
brosist 16 Gr. 





— — 





Wrurd a due Frame — 





Seitung für Die elegante Welt. 


Dienftags 





120. 





ben 7.Dftober 1806, 





Neuefte Literatur und Kunſt. 

Bürerkatalog dee Michaellsmeſſe. 
Die Michaellsmeſſe liefert weniger Bücher ald gewoͤhn⸗ 
lich. Hat der ſchoͤne Sommer unfre Gelehrten von ihren 
Schreibtiſchen weggelott? ober mas wahrſchelnlicher iſt, 
-bat die prefäre Lage des deutſchen Buchhandels endlich 
dem ruͤſtigen Unternehmungsgeift der Verleger ben Muth 
benommen ? Richtig gezählt enthält der Mehfatalog 
1010 Titel, morunter ſich 58 Romane, 37 Komödien, 
76 mufifaliihe Werfe und 66 Buͤcher in nnd über frem: 
be Sprachen befinden. Rechnet man bievon wie gemöhns 
lich die Titel ab, die nur Titel find, d. h. entweder neue 
zu alten Büchern, oder ſolche, zu denen die Bücher noch 
nicht gemacht find, fo reduzirt fih die Anzahl um ein 
Betraͤchtliches, und will man von dleſer noch bie neuauf⸗ 
gettatzte Fabrikwaare abziehen, welche die Buch: Arbeiter 
und Duhend-Scribenten mit unermuͤdlichen Fingern für 
ihre Eoldherren liefern, und die Menge nuglofer Uebers 
fegungen, bie ebenfalls niehr Hand: als Kopfarbeit find, 
fo dürften fi die wirklich neuen Vücher nur auf eine 
Heine Anzabl beſchraͤnken. 

Die Almanache und Tafchenbücher, die im Bücher: 
Katalog der Michaelismeſſe fonft einen großen Raum eins 
nahmen, fcheinen aus der Mode zu fommen ; fie vermins 
bern fi von Jahr gu Fahr. Der diefiährige zählt nur 
28,von welchen nur ungefähr die Hälfte als willlommene 
Fortfegungen ihre Käufer finden werden. — Die Mode 
entſcheidet überall, felbft die wilfenfhaftliche Literatur ift 
davon nicht ausgenommen. Ehemals fhrieb man Folians 


ten, dann Quartanten, hernach Oltarbaͤnde, jetzt trägt 
man die Geograpbie, bie Chemie, die Arzneifunde, 
ſelbſt die heilige Dogmatik in Sedez in der Taſche. — 
Vormals ſchrieb der Gelehrte für Gelehrte und die Be= 
reicherung ber Wiſſenſchaft war Imet, jetzt wird 
Alles populär dargeſtellt; die Ausbreitung der Wil: 
fenfchaften wird befördert, aber alles wird flach gearbei⸗ 
tet; bie populären Köpfe befinden fi dabei wobl und 
die Bud: Manufafturen machen gute Meſſen. — Was 
wird jegt gelefen? fragen bie jungen Herren — welche 
Kopfauffdge trägt man? fragen bie jungen Damen; ber 
Leipziger Meßkatalog beantwortet die erfte Frage und bie 
Parifer Modepuppen bie zweite, 

Die Nomane find nicht mehr Mode, feit in ber 
wirflihen Welt fo viel Nomandaftes vorfält, Man bat 
den Aberglauben, die Spiele der Kinder wären prophe⸗ 
tiih, und wenu fie binfig Eoldaten fpielten, erfolgte 
Krieg; wir baden mit Ritterromanen, mit Näuberge- 
ſchichten, mit Gefpenfters und Geifterbittorien gefpielt, 
und fiehe da, die Nitter, die Näuber, bie Gefpeniter 
find nicht ausgeblichen und von den Geiftern nur bie git= 
ten. Und womit fpielt men jept? — Die Aufpizien 
find gut — mit Biographien merkwuͤrdiger Männer, mit 
hiſtotiſchen Gemälden aus kraͤftigern Zeiten, mit Neiſe⸗ 
beſchreibungen, mit Wundern und Raritäten. Omen 
aceipio. Gott gebe den Deutſchen merlwuͤrdige Männer, 
fräftigere Zeiten, und fhide bie Schwachen auf Reifen, 
oder thue Wunder an ihnen, bie Erzählung davon fol 
ung in unfern zahlreichen Raritätenfammlungen willfen: 
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men ſeyn, und wir wollen gern einige Aufſchneiderei auch 
in Zukunft dabei paffiren laſſen. Mielleiht fände ſich 
dann auch ein Setzer, ber unfre treflichen theotetiſchen 
Werke über Degierungstunft, Etaatsöfonemie, Militärs 
mwefen ic. ıc. ins Praktiſche überfegte, bie Seiten würden 
dann beffer, die Meßkatalogen fawäter, und die Gros 
grarbien und Landkarten doch wenigſtens nicht alle halbe 
Jahre Makulatur werben. Jetzt wäre ed gut, zur Zie⸗ 
bung ber Graͤnzen auf ben Landkarten eine fompatbetifee 
Dinte oder Bleiſtift zu erfinden, ber ſich eben fo leicht 
verwiſchte, als bie Traftaten, nad welden fie gezogen 
wurden. — 

Grjiehungsbäder, Kinder » und Jugenbdſchriſten 
gibt es wenig gute, unzählige ſchlechte, und jebe Meile 
bringt nene. Es ift nicht zu leugnen, daß die feidteften 
Köpfe in biefem Fade ber Literatur dad Wort führten 
und die Buchmacherei in ungeftörter Behaglichkeit betries 
ben. Das widtigfte und beiligfte Geſchaͤſt, das ber Er: 
ziehung, wurde den Händen der Pedanten entrifen und 
dafür jungen Leuten anvertraut, bie oft ihre Ziglinge 
zu Mitteln brauchten, fi einen Namen zu machen, bie, 
weil das Neue wenigftend auffällt, neue, zum heil 
hoͤchſt abfurde Methoden erfannen, unb mit ihren Zoͤg⸗ 
lingen Proben mahten, Arme Kinder! Proben in ber Er: 
ziehung! Die neuen Metboben der Merzte mögen viele 
ins Grab gebracht haben, an denen fie probirt wurden; 
aber wahrlih, fie find ber Welt nicht halb fo verderblich 
geweien, als die Erzieher, bie feit zwanzig Jahren in 
neuen Moden und Methoden unerfhöpflic waren. Der 
neufte Geiſt meigt fih auch hierin wieder zum Bellern, 
zum alten Ernſt, zum firengen Wiffen, zur beiligen Aus: 


bildung bed Herzens. Wozu biefe Maſſe Bücher für Kine " 


ber? um das oberflädliche Vielwiſſen, den Geift der Zer⸗ 
firenung, den Muͤßiggang des Lefend, am weldem die 
iegige Generagion Frank liegt, auch ber fünftigen einzu⸗ 
impfen? Der Verfafer diefes Aufſatzes bat im feiner 
Kindheit außer den Schulbüchern fein andred Bud in die 
Hände befommen, ald Gellerts Fabeln und Lieder, er 
bat ed gelefen, wieder gelefen, auswendig gelernt, und 
Die Frucht dieſer Leltuͤre bat ihn durch fein ganzes Leben 
begleitet. Was kann bei unfern Kindern Wurzeln ſchlagen, 
wenn wir ihnen jeden Tag neue Bücher in die Hände 
fpielen? wenn wir Leih- und Lefebibliothefen für fie er: 
tihten? — Jean Panl Richters Levana möge rin las 
nonifhes Bud in der Erziehungslchre werden! 

In der Poefie ift die leere Form am ber Tagesord⸗ 
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nung, man Fauft hohle Nuͤſſe, weil fie dußerlich faſt noch 
runder ausfeben, wie die vollen, und ftudirt die Metrit, 
weil man den Werth in ber Schaale ſucht. Der Wahn: 
ſinn ift aber mehr mobichätig, als gefährlich, denn ein 
wahrhaft poetiihes Gemuͤth kann nie davon angefiedt 
werden, und die ſchlechten Gedichte in diefem Hıätifchgeres 
gelten Gewande erſchweren ſich ben Eingang noch mehr 
und werden hoͤchſtens nur von Rezenſenten gelobt, bie froh 
find, einen Zeiiten zu wiffen, über den fie bie Arbeit 
ſchlagen koͤnnen. 

So gleichen auch die neuſten Ueberſetzungen der 
voetiſchen Werle bed Auslandes fhön angepuhten Stroh⸗ 
maͤnnern, man bewundert dad Koſtuͤm und den Fleiß des 
Ausſtorfers und wie die Kleidung bie und da paßt, aber 
man ſieht Fein Auge und feinen Bli, und inwendig ift 
weber Leben noch Herz. Camoens Lufiabe fit zwei 
Mal berfegt, eln Mal fogar in Oftaven, Seit Gries 
gezeigt bat, daß gereimte Proſa fi im alle Formen zwin⸗ 
gen laͤßt, und feit man glaubt, tie Aleidung made den 
Mann, ift man damit zufrieden, und hält es für Nes 
benfahe, daß ber zarte aͤtheriſche Genius bes Dichters 
dadurch erbrüdt, und das reizendſte Original in ber 
Ueberfegung unerträglich wird, 

Der Myſtizismus in der Kunftwelt fängt an zu 
verfhwinden. Fernows Schriften find eine berrlice 
woblthätige Erfcheinung, melde die Nebel zerftreut, die 
von Schwachkoͤpfen verbreitet wurden, um bie Armuth 
ihrer produftiven Kraft zu verbergen. 

Bon Goͤthes ſaͤmmtlichen Werten erſcheint bie 
erſte Lieferung bei Cotta, und bie nene Auflage von Bof 
Veberfesung des Homers ebendafelbft. Von Schillers 
Gedichten kommt die 2te Auflage bei Cruſtus heraus, 
Auch biefe find in der Form leicht nachzumachen, und 
mebrere Heine Schillerchens wachſen luſtig und mit einiz 
gem Applaus empor, 

Die dramatifge Poeſſe iſt in einer klaͤglichen Lage; 
unter den 37 Titeln, bie der Meßkatalog enthält, ber 
fteht der größte Theil aud Ueberſetzungen. Shalfpears 
Lear und Othello find vom Prof, Voß überfept, und deſ⸗ 
fen Johann Aönig von England von F. WB. von Shüp 
frei bearbeitet, Die andern Veberfegungen find größtens 
theild aus bem franzoͤſiſchen. Die groteöte Mißgeburt 
Abdlino kommt In der britten Auflage, Inter ben 
Driginalen ift ber 3te Band von Schillers Theater, der 
ı3te Band von Kotzebues Schaufpielen, und ber zte 
Jahrgang von deſſen dramatifchen Spielen. Die Wiener 
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Produkte find zahlrelch, und der Mangel beferer Erzeug⸗ 
niſſe verfchaft mehrern davon auch auf unfern Cheatern 
Eingang. 

Aber bie Mufit? Sie ift In ber höchſten Bluͤthe! 
Laßt uns unfer Seitalter das mufifalifhe nennen, wir 
haben bann feiner Unbeſtimmtheit, feinem Gtreben nah 
leeren Ton, feiner Weichheit, feinen patbetifhen Auf: 
braufungen, wenigftend einen wohlklingenden Namen ges 
geben. Mufit ift Hauptfahe in ber Erziehung geworben. 
Man gibt feinen Kindern den Diskant- und Baßſchluüͤſ— 
ſel in die Hände, ber ſoll ihnen die Welt und bie Zukunft 
aufſchließen, und er fließt nur zu einem paar Geſell⸗ 
ſchafts zimmern, wo man bie Zeit mit Kartenfpiel und 
Mufitgeflimper tödtet, Als Begleitung der Worte, als 
Verklärung und Erhebung der Gefühle — wen wird bie 
Mufit nicht heilig fepn! Eie trage unfre Andacht im 
ernften Chorale zu Gott empor, fie führe ung im leich⸗ 
ten Liebe zu ben Spielen der Engel, fie befitigle unfte 
Tänze, fie ziehe vor dem Heere ber und fchmettere Hel⸗ 
denmuth und Todesverachtung in jedes Herz, aber biefes 
Konzert: und Eonaten:Geklingel, biefer Finger: und 
Ohrenzwang, biefes Wühlen und Wechſeln in unbeſtimm⸗ 
ten Tönen? Wahrlih, wenn ein Tyrann wieder aufs 
fände, der jeden freien Nacken in fein Joh ſchmleden 
wollte, er könnte kein befres Mittel zur Mernichtung 
aller Haren Anſicht, aller Zeftigkeit und Beftimmtbeit 
finden, als diefen mufifalifhen Wahnfinn, der bas 
tindifge Zeitalter in der Wiege einlullt nnd zwifchen 
Träumen und Baden fefibält. 

mM. 


Briefe über Paris. 





Spectacle Uranographigue von Mr. Chartes — Abbe: Sicard 
und feine Böglinge. 

Zum 1 6ten war angekündigt, baß ber UbbE Sicard 
nebſt den vorzüglichiten feiner Söglinge das Spectacle Ura- 
nographique de Mr. Charles beſuchen würden. Bir gin: 
gen bin. Das Lofal ift zwar ſehr Elein, doch iſt das 
Ganze ſehenswerth. Die verfchledenen Meinungen von 
Tycho Brahe, Descartes und Eopernifus wurden erlaͤu⸗ 
tert und ihre Planetenſpſteme transparent gezeigt, und 
zwar in einem verbunfelten Bimmer auf ſchwarzen Vor: 
hängen, Nachdem nun Hr, Charles noch verſchiedenes, 
bie Bewegung ber Erbe, bed Mondes, bie Abplattung 
ber Pole m, f. w. betreffend, hoͤchſt faplich und für ben 
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_ Unwilfendften felbfk auſchanlich erläutert Hatte, fo wurde 
unſer ganzes Eonnenfpftem mit allen nenentbedten Ko: 


meten und Planeten bargeftellt, fo baß alle Planeten 
nebit ihren Trabanten in gehörig abftufender Schnelligkeit 
ihre Bahnen durhmanbelten; bieß war recht fehr gut 
ausgeführt und gewann verboppeltes Intereffe durch die 
Gegenwart ber geiftvollen Taubftummen und ihres ehr: 
würdigen Lehrers; mie finnig ift ſchon ber Blick biefer 
liebenswürdigen Stieffinder ber Natur! wel ein reges 
Leben, welcher forfchenbe, ſchnellfaſſende Geiſt ſpricht aus 
Ihren Mienen, ihren ſtets wechſelnden, lebhaft zuſam⸗ 
men plaudernden Gebehrden! — Der achtungswerthe 
Sicard ſetzte ihnen jeden Sap in ihre Gebehrdenſprache 


“über, und ſprach ſelbſt über verſchiedene Geſetze ber 


Weltordnung mit einfacher Klarheit und freundlich über: 
zeugender Gutmuͤthigkeit. Mich Intereflitten vorzüglich 
zwei der Taubſturumen, ber eble Maffien, erſter 
Lehrer unter Sicarb, ber feit 30 Jahren im Anflitute 
lebt; er it allgemein verehrt wegen bes Reichthums fels 
ner Kenntniffe und der Treflichfeit feines Charakters, 
Er war es, ber ſchon in früher Jungend bie Frage: 
„Qweit ce que c’eft que la reconnoissance?“ fo fhön 
mit der Zeile beantwortet: „c’elt la memoire du coenr!* 
— Eben fo voll Sinn und Gemüth foil alles fepn was er 
ſchreibt oder thut. Der zweite intereffante Taubftumme 
war ein Juͤngling aus Boſton, der erſt feit ſechs Monas 
ten hier iſt, und welcher, wenn feine Erziehung vollen: 
bet ift, aurüdgeben wird, um feine beiden gleichfalls 
taubſtummen Schweftern zu unterrichten, Er fol bie 
feltenften $äbigfeiten entwiteln, und vorzuͤglich einen 
unbeftehbaren Scharfblid in Beurthellung der Menſchen 
haben, Neulich hat er fih geäußert: „Le Cocur de 
’homme ef un fruit, poli comme de l’ivoire en 
dehors, mais bien fouvent trompeur et corrompu 
en dedans. — Ein Beweis, wie gar nicht verfünftelt 
die Gebehrdenſprache it, welche man bie Taubftummen 
bier lehrt, iſt dieß, dab diefer Juͤngling fie gleih mit⸗ 
ſprechen konnte, weil es biefeibe ift, die er fih mit ſei⸗ 
nen beiden Schweftern erfand, Unbeſchreiblich rührend 
war ed, als zuieht ein großes fehr feltnes Inſtrument, 
eine echt chineſiſche Paufe, gebracht wurde, weldes einen 
fo vollen, herrlichen, ſtaͤrker ald eine Glocke tönenden 
Klang von fi gibt, um Verfuche mit den Taubſtummen 
zu machen; mit freudeglängendem Nuge näderte fi der 
tiebenswärbige Amerilaner, zum letzten Male hofte er 
wenigftend minntenlang zu hören, — doch vergebene 
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lauſchte er begierig, während der Schall und übrigen fait 
betäubte, ber Einn ſchlummerte nicht nur in ihm, — 
ah! er fehlte gauz! — kiefgebengt, doch mit fanfter 
Fafung und frommer Ergebung wendete er fi weg von 
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feiner Testen Hofnung. Viele von den Taubſtummen 
bemerkten den Schal, doch fühlten fie ihm mehr mie 
eine Erfchätterung über dem Magen in dem Zwerchfell, 
als daß fie ibn gehoͤrt haͤtten. T. v. W. 


—— —ñ —ñ⸗ —ñ —ñ ñ ——— —ñ— — e — —— — nn nenn 
Korrefpondenyg- und Notizen⸗Blact. 


Dresden am srfien Septbr. 


Die Aufmerkſamtelt der Dresdner Einwohner IE biäßer 
immer nur durch enillrärife Surüßungen der ſächſiſchen Arı 
mee ſowedt, als die häufigen Durhhmäriche preußlicger Neglı 
mentet beichäftige worden. Ein berrlicher Aublick war es al 
lerdings auch, wenn bie gedrängten Kolonnen über die kühh⸗ 
nen Bogen unfrer Prüde zogen, dle Kiingen im Gonnens 
gianye Araften und Muth und Vertrauen aus jedem Krieger 
auge (gran. Das Regiment Huſarten Schimmelpfennig gefiel 
unſern Damen am mellien, man wird auch felten idhönere 
Menichen und elne geichmadoouere Uniform fehen. So fchlief 
indes ſchon jegt Die Kunſt der Mufen unter den Waffen, bie 
Madem, Käfer duch eine mufifatiiche Akademle, die fie ges 
een im Saale des Gewandhaufes gab? die Herzen fanftern 
Empfindungen zuerſt wirder auführte, Der Werth dieſer vor 
srefliten Saͤngerin If aligemeln befannt, und unfer funfller 
bendes Publilum trauert ſehr über Ihren Verluſt, denn fie ver 
läge in der nächſten Woche Dresden und bie dortige Oper, in 
der fie und fo mannigfachen Genuß gewährte, um eine muſu 
taliſche Reife anzurreren, die für jept über Leipyig nach Wien 
und dann nach Jralien geht, von woher wie fie aid vollen: 
dete Künitterin, geb’ es der Simmel! bald und auf Immer 
aurüderwarten, Mit der Höhlen Kunft, Reintzelt und Kühe 
ber Töne, Umfang und kiarem Vortrag des Geſangs bezaur 
berte fie und auch dleß Mat, Die Ezene aus Als und Gas 
laihea von Naumann; „Ore fon‘, eine Arte von Nighini; 
„Parto € ver, und eine Polonaife von Pär: „Un ſolo 
quauto d’ora‘, waren Ihre Erhiblgionen, vorzügiih entfaltete 
fie in der erſten ſeht ſchweten Arle den ganzen Reichtum ihr 
ser Kun, Augemelner wiederholter Beifau ſchol ihr ledes 
Mal nach, und jedes Ders ſagte Ihr dankend ein trauriges 
Lebewohl! Dr, Roche fen, bües ein Konzert anf der Klar 
rinetie mit ber an ihm gewohrten Zartheit und Wohlklang 
des Tond, beſonders zefiel das Adagio mit Recht, und Dr. 
Catmus auf dem Bioioncetio, nebſt Htn. Mitfſch auf der 
Gultarce ergöpten unfer Ohr durch Duertvarlagloren. Wenn 
man beiden Die höchite Fertigkeit auf Ihren fo ſchwer zu ber 
handelnden Intrumenten nicht abiprechen kann, fo möchte man 
beinahe behaupten, Sr, Catmus teeibe biefe zu welt und 
fhreite Über die nothmendigen Grängen feines Infirumentd 
Kinaud, — SHünftigen Sonnabend ben sten Oktober fangen 
die groen Opern Hier wieder an, 





“us Engtand. 


Am ten Sepibr, warb ein Arbeiter von zwel Derren 
in einem Hotze zwiihen Monikton Fatley und Alngsdown hziu 
gefunden und in das Witihohaus des lektern Orts gebracht, 
ver fich in traurigen Umnänden befand. Er hatte gegen den 
beitigen Geiwitterregen, der am zoten Auguſt einfch, in dem 
Waldchen Schup und Schirm geſucht und war daſelbſt vom 
Blige geirofen und betäubt worden. Ws er feine Beſinnung 
toleder bekam, fo ſah er zu felnem großen Leidweſen, daß er 
nice im Stande ſet, fich von der Gtelie zu bewegen, Wie 
man ihn fand, ſo Hatte er bereits alles Gras, dad er erreichen 
konnte, aufgegeſſen und gegen den Durit hatte er in einem 
Geſchirc, dad er bei fih führte, einiges Regenwaſſer aufgefans 
gen, Zur Deichrung ‚für diejenigen, Die Ihm nach feinem Tode 


fanden, hatte er die Urfache deſelben in eine Art von Schreib: 
tafe: eingetragen. In dem Wirthkhauſe befam er bald feine 
@rrade wieher, und eh iſt jegt große Dofnung, daß er am 
Keben erhoften werden wird, Mur eine feiner Sehen hat 
mäfen abgenommen werden, 


Ein Zobelnnehmer In der Gegend von Yellngton war 
Eürziich in feinem Däuschen eingeichtafen, Ein Erjgenie von 
einem Cpipbuben nahm die Gelegenheit wahr und ſtahl dem 
armen Teufel nicht nur das Geb, was den Tag Über einger 
fommen war, fondern auch noch Dut und Gchuße vom Leise 
weg. Die Polizei hat firh ale Mühe gegeben, den fünfilichen 
Seren näßer Eennen zu lernen; aber big iepe IR es Ihe noch 
nicht geiungen, 

Der Herzog von Buffer befigt bad Schwert des um 
glũcklichen Präsendenten Karl Eduard, Auf demfelben befin 
den fich drei Inſchriften, und zwar in galifeher, Latelndicher 
und franzofifcher Srrache. Mur die teptere in noch vollkoms 
men Leieriich und heigt: Ne me tirex pas fans sailon; ne 
me remetttz pas (aus honuenr ! — 


2 Die Grafſchaft Rorfort wird Nelfon ehfiend eine Ehren 
fäute in feinem Geburtdorte Burnham IHorpe errichten. 

Auf einem Landgute des Korb Cavendifd find von Ar 
beitern 374 römliche Sallermüngen in ber Erde gefunden wor⸗ 
den. Sle befanden ſich In einem irdenen Gefäße und find 
fehr gut erhalten, 

Bor einigen Monaten warb ein Laufmann von ein 
paar gut und mobifch gefteideten Herren auf der Landiirage 
um 30 Pf. Stel. beraubt, Ihm aber zugleich Die Berficherung 
gegeben, daß er binnen 6 Monaten fein Geid nebft Intereffen 
wieder erhalten folite, Dieſer Tage erhleit der Kaufmann el 
nen anonymen Brief, Welcher eine Banknote von so Pfund 
und Die Höflichfie Verficherung einer ewigen Dankbarkeit für 
das Darichn erhielt. Dieier Brief war noch begleltet mit el⸗ 
nem anſetzulichen Präfent von atferiei Wildprer, Zu gleicher 
Zeit ward der Kaufmann dringend gebeten, von ihnen feine 
Morly zu nehmen, wenn fie ihm eiwa in Zukunft Irgendwo 
auffioßen fouten, : 

Auf dem fegten Barıkoremäusmarkte zu Smiihfielb ber 
gab fi forgender droiiger Votfal. Lin dem Anfcheine nah 
gemeined Zrauenzimmer ward von einem Matrofen äußert 
unanfändig behandett. Muf ihr Gieichrei verfammelte fich fo» 
gleih eine Menge Worfd um fie und führte beide Theite vor 
die Polizei, Hler nahm man dem Matrofen das Prialier von 
dem ilnfen Auge, und nun erfannte bas Trauenyimmer In demſel⸗ 
ben — ihren lichen Mann. Es waren Perſonen von Stande 
aus dem weſtlichen Theile Eondond, welche zu gleicher Belt, 
und ohne einander etwas davon zu fagen, den naͤrriſchen Ein« 
fat gehabt Hatten, ſich zu verfieiden und unter das Boit zu 
milden, um feine Freuden und Genüffe einmal recht in ber 
Näbe gu ſehen und, wie man wenigitend den Herrn Im Vers 
dacht baden kann, Hier und ba feibft ein wenig ‘populär zu 
ſeyn. Die Erfennungsfgene war fehr intererfant. Dere und 
Dame reichten fich gärttich und freundlich die Bände, Heien 
geſchwind einen Wagen Holen, und fußren eitigt nach Haufe, 
dem Anſchelne nad fer entfchloffen, fich bort aues vouend⸗ 
au vergeben und zu vergeffen, 
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Anfihten von Geldern. 





Architettoniſcher Geſchmack der Niederländer — Welnkäufer = 
deſtins aus dem taten und zsten Jahrhundert — Meue 
nifaglon ber Miutãrſchulen — Ehemalige Artiuerlefchuten, 


Zütphen, d. x. Sptör. 1806. 


Die f&on oft bemerkte Tendenz der Holländer zum Sons 
berbaren, zu barocken Eontraftirenden Anfichten, zeigt 
fih, fo wie im fittlihen und politifden, auch 
vorzäglih — beinahe in allen hollaͤndiſchen Städten — 
-in ihrem arhiteltonifhen Gefhmad; und wenn ich 
den Haag — dem überhanpt ſchon fo wenig vom echt 
hollaͤndiſchen anklebt — ausnchme, fo ift feine Stadt im 
ganz Holland, die nicht jenen fonderbaren Geſchmack felbit 
in größern Gebäuden an den Tag legt. Won diefer Mes 
gel macht auch das fonft fo gefällige Zütphen keine Ans: 
nahme, unb man hat bei kleinern Städten um fo viel 
weniger Urſache, fich hierüber zu verwundern, ba felbit 
das wirklich prächtige und berühmte Rathhaus zu Amſter⸗ 
dam, das Meiftertät des großen Baumeifters vÄn 
Eampen, buch fo mande Gebrechen minder edel et 
fheint, nnd feine Schönbeit und Majeftdt von feiner 
kolofalifhen Unförmlickeit entlehnen muß. Die unend⸗ 
lihen Verzierungen, mit welchen die Holländer fo oft 
ihre impofanten Gebäude uͤberladen, find mehr geeignet 
das Auge zu ermäben, ald Bewunderung zu erregen; 
und wenn man auch noch Aberall Harmonie und Seſchmack 
findet, fo zeigen fich boch beide gar felten in ben Eingäns 
gen zu ihren Hdufern, bie oft im Hinſicht auf Proporzion, 


Farbe und Bequemlichkeit fo geſchmaclos angelegt find, 
Dieb iſt auch in Zütphen ber Gall; doc fand ih auch 
bin und wieder fehr regelmäßige, bequeme und nieblich 
gebaute Käufer, beſonders guf dem großen Markte, und 
gerade dieß trägt noch mehr dazn bei, überall Kontrafie 
zu finden, da noch fo viele Häufer vom 16ten und ı 7ten 
Jahrhundert neben einigen Muftern von moderner Archl⸗ 
teftur ſtehen. Wie die Häufer, fo die Menfchen! vors 
gäglich in Gebraͤuchen und Trachten, wiewohl biefe Vers 
gleihungen noch treffender und paffender in Nordholland 
und Friesland fih machen laſſen. Auch ift biefe Abſtu⸗ 
fung in Hinfiht auf Sitten, Gebräude, Trachten und 
Bauart vom ı stem bie ins ı ote Jahrhthundert ein fehr 
brauchbarer Thermometer für Kultur und moralifhen 
Werth. : 
Neben bem uralten Rathhauſe — bemt allerfelts 
famften Karikaturgeddude, weldes aus drei mach ganz 
verſchiednen Planen gebauten, aber unter einer Dachlinie 
Eongentrirten Käufern beftebt — prunft das moberne, 
im ı 8ten Jahrhundert gefhmadvoN gebaute Haus ber 
Deputirten. Noch merkwuͤrdiger ift das fogenannte Weins 
haus am großen Markte, bas mit einem fhönen Fünftlis 
den Thurm geziert ift, und deifen Glodenfpiel aus 36 
von Hemoni gegoffenen Glocen befteht. Die meiften 
Städte hatten — einem miederländifhen Gebrauch zu⸗ 
folge — In vorigen Seiten ihre Weinhäufer, wo Bürgers 
verfammlungen, Mahlzeiten und] Weinverehrungen gege: 
ben wurden. Vorzuͤglich waren biefe Weinhäufer für — 
große Herren bejlimmt. Die Herzoge von Geldern zehtten 
121 
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fehr oft mit ihren Gemahlinnen in diefen Häufern, und 
liefen bort ihre Spreefers, Poſſenreißer (boitsemakers, 
Luſtigmacher) und Tafchenfpieler auftreten, — Selbſt 
Schwerttänger und Schwertſpieler traten bei folden 
Saftmablen auf. Die Tafhenfpieler waren auch wirklich 
in jenen Zeiten (im 14ten und ı sten Jahrhundert) in 
ihren Künften, ja felbft im — Kopfabfhneiden und Wie 
derauffegen außerordentlich gefhidt, wie man aus einer 
Rechnung vom Jahr 1390 am Katharinentag erfeben 
tann, wo ein folder Gokelaar, welke sinen Knecht die 
keele ontwe aneet, ende weder genas, eben fo gut 
feine zwei Gulden (eine große Summe für die damalige 
Seit) empfing, als drei Spielleute (Speelmannen), wo⸗ 
von ber eine mit dem Schwert, ber andere mit der Ep: 
thet fpielte, und ber britte fang. Wie reichlid diefe Bes 
zahlung in ben damaligen Seiten war, findet man ſehr 
genan In einer Rechnung vom Jahre 1338, Kraft wel: 
der Graf Wilhelm IV. von Holland einem Baillluw bes 
fiehlt, dem Dichter Wilhelm von Delft ein paar gefüt- 
terte Beinkleider und fünf Pfund Hollandſch 
zur Belohnung zu geben. Do ic lenfe wieder ein. 

Das obengenannte, noch jeht beftchende Weinhaus 
gu Zuͤtphen, ift gegenwärtig ſowohl zu einer öffentlichen 
Wage, als auch zur Hauptwache der Barnifon und ber 
Buͤrgermillz beſtimmt, welches letztere beim feierlichen 
Hinaufmarſchiren in ben Thurm einen ſehr ſonderbaren 
Anblit gewaͤhrt. 

Unter den uͤbrigen Gebaͤnden bemerle ich noch vor⸗ 
zuͤglich die vormalige Artillerie- und Genieſchule, welche 
unter ber oberſten Leitung bed geſchickten und erfahrnen 
Obriſtlleutenants Boet ſtand, jegt aber ihre Eudſchaft 
erreicht hat. Deum bie noch vor Kurzem beftebenden vier 
Artileriefchulen find jegt in eine allgemeine theoretifche und 
praftifhe Militärfehule umgeſchmolzen, woburd bie Erzies 
bung bes Militärs eine ganz nene (und unſtreitig beffere) 
DOrganifazion erhalten wird, Wenn man bebenft, daß zuvor 
für die Artillerie allein vier Inſtitute beftanden, und für 
das ganze übrige Militär auch nicht ein Inſtitut vorhans 
den war, dann wirb man ben Nugen biefer neuen Orga: 
nifagion von felbft einfehen. Der Obriftlienten. Voet 
genoß ſowohl die Liebe und Achtung feiner Untergebenen, 
als den Beifall bed vorigen Gonvernements: baber auch 
die Wahl eines neuen Direftord der allgemeinen Militaͤr⸗ 
ſchule (welche zu Amerdfoort ertichtet ward) anf Ihn ges 
lentt wurde. Doc muß dieß keineswegs auf bie vorma⸗ 
ligen Direltoren der drei übrigen Artillerleſchulen einigen 
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Schatten werfen, ba es fehr madere und thätige Maͤn⸗ 
ner find, deren Talente erprobt find. 

Es ift in ber That merkwürdig, daß unter dem 
vier Artillerie: Schuldirekteren drei Deutſche waren, und 
unter biefen wieder zwei Wirtemberger. Au ber Spitze der 
Artilleriefhule im Haag fland der thätige (und bei allen 
feinen Landsleuten als gaftfrei erfannte) Obriftlieutenant 
Dias von Vivano, ein Wirtemberger, der in frü- 
bern Seiten bei der Karls-Akademie zu Stuttgart an- 
geftellt war, und bei feinem Fürflen, dem Herzog Karl 
von Wirtemberg, in Achtung fand. Er war zugleich 
Eraminator aller Offiziere, und iſt jegt mit einer Pens 
fion von 3000 Gulden zur Ruhe gefept; wahrſcheinlich 
wird er aber in der Folge wieder angeftellt werben, ba 
er, aller Wahrſcheinlichkeit nah, Hrn. Voet, ber ein 
geberner Holländer ift, weiden mußte, weil man nur 
einen Direktor noͤthig hatte, 

Die zweite Artillerieſchule zu Breda ſtand unter 
ber Leitung des talentvolen Hauptmanns Seeger, eis 
ned Wirtembergers, der gleihfalls erft feinem Water 
lande diente, nachdem er bie hohe Karls: Schule verlaf: 
fen hatte, aber glei jenem, aus wirtembergifden im 
hollaͤndiſche Dienfte trat, Bei der Aufhebung ber Artil⸗ 
feriefänlen warb er mit Obriftlieutenants Rang und 
2000 Gulden Gehalt in Ruheſtand verfekt, Er befigt 
ohne allen Zweifel große mathematifhe und militärifche 
Kenntniſſe. Seeger it ein Verwandter bes würdigen 
Senerallientenants von Seeger in Etuttgart, bed fo 
verdienftvollen ehemaligen Intendanten der Militdrafades 
mie bafelbft, 

Die dritte Schule zu Gröningen ftanb unter ber 
Direlzion des Hauptmanns Kuiper, ber jet gleichfalls 
penfionirt it. Sch bemerke nur noch, daß auch der Di: 
zeftor ber Geefadettenfhule zu Rotterdam, Schröber, 
ein Deutfder if. E58. 99 





Muſik. 

Lelpzig bei A. Kühnel (Bur. de Mus.): Douze Ariettes 
en diflerentes Langues avec Accompagnement de 
Piano -Forte, compoldes et dedides ä Mademoifelle 
Jofephine de Durant par F. Paer. Oeurre IV. 
Preis ı Rthlt. 12 Or. 

Der Ruf bes beliebten Komponiften bes Sargino umb 
anberer Singftäde erregt für das gegenwärtige Werk fehr 
günftige Erwartungen, und fie werden nicht getaͤuſcht. 
Gefällige Melodieen, vol feinen Ausdrucks, gehoben 
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durch intereffante Mobnlazion und Begleitung, und das 
zakteriftifh dur etwas Sanft: Nomantifches und eine 
gewiſſe füße Schwaͤrmerel, werben biefe Gefänge ben Lieb⸗ 
babern unter manden andern vorzüglich empfehlen. Sie 
beftehen aus fieben framzöfiihen Liedern, einem polni⸗ 
ſchen, zwei italienifhen und zwei deutſchen. Das polni: 
ſche ift von einem lieblihen zarten und naiven Charakter, 
Durch Fräftigen Ausdruc und Fühne Modulazion zeichnet 
fi das Capriccio Melancolico No. IX. fehr vortheilhaft 
ans. No. IV. la Fuite inutile hat bem Rec. durch etwas 
angenehm Pifantes und durch feinen feinen ſprechenden 
Ausdruck vorzüglich gefallen. Ungeachtet man die Dellas 
magion in bem beutfchen Liebe No. X. nicht ganz ange 
meſſen, ſondern etwas gezwungen und gefünjtelt_finden 
möchte, fo wird man doch durch bie eigenen Schönheiten 
biefer fhägbaren Lieberfammlung im Uebrigen fehr befrier 
digt werben, — Eleganz und Aorreftheit der Ausgaben 
biefer Muſithandlung bedürfen auch bier feiner neuen 
Erwähnung. —$, 





kiteratur. 
Voyage dans P’ ancienne Helvetie sous les empersurs 
Romains Antonin le pieux et Marc Aurele vera 
lan 180. de l’ere chretienne par Ant. Mid- 


ville. 2 Tom. 8. ä Lausanne chez L. Kuab, 


1306. 

Abermals ein antiguarifher Roman nad Art und Weife 
der Reifen des jungen Unadharfis, nur nit 
fo angiehend, wovon die Schuld zum Theil in dem bürfs 
tigen Stoffe, zum Theil aber aud in ber fablen, pe⸗ 
bantifhen Manier des Verfaſſers liegt, Der unglüdlid: 
fie Mißgriff ift wohl der, daß ber Meifende, ein junger 
Römer, feinem Korrespondenten, ber ebenfalls ein Roͤ— 
mer ift, mit großer Mebfeligkeit bie Leichenzeremonien, 
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Feſte, Echanfpiele, Rleibungen, Citten und Gebräuche, 
nit etwa ber alten Helvetier, ſondern ber Roͤmer be: 
ſchreibt, bie fih In Helvetien niedergelaffen haben. Die 
Deife gebt von Nom nad Gallien über Lugdunum (2pen) 
nad Lauſanne am Genferfee, von ba nah Arenticum 
Avanches), einer ber betraͤchtlichſten Städte des alten 
Helvetiens, wo ber Meifende, fo wie zu Laufanne, ziem⸗ 
lich lange verweilt, und feine antiguariihe Gelehrſamkeit 
ausframt. Eben fo gebt es in Genf, Ein andermal 
fommt er von Genf über Viel und Solothurn nah Bar 
den, wo bie Beſchreibung der Bäder dadurch hoͤchſt laͤ⸗ 
cherlich wird, daß fie nach dem Mufter der gewöhnlichen 
römifhen Bäder eingerichtet fepn, umb unter andern 
auch ein Hypocaustum (einen großen Feuerberb) haben 
ſollen, da, wie jedermann font weiß, Diefe Bäder von 
Natur fiebend warın find, und Feiner kuͤnſtlichen Erwär: 
mung bedürfen. 

Ueberhaupt haben bie Neifebemerkungen über ein 
zelne Orte fo wenig Charakteriftifches, daß man mit 
giemlicher Gewißheit fhließen kann, ber Verfaffer babe 
aufer Lauſaune und Genf Feine ſchweizeriſche Stabt wirt: 
lich gefehen, und nicht einmal bie befannten Merte 
über die ſchweizeriſchen Alterthümer, fondern höchftens 
geograpbifche Wörterbücher benugt, und an jebem 
Orte, wo im Briefe noch übriger Plah war, ein 
Stuͤck aus einem Kompendium roͤmiſcher Antignitäten 
eingefhaltet, 

Ungeachtet viel Unwahres In dem Bude fteht, fo 
ift es doch nicht von ber Art, daß es auf irgend eine 
Meife angiehend wäre, Nicht einmal eine Liebelei oder 
fonft etwas NRomanhaftes fommt barin vor, was bei 
einem frangöfifhen Unter unerhört it, und auf bie 
Vermuthung bringt, bad Sanze fei in usum irgend 
eines Delphiui gefchrieben, 


— — 





Korreſpondenz und NotizenBlatt. 


“us Daris. 

Die Austellung der iIntändifchen Fabrifate hat num 
begonnen. Eine Echrift In Ditav von 350 Eelten, die auf 
Befehl des Minifterd des Innern unter bem Titel Notices er⸗ 
fchtenen, und von ihm ſeidſt durchgeſethen worben, enthält eine 
Beichreibung der einzelnen Protufie. Die Parlſer Künftter 
zeichnen fich befonderd aus, Shre Gotdſchmidte⸗, Bilouterte», 
Uhrmacher⸗, Tiſchler⸗, Borzelain: und Mronge: Arbeiten über: 
treffen Atles. In Arihau:, Porzelain⸗, Glas⸗- und Töpfer 
Waaren waren prächtige Sachen ausgeftent.  ®o.fahe man 
% B. bei den Gerren Pouyat und Nußinger den Helden Mar 
poleon, wie er Europa den Frieden gibt von Porzelaln; Bei 


den Herren Earon und Pefebure äguptifche Drelfüiße, große 
Bafen, Götter, Wuſen, und Heldenthaten, ebenfalls von 
Porzelaln, — — In der Eplegeimanufatiur der Baubourg 
Saint» Antoine waren Spiegel von ı14 Beil höhe und Go Zou 
Breite audgefieht, In der Stasfabtik des Drn, Saget waren 
Waſſerſiaſchen von außerordentlich großer Dimenfon, unter 
andren einige die gegen go Utre⸗ faßten, 





“us London, vom soften Spibr, 
Mit der größten Gpannung wird bier jedes Mat auf 
die deutſche Pol gewartet und aller Augen find auf Sachſen 


« 


PN 
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gerichtet. unſre pofltifchen Rannengleger — und In Felnem 
Lande gibt es mehr wie bier — fangen an ſich wieder mit 
YBreußen ausjuföhnen, und man bietet fhon Wetten an, daß 
bis zum zilen Dftober der Arleg erklärt fen würde — Das 
EScidfat Palms har Hier, mo die Preüfreiheit ats das beir 
tige Panadlum angefehen wird, die tebänitelle Thelinahme 
erregt. Ueber 2000 Pfund folen fon zur Unterlügung ſei ⸗ 
ner Zamitte fwbferibire worben ſeyn. 





Aus Brestau. 


„Blanca von Torebo“, von unferm Landsmann, it 
Bier aufgeführt worden, Hat aber Fein befonderes Gluͤck ge 
madıt. Der Kriegs: und Zerhifpefrafet in diefem Stück fiel 
ſeht abgeſchmackt aus. 


„Banieta“, Dper von Eherubini, erhätt ſich dur 


auferordentlihen Belfatt, weichen dleſe vortreflihe Darſtelung 
In auer Hinſicht verdient, Mad, Mülter ars Fanlsta fingt 
und fpielt vortreflid. 
„Der Parafıt", Lufipiei von 3. Schitler, wird Hier 
fehr gut gegeben. Pr, Julius als Sellcour, bie Haupt 
rtie des Srüds, Uefert ein durchdachtes Kunſtwetk, wor 
uch er diefer Mole viel Wahrheit gibt, — Es kam etwas 
gelungenes darin vor — das Härte wohl wegbieiben fünnen, 
da das fchöne Lled eher gut deflamiet werben fonnte, als 
ilecht gelungen. Der Dramaturg mußte das auf der Prode 
hören, bag es bei der Borſtellung, auf biefe Art vorgetragen, 
durchaus Eeinen Effekt machen Fonnte. 


„Barginp", Oper im zwel Akten von Baer, Der Tert 
Biefer Oper fou für das biefige Theater bearbeiter ſeyn, es ift 
ober fein Meifterftiü geworden, Es find in ber Mufit eins 
deine Schönheiten, vorzüglich das Duert im erfien Att umd 
ein Zerzert tm zwelten Nft, weiche Piecen fehr gut eyefutirt 
werden, Das Ganze langweilt — und abermals ein unnüpes 
Gefecht, wo die Wänte wadeln, 





Aus Münden. 


„Die Proberoiten“, eine Poſſe In einem Aufzuge, wurbe 
Greltags den zgten Gepibr. zum erſten Mat aufgeführt. Die 
Idee bes Grüds IM ziemlich abgenützt; indeſſen erhielt bie 
Borfieltung des alten Gedankens durch das trefiihe Spiel ber 
bellebten Madame Nenner neuen Reli. Mur wünſchte der 
unbefangene Zuſchauer gewiſſe Anfpielungen hinweg, — — 
tm nämlichen Adend ward auch das neue Bauet; „der Mer 
“hanlter“, von Hrn. Erür, gegeben; unſtreltig Hat der Er 
finder dieſes Baulets die glüdiid gefafte Idee optlſcher Bor 
tienungen durch die Werbindung mit einigen mythotoglſchen 
Darfielungen und andern maleriſchen Gruppen vorirefiih aus · 
geführt. Br. Erür erntete den Veifall, ben fein ſchoͤnes 
Dauet wirklich verdiente, 


—G — — 
“Aus Braunſchwelg. 


Nachdem Ih Ihnen einige augemeine Bemerkungen Über 
Hands Darſtellungen mirgeihellt Habe, tarf ih nun aud 
nom eines Schaufplelers gedenken, den die Natur nicht fliefr 
mürteriih mir Ihren Gaben ausgeſtattet bat, und ber auch 
während des Aufenthalts der Magdeburger Geſellſchaft bei und 
die ausgezeichnete Aufmerkfamkelt des Publlkums für ſich au 
erweden gewußt bat. Ich meine den Den, Ragel Ein ſehr 
ichöned Organ, eine vollendete männliche Gehalt, beſtechen 
ſchon den äugern Sinn zu felnem Wortheile; indeß Hat er 
uns fehr oft bewleſen, daß er auch biefe Mitte mit Kunfifinn 
anzumenden verüiche. Im Lufiipiele ih er gewandt und Leicht, 
nie manterirt, noch minder, nad deutfcher Art und Weiſe, 
plump und fehmwerfänig. Gute Beläge hlezu find fein Baron 
Wiburg in „Alte Waſſer find tief und fein Grip Durs 
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tebufch in „der Wierware, Im Trauerſplele gelingt Ihm 
befonderd der gemeffene Gang ber poetiſchen Rhyihmen; ich 
darf in biefer Müdficht nur feiner Ausführung des fchönen 
Sriedendgemäldes in „de Piccolomini", worin er den Mar 
fpiett, gedenfen. Fortlauſende Schwingungen der Töne, gleich ⸗ 
tom für das Obr bingieltende Weiteniinien,, fie find es, Die 
die Grundregei des poetlichen Bortrages der Rhythmen — den 
Leider fo wenige „Schaufpieler auszuüben verfichen — audma- 
chen. Ein richtiger Innerer Sinn bat ihn bier das gehörige 
Beitmaß, ; fo wie bie nothige Stärke ober Echwäche der Ber 
tonung aufzufinden gelehrt. Er bebarf nichts weiter, als ber 
Kunft ft ers ſeibſt au Gören, um hierin bereinft aid 
Muſſer aufgeſtellt werben zu Fünnen. — Bein Buther war 
übrigens unläugbar feine voxzũglichſte Note, weiches auch bas 
Yublifum im voten Maße anerfannte, Außer der Innern 
Kraft, weiche der Grundton bes ganzen Charakters Id, gelang 
ihm vorzüglich die Darleuung der männlichen Beſcheldenheit 
und der ruhigen Mefignaston In Hinſicht auf fein zunchſt 
Hegendes Echidfal, melde beionders In feinem Wuftritte vor 
den Reichdfürften vollender genannt zu werben verdient, Was 
Ich aber am hauptſächlichten ausgezeichner wünſchte, IN die 
Webeutenbheit, bie er dem Charakter in religidfer Pinficht 
zu geben wußte. Luther iſt kein Protefiant des neungehm 
ten BRahrhunderté, was viele zu vergeffen fcheinen; Id m 
ſteht die Gtuth Im Gebete und in der Begelſterung noch 
wohl an, Die der moderne, gany auf ben Berſtand redus 
sirte Proteftant freitih nicht mehr In ſich fühlt. — Es 
drängt mich, an Diefer Steue eine Sache sur Sptache zu brin⸗ 
gen, mir dee man noch immer nicht auf das Reine gefom 
men au ſeyn ſcheint. Als man ec namtich wagte, den Luther 
auf die Bühne zu dringen, äußerten ſich Befanntich viele Ber 
denflihkeiten in Hinſicht auf dieſes Wagſtück — bad ed auch 
In der That vor dem entfchledenen Ausgange war, Gute 
Leute woßten fich ins Mittel (lagen, Indem fie ben Charakter 
Luthers blos auf eine Hinorifche Wichtigkeit redugirten, u. 
f. w. Das war nun In der That nicht recht, denn — ger 
rade heraus mit der Sprahe! — wenn Luther fo dargeſteut 
wird, wie er dargeteut werben muß, fo If es ein echt rell 
gidfer Charakter, Die Höfe Selbfiaufopferungsfäbigfele 
if der Girundzug des religlöfen Charakters — des echt teils 
glöfen; denn von einer Sektenſtifterel kann hier nicht die Rede 
fen. Das Schaufpiel „Luther it alfo in der That ein res 
Iglöfed Drama, und zwar bad erfie, dad wir nach ben 
gröfitentheild untergegangenen reflgiöfen Spielen in den che 
maligen Schulen und Iefuiterfouiegten wieder befipen. — Die 
erfie wirkliche Darſtelung war gewagt, höchſt gewagt, denn 
das Mittel In dieſer Düdfit war ein bisher ungewöhnll⸗ 
ches, obgleich der Anſtog nicht eigentlich in der Bühne, Tom 
dern in dem Pubtikum felbft llegen fonnte, Der Erfolg indeg 
war der glüdlichfte; ernite Stile herrſchte bei den Darſtellun ·⸗ 
gen und jedem Kerzen wurbe eine echt rellglöſe Wegeifterung 
mitgeibeitt. — Da die Baftum if, dem fich nicht wider 
fpreden täßt, fo mug nunmehr jede Frage, ob ed auch 
{aldi fel, von der Bühne aus vellglöfe Gefühle zu ver 
breiten, fehe an Abdera erinnern, Der Raum an ſich fann 
weder heilig noch unheilig ſeyn, und Thoren nur können fi 
nah einem Ptiage umfehen, wo es erit anftändig ii, ſich 
für das Hochtte zu begeiftern. 
Aug. Klingemann. 





us Bertin. 
Mücter Hatte einige Kriegeleder nach befannten 


‚Metodien druden taffen und fie Ihren Waiefläten dem König 


und der Königin zugeſchlat. Die Königin har die Gnade ge 
babt, ihm dafür Ihren Belfau in einem gnäblgen Haud⸗ 
fmreiben bekannt gu machen, 








Zeitung für die elegante Welt. 


Sonnabenbs 





2. 





ben 11. Öftober 1806. 





Ueber ben Bergfall im Kanton Schwyj. 


Die erſte Machricht, bie wie unfern Refern von biefeim 
merkwürbigen Ereignife in Rum. 117. gaben, war, mie 
wir damals anführten, aus einem Briefe, den bas Journ. 
de Empire Heferte, entlehnt. Bolgende weit genauere 
Erzählung, die fih durch Deuttickeit, Kürze und Boufän 
digkeit vor alten ausyeldhnet, erhalten wir fo eben von un 
ferm Rorrespondenten aus der Schwelz, und elten fie um 
dern Eefern mitzuigelten. — Naͤchſtens wird ein Kupfer 
unfern. Blättern beigelegt werben, weiches die Anſicht dier 
fer Gegend vor und nad dem Bergfiurje darfieht, 

d. 9. 





Ein⸗ Gegend, die vor acht Jahren alle Drangſale eines 
ſchreclichen nazionalgewordenen Krieges erduldet, iſt nun⸗ 
mebr der Schauplatz eines der fuͤrchterlichſten und verhee⸗ 
tendften Naturereigniſſe, das an Furchtbarkeit und Unent⸗ 
fliehbarfeit felkft die Erdbeben übertrift. 

Jedem Meifenden, der auf fhöne und weit fih 
erſtreckende Unsfichten ausgeht, it der Rigiberg als 
ein Punkt bekannt, von welchem man einen großen Theil 
der Schweiz und faft alle ausgezeichneten Berge derſelben 
überfehen kann. Er ift weder beſchwerlich, noch gefaͤhr⸗ 
lich zu befteigen, bat ein ehr malerifhes und durch feis 
ne Poramidenform impofantes Ausſehen, und liege in 
einer der fruchtbarſten und angebauteften Gegenden, ume 
geben von Feinern Bergen, Hügeln und Seen. Er bes 
ſteht ganz aus Sandftein » und Nagelfiue und it auf allen 
Seiten von größern und Heinern Trümmern ebenderfels 
ben Steinarten umgeben, bie zum Theil felbft wieder 
beträchtlige Berge bilden, und entweder von bemfelten 


beruntergeftürgt, ober durch ehemalige Ueberſchwemmun⸗ 
gen getrennt worden find, Diefe Gebirgsmaffen find 
nichts weniger als folide, man findet haufig febr tiefe 
Löcher, Spalten und Riſſe darin. Die oberfte Erdſchicht, 
befonders in fteilern Gegenden, loͤſet ſich bei ftarfem 
Thaumetter im Frübling und bei anhaltendem Megen 
häufig ab, und rutſcht fo lange fort, bis fie die Chene 
erreiht, Ein folder Erbfall hatte vor einigen Jahren das 
Dorf Weggis beträchtlich befchdbigt, und bei feinem 
@inftürgen in den Vterwalbftdtter See ein gewal: 
tiges Anfchwellen beffelben verurfaht, es Fam aber Nies 
mand dabei ums Leben, weil das Erdreich langfam fort⸗ 
gleitete, fo dab man leicht entfliehen konnte, Kleinere 
Felſenbtocken lüften fih von Zeit zu Zeit ab und fielen 
Ins Thal, wie bas bei jedem Berge gefchieht. 

Oſtwaͤrts vom Migi erbebt fi der Roßberg (aub 
Ruͤffiberg genannt), durd ein fat eine Stunde breites 
und zwei Stunden langes Thal von bemfelben getrennt, 
das fehr fruchtbar und malerifh war, befonderd anmus 
thig durch den Heinen Lowerzer See mit ber Infel 
Schwanau. Nordwärts vom See, zum Theil am Abs 
bange des Dergs, Tagen bie Dörfer Lowerz, Golbau, 
Bufingen und Röthen, das legtere nur noch ein Heiz 
ner Ort, der, einer alten Zrabizion zufolge, ehemals 
gröger war und ſchon vor etwa fünfhunbert Jahren eben: 
falls durch einen minder betraͤchtlichen Bergfall zum Theil 
verfhüttet wurde. Der hoͤchſte Gipfel des Roßberge bich 
Spitzibühl. An biefem hatte man ſchon laͤngſt an ver 
ſchiedenen Orten tiefe Löcher entbect, die fih in geräu: 


am 
. 
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mige Hoͤlen zu oͤfnen fhienen, Die Hirtenfnaben belus 
ftigten fih bisweilen bamit, Steine binuntergumerfen und 
ihrem langen Kerabrollen zuguborhen. In einer diefer 
Hölen war auch ein Feiner See bemerkt worden. 

Co beunrubigend nun auch alle diefe Umftände 
fesn mußten, oder ums jegt wenigftens vorfommen, fo 
wenig befümmerten ſich bie Bewohner des Thales darum ; 
auch ſolche nicht, bie um bie Gefahr wilfen konnten. — 
Man verläßt fo ungern die angeerbte Heimath, befons 
ders wenn fie fo fruchtbar und anmuthig it. Man berts 
higt fi fo leicht mit dem Gedanken, was Jahrhunderte 


lang ſchon gehalten habe, werde auch noch länger halten - 


toͤnnen. Man verläßt fih auf den Schutz Gottes und- 
der Heiligen, 

Aber biefe hatten es anders beichloffen! Das Ende 
des Auguſts und ber Anfang des Septembers traten mit 
beftigen anhaltenden Negengüffen ein. Hm aten Sept. 
börten bie obern Bergbewohner, abwechſelnd ſchon vom 
Morgen an ein gemwaltiged Getöfe im Berge, Einer von 
den Bauern fah in eins von dem oben erwähnten tiefen 
Löchern herab, hörte ein gemwaltiges Zifhen und Herum⸗ 
fpringen von Kiefelfteinen und ging zu bem Pfarrer nach 
Artb, um ihn zu bitten, daß er beranffomme und dem 
Kobold beſchwoͤre, ber in dem Berge fein Weſen treibe, 
Der Pfarrer, der eben Fein Manu für ſolche Pfaffenſtuͤkchen 
war, fciete ihn wieder fort, mit dem Bebeuten, daß er für 
balb als möglich die Erinigen hole und aufdie aubere Srite 
bes Berges führe, indem ein großes, aber natürliches Un⸗ 
gluͤck bevorfiche, Mittlerweile fingen gegen 4 Uhr Nach⸗ 
mittags größere Steine an fih von bem Gipfel bes Bere 
968 zu löfen und bis auf die Hälfte deſſelben herabzurol⸗ 
len, Eine Stunde darauf fah man plöglih den Walb 
oberhalb Goldau ſtehend fih abwärts bewegen, und im 
demjelben Ungenblit fielen mit donuerndem Krachen die 
oberften Felſenmaſſen herunter, rien im Ueberwaͤl⸗ 
sen wie Schneelawinen alles mit fig fort, flürgten mie 
Blitzesſchnelle, auf beide Seiten fi ansbehnend, ind 
Thal herab, und fprangen noch eine betraͤchtliche Strecke 
an bem gegenäberftehenben Rigiberg hinauf, alles unten 
fi zermalmend, begrabend und gerfpmetternd, Unge— 
beure Stanbwolten, im denen Einige auch Dampf und 
Feuer geſehen haben wollen, erhoben fid in die Luft, 
Die herabſtuͤrzende Bergmafe treunte fih In zwei ver» 
fhiedene Rihtungen; die eine größere fiel in der Mitte 
über MÖthen und Goldan herab, und an dem vors 
überftehenden Migi hinauf, mo noch auf einer detraͤcht⸗ 
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lichen Anhöhe die dickſten Baumftämme zermalmt und 
seriplittert wurden. Die aubere ging mehr fühmärts auf 
das am Ende des Lowerzer Sees liegende Dorf Zowerz 
au, vernlchtete in ihrem Lauſe das Dorf Bufingen, 
den größten Theil von Lowerz und flürgte in ben Ere, 
ber bavon plöglih aufſchwoll, bie Juſel Shwanan 
ganz mit Waſſer uͤberdeckte und dad am entgegengeiekten 
Enbe des Sees liegende Dorf Seewen zum Theil vere 
wüftete. Maſſen von Ehlamm, Wurzeln von Seerofen 
und felbit lebendige Fifhe wurben hoch an den Steinens 
berg Binaufgeworfen.. Diefer Theil des Bergfalles bes 
ftand mehr aus bloßer Erbe, befondere MergelsErde, 
ald ans Felfenbroden; tar aber darum nicht minder 
verbeerend, Einen großen Theil des Sees hat ber Schutt 
ani-efült, und vielen von ben Bergen herabftürzenden 
Baͤchen ift ihr Auslauf verftopft worden, 

Von den Einwohnern der Dörfer Goldau, Bu: 
fingen und Roͤthen Zonnte feine Seele entkommen ; 
benn unglüdlicerweife hatte das Negenwetter die meiften 
Leute zu Hanfe gehalten. Doc gibt der Anbli ber über 
diefe Gegenden aufgethuͤrmten Waffen und der gaͤnzlichen 
furchtbaren Serftörnng den gegründeten Troft, daß Nie: 
mand unter dem Schutte babe beim Leben bleiben koͤn⸗ 
nen, ja daß bie meiften ſchon von dem bloßen ungeheuern 
Drude ber Luft getöbter worden ſeyu. Dagegen bat 
man in dem am Ende bed Bergfalles liegenden Dorfe 
Lower;z wirklich am folgenden Tage noch zwei Perfonen, 
eine Magd unb ein Aiub, lebendig hervorgegraben, und muß 
fürdten, daß allerdings dort mehrere ben verzwelflungss 
vollften Tod erlitten haben, Die Magb war ſchon außer 
dem Haufe geweſen und wieber in dafielbe zurüdgelaufen, 
um noch ein Kind zu reiten, Eo wie fie auf bie Schwelle 
trat, ſtuͤrzte das Haus Aber ihr sufammen, Lange war- 
fie ohne Bemwußtfepn, Lam endlich wieder zu ſich felbft 
und fand fih auf den Kopf geſtuͤrzt umd zwiſchen zwei 
Balken eingeflemmt. Sie glaubte, der juͤngſte Tag fet 
gelommen unb fing eifrig an zu beten. Das Rufen eines, 
Kindes vom Haufe unterbrach fie, welches fie bat, es 
doch heraus zuholen. Gie antwortete ihm, daß fie felbit 
nicht herauskommen koͤnne, ermahnte es zur Ruhe und 
zum Gebet, weil ber jüngfte Tag gefommen ſei. Auf 
einmal hörte fie in dem nicht gar weit entfernten Dorfe- 
Steinen läuten, und biefer "ihr wohlbekannte Schall 
benabm ihr nun die Idee vom Gerichtetage, weil, wie 
es ſcheine, noch anderswo Menfchen lebendig und unbe⸗ 
graben geblieben ſelen. Gegen Morgen hörten fie Leute 
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in der Nähe herum rufen und nachgraben. Es war ber 
Hausvater, ber feine Frau und Kinder hervorſuchen woll⸗ 
te, Sie rief fo viel fie fonnte, wurde gerettet und zeigte 
ihnen nun an, mo ungefähr das Kind ſeyn mäffe; auch 
diefes wurde glüdlih, iebeh mit einem zerbrochenen 
Beine, bervorgezogen, Die andern Einwohner bed Hau: 
fes wurben alle zerſchmettert und tobt gefunden. 

Höchft Häglih war das Schickſal mehrerer Neifen: 
den, die ihr Unglä gerade zu diefer Seit in diefe Ge: 
gend geführt hatte, Eine Seſellſchaft von Bernern befand 
fich gerade auf dem Were von Artb nah Golbau. Ein 
Theil von lhuen, beſonders bie Frauensimmer und ein 
Knabe waren voraudgegangen, unb wurden vor den Ans 
gen ihrer nahfolgenben Gatten und Begleiter cin Raub 
der Serftörung. Mehrere andere Fremde hatten das glei⸗ 
che Schickſal, und man weiß nummehr beftimmt, daß bie 
Anzahl ber umgekommenen Freinden ſich auf fiebzehn bes 
läuft. Sonſt vermißt man an Einwohnern Aber 800. 
Bon Hdufern wurden 97 gänzlich zerſtoͤrt, und noch 
viele mehr und minder beſchaͤdigt. Da diefe Haͤuſer meir 
ſtens aus dicht auf einander liegenden zuſammengefuͤgten 
Balken beftehen, fo wurden fie, wie man dieß am eini⸗ 
gen im Auferften Rande des Schuttes ftedenden bemerft, 
ganz Aberworfen und fo zu fagen auf ben Kopf gefiellt, 
fo daß fie wie überftürgte Schachteln aus ſehen. 

In einem bemofratiihen und noch dazu fatholifchen 
Rande muß man eben keine fchnellen und durhgreifenden 
Poligeimaßregeln erwarten, befonbers wenn ein Unglüd 
von fo unerhorter und fo fehredlich weit um fi greifenber 
Urt it, daß man vor Beſtuͤrzung nicht weiß, mas man 
anfangen fol, Im den zwei erfien Tagen grub jeber nad, 
wo es ihm gut dünkte, und weil dieß meiſtens brotlofe 
Leute thaten, fo waren Gelb und Aleider das einzige, 
was fie ſuchten. Erſt nachher, da aud bie benachbarten 
Kantone Schwyz umanfgefordert ihre Hälfe angeboten 
hatten, wurden Auſtalten, befonders zur Ableitung der 
offer gemadt. Sachkundige Männer, die bie Regie⸗ 
zungen von Bern, Luzern und Zürich hingefandt 
batten, machten zufammen einen Plan, nah welhem die 
nöthigften nnd brimgenbften Arbeiten zur Verbätung noch 
größern Schadens unternommen, werben follen, und an 
deffen Ausführung nun gearbeitet wird, 

Man ift nicht ohne Beſorguiſſe, baf noch mehrere 
Theile des Ruffiberges einftärgen fonnten, und wirk: 
dich follen fih fon Einwohner des am meiſten bedrohten 
Fleckens Hrth von da nah Schwyz brachen haben, 


952 
Doc hat ſich feltbem nichts Neues ereignet, — Mande 


deutſche Leſer, befonders die Bewohner flacher Gegenben, 


möchten fich vielleicht feit dieſer Vegebenheit das Schick⸗ 
fal der Bergbewohner als hoͤchſt beklagenswerth vorftellen, 
weil fie in beſtaͤndiger Tobesgefahr ſchweben muͤſſen. Ele 
fonnten ſich vieleicht gar dutch ſolche Beſorgniſſe ſchrecken 
laſſen, kuͤnftig die Schweiz zu beſuchen. Dieſen ſei sum 
Troſte geſagt, daß nur wenige Berge ber Schweiz von 
einer ſolchen Beſchaffenheit ſelen, die dem Einſturz dro⸗ 
ben loͤnnen, daß beſonders bie hohen Granit= und Ur: 
birge von einer Feftigfeit find, die noch mandem Jahre 
hunderte troßen wird. Seit ber Serftörtung des Fleckens 
Plurs in Graubündten im September 1618 iſt bieß 
das einzige Beifplel eines fo zerſtoͤrenden Bergfturged, 
Wie wenig man in der Schweiz felbft dergleichen Beſorg⸗ 
niffe bege, zeigt die ungeheure Menge von Reiſenden, 
die gleih in dem erften Tagen und feither beftändig in 
biefen Gegenden zufammengeftrömt find, um das fchrede 
liche Schaufpiel zu ſehen. — Da die Schweiz von Land: 
fhaftmalern nnd beſouders von Profpeftzeihnern voll ift, 
fo lann man ſich leicht vorftellen, mit welchem Eifer nun 
von allen Seiten an Abbildungen ber ſchrecklichen Szene 
gearbeitet wird. Schon find acht verfhiebene Blätter 
wirklich herausgelommen, und nody viel mebrere, ale 
fünftig erfcheinend, angekündigt; mur fehen lelder bie 
meiften noch ſchreclicher and, als bie Unglüdsfzene felbft!- 
Diejenigen, bie Hr. Rahn von Zürich herausgeben wird, 
werben wohl bie beiten werden, ba er ein febr geſchickter 
Laudſchaſtmaler it, und fi zu diefer Arbeit mehr Zeit 
nimmt, als bie andern fhnellfingrigen Fabrifanten. Er 
hat vier verſchiedene Anfichten au Ort nnd Stelle gezeich- 
net und führt fie nun erft in Deigemälden aus, die von 
bem talentvollen und biefer Arbeit vorzuͤglich gewachſenen 
Hrn, Franz Hegi in aqua tinta follen geſtochen wer 
den. Unter ben bereits berausgelommenen find die, mel 
che Hr. Heinrich Keller im. Verlage der Fußliſchen 
Kunftbandlung in Sürich herausgegeben Bat, bie beiten, 
und beſonders in topograpbifger Nüdfiht fehr genau. 
Da er ſchon feit ein paar Jahten mit der Verfertigung 
eines größern Werkes, weldes alle Ausfihten vom Nigf . 
enthalten fo, beſchaͤſtigt ift, fo kennt er bie ganze Ge⸗ 
send fehr genau. — — Liebhaber, denen biefe Blaͤt— 
ter noch nicht zu Geſichte gelommen find, Tonnen fi 
aus der Chaine d’alpes vue des environs de Zurich 
einen Begriff von feiner Art zu arbeiten machen. — 
ine Menge Heinerer und größerer Beſchreibungen des 
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Bergfalls find ſchon heransgefommten unb noch mehrere 
werben erwartet, fo daß man beinahe genötbigt ſeyn 
wird, in den Bücerfatalogen eine eigne Rubrit ber 
Bergfallsliteratur aufzuftellen. 





Der gu zeitige Frühling. 
Zwel Pächter ſprachen wohlgemuth 
Vom ſchoͤnen, hellen Fruͤhliugsweiter. 
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Der Schwarzdorn, ſiehh! bekommt fchen Blätter, 
Bad nie ein warmer Regen thut, 
So ſprach der eine, noch wie heute nur 
Acht Tage no fo grünt die ganze Blur, 
Und atted fomme dann wieder auf der Erbe. 
Um Gotteswitten zief, mit fchredilcher Gebehrbe 
Der andee; Nachbar! was kömmt bie zu Cinn! 
Bedentt, ich Habe ja zwei Weiber drin! 


... 
* 





Korrefponbenz- und Notizen⸗Blatt. 


Aus franzoͤſiſchen Blättern. 

Die Königin von Etrurten bat ſowohl aus reilglöfen, 
als politiſchen Abfichten verboten, dad die nachgeiaffenm ber: 
te des Grafen Aıfleri in ihrem Lande gedruckt oder verkauft 
werden folken, 

Ju Menpei hat man burch folgenden Zufau einen ans 
tifen Tempei endet, Am Buße des Worgebirgs Japigio, wei: 
ches jüh ind Meer hinauszleht, befindet fich eine weite Grot⸗ 
te, In welche dad Seewaſſer tete, und weiche den Mömwen 
und andern Gervögein zu einem fidhern Zurucisort diente, 
Der Dlihof unterfuchte vor Kurzem in einem Boote biefe 
Grotte und fand, dal die Bee auch innerhalb derſelben Schiffe 
bar fel und dad fich die Grotte Immer mehr erweiterte, Den 
folgenden Tag unterfuchte er fie genauer, fam ganz bid zum 
Sintergrunde und entdedie da zu feinem grosen Erfiaunen 
einen prächtigen Timpel, von ten ſchönſten Warmorfäuien 
geiragen und, in einem Styl erbaut, ber aus ber fchönfien 
Zen Griechenlands herrührt. 

Het ber Auffahrt des Hrn, Robertſon In Stockholm 
waren mehr als 40,000 Zuſchauer verſammelt. Dad Schau 
ſplet war in dieſer Prefibeny noch ganı mu, alle Dächer und 
Thürme waren von Meuglerigen beiept, Gegen 7 Uhr Abends 
fileg der Baulon erft auf, bob fich nicht höher als der Thurm 
der Haupifiche und fir dann einige Hundert Schritte vom 


Plage der Auffahrt wieder jur Erde. Dr. Roberilon If kaum, 


5 Minuten in ber Luft gebileben. Die Hetzogin con Eüber 
manniand wohnte dem Schauſpiel bei, und le deu Kleinen 
Bauon, den der Lufiibiier vorausichlfte, ſtelgen. 


Bon Schandau. 

Sie Haben vor einiger Belt ſchen einige Nachtichten 
Ober Schandau erhalten, ich kann Ihnen nom einige Mach ⸗ 
sräge dazu Ikefern, Es war vorandjufchen, bad dieſes ſelt 
einigen Jahren fo betiebt gemorbene Bad zlemiich geichwind 
in Aufnabme fommen würde, Her nicht fehr Früßzeltig 
Duaetiee beſteut hatte, konme im Badehauſe keines erhalten, 
"und im Monat Julius waren fogar alle Quartiere der Stadt 
befegt, ſo das eine Zeitlang Wiemand mehr unterfommen 
konnte, Bis nach und nach wieder Wohnungen erledigt wur 
ten. Es ih daher ſchon Anſtalt gerrofen, nahe am Badehauſe 
neh ein Haus zu erbauen und es zu Babequartieren einzus 
richten, fo wie auch Im vrrfoffenen Frübiahr ein neuer Tanzfaat 
vollendet worden war, ber am Johannistage eingeweiht wurde, 
Der Monat Julius zelchnete ſich nicht nur durch die Menge 
der Dadegäfe, fondern auch buch einen guten geſelligen Ton, 
durch eine angenehme, dem Anfändigen nie zumiber laufende 
Munterkeit, und bucch abmechielnde Ilnterhatrung aus, wozu 
tie anweſenden Herren Dffistere vleles beitrugen. Taf aue 
Abende wurden fleine Feuerwerke abgebrannt, Die ſehr glüds 
tih auehelen und beionders auf dem Waſſet eine trefliche Wir 
kung machten, @inige derfeiben, die auf dee Eibe abgebrannt 
würden, nahmen ſich vorzügiih gut aus. Das eine ward 


von ber gefammten Badegeſellſchaft veranfialtet, weiches auch 
der Für von Defau, der drei Wochen lang bie Wüber ge 
brauchte und fi auch bier algemeine BWerehrung und Liebe 
erwarb, mit feiner Gegenwart beerte. Eine Ihuminiete Gon: 
der ſchwamm Ihm mit feinem Namens zuge in Brillantfeuet 
entgegen, tim ihm bei biefer Gelegenheit einen Bewels ber 
hoben Achtung zu geben, die er ſich Aberall au erwerben wel. 
tebrigend fehlte es nice an guter Muſik, Bälten und andern 
tinterättungen, Die zahlreichen Reipgiger Badegäfte gaben 
einen ſehr artigen The dansaut, dem auch der Flich von 
Defau und ber Herzog von Weimar nebſt dem Prinzen Bern 
hard von Weimar beimehntn, bie gerabe auf einige Tage 
anmefend waren. Eines der angenchmfien und glängendfien 
Eefte aber war am 2ten Aug., was Im Kehngerichte zu Krip 
pen, einem Dorfe, weiches zenſelts der Elbe der Stadi Scham: 
dau fchief gegenüber Hept, veranflakter wurde, Man war in 
der That zweifelhaft, 05 man mehr Me überreihliche Berie 
tung, oder bie Liebenswärbige Urt und Welle, wie alles ge 
geben wurde, bewundern fol. Der voubrachten Mabizeit 
folgte ein fehönes Jeuerwerk auf der Eibe, mas die fämmtlis 
chen Gäfe aus beflelten Jahzrzeugen bequem überfehen konn: 
ten, und nachdem man bei Schandau mirder ans Land geſtie⸗ 
gen war, führte bie Muſik, die fich während des Feuerwerko 
hören Lie, den ganıen Zug in den neuen Tanzſaal am Bader 
haufe, wo bas wirklich ihöne Feſt mir einem Bau beſchloſſen 
wurde, Um biefe Zeit fand fi auch ein fogenannter Deflamar 
teur ein, der fih wie ein Weloflener oder Kalender gebeht ⸗ 
deie, und nach Ihm eine Schcufpielergeleuimaft aus Böhmen, 
die ebenfaus unter aller Kritik war, Mach und nad verloren 
ſich größere und inutere Lufibarkelten mit bee Menge der Bar 
degüfte; doch blleb ed noch Immer angenehm, und die Gefeit 
fchaft gewann wieder durch die Ankunft mehrerer intereffanter 
Perionen, Die ihöne Witterung, die ſich alkmätig wieder ber 
fefligte , erfeigpterte bie gefenfchaflichen Züge in De merfwür 
digften Gegenden diefer iept fo befuchten Gebirge, und Jeder⸗ 
mann verlied Echandau mit voller Zufriedenheit, fo das ſchon 
—— Jamlllen wieder Quartler auf das folgende Jahr ber 
telten, — 





Aus Leipzig. 

Bürgers Lenore, biefed vorttefllche Gedicht, bas 
und Audre und Bumiteeg biod als Bauade beim Siaoier zu 
fingen in Drufif gefegt Haben, IA vom Den. Kapelimelier Ant, 
Reiha aus Wien, meicher ſich gegenwärtig in Lelpzig der 
finder, als ein großes mufifatliched Gemälde mis Arten, Re 
altativen und Choͤren, mithin in bramntifcher Form eines Dras 
toriums bearbeitet worden. 

Weicher wahre Fteund ber Künſte würde nicht fo neu⸗ 
gierig ſeyn, dleſes berühmte Gedicht auf dieſe Art mit der 
Duſit verſchwiſtert hören au wollen. j ü 


Slerbei das Interfigengblart Nummer 47. 


- 


Snfelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt 


Gonnabenb. 


Neueſte Mode-Artikel, fo während der Meile 
bei, und durch Herrn Mitweyda in 
Leipzig zu haben find. 


1) Toitertes Militaires, ober Feld s und Neife: Toiſet⸗ 
ten, enthaltend: Mafir » Krifir: Jabn: und Waſchbe⸗ 
barf, Zirfel, Schreidzeug, Brieferforderniß, Kortzies 
ber, Liqueut ıc. 3 Dufaten, mit Bouillon 2 Tha⸗ 
ler mebr. 

2) Parifer Flafben: Keßer, mit 6 Sorten ftarfe Li⸗ 
queurd, Framboife, Choccolade und mehr Dejeune - 
u. Deſertſtüce enthaltend. 4 Dufaten, mit Bouil⸗ 
Ton 5 Duf,, mit Toilette unter eben dem Beſchluß 
7 Dufaten, 

3) Modes Tabatieren mit Dr. Galls Schaͤdel und ſel⸗ 
ner Erklärung, das Stud ı Thlr. 20 Sr. 

4) Ftangdfiihe Porcelaine Taſſen & la Ball, auf bes 
wen Schädel und Erklärung befindlich A ı Carollu. 
Andere, wo bie Erklärung auf einem Beiblatt ſteht 

ı Koulsd’or, 
Artikel für Damen, 

1) Toilettes Egyptienues, in einem antiguen verſchloſ⸗ 
fenen Käfthen, enihält auf ein Jahr Eau Antique 
de Sabine, Rouge Naturol, Etirnbinden & la Ni- 
non, präparitte Nachthandſchuh, päte für bie Hände, 
Zabupulver ꝛc. a 35 Dulaten, 

2) Kleine Damen s Tolletten mit dem nothwenbigften 
Bedurfniſſen 4 2 Dufaten, 

3) Größere mit mehreren Städen A 4 Dufaten, 

4) Corbeilles de Mariage mit Staats⸗ demi pard und 
neueften Kleidungen, Kopfs und Nebenfläden, von 
10 bie zu 20 Earolin. 

5) Fertige Erep » Kleider en jais de Paris & 33 bie 
4 Carolin, 

6) Brobirter Crep en jais £ breit, die Elfe a ı$ Chir, 

7) Kopf Guitlanden, Kaͤmme en Nöches & ı Thlt. 
2 Gr. 

8) Neue Parifer Urbeitäbentel en Feuilles d’Eva 
a 3 Thaler 3 Gr. nebit vielen ganz neuen Façons 
von Ridieuls zu biverfen, geringern Preifen. 

9) Brofe Schleier von Engl. plattirter Arbeit, demi 
Veiles, in Epigen a ı Loulsd’or, 

10) Oberkleider und Tuniques in pfattirter Arbeit, 
deögleichen brodirte, percale, und 


— 4. 


· — 


11. Oktober 1806, 





11) Neuſte Engl, Patent: Schmuck⸗ Stuͤce, als Col- 
liers, Bracelets und Halbmonde von Engl. Dias 
manten. 

42) Uorsetis Sıephanie zur guten Haltung kA 24 Thlr, 
in Seide 44 Tbhlr. 

13) Refectoires des Damen, Arbeltsbeutel, fo Nibs 
tiffen, Silber : Fingerbut, Meffer, Scheete und 
mebrere Arbeiröjläde enthalten ä 34 Thlr. mit el⸗ 
ner geititten Schattirung 44 Thlr, 

Neue Toiletten UrtifelL 

5) Pariſer Stirubiuden & ia Ninon zur Werkätung 
und Vertreibung aller Flecen der Stirne ä 25 Thir. 

2) Beinftes Chinefifped Rouge de Sanıd, das Paquet, 
auf ein ganz Jahr ı Zouisd’er, 

5) Dito Affiges Esprit de Rouge, das @las ı Thlt. 
20 Gr. 

Von biefm Koiletten: Metikeln find nur allein 
die dt, welche mit der Firma ( geselänet 


find, Desglelchen auch bas beite Haut » und Schön 
Heitswafgwafler, welches nun and wieder ganz friſch 
angekommen iſt, das Glas zu ı Thir. 20 ®r. nebit 
4 Gr. Emballage, 


Jede biefer Beſtellungen, nebſt Selber, müffen 
poftfrei eingefandt werben, mit Belfügung von 8 Er, 
Emballage. Auch Herr Lihtenauer in Hanus« 
ver Abernimmt Aufträge auf obige Waaren. 


Neue Violoncellschule. 


Von der Violonoellschule des Conserratorium, die 
in Paris unter dem Titel erschien: Methode de 
Violonc. et de Basse d’Accomp., rediges p, 
Mrs. Baillor, Levassour, Catel et Baudiot etc, Pr, 
30 Fr. — erscheint bei mir eine wohlfeilera 
Ausgabe, und zwar deutsch und französisch, Die 
äufserste Sorgfalt wird in jeder Hiasicht dabei ange- 
wandt, so wie os in meinen Ausgaben von der 
Violinschule, Gesanglehre und Flötenschulse des Con- 
servat. gescheben ist, Dieses diene zugleich als kol- 
legialischo Anzeige wegen Collisionsfällen, 

Bureau de Musique. 

A. Kühnel, 


Da ih mich veranlaft finde, bie Shmekter: 
linge Sadfens, beren erften Theil Hr. Shwi: 
dert an fib gebracht bat, nicht fortäufegen, fo eis 
ge ic ben Liebbabern der Eutomologie biermit an, 
daß naͤchſtens bei Hr. Gerhard Fleiſcher d. Yüngern in 
Leipzig, ber erfte und zweite Theil der Shmetter: 
linge @uropas, nah Anleitung der Hübnerſchen 
Kbbildungen, eribeinen wird, wobei bie, welde bie 
Schwetterlinge Sachſens nicht befigen, eber-gewimmen, 
als verlieren werden, indem ic biefem Werte bie 
moͤglichſte Vollſtaͤndigleit zu geben fuche, 

Reipzig, im Herbfimonat 1806, 
Ferdinand Ochſenheimer, 
Scaufpieler bei bem Churfärfti. Saͤchſ. 
Hofrheater u. Mitgl. d. Geſellſch. 
maturf. Freunde zu Verlin. 


Neue Musikalien 


wrelche im Verlage von R, Werkmeister in Berlin 
seit kurzem erschienen sind: 
Adam , 6 Variations pour 2 Flütes 8. Gr. 
D’Allayrac, 3 Romances av. P, F. on Guitarre 12 Gr. 
v, Beethoven, ı2 Walzer, für a Viol, ee B. ı Thir, 
.12 dito . d P,F, ı2 Gr. 
ı2 Ecossaisem für 2 Viol, et B. 12 Gr. 
12 dito ,d.P. F. 6 Gr. 
Bärmann, 5 Quat. p. Flüte, V. A, et B, op, 13. 
ı Thlr, 12 Gr. 
— — Duos, concert. p. a Violons, op. 14. ı Thir. 
Cherubini, Ouvert. Faniska f. d. P, F: 8 Gr, 
Gesänge Jaraus mit Begl. d. P, F. No, r. 


— — 


8Gr, 

— — Polonaise daraus für a Flöten oder & Viol. 
4 Or, 

— — Marsch aus Lodoiska f. d. P. F. 2 Cr. 
Cramer, Sonate fd. P. F. op. 47 et4 A 16 Gr. 


Fürstenau, Air av, Variat, p. |. Flüte av. Orch. op. 9. 


ı Tblr, 

— — 12 Pidces p. a Fl, etGuit. op. 10 Jiv. ı er 
a a ı6 Gr, 
— — 12 dit p. ↄ Fl. No. 1 et dılr 
Grilibrert für die Guitarre. 4 Gr. 
Hummel, 3 Werkchen Variat. f, d. P. F, 8Gr 
Himmel, Urania, neue Auflage, 2 Tbir. 
Jadin, die Schlacht bei Austerlitz fi d. P. F. ı6 Gr. 


Jenisch, Variar, „doch in des Mädchens‘ f, d. F. P, 


ı2 Gr. 
Kreutzer, Marsch a, Lodoiska f. d. P. F. 26/ 
Lauska, Sonate f, d. P. F. op. a0 u. at. A ı6Gr. 


Prince Louis, gr. Trio p. 1. P. F, V. eı Ville, a Thlr, 
— — Larghettop. LP, F. V. A, Vlle at B. a Thlr. 
Monatsfrüchte f. d. P, F. m. Gesang, 55 u. 6s Heft. 

ab Gr, 


Reichardt, Rondo f. d. P. F, Gr, 


Reichard: , die Geisterinsel, Clavierauszug, 


4 Thir, 12 Gr. 
— — ÖOuverture daraus f.d,P, F, 8Gr, 
Ritter, Fagott- Tabelle, 4 Gr. 


Steibelr, der Aufruf zum Kriege, eiue militairische 
Fantasie f. d. P. F. op 65, a ıö Gr, 

3 Werkchen Rondos f.d.P.,F, &48Gr, 
Weber, Gesänge u. Marsch au der Weihe der Kralt. 
ıö Gr. 

— — der Fischaug m. Bagl. d. P. F. 4 Gr. 
Marsch aus Bianca von Toredo f. d. P. F. 


— — 


5 . 2 Gr. 
Weigl, Marsch aus Richard Löwenherz £. d. P. F. 
4 Gr 
Sopbie Westenholz, ı2 Lieder mit Begl. f, d. P. F. 
e ı Thle. 

— — — Sonate ä 4 mans p. I. P. F, 
ı Thlr. 8 Gr. 
— — — Rondo p. l P. F. 12 Gr, 


— — — 


Thema av. Variat, p. l. P, F, 
12 Gr. 
Außer diesen Musikalien meines Verlags, besitze 
ich die gröfsten Lager aller fremden Musik, alle Ar, 
ten musikalische Instrumente, vorzüglich Guitarren 
und alte Geigen, Pariser Violin- und Cello Bogen, 
ächte Römische Saiten u. s. w. — 
Wer Partien Musikalien kault, erhält einen an- 
gemessenen Rabatt, 





Anzeige für Staatsmänner, Df- 
fiziere, Kaufleute ıc. 


Nouvelle grande Carte d’Allemagne, oder neuer 
Atlas von Deurfchland und den angränzens 
den Staaten, mit genauer Angabe aller Öräns 
jen, Städte, Echloffer, Poftwege, Poftrou- 
ten und Pojifiationen ıc. d, Ingenieur Cham- 
pion in 30 nach der neueften Eintheilung ıl« 
Iuminirten Charten. Sol. 1806. Leipzig, bei 
J. €. Hinrichs. 


Was oͤſſentliche Vldtter von dieſem neuen Atlas 
rübmen,. iſt dinlaänglich durch die Ueberzeugung ber 
Käufer beſtaͤtigt. Wis jetzt bat man noch nicts Voll⸗ 
kommeneres in ber Art. Die Einrichtung des Ganzen 
nad dem Preßturger Frieden und dem Rheiniſchen 
Bunde, die Illumination — kutz, alles entſpricht ber 
Seit, dem Geſcomact und den Bedurfulſſen vollkom⸗ 
nen. Zuſammengeſetzt bar dieſe Charte 54 Bell Höhe 
und 48 Zoll Breite, mad eignet ſich zanz dazu, ſowohl 
in öffentlihen Bureans und Comptoirs, als auch in 
den Zimmern von Gtaatsindunern, Militairperionen 
und Privarleuten, welche die Geſcichte des Tages 
und den any der militairishen Operationen keunen 
lernen wollen, aufgehdugt zu werden, wo fie zugleich 
eine geigmadvole Bimimerverzierung abgibt, Auf 


dieſe Urt ind auf Leinwand gezogen, koftet fie 3 Du⸗ 
Taten, als Atlas gebeftet 2 Dukaten, und im Taſchen⸗ 
formate oder en Etuis 7 Thlr. Im legtern Kal iſt 
fie für Reiſeude und befonders für Offiziere im Kelde, 
wegen der darauf geuau angegebenen Flüfſe, Strafs 
‘fen x. um richtige Pofitionen zu nebmen, und mirtelft 
der beigefügten franzbiiften und deutſchen Erflärung 
und Ruuımern, aͤußferſt brauchbar und bequem. Durch 
ale Buchhaudlungen, Poſtaͤmter und Zeitungserpedis 
tionen iſt fie zu erhalten, jedoch am ſchnellſten beim 
Berleger ſelbſt, welcher auch auf 5 Eremplare das öte 
frei gibt. 





Anzeige einer wichtigen Keifebes 
fbreibung. 

Wittmans, W. Reifen in der europdifchen 

Turkei, Kleinafien, Syrien und Aegypten, 
in den Jahren 1799 bis 1802. Nebſt An— 
merkungen uͤber die Peſt und andere in der 
Türkei herrſchende Krankheiten, aus dem 
Engliſchen mit Aumerkungen uͤberſetzt von J. 
A. Bergk. 2 Bände mit illum. und ſchwarzen 
Kupfern. gr. 8. Leipzig, bei Wilh. Rein et 
Comp. 5 Thlr. 

Diefe Reifebefchreibung liefert die neueſten Nach⸗ 
ribten von Konftantinopel, von Sprien und Wegpps 
ten, von bem Zuſtaube des türfifben Reichs und feis 
nen Bewohnern, und ftellt ein treffendes Gemalde 
von ber Inbijeipfin und Felgheit der türtiſchen Urmee 
auf, bie der Berfalfer duch Eprien nah Nenppten bes 
gleitete. Die Kupfer find Abbildungen großer Beams 
tem bei der Armee, und von Golbaten ber verſchiede⸗ 
nen Einwohner des türtiſchen Reichs, To wie in au 
ein Portrait des je;t regierenden Sultans Selim U.. 
darınter befindet, 





Yngeige 
von 
Mufterfabineten zur Papparbeie. 


eltern und Erzieber, melde ibre Kinder und 
Sönlinge in Etholunabſtunden mit Papparbeit beihdftis 
gen, oder mob willens find, ihnen m diefer bildenden 
WBeinäftigung Gelegenbeit uud Sıof zu geben, wırd 
die Rachricht nicht unwilllommen ſeba, daß ic ſeit ci» 
niger Zeit mit Erticdtung einer kleiden Aabrit beindfe 
tigt bin, welde den Zweck bat, dem Publikum Eaınns 
ungen von gelamatuol aus Pappe verfertigten Mu— 
ftern für einen billigen Preis in die Hände zu liefern, 
Dieje Sammlungen, welde unrer dem Namen: Mus 
ftertabimere zur Papparbeit bei mir zu baben 
find, enthalten eine binlanglıne Mannigfaltigteit von 
leiqtern und fdwerern Stuten, um, wach einer zwec⸗ 


mäfigen Vorübung beim Gebrauch meines Papparbel⸗ 
terd, mit Abwechelung barnach arbeiten zu fdunen, 
Die Etüde find größtentbeile ladirt und mit Soldoer⸗ 
zierungen veriebn, nud auc die unlatirten baben ein 
mio: minder gefäliges Gewand, Auch ib bei der 
Wahl und Bufsmmenjtelung der Farben für bie ver: 
ſchiedenen Muſter, zu welden ich nach ımb nach, in 
Verbindung mir einem fahlundigen Freunde die Idern 
fanmelte, auf Geſamack und ode ſorgfaltige Wind 
fidt genommen worden. Dan wird mir ben, was für 
den unten angegebenen Preis geleifter it, um fo mebr 
äufrieden ſeyn, da alle Stüde eines ſolchen Mufiertabis 
weis, außer ihrer naͤchſten Beſtimmung, auch noch als 
Aunſtprodulte für andereifnrcicite Zwece benutzt werden 
Feunen. Zur Etleichtrruug ber Arbeit bei Werfertigung 
ber. ſchwerern Stüde; wird jedem Kabinete eine Heine 
Anzahl Verzierungseiſen, und ein gebrudies Verzeich⸗ 
niß beigelegt, welches über bie ſchwlerigſten Puunkte 
der Ausſuhrnug kürzlich bie noͤtbige Auskunft gidt. 
Der Preis eines ſolchen Muſterkabinets, welches funfs 
zehn verſciedene Artitel euthaͤlt, iſt drei Leuisd'or in 
Gelbe; doc kann man auch Eremplare von zehn Mrtis 
feln für zwei Lonisd'or erhalten. Die Koſten für Em: 
balage werben nicht berehnet; dagegen erbitte ib mir 
vorfreie Einfendung der Gelder, welthe den Beſte lun— 
gen ſogleich beizulegen find, worauf man auf baldige 
Veberiendung der Sachen rechnen kann, 

Unter gleicher Bedingung find and noch fortwähs 
tenb Apparate von Juſtrumenten sur Parparbeit für 
ben Preis von 9 Thir. 8 Gr. Saͤchſiſch oder 16 Sl. 
48 Ar, Rheniſch bei mir za erhalten, 

Sxnepfenchal bei Gotha, 


am 30, Sept. 1806, Blaſche. 





Novitaͤten 


der neuen Guͤntherſchen Buchhandlung in Glo⸗ 
gan, Leipziger Dftermeffe 1806. 

Breinersborfs kurze Beleuchtang verfgiebner Prinzipien, 
die Urzmeimittel einzutbeilen, Mus dem Nateiniihen 
überiegt, und mit exregetifch- kritiſchen Unmerlungen 
verfeben von D. M. E. F. Richtſteig. 8. 10 gar. 

Predigt : Entwürfe über bie Sonn» und Feyitags : Evans 
selien, gr. 8. 18 gar. 

Mathematik, angewandte, auf einen Theil der Flemens 
tar: Zafrif für Jufanterie zum Selbſtunterricht anges 
hender Offiziere, von einem Konigl. Preuß. Offizier. 
Erjte Sammlung. Mir wupfern. 8. 1 thl. 8 ger. 

Köhlers muſikaliſches Wurſelſplel, Eeofoifen zu lom⸗ 
pouiteu. 12 gr. 

Uater der Pteſſe find: 

Briefe, vertraute, über die Bibel von M. Ehrlich. 28 
Baͤndchen. 8. 

Donab’s, Graf von, ber Feldzug ber Preußen gegen bie 

« Brangofen in den Niederlanden im Jahr 1793, gr und 
letztet Theil, or. & 


Zlementars Algebra, grünbliche , für bie Befliffenen der 
Philofopbie. Aus dem Franzöflichen des Herrn Si: 
mon U’Huilier, Profeſſors zu Genf. Erſte Abtheilung 
mit Erläuterungen begleitet. 8. 

Die Fehler und Misbraͤuche, wovor ſich diejenigen Predi⸗ 
ger zu hüten haben, welche fidh durch Neuheit ber Ges 
daulen und Schönheit bes Vortrags auszeichnen wollen. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Joſephus, Fl., vom jüdifchen Kriege. Aus 
dem Grieh. von J. B. Friefe, 2] TIhle., jeder 
mit einer VBorrede vom Herren Math Oberthür 
in Würzburg. gr. 8. Altona, bi J. 5 
Hammerich. 1804 und 5. 3 Ihlr. 8 gr. 
Deſſen Selbſtbiographie. Ueberfegt von Friefe, 
und gleichfalls mit einer Vorrede vom Herrn 
R. Dberthür. gr. 8. Ebendafelbft. 1306. 


14 gr. 

Die Geſchichte bed Tages, bie und zeigt, wie ernjis 

lich die Negenten anf eine Refotm ber jüdiihen Nation, 
in moralifher aud politiiher Hinfiht bedacht find, ers 
weckt unwillfürlic ein nocd größeres uud waͤrme res In⸗ 
tereſſe fuͤr dieſelbe und ihre ehemaligen Schickſale. Wer 
Zöunte aber wol beſſer dad Audeuken an dieſe Nation 
weden, als einer von ihren Landslenten, Joſephus. 
Deshalb wählte der Here Snbrektor Frieſe in Gieneburg 
die merfwärdigite Schrift beffelben, die Geſchichte 
des judifhen Krieges, der fi mit der Zerjiorung 
bes jüdifhen Staats und der Auflofung der religiöfen 
und bürgerlihen Verfafung der Juden endigt, zum Ges 
genjiand feiner Arbeit. Sie ward in den mehreren ges 
lehrten Zeitichriften auf eine für ben Verf. ehreuvolle 
Weiſe befannt gemacht, und zugleich mit ſeht lebrreis 
en Vorreden des Herrn DOberthürs in Wuͤrzburg aude 
gejlattet. Dur dieje treue nad fliefende Ueberſetzung 
iſt die Quelle zur Bekauntſchaft mir der jüdifhen Nas 
tion jedem geöffnet, der fein Fremdling in der Seſchichte 
eines Volls fern will, das von jeher fo genan mit und 
verbunden geweſen iſt, nnd fich in eine noch näbere Ver⸗ 
bindung mit und will ſetzen laſſen. Wohl mojte gerade 
diefer Zeitpunkt die Lektüre dieſes National» Schriftitels 
ferd manchen vom dem aufyellicteren und gebilbeteren 
Juden empfehlen, und jegt ein größeres Iuteteſſe als 
je für fie baden. Die in dieſem Jahr als Anhang hinzu— 
getommene Biographie bes Joſephus, iR mit eben dem 
Fleife und der Sorsfalt, als ber jüdiſche Krieg bearbeis 
tet. Die eigene und glaubhafte Lebeusbefhreibung eines 
Mannes, ber durch feine ftaatsbürgerlichen und gelebrs 
ten Kenntuife zu ben merfwürdigiten Maͤnueru eines ſo 
merkwürdigen Volls zehorte, und in der deufwürdigiten 
Epoche dieſes Volles lebte, zewaͤhrt an [ih {don einen 
intereffanten Genuß. Sie it and mit einigen erlaͤu⸗ 
ternden Aumerlunzen bes Ueberienerd, fo wie mir eis 
mer Worrede des Herrn Obertout bereichert, im wels 
per derjelbe ſich auf eine, feinen Verſtand und ſein 


Herz gleich ehrende Weife, «ls einen ſehr wohlwollen⸗ 
den Sadwalter der Judenfchaft zeigt, bier aber das 
noch nicht anführen konnte, was jetzt Napoleon im 
Srantreih zum Beſten ber Zudem bewirkt, Auch enthält 
bie Selbitbiograpbie des Joſephus manche nähere Ums 
ſtaͤnde, die zur Auftlaͤrung einiger Stellen in der Ges 
ſchichte des judiſchen Krieges dienen, unb wird alfo 
ben £iebhabern derjelben eine angenehme Zugabe ſeyn. 


Rechtsfaͤlle in Preußiſchen Gerichtshoͤfen 6) 
erzaͤhlt und beurtheilt von J. Friedr. Schil⸗ 
der. (Koniglich Preußiſchem Ober ⸗Amtsre⸗ 
gierungsrathe in Breslau.) Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn. (gr. 8. 308 ©. Preig 
ı Ntbfr. 10 far.) 

Dief neue Werk, das eben die Preffe verlaffen 
bat, wird bem Publiko, befonders dem turiſtiſchen und 
rechtswiſſeuſchaftlichen, eine febr iutereſſante Erfcheis 
nung ſeyn. So wenig es an Sammlungen von Rechts: 
fällen, Rechtsſpruͤchen, und rechtlichen Ausarbeirungen 
aller Urt fettlt, fo feltem feinen doch weder Ältere 
noch neuere Verfaffer folder zum Theil ſehr bänderef> 
hen Bücher fi ſelbſt die Frage aufgeworfen und bes 
antwortet zu haben: wodurch denn ein Rechtsfall berges 
Kalt öffentlich merfwürdig werde, daf fid ‚von 
beifen allgemeiner Bekanntmachung irgend ein Gewinn 
für Rechtswiſſenſchaft und Rehrsverwaltung erwarten 
Iaije? Daher geſchiebt es denn, daß gegenwärtig fo viel 
Miren gedrudt, und von namdaften juriſtiſchen Polysra: 
pben fo viel Kompilationen herausgegeben werden, bie 
fib durch nichts, als durch die Spuren der Müuͤhe des 
Mbihreibens auszeichnen. Go groß aber auch das Vor: 
urtheil ift, welches durch dergleichen ſich immer. mebe 
verbreitende Epetulationen innerer und duferer literas 
riſcher Armfeligkeit gegen jedes neue an fih noch fo fo: 
ide Unternehmen entiteben mnf, fo gewiß wird das 
fachtundige Pubkkum doc in dieſer neuen Sarift alle 

erehte Erwartungen erfüllt, und alle wiſſenſchaftliche 

* en befriedigt finden. — Die objetrive 

Mertwürdigkeit der entihiedenen DMechtefrage, oder 

bes bei der Entiheibung zum Grunde liegenden Fak⸗ 

zum, beſonders in juriſtiſcher und pfvdologiiger Küds 
ſicht; oder auch der Anwendung des Geſetzes auf dem 
entichiedenen Bel; — aur fie allein lann es rechtfertis 
gen, Rechtsfaͤle als Utterariſche Arbeiten dem Brae 
und dem Publifo zu übergeben: nur die Meiiterbaud 

— es wagen, Bearbeltungen ſolcher Materialien auc 
formeller Hinihe als Wuiter zur Uebung und 

Nambildung aufzuſtellen. Hierauf bat ber Herr Ders 

faſſer diejer Schrift bei der Wahl der von ibm er zaͤhl⸗ 

ten und beurtheilten 7 Ariminal: und 4 Civilredtes 
fäle mit großer Einſicht und Strenge Rütficr genom⸗ 
men, üderall den Hauptgefihtapunft dee eigentlichen 

Streits mit großer Klarbeit und Veſtimmthet darge: 

fiellt, und bie Gründe feines Urtheils im ihrem tref⸗ 

fenditen Zufammenbange entwickelt. Ein befonde 
res Jatereſſe für die Provinzialen bat noch die bier 
nerſt befaunt gemachte Entiheidung des arifih von 
aßfeldſchen Familienfideilommißprozeſffes in Be⸗ 
treff des Furſteuthuus Tradenberg, 
— — 








Zeitung für Die elegante Welt. 
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Ein Brief von Lichtenberg 
an ben Herrn Hoftath W. ©. Beer in Dresden ). 
Göttingen, d. 19. April 2795. 
Mas Sie, verehrungsmürbiger Mann, von mir dens 
ken müffen, das darf und muß ich mir nicht vorftellen, 
wenn ich nicht bag Uebel, bas der Grund meiner Berges 
hungen ift, ſehr dadurch verſchlimmern will. Es ift nicht 
Nachlaͤſſigkeit bei mir, wenn ih meine Verſprechungen 
nit erfülle, fondern wenn ich einige muntere Stunden 
babe, rechne ich gleich zuviel auf Fünftige Kräfte, bie 
mid am Ende täufchen. Ich war fo ermftlich entfchloffen, 
Ihnen diefes Mal einen eben nicht fehr Heinen fatprifchen 
Auffag zu fhiden, daß ich wirklich einiges, das freilich 
noch fehr revibirt werben muß, davon fertig habe. Es 
iſt ein Vorfchlag und Plan gu einem komiſch-didaltiſchen 
Gedicht: die Bibliogemie, ober die Entftehung ber 
Buͤcherwelt. Das Thema ift, wie Sie bei dem erften 
Blick überfehen werden, fehr reich. Ich gebe darin dem 
Inhalt jedes Gefangs au, and die Wersarten. Es wird 
ferner vorgefhlagen, bie Gefänge, bamit’das Ganze fo 
geſchwind als möglich fertig werde und doch als Nazional⸗ 
wert der Nazion Ehre made, unter bie Dichter Deutſch⸗ 
lands zu vertheilen. Damit aber Niemand glaube, ich 
wolle blos kommandiren: fo übernehme ich ſelbſt einen 


) Auf die Ditte des Heraudgeberd bewiulgte Hr. Hofrat 
Deder den Abdruck biefed Briefe, um dabei die Erden 
Richtenbergs Öfenetih au befragen, od fi in (einem 
Nachlaß nichts von dem hler erwähnten Lomifch : didaltl⸗ 
fen Gedichte gefunden Habe, ne 
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den 14. Oftober 1806, 





Geſang und zwar einen ber wichtisften, nämlich: das 
Makulatur und deffen Eutſtehung. Ich beweife, daß 
Niemand dazu fähiger fei als ih, weil ich num bereits 
19 Jahr zwiſchen Mafulatur wohnte und lehrte (bei Hrn. 
Dieterih). Ih babe ganze Gebirge davon über mir 
und unter mir. Menn ich prebige, fo iſt ed my foot- 
stool and my sounding board. Der ftärkjte Beweis aber 
von meiner Vokazion dazu iſt, daß ich mir feit jeher die 
große Fertigkeit erworben habe, welches zu ſchreiben. — 
So geht bie Satpre dur alle Gefänge dur, obgleich 
nit durch alle mit gleicher Umftändlichkeit. — Gefällt 
Ihnen diefer Gedanke, fo will ic bei guten Augenbliden 
fortfahren, und fehen, wie bald ih damit fertig wer: 
den kann. 

Für Em. Wohlgeb. letztes Geſchenk fage ih Ihnen 
verbinblichften Dant, Es hat mir fehr viele Freube ges 
macht, und ich habe mid in Stunden baran gelabt, worin 
ich font zu nichts im der Welt aufgelegt war. 

Werden Sie mir ja nicht böfe, ſonſt ſchicke ich 
Ahnen einmal einen Beitrag zum Kalender, ber wahres 
food for Critiks, Negenfentenfutter, fepn und Eie gewiß 
bewegen fol, nie in Ihrem Leben wieder einen Mafula> 
turiften um Beiträge anzuſprechen. 

Mit ber größten Hochachtuug 1. verharre ih 

Ew. Wohlgeboren 
sehorfamer Diener, 
€, ©. Lichtenberg. 
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Ueber Iffland, als theatralifchen Künftler. 
Befhtuß.) 

Im Echtkomiſchen, im lomiſchen Ernft, und In ber 
ernten Komik, in ber Manier, das Feierlihe und ben 
Scherz auf eine ungefünftelte Art auf einander folgen zu 
laſſen, und dem komiſchen Geifte feine beſtimmteſten und 
richtigſten Algente zu geben, zeigt Hr, Iffland ein vor: 
züglihes Talent, und bier ift er gemeiniglich gang in 
feiner genialen Role, Auch weiß er-fih fait immer in 
dem Besirfe des Komiſchen mit hoher Negelmäfigfelt und 
reiner Anſtaͤndigleit u halten, ‚ohne in das übertrieben 
Voſſierliche abzuſchweiſen, wenm men nicht bisweilen das 
utriren feiner Stimme in f&reieude Diskanttone binein 
fo nennen will, Diele Art gu beflamiren erregt freilich 
bas Lachen der Menge, allein fie tt ein zu abgenußter 
Kunftgriff komifher Echaufpieler, als daß fie von einem 
Meifter nachgeahmt werben dürfte, Ueberbaupt ſcheint 
mir biefer Modus — durd das wechfelnde Steigen und 
Fallen ber Stimme das gemeine Pırblifum zu elektrifiten, 
ein fenrrifer Mißbrauch der Rede felbft zu ſeyn, und bie 
Würde ber lomiſchen Kunft zu beleidigen, — Dagegen 
verbient Hrn. Ifflands Talent, wenig zu geftikuliren, 
die einfache Maͤßigung in feinen Afgionen, wenn es kel⸗ 
nen Hauptcoup gilt, die Dezenz in feinem Gange, feiner 
Mimik, feiner Phyſſognomle, im feinem ganzen theatras 
liſchen Eepn und Leben ben gerechteften Beifall. Eben 
diefe Moberazion, diefe wachſame Gegenwart bes Geiſtes 
beweift, daß er feine Kunſt frubirt hat, daß bie Natur 
ber Kunſt die Regel gibt, daß er ihre Zwecke berechnet, 
und daß der Zweck ibm fo viel gift. — Nicht zu viel und 
nicht zu wenig, alfo bie goldene Mittelfiraße der Kunſt, 
fheint das Fundamentalgefep feiner ganzen Mimit zu 
fepn, und gerade dieſes feine, burdbadte Sihhalten 
und Sichbe herrſchen auf der Mittelftraße fpannt die 
Aufmerkfamteit finuiger Zuſchauer in einem fo heben 
Grade, Bisweilen ſcheint er zwar in einem theatralis 
ſchen Schwunge der Rede oder der Alzien felbft über bie 
Graͤnzen binauszufliegen, und zu übertreiben; — aber 
in dem mimlichen Augenblid wird er ber Schuggott [eis 
ner eigenen Kunft, und rettet ihre nnd feine Chre durch 
ein glädlihes Ebenmaß des Affeft? und ber Sprache. 
Es iſt Fein ikarifcher Flug fo vieler Schauſpieler, wobei 
die Flügel verloren gehen, ſondern ein gentales Was—⸗ 
ſtuͤk des Komiſchen, wobei fih der Nünjtler treflig zu 
orientiren weiß, — eben barum weil er die Effelte der 
Kunſt rihtig anſchauet. 
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Indeß bleibt ed immer auffallend, daß Hr. Is 
land bei feinem grefen Talent, ſich zu moderiten, und 
durch bie Einfachheit feiner Datſtellungen felbft dem Kos 
mifchen einen lieblichen Ernſt aufzudruden, — bisweilen 
zu febr intereffiren wid, und die Kunfigriffe, um Auf: 
merkfamfeit auf feine Perfon zu erregen, wirklich multis 
pligiet, Eine gangrigene Urt von theatralifher Kofettes 
tie, bie ſich aber eben fo feicht wie die Kofetterie eines 
Mädchens verrechnen Tann, bie zu fehr gefallen mil, — 
Hr. Iffland bedarf als ein wahrhaft großer Aünftler bes 
Künftelnd nicht, und doch thut er's. Ich rechne bierber 
fein gewiß abfihtlih gewähltes Sieben und Ausdehnen 
einzelner Wörter, mo bie Rede einen ſchnellen Ausgang 
fordert, wo bie Dellamazion nicht ftoden darf, wo mit 
Kraft und Nahdrud ber Gebanfe gefagt werden muß. 
Sch weiß wo, daß man durd ein ſolches momentanes 
Stoden, durch ein momentanes Ruben der Rebe Auf: 
merkfamfeit auf bie Sache erregen will; aber fie erregt 
nur Anfmerkfamkeit auf die Perfon, und ber Vortrag 
wird in fofern kokettitend, ohne theatralifch zu feyn, Su 
den Künfteleien dieſes talentvollen Mannes rechne ich fers 
ner fein (dom mehrmals getabeltes Aufdrehen des Auges, 
fein Hinanftarren gen Himmel, fogar oft bei ganz gleich« 
gültigen Ausbräden und Situazionen. Wie redend, vors 
treflich und eingreifend ift fein uͤbtiges Augenſpiel (mie 
3. B. in Born und Liebe) gegen biefes kalte graͤßliche 
Aufminden ber Angen — gegen biefe ftarren Blicke eines 
ESterbenden — die fih ohne Noth fo formen! menig- 
ſtens finde ich nicht, daß dadurch fein Spiel wirflih fee: 
Tenvoller wird, und nur den Damen, welde überhaupt 
in dem großen Augen eines Mannes fo viel Wunderdinge 
erbliden, ſcheint jener Mißbrauch zum gefallen. Ich mil 
nicht fagen, baf hierdurch das Epiel bes großen Meiſters 
(der gemeiniglich unter feinen Mitfpielern ur inter vi- 
burna cupressus fteht) verborben wird; aber bie Kunft 
verlangt dad Entbehrliche nicht. 

Die Mimik kann fich im Komiker anf ihrer hoͤch⸗ 
ften Höhe zeigen, weil gerabe er durch fo viel Anfichten 
und durch das vielfeitiafte Leben intereifiren muß. Seine 
Kunſt ift, mit allen Leidenfchaften des Gemuͤths ſpielen 
au koͤnnen, ſobald es erfordert wird — mit Leichtigkeit 
an einem Zuftande ber Seele in ben anbern überzugeben, 
den Menfhen nah Gefallen in ber Darftelung zu fors 
men und zu fhaffen, und ben Wis hinzuzaubern fobalb 
ermwill; — binzuzaubern durch Gebehrde und Rede — 
mit dem mimifhen Talente ber ſprechendſten Lebendigkeit, 
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bie während ihres Spiels keinen Augenblick mäßig ſeyn 
darf. Diefe Lebendigkeit weiß Hr. Iffland mit feiner 
@infachheit fehr genau zu verbinden; er ift ald Komiker 
auf bem Theater in fieter Bewegung, aber ale feine 
. Bewegungen, felbft die leifeften Arümmungen feiner Fins 
ger, fagen etwas; fie ſprechen mit, fie beflamiren mit, 
fie paffen zu dem Ganzen feiner Yarbologie; aber fie vis 
briren nicht, mie die Hände der franzöfiihen Schauſpie⸗ 
fer, bie fi mehr konvulfivifh, als mimifh bewegen, 
und fi alfo von der Kunft ſelbſt Iosfagen. Im Eſſig⸗ 
bändfer zeigt Hr, Iffland das theatralifche Leben ber 
Annft unftreitig in feiner reichften Füle, und doch zus 
glei in feinem finnigften Ernfte. Die meiften Stellungen 
des alten Dominique find wirklich maleriſche Stellungen für 
Zeichnung und Pinfel nach den edelften Sweden, — kön 
durh die dem Innern angemeffene Form, alfo wahre 
Kunftftellungen für die Malerei und Bildhauerkunſt. 
Nur ift es mir aufgefallen, daf der Künftler — wie fo 
viele Nichtlänftler — feine Rede, wenigſtens feine Etel: 
lung, an das Yublifum wandte, während er doch mit 
feinen Mitfpielern fprehen mußte. Es iſt ja burdaus 
nicht nöthig, daß der Schaufpieler immer en front gegen 
das Publikum gerichtet ift, da er mit demielben anf ber 
Bühne nichts zu thun bat, als daß er gefchen und ver: 
ftanden wird. Er müßte ganz in feiner Rolle leben und 
weben fünnen, menn er auch vor ganz leeren Bänten 
agirte; er fteht für fih und feine Kunſt eigentlich ganz 
allein da; er hat feine eigene Welt, die von ber Welt 
der Zufchauer ganz abgefondert if. Wenn er fich zu oft 
an diefe wendet, fo ſcheint es, ald ob ihm mehr um dem 
Beifall ber Menge, als um feine Kunſt zu tbun fei, 
als ob er fi zudraͤnge, als ob er beſtechen wolle, ba 
doch fein höcfter Preis und Lohn allein die Kunft ſeyn 
mi, Er ift ja auch nicht der Redner auf feiner Tribüne, 
diefer muß ans Beruf mir feinem Auditorium reden; 
der Schaufpieler hingegen darf nur mit ſich felbft und feis 
nen Nebenfpielern ſprechen, er will ſich felbit, nicht das 
Yublifum befriedigen. Erreicht er jenes im ganzen Ein: 
ne ber theatraliihen Aunft, fo muB ibm dieſes ohnehin 
volle Gerechtigkeit wiederfahren laffen, und geſchaͤhe die: 
ſes nicht, fo könnte es ihm völlig gleichgültig fepn, von 
Menſchen ohne Geſchmack verkannt zu werden. Die Fran: 
zoſen begeben ben Fehler, fih nur immer an das Publi- 
fum zu wenden, unb ihre Mitfpieler zu vergeſſen, — 
unaufbörlich, und gerade dadurch wird ihr Spiel in ber 
Akzion oft wirflih das Spiel eines Eharletans, ber 
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augenblicklich belacht ſeyn wil, und um biefed Belachen 
gleihfam betitelt. Selbft in ihren innigften Kontempla⸗ 
zionen und Monologen ſprechen dieſe wunderlichen Leute 
immer mit dem — Publikum! 


... 
. 


Chalfograpbie. 

Te mehr wir in biefem Fache der Kunft mit 
werthlofen Produkten des Auslandes uͤberſchwemmt 
werden, und je mehr die vielen Heinen in ber Eile 
gefertigten Arbeiten unferer deutſchen Kupferftecher 
beweifen, daß diefe Kunft bei uns, im eigentlichen 
Einne des Wortd, nach Brot geht, umfo er— 
frewlicher it es, einen Kunftler auftreten zu fehn, ber, 
die gemeine Bahn verlafend, mit Fleiß und Aus: 
dauer fih gröfern Arbeiten unterzieht umd in bie 
Fußtapfen unfrer Müler nnd Bauſe zu treten vers 
foriht, — Herr Bendir, ein junger Künftler in 
Berlin, bat fo eben ein großes hiſtoriſches Blatt 

Nathan und der Tempelberr 
vollendet, das als die erfte Mrbeit des Kuͤnſtlers zu 
großen Erwartungen berechtigt und anf den waͤrmſten 
Beifall Auſpruch mahen kann %). — Es fit in der 
fogenannten alten Linienmanier gearbeitet, eine Ma: 
nier, die man, fehr zum Nachtheil der Kunft, vers 
nadläfigt und gegen die weihen, glänzenden, aber 
gebaltlofen Manieren, welche in neuern Seiten in 
diefer Kumft auftamen, vertaufcht hat. Das Kräftiger 
Beftimmte, Plaftifche, deſſen der Kupferſtich fähig ift, 
wird ſchwerlich durch andre Manieren in fo hohem 
Grade erreiht, und es erweckt ſchon ein ginftiges 
Vorurtheil, wenn ein junger Künjtler die alte ſchwe—⸗ 
rere Manier den neuen, die in unfern Tagen Mode 
find, vorzieht. Der Moment der Darjtellung ift ber, 
wo Nathan im der erfien Untercedbung mit bem Kems 
pelheren zu dieſem jagt: 

— — — es If doch fonberbar, 

Dog fo ein böfer Fleck, das fo ein Brandmal 
Dem Mann ein beffee Zeugnig redet, als 
Sein elgner Mund, 
Dieß Blatt ift Er. Durchl. dem regierenden Herzog 
von Braunſchweig zugeeignet und verdient in jeder 
geſchmackvollen Kupferftidfammlung einen Platz. 
M. 


*) In der Doſtiſchen Kunſthandtung in Leipzig find Ahr 
drüde davon & 4 Rihl. au befommen, 
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Rorrefponbenyg» und Notigen»-DBlaer, 


Bus England, 


Zu Leiceſter ſind 10 Fuß unter der Erde Die Ueberreſte 
einst großen römiichen Gebäudes gefunden worden, Die 
Mauren bepfeiben find 4 Fuß dick und befichen aus abmechlein: 
den Schlchten von com. Badfleinen und andern Steinarten der 
Gegend. Diefe Ueberbleibſel haben diel Mehniichkeit mir denen 
eines alten Janustempetd, weicher ungefäße Hundert Eiten dar 
von fin befindet und jet unter bem Mamen Jury Wall be 
kannt Ik, — — Auch zu Glouceſter entdeckte man vor einl 
ger Zeit bei Brabung eines Grundes in einer Tiefe von 6 Buß 
ausnchmend gur erhaltene Meberreile eines gemwürfeteen römlı 
ſchen Bußbobens, 30 Fuß lang und 20 breit, und in mehrere 
Zelder gerbeitt. Die Steine, beinahe faster Eubi oder Bün 
fet von verfikledener Größe tele mehreften jedoch von #613 
4 Zou), find weid, vorb,- blaenichgrau, tag and dunkel 
vraun. Der Kit, wotein bie Steine eingelegt find, hat un ⸗ 
gefätr z Zon Dido, ſcheint aus Sand, zerlodenen Backſel⸗ 
nen und Kelm zu beiiehen umd blder cine duferii harte 
‚Mae. Die Swiihenräume find mit einem Kit ausgefüht, 
welcher fo fe und hatt dit, dag es beinahe ſchwerer hält, 
Ay zu zerbrechen, als die Würfel ſelbſt. — 

Ein Gere Edward Cimeon, von ber Wohlthätigkeit 
des Seebades Überzeugt, Dar auf feinem Landqute auf der 
Snfel Wight die Weranftaitung treffen laffen, dag während 
der Bademonate, Auguſt, Geptemter und Dftober, jeden 
Monat 19 arme Kranke, und zwar ledes Mar 6 Manndı 
und 6-Weibsperfonen, biefe Wohlthar kalt und warn, mie 
es ihr Zufand erfordert, und mie nur unentgeldlich genießen 
können, fondern auch noch in Kot, Wohnung u. ſ. w. frei 
gthalten werden. Der Pazlent muß aber ein Atteſtat ehueg 
Arzied mitbringen, dad fein Uebel dleſe Hülfe erforbere, und 
von einem Geiſtuchen, oder einer andern Ifenttihen Betzörde 
ein Zeugntz aufweilen, daß er bisher ein müpticher und mo⸗ 
raliſch· guter Menſch gewelen ſey. — 

unter ben zahlreichen poetlſchen Erglelungen auf ben 
Eieg bei Zrafalgar, ſo fagt ein englifches Slart, womit 
dffenitlche Blätter lange Zeit Überfhmenmt waren, war faum 
Dier und da eine, die fi ein menig über das Wittelmäßige 
erhob. Hätten unfere Matrofen bel Trafalgar nicht beffer 
und genlatiicher geſochten, als unfere Dieter hinterher ge: 
fungen haben, fo märe fehr mwahriheintich der Sieg nicht 
auf unferer Breite geweien. 
Tue Datıle of Trafalgae — auch dleſen Schmupfek aus un: 
feroe Kiteratus vertiigt. Go Lange unſere Marine und Ihe 
Nuhm dauern wird, fo lange wird auch dieſes Gedicht von 
der Nazion mit patrlorkichem Vergnügen gelefen werden. Der 
Sänger war ſeibſt Augenzeuge der großen Thaten, die er fo 
waͤrdig beüngt, — Mit Ausnahıne des berügmten Shipmwret 
von Faleoner — iſt es das einzige Gedicht von Werih, das 
wie über uniere glorteichen Thaten zur See aufıumelien 
haben, — 

Als ledihln eine Schaufpleierin in London, vermöge 
igrer Noue, mit vielem euer von dem Unglüd übereliter 
Eben fprach, To that ein junges Frauenzimmer in einer Loge 
einen deftigen Schrel, und mußte einige Augenblide darauf 
als ohnmaͤchtig wrggebram: werden. — 


Endlich aber bat ein Gedicht: _ 


Su Newark am Fluſſe Trent hat man in einem großen 
Steine seine lebendige Kroͤte gefunden. Sie wer welä von 
Garte imd maß 33 Zeu, fehlen aber dad Tagestiche nicht 
mchr ertragen zu kennen; Denn alte ihre Demegungen deu: 
teren auf Misbehagen, und elne Gtunbe darauf farb fir, 
In dieſer Zeit ader ſou fie von mehren Hundert Perfonen 
geichen worden feyn. — 

Der Dann zu Gretna Green an ber ſchottiſchen 
Granze, mo und durch weichen ſich Immer die deſerit ten 
Liebenden Englands tratten laſſen, IA ein Tabatefabtifam 
(Tobacconist) und votzũgilch ein Bonvivant, welcher jept 
80 Jahr alt if, und feit go Jahren keinen Tag franf, aber 
auch feinen nüchtern gemein it. ®enft, at fein Seſchãtt 
noch meht Im Fier war, als jet, Hatte er im Frühling 
und Gommer täglich wenlgſtens amel Paar folder Ueber⸗ 
glüdlichen zufammenzutbun. Er verwaltete aber fein Binde: 
ame nie anderd, als im Zuſtande der Vegelſterung, die er 
Ach aus der Flaſche einftsgte. — 





Aus Paris, 

Ein neues Lunfpiel von Plcard, die Sudt zu gläm 
sen (La Manie de brille), erhäft vielen Zulauf, ungeach 
tet von auen Selten Srirlken dagegen gemacht werben. Die 
franyöfifchen Luſtſpleie, die ehemals nur durch Bip und eine 
gut ducchgefũbeie Inirigue Beifal fanden, gefauen legt durch 
Droral; ein Beweit, dad man immer dad auf dem Theater 
ſucht, was in der wirklichen Weit fetten it, 

Auf dem Theatre de la Gaierd war ein neues Ste 
angefündigt, die Frau ohne Kopf. Der Zitel 308 eine 
Menge Menſchen Ind Schaufpielhauß, jeder legte ibn fo wigig 
aus ald er Fonnte, und ale fanden fi am Ende betrogen, 
benn man fah eine Frau, die wicht one Kopf war, weit 
ein Zauberer ihr ben Kopf vom Leibe gesaubert hatte. Die 
Beerel, die wahricheintih von einem Wanne ohne Kopf her⸗ 
eüßrte, war eben nicht ſeht erbaullch. 





mus Reipakg, 
vbom ı3ten Ditober, 


Geftern wurde auf unferm Theater nit gefpielt, 
weit fein Menfch Ind Gchaufplelfaus kam. &don in ber 
Nacht vom zaren auf ben 13ten Dfiober war ein Kommando 
feanzöfifcher Kavakterie in der Btadı geweien, das fih aber 
gegen Morgen wieder zurückgezogen hatte. Geftern Nachmit« 
tag nach 2 Uhr fprengten 107 Manıı mit gegogenen @äben 
durch bie Stadt, Mile Gewölber wurden geichioffen, bie 
Buben zugemacht, bie Heinen auf ben Straßen fiehenden 
Dandeldieute padıen ein. Die erhößte Thätigfeit, die dem gan: 
gen Meßgemwüßt mitgerheit war, müßte dem unbefangnen Zu: 
fhauer ein Interefanter Anditt gewelen feyn, aber wer fonn: 
te undefangen ſeyn? Auf einem Felde 'vor der Stadt wurden 
ben Soldaten Lebensmirtei und Fourage gereicht. Es fielen 
Feine Unorbnungen vor. Mit Vorſicht und Gutmuͤthlgkelt hziel⸗ 
ten fie das andringende Votk von fi entfernt, Mir Sonnen: 
untergang gingen fie um bie Stadt unb zogen auf ber Etraße, 
bie fie gefommen waren, wieder ab. 





Zeitung für die elegante Belt. 


Donnerftags 
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ben 16. Dftober 1806. 








Briefe über Schottland; 


von einem reifendben Oeutſchen. 
£ondon, db, 37. &ptbr. 1806. 
Pins bes Meerftrandes von Dundee nach Aberdeen, 
welder, mit Ausnahme des Vorgebirges Redhead, fait 
überall lad ift, bemerkte ich nichts, was befondere Er: 
mähnung verdiente. Die Korn: und Flachsfeldet waren 
meiftend mit fteinernen Fleinen Wällen umgeben, benn 
Hecken und Laubwerk fucht man vergebens an der Küfte, 
Hie und da bemerkte man ein Fiſcherboot auf den Wellen 
hintanzend, oder einen einfamen Karren mit einem abge 
magerten Pferde und einem fhmuzigen Führer. Um fo 
auffallender war es mir in dem Heinen Staͤdtchen Aber 
brotbi@ Reinlichkeit und Woblbabenheit zu entdeden, 
melde es der Werfertigung und dem Handel mit grober 
Reinwand verdanlt. Die Ruinen eines alten Kloſters 
anf einem Berge bei ber Etadt werben wegen ber Aus—⸗ 
fit ſeht geruͤhmt; man kann freilih weit fehen, aber 
das Auge fucht vergebens einen Gegenftand, an wels 
Gem es mit Wohlgefallen ruhen kaun. Montrofe, ein 
anderes Küftenftddtchen, ungefähr 6000 Einwohner ent: 
haltend, freut ſich eines aͤhnlichen Wohlftande. Danf 
den bier herrihenden Grundfdgen religiöfer Toleranz, 
welche alle hriftlihe Sekten unter einen Hut zu bringen 
und Gewinn als das einzig möglide Grundprinzip ber 
Moral ihnen darzuftellen verfiand. Leinwandhandel und 
Fiſchfang find die Hauptmahrungszweige, und zum Bel 
chen des hier geſammelten Reichthums bat man ein recht 
artiges Rathhaus gebaut,. welches auf einer Kolonnade 


rubt. Aberdeen, welches eigentlich zwei abgefonderte 
Staͤdte, ndmlih Alt» und Neu-Aberdeen umfaßt, die auf 
eine engl. Meile weit von einander entfernt liegen, wird 
von der Minerva und dem Merkur beihüst. In Alte 
Aberdeen buldigt man der Göttin, aber fie fcheint nicht 
mebr Gefallen zu baben an den ihre dort datgebrachten 
Spfern, Die mwilfenfhaftlihen Gefhäfte ftoden; ber 
Studenten, bie in rothen Friesmänteln während ben 
Seierftunden nmberliefen, find kaum achtzig. Die Pro: 
fefforen find ſchlecht bezahlt, und der Mufenfig ift jetzt 
einem Enlenfige fehr aͤhnlich, doch, wie ein deutſcher Profek 
for mir einſt fagte, es iſt gut, wenn bie Iniverfitdt einem 
Eiberien gleicht, weil dann die jungen Burſche aus Lan« 
gerweile ſtudiren muͤſſen. In New: Aberdeen, weldes 
am Dee liegt, berrfcht Leben und Thätigkeit. Die Hdu- 
fer, welche von Granitftein gebaut und größtentheils neu 
find, verkündigen dem Flot der Handelsſtadt. Zwar iſt 
bier aud ein Aollegium, ober eine Stiftung, melde uns 
gefähr funfgig Studenten enthält, aber man bemerkt 
legtere nicht. Die Bevöltkerung der beiden Staͤdte iſt 
ziemlich gleich, weil viele der beim Handel gebraudten 
geringen Arbeiter in Alt⸗Aberdeen oder den Vorfidbten 
wohnen, fie beträgt in allen ungefähr 20,000 Einwohs 
ner.. Der Handel: von New: Aberdeen erftredt ſich nach 
Amerika, Weftindien und ins baltifhde Meer, Etrüm: 
pfe, Zwirn, Leinwand, gefalzene Fiſche, Quaderſteine, 
marinirter Labs find Haupthandelszweige und alles, 
was zum Bedürfnib des Lebens gehört, iſt fehr wohl: 
feil. Ich tuhte hier während eines Sonntage aus, und 
124 
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befuchte die Weftfirhe von New: Aberdeen, aber bad Ge⸗ 
plärre des ſchottiſchen Kirhengefange, welches durch feine 
Drgel überftimmt oder wenigftens mobdulirt wird, (benn 
Orgeln werben ald Teufelsmaſchinen angefehen und des— 
wegen im presbyterianiihen Gotteshanfe nicht geduldet) 
war unausſtehlich, und der Paſtor, welcher über die Aus— 
legung des Spruchs: Sie find allzumal Sünder, recht 
viel pro und fontra zu fagen hatte, auch im vollfommes 
nen ſchottiſchen Dinleft ſprach, trieb mich endlich hin⸗ 
weg. Ich wanderte zum Hafen, welcher mit großen Ko— 
ſten durch einen Eteindamm von 2200 Fuß Länge gell: 
chert iſt. Alles war Stille und Ruhe, und wo id geftern 
Hunderte beſchaͤftigt fab, ſchien alles ausgeſtorben. Auch 
die Straßen waren oͤde, denn waͤhrend des Gottesdienſtes 
zu wandern, wird für ein Standal gehalten. Dieſe eus 
nüpante Leere dauerte bis nach geendigtem Nahmittage: 
gottesdienfte, wo bie guten Leute, welde viel Klrdens 
luft eingeatbmet hatten, enblih hervorkamen, um auf 
dem Hafendamme und an bem Ufer bed Dee ber frifhen 
Luft zu genießen, Der weiblihe Theil ber Wanderer 
trug meiftens weiße oder geblaute englifche Kattunfleider, 
und als ih meine Verwunderung duferte, die fogenann: 
ten Plaibs oder bie buntſchecig grün, blau und roth im 
Vierec gemiihten wollenen Zeuge bier zu vermiffen, er: 
bielt ih die Antwort, daß diefer Plaid die gewöhnliche 
Tracht ber geringern Leute ſei, bie feinen fremden Hat: 
tun bezahlen könnten. Heil dem ſchottiſchen Patriotids 
mus, er gleicht dem deutſchen!! 

Auf meiner Meife von Aberdeen nah Iuverneß, 
dem Unfange des Hochlaudes und ber Schule der Berg: 
ſchotten, welche imimer an ber Kuͤſte binlief, bin ic, troth 
der Einförmigfeit der Umgebungen, doch oft uͤberraſcht 
und unterhalten worden, Slanes Gaflle, der Landſitz 
des Grafen Errol, erhebt ſich wie ein Adlerneſt auf ei⸗ 
ner Felfenfpige, an deren Zuß die Meereswellen fid bre⸗ 
en. Vormals fiand hier ein altes Raubſchloß. Graf 
Errol hat ſich bemüht, durch Anpflanzung von Bäumen 
und Gebuͤſch ein fröblihed und heiteres Unfehn zu ers 
halten, aber es will nicht recht fort. Die ganze Gegend 
umher ift Flugfand und unbewohnt, Die Aüfte ift wild 
und ſteil. Zwei Felfen, welche durch bie Gewalt bee 
Meers vom feften Lande getrennt find, und aus dem 
Waller hervorragen, jept ber Eis von allerlei Seeraub⸗ 
vogeln, werben von Reiſenden gewöhnlich erfunbet. Ich 
eilte nach dem fehr Häufig befuchten Babrorte Schottlands, 
nach Peterhead, wo jetzt viele ſchottiſche Edle und Gens 
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tlemen, ungefaͤhr 160, verfammelt waren. Die Stadt 
ift recht artig gebaut, und enthälr 3000 Einwohner, 
welde durh Ausfuhr von gelalgenem Fiſch nad Danzig 
und dem baltifhen Mieer, befondere aber durch ben Zu— 
fprud der Babegäfte ihre Nahrung finden. Man bat 
hier Scebab und mineralifhe Quelle, das Waffer ber 
letztern bat einen bittern Geſchmack und bie Wirkungen 
des Sepdſchuͤzer Waſſers. In der Felfenküfte find ganze 
Reiben warmer Seebadblammern angelegt, die baufig bes 
nußt werden. Die berühmte SHofpitalität der Schotten 
kann bier nicht offenbar werden, weil bie Leute nicht 
eingerichtet find; aber bie zuvorlommende Herzlichkeit 
und das enıfige Beftreben zu untcrhalten und zu erfreuen, 
welche ih bier bemerfte, follen nicht von mir vergeffen 
werben. Männer und Frauen wetteiferten in berfelben ; 
Tanz, Epiel, Geſang, Mufit, Spaziergang und Be: 
ſuche wecielten unaufbörlid ab, und man war ald ob 
man fi Jahre lang gefannt hätte, Mir binirten und 
früäbftüdten immer in großer Anzahl in ben Loglhaͤuſern, 
gleih einer einzigen Familie, zuſammen. Aller Zwang 
börte auf. Beide Geſchlechte näberten fih. Die fhettt: 
{hen Maͤdchen find viel ofner und, ich möchte fagen, viel 
milder als die englifhen Schönen, vorzüglich beim Tanz. 
Die fogenannten Reels, welche mit dem viel Achnlichteit 
baben, was man in Sachſen unter dem gemeinen Volt 
einen beutfhen Tanz nennt, bie aber duferft ermüdend 
find, werben unaufhörlich getangt. Die englifhen Tänze 
find dem nervigten Schottlaͤnder nicht angreifend genug. 
ine fogenannte Hornpipe, die jede Muskel und Fiber 
in bie hoͤchſte Anftrengung fegt, it Ihm am liebiten, unb 
man erſtaunt über bie Wuth, mit welder er, troß des 
häufig vergoffenen Schweißes, faft immer bis zur hoͤchſten 
Ermüdung und Athemloſigkeit denfelben fortfegt. Mei— 
nen kurzen Aufenthalt in Peterhead verbanfe ip mebrere 
Empfehlungen und gute Lehren, die mir auf meiner 
Meife dur die Hochlande fehr zu Statten Famen, 

(Die Bortfepung folgt) 


Briefe 


Sitzung der phllotechnlſchen Geſeuſchaft — Preisverihellung — 
Soirees recreatives des Der Sarnerin. 

Um ı7ten waren wir in einer fehr intereffanten 
Sitzung der Societe philotechnique. Bon den Worle— 
fungen nenne ich als vorzügliche: eine Epitre à L’om- 
bre de Caroline, pon Luce be fancival; ein Gedicht: 


über Paris. 
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L’invention poetigüe, von Millevoir, und eine Ab: 
handlung: Quelques mots sur L’amour et ses differenta 
nuances, von Pigauft le Brun,. Höcht beluftigend war 
es, daß, als in diefer Abhandlung der Redner die Worte: 
Qui ne dit que du bien des femmes, ne les connoit pas 
entierement, ſprach, ein folhes Laͤrmen und Toben ent: 
ftand, baß er vergebens weiter zu reben ftrebte, bie 
endlich ber Praͤſident kliugelnd Ruhe gebot. Nun fuhr 
erfort: Qui n’en dit que da mal ne les connoit pas du 
“out! und auhaltendes Bravornfen unterbrach ibn nun 
wieder! Die Sigung ſchloß mit einem treflihen Konzert, 
Mille. Himm, Schülerim'des Conserratoire,; fang als 
Tetliebft mit einer jugendlichen, reinen: unb biegſamen 
Stimme; ein vierftimmiger feierliher Geſang mit obll⸗ 
Bater Harfenbegleitung, that eine treflihe Wirkung, doch 
jeber andere Eindruck verlöfhte, ale ber berühmte Fr& 
beric Düvernop fein Waldhorn ergriff und Konzert 
darauf frielte! Die ſeelenvollſte, füßefte, biesfamfte 


Stimme des Wohllauts ſprach aus dem font fo wider⸗ 


fpenjtigen Inſtrument. Die Liehlicgfeit ber Töne, wel 
de der Hauch biefes Künftlers dem Metall zu entloden 
weiß, iſt einzig, bie Leichtigkeit, womit er bie unerböts 
teften Schwierigkeiten befiegt, unnachahmlich. Dienfrag 
darauf erhielten wir zu unferer großen Freude Billets zu 
der auferordentlihen Eigung des Inſtituts zur Austhei⸗ 
lung der Preife, Diefe war eben fo feftlich ald interef- 
fant. Der Saal des Lonvre war feierlih geihmidt; 
hellblau feidene Vorhänge mit filbernen Franzen beſetzt, 
wallten an ben Fenftern nieder, ein blauer Baldachin mit 
Silberfiernen durchſaͤet erhob fih an ber Rednerbuͤhne. 
Alle Saͤulen waren durch grüne Guirlanden verbunden, 
vor dem Seffel des Vrajidenten fand ein Tiſch mit einem 
grün fammetnen Teppich bededt, worauf die Preife las 
gen, welche aus Büchern, Kartons, Muſikalien und Ins 
firumenten beftanden, und die Blumenfränge, deren jes 
der Sieger einen erhält, Hr. Noel bielt eine fhöne 
Einfeitungsrede, dann wurden alle junge Leute, welche 
die eriten Preife erhielten, nah ber Reihe aufgeruft, 
ihr Name, Geburtsort, Alter und Lehrer genannt; nun 
führte man jeden zum Prafidenten, Hrn. Fourerop, 
welder fie umarmte und den Preis ertheilte. Hernach 
placirte man fie auf der Rednerbuͤhne. Die Alzeſſiſten 
wurden nicht, vorgeführt, fondern nur genannt. Es murs 
ben Preife der Chirurgie, Anatomie, Mathematik, Pocfte, 
Malerei, Skulptur, Architeltur, Mufit, In Kompofis 
sion fowohl als Ausführung, vertheilt. — Ein Konzert 
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von ben Eleven des Eonfervatoire aufgeführt, ſchloß 
dieſe Sitzung,“ welcher ungeheuer viel Menfhen bei: 
wohnten, 

Wir waren auch einige Tage nahber bei Garne: 
tin, um feine Soirees recrdatives fennen zu lernen, 
Sie find ſehr anziehen und alles ift dert auf einen fehr 
guten Ton eingerihtet. Man verfammelt fi in einem 
Zimmer, wo viel Hoblfpiegel, Transparente, Eleltro— 
phore tc, die Zeit vertreiben. — Gegen 3 Uhr gebt 
man in den Sallon, mo bie mannigfaltigften phpfitalifchen 
Inftrumente anfgeftelt find. Sr. Garnerin macht viele, 
thells belebrende, theils beiuftigende Verſuche mit Elek⸗ 
trizitaͤt, brenubarer Luft und deral,, ſpricht mit dem feis 
nen Kon des Weltmannes darüber, gibt Fenerwerfe ohne 
Raub und Knall von brennbarem Gas ꝛc. Nun wird 
man in den zweiten Sallon geführt, der verfinftert wird, 
zur Fantasmagorie; am fhönften in Bild und Alang ift 
bier ein Donnerwetter vorgeftellt, wo die kreuzenden 


-Blige einen Böfewicht erfchlagen, welches dann langſam 


ſich entfernt und nur der Megen no herabrauſcht. — 
Zuletzt gebt die Geſellſchaft in einen, britten Saal, in 
welchem fih ein elegantes Daffin befindet, wo Hr. Gar: 
nerin viele und ſeht huͤbſche hybrauliſche Spiele zeigt, 
Sum Schluß brannte er zum Echerz ein Feines chineſiſches 
Feuerwerl ab; dieß war in einem nledlichen Käftden, 
wollte erjt gar nicht brennen, und als nun alles ruhig 
plauderte, flog ein nedender Schwaͤrmer nah dem andern 
beraus, wirbelte praſſelnd und funkelnd unter bie las 
ende Menge, ber fhöne, fanfte, fhneeweife Papagop 
der reizenden Madame Garnerin flüchtete fih in die 
dichteſten Reihen der Zuſchauer, und fo ſchloß luſtig ber 
unterhaltende Abend. Das Lokal iſt ſeht elegant, die 
Luft vom chineſiſchen Parfuͤms (die beliebteften nad jetzl⸗ 
ger Mode) durchduͤftet, kurz alles fo eingerichtet, daß 
man gern bei ber vielgereiften Aeromautenfamilie ver: 
weilt, T. v. m. 


Der krankeKnabe. 


Er legte ſich mit Lächeln nieder, 
und, bei der Mutter Biegenlieder, 
fang er fich felb In Schtummer ein, 
dor in der Nacht erwacht ar wieder, 
nah Beiſtand jammervon zu fihrein, 


Raum fängt der Morgen an zu lagen, 
ertönen Tauter feine Klagen, 
fein Köpfchen brennt, fein Herzchen bebt, 


999 


die Mutter muß ben Mebting tragen, 
fer fenk fo gern in's Grete firebt, 


Er mag nicht hüpfen, fpleten, fchergen, 
ee ruhet matt am Mutterherzen; 

awar ſchwebt ein Lächeln um ben Mund, 
oh es vergieht und inw’re &chmerzen 

mache fein beifränted Auge fund, 


Der garten Bruf entfleigen Klagen, 
nah Kütfe ſcheint fein Blick zu fragen, 
der Eitie gielch iſt fein Geſicht, 

gern mödi’ er feine Leiden fagen, 
tod tann es noch die Eippe nicht. 


Auch er, zum Gchidialfpiel erforen, 
wird In den erfien feiner Deren 
zum flten Oulder eingeweiht ; 
ah! ihn auch trift, vom Meib geboren, 
der harte Fluch: Gebrechtichkett. 


Karl Müdler 


4 


rO00 
Neflerionen. 

Die gothiſche Baukunſt Fönnte man auch bie 
romantiſche nennen; das in bie Luft Verſchwebende ihrer 
Thuͤrme (man erinnere fic hierbei bes Müniters in Stras⸗ 
burg und Köln, und ber Stephanskirde in Wien), ihrer 
koloſſalen, am kuͤhnen wie eine Baumkrone fih wiegen 


ben Gewölbe, in Swinger ausgehenden Pfeiler, ihrer fei: 


nen durchſichtigen in eine Spitze ſich endenden Zierrathen, 
entfpriht dem Streben ber romantifhen Poefle ind Un: 
begrängte und Unenblihe. Die antike Arhiteftur ift da⸗ 
gegen eben fo aus ſich ſelbſt herausgehend und in fich zu⸗ 
ruͤckkehhtend, eben jo einfach harmoniſch, in ſich geſchloſ⸗ 
fen und abgerundet, eben jo in milder Größe, im würde— 
doller Aumuth ruhig daſtehend, als die antike Boefie, 

Dei feiner Definigion vom Schönen vergeſe man 
bo das Beiwoͤrtchen lebendig; man fann aldvann 
wenigſtens gewiß feun, baß fie ein wenig mehr als gang 
leere Worte enthält. 





Korrefpondenz»- und Motizgen»Dlart, 


Yarifer Moden. 


Ron Moden weiß Ic meinen Freundinnen folgendes 
eue au fagen. Die Capores find noch immer die bellebteſte 
Kurform, man garniert fe am Rand mit aut gezackter Tulle 
und fhhmüdt fie mit Blumen; um du deruier zout zu ſeyn, 
möürfen Guiranden, Diademe, und Bouquets von Helletrope 
feyn. Zur demi-parüre träge man auch Heine Hütten mit 
aufgefchlogener Krempe, ſeht zart von Etrob durchdrochen ger 
arbeiter, mit Bouquets und ſchrãg Unts berabiaufender Gult⸗ 
Tande, Die neuen Hüte & la Provengale feinen nicht ganz 
bereichend au werden, fie befichen aus einem Heinen Häubchen 
von Krepp, darüber weg It ein ſacher Baübedel ohne Kopf, 
vorn und binten aufgetrempt, Über den Kopf fchräg aufgebun⸗ 
ten und mir einem Bouquet arsiert, Zur Parure trägt man 
ziertiche Halbe Ketefira'd von Keinen Perlen oder Gilbernen, 
zum Megtiger, größere von bunter Selde. Der Kamm muß 
bei eine Eleganten fat gam unter ben Locken und Zöpfen 
verborgen ſeyn, Die iedoch meiftens aus falfıten Haaren bei 
dehen und Cachepeignes beiden. Min ſchnürt ſich & Vexces, 
ter Bernunft, der Gefundheit, dem reinen Schönheiteſinn 
und dem Hetlenlornus zum Troht. Zum Slüͤck aber find 
wenigfiend die Talllen noch Immer fehr Furz. Die Kelber find 
Immer gong rund und müfen ale unten herum mit Wand 
oder andern Garnirungen befept feyn, die man mannigfal 
1a und ſeht fehon hat. Der neueſte felbene Zeug, leicht, 
glänzend und fchon au Kleidern, beißt Marseline. Die ber 
liebtefien Farden darin find weiß und gelb changeant, Che 
vreux de Nymphe erc., nur alle gart und originel. Zu 
tteinen vleredigen Shamis von Cachemite oder Madras wählt 
man gern eine warme hede grüne Farbe, Gebr ihön, leicht 
md dennoch warm find bie langen brennend rothen Shamid 
von Gaze de laine des Pyrencer, eine Art Flor von echter 
feiner Wolle. Die beflebteften Handſchube find ganz durgbro⸗ 
Sen von weißen Teicot, tar der Fächer iragen bie Cie: 
gantinnen gern ein Bouquet von natürlichen Blumen, Mech 
muß Ih einer Art feiner gelber Strohtzüte erwähnen, bie man 
zum Meglige' trägt; fie find völlig einfach, mur mit einem 
Band unter dem Ainne gebunden und helfen & la Famela. 


Die Tapotes von buntem Zafent mit Etrob von ber zarteſten 
Ardelt Überhorten,; mis einem Bouquet und Tukbefegung, 
Beiden in der Aunſtſprache Capotes historiees ; die Paſſe oder 
Krempe muß babel durchaus einen Finger breit über den 
Bond gehen. 20. 


Zu feiner Zeit find fo viel neue Produlte auf den franz, 
Theatern erichlenen, als jegt. Aue Wochen kommen wenigſtens 
zwei dis drei, Man würde aber fehr irren, wenn man bap 
aus auf eine Blürbe der dramatiſchen Kunſt ſclleßen moum. 
Die Rlvalliat der Theater und die Megierde des Publikums 
nad neuer Unterhaltung erzeugen Diele leichte Baare, bie in 
wenigen Stunden für menige Stunden gemadt wird, und 
wovon fi welter nichts Gutes fagen läht, als bad fie Die 
Llede des Publitung zum Theater immer friih erhält. Das 
Baudeoltte: Theater war mit einem neuen Stück: Racine ou 
la Ghute de Fhedre, nicht glückllich. Die Journale fagen, 
es fei la chute de la chute de Phedre gewelen, Veſſer ger 
tang es dem Theatre de la Porte St. Martin mit bem Schau⸗ 
fplelz Les deux frares & Pepreuve, pon einem Km, Bol: 
meranges, es füllt fels einiger Zeis das Haus, und mehr 
verlangt man nicht. 

Das gotdne Kalb, welches In Deutfchland mehrere 
FKätber und andre Thiere erzeugte, hat auch über dem Rheine, 
wenigſtens dem barocken Titel nah, einen Nahabmer gefun: 
den, Se. Jauffrer, ber Verfaſſer des Ami des Enfans, 
ded Corbeille de feurs und andeer aud bei uns befannter 
Ecriften, hat vor Kurzem cin Buch immer tem Titel: P’Art 
de reussir dans le monde, on le Taureau, herausgege⸗ 
ben, Die Reyenienten ereifern fih über dieſe Zuſammenſtel⸗ 
fung und thun ats könnten fie nicht begreifen, wie ein Ochſe 
und die Kunſt In ber Welt Glüd zu maren, zuſarnmen au 
reimen wären. Man fieht, bie HSerren können oder wollen 
nicht hett um fich fehen. Aus leicht beareiftihen Gründen if 
jedt in Frankreich für Satyrenſchreiber keine günftige Zeit. 
Uebtigens ſchelnt die Satyte des Hrn. Jaufrer fehr. unſchult 
dig zu ſeyn und er protefiirt in der Worrede felrriihfi gegen 
aue bospafts Musiegungen, 











rund un damen p Tina Ad dariım- 
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ben 18. Dftober 1806, 





Bildung gur Religion; 
von Jean Paul rer Midter, 
(Ein Bruchſtũck aus feiner Levana.) 
Die Meligion ift jept Feine Nagionalgöttin mehr, fon: 
bern eine Hausgöttin. Da wir nur alle unfere Kinder 
in eine ſtaͤdtiſche Nachzeit binausfhiden , wo die gebors 
ftenen Klrchenglocken nur noch dbumpf den Molfd: Markt 
zur Kirchenſtille rufen, fo müſſen wir ihnen eifriger, als 
font, ein Herz mit einem Bethauſe mitzugeben ſuchen, 
und gefaltete Hände und die Demuth vor der unfihtbas 
ren Welt, wenn wir eine Neligion glauben, und fie uns 
terſcheiden von der Sittlichteit. 

Die Geſchichte der Völker entfcheidet für diefe Abs 
fonderung. Es gab viele Religionen, aber es gibt une 
Ein Eittengefeß; in jenen wirb immer ein Gott ein 
Menih, und alſo mauniafah umbüllt, im biefem ein 
Menih Gott, und entkleidet. Das Mittelalter hatte 
neben dem moralifhen Kirchhof voll Leichen und Unkraut, 
Graufamteit und Wolluft, Kirchen und Thurm für den 
Religlons ſiun. Umgekebrt find in unferm Zeitalter bie 
heiligen Haine der Religion gelichtet und abgetrieben, bie 
Landfiraßen ber Sittlichteit aber geraber und fiherer ges 
führt. Ach eine Gleichzeitigkeit des fittlihen und religiös 
fen Verfalls wär’ auch zu bart! Die Zeit will fogar den 
Abgang bes Sinnes für das Ueberirdiſche durch größere 
Schärfe und Härte des Sittlichen beten, und ſich wenigs 
ſtens durch viele Heine zarte und darum häufigere Seiten 


eine fittlige Breite geben. Wie man in Städten, wo 
man nicht breit bauen kann, hoc banet, fo bauen wie 
umgetehrt in die Weite, ftatt in die Höhe, weiter über 
die Erde, als in den Aether. 

Es veritebt ſich, daß bier überall nicht bie Rede 
iſt von jemer Bettlerd : Meligion, die fo lange vor der 
Himmelspforte betet und fingt, bis ihr der Petruspfen: 
nig herausgelangt wird. 

Was ift nun Meligion? — Sprecht bie Antwort 
betend and: der Glaube an Gott; beun fie ift nicht nur 
der Einn für das Ueberirdiſche und das Heilige, und ber 
Glaube and Unfihtbare, fondern bie Ahnung beffen, ohne 
melde kein Reich bes Unfahlihen und Uebetirdiſchen, 
kurz fein zweites Univerfum nur denkbar wäre — 
Tilgt Gott aus der Bruft, fo ift alles, was über und 
binter der Erde liegt, mur eine wieberholende Merz 
erößerung berfelben; das Ueberirdifhe wäre nur eine 
höhere Zadleufiufe des Mechanismus, und folglih ein 
Irdiſches. 

Wenn die Frage geſchieht: was meint bu mit 
dem Laute Gott? fo laß ich einen alten Deutihen, Se: 
bafian Frant °), antworten: „Gott ift ein unauss 
ſprechlicher Seufzer, im Grunde der Seelen gelegen.“ — 
Ein ſchoͤnes tiefes Wort! — Da aber das Unausſprech⸗ 
liche in jeder Seele wohnt, fo ift es auch jeder fremden 


” Bintgrefe der Teutſchen fcharpfinnige Eiuge Sprüche, 
2639. 
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au bedeuten durch Worte, Laſſet mich irgenb einem got: 
tesfuͤrchtigen Gemüthe alter Zeiten Worte unferer Tage 
geben, und hoͤret es an über Religien: 

„RNeligion iſt anfangs Gotterlehre, daher der hohe 
Name Gottesgelehrter — recht iſt Nie Gottſellgleit. Ohne 
Gott iſt das Ih einſam durch die Ewigkeiten hindurch; 


bat es aber feinen Gott, fo iſt es wärmer, inniger, fe-⸗ 


ſter vereinigt, als durch Freundſchaft und Liebe. Ih 
bin dann nicht mehr mit meinem Ich allein. Sein Ur: 
freund, ber Unendlige, den ed erfennt, ber eingeborne 
Blutsfreund des Innerften, verläßt es fo wenig als das 
Ich ſich felber; und mitten im unreinen oder leeren Se: 
mwühl der Kleinigkeiten und der Enden, anf dem Marft: 
Plage und Schlachtſelde ſteht der Allhoͤchſte und Allheilig⸗ 
fte wie eine verborgue Sonne in meiner Seele. Was ih 
thue ober leide, iſt kein Opfer für Ihn, fo wenig, als 
ih mir felber eines bringen Faun; ich liebe Ihn bloß, 
Ich mag entweber leiden, oder nicht. Vom Hinmel fällt 
die Flamme auf den Opferaltar und verzehrt das hier, 
aber bie Flamme umb der Priefter bleiben, Wenn mein 
Hrfreund etwas von mir verlangt, fo glänzt mir Himmel 
und Erbe, unb ih bin fellg, wie er; wenn er verwei⸗ 
gert, fo it Sturm anf dem Meer, aber es it mit Mes 
genbogen überdeft, und ich kenne wohl die gute Sonne 
barüber, Nur boͤſen lieblofen Beiftern gebietet ein Sit⸗ 
tengefeß, damit fle nur erſt beffer werben, und darauf 
gut, Mber das liebevolle Unfchawen des Urfreundes bes 
Seele, ber. jenes Geſetz erſt beſeelt und unüberfchweng« 
lich macht, verbannt nicht bloß ben böfen Gebanten, ber 
fiegt, fondern aud den, ber verfuht. Wie über dem 
hoͤchſten Gebirge doch noch hoch ber Adler. ſchwebt, fo 
über ber ſchwer erfteigbaren Pflicht die rechte Liebe,“ 

„Wo Religion ift, werben Menſchen geliebt amd 
Thiere und alles, All. Jedes Leben {ft ia ein beweglicher 
Tempel bed Unenblihen, - les Irbiſche ſelber verflärt 
und fonnt fih im dem Gedanken an Ihn; nur Ein 
Irdiſches bleibt finfter übrig, bie Suͤnde, das wahre 
Seelen: Nichts; oder ber unaufhörlihe Tantalus, der 
Satan.“ j 
„Man darf mit einigem Recht aufer fih zu ans 
bern von dem ſprechen, wovon man in und mit fih gar 
nicht ſpricht; denn im mir ift er mir fo nabe, daß ich 
Erin und Mein Wort fhmer trennen Tann; aber am 
zweiten Ich bricht fi) meines zuruͤck, und id finde mE 
jenen wieberglängend wieder, ber mi und den Thau: 
tropfen erleuchtet," : 
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„Sobald es aber kein Irrthum ift, dieß Alles ju 
denken, wie wirft bu, o Gott, denen, bie das vieltö- 
nige eben übetwanden, erſt in der eintönigen ſtummen 
Etunde des Sterbens erfhienen ſeyn, ba wo Welt nah 
Welt, Menſch nah Menſch hinſchwand, und nichts blieb 
neben dem Sterblich-Unſterblichen, als der Ewige? — 
Ber Bott in bie letzte dunkelſte Nacht bineinbringt, kann 
nicht erfabren, was Sterben ift, weil er auf den ewi: 
gen Stern im Abgrund bier." — — 

Mer nicht glaubt, daß Religion bie Poefle ber 
Moral, ber hohe Styl des Lebens, nämlich der hödhfte 
ſei, denke weniger an bie myſtiſchen Schwärmer, welde 
ald Verächter ber Gluͤcſeligteiteledre gern verdammt fepn 
molten, ſobald ihnen mur bie Liebe Gottes bliche, als 
an Fenelon; könnt ihr reiner, fefter, reicher, opferuber 
fern oder feliger, als dieſes Kind, Weib, Mann, 
Engel zugleich? — 


Briefe über Schottland, 
(Fortfegung.) 

Ich befuchte Fraferburg, einen Notbhafen am der 
dußerften nördlichen Küſte. Das Land ift unftuchtbar, 
aber nie bie Blanfenefer unb bie Helgolanber au fagen 
pflegen, Gott fegnet bie Küfte oft mit Strandgut, und 
mander deutihe Schiffer hat in biefer Gegend um Tob 
und Leben gefämpft, und oft alles verloren, deun bie 
Küfte ift aͤußerſt gefaͤhrlich, die Einwohner find indef 
von menfchlihen Elende reich‘ geworben, Ich fand bort 
ein nad Riga beftimmtes geftrandetes engliſches Schiff, 
ober vielmehr ein Wrad, weldes vor drei Tagen In ber 
Naht durch Eturm auf den Etrand gejagt worden war. 
Die Mothlichter wären von dem Fraferburgern bemerft 
worden, und fie ſetzten fogleich in ihren Nettungsböten, 
tron des heulenden indes, ab, Nur ein Boot erreich 
te das Schiff; aber in eben dem Augenblicke, in welchem 
die geftrandeten Unglädlichen dad Seil zum Fangen für 
bie Bostslente answarfen, nahm eine Welle das Boot 
wieber and Land, und bie Leute auf dem Schiffe glaub: 
ten ohne Rettung verloren zu fepn, weil die Eee ih 
Haus bo über bem Schiffe hinbrach, und fie jeben Aus 
genbli® zu begraben drohte, Ihre einzige Hofnung war 
in der Stärke des Schiffs, und fie wurden darin nicht 
getäufht. Es bielt ben Sturm aus, und lag noch jegt 
ſcheinbar unbeihädigt mit der Vorderfpige feitwärte im 
Waſſer und mir den Sintertheil Aber demfelden. Alle 
Leute waren gerettet, und man war ſetzt beſchaͤftigt, einen 
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Theil der Ladung‘, melde aus weſtindiſchen Waaren und 
Kattun beftand, and Land zu bringen. Es war mir an: 
genehm, auch bei biefer Gelegenheit bie Falte Ruhe des 
englifhen Seemannd In Unglücksfaͤllen zu bemerken, Keis 
ner von den Leuten Hagte oder jammerte, ob fie gleich 
viel eingebüßt hatten; aber fie waren ale beſchaͤftigt fo 
viel zu retten, als möglich, ohne babei eine untuhlge 
aͤngſtliche Eile zu verrathen. 

Zu Banft, dem Hanptorte in Banftfhire, welches 
ich zunaͤchſt erreichte, fiel mir die fonderbare Bauart der 
ſchottiſchen Häufer febr auf. Ich hatte zwar hie und ba 
diefelbe bemerkt, aber nicht fo allgemein, als bier. Es 
führte nämlich eine fteinerne Treppe in bag zweite Stod: 
wert nad bildete Den Cingang zum Hanfe, und man muf, 
um ind untere Stodwerf zu fommen, biefe Zreppe bins 
anf und eine andere Treppe inwendig wieber herabfteigen. 
Wären bier Heberfhwemmungen zu beforgen, fo fönnte 
ich mir den Urfprung diefer Bauart wohl erflären; aber 
Banft liegt am Abhauge eines Hügels an der Eee, und 
iſt dadurch genugfam gefichert. Altmobigfeit und Armuth 
find die Charaktere diefer Stadt, der Hafen iſt durch 
Sand verfhüttet, und mit demfelben die Quelle bes 
Wohlſtandes vernichtet, Mortfap, eine benachbarte Fi: 
ſcherſtadt, iſt vorzüglich dur ben Marmor berühmt, wel: 
Ser bier gegraben und zu Kaminjtüden in England und 
Schottland haͤufig verarbeitet wird, Die Bauernbäufer 
und Pachthöfe in biefer Gegend find haufig von Granit: 
fleinen gebant und mit Schiefern bededt, welches ihnen 
ein reiches Anfehn gibt; indeſſen herrſcht der Maugel 
bäufig im Junern, Die Gutsherren, unter denen die 
Gordons und Finlaters die vornehmften find, ſu⸗ 
Gen etwas in biefem Aeußern. So bat zum Beifpiel 
ber Serzog von Gordon, welder mit feiner Maitreife 
in dieſer Gegend gewöhnlich lebt, das Städtchen ober 
vielmehr Dorf Fochabers, eine halbe Meile verrünt, das 
beißt, neben feinem Kaſtell hinbauen laſſen, und Alt-Focha⸗ 
bers entvolfert, welches jest nur ein paar elende Hütten 
enthält, aber ob den transplantirten Leuten mit ihren 
neuen Käufern ſchon geholfen it, laſſe ich dahin gefteilt 
fepn. Der Sitz des Herzogs von Gordon, beifen cheliche 
Gemablin in London im Winter den Ton angibt, und 
im Sommer in Schottland einfam zu Avenmore lebt, um 
wieber zu erfparen, was verſchwendet war, wird Gorben 
Saſtle genannt. Won dem alten Kaftell, in welchem bie 
Gordons vormals bier tegierten, ift nur der Thurn 
übrig, das übrige ift modern. Der Lachsfang im Fluſſe 
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Epep ift dußerft betraͤchtlich. Der Herzog von Gorden 
bat ihn jept für 7ooo Pfund Eterl, jdhrlich verpachtet. 
Aus diefem einzigen Cinfommendzweige koͤnnen Cie auf 
das Vermögen des Herzogs ſchließen; aber es koſtet auch 
was, einer Fran, die ben Ton angibt, unb einer Mai: 
treffe, die unanfhörlich nene Vebärfniffe bat, ein gutes 
Erabliffement zu erhalten, Ueberdem ift der Herzog fehr 
human und milbthdtig, darum Friede mit ihm, ober 
gleih lein Staatsmann, noch Parlamentsredner iſt. 
Auch hat er ſich um die Reiſenden durch Anlegung eines 
guten Witthshauſes in Neu-Fochabers verbient gemacht, 
wer wollte daher das Geringſte gegen den braven Herzog 
ſagen. (Die Fortſehung folgt.) 


Ueber die werfchiedenen Bearbeitungen des Luther 
für die Bühne. 

So wie in ber Hiftorifchen, ift Luther nun and in 
der dramatiſchen Welt eine der wichtigften Erfheinungen 
geworben, umd es fteht faft zu glanben, man babe ein: 
geſehen, daß der Geiſt am ſchicklichſten durch den Geiſt 
geehrt ſeyn wolle, und nicht durch Erz und Stein, wels 
ches beides doch wahrlich zu unberedt für die Verbienfte 
eines großen Mannes ſpricht. Es Tann übrigens ſeyn, 
daß die verſchiedenen Bearbeiter des Luther neben deſſen 
Geifte auch dem ihrigen haben verewigen, fo wie ihren 
Körper verzeitlihen wollen, und fomit märe ihre reine 
Abſicht zu einer angewandten geworden. Da indeſſen bie 
firengfte aller Wiffenfchaften diefes Doppel: Reich geſtat⸗ 
tet, warum wollte bie freiefte aler Künfte allein die ein 
und untbeilbare ſeyn? 

Bis jetzt keunen wir drei verfchiebene Bearbeiter 
des Luther, und wer weiß, wie viele deren noch verkor: 
gen find, Wenn ECinfender diefes nämlich dem glaub: 
wuͤrdigen Zeugniſſe eines ſehr unterrichteten Berliners 
trauen darf, ſo bat and ein vierter, und zwar ein fehr 
beruͤhmter Schriftfteller, wie er ſich ſelbſt zu nennen pflegt, 
ebenfalls einen zu dramatifirenden Luther unter ber Feder 
gehabt. Diefer vierte ift niemand anders, ald — ber 
Herr von Kotzebue. 

Man hat die Dieter bisher fir ſelbſtſuͤchtig, uns 
patriotifh, ja felbft für heibuifh gehalten und alles 
mögliche Beſe von ihnen gefagt. Aber obenermähnte vier 
Herren bofumentiren ihren Patriotiemus und ihr Luther: 
thum deutlicher, als ale Weltmenſchen in ganz Deutſch⸗ 
land. Geſetzt legtere, nämlich die Weltmienfchen, von des 
nen doch füglich mehrere Taufende auf Einen Dichter ge: 
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rechnet werben bärfen, wären verhaͤltnißmaͤßig eben fo el⸗ 
frig für eine ſinnliche Verewigung geſtimmt geweſen, als 
erwähnte Dichter für eine poetifihe, fo müßte das pros 
jeftirte Denkmal an Größe ein achtes Wunderwerk ber 
Welt geworden ſeyn, eim Kolof, den man weiter gefes 
ben haben würde, als die Zutheraner in ihrem Umfreife 
reichen. 

Die bekannten Verfaffer ber Bearbeitungen des Lu⸗ 
ther find Klingemann, Schorch und Werner. 

Die Stüde des erfiern und legtern haben nichts 
Aehnliches mit einander. Im Klingemannfhen Stüd ift 
die Wirklichkeit idealiſirt; Werner bingegen bat das 
Ideale in eine reale Form gebracht. Doch iſt diefer Mißgriff 
im Stuͤce felbft weniger fchneidend, als er es in meinem 
Ausdruce zu ſeyn fheint, Werner erhebt das Sufällige 
zum Unbedingten; Klingemann vergift über das Noths 
wendige dad Bedingte, und befümmert fih um biefed 
gar niht, Klingemanns Luther ift übrigens der wirkliche 
Luther aus dem fehszehnten Jahrhundert; ber Wer: 
nerſche hingegen kein Luther, fondern jedes andere Ins 
dividuum, welches eine Neformazion geftiftet bat. Das 
Wernerſche Suͤjet ift ein Amalgama von Hiftorie, Poeſie, 
Heiligkeit und Weltlichkeit; das Klingemannſche hingegen 
eine reine Kompofizion dert Kraft und Würde, Man 
ſieht, es kommt nur auf den Standpunkt an, von wels 
chem aus man beibe Städe beurtheilt, um fie beide für 
ſeht verbienftli zu halten, Uebrigens bat das Werner: 
fe, feinem Charakter gemäß, eine Lieblichleit, eine 
heitre, poetiſche Perfpektive, melde ben Sinn erfreulich 
anfprechen und ihm wohlthun. Dagegen feſſelt im Klin: 
gemaunfhen der Ausdruck der Kraft, melde bier in bes 
deutendern Momenten erfheint, als in jenem, 

Beide Stuͤcke übrigens, bie im Wefentlihen gang 
verihieben von einander find, gleichen fi wieder in dem 
Weftreben, myſtiſch ſeyn zu wollen, Was bei Werner 
die beiben Schattenbilder, Theobald und Therefe, dur 
die, ihnen ertheilte, Deutung des Glaubens und bes 
Kunftfinnes find, das it bei Klingemann der Tod des 
Sicingen, in fo fern er ein Bild der ſterbenden, deut: 
fen Kraft darſtellen foll, 

Uebrigens iſt es ausgemacht, daß Klingemanns 
Luther, beſonders im gten und sten Alte, Längen bat, 
die dem Publifum nur dur ein fehr bedingtes Intereſſe 
an dem Hauptchatakter erträglich werben können. Zu 
diefen Längen gehört obenerwähnter Tod bed Sickingen, 
ber, obgleich am ſich ſelbſt ſeht poetiſch, bier doppelt vers 


1008 


fehlt ift, einmal, als ſtoͤrende Epifobe, ald ein abfolutes 
hors-d’oeurre, und zweitens durch bie, ihm ertheilte, 
mpftifhe Deutung, 

Was num endlich das Schorchſche Stuͤck anbetrift, 
fo kann ich von biefem nur mad ber Szene urtheilen, die 
davon in biefen Blättern abgebrudt worden ift. Diele 
bat nur den gothiſchen Buchſtaben aufgefaßt, und ih will 
daher wünfhen, daß im Stüde ſelbſt auch ber Geift 
bavon zu finden ſeyn möge, 

Es iſt nicht überfläffig, dieſen Anffag mit ber An- 
beutung zu fließen, wie der Charakter des Luther auf 
ber Bühne dargeſtellt werden muͤſſe. In dem Spiele befs 
felben barf nur bie Kraft und bie Würde erſcheinen, frei 
vom modifhen Spielwerk einer überladenen Deflamazion 
und Alzion, frei vom Zubehör ber Liebhaber» und Hel- 
denmanier, fait ohne alle Geftifulazion, den Ausdrud 
nur in den Geiſt der Worte, uud nicht in den Schrei 
bed Tond gelegt, nur mit bem Fener des Verftandes 
und ulcht mit der Wuth der Leidenfbaftlichleit. Denn 
die wahre Kraft erfheint nur in einer Erdftigen Ruhe, 
die bedeutender ift, als das unbedeutende Aufbraufen 
der Schwaͤche. 

©. 2, 9. Sievers. 


— — 


Anekdote. 


„D weh!“ rief einer, als der beruͤhmteſte Schau⸗ 
fpieler unferer Zeit auf der Bühne erſchien — „ich habe 
mein Mierodcop vergeffen.“ Er mollte fi forrigiren, 
alein man verfiherte ihm, er babe fi wider feinen Wil⸗ 
len aufs treffendite ausgedrüdt. _ 


Die Diftel und die Kofe. 


@ine Fabel, 
Die Diet ſprach zur Moie: klelne 
verbublte Dirn’, ich kenne dic, 
du trägft bie Dornen nur sum Scheine, 
denn faum au fühlen id Ihr Siich; 
doch wer es wagt, mich abaubrechen, 
den pfleg' ich bis auf’s Blur zu fiechen, 


„Daß deine Domen tiefer rigen,“ 

verfept das Röechen: „raum” ich ein, 
„bag viele auch, mich au befigen, 

„nicht meine ſchãrfſten Dornen ſcheun, 
„doch könnten du fie ganz entbehren, 
„denn wer pflegt Difteln zu begebren ?#r 


Karl Müdler, 





Da alle Poſten ausgebileben find, fo bat das Korceipom: 
deny: und Morgen» Blatt nicht geliefert werden Fünnen, 


Hierbei das Intelligenzbiant Nummer 48, 


Intelligenzblatt 


der 


Zeitung für die elegante Welke 


048. — 18, Dftober se 





Sonnabend. 





Ungeige für Damen. 


Mi mod erhöbterer Schönbeit ſowohl bes Inuern als Weufern, ift der dritte Jahrgang des für das fhöme 
Geſchlecht verauftalteten Taſchenbuchs, unter dem Titel: 


Drittes 
zoiletten:GefdeneE 
Ein Jahr bu dh 
für 
Damem 


1807 
Mit 20 Kupfertafeln und 10 Muſikblaͤttern. TI, 4. 
nunmehr fertig geworden, und ſowol in allen Buchhandlungen, ald auf allen reſpect. Poft: Aemtern zu erhalten, 


Inhalt. 


Unter der erſten Ueberſchtift: Bil dung zur Knuſt und zum ſchönen weiblichen Leben, finder 
‚man folgende Aufſatze, als: 1) Linas Briefe an ihre Mutter, 2) Erſcheinungen. 3) Briefe aus der Sie 
ſiſchen Schweiz. Bon Tlerſch. 4) Ueber mweiblihe Kunftliebdaberel, 5) Der ſchoͤne Zirkel, oder Züge aus dem 
Portrait einer geiftreihen Dame, Cine dramatifche Skizze. Bon Louife Brachmanu. 6) Ueber Schüchtermbeit, 
Nach dem Euglifhen. 7) Der Tituskopf, ober bie Herrſchaft der Männer. Cine Anekdote aus dem häuslichen 
Leben. Die zweite Ueberfärift: Zelchenkunſt und Malerei, enthält: 1) Natur und Kunſt. 2) Betrach 
tungen über bie Zeichenkunſt, mit beiomderer Anwendung auf das Laubihaftzeihnen, Won Fr. Bartdel, Die 
dritte Ueberfhrift: Tanzkunſt. M Aörperlihe Bildung oder Erziehung der Jugend, Bon Roller. 2) Wahre 
ſchelnliche Urſache des Verſalls der Tangtunft, als Privetvergnägen. Won demfelben, 3) Ueber Damentomplis 
mente, für ale Situationen bes geſellſchaftlichen Lebens ſowohl ald des Tanzes. Von demfelben. 4) Theorie der. 
Tanzkunſt. Bon demfelben. 5) Der Länderer. Bon demfelben. 6) Ein paar Worte über die Tanzmufik in diefem 
Toiletten» Geſchenk. Die vierte Neberibrift: Muftt. 1) Ueber Muflt und Lyrik, 2) Ueber Rhothmus umd Mes 
trit, 3) Gelaugmufit. Die fünfte Ueberſchrift: Weibliche Kunftbefhdftigungen, 1) Allgemeine Beners 
kungen über die Art, Blumen in Zimmern und vor Genftern zu ziehen. Von Kurt Sprengel. 2) Striderei. Von 
‚Henr. Zügel, 3) Stiterei. Won Madam Klodenbring. 4) Künſtliche Näharbeiten, Von Philivfon. 5) Anmweis 
fung, Wgrements oder Beſetzungen auf Kleider aus freier Hand zu veriertigen. Die fehste Ueberihrift: Hänge 
lihe Defonomie, 1) Zimmerverzierungen, Bon Espenhavn. 2) Kochkuuſt. Die fiebente Ueberfärift: Mes 
gein zur@rbaltung und Wervolliommmung ber weiblichen Schönheit. Belehrung über bie Haut, 

Außer den Mufifblätterm iſt das (höme Titelkupfer zum erſten Aufſatz gebörig; Das zweite Kupfer, Une 
fiot von Pirma, begleitet die Briefe aus der Saͤchſiſchen Schweiz; die übrigen Kupfertaſeln find: Ein, 
zur Zeichenkunſt und Malerei, Drei zur Tanzkunſt, Bier mit Blumen, im Zimmer und vor Fenftern gu 
ziehen, Wier zu Strickunſt und Tapifferiearbeiten, Zwei zu Stiderei, Zwei zu Mäbarbeiten, Eine zu Agre⸗ 
ments oder Veſetzungen auf Kleider und Eine zu Zimmerputz beſtimmt. Ein geſchiackpoller Umſchiag ums 
fließt wieder das Banze, Der Preis davon iſt: Auf Schweizer Papier 4 Thlt. 

Auf Engl, Belins Pap, 6 Thir, 
Leipzig im Dftober 1806, 

Beorg Voß. 





Anzeige für Mütter und Erzieherinnen. 
Un alle Buch hdandlungen ift nun verfandt 
Die Arbeitsstunden 


im 
Streifen, Nähen und Sticken. 
Ein Lehrbuch für fleifige Tochter. 
Mit Vorzeichnungen und Muftern auf 15 Kupfertafelm, 


Diefes Unterrichtsbuch it mit der Ueberzeugung veranftaltet, daß es in jeder Famille, wo Toͤchter 
find, fo wie in Toͤchterſchulen und Erziehungsinftiruren eingeführt werden wird. Folgender Inhalt mag dieſe 
Beilimmung rechtfertigen, 


Erfter Abſchnitt. Unterricht im Stricken. 


1) Einige Verbaltungsregeln. 2) Was beit Stricken? 3) Bom Mafbenftriden überhaupt. 4) Ab » und 
Zunehmen der Maſchen. 5) Der erfie Stumpf. 6) Verfbiedene Arten von Maſchen. 7) Au fangegrunde im 
Muſterſtticken. 3) Vom Randchen ober Kaͤntchen der Strampfe. 9) Bon Zwickeln. 10) Patentſtricken in Breis 
ten. 11) Das pigndähnlise Patent, 12) Das geſtreifte Patent. 13) Das Ewiangenpatent, 14) Patentfiriden 
im Zirkel. 15) Patentmuſter. 16) Handſchuhe zu ſtricken. 37) Belbbörien ja firiden. 18) Verſchiedene Muſter 
zur tunſtlichen Strickerel. 19) Vom Filetſtricken überbaupt. 20) Auſaugsgrunde im Filetſtricen. 21) Caro⸗ 
filet. 22) Stabfilet. 23) Berliner Grund, 24) Roſenſilet. 25) Mund: oder Erböfilet. 26) Gebtochuer 
tab. 27) Frangenfilet, 28) Kreugfilet, 29) Einige Mujter zum Filerftriten, 30) Schnuten zu jiriden, vers 
mitteilt einer Maſchine. 


zweiter Abſchnitt. Unterricht im Nähen. 


1) Einige Verhaltungsregeln. 2) Der gewöhnliche Saum. 3) Der breite Saum, 4) Der Schnur⸗ oder 
Eabenfaum. 5) Der uberihlagene Saum, 6) Zuſammenuaͤhen mit einer überwendliden Naht. 7) Zuſammen⸗ 
nähen mit einer überfhlagenen Nabt. 3) Zufammenmihen mit einer Stepynabt, 9) Bom Steppen. 10) Bom 
Bufpneiden eines ordindren Frauenbemdes. 11) Bon Verfertigung und Aufammenfegung der einzelnen Theile 
eines Frauenbemded, 12) Eine andere Gatrung von Frauendemden, 13) Vom Zuſchueiden eines ordiodren 
Hemdes für eine Mannsperfon. 14) Bon Verfertigung und Zufammenfegung der einzelnen Theile eines ocdind⸗ 
zen Hemdes für Mannsperſouen. 15) ine andere Gattuag von Mannsperſonenhe mden. 16) Ein orbindres 
Haldhemde. 17) Halbhemden mit Shligen. 13) Halbhemden mit Bufınftreifen, 19) Noch einige Gattungen 
von Halbhemden. 20) Kleine Halstücher für Frauenzimmer, 21) Vom Hobinddeln. 22) Einige Kegeln, weiche 
man no beim Hoblnädeln zu beobachten bat. 23) Vom Ketteln, 24) Vom Durchbrechen und Ausuahen nach 
Art des Engl, Marlp. 25) Vom Lambonrinfteppen. 26) Vom Zeihuen der Walde. 


Dritter Abfchnitt. Unterricht im Sticken. 


2) @inige Verbaltungs Regeln. 2) Die zur Stiderei nöthigen Gerathſchaften. 3) Vom Gtiden übers 
Haupt und was nad dazu erfobert wird. 4) Bom Plattſtich. 5) Bon der Kuöthenftiderei, 6) Dom Lambons 
rinſticken. 7) Vom Ketrelitiih. 8) Vom Mouleniten. 9) Erklärung der zur Stickerel gehörigen VBorpeichnuns 
gen. 10) Vom Durchbauſchen der Mufter. 

Die ſchoͤn umd fleißig gearbeiteten Aupfertafeln find, Sechs zur Stricktunſt, Fünf zu Näbarbeiten und Bier 
zur Stieerei beſtimmt. Der preis it 1 Khlr. &&r. Leipzig im Oktober 1806, 





Georg Voß. 
Anzeige eines neuen Kochbuchs. mit einer Produkten» Tabelle für jeden Mos 
Amaliens Küchen » Almanach, oder Antoeis nat. Leipzig, bei Wilpelm Nein u. Comp. 
fung zue Zubereitung von Epeifen auf ulle 3 Thlr. 
Tage im Jahr. Mebit einem Küchenfouvenir, Die Erfahrung zeigt den braven Hauefranen mehr 


—“ denn zu oft, wie ſchwet es Ihnen alle Ta ird 
8 — ge wird, neue 
enthaltend mehrere gemeinnügige Winke für und vier allzutojtipielige Speifen zuzubereiten. es 


junge Hausmutter auf alle Monate des Jah⸗ desmal beift es dann, ach wenn wir nur wußten, maß 
red. Vier Bande, befichend in zwolf Heften, wir machen follten, Eine Freundin von Ihnen, Amalie, 


Bekannt und verehrt ald gute Hausfrau an dem Orte 
Ihrer Helimatb, tritt nun mit ihren durch eigene Erfah⸗ 
zung geprüften Lehren hier anf, und zeigt ihnen, wie 
fie fih an jedem Tage aushelfen, und was fie Mits 
tags und Abende für Sprifen machen können, die jes 
desmal frifh umd nicht zu Boftipielig find. Einleuch⸗ 
tend werben biefe Blätter fie beiebren, daß Abwechſe⸗ 
lung und Zierlihkelt fehr wohl bei ſchlichter Haudr 
manuskoſt Statt finden kaun. Wir wollen bad obige 
noch mit dem Juhalt zu beftätigen ſuchen. Laut deſſel⸗ 
ben finden Ste alfo im obigen Almanah: Anweiſung 
gu 408 Urten von Suppen, 7 Urten Potagen, 85 Üts 
ten Nindfleifh, 77 Arten Kalbfleiih, 44 Arten Scabys 
ſenfleiſch, 23- Arten Schweinefleiib, 19 Arten Wild⸗ 
pret, 96 Arten zabm: und wild Geflägel, Bratwirfte 
1°. 96 Arten Fiſche, 98 Arten Gartengewäcie, 28 Urten 
Obſt, 38 Arten Paſteten, Torten, Zimbalen ic, 170 
Arten Mil Mebl : und Eieripeilen, 93 Arten Braten, 
53 Urten Salat, 41 Urten Gompots und Salien, 12 
Bitten Daueripeifen, 46 Urten Torten, Anden und 
tlein Bacwert juzubereiten, 

Wollen die Hrn. Koöche in den Küchen ber Grafen, 
Barone und großen Herren, fo wie aud in denen 
ber großen Aubergen, einen Blick im diefen Almanach 
tbun, fo werben fie boffentlic viel Gutes darin finden, 
und ih aus jeber Verlegeuheit, In welcher fie ſich mehr 
benn zu oft befinden, dadurch herausziehen. 


So eben ift fertig und an alle Buchhandlungen 
nerfender worden: 


Lehrreiche und intereffante Unterhaltungen für 
fleine Kinder, mit 16 illuminirten Rupfern 
von M. €. Kochnte, in einem faubern 
illuminirten Umfchlag gebunden. ı Thir, 


Inhalt. Der Uderbau; die Windmühle, der 
Garten : und Kartoffelbau; die Filherei; ber Tau— 
beniölag; der Hirte und feine Heerde Schafe; der 
Kbiergarten; bad Küfengedirge; der Nactigallens 
fang; die Falkenlagd; der Weinberg und die Weinlefe; 
bie Aaffer,.aniage oder Kaffeepflauzung; die Wiatifhe 
Karawane; die Papiermühle; die Buhbruderei, 

Schou aus dem angezeigten Inbalte dieſes Werk: 
cheus werden Aeltern und Lehrer erieben, welches au⸗ 
genehme und braumbare Gefhent fie ibren Kindern 
bamir maden. Der Herr Berfaffer deffeiben, der als 
Lieblingsiärifrfteler der Jugend räbmlichit befannt if, 
hat ih auch our Dieje Kinderſchrift neues Verdienſt 
um die Jugend erworben. 





So eben iſt fertig und an alle Buchhandlungen 
verſendet worden: 
Die kleinen Infeftenjäger, ein naturgefäjichts 
liches Jugendipiel. 18 Er. 
Das Weſentlichſte deffelben bejteht in 52 audges 


malten Kupfern; 38 derſelben enthalten Inſekten, 
und ımar 13 Tagvögel, 13 Nachtvbgel und ı2 Adferz 
auf ben übrigen 14 befinden ih aubere Gegenftände, 
Da befanntlih die Juſetten, in Betracht ihrer uns 
entliden Mannigfaltigleit, dad Freubengefühl der 
Jugend reizen; in dieien Spielen aber die vorzüglich 
fien, mit Inbegriff des fo feltenen Kobtenfopfd, ganz 
nah der Natur dargefiellt find, und alfo das Unterhale 
tende mit dem Näslichen bier vereinigte ift, fo bofft 
ber Herausgeber deſſelben, daß es gutgearteten Kin⸗ 
dern ein fehr angenehmes Geſchent ſeyn wirb- 


Folgende Bücher find alt ſehr zwedmäßige Weiß 
nachts geſchenke vorzuͤglich zu empfeblen: 

Claudius, G. C., Nahrung fuͤr Geiſt und 
Herz. Für Kinder von 5 big 10 Jahren. 
Mit 4 ſchwarzen und 2 illuminirten. Kupf- 
8. gebunden ı Thlr. 22 Gr. 

Der allgemeine Beifall, mit welchem dieſes Werke 
ben in ber literariiben Welt anfgenommen worben iſt, 
berechtiget mich gewiß, daffelbe allen eltern, Erzies 
bern und Fugendlehreru als ein ſeht näpliches und ane 
genehmes Weihnachtsgeſchenk für ihre Kleinen zu em⸗ 
pfeblen, Uebrigens läßt mic die geringe Anzabl ber 
noch vorrätbigen Eremplare hoffen, daß ich fdon im 
Kaufe des künftigen Jahres das Vergnügen haben 
werbe, das Publikum mit einer neuen nuveränderten 
Auflage biefer jo intereffanten Jugendſchtift zu cm 
freuen, 

Das Drafel, ober wie fann man fünftige Ers 

eigniffe und MWeltbegebendeiten erforfchen? 
— Ein Unterhaltungsfpicl für alle Stände, 
durch welches man auf eine jede aufgewors 
fene Frage eine richtige und paffende Ant« 
wort erhält, Zweite verbefferte und ſtark 
vermehrte Auflage. 8. 1806. ı2 Gr. 

Die erfte febr ftarke Auflage biefer Piece, war fm 
einem furzen Zelttaume vergriffen, uud nur durch die 
überbänften Nachfragen darnab wurde ih veraulaft, 
diefe zweite Auflage zu veranflalten, Ich babe dieſelbe 
nicht ohne einen betraͤchtlichen Koftenaufwand ſtatl vers 
mehren laffen, ohne den Preis deshalb erhöht in ba» 
ben, und ih (dmeichle mich daher um fo mehr des ums 
gerbeilten Beifald des Yublitumd, melden dieſes 
Soerkineu gewiß verdient, indem es feiner Terbenz 
nad, ganz dazu geriguer if, die Unterhaltung freund 
ſchaftlicher Zirkel zu belebten und zu vervlelfaltigen. 

Gobans Kriedria Kühn, 
Bunbändler in Pofen, 


Noöthige Anzeige 
Barromw, J. topographifche ſtatiſtiſche Ueberſicht 


des DVorgebirged der guten Hoffnung mit 
Hinfiht auf die politifche und militairifche 
Wichtigkeit deſſelben. Mit 1 Karte. gr. $. 
Leipzig, bei Wild. Nein und Comp. 2 Rthir. 


18 or. 

Batrows Beſchreibung bes MWorgebirged der gu⸗ 
ten Hoffnung fit eines ber wichtigften und merfwürs 
digften Werke, welche in ben neuejien Seiten erſchienen 
find. Es ichlidert die Sitten und Gebräuche der Hols 
länder, Hottentotten, Kaſſern und Bozismans, gibt 
den Flücheninbalt des Landes an, beſchreibt die Des 
fhaffenbeit des Bodens und die Produfte, beſtimmt 
die Volls zahl, und bie Ein» und die Ausfuhr und uns 
terfucht die Wichtigkeit ber Gapcolonie in allen Hinfic: 
ten, und ba ieht die Euglaͤnder wieder Beſitzet von 
biejer wichtigen Erdgegend ſind, fo ift für jeden Lieb» 
baber ber Politik, der Menfhenfunde und des Sans 
beis biefes Berl von ber größten Wichtigkeit, meil 
man durch daifelde über alle obige Punkte Die volftdn 
bizjien und neueſten Nachrichten erhält, 





Keine überflüffige Anzeige. 
Dliviers, ©. 4. Reiſe in Yegypten, Syrien, 
Mefopotamien, aus dem Franzdfifchen über» 
fest, nit Anmerkungen und Zujägen von 
Bergk, mit Kupfern und iCharten. gr. 8. 
Leipzig, bei Wild. Kein und Comp. 3 Rthlr. 
12 gt. 

Nicht leicht reizt ein Land bie Neu: und Wißbe⸗ 
glerde fo fehr, ald Wegupten, zumal jeit der Erpedis 
tion ber Franzojen nach demfelben, und ſeit dem noch 
forrbauernden Innern Unrnben und dämpfen. Der Ber: 
faſſer diefer Meifesefhreibung iſt ein ſcharfſinniger Bes 
obachter, gleich erfahren in der Natur: und Menſchen⸗ 
kunde Liefert ec hoͤchſt wichtige Nachrichten von bem 
Probufren des Laudes, von dem Handel unb ben Ges 
werben unb eine Schilderung der Sitten und Gebraͤu⸗ 
che ber Einwohner, wie wir noch feine von biefem Wun⸗ 
berlande baben. Die deutſche Heberfenung hat außer: 
dem noch folgende Vorzüge vor dem Originale: 1) eine 
genaue Beſchreibung Oberdgyptend unb eine Charakte⸗ 
rifirung feiner @inmohner; 2) eine vielen Aufſchluß 
gebenbe Schilderung ber jeßigen Unruhen, ihrer Urſa⸗ 
chen und Folgen, der Parteihäupter und ihrer Unhaͤn⸗ 
ger, und dieſe Worzüge erhöhen noch die Eharten und 
Kupfer, welche eben jo nem und richtig, als intereffant 
nud lehtreich find, 





Anzeige 
für Statiſtiker und Politiker. 

E tons Schilderungen des türkifchen Reichs, 
in politifcher, fittlicher, merfantilifcher wmi⸗ 
litairiſcher und anderer Hinſicht, aus dem 
Engliſchen, mit Anmerkungen von Bergk, mit 
Kupfern. gr. 8. Leipzig, bei Wilh. Rein 
und Comp. 3 Rthlr. 


Wie iſt ber gegenwärtige innere Suftanb ber Tuͤr⸗ 
fei befhaffen? Was war das türfifche Reich fonft und 
wie wurde fein Verfall herbeigeführt? Werden ſich bie 
Kürten noch lange in Eutopa behaupten ? Wie find ihre 
Armeen organifirt ? Welche Einkünfte bezieht bie Res 
sierung? Welde Gewerbe treiben bie Einwohner? 
Wie fiebt es mit den Wiſſenſchaften und Künften ang? 
Alle dieſe Kragen und noch viele Andere beantwortet 
ber Verſaſſer, der lange in der Zürfei gelebt, und 
fie zu verfhiebenen Beiten mehrmals bereit bat, mit 
eben fo vieler Sachteuntuiß als Scharfſinne, daher ik 
dies Buch für jeden, ber fih um bie Menfhen und die 
Staaten befümmert, unentbehrlih. Die Kupfer fiel: 
len Sitten und Gebraͤuche der Türken und Griechen bar. 





Ungeige 
eines ſehr wihtigen Buges, 

Sarytſchews, Gaweila, Reiſe durch den 
nordoͤſtlichen Theil Sibiriens, das Eismeer, 
und den nordoͤſtlichen Ocean, in den Jahren 
1785 bis 1793; aus dem Ruſſiſchen mit An- 
merfungen vom Confiftorialrach Buffe in St. 
Petersburg. 2 Bände. Mit illum. u. ſchwar⸗ 
jen Kupfern und Eharten. gr. g. Leipzig, bei 

Wilh. Rein u. Comp. 6 Thir. 

Diefe Reiſebeſchrelbung enthält die neu Ent: 
dedungen der Ruſſen in Oſten und ring von 
Aſien und zwiſchen dieſem Erdtheile und Amerifa, und 
gehbrt nuter die wigrigften und lehrteichſten Were der 
neuern Zeit. Meufhen: und Naturfunde, fo wie die 
Drtstenntniß, bat durch diefelbe betraͤchtlich gewonnen, 
und wir befigen bis jegt fein Buch, das fo viele Anf⸗ 
Eärung über die Einwohner des morböfllihen Aſtens 
und ber Juſeln zwiſchen Aſten und Amerita verbreitete, 
als Satptſchews Meifebefsreibung. Die Menge der 
Kupfer, wovon mehrere iluminirt find, find mict bloß 
Mer Sierde —* Werkes, ſoudern verdeutlichen und 
erlaͤutern auch ſelnen Juhalt, und machen 
hoͤchſt anziehenden Lektüre, —— 


—— 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 





den 21.Dftober 1806, 





Dennis Rolle, 
ein ebler Britte, 


Mn den Herausgeber, 


Einige Zuͤge aus dem merfwürbigen Leben diefes wadern 
Mannes verdienen befannter zu werden, und id nehme 
mir baber bie Freiheit fie Ihnen für Ihr vielgelefenes 
Blatt zu uͤberſchicen. 





Die Familie Molle in Devonfhire fit eine der dis 
teften in England, und ſtammt in gerader Linie von dem 
berühmten Rollo dem Normann ab,|ber mit feinem 
Berter Wilhelm England eroberte, Dennis Rolle 
war im Jahr 1 725 geboren. DBiederkeit, Geradheit und 
Edelſinn feiner Borfabren pflanzten auf den Sohn einen 
Abel fort, dem biefer höher ſchaͤtzte, alt dem ihm anges 
botenen Lords: Titel, ber durch die allzuhaͤufige Mitthei⸗ 
lung während ber jegigen Reglerung viel von feinem als 
ten Werth verloren bat, Darum lief Dennis Rolle 
auch nur feinem Sohne die Lords: Würde vom Könige 
ertbeilen, und flug fie fir feine Perfon mit edlem 
Stolze aus, 

Rolle's ganzes Leben war eine Neibe ebler mens 
ſchenfteundlicher Bemäbungen zur Beförderung ber Kuls 
tur und der Wiſſenſchaften und zur Belehrung und Bes 
glüdung feiner Mitmenfchen, Er batte zwei Lieblings⸗ 
ideen, neue Anpflanzungen und mildere Ber 
bandlung ber Thiere. Beiden bradte er große 
Opfer, wozu ihm fein mehr als fürftlihes Einfommen 


bie Fräftigften Mittel barbot, und er fehte folde Trieb⸗ 
federn in Bewegung, bie nur in England möglig ſeyn 
bürften. 

Um zu feben, wie weit fih die Kultur in ben 
füblihften und fruchtbarften Provinzen von Norbamerifa 
bringen ließe, kaufte er im Jahre 1766 von ber Regie: 
zung einen ganzen Diftrift in Oft: Florida, bewog einige 
hundert Delonomen und Handwerker unter fehr vortheil: 
baften Bedingungen mit ihm nad Oft: Florida zu wans 
dern, um dort eine Kolonie zu ftiften. Allein die Kolos 


-nie konnte den Einflüffen eines mörbderifchen Klima und 


der Auswanderungsfucht in nörblihere Gegenden nicht 
widerfichen. Der ganze Kolonifirungsrlan mißglädte, 
und Rolle verlor dabei 40,000 Pfund Sterling (etwa 
250,000 Xhaler) feine perfönliden Strapagen und 
kaum glaublihen Beſchwerden — benn er begleitete ſelbſt 
den Zug auf der Hin: und Herreife — nicht zu erwähnen, 
Wie wenig er durch folde Unfälle niedergefhlagen wurbe, 
mag folgende Uneldote bemeifen. Um eben bie Zeit, 
als Rolle aus Nordamerika zuruͤckam, batte fein viel: 
jähriger Freund Sibrborpe, Profeflor der Botanif zu 
Drford, die von Linne nah feinem Namen benannte 
Sibthorpia Europaea au feinem botanifhen Garten ver 
loren; ſcherzend fagte er, als er davon börte, daß die⸗ 
fer Verluft feinem Freunde viel empfindliher fepn muͤſſe, 
als ihm die Vernichtung der Kolonie in Dit: Florida. 

Um die nugbarften Arten von Heidekraut (erica) 
anzubauen, legte Rolle zu Ermouth auf einem Fablen 
Verge einen eigenen Eotanifgen Garten an, und ließ 
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Dazu eine ganze Schiffsladung von Erbe aus weiter Ferne 
von Houndlom kommen. Wlein, es wollte auch damit 
nicht fo recht fort. Ein benachbarter Gutöbefiger, Sir 
Francis Drake, erzeugte dagegen ganz vorzüglich 
fhöne Halden. Rolle fragte endlich feinen Kollegen, 
wie er ed anfinge, dab feine Haiden fo gut fortlämen, 
und woher er feine ſchwatze Erbe nehme? — „Mohber 
anders, erwlederte jener, als von — Ihrem Berge zu 
Ermounthl! — 

Gerade in ber Gegend, wo Dennis Molle fels 
ne meiften Shterbefigungen hatte, war der Hang zu Hah⸗ 
nengefechten und Stierbegen herrſchend und allgemein. 
Die eifrigftien Bemühungen, biefe Grauſamleit an ber 
thieriſchen Schöpfung audzurotten, waren zn Rollen 
tieffter Kraͤnkung fruchtlos. Beſonders war Torrington 
in ber ganzen Nachbarſchaft berüchtigt durch dergleichen poͤ⸗ 
belhafte Bergnügungen. Rohle, der mit feinem Reich⸗ 
tbum auch das Anfehn eines Parlamentsglieds und Fries 
densrichters verband, griff endlich das Hebel an der Wur⸗ 
zel an, und ſchraͤnkte zuerſt, nicht ohne ben heſtigſten 
Widerſtand vieler Anwohner, das Unweſen der vielen 
Bier: und Brannteweinhaͤuſer ein, ließ dann belehrende 
Heine Auffäge druden und auf feine Koſten in ber gau⸗ 
gen Gegend berum austheilen, errichtete Frelſchulen und 
anbere nuͤtzliche Inſtitute, alles auf feine Koften, um fo 
die Jugend in den Freiftunden nuͤhlich zu beſchaͤftigen 
und von pöbelhaften Zerftrenungen abzuhalten. 

Er Tieß bei dieſer Gelegenheit ein merfwärbiges 
Pampblet bruden und an bie Güterbefiger und Landel⸗ 
genthämer austheilen. Hier ſpricht Mofle mit feiner 
gewöhnlihen Wärme von der Menſchlichkeit gegen Die 
Thiere, und führt aus feiner Ofifioribaifchen Koloniſa⸗ 
ziousperlode unter andern folgende merkwürdige Erfab- 
tungen an! 

Ich babe das Gedaͤchtniß eines wilden Viren er» 
grobt, der fid nad einer monatlichen Entfremdung von 
mir bei der Lippe anfaffen und fortführen ließ. Ich kann 
mir felbit nicht recht bie Neigung ber Pferde erklären, 
die mir ohne alle Kunſtgriffe ſogleich zahm wurden, noch 
die Nefgung ber größten Bullenbeißer von Hunden, der 
nen ih ohne alle Grfahr die Hand in den Mund ſtecken 

ı Tonnte, noch bie Zuneigung giftiger Schlangen, bie mir 
durhaus alle Furt ihrentwegen benahm. Daber ich 
auh als Jaͤger in den Wildniſſen nie meine Füße ver 
wahrte. Ich bin Jahre fang dichte Wälder durchſttichen, 
ich babe in Sumpfgegenden vol giftiger Gewürme und 
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E langen gelegen, ohne ie befhäbigt zw werden. Ih 
Könnte von einem Kranich ergäblen,, der mir überall nach⸗ 
lief, und mich bei meinen Feldarbeiten begleitete; von 
einem fremden Kunde, ber mid auf der Landitraße fanfe 
bei der Hand faßte, ale ih durch Waltham Chaſe bei 
Portsmouth ging, als wollte er mid vertheidigen, und 
durch Winfeln feine Sehnſucht zu eifennen gab, menn 
er zurüdbleiben mußte, — Noch erinnere ih mich einer 
Heinen Kahe In Florida, bie aus einer Entfernung her⸗ 
beigefprungen fam, und mit einigen um mid herumheu⸗ 
lenden Hunden, von welchen fie einen Angriff anf mich 
beſergte, wuͤthend fämpfte, Diefe und viele andere Des 
weife thieriſcher Zuneigung kann ih mir mir dadurch er⸗ 
tlaͤren, daß mir die Vorſehung ſo meine Liebe zu den 
Thieren vergalt, Die mich bis im mein hohes Alter be⸗ 
gleitet bat.“ — 

Ber muß fh niht, wenn er biefes lieft, an eine 
Kieblingeibee Franklin's erinnern, daß unfern Nach⸗ 
kommen, wenn fie einmal aufgehört hätten, gegen ſich 
ſelbſt reißende Thiete zu ſeyn, noch ein unermeßliches 
Feld in der Kultur und Veredlung der Thlere offen ftebel 
er erinnert ih nicht hierbei Baillants neuer Reifen 
nad Afrika, und aͤhnlicher dort erzaͤhlter Beifpiele! — 

Rolle war im hoben Grabe wohlthätig, gaſt⸗ 
fteundſchaftlich, unterftünte jedes Unternehmen in jebem 
Melttheile mit großen Summen, und feste zu ben 
2000 Pfund (12,000 Thaler), bie er jährlih gewiß 
für die Armen beftimmt hatte, noch weit beträgt: 
lihere unbeftimmte Gaben. Er war einer ber 
geübteften Fußgänger, einer ber angenehmften und uner: 
ſchoͤpflichſten Erzähler, befonbers wenn er auf feine 
Abentener in Oft: Florida zu ſprechen Fam, einer ber 
fleifigften Botaniker und Mupflanzer, und der feurigfte 
Liebhaber aller guten Menſchen und Thiere, die der Wer« 
befferung ihres Zuſtandes nit muthmwillig entgegen fireb: 
ten. Er ftarb 1797 im 7aften Jahre ). 

Berlin, Profeffor Lange. 





Briefe über die neueſten Almanache. 
Jedem neuen Jahre gehen wir mit Almanachen 
und Taſchenbuͤchern eutgegen und find die Ausſichten auf 
bie Ferne noch fo trübe, bie Gewitter, die über das künfs 
tige Jahr deraufzichen, mod fo drohend, wir kommen 
*, Quelle: Biographical sketches of some eminent PR 


of our time, By Thomas Wilson Esquise, Vol. $- 
R- 278—9% 
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mit umferm Liedern und Gedichten fo zeitig als möglich, 
Sind und die Mufen nicht hoſd, fo find wir doch ben 
Mufen hold, und das ift immer ein Troft, — Man bat 
bie vielen Gedichte, Erzählungen, Maͤrchen und Bilder, 
mit welden die belletriftifiche Prozeſſion dem erften Ja⸗ 
auar entgegengiebt, oft hart getabelt und, wie der Deut: 
ſche überhaupt bis zur Narrheit gründlich iſt, fo hat er 
auch am biefe leiten Etzeugniſſe den bleiernen Mafftab 
ber Aeſthetit angelegt. Wber die vielgeftaltigen (ro u- 
popPon Mufen freuen fh über Vieles und vielleicht 
am wenigften über die aͤſthetiſchen Echulmelfter, Etlau⸗ 
ben Sie mir alfo, wenn ih Sie mit den neueſten Almas 
nahen befannt machen fol, daß ich jebe andre Miene, 
aut nicht bie fhwerfälige eines deutſchen Mezenfenten 
ennehmen darf, Wir mollen die Fleine bunte Bibliothek 
burablättern, das Schöne barin dankbar anerkennen, 
über das Mittelmäfige fherzen und das Schlechte gar 
nicht erwähnen. Wir mahen ben Anfang mit bem 
Tafbenbuh der. Liebe und Freundſchaft 
gewidmet. (Frauff. am Di. bei Wilmand.) 

Der Holzſchnitt auf dem Titelblatte, eine befrängte Lara 
darſtellend, dürfte leicht bag beite fun, was bie bil: 
dende Kunſt zu dieſem Almanach geliefert dat, denn die 
Kupfer find zwar mit ber Hru. Jurp eignen Reinheit bes 
Stiche gearbeitet, aber, etwa zwei andgenommen, fo 
voll von Charakter, daß fie nahe an die Katrifatur firei: 
fen, fo wie die drei verrenften Grazien auf dem Titelfupfer 
wirflich eine find. Dafür haben aber bie reden den 
Künfte defto ſchoͤnere Opfer gebracht. Die Miszellen 
von unferm genialen Richter find geblegenes Golb, 
reihhaltiger als eine ganze Maffe verarbeiteter Waare, 
an ber man nur bie Façon und nicht den Innern Werth 
bezahlt. Bon feinen Polymerern bat folgendes iu 
ber jegigen finrmerfüllten Belt mid ergriffen: 


Die Vögel unter bem Kriege 
Die Welt war bange und bebrängt, die Menfhen 
rannten aus brennenden Dörfern in ausgeleerte, überall 
lag Schmerz auf ber blühenden Erbe, in den blauen 
Simmel Riegen bie Tobeswolfen des ſchwatzen Giftſtau⸗ 


bes mit ihren Opfern — der Menih rang grimmig mit -- 


dem Menfcen und beide bluteten, Doc mitten in ber 
Hölle rubte ein Reich des Friedens; die Lerche zog in 
ihre Blau, die Nachtigall fhlug in den Blüten und ans 
dere Sänger fpielten in ihren Gipfeln oder wärmten bie 
nadten Kinder an ber Bruſt. Dichter, ihr finger ia 
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auch: feid wie die Sänger und behauptet ewig bie lu— 
fligen Höhen! 

Unter den Gebiäten von Louiſe Bradmann 
werden Sie dad vierte, meine Freiftatt, vor al: 
fen lieb gewinnen. Es ſcheint ans einer frübern Pe 
tiode der Dichterin herzurühren, aber es ift voll Herz, 
vol Wahrheit, voll binreisenden Gefühle. Treflich ift 
der Aufruf an die Geiſter ihrer Werftorbenen : 

Gebt nicht zu, dan diefed Ders erfalte 
Zũr die Lieb und für den edein Schmerz! 
Dad Gedbächinid eurer Lich erhalte 
In der ödben Wirklichkeit mein Gerz! 
Die fterbende Kebtiffin, von Friebe, Kind, 
iſt fein vollendetes Gedicht, aber eine geniale Skizze 
zu einem Gedichte. Einzelne Stellen find vortreflig. 
An mehrern ftößt man auf Reminiſzenzen; fo wie auch 
die Myſtit mit der weißen Nofe nur Kopie ber, dem 
Himmel fei Dank! nicht mebr beliebten, myſtiſchen 
Manier if. Am meilten zeichnen fih bie Gedichte von 
3.... aus. Die Berfuhung Hit ein beiliges gro: 
ßes Gemälde, und bie Moosrofe barf mit dem 
ſchoͤnſten der artehifhen Anthologie wetteifern. Urthei⸗ 
fen Sie ſelbſt; 


Moosrkoſe. 
Dich Besrüg’ Ich vor allen, dich zart errötfende Jung: 
frau, 
weiche des ſtechenden Dormd rauhe Beihüzung ver: 
. fhmähr. 
eigenb drängt fih der Bufen bir vor aus moofigter 
Süße, 
ſchwellend in Augendkraft Hak bu bie Feſſel gefprengt; 
aber nimmer entfalten fich dir bie Füue der Blätter, 
ſtets jungfräufich verhünt blelibt bie ber purpurne Schoß. 
Greubig beide der Himmel dih an, er huͤllt ſich am 
Morgen 
In dein pPurpurgewand, hüult ſich am Abend barelıt, 
und die Erde füchelt dich an, bie allllebende Mutter, 
Bad du Purpurne nice fichen ihr grünes Gewand. 
Se, bu Liebikhe, pranz du mit doppeiter Barbe des 
Kebent, 
die an dem fprofienden Blait, die auf den Wangen 
entzüdt, 
und entblättert welfet du nie, es decket bie Hülte, 
weiche dich lebend umfing, fanft ber Crbllchenen Staub, 
Unter den Gedichten von Et. Shüße wird Ahnen 
der Jüngling inder fremde vorzüglich gefallen, 
Sie fehen, ih zeichne Ihnen bloß Gedichte aus, aber 
die profaifchen Auffäge dieſes Almanachs fiehen an Werth 
den Gedichten weit nad. (Die Fortfegung folgt.) 
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Korrefpondbenyg- und Notizen» Blatt. 


“ud Engliand, 


Mr. Barker, ber Erfinber des Panoramad, war ein 
Irtänder von Geburt und zu Keus In der Grafihaft Meaıh 
geboren, Anfangs trieb er ein anderes Gieihäft In Dubtin, 
womit er aber in Berfaul und dadurch In große Berlegenbeit 
serierh, Dieier Umitand brachte Ihn zur Miniarur» und Por 
traitmalerel. Um welche Zelt er aber angefangen hat zu ma: 
len, if nicht genau befannt. Wenn man aber bedenki, dag 
ihm ter Vorthell einer frühen Kunſiblidung mangelt, fo muß 
man ben giädtichen Erioig derundern, womit feine Bemü: 
bung gefrönt ward, — Da er Icland verließ, fe ging er 
auf gur Glüf nah Schottland und näbrte fib In Edinburg 
von Portraltmalerel. Es til nice möglich, die romantiſche 
Lage dieſer Haupiſtadt zu feben, obne con ben erbäbenften 
Cindrüden ergreifen und gerührt zu werden. Es waren alſo 
bie verſchledenen Szeuen von Schoͤnheit und Größe, welche 
ten Blick des Beſchauers von Eaton Hitt herab beyautwın, 
was Varker zuerſt ouf bie Idee brachte, Das zu veriuchen, 
was wir jept Panorama nennen. Wenn er fo mie feinen 
Sunffinn um fit bildte, und den großen Reichthum ber Reise 
dleſet Natur vor ih fah, ſe bedauerte er fange im Briten 
Die engen Grängen feine Lund, und immer mehr ward In 
Ihm tie Gedanke rege, wenizſiens au verſuchen, ob fi die 
erben nicht erweitern Ueßen. Der Imiand, doeh er in felner 
Jugend nicht funfigerent gebildet worden war, fcheint für Ihn 
in Dieter Röckſiht ſehr vortbellbafs geweſen zu fegn; denn er 
trug auf Diele Art Die Schulketten nicht, welche ben Kunfis 
tüngern gewöhntich frübzeliig angelegte werben, und fie durch 
ihr ganıes Leben mehr oder weniger drücken und in dem freien 
Bange Ihres Geltted hören. Bas ihm ſehr zu Statten fam 
und feln neuts und Fühnes Unternehmen begünfüilgte, war felr 
ne ootfommene Kenntnig ber Gelege der Perfpeftive Im 
Sabre 1787 marbte er ben erſten Werfuch dieſer Art im Kiel 
nen mie der Anhcht von Eeinturg Das Gange war aber 
nue noch ein Elsiner Halbkrels mit Waſſerfatben. Er bracıe 
es nach Londen. Sir Joſhua Reynolde, dem er zuerit ſeine 
Idee Ihrem ganien Umfange nach mitihellte, konnte Die Mög ⸗ 
Uskelt nicht einfehen, wie man fin von den berfümmlicen 
Angein toemaden fonne, ohne die Gelege ber Perſpettive 
fhwer zu beleidigen und behandelte alio bie Idee des armen 
Barker ald himärkih und unausführber. Zum Glück lieh 
ſich Barker dadurch in feinem Streben, Tas Geblet der Mater 
rei au ermeltern, nicht fiören, vielmehr verichafte er fich ein 
Tarent für feine Erfindung, unter dem Nomen: La Nature A 
Coup d’oeil. Nun nahm er Edinburg sum erfien Mat in el: 
nem ganıen Krelſe auf, und fielie bag immer noch In Waſſer⸗ 
farbe gearbeitete Gemälde bei kampenichein in Edinburg, Du 
biin und Londen aus. Mber bie Kieinhelt feines Umfanges 
verhinderte für zeyt noch ben ermarieien Einbrud -auf das 
vielfinnige Gefchöpf, das unter dem Titel des großen Publ 
tums befannt genug fi, und nur der Delfat einer kieinen 
Minorträr erfannte und belohnte das Streben bes KRünftierd, 
Eendon war der nächſte Gegenftand feiner öfenttichen Ausſtel⸗ 
lung. Wegen ber Erbde deſſelben und anderer Schwierigkei: 
gen ſah ich Barfer genötpige, wieder nur einen Halbfreig zu 


Ueſern. Diefed Gemälde zog in Böherm Grabe Die Hufmerb 


famkeir, des Pubsitemg, auf ſich, md ſeibſt Depnets fam von 


feinem Borurtheile zuruck, und beebrte feinen Mitfünfiter mit 
den höchſten Lobſprüchen. Barker led nun für feine Huskeh 
Jungen eine eigene Rotunda in KZeicehler: fgquare auffubren, 
deren Outchmeſſer 90 Fuß betrug, und die rufſiſche Krlegs 
flotie zu Gplihead war der erfte Giegenfiand, den er in der⸗ 
ſe:ben zur Schau ausſtelte. Der König, die Königin u, f. w. 
beehtien hier gleich das erte Mat den Künftser und fein Werk 


mit igrer Gegenwart, und von num an war das Gluck Beh 
der In Kondon entichieden. 


Zu Brighten zieht ein Mann bie Aufmerkſamtelt auf 
ſich, und it unter dem Namen „der grüne Mann’ befanne, 
Kurs dt an dem Menſchen grün — Weinfieider. Weſte, Rod, 
Salstuch u. f. mw. und ſelbſt fein Geficht (pielt, durch ben 
Wteberichein felner grünen Umgebung, ind Grüntice, rt 
wit) als grüne Früchte und Begetabitien, feine Zimmer find 
grün gemalt und ane feine Mübten in demfeiben find von der 
nümlichen Farbe. Seln Wagen, feine Eloree, fein Mantel 
Tod, ſeibſt feine Peitſche tragen dleſe feine Leibfarbe, Wenn 
er aufgeht, fo trägt er beſtaändig ein grünes feltenes Schnurf 
tuch In der Hand. ine lange grüne Ubrferte mit großen 
grünen Perihafien fehkt auch nie, wenn er bem Pudutum 
die Bizarretle feiner Serföntichkeit zur Schau trägt, welches 
Aa ale Zage mit vieler Seibfigefäuigkeit zu thun 
prlegt, 





Rus Königäöberg. 
BSlpern und Wedeche, jener durch felme Schrift 
Über Schiuers Wattenfieln, wie dinch feine übrigen ätheriihen 
und phitelogiſchen Werke, diefer durch feine Meilen rükmilchft 
befanat, werden nächfiend bie ihnen überuagnen Lebrämter 
auf biefiger Univerfirät antreten, Man fieht ihrer Ankunft 
mit ben frohelien Erwartungen entgegen. 


Weißgärber bar das Publikum einige Abende mit 
feinem ſeht fertigen und ausdrucksvollen Splet auf der Stahl 
harmonlta unterhalten, Dieb Intirument id Me dervollkomm⸗ 
mete Ragelfidei, wird mit zwei Bogen gefpielt, erreicht aber 
bo bie wahre Harmonitka bei weitem nicht, Zum iegten Mat 
ließ er fich auf einem Konzert hören, weiche neutich Emtite 
Derbi gab, Sie feld fang unter andern eine kunfireiche 
Arle aus Schiters Mizenreib mir mögilfter Fertigkeit, und 
Höltys Elegte auf ein Bandmäbchen, mer fie ſich ſelbſt auf 
der Guimzre begieliete. Die aompofiyion if von Weiß, und 
Die gefühltelte unser alten mir bekannten, Vom Künfiter 
ſelbſt fie vortragen zu hören, IN wirklich ein hoher Genug, 
Yept unterhaut Hübfch das Pubutum durch feine Baflı 
zolen, Ih datt’ es für Überrüffig, etwas zu feinen Lobe 
zu fagn, da ihm fein freftiiber Gefang, ber mehr als ein 
Bioß zufaͤlllges Geichent der Marur, fondern jugleih das En 
gebnid des tiefen fünfiteriichen Studiums Ik, ftüngf einen 
Rang unter den erfien Biruoien anwicd. Er has bis iept 
den Apotheter, Bader Rus, Garafire und Peporeh 


19 gegeben, Geinen Arur haben wir noch zu erwarten, 





Seitung für die elegante Welt, 


Donnerftags 
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ben 23. Dftober 1806. 





Briefe über Paris. 





- Dbfervatorium — Houton — Miviere — Telegraph, 


Meeutie Abends fuhren wir mit Freunden aufs Obſer⸗ 
vatorium, woſelbſt wir es uns batten ausbitten laſſen, 
ben Himmel dur das Telefcop zu betrachten. Da bie 
Herren, bie die Echlufel hatten, noch nicht ba waren 
als wir ankamen, fo lagerten wir uns auf dem Dafen. 
Der Ubend war dußerft lieblib und mild, Die ganze Grs 
genb dort ift romautiſch einfam; mit ſtiller Rührung bes 
grüßte ih mein Lieblingsgeſtirn, Die Eafflopeja! Wege 
und Atair glänzten fanft und heilig, ich dachte au Bas 
terland und Freunde und war aͤußerſt weich. — Der Ho⸗ 
rigone trübte ih, und als nad einer Stunde die Aftro: 
nomen famen, war ber Jupiter, ben wir betrachten woll⸗ 
ten, von fo fhmarzen Wollen bededt, daß wir unfern 
Plan aufgeben mußten. Dean zeigte ung bie vortreflis 
den Inſtrumente, den Qnadtanten, die Mondtarten ıc. 
Tages baranf waren wir bei Houton, berübmtem Bild: 
bauer, in feinem Artelier, wo wir neben vielen interefs 
fanten Arbeiten aud die Büften des Kaifers und ber Kal⸗ 
ferin faben, die er jegt nach ber Natur arbeitet, Er bat 
auch den Auftrag, eine koloſſale Bildfäule Napoleons zu 
verfertigen. — Auch bei dem jungen Aünftler Riviere 
waren wir, um fein neueſtes Gemälde zu feben, ehe es 
auf die Ausftelung kommt, Es ift bas Portrait feiner 
Gattin in Lebendgröße; auf einem Muhebette liegend 
richtet fie fih eben auf, und fcheint auf die Töne zu hor⸗ 
hen, bie fie mit zarter Hand der Ihöngeformten Lyra 


entlodt. Cin langes Gewand von breunendrothem Cam: 
met umfliept ihre Geftalt, bie Kiſſen, auf denen fie 
tubt, find von violetter Farbe. Der Künftler mußte dieſe 
ſchwierige Aufgabe glüdlih zu loͤſen, dieſe Farben har⸗ 
moniſch zu verſchmelzen, und bie Carnation zart und 
ftiſch neben jenem ftralenden Gewand zu erhalten. Ih 
finde überbaupt, daß bie hiefigen Künftler eine ganz eis 
gene Stärke befigen, originelle und geſchmacvolle Farben 
zu ben Gewänbern zu wäblen und fie zur lieblichſten Har⸗ 
monle zu verfhmelgen. — Von bier aus unternahmen 
wir eine wahre Pilgerfbaft; wir gingen naͤmlich auf dem 
Montmartre, um den Telegraphen, ber ſich dort auf ber 
Epige des Klrchthurms befindet, zu ſehen. Das herr⸗ 
liche Wetter und der Wunſch, die berühmte Ausſicht recht 
zu genießen, beftimmten uns, bie Tour zu Fuße zu uns 
ternehmen; doch geftebe ih, daß mich, bie id zuvor 
ſchon viel geftanden und gegangen war, auf ber Mitte des 
ziemlich fteilen Berges faft alle Kräfte verließen, und daß 
ich nabe daran war meinen Wunfch aufzugeben, zumal da 
bier in diefer kleinſtaͤdtiſchen abgelegenen Cinfamfeit kein 
Wagen zu baben war; ich raffte, mid ermannend, alle 
meine Kräfte zufammen, und erreichte endlich glüclic dem 
Gipfel des Berges. Wir eilten in die Kirche, kletterten 
ben Thurm empor, unb wurden num endlich, da wit 
den Erlaubnißſchein vom Minifer bed Innern batten, 
gum Telegrapb eingelaffen, Er war in voller Thätigkeit, 
dieß iſt fehr intereffant zu ſehen; im einem Simmerden 
ift der Gardien, welder ibn lenkt, er figt zwiſchen zwei 
großen Bernröhren, durch das eine ficht man ben 9 Meilen 
127 
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entfernten Telegraphen auf der Monte von Bruͤſſel, durch 
das andere ben in Paris, Die Nachricht, bie ber eritere 
gibt, ſchreibt der mittlere für den letztern ab; bieß geht 
ſeht ſchnell, ber Garbien notirt das Zeichen ſtets in ein 
neben ihm liegendes Buch, und lenkt ben Telegrapb vers 
mittelft dreier Näder, welche zugleich einen Heinen Tele: 
grapden, der in der Mitte fteht, eben fo bewegen, wie 
ben großen über der Stube, bamit er gleich fiebt, ob er 
das richtige Zeichen traf. Wir fliegen nun hinauf zu 
dem Fernfchreibenden felbft, deſſen koloſſale geheimfchrei: 
benden Buchſtaben ung, fchmellbewegend, oft von ber of⸗ 
fenen Gallerie herabzufchleudern drohten. Die Ausſicht 
auf biefem hoͤchſten Standpunkt iſt himmliſch ſchoön und 
reih, nur mit Mühe konnten wir uns davon losreißen. 
Einzelne Eonnenftralen, welche Paris ftreifenweis bes 
leuchteten, machten alles noch malerifher. — Daß man 
doc überall fo gern bie Höhen ſucht, ob ber Einſicht 
oder ber Ausſicht willen, Dieb wage ich nicht zu ent: 
ſcheiden! Geftärft von der gefunden und reinen Luft 
wanderten wir fraftvol und muthig herunter und famen 
nach 5 Uhr zu dem Meftaurateur Niche auf dem Boules 
vard, wo wir in einem Cabinet fepare fpeiften. 

T. v. W. 


Kann die Lyrik den Charakter des Menſchen 
ausdrüden? *) 

Un jedem Menfchen unterfheiben mir einen vors 
übergebenden Zuftand und eine bleibende Beſchaffenheit. 
Es gibt eine Menge Empfindungen, Launen und Stim⸗ 
mungen, die nah Tagen und Stunden in eines jeden 
Menfhen Bruft wechſeln, und daher, okgleich in vers 
f&hiedenen Graben, ben gemeinfamen Autheil ber ganzen 
Menſchbeit ausmahen. Freud’ und Leid, Canftmuth 
und Heftigleit, ſtiller Kummer und lebhafte Verlangen, 
und wie die Empfindungen und Stimmungen weiter beis 
fen mögen, wir alle kennen fie, und haben ihre Kraft, 
fei es auch nur bei ganz geringfügigen Dingen, irgend 
einmal empfunden, und find daher im Stande, durch 
Mitempfindung in den Zuftand eines andern uͤberzugehen. 
Hier hebt daher eine allgemein und unmittelbar verftänd: 
liche Sprade an, bie nicht durch Beſchreibung unb Be: 
griffe erreicht wird, es ift bad Meich der Töne, Der 
Ton, bald mit Morten, bald mit Bewegung oder auch 
mit beiden vergefelfhaftet, findet feinen unmittelbaren 


7 In Zerlegung auf No, 61. von Eiyflum und Tarı 
tarus. 
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Unklang, und bildet in feiner abſichtlichen und regelmaͤßi⸗ 
gen Anwendung bie Lyrit oder bie Kunft, den Gemüthe: 
zuftand eined Menſchen durch Wohlklang und rhythmiſche 
Bewegung (GOeſang, Muſik und Tanz) auszudrüden, Je 
beftimmter dieſer Ausdruck iſt, je tiefer er eine Empfin⸗ 
dung ans der menfhlihen Bruft berausgreift, je treuer . 
er eine Etimmung mit allen ihren Beimifhungen und 
Begränzungen wiedergibt, deſto wahrer ift er, deſto tie: 
fer und fhöner trift er bad Herz. Wie bad FZarbenfpiel 
unendlich ift, fo find es die Empfindungen in ihren Gras 
ten und Abftufungen, fo find es in ihren mannigfachen 
Verbindungen bie Töne. Die Eprade ift arm, Worte 
find ohumädtig dagegen, bier tritt das Unausſprechliche, 
das Unbefgreiblihe hervor. Die Poeſie ift daher im ihrem 
Iprifhen Theil nur ein ſchwacher Anfang der Mufit, ein 
Sinftreben zum unmittelbaren Cmpfindungserguß, mehr 
ein Andeuten, ein Betrachten, ein Sagen der Empfins 
dung, als die Empfindung felbft. Die Muſik kann des 
halb ihren Tert, auch den fhönften, nur als eine ſchwa⸗ 
de Ungabe deffen gebrauchen, was eigentlich ausgedrückt 
werben foll, und fie führt erft in voller Glorie herauf, 
was bei ben Worten im Gemüth zurüdblied, — Daher 
lann auch der ſchlechteſte Tert zur fhönften Muflf dienen, 
wenn er nur irgend einen Gemuͤthszuſtand angibt; aber, 
weit entfernt, daß fie deshalb vom Tert abwiche, ſtellt 
fie vielmehr denfelben erft völlig ber. Es kommt hier 
nicht darauf an, ob 3. B. der Erfhrodene o Himmel, o 
Götter! oder ein ander Wort ausruft, denn die Muſik 
fol nicht das ausgefprodhene Wort, fondern die Empfins 
bung, mit welder es ausgefprohen wird, ausdrüden, 
Daher kann der Mufifer auch vor unb nach den Worten 
den Suftand bes Sprechenden barftellen, ohne mit ben 
Worten in einer foͤrmlichen Melodie erft parallel zu gehn, 
und wer fühlt ed nicht, mie fhön dieß Mozart überall 
gethan bat! — Mber bei aller diefer Vortreflichkeit, bei 
aller diefer Tiefe und unenblihen Beftimmtheit fragt 
fih: fann Gefang und Mufil den wirklichen Charakter 
bed Menfben ausbräden? Sat fie es nicht vielmehr mit 
einem vorübergebenden Zuftande zu thun? Kann ih wil: 
fen, wenn id heute jemanden vergnüägt oder traurig ans 
treffe, was bas Dleibende bei ihm ift, was für eine bes 
ffimmte Einzelnbeit er unter den übrigen Menſchen aut: 
macht, welchen perſoͤnlichen Werth er behauptet, welden 
Rang er einnimmt, worin das Mefentliche bei ihm be: 
ſteht, das Unterfheidende, das ihn vollig von andern 
abfondert, welches Naturell, welches Temperament, 
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melde Denkt: und Handlungsweiſe er'hat? Eobalb feine 
Dede in Geſang übergeht, bat er ſich and einer allges 
meinen menſchlichen Empfindung übergeben, und id kann 
mobi hören, in welcher Stimmung, in weldem Gemuͤths⸗ 
zuftand er ſich befindet, und zwar jezt befindet, aber 
nit, melde Empfindung oder wohl gar Handlung bei 
ihm berrfhend if, Wohl kann der allgemeine Stand 
des Menfhen, fein Alter und der Grab feiner Bildung 
aus feinem Gefange erkannt werben, Hirt, Stäbter, 
Greis, Kind u. f. w., aber nicht ber Geizige, der Habs 
fühtige, der Verſchwender, ber Kabalenmaher, ber 
Neidifge, der Bornige, der Ausſchweifende u. f. w. — 
Im Gegenteil, je mehr die Menſchen in charalteriſliſche 
Beſtimmtheit übergehen, je mehr entfernen fie ih von 
den allgemeinen und reinen Empfindungen, - und man 
Könnte eine ganze Menge von Eharafteren nennen, bie 
nie eine Urie fingen. In bem Augenblide, daß fie es 
thun, bekommen fie gleih ein allgemeineres Bepräge, 
und müfen erwarten,. daß ein anderer mitfingt, der 
gleichwohl gegen fie einen ganz verfdhiebenen Charakter 
bat. Eben das ift dad Schoͤne, das Söttlike ber Lorif, 
daß fie alle Menſchen wieber zu einer Empfindung vers 
fenımlet, und in einem Augenblid wieder alle Herzen 
gleih macht. Es wird aud keinem einfallen, zu fragen, 
oh Nun danket alle Gott, für ben Geizigen oder 
für den Verſchwender, für den Klugen ober für ben Eins 
fältigen, für- den Sanguinifchen ober für den Choleris 
fen gemacht ſel. — Mit Beibehaltung der Charaktere 
würde nie ein Chorgefang zu Etande kommen. Tauſend⸗ 
fach find die Lieber ber Freude und des Schmerzes, aber 
fie paffen für jedes Menſchen Herz und Empfindung. 
Das Empfinden ift ein Verweilen, und hindert 
bie Entwidelung bes. Charaktere, baber eine Oper nie ein 
fo völiges, vielfeitiges Charakterfiüt werben fann, als 
ein Drama. Die Heinfte Handlung, eine einzige Miene, 
eine einzige Bewegung Fann oft augenbildlic des Mens 
ſchen Eigenthämlichkeit deutlichet abihildern, als eine 
ganze lange Atie. Nur in fofern ein Charakter mit in 
die Empfindungsweife und in die Empfindung ſelbſt über: 
gehen kann, theilt er dem Gefange eine Betimmtbeit 
mit, fo daß wir etwas vom Charakter wieder im Ge: 
fange wahrnehmen; bei meitem aber nicht alles vom 
menfhlihen Charalter gebt in Me Muſik mit über, und 
drüde ſich durch Töne and. Wir fagen alfo beſſer: Muſik 
und Gefang muß. bem Charakter ber Perſon gemäß fepn, 
der Bergmann, der Fifcher, der Ritter, der Unſchuldige, 
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ber Naive m. ſ. w., einer darf nicht fingen wie der an: 
dere,. es muß bie Freude und ber Schmerz in ihren Lie: 
deru nach ihrem Staub, Alter, Geſchlecht und Charakter 
fi modifiziren; indeß — mir würden und taͤuſchen, wenn 
wir darin fchon dem ganzen Menſchen ald Perfon zu 
erfeinen glanbfen. Im Gefange 'erfennen wir wohl den 
Fiſcher, aud wohl den jungen, den fröhlichen Fi— 
ſcher, aber Fünnen wir bebanpten, daß wir damit fdon 
feinen wirflihen Charakter erkannt haben; miffen wir ſel⸗ 
ne Gefinnung, feine Neigung, feine Handlungtmeife? 
Hier Meibt noch vieles übrig, was die Muſik und nicht 
durch Töne vorzeichnen fan, vieles, dad unumgänglich 
noͤthig ift, wenn wir und eine völlige und beftimmte 
Vorjiellung von ibm machen wollen, 

Es iſt aber nicht zu überfehen, daß bie Lyrik im 
zwei Theile zerfällt, in die allgemeine, reine Lyrik und 
in die angewandte und beftimmte, Dieb gilt fomohl von 
der Pocfie ale von der Mufi, Beide ftreben entweder 
einen Gemuͤths zuſtand auszubräden, ber allen Men: 
{den zukommt, Hofnung, Trauer, Echnfuht, Liebe 
u. ſ. w., oder einen ſolchen, ber ſchon von beſtimmten 
Perſonen gedacht wird, Lieder der erſtern Art werben 
von jedermann geſungen, und jedermann findet darin die 
Empfindungen ſeines Herzens wieder. Lieder der zweiten 
Art führen die Beſtimmung des Standes ober auch einer 
gewiſſen Beit bei fih, fo daß wir uns beim Singen in 
diefe erſt verlegen muͤſſen, mögen es nun allgemeine 
Standeslicher, für Hirten, Fiſcher u, ſ. m, ſeyn, ober 
beftimmte Arien aus einem beftimmten Geſchichts zuſame 
menbange, and Opern. Von biefen beiden letztern Arten 
gilt nur jene ſchwache Anwendung auf ben Charakter, von 
der erftern gar nicht, und alle Beimifhung des Spe⸗ 
zielen, das nicht von jedem gefungen und mitempfunben 


. werben kann, wird hier fehlerhaft, und ftrebt der Roms 


pofizion entgegen. — in anderes iſt wieder innere 
Beſtimmtheit: biefe muß natürlich jedes Lied und 
ieder Sefang haben, denn es fol ja irgend eine Em: 
pfindung ausgebrädt werben, und niemand wird tanzen 
und meinen zugleich. Hier gilt der Ausdruck: das 
Lieb hat Charakter — wieber in einem ganz andern 
Einne, und fagt nur, dad ed in ſich eine beftimmte Be— 
ſchaſſenheit habe, wie man es vom jedem Dinge fagt, 
dad in und mit fi eins if. Der Begriff der Ein: 
beit kommt aber fhon ohnehin jebem Aunftprodufte zu, 
chne daß wir erft nötdig haben, ihn mit Charakter zu 
verwechfeln. Und bier iſt nit von Charakter Haben, 
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fondern von ber wirfligen Darftellung einet men ſch⸗ 
lihen Chatalters bie Mebe, und wir ſehen, wie weit 
hierin Gefang und Mufit gegen das Drama, wo ber Cha⸗ 
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rakter fi wirftih dur Hanblumg darſtellt, nothge⸗ 
drungen zurüdbleibt, 


et. Shüpe, 


m a — — — — 


Korreſpondenz- und Notizen⸗Blate. 


Miszellen ans franzoͤſiſchen Blättern. 

In Genua find iegt zwel Theater, ein Htaileniiches und 
ein framzeſiſches, ed Scheint aber nicht, aid würden fich beibe 
Balten konnen, Die Frangoien ihun den Atallenern vielen Abs 
Bruch, und Alles Läuft zu ihnen, während bas kallenlidhe 
Theater leer fiebt, 

Die Sängerin Catalanl, bie in Parls fo vier Glück 
gemacht bat, embarfirte fih am agflen Brpibe. zu Meriair, 
um nach England zu geben. 

@rouvelte, befannt durch feine Gedichte, durch das 
Journal des Cımpagnes, welches er su Anfang der Menolu 
gion mir dem Eziefulten Eerutti gemeinſchaftlich herausgad, 
und durch die lepte Edision ber Briefe der Madame de Se— 
eigne', AH vor einigen Tagen gefhorben. Während der Rross 
lunen hat er verichiebne Örfenuliche Aemter befteiber, und war 
eine Zelllang Ambaſſadeut der franzöfiihen Kepublif in Däs 
nemarf, 

Dad Baubeoiie: Theater hat eine Parodie bed Trauer⸗ 
ſelels Omafis oder Jofepb In Aegypten, unter dem Titel 

maseı ober Zoſerh In Champagne, gegeben, bas Beifau er ⸗ 
holten hat und mis Aölg umd Laune geſchrleden if. 

Das Degräbnig bes Hrn. For ſour den roten Dfibe, 
vor fih geben. Er mirb in der Weliminfier » Abıei begraben, 
Der Prinz ven Wauis wird dem Leichenzug folgen. Bis bar 
Kin liegt der Körper auf einem Paradebette in einem Zimmer 
des Horeld, das er als Minifter bewohnte, er If in einem 
drelfach en Sarge einge ſchloſſen und mit fchmarıem Sammer 
mit ſilbernen Borden bedeckt. — Die Auſchtift enthält welter 
nichts als feinen Namen, fein Alter, und bie Zeit feines Todes. 


In der Schmelz haben fi die Maubvögei fo vermehrt, 
Bag der Kanten von St. Gatten einen Preis von vier Fran 
ten ouf den Kopf jedes Alpenadlers oder großen Gelers, den 
Die Bewohner bes Kantens tödten, gefept Sat. Sie rotten 
wicht nur alles Wirbpret aus, ſondern bie Heerden auch find 
»or Ihnen nicht ſicher. 


Die Deputirten ber Jfraellten in Frankrelch und bem Kö⸗ 
nigreich Itatllen haben einen Brief an. abe ihre Religiensver 
wandıen ergeben laffen, worin fie ihnen befannt machen, daß 
auf den anflen Dftbr der große Banhedrin in Paris, unter 
tem Schute bes unferbiihen Monarden, ber das Schickſal 
son Europa in feiner Hand hält, eröfnet werden fol. Sie 
fagen unter andern darin; Selt unſter Zerſtreuung baden 
unzäßtige Veränderungen die Unbeſtaͤndiglelt alter menſchlichen 
Dinge bewielen, Madlonen haben fi emporgehoben, andre 
find verfhmunden, aus Ihrer Wermifchung find neue bervorge 
gangen, die daſſelbe Gchidiat gehabt haben, Mir allein nut 
baben dem Eırome der Belt und der Revoluzlonen widerkan« 
den. Im Europa verfündigte und Aues ein befieres Schidfal, 
eine ficherere Erliteng, aber no war es nur eine fhöne Hof ⸗ 
nung. Um fie. zu erfüllen, mußte mitten aus den üffentichen 
Silrmen, mitten aus den emporten Bellen eines unermeßli 
Sen Bots, durch Gottes Hand geleitet, einer jener mächtigen 
Köpfe fi erheben, um meichen bie Wolter, getrieben von er 
wen natürlichen Inſtinkt au Ihrer Erhaltung, ſich verfammeln, 
Sein Genie, wohlshätlg und srößend, wiu, bag jeder emiedris 
gende unterſchied zwiſchen uns und feinen übrigen Unteribar 
men verſchwinde. Bein burchdringender Blick bar in unferm 
mofaiichen Geſehe die Brundläge der Daues und ber Kraft 


entdeckt, welche über ale Berwüfungen der Belt telumpätet 
baben, und welche vor Zelten unfern Bätern tene patrlardhas 
liſche Einfachheit gaben, die Das jepige Zeitalter ned bochach⸗ 
tet, und jenen Derolsmus bed Charakters, von welchem und 
bie GSeſchlagte bewundrungswürbige DBrlipicde aufſteut. 





Das Journal de Paris erzählt folgendes Belſpiel einer 
seht gründisch angelegten Gaunerel, das fi vor einigen Zar 
gen In Daris zutrug. Zwei Welber famen zu Hrn. Dargent, 
einem Wechsler, und fragten, ob er ihnen nidt 1600 Louis 
in Solde verſchaffen könnte. Sie gaben vor, fie hietten feibf 
eine Wech ſelhandiung und man babe dieſe Summe bei Ihnen 
gaeſucat. Br. Dargent fagt, er babe das Geb für den Aue 
genbiid nit, aber In zwei Stunden werde er es Ihnen gu ⸗ 
ſchicen. Kurz darauf ſchickt er auch wirkuch einen feiner Dies 
ner und einen Domefilfen, gwar nit mit der vollen Summe, 
aber mit 25,000 Franken in Gold, nad der angegebnien Adreile, 
brfieble ihnen aber vorfibtig zu fegn umd nie in das Haus 
bineinyugehn, wenn es nur eine gemöbntlde Hausthüre hätte. 
ie kommen bin, finden einen großen Thormeg, geben hinein, 
fragen nab Madame Mimbault, man well fie Ins Entreiot, 
wo ſchon über einen Monat, dem Anfhein nad, ein 
Mechfetbüreau etabliert war. Sie treten Binein und finden 
nichts Berbädtiged, auf den Tiſchen lagen, wie gewöhnlid, 
Büder, Baptere, Briefe, und ein Girter, das miıten durchs 
Zimmer ging, trennte das Compteir von Der Enıree für Frem⸗ 
te, Die fogenannte Mab, Rimbault war unmwiuig, daß man 
ihr nicht Die 2600 Louis gebramt batte, beſchlog aber de 
endil bie 25,000 Franken anzunehmen, Sie wog und um 
terfuchte ein Rouleau, alng Über die Übrigen felcht Hin, that 
bierauf alles wieber in den Beutel, worin man es gebracht 
Batte, büdte fich Hinter Ihr Pult als wollte fie bie Paplere für 
28,000 Franken bervorfucen, und verfamand auf einmal wie 
ein Geh auf dem Theater, durch sine Fauthüre. Ein Mäbı 
chen, das bisher Miu am der Eintrittothüte geſeſſen hatte, 
fprang blnaus, warf die Thüre zu und befenilate fie mit einem 
&ruereifen, das davor lag. Aues war das Werk eines Augen 
bilde. Die beiden Leute konnten weder durch das Gitter nad 
den Zenftern fommen, die auf De Straße gingen, noch durch 
bie Türe, die verſchtoſſen und vertiegeli warb, und ehe mon 
ihr Geſchrel hörte, Hatten die Räuber Ihre Beute längn im 
Slcherheit gebracht, — Bel genauer Unterfubung fanb man 
unter der Zauttzure drei kleine Leitern zufammengenunben und 
einige Bund Strotz auf tem Boden, sum die Madame wild 
zu beiten, wenn fie fallen foute, 





Rus Köntgäberg. 

Untere ben Leptgegebenen Erüden auf unferm Theater 
verdienen befonders Eebman, bie Zauberfinte und die 
Misıfhuidigen, zumal von Selten der algemelneren @ens 
farton, eine ebrenvode Erwähnung. Bas Irptere alterlledite 
Cchaufpiei kann angehenden Künittern zum Studium bienen, 
was fih alles aus einem fo einfachen anipructoien Plan 
durch Difston, Defonomie und Ausführung maden taffe, und 
ih ein gültiger Beweis, Das Gothe immer berieibe wahre 
Künfkter Im Großen wie im Keinen bieivt, Nachtens wird 


„Wanenfteing Bayer, „Martin kurher", und „Drhelle" ge 
geben, — 








Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabendbs 
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den 25. Dftober 1806, 





Ueber bie neuften Almanache. 


Karten-Almanad, (Tübingen in der Cotta’ichen 
Buchhandlung.) 


Mer and die Epielfarten erfunden haben mag, er bat 
ſich durch eine woblthaͤtige Erfindung verewigt. In den 
500 Jahren, feit die Epfeltifhe in unfern Gefellibafs 
ten eine Hauptrolle fpielen, wieriel Zank und Etreit mag 
durch fie abgewehrt, welde Menge von Verleumbungen 
durch fie unterdrüdt worden ſeyn! Getheilte Meinungen 
und getheiltes Antereffe find überall, mo mebrere Mens 
{den zufammen fommen; ber Beine fingitte Krieg an 
den Spieltiihen leitet aber den großen im wirklichen Le⸗ 
ben ab, und bie Menſchheit muß dem Himmel bdanfen, 
daß der wahnfinnige Aarl der 6te lieber mir Karten fpiels 
te, ald mit feinen Unterthanen. — Die Philofophen has 
ben fih darüber ereifert, aber was bat nicht Alles ben 
Eifer dieſet Herren rege gemachht. Sie, meine Freundin, 
werden in einır Kleinen Geſellſchaft geiftreiher Menihen 
gewiß nicht an Karten denken; aber in einer großen, ger 
mifhten, mit Verlangen den Epielrifhen entgegenfebn, 
die auf einmal den Wunſch nah Unterhaltung befriedigen 
und den Gegenfiand beifelben firiren, ober wollten fie 
lieber das unverdaute Raifonnement eines neumodiſchen 
Klüglings, das ftodende Gefpräh der Menfhen, bie 
nur von ihrem Handwerk zu fpreden willen, die laͤcher⸗ 
liche Medifance einer tugendhaſten Coquette oder das ab» 
geſchmackte Politifiren der Herren, denen der Zeitunges 
träger ihre Weisheit zuträgt, mit anhören? — 


Der Einn für bie Shinbeit der Formen, ber fi, 
feit unfern Augen die Schäge der alten Welt aufgefalof- 
fen wurden, in allem andfpriht, was und umgibt, bat 
ſich noch nicht bis anf die Epiellarten verbreitet. Wahr: 
fheinlib weil da, wo das Epiel bie Hauptſache iſt, bie 
Form gleichgültig, ja fogar jede andre als die befannte 
ftörend iſt. Und fo wie bei kleinen Kindern ein Hoͤlzchen 
ein Pferb, ein lederner Balg eine Dame u. f. w. bedeu⸗ 
tet, fo erkennen bie großen Kinder in einem Fatbenklecks 
über bem ein Fraßengefiht mit einem Ezepter, einem 
Faͤchet oder einem Spieß ſteht, redt gut einen König, 
eine Dame, einen Buben u. f. w. Wenn aber glei den 
eigentliben Spielern mit einer gefhmadvollen Verbeffe: 
rung ber Kartenbilder wenig gebient fepn dürfte, fo ift 
doch jede Erweiterung des Gebiets der Schönheit ver: 
bienftlih, und die Verdrängung der geihmadlofen gotbis 
{hen Figuren kann Gelegenheit zu Erfindung geiftreidherer 
Spiele geben, als die bisherigen waren. Mit allgemeis 
nem Beifall wurde das geibmadvolle Kartenfpiel aufge: 
nommen, das im vorigen Jabre bei Eotta erſchien, und 
das diefjäbrige verdient ibm noch mehr. Die Aufgabe, 
die nothmwenbigen Bezeichnungen der Karten mit Geift und 
Geſchmack in eine Zeichnung zu vermeben, ift für den 
Zeichner fait noch ſchwieriger ale die bouts - rimes für dem 
Verstünftler, und fe jo glüdlich zu lofen, wie bier größ: 
tentheils geſchehen iſt, fegt einen hoben Grad von Phanta: 
fie und Talent voraus. Nur die Caros widerftreben durch 
idre edige Form einer gefäligen Darftellung, und um fo 
mehr uͤberraſcht es, wie fie auf der Caro Achte dem 
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Nimrod, ber fih mit feinen Hunden unterhält, und 
anf ber Caro Zehn ben fröhlichen Chriſtgeſchenken einer 
glüdligen Familie angepaft find. Verſuchen Eie, meine 
Freundin, biefed liebliche Kartenfpiel an fhönern Spies 
ten zu benutzen. Was bier bouts -rimds für den Zeichner 
waren, koͤnnen bouts- rimes für den Erjähler werben. 
Man mifcht, gibt Karten, der Ansfpielende fängt mit 
dem Gegenftanb feines Wildes eine Erzählung an, der 
darauf folgende fegt fie mit feinem Bilde fort, und wer 
ben Eti einnimmt, befäließt fie. Wieviel Stoff zu eis 
ner geiftvollern Unterhaltung als die drei Grazien unfrer 
Geſellſchaften, die Spadille, Manille und Paſta, ge: 
woͤhnlich geben! 

Dad Taſchenbuch für Damen, von Huber, 
£afontaine, Pfeffel und andern, (Zübingen 
bei Cotta) hat eben feine prunfende Unfenfeite, ift aber 
eines der reichhaltigften und treflihften. Die Kupfer 
machen ein Ganzes für fih aus. Sie ftellen ſechs Dep: 
pellgenen and dem Sonntagsleben zweier Sahrbunberte 
nad den Gemälden ber Mabame Henro, Chodowieckis 
Tochter, in Berlin, bar. Der Kontraft, ber aber bie 
und da mit mehr Laune durchgeführt fern koͤnnte, iſt ſehr 
intereffant, Mit Gebet und Vorlefungen aus der Bibel 
fängt der Hausvater von 1701 den Eonntag mit Tagedz 
anbruch an, während die alte Magd die Suppe zum Frübs 
ſtuͤc bringt; der Kirchgang, die Beforgung der Küche, 
‚eine etwas fteife Kaffeegeſellſchaft, ein Spaziergang ins 
Feld, und eine traulihe Abendmablzeit bei einem guten 
Freunde, bie echt bürgerlich nach 9 Uhr geendet ift, mas 
hen das Eonntagsleben von 1701 aus, Wie ganz an— 
bers das Jetzt! Statt der Morgenandadt bie Lektüre 
eines Romans, die Dame liegt im geihmadvollen Nies 
‚glige im Bette, es in fhon 3 Uhr vorüber und das üps 
zig getleidete Zoͤfchen ſchleicht mit dem Kaffee herbei. — 
Die Kirche iſt leer, aber ein junger ſtarker Geiſt haͤlt 
eine moralifche Worlefung über die Kunft felig zu leben, 
hie par force den Zubörern beigebrächt wird, Nach ber 
fpäten Mittagsmahlzeit nimmt man ben Kaffee in einem 
Öffentlihen Garten ein, wo man ficht und fpüttelt, ges 
feben und befpottelt wird, und geht um 9 Uhr auf ben 
Ball, wo Herr und Mabam ſchon gewiß find ihre intereſ⸗ 
fante Moitie, jener zum Spiel, biefe zum Tanz zu finden, 

Das berrliche Hochzeitlied von Schiller, und Pfef⸗ 
feld Gedichte werden Ihnen unter ben poetiſchen Veittaͤgen 
vorzüglich gefallen. Pfeffel ift jegt ber einzige gluͤcliche 
Fabeldichter ber Deutſchen, ia die ſchneidende, epigrams 
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matifhe Schärfe feiner Motalen erheben ihn über Gel. 
lett unb Lichtwet. Wir haben überhaupt in neuern eis 
ten bie Fabel vernacläfiat, folten wir aber wieder Seiten 
erleben, wo ed nur den Thieren erlaubt ift Die Wahrheit 
au fagen, fo werben die Fabeln wieder floriren, wie im 
Otlent, wo fie ber Defpotismus nie aus der Mode fom- 
men lift. Schreibers Gedichte hört man überall ta⸗ 
dein, und es ift wahr, bie meiften find ſchwache, d. h. 
unverftändliche Echos von Schiller, ein ewiges Phantafl- 
ren ins Blaue, Perfonififazion metaphyſiſcher Abftrakte, 
wohltönender Wortſchwall, ohne Begränzung, ohne Klar⸗ 
beit, ohne Gemuͤth — aber doch kann ich nicht der Mei: 
nung derer fern, die fi von Hrn. Schreiber für die Zu⸗ 
kunft gar nichts verſprechen. Vielleicht wenn er feine un⸗ 
felige Fruchtbarkeit verloren bat, liefert er noch etwas 
Vorzuͤgliches. Das Gedicht: leife Frage, gebört zu 
feinen befleren, dagegen dad; Geift und Sinn, 
weber Geiſt noh Sinn hat und in eine Beifpielfammlung 
verfehlter poetifher Beftrebungen gehört. Die Lieber und 
Epigramme von Hang, das Gedicht von Matthiffon, 
und vor allen die treflihen Ueberſetzungen von Woß, gr: 
ben dem Taſchenbuch einen vorzügliden Werth, Unter 
den profalfhen Auffägen wirb ihnen bie Erzählung von 
ber geiftoolen Huber und Sapphbo und Phacn von 
Er. Buchholz, beſonders lieb ſeyn. 





Bemerkungen eines reiſenden Deutſchen uͤber 
Schottland. 

Freie Nordbritten — Lelbelgenſchaft in ben Roßtenminen — 
Schottiſche Betiler — Wemyß Caſtle — Dobinfen Erufee — 
Macdufs Höle — Der bäniihe Bau — Entflehung der 
ſchotliſchen presbyterlaniſchen Kirche, 

London, ben gten Sepibr. 
Ich befand mich jetzt in der allervolkreichſten Graf: 
ſchaft Schottlands, und fo angenehm ed mir auch war, 
die ganze vierzig englifhe Meilen lange Küfte bis Erail 
mit Dörfern oder Flecken befirent zu finden, Die Epar: 
famteit der Wanderer und Reiſenden auf ber Landſtraße, 
bie elenden Hütten ber Dörfer und Die niebrigen armfelis 
gen Käufer ber Fleden und Städte und ber Mangel an 
Holz und Sebuͤſch, welcher den Feldern ein fo tobtes 
Anfehn gibt, flößten mir keine günftige Idee ‚von der 
Betriebfamkeit ber Einwohner von Fife ein. In Kirkal⸗ 
dp, ben Beburtsort des berühmten Staatsöfonemen 
Adam Smitd, erfuhr ih zu meinem Erftaunen, daß 
in dem freien Norbbritannien (bei diefem Namen laſſen 
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ſich die Schottlaͤnder am liebſten nennen, Norbbritten) 
noch eine Art von Leibeigenſchaft herrſche. Kohlenminen 
und Fiſchfaug find naͤmlich der Hauptnahrungszweig von 
Sife; da aber ber Echottländer von jeher zum Auswans 
dern geneigt war, fo ſind bie Steinkohlenbergleute und 
die Fiſcher, wie die Einſalzer ber Fiſche, verpflichtet, für 
ihre Eutlaſſung aus dem Dienſte eine nahmhafte Summe 
Geldes zu bezahlen, die meiſtens über ihr Vermoͤgen iſt, 
ja bei vielen Eigenthuͤmern haͤngt bie Freiheit lediglich 
von der Wilkär berfeiben ab, und fie verfanfen ihre Fis 
ſchereien und Kohlenminen mit Land und Leuten und Vieh 
nah Belieben, ohne daß ihnen das ſchottiſche Geſetz, wel⸗ 
ches von dem englifchen Geſethh ſeht abgeht, daruͤber et: 
mas vorſchreiben lann. In Dpfart, einem zweiten koöͤnig⸗ 
lichen Bergſtecken, welches gemeinſchaftlich mit Kerfaldp, 
Kinghorn und Bruntisiand einen Deputirten ind brittiſche 
Parlament ſchickt, hatte ich Gelegenheit, bie Charakter: 
verſchiedenheit der engliſchen und fchottländifhen Vettler 
zu bemerken, Der erite bat doch gewöhnlich eine Urfache, 
warum er bettelt, er fagt entweber ich bin fehr hungrig, 
ich babe Fein Obdach, ich fann keine Arbeit finden, ich 
babe eine Menge Kinder zu verforgen, die nad Brot 
freien oder fonft etwas und fieht einem dabei gerade ins 
Geſicht. Der ſchottlaͤndiſche Bettler hingegen if ſprach⸗ 
los, aber feine Gebehrden und Mienen find Jammer und 


Unterwärfigteit. Er fiebt aus, als wenn er in die Erbe 


kriechen und ben Staub von den Füfen leden weilte, und 
kann nachher, wenn er eine Gabe erhält, fo heuchelnd 
fromm gegen ben Himmel fein Auge erheben, als wenn ex 
alle Segnungen deffelben zum Lohn für einen halben Pfen: 
nig und zu erbitten wuͤnſchte. — Das gemeine Bolt in 
Schottland ift wirklich zu ſehr zur Krieherei und zu einer 
Unterthäuigkeit gewöhnt, bie man bei Engldudern, felbft 
beim Bettler, kaum bemerkt; aber wie iſts auch möglich, 
daß Muth und Selbſtgefühl in ihnen feyn kann, da ders 
jenige, welcher eine Karte und zwei Pferde befigt, ſchon 
unter bie reihen und begüterten Landleute gerechnet wirb, 
und zwei Kühe, eine Karre mit einem Kleinen magern 
hungrigen Pferde das gewöhnliche Inventarium der Lands 
lente find, Die Wollenmeber find noch viel drmer, Whis⸗ 
ty ober Kornbrauntewe in it ihr einziger Troſt, um des 
Elends zu vergeſſen. Die Koblengräber und Fiſchet find 
etwas beffer baran, ob fie gleich Leibeigen find, Die Koh: 
Ienminen bei Dofart waren vor Seiten durch ben beſtaͤu⸗ 
digen Rauch und dur bie Flammen berüctigt, melde 
aus denfelben hervorſtiegen, wahrſcheinlich waren fie eins 
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mal in Brand geratben. Der fromme glaͤubige Buchanan 
bielt fie indeſſen für den Eingang zur Hölle, aber Herr 
Diabolo muß feine Wohnung verlegt haben, bie Feuer: 
eſſen rauchen nicht mehr, und das Sieben und Braten 
ber verloruen Seelen hat ein Ende, 

Wenn men einer recht ſchoͤnen Ausfiht genießen 
wid, fo muß mon Werpß Gaftle beſuchen. Das alte Ka: 
ſtell, weldes jegt in Ruinen liegt, wird von einer überall 
qusgehoͤlten fteilen Felfenwand getragen. Die See fpielt 
mit ihren Wellen unter biefer hohen Felſeuwand. Die 
Ausficht übers Meer und aufs Land iſt vielumfaſſend. — 
Die Fleten und Dörfer am Strande bed Frith, deren 
Armſeligkeit die Entfernung verhält, bieten fi bier fchr 
malerifch dar. Die auf den Zellen tanzenden Eegel ber 
leben dad Ganze, auch bat die Familie Wempf biefen 
Pag durch Aupflanzung von Gebuͤſch nnd Baͤumen fehr 
verſcheͤnert. 

Die Ausſicht von Largo in bir Bay von Largo wird 
von vielen Ehottländern befonders gerähmt, mir gefiel 
fie bei weitem nicht fo gut, indeſſeu war mir Largo, als 
der Geburtsort bes famöfen Robinſon Erufoe, merk: 
würdig, Erin wahrer Name it Selkirk, er warı676 
Steuermann auf einen Sübfeefiffe und bei einem Auf: 
flande des Schiffsrolks gegen den Kapitain ein Hauptraͤ— 
beläführer, weswegen er auf einer wuͤſten Inſel ausge: 
fegt ward und dort 4 Jahr und 4 Monate blieb. Wilde 
Saben und Ziegen, die er gezähmt hatte, waren feine 
einzigen Geſellſchaftet, aber bie Idee, von biefen Kahzen 
nad feinem Tode gefreſſen zu werben, war ibm, wie er 
ſelbſt nachher verfiherte, Lie allerſchtedlichſte. Sellitk 
erzaͤhlte ſeine Fata dem Hrn. de Foe, welcher dataus 
ben berühmten Robinſen Cruſoe sufammenfegte, — Bei 
dem Burgfleden Earls Ferry beſuchte ich die berühmte 
Hoͤhle Machufs, im weicher berfelbe anf feiner Flucht 
vor Machetd Schutz fand, Bid ein Voot ihn über den 
Frith nad England bradte. Ein fondertares Privilegien 
ſchteibt fih von biefem Umftande ber, man darf hier 
naͤmlich feinem Verbrecher bie Ueberſahrt über den Frith 
verweigern und darf auch feinem erlauben, ihm eher nad: 
sufegen, als bis er über die Hälfte des Meerbuſens ge: 
fommen if. Machuffs Höhle ift 200 Fuß lang und 
160 Fuß hoch, und in den Kincralpfelfen bei Cly, der 
von ber See beſpuͤlt wird, ausgehauen worden, auch 
wahrfheinlih als Niederlage und Vorrathskammer in 
den unrubigen Seiten Schettlands gebraucht worden. — 
Ein anderes Denkmal ber Vorwelt entdeckte ich bei bem 
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Burgfleden Eraif, man nennt ed den bäntfchen Wall, 
und bie Xradision fagt, daß derfelbe von den Dänen nad 
ihrer Niederlage bei Zeven aufgeworfen fel, um ibren 
Ruͤchug auf ihte Schiffe zu decken. Nahe dabei wird 
eine Hoͤhle gezeigt, im welder ber gefangene ſchottiſche 
König von den Dänen niedergemaht ward. — Die Üts 
muth, ja das duferfie Elend bliet überall in rail hets 
vor, bemm bie Heringe, deren Fang vormals den Haupts 
erwerbzweig biefed Fledens bildete, haben biefe Küfte 
verlafen, — Wer mürbe es abnden koͤnnen, daß biefer 
elende Fleden die Wiege ber fogenannten ſchottiſchen Res 
formazion geweſen iſt, und der zerfiörende Nenerungss 
eifer, ber fi bier in den Köpfen unrubiger Fiſcher ent 
zündete, ganz Schottland in Flammen fepte, Hier war 
es, wo John Knor, ber famöfe ſchottiſche Reformator, 
dur feine Aufrubrpredigt gegen die Wölfe in Schafs⸗ 
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Heibern, bie ihre Höhlen reichlich gefüllt hätten, bei bem 
aufrübrerifchen Poͤbel die Idee erreate, Hand and Wert 
zu legen, und alle Alöfter zu zerftören, und audzutreis 
ben bie da fauften und verfauften, Mit Diefer frommen 
Idee gingen fie unter Leitung ihred frommen Predigers 
nah Et. Andrews, bes frommen liederlihen und aufrüßs 
riſchen Geſindels geſellte ſich genug dazu. Mit frommen 
Mord, Raub und Diebſtabl machten fie zu St. Undrews 
den Anfang, und der glüdlihe Uusgang der erſten froms 
men Erpedizion veranlafte aͤhnliche ſremme Gräuel durch 
ganz Scottland, und brechte endlich das Wunbderthier, 
die ſchottiſche predbpterianiiche Kirche oder Sekte bervor, 
Erail enthält jekt nur 1 700 @inwohner, deren Nabrung 
in Kartoffeln und getrodnetem Erifif beftebt. Ich babe 
fein Vieh bier gefeben, vermuthe daher, daß Fleifh uns 
ter bie fremden Artitel bier gerehnet wird. 





Korrefpondenz» und Notizgen«- Blatt, 


Aus franzöfiihen Blättern, 

Der Kapitain Franklin in Philabeiphla Kat ein febe 
intereffantes Werk über die Känder und Bölterfchaften Im nord» 
wetten Indollan herausgegeben, Man findet darin eine 
Menge neuer Nachtichten über jene fchönen und reinen Ge 
genden, — 

inter bie feltfamen Anfünblgungen, moven bie Barifer 
Blaͤtter vol find, gehört folgende: Sr. v. Maimleur, Erfinder 
der Dafigrapbie, iſt im Begrif, eine allgemeine pafgrapblice 
Karıe herauszugeben, er wird barin das ganze Giebier bed 
Dentens in 19 Theile theilen, melde wieder in Gattungen, 
ten und Indloidualltäten abgerhelit, ben Paſigraphen die 
Länge und Breite beder Adee genau angeben werben, 
Den Bubferibenten fonet es nur zwel Franken. Ein biulges 
Gerd, um die Länge und Breite jeder Idee zu finden. Ob Dr. 
eo. Daimteus auch für bie Tiefe einen Rasfiab haben mag? 

Der vor Aurzem veriiorbene Adanſon, Mitglled bes 
Anfiturd und befanns durch feine botaniichen Werke, feine Del 
fen nad Senegal u, ſ. w., gerletb in feinem hohen Alter (er 
farb Im sollen Jahre) in bie tleffte Atmuth. Er hatte buch 
die Mevoluston alte Einfünfte und Venfionen verloren, doch 
arbeitete er unermüdet an Berbefferungen der Encpkiepäble, 
aber die grode Anfrengung warf Ihn aufs Krankendeite. Er 
war von allem enıblöße, nur feine treuen Domeniten, mit ber 
nen er die Ueinen Empiumente, die er vom Inilitur 309, ge 
thellt harte, verliefen ihn nicht, Der Kalſer erfuhr die trau⸗ 
rige Rage diefes würdigen Greifes und Überfchidte ihm Durch 
einen feiner Adjutanten einen Beutel mit 1000 Thatern, Der 
Greid überlebte fein Gluͤck nicht sange, aber feine legten Bor 
te fegneien den wohlthätigen Monarchen, 





Mus Engiand,. 

Das ed mit den Duelien ber Indianer In Amerifa Ekel: 
ne Splegelfechterel fe, kann man aus folgender Geſchichte 
abnehmen, 

In ber Gegend von Natchez In Rouifiana ſahe man vor 
ein paar Monaten einen Indianer, welcher Die allgemeine Aufı 
merkiamfelt auf füh 309, welt fein ganzer Körper auf eine 
ungewohntiche Welle roth gemalt war, In feiner edien Hand 


trug er eine Funte, bie er mit mancherlel Gebehrben Bin unb 
ber fchmang, in feiner linken eine Bouteille. Mehrere India⸗ 
ner begieireten ibn. Zu gleicher Zeit bemerkte man in einiger 
Entfernung einen andern Hrinen Trupp Indianer, woruntet 
fh ein Dann befand, welcher gerade auf bie nämliche Art 
bemalt mar, als der, ben man zuerſt erblidie, nur mar er 
unbewafnet und warb überbieg nech von einer Frau geführt 
und von Ihe von Zeit zu Zeit angſtlich aurüdgebatten. 8 
er aber noch ungefähr zwanzig Schritte von feinem bemafner 
ten Gegner entfernt war, fo ri er fih mit Gewalt ans ben 
Armen feines Weibes los und Uef anf feinen Zelnd zu, Im 
einer Enıfernung von einigen Een blieben fir vor einander 
ſtehen. Der Wallenloie bot dem Bewafneten rubig feine ent 
Blögte Bruf bar; dieſer legte auch wirkiih fein Gewehr auf 
ihn an, Ueß es aber — als wenn er fib anders zu befinnen 
fhiene, augenbiidtich wieder finfen und trank einmal aus feir 
nee Flafche, während ber Andere Immer feine entbloßte Bruft 
fatı und entſchloſſen darbor. Als er grirunfen bare, gab er 
einen elaenen Schrei’ von fih, legte feine Flinte von Neuem 
en und stredte feinen Gegner zu Boden. Sogleich lub er 
mir äußeriteer Schnelligkeit fein Gemehr wieder, überreichte es 
dem Sohne bes Getodieten, entblößte nun ebenfnus rubig ie 
ne Bruf und empfing von diefem auf ber Stetle bie todiliche 
Ladung. — Dlerauf zog ſich die Begleitung ſaiu und ernſt 
bis auf den Punkt zuruck, von woher fie gelommen war. grub 
beiderieits ihrem Todten ein Grab und das Weib und Die Anı 
verwandten des Waffenloſen erhoben über Demieiben ein lag: 
geimrel, weiches drei Tage und-drei Nachte dauerte, worauf 
fie ih entfernten. — Aber nach einigen Zagen erſchlenen fie 
wieder, feuerten in ber Nähe bes Grabes ihres gefauenen 
Freundes einige Flinten ab und fiimmien nochmals ein vier 
Ründiges Aaageſchrel an. 

Die Gelegenheit und Veramacſung zu diefem ernfibafe 
ten und biutigen Duell war nicıs mehr und nieıs meniger 
ald der freitig gemachte Befip einer Boutellle, more derienis 
ge Indlaner, ber zuerfi fiel, den Andern fo in einen Finger 
geblften harte, daß bie Entzündung ben ganıen Arm erauif, 
Er erflärte fich ſogleich fir invalid und entehrt und beiand 
darauf, daß Beide auf die Art fierben müßten, wie wir er: 
zaͤhlt Haben, — 








Zeitung für die elegante Belt. 
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den 28. Dftober 1806, 





Holländifcher Nefrolog des Jahres 1806. 
Amfierdam im Gepibr. 1806, 

Die Badl der Beledrten und Künſiler, welche Holland im 
Laufe des Jahres 1806 durch ben Tod verlor, iſt zwar 
nicht groß, noch der Verluft derfelben unerſehlich; aDein bie 
wenigen, welde der Literatur und Kunft entrifen wurden, 
waren gewiß es werth, daß ihr Andenken von ibren danfs 
baren Mitbürgern nicht nur, ſondern überhaupt von jes 
dem Kenner und Schaͤtzer wiſſenſchaftlicher und Kunftvers 
dienfte in Ehren gehalten werde, Einige wiſſenſchaftliche 
und biograpbifhe Notizen über jene Gelehrten und Künft: 
fer werden Ihnen nicht unwilfommen ſeyn. Ich made 
den Anfang mit Job, Nieumenbupnzgen, Mennonls 
ten» Prediger zu Monnifendam, Etifter der Geſellſchaft 
tot Nut van’t algemeen (jum allgemeinen Beften). 

Das reizende Harlem, eine ſowohl durd ihre Blus 
miften und Bleihereien, als durd ihre herrlichen Luſt⸗ 
fige merkwürdige Stadt, die Wiege fo vieler berühmten 
Selehrten und Künftler, mar ber Geburtsort biefes ehr⸗ 
würdigen Mannes. Mer an ben berühmten Baumeifter 
Jakobvan Campen, an bie berühmten Maler Wous 
wermansd, Karl van Mander, Muisdaal, 
Bakker, Bertbeiden, van Bergbem, van 
der Avoge, Dir! Maas, am bie ausgezeichneten 
Gelehrten Seriverius, Trigland, Schrevelius 
u, ſ. w. dentt, wird das Lob jener Stadt um foviel ges 
gründeter finden, wenn er weiß, daß in ibrem Schofe 
jene mertwurdige Gefelfhaft der Willenfchaften und bie 
fo gemeinnägige öfonomifge Gefellfhaft entjtanden und 


daß noch jetzt das berühmte Teplerfhe Mufeum 
und die Gelebrten und Didter van Warum, Loos: 
jes, van Walrt, de Vries (der Verfaſſer bes all: 
gemein geſchaͤtzteu Ketterbode) Zierden diefer Stadt find, 
Dennoch brachte Nieuwenbupgen, der im Jabr 1724 zu 
Harlem geboren ward, den größten Theil feines Lebens 
nit in diefer Etadt, fondern in Monnitendam zu, wo 
er ald Mennoniten» Prediger einen — durch Reatſchaf⸗ 
fenbeit, Eifer und Thätigfeit ausgezeichneten — Wandel 
führte. Sein Leben war nidt reib an Thaten, aber — 
feine Schriften abgerehnet — wiegt fdon ein großes 
und felbft auf die Nachwelt mwirkendes Verdienſt, jene 
wichtige Stiftung der bofdndifhen Maatfchappy tot Nut 
van’t algemeen, bad thatenreichite Leben anderer großen 
Männer auf. Diefe ruhmwürdige Geſellſchaft, welche 
nicht nur beinahe in jeder Stadt, fondern aud In jedem 
beträßtliden Dorfe ihre Departemente bat, und aus 
mebr ald 3000 Mitgliedern beftebt, bat ſchon feit ihrem 
Eriftungsiebr 1734 durch vortreflibe Abhandlungen, 
durch zweamaßige Voltsbäcer, durch Verbreitung ſchoͤ— 
ner Bürgertugenden, Errledtung gemeinnägiger Schul⸗ 
anftalten und Seminarien für Scullehrer, durch Unter: 
ffägung talentvoller Maͤnner, durch Preisanstbeilungen 
und andere Belobnungen, fo ungemein viel Nuten ge: 
frifter, fo viele Gluͤckliche gemacht, und fo viele Mens 
ſchen gebildet, daß man mit vollem Rechte das Unbenfen 
ihres Stifters durch Schriften, Reden und Dentmale 
ebrt, woron Harlem, Amfterdam, Monnikendam, Pur: 
merend und aubere Städte ſchon nachahmungswürdige 
129 
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Beifplele gegeben haben, Des thätigen Menſchenfreun⸗ 
des Franke Erziehungsinſtitut zn Halle, und eine Abs 
bankfung (in den Werfen der holldudifhen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften zu Harlem) über die ſittliche 
und förperlihe Erziehung ber Kinder, brad- 
ten in ihm den Gebanten zur Eriftung einer allgemeinen 
Dolksunterriht und Volkegluͤck bezwecdenden Gefelihaft 
zur Meife, bie, da fie durch dem ganzen Staat wirken 
follte, auch in allen vorgäglihen Städten und Dörfern 
eine beträchtlige Zahl Mitglieder haben und auf dieſe 
Meile einzig im ihrer Art werden mußte, Nicht min: 
der merfmürbig war fein Sohn, ber als Dieter, Botas 


nifer und Chemiker berühmte Martin Nieuwen— 


bupsen, berals Mitfiifter und Sekretär diefer Geſell⸗ 
(daft ih ausgezeichnet hat. Water und Sohn machten 
Damals noch zwei andere verbienftvolle Männer, den Men: 
nonitens Prediger Hoelſt ra gu Edam, und den luthe⸗ 
rifchen Prediger Loggen zu Monnikendam, zu Theilgenofz 
fen ihres vortrefligen Planes, der im Jahr 1784 gang 
ausgeführt wurbe, -Nieumenbupgen ftarb am 25. Febr, 
1806 in feinem s2ften Jahre. Inter feinen Schriften 
find, außer feinen Predigten, zwei vorzüglich zu bemers 
ten: eine Abhandlung „über die Vortreflicteit ber Weids 
beit“ und eine „biftorifche Befchreibung der Etadt Aar⸗ 
benburg in Flandern“, wo er gleichfalls 6 Jahre lang 
Prediger gewefen war. 

Von ganz anderer Art, jedoch nicht minder aus: 
gezeichnet waren die Verdienſte von Rienk Jelger⸗ 
buis, Maler, Kattun= und Leinwandfärber von Leeu⸗ 
warden, eines Künftlerd, ber feinem Baterlande Fried: 
land Ehre machte. Beinahe fein ganzes Leben hindurch 
bereifte er die Provinzen der Niederlande, und hat, feis 
nem Binterlaffenen Regiſter zufolge, 7763 Yerfenen in 
feinem Leben porträtirt. Geine Fertigkeit, fein feinee 
Geſchmack und bie ſprechende Aehnlichkeit feiner Gemälde 
waren gleich bewunderuswertb, Sein Landdmann, ber 
berühmte Prof, Camper, fagte von ihm, daß er der erfte 
Maler geweien fel, der bie Entdetung gemacht habe, daß 
kein Begenftand richtig und treffend abgemalt werben koͤn⸗ 
ne, wenn der Abftand defielben nicht mit feiner Größe 
in vollfommener Proporzion ſtehe. eine Familie war 
fo zahlreich, daß er, mm fie anftändig erhalten zu koͤn⸗ 
nen, tete zu reifen genöthigt war, um anf biefe Weife 
fi immer neue Arbeit zu verſchaffen. — Und in ber 
Kupferſtecher⸗ und Aezkunſt war er fehr fertig, und über 
dieß waren feine Keuntniſſe der perfpektivifchen Kunft und 
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der Kattun- und Leinwanbfärberei, mit welcher er ſich 
zu Leeuwarden befdftigte, fehr groß, fo daß er felbft 
durch eine vortrefliche Abhandlung über die ſen Gegenſtand 
von der (bataviſchen) Gefelfhaft der Wiſſenſchaften zu 
Motterdam die goldene Medaille erbielt, Easpar Phi: 
lipps *) (in feinem Werk über die Perſpeltive) erfann: 
te die tiefen Cinfihten biefed Malers, melden er über 
viele Punkte um Math zu fragen pflegte. Bon feinen Ger 
mälden mit Delfarbe find viele ſehenswuͤrdige zu Leeus 
warden. In den legten Jahren feines Lebens hielt er ſich 
meiſt zu Amfterdam auf, mo er arm und vergeflen lebte, 
und ben Preis feiner Gemaͤlde täglich zu vermindern ges 
nöthige war, Es verdient auch bemerkt zu werden, daß 
er in feinem höbern Alter eine doppelte Brille erfand, bie 
ihn in Stand fente, Durch das eine Glas auf fein Modell 
und durch das andere auf feine Arbeit feben zu können, 
Jelgerhunis ftarb am 17ten April 1806, in einem Alter 
von 77 Jahren. Seine binterlafenen Papiere enthalten 
einen Schatz von Kenutniffen und Ideen, bie vielleicht 
einer feiner Soͤhne beim Publitum mittbeilen wird, 


Driginalität und Manier des Kuͤnſtlers. 

(Eine Ausſtellung aus dem lo eben erfchlenenen- erfien 

Theil der Aeſthetik für gebildete Eefer, von 2. D. &, Pöllg, 

. Ketpslg 1807 bei Hintichs, elnem Werke, dad fih durch 

Kichteoiten Vortrag, durch überfichtlihe Zufammenfleitung 

der derſchlednen Theorien, und durch eignes aus einer ge 

nauen Kenntnid der Meiheiit ats Wiſſenſchaft hervorgehen: 

des Nachdenfen rühmtich auszelchnet, und den Beifau ber 
geblibeten Leſer verdient.) 


Das Senie bes Künftlers It Naturanlage und 
zeigt fi in ber eminenten Chätigkeit ber ebelften Seelen⸗ 
teäfte. Dabei kann aber nicht nachgewieſen ober zerglie⸗ 
bert werben, aus wie vielen einzelnen Thellen ober fons 
Eurrireuden Geelenträften das Genie zufammengefegt ſei; 
es it Einheit in der Anlage, und Tündigt fi ald Eins 
beit In ber Annftform an. Erfindbungstraft; 
Probugirung neuer Formen ift fein unterfheibens 
des Merkmal in ber Ankünbigung von dem blos mit Ta⸗ 
Ienten ausgeftatteten Judividuum; man frage nicht, wie 
ein Genie wird, — es iſt, und ber Abgang ber übers 
ſchwenglichen Araft des Genie's kann nit durch mühfelis 
gen Fleiß erworben oder durch fogenannte Geniefprünge 

*, Ein fehr erfaßrner und talentooiee Landmeſſer und 
Aupferſtecher, von weisen wir derſchledene Werke über 


@piegiiperipeftive, Kupferſtecherkunſt, Güänlenerönungen 
w- 1. w. befigen, 
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erfeßt werben, fo wenig, tie bas produgirende Genie 
in den Augenbliden ber Begeifterung fi der Regeln bes 
mußt wird, mach denen es wirkt, ſondern blos dem une 
fihtbaren und mächtigen Drange ber Innern Begeifterung 
unmiderjtehli folgt. — Die Genialität kündigt ſich aber 
entweder burd die Vernunft, oder durch bie Phantaſie 
an. In ber erftern Hinfiht beruht die Wirkſamkelt des 
Genies auf der Prodnzirung nener Ideen, und alfo auf 
der Erweiterung und Vollendung des wiſſenſchaftlichen 
Gebietes; in der zweiten Hinfigt, die unmittelbar bie 
aͤſthetiſche ift, ruft bad Genie die Formen der Kunft zum 
Dafeyn, Auf diefer Produzirung berubt feine Drigimall- 
tät, woburch ſich der eine Künftler genau von allen ans 
dern unterſcheidet, und nad welcher er fih feine ihm ei: 
gentbämlihe Manier fehaft, die in ber aus feiner Indi⸗ 
vidualitaͤt unmittelbar bervorgehenden, und felbft bei ber 
Darftellung verſchledenattiger Stoffe der Kunft immer 
wiederfehrenden aͤhnlicen Behandlung der Stoffe befteht, 
woran der Künftler fogleih in allen feinen Probuften 
mehr ober weniger wieder erkannt werben kann. Iſt biefe 
Manier ganz das Nefultat einer artiſtiſchen Individuali— 
tät; fo iſt fie nichts weniger ald tadelnswerth, und die 
Driginalität bes Kuͤnſtlers fpricht fich in ihr, als einen 
zufälligen Merkmale der fhönen Formen, eben fo unver: 
fennbar, wie in ber Erfindung der Form felbft aus, 
Nur muß diefe Manier fit in den allgemeinften Umriffen 
der Kunfiform gleich bleiben. Sobald fie fih in der wie⸗ 
derkehrenden aͤhnlichen Haltung des Aleinlihen gefänt, 
fobald ift fie ein fiherer Beweis aͤſthetiſcher Urmuth. Soll 
fle nicht den Kenner beleidigen und anftößig werden, fo 
muß bie größte Mannigfaltigfeit mit ihr verbunden feyn, 
und fie nur aus den allgemeinften Umriffen ber in jeder 
neuen Aunftform verjüngten Darftelung des Stoffes her⸗ 
vorfhimmern, 

Der wahre Künftler wird deshalb nie in einer ents 
lehnten Manier arbeiten und fi) biefelbe aneignen; denn 
nothwendig muß durch bie Kopirung einer fremden Mas 
nier, bie doch Immer nur bas Sufälige ber Form betrift, 
die Originalität verloren gehen, ober biefe Nachahmung 
fol fogar den Abgang der eignen Originalität verbeden. 

Im guten Einne haben bie treflichſten Künftler 
Manier in ihren Arbeiten, So erkennt man bie großen 
Meifter in ber Malerei an ihrer Farbenmiſchung, an 
dem Fleiſche ber bargefiellten Körper ıc., Die großen 
Tonkünftler in ihrer Inftrumentirung und in ber Ana⸗ 
logie ber Wendungen wieber, 


Denn wer folte nicht 
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die Merle eined Mogart, Haydn, Plepel ic. fo: 
gleich beim Vortrage erfennen? — — Mer findet nicht 
Matthiſon in feiner Naturmalerei, in feinem lieb: 
lichen Helldunkel und in feiner forgfältig geglätteten 
Dikzion wieder? — Welder Kenner ber Beredfamteit 
wird nicht fogleih bie Mufterredben von Reinhard, 
Sollifofer u. a, fhon an dem Kechniſchen Ihrer Form 
und an ber aus der Andivibualität diefer Nedner ber: 
vorgebenden Haltung bes Styls erfennen? Gleihmäfig 
feben fh Schillers, Shalesſpears, Sfflanbs 
dramatifhe Produlte aͤhnlich. — Dagegen findet fi bei 
Salis, bei C. Schreiber u. a, Nachbildung einer 
freunden Manler, bie, ob fie gleich gelungen iſt, und 
beide Dichter nach ihren vorzüglichften Probuften zur 
Virtuoſenſchaft in ber Kunſt erhebt, dennoch fie um das 
Prädikat der Originalität bringt. 





Gefang eines Machtigalmänndyens während der 
Bruͤtezeit. 

In einer Vorleſung über den Juſtinkt ber 
Thiere, bie Hr. Dupont de Nemourd im Nas 
zionalinſtitut gu Paris hielt, kommen über die Urt, wie 
bie Thiere ihre Empfindungen ausbrüäden, über ihren 
Charakter und ihre Sprache mehrere Bemerkungen vor, 
die ald Einfälle einer glüdligen Laune und heitre Spiele 
des Witzes das erfeken, was ihnen an Wahrheit, die 
bei diefem Gegenftanbe ganz außer ben Gränzen unfrer 
Erkenntniß Ilegt, abgeht. Bei dem Verſuche, ben Ge: 
fang der Wögel zu interpretiren, legt er einem Nachti⸗ 
galmännden, bad vor bem Nefte bes brütenden Weib: 
dene fingt, folgendes Liedchen unter, das den Takt und 
die Melodie des Nachtigallgeſangs gluͤcklich genug nachahmt. 


Dors, dors, dors, dor, dors, dors, ma douce amie, 
amie, amie, 
Ei belle er si chcrie: 
Dors en aimantj 
Dors en couvant, 
Ma belie amie, i 
Kos jolis enfans, 
Kos jolis, jolis, jolis, jolis, joliy 
&i jolis, si jolis, si jolis 
Petits enfaus. 


Mon amie, 
Ma belle amie, 
A l’amour, 
A Vamour, ils doivent la vies 
A tes soins ils doivent le jour. 
Dors, dor, dor, dors, dors, dors, ma douce amie, 
Atıpres de toi veille lamonr, 
L'’amour, . 
Aupres de toi veille lamoun 
— ——— 
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Rorrefponbdbenz- und Notigen- Blatt, 


Untverflität fanbdhbmnt, 
den Soften Sptbr, 1806, 

Seit der neuen Drganliasien ber Blefigen Univerfität, 

wodurch auch die einyelnen Beksionen, 4. B. der Phofit, der 
Hiferle und ber Meiheiit, afabemifche Würden gu eribellen 
derechtigt find, — gelbah es am vergangenen Donneriing das 
erfte Mal, daß ein Doktor der Mefiberif creirt warb. 
j Da Sie es vieleicht nicht unintereffant finden, bieied 
in unferer Beit feltene Beifpiei einer ſolchen Würbeneribeilung 
in Ihre Zelrfchrift aufzunehmen, fo Überiende id Jbnen bie 
mit die bei diefer Gelegenheit erfchlenenen Disputirfäge, weiche 
mit der voten, dem Begenflande siemenden Wurde, veribeh 
biger wurben. 

(Der Rarität wegen mögen fie Klier fämmtilch Plap fin 
den, fie fpreden fi feibi aus, und maden ale weils 
tere Bemerfungen überRüffig. ) 


Eriedrich AR, Dotior der Phlioforfie, ordentlicher 
Mrofeffor der Phiteiogie u, ſ. w. verkündet bie öffentiiche Ber 
thelblaung äfberiiher Güge, die pr. Karı Rottmannee 
aus Balern zur Erlangung der änherifhen Dofiorwärde den 
Bzien September 1806 ohne Borfiz halten wird. 


1, 
Die Zunft IR das reale Element der Metigien. 


2, 

Wie aus der abfoluten Religion das Reale ober 
rate vormaltend hervortrat, fo mar bieß nothwendig au 
in der Kunſt an it ber Bat. 


3 
Die griechifche Kunſt IR nicht das Odeal der Kunfl, 


4 

Die Kunft ih unbewußte (genlatlfche) Wermählung bed 
Jerdiſchen mit dem Görlimen, als der Idee auet Item — 
niipe einer einyeinen Idee. — Die Medizin If nit Kunſt, 
fo wenig alt bie PhHhf. 


5 
Die abfolnte Kunfi esifliet entweder In ber unbe 
wußten, Einbiihen Gortäbntickelt des Menſchengeſchlechts: Im: 
difhe Yorfie; oder In ber bewußten, felbjierrungenen ; 
Fünftige (neugermaniihet) Poelle, 


6. 
Die Ariberit, wie die Kunſtgeſchlchte, ſottie auch die 
Arten der orientatlichen Dichtungen In fi faſſen. 


7. 
Die Ausdrücke antike und moderne Kunft find ums 
paſſend und inhaitsicer, 


®. 
Wo Poeſtt if, da Ih auch Kunſt, und umgekehrt, 
9. 

Es gibt keine relation fhöne Künſte. — Was Krug 
unter diefer Benennung anführt, entweiht ben Namen ber 
Kunft, 

20. 

Geſchmack iſt gieihbedeutend mit Aunffinn. Was mar 
gewöhnt fo nennt, iſt mehr ein gewilles Takt für Race 
Symmeirie und glänzenden NAußenfcheln, 


28. 
Die neuere Mufit IA mehr plaſtiſch, als die ber Alten, 
10 wie die Plaſtit mehr muſitallſch. 


2 
Die Symphonie IR das Epos in der Muß, 


23. 

Unfre Bunt if noch nicht zum Setbſidewußztſedn ner 
kommen. — Daher fo mander Febler felbfi gegen bie Natur 
der Muſik in den Werken der erſien Metüer. 


14. 
In unfeen Tagen werben gewöhnlich kelne Schaufplete, 
fondern nur einzelne Holen geipielt, 


28. 
Schauſpleldirektor kann nur ein univeriei » geblibeier 
Fünfter ſeyn. 
16, 


Auch Be Runfigelchichte beutet auf den Auftritt 
der Rund aus dem Mbfoluten zum eigenen freien Leben, unb 
auf ein Screben zur Wiebervereinigung mit demfeiben. 


17. 

Unſer Zeltalter in das Zeitalter keiner und leder Kunſt ⸗ 
form. 

18. 

Ge alfgemeiner In dem Innern eines Votkes bie Idee 
der Menſchheit ſich ausſpricht, Deito volitommner ik feine 
Sprache. — Daher in die Ganseritiprage bie Spracht 
wur” afoxm. 


19. 
Die beutfhe Sprache iſt unter ben neu: europälfchen 
die vonfommende, 


20, 

Der romantifchen Porfe entipridt vor allen bie ſpa⸗ 
niihe Sprache, 

Ynaugural- Fragen. 

2. Des Promotors: Weiches in dad Berhätmig ber 
Kunft zur Religion ? 

9. Des Promobenden: Was iſt der Rünfier, und in 
weichen Werbältniffe ficht er zum Staate? 





“us Bari. 


Am Gonntage, den Sten Oktober, fand zum erfien Mai 
bel uns das Pferderennen Statt, welches duch das Kallerl, 
Dekret vom Zten Frurtitor im Jahr 13 zur Aufmunterung der 
Dferdezucht angeordnet worden ii, Mund um Das Marefeib 
war eine melte Rennbabn angelegt, melde die Wettrenner 
zwei Mal durdlaufen follten, Der rg, der daburch aurüder 
gelegt wurde, betrug ungefähr eine gewohnllche Pot: Eieue, 
Bier Nibter waren unter dem Borfg des Prafrtten zur Ans 
srdnung des Wettrennens und aur Preisveribeilung ernannt 
merden, Es frliten ſich 12 Pferde zum Wertlauf. Nacbem 
man, mie gewößntih, das Gewicht der Reiter und des Ger 
ſchires aufgenommen batre, wurden fie in zwel Piennen, iedes 
von feche Pferden, abgetheilut. Fur ledes Rennen mar bet 
erfie Preis 2400 It. und ber zwelie 2500 It. — Die New 
beit des Smauiplels Karte eine große Menge Zuſchauet her 
beigegogen, aber uͤberau berriate die befie Orduung. 





Der Drofeffor Nobertion Bat feinen Mußm, ber bei 
der verunglüdten Euftrelfe in @rodhoim eimas gelten hatte, 
in Kopenhagen völlig wieder bergefeit. «Er ſtieg am eriien 
Dktober in Gegenwart des Königs und des ganzem Hofe um 
23 Uhr auf, md ieh fich mach einer Grunde bei Morichlib, 
echs Melten von der Paupıfladt, nieder, Am zarten Oktober 
woure er durch einen einer Schüter eluen Verſuch mis dem 
Zauigirm machen laffen, 


— —— — — 





Zeitung für die elegante Belt. 


Donnerftags 
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den 30. Dftober 1806, 





Volksbildung im Bannat. 
Vordem bat es immer geheißen, und heißt wohl auch 
noch fo; man bürfe ed im tiefen Bannat nicht wagen, 
einen fhönen blanken Anopf am Mode zu tragen, aus 
Furcht, es flüge einen der Wollahe, des Knopfes we: 
gen, todt. Dieh war nicht figürli gemeint, benn ed 
war leider auch wahr; nun iſt's aber nicht mehr fo arg. 
Die roheften Voͤller werben mit der Zeit Fultivirter, und 
das Liht ber Aufklärung ſcheint auch ſchon durch unfere 
finftern Wälder, in unfere Klüfte, im unfere Hölen, 
durch bie papiernen Fenfterfcheiben unferer Lanbleute zu 
dringen. Getroft Finnen Sie hier auf mein Wort allent: 
halben, felbft in den einfamften Gegenden mit ben ſchoͤn⸗ 
ften Parifer Knöpfen Infiwandeln. Es kann zwar fepn, 
daß Sie bie Wallahen der Banfnoten ober Dufaten wegen 
vor ben Kopf ſchlagen; mas aber die Knöpfe anbelangt, 
für die fteh ich gut. Und dieß haben Sie nicht bloß vom 
dem Mäuber, bewahre! vom beinah jedem gemeinen Wal: 
lachen zu beforgen. ie gehen zum Beifpiel nicht weit 
von bier einfam fpazieren, es erficht fie ein Wallace, der 
auf feinem Felde beſchaͤftigt, ober mas weiß ich, feinem 
Viehe nachzuſehen gerade in ber Grgend befindlich ift. 
Wie leicht fällt ibm wicht bei, ſollſt einmal diefen todt: 
ſchlagen, der mag Geld bei fi haben. Und was braudt 
es dann noch mehr? Mas bat es auf fih? Wenn es weit 
fommt, fo macht er dann ein Bomana, d, h. er ftiftet ein 
gutes Werk, indem er entweber an irgend einer entlegenen 
Etrafe einen Brunnen gräbt, oder wie er noch leichter 
davon fommt, einen großen hölzernen Löffel oder Echöpfer 


ſchnitzt, und ihn an einem Brunnen befeftigt, auf daß 
der durjlige Wanderer fih labe. Eo verföhnt er fi mit 
feinem Gotte, menu ich gleich zweifle, ob er es eines 
einzelnen Mordes wegen der Mühe werth balten follte, 
Vielleicht wenn’s ein Paar gäbe. Eie werden dief auch 
natürlich finden, wenn ih Ihnen fage, daß biefe Men: 
ſchen nicht die mindefte Moralitaͤt befiden. Der Heinfte, 
ein gar nicht bemerfbarer Theil ift römifch = fatholifc, die 
übrigen theilen fich in griechifch Unirte und griechiſch Nicht: 
unirte. Die blauen Mränner mit ben langen Bärten, die 
ie hier berumfteigen feben, bieß find ihre Priefter und 
beißen Popa’d. Wenn ih an Markttagen eine Schenke 
fuhe, und ich es nicht recht unterfheiden kann, ob es 
Et. Florian oder ein Weinzelchen ift, was ih an einem 
Haufe wahrnehme, ba orientire ih mih nah biefen 
blauen Herren. — Mo ich fo einen zu Pferde vor bem 
Haufe fteben ſehe, (ſſe ftehen aud gu Paaren) hola! da 
gibt's Wein und Branntewein vollauf, der trinkt fiher 
Salve oder Valet. Es wird Eie alfo gar nit wundern, 
wenn diefe Männer bem ®olle niht das minbefte mora: 
fihe Gefühl, nicht den geringften Begriff von Tugend 
und Rechtſchaffenheit beibringen, Doch halten fie auf 
ftrenge Faften, das thun fie; was wahr ift, das ift wahr, 
Einen Mord, glaub’ ih, werden fie den Sünder leichter 
nachſehen, ald wenn er an einem feiner Fafttage etwas 
mit Fett gefhmaljen, oder wohl gar ein Ei (denn Speck 
ift umerbört) gegeffen hätte. Ein Keber, fo ein unglaͤu⸗ 
biger Ausländer fol behauptet haben, baß wir, hätten 
wir fo viel Galgen als Faſt- und Feiertage, die beten 
130 
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Menſchen von ber Welt wären, und daf das Sand dann 
von Räubern gereinigt wäre, O der Atheiſt vom einem 
Uusländer! Doc weil ic gerade von den Raͤubern rede, 
Eie müſſen wilfen, daß es bier ein eigenes, bei weitem 
nicht das legte Gewerbe it um das Raͤuberſevn. 
Räuber kann man gewefen ſeyn, und dabei die Achtung 
und Liebe aller Nachbaren, ia wohl in größerem Maße, 
ald ein jeder andere, geniefen; aber ein Sigeuner — 
pfui doch! der iſt Iporcat (untein). Die Räuber feiden 
feinen Zigeuner unter ſich. Hier geſchieht es denn oft 
auch, daß bie wallachiſche Doris ihrem Ampnt, die holde 
Gattin dem trauten Gemable bei den vertrauteſten Um— 
armungen bie zärtlichften Vorwürfe darüber made, daß 
er zwar ein bübfher Junge, aber ein Taugenichts ſei, 
der zu traͤge, zagbaft und untüchtig iſt, da er nicht ver⸗ 
ſucht, es ein Jahr als Raͤuber mitzumachen, um dadurch 
fein Haus in einen beſſern und blühendern Stand zu ver: 
ſetzen. Vor nicht gar langer Zeit ift ein blutjunger Kerl 
als Räuber eingebracht werden, beim Verbör fagte er 
aus, mie baf ibm fein Weib duch aͤhnliche Worwürs 
fe und Verweigerung ihrer Zärtlichkeit, nad haͤufigen 
von feiner Seite vergeblich getbanen Srgenvorftellungen, 
endlich doch bahin vermocht hätte, „Wie“, meinte biefe, 
„wir haben nur eine einzige Kuh, und nicht hinlaͤnglich 
Tutter für fie; eine baufaͤlige Hütte und wenig Aufurug 
(tuͤrliſch Korn), ich bin vieleicht ſchon fhmanger ‚ und 
du — fein Rduber noch ?“ — — — Glauben Eir, 
daß das liebenswuͤrdige Weibchen fo ganz untecht hatte? 
ih weiß ed nicht, Was ih aber weiß, iſt, daß ih’s 
über mich nchmen wolte, Ihnen zu erweiſen, wie fie bei 
ihrer Bildung, ibrer drüdenden Armuth und ber SHofs 
nung eines Pardons, Die dur viele Veifpiele genaͤhrt 
wird, auf das fatale Mittel, ſich mit leichter Mühe in 
Wohlſtand zu verfegen, habe gerathen koͤnnen. 


u. 





An die Entfernte -» 


Dem Echmerze kann Ich nicht gebeten, 
Der tobend durch meln Inn'tes bebt, 
Und meines Lebens fchönke Blüten 
Gewaltſam zu vernichten firebt; 
Die Dofnumgen, bie einft mich wiegten, 
Berfntdften wie ein fchmanfes Roht, 
Die Quellen melner Kraft verfiegten, 
Seitdem Id, Emma, dich verlor, 


Eint wähnt Ich wohl, das frifche Beben, 
Dad wild durch meine Pulſe Hog; 

Und Licht auf meinen Pfab au wehen, 
Mit Morgenrothhen mich umzog, 
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Das Fönnte vor ben wilden Stürmen, 
Die durch des Himmels Helire sichn, 
Felt beitlger Gewalt mi fchirmen — 
Do dieſer Staub’ IR Längft dahin. 


Der fee Muth iſt mie entwichen, 

Den elnſt Ich mit ind Leben nabm, 
Der bunte Schimmer längſt verblichen, 

Der bet um meinen Früßling ſchwamm. 
Einf fiel Aurorens fruͤhe Roöthe 

- Mir auf ein Malen: Biumenbeet; 

Da flehn die Halme, kahl und öde, 

Denn ihre Büren find verwehrt, 


Nun mu ich einfam traurend meinen, 
Verlaſſen durch das Beben gehn, 
Und kann in ber Erinn’rung Halnen 
Rur nach verlornen Blumen ſpahn; 
Und ſetz ſch drinnen im Gezwelge 
Dann ſolch ein Blümchen einſam Grüße; 
Co fürz ich durch die Domenfiräuge, 
Die ed umranken, muhlg bin, 


Dann ſchweigt bes Schmerzes bang Gerimmer, 
Der mil mie lebt, und Ichläft, und wacht, 
Und tächelnd Aledt ein Rofenldrimmer 
Durch meins Herzens öde Nacht, 
Und führt mim eine Sitecke weiter 
Huf meiner Lehenewanderung/ 
Und zeiget fern mir, Licht und Kelten, 
Den Dimmer der Bereinigung. 


Der Morgen fommt; fein Purpurfüger 
Wehe kufig über Meer und Land, 

Und über Thäter, Ströme, Hüget 
Streut Rofen feine zarte Hand; 

Da ruft mich aus der niedern Dütte 
Auf die beblümte Frühlingsrur, 

und teöfier mich bei jedem Schritte 
Mir Drusteriiebe die Natur, 


Und in bed Morgens hetlem Schelne 
Erdlick ich deine Eichtgeſtalt, 

Die an dem Duck, am Blumenralne 
Mir Fanftem Lächeln mid ummalit, 

Die aus ded Borfled grünen Bäumen 
Stiäfreundiih mic entgegenhüpft, 

Und teid In meinen heltern Träumen 
In Engelöglanz vorüberfchläpft. 


Dod wenn ber Abend aus dem hetten 
Azur fich Fühtend niederfentt, 
Und in des Bachs kryſftau'nen Wellen 
Der Schäfer feine Deerde tränkr,* 
Dann fleb Ich in den roten Gluthen, 
Die Aammend um den Quell ſich gießen, 
Und ſeh auf feinen Purpurkungen 
Dein hboldes WIR verüberkichn, 
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Und wenn bad Iepte Rofenwörkden 
Am büfern Ftemament verbielcht, 
Und matt der Blumen zartes Bölkchen 
Die thaubeſprengten Häupter neigt, 
Dann ſtücht' Ic von den freien Feldern, 
Wo mid der Abend Fils deſchlich, 
Zu mitternädr'gen Tannenwäldern 
Und unwirthbaren Kiüften mid. 


Und wo bed Bergauelid Wogenfãue 
Durch dicht bemooste Felfen Alehn, 
Dit Oturmgebrün und Blidesſchneue, — 
Dort well’ ich dann mit dbäfterm Sinn, 
Umgtängt vom Mondiicht, dad durch trühe, 
Zertiſſene Gewoͤlke lacht, — 
Und denke dein mit treuer Llebe, 
Und Alche weinend durch die Nacht. 
Auguſt Kuhn. 





Bemerkungen aus Briefen von und an 
Richardſon. 

Ich halte den Hechmuth platter beſchraͤnkter Maͤn⸗ 
ner und Weiber für ein Bewußtſern, daß fie für ihre 
Perfon nicht in dem Grade glüclid; find, als viele ihres 
Standes, die fih aber nicht gern verratben wollen und 
deshalb durch Arroganz Mängel zu erfegen boffen, welde 
nur dur Demuth und Beſcheidenheit verhält und als 
Gegenſtand bes Bedauerns ertraͤglich gemacht werben koͤn⸗ 
nen, Auf dieſe Urt machen ſich dergleichen Leute mehr 
durch Ihre Sitten, als durch ihre Perſoͤnlichleit ver: 
aͤchtlich. — 

In ſolch einer Welt, als die gegenwaͤrtige iſt, und 
mit einem gefuͤhlvollen Herzen iſt Zuftiedenheit — wah⸗ 
ter Heroismus. 

Sogar Wolläftlinge, welche ſelbſt alles Zartgefuͤhls 
gaͤnzlich ermaugeln, empfinden Achtung gegen das Bart: 
gefühl eines Weibes. 

Neue Gefihter werben mehr aufgefuht, als 
ſchoͤne. Darum folten Frauenzimmer felbft ihre Ge— 
ſichtet nicht alltaͤglich und gemein machen. 

Die Sitten des Hoch- und Mobelehens beftehen in 
einer Art Routine, welche fo oft fi dndert, daß man fie 
im Fluge haſchen muß. 

Wer kann fagen, was an einem Frauenzimmer ift, 
bevor es gereizt und verſucht worden iſt? 

Große Geiſter haben felten Heine Fehler. 

So felten Rechtſchaffenheit ift, fchreibt Young an 
Richardſon, fo gibt ed doch noch mehr Nechtichaffenbeit 
bes Herzens in der Welt, als Unfehlbarkeit bes Kopfes. 
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Gluͤclich ift der Mann, fagt Ebenderfelde, beffen 
Kopf ihm bie eine Unfterblichfeit gefichert hat, während 
fein Herz ihm gerechte Anſpruͤche auf bie zweite gibtl 
Sohannes Eremita, 





Muſik. 

Schwaͤrmereten am Klavier, zur Begleis 
tung bes Toiletten-Geſchents für Das 
men, vom Mufitdireftor &, F. Eberd. Leiptig 
bei Georg Voß. Preis ı Thlr. 8 Or. 

Unter diefem Titel bat der Verleger für bie mufifalis 
{hen Befigerinnen des Toiletten: Gefhents eine Samm⸗ 
lung vermifhter Kompofizionen veranfialtet, welde ihnen 
gewiß viel Vergnügen gewähren wird, Sie beſteht aus 
19 Piecen; 8 Lieben, 4 Adagio's, 2 Andantino’s 
graziofo, 1 Allegro ſcherzando, ı Allegro, ı Marſch 
und 2 Walzern. 

Sr. Ebers bat bie fallen Mittel vermieben, 
wodurch bie meiſten Komponiften ihren Arbeiten Gehalt 
zu geben fuhen; man findet weber überlabenes Aklom⸗ 
pagnement, noch buntfcheige Figuren, wohl aber ſchmei⸗ 
chelude Melodien mit fhönen Harmonien verbunden? 
beun je fparfamer ber Komponift mit feinen Figuren iſt, 
deſto deutlicher geht ber Einn hervor, und deſto mehr 
wird das Bergmügen bes Spielenden beförbert. Gerade 
das, mas fo ansficht al Fünne es ein jeder ſchreiben, 
ift am fdwierigften und zeigt von ben Einſichten bes 
Künftlerse. Die Alten ſchrieben einfach und rührten bag 
Herz, bie Meneren überloden mit Figuren und bizarren 
Uflorden und rühren Trompeten, Pauken, Poſaunen ic., 
laffen aber das Herz kalt. Die Alten fhienen fid in ih: 
ren Arbeiten feine Mühe gegeben zu baben und erzwed: 
ten bag, was bie Neueren mit aller Anftrengeng nicht 
vermögend find, 

Mie fhon iſt nicht gleich die erfie Piece: web: 
müthbige Erinnerung an die einft Geliebte, 
Eie hebt in C mol und im Dreiviertel Tat an und gebt 
allmdlig in C dur zu den Worten über; Nimmer werd’ 
tb, nimmer dein vergeffen se. Bei der zweiten 
Etrophe des Liedes ift das Ulfompagnement zu den Bor: 
ten: Als du fo voll Huld dich an mid ſchmleg— 
teftzc. hoͤchſt gefuͤhlvoll. Ohne Zeitmaß treten die Wor: 
te ein: Emma, haͤtt' ich da wohl ahnen koͤn—⸗ 
nen, daß dutreulos fünnteft ſeyn? dann wie— 
ber im Zeitmaß fort: Daß bu kalt von mir dich 
würbefttrennen,alsbufhwureftiewig bein! 
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wie Eräftig ergreifend ift bier nicht der Uebergang in Es 
dur, Lebhafter wird das Zeitmaß bei den Worten: D 
dba Kitt’ ich alles bingegeben ı., und wieder 
langfamer und immer langfamer: und bob haft bu 
alles mir im Leben, meine Mube mir ge: 
raubt, — Hr. Ebers bleibt hier bei bem Schlußworte 
in der Quinte liegen, welches einen fhönen und ſchwer⸗ 
müthigen Effeft macht, gebt wieber zu einer Stelle vom 
Unfange über und ſchließt in E moll im ganzen Takt. 
Jede der folgenden Piecen einzeln durchzugehn, geftattet 
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ber Maum nicht. — Vorzuͤglich Schön find die Lieder: 
Kennſt du das Band ıc,; am ten Mond; Wirderfehn; 
das Lied der Trennung z+die Adagio's Geite 9 und 13; 
ber Walzer S. 33 und bas Lieb vergefner Schwut, 
das bie heutige muſitaliſche Beilage enthaͤlt. 

Wie voll Gefühl iſt nicht der Eingang des Adagio 
in Es moll, unb wie fhön nad einer Fleinen Yaufe ber 
Uebergang in Es dur gu den Worten: o kehre zu den 
Buchenrinden ıc. 


X. 





Rorrefpondeng- und Motigen- Blate, 


us Bien, 

Ein ſehr angenehmer Herbft läßt und die Bergnägun 
gen des Freien langer aid fonft genichen, und gibt unfern 
Dame Gelegenheit ihre modernen zlemlich Enapp anfchiießen: 
den Weberlielder von ſchwarzem Sammer Im Prater und auf 
der Battei zu zeigen. Wei dem männticdhen Anzug find ba: 
gegen bie ver einigen Jahren gangbaren Epencer gany ver 
ihmunten, und es werden nur dunfeibraune oder Dunfelgräne 
Ueberröde getragen, 


Die einit auf unterm Itallenifchen Theater ſeht beliebte 
Duffa Sängerin, Mad. Tomeont, bat fi ſchon felt lan⸗ 
gever Zeit ganz von der Bühne auchdgezogen, und hält ſich 
jege größtenthells In Ihrem Landhaufe in Penzing auf, mo 
ia einem ſeht artig eingerichteten Haustheater mehrere Eieine 
deutſche Stöde und Baulete aufgeführt werben, melde gerabe 
nice auf Kunſtwerth in ber Darſtelung Anfpruch machen för 
nen, aber doch manden Abend ganz gut Kinbeingen beifen, 
Eine dolce Borfielung wurde zum Bellen der Armen gegen 
Bezahlung gegeben, und bie Einnahme betrug über 750 Ft, 

Bon unferm Theaterweien wüßte ich Ihnen eben nichts 
intereffantes zu berichten, es IA in dem alten ſchwantenden 
Zuſtande. Nur iſt ed nörhig, wegen einer bier bei Geliinger 
ericheinenden Theaterzeltung bie Ehre ber Wiener zu bewahren, 
deren Bliidung dem Auslande gar zu gering erſcheinen würde, 
wenn es glauben könnte, daß jenes Joucnas Hier für eiwas 
anders als es If, eine elende Kiefferel nämlich, gehalten wür⸗ 
de, So gar weit find wir Gertteb nicht gefommen, baß ein 
Niemanden befannter Dr. Däuerte, ber ſchiechte Stücke für 
das Kasperi Theater verfertigt, nice einmal der Sprache 
mächtig ifi, und von Aunft und Wühne nicht das geringfie 
verieht, erwa als Tonangeber angefeben werden follte. — — 
Wenn Gelftinger durchaus eine Thraterjeltung herausgeben 
wig, warum ſucht er nihe Männer von. entichiedenen 
Kenntulſſen und Werbienften in diefem Face, Cottin, Stoll u. 
m. a. zur Thellnagme an einem nftltute zu bewegen, das ſ0 
von allen Orten abgeichrieben, und armielig zufammengertoppeilt 
wirfiich dem font guten Mufe feiner Handlung nadıbeilig 
werden kann. 


Die Hiefige Hofı Schloffermeifterin, weiche ih während 
der Anweſenhelt der Rrangofen in Wien um Die Pflege der 
Öftretßiichen Kranken und Berwundeten ſelbſt mit Giefabr ber 
Gefunbhelt und bes Lebens verdient gemacht hatte, warb bar 
für von ber Megierung mit einer gofdenen, ihr feleriih über 
gebenen Medaille belohnt, dagegen bat auch ber Kalfer Ras 
golson jenen Ehef Aerzten und einigen andern Perfonen, wer 


he fich thätig verwendeten, bad Schickſat der franıfnfchen 
Verwundeten au erleihtern, prächtige mit Briuanien reich ber 
fepte geibne Dofen zuſteulen laſſen. 

Für den Thrrefitag ald bad Namendfen unferer Katı 
ferin, wurde eine Kantate: ‚Beier der Brauenmitde, Zert von 
dem Magitteardfefrerär Gahels, Muff von Fiſcher, am 
gekündigt, welched eines der Hlefigen bemwafneten Bürgercorps 
zum Bellen der Witwen und WBaifen ber im tepten Kriege 
nebilebenen Sotdaten veranftattet harte. Diefe mufifailiche 
Vorſteuung IR aber umter der hier bei ſolchen Gelegenheiten 
gangbaren Firma: „wegen eingetsetense Dinderniffer, auf 
längere Zeit verihoben worden. 

Da —1t. 





“us KRönigädberg. 


Madame Ripier, an bie Steue der Demolf, Berffer 
ber ältern bier engagirt, debütierte als Konflanze in Belmont 
und Konſtance, Abnigin ber Nat und Banden; fie gefiel, 
beſonders in lepterer Roue,. worin fie mit allgemeinem Bel 
fale Herausgerufen wurde. 

Die Zauberköte, welche Hier felt fieben Jahren nicht 
gegeben war, wurde mie anbaltendem WBeifate aufgeführt, 
Demolf, Sebring ald Pamtna legte eine lebenswerthe Probe 
ihrer Bervonfommnung, Ihrer ſichtbaren Bortichritte ab. Es 
war nur Cine Stimme Über ihr Hinreifend ſchönes Spiel, fo 
wie über Ihren angenehmen Gefang, und fie nährt und ie 
berdig die ſchöne Hofnung, Die Lüde, welde fie ſchon iept 
fo vortheiltzaft auszufünten beginnt, recht bad durch fie gar 
verihwunden zu ſehen. Madame Schwarz als Königin ber 
Nacht, Dr. Weif als Tamino, bie geichmadeolen Arrange⸗ 
ments ber Garderobe und Thraterverzierungen brachten es da: 
bin, daß biefe Oper uns als ganz neu erfchlen. 

Sehr gelungen war die Aufführung von Göthes Mit: 
ſchuldigen, die ichon einige Mate mit Bergnügen gefchen wur: 
den, obſchen unire — jept an einer Hettit taborirende Mor 
9 njeitung — dies niedliche Zufifpiet aufs Bauderide» Theater 
vermeiit, 

Watlenſteins Lager, vor dem Ausmarſche unferd Dei» 
goner : Kegimend bier zum erſten Male gegeben, ward mit 
grosee Thellnahme von allen denen aufgenommen, benen bie 
Sache iherd Vaterlandes am Herzen lag. 





Hlerdel das Mufikblart Rum. zo, und bad Kupfer Rum. 19. 


— — — — — — 


Ra 10, 
Vergeßner Schwur. 


Singstimme. 


Pianoforte. 





Mit — Gefuͤhl. 


— — — == 









D kehre zu ber Buchen = rin-den, zu mirzus 


| ruͤck inWal:bes Grün! Dortwirftbu un: fre Namen fin = ben, verseintmit zärt = lishem Be: 


ge Benzin 


| mähn, Dief flilele Plaͤtchen, ach! es hörte die Seufzer lieb zer = füllte Bruſt, und kein@e: 





raͤuſch, kein kau⸗ ſchen flörste ber holsden 





Lie = beöfpie = le Luft, der hol:den Lie = beö:fpie = le 





Eh, ſprachſt bu, follen Epheuranfen 
Richt mehr den Ulmenftraud umziehn, 
Als meiner Liebe Gluthgedanken 
Bon bir zu einer andern fliehn, 

Kaum zweimal-ift ber Lenz gefommen 


Bu ſchmücken wieder Walb und Kine, 


Und ſchon ift mir bein Herz; entnommen 
Und ſchon gebroden ift der Schwur, 


Die Heden und bie flillen Haine 
Berjüngen fih mit der Natur, 
Berklärt im lichten Jugendſcheine 
Umbüften fie und frifher nur. 

Und Biumen biühn und Wefte ſcherzen 
Aufs neu in biefem Laubgemach; 
Doch ad! in ungetreuem «Herzen 
Wird nie bie Liebe wieder wach. 





Seitung 
für 


Die elegante Welt. 





November 


teipyig, 
bei Georg Veoh 


Die Zeitung fir die elegante Melt enthält, ihrem Plane zu Folge: 


1) Allgemeine Aufſäatze, zur Berichtigung ber Urtheile über Kunſt und zur Veredlung des Ge- 
ſchmacks, wie auch über allerhand nüsliche und angenehme Gegenftände, bie zunaͤchſt die gebildete 
Melt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Bamilienzirkeln dienen können. 


2) Nene Moden, und tupusnaheidhten aus feemden und beutfchen Hauptftädten, in Bezug 
auf männliche und weibliche Mleidung, Hausweſen, Zimmervergierung, Ameublement, Equipagt 
u. ſ. w. 

3) Korreſpondenznachrichten uͤber deutſche und auslaͤndiſche Theater, Bekanntmachung und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Mufltaufführungen, Kunftiuftitute und deren Ausſtellun⸗ 
gen, Badechroniken u. f. w. 

4) Hofnahridhten, in fo fern fie auf Feſte und Vergnügungen, auf Gebräuche und Gitten, 
auf das höhere ſtehende Perfonale der Höfe und auf Fremde Bezug haben, zu melcher Rubrik 
auch Rachrichten von wichtigen Ereigniffen unter dem höheren Adel vom Eivil- und Militair- 
flande, bei Domfapiteln und Mitterorden u. f. w. gehdren. 


5) Charakteriſtik von Städten und Ländern, in Nüdficht ihrer Kultur und gefellfchaftli» 
hen Berhältniffe; bauptfächlich aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber auch aus Werten 
gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publifum fonft weniger befannt werden. 


6) Anzeige neuer Kunſtſachen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat» und 
ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten ber Fürften und 
Gutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemäblden, Kupferfihen, Werken der plaftifchen 
Kunft, mufifalifhen Werten und Infrumenten sc, mit welcher Rubrik bie neuere Kuͤnſtlerge⸗ 
ſchichte in Verbindung ſteht. 

7) Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in ſo fern ſie ſich durch Inhalt 
und Ton zur belehrenden ober angenehmen Leltuͤre eines gebildeten Publikums eignen. 


3) Miszellen. Erfindungen, biographiſche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und dergl. 


Alles, was in die Politik oder bie eigentliche Sauls elehrſamkeit einfchlägt, bleibt von 
dem Plane dieſer Blätter voͤllig ausgefchloffen. : 


In jeder Woche erfcheinen von diefer Zeitung regelmäßig drei Stüde, nebſt einem Intelligenz⸗ 
Blatte. Im Kaufe jeden Monats werben zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen» 
fände der Kunft, des Luxus und der Mode, Anfichten von Gebäuden, Luftfchlöffern u. f. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. f. m. mit mufifalifchen Belegen befannt gemacht. werden ſollen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 
ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein moͤglichſt vollſtaͤndiges 
und genau bearbeiteted Sachregiſter geliefert. " 


Da die Verlagshandlung ber Zeitung für die elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen fann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare ber Zeitung poftfrei zu werfenden (bie Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe an ihre Kommiffiondre ausgenommen), fo müffen die wöchentlichen 
und monatlichen Beſtellungen bei den refp. Dber« und Poftämtern, Zeitungserpebitios 
nen, fo wie den Buchhandlungen jedes Orts, oder des zumächft gelegenen, gemacht werben. 

Hauptfpeditionen haben folgende Ober + Poftämter und Zeitungserpebitionen übernommen s 

Die Churfuͤrſtl. Sächfifhe Zeitungs -Erpedition In Leipzig. 

— RR. Dberft Hof Poflamts » Zeitungserpedition in Wien. 

Das K. K. Böheimifche Ober-Poftame In Prag, 

— Koͤnigl. Preuß. Hof» Poftamt-in Berlin. 

— — — Ober ⸗ Poſtamt in Breslau. 

— — — S“renz ⸗ Poſtamt in Halle. 
— — Ober⸗Poſtamt in Hamburg. 
e— Kaiſerl. Reichs Ober- Poftamt in Hamburg. 

— — — — — In Frankfurt am Mayn. 

— — — — — in Nürnberg. 

— — — — — in Bremen. 

— — — — — in Erfurt, 

— -Rönigl. Churfuͤrſtl. Ober» Poftamt in Hannover, 

Der Preis des Jahrgangs If 6 Rthlr. Sächfifch, oder ı2 Gulden Wiener, oder 11 Gulden 
Meichsgeld, und dafür überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da von denen, welche dieſe 
Zeitung unmittelbar von der DVerlagshandlung beziehen, bie pünftlichfte Zahlung verlangt werben 
"muß, fo ift nöthig, daß jeder der reſp. Intereffenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim 


Empfange bed erſten Stuͤcks entrichtet, und es ficht zu hoffen, daß man diefe Forderung nicht unbil« 
fig finden werde, weil ohne fie ein nftitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beftchen Fann. 


Alle Briefe und Beiträge, die Zeitung fiir die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten ſtehenden Adreffe, oder mit der Ueberſchrift: 
An die Redaktion der Zeitung f. d. eleg. Welt in Leipzig 
einzufeuben. 
Geors: Voß 
in Leipzig. 


Inhaltsverzeichnis 


vom 


Monat November 


1806 





Hundert und ein und dreißigſtes Stuͤck. 
Merkwürdiger Charakterzug eines franzoͤſiſchen Edel⸗ 
manns. Vemerkuungen eines reiſenden Deutſchen 
über Schottland. Ueber Rouſſeau. Meſſterionen, 
(Korrefp. und Notiz. Bl., aus Leipzig.) 
Hundert und zwei und dreißigſtes Städ. 
Die nenten Almanache. (Alruna; ein Taſchenbuch für 
Freunde der deutſchen Vorzeit, von Ernft Müls: 
fer) Die antife Tabafsdofe. Pragmente aus 
Schelings Vorlefungen über das alademiihe Eu: 
dium. (Rorrefp. und Not Bl., Klofter Pforte 
bet Raumburg — ans England — Miszellen aus 
franzöf. Blättern.) . 
Hundert und drei und dreißigſtes Stuͤck. 
Das wohlthätige Unglük; eine Erzählung. Einige 
Kennzeihen verbachtiger Mezenfionen, zu Nutz und 
Frommen gläubiger Seelen, von Beauregard 
Paudin. Anetkdoten und Vemerkungen. (Kor: 
refp. und Not. Blatt, aus franzöfifgen Blaͤt⸗ 
tern — and Madrit.) 


Hundert und vier und dreißigſtes Stuͤck. 


RIÜ Davis, ein Beitrag zum Gittengemälde von Lon⸗ 


don, Literatur, (Deutfches Handwörterbub für bie 
Gefhäfisfübrung, den Umgang und bie Lektüre, — 
Tod und Zutunft in einer Anthologie von Ausfprüs 
ben dlterer und neuerer Pbilofopben, von Jobann 
Hugo Wottendach. — Matbilde, Geſchichte aus 
den Briten ber Kreuzzuͤge, von R. P. Stampeel.) 
Anefdoten und Bemerkungen. (Korreſp. unb 
Nor. Bl., aus Madrit — aus Kopenhagen — 
aus England.) 
Hundert und fünf und dreißigſtes Gtüd. 
Ausſichten. Die ihortifhen Hocdlande, Ginngebichte 
von 3. S. Rofenbeyu. Aphorlsmen, von Jo— 
dannesd Eremita. Literatur. (Die Aeſthetit für 
gebildete 2efer, vom Prof, 8. 9. 2. Poli. — 
Eitrlich = religiöfe Vetrahtungen am Morgen und 
Abend ıc., von Cbendemfelben.) Mnetbote. 
(Korrefp, nnd Not. Bl., Parifer Moden — 
aus England — aus Paris.) 
Hundert und ſechs und dreißigſtes Stüd. 
Vorſchlaͤge zur Cmporbringung bes deutſchen Theaters, 
Die ſchottiſchen Hochlande. (Beſchl.) Gedanten vom 
Kardinal von Meg, von Joh. Eremita. (Kor: 
sefp. und Notiz. Blatt; aus Bremen.) 





Supfer 
Der General Koszinsto, 


Drei 


Hundert und ficben und dreifigſtes Stuͤck. 

Ueber Künite und Kuͤnſtler in Frankteich; Bruchſtücke 
aus Th. Holcrofts Reiſe nach Paris, von D. Bergt. 
Hollandiſcher Nekrolog des Jahres 1806, (Fortſ.) 
Die Erde und der Himmel, von U. Frbr.v, Schlip⸗— 
pendach. (Korreip. und Not. Blatt, aus 
Bien.) —— 


Hundert und acht und dreißigſtes Stuͤck. 
kurcht und Gewohnheit. Aelteſte Sage über die Ge⸗ 
burt und Jugend Karld des Groeßen. Epigramme 
vou J. S. Roſenhepu. Charade, von K. M—r. 
Avpologen. (Korreſp. und Notiz. Bl., ans 
England — Mithellen aus franydf, Blaͤttern.) 


Hundert und nenn und dreißigſtes Std. 
Kriegsſzenen. Flymne a l’Amour, par M. De» 
uerle. fragmente ans Schellings Vorlefangen 
uber dad alabemifbe Studium. (Korrefp. unb 
Not. DL, aus franz. Blaͤttern — ans Sturtgart 
— aus Kopenhagen — ans Berlin.) 


Hundert und vierzigftes Stuͤck. 

Annalen des naturhiſtoriſchen Muſeums in Parls, von 
Boͤttiger. Einige Bemerkungen über den Grund 
und die Natur des Laͤcherlichen. in Wort zur 
sehten Beit, über das zu errichtende Lutherſche 
Denkmal. (Korrefp. und Not, Blatt, aus 
England.) 


Hundert und ein und vierzigſtes Stud. 
Vorſchlaͤge zur Emporbrinaung des deutſchen Theaters, 
Fortf.) Einige Bemerkungen über den Grund und 
die Natur des Läherligen. (Beſchl.) Apberiemen, 
von Joh. Eremita. (Korreſp. und Not, 
Blatt, Parlier Moden — aus Nürnberg — aus 
franz. Blättern.) 


Hundert und zwei und vierzigſtes &tüd. 


Denon's nenefte Siegesmedailen, von Böttiger, 
(Korrefp. und-Rot. Vl., aus Wittenberg.) 


Hundert umd drei und vierzigſtes Gtüd. 


Literatut. (Die Kinderwelt, ein Gedicht in vier Ge: 


fingen von F. &. Arummader) Bemerkungen 
aus Briefen von und an Richardſon, von Johane 
nes Eremita, Mufit, (Gnitarrens Schule.) Zu 
dem beuttigen Kupfer, (Korrefp. und Net, 
Bl., aus Prag — aus England — aus Franzöf. 
Blättern.) 





Mufik 
Nomanze, komponirt von Fr. Noack. 


Sntelligenz;gbiätter. 
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" Merfwürdiger Charafterzug. 

efins, ein frangöfilder Edelmaun aus Quercy, und 
Koniglider Lieutenant aus dieſer Provinz, mar ein fehr 
eifriger Katholit, und zugleich ein unfreundlicher und 
äußert jähgorniger Mann. Deifen ungeachtet ließ er ger 
gen einen gewiſſen Renier, gleichfalls ein Edelmann 
aus Quercp, ber ein Proteftant war, und mit dem er 
lange Zeit In Feindſchaft gelebt hatte, eine hoöchſt fonders 
bare Großmuth fehen, bie man von feinem fonft fo raus 
ben Charakter gewiß nicht erwartet hätte, 

In jener gräßlihen Blutnacht, wo die Proteftanten 
zu Paris-hefatombenweife dem graufamften Fanatismus 
aufgeopfert wurden, hielt ſich Renier feft in feinem 
Zimmer verſchloſſen. Plöglih wurde die Thüre einge: 
rennt, und Wefins, nebſt noch zwei andern, traten 
herein. Nenier, ba er feinen Todtfeind erkannte, fiel 
auf die Anie und empfabl Gott feine Seele. Uber 
Veſins unterbrah fein Gebet, und befabl ihm mit 
einer fhredligen Etimme, aufsuftehen und ihm zu fol: 
gen. Nenier, ohne zu-wiffen, was man mit ihm vor: 
hatte, gehorchte und vollzog diefen Befehl, Sobalb fie 
auf der Strafe waren, Lich ibn Veſins ein gutes 
Pferd befteigen, und ritt mit ihm und einem Gefolge 
von fünfzehn andern zum Thore binans, So führte er 
ihn, ohne ein einziges Wort mit ihm zu reben, meiter 
als hundert franzöfifhe Meilen, bie ganz nahe an bem 
Ort, wo Nenier feine Wohnung batte, Hier bielt 
Befins file, nnd fagte zu feinem Gefangenen! 
„Renier! meine Ehre, und bie gute Meinung, die 


ich von deiner Hershaftigfeit hege, haben mic verhindert, 
Sand an dich zu legen. Ich bin nicht der Mann, der 
fi auf eine fo unanftändige Art rächen mag; aud würbe 
ich dadurch andre Menfhen vielleicht auf den Gedanken 
bringen, daß ich mich aus Furt vor bir der neulichen 
@elegenbeit dich umzubringen bedient hätte. Du bit 
nun frei, und kannſt, wenn du willft, deinen alten Streit 
mit mir ausmachen; ich bin bereit, dir Genugthuung 
zu geben.“ — Renier, ber ein weit fanfteres Natu: 
tel als fein Gegner befaf, fühlte ben ganzen Werth dies 
fer edeln That. „Ah!“ rief er and, „ich babe weber 
Willen noch Kräfte, in Ihr Begehren zu miligen ; Ihre 
Großmuth bat ſchon alle Feindfchaft gegen Sie aus mel: 
ner Seele vertilgt. Empfangen Eie, edler Mann, meis 
nen wärmften Dank für Ihre Wohlthat ; fhenfen Sie mir 
Ihre Freundſchaft, und rechnen Sie ewig auf die meinige, 
Eie haben mich hierher gebracht, aber ich bin bereit Ih⸗ 
nen allenthalben zu folgen, wobin Sie e8 nur befehlen 
werden.“ — Nachdem er biefe Worte mit naffen Augen 
gefagt hatte, naͤherte er fih jenem, um ihn zu umar: 
men. Veſins aber wich zuruͤck, und mit feiner ge: 
mwöhnlichen rauhen Miene- erwiederte er: „Es gilt mir 
gleihviel, ob du mein Freund oder mein Feind biſt; du 
Kannft bir nur Seit nehmen und von beiden wählen was 
du willſt.“ — Mit diefen Worten gab er feinem Pferde 
die Sporen, und ließ den andern voller Freude und Ver⸗ 
munderung über dieſes hoͤchſt fonderbare Abenteuer gu- 
rück. Renier ſchicte ihm hierauf fogleih fein Pferd 
nah, allein and dieſes wollte jener nicht annehmen, 
131 
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Diefer Vefind wurde 1580 ald Kommandant von 
der Stadt Gahors bei der Eroberung biefes Orts durch 
die Truppen des Königs von Navarra von einem Muss 
ketenſchuß getödtet. 





Bemerkungen eines reifenden Deutfchen über 
Schottland. 
Uniperfität in Et. Andrews — George Wishart — alter 
Hafen — Dundee — Die Glaſſuen. 

Die benachbarte Stadt Et, Andrews, eine ter 
vier fhottifhen Univerfitdten, vormals der Sitz eines 
Erzblſchoſs, ift wüfte und leer. Der Ruinen ind Anfis 
quitäten gibts mande, ber Menfchen nur wenige. Johns 
fon bat wohl Recht, wenn er fagt, daß diefer Drt wes 
gen des Diangeld an Verfuhungen und Beluftigungen, 
recht zum Etubirplabe gefchaffen fei; man weiß nichts 
anderes anzufangen, denn bie Gegend iſt öde, Die Etus 
benten von Et. Andrews find indeffen bloße Schüler, und 
tragen zum Zeichen ihrer Schülerhaftigkeit rote Fries— 
mäntel, Der Here Rektor Magnififus trägt einen Matte 
tel von Purpurfarbe, Für 16 bie 20 Pfund Sterling 
kann man bier Eſſen, KErinten, Kleider und Unterricht 
haben, mit dem legtern iſt ed nun aber nicht zum Beſten 
beftelt. Fragen Sie nad einem Lehrer der Geogtaphie, 
welche den Schotten wie ben Engldudern fo fehr nötbig 
ift, Indem man oft über ihte geograpbifche Unwiffenheit 
herzlich lachen muß, Sie werden ihn vergeblich ſuchen. 
Kame ralwiſſenſchaften, lebende Sprachen, Geſchichte find 
eben fo ſchlecht verſotgt. Die Impertinenz ber deutſchen 
Studenten wird bier gar nicht bemerkt, die jungen Leute 
find febr beſcheiden und flile, denn fie leben unter firens 
ger Aufſicht. Lord Melville ift jegt Kanzler von Et, 
Andrews und durch ein fonbderbares Zuſammentreſſen ifk 
ein John Trotter, aber nicht ber jamöfe, ſondern 
ein frommer Doktor der Theologie, als Proreftor ber 
Univerfität angeftellt; vielleicht haben fie zur Bezaͤhmung 
bes feurigen Jugendgeiftes beigetragen, doch 1350 junge 
Leute, denn die Anzahl derfelben ift nicht größer, find 
auch leichter zu ziehen, als ein Unterhaus, wo 500 
Kühne Menfhen ihre Meinungen frei heraus ſagen duͤr⸗ 
fen. Um fi einen Begriff von bem Verfall biefer Stadt 

gu machen, darf man nur erwähnen, daß vormals 
153 Brauer und 53 Bäder bier Arbeit und Unterhalt 
reihlih gewonnen haben. Es war bief fein Wunder; 
die Stadt war heilig, denn fie verwahrte einen Urmfnos 
den, drei Finger und bie Auiefpeibe des heiligen Uns 
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dreas, bie ber ehrlihe Minh Regulus aus Griechenland 
gerettet hatte. Alles was dumm nnd oläubig war, zog 
baber nah Et. Andrews und gab den Bädern und Brauern 
Nahrung, Die Klerifei ließ es auch nicht an EC chanfpie: 
len und Auto ba Fe's fehlen, um bie frommen Schaaren 
zu beinfligen. George Wifbart, ber erfie Apoftel 
ber ſchottiſchen Meformazion, ward bier zur Erbauung 
aller Gläubigen bffentlih verbrannt. Der Erzbiſchof Kar: 


dlnal Bertonn fab fröhlih dem Epektafel aus einem 


% 
» 


Fenfter zu, weldes mie in ben Nuinen des erzbifäfll: 
chen Palafted, von bem nur ein paar Wände übrig find, 
gegelot ward. Wiſhart fol ihm aber prophezeiht Haben, 
er wurde aus eben dieſem Fenſter den Hals brechen, wie 
dieß witklich geſchah; denn Graf Nothes, eim ſchotti— 
ſcher Edler, welcher einen Privatzwiſt mit dem Erzbiſchof 
hatte, uͤberfiel ihn Im Palaſt, und ſtuͤrzte ihn aus dem 
Fenſter. Ob die Sage und Prophezelhung oder das Fak 
tum aͤlter iſt, laſſe ich babimgeftellt ſeyn; es zeigt ins 
deſſen, daß die Schottlaͤnder viel Slauben hatten. Dies 
fen offenbarten fie aud bei ber Erufnung bes Grabmals 
für ben Bifhof Kenneby in ber Kirche Et. Salvator 
vor mehreren Jahren. Cie fanden vier filberne vergols 
dete Marfhallsftäbe in demſelben, aber anjtatt fie zu vers 
ſchmelzen und das Gold unter bie vielen Armen von St. 
Andrews zu vertheilen, ſchickten fie drei derſelben als 
toͤſtliche Meliguien an die brei ſchottiſchen Univerfitdten, 
Edinburg, Aberdeen und Glasgow, und behielten einen 
für ſich. 

Die Katbebraltirhe, ehemals ber Sitz des Aber: 


glaubens, deren Zerfiörung und Pländerung der Ciferer 


John Auor veranlafte, verliert täglich von ihren Ruiz: 
nen, es ſtehen nur ein paar Winde, welche den Umſturz 
broben, 

© der Wandlung! Rau und Eule nilen 

Sn dem Wohnplaz frommer Echwärmerel, 

Ich batte einen Empfeblungsirief an einen bie: 
figen Profeffor, Der Mann war zccht freundlich unb 
artig und lud mich auf ben naͤchſten Tag zu Mittage, 
aber ih hatte es erfahren, daß er viele Koftgänger im 
Haufe babe, denn das armirline Gehalt zwingt die biefl: 
gen Gelehrten auch nebenher den Gaftwirch zu machen, 
Ich wollte ihn daher nicht beidftigen und lehnte deshalb 
Teine Einladung ab, aber dieß ſchien ihm gar nicht anges 
mebm zu ſeyn, und um mir feine bereitwillige Gaſt⸗ 
freundſchaft zu zeigen, begleitete er mid des Nachmit⸗ 
tags und machte den Cicerone, wärbe mich auch nicht 
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vom Abendeſſen biöpenfirt haben, wenn er nicht das Vers 
langen nad Ruhe in meinen Ungen und Mienen fihtbar 
bemerft bitte, 

Bor meiner Meberfahrt über ben Trith of Tay, 
welcher mir beinah eine Etunde Zeit wegnabm, machte 
ih am naͤchſten Morgen nod einen Spaziergang nach bem 
fogenannten Hafen von Et. Audrews, der jet veröbet war, 
Auch bier fand ih Nuinen der ehemaligen Größe, denn bie 
Selen, welche 30 bis 40 Ellen weit vom Ufer aus der 
See bervorragen, ſchienen mir die Grundlage zu Gebdu—⸗ 
den gewefen zu ſſeyn, welche mit ber alten bifchöflichen 
Kathedraltirhe unb bem Kaftel zuſammenhingen, von 
denen eine Straße, bie jegt Bis auf einige Ruinen vers 
fdwunden, in die Stadt führte, — Nachmittags ber 
fand ich mid fon In Dunbee, ber Hauptſtadt von Une 
gusſhire. So wenig Aeußeres auch dieſer Ort bat, und 
fo unregelmäßig die Straßen auch audfehen, indem Heine 
und hobe Hänfer neben einander in endlofeu Winkeln Hin: 
getleckſet find, es it boch angenehm, einmal wieder Ge⸗ 
fihdftigfeit und Muth in den Mienen der Leute gu leſen. 
Dundee it eine Handelsſtadt, bie 23,000 Menſchen 
enthält, nmb fih immer mehr emporſchwingt. Die ſoge⸗ 
nannten Taumler ober Meerſchweine, von denen ber 
Frith of Tay fhwärmt, zerftören ben Fiſchſang, beſen⸗ 
ders ben Lachsfang. Die Einwohner waren daher gezwun⸗ 
gen, fich auf ben Handel zu legen, und es gibt bier jeßt 
fehr reiche und refpeftable Haͤuſer, melde vorzüglich mit 
Leinwand handeln. Die Schifffahrt ift nicht unbetraͤcht⸗ 
lich. Dundee liefert 3 4 Seeſchiffe für auslaͤndiſchen Hans 
del, 4 Srönlandsfahrer und 78 Kuͤſtenſchiffe. Der is 
gotiſsmus der predbpterianifgen Kirche, welche Tanz und 
Mufit verbammet und jede andere Sekte haft und vers 
folgt, ift hier verbannt. Die Kauflente haben ihre Alubs 
und Bälle und find froben Einnes, denn Gelb macht 
Muth, Die geringern Seute mögen fi ihre Religion 
und ihren Glauben nah Belieben wählen. Hier gibts 
bifhöflihe Gemeinen, Independenten, Wiedertaͤuſer, 
Methodiften, Katbolifen, Diffenters, Unitarier neben 
der presbyterianiſchen Kirche. Unter ben Diffenters ift 
eine befondere Eelte, die Glaffiten, von John Blaf, 
ihrem Etifter im Jahr 1732 fo genannt, Ihr Haupts 
zeligionsgrundfag iſt fräfe Werdeiratbung ihrer Eöhne 
und Töchter, und Ventlferung wirb von ihnen für das 
größte Verdienſt gehalten. Wahrlih, eine folhe Eefte 
eder ein ſolches Neligionepringip würde fir das unbevil⸗ 
kerte Echottland von großem Werthe fepn, wenn ed ges 
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hoͤrig befolgt werben könnte. Ich fragte nad den Mitteln, 
wodurch der Glaffiten » Prediger die Mannbarleit ber 
Eobne und Töchter vergewilferte, aber man lächelte und 
entſchuldigte ſich mit Unwiſſenheit. — Man zeigte mir 
einen alten Thurm, von einem Grafen Huntington 
nah feiner glüdlihen Nüdfebr aus bem gelobten Lande 
erbaut, als ih nah den Merkwuͤrdigkeiten und Alterthuͤ⸗ 
mern ber Stadt fragte. — Auf dem Klub wurde ih am 
Abend mit dem ganzen Feldzuge von Blegypten und der 
Schlacht von Camperdewn unterhalten, denn Lord Duns 
can ift in Dundee geboren, und unter den ſchottiſchen in 
Aegypten beſchaͤſtigten Negimentern befanden fi viele 
Angufier, 

So wie ber Engländer fi für ben Kluͤgſten tm: 
ter allen Menfgenracen balt, und ben Grundfag begt, 
daß ein Engländer alles fann, wenn er nur wil, fo hält 
fi der Echottländer für den Tapferſten, und glaubt, daß 
feinem Andrew Ferrara ober feinem kurzen Schwert Nie: 
mand widerftehen kann; warum folte er fein Lieblingd: 
lapitel nit berühren? — 

Mit dem Epefulagionsgeifte, der Freiheit und dem 
Woblſtand, der bier herrſchte, find auch die Eitten et- 
was verborben; man findet, eine Eeltenbeit in inldndi: 
ſchen ſchottiſchen Etädten, bier Töchter ber Freude, und 
der hiefige Magifirat, welcher fi ſelbſt wählt, ſucht 
durch bie Duldſamkeit, mit welcher er Later und Aus: 
ſchweifung behandelt, dem Volke fein gutmuͤthiges Schmie: 
gen unter die alten Formen daukbat gu vergelten. Sum 
Muhme des erjlen nınf man indeß es frgen, daß er für 
Sicherheit des Hafens gegen Stürme die größte Sorg⸗ 
falt trägt, 


N 


Uueber Rouſſeau. 

Rouſſeau war gewiß ein großer Herzendfündf: 
ger, ein genialiſcher Kepf, wie ihn In feiner Art noch 
feine Razion Tannte, ein vielfeitiger Selbſtdenker vol 
neuer Anfihten, und ſelbſt in feinen Ehwärnereien ein 
fontemplativer Philoſoph. Aber er wollte ed immer und 
überall ſeyn, und fonftiuirte wirklich ſchen bisweilen bie 
innere Form bes Menfhen, wie unfere Idealiſten. — 
Eben darum fprang er, wie biefe, nicht felten über bie 
Erfahrung hinaus, ja er widerſprach ihr fogar bisweilen 
im Ungefihte der ganzen verfidndigen Welt, und fuchte 
diefe durch bie rhetoriſche Ueppigkeit feiner Sprache zu 
übergengen, — daß er überall Necht Haben muͤſſe. Aber 
eben durch dieſen Glauben am ſich ſelbſt und jene übers 
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frannte Vorliebe gu feinen Lieblingshppotbefen — mußte 
ibm das Unmwabrfbeinlide in feinen Gemdiden 
bes Menſchen bald entgehen, und eben darum bie Hal 
tung in feinen Cherafteren, wie wir fie in allen feinen 
Werken leſen, aͤußerſt ſchwer werden. Ronffean fheint 
überhaupt die Menfhen wenig in einer großen und mans 
uigfaltigen Wirllichkeit, in dem vielleitigen Weltieben, 
nicht einmal in den vielfeitigen Familienzirkeln beobachtet 
zu daben. Eie find fait Immer nur Geigöpfe, wie er 
fie dachte; in diefe meditirte er ſich hinein, ehne ſich zu 
fronen, ob and wohl ein ſolcher Rorſſeauiſcher Menſch 
wirklich eriftire, ober erifiren könne? Oder gleubte er 
wohl gar wegen feiner oft fo finftern Laune, daß eine fo 
unnetürliche Welt, wie er fie dachte, auc jede Unnatur 
in ibren Charalterzeichnungen erlaube? —# 
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Meflerionen. 
Wahrheit if die Sonne ber moralifhen Welt, 
Aber ah! wir armen fierblihen Menfhen können die 


Augen nicht aufihlagen zu ihrem Glanze, ohne baf fie 
uns übergeben! 





Die Erele bed Menſchen gleiht einer ſchoͤnen hel⸗ 
len Sommernacht. Beide find dann am ſchoͤnſten, wenn 
ein wilder Sturm fle reinigte, 





Mie Dlüthe und Frust — fo Liebe und 
Che. — Manche Blüthen verſprechen ſchoͤne herrliche 
Früchte, und am Ende find dieſe doch — mwurm: 
ſtichig. 





Korreſpondenz- 


Aus Leipzig, vom 3oſten Otthr. 


Mitten unmer den Erürmen des Kriegs feierte gefiern 
die Dankbarkeit eines Ihrer rührentnen Feſte. Der Kalferih 
franzofiiche Gouverneur unfrer Stadt, Gr. Crzetlenz der Brl— 
gadegenerat Macon, ledie nur wenige Tage unter und, aber 
Diefe wenigen Zage waren bie merlwürdigſten, welche diele 
Etadt ſelt einem hatden Jahrhundert eriedt hat, Mit einem 
etein Herym, mit einer Menfchlichkelt, weiche Treo und er 
zuhlgung verbreitere, mit ramtofer Thäugkelt, um die Befehle 
feines Monarchen zu veltsichen und dom babel unfre Stadt 
möglich zu fchomen, verwaltete er den ihm anverirauten Pos 
fin. Mer eben dieie Thätigtelt, weiche für uns fo mohlihär 
tig wirkte, war für den edeln Mann ſelbſt verderdtih. Sie 
wer hauptfächtich die Urfache von dem tödlichen Ausgang 
einer Krankheit, die ibn am zweiten Tage feines Diericone 
überfiel, Er farb und die Einwohner Zelpyigd, die gern ihre 
Dankbarkeit auf elne fröhliche Art an ben Tag gelegt bätten, 
fahen ſich nur auf De irdurige Draiche befchränft, die ehrwür⸗ 
Digen Ueberteſte des verehrten Mannes auf eine würbige Hrk 
zut Gruft zu begleiten. eisen den Abend vorher ver 
Tündigie das Getäute aller Glocken ben Berlut, den Die 
@tabt erlitten Hatte, und bie Schüler der biefigen Thomnd« 
faute fangen bei Badelfchein vor der Wohnung bed Verewig⸗ 
sen einen feleruchen Trauergefang,. Am Üergen barauf ver 
fommette fih nach g Uhr die Univerfitär, die Kurfürſil. Ber 
amten, der Magiitret, die Geiftlichkeit und die Kaufmannichaft 
anf dem Drarhhaufe, während auf dem Marfre die biefige 
franzönfbe Beſahung in Parade aufmarfcirte. Durch die 
Truppen, bie vn haie aufgeteilt waren, begaben fi die oben 
benannten Behörden In feterlihem Zuge nah dem Bouverne 
menrahaufe, wo ſchon bie Kiefige lathotiſche Geifttichkelt im 
volken Ornat angelangt war. Kine dreifache Satve ded auf 
dem Markte aufgeſtellten Mititaies, eine Harmonie von Blas 
Infrumenten vom Balcon des Marbhanied herab, und bad 
Etläute after Gloden verfündigte den Aufbruch des Zuges, 
welcher über den Markt, die Burgſtraſse herauf nach ber kas 
thotiichen Kirche In folgender Ordnung ging: Ein Detafdes 
ment franzöſiſcher Truppen marihirte mit Flor an den Adern, 
unit ſchwarz beyogenen Trommeln und geienttem Gewehr unter 
mitttatrifchee Mufit voran; Hierauf folgte ein beirächtlicher 
Sheit der Hiefigen Stubirenden mir Ihren Marfhätten, dann 
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bie katheliſche Gelflichfelt mit bem Sreuge, Hierauf ber von 
ſechs ſchwarz kehangenen Pferden gegogene Leihenwagen, auf 
weichen der Sarg mit einem ſchwarz famnteinen reich geſtick⸗ 
ten Zuche und mit ben - Infignien des Werfiorbenen bevedi, 
ruhte. Dem Lelchenwagen folgte der Hr. Generas Wille 
mancp, Dr. Dberl Guyardbet, Kommandant der Stabt, 
die Adiutenien des Verewigten unb mehrere franzöfiiche Mi 
tale: und Zloilbeamte. Ahnen folgten die fämmttlchen Profefr 
foren der Univerfität mit dem bermallgen Dteftor im folennen 
Sonüme, Hierauf die Kurfürfl, Beamten, der Magifirat, die 
Inherifihe Geiftlichteit, die Stadtoffizlere und die angefehen 
fen Mitglieder der Kaufmannſchaft; 52 Wagen, von Bedien⸗ 
ten begielter, Schleifen den Zug, ber auf beiden Geiten von 
franzöffchem Militair esforiirt wurde, und an Würde und 
Felertichlett aues Übertraf, mas man bisher in unfrer Stadt 
bei äbn.ichen Gelegenheiten geſehen harte, Mid ber Bug vor 
der katholiſchen Kirche, Die zu Diefer Felerlichkeit geſchmackooll 
deferirt war, anfam, wurde ber Sarg bineingerragen, unb 
eine abermallge Salve des auf dem Schtoghof aufgentellten 
Mititairs verfündigre De Vottendung der reiigiofen Zeremonie. 
Aus der Aicche ging der Zug wieder durch elnlge Hauptſtraßen 
der Stadt nach dem Airchhofe, zu dem unter dem Namen der 
Brarbsgruft Bekannten Begroͤhnißgewölbe. Das Innere deſſel ⸗ 
ben mar ſchwarz befieider, mit Beängen von weißem Flor 
detoxirt, und von Alabaſterlampen und antifen Randelabern, 
auf welchen Spirltus brannte, erleuchter, vier hohe mit ſchwar⸗ 
sem Flor ummundene Bopreifen handen um bie Gruft, unb 
tem Eingang gegenübre erhob fich ein Obelisk, auf weichem 
man den Namen des Merewigten, feine Titel, den Tag ſeines 
Todes und die Worte lad: 


#08 NOM ET DaAws LES FASITES DE LA GLOINE 
Er iA MEMOIRE 
Dans LES CoBuns DES HabitTans DE LEIPZIG. 
Geſtern wurden bie Erequien In ber katboliſchen Kirche feier 
ich begangen, Mozarts Requiem warb aufgeführt, und, wie 


man fagt, bat Se. Durchlaucht der Herr Miniier Taueyrand, 
Prinz von Benevent, dieſer Felerlichteln belgewonhnt. 
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Eren iſt im Werlage der Froͤlichſchen Buchhandlung fertig geworben: 

Ludwig Müllers, Koͤnigl. Preuß. Ingenieur» Major, nachgelaffene militärifche Schrif- 
ten. 2 Theile, mit dem Bildniß des Verfaſſers, 13 Kupfertafeln und 49 Holzfchnit- 
ten. 4. Schreibp. Preis 10 Thaler. 

Erſter Theil. Die Lagerkunſt. 462 Seiten, 
weiter Theil, Die Terrainlehre. 450 Seiten, 

Wenn bedeutendes, amgebornes Talent, mäbfam erworbene, viel umfaleude Vorkeuntnife, Streben nad 
tiefer Graͤudlichkeit, die Erfahrungen des flebenjäbrigen Krieges, wub funfzigjährige fortgefegte Beobachtungen 
aller beroiihen Erfheinungen der Zeit, einen Gchriftiteßer zu klaſſiſchen Ptodutten ausruſten konnen, fo war der 
Verforbene der Maun, welcher von dem Umftdnden ale die genaunten Eindräde empfing. Fat fein Stoff der 
Kriegslunft, den der Leſer alcht in dieſen Werten erweitert finden wird; aber ganz nen geſchaffen find die meiſten 
Aaſichten der Lerrainiehre, wenn ibon manche frabern Eutdetungen der Narurfunde, und die ſchon vor einiger 
Zeit anderweitig amaeregte Theorie des Waflerzugs, Aeißig bei dem Lehrdegriff benupt wurden. Außerdem bat 
bie ſoldatiſche Zeichnung bier aniehnlib gewonnen. Wiele merkwürdige noch unbefannte Anekdoten aus Friedriche 
bes Großen Ihatenperiode machen das Werk and für Nihtioldaten anziebend, fo wie befonders der Phpiler 
es nit obne wiltommene Ausbeute vom der Hand legeır wird, Wir wollen indeb dem Publikum nicht vorgreifen, 
und litetariſche Blatter, die bisher alle Schriften des Verfaſſers mir Nubm nannten, werden bald über den Ja⸗ 
Halt ber vorliegenden naͤhere Wustunft geben, Auf die Plane und Zeichnungen iſt die Reifigfte Sorgfalt verwendet 
worden. und der Preis ded Ganzen zu 10 Thaler it bei ber Stärke bes Werts und dem Innern wie auch dußern 

Werthe deſſelben ſeht maͤzig. Deſſen ungeachtet erbieter fi die Verlagshaadlung dieß Werf denjenigen Liebha⸗ 
bern, welche ſich dis Cade Decembers d. J. am fie ſelbſt weuden, für 14 Loulsd'ot, wenn ſolche daar france 
eingejandt werden, au überlaſſen. 





Bon Michaelis 1806 am erfhelut: 
Ceres 


eine allgemeine Zeitung fuͤr die practiſche Land⸗ 
wirthſchaft, oͤbonomiſche Maſchinen und 


gung bed Biſchofs, haben mid veranlaßt, ſelblgen 
wie er ehemals zu Halle, und dann hier in Berlin 
verfertiger und bebitiret wurde, nunmehr in meiner 
Apothele ganz nad der Vorſchtift und Erlaubuiß des 
"Erfinders verfertigen zu laſſen, mud er ift, wie ehe: 


Muͤhlenkunde, in gr. 4. mit Kupfern. 


Eine ausjührlihe Anzeige davon mebit einem Pro⸗ 
Hefte findet man Im europdifhen Univerfal: 
Anzeiger, weiber unentgelblih zu haben iſt und zur 
ſchuellen Belanntmadhung aller Arritel des Bud: Din: 
fit: und Kunſthandels unter bem befaunten Bedingun⸗ 
gen dienet. ‘ 

Expedition des enropaiihen Anfiehers 
u. Univerfal : Anzeigers in Leipzig, 





Die häufigen Nachfragen des Dr. Muͤllerſchen Bis 
ſchoff Extratts, ober fogenanuten Liquor zu Verſertl⸗ 


mals, im großen und Fleinen Vouteilen zu haben. 
Die Gebrauhsanweifungen, und die von dem Er⸗ 
finder ehemals gebrauchten, mur mir übergebenen Sie 
gel, bürgen für bie Wahrheit des eben Gefagten, unb 

bie Aechtheit des verfertigten Bifhofs Ertrafts, 
Berlin, ben 24. Sept. 1806. 
Chr. Gottfrt. Flitner u 
Anhaber der Apothe zum .- 
König Salomo, 





An das Faufmännifche Publikum. 


Diejenigen der Herren Kaufleute, deren Debit 
Balanteries Waare iſt, und nebenbei auch Opodeldoe, 


Chocoladen, Poudres pour pärfumer les Apartements, 
Esprit de Savon, und mehrere Artifel führen, made 
id) hiermit dekannt, dab dieſe Waaren, nebft mehre⸗ 
ten babin gebörigen, ſowohl im Einzelnen, als auch 
in Quantitäten bei mir zu haben find. 

Mit Vergnügen werde ich bie Preisliften abfens 
den, melde das weitere über den Debit, und bie 
Vortdelle, die ich dabei bewillige ‚ mittheilen, 

Berlin den 24, Sept; 1806. 
Ebhr. Gottfr. Flitner i. 
Inhaber der Apothete zum König Salome, 





Ungeige 
nügliher Schriften für die Jugend, 
welde 
bei Georg Trachsler in Zürich 
etſchlenen und in allen Buchhandlungen zu baben find, 


ABC, Bub, meued, mit Leieübungen aus der Nas 
turgeſchichte. Zweite verbeflerte Aufage. 8, Mit 
25 illum. Rupfera. Gebunden 16 @r, Mit ſchwar⸗ 
gen Kuvfern. Gebunden 12 Br, 

Diefes ABC Buch zeichnet fib vor vielen andern 
der niedline Rupfer und zwedmaßige Behandlung 
be6 Textes aus, 

Bilder » und Leſebuch, erfied, für bie Jugend, 8. 
Mit 20 iluminirten Kupferm, Gebunden ı Chir, 
20 Gr. Mit ſchwarzen Kupfern. Gebunden ı Thir, 
3 Br. 

Fir Kinder, welche fertig leſen gelernt haben, iſt 
dieſes Wertchen eine ſeht angenehme und nühliche Lefr 
tuͤre. Die 20 Kupfer enthalten 100 gut geſtochene 
Abbildungen. 

ETebelleien, Eleime, für bie Jugend, von Pfeffel, 
Tiedge, Weiße u. a. Zweite Auflage. 19. Mit 
um, Kupfer. Gebunden 20 Gr. Mit ſchwargen 
Aupf. gedunden 16 Er, 

Euthaͤlt eine Auswabl der gefälliaften verfificirtem 

Fabelu unferer beffern neuern und neuejten Fabeldichter. 

Galerie der vorzäslihften Künfte und Handiverfe, 
Ein febrreihes und unterhaltendes Bilderbuch f. 
die Jugend. 2 Tbeile in 8, Mit 42 ausge⸗ 
malten Aupfern. Gebunden 4 Tblr. 16 Gr. Mit 
42 braunen Kupfern in Tufhmanier, Gebunden 
3, Thlr, 4 Ör, 

Dieſes Werken bat ſchon jrgt ben. ungetbeliten 
Beiſall des Pnblilums, den es feiner guten Behaud⸗ 
fung unb ber febr ihönen Aupfer wegen verdient, er⸗ 
halten. Eine vortheilbafte Mecenflon davon finder ſich 
in der Jenaer Literaturgeitung No, 70, von dieſem 
Jadte. 

Gallerie Ber merfmärbigtten Saͤngethſetr. Ein lehrer 
seines uud unterhaltendes Budetbuch für die Ju⸗ 


gend, Wit 24 ilum. Kupfern. Zwelte Auflage. 3. 
Gebunden ı Thle, 14 Br. 

Der Tert biefes Werkchens ift aus ben beften und 
neueften naturbifiorifhen Schriften gefhöpft wad mir 
ben interefanteften Auetdoten aus der Gefctbte der 
Tpiere begleitet. Die Kupfer find von einem der bes 
fen Thierzeichner. 

Studien für angehende Landfhaftszeihner, mit 

fdwarzen und iluminirten Kupfern, t. 4. 1 The, 


The Vicar of Wakefield. Mit Ausfprache, woͤrt⸗ 
licher Ueberfegung ber erften Kapitel, und 
grammatifchen Anmerkungen begleitet von F. 
Th. Kühne, Prof.in Helmftädt. 8. Berlin bei 
Froͤlich. 1 Thlr. 12 Gr, 


Der durch mehrere Lehrbücher ruͤhmllch bekannte 
Herr Verſaſſer flellte dem emglifben Tert diefes bes 
lebten Romans (Berlin sold by Aug. Mylius: the third 
Edition) die Ausſptache gegemüber, melde nicht allein 
ben Grundfägen Waltkers völlig treu fit, ſondern auch 
jeden ſeht auſchaullch und leicht begreiflig ſeyn muß, 
der die in der Einleitung gewählten und feftgefenten 
Zeichen ſich wohl merkt. Aus den beigefügten gram— 
matiihen Anmerkungen leustet eine genaue Belaunts 
ſchaft mit der eugliſchen Sorache hervor, und fiber it 
biefer kurze Inbegriff mehe werth, als viele der ges 
wodullchen Spraslebren zufammengenommen, Die 
woͤrtliche Ueberſetzung der erſten Kapktel gewährt dem 
Unfingern einen doppelten Ruben, naͤmlich Keunt⸗ 
nid der Bedeutung jedes Worts, und, was noch mebe 
iſt, des enalliden Gontares, Meberdem findet dier 
der zunge Leſer die Korm der Deklination, der Eonjtis 
gatlon, ber unregelmäßigen Seitwörter, und eine 
Stizze über bie Entſtehung und den Fortgang der enge 
lien Sprache, auch die Beantwortung der Frage; 
Warum ber Engländer anders ſoreibt als er ſpricht. 
Es wuͤrde übernüäflig ſeyn, noch etwas zum Lobe die ſes 
Wertes dinzuzufugen, da es ſich augenſchelullch den 
Liebhabern der in fo mancher Ruͤckſicht unentbehtllchen 
engliigen Sptache von ſelbſt empfichlt. 





Neuigkeiten 


ber 
neuen alademifhen Buchhandlung 
in Kiel. 


Berträge zur Naturkunde, In Verbindung mir ih⸗ 
ten Areunben verfaßt und Deraudgegeben von Dr u. 
Prof. Weber u. Dr. D. M. Moht. ır Th. mit 7 
Kupfern. gr. 8. 2 Thlr. 8 Wr 

Eckermann, Dr, J. C. ©, Erklaͤrung aller bunten 
reden im N. T. ır Tb. gr. 1. ı Thlr. 20 (der 
sum Danyeu grborige zte u. zte Theil wird auch bald 
fertig.) Mu unter dem Titel: 


Edermant , Dr. 3. €, R. Erklaͤruug ber dunklen Stel⸗ 
len in Matthäus, Markus und Lufas, 

Leitfaden zur gruͤndlichen Erternung ber englifhen 
Sprache, mit betändiger Hinwelfung auf 8. F. €, 
Wagners voll. euglifhe Sprawlebre. 3, 20 Gr. 

Mörder, der, bei Falten Blute und mit Heberfegung, 
aber doch ein Mann, der Achtung verdient. @in Dios 
man aus den Papieren eines Verftorbenen, 8. ı Iblr, 

Schrader, L. A. G., Lehrbuch der Schlefswig - Holl- 
steinischen Landesrechte. H. Theils ate Abıheil. 8, 
ı Thir. 4 Gr. 
dwerpe, Prof. A., Entwurf eines Syftems ber 
Pandeften, ald Leitfaden zu Borlefungen, gr. 8. 
8 Gr. 

Swarz, Olai, synopsis ſilicum earum genera et spe- 
cies systematr, complect. Adjectis Iycopodineis et de- 
script. now. et rarior. apecierum, Cum tabulis ae- 
zeis quinque, gr. 8. 5 Ihlr. 





Stownik dokladny leryka Polskiego i Nie- 
mieckiego do podorgczuego uiywania dia 
Polaköw i Niemcöw utoiony przez ierzego 
Samuela Bandrkie etc. 


Vonftändiges Polnifch » Deutfches Woͤrterbuch 
zum Handgebraucd für Deutſche und Polen, 
. verfaßt von Georg Samuel Bandıfe, Rec 
tor der Schule zum heit. Geifte in der Neits 
ſtadt zu Breslau, Mitglied der Oberlaufigi« 
ſchen Geſellſchaft der Wiffenfchaften. gr. 8. 
Breslau 1806 bei Wilhelm Gortlich Korn. 
127 Bogen. Preis 5 Kthlr. 

Bei der Wichtlgkeir dieſes Werkes, unb dem ent: 
ſchledenen Wertbe, ben daffelbe vor allen feinen Bor» 
gingern behaupter, wird dieſe wiederholte Anzeige 
von dem Daiepn deſſelben gewiß nicht überfiäffig ſchei⸗ 
nen. Was den Geiß ber polniihen Sprache, fo wie 
die Vollſtaͤndigleit und Gruͤudlichkelt diefes Worter⸗ 
buches berrift, fo hat, wovon and ber fluͤchtigſte dar⸗ 
auf geworfene Blit einen Jeden leicht aberzeugen 
wird, ber Herr Reltor Bandske in demſelben weit 
mehr geleiiier, als Enap und Erog fa dem ibrigen 
gelelitet baben und leisten konnten, weil zu jenen Seis 
ten, als fte fibrieben, weder bie deutſche noch bie 
polniſche Sprache zu einem fo heben Grade von Aus⸗ 
bildung gebtacht war, als beide Sprachen ed jegt ind, 
Gaunverer Drud, gutes Papier und ber bei 127 Bogen 
fo duserft mäfige Preis von 5 Rthlr. find übrigens 
das, was ber Verleget feiner Seits dazu be Fettazen 
bat, um dieſes Werk au durch fein Aeußeres emipfehs 
Iungswerth zu machen, und dem minder Beulttellen 
den Autauf deſſelben gu erleichtern, 





Verzeichniß nüglicher Schriften 
für die Jugend 
welche ſich 
zu zweckmaͤßigen Weihnachts » und Neujahrs⸗ 
Geſchenken eignen 


bei Georg Voß in Leipzig 
erfhienen 
und in allen Buchhaudlungen gu erhalten find, 


Bildungsblärter. Eine Zeitung fiir die Jugend 
1806. Mit Kupfern und Mufikbeilagen, 
Nebft pädagogifchen Verhandlungsblättern 
für Neltern, Erzieher, Lehrer und Kinder 
freunde. gr.4. In woͤchentlichen Lieferun- 
gen. Der Jahrgang complete. 8 Thlr. 

ABE: und Leſebuch, neues, in 191 Ubbildungen, mit 
Erfidrungen aus ber —B Sie bente ver⸗ 
beſſerte Auflage, gr. 8. 

' Mit ſchwarzen Kupfern 12 gt. 
Mit iluminirten Kupfern 16 ar. 

Dafelte Buch auf feinem Papier mit iluminirten 
Kupfern. ı chlr, 

Anwelſung zur Zeichenlunſt. Mit praftifher Hluſicht 
auf laudſchaftliche Darftellung, Mit 20 ſchoͤnen Aus 
pfern. gr. 4 2 Thlr. 8 gr. 

Arbeitsſtunden, die, im Striden, Nähen und Stiden. 
Ein Lehrbuch für fleifige Töchter, Mit Vorzeich⸗ 
mungen und Muſtern anf 15 Kupfertafeln. El. 4 

ı Thlr. 8 gt. 

Bilderbuch, botanisches, für die Jugend und Freunde 
der Pllanzenxkunde, mit deuschem, fransösischem 
und englischem Text. Herausgegeben von Fr. Dre- 
vesund F. G. Hayne. ır bis 27r. Heft. ı8 Thir. 

jeder Heft 16 gr 

Bliderbuch für bie nachdenlende Jugend zur angeneh: 
men und nuͤtzlichen Unterhaltung. sit 24 ilummirs 
ten Kupfern. Dritte verbeſſerte Auflage. gr. 8. 

2 Thlr. 8 gr. 

Bilder : Puppen, in 23 gewählten Darfiellungen zur 
angenehmen Unterhaltung und Belesrnng für Kleine 
Maͤdchen. Dit iluminirten Kupfeın, 4. Belinpap, 

. ı Zhlr. 8 or 

Bilderſchule, Fleine, für dir Iugend. Mir ſchwarzen 
und ıluminirten Kupfern, Wierte, mit gan; neuen 
Kupfern vermehrte Uuflage. gr. 3 1 Thlr. 16 gt. 

Charatteriſtil, maleriihe, der Länder und Nationen, 
für Kinder und Erwachſeue, Gelehrte und Uagelehr⸗ 
te; eine Sammlunz von neuen Driginaljeihnumgen 
und Handigriften, ald ein Beitrag der Laͤuden⸗ unb 
Voltertunde. ar. Heſt. 4 Mit 5 coloriıten Aus 
yierplarten. a Ihir. 8 gr, 


Dolz, Wicebirektor, 9. Ch., katechetlſche unterredun⸗ 
gen über reliylöfe Gegeuftände mit einer gebildeten 
Jugend, in den ——— — ge 

ipzig gehalten. 4 Sam 
Freiſchule zu Leipzig geha rege 
jede Sammlung 16 gr. 

— — — MNeue Katechiſationen über religiöfe Ge: 
genftände. 6 Sammlungen. 3. 4 Thlr, 

jede Sammlung 16 gr. 

— — — Kaͤtechetiſche Juzendbelehrungen über mor 
raliſch » religiöfe Wahrheiten. 3 — 

jede Sammlung 36 pt. 
Reiſe durchs ABEC, vom Merfaller bes 

Gene: und 232. in Bildern mit Erflärung 
aus der Naturgeſchichte. Mit 23 Abbildungen illum. 
Kupfer, Zweite Auflage. 8. gebunden. 12 gt. 

Geburtstagsgefhent, dad. Ein Lefebiichlein zur Beleh⸗ 
rung und Unterhaltung für wißvegierige Kinder, 
Mit 25 illum. Kupf. 16. gebunden. ı Zblr. 16 gr. 

Geſchichte der lutheriſchen Religions- und Kircheuver⸗ 
— Zur Belehrung und Unterhaltung für den 
gebildeten Bürger und Landmann; auch zum Ge: 

« brauch im verbejferten Volksſchulen. 8. ı Tblr. - 

., Moralifhe Gemälde für die gebildete Zus 

—— Th je Mit 8 Kupfern. Zweite ſehr 
verbefferte und vermehrte Auflaze. 3 Thlt. 8 gr. 

Hahn, Rektor, K., Augenehme Schulſtunden. Gedich⸗ 
te und gereimte Erzaͤhlungen für die Jugend vers 
ſchiedenen Alters. 8. ı Tholr. 4 gr. 

Horitig erleihterte deutſche Stenographie. Zweite vers 
beiferte Auflage. kl. 4. Mit Kupfern. 12 gt. 

Koͤhnle, M. C., Elementar: und Leſebuch für Kleine 
Kinder, mebit Darjtellung einer erprobten und leich⸗ 
ten Lefemethode. Mit 12 fein geftochenen Kupfern. 
gr. 8. ı Thlr. 8 gr. 

2a Eofte, Er-, Neues beutfd: frangöfiihes Woͤrterbuch. 
Ein Hülfsmittel zur bequemen Anwendung ber neuen 
ftauzoͤſiſchen Wörter und Medensarten. gr. 8. 18 gt. 

Rebensbefchreibungen berühmter Neformatoren. Ein Le 
febug für den Bürger. 10 Bänden. 8. 5 Zhlr. 4 gr. 

NB. Auch einzeln, — 

Schule, neueſte, fuͤr Knaben, oder 
re und im Lefen nad einer ueuen 
und leichten Methode. Vom Berfalfer bes neuen 
UBE:» und Lefebuhs in Bildern mit Ertlärungen 
ans der Maturgefhichte. Mir 24 iluminirten Pfers 
beabbilbungen, El. 4. 2 Thlr. 

— — — für Maͤdchen, ober Unterricht in ber 
Buchſtabenkeuntniß und im Leſen nach einer leichten 
und neuen Methode. Vom Verfaſſer des nenen 
BE: und Leſebuchs im Bildern mit Erklärungen 
aus der Naturgeſchichte. Mit 23 Iluminirsen Bils 
derpuppen. fl, 4 ı Thle 16 gr. 


Daffelbe Bud für Kinder beiderlel Gefhlehts, ohne 
Kupfer, geb. ; ‚18 gt. 
Luthers, D, Martin, Gittenbuh für dem Bürger und 
Zandmaun, aus feinen hinterlafienen Werten mit 
Auswahl bes Beſten und Michrigiten gezogen. Ein 
hul = und Leſeduch für Vrorelianten, vom Ber 
faßfer von Lutders Leben. Neue wnflage. 8. 12 gr. 
Verer Pi..018 Reiſeabentheuer zu Waller und zu Lande. 
Ein Buch für die Jugend, zur Beirhrung und Mars 
nun. 8. ı hir, 
Pferdelieihaber, ber Kleine, ein Leſebuch für Anaben, 
mit 12 ausgemalten Aupfertafeln, — ei 
3 t. 
— 3, A. a Sn Kon Pa und 
gend, oder Moral für er 2 Theile. 8. 
Neue Auflage. "gebunden ı Xhir, 
Spiele 
Der Kampf mit bem Miefen. Ein neues Epiel, illu⸗ 
minirt, 12 gr. 
omena. Ein neues Spiel, illuminirt, 16 gr. 
er Wald, ein Spiel für Kinder. Mit Ilmminirten 
Kupfern. ; 12 gr, 


Defonomifch- praftifcher 
Unterride 


über 
ben varsheilbeftenen Anbau 
un 
bie beſte Benugung 
et 


LRartoffeln 
Sweite ganz uangeorbeitete und verbefferte Muflage, 
om 


€. 8. Bufhenborf. 
3. Zwanzig Bogen. 12 Groſchen. 

Die eriie Auflabe dieſes gemeinnugigen Buches 
wurde ſeht bald vergriffen; ic lieh num vom einem 
mit Kenutniß und allen mur möglichen Hülfsquellen 
verfebenen Manue eine ‚weite viel fidrkere Wuflage 
bearbeiten, die um die Hälfte der Bogenzanl vermehrt, 
nun dieſen Gegeuſtaud nach Verdieuſt abbandelte. 

Meine Arſicht dabei war, einer Frucht, die im Hl: 
Kae fo believe, noch mehr ader fü: die Menfhbeit 
(} 





müplih und wopithätig it — mebr Uufmırkfamteit 
ür Erzenguny und Benugung zu verfhaffen, und zu 
iefem Zwege den Waterrict darüber den armen Ans 
bauern durch die Beydulfe von bemittelten Menfhens 
freunden und Gutsbefigeru, als Geſchent in die Haͤude 
u bringen. Ich machte einen Preis für ı0 uud 20 
Ssemplare, der wohl bewies, daß es dabeı nit auf 
Gerinn abzefeben fep, fondern der für wenig Geld 
Sreude und Nutzen gewäbren follte; aber meine gute 
Abſicht wurde nicht erreiht. Das Bug wird verkauft 
und binugt, do nur im Cinzelnen. — est nun | 
der läßt die viel gröher gewordene Brotnory Diefem Uns 
terriht über Kartoffeln Recht wiederfabren, umd einen 
Gegenftand mehr beverzigen, der es ſchon längft verdient 
bätte; man jteüt vortheilbaftes Brotbacken aus Kartofs 
feln als neu auf und — in diefem Buce ftebr nebjt vies 
len andern Benupungen die Anweifung dam fon lange. 
Wil man mun jcht mir mehr Tbeilnabme die Verbrel⸗ 
tung dieſes müplihen Buches beguͤntigen, fo erneuere 
ih als Beitrag mein Unerdieten; ndmlid, 1o Erem 
plare jür 3 Tolt. und 20 für 5 Thlr., jedom in direkten 
Wufträgen zu erlaffen, bei Bejorgung burh Buchhand⸗ 
lungen aber muß ip bitten, fi mit diefen ucer Porto 
uud Provifion zu veriteben, Georg Bo. 








Zeitung für die elegante Welt. 
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ben 4. Novbr. 1806, 








Die neuften Almanade. 


Alruna; ein Kafhenbud für Freunde ber 
beutfhen Vorzeit, von Ernft Müller, 
(Leipzig bei Schiege.) 


Uagern, meine Sreundin, werden Sie in dieſem Jahre 
die Alcuna vermißt haben, bie durch die treflichen 
Schilderungen ber Vorzeit und vorzüglich durch das ſchoͤ⸗ 
ne Gemälde altdeutfher Muttertreue gleich bei ihrem ers 
fen Erſcheinen alle Herzen gewann, bie gern aus dem 
Sturm und Drang ber ewig wecfelnden Gegenwart zu 
dem Frieden und ber Frömmigkeit der alten Welt, wie 
zu einem heiligen Dom flüchten, in beifen ehrwärbigen 
Gemwölben die Aſche großer und tugendhafter Menſchen 
ruht, und wo Troft und Friebe und Glaube das unruhig 
bewegte Gemäth ftärktt. Die Fortſetzung dieſes Taſchen⸗ 
vuchs, die durch die kriegeriſchen Vorfälle des vorigen 
Jahres zurüdgehalten wurde, iſt num in einer eben fo 
unrubigen Seit erſchienen. Die Bilder von Uferi und 
Lips ſtellen in 10 Kupfern eine altdeutiche Familienges 
ſchichte: die Rückehr zur Spindel, dar, bie 
man ein Sittengemälde aus dem ı 5ten Jahrhundert ges 
nannt hat, wiewohl fie, wenn man in der Erzaͤhlung bie 
Namen und auf den Bildern das Koftüm aͤndert, ber 
Verberbniß des 1 sten Jahrhunderts mit mehr Recht ans 
gehören könnte, als jenem Beitalter. Cine arme, auf 
ihre hohe Geburt ftolge Mutter, die in ihrer ſchoͤnen 
Tochter dad Mittel fieht, ihr Haus zu dem alten Glauze 
wieder emporzuheben, ein eitles Mädchen, das für bie 


Künfte ber Kofetterie nur zu empfänglich ift und fid 
mutbwillig der Verführung in die Arme ſtuͤrzt, ein ſchwa⸗ 
her gutmüätbiger Fürft, ber fi in den bublerifihen Negen 
fangen und fefthalten läßt, und ein elender Höfling, der 
durch eine Verheirathung mit der fürftlihen Maitreffe 
bie Stufen des Throns binauffrieht und durch bem nies 
drigen Stolz feiner gemeinen Seele Alles empört, find 
@rfgeinungen, die unfre Tage fo reichlich geliefert ha⸗ 
ben, daß wir fie nicht erft im ı 5ten Jahrhunderte aufs 
zuſuchen brauchen. Nur in dem legten Wlte der Ges 
ſchichte blidt ein vergangnes Zeitalter burh, benn wenn 
in unfern Tagen der fhönen Suͤnderin auch bei ber traus 
rigften Kataftrophe immer noch fo viel übrig geblieben 
ſeyn würde, daß fle forgenfrei, vieleicht fogar im Ueber⸗ 
Fuß würde ihrem Alter haben entgegen fehen koͤnnen, fo 
bleibt jener, um ibr Leben zu friften, nur bie Spindel 
übrig, bie jetzt kaum das trodne Brot auf ben Tiſch 
ſchaffen würde. Die Kupfer find übrigens treflich und 
die Erzählung leicht und gut gehalten. 

Was bie übrigen Auffäge betrift, fo werben Sie 
es ungern fehen, daß ber Herausgeber fo weit in die 
deutſche Vorzeit zurädgegangen iſt. Das Mittelalter iſt 
voll von Fräftigen und echt romantifhen Szenen, beren 
hiſtoriſche Gewißheit weit verbärgter ift, als jene Cha⸗ 
taftergeichnung des Mömers Tacitus, in welder er 
mehr feinen entarteten Beitgenoffen einen Epiegel vor⸗ 
hält, als ein richtiges Gemälde der deutſchen Nazion lies 
fert. Zudem ſehen fih die Eittengemälde aller roben 


"Nazionen fo aͤhnlich und das von den alten Deutſchen 
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ift dem Tacitus fo oft nacherzaͤhlt worden, daß es wenig 
Intereife mehr bat. Eben fo ift die altnordiſche Böts 
terlehre nit ohne Gewinn für uns mit der orlechiſchen, 
reichen und bildſamen Mothologie vertauſcht worden, 
und ſelbſt ein fo trefliches Gedicht, wie das befaunte bier 
. wieder abgedrudte von Mü uchhauſen, kann nick be: 
wirken, daß wir bie Vertauſchung bereuen, Das Ba: 
terberz, eine Erzählung, beurfundet aufs neue das 
Thon bekannte Talent des Herausgebers, — Gewiß wird 
bie Rlruna, wenn fie nur immer, ibrem Plane nes 
treu, bie intereſſanteſten Füge aus der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte aushebt, und wahre Eittengemälde aus den fd: 
nen Zeiten unferer Ahnberrn liefert, eines der beliebter 
ſten und lehrteichſten Taſchenbuͤcher werben, und zu der 
Heinen Zabl derer gehören, deren Fortfegung man im: 
mer mit fteigenden Intereffe entgegenficht. 


ne 








Die antife Tabafgdofe. 

Das Ealten gehörte nebft den damit verbun- 
benen Zubereitungen im Wlterthum eben fo fchr zu 
den taͤglichen Beduͤrfniſſen der Menſchheit, als Effeu 
und Zrinfen; bie Verfagung deffelben war cin Beiden 
ber tiefſten Trauer. Nicht bloß in den Gymnaſſen 
und Kampfſchulen war es gewöhnlich, auch in bie 
Baͤder ging es uͤber, die man altäglih befuhte. Nas 
tuͤrlich brachte dieſe Eitte eine Menge eigner Fabri—⸗ 
kate und Inſtrumente hervor ‚ von welchen unſere Art 
zu leben feine Ahndung bat, 

Zur Aufbewahrung des Salbbls bedurfte es 
vor allen Dingen der Salbenflaͤſchchen, die auf 
verfhiedenen Stoffen und Materistien verſertiget wur: 
ben und zu einem weitliuftigen Grwerbe Anlaf gas 
ben. Im diefem einzigen Gerithe zeigte fih ein 
mannigfaltiger Lurus, Cie waren von ſchmaler, längs 


lichter form, ohne Henkel, oder, wie fie der prah⸗ 


lende Sophiſt Hippias in der Blumenleſe des 
Apulejus beſchreibt (Florid. p. 546. ed. Eimerh,), 
Hinfenformig, laͤnglichtund und platt gedrüct, Den 
deutlichſten Begrif davon macht man ſich aus einer 
Abbildung bei Laurenz Pignorinf de serv. p. do. 
Auch fand man mehrere folber Meinen Vaſen in alten 
Grabmaͤlern, die bekanntlich viele font für Thraͤnen⸗ 
flaͤſchchen (vascula lachrymatoria, 3. ®. Ronanni in 
Mus. Kürcherion, Cl. III. p. 115.) ober fir Spiels 
werte der Kinder halten wollten. Allein fbon Pa⸗ 
ciaudi Hat (in f. Monum, Pelopounes, T. II, p. 
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ı8 f.) ben Ungrund biefer Behauptung groͤndlich er: 
wiefen und gezeigt, daß dieſe Gefäße ſtets zu Salben 
und wohlriehenden Eſſenzen auch in den Gräbern be- 
fimmtgewefen find, (Caylas rec. d’ant, V, p- XVIII.) 
Auch Tiſchbein (Böttiger’s Vaienerkl. 18 2. 
©. 66,) hielt fie (hr Riechfläſchchen zur Aufbewahrung 
von allerlei Eifenzen und Salben; er ſchloß dich aus 
den Heinen daran befindlihen Defnungen, 


Der bejlimmte Name dieſer Salb: und Del: 
flaͤſchchen war Lekpthos bei den Griechen, bei deu 
Römern ampulla. Meit bei dem Ünspiefen folder 
Flaͤſchchen ein Butteln entftand, fo vergliden Die 
Dieter damit voltönende, nichtsfagende Worte, Kal: 
limachos fhon nannte daber die Trochdiſchen Verſe 
Lelptheiiſche (Bentlei ad Callim. Fragm. 
CCCXIX. p. 548.)3 und weun Horaz den jungen Ti: 
tius vor der Gefahr, über die Graͤnze des wahren 
Erhabenen auszufhweifen, warnen wid, fo fragt er 
(1. Br. 3. Wieland 1. S. 84.): 4 

— — Stimmt eine günſtige Wuſe 

ihm die Tateinfche Keier zu des hohen 

Thebanerd Weiten? Oder wüthet, ſchaͤumt 

und fprubelt er (ampnllarar) im traglſchen Kothurn? 
Wenn bie tragiihen Helden des Hörers Herz mit ihren 
Klagen rühren wollen, fo ſtimmen fie — nad ihm — 
ihre Reden herab, und entfernen von fi, um mit Uri: 
ſtophanes zu reben, die Pompbolygopaphlasmata, 

bad Eufibjafengepramel und adıhalyotiige Worte, 

(proiicit ampullas er sesquipedalia verba. A. P, 97.) 
Auch hieß Lekpthos ein Farbenflaͤſchchen; man trüg 
daher dieſen Ausdtuck and auf den Schmuck, auf ein 
ſchoͤnes Kolorit der Rede über, was etwa die Franzofen 
vernir, veroisser nennen, (Cic. ad. Att. I, 14. Plin.l 
ep. 2.) Died find Nebenbedeutungen, die ung nicht irre 
magen bürfen, 

Man verfertigte dleſe Salbflaͤſchchen ans. Holz, 
Thon oder Erbe, doch felten, weil fie dann in den Bi: 
dern und Gpmmafien leicht zerbrochen werben fonnten, 
Nach dem alten Grammatifer Pollur (X, 62.) batte 
man auch alaͤſerne, doch am gemöhnlichiten waren fie bei 
ben Griechen von Leber, deren ſchon Hippokrates gebdenft, 
und woher ed begreiffich wird, daß Plutarch fagen fonns 
te, die Athener hätten, ale fie vom Solla belagert mur: 
den, ihre Schuhe und Salbflaͤſchchen gefreſſen. Diefe leder: 
nen Salbfäfhhen hatten den eignen Namen Olpe oder 
Dipis, zum Unterſchied von den übrigen (Schol. Theo - 
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er. 2, 156.). So wie man Aberhaupt bad Del gar gern 
Im Horn aufbewahrte, weil es fi barin am beften bielt 
(Archaeol. Britann. III. p. 8.), fo hatte men auch häufig 
börnerne Lekythen. Die Römer wählten dazu bie Körner 
febe feltener wilden Thiere. So wurde das Horn bed 
Rhinocerus, das fomohl regen feiner Härte, ald auch 
wegen feiner Seltenheit ſo ſauber gearbeitet wurde, wie 
Eilber, Gold und Elfenbein,‘ gang befonders auch zu 
dergleichen Oelfldſchchen für die Neichen verarbeitet. Das 
ber heißt eine der Tenlen des Martial de eine hoͤr⸗ 
nerne Salbenflaſche (14, 52.): 
An der Stirn har mich jüngft sein Stier getragen; 


. .Iene gleich’ Ih tem auerſchönſten Nashorn. 
(Ramier I. 330.) 


(Geftsuit modo front# me jamencay;; 
verum rhinocerota me putabis.) 


Der Sstprifer Juvenal nennt dad ganze Gefäß ſchlecht⸗ 
weg Rhinoceruse (7, 130.). Auch Deutſchlaud mußte 
dieſer Pracht der Roͤmer froͤhnen und bie Hörner. feiner 
Auerochſen zu dieſem Zweck abliefern, Das befondere Tas 
teiniihe Wort für bergleigen hörnerne Oelſſaͤſchchen wat 
guttus (ein Kropfen), weil tropfenmweife das Del aus 
demfelben floß. Im Wltdeutfchen wurde ein folhes Ges 
faͤß Qutter ober Gutturf, und Angfter oder Eng: 
fer genannt. (Friſchens Wörterbub, ©, 28 und 
387.) Endlid verfertigre man bergleihen Vaſen auch 
aus Metal, wie korinthiſchem Erz (Schol. Theoer. 2, 
156.), Silber und Geld, doc feltener, meil dem Oele 
das Metall gefährlih if. Silberne Salbenflͤſchchen und- 
“ Babeftriegeln ſah 3. ®. Timatos bei den weichlichen 
Agtigentinern (Diod, 13, 70, 12. Melian. V.H. 12, 
29.), und bei ben glängenden Feierlichkeiten, melde 
Antiohus Epiphanes bei Untiochien veranftaltete, bei des 
nen allein bie gymnaſtiſchen Mebungen fünf Tage lang 
danerten, wurden die Kämpfer in den Gomnaflen aus 
aoldenen. Salbenflaͤſchchen mit Safranfalben gefalbt 
(Atheneios 5, 5. S. 195.) Die bitterfte Galle 
ergießt über folde Verſchwendung der heilige Ehrpfofte: 
mus (bom, 7. in 3. Coloss.), 

Natuͤrlich naͤhrte diefer fo allgemein verbreitete At⸗ 
tifel des Luxus nicht bloß, ſondern and des Bedunfniſ⸗ 
ſes, eine Menge Lekotbosfahrifanten (Letptbopoion) 
und Lekythostraͤmerſkekpthoöpoles. YPolurVIL,ıs2, 
S. 919.) In wiefern er nun mit unfern Tabaksbdoſen 
verglichen werden könne, melde von beiden ben Vorrang 
verdienen, wird ber Beurtbeilung einee jeden ſelbſt über: 
laſſen. Nur das fei mir noch hinzugufenen erlautt, daß 
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es zum Wehlſtanb gehörte, ' einen eignen Stlaven zu 
halten, der dem Seren dieſes Salbenflaͤſchchen nachtragen 
mußte (kefptboforos, Pollur II, 154. S. 3349.). 
Cin armer Schlucker, ber ſich feinen folgen E Haven hal: 
ten fonute — ein Fall, der nicht felten eintreten mod: 
te — bieß daher ein Selbftölfläfhhen (Autole— 
Entbos. Hefeh. I. c. 626.); er müßte in eigner Ver: 
fon am Gürtel fein Oelfſaͤſchchen ſich nachtragen. 
3m 


Bragmenre and Schellings Vorleſungen über das 
‚.:* afademifche Studium. 
Die Bildung der Alten, und namentlich der Gries 





.,; Gen, war nicht geborgt, ſondern hervorgebracht ledislich 


durch eigne Kräfte. 

Die lebendige Fortbildung warb unterbrochen durch 
die fange Nacht der Barbarei in den Jahrhunderten, bie 
fi; mitten zwifchen die alte und neue Kultur Bincingelas 
gert, Als fih der Geiſt ber wiſſenſchafllichen Bildung 
eilmdlig in den Menſchen wieder regte, geſtaltete ſich 
diefelbe durchaus verſchleden von ber urfpränglichen Grie⸗ 
chenbildung. Es ging die hiſtoriſche Kultur herver. Aus 
ben Alten, aus abgeftorbenen Spraden, mußte die wies 
beraufwadegde Welt lernen, was vor Jahrhunderten 
die geiftreihern Adpfe bes Alterthums gedacht und ges 
fhrieben batten, 

Man errichtete Akademien, Univerfitäten. Im ib: 
nen follte das Univerſum der Wiſſenſchaften fortleben und 
ſich fortbilden. Die Wiſſenſchaft ift an fih nur eine, an 
ſich abfolut; aber fie tbeilt fih in mebtere Iweige, de 
ren jeder wieder eine Wiſſenſchaft für ſich konſtruirt, bie 
wieder an fi abſolut iſt. Dede biefer beſondern Wiſſen⸗ 
ſchaften muß im Geiſte des Ganzen gedacht werden, als 
Glied ber großen Kette, an welche alle Wiſſenſchaft ge: 
reiht iſt. Mer es nicht vermag, feine Wiſſenſchaft in 
dieſem großen Iufammenbange zu denten und verzutre: 
gen, ber darf nicht Schrer auf einer Univerütät fern, 
Wer eine Wiſſenſchaft vortresen will nad dem Lehrbuche 
eines Andern, wird felfh vortragen, wenn er nicht ein’ 
dem Autor gamı homogenes Serie bat, Er wird die 
neuen Anfichten In dieſem Schtbuge unrecht auffaifen und 
darſtellen, wenn er nicht ein vollftändiger Naheränder 
ift, & i. wenn er nicht ganz unbezweifelt, indem er Den: 
felben Ideengang verfolge hätte, auf diefelten Gedanken 
gelommen wäre, Zum Zurchdenfen einer Wiſſenſchaft, 
und daß man fih diefelbe zu eigem mache, gehört aber 
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geit, Won deu alljuzeitigen Doktoren gilt daher 
Erigramm : } 
Was fie heute gelernt, dad wollen fie morgen ſchon 
ithten. 
€ was haben bie Seren doch für ein kutzes Ge 
bärm! 

Bloß ber, dem die Wilfenfchaft Zweck am fi ift, und 
der fie In dem hoͤhern Geiſte betreibt, und von dem höbern 
Etanbpunft aus betrachtet, in bem fie betrieben und von 
wo and fie betrachtet werden muß, bloß ber iſt würdig, 
im bie Sahl berer eingutreten, bie auf der Akademie des 
Lernens wegen ba find, Daher follten alle die, welche 
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fih nicht durch Talent, nicht durch Fleiß auf ihr and: 
zeichnen, fondern durch Unfittlichkeit und verfchrobene 
Teirbe, felbft hurch Uftäglichleit, aus biefem ebrwürdie 
gen Vereine hinausgewiefen werben. Auf ber Univerfitdt 
iſt feine Demokratie, aud keine Diomardie, am wenige 
fien eine Ochlokratie; fie iſt eine Mriftofratie im edeliten 
Einne des Worts. Die Velten, die Fähigften, die Ta⸗ 
Ientvollften, die Fleißigſten und Sittlichſten folen auf ihr 
berrigen. Nur ber Geift gibt bier dem Vorzug, nur 
das Geptäge des Studiums, daß bie Wiſſenſchaft nicht 
als Mittel gelte, fonberm ald Zweck. Alles andre, Raug, 
Geburt, Reichthum, iſt nichts, 


—— — — —— — — Te — — — 


Korrefpondenz- und NotizenBlaet. 


Riofter Pforta bei Naumburg. 


Die berühmte Saͤchſiſche Landſchule Ktoſter Pforta bei 
Raumburg, die Wiege des Kiopflodifchen Geiſtes und bie Er 
aleherin vieler tatentoolten Männer, if, obgieid die fürdhter 
lichen Erplofenen bes ijegigen Arlegd gang In ihrer Mähe aus: 
braden, vöuig verſchent geblieben, Die Menſchlichkelt der 
tranzöhfhen Heerfuͤhrer Kat fich auch bei ber Sorge für bier 
ſes berüßmte Inſtitut auf eine glänyende Art bewahrt. Kaum 
eine Stunde von dem Schlachtfelde entfernt, wo om zi4ten 
Dftober mit beifpteliofer Hartnaͤckigkelt gefochten wurde, krach ⸗ 
de durch die alten Mauern bed Slofierd ber Donner des Go 
ihüges und verbreitete Schreden unter bie rublgen Bewohner 
dieſes friedlichen, den Wiſſenſchaften und den heltern Rünften 
der Mufen gewidmeten Ortes. Bald kamen framdſiſche Ber 
wundete an, die bereitwikig aufgenommen, verbunden und mit 
Mein und Brot gefärtt wurden. Den ganzen Zag über fuhr 
man mit diefer mohliKätigen DBeihäftigung fort. Der größte 
Theil der Berwundeten ging nach Raumburg, nur wenige 
blleben im Kloſter. Der Lohn für diefe edie Hülfleiftung dileb 
nicht aus, Die Marſchãtle Davouft, Mugereau und mehrere 
von der franzöfifchen Generatltät kamen in die Schule, dankı 
ten mit Müßrung und Herztichkeit, und gaben dem Kloſtet 
eine Sauvegarde, bie es vor jeher Weunrubigung fchlipte, 
Aus Naumburg ſchiäten bie Franzoſen aoo Brote und 5co 
fund Zleiſch nad der Pforta, mir dem Bedeuten, bag man, 
wenn bas Mofer Mangel Utte, noch mehr fchiden wolle. — 
So von alien Seiten gefchügt und verforgt iſt Diefe berühmte 
not den Wiſſenſchaften erhalten worden. Den Tag nah 
der Schlacht marſchirie ein großer Theil ber franzöffdhen Ar 
mee vor bem Siofler vorbei, Dept ift im Jemen Gegenden ab 
13 ruhlg. 





Kuss England. 


Der König gidt ber Witwe des befannten Seott, ber 
als Sektetãr Neiſon's bei Zrafalgar feinen Tod fand, eine 
Jährliche Yenfon von 100 Pf. Stert., und jedem felner drei 
nachgelarfenen Göhne 98 Pfund, Bid fie dad Alter der Müns 
digkeit erreicht Haben. Die Bade fand von Gelten bed Ad⸗ 
miraittätdamied Widerfpruch, das nicht begreifen Lonnte, wie 
die Witwe und Kinder eines blogen Pridatſekretärs zu der 
Ehre Bümen, penfionirt zu werden, 

Man bat mit der Gtatile zu Pferde, weiche bem Kür 
nige Bliheim III. auf St. James» ſquate errichtet werben folk, 
bereits den Anfang gemacht, Es find zu biefem Behuf 8000 
Pf. Steri. durch Subfkripgion aufgebracht worden. Des Bid» 
dauer Mr. Dacon leitet das Gange, 


Bor einiger Zeit warb dem Grafen Fipmwiniam ein fehr 
fonberbares Täter aus Wuenos Apres zum Geſchent gefchidt. 
Der Graf gab Befcht, bag ed auf feinen Landſig In Mort 
bamptonfhire bei Peterborsugb gebracht werben follte. Auf 
bem Wege babin befreite es fich aus feinem Wehälnid. Der 
Buhrmann gab fih aue möglihe Mühe, es wieder einzufan ⸗ 
gen; aber umfonf, Er ward von Ihm zu Boden geworfen, 
und an veriiedenen Thellen feines Körpers bermaden ven 
wundet, daß er Jegt zu Warford das Werte hüten muß. Der 
Kopf diefed Thleres gleicht dem Kopfe eines Eield, ber Leib 
beffeiben 4 gegen eine Ele, feine Beine find ungefähr beei 
Zuß und einige Zotl lang, der Schwanz lit fehe kurz umd ber 
obere Ainnbaden beträctiich länger, als ber untere, Wenn 
«8 ſelne Stimme erhebt, fo glaubt man eine Kub au Hören. 

Die Prinzeſſin von Wauld, weiche vor Kurzem mit 
iärem Wagen umgemorfen warb und mobel eine junge Gele» 
ſchaftsdame berfciben auf der Stelle Ihren Tod fand, IR von Ihren 
erhattenen BBunden und Kontufonen ſchon größtencheild wieder 
genefen. Die Rayten nahm, mie an Allem, was biefe Prin: 
zeifen betrift, dem lebhafteſten Anttheit an dieſem ihren Unfall, 

Wer den dermaligen, im Ganzen nichts weniger aid 
tröfttichen Zuſtand befonders der zeichnenden Künfe in Eug 
Land näher fennen fernen win, dem If zu empfehlen: "An 
inquiry into the requisite cultivaion and present state 
of the arts of design in England, By Hoare. Lon- 
don a806. 


Miszellen and frangöfifchen Blaͤttern. 

Der Kardinal Maury, der ein Wligiieb ber ehemaligen 
Academic frangaise war, If vom Infilme an die Steue des 
verktorbenen Target zum Mitglled aufgenommen worben, 

Das Journal des Gourmands wird, trog dem Eifer, 
mit dem fih eine gewiſſe Partei bagegen erhoben bat, immer 
noch mit algemeinem Beifau fortgefept. Eine der leptem 
Nummern enthält ein Lob ber Weinmonate, und in Diefem 
forgenden Wunſch, dem auch bie deutſchen Welntrinker bei 
fiimmen werden. 

Que le Ciel garantisse et proserve d’orage 
Les ceps de la Clıampagne et ceux de PHiermitage, 
Garde le Cios - Vougeot celui de Chambertin 
Des ardeurs de Vété, des fraicheurse du matin. 
In Malland Hat die franzoͤſiſche Echaufpistergefeufchaft 


unter der Direkzion der Difüe, Raucour am zeiten Oftob. ihre 
Worfiskungen eröfnet, 











Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftags 


— — 


ben 6. Novbr. 1806. 


4 
7 





Das wohlthaͤtige ——— 
Eine Erzäptung., 
Da alte Goling hatte ſich von den Gefäßen gurüde 
gezogen, und lebte feit mehrern Jahren auf einem Land⸗ 
hauſe, das in der Nähe eines Dugenwaldes in einer 
der fhönften und teigenditen Gegenden lag. Er war früh 
ins Leben eingegangen und batte frübzeitig viel Glüd 
und Unglüd erlebt, Jet zenoß er die Ruhe der bänslis 
Sen Einfamfeit und pflegte mit der Welt keinen Verkehr 
weiter. - Alles, was ihm das Schickſal gelaffen hatte, war 
ein einziger Eohn, der aber früh ſchon beforgen ließ, -daf 
er nur fpdt erikt zur Erfenntnif fommen, die Dinge und 
Eteigniſſe ihrem wahren Werth nach zu würdigen, Ruhe 
und innere Würde dem Beifall der Menge und dem 
dufern Glanz vorzuziehen lernen würde, Des Vaters 
£ebendweiie war dem ehrfüchtigen Jüngling von allen Sei⸗ 
ten zuwider, fein gefpanuter Geift ſtrebte nach Herrſchaft, 
fein Herz kannte keinen Frieden, Er batte daher kaum 
bie männlichen Jahre erreicht, ald er fortzog und ſich in 
einer großen Handelsſtadt niederlieh, wo er nad nichts 
trachtete, als Reichthümer zu fammeln, da ibm, von 
“ bürgerliher Abkunft, der Weg, ſich unmittelbar empor: 
sufhwingen, Aufſehen zu erregen nnd Andere zu übers 
flügeln verihlofen war, Von feiner andern Neigung bes 
bereit, als der Begierde nach Gold, gelangte ber junge 
Mann in kurzer Zeit zu großen Reichthuͤͤmern. Im feis 
nem Haufe blitten Wohlftand und Ueberfluß überall hers 
vor. Seine Treppengeländer waren von Mabagony, bie 
Tapeten in feinem Zimmer von Seidenſtoff, anf feiner 


Tafel wurde mit anders ald von Eilber fervirt, eine 
Schaar reichgelleideter Diener bediente die Gdfte, die er 
woͤchentlich drei Mal bei fih ſah, mit einem Anftand, 

mit einer Leichtigkeit und Gewandtheit, die man verge⸗ 
bens am Hofe ſuchen würde. Er lud feinen alten Water 
ein zu ihm zu kommen, allein der Alte, dem Rube und 
Stille täglih (hägensmwerthere Güter wurden, lehnte 
die Einladung von fi. Jetzt brad ber Ktieg aus. Ein 
feindlihes Heer nahm bie Stadt ein, ein Haufen Kries 
ger von ſolchen Bürgern geführt, benen Golings Reich— 
tbämer lange ein. Dorn im Auge.gewefen waren, brans 
gen in fein Hans und richteten ihre Forderungen nad dem 
Glanz ein, der ihmen überall entgegenftralte. Die Schaa⸗ 
ren hatten -auf dem Marſch viele Beſchwerden ausgeftaus 
den; des Nachts kein Obdach, am Tage Fein Brot ges 
funden; dazu kam, daß von fünf Mann ſicherlich Einer 
vor den Willen der groberten Stabt an ber Eeite feiner 
Kameraden gefallen war... Wer fonnte es den von Stra— 
pazen, von Hunger und Durft eriböpften, von Schmerz 
erkitterten Kriegern, deren der Eine einen Freund, ber 
Andere einen Bruder bei dem Angriff eingebüßt batte, 
verargen, daß ber Gedanfe in ibnen aufitieg: indeß wir 
oft-tein Stuͤct trotenes. Vrot im Lager hatten, indeß ums 
fer Blut floß, lebten diefe Menfchen im Ueberfluß, und 
wiegten fih auf weichen Betten, indes wir von. Kaͤlte 
und Regen eritarrt die Naht unter freiem Himmel zu— 
bringen mußten, O wer den Krieg kennt, wer das Elend 
der Menfhen auf dem Marfh, im Lager und auf dem 
Vorpoſten miörgefüblt bat, der muß ſtauuen, baß bei 
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Eroberung einer feindlichen Etadt nicht mehr Erzeffe be: 
gangen werden. Goling, ber bergleisen nie erfahren 
hatte und nur feine Lage bedachte, obne bie zuvor viel 
traurigere der ibn mit Forderungen beflärmenden Krieger 
gu bebenfen, erlag binnen wenig Tagen der Bermäftung, 
die jetzt in feinem Haufe herrſchte. Un den feidenen Tas 
peten bingen jegt Gewehre und Patrontaſchen. Die eins 
gelegten Fußboden waren mit Strob bededt und auf den 
Tiſchen von Mahagony lagen alte Brotfruften, Kaͤſe und 
Stiefelwachs. Hiezu kamen die oͤffentlichen Laften, bie 
unerſchwinglich ſchienen. Dief-dauerte ein halbes Jahr 
ſe. Da es den andern Buͤrgern nicht beſſer erging und 
ein Haus nach dem andern feine Zahlungen einſtellte, fo 
etfuht Goling bald das Schigſal fo manches wohlha⸗ 
benden Mannes im Kriege in feinem volſten Maße. Er 
fab fi zu Grunde geribtet. Sehntaufend Thaler war 
alles, was ihm von feinen vorigen Meihthümern übrig 
blieb, Er floh damit zu feinem alten Water, Entſtellt, 
halb verzweiffungevol laugte er bei dem Greife am, ber 
zwar auch vieles vom Kriege erlitten hatte, allein ba er 
nicht ‚viel zu verlieren gehabt, auch nicht viel verlieren 
konnte — Eorge um die Erhaltung eined großen Vermoͤ⸗ 
gens, um bie Fortſchaffung koſtbaten Hansraths, hatten 
ihm nicht beunruhigt. Drangen die Feinde bei ihm ein, 
fo theifte er’ unverftelft das Wenige mit ihnen, was zu 
tbeilen ba war — drüdte ibn Roth, fo bebachte er, um 
wie viel geringer dennoch biefe Noth als das Elend derer 
fei, bie fle ihm, von den Umftänden dazu gezwungen, 
verurfachten. So blieb er beiter und nnbefangen, flößte 
den Solbaten, die mit Ihm an feinem Tifche afen, Vers 
Pranen und Wohlwollen gegen fih eim, und fand oft in 
dem Feind, der anfangs mit gesogenem Säbel auf ihn 
eingedrungen war, wenn ber Tag fih zn neigen anfing, 
einen Freund, Nachts einen Beſchuͤger. — — Verzage 
nit mein Sohn, laß did den Merluft deiner Reichthü⸗— 
mer nicht allzu ſehr niederfhlagen, ſprach endlich ber 
Alte zu feinem alein Webriggebliebenen, ſchicke ben 
Sägen, bie du eingebüßt haft, den Stolz und den 
Ehrgeiz, bie bisher an deiner Seele genagt haben, zu 
Begleitern nach, verlange es nicht deſſer wie andere Men⸗ 
fben in ber Welt zu heben, nicht mehr mie andere vors 
zuſtellen, lerne dir felbft zw leben, mit einfacher Koſt 
vorfieb zu nehmen, und du wirft bald des unnügen Ueber⸗ 
fluſſes, deſſen dich das Schickſal beraubt bat, vergeſſen 
lernen. Noth ift dazu beftimmt, den Menſchen anf ſich 
ſelbſt zurücdguführen. Der Krleg iſt ein Elend, aber nut 
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der äußern Güter beraubt er den Menſchen .. Nah 
Verlanf einiger Wochen fing Soling an ruhiger zu wer: 
den. Die ewige Furcht, zu verlieren, die ihn, fo lange 
er reich war, aller Orten hinbegleitet und nur mit der 
Begierde zu gewinnen, bie ein eben fo läfliger Gaſt iſt, 
abgewechſelt hatte, hörte auf fein Inneres zu zerfleifchen, 
Er fing an fi freier zu fühlen. Gab er vormals zehn 
Shüfeln auf feinem Tiſche, fo war er dafür jetzt auch 
ber Eorge entübrigt, zehn langweilige Menſchen unter: 
halten und fih zu dem Ende immer gefpannt halten zu 
mäfen. Die nothwendigen Bedürfniſſe waren ihm geſi— 
dert. Er konnte ſich zwar nicht mehr der Wuuſche fo 
viele wie vormals erlauben, aber dafuür ſchlugen ibm de: 
zen auch weniger ſehl. Mit den geretteten Kapitalien 
fing er einen Heinen Handel an, der ihn befchäftigte und 
näbrte. Den Vorfap, fo reich zu werden als möglich, 
hatte er gegen den Entſaluß vertaufht, nicht mehrern 
Glüdsgütern nachzutrachten, als mit firenger Rechtlich⸗ 
feit und innerm Frieden vereinbar war. So hatte der 
Krieg einen Menſchen mehr, zwar an Vermögen aͤrmer, 
aber bafür an innern Schägen reicher gemacht, und ihm 
gu dem böcften verholfen — zu Ruhe und Selbſtgenuß. 
B—r 


Einige Kennzeichen verbächtiger Megenfionen, 
zu Nutz und Frommen glänbiger Seelen. 

Bei vielem Kritiken geben ſchon gewiſſe ſtets mies 
derkehreude Redensarten und Wendungen ein faft untrüg ⸗ 
liches Merfmal ab, So lieben feihte nd in ibr Ich 
verliebte Mezenfenten bie Flostel: „echt fehr bat 
es ums gefreut, hier unſere eigene Ideen gauz wieber zu 
finden; fie find uns ale wie aus ber Seele geſchrieben.“ 

Beim Wortllauben, Bersmeffen und 
Kompiliren altgeworbene Philologen pflegen 
ſtolz⸗ befcheiden zu fagen: „Mes. hat ſich feit vier Quins 
quennien mit bem Etublum biefes alten Autors beſchaͤf— 
tigt, und ihm wird daher eine Stimme über ihn zu 
vergoͤnnen ſeyn. 

Stumpfſinnige und verzagteKritiker, 
welche eine gewiſſe Beruͤhmtheit des Schriftſtellers ober 
der Schein dochtönender Worte und Philoforbeme vers 
Blender, daß fie fi aus dem Gewirre von Halbwahrhel— 
ten nicht beraussnfinden wiſſen, dreben fi in lauter bes 
dinaten Debendarten herum, als: „Es wäre zwar zu 
wuͤnſchen, der Lerfaffer bitte manches noch etwas 
grundlicher uuterſucht — die meiſten Behauptungen moͤch⸗ 
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tem wir freilich nicht unbebingt unterfihreiben; bie 
Vorliebe für gewiſſe Lieblingsideen zeige fi überall, fo 
wie Uebereilung bei ber Ausarbeitung faft auf jeder Eeite 
fihtbar ift: bei dem allen können wir bo das Buch 
dem Publifum empfehlen, weil ed einige gute Gebanten 
und nicht gemeine Unfichten enthält, und man dem Vers 
faſſer Talente nit abſprechen kann.“ Mufter zu Kritis 
ten diefer Urt find mehrere fehr umſtaͤndliche Beurthei⸗ 
Jungen von Jenifhens Schriften, 

Rezenfenten, welche mebr guten Wil— 


Ten als Kraft baben, fuhen im Gefühl ihrer Uns * 


felbftftändigfeit von allen Seiten ſich zu decken durch Au⸗ 
toritäten. Da werben Plato, Quintilian, Hemfterhuie, 
Pascal, Leſſing u. f. w. (mo möglich aus jeder Naziou 
Einer) ald Gewährleifter zw Hälfe gerufen, nnd es ift 
eine Enft zu febn, mie jeder Eitate fo treflih feinen Pos 
fien behauptet, und immer bie gehörige Ned’ und Ant: 
wort gibt, Sumeilen bekommen jedoch biefe demüthigen 
Kunftrihter, bie fogar ganz arglos darüber Hagen, daß 
fie nitt die Kunftweihe befommen baben, einen plößlis 
chen Unfall von Herzbaftigkeit, und fie erfühnen fih, eins 
mal mit einer eigenen Behanptung (ed verftebt ſich jedoch, 
immernurunmaßgeblic) felbit aufgutreten. Wei 


fo unausgefegtem Umgange mit bem größten Geiftern üb 


folk eine Auwandlung wobl natürlich, fo wie, da es bei 
ihnen zu folhen auferordentlihen Infpiragioneun nur fel: 
ten kommt, fi erwarten läßt, dab ihre Originalideen 
übergenialiih ausfallen, etwa fp wie nenerbinge zum Ers 
ftaunen ber ganzen ſchoͤnen Literatur die umvergleihliche 
Vergleihung des antiten Prometbens mit dem, modernen 
Kam, — Mus ibrem beftändigen Verkehr mit großen 
Autoren erfiäie ſich auch, daß fie ſich jederzeit in den ge: 
waͤhlteſten vornehmſten Worten und Phraſen hören laſſen, 
und ſich immer in escarpins nnd Haarbentel praͤſentiren: 
fie begeugen dadurch bie tiefe Schen und Ehrerbietung, 
womit fie ſich ihren koͤniglichen Autoritäten naben, In des 
ren überwältigenden Gegenwart fie ſich gewöhnt haben, 
feinen unmittelbar aus ber Bruft ſtroͤmenden Ausdruck 
fi zu geftatten; es bieße das Unmögliche fodern, wenn 
man von ihnen eigenthuͤmlichen Styl verlangte. 

Eine andere Art unmundiger Kritiker fönnte man 
die muftvifhen nennen, Ihre Fähigkeit reicht eis 
gentlich nicht weiter als nöthig ift, um ben Inhalt einer 
Ecrift regiftermäßig anzugeben; es fommen nun aber 
Fälle vor, wo fie urtheilen müflen — eine verwünfdte 
Virlegenheit! Allein die Schlauen, bie fih wohl gar 


- 
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heimlich damit Figeln, baß fie dem Publikum, wie fie 
meinen, eine Nafe dreben können, wiſſen fi zu helſen: 
Andern abgehorchte Urtheile, die zur Zeit im Schwange 
gehenden Vorftelungsarten, gang beflimmte fpeziche 
Venferungen bed Derfaffers, befouderd in Vor: oder 
Nahreden — Ähnliche Behelſe und Chatfachen liefern 
ihnen bie einzelnen Stüde für ihre Rezenfion, biefe fit: 
sen fie dann mit ängfiliher Künftlichfeit zufammen, unb 
glätten fie ab mittelft einer täufchend fhimmernden Dife 
sion. Dean erkennt, fie am leichteften daran, daß ihre 
Kritit weder Anfang, Mitte, noch Enbe hat; ibre 
Schreibart ift von der kortekten Art, bie man ben 
Durchſchnitts⸗Stypl nennen fünnte, Im der Regel 
theilen fie Lobſpruͤche mit vollen Händen aus; zu tabeln 
wagen fie nur, wenn fie einen recht fihern Ruͤckhalt has 
ben, gegen ben fie fih, auf ben Fall ber Meinen Roth 
einer Antikritik, frägen können, 

Am meiften laͤßt fih das Publifum von ſchul⸗ 
meifterlihen Aunftrigtern bintergehn ; ihre ent: 
ſcheidende Fur; abſprechende Katbeberfprahe bat etwas 
Monarchiſches, bem gewöhnliche Leſer frei ind Angefiht 
zu ſehn ben Muth nicht haben, Dur ihr fparfames, 
immer bebingtes Lob, fo wie durch ihren harten Fates 
gorifhen Tadel geben fie fi den Anſchein von unbeſtech⸗ 
lich ſtrengen Richtern, vor denen fein Anſehn ber Perfon 
beftebt. Diefen Pedanten gilt das fhöpferifche Wert eis 
nes Genies freilich nicht. mehr als die mühbfelige Arbeit 
eines bloß guten Kopfs; im Grunbe aber ſchaͤtzen fie bie: 
fe mehr ale jenes (wiemohl fie das nicht geradezu geftehn), 
Denn mas ihnen das Erfte und Letzte ift, finden fie ges 
rade in den gewöhnlihen Schriften, als da find: Defie 
nizionen, Diftinfzionen, Erplifagionen, Dedukzionen u, 
ſ. w., welden fie beswegen fo vorzüglich zugetban find, 
weil fi diefe firitten Verſtandesſaͤtze faft fo bequem und 
fiher wie greif: und füblbare Sachen behandeln und auf: 
ſchichten laffen, Um ein Sammeln nämli von derglel⸗ 
hen Gedaulendingen ift ed ihnen einzig zu thun, cutwes 
ber zu Nutz und Frommen für ihre mündlichen Vorträge 
oder zum Behuf für ihre bereint zu erfheinenden Theo⸗ 
rien, wozu fie, mie fie fagen, noh Materialien 
ſammeln. Ge mehr num eine Schrift für ihr Eünftiges 
Lehrgebände, worüber die Welt einftend als über den 
Jubegriff alles Wiſſenswürdigen des Faches ſtaunen wird, 
Holz und Steine zuſührt, mm deſto vortreflicher duͤnkt 
fie ihnen. Da iſt ed num ein Unglück für das Genie, baß 
ihm nur Aether, Feuer und Licht zu Gekote ſtehn: mas 
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Einnte Mezenfent mit folben Dingen beginnen? fie find 
zu flüchtig und brennbar und fledten am Ende das ganze 
fhöne Gebäude in Brand, Er übergibt fie alſo ber Vers 
dammniß, und nimmt nur allenfalls, um doch feine Hus 
manitdt zu retten, einige fubftanziellere Eäge ans, und 
mwobl gar in fein Epftem mit auf. Def, mer ex ca- 
thedra fpriht, feine widerlegende Grände anzufübren 
braucht, diefes alte Schulmeifterredht üben fie nad feis 
nen ganzen Umfange and, und wozu fie ſich böchitene 
berablaffen,, das find vornehme Winke, wie bieß und 
das hätte follen beffer ausgeführt werden, Wären fie 
von ihrer Unfeblbarfeit und Ueberlegenbeit wentger ver: 
kiendet, fo unterlichen fie zu ihrem großen Wortbelle 
auch diefe Winfe, denn indem fie fi bier einen Augen: 
biit and ihren dogmatiſchen Schlupfwinfeln aufs freie 
Feld wagen, erfheinen fie für Jedermann plöglich in ihrer 
traurigen Bloͤße. Wen muß nicht 5. B. der kraſſe Onfinn 
folgenter Stelle einleudten, und die Erbärmlichkeit ber 
ganzen Nezenfion Mar werden, wenn er etwa, von ihrem 
entſcheldenden pebantifch = ftolgen Tone verführt, fie nicht 
gleih erfannt hätte? Die Stelle Tantet wörtlih fo: 
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„Der Wig Hätte ih von Scharfiinn und Tiefiion noch 
weit fwärfer unterſchelden laffen. Megenf. gibt dazu nur 
einen Wink. Scharfſian und Tieffinn find von ernſtem 
wiſſenſchaftlichen Gebrauch: fie fördern den Verſtands— 
nnd Vernunftgebrand. Witz dient meift zur Ver: 
fhönerung bes Lebens; er treibt fein Geſchaͤſt des Ger 
ftandes, fondern nur ein intereffantes Ideenſpiel.“ — 
Welche Empindung mag Jean Panl haben, wenn er 
feine Vorſchule der Hejthetif in der Halliſchen Li— 
teraturgeitung ſo beurtheilen hört! Etwa bie eines großen 
Malers, der anf einem Augsburger Heiligenbildchen eine 
von feinen Kompofisionen erblict, 

a Beauregarb Pandin. 





Anekdoten und Bemerkungen. 
Eine Gramdfin fchrieb an ihren abweienden Gemaßt: 


Te Vous ecrie, parceque je m’ai rien A fairer je finis, par- 
ceque je w’ai rien A dire, — Man erfennt in diefem fen: 
senrrirten, iafonifchen Bier dad gerade Widerfpiet von einem 
durchwaͤſſerten, geſchwählgen Liebesbriefe, 

Madame de Deffant wunſchie, Montedauleu möchte fein 
berühmtes Werk betitelt Haben: D’elprit fur les loix, 

Mirabeau Hat Recht: Es iſt Leichter, die Menichen Irre 
zu führen, als fie wieder auf ben rechten Weg au leiten, 





Korrefpondenz- und Notizen» Blate, 


Aus franzöfifhen Blättern. 

Kuh in Kopenhagen wird ein franzöfifches Theater er 
richtet. Dr. Feure‘ har vom Hofe ein Privkiegium dazu er 
hatten umd in dem ehemaligen Palatd des Kerzogd von Aw 
guflenburg wird das Theater erbaut. 


Die Operette: Der König und der Pachter, wel 
ehe nur eine Bearbeitung nach einem engliſchen @räd tft, und 
der Partie de Chasse d’Henri IV., die durch Wellents Bear⸗ 
beirung auch bei den Deutſchen überau betlannt iſt, In Auem 
gleicht, wurde anfänglich fait Aufgenommen, aber bie ſchöne 
Mufit von Monſigng fchafte Ihr bald großen Zulauf, Bie 
har ſeit achtzehn Mpnatın gegen 200 Vorfielungen erlebt 
und ihren Berfaftern (der Zert If von Sedalne) in dieſer Zeit 
über 30,000 Franfen eingebradt. Wenn werden bie Deuts 
{den Dichter erleben, dan ihre Arbeiten fo belohnt werden ? 





“us Mabrit, 


Die fpaniiche Regierung bar fih um bie Werbreitung 
der Schuspoden vorzügilch verdient gemacht, &le rlftere eine 
eigne Erpediglon aus, um dieſe wohlthät'ige Erfindung auf 
der andern Halbkuget der Erde zu verbreiten, und wirklich 
war es atıch Europa der neuen Welt ſchuldig, die Blattern⸗ 
pe, die Dusch Europäer doribin gebradıt war, zu vertifgen, 
otelietcht dag und die neue Meile zur Vergeltung dafür eine 
andere Erfindung bekannt macht, um eine gewiſſe niche minder 
fchredliche Per auczurotten, die Europa, wie man fagt, fi 
bei the geholt dat, Don Xavier de Balmid, Wundarzt bed 
Königs, überreichte vor Kurzem Er. ſpanlſchen Maietät bie 
Beſchrelbung feiner Reiſe um die Welt, bie er vor Kutzem 
auf Befehl der Megierung unternahm, um bie Schußpocken 
in alten aufwärtigen Brfipungen der Spanler und felbft bei 
fremden Mazionen einzuführen. Die Erpebizion Hatte quger 


ten nölhlgen Meriten und Ehlrurgen as Kinder am Bord, 
weiche bie norürtichen Pocken noch nicht gehabt hatten, und 
denen man nach unb nach, um immer friiche Warerie zu bar 
ben, die Barcine einimpfte. Man ging am ZJoften Wovember 
1803 von Corunna summer Grgel, bielt zuerſt bei den fanari« 
ſchen Inſel an, hierauf in Porto Nico und dann bei Earaccas, 
Bon bier aus thelite ſich die Erpedislon, ein Schicf ging von 
Sifal nah Bittabermoia in der Proviny Zabafee, vum bie 
Bae.ine von Einda Real de Chlapa, bis Guail: Rata zu ver 
breiten, das awelte fegelte nach Bera ı Erun, brachte die Schups 
poden nad Reulpanien, felbit bis in bie Innern Provinzen, 
und ging von dba nad Merifo, welches zum Wereinigungd 
runkı ber Schiffe befilmmt war. 

Die Echupblattern waren nun In ber neuen Zelt ven 
breitet, aber Don Balmis beſchlog nun aud nach Afıen au 
retſen, und ging in Diefer Abſicht von Aeapufco nach den 
Thltippiniichen Infein unter Segel, Er nahın 26 Kinder aus 
Neuipanien mit ſich. Da Ihm ſein Unternehmen auf den Phi 
Ippinen volfommen gelang, fo Gefcieh er nun auch, Pen 
weittäuftigen Ardipei der Marlaniichen Inſeln zu durchſegeln. 
Ungeachtet Ihre Beherrſcher in immerwährendem Kritge mit 
Spanlen leben, wurde doch dieſe wohlihätige Erpedtzion überatt 
gut aufgenommen. Bon da ſegelten die Sauffe nach der chl⸗ 
vehfhen Küfe auf Matao und Canton, und die Einführung 
der Echupbiattern glüdte ihnen Hier beſſet ald den Engländer, 
melhe nur trockne und unwirkſame Materie dahin gebracht 
harten, Bon Mafao fchlifte fih Den Batmis auf einem pora 
tugiefifrhen Kabrzeuge nach Liſſabon ein. Meberre feiner Tol⸗ 
legen find in Peru geblichen, wo ſie auf wiederholte Bitten 
der Einwohner Unterricht in ber Baccine geben, Don Batı 
mis verfichert, daß es ohne bie glüdliche Idee, eine hintäng: 
ce Anzadı Kinder mit an Bord zu nehmen, für die Erpedt: 
sion unmöglich gewefen feyn würde, zu fo glädilhen Reiut: 
taten zu gelangen, 
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Zeitune für die elegante Welt, 


Sonnabends 
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den 8. Novbr. 1806. 





Miß Davis, 

ein Beitrag zum Sittengemaͤlde von London, 
London, den zoten Dfteb. 1896, 
Sı. werben wahrfcheinlih in dem englifchen Blaͤttern 
gelefen haben, daß am letzten Donnerftag ein junges 
Mädchen ohne alle Bekleidung in einem Dadzimmer ef: 
nes Hauſes unweit Goldenfguare durch die Polizeibiener 
entdeckt ward, daß man zu ihrer Nahrung zwei Kleine 
Scheiben Brot dort fand, und daß ein dumpfes Geſchrei, 
„Mord, Mord, Huͤlfe!“ zur Entdeckung dieſer ungläd: 
lihen Perfon führte. Durch Zufall Habe ih die ganze 
Geſchichte dieſes Mädchens erfahren, welde fo fehr ins 
tereffant iſt, und ein foldes Licht über die Aanaillerien 
und Abihenlichkeiten verbreitet, die hier meiſtens unges 
firaft getrieben werden, baß ich nit umhin kaun, fie 
Ihnen mitzutheilen. 

Ein junger und reicher Mann aus London, welcher 
vor zwei Jahren von Briſtol nach London in ber Poſikut⸗ 
ſche abzugeben im Begriff iſt, Hört in ber Auberge, daß 
ein junges und huͤbſches Frauenzimmer-fo eben angefoms 
men fei, welde auch nad London zu reifen wünfchte und 
ſeht beklagte, nicht mittommen zu koͤnnen, weil alle Plaͤtze 
voll find, Der junge Mann ſchickt fogfeich einen Aufwaͤr⸗ 
ter ab und bietet ihr feinen Plas im Wagen an, welcher 
indeß, troß eines wiederholten Antrags, refüfirt wird, 
Dieß wet bie Aufmerkfamteit des jungen Mannes, er 
bittet um Erlaubniß felbft feine Aufwartung zu machen, 
und wird zugelaffen. Es entfpinnt fih durch bie baranf 
@elgende Unterrebung eine Belanntkhaft, welche bahin 


enbet, daß ber junge Mann und bie unbefannte Schbne 
eine Ertrapoftdaife bis nach Bath nehmen, um von dort 
nad London in der teguldren Poſtkutſche weiter zu geben. 
Das Mädchen erzählt ihm ihre Gefhichte, daß ihr Name 
Davis fei, daß fie bisher bei ihren Eltern im Walififhen, 
in Pembrofe Ehire, gelebt babe, und ein fehr betraͤcht⸗ 
liches Vermögen, naͤmlich 1000 Pf. Sterling jäbrlier 
Einfünfte von einem Onfel befige, weldes ihr nach ihrer 
Vollidhrigkeit ausbezahlt werden müßte, daß fie des 
Landlebens in Wales überbräffig wäre, nad London ge: 
ben und dort ihre Volljaͤhrigkeit abwarten wolle, Der 
junge Mann erbirtet fih, ihr allen möglichen Beiftand 
zu leiften, gibt ihr feine Adreſſe, und ſchlaͤgt ihr vor, 
mit ihm in einer Ertrapofthaife nah London zum gehen, 
welches abermals abgefchlagen wird, Er reift in der Nacht 
allein aus Bath ab, weil er am naͤchſten Morgen noch 
Gefchäfte in London zu beforgen bat, Drei Tage nachher 
erſcheint eine Kutſche vor feinem Haufe und Mademoiſ. 
Davis läßt fih melden, Ihre Erwartungen, einen weit: 
fäuftigen Verwandten in London vorzufinden, find ge- 
täufcht,; fie wirft fih dem jungen Manne in die Arme 
und finder bei ihm einen Iufluctsort. Er mietbet un: 
weit Bonbftreet in Bolſober Street für fie eine Etage, 
ein Dieuſtmaͤdchen u. ſ. w., und befucht fie bier bald al» 
fein, balb in Begleitung feiner männlichen Freunde, — 
Das Mädchen ift eine volfommme Romauheldin, bricht 


- bei den unbedentenditen Dingen in pompöfe Tiraden aus, 


indes fie durch ihre Ausdrucke und Lebensart unmiber: 
ſprechlich zeigt, daß fie ganz üppig und nah dem großen 
154 
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Ton erzogen iſt, indem fie weder ein Licht putzen, noch 
das Fever im Kamin ftören kann, fondern dazu allemal 
ter Sammterjungfer klingelt und im vernehmen Ton bes 
fieblt, Cie wird immer zurädbaltender gegen den juns 
gen Mann, und weigert fih fogar ihm den eigentlichen 
Wohnort ihrer Familie zu entdecken. Sie bat oft ets 
wähnt, daß fie auf irgend ein Theater zu geben wuͤnſche, 
der junge Mann beredet einen feiner Freunde, naͤmlich 
meinen Gewähremann, ben Direfteur eines Provinzials 
tbeaters zu fpielen, um das Maͤdchen andzuforfben. Er 


— 


mus es aber nicht Flug angefangen haben. Sie bleibt 


verſchwiegen, verlaͤßt bald darauf den jungen Dann und 
geht zu einem Verwandten in Huntingfield zurüd, Dies 


fe Arantuͤre ſpricht ſich indeß herum und Fommt endlich 


zur Kenntniß eines Hrn. Neale, mwelder fih Direlteur 
der Anightöbridger Bank nennt; aber nichts weiter als 
ein Mitglied einer Bande ift, die unter dem Vorwand, 
junge Leute oder inuge Maͤdchen mit Geld zu unter: 
fügen, fie un ihr Termögen betrüget. Das Maͤdchen 
erſcheint auf einmal wieder mit Hrn. Neale in London, 
der Simmel weiß, wie, Mein Gewaͤhrsmann vermus 
thete, daß Miß Davis, ftatt zum Onfel nab Huntings 
field zuruͤckzukehren, ih an Htu. Neale gewandt babe, 
den fie burch bie Avertiſſements in oͤſſentlichen Blättern, 
in welchen er Geld zum Verleihen ausbietet, lennen g:= 
lernt habe, und daß letzterer, nachdem er durch einge⸗ 
zogene Nachtichten überzeugt worden fei, daß ein Stück 
Geld mit ihr zu erhalten fei, ihr feine Dienfte bereit: 
willig angeboten babe. — Ein Hr, King, ein ehtwuͤr⸗ 
diges Mitglied des Gaunet⸗Komplotts und Hrn. Neals 
Bufenfreund, der ſich eine fhöne Karrofe hält, uͤberlaͤßt 
fie bem Mädchen. zur Dispofizion, bie nun haufig durch 
bie Straßen von Londen.fielzirt. Sie muß indeffen noch 
inmmer zu romantiſch geweſen ſeyn und cd gewuͤnſcht has 
ben, mit Frauenzimmern auf anſtaͤndige Weiſe zu leben. 
Er. Neale raͤth ihr ein Avertiſſement zu dieſem Ende in 
die Zeitungen fegen zu laffen, und ein anfehnlihes Geld 
für eine folde Situazien andzubieten, Eins Madame 
Lyon, bie Frau eines Advokaten, welche ein praͤchtiges 
Hans bei Bedford Square bilt, alle Abende Aſſembleen 
und Bälle gitr, ‚ihre eigne Loge in ber Oper hat, und 
Kutſche und -Pierde befist, beantwortet dieß Avertiffes 
ment, Mad, Lyon iſt indeffen nichts anders, als eine 
gefällige Helferdhelferin des Hrn. King und Neale und 
alfer ber inngen reihen Leute, welche Gemäfle ſuchen and 
bie Serfiörung der Unſchuld vorhaben. Das Mädten 
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kommt zur Mab, yon, aber felbit bie erfahrne Hand, 
ber legtern kaun bie romanbafte Esönc nicht ganz leiten. 
ie refüfirt den Heiratbsantrag des Hrn. Neale, der zu 
ihrem Gelbe zu fommen wünſcht, unaufberlid, — Die 
Verſuche, fie zu überrafhen und durch allerlei Künfte zur 
Heirath zu bewegen, mißgläden und die beiden Gauner 
werben mit ihrer Kunſt zunichte, Jetzt fol Gewalt ver: 
fuht werden, Das arme Maͤdchen wird auf dem ſchim⸗ 
mernben Sirkel fortgerifen, ihre fhönen Kleider werden 
ihr genommen und in einem einfamen Haufe, weiches in 
einer Heinen Etrafe bei Goldeniguare in London ift, fin 
det fie in einem obern Dadilübten, fern von Menſchen, 
ihr Gefaͤngniß. Schon vorber haben Woräbergehende und 
entfernte Nachbarn, meiſtens Zeute von geringem tan: 
de, ein Rufen und Schreien gchört, aber fih durch bie 
Antwort berubigt, daß es eine mwahnfinnige Perfon fei, 
die bald in einem Tollhauſe Untertommen finden würbe, 
Da man aber feit einiger Zeit mehrere Beifpiele bier er: 
lebt bat, daß reihe oder überläftige Perfonen bei gutem 
Verftande durch Beſtechung in Privattollbäufer gebracht 
worden find, fo haben einige Leute bei ber Polizeioffice 
unter der Hand davon Anzeige gemacht. Die Stube ift 
erbrohen und das Maͤbchen im oben befchrisbenem erbärm: 
lihen Zuſtande gefunden worden. Man bat die Ansfage 
des Maͤdchens gehort, melde bad Obige beftätigte,. hat 
nad Vembrofe.Shire an ibre Eltern und Verwandte ge: 
ſchrieben, bat die Antwort erbalten, baß ihr Name Da: 
vis ſei, dab fie reih und von fehr guter Familie wäre, 
und ihre Eitern bei Lerd Cawdors Landgnte wohnten, 
Auch it fon ein junger Menſch von Wales hierher ge: 
ſchickkt, um fih des grmen Mädchens anzunehmen, +. 
Mas bat man indeß mit Hrn. Neale und Konfor: 
ten angefangen? was wird man ihnen tbun? werben 
Sie fragen. Die engliſchen Gelege find den Gaunern 
und Epigbuben dußerft günfig. Die Polizei lieh freilich 


Hrn, Neale aufheben, aber als bie Nichter ihn verbören 


wollten, antwortete et, daß er ibre impertinenten Fras 
gen nicht zu beantworten Luft babe, und bie Micter 


mußten ibn freilaffen, weiler Buͤrgſchaft ftellte, dab er 


ſich einfinden werde, wenn bie Sache gehörigen Orts zur 
Sprache Kine, Kommt nun aud die Sache zur Sprade, 
welches man fchr bezweifelt, weil man die Macht und 
Künite diefer Gauner fennt, melde feit sehn Jahren dem 
Lordkanzler und allen Richtern Trop geboten und immer 
ber Strafe eutfcbläpft find, ja fogar einmal, als fie ei: 


‚nen Menſchen fünfZage gebunden in einem Keller hielten, 


* 
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damit er nicht gegen fie zeuge, biefe umerhörte That ver 
tuſchen konnten — was wird bie Etrafe fepn? Ein paar 
hundert Pfund Gelbfirafe, ober ein monatliches Gefäng: 
niß, in welchem fie nach Luft und Belieben ſchwelgen unb 
für ihr Gelb alles haben können, was ihr Herz wuͤnſcht. 





Literatur. 


Deutfhed: Hanbwörterbud für die Ge— 


fhäftsfübrung, den Umgang unb bie 
Lektüre. In zwei Wänden, (Leipzig bei 
Seeger.) 
Dieſes Werk verdient vorzuglich empfohlen zu werden. 
Wir haben zwar ſchon mehrere Woͤrterbuͤcher dieſer Art, 
aber unftreitig uͤbertrift das vorliegende alle bie bisher 
erfgienenen an Reichthum and Maunigfaltigteit. Die 
Schwierigkeit bei der Abfaſſung eines folden Werts bes 
ſteht hauptſaͤchlich in der glädfihen Uudwahl und Anord⸗ 
nung der Materialien. Es barf weder eine Enyollopäbte 
tiber das geſammte menſchliche Wiſſen, noch ein trognes 
und duͤrftiges Namenregifter werden, Dieſe ſchwierige 
Aufgabe hat · der ſchon durch mehrere Schriften befannte 
Herausgeber ſehr gluͤclich geloͤſt. Was and den Künften 
und Wiffenihaften, dem Handel und Gewerben, ber 
Geſchichte und Motbologie, der Luder: und Voͤlker⸗ 
lunde u. f. mw, allgemein zu willen udthig iſt, fit 
det man bier mit Deutlichfeit nnd Kürze befcbrieben, 
Das Buch vertritt bie Stelle einer Heinen Bibliothek 
und iſt für ben Handgebraud ju ben angegebenen Zwel⸗ 
fen das befte und brauchbarſte, was der Bene Fleiß in 
neuern Beiten geliefert bat. 


Tod und Aufunft in einer Anthologie von- 


QAusfprüben diterer und neuerer Dich— 
ter und Philoſophen, heraudgegeben von 
Johann Hugo Wpttenbad, Ceipzig bei 
Hempel.) 
‚ Die Ueberſicht beiten, was Die geiftreihiten Menfchen 
aller Seitalter Aber Tod und Zukunft gefagt haben, It 
bie edelſte Unterhaltung des menihligen Geiſtes. -Das 
geheinmißvolle. Dunkel der Nacht, welhe und alle erwar⸗ 
tet und aufnimmt, kann nur durch bie Fadıl des Glau⸗ 


bens erhelt werben, und nichts erhebt Fräftiger das über 


den unbekannten Ausgang alles menſchlichen Daſeyns bes 
fümmerte Gemuͤth, als die troftvollen Kudiprüde großer 
Männer, bie, auf dieſen Glanben geflügt, mit uner: 
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ſchrocknem Heldenmuthe ber letzten Stunde ihres Dafeyne 
eutgegenſahn. Die Idee, dieſe Ausſpruͤche in einer An: 
thologie zufammenzuftelen, it eben fo tteflich, ala fie 
glücklich ausgeführt ift, und die günflige Aufnahme, bie 
das Buch gleich nach feinem Erſcheinen fand, beweilt, 
dab die Zahl derer, bie an einer edeln Geiſtesnahrung 
Geſchmad finden, beträchtlich iſt. 





Mathilde, Geſchichte aus den Zeiten ber 
Kreuzzüge; nach Madame Eottin, frei für 
Deutihe bearbeitet von N. P. Stamperl: 4 
Vaͤndchen. (Leipzig bei Hinrichs.) ” 

Der Name bes’ dentſchen Bearbelters birgt fchen dem 


Yublitum dafür, daß es in diefem Buche eine angenehme 


und intereffante Unterhaltung zu erwarten habe, Die GOe⸗ 
fhichte der Kreuzzuͤge ift an ſich fhon fo romantiſch, daß 
fie jeder nicht gang unfruchtbaren Phantafle ben reichhal⸗ 
tiaſten Stoff zu Filzionen barbietet, und Mad. Cottin, 
bie bereits durch mehrere mit Beifall aufgenommene Mo: 
mane ald eine angenehme Erzäblerin befaunt it, bat 


diefen Stoff ſeht gut benutzt, das heißt, fie bat einen 


Roman geliefert, ber unterhält und in einzelnen Situa⸗ 
zionen zu bem Herzen ſpricht. Daß das Koſtuͤm jemer 
Beiten nur, in jofern benutzt ift, ald es dem Plane ber 
Verfaſſerin angemeſſen war, verſteht ſich von ſelbſt. — 
Dan wuͤrde ſeht itren, wenn man bie zarte und gefühl: 
volle Seibiu wirkfih in jenen toben, nur von einer ein: 
sigen Idee beberrichten, Zeit auffuchen wolte, Auch 
bleibt ed, ſelbſt für unfre Seit, Immer uoch räthfelhaft, 
wie ein fo fentimentaler Charakter bei einem Zug ins pe: 
lobte Land mit einem Kriegsheere feine Zartbeit zu be: 
baupten wußte, Die freie Bearbeitung des Ueberfegers 
Bat ſich durch zwedmaͤßige Abkuͤrzungen und Weglaſſung 
vieler muͤßigen Tiraden bewaͤhrt, fo. daß man dem 
Ganzen, das gewiß viele Leſer finden wird, nichts von 
einer Weberjeäung auſieht. 
Aneldoten und Bemertkungen. 

Die Geſchichte der Menſchheit, ſagt D. Johnſen, 
belehrt und, daß eine einzelne Macht ſelten von einer 
Koalizion gedemuͤthigt worden iſt. Swar kann elite ge: 
meinſchaftliche Cefahr Staaten von verihiedenartigem 
Sntereffe, und von einer Eiferſucht, bie nimmer ſchlaͤft 
noch ſchlammert, auf kurze Zeit mit einander verbinden, 
und ber Trieb ber Selbſterhaltung fle vereint über einen 


menu — 
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Feind herfallen Iaffen, ber fie Alle gleich fehr bedroht. 
Aber kann biefer nur ihren erſten Anfälen die Spide 
bieten, fo kann er es ber Zeit rubig überlaffen, bie Koa⸗ 
fizion aufzulofen. 

Wenn ein Ebeiftein, fagt ein perfifher Dichter, 
glei In ben Roth fällt, er bleibt bo edel; der Stand 
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aber, wenn er and gem Himmel ftiege, — blelbt doch 
Staub, 

Die Uchnlichkeit des Aberglaubens mit der Rell⸗ 
gion, fagt Bacon, macht ibm juſt abſcheulicher: fo wie 
der Affe noch haͤßlicher wird dadurch, daß er dem Men- 
ſchen aͤhnelt. 


|—————[[]ÖÄ“_{|_[]mm — — — — — — — — 
Korreſpondenz-und NotizenBlactkt. 


Aus Mabrit. 


Der brase Mattoſe, Don Felir Odero, der nach der 
Schlacht dei Trafatgae mehr als gwehhundert feiner Kameraden 
teitete, AA vom König zur Belohnung feiner cdein Düffsiefr 
fung zum Fregatten- Oifizier ernannt worden. Die Mitglieber 
der Solletãt zu St. Lucas de Barramedä, welche Augenzeu ⸗ 
gen feiner heldenmüthlgen Umerfchrodenbeit waren, Haben ihm 
ein goldnes Mchielband, reich mis Gteinen beiept, gegeben, 
Ddero woute der Sozletät feine Dankbarkeit beyeigen und 
Nlefite ihr 3000 Realen zu, um fie unter dieienigen zu verthel⸗ 
ken, die ſich am melften in ben Gemwerben auszeichnen, deren 
Weförderung der Swe der Goylerär If, aber man verrhellte 
mit Bewiulgung des Gebers biefe Summe unter Die Matros 
fen, bie bei der gefäßrligen Unternehmung DOdero’s mit 
scholfen Hatten, 





Aus Kopenhagen, 

Der Verſuch mit dem Fatihiem, den Dr, Robertfen 
am aIten Ollober in Gegenwart bed Königs und der ganzen 
SKöniglihen Famille anſteitte, wãre beinah unglüdiich abge: 
Taufen. Unter dem Balion war ein Korb angebunden, in 
welchen ein Eleve des Hen. Robertion fad; Über biefem Kor: 
be was der Fauſchtrn. Der junge Mann machte vielleicht 
biefen Werfuch zum erfien Male, deum er hatte noch feine ber 
traͤchtilche Höhe erreicht, ald er eln-Yihol abfchog und den 
Strick, der Ihn an dem Baton feRhielt, tosfchnitt. Der Zau⸗ 
(Alrım breitete ſich aus, aber der Falı war ſeht heftig, weit 
Die Euftfäufe, die Ihn aufhalten follte, nicht hoch genug war. 
Do fam ber £ufifchifer, einige Kontunonen abgererhnet, 
grüdiich davon. Der Bauon, bdeffen Stappe vor dem Derab: 
faden geöfnet worden war, Hielt ſich noch eine Wierteiftunde 
in bee Buft, und fiel dann In ben Stadtgraben. Die Werfur 
ne mit dem Fatlſchlem find In folern mügtih, ats fie die 
Rettungsmittet für die Bufıfahrer vervelifommmen, Win man 
fle aber biog dazu anmenden, moztı die ganze Luftfahrt jegt 
gebtaucht wird, zu einem Schaufpiel für bie Menge, fo ſoufe 
man einen volig windfilden Zag dazu abwarten, tenn nur 
bei einem ſolchen Hi ed dem Luftſchiffer möglich, eine berrächt⸗ 
liche Döhe gerade Über dem Drt felned Auffleigend zu errets 
hen, Der Zulauf des Voits war ungeheuer, alle Schornfieine 
und Dächer waren mit Menſchen befegt, und der Beifau, den 
Dr. Robertion einerntete, war enthufafilih. Er verläßt in 
wenigen Tagen die Stadt, har aber verſprochen, auf künftigen 
Sommer wiederzukommen. — Wenn Garmerin, Robertfon, 
und wie die Herren, bie ihren Beutet in ber Luft fällen, weir 
der heipen mögen, ganz Europa werden durchzogen fcyn und 


die Neugierde der Menge beftledigt Haben, fo bürfen wie 
berfen, dal bie Aeronautik Schritte zu ihrer Vervoufommnung 
maten und endlich etwas mehr werden wird, ats ein impo⸗ 
ſantes Schauſpiel, das Manchem den Hals fofier, 





“ud Engtanb. 

Madame Taralani, weiche in Paris duch Ihren Ge 
fang fo großen Beifau erhleit, hat fi) num auch in London 
bören laſſen und man IR auch bier ganz begaubert won Ihrem 
geljenden Kunfitatent, 


Der Jahrestag des Heldentsdes Nelfons warb auf Cs 
vent · Garden: Theater dadurch begangen, baß eine für diefe 
Belegenhelt gebichtete Dde vom Gchaufpieler Mir. Eooke 96 
ſerochen ward, worauf mehrere Gefänge, von Daoy kompo⸗ 
nirt, gefungen wurden, 


Der Köniz hat auf der Univerfität Edinburg eine Pros 
feſſur der Militärchirurgie errichtet, und fie dem Profeffor der 
Chirurgie, John Thomfon, übertragen. 

Der fogenannte Kalier von Hahtl Kat fh In London 
ein praͤchtlges Pferdegeſchlet verfertigen laffen. Der Prinz 
von Wauls und mehrere Perfonen von Stande haben es aus 
Meugierde In Augenſchein genommen. 


Es wird als eine Merfwürbigkelt angeführt, bag ſich 
Zors Grad in der Weitminfterabtei zwiſchen den Gräbern des 
Lord Ehatam und Plir’s befinder, \ 


Lord Meiviue, ber un auf feinem Landfige in Schott⸗ 
land von feinem Prozeß und andern &trapayen ausruhen 
wollte, hat einen beftigen Anfau vom Schlage gehabt, 


Der berüßmte Irländifche Fußolttuoſe Colllet Sat ber 
tannı gemacht, daß ee näcftens in 19 &tunden, ohne aude 
aurußen, zoo engilihe Melten machen will, ; 


Zwiſchen xco dinefifhen Seeleuten und 180 Badcark 
(ebenfaus engliſch oſtindiſchen Matrofen) Fam es in Ponton 
vor Kurzem zu einem äußert Higigen und anhaltenden Ge 
feat, wobei man gegen go Todte und Verwundere zählte, 
Es ward der Polizei fehe ſchwer, bie Streitfun diefer Tapfern 
au bämpfen. 


Engetd Mimit IR von Henry Giddons, einem Bohne 
ber berühmten Schauſpleterin dieſes Namens, mir Bufägen 
und Veränderungen ind Engliſche überfege worden, 


The literary Panorama beißt eine engliſche Dionatds 
ſchrift, weiche ſelt einem Monate in London eripeint,, 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienftags 


— 135. — ben Novbr. 1806. 





Ausſichten. 


Es in fonderbar, daß die politiſchen Propheten, die 
jetzt In Deutſchland fehr in der Mode find, fih von dem 
alten wahrlagenden Weibern, die jept kaum mehr das 
trodne Brot mit ihrer Kunft verdienen, beſonders darin 
unterfheiden, daß die erjten lauter Böfes prophezeien, 
um bei dem Publitum Eingang zu finden, und die zweis 
ten lauter Gutes, um ihre neugierigen Kunden nicht zu 
verlieren. Woher kommt es doch, daß das Ungluͤc, wel: 
ches man ganzen Laͤndern weißagt, faſt zu allen Zeiten 
Glauben fand, waͤhrend doch jeder Einzelne ſich unauf⸗ 
hoͤrlich mit der Hofnung ſchmeichelt, daß die Zukunft 
Gluͤck und Wohlergehn für ihn aufbehalten Habe? — Ich 
fuͤr mein Theil halte wenig auf die Propheten. Ehemals 
weißagten fie aus der Stellung der Geſtirne; von ihren 
Propbezeiungen wurben die pergeſſen, bie nicht eintras 
fen, die wenigen, die der Zufall Halb und Halb erfüllte, 
wurben auspofaunt, bie Sterne blieben im Unfehn und 
die Propheten in Werth.  Jept prophezeien bie Herrem 
aus politifhen Konjunfturen, fie ſehen der Geſchichte in 
die Haub, und weifagen aus den Liniamenten der Ver: 
gangenbeit die Begebenbeiten der Zukunft. Man muß 
geſtehen, ihre Kunſt hat an Methode gewonnen, aber 
man würde febr irren, wenn man ihr mehr Sicherheit 
als ehemals zuſchtelben wollte. Man lefe ihre Propbe: 
zeiungen, 3. B. über bie Folgen des 7 jaͤhrigen Kriegs, 
über ben Einfluß der Befreiung von Nordamerits, über 
die Wirkungen der Revoluzien u. ſ. w. Was ift davon 


eingetroffen? Wenig oder nichts, und bad Wenige ganz 
anders, als es bie Herren in ihrer Weisheit vermuthet 
hatten. Die Vorfehung ift unergrändlih, das Fatum, 
welches über bem Einzelnen waltet, und befien Hanb in 
der Gefhichte des Menſchengeſchlechts überall fihtbar iſt, 
iſt unerforfhlih, umb das gemeine Spruͤchwort: „Der 
Meunſch denkt und Gott lenkt", entbält mebr Tiefe als 
das grunbgelehrte Maifonnement, das die hellſehenden 
Herren aus der Geſchichte ber vorigen und jegigen Tage 
zufammengelefen haben, Uber was folgt daraus? Wird 
diefe Ueberzeugung die Propheten. bebutfamer oder bie 
Zahl der Gläubigen, bie in ihren Ausſpruͤchen Dratel fe: 
ben, geringer machen? Keines von beiden. Das Etre: 
ben der Menfchen, fih einen Bli in bie Zukunft zu vers 
ſchaffen, iſt zu tief in ber menſchlichen Natur gegrünbet, 
und mit fo viel Edeln verfuäpft, daß die Vernichtung 
deſſelben weber möglich noch zu wuͤnſchen iſt. 

Aber gute Ausfihten in der Zukunft erbeitern, um: 
slädliche fhlagen nieder, und bat dieſes Leben mit feiner 
Mühe und feinem Schweiße in ber Gegenwart, nicht Auf⸗ 
beiterung für die Zukunft noͤthig? Willlommen fei der 
Ausſpruch des Sehers, der den Muth belebt, die Araft 
auftichtet, ber Hofnung, ber einzigen Tröfterin im Leben, 
Nahrung gibt. Warum abndet man benn in allem Neuen 
etwas Böfes, in jeder wichtigen Veränderung einen Schritt 
zum Unglück? Liegt das Gute, das daraus zu hoffen 
iſt, dem unbefangnen Blicke nicht naͤher, als das Uebel, 
das man befürchten? Immerwährende Beſorglichkeit iſt 
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Das Mefultat eines Heinen engberzigen Geiftes, Sorg⸗ 
lofigfeit ift die Tochter dee Leichtſinns, aber in bes Mitte 
von beiden fiebt die gebildete Vernunft, die mit Leber: 
legung bie Schritte bed Lebend abmift, und ber Glaube 
an bie ewige Weiebeit, ber bad befiimmerte Herz über 
die Ungewifbeit der Zufunft emporhebr. 

mM. 





Die fhottifhen Hochlande. 
£onton, den 29ñen ®ept. 1906. 

Wer an den Herenſzenen in Shaleſpeares Matbeth 
Gefallen findet, dem wirds gewiß auf bem Wege pon 
Fochabers nah Nairn, der Graͤnze des Hechlandes von 
Schottland nicht an Stoff zur Unterhaltung feblen, denn 
er burdreiiet das berühmte Herengebiet, in welchem 
Makbeth ihre Warnungen und Propbezeiungen hörte, 
und darf nur in die erfte beſte Vauerbütte geben, um 
ein Ideal zu einem Herengefihte zu finden, In Elgim, 
einer entodlferten Stabt, Tann er zu ben Ruinen ber 
großen Domtirhe walfahrten, um das ®rab des ermer: 
beten Duncan unter den Trümmern zu abnden und aber: 
mals an Anor, den fhottländifhen Kirchenſtuͤrmer, ers 
innert zu werben, Doc Knor ift nicht allein an ber Zer⸗ 
flörung diefes ehemals großen Gebdudes ſchuld, die Ch: 
ginſche Chriftenheit wurbe vor brittehalb hundert Jahren 
vom Bleimangel heimgeſucht, und hatte in dieſer Noth 
Tein ander Mittel, als die Nieberreifung der Domlirde, 
um zu dem Blei auf dem Dache zu kommen. Bei ber 
Anſicht der Hdufer in Elgin fiel mir bie Bauart der Wie: 
ner Altjtadt ein, deren überhängende Stodiverte weißlich 
Sicht und Luft antihliefen und dem furdtfamen Wanbes 
rer Zerfhmetterung broben; indeſſen wuͤrde es ein Mas 
jeftäteverbreden fepn, die menfhlide, beſonders bie 
weibliche Generagion bier mit der Wienerifchen veratridhen 
zu wollen. Ihre Anſicht hier ift ſchmuzig und ihr Körper⸗ 
kan etwas falmudenartig. Die fogenannten Bürger von 
Elgin und Fortes fingen flatt der Hüte, häufig wellene 
gefütterte Mipen, mit einem Rand von Plaid, welches 
bier fat algemein zum Etoff ber weiblichen Kleider bien- 
te, Bu Nairn bemerfte ib zum erften Male die Notbe 
menbigfeit und Brandbarfeit meines gemietbeten hoch⸗ 
laͤndiſchen Reitknechts; er mußte mir im Mirthehaufe 
bei’rinem Hausmaͤdchen zum Dollmetſcher dienen, bie in 
landerwelſchet balb engliſcher und halb erfifher ober boch⸗ 
laͤndiſcher Sprache mid antedete. Auch hatte ich bier 
zum erſten Male das Vetguugen, durch einen ſtarken 
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Torſtohlengeſtank in ben raͤuchernden Kuͤchen au das 
liebe Weſtphalen und andere Torflande erinnert zu 
werben. — 

&ambor Kaftell, ein Schloß bei Nairn, welches einft 
bem Ufurpator Mafbetb und jept ber Familie Cam p- 
beit gehört, fiebt einem Heinen Fort ähnlich. Sugbrüde, 
Wachthürme, ein Waffergraben, der aber jegt ausgetrock⸗ 
net ift, geben demfelben ein recht ſtattliches Unfeben, 
und bie Gegend umber, welche ſtark bebolzt und von 
dem reißenden Fluß Achneem burhfiromt wird, ift recht 
romantiſch. Ich hatte aus Peterhead einen Empfeblunge: 


J brief an bie bier wohnende Campbellſche Familie mitge⸗ 


bracht, und wenn ich ein halb Dutzend Magen gebabt 
hätte, ich haͤtte den guten Leuten doch nicht genug eſſen 
können, Die Menge ber Schüffeln zum Ubendeflen, zum 
grühftü@ (denn and beim Frübftät muß der Echottläns 
ber Fleiſch, geräucerte, getrodnete, gefalzene Fiſche 
und Käfearten fehen, wenn er zufrieden ſeyn foll,) und 
zum Mittagseſſen, Tontraftirt mit. dem dußern Schein 
der allgemeinen Armuth im dieſen Gegenden ſehr, aber 
freitih bie Gutsbeſitzer, welche nicht mehr, wie die alten 
Schotten, ed fih zum Ruhme reden, daß ihre Leute 
and Bauern wohlbabend und zufrieden finb, fondern nur 
darauf benfen, wie fie die Yachten erhöhen unb das mel⸗ 
fie Geld machen koͤnnen, koͤnnen wohl fleifpbeladene Ti⸗ 
ſche beftreiten. Der gemeine Mann ſieht es faum alle 
Monate ein Mal und lebt meiftens von Fiſch und Kar: 
toffeln und Knoblauch und Zwiebeln, wodurch er fih eis 
nen beftändigen Ziegengeruch erwirbt, Won ber Camp: 
beifchen Kamilte wohnten nur Water und Mutter, ein 
armer Vetter, der bier bas Gnadenbrot erbielt und ben 
Hausverwalter mabte, und drei unerwachſene Kinder 
bier. Die älteften Ainder, ein Anabe und ein Maͤdchen, 
waren beibe in Edinburg in Koſtſchulen, um dort fpres 
chen zu lernen. Es war im der That fehr nötbig, denn 
Hr, Campbell, od er gleich In London gewefen mar und 
ſich ein Jahr Studirens halber zu Edinburg aufgehalten, 
hatte die feinere Mundart ganz vergeffen und fprad fo 
derb ſchottiſch, dab ich ihm nur mit Mühe verfteben 
fonnte, Bei den Kindern war ed mir unmoͤglich. Die 
Mutter und der Hert Vetter ſprachen erträglich engliſch. 
Ich erfunbigte mich nah den Unterbaltungen und Ber: 
gnügungen des Landlebens und fand biefe bie gemöhnli= 
Kent Jagd, Fiſchfang, Beſuch auf einem benachbarten 
Kaſtell, eine Ausfahrt nach Inverneß zur Jahrmarktzeit, 
e'etoit tout comme chez nous. 
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Fort George liegt auf einem ſchmalen in die See 
gehenden Landfirihe, an der Spitze des Frith von Murs 
ray, und follte dazu dienen, die untubigen Hochländer 
im Saum zw balten, aber bie find jegt fo fromm und 
zahm geworden, daß man des Forts nicht mebr bebarf, 
und die Schlacht von Eulloden, welche bier auf dem 
- Moor von Culloden vorfiel, wird nie vergeflen werden. 

" Invernef, am Frith von Murrap, bie Hauptſtadt 
des nörblihen Hochlands, ift ein enge gebautes ſchmugi⸗ 
ges Net, welches ı 1,000 Einwohner enthalten foll, 
Die armen unbeſchuhten Hochlaͤnder walfabrten von mehr 
denn zehn beutihen Meilen Weite, gleich ben unbeſchuh— 
ten Iſtaeliten, aljährlih einmal hieher, nigt um im 
Tempel zu beten, fondern nm fih Echmupftabat (das 
Ambroſia der Ehottländer und befonders der Hochlaͤnder), 
Leder, Inftrumente ıc. zu kaufen. Cinige leidliche Häus 
fer in Inverneß gehörten ſchottlaͤndiſchen Gentlemensfas 
milten, Die im firengen falten Winter hieher fliehen, um 
Wärme zu erhalten. Der hochlaͤndiſche Pächter, der 
jaͤhrlich ein paar Stüde Vieh an die in den Hodlanden 
immer zum Vieheintauf umberreifenden Schlaͤchter abſte⸗ 
Heu kaun und alſo ein reicher Mann it, fiat fein Toͤch⸗ 
terlein oder Eöhnlein nach Inverneh anf bie hohe Schule, 
damit fie gebildet werden. Die hochlaͤndiſchen Landmaͤd⸗ 
den, melde in den dben Glens oder Heiden ald Echön: 
heitsſterue der erſten Größe gefeiert worben find, gehen 
unter Träumen künftiger Größe nah Inverueß, um 
Dienfte bei Herrihaften und einen engliſchen Ehemann 
zu ſuchen. Hielten die biefigen Geiftlihen nicht fo ſttenge 
auf Kirchenbuße, und wären die antifen Ideen nit fo 
ſeht herrſchend, als fie wirflih find, es würde mandes 
Mädchen ihre Reife bitter beflagen, 





Einngedidhte. 
Die Eheleute und das Gluͤc. 


Er 
Bern fie ſich weiblicher ner zu mie neigte, 
Bir wären wahrtich glüdlicher, als jegt. 

Sie. 
Wenn er ſich weniger mie maͤnnlich aelate, 
Här’ unfer Gtüd fein Dämon noch verledt. 

Das Gluͤck 

Bu tet IA ſchuumm, zu menig fafd noch ſchümmer! 


Werd rechte Map nicht kennt, Hat meinen Belfau 
nimmer, 
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Das Ewige 


Der Metapbyfifer 
Das Ewlge hat noch fein Sinn ermeſſen, 
In feine Bernen velcht der Blick des Menſchen nit, 


Der Dorfſchulmelſter. 


Dhn’ Anfang und ofn End’, — ihr mügı'd nur nit 
vergefien! — 
Ha emig, mie es Kar der Katechlämus ſpricht. 


Der Dichteer. 


Bir mwoien, Freunde, dep und nicht um Worte 
firelten, 


Schr Lang’ IA auch fihen gut, bad Emw’ge zu ber 
. deuten. — 
Aucunde. 


Die Dichter möge Gott Hoch ſegnen und erhalten 
ch, märe doch mein Anton einer nur; 

Dann Hätt’ er mir ber ew’gen Treue Echwur 
Mehr, als vier Wochen lang gehalten. 


padagogiſches Geſpräch. 
Knaxr. 
Bad ſout mein Sohn mit Siſpphus Stein? 
Den kann er wahrlich miffen. 
Was fol er gar mit dem Latein? 
Der Hofmeiſter. 
Mein Gott, er ſeu ed wiſſen. 


Drarienwerder, 
3. 6 Roſenhepn. 





Aphorismen. 

Heudelei und Berftellung find bie weiße 
und rothe Schminke bed Seiſtes, melde man fehr 
oſt unter den Menſchen fo fein und kuͤnſtlich aufgetragen 
findet, daß ein ſehr geübter Blick dazu gebört, um den 
Betrug zu entdecken und der Täufhung und ihren Folgen 
aus zuweichen. 

Haß iſt Immer erſtarrender Winterfroſt für jedes 
Menſchenherz. Nur im reinen milden Sonnenlichte der 
Lebe ſchlaͤgt es hatmoniſch und naturgemäß. 

Es iſt bitter zw beffagen, daß fo viele junge 
Srauenzimmer verfäumen, Ihrem Geifte bie nle alternde 
humane Schönheit zu geben, und fid größtentheils 
sur mit der arhiteftonifhen Schönheit des Leibes 
begnügen, melde bie Natur ohne Verdienft gibt und 
in wenig Jahren ohne Gnade wieder zuritnimmt, 


1057 


Sellg ift die Kindheit, daß fie die beneibendwer: 
tbe Babe befigt, aus dem erften beften und unfhein: 
barjtem Kiefel, ben iht ber Zufall in den Weg wirft, 
mit wahrer Senialität bie fhünften und reinften Götter: 
funten ber Freude zu ſchlagen! 

Ein großer Theil der Menſchen gleicht in Abſicht 
bes Lebens manden Meifenden, bie fi auf ihrer Reife 
für wenig mehr intereffiren, als — für bie Wirthe: 
bäufer, 

Immer it das kurze Menfchenleben lang geung, 
um in demſelben bie zum Ueberdruß alütlih, oder auch 
Bis zur Verzweiflung unglüdlih zu fepn, 

Wer einfach lebt, lebt doppelt. 

Zobannes Eremita, 


giteratur. 

Die Aeſthetik fürgebildbeteLefer, vom Pros 
feſſor 8. 5. 2. Polig, Erſter Theil, Leipzig bei 
Hintichs. Preis ı The. 6 Br, 

‚ und i 

Sittlih:religiöfe Betradtungen am Mor: 
gen und Abend aufalle Tage im Jahre, 
für die gebildeten Stände, von Eben: 
demfelben. Januar bie April, Leipzig bei Hin: 
richs. Preis ı Ihr, 8 Sr. 

Beide Werke des durch mehrere mit Beifall aufgenoms 

mene Schriften bekannten Hertn Proſeſſor Poͤlitz, vers 
dienen die Anfmerkfamkeit des eblern und nad feinerer 
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Bildung ſtrebenden Theils der Deutſchen um fo mehr, 
je mehr fie einem Bebürfnife abhelfen, welches eben 
fo allgemein, als an fi achtungswuͤrdig iſt. Die An« 
theife ber Kunſt und Schönheit fuchen immer mehr auf 
allgemeine Gültigkeit, und deshalb auf Beſtimmthelt 
und Gruͤndlichkeit Anfpruh zu machen, und die Gehn: 
ſucht nad einer religidfen Gemüthserhebung wird in Fels 
ten, wie die unftigen, fo lebhaft und ftark erregt, daß 
obige Schriften gewiß viele Lefer finden werben, ba fie 
zugleih den Vorzug einer angenehmen ungefuchten, 
und dem Gegenitande ganz angemeſſenen Schreibart 
haben, 





Anefbote 

Melchior Adam in vitis Juriscons. p. 81. ethzaͤhlt 
ein artiged Wigwort eines Deutſchen. Johann Lange, Ab⸗ 
gefandter Kaifer Ferdinands in Polen, Fam mit Petrus 
Roys, einem gelehrten Spanier, öfters in Warſchau zus 
fammen. 2eßterer, ber feine Gelegenheit ungenugt ließ, 
ſich über die deutſche Sprache Iuftig zu machen, fagte einſt 
an ber Tafel bes Primas von Volen: „Die Deutichen re: 
ben nit, ſondern bomnern. Ich glaube daher, Gott babe 
aus Zorn und um feine Verachtung zu zeigen, unfre erften 
Eltern deutſch augeredet, als er fie aus dem Parabiefe 
jagte.“ — Schnell antwortete Lange: „Ich vermuthe mit 
eben der Wahrſcheinlichkeit, die Schlange habe ſich der 
ſchmeichelnden und füßen fpanifgen Sprache bedient, um 
Even zu verführen,“ 





Korrefpondenz» und Notizen»: Blatt, 


Bgarifer Moden. 

Im Theater, In Geſeuſchaften und beſonbers auf dem 
Batle beftehr die Lirblingscoefüre der Damen In elttem Fleinen 
nad den Kopf geformten Bonner, halb Meglige', vorn mit 
einem Büſchel Blumen, der über bie Stirn bereinhängt, — 
uf De Term des Bonnerd fommt wenig an, aber bie Bin: 
men müfen von einer lebhafıen rothen Farbe ſeyn, denn das 
macht einen ıreflihen Kontra mir ber Bläſſe des Geſichts 
und mit dem haldgeſunden Anſehen unfrer Modedamen. Es 
verliebt ſich, eine Dame von gutem Ton darf keine fo frifche 
.  Nörhe Haben, wie eine Bäuerin, Auch darf man ja nicht zu 
ihe fagen; Wie ſchön, wie geiund ſehen Sie aus; fondern 
wie insereffans iſt Ihre Mienel 

Der Schöne Herbſt hatte fo warmes freundilches Wetter, 
das bie-Damen hren Reichthum am Sammer noch nicht has 
ben zeigen können, fe tragen Douitetten ven molrtriem und 
velanirtem Taffet in blau und grün. Go ifi das Koküme zur 
Promenade von ı9 bid 3 Uhr. 

Noch bat man feinen Achu mit cygne oder Marber 
beiept geichen. &te ſchelnen verjährt zu ſeyn. Die Shamis 
versreien die Stelle des Petzwerks, man trägt fie immer noch 
von Kaſchemir oder auf Kafchemir + Art, 





“ud England. 

Man glaubte, ber verlorbene Kor Habe Fein Teſtament 
Binterlaffen, man bat aber eins gefunden, morin er feine 
Grau zur Univerfatertin eingefegt und nod einige Legate, un: 
ter andern an feinen Neffen, den Sotzn des Generat Bor, 
ausgelegt bat. Eintgen feiner Freunde, wie dem Lord Hol 
land, dem General For, dem General Fig: Patrick, Korb 
Robert Spencer, Korb Big: Witiam u, a, bat er einen Theil 
feiner Buͤcher und Gemälde als Denkmäler feiner Freund: 
ſchaft Sinterlaffen. 


Aus PBartid,. 

Selt ſechs Wochen find wieder zwel neue Pleferungen 
von Labaters Phyfiopnomit erfchienen. Die Schnelligkeit, mit 
der dieſes Werk, das Dr. Moreau de ia Sarıbe bel 
Mrudbomme Heransgibt, Fortgefege wirb, bemelit den Beifau, 
ben es finder, Mehrere Jourmäte liefern Auszüge daraus, — 
us vor zwaͤnzlg Jahren das Merk in Deutſchland Aufſehen 
machte, fpotieten die Goumallien in Frankrelch unaufhörlich 
darüber, und ed war auch in der That leicht, darüber zu 
fpoiten; debt machen Die Deren bad Gaufche Sſtem, das 
in Deutichtand viel Senfaglen gemacht bat, zur Zieifchelbe 
ihtes Spottes, aber Doktor Gat kann ſicher ſeyn, daß er 
in zwansig Jahren ein noch größeres Publikum in Frankreich 
finden wird, als jept Lavater. 








Zeitung für die —— Welt. 
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Vorſchlaͤge zur Emporbringung des deutſchen 
Theaters. 

Das deutſche Theater hat nie eine bedeutende Höhe er⸗ 
reicht gebabt und‘ ift jet unverkennbar in einem Mägli- 
hen Suftande, Die Urſachen diefes Verfalls liegen in den 
Berbältniifen des Etaats zum Theater, 
in ben feblerbaften Einrihtungen der Ge— 
fellfhaften, in der mangelbaften AhHbung 
der Schaufpieler, und der ſölechten Beloh⸗ 
nungbdber Dichter. Die gehaue Kenntniß der Urſache 
'eine® Ue bels iſt der erfte Echritt zur Befferüng, und mer 
wird nicht wünſchen, daß die deutſche Nazlon auch hierin 
mit andern Nazlonen um dem Lorbeer ringen fönnte: bie 
deutſche Naylon, die an Genie, an Talent, an Kennt⸗ 
niſſen fo rei ift und der von jeher weiter nichts fehlte, 
als die zwedmäßige Unwendung ihrer Reichthumer. 

Es ift die Pflicht der Staaten, für das Vergnüs 
gen ihter Untertbanen eben fo zu forgen, wie für ihre 
Beduͤrfniſſe, denn der Menſch bedarf nicht bloß Brot 
und Wein, er will auch ein heitres Geſpraͤch bei feinem 
Tiſche, ein fröhliches Lied bei feinem Becher haben. 
Freude iſt der Sonnenſchein in der geiſtigen Welt, ein 
heitres Volt iſt ein geiſtreiches Wolf, und eine Na: 
sion, die mit dumpfen Schweigen unaufhörlic bei ihren 
Werkſtuͤhlen figt, und weiter nichts thut als ihre Ge— 
werbe betreibt, iſt nicht viel beffer als eine Heerde Bir 
der, bie ihr ganzes Leben durch baut und in den Bau 
einträgt, Zum Gh iſt es nicht möglich, ein’ ganzes 
Bolt fo zu verbibern, denn das Etreben nach Freude, 
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nach Vergeſſenbeit des alltäglichen Lebens und ber geger⸗ 
waͤttigen Sorgen iſt allgemein; aber daß dieſes Streben 
auf eine eble Art befriedigt, daß dadurch der Muth ger 
ſtaͤrlt, die Kraft belebt, bie mioralifhe und koͤrperliche 
Geſundheit nicht untergraben werde, muß eine vorzügliche 
Sorge der Regierung ſeyn. Alle Völker haben von jeher 
Schauſpiele geliebt, und die Degiernugen haben mit 
echt das Theater als ein vorzuͤgliches Mittel zur Wolle 
bildung angefeben unb: unterftäßt. Ja, ein Molf, das 
das Theater nicht liebt, das lieber in Bier: und Brannt⸗ 
weinbänfern die Vergeſſenheit feiner Eorgen ſucht, oder 
am Epieltiike feine Freude finder, iſt ein robes Bolt 
und muß an edlere Berämigungen gewöhnt werben, — 
Ruh im Deutſchland haben bie Meglerungen bie Theater 
unterftügt, aber fehlerhaft, durch Privilegien. Priviler 
gien zur Ausuͤbung einer Kunſt find ber zweckmaͤßigſte 
Meg, die Aunit berabgubringen,, weil ber Wetteifer das 
durch anfgeboben, und bet Privilegirte, der fein Eins 
kommen darch ein Zwangerecht geſichert fiebe; in der Aus⸗ 
übung feiner Kunft ſchlaͤfrig und forglos wird. Die Pru 
vil gien find die vorzuglichſte Urfache der Ehlifrigteit dei 
deutſchen Theater und der wenigen Theilnahme bes Volle 
an den edlern Welnfigungen der Bühne, 

Es fann allerdings ber Regierung nicht gleichguͤltig 
feon, wieviel Theater es giht und wer ein Theater un: 
terdaͤlt, aber warum will man in der Erlaubniß dazu io 
ſchwietig fepn ? Man erlanbt täglich, daß die zahllofe 
Menge von Aaffeehduiern, von Wein:, Bier⸗, Braunt⸗ 
wein⸗, Tanjſtuben u, ſ. w. noch mit neuen vermehrt 
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wird, ungeachtet ed Fein Gebeimmiß It, baf diefe Haͤuſer 
der Bildung, ben blonomiſchen Umſſaͤnden und der Ge⸗ 
ſundheit eined Volls mehr machtbeilig als vortbeilbaft 
find. Barum ift man denn gegen bie Theater, wo felbft 
in ber niedrigften Poſſe dem Volle eine gute Lehre beiges 
bracht werben kaun, fo unerbittlich firenge? Die Mos 
ralitdt, die man für gefährdet halten, bie Zeitverſaͤum⸗ 
nit, die man befürdten Fünnte; kann unmöglich ber 
©rund dazu ſeyn, denn dann würde man mit weit mehs 
term Rechte jene obengenannten Käufer einſchraͤnken muͤſ⸗ 
fen. Die einzige Urſache kann alfo bloß.die ſeyn, daß 
man befürdtet, es möhten, wegen ber Koftfpieligfeit 


des Unternehmens, nicht mehrere Theater meben einanz , 


ber befteben koͤnnen. Diefe Befürchtung iſt aber ungenfüns 
det. If die Unternehmung eines Hoftbeaters koſtſplelig, 


weil man prächtige Drforasionen,  Yufpige; Waters, 


große Opern u, f. w. zu feben wuͤnſcht, fo unterftüge ber 
Hof die Entreprife, aber er raube dem Publikum, -bas 
eben fo gern Heine Operetten, Zieberfpiele, Poſſen n, f. 
w. feben will, nicht durch ein Privilegium bie Gelegen⸗ 
beit, fi zu veranügen. Ueberdieß ift jept, wo bad Thea⸗ 
ter nicht oft von den böbern Ständen, am meiften vom 
Mittelftande, und vom Volke in der Regel gar nicht be⸗ 
ſucht wirb, ein Privilegium kaum binreihend, . die Koften 
zu decken. Wenn man ber Kunſt meht Freibelt dewilligte 
und es ben Unternehmern überließ, für dad Veranügen 
des Bublifums zu forgen, fo wärbe ber Gefbmad an ben 
Darftellungen der Bühne ſich verbreiten, und nnire Hofa 
nnd Staatd: Theater würden auch in ihren Kaſſen ben 
Dingen davon empfinden, Ed. darf ferner ber Megierung 
nicht gleigaältig ſeyn, was auf ben verfchiednem Thea⸗ 
tern gegeben wird; ja, ba fie bie Bübne ald ein. Mittel 
gur Volls bildung anfeben muß, fo iſt das Etabliffement 
einer Theater : Benfur notbwendig. Aber ber Benfor ſei 
nicht einſeitig. Weil Er vielleiht nur den tragiſchen Kos 
thurn, bad moraliſche Schauſpiel, die ernfibafte Over m, 
ſ. w. lebt, ſo febe er nicht mit wornehmer Miene auf 
Ve Larven der komifchen Muſe berab. Erſt muß das 
Wolf überhaupt amı Theater Vergnuͤgen finden, ebe man 
die Bühne zu feiner Veredlung bennhen kann. Dad aber 
die Nazion durch ben Seſchmact am Theater lebbafter, 
sufgewedter und geiftzeiher wird, als durch die Veranuͤ⸗ 
gungen, bei welchen es fi jegt von feinen Mrbeiten- gu 
erholen ſucht, iſt außer alem Zweifel, — Die Freiheit 
würde fonad Ämmer unter der Auffiht der Regierung 
bleiben, der Wetteifer in ber Kunſt würde gewedt, bie 
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Bühne mehr nazional werden, und die Unterſtützung der 

Regierung träte Hinzu, um bie Zortfgritte in der unſt 
aufsumumtern, 

aber auch felbft unfre privilegirten Theater Fönnten 

bei einer zwedmaͤßigern Einrittung unendlich mebr leis 

fien. Nur wenige deutſche Theater fteben unter der Die 

ret zion einfihtsvoller Maͤnner. Die meiften Hoftbeater 

find ber Oberauffiht eines Hoſmanns übergeben, der ſel⸗ 


ten eine’richrige Auſicht der’ Knuſt bat, oder dieſe, wenn 


er fie ja befigt, dem einfeitigen Seſchmacke des Hofs uns 


‚. terwerfen muß. ° Nbt WVerdienſt und: Talente, fondern 
Gunſt und Aonmertonen gebin bier gewöhnlich den Schau⸗ 


fpielern ihren Werth, und ein ſchlehtes Eubielt, am 
das fih ber Hof gewöhnt har, erbebt ſich iin Bewußtfenn 
feiner Unentbehdigteit über mandes größere Talent und 
unterbrädt ed. " Die Hbrigen Theater baben gewöhnlich 
bloß gute Defonomen zu Direltoren, und fo nutzlich diefe 
find, fo feblt es idnen doch völlig an Geiſt, die Talente 


der Schauſpieler und bie dramatiſchen Produkte der Dich⸗ 


ter zu beurtheilen. Ehemals gab es weit deſſere Thea⸗ 
terdireltoren wie jetzt, fie wa en mit der Kunſt vertraut, 
fie wußten, was Wirkung anf dem Theater machte, fie 
verftanden, ein Stüt. für ihre Bügne darſtellbar zu 
machen. — 1 

Der Schaden, ben das deutſche Theater durch 
geiſtloſe Direktoren erlitten bat, äußert ſich vorzuglich in 
den, monftröfen Produkten, bie wir in neuern Zeiten auf 
ber beutihen Bühne gefeben haben, in dem Mangel an 
Bildung, und ber bandwerfsmdfigen Routine ber Schau: 
Spieler, und in ben wenigen guten Eleven, bie unfte 
Buhnen jeht sieben. Der Direktor eines Theaters muf 
ein vielfeitig gebildeter Mann feyn, er muß die Kunſt 
der Darfielung volllommen verfieben und bie Theater: 
proben lebrreih zu machen wiſſen. Jede Rivalität zwi⸗ 
ſchen ihm und dem Schauſpieler ſchwaͤcht feinen Einfinf, 
er barf daber nicht ſelbſt Scpaufvieler ſeyn. Da Theater: 
faulen noch lange gu ben frommen Wünfcen in Deutſch⸗ 
land gehören werden, fo muß jedes Theater fi beeifern, 
gute Eleven zu erziehen und ibre Bildung iſt hauptſaͤch⸗ 
lich die Ungelegenheit und das Werbienft des Direktors, 
Swedmäßig wäre es daher, einen Intendanten zur Bes 
forgung ber Defonomie und einen Direktor bri den vorzügs 
lien deutſchen Bühnen anzuftelen, und fo mübfelig auch 
bas Amt des letztern bei der jegigen im Allgemeinen - fo 
gleuden Bildung der Schauſpitler ſeyn mag, fo verdienfts _ 
lich würde es fepn. (Die Zortſerung feigt.)- ı m. 
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Die fhortifhen Hochlande.“ 
(Bersiug,) 
In bem Hafen von JInverneß lag rin Schiff aus 
merifa, welches Kolonien nab Amerika abzufuhren 


bereit war. Ich fand drei Familien aus Noffbire, die 


ſich zum Auswandern entſchloſſen batten, in einem elems 
den Wirthehaufe. Es waren Landleute, ibre Kleidung 
war arm, aber doch nit gerriffen. Sie hatten ihr Vieh 
und unbewegliche Güter verlauft, um bie leberfahrt bes 
gablen zu kdunen und beim Anfang ihres Kolonie: Lebens 
etwas Geld zu haben. Ich fragte einen 3 sjdbrigen Mann 
unter ihnen, welder das Haupt einer Familie von ſechs 
Menſchen, naͤmlich vier Erwaclenen und zwei Kindern; 
zu ſeyn ſchien, was ihn veranlaft hade, eine fo weite 
Btehfe zu unternehmen? Er antwortete mir ſehr freund⸗ 
lich, baf er feine binreihende Urbrit zur Erhaltung fels 
ner Familie babe finden fonmen, fein Gutésherr, ein 
Matenzie, babe’ ibm bad Pachtgeld erhöht, md vieles 
Ackerland in Viehmeiben verwandelt, wodurch ibnen bie 
Gelegenheit durch Taglohndlenſt etwas nebenber zu vers 
dienen genommen fei. — Auf eine andere Frage, wie 
er es wagen könne, auf gut Glüd im ein fremdes Land 
zu wandern, erwiederte er, daß Georgien (bieß war bie 
amerifanifte Provinz, nach welcher er beſtimmt auszu⸗ 
wandern entichloffen war) von vielen feiner Landsleute 
bewohnt fe, die dort recht gut fortfämen, und ihm ges 
wiß unterftügen würden, Eine Prife Echnupftabak mach⸗ 
te ben Hochlaͤnder mod zutraullchet. Er hatte zwei 
Jahre als Soldat in der Roßſhire-Miliz gedient, und 
dort gut engliſch fpreben lernen. Alte Liche batte ihn 
indeffen bald wieder zurädgerufen. Die beiden Ainder, 
ein Anabe und ein Mädchen, gebörten itm an. Die beis 
ben aubern Erwachlenen waren Verwandte feiner Frau, 
und batten fi fo eben verbeirathet, um in Georgien, wo 
ein Vetter von ihnen wohnte, ihr Gluͤck zu verfuden. — 
Man iſt lieber fein eigner Herr, wenn's and ſchwer if 
durbzufommen, fagte er, ale ih ibm bemerfte, daß bie 
Anfgrabung des Kaledoniſchen Kanals, melde von der 
britrifhen Regierung befcloffen ward, um den Hochlaͤn⸗ 
bern Arbeit zu geben, und fo das Auswandern zu ver 
mindern, ibm ja binlänglibe Arbeit und Gelegenbeit et: 
mas zu verbienen barböte. Ich bin auch immer ein Lande 
wirth geweien, febte er hinzu, und würde mich nicht 
gem Tagelöhner fhiden. Der aus biefen Neden hervot⸗ 
blitende Stolz und Freibeitsfiun zeigte mir die Urſache, 
warum alle Plane der brittifchen Regierung zur Verhins 
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derung des Yuswanbernd von ben Hochlaͤndern ohne Fruͤch⸗ 
te fepn werden. Der zum Sirtenleben gewohnte Berg: 
ſchotte baft beftändige Arbeit und Zwang, und bei den 
Ausfihten, melde bie Regierung darbietet, muß er ſich 
denfelben unterwerfen, er fliebt darum ins freie Amerita, 
wo viele feiner Brüder wohnen, die mit ihren zurädge: 
laffenen Freunden durch die rüdtehrenden Schiffe oft im 
Korrefpondenz fieben, unb ibr neues Vaterland oft rüb: 
men. Die Bergfhotten gemwilfer Grgenden von Schott: 
land find uͤberdem für gewiſſe Gegenden in Amerifa be: 
fonders eingenommen, Der Einwohner von Noß: und 
Anverneffbire gebt gewöhnlich nah Georgien, weil bort 
bie meiften Inverneßſhirer Zandelente wohnen. In Con: 
necticut, am Delaware und am Mohn haben ſich die 
Auswanderer von Sutherland und Caithneßſhire meiftens 
niebergelaffen, ihre Landsleute folgen ihnen dabin nad, 
wenn fie nämlich Geld genug zur Meife aufbringen koͤn⸗ 
nen, Die Einwohner von Loch aber und Slengary wars 
dern nad Canada, weil dort ibre ausgewanberten Lande: 
leute gutes Unterlommen fanden, — Mein Bergfgotte, 
ber fib auf fein Talent in ber engliſchen Sprache nicht 
wenig einbildete, und als Dolmetfcher der übrigen han: 
beite, war nach ber jetzt im Hochlande gebräudlicen 
Manier gekleidet. Cr trug eine lange Weite oder viels 
mebr kutzen Mod, völig zugefnöpft, von granem Wol⸗ 
benzeug, und eine Hofe von demfelben Stoff, roth⸗ und 
weißgewuͤrfelte wollene Etrümpfe, Holzihube, eine un: 
grifge Muͤtze und einen Mantel oder Weberbede von 
Plaid, die indeifen wie eine Echärpe über die Schulter 
gefblungen war. Dieß war fein Sonntagefleidb, bei ber 
Birbeit blieben Schuh und Strümpfe und Plaid mes. — 
Die weiblihe Kleidung der Emigranten hatte durdans 
nichts auszeichnendes, fondern war gang nach der Inver⸗ 
neh: Mode geformt. Auf ihrem Antlitz bemerkte man 
feine Niedergeſchlagenheit und Trauer über nahe Treu⸗ 
nung von den vaterländifhen Fluten, die Hofnung ber fünfs 
tigen Unabhängigkeit, bie Erwartungen einer Meife, das 
Bewußtſeyn, mit allein zu fepn, gab ihnen Muth, unb 
ich möchte fagen Fröblichleit. Sie konnten bie Zeit zur 
Ubfabrt kaum erwarten, und waren ald wabte Kinder der 
Natur darüber recht ungeduldig, Der Schiffskapitain 
hatte fchom drei Wochen bier vor Aufer gelegen und feine 
Mbreife konnte ſich leicht nech einmal fo lange verziehen, 
obgleich fein Schiff beinahe vol war und er fhon gegen 
ſtebenzig Menſchen am Bord hatte, 
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Gedanken vom Karbinal von Res. ’ 

Menſchen, melde nur für das Gewoͤhnliche ger 
ſcaffen find, halten das Ungewöhnliche mur immer erſt 
dann für möglih, wenn es acthan worden ift. 

Sehe viele Menfcen find bie Urheber großer Hebel, 
aus feinem andern Grunde, als weil fie im Abſicht der 
tleinern zu aͤngſtlich find. 

Von Nichts find Leute von wenig Verſtand ge 
ſchwinder zw uͤberzengen, als von dem, was fie gicht 
einichen. 

Die Begebenheiten der Worzeit ergreifen bie Mens 
ſchen ohne Wergleib mehr, als die Degebendeiten ihres 
Sahrbundertt. Eo weiß ih nicht, ob und das Konfulat 
des Pferdes des Kaligula im dem Grade aufgefallen fepn 
würde, als wir ung einbilden, 

Nicht wenig Fehler und Gebrechen ber Menſchen 
kommen einzig und allein baber, daß fie bie Gegenwart 
zu viel, und bie Zukunft zu wenig fürdten. 

Die vorgefaßte Meinung bat das Eigene, daß fie 
vorzüglich gegen Thatſachen bie Waffen ergreift, 


1096 

In Abſicht der Verlaͤnmdung gereicht Ales, was 
dem Angegriffenen nicht ſchadet, zum Vortheil deſſelben. 

Ich babe immer bemerkt, daß diejenlgen Feind: 
ſchaften, melde feinen fonderlihen Grund baden, bie 
battnädigften zu ſeyn pflegen, 

Unter allen Leidinfbaften iſt bie Furcht diejenige, 
welde am mehrften die Urtbeilefraft ſchwaͤcht. 

‚Fat Jedermann meint dem Unglädlien eine Ehre 
zu erweifen, wenn er ihm bient, 

Au großen Wngelegenheiten gibt's Feine Heinen 
Schritte. 

Bon Natur unentſchloſſene Menſchen entſchließen 
ſich immer ſchwer zu den Mitteln, ſo entſchieden ſie auch 
für den Zweck geſtimmt find. 

Eigene Erfabrung lehrt und, in ber Gefsihte 
nicht Alles für falich zu halten, was unglaublich ift. 

. Die Menſchen haben einen wunderlichen Hang ſich 
einzubilden, daß bie Dinge, welche ihnen Vergnügen 
maden, ale Welt ammifiren müffen. = 

Zobannes Eremita, 


— — — — — — ç e—— — — — — — — — — — — — 


Korreſpondenz und NotizenBlatt. 


Bremen om ııten Ottober. 

Mit wahrer Schniucht erwarteten unfere biefigen Then 
terfeeunde tagtäntich die Miebereröfnung der während dem gan: 
gen Sommer verſchloſſen gebliebenen Echaubühne, 

Das erfie, was gegeben wurde, war ein großer mufis 
tallſchet Prolog vom Hofraıd Schatte, Mitglied der Thea 
terbirefjion.. Dieier ihägendwerde Wereran unferer Bühne 
drüdte zwar In kunſtloſen, doch in deſto Kerzlichern Morten 
den warmen Dank unterer Künſtier für die reichllchen Bel: 
träge aus, bie das Publifum zur Berfhönerung und Wer 
greönerung des Thentergebautes macht, Gern überfaben bie 
melfien Kunftveriäntigen die häufigen metriichen Fehler, die 
der Herr Berlaner ſich hatte zu Schulden kommen laffen, um 
angeiört das fo zart und dellkat eingekieldete Kompiiment 
mit eben denietben Gefühlen, womit es gegeben wurde, zu 
empfangen. Die Idee dieſes für die Bühne ganz berechneten 
Boripieied ih beläufig folgende: 

Die Dberprieterin der Schauſplel⸗Muſe ficht (nad 
gemachten leiſen Anfplelungen auf die Großmutb des Pubil⸗ 
kums) die Götter an, Abe zu emtbeden, ob fie fi des Mus 
fendtenfied würdig erhalten hatte. Auf eine Libazlon, die fie 
auf dem Mitare der Wahrheit macht, erfolgt ein Donnerichlag, 
und Merkur kommt mit einer großen Bravourarie, Die Hert 
*Kiet fehr gut vortrug, durch die Luft genogen; er winkt 
mit feinem @rabe, und man erbiicdt im Sintergrunde den 
Bufenderg, Morauf die Mufen mir Ihren Atiributen und 


Apouo auf dem Gipfel derfelben Nerbar find. — Thatiend 


fcdöme Arie von Madame Ale techt brav gefungen, die Te 
norarie des Wpotlos, Hr. Uhink, bie malerische Biruppirung 
der Mufen, wie auch die von ihnen meiftend gut geipromenen 
varenden Strophen vereinigten ſich gu einem fo überrafhenden 
&anıen, dab das Pubiitum feinen lauten Beifau einkimmig 
zu ertennen gab, Die eigends dazu von unferm zalentvellen 
Muffdirefior Mitten fomponirie Mufit trug fehr wie bei, 


das Ganze zu heben. Ed wäre nur au wünfden, daß Gere 
Ritter nicht fo frarfam mit feinen Kompofisionen feyn möch ⸗ 
1e, und feinen übrigens fchr ihönen Geſang beffer zu ver: 
thellen wüßte. Wenn man an diefer legten Eingebung felner 
Mufe ermas zu tadein hat, fo If es bieh, daß er die Blas— 
Infirumente zu ſehr dedachte, und -die-Wiolinen nur in ben 
Horied heraushob. — 

Run no eine ganz kurze Erwähnung von dem Luft 
fpiele „Befhämte Eiferfußbt“, das auf den Prolog 
folgte. Der Werth dleſes Stückes IN zu allgemein anerkannt, 
um Bier noch eine Erwähnung davon machen zu müffen, — 
Foigttch deichränte Id mich auf tie freie Erflärung, das bie 
fes niedtihe Luſtſpiel, in melden ich Gelegenhelt hatte, bie 
tiebensmwürbige Berfafferin in Ihrem pwiefachen Talente zwie ⸗ 
- glänyen zu fehen, geſtern für mich wieder neuen Reiz 

te — 

Madame Grodmann, neu engagirted Mitglied ums 
ferer Sühne, debütirte in der Roue der Julie, und gefiel au⸗ 
gemein. Wo die ungerbeilte Stimme des Publikums entichels 
det, da bieibt und wenig mehr zu Sagen übrig. Madame 
Brede, als PMarle, wor ganz das gutmütbige, duldende 
Weib, Diele ſowohl Iebenswärdige als geididte Künftierin 
verdtent gewiß im volen Made, ihres ruhigen und richtigen 
Spieles wegen, bie ausgezelchnete Achtung, die Ahr ieder 
Kenner zollt. Dr. Stadler, In ber Rolle des Baron Stury, 
tieß und wirtlich Feinen Wunſch unbefriebigt. Dieiem denten⸗ 
den Künfiler gelangen vortreflih die feinen Rüanelrungen 
dieſes Ichwierigen Ebaratırrs. Ohne feiner Würde gumider au 
Banden, wußte er das Feinfomifche, das In der Rote dieſes 
abnenfioigen, lächerlichen Kapaliers Iirgt, wiedersugeben, Wie 
viele machen nicht aus diefem alten intriganten Welrmann ci: 
nen aemeinen Bufon? — Die übrigen Herren trugen freis 
uch das ihrige day bei, dieſer Vornelung einen wahrhaft 
entſchledenen Wer zu geben. , 
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Usher Künfte und Künftler in Franfreich. 
Bruchſtuͤcke aus Th. Holcrofts Meile nach Paris ). 





Dramatifhe Poefie 
Den gegenwärtigen Zuftand der dramatifchen Poefle in 
Yaris ſchildert man beinahe ald entehrend; fo aber Tau: 
ten immer die absebrofhenen Anflagen jedes fiterarifhen 
Beitalters, ſelbſt folder, mo die größten Dichter lebten; 


fie gleihen alter Weiber Erzählungen, von Zeiten, die 


fie gefeben haben, unb find ber Zufluchtsort von Your: 
naliften, bie ihre eigene Unmiffenbeit verbergen ober ih⸗ 
ren Neid befriedigen wollen, Ecarffinnige Kritifen find 
moblthätig und verdienen eben fo febr ben Beifall der 


Sa riftſteller als bee Publifums; allein das Abſprechen 


ohne Gründe iſt den Fortfchritten des guten Geſchmacks 
eben fo nachtheilig, als es denjenigen entehrt, ber fo 
unbefonnen ift, das hohe und fhwierige Amt eines Rich⸗ 
ters gu übernehmen, Auf diefe Art verfährt man ſowohl 


im Franfreih-ald in andern Ländern; man hört nichts 


als Klagen über ben Verfall der Dichtkunſt, und troß 
diefer Alagen vergeht kanm ein einziges Jahr, worin nicht 
ein dramatiſches Werk erfcheint, das über das Mittel 
mäßige erbaben iſt. ’ 

Im Jahre 1797 wurden niht allein mehrere 
Stüde diefer Art aufgefühtt, fondern es erſchienen auch 
ein Trauer: und ein Lufifpiel, welche ald geiſtreiche Pros 


*) Cine deutſche Ueberiepung von D. BergEf if. fo eben in 
der Voſſiſchen Buchhandlung in Berlin erſchlenen. 


dukte ihre Stelle auf ber Bühne zu behaupten verſprechen, 
und den Werfen der größten Meifter nur menig nachſte⸗ 
ben, Das Tranerfpiel Agamemnon, von Lemer⸗ 
eier, wird für das befie ausgegeben, wozu man feit 


‚Macine’s Tode den Stoff aus der griechiſchen Geſchich⸗ 
‘te genommen hat; Mediocre et Rampant, von Picard, 


verdient nicht weniger Achtung, 

Aufer diefen Männern leben noch Legoune, ber 
Verfaſſer des la mort d'Abel und anderer Trauerfpiele; 
Undrienr, ein bezaubernder Dieter, der, hätte er 
auch weiter nichts gefchrieben als das Luſtſplel les Etour- 
dis, im drei Aufzügen, immer in Anfeben bleiben wird, 
und Eolin d’Harleville, deſſen Zuftipiele auf der 
frangöfifchen Bühne jept gewöhnlich find, So lange neh 
ſolche Männer leben und fhöpferifhe Geiſteskraͤfte be: 
figen, iſt das Gebiet des Drama’s noch zu feiner Wuͤſte 
geworben. 

Colin d’Harleville und Anbrieur find 
vertraute Freunde, und wenn man Paliffor Glauben 
beimeſſen darf, fo verdankt ber erfte fein ganzes Slack 
dem leptern; man hat aber Paliffot oft der Bosheit 
und Ungerechtigkeit befhuldigt, und vieleicht ift dieß ein 


"Beweis davon. Es ift zu bedauern, baf Andrienr, 


ih fürdte aus Trägheit, bloß Fabeln und Erzählungen 
f&reibt, die, wenn fie auch alle Schoͤnbeiten ber Werle 
bes Lafontaine befäßen, ihn doch nicht abhalten folls 
ten, fein fo ausgezeichnetes Talent im der Werfertigung 
von Lujtfpielen zu üben, 

157 
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Sch kann nicht alle Männer von poetifhem Wer: 
dienft in Franfreid anführen, aber Chenier, Mon⸗ 
vel, Bouillp, Hofmann und Saint Juft fann 
ich nicht mit Etillfhweigen übergeben. 

Chenier ift der Verfaſſer mehrerer Zrauerfpiele, 
die mäbrend ber Revoluzion fehr vielen Beifall fanden, 


weil fie auf die Zeitbegebenbeiten anwendbar waren, — 


Earl IX. wurde vierzig Abende hinter einander aufges 


führt; der Inhalt deffelben iſt die Parifer Bluthochzeit, 


und Talma, der damald noch von ditern Schaufpielern 
zurüdgefegt wurde, und noch keine Rollen zu fpielen hats 
te, die feinen Talenten angemeffen waren, batte das 
Glück, Earl IX. zu fpielen, einen Charakter voller Uns 
entiloffenbeit, ber in unentfarloffenen Gemüthern ſei⸗ 
nen Grund im Verbrechen bat, bie fie begeben wollen, 
Der unfinge Saint Phal, ber damals der Haupttras 
aifer war, flug diefe Rolle aus; er wird aber jetzt df: 
ter getabelt ald gerübmt. 

Monvel iſt nicht bloß ein vortreflicher Schaufpies 
ler, fendern auch ein Schriftfteller von tiefem. Gefühle, 
obſchon feine Stücke weder im Komiſchen noch im Tragi: 
ſchen unter die vorzüglichften gehören. Gene Vistimes 
cloitrdes, ein ernfthaftes Drama, tadelt man bedhalb, 
weil e6 mehr Grauſen ald Schreien erregt; große Geis 
ſtesgaben aber laffen ſich dem Verfaffer doch nicht abfpres 
den, Als eine von den Perfonen, Dorval, von dem 
Pater Lorenz in’s Gefängniß geſchleppt wurde, rief 
ein Dann in dem Orcheſter voller Schtecen aus: „nie 
der mit dem Schurken!“ Wie Zuſchauer blidten ihn an, 
fein Auge rollte wild und feine Geſichtszuüge verrietben 
Mabafiun, Als er wieder zu ſich kam, fagte er: „ich 
bitte um MWerzeibung! Ich bin ein Moͤnch geweſen, und, 
wie Dorval, Ins Gefängniß geſchleyppt worden, unb in 
dem Pater Lorenz glaubte id den Superior unferd Alps 
ters zu feben“ *). 

Bonillo it am meiften in England ald der Bets 
ſaſſet des PAbbe de l’Epee bekannt; Hofmann und 
Saint Juſt haben vorzüglic für das Theätre italien 
geſchrie ben. 

Unter die ſchreclichen Opfer der Revoluzion geboͤrt 
vorzüglich mit der tomiſche Dichter Fabre b’Eglans 


*) Diefe und mehrere andere Theateraneldoten werdanfe Ich 
einem gurgeichriebenen Bude In vier Heinen Bänden: 
Histoire du Theatre Frangois depuis le commeuce- 
ment de la Revolution, par Etienne et Martinyilie, 
Fasis 1809, 
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tine, unftreitig der beite, ben Frankreich in dem legten 
Sabırhundert hervorgebracht bat. Er war eines von den 
vielen berübmten Opfern, über deren Grabe bie fpäte 
Nachwelt noch Thraͤnen vergiefen wird, 





Tanyktunf. 

Ju ber Tanzkunſt und im der Volllommenbeit, zu 
der man fie im Paris gebracht dat, gibt es unftreitig 
feine Nazion, die es jept darin mit dem Frangofen aufs 
nehmen fann, Die große Oper verforgt die Hälfte der 
Höfe don Europa mit Taͤnzern. Tanzen ift eine Nagios 
nalgewohnheit; das drmfte Mädchen tanzt zut Guin: 
guette, mo fie Bewunderung einzuernten boft. Kinder 
fammeln ſich in Kreifen und unterrichten einander; ber 
Junge bes Tagelohners lehtt bei der Mittagsmablzeit 
feinen Kameraden eine Areuzcapriole, und das Wolf 
ſcheint, als ob es ſich niemals fo heiter fühle, als wenn 
es tanzt oder andere tanzen fiebt. 

Unter den frangöflihen Balletmeiftern zeichnen fi 
vorzöglid Gardel, Galler, Milon mb Dau— 
berval aus, Moverre, den man als einen Mann 
vom größten Genie ſchildert, iſt jetzt alt, bat ſich nach 
Saint Germain en Lape zurüdgezogen und ruht bier auf 
feinen Lorbeern aus, 

Bardels Genie ift mit fo fruchtbar; in ſieb⸗ 


» zehn Jahren hat er nur fünf Ballets gemacht; er ift aber 


ein gefcieter, ermfthafter Tänzer, ob man ibn ſchon 
der Kälte beſchuldigt; die meiften berühmten Tänzerin» 
wen, worunter auch feine Grau gehört, find feine Schüs 
lerinnen geweſen. = 

Sallet bat die Oper verlaffen; ald er fi zu⸗ 
rädzuzieben wuͤnſchte, flug man ibm fein Anfuchen ab, 
obſchon einige behaupten, er fei der beite lebende Bal⸗ 
letverfertiger. Sein Ballet: Bacchus et Ariane, iſt ſehr 
bewundert worden, Dauberval, der nunmehr fedjig 
Zahr alt ift, anfänglich eim vortreflicher lomiſcher Taͤn⸗ 
ger, macber aber ein eben fo glütliher Balletverfertiger 
war, fol im Sinfen fen, 

als Taͤnzet träge Beftris, obſchon fünf und 
vierzig Jahr alt, noch immer den Preis davon; er iſt 
noch immer der gefaidteite, der lebhaftefte Tänzer, und 
erregt durch feine Eprünge das größte Erftaunen, Des: 
haves, der jept breifig Jahr alt, ftarf und ſchoͤn ges 
baut ift, fol, ob er fhon Veſtris nicht ganz gleich fommt, 
doc richtiger fangen; er wird baher von einigen mehr 
bewundett. Didelot befindet ſich zu Peterdburg, 
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Saint:Amand, ber ſechs und zwanzig Jahr 
alt ift, erſetzt Veſtris Etele, wenn biefer abwefend iſt. 
Armand, ein Züngling von neunzehn Jahren, fucht 
mit Desbapes zu wetteifern. 

Beaulieu, Duport, Branhunnd Beau 
pre find komiſche Länger vom anerfauntem Verdienſt. 

Unter den Tänzerinnen find die berübmteften im 
ernfibaften Etyl Madame Gardel, bie dreißig Jahr, 
und Madame Elotilde, die zwei Jahr diter iſt. 

Aufer diefen gibt es noh Chevaigny, Chas 
merop, Veſtris, Coulon, Lonife, Felicite, 
Delisle, Duport, Taglioni, Sounlier, Flo— 
rine, Milliere und andere, 

Der Tanz ift ein Gegenſtand, ber wohl die Aufs 
merkfamfeit des Philoſophen verbient; fein Einfluß auf 
die Form des Körpers, auf bie gefelligen Gewehnheiten 
und anf die moralifhen Gefühle, iſt bei weitem noch nicht 
befannt genug, Die Spiele und die Uebungen einer 
Nazion find Feine gleihanltigen Dinge, und ob man died 
ſchon weiß, fo iſt man doch noch nicht En darauf 
aufmerkiam — 


Hollaͤndiſcher Nefroleg des Jahres 1806. 
(dortſebung.) 
Amſterdam, den Bten Olibr. 1806. 

Ausgebreitet im Fache der Gelehrſamleit was 
ten die Talente des arbeltſamen und einſichtsrollen 
Eornelius Rogge, Memonfttanten = Predigers zu 
Leiden, deſſen vielfeitige Verdienſte um bie Lite 
ratur und nm die Bildung der Jugend allgemein er: 
Fannt wurden. Mom feinen Echriften bemerkte ich bier: 
„bie Geſchichte der Niederländifgen Revoluzion im Jahre 
1795. — „die Geſchichte der neuen Konſtituzion“ (im 
den Jahren 1798 unb 99), — Ueberdieß verdienen 
feine vortreflihen Werke für die Ingend mit Recht ge: 
rühmt zu werben, da fowohl die Gegenflände feiner Ber 
arbeitung, als die Tendenz und der Styl fehr zwed⸗ 
mäßig und imtereffant find. Worzüglic gehören hleher 
feine „Biographien fir die Jugend“ und „bie Reife des 
Juͤnglings Agathon in das Land des Elüdd“; eine alles 
aoriſche Erzählung, zu welcher Nogge den erſten Ges 
danten aus A, J. Le Mierre cent pensdes drung 
jeune Angloise entlehmte, die Idee felbft ‚aber auf's 
treffendfte und unterbaltendite ausfuͤhrte. Die Kranke 
lichteit feines Körpers und ſtufenweiſe Abnahme feinen 
Kräfte hinderten Ihn, der Welt länger möglich zu ſeyn. 
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Er ftarb fhon In feinem 45flen Fahre, im Monat Au: 
guft 1806. Seine Biograpbien für die Jugend, weiche 
er bis zum dritten Baͤndchen fortfegte, entbielten bad 
Reben des Udmirald be Rupter, bed berühmten Hugo 
Srotins, und des Weltumfeglerd Cook, 
Ehriftopb Sare, Profeflor ber Geſchichte, Ber 
rebfamfeit und Alterthümer zu Utrecht. Selten oder nie 
wird eine Univerfitdt fo viele Veteranen unter ihren 
Profefforen zählen, die mit ſolcher rajtlofen Chätigkeit 
bis iu ihr hohes Alter den Willenfchaften und der Bil- 
bung der Jugend lebten, wie die Univerfitde zu Utrecht 
im Unfange des 19ten Jahrhunderts es rühmen Fonnte, 
Der berühmte Mathematifer Hennert lehrte vierzig 
Jahre lang zu Utrecht, und ward vor anderthalb, Yabren 
Emeritus; der Theologe Bonnet Die und vierzig 
Sabre (feit 1762); Sebald Rau (Water des be: 
rübmten Profeffor Sebald Fulco Rau zu Reiben), 
ward im Jahre 1750 Profeffor Ertraorbinarius, und 
lebt noch. Chriſtoph Sare, ein bekannter Edhrift: 
fteler und gründlicher Gelehrter, ftand feit dem Jahre 
1753, alfo 53 Jahre bei ber Univerfitdt zu Utrecht, 
und doch genof er erft feit zwei Jahren, nach einer rühm: 
lihen Laufbahn, der philoſophiſchen Ruhe, melde Alter 
und Kränklickeit ihm zur Pflicht machten, weil er als 
neunzigidbriger Greis fi außer Stande fühlte, länger 
nüglich zu fepn. Er farb am zten May 1806 In einem 
Alter von 92 Jahren. Bon feinen Werfen verdient be: 
fonders das „Onomasticon litterarium"* (7 Bände) und 
eine Rede unter dem Titel: „Oratio in legis regiae 
pätronos“ erwähnt zu werden. Seine Beftattung zur 
Erbe am gten Map war feierlih, und gefhab auf eine 
Weiſe, melde ſowohl dem verftorbenen würdigen Lehrer, 
als der Univerfität zur Ehre gereiht.. Sare binterlich 
ein ſchaͤtzbares Aabinet von Merkwürdigkeiten, und eine 
auserlefene Bibliothek, welche in Anrzem verkauft werben, 
(Die Bortfepgung folgt) 





Die Erde und ber Himmel. 
Es hat ein Boıt der Eiche Bund geſchloſſen 
und Erd’ und Himmel Hand in Sand 
durd ein untrennbar Heilig Band 
Sereins als zärılihe Genoflen ; 
ein ewig hocbeglüdtes Paar, 
fie lieben ſich mir feſter Treue 
und Ihres Bundes Heilige Weiße 
befräftigt jedes neue Jahr, 

Diel Kinder hat fie Ihm geboren 
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das treue Weib dem Tichen Mann, 

doch feinen Relz bat fie verloren, 

dag Ulter ſſeht Ihe Niemand an, 

der Dimmel drädt mit ſtatkem Arme 

sog unermeäner Llebesiuf 

dag fie in felnem Hauch erwarme 

Die Gattin Erd’ an ſelne Bruf, 

Er ſchaut mit beiden Sonnenbllcken 

ſo gluthend Heid auf fie herab, 

welnt Freudentgränen vol Entzüden 

im Morgenthau auf fie herab, 

mit Morgen» und mit Abendrörhe 

fhmüdt er das holde Weib fo fhön, 

trägt Sänger ber aus feinen Höhn 

und wieberhattt dee Nachtigallen Flöte — 
Bu giftger Hauch, fo ſchwer, fo bange 
um bie geilebte Gattin ziehn, 

er ſcheucht Ihn fort mir feiner Blige Glühn 
und fächelt fanft der Theuren beide Wange. 
Die Erbe har von ihrem Brüthen ı Leben 
ten Kindern alles hingegeben 

und wünſcht zu rußn, o feht ben treuen Gatten, 
er webt um fie dei Minters kühle Schatten, 
Hüte fie in weiße Deden ein, 

fchaut dann herab aus tauſend Sternen 
und kann fich nicht von Ihr entfernen 





und mug fletd yärttih um fie ſeyn. 
Sein Anıitp oft fo ıhränenven, fe trüße, 
iR Zeuge feiner treuen Liebe; 

doch ficht Im Lenz bie Freundin er erwachen 
und freundiich ihm entgegen lachen, 
wie tiebtich heltert fih fein Blick 
durch feines Aethers Uchte Blaue 

haut iept der Freude Muf, aufs neue 
baut feiner Liebe bohes ik, 

Er trägt dur ſanft bewegte Lüfte 

zu der Geliebten Blütbendüfte, 
umſtattert ibren Morgentraum 

fhmüdı geiden ihres Kteides Saum, 
ihr Schlummer weicht bei feinem Kuſſe, 
fie bilde den Gatten zärtuch an, 

und zu dem fellgien Genuffe 

degtüdt fie Ttebevonl den Mann, 

Das erite Kind der ſchönen Stunde 
felmt In dem Seitchen jept empor, 
biau wie ber Bater, bel und milb 
von füsem Blürhenduft erfuͤut 

trin's aus dem Mutterſchoß hervor 

ais Eriigeburt in dieſem beligen Bunde, 
So chen fie olel ranfend Jahr 

und find ein ungstrenutes Dear 

und haben nimmer fich geichieben 

und ihre Linder lehren fie: 

„Die trete Llebe wanfer nie, 

gibi Eedengluck und Dimmeisfricben,‘* 


u. Frhr. v. Shlippenbad, 
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bien, den sten Noobr, 


Selt längerer Zeit bat die Pontit beinabe ausſchliegend 
unfere Zirkel beichäfttat, bie lepteren Ereignife mußten nardr 
uch zu manchen Parallelen mit dem vorigen Jahre Aniad ger 
den, wo eine Flur von Drangialen, mebr aber noch von 
Bengkigungen und Schreckbitdern über Wien berrauichte, Seit 
aber die Entſcheldung zu nahen fcheint, hat wentgiiens Die 
geſpannte Erwartung nachgelafen, und die herannahenden 
PRinterunterbatrangen finden eine freunbilche Aufnahme, 

Der Sommer und Serbit find durchaus bei und fehr 
fihön gebtieben, wir hatten noch au Ende Ofioberd warmes 
und mildes Wetter, das Spaylergang und Bewegung Im Grü« 
nen erlaudte. ei felt einigen Tagen fängt es an unange 
nehm und regnerlich au werden, 


Die Berbandfungen wegen der Theater, Me nun ml 
fchen dem Eisherigen Vizedirekitor Baron Braun und ben 
Großen beinahe ein Jahr dauerten, find endtich zu Ende ger 


Dicken, und bie fepieren Baben Die Bühnen In ber Stadt for 
wohl, ats an der Wien übernemmen. j 
In ihren Händen liegt es num, die Kunſt und ben Gier 


fchmat zu befördern, die Theater den geiſtleſen Menſchen zu. 


enteeißen , deren Schülerardelten wir bisher grogenihelis ſehen 
mußten, und die Bühne zu dem zu Ichaffen, was fie lepn 
fon, zu eluer Budungranttalt des Kunftiiinnes, nicht der Mo⸗ 
retität allein, binter deren Ochlid fich Schlechte Dichter und Kritiker 
fo gerne verbergen. Möge nur iegt die gemeine Spekulazton, 
der Erwerb, einer ſo edlen reihen Geieuſchaft gang unwür; 
dig, Immer ferne bieiben. 

Stoll hat das Äuferfi Ulebliche Butfpiet: Eiebe und 
Streit, weites gu Weimar fchon gegeben wurde, unter 
dem Titel, das Duett, aufert glädiih umgearbeitet, Der 
reihe Wig bilgs barin In den umerhalliendſten bunteſten 


Kolorit, die gefäulge Leichtigkeit und Anmuth des Diate 
ges, das warme Leben, welches über das Ganze verbreitet 


iſt, die fnone runde Berfifitazlon ſtellt Diefe Arbeit unter den 


deutſchen Euftipteien auf einen eigenen erhöhten Siah, Wis 
jeht bar dad Stück nur im Manuitripte in mehreren felnen 
Geſeuſchaften alrkulter, 

Das Dofihenter Ne fon lange nichts Neues von Ber 
deutung eriheinen. If!ants Müdfehr gefiel nicht, eben fo 
wenig Sieigenteih’s Gefandnig, und bie Blinden 
von Toledo, mit Mebülicher Muſk, wurden beinabe bei ber 
eriten Vorſtellung ausgeziſcht. Dagegen Ih in einer neuen 
Oper, Gemiramis, mir Muh ven Eatel, das Theater 
an der Wien immer aum Erdrüden vol, 

Ein gemifier Here von Ebrimferb, der felr einiger 
Beit unfere Theater mir Bearbeitungen beglüdt, beobach⸗ 
ser dabet eine ganı eigene Methode. Er nahm z. B. Gabler: 
ters Bearbeitung des Goldonifchen Lügners: Wahrheli if 
gut Ding, icrled fie Wort für Wer ab, behielt Ort, Per 
foren, Namen, ben ganzen Diateg bei, fegte einige ſeht 
ſichlechte, mare Spähe binzu, und gab Das Ganze unter 
dem Tirel: der Lügner, ins Theater an der Wien, ohne 
den guten Schletter auch nur mit einer Gpibe zu erwähnen. 
„Tief iſt der Schlaf der Todien, mochte er mit Dffian benfen, 
und niebrig Ihe Kin vom Staube.“ — 

Das Theater an ber Beopoiwiiadt, weiches vor einiger 
Beit Fomiih genug sum Naylonatıheater der Deutſchen pro: 
Blamirt worden war, bat ſich wieder Durch eine neue Art von 
Borktetungen Zulauf zu verihafen gewuſſt. Es find nam 
kb Pantomime, voll von Zaubereien, Verwandlimgen und 
Deloragionen, Die ſich übrigens ale ziemlich ähnlich fchen. 


Hlerbel das Intenigenzblatt Rummer go, 


Intelligenzblatt 


ber 


Zeitung für die elegante Welt 


Sonnabend. 





D 50. | 


15. Movember 1806, 





Polyanthea. 
Ein Taſchenbuch fuͤr das Jahr 1807. 


Herausſsgegeben 
von 


Karl Reinhard. 


Mit Kupferſlichen uud Muſik. 
Ya Maroquin gebunden 2 The. 16 ©. Im orbinaͤten 
Einband ı Thl. 16 Gr. 


D. Yolyanthea tritt an bie Stelle des Romanenfas 
lenders, den der Herandgeber bisher mit allgemeinem 
Beifalle bes Putlitums beforgt bar; bat aber vor je» 
mem noch ben Vorzug, daß fie nicht bloß Fleine Rema⸗ 
we, fondern aud Gedichte, und andere zur Unterhal⸗ 
tung, die gerade nicht Gedichte und Romane heißen, 
enthält, umb fi alfo dur die Maunigfaltigteit ihres 
Inhalts ſowol als durch den Wertb deſſelben rübmlih 
auszelchnet. Auber mebrern Ungenaunten, melde ſeht 
inteteſſaute poetiſche und proſaiſche Bejtraͤge von 
Boie, Conz, Pbilippine Engelbard, geb. 
Gatteret, Hang K. W, Juſti, A.k. Karfhinn, 
Kaͤſtner, Lappe, P. Melauchthon, v. Müͤnch⸗ 
baufen, Overbdeck, K. Reinbard, Relnhold, 
Schtut, Klamer, Shmibt, Jul, Graf v. So 
den, G. W. Ch. Starte, K.von Villers. Den 
Inhalt näper anzuzeigen, würde viel zu mweitläuftig 
ſeyn, da das Taſchenbuch über Hundert verſchiedene 
urtitel enthält, Ich wil zur Probe bloß bed eriten, im 
jeder Hiniicht merfwürdigen, Aufſatzes von dem berühms 
ten Hrn. v. Villers erwähnen: Weber bie wes 
ſeutlich verſchledene Art, wie die franzdfis 
(dem Dichter und die beutfhen bie Liebe 
behandeln. Mon meiner Eeite ift alles möglide 
für die dufere Echönbeit des Taſchenbuches geſchehen. 
Un ber Spine ſteht Starkens wohlgetroffened Pors 
trait, von Bolt gefiohen, Die Gebrüder Nies 
penbanfen In Rom haben eine Suite von Kupfer» 
Blättern geliefert, melde die Geſchichte des Grafen 
Eruſt von Oleichen und feiner beiden Frauen darſtellen. 
Diefe Blätter find von. Riepenbanfen iu Böttins 
gen vortreflig In Aupfer geitochen, Es Definder ſich 
eine bijtorifche Erklärung dabei vom der Haud eines Ken⸗ 
ners. Die Melodien für bas Klavier von Zint im 


Koppenhagen werben bie Freunde bes Gefanges befries 
digen. Mit dem Neußeren wird man eben fo zufrie⸗ 
ben ſeyn. 

Münfter , im September 1806. 


Deter Walbed, 





Bei uns ift erfchienen und in-allen Buchhanb- 
lungen zu haben: - 


Deutfdland, 


ar Bd. 26 Heft, mit 4 Kupfern in 4, von beuen 2 
Uluminirt find, der Tert auf Schreibpap, ı Thlt. 
4 Br. fühl. 
Datielbe mit 4 ſchwarzen Kupfern, ber Test auf 
Dindyap. 16 Br. fähf. 
Die Kupfer ftellen vor: 
Das wohlgerroffene Portrait des verftorbenen Ju⸗ 
genbicriftitelers Weiße, 
Nürnberger Nationaltrachten. 
Die Dresbuer Bruͤcke. 
Das Schloß zu Heidelberg (ein vorzuͤgliches Blatt), 
In dem erften Hefte wurbe geliefert: 
Das Yortrait bed verjtorbenen Herzogs Georg vom 
Sahfen » Meiningen, 
Altenburger Nationaltrahten. 
Das Marmorpalais in Potsdam. 
Die Wartburg mit ber Stadt Eiſenach. 
Won biefem periodlfhen Werte, bas ben Zweck 
bat, den Deutihen mit den Mertwärbigteiten feines 
Baterlandbes befanut- zu machen, erſcheint alle 6 Mo⸗ 
nate ein Heft von 10 bis 12 Bogen Tert, mit 4 Ka⸗ 
pfern von gefhidten deutihen Kuͤnſtlern. Der Praͤ⸗ 
nnmerationspreis für ein Heft auf Schreibpap. mit 
iHumte, Kupfern Ift 20 Gr. und auf Drudpap. mit 
ſchwarzen Kupfern ı2 Gr. Saͤchſ. Bis zur Erſchet, 
zung des dritten Heftes wird noch Praͤnumeration ats 
geronmmen, Wer auf 5 Eremplare praͤnumerirt, er⸗ 
hält das 6te gratid. Die Namen der Iutereffenten 
werben bem Werke vorgedrudt. 
Gotha, im September 1306. 
Steubel mb Keil, 





Literarifche. Anzeige. 


Studien. Herausgegeben von €. Daub und 
F. Ereuger, Profeffor in Heibelberg, ır. Bd. 
Mit Kupfern. gr. 8. Heidelberg, bei Mohr 
und Zimmer. 4. Thlr. 12 Gr. 


Dieſe Sammlung gehaltreiher Abhandlungen em⸗ 
pfehlen wir Jedem, dem es um wiffenihaftlihe Bildung 
zu thun if, und ber es lebendig fühlt, wie nothwens 
Dia es ſey, dem Einzelnen ſowol ald dem Ganzen, 
daß ein höherer Standpuntt für das Leben gewonnen 
werde, und mit diefem Standpunkte eine allmaͤlige 
inndberung an das, mas einzig und allein der Zweck 
und der Preis unfres Strebens ſeyn Tann, Gerade 
aus biefem Gefihtöpunfte verdienen dle Studien eine 
befoudere Aufmerkſamteit, da bei weiten die meiften 
ber darin enthaltenen Abhandlungen und Darftellungen 
miht bei ber beichränkten Auſicht der Schule eben 
bleiben, bie fo oft — In Wiſſenſchaft und Kunſt — 
fih am der Luft eines fpielenden Sammlens und Drbs 
mens begmägt, fondern fi vielmehr durchaus zu eimer 
idealen Anfiht erheben, ohne die empirifhen Bebins 
gungen bei Seite zu feßen, ohne welde alle Kunft und 
Wiſſenſchaft, wur ein boles, leeres Getön ſeyn faun. — 
Die Herausgeber äußern in der BWorrede zum erften 
Band ınoh deu Wunſch, vorzäglih auf junge Leute 
tehnen zu können, »bie, nicht sunbefaunt. mit det 
Ernte des Dentend, das ernſtlich Ungebotbue, obne 
Vorurtheil aufnehmen und den Sinn für eine Porfle, 
die das Ewige in der Idee zu fpmbolifiten vermag, 
nicht für nuvereinbar balten, mit ben würdiaften Bes 
firebungen tu der Wiſſenſchaſt.« 

Diefe beiden Bände enthalten folgende Aufiäge: 

Erſter Band: Das Studium des Alterthums, als 
Vorbereitung zur Philoſophle, von Ereuzer. 2) 
Pltotinos von ber Natur, von ber Betrahtung und 
von dem @inen, mir einer Einleitung und Aumerk. von 
Erenjer, 3) Dribodorie und Heterodorie von Daub. 
4) Religion, eine Sache der Erziehung, von Schwarz, 
5) Ueber Theophraſtus Paraceifus, von Lore, 6) 
Weber Sewiſſensfreiheit im Staate, von Heiſe. 7) 
Zwei bramatifche Stüde, von Tien, 

Zweiter Band: 7) Theoloale und Encoklopäbie, 
von Daub. 2) Ueber das Leben der Dinge, von 
Kaitner. 3) lieber die Geſtaltung bed Univerfums 
von bemfelben. 4) Von einem Hauvtbildungsmit ⸗ 
tel zur Religion im der proteftantifhen Kitche, vom 
Ubegg. 5) Ueber die Erfheiunng ded Koblenftoffs in 
den Gebirgen, von Simmermaun. 6) Die Tut⸗ 
vre, von Wilten. 7) Ideen und Probe alter Sym⸗ 
bolit, von Ereuger. (Mit 3 Vignetten). - 8) Das 
Gefhäft des Piohologen, von Weideubach. 9) 
Berfuh einer Griechen: Sommetrie des menfhlihen 
Wngeficht, (mit 6 Umrlſſen map Autiken) von Paͤſter. 





Fa meinem Merlage wird in ber bevoritebenben 
Mibarlie: Mefe erſcheinen: 

Bolftändige und praftifche Anweifung jur Or⸗ 
thographie der deutfchen Sprache, mit Yu« 
begriff aller aug fremden Sprachen entiehnten 
Wörter, von E. Kraufe. zte verbefferte Aufl. 
Ladenpr. ı Thlr. 

Der Werth diefed vortrefflihen Schulbuchs, das 
feit einem Jabre ganz vergriffen war, iſt durch dem 
{huelen Wbgang ber beiden erften Auflagen zu ſehr 
entfbieben, als daß es möthig wäre, ed noch befonders 
zu empfehlen, Es fei bier daher genug bloß anzuzeis 
gen, daß es in kurzer Zeit wieberin allen Buchhand⸗ 
lungen zu baben ſeyn wird, und man fon jetzt Bes 
ſtellung darauf machen fann. Da dafelbe vorzüglich 
verdient in Schulen als Lehrbuch eingeführt zu werben: 
fo werbe ib es, um bieß zu erleichtern, für 16 Gyr. 
laffen, wenn man 20— 40 Erempl, und für ı2 Ggr. 
wenn man 40 Erempl. und daräber auf einmal nimmt, 
Dan muß fih aber in diefem Fall direkte an mich felbft 
wenden, oder, wenn dieß näher kit, an Hru. G. Mitte 
fer in Leipgig, und die Gelder in Louisd'or 4 sichir, 
gerechnet, portofret einienden. Zugleih zeige ih an, 
daß von ber »Deutſchen Sprachlehre« deffelben Verf, 
die gleichfalls ganz vergriffen iſt, zu Aufang des fünfe 
gen Jahrs eine neue verbefierte Auflage bei mir ers 
feinen, und unter gleihen Bebingungen für diefelben 
Preise zu haben feyn wird. 

Didenburg, ben 12 September 1806, 


— — Schulze. 
Nachricht für unbemittelte Freunde klaſſiſcher 
Werke. 


So eben iſt erſchienen: 

Des Q. Horatius Sl. Werke, von J. N. 
Voß. Zweiter Band. (Satyren und 
Epifteln). 

Meben der Ausgabe auf Druch⸗ Velin-⸗ und 
weiß Drudpapier ift mit biefem zweiten Baude 
auch zugleih eine wohlfeile Ausgabe beider Bände 
für 2 Thlr. und von den Voffifhen Ueberſetzungen 
des Heſtod uud Orpheus eine wohlfeile Aus 
gabe für ı Chir. ausgegeben worben, und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen. 

Da uns gerade jetzt bie freche Ankündigung auch 
eines Nachdtucks der Voſſſſchen Ueberfegung von Horas 
jene Dden zu Geſicht gefonmen ifi, fo glauben wir 
das Publikum auf biefe dußerfk wohlfeile Ausgabe aufe 
merffam maben, unb es vor jenen, auf die ſcamlo⸗ 
fefte Weife auf Subieription angekündigten, Nachdruck, 
der noch obendrein um ein betraͤchtlices theurer als 
dleſe correfre Orginal» Ausgabe ift, warnen zu muͤſſen. 

KHeidsiberg, im September 1506, 
Mohr und Zimmern 





Weihnachtsgeſchenke für die Jugend. 
allerneneſtes, beiehrendes Vilderbuch für Deutſch⸗ 
Sands muntre Jugend, von Felswanzen und Hempelr 

mit 22 illum. Kupf. gr, 8. gebunden 1 Thlr. ı2 Br, 
Der relſende Kinderfreund nah den glücklichen 
Yelju Infeln im ftilen Meer, Im lehrreihen Erzaͤh⸗ 

lungen, mit Kupf. 8. gebunden, 18 Gr. 

Schröterfhe Buchhandlung in Chemnig. 


So eben ift erfchienen und verfandt worden: 
Poetiſche Blumenlefe, 


ober 
Mufenalmanad anf das Jahr 1807. Herausgegeben 
von K. Reinhard. Mir Gleims Portrait und mir 
Melodien. 18 Or, 

Mit diefem Jahrgange wird bie lange, von Boie, 
Käftner und Gotter begomnene und von Goͤcking, Buͤr⸗ 
ger und Meinhard fortgefegte, Reihe beſchloſſen. Auch 
diefer Jahrgang behauptet den Ruhm, den fi feine 
Vorgänger erwarben, nnd man wird fi freuen, bier 
Viele unferer Kieblingsdigter wieder zu finden, vsu 
welchen man Beiträge in den vorigen Jahrgäugen dies 
ſes Almanachs zu finden gewohnt war, 

Münfter, Im September 1806. 
Peter Walbet, 





Die Funfzehn zum Austheilen beibem 
großen Feſte der Armeen in Paris 
beftimmten Dentmünzen find bereits 
fertig und von einer Schönheit, die alle Erz 
wartung übertrifft. Sie find auf einer Ku⸗ 
pferplatte treu nachgebildet, mit der Zugabe 
eines erflärenden Terted, und geheftet für 8 
Grofchen in allen Buchhandlungen zu haben. 

Da bie Augen von ganz Europa auf jenes große 

Feſt der Armeen, das jeut wegen neuer Hinderulſſe 

noch einmal verfhoben worden fit, gerichter waren, fo 

wird die Abbildung diefer Dentmänzen, deren Boritels 

{ungen Bezug auf die Hauptoorfälle der drei merlwür⸗ 

bigen letzten Monate bes verfloffenen Zabres haben, 

dem Geſchichts freunde gewiß night unwilltommen fepn. 





Badiſche Wochenſchrift. Jahrgang 1806. 
Jul bis December. gr. 4. Heidelberg bei 
Mohr und Zimmer. 2 Thlr. 16 Gr. 

Diefe periodifhe Schrift erhält dutch bie Theile 
nabme mehrerer der angefehenfien Schriftſtelſer ein 
mebr als lokales Jutereſſe. 


Leipziger Kalender auf 1807 ober Taſchenbuch 
für Freunde des Schönen und Nüglichen, 
befonders für edle Gattinnen, Mütter, und 
folche die e8 werden wollen. Herausgegeben 
von Hofrath und Prof. FrHerrmann. Schoͤn 
gebunden. Lxpzig, bei Hinrich. ı Thlr. 
6 Gr. in Atlas ı Thlr. 16 Er. 

Die diefidgrige wirtliche Erſcheinung biefes feit 
mebrern Jahren beliebten Tafchenbuchs zeigt die Wer» 
lagsbandlung mit der vollen Uebergeugung an, daß die 
gewaͤhlteſten Auffäge und Erzählungen nebft ber Ders 
sierung des Gunzen, Herz und Gefhmad aufs voltom« 
menfte befriedigen werben, 4 Kupfer vom Wöttger, 
6 Landſchaften von Günther, und 4 Tafeln ber neues 
fen Stich⸗ und Gtridmufter erhöhen bie aͤußere 
Schoͤnheit. 


Siebergens, G. Ideen, zu einer Methodik der 
Medicin. Muͤnſter, Peter Waldeck. 8. 8 Ggr. 
Eine Schrift, welche die wichtigſte Aufgabe bet 
Medicin auf ibrer gegenwärtigen Grufe, die der Ber 
fimmung des Verhältniffes des philoſophirenden Nas 
turforfherd zum prattifhen Urzte, und die prattiſche 
Brauchdarkeit eines Spfreins derſelben zum Gegen 
ſtande hat. 


Sn allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Ewald, J. %, Geiſt und Tendenz der chriſtlichen 
Sittenlebre. Eine Rede. 3. Heidelberg, bei Mobe 
® 








und Zimmer, 8 Bı- 
Def ſen Geiſt und Würde des chrlſtlichen Religions⸗ 
lehrets. Cine Dede, 3. Ebend. 4 rt. 


Bet Huber und Compagnie in Sr. Gallen, bat fo 
eben die Preffe verlaſſen, und if in allen foliden Bud» 
bandlungen für 36 Er. oder 9 Gar. zu erhalten. 
Veränderungen der regel» und unregelmäßigen 

Zeitworter in der fraazsjifchen Sprache. Zum 
Gebrauch derjenigen Schulen, in welchen die 
Sprachlehre des Abbe Mozin eingeführt iſt. 
Voriteber von Schulen, welde eine Unzabl von 
50 bis 100 Exempl. von uns birefte beziehen, erhal 
ten einen verhältnißmäpigen Rabatt. 


In alten Buchhandlungen ift zu haben: 
Gloffen über einige Gegenden und 
Städte Norddeutfchlande Im: 

Jahr 1806. Ladenpreis: brach. ı Thlr. 
Statt aller Empfehlungen feen wir nur hinzu, daß 
befonders von Potsdam, Berlin, Hamburg, Lübedr 


Kavemände, Braunſchweig, Lüneburg und Keipzig bie 
Diebe if. 


Neue Parifer Winter» Moben. 


Hfatirte Taft Doulletten borbirt. 5 Louisd'ot. 
Ditto von Sammt weite Ermel und gefüttert. 10 2dor, 
Mobemäntel von Coton Vigogne. 3 £bor, 





Staate» Winter» Robe gemadt, mit Beſetzung von 


Sammt, und en jais brodirt, ro Ldor. 
Ditto von Atlas en jais uud Argentrie beſetzt. 5 2bor. 
Ehilneſiſch Sarmant oder neue Dberfleider von platixter 
Spitenarbeit. ı3 Lbor, 
Ditto für den Morgen farbig gefüttert. 2 Xbor, 
Mode: Schürzen nenefte Faron. 13 bis 2 Ldot. 
Gorseis a laStephanie Inappfigend. 3 2bor. 
Modes» Oberrödte von Kafimir ſertlg gemadt, und ber 
fegt In Modecculeut. 5 Ldor. 
Saͤmmiliche Gegenftinde find nach Parkier Fagons und 
Modefsrben gemacht, und bie dazu paß̃lichen Huͤthe 
und Auſſaͤtze uebſt Modehalsbekleidungen von 2 bis 6 
Nthlt. zu haben. Beſtellungen, denen der Ertrag in 
freien Briefen beigefügt iſt, beforgt. Hr. Mittweyda 
in Leipzig und Lichtenauer in Hannover, 





Efhenmapyer über Staats aufwand und die 
Deckung deſſelben. 8. Heidelberg, bei Mohr 
und Zimmer. 14 Gr. 

Diefe, mit grändliher Sachkenutniß abgefaßte, 
Schrift, deren Gegeuſtand jegt bie allgemeinfte Auf⸗ 
mertiamfeit auf ſich sieht, verdient allen, welche bie 
Sache intereifirt, nicht lange unbefannt zu bleiben. 





Ju allen Buchhandlungen iſt num zu haben : 

Intereſſante Lebens gemaͤhlde der denkwuͤr⸗ 
digſten Perfonen des achtzehnten Jahrhunderts, 
vou S. Bauer. Fünfter Theil. Leipzig, bei 
Georg Voß. Preis 2 Thlr. 16 Er. 

. Inbalt: 

1. Regenten. Ludwig der Bierzehnte. Peter ber 
Dritte, Kaiſer von Rußland. 

It. Staatsmänner. Johann Dflander, Konſiſto⸗ 
zials und Kirchenrath der Könige von Schweben und 
von Polen, Gehelmer Rath ber Prinzen von Wirtem⸗ 
derg, Meetor des wirtembergiſchen Konfiftoriums, 
Bifitator der Huiverficät Tübingen, Ptaͤlat des Klo» 
fters Hirſchau, erſter Aſſeſſor in dem engern Aus: 
ichuſſe der Laudſchzft, außerorbentliher Geſandter 
an vielen Höfen, Sclegstath, Oberkrlegskommiſſair, 
Generaladiutant und Tommandant der Stabt und 
Feftung Tübingen. 

Dou Sebaſtlau Joſerh von Garvalho, Graf von Depr 
ras, Ztarauis von Pombal. Königl. vottugleſiſcher 
erſter Staatsminiſter. 


II. Generale, Roebert, von Salnt⸗Germaln, Ko⸗ 
niglich » ſtanzoͤſiſcher Kriegeminifter. 

Georg Auguſt Elliot Lord Heatbfield, Baronet und 
Mitter bes Batbordens, Benetal⸗Lieutenant, Chef 
eines leichten Dragoner» Regiments und Banner» 
neur von Gibraltar, 

IV. Philoſophen. Peter Baple, Profeſſor ber 
Philoſophie nud Geſchichte In Motterdbam. 

Shriftian Freiberr von Wolf. Königlich: Preußiſcher 
gebeimer Rath, Kanzler der Univerfität Halle und 
Drofeffor des Natur- und Wöllerrebtd, Mitglied 
ber föniglihen Alademien ber Wiſſenſchaſten zu Lou⸗ 
don, Paris, Berlin x, 

V. Sottedgelehrte. Jobaun Friebri ilhe lm 
—— —E des u er! 
zu Wolfenbüttel, Abt zu Riddagshauſen, Propit des 
Kreuz» und Megidienkiofers zu Braunihweig, unb 
Kurator bes bafigen Kollegil Karolint. 

Thomas Secker. Erzbiſchof von Canterbury, Primas 
von England, und erfter Pair von Großbritannien. 
VL Merkwürdige Männer aus dem Baus 
ernftande. Johann Michael Georg. Direktor ber 

thalgl. preußiihen Negierung zu Bairenth, 

Satob Gujer, genannt Kleinjogg- Ein ſchwelzerlſcher 
Bauer. 

VII Eugliſche Dicht er. James Thomſon. Kom 
troſleut von Amerika in London. 

Henry Fielding. Friedeusrichter in ber. Graffdaft 
Middleſer. 

VII. Frauzoͤſiſche Dichter. Nicolas Volleau 
Deſpreaux. Koͤnlgl. ſtanzoͤſiſcher Hiſtorlograph und 
Mitgtied der franzoͤſiſchen Akademle und der Alade⸗ 
mie ber Infchriften. 

Francois Zoahim de Pierre Wernid. Kardinal und 
königlich franzbſiſchet Seſaudter in Rom, 

IX. Deutſche Dichter. Johann Nicolaus iR, 
Euperintendent zu Winterburg, in der bintern Graf 
{haft Sponheim. 

Johann Karl Auguſt Mufdus. Profeſſor am Gymna⸗ 
fium in Welmar. 

Balthafar Münter, Prediger hei ber Peterslirche im 
Kopenhagen. 

JZoachim Ehriftian Blum. Privatifirender Gelehrter 
zu Nathenau in ber Mittelmarf. 

Theodor Gottlieb von Hippel. Königlich = preufifcer 
geheimer Kriessrarb, dirigirender erfter Bürgermeis 
ter und Policeidirektor in Königsberg. 

Daniel Schlebeler. Doktor ber Rechte und Kanonitus 
in Hamburg. 

X. Kontänftler. Nicolaus Plccini. Koͤnlgl. frans 
zoͤſiſcher Kapellmeiiter in Paris, 

X. Seefahrer. Alexander Seltitt. Ein ſchotti⸗ 
ſcher Matroſe. 

XI. Boͤſewichter. Louis Mandrin. Haupt ber 
Schleihbänbler in Fraukrelch, Hochvertaͤther, Moͤr⸗ 
der, Straßeuraͤuber nad Störer ber oͤffentlichen Ruhe. 
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Furcht und Gewohnheit. 

ie Gewohnheit vermag Alles über ben Menſchen, ſelbſt 
ein einfames fat thierifches Leben macht fie ihm erträglich, 
Turnbull erzählt in der Befchreibung feiner Neife um 
bie Welt *), die vor Kurzem in England erſchienen ift, 
folgendes fonderbare Schidfal eined Flüchtlings auf Nors 
folfeiland. Norfolkeiland ift, wie befannt, eine Heine 
Inſel unweit Port Jatfon, dem Depot ber engliſchen 
Mifferbäter. Man bat eine Heine Kolonie dort angelegt 
und fie mit folden Verbrechern bevöltert, die in der 
Hauptkolonie nie gut thun mollen. 

Es wurde einer von ben Gefangenen an einem 
Eonnabend auf’s Land geihiet, um für fih und feine 
Kameraden bie Vorräthe von Lebensmitteln für bie ganze 
Mode abzuholen. Unglüdlicherweife traf dieſer auf fei: 
nem Rüdwege einige transportirte Mifferhäter an, bie 
mit einander um ihre Razion Karte fpielten; eine Ga: 
be, die bei ihnen fehr haufig zu gefcheben pflegt. Er 
fab ihnen eine Weile zn, allein endlich Ilefi er fich beres 
ben, ſelbſt mitzufpielen, und batte dabei das Unglück, 
daß er nicht mur feine eigene Porzion, fondern auch den 
ganzen bei ſich habenden Vorrath verlor. - Aus Furt 
vor der Strafe und den Vorwuͤrfen feiner Aameraden 
verlor er alle Befinuung, und faßte den tollen Entſchluß, 
ſich in einer Felfenfpalte zu verbergen. Da er nicht wies 
der zurüdfam, fo wurden elle mögligen Nachforſchungen 

*) Eine deutiche ſehr gute Ueberſezung vom Regaziondrath 


- Weyland, Ih in der Boffifchen Buchhandlung In Vers 
In herauegetommen. 


nach ihm angefielt; man erfubr bald, baf er bie Le⸗ 
bensmittel wirklich abgeholt, fo wie auch, daß er fie im 
Spiel verloren babe, und man ließ ihn daber in allen 
Gegenden der Infel, aber vergeblih, aufluhen. Da er 
jedoch fein Leben unmöglich erhalten konnte, ohne zu ſteh⸗ 
fen, fo war man überzeugt, daß er in Kurzem, wenn 
er einmal auf Raub andginge, würbe erwiſcht werben, 
Allein auch hierin irrte man ſich; denn ber Flüchtling 
blieb immer den ganzen Tag über in einer Felſenſpalte 
verftedt und ging nur des Nachts aus, um ſich die noͤthi⸗ 
gen Lebensmittel zu holen, fo daß er, ungeachtet des ges 
ringen Umfanges der Infel, allen möglihen Nachſuchun⸗ 
gen entging. Er ftabl aud niemals etwas anderes, als 
was er zu feinem Unterhalte fblechterdings nöthig batte, 
ndmlich Mais, Vataten, Kürbiffe und Melonen; felten 
kehrte er zum zweiten Mal an den naͤmlichen Ort zurüd, 
fondern ſchlich fi aus einem Winkel in den andern, und 
ſuchte immer bayon zu lommen, ebe noch ber Diebitahl 
entdedt wurde. Vergebens wurde jedem, der ibn er- 
wiſchen würde, eine beträctlihe Belohnung verfpro: 
den; ein Jahr nach dem andern verftrich unter vergeb- 
lichen Nachforſchungen. Zuweilen bielt man ihn für 
tobt, allein bald wurde man durch vorgefallene Diebe: 
reien überzeugt, daß der unfihtbare Dieb noch am Leben 
ſei. Seine Verfolger waren ihm oft nahe, fo daß er 
haufig ihren Wunſch, fo glüdlich zu ſeyn, ihn zu finden, 
felbft mit anhörte, Die verfprodene Belohnung beſtand 
naͤmlich in Branntewein; und dieß ift eine Verfuchung, 
ber vieleicht mancher Kolonift au fogar feinen Bruder 
138 
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aufopfern würde, Jahre laug war daher bie gange Ins 
fel in Bewegung, um den Flüctling aufzuſuchen, und 
auch fogar foldie Perſonen, denen es keinedweges um bie 
verſprechene Belodnung zu thun war, konnten doch wer 
nigtens dem Verlangen niht widerfichen, elner fo 
auferordentliben Art von Jagd ebenfalls beizuwohnen. 
Durb Dies alles wurde jedoch bie Furcht des unglädlie 
den Zunglinge nur ned vermehrt; benn wegen feiner 
wiederholten Diebftähle glaubte er jest ſchlechterdings 
feine Verzeibung boffen zu bärfen, Dieb war jedoch 
keinesweges ber Fall; fondern man batte dem menfchens 
freundfiben Gruntiag Grbör gegeben, daß ber Flücht⸗ 
ling für fein anfänzlihes Vergeben ſchon senugfam be: 
firaft worden fei, und da feine mahfolgenden Diebes 
teien, da fie ſich dloß auf die nötbigen Lebensmittel ein: 
ſchraͤnkten, nicht nur ſehr verzeiblih wären, fondern ibn 
eber zu einem Gegenkande des Mitleidens, als der De: 
ſtrafung machten. Bon biefem gefaften Beſchluß wußte 
er felbit noch nichts, und baber dauerte feine Furcht na= 
türlichermeife immer fort. 

Durch Zufall wurde enblich batjenige erreicht, wo⸗ 
bei fo lange ale überlegten Plane feblgefhlagen waren, 
Als eines Morgens beim Unbruch des Tages ein Mann 
auf's Feld an feine Arbeit ging, ſah er in einiger Ent⸗ 
fernung einen Menfben ſchnell über den Weg binlaufen, 
und ſogleich fiel ihm ber Gedanke ein, daß dieſes vlel⸗ 
Leicht der fo lang geſuchte Flüchtling ſeyn Fonne, Er vers 
folgte ihn daher und nahm ihn nach einem kraͤftigen Wis 
berfiande zulent gefangen. 

Die Nachtricht von biefer. Gefangennebmung vers 
Breitete ih fogleih über bie ganze Juſel, uud Jeder 
mann lief berbei, um einen Menfben zu feben, der ſich 
ſelbſt volle fünf Jahre hindurch von aller menfaliden Ge— 
ſellſchaft ausgefüloflen batte, Mean ſuchte dem Unglüds 
lichen vergebens begreiflih zu maden, daß fein Leben 
keinesweges in Gefahr fei, und daß man bloß geſucht 
Babe, feiner habhaft zu werben, um ihn einer Lebensart 
zu entreifen, die ſich befier für ein wildes hier, ale 
für einen Menſchen ſchicke. Als er vor den Gouverurur 
gebracht wurde, erwartete er zitternd den Ungenblid feis 
ner Hinrihtung, und ſtand wabre Todesangft and, — 
Sein Körper fah aus, wie es fib nah einer fo langem 
Abſonderung von allem Umgange mit Menſchen erwarten 
laͤßt; fein Bart war von dem Angenblide feines erften 
Verſchwindens an nicht m. hr gefhoren werden; feine 
Kleidung beftand in einigen elenden Lumpen, bie es bei 


‚tigung. 
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feinen naͤchtlichen Wanderungen bier und da aufgeleſen 
batte; auch fogar feine Sprabe batte er fait ganz ver: 
lernt, und man konnte ihn im Anfange nur mit Mühe 
verſtehen. — Nach einer fnrzen Unterfuhung erhielt er 
von dem Gouverneur feine Verzeibung, und ift ſeitdem 
ein ſehr nuͤtzliches Mitglied der Kolonie geworben, 


Aelteſte Sage über die Geburt und Jugend 
Karls des Greßen; 

bekannt gemacht vom Frelherrn von Aretin. 

Gegenwaͤrtig, wo die außerordentlichen Bege⸗ 
benheiten in der politiſchen Welt das Andenken Karls 
des Großen mehr als je erneuert haben, erhält dieſe 
merkwürdige romantifhe Sage ein boppeltes Jutereſſe. 
Bisher mußten wir son der frübeften Jugendgeſchichte 
diefed großen Mannes nichts: Egiuhard, der befannte 
Geheimfhreiber, dem wir das Leben des Kaiſers zu 
verdanfen haben, erwähnt ganz und gar nicte von 
ben erten Jahren feines Helden, und zwar haben 
die Gründe, die er für fein gaͤnzliches Stillſchweigen 
anfuͤhtt, ein fo zweidentiges Anfehen *), daß ber 
Here von Aretin mit Recht urtbeilt? es gebe diefe 
ablebnende ummundene Wenferung Eginharde, der 
Dinge unberührt zu laſſen für gut bält, am die man 


nicht gern mödte erinnert werden, ber Glaubmwür: 


digkeit biefer alten Gage eine nicht geringe Belräf: 
Die Handigrift iſt and dem dreizehuten 
Jahrhundert und ward in der uralten Abtei Weihen 
Stephan (unweit Freifingen), wo Pipin Hof zu bal- 
ten pflegte, gefunden, Nach dieſer Cage nun war 
Karl ein matütliher Sohn Pipins, welcher ihn auf 
einer unweit Münden gelegenen Mühle, wohin er 
einft, anf der Jagd verirrt, gerarben war, mit bed 
Muͤllers Magd erzeugt hatte, Diefe Magb war aber 
die Tochter bes Königs von Fraufreih, um die Pipin 
geworben, ſtatt welder ber treulofe Unterhändler 
(fein Hofmeiſter) feine eigene Tochter ibm unterges 
ſchoben, und zu dem Ende feinen Helferebeifern ber 
fohlen hatte, fie in einem Walde zu ermorben; ber 
Befehl werd aber, weil das Flehen der Prinzeffin bie 
Diener zum Mirleid bewegte, ulcht vollgogen, fie 


*) Enindards Worte find: „quia meqne scripris aliquid 
usque declararım est neyue quisguam modo sujer- 
esse invrenitur, qui horum se dieat habere norieiam, 
de ejus mativitate atque infantia scribere Äucptum 
judieg."* 
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überließen fie ſich ſelbſt in der Wildniß, und fie fand 
nun jene Mühle, wo fie Magbddienfte verrichtete; fie 
batte Werkzeuge zum Weben und Gold und Seide mit 
fih genommen, fertigte allerlei zierlihe Arbeiten dar— 
aus, die der Müller in der nahen Etabt verkaufte 
und dagegen wieder Seide eintanfhte, Die Schilde: 
tung, wie die Bosheit des trenloien Hofmeifterd au 
den Tag kam, iſt wahrbaft homeriih; er warb bins 
gerihtet, und Pipin erfannte nun die Koͤnigstochter, 
bie mehrere Jahre als Magd dem Müller gedient, 
für feine redtmäsige Gemahlin, und eben fo dem mit 
ihr erzeugten Knaben, Karim, für feinen Sohn am, 
Diefer wuchs mie ein Kind gemeiner Eltern heran, 


jeichnete ſich aber fhon früh. unter feinen Splelge⸗ 


nofen durch Stärfe und Gewandbeit des Körpers 
und bes Geiſtes aus, fo wie durch einen gebieteri- 
fhen, ſich andern überlegen fühlenden Sinn; unter 
andern zeigte er bei äwei freititen Hdndeln unter 
feinen Kameraden, bie er allein entihied, einen uns 
gemeinen EScharflinn und eine Energie, wie fie nur 
ungewoͤhnlichen Gelftern eigen ift, Hiervon laͤßt ſich 
niht mwobl ein Audzug geben, und man muß bieß im 
Buche ſelbſt nachleſen, deſſen Intereffe noch burd bie 
alterthümlihe eben fo einfahe als fraftige und orls 
ginelle Sprade erböbet wird, Cine veraltete Me: 
dendart verdient wegen ihrer befondern Schönheit aus⸗ 
gezeichnet zu werden: „dba beimete ibn Gott 
su feiner Gnade” (da rief ibn Gott wieder zu 
fib). — Wir fehen in Karl dem Großen wiederum 
ein Beifpiel, wie ſcheinbar ungünftige Umftände und 
Lagen in ber frübern Jugend gerade am günftigiten 
wirfen zur Entwielung und Bildung großer Anlagen: 
wer weiß, ob Karl, Heinrich der Vierte, Friedrich der 
Große unter bem mildern Einflufe einer forgfältigen, 
alle Hindernife wegräumenden, bequemen Crzichung 
ganz dad geworden wären, was fie geworden find! 





Eryisranmı me 


Philofopbie des Lebens, 
Shitofophle des Lebene? — — Gilde es denn eine des 
Tode? — 
Leider gar viele, = Schlagt nicht eine die andere tobt? 
j J. ©, Roſenheyn. 





1110 


Luthers Denkmal. 


Ein Denkmal wouet ihr dem größten Manne ſehen? 
Eln Buch? Ein Stelnchen Ibm? 

She wißt Ihn nicht zu ſchähen! 
Kein Denkmal reicht au Ihm hinan; 
Im Herzen — wohnt der grose Mann, 
Und wohnt er darin nicht; fo iſt ein Buch, ein Stein, 
Groß wie ber Bructerus, Für Ihn noch viel zu Hein, 

*) 





Charade. 


Mein Erfted laͤgt dich ſicher wohnen, 

der Betiter trit's mie nacktein Fuße zwar, 
doch ſchmücks der Schönen Bruſt und Haar; 
und ſchimmert Heut in Fürfienfronen; 

ein hästich Thier erzeugt ed wunderbar, 

ed glänzt im Arusifir auf helligem Altar, 

und mug Werdientt und Minnezunſt belohnen; 
sumelten macht es namenlofe Dein, 

und um daron den Kranfen zu befreln, 

darf oft der Auzt das Leben ſetbſt nicht fchonen, 


Thürmt, wenn dee Winter Alcht, fih Eis zu Bergen auf, 
fo hemmt meln zweltes kuͤhn den -ungeümen Lauf, 
fett Acht ed, wie ein Seid, wenn Ungemitter toben, 
ed ſtöüt, wenn man ed neckt; nach Phllofephen Art 
fießt ernit ed auf, trägt eined Rabbl Dart, 

doch den Geruch wit feine Mafe loben, 

Den Spieler dients beim Bitlardſpiel, 

und führt den Ball zu bem beitimmmten Ziel, 

auch trägt ed Körner wie ber Teufel, 

Du Lefer aber halt aus Unbedacht 

und Leldenſchaft, daran in gar fein Zweifel, 

gewiß es mehr, ald ein Mat fhon gemacht; 

und wink Du nun mein Ganzes kennen lernen, 

fe bild zum Himmel auf, ed wohnet unter Sternen. 


K— De A 





Apologen. 

Biſt bu Ambra? fagte ein Weiſer zu einem Alum- 
pen wohlriehender Erbe, ben er ans einem Babe mitger 
nommen batte; du riecht mir vortreflich. Der Klumpen 
antwortete ibm: Sch bin nichts weiter ald ſchlechte Erbe; 
aber ich babe einige Zeit unter Rofen gewohnt. 

Man tabelte einen Vezir, dab fein Charakter 
nicht fer genug fei. „Eben diefem Charakter, autwortete 
er, habe ich den Platz zu danken, den ich befleide, und 
durch ihn erhalte ich mi auch auf demſelben. Ich bin 
nun ſechszig Jahre auf der Welt, meine Zäbne, welche 
bart waren, find faft alle ausgefallen; meine Zunge aber, 
bie nicht fo hart war, babe ich ganz behalten.“ 
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Man muß die Seele feines Feindes nicht betruͤ⸗ 
ben. Ein Raͤuber war während der Nacht im die Hütte 
eines Weiſen eingebrohen, und fand nichts darin. Der 
Weile ftand auf, und gab ihm die Matte, auf welcher 
er ſchlief: „Ih will nicht, fagte er, daß ein Strafbarer 
noch einen Kummer mehr haben fell,“ 

Die Perfer fagen im Sprichwort, daß die Lüge, 
welche Nutzen bringt, beifer fei, als die Wahrbeit, wel: 
che ſchadet. Ein König hatte den Tod eines Sklaven be: 
foblen. Dieſer Unglüdlige befegte in der Verzweiflung 
ben Prinzen mit Verwünfgungen in einer fremden Spra: 
de. Der König fragte, was er gefagt babe, und ein 





Korrefpondbenz- u 
Mus England. 

In tem SKirchfpiele Duntedbourne» Abbord in Glow: 
ceſterſhiͤre Kar man vor einigen Monaten einen ziemiich gro: 
fen altbrittiſchen oder Dänlichen Grabhügel aufgefunden, worin 
ein Theil der Gebelne und Zähne noch alemtich wohl erhalten 
wehr, Es gibt noch mehrere derglelchen große und Eleine Er 
bödungen In der Gegend, von denen man jegt Urſache bat, 
fie ebenfats fir alte Grabhügd zu Halten, und das um fo 


mebr, da ſeibſt eine Meierei der Gegend, melde Tal: Ber: 
vows hHeiöt, von biefem Umſtande ben Namen au baden 
ſcheint. 


Der Graf von Bridgewater Täßt auf feinem Landſige 
in Dertiordöblre ein Wohngebäude aufführen, wovon der Kos 
Renanfchtag über 80,000 Pf. Eterk, beitragen fol, Der Baus 
meifter James Wyatt dirkgirt das Werl, — — Ein anderes 
noch präctigeres Wert der Architektur entfieht auf dem Land» 
fige eines Drn. Eodringten zu Dodbdingten, Man baut ion 
9 Jahr daran und wird erſt 1808 damit au Ente fommen. 
Died Gebäude IN ganz Im griechiihen Sthl und wird nad 
feiner Vollendung eines der Kerrilchfien Img Königrelche. Die 
Kofien werden den Anfchlag, der zu 120,000 Pf. Siert. anı 
genommen war, um ein Verrächtliches überfielgen. Der nämı 
Uche Mr. Binart telter auch Dieien Bau. 

Mr. Coof, ein Gelütlcher und Mitglied der Univerfirät 
Cambridge, befist jegt gegen 12000 römiiche Münzen, nebſt 
Sragmenten von den lernen, worin fie vor einiger Zeit an 
der Küſte von Norſolk In der Erde gefunden worden find. 

Demeter Alerandeides, ein Arzt au Ternawa in Zhef: 
fatien, bar Goldſmith's Gefhichte Griechenlands Ins Neugrie: 
chlihe überept. Der erſte Band, mit einer Karte von Alt 
geiedyentand, Hat bereits die Preife veriafen, 

Selidem Sir George Steunion eine enalliche Abband» 
tung über Me Kubpoden ins Ebinchiche überfegt hat, gewinnt 
dleſe gute Sache immer mehr Bortgang in Chin. Co fehr 
bar dleſes ciferfüchtige und In fih abgeſchloſſene Volk in die 
sem Punkte feine Vorurthelle abgelegt, Daß in der volfreichen 
Stadt Canton eine eigene große Anlatt für dieſen Zweck durch 
Subitreſprion erablirt worden ift, tweiche zur Abſicht Kat, die’ 
Shuppodenimpfung in der Nähe und Ferne zu verbreiten 
und Die dazu erforderiiche Materie in alte Thelle des Relchs 
zu verfenden, 

In mehren Grafihaften Irlands regt ſich wieder der 
Geil des Aufruhr, und ein gewiſſet John, the Ihrefher, 
hat In dleſer Abſicht eine Proftamazion ausgegen laffen, 

Mir, Tobin's Cchaufpiel: The Faro Table, das der 
Verf. dem Theater con Drurylane im. Manufkelpt übergeben 
hatte, Kat wicder zurückgenemmen werden müſſen, welt cd, 
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Hofmann von Teutfeligem und fanftmäthigem Charakter 
antwortete: „Herr, dieſer Unglüdlihe bat gefagt: das 
Paradies ift für die, bie ihren Born bemeiftern, und den 
Menſchen verzeiben.“ Der Aduig, von biefen Worten 
gerübrt, lieb dem Sflaven Vergebung angedeiben. Ein 
anderer Hofmann, ein Feind des ekftern, fagte alsdanu: 
„Es ift nicht erlaubt, die Wahrheit vor feinem Monarchen 
zu verbehlen, diefer Menſch bat den König geſchimpft.“ — 
„Die Lüge, die jener mir fagte, antwortete der König, 
it mir lieber, als die MWabrbeit, die du mir ſagſt; 
denn er hatte Luft Gutes, und du Boͤſes zu thun.“ — 
Er jagte ihn hierauf vom Hofe, 





nd Notigen- Blatt. 


wle verlautet, mit den gangbaren Eltten der modifchen Welt 
etwas zu bart und juvenalifh verfahren fou, 

— Ferey IN an Zox's Stelle ind Partement gewählt 
worden, 





Miszelen aus franzöfiihen Blättern, 

Nach der legten Volkszählung in ben vereinigten Staa 
ten von Nordamerika, betrug die Zahl der Bürger 5,150,009, 
der Sklaven 1,024. 900, miıbin im Ganjen 6,174,900 Indi⸗ 
viduen. Die Miliz zählte 1,200 000 Wann; die Marine be 
fand aus 54 Echir.n, Die zufammen 574 Kanonen trugen, 
Die Zahl der Mairoien war 66,000. Vom Papiergelde war 
ren 5 Mittionen Pf. Sterl. im Umtauf, vom gemünzten Gelde 
6 Mitionen. Ed gab 7a öfenılide Banken, 

Die Grotte von Pozzuoll in Neapel, weiche, wie be 
kannt, die Kandfiraße unker einem Berge durchführt, war wer 
gen Ihrer Dunfeihelt eine gefährliche Parfage, Die Reglerung 
bat die innern Wände welßen laſſen und Läßt fie jegt Tag 
und Nacht durch Reverberen erieuchten, was einen fehr über 
raichenden Anbiif macht. 

Bel den zahlreichen Parlier Spektafein werben oft bie 
Tächerlichften Beripredungen gemacht, um das Publikum ber 
beizusieben ; fo lieſt man jept In dem Gourier des 5Spectacles 
folgente Ankündigung: Theatre Favart, Jeudi, 6 novem- 
bre grand Coucert eic I.a salle sera chauflee comme en 
hiver; et pour un biller de ı2 fraucs on sera decro® 
ıe gratis, — Wie edei belohnen die Muien ihre Freunde, 
fie find fo gefäuig die Schuhe gratis gu pupen! 

Ein neued Waudenitte: Arlequin charlatan, Bar vie 
ien Beifau gefunden, wieotel Steff fände man In Deutichtand, 
um die Ehartarandg, Die in allen Wiſſenſgaaften und Künflen 
mit ernfihafter Miene ihre Dariefinaden machen, aufs Theater 
au dringen! 

In Zürich IM das neue Schauſplelhaus, dad am erflen 
Auguſt zu bauen angefangen wurde, vollendet worden, Herr 
Dewander, Buauinfpefior des Drpartemenis, bat es erbaut, 
Er bar nur 70 Tage dazu gebraucht, und tie Anlage und 
Ausführung At vorreflih, In dem ganzen Saale If kein 
Punkt, von dem man nice das Theater vöuig überichen 
könnte, 

Ein neuer Bewels von ber vorzüglichen Achtung und 
Weiobnung, deren verdienfivolle Gelehrte in Franfreih ſich zu 
erfreuen haben, If die Ernennung bes Staateraths Foureroy 
aum Kandidaren des Erhaltungsfenats, 

Eine Ausgabe von Motins fümmilichen Werfen if auf 
Gubikripjton angekündigt worden. 








Zeitung für die elegante Welt. 


Donnerftags 
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Kriegsſzenen. 


Keine Beſchreibung von Schlachten und Maͤrſchen, alle 
unfre Beitungen find davon vol, Feine Erzählungen von 
andgezeihnetem Heldenmuth, denn fpäte Zahrbunderte 
werben noch von ben Zapfern ſprechen, bie unter dem 
Fahnen des größten Heerführers der neuern Zeit fiegten, 
aber einzelne Züge von edler Menſchlichkeit, bie oft mits 
ten unter Stuͤrmen am ſchoͤnſten glänzt, von mutbiger 
Ertragung des Unglüdd, von ſchoͤnem Gemeinfinn, von 
Hülfsleiftung, bie ſich felbft vergift und mie ein Engel 
zur Zeit hoͤchſter Noth erſcheint, ſolche einzelne Züge, bie 
gemöhnlih im Drange großer Begebenheiten verloren ge: 
ben, münfdte ic zu fammeln. Wenn der Lorbeer bem 
Helden gebürt, fo verweigert auch dem ftillen anſpruch⸗ 
Iofen Merdienft eines wohltbätigen Herzens die Bürger: 
trone nicht! Selbſt die vielen komiſchen Auftritte, wels 
de die Angſt, der Shrek, bie Beſorgniß veranlafte, 
ſollten nit vergeffen werben, fie charakterifiren den Mens 
ſchen, und wo iſt der, dem nicht die Wahrheit des 
ESpruchs einleuchtete: „Ich bin ein Menfh, und was 
menſchlich ift, kaun auch mic betreffen.“ 

Eeit 43 Jahren batte das nördlihe Deutſchland 
‚kein feindlihes Heer gefeben,, und die jegige Generazion 
kannte den Arieg nur aus Zeitungsberihten und aus den 
Erzäblungen ihrer Wäter von den fieben glorreichen Feld: 
zügen des großen Friedrihe. Die Spuren der Wermüs 
fung, die jener Krieg. hinter fih gelaffen hatte, waren 
faft überall verfömunden, die Länder waren blübend, 
Wohlitand belohnte den Fleiß der Einwohner, und Künfte 


und Wiſſenſchaften, dieſe Söglinge des Friedens, hatten 
das nördliche Deutſchland vorzugsweiſe zu ihrem Wobnfig 
erfobren. Aber lange Ruhe ſchlaͤfert ein, und der Krieg, 
fo fhredlih feine Näbe ift, gleicht dem Gewitter und . 
läßt eben fo wohlthaͤtige Folgen in der moraliihen Welt 
Dinter fi, als jenes in ber phofifhen; mögen unfre Phis 
Iofophen von einem ewigen Frieden träumen, fo lange 
ſelbſt der gebildete Menſch noch nicht babin gelangen 
kann, mit fi felbft einig zu werden, wird ihr Traum 
nur Traum bleiben. 

Der Einmarſch ber Preußiſchen Heere in Sachſen 
mar ſchon vor dem Jahre zu eben ber Zeit erfolgt, ohne 
daß der Krieg ausgebrochen war, man batte in Berlin 
Kiiegslieder angeſtimmt, im Theater Lagerfjenen geger 
ben, ohne daß eine Flinte abgeſchoſſen wurbe, ber biefs 
jährige Einmarſch beumruhigte und baher wenig, es ſchien 
in Verlin Mode zu feun, allemal gegen den Herbſt Krieges 
ruͤſtungen zu machen und die Truppen im Marſchiren zu 
üben. So drüdend diefe Mode für unſte Landleute war, 
die die Früchte ihrer Eruten mit fremden Heeren theilen 
mußten, fo glaubte dob niemand an den wirklichen Aus—⸗ 
brud des Ariegs. Die Nachricht vom Anfang ber Feind⸗ 
feligfeiten und der völligen Ueberwindung der Preußiſchen 
Macht trafen am den meiften Orten zu gleicher Zeit ein, 
und fo -fehr man auch: dur ben Ruf von Napoleons 
Thaten an’ das Anßerordentlice gewöhnt war, fo über: 
trafen doch diefe Nachrichten Alles, was man bisher ge: 
bört hatte, Unter ben vielen Lorbeern, welde bie Hels 
denftirme diefes unfterblihen Feldherrn zieren, ward ber 
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Theil, Schnell und umvorbereitet, wie ein Blig in ber 
Naht, überfielen bie Echreden bes Kriege ein blühen: 
bes, an lange Ruhe des Friedens gemöhntes Land, Cin 


fo plöplicher Webergang mußte die überrafhendften Eper | 


nen barbieten, Die gefürdteten Arieger waren überall 
bie erfien, welde Ordnung und Sicherheit wieder, ber: 
ftelten, bie Ueberwunbenen bie erften, welche mit Hülfg: 
Teiftung und Unterſtüzung berbeiellten, und wenn dad 
Herz des Menfsenfreundes burch den Anblie des Schlacht⸗ 
getümmeld zertiſſen war, fo wurde es bald wieder er: 
freut durch bie rührenden Szenen fhönen menſchlichen 
Geſuhls, und Sieger und Beflegte ſtellten ibm das in⸗ 
tereſſante Bilb einer Familie bar, bie fi wieder vereis 
nigt, um die Folgen einer unglüdligen Trennung fo 
ſchnell als möglich zu verwiſchen: 

Selbſt Im wilbentbrannten Sriege 

Belerft du Die fhönfien Slege 

Cwig hoide Nenſchlichtelt! 

Elegt Mapsleond tühnen Adlern 

Troſtend nach im Enge!aug, 

Und verbinden ſchneut die Wunden, 

Die ein haries Ebidias ſchlug! 


Möchten viele einzelne Schilderungen folder Sze⸗ 
nen aud den mit Krieg überzognen Provinzen des nörbli: 
sen Deutſchlands bei uns eingeben, wir werben fie mit 
Vergnügen in unfre Blätter aufnehmen, denn was faun 
der gebildeten Welt intereffanter feun, als Beweiſe 
jener echten und wahren Bildung, die fi im Umglüc bee 
wäbrt, Einige von denen, bie wir erfahren haben, thei— 
ken wir unfern Leſern mit. 

Ein armer Schulmeifter anf einem Dorfe zwiſchen 
Aſſenhauſen und Auerflädt warb am 1 gten Oftober *) 
mod ebe der Tag anbrach, von bem Donner der Kanonen 
aus dem Schlaf geihredt,. Die Blipe ber Keuerfhlände 
flogen am Himmel hin und erleuchteten die kleine Stube, 
wo ein beforgter Haudvater mit Welb und Kindern ſchllef. 

*) Der zarte Dftober ficht ſchen früßer In den Preußifcen 
Annalen als ein unglüdilder Tag dejrichner. Am sten 
Dftober 1758 war der Ueberfau bei Dobkirdhen, wo 
Ber Reitmaribau Daun Die Preußen ſchiug; aber dag 
Eeldberengente des großen Friedrichs und Die Bangiamfeis 
Des Öflerreiminchen Deeriührers machten ed moglich, ad 
ſich Die geſchlagne Treußtiche Armee ichen gegen Mittag 
wirder dei Baugen vereinigen fonnte. Der Tod des Felde 
marichaus Reith war ber größte Verluft, den jener uns 

t glüdtiiche Tag dem Preuß, Deere aufügee. Acht und vler: 
£ 13 Jahre darauf foute das arößte und Irhönfte Heer, Das 
Die Vreuhifche Macht ie ind Feid geſteut hate, an dleſem 
Tage ohne Katunz vorig vernichten werden ! 


glorreichfte auf dem fchönen Feldern vom Sachſen ihm zu 
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In Erwartung eines ſchrecrichen Tages riß ſich Alles vom 
Lager empor, Die Trommeln wirbelten, einguartierte 
Preußifhe Truppen Rürmten nah dem Echlactfelde, 
Schrecken und Angit faben der Morgendbämmerung eines 


‚bintigen Tages entgegen. Gegen 10 Uhr Morgens kamen 
verwundete Preußen, die Bewohner bes Dorfs nahmen 


fie hulfreich auf, bald Tagen alle Vauerbofe davon voll 
und die kleine Wohnung bed Schulmeiſters konnte bie 
Menge der Ungluͤclichen nit fallen. Sechs Brote, ein 
Heiner Wintervorrath von gerändertem Fleiſch, einige 
Dugend Bouteillen Bier, und: einige Flaſchen Mein, 
forgfam zu der Feier fröbliher Tage aufgehoben, waren 
ber ganze Reichthum, mit dem die Meine Wohnung ver: 
feben war. Er wurbe mit milligem Serien hergegeben, 


. aber. balb war Alles aufgezchrt und nun Fam die nugläd: 


lie Metirade der Urmer, Verſchmachtete Menſchen 
ſchrien nad einem Trunf, SHaltverhungerte forkerten mit 
Ungeftüm Brot, Bentegierige fuhten Raub. Die mei- 
fien Bauern flühteten und überliefen Haus und Hof dem 
Ungeftüm der Truppen, der reblide Schulweiſter fudte 
fein Weib und feine jüngften Kinder zu fihern, er feibft 
blieb, Er fonnte den Truppen nichts mehr geben, denn 
er batte nichts mehr; Alles, felbit feine Kleidungeflüde 
und Wilke waren ibm genommen, aber er fonnte heifen 
und dieß bewog dem edeln Menſchen zu bleiben. Bier 
Etunden trug er mit feinem aͤlteſten Sohne unaufhoͤrlich 
Waſſer, um die Verſchmachteten mit einem frifhen Truns 
te zu erguiden, er traf auf Viele, bie ibm feine Mühe 
banften, auf Viele, die feine Dienjte mit brutaler Härte 
vergalten, auf Einige, die ihn fogar mit Mißhandlun 
gen bedrohten, aber der Redllche fuhr in feinem wohl⸗ 
tbätigen Geſchaͤft unermüdet fort. — Gegen Abend fa: 
men die ſiegenden Franzöfiihen Truppen ind Dorf. Eie 
waren menſchlich, großmuthig. Das Leiden der unglüd: 
lihen Bewohner hatte ein Ende. Diefe Menſchlichteit 
und Großmuth ift der fhönfte Zug in bem Edarafter ber 
Frangöfifhen Naglon, und er bat ihr vieleicht im ber 
langen Daner ibrer Kriege eben fo wefentlice Dienfte 
getban, als ihre Tapferkeit. Phoſiſche Hertſchaft kann 
jeber Stärfere erringen, aber die Gemüther macht ſich 
nur der edlere Menſch zu eigen, — Die Franzofen for 
derten nichts von den armen Dorfbewohnern. Sie brach⸗ 
ten Vieh mit, fchlachteten es und theilten davon unter 
bie armen Bauern aus, Als ber redlihe Schulmeiſter 
wieder in feine Wehnung trat, fand er geplünderte Leich⸗ 
name Preußiſcher Offisiere in feiner Stube liegen, welche 
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die Truppen auf dem Ruͤckzuge bier gelaffen hatten, Er 
erinnerte ſich, daß jeder diefer Unglüdlihen zu Hanfe 
ein Herz zurücgelaffen babe, das troftlos die Nachricht 
felues Todes vernehmen würde, und er gönnte biefen 
fremden Leicnamen einen Platz in feinem Haufe, bis er 
fie den Tag darauf in das legte ftille Hans beftattete, 
wo, wie wir glauben, ewiger Friede wohnt, Heil fei dem 
reblichen Manne! — Wenn bie Urmeen in den Hütten 
der Armuth ſolche Huͤlfsleiſtung, ſolche Bereitwilligkelt, 
Alles herzugeben, antrafen, kann man ſich wundern, 
wenn fie in den Wobnungen ber Reihen, bie fie andges 
rdumt ımd verfhloffen fanden, bie und da Erzeffe vers 
übten? , (Die Bortfepgung nächftens.) 


Hymne a L’Amour *) 
L’unirers te due la naissance, 
Feu oreateur, celeste Amonr! 
Le plaisir te revele an jour, 


Et la mort n’esı que ou absence, 


Tu fecoudes les dlömens, 
A ton souflle out fwi les tenchress 
Cache, hiver, tes voiles fuinchres; 


Bevcis ta robe, ö doux priutemps! 


De la tige pulwörisee 

La cendre espere un rejetons 
Le marin repmıd sa rosce; 
La rose enfante son bonton. 


Le nıissean reflöchit Dimage 

De la Deur qui vient l’embellir; 
Et l'onde, en se pressant de fein 
Baise & petit bruit son rivage. 


Vierge foible, des vent jaloux 

La vigne abeusoit la furie, 

Dans Yorme elle embrasse un “pouxt 
Amour, ıu la scnds & la vie, 


Zephir annonce ton zetour 
A lalouette marinale, 
Et de sa chanson nnptiale 


LHymen a salue FAmotır. 


) Aus den jept erfblenenen Almanach des Dames po 
Pan 1907, & Tubingue chez Cotta, elmer irefllhen 
Kotetzion von Gedichten und profatfchen Auffägen, die 
wir nãchſtens In dieien Diäten weklänftiger erwähnen 


werden, 
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Vois tes Acches triomphatrices 
Frapper Vaigle aux champs des dchirs; 
Veis, à tes brilans sacrilicee, 


S’embraser les moustres des mer:, 


Eutre Ja mort et la wictoire 
L’awmaut d’Io vole aux combats; 
Superbe et vaingeenr de trö;as, 
U mugit d’amonr ct de gloire. 


Hoi des airs, de Fonde et des cieuz, 
La terre implora tes Caresses; 

Et la beanté fir les deesier, 

Et son sonrire fir les dicux. 


Que ton bosgnet devienne un temple; 
Naissez, fleurs, exlalez Vencens : 
Cienx et terre qu'Amour coutemple, 
Repeiez Ihymne dcs amasıs 


' L’umivers te dur sa nalsance, 
Feu ereatenr, eelesie Amour! 

‚ Le plaisir te revdle an jour, 
Ei la mort n'est quo ton absence. 


M. Deguerle 





Fragmente aus Schellings Borlefungen über 
das afademifche Studium. 


Die menſchliche Bildung muß erzogen werben. Ver: 
ftand und Urtheil kommt erjt mit den Jahren. Auf Schu: 
len it es, wo bie junge Seele durch Vorbeſchaͤftigungen 
zu den eruſtern Studlen ber Akademie vorbereitet werben 
muß. Hier ift es, mo die unteren Mermögen der Seele, 
Bis, Schatfſinn, Gedaͤchtniß, ihre erfte und banrt-: 
ſaͤchlichſte Austildung erlangen ſollen. Inſonderheit das 
Gedaͤchtniß; mas aud bie moderne Päbagogif, bie in 
der That mehr Nachtbeil, ald Gewinn über die Welt 
gebracht bat, dagegen fagen mad. Dem Manne tft 
baffelbe in feinen wichtigſten Gefchäften und Unterneh: 
mungen unentbehtlich. Ohne flarkes Gedaͤchtniß war noch 
keiner ein ſtarket General, ein ſtatker Philoſoph, ein 
ftarfer Miniſter, ein ſtarker König. Das Sedaͤchtniß if 
gerade in ber’ Jugend noch am zarteflen und bildſamſten; 
die Jugend iſt gerade für Alles noh am emyfänglichiten, 
womit fich diefes Vermögen beſchaͤſtigt. Lin Hauptmite 
tel, nicht bloß das Gedaͤchtniß zu üben, fondern and 
die anderen Serlenfräfte im einer beilfamen Thaͤtigleit 
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zu erhalten, find aber bie Sprachen. Ohne Sprachen, 
ohne Verſtehen deffen, was bie bebeutenditen Deuter 
aller Nagionen in ihre Schriften niebergelegt, iſt feine 
vollfommene wilfenfchaftlihe Ausbildung möglid. Die 
@rlernung ber Sprachen ift eine fortbauernde angewandte 
Logit. Welche Geſchaͤftigkeit der Seele wird vorausges 
ſetzt, um bie Buchftaben : Worte und Redeformen bes Aus: 
laͤnders fi zu magionalifiren! Welche Freude macht jede 
Heine überwnndene Schwierigkeit, jebe beflere Damme— 
rung, bie über einer ſchweren Kouftrufzion durch die all: 
mälig gefundenen Begriffe der Worte aufgeht! Hier ift 
ein ewiger Austanfh ber Ideen, — Man fagt, auf 
Schulen werde Philologie getrieben; und man hat recht, 
wenn man blofes reines Sprachſtudium darunter verſteht. 
Der wahre Begriff eines Philologen iſt aber weiter zu faſſen. 
In ihm durchdraͤngt ſich ber Philofoph und der Kuͤnſtler. 
Einen Phllologen fteht Alles, was je in der Welt ge: 
dacht, geſchtieben, empfunden worben, was je die Wif; 
ſenſchaft erforfht, was je bie Kunſt gebilbet hat, leben: 
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big und gegenmärtig vor. Und da bie Sprachen es vor, 
nämli find, durch die er zu biefen allgemeinen Anſichten 
hindurchgedrungen, fo iſt er ein Epracgelehrter, ja kein 
Wortklauber. Das todte Wort muß ihm nichts gelten; 
allein das lebendige hat Werth, 

Wiſſenſchaftliche Bildung befteht in ber Fertigkeit, 
Möglichkeiten zu denken. Eben darum fpielt in der Phis 
lologie die Kritik mit Net eine bebeutende Rolle, Jede 
wahrfeinlihe Konieftur, welche durd vernünftige Grüns 
de bis zum boͤchſten Grad ber Probabilität gefteigert ift, 
iſt ein Gewinn für bie Wiſſenſchaft. Ein alter Autor bat 
Achnligkeit mit der Natur. Ich ſchlage das alte Ma: 
nuffript, den verlegenen Koder auf, — die Buchitaben 
find halb verwifht, die Blätter find vermodert, es wird 
ein fcarfiinniger, ein gelehrter Korf vonnöthen fepn, 
um diefe Worts und Sinnfragmente genüglih zu ergäns 
sen. So ift auch das Bud der Natur in Hieroalophen 
geſchtieben; die Wiätter find koloſſal; mur hie und da 
laͤßt fi der Sinn errathen. 





Korrefpondenz» und NotizenBlactt. 


Aus franzoͤſiſchen Blaͤttern. 

Die medisiniich ı hirurgliche IJofepbinen : Mabernie In 
Bien bar tur Hrn. Dercy, erſten Chirurgus ber grogen 
franzöffchen Armee, eine Kite der vorzüglichtien Aerite und 
Ehirurgen, melde Frankreich befipt, erhalten, und daraus 
Sen, Eorvlfart, erden Leldarzt Er. Maleſtät Des Kalferd 
Mappteon und noch funfjehn andre ber berühmeſten Aerzte 
und Chirurgen, zu Ihren Ebrenmitgliedern unter Kalſetlicher 
Santkzion ernannt, 


Hr. Blanchard 1äßt jept, da er feibit fein Glück mie 
den Luftreiſen mehr macht, feine Frau für ſich in Me Höhe 
fieigen, Mad, Bianchard bat in Anvers eine Subfkelpiion 
erdinet und wii ſich auf den orten Noobe, den erfiaunten Eins 
wohnen der Stadt in ber Luft präfentiren. 


“Aus. Stuttgart. 

Se. M. unfer Könlg bat fo eben allen Rellglontiweigen 
eine freie Ausübung Ihres Gottesdienſtes verſtattet. Jede Die: 
Hglon, diede chriſtiche Kixcae ſol unter dem unmittelbaren 
Schude des Souveraind Achen,. Im den Drien, wo nur De 
Ausübung einer rinzigen Retlglon erlaut: und der Sottesdlenſt 
der Uebrigen verboten war, fol den Einwohnern, die ih zu 
einer andern befennen, erlaubt fen, Atcchen zu bauen und 
De gortesdienütichen Dandlungen nach ihrem Eyitem frei aus: 
uüben. 





us Kopenhagen. 
Hr. Simonfen, Nest aud Kopenhagen, bat auf der 
Inter Föonen en für Alterikumeforicher Fehr ſchähbares Mon 
ment endet, EI ifi ein Grein, anf dem ſich eine Menge 


runiſcher Schriftzüge vollfommen gut erhalten befinden, 
Eine fehr genaue Kople biciee Charaktere id an Hrn. Abrar 
bamfon, einen ber voczüglichnen Gelehrren in Dänemark, 
abgeſchickt worden, von dem man die Erftärung derſelben er 
wartet, Das Denkmal ſcheint aus dem hoͤhlen Alterthum zu 
ſeyn. 

Bon dem preuftſchen Bergrath Greſete, ber, um 
geoanoftifhe und minerategiihe Unterſuchungen anzuftellen, 
Island durchtelft, hat man vor Kurzem Nachrichten erbal- 
sen, er fü mit den Mefuftäaren feiner Melle in das Innere des 
Landes und in bie Gegend des Hetta fehr zufrieden. 





Nud DBertim, 

Auf unferm Theater werden jept größtenihelld Lehen 
fegungen aus dem Franmyöffchen gegeben, Die von dem frans 
zoͤſiſchen Mititair mit Belfau aufgenommen werten; auch uns 
fre Tamer, die mehrmals in der Woche Pas de denx ober 
Pas de trois aufführen, erhalten Belfal. Der Einzug dei 
Katlers Napoleon und De mildteirtfsen Paraden und Rufe 
rungen gemäbrten einen grogen und fehr Impeianten Anblick, 
Mer hätte ahnden fotten, dag De Pracht der franifiihen Pas 
raden, um berentminen fo vice fonft hac Paris reifen, bald 
in unfeen Mauern zu ſehen ſehn würde? Man ſpricht davon, 
dag nãchſtens große Opern aufgeführt werden folen, welches 
ber Kapeue und Dem Dpernperfonale, die bei der jepigen Kritig 


tiver ihre Subſiſtenz in Ungewiägele find, fehr wiutemmen 
ſeyn würde, 


Muftöfung der Eharade im 136ffen Süd: 
Der Steinboc. 





Zeitung für die elegante Welt. 





Sonnabends 


140. 


ben 22.Movbr, 1806, 








Annalen des naturhiſtoriſchen Muſeums 
in Paris, 
Das Mufenm des Jardiu de Plantes zu Paris iſt jetzt 
mehr vielleicht noch durch die Vereinigung der lebendigen 
Kräfte, die hier ihre Stralen auf einem einzigen Brenn: 
punkt fammeln, der dabei angeftellten großen Naturfors 
fher und Weifen in der Naturwiffenichaft, als durd bie 
bier auf einen Plag zufammengeftellten lebenden und präs 
parirten Naturförper — wiewohl auch dieſe in ihrem gan: 
gen Umfang einzig und der großen Nazion vollom: 
men wärbig find — der wahre Tempel ber Natur, mie 
ihn der phantafiercihe brittiſche Naturdichtet Erasmus 
Darwin nur in feinen Vifionen erblidte, Wie viel iſt 
in dem acht Jahren, feit unfer Laudemann Schmeifer 
in Hamburg bie erſte auffübrlihere Befchreibung bavon 
gab, nicht aud bier, nad dem einftimmigen Bericht als 
ler Augenzengen, aus allen Gegenden und in allen Fd» 
ern hiuzugethan worden. Zwel Werke geben jetzt vors 
zuͤglich aus diefem berrlihen Sammelplatz alles Willens» 
würdigen in den Naturwiſſenſchaften hervor, auf bie uns 
fer deutſches Publitum noch immer, wie es ſcheint, im 
Allgemeinen nicht aufmerkfam genug gemacht wurde, Und 
doch verdient gerabe je&t, mo and unfer Waterlaud den 
harten, aber unvermeidlichen Folgen eines Verblendungs⸗ 
friegs ohne leihen unterliegt, und jeder Worftäudige 
feine Blide vom Getümmel bes bedrängten Menfchens 
lebens lieber auf bie ftille ewig friedliche Natur wendet, 
auch für bie wahrhaft elegante Welt jede Erſchei⸗ 
nung biefer Urt mehr ale jemals ausgezeichnet zu werden, 


Bon bem treflihen Dictionaire des sciences naturelles, 
movon fo eben die vierte Lieferung uebft dem zweckmaͤßi⸗ 
gen Atlas zu jeder Lieferung erfchienen ift, fol ein an: 
dres Mal die Rede ſeyn. Jetzt mag nur die Bemerkung 
bier ſtehn, dab fo chen der ficbente Band von dem Elafs 
fiſchen Werke, das feit fünf Jahren aus den Mitteln des 
Pflanzengartens in Paris hervorging, von den Annales 
du Museum d’histoire uaturelle mit dem festen Heft 
des vierten Jarrganges (dem 42ften ber ganzen Samm⸗ 
fung) gefalofen worden if. Bekanutlich hat dieß Werk 
nur Monograpbien umd ganz neue Beobachtungen, durch 
deren jede die Wiffenfhaft weiter gebragt 
wird. Die großen Männer Fourerop, Vau—⸗ 
enelin, Desfontaines, Lamart, Juſſieu, 
Thouin, Geoffroy, Cuvier, Labillarbiere, 
Lepellether u. ſ. w.e, und nun auch Bonpland, 
Zurien u. ſ. w. legen in dieß Magazin ihre neueſten 
und erprobteften Beobachtungen und Cutdecungen nie⸗ 
der. Drud, Form, Außenſeite find einladend und ber 
Würde des Juſtituts, deſſen Memoiren in diefen Unna: 
len enthalten find, vollfommen angemelfen. Die jeden 
Heft begleitenden Kupfertafeln find alle hoͤchſt vollendet 
und wahre Mufter, wie bergleihen Gegenſtaͤnde in blos 
fhwarzen Tafeln bargeftelt werden müfen. — Kurz, 
es if bier auf alles Rüdfiht genommen, und die ur: 
fprünglih deutſche Verlagehandlung (Thurneiſen, fonjt 
Schoͤll und 2evrault, ruc Seine-Saint-Grrmain n. 12.) 
verdient Adtung, daß fie ein fo koſtbares und verhaͤltulß⸗ 
mäßig vom Publikum noch nicht genug unterfiügtes Unters 
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nehmen bloß zum Beſten ber Wiffenfkaft mutbig fort 
feste. Diefer legte Heft enthält eine’ von Fourcroy 
und Banguelin im Inftitnte gehaltene Vorlefung über 
die vier neuen Metalle, die in der Platina gefunden wur: 
den; eine botanifbe Abhandlung von Desfontcines 
über zmei amerifanifhe Abornarten, acer eriocarpum 
und rmbrum; eine Kortfegung der ſehr anziehenden und 
telultarreiben Memoiren über die in ben Steinbruͤchen bei 
Paris gefundenen Mufchelpetrefacte von Lamark; eine 
trefliche zoologiſche Monographie über die fonenannte Kar⸗ 
penlaus, Argulas foliaceus, den Monaeulus folinagus 
des Yinne, wo zugleich alle frübern Beobachtungen in und 
außer Franfreih über dieſes Infekt gewürdigt und beriche 


tigt werden, von Jurien dem Cohn; eime andere bos ° 


tanifde Monograpbie über die Gattung Hpptis, von 
Poiteanz; und Nahträge über Gärtners naturhiſtori⸗ 
ſche Arbeiten, von Iuffien. Man braucht nicht eitt- 
mal Kenner oder Eingeweihter in der Wiſſenſchaft zu 
fepn, um bie Genanigfeit und Deutlichkeit, verbunden 
mit der hoͤchſten Nettigkeit und Klarheit des Stichs, auf 
den zwei Tafeln, wovon die eine die Fruftififagionstheile 
der Abornarten, bie andere die anatomifhe Zerglieberung 


des argulus foliaceus enthält, zu bewundern. Es befin: - 


den ſich aber außer diefen zwei Kupfertafeln noch drei an: 
dere Pflangentafeln über die Gattung Hyptis bei diefem 
Heft, die für blos ſchwarze Tafeln, die aller Belebung 
der Farben enfbehren, in Feinheit und Wahrheit wirk⸗ 
lich kaum etwas zu wuͤnſchen übrig laſſen. 

Böttigen 


Einige Bemerkungen über den Grund und bie 
Natur des Lächerlichen. 

Für Pſochelogie, Mefibetit und Umaamatkunft ift 
ed eine alrich intereffante Frage, morin wohl das Mefen 
amd die Quelle des Laͤherlichen liegen möge, und 
warum uns daſſelbe ein fo lebhaftes Vergnügen gewaͤhre ? 

Es ift eine Aufgabe, die auch ſchon den gemeinen 
Menſchenverſtand Intereffirt, dennod aber nicht fo leicht 
zu löfen it, wie es uns beim erften Auſcheine vorkom⸗ 
men mag; ibre gründlide Auflöfung verliert fi vielmebr 
in die Tiefen der Vfoologie, in die Elementar : Philo- 
ſophie des menſchlichen Geiſtes. 

Was ſchon Ariftoteles, dann in neuern Zeiten 
Huthefon, Sulzer, Mendelſohn, Eberbarb, 
und befonders auh Kant Cin feiner vortreflihen Kritik 
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ber Urtheilskraft) über biefen Gegenftand bemerkt und ges 
förieben haben, enthält allerdings viel einzelnes Wahre; 
indeſſen bleiben doch ibre aufgeftellten Definizionen des 
Läherlihen immer noch mangelhaft und find zum Theil 
sarz falſch, zum Theil zu enge und nicht erfhöpfend, 
So bemerkt zum Beifpiel Kant in der Kritik der 
U. K. S. 222, „dab in allem, mas ein lebhaftes 2a: 
en erregen foll, etwas, Widerfinniges ſeyn müſſe, 
woran alio ber Verftand an ſich fein Wohlgefallen finden 
Eönne, Diefe Bemerkung ift gewiß richtig und bat allges 
meine Wabrbeit für fib; auch wird dieſer Satz meiter 
unten näber noch entwidelt werben, - Wenn aber Kant 
an berfelben Stelle weiter den Begriff des Lachens dabin 
beſtimmt, daß es ein Affelt aus der plöglihen Ver: 
wandlung einer gefpannten Erwartung in 
Nichts ſei, fo Lana diefer Begriff fiherlid nur zum 
Theil wahr ſeyn und niht auf alle Gattungen des Laͤ— 
cherlichen paſſen. Denn wenn gleich jedes Laͤcherliche auf 
einer Ungereimtbeit, auf einer mit dem gewöhnlichen 
Laufe der Dinge und Vorftellungen fontraftirenden Sons 
berbarkeit berubt und dadurch der Verftand mit feinem 


regelmäßigen Denfen gleichſam aus dem Sattel gehoben 


und getäufcht wird, fo ift es doch dabei nit noth⸗ 
wendig, daß unfere gefpannte Erwartung fid ind Leere, 
In Nichts auflöfe; es Fommt vielmehr gewöhnlich nur et: 
was anderes heraus, als fih nah dem gewöhnlichen 
und regelmäßigen Spfteme der Verhältniffe und unſers 
Denkens vermuthen lieh. Das Irreguläre, das Unges 
reimte, das Verbältnißwidrige überhaupt ift es dem⸗ 
nah, was jederzeit Lachen erregt und nicht ſowohl bag, 
daß unfre Erwartung in Hinfiht des Ausgangs, dem 
der Scherz nehmen wirb, am Ende zu Nichts verſchwindet. 

Eo unterbrach einft ein flumpffinniger Kloftergeift: 
liche, der dem Gefpräce bei feinem Tiſche, mo Fremde 
jugegen waren, Fein Leben zu geben mußte und endlich 
über die fangweilende Stille verlegen wurde, dieſe peins 
liche Stille mit dem Ausruf: id hätte einen guten Bau— 
meifter abgegeben, und antwortete, ald man ihn nad dem 
Warum? fragte: weil mir nidhts einfällt. — 
Ein Anderer (ed war ein aktiver Staatsdiener von der 
weltlichen Klaſſe), dem ein Kind zur Erde beftattet wur— 
de, befahl, daß vom Etadttburme herab der britte 
Vers eines gewiſſen, Ihm beſonders werthen Liedes zur 
Trauermuſit geblafen werben follte. 

Beide Seſchichtchen find ohne Zwelfel lächerlich ge: 
nug, weil fie des Ungereimten in vorzüglichem Grade 
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entbalten, aber Kants vorermähnte Definizion würde 
doch keineswegs auf fie anwendbar ſeyn. 

Eben fo bat die folgende Bebanptung Kants nur 
von einer Seite Wabrhelt. Er meint ndmlih: daß das 
Angenehme des Ladens (indem daſſelbe für den Berftand 
ſelbſt fein Wohlgefallen haben fünne) ſich am Ende ledig: 
ti auf Förperlihed Vergnügen rebuzire, daß das 
dadurch erregte bloße Spiel der Vorftelungen ein Epiel 
der Lebensträfte im Körper bemirke und zundchft eine les 
bensbeförberlibe Bewegung des Zwerchfells und der Ein: 
geweide bervorbringe. 

Allerdings zwar hat das Lachen einen folden wohl⸗ 
thätig erf@tternden Einfluß auf den Körper und erhöhet 
deifen Lebensthaͤtigleiten; indeſſen läßt es ſich doch bei 
näherer Unterſuchung auch nicht verleunen, daß ber Geiſt 
ſelbſt beim Lachen unmittelbares Vergnügen em: 
pfinde und erſt mittelſt dieſer feiner Aſfelzion die wohl: 
thaͤtige körperliche Erſchuͤtterung erfolge, 

Folgende Anſicht und Beuttheilung des Gegenſtau⸗ 
des dürfte vielleicht die Natur und Quelle des Laͤ— 
cherlichen beſrledigender ind Klare ſetzen. 

Man darf hiebei zurorderſt die pfphologifde 
und phyſtiologiſche Anſicht nicht vermeugen, ſondern 
muß vielmehr, um dem Geiſt und Körper jedem bad 
Erine zu lafen, bie beiderlei ragen forgfältig trennen, 
in wie fern der @eift eigentlih und allein durch das Laͤ— 
cherliche affigiet werbe, und dann, in welcher Art foldes 
auf den Körper eins und etwa durch biefen auch wieder 
auf den Geift zurüdmwirt:? 

Urfprünglic iſt es jedes Mal unfer Vorſiel⸗ 
fungevermögen, anf weldes das Laͤcherliche die augeneh⸗ 
me Wirkung direkte dufern muß; nur das Epiel unfrer 
Morftellungen gibt nah Form und Materie die wahre 
Veranlafung zum Lachen, und fpielende Vorftellungen 
find es lediglich, durch melde und auf melde das Laͤcher⸗ 
liche wirken ann, Alles ſonach, was: dur eine anſchau⸗ 
lige, den meuſchlichen Geiſt lebendig ergreifende Dar: 
flellung überrafhender Sonberbarkeiten, zweckwidriget 
Verhältniffe, widerfinniger oder ungereimter Ideen, wo⸗ 
bei jedoch feine bedeutend nachtheiligen Folgen oder uns 
fittliche Marimen zu bemerken fen dürfen, unfer Vors 
felungsvermögen in Epiel, in leisten Wechſel aufgaus 
licher Begriffe verfent, erregt Lachen und damit zuglelch 
ein unmittelbares geiftiges Gefühl der Luſt. — Det 
ſchnelle Wechſel Fontraftirender Vorſtellungen, ibre Unges 
bundenheit und Irregularitdt, der muthwilllg üppige 
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Lauf unfrer Imtaginapion, dieſer durch das Laͤcherliche 

überhaupt erzeugte Seelenzuſtand bewirkt jenes angeneh« 

me geiſtige Gefühl. \ B—r 
Der Beſchlug Im naãchſten Blatte.) 


Ein Wort zur rechten Zeit, 
über das zu errichtende Lutherſche Dentmal, 
(Auf Verlangen eingerüdt.) | 
Einſender dieſes bat aus ber Erlanger Real: Hei: 
fung Rum. 34. d. 3. mit Vergnuͤgen geleſen: daf, auf 
den Antrag der literarifegen Gefelihaft in Mansfeld, der 
Vorſchlag des würbigen Prediger Roloff in Eichen dar⸗ 
leben bei Magdeburg, mit dem Denkmale auf D. Luther 
eine Xuftalt zur wohlfeilten Lieferung von Edultüdern, 
nah Urt der Cauſtelniſchen Vibelanftalt in Sale, zu 
verbinden, als dem Geifte Luthers am beften ent ſprechend, 
von Er. Königl, Mai. in Pteußen genehmigt und befoh: 
len worden: B 
„die Ausführung des gangen Unternehmens zwat 
„vorzubereiten, bis zum wiederbergejtelten Frieden 
„aber noch auf ſich beruhen zu laſſen.“ 
Vielleicht iſt dieſem Monarchen, bei ber immittelſt ein⸗ 
getretenen Kriegsrerheerung in dem proteſtantiſchen Laͤn⸗ 
dern des noͤtdlicen Deutſchlands, der menfhenfreund: 
lihe Gedanfe noch willlommuer, daß D. Luther felbft, 
wenn er jent wieder aufleben und die Notb fo vieler ver: 
armten und verwäfteten Derter in vorbeſagten Laͤudern 
ſehen ſollte, gewiß dahin ſtimmen wuͤrde: 
„bie einfommenden Beiträge zu feinem Denkmal (das, 
„fo zweckmaͤßig es and durch Kuͤnſtlers Hände erfon: 
„nen werben möchte, immer bod ein Raub der Zeit 
„werben muß) lieber für feine Mitbruder, zu Trock⸗ 
„nung ihrer Thraͤuen, Bedeckung ihrer Bloͤße und 
eindetung ihrer großen Noth, gottgefälliger zu ver— 
„wenden und gewiſſenhaft an die Dbrigfeiten zu vers 
„tbeifen.* 
Wenn dieß gefhehen dürfte — und bierin gibt doch bie 
allgemeine Stimme des großen Publifums ein unverkenn⸗ 
bares Uebergewicht — wie ungleich reiher und vielbebeus 
tender würden fodann die Beiträge and nahen und fernen 
Ländern berbeiftrömen, wo vielleicht hie und da noch der 
Gedanke Wurzel gefaßt bat: 
„daß dergleihen Denkmäler nur für ſolche Hanbluns 
„gen geeignet wären, die in ihren Wirkungen minder 
„wohlthärigen, weniger allgemeinen Einfluß auf bie 
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„Menfchbeit haben, bagegen eine ſolche große Bege⸗ 
„benheit, wie die Lutheriſche Deformaziondgefhichte 
„darſtelt, Feines befondern Denfmald von Stein 
„ober Metall, worüber enblih doc bie Zeit, und 
„follte es nah Yahrbunderten erſt geihehen, ihre 
„Sichel führt, bebärfe.“ 
Faſt ift mit zw zweifeln, daß ein folder menſchen⸗ 
freundliher Gedanke dem Herzen bed Külfsbegierigen 
Monarchen vorfhmebte, als bie Eingangserwehnte Reſolu⸗ 
gion feiner Feder entfloß. Und wie viele Unglädlie wür: 
den Ihn bafür mit Thraͤnen der Dankbarkeit fegnen ! 
Von ber kiterarifhen Geſellſchaft zu Mansfelb, wohin 
die Bedränguiffe des Ktiegs ebenfalls gebrungen find, iſt 
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es weniaften® micht zu vermuthen, daß fle ber Musfühs 
tung eines ſolchen wohlthaͤtigen Vorſchlags entgegenwir: 
ken follte, 
H. am ı2ten Oktober 1806, 
8. 





Anekdote. 

„O weh!“ rief einer, als ber beruͤhmteſte Schau⸗ 
ſpieler unſeret Zeit auf der Buͤhne erſchien — „ich habe 
mein Microſcop vergeſſen.“ Er wollte fi korrigiren, als 
lein man verſicherte ihm, er babe ſich wider feinen Wil⸗ 
len aufs treffendſte ausgedrädt, 


..* 





Korreflpondenz- und Notizgen«- Blatt. 


Die alten Inſchriften und Fofibaren Manuffeipte, weis 
de ver Dr. Buchanan In Wyſore gefammelt hat, find von 
ihm Dir. Carey Im Kotegium zu Fort Winlam übergeben 
worden, um von bieiem unter feiner Mufficht Ind Engllſche 
ÜSerieps gu werden. Unter diefen Gandichriften befindet ſich 
namentlich eine Geſchlchte der erſten Ankunft der Portugleien 
In Dfiindien und eine Seſchichte der Raiahs von Myfore, 

Aus im Jahre 1797 bie Engländer Trinidad in Befip 
nahmen, beilef ſich die ganıe Bevötkerung dieſet Intel auf 
17,718 Perfonen, worunter 2,125: WBelde — Engländer, Epa: 
nier und Sranzdfen — waren, die Anzahl der Dularten ober 
ferbigen Leute, wie man fie nennt, beitrug 4,476; Sllaven 
fand man 70,009, unb Inblaner 7,088. — Im Jahre 1808 
war die Weoölterung bis zu 24,239, und im Jahre 1809 bes 
reitd bis zu 28,477 Köpfen gehlegen, Morunter man 2,561 
Weiße, 5,275 freie farbige Leute, 19,709 Sflanen und 1,232 
Indlaner zählte 

Um ber mebizinifchen Quadfarberei, welche In England 
ſeht groß Id, Einhalt su thun, erwartet man vom neuen 
Sorlement eine Mfre, wodurch künftig die ärzıiihe Praris Ic: 
Dem unterfage werden wird, welcher nicht 5 Jahr Medizin 
eudirt und micht wenlgſtens 2 Zahr davon auf einer Univer: 
firät veriebt Hat, Bann auf einer Untverfitär des Reichs grar 
duirt worden IR und ein Alter von 54 Qabren erreicht hat. 
Auch wit den Wundarzten fouw ed In Bukunft, wie man hört, 
in vielen Stüden genauer genommen werden. 

Künftig fol in Spanten jeder Soldat, ohne Anſehn 
bed Ranges, abgeſchnittenes Haar tragen. ° Der König felbit 
dit bereits mit feinem Beiſplel vorangeganzen. 

Ein gewiſſer Holder von 70 Ichren ließ fi unlängft 
nit einer fhönen jungen Witwe trauen, Der zärliche Bräu: 
eigam war am Tage ber Felerlichleit fo bin: und baufällg, 
daß er In die Kirche geiragen werden mußte, Das zuſchauende 
weibliche Perfonale des Grädtchens drüdte fein Ertiaunen über 
Die Nefignoglon feiner Miıichweier auf mancherlei Meile aus, 

Der befannte Mr. Aſtley ſpart auch In Diefem Halb⸗ 
Jahre weder Kofen noch Mühe, um In felnem Eieinen eleganı 
son Theater, welches ex Olympic Parilion nennt, ben Ge 
ſcamack des Publikums zu befriedigen, und bie fo verfchichent 
Uh gefiimmten Augen und Ohren deſſetben angenehm zu tütı 
fchen und zu unterhalten, &elbi Berſtand und Phantafie ge 
hen dabei nicht Immer ferr aus, 

In England beihäftigen jegt bie Wolkhwablen (popu- 
lar election) eines neuen Parlemenıd ale Köpfe und Parteien, 


Dieß If ter Ertiliche Zeltrunkt, von dem man fagt, baß bie 
Damen in Engtand für Me Männer am gefährlichen au ſeht 
vorftänden, well gemohntich von ber Gunſt ober Ungunf ber 
fetven die Treffer und Wieten ber Mahifandidasen abzuhängen 
pRegen. 

Dan molte in London bie (mahrfcheiniih grund 
tofe) Nachricht Baben, Daß ber Kalier von Ebina bie far 
tbollfche Reiigton angenommen, und ber Kalfer von Japan 
Me BWerbreitung und Wuslbung berfeiben ebeufans erlaubt 
babe. — — Wenigſtens ſcheint dee Kalſer von China ben 
Miſſtonarlen und Ihrem heiligen Geihäfıe nit adhold zu 
ſeyn. — 

Zu Picworith bei Fallingbam hatte ein Stier auf einen 
Knecht feines Deren einen fo unverföhniihen Das geworfen, 
dog der arme Menfh um feine Erihenz beiorgt ward und blog 
aus biefem Grunde vor einem Jahre feinen Dienft verließ. 
ber er eniging dadurch feinem Schickſau nicht; denn vor eh 
niger Zeit bare fich bieles Thier von feiner Welde veriaufen 
und straf bei dieſer Gelegenheit wieter auf den Segenſtand 
felner alten Antiparle, fe Über ihn Her und burchbohrte ihn 
auf der Steule mir feinen gewaltigen Hörner. 

Or. Dutend, der Sohn elned armen teformirten Edel 
mannd aus Franktelch, ber aber ſchon In feiner Jugend nad 
Engiand Fam, und auch bei uns als Sammlet und Heraus ⸗ 
geber von Leibnigend Werken bekannt Ift, Hat Jept in feinem 
Acer, wie Marmontel und Andere, fein Erben befchrieben, das 
tefonders für Leſer aus der höhern Melt großes Intereffe har 
ben muß, welt ber Berf. in England, Brankreich, Italien und 
ſelbſt Deutſchland in manderlel und oft vertrauten Berhält⸗ 
nifen mit fehe vlelen Grogen und andern merfwürbigen und 
berühmten Männern der Iepten Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts gelebt hat, Man har das Buch auch engliſch; es iſt 
aber urfprüngtich In franzöfiicher Sprache geſchrieben, wo «6 
den Ditel führt: Memoires d’un Voyageur, qui se reposes 
contenant des Auecdutes historiques politiques et litteral- 
rer, velatires 3 plusieurs des principaux Personnages du 
Siecle, Par Mr, Dutens. Tom. ill, 

Bon ber neuen engl. Monatdichrift: La belle Amem- 
blve; or, Bells Court aud fasbionabie Magazine, find ber 
zeitd 9 Hefte erſchieuen. Dieſes Magazin iR vorzüglich für 
Damen der morifchen Welt erabtirt und ſchelnt feiner Beſtim⸗ 
nung zu enriprechen. 





Zeitung für die elegante Welt. 


Dienfiags 





141. 


den25. Novbr. 1806. 








Vorſchlaͤge zur Emporbringung des deutſcheu 
Theaters, 
(Bortfepung) 

Menn wir vom der ſchlechten Bildung ber deutſchen 
Schauſpieler geſprochen haben, fo verficht es fi von 
ſelbſt, daß nur im Allgemeinen davon die Rede ſeyn 
fonnte, und daß die wenigen Mitglieder diefes Standes, 
bie einer hoͤhern Bildung fi erfreuen, zu den Ausnah⸗ 
men gehören, welche die Megel beſtaͤtigen. Die meiften 
unfrer deutihen Schaufpieler famen als junge Leute von 
Anlagen und Talent, bie fi mit ihren Verhältniſſen 
überworfen hatten, zum Theater, Niemand ift aber 
mehr auf dem Wege Nichts zu werden, als die ſoge⸗ 
nannten guten Köpfe, bie fi durd das Talent, momit 
fie die Natur ausftattete, alles Fleifes überboben glaus 
ben, und durch ein mißverftandnes Etreben nad Frei 
heit, das bei ibnen gewöhnlich Statt findet, alle Anftren: 
gung und Mühe fbewen. Jedes Talent, das die Natur 
gab, iſt nur eine größere Werpfligtung zum Fleiß und 

zur müblamen Qusbildung, 

Ein vorübergebender Beifall, den biefe Juͤnglinge 
ihrer Jugend und der Nachſicht des Publitums verdanken, 
gibt ihnen gewöhnlid eine Meinung von ſich felbft, die 
fie in ihrer Trägbeit beftärkt. Sie glauben, man könne 
bie Kunſt mit der Luft einathmen, das Genie — und 
fie halten ſich alle für große Genies — made es allein 
aus, und erft dann, wenn es zu fpät ift, duch Fleiß 
und Studium dad Verlorne zu erfegen, werden fie ih: 
res Irrthums gewahr, aber weit entfernt, ihm einzuges 


ſtehn, tröften fie fih mit armieligen Lamentagionen ‘über 
SKabalen ihrer Kollegen und über Undankbarkeit bes Pu⸗ 
blitums. — Die erſte diefer Klagen it ſeht oft gegrün: 
det, beweift aber weiter nihts, als ihre eigne Etm: 
perbaftigkeit, Nie ift eine Kabale vermögend, einen bes 
dentenden Künfller zu unterdräden, und eben fo wenig 
bedarf ein folder biefer armfeligen Ränte, um fid zu 
beben oder zu halten, aber unter den ſchlechten und mits 
telmäßigen Eubieften ift fie zn Haufe, und wer ihr Opfer 
wird, verdient fein beſſeres Schickſal. 

Solte man wohl glauben, daß auf dem deutſchen 
Theater viele Subjekte find, die nicht reden können? 
Sehr viele, die von Deflamazion kaum allgemeine 
Begriffe haben, und die unendligen Abftufungen biefer 
fdiwierigen Aunft Baum abnden? Unzäblige, bie von Mis 
mit und Akzion ſchlechthin gar nichts wiſſen, und ſich 
auf der Bühne kaum mit dem Anftaud bewegen, ber in 
dem Simmer eines angefebenen Bürgers nothwendig iſt? 
So ſchlecht war das dentihe Theater fonft nit keftellt! 
Die Urſachen biefes Verfalls find nicht ſchwer zu entdel⸗ 
fen, aber ihre Aufzählung wuͤrde zu meitläuftia ſeyn. 
Hier haben wir ed nur mit Vorfchlägen zur Werbefferung 
gu thun. 

Die Sänger bei ben Operngeſelſchaften, die Yu: 
firumentiften im Orcheſter dürfen fin nicht allein auf ihr 
Talent verlafen, fie müfen ibre Partien forgiälzig ein: 
ffudiren, auf dem Simmer und auf dem Theater bäufig 
probiren, und der Mufifdireftor forgt dafür, daß die 
Befirebungen jedes Einzelnen zu einem fainen Ganzen 
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verſchmolzen werben, Warum abmen dief bie Schau— 
fpieler nicht nah? Vebärfen nur die Eduger eine? Dis 
rettots, ber ihnen ihre Rollen einftudirt? Halt nicht 
jedes Orcheſter, felvft wenn es auf den vorgäglichiten 
Virtunoſen beftebt, bie oberfie Leitung eines Kapellmeis 
fiers oder Tirektots zur guten Erelngien für nothwendig? 
Das erfte Requiſit, um unfre theatralifgen Darftelluns 
gen auf eine höhere Stuſe zu bringen, ift die Anftellung 
eines funftverftändigen Mannes bei jedem Theater, der 
ben Einzelnen ibre Rollen einſtudirt, die Proben biris 
girt, und bie verſchiednen Talente zu dem Effett, ben 
Das Ganze bervorbringen fol, vereinigt, Man bat Mas 
fdinenmeifter beit jedem Theater, und während fi bie 
hölzernen Mafchinen genau und zweckmaͤßig bewegen, 16 
gebebrben fi die lebendigen Maſchinen fo hölzern, daß 
man nit ohne Mitleiden ihren Gang, ihre Haltung des 
Körpers, ibre Bewegungen anfehen kann. Tanzen unb 
Fechten muß jeber lernen, ber feine Geſtalt als Kunfte 
barftelung öffentlich ausftelen will, und wenn ein Thea⸗ 
ter nicht Fonds genug bat, ſich einen eignen Tanzmelfter 
zu balten, fo follten bie Direftoren feinen Schaufpieler 
aufnehmen, ber nicht eine hinlängliche Fertigkeit in bie: 
fer Kunſt befäße, ober fie fib zu eigen zu maden ſuchte. 
Die fogenannten Fäher find ein Verberben, befons 
der für angehende Schauſpieler. Man gebe jedem Tas 
lente Raum, fich vielfeitig zu üben, und feine Gränzen 
zu verſuchen. Es wird biefe Grängen bald finden, unb 
fih dann innerhalb berfelben defto freier und fehöner bes 
wegen. Diefe Faͤchervertheilung, dieſe Einftalung bed 
Genies ift bauptidhlic die Urſache, warum unfte großen 
Theater keine guten Aütftler ziehen, und warum bas 
wenige Gute, mad auf der beutihen Bühne noch vor: 
handen ift, fi bei Meinen berumziebenden Gefellfcafs 
ten, wo bie Beſchraͤnltheit des Perfonale eine. folde 
MWertbeilung nicht zulaͤßt, gebilbet bat. Eine Bildung, 
die aber nur zu oft durch Mangel an Anftaud, durch 
Gremeinbeit in Ton, in Eprade und Eitten, bie Epus 
ten ber Umgebungen durchtliden läßt, unter benen fie 
erworben wurde, Bei unfern großen Theatern müſſen 
die Meformen anfangen, wenn fie burdgreifend wirken 
folen, und Iffland und das Berliner Theater haben 
fhon darin Schritte gethban, bie und Hofnung geben, 
nod mehrere gu erwarten, und die ſchon gethanen allge: 
mein eingeführt zu feben, 
M. 
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Einige Bemerkungen uͤber den Grund und die 
Natur des Laͤcherlichen. 
(Beſchlußn 

Durch ein ſolches Spiel, durch das regelloſe Wed: 
ſeln der Vorſtellungen, werden dann erſt in natuͤrlicher 
Folge auch die koͤrperlichen Organe, und zwar zunaͤchſt 
die Organe bes Denlens, Gebirn und Nerven, in Bewer 
gung gefegt und dieſe theilen die Erſchütterung vermöge 
des organifchen Consensus fofort au andern Theilen bes 
Körpers, namentlich dem Zwerchfelle mit. Auf folde 
Art erzeugt fih alsdann die phoſiſche Wirkung dee 
Lachens, das heißt, das tiefe Cinatbmen und darauf fol 
gende ftoßmweife Ausathmen, wodurch befonders bie Ein: 
geweibe bes Unterleibs im beilfame Mozion verfegt mer: 
ben, und die Lebensthaͤtigkeit überhaupt einen gewillen 
Impuls und mehrere Energie empfängt, 

Diele erböhete körperliche Lebenstraft wirft bann 
auch wieder auf den Geiſt felbft wohltbätig zurüd und er: 
höher feine eigene Thätigkeit, wodurch fomit der Fluf 
ber Borftelungen immer lebhafter und leichter mirb. 
Hieraus erflärt es fih, warum in Geſellſchaft ein luſti⸗ 
ger, lachender Ton fo leicht unterhalten und durch un⸗ 


„bedeutende Späße fortgeführt werben kann, fobald mut 


einmal das allgemeine Laden angefangen hat; felbit ein 
ſchlechtes Witzwort, über das wir zu einer andern Belt 
feine Miene verändert haben würden, kann und in jener 
luſtigen Stimmung zum lauten Lachen bringen, — Aus 
gleihen Grunde brechen aub Hppochonder, beren 
Mervenfoftem unnatürlic reijbar und alſo zur feinern und 
leihtern Kommunilagion zwiſchen Körper und Geiſt vor: 
zugsweiſe geihidt iſt, gewöhnlich in ſehr ſtarkes Laden _ 
aus, Tobald fie nur einmal in diefe frohe Etimmung ges 
tommen find, und können fih dann oft vor Lachen, wie 
man fagt, kaum helfen. Das nämliche gilt bei Perfos 
nen, beten Nerven durch Schlafloſigkeit geſchwaͤcht nnd 
eben dadurch in einem reisbareren Buftande, ald gemöhns 
LU find; eine Aleinigkeit bringt fie dann zum Laden 
und eben darum braucht ed auch nur matter Spdfe, um 
eine ohne Echlaf gebliebene ganze Geſellſcaft nah einer 
durdtanzten oder fonft durchſhwaͤrmten Naht im Las 
chen zu erhalten, 

Betrachtet man aber ben Gegenftand lediglich von 
ber pſochologiſchen Geite, wie naͤmlich das Laͤcher⸗ 
liche auf den Geift für fi allein wirkt, fo gründet fi 
die dadurch erregte geiftige Luft wohl einzig daranf, daß 
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die zu lachen mahenden Darftellungen von Eonbderbate 
keiten und Widerfinnigfeiten das Vorftelungevermöuen 
ans dem Bleife des gewöhnlichen geregelten Dintend, 
aus der begraͤnzten Ephäre ber Wirflichfeit berausbeben, 
unfern Geift ſolchergeſtalt in Freibeit, und gleichſam in 
einen für den Ungenblit fehr reigenden Naturzuftand 
fegen, wo er fib aufer dem firengen Geſetze 
des VBerftandes in bebaglicher Losgebundenheit und 
Abfpaunung fühlt, Es it fo zu fagen ein freier Wahn⸗ 
finn, das Horaziſche desipere in loco, worin wir 
uns zumeilen mit Abfiht und Bebagen verfegen laffen, 
eben fo wie ſich Mander bieweilen ein Raͤuſchchen trinft, 
um eihmal bie Welt und zugleich ſich felbft, wie er barin 
figuritt, verkehrt oder wenlgſtens in einem eigenen Ges 
fihtspunfte zu feben, Etwas aͤhnliches thut denn auch 
der Humoriſt, der ſich ſelbſt in eine Gemärheftimmung 
zu verſetzen weiß, worin ihm die Dinge in einem beſon⸗ 
dern und ungewoͤhnlichen Verhaͤltniſſe erſcheinen. 

In dergleichen Stimmungen laſſen wir uns mit 
Bewußtſedn gern tdäufhen und auf einige Augenblicke 
bie verfehrte Welt vorgaufeln; wir fpielem wohl 
auch felbt darin mit, um nur einmal dem engen Einer: 
lei der Wirklichkeit enträdt zu werden, nm einmal dem 
Unverjtanbe die Obergewalt aefiffentli einzuräumen, 
damit uns nachher ber ernfte Verſtand wieder deſto grö: 
Bere Folgfamkeit abgewinnen koͤnne. Der Geift genießt 
fich dergeftalt in feiner Freiheit, und biefer freie fpielende 
Gebraud feiner Thärigkeit gibt ihm Schwung, flärkt ihn 
zu nachheriger verboppelter Aufpannung; insbefondere 
beflügelt fih aber dabei die Phantafie und fühlt ſich froh 
in der Entfeflelung, in jener saugenblitlihen Empoͤ⸗ 
rung gegen ben Defpotismns ihres anmaplihen Kollegen, 
bes Verſtandes. 

Das Wefen, die Quelle des geiftigen Veranägens, 
das burch das Laͤcherliche bewirlt wird, liegt daher im 
Gefühle der Freiheit vom gewöhnliden 
Swange ber Verftandesregein; benn aud bie 
fer, wenn gleich niebrigerer Grab der innern Freibeit, ers 
weet für ſich allein ein Gefühl der Luft und erbebt unfer 
Eelbftgefübl, weil ung, als freien Wefen, jede Wabrs 
nebmung dieſes mefentlihen Charakters ber Menſchheit 
nothwendig erfreulich fepn muß, 

Nür dürfen aus diefem Grunde und um das hoͤhe⸗ 
re moralifche Freiheitsgefuͤhl nicht zu beleidigen, bie Un 
gereimtbeiten, über die wir behaglich laden ſollen, nicht 
mit bedeutend ſchaͤdlichen und unfittlihen Folgen verknüpft 
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ſeyn, indem fonft unfere moralifge Natur unfanft ins 
Intereffe gezogen, mit Unfuft erfüllt nnd folglich ale 
dann, mie das Eprihwort fast, aus Spaß Ernft wird, 
Vielmehr beftebt das Angenehme des Laͤcherlichen nebens 
bei gerade darin, daß bie anfänglihe Diffonanz der Vor⸗ 
fiellungen und Verhältniſſe fih am Ende in Harmonie 
zur Berubigung unſers Verſtandes und der Vernunft in 
fofern auftöt, als mir finden, das mwiderfinnige Zeug 
babe bob nichte zu bedeuten, und gelte bloß für 
unfhuldige Boasſpruͤnge des Geiſtes, dem es wohl ift, 
B—-r 


Aphorismen, 

Es ift wahr, unſer Willen iſt Etüdwert; aber 
zum großen Unglüd des Einzelnen, wie des Ganzen, 
war ed unfer Thun immer noch weit mehr, — mar leis 
ber nur immer wieder Etädwerf von bem Stuͤckwerle uns 
fers Willens, 

Der Sqclendrian laͤßt fih in feiner gewohnten 
Handthierung nicht fiören, und wenn ihm auch der bes 
redte Beitgeift mit Engelzungen bewiefe, daß er bier 
ben Etein des Siſpphus wälge, und dort Waller in Da: 
naidenfaͤſſer gieße. 

Wie armſelig, daß man ſich in vielen Beduͤrfniſſen 


fo gefält und ihrer ſelten genug haben kann! Wie mag 


man doch fo ganz vergeffen, daß ein Menſch ber Gott: 
beit um fo naͤher fommt, je weniger er Bebürfniffe bar! 

Man nebme das Unglück Anderer meg, und man 
dat einem anfebnlihen Theile unfers Geſchlechts — feine 
größte Freude verdorben! Wohl gibt's, wie ein Grieche 
fagt, aler Orten Leute, welche fih über fremdes Un: 
glät mehr freuen, als über ihr eigenes Gluͤck 

Anh in der unwirtbbarften Wüfte eines Men: 
fhenlebend regnet es doch immer noch dann und wann 
Mauna, 

D der Inftinft der Thiere bat mic Öfterer und 
lebbafter an den Schöpfer erinuert, als der (pigfine 
digſte Verſtand der Menſchen! 

Vieleicht iſt durch Nichts mehr Fluch In bie Melt 
gefommen, als — durch ben Segen bes Bergbaues, 

Das find für ihre Männer niet die fchlechteften 
Weiber, mweldbes Alles, was fie fagen und thun, mit 
Hitaten, Wusfprüden und Beweilen aus dem Munde 
ihrer Männer delegen und 'rectfert'gen, und dadurch 
der in Frage ſteheuden Sache eine gewiſſe klaſſiſche Autos 
ride zu geben glauben, — Es wäre mit übel, und 
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müßte das Hausregiment unendlich erleichtern und vers 
einfahen, menn jeder Ehemann bei feiner Fran im er: 
wähnten Geruch der Klaffigitdt fände, und zu flehen 
wüßte. 

Hätte die Gräfomanie in dem Grabe unter uns 
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fortgewuͤthet, als fie anfangs zu thun drohte, gewiß 


haͤtte das befannte foenum graecum ſchon laͤngſt alle 
übrige Futtertraͤuter, als geſchmacklos, aus ber Stall⸗ 
fütterung unferer Dekonomie verdrängt, 

Iobanned Eremita, 








Korrefpondenzy- undb Notizgen- Blatt. 


Yarifer Moden. 


Unter ben neuen Waaren, tie der Winter gebracht 
Sat, Baben Me Zeuge von Wolke, Selde oder Harım, Die 
bermelinartig oder wie Zigerfelle gefärbt find, vorzüglich Betr 
fau erhalten. Die jungen Derren tragen fie zu Silets, bie 
Modedamen zu Medingers. 

Das Koftüme der Manneperfonen von 1806 hatte zwei 
große Undequemuchkelten, der Mand des Huts Ärelfte an den 
Modfragen und ber Ueberrock flug an Die Stiefeln. Dant 
fel dem unerichöpfiihen Genie der Künfter im Schuftet⸗ und 
Ermelderfabe, Diele Unbequemibchkeiten find gehoben, Im 
Jahr 1807 werben tie Modfragen wicher Feiner, die Leber: 
roce fürzger, die Etiefein a fa Suwarow verfchwinden, und 
niediiche franzönfdbe Dasbfilefeihen kommen an ihre tele, 
Ein Beberrof nad dem beim Geſchmack if überhaupt jept 
fo turs und fo enge, daß er wie ein Atelb oder ein Spenzer 
ausfieht. Die jungen Herren mollen fat verzweifeln, wenn 
fe DIE ausichen, und klappen lieber vor Frofi mit den Züh 
nen, ls daß fie die Echande erlebten, für ſtark gehalten u 
werden, 





Aus Nürnberg. 


Wäsrend wir bier eine beneldenswerthe Ruhe geniehen, 


tobt im Morden ber verheerende Krieg; die Rollen find ge 
wechſeit — Gott erhalte uns diefe Ruhe, wir bebürfen Ihrer. 

Auf unfer Theater bat aber diefe Ruhe nicht den gus 
ten Einauß, den man wohl erwarten könnte; wie feben wenig 
Neues und unter biefem wenigen noch weniger Gutes, Kolgert: 
des find die neuen @tüde in biefem Iegten Bierteliahr: „die 
Belchien und „Das veriorne Kind, von Kotzebue; „die Heim ⸗ 
keht·“, von AIfland; „der Gelgiger, nam Mollere, von Zſcocke; 
n„Geilterigenen* von Th. Deu, und „bie Eroberung von Jeru: 
falem*, Deisbrama. Bon Dpem: „die Sternenkönlgin" 
und „Dämena, das fleine Möfermweibchen", Die beiden Kiel 
nigfelten von Koprbue haben, wie bier atied von ibm, fche 
aefauen, tie Heimlehr hingegen IR fchr langmweltig gefunden 
werden, man mil iachen oder weinen, Feln Mittelding, ent 
weder die Duffiten ober — Me untuhlge Nachbarſchaft ıc.; 
beffer gehei der Gelsige, worin Hr, Braun die Dauprretie 
recht gut ausführte; die Geifterfienen haben einen Abend recht 
angenehm unterhalten, doch find fie bis jept nicht micberheit 
worden. 

Gäfe Haben wir felt Eurzer Zeit mehrere gehabt, Die 
aber der Erwähnung nicht werthh ſind, Den, Meinbardt 
vom PFranffurter Theater ſchlleße Ih, mie binig, Hiervon aus, 
Er gab bis jegt zwel Noten, ben SGomwäner und Frany 
Moor; Die erfiere fplelte er, wie überat, fehr gut, nicht 
minder auch die legtere, ich glaube, Sr. R. bar den Franz 
von Ken, Ochſenhelmer geichen, wenlgſtens bat mich bie 
Aehnlichtelt des Sotels, feibii der Sprache, zwiſchen beiden 
oft ſeht überraihr, er erntere viel Belfau ein. Auch gab er 
im Saale des rorben Nofes ein Deflamatorium, welches 
arößtentbeilg zut Zufriedenheit der Zuborer ausfiel, namentr 
fich wurde ein liatlenticher Monoiog aus der Capricciosa co- 
rerta jeher befiatiht. Man fagt, Dr, Reinhardt würde enga⸗ 
gitt werben, es wäre wirklich eine gute Aktquiſizion für unier 


eg weiches Im Fache ber Ehevallers ſehr ſchlecht ber 
eut If, 

Nah einer Abmelenhelt von mehrern Monaten if 
kun auch Madame Gabler wieder zu uns gefommen; fie 
trat zum erſten Maie als Camilla auf, Eine Mike. Bar 
tentin ff engagier, fie hat eine niediiche Figur und fingt 
recht artig. 

Dieh IR denn atted Neue, was Ich Ihnen von unſerm 
Theater fagen kann, nicht viel — aber — nun Sie kennen 
ia das Sprichwort. 


u St. 





Aus franzoͤſiſchen Blättern, 

Auf dem Baal der Kunſtauoſteuung bewundert man 
iept vorzügiih die Buſte des Marichau Eoult In Bronze von 
Houdon. Der Geſchmack an Brongearbeiten if überhaupt In 
eben dem Berhälrnife geftiegen, in welcdem die Kiefigen Künft: 
ter fih Darin vervoufommnet haben, Nie If in neueren Ze: 
ten Diefe Arbeit fo vouendet geliefert mworben, wie jept in 
Paris, 

In einem Pfarrdorfe, das zur Didied von Eütich ger 
hört, brach eine neue Duelle aus, Die Landleute Hielten 
ihre Ericheinung für ein Wunder, der Lärm davon verbreitete 
Gh mir Bufägen, das Waſſer kam In den Muf ein munden 
ıbätiges Warfer zu ſeyn, und Miles Aromte binzu, Der Bis 
ſchef von Lunich ſah fih genörbigt, eine öfenıiche Bekannt: 
wachung ergehen zu lafen, um bie wunderfüchtigen Keute 
wicher zur Vernunft zu bringen. 

Wie nörbig ed iſt, bei Todesfällen, die angebuch vom 
Zufall veranlagt werden find, ven dem Arzt genaue Unter 
fuhung anſtellen zu faffen, beweift folgender Borfau, ber ſich 
vor Kurzem in der Gemeinde von Beron zutrug. 

Ein ehrwürdiger und augemeln geiägter Greis ledte 
im diefer Gemeinde von tem Ertrag feiner Güter, die er feibit 
verwaltete, Er war ein großer Liebhaber von Pierben, hielt 
fh Immer die ſchoͤnten und murbigien und beiuchte fie fche 
oft Im Sale, Webrere von feiner Famliie batten ihn oft 
auf die Gefahr aufmertſam gemacht, Der er als ein fhma: 
er und hinfäniger Greis ſich dabei ausıepte; aber Meie Bor 
ſteuungen fonnien ihn nicht von dem Beſtiche feiner Lirblings 
thiere abhalten, Vor einiger Zeit traf man ihn todt unter 
den Pferden liegen. Fünf bis ſechs Kocher im Kopfe fegten 
es faft auger Zweifel, dad er von einem Pferde miı ben Elfen 
geſchagen worden fe, Man fchldie nah Drn, Desiarding, 
erftem Arzt des Doipttatd zu Gens. Dieſer umterſuchte die 
Wunden genau, und überzeugte fich bald, dag fie nicht von 
dem Schlage eines Hufeiſens berrühren könnten. Man forich« 
te weiter nach und fand, daß die Spigen der Staugabel ae 
nan In die Wunden paßten. Bun fhöpfte man Verdacht 
und es entdeckte (ih, dag einer von den Stauteuten Die 
(handliche That verübt harte. Der Greis bare den Tag vor 
ber erzähle, er habe eine Summe von 6000 Franfen Itegen, 
bie er jemand auszahlen wolle, Der Ihäter if vom Tribunal 
won Aurerte zum Tode veruriheltt worden, aber im Gefang 
nis geſorben. 








Zeitung für Die elegante 
142. 


Donnerftags 





Melt. 


ben 27. Novbr. 1806. 








Denon’s neueſte Siegesmedaillen. 


er bat nicht in franzoͤſſſchen und deutſchen Blättern 

von ben Schaumuͤnzen gelefen, welche vorigen Eommer 
in Paris auf bie Eiegesfefte, die erft für den May oder 
Zunp, daun für den September biefes Jahres angefegt 
waren, verfertigt wurden? Es ift befannt, daß der bes 
rühmte Denon, der Direktor aller Kunftmufeen in Pas 
ris, deſſen Werk über Kegppten fo lange klaſſiſch bleiben 
muß, als jenes Nil: Land felbft ein klaſſiſcher Boden 
ſeyn wird, bie Entwürfe dazu gemacht hat, Die trefs 
lichſten Stempelfneider in Paris, Droz, Unbrien, 
Brenet, Joley, Solle, führten fie-dann unter 
feiner Anleitung aus, und obgleich ihre Vertheilung in 
eblen Metallen, fo wie die Feier jener Siegesfeſte durch 
neueingetretene glorreiche Unternehmungen bes frangöfl: 
ſchen Kaiferd aufgeihoben und verlegt murde; fo find 
bo bie Münzen felbft ſchon als Jettons in Bronze in 
Parts zu haben und jeder Liebhaber kauft fie, um fid den 
Genuß zu verfhaffen, ben ihre Anſchauung unfehlbar 
gewährt, Es find alle fünfzehn Stuͤc für 24 Livres im 
Paris zu haben, und wer felbft diefe daran zu wenden 
Vebenten träge, ober ber Oclegenbeit, fie fih am ver⸗ 
ſchaffen, ermangelte, ber würde fie wenigfteng in Kupfer 
geſtochen und mit einer ſehr befriedigenden Crfldrung 
von einem unferer gelehrtefien Münglenner, dem mir 
auch die'n umismatiſchen Annalen verdanfen, bes 
gleitet, für einige Groſchen faufen koͤnnen *). Abgeſehn 
*) Abbildung und Erfäuterung der funfgeßa 
Dentmüngen, welde bellimmi waren an ben 


von Ihrer unmittelbaren hoͤchſt interefanten Beziehung 
auf die größten Wegebenheiten diefer Zeit, find dieſe 
Dentmüngen, aud ihrer Erfindung nah, wahre Meifters 
ffüte, und die lehrreichften Beweife, daß nur durch die 
verftändige und finnteihe Anwendung ber Haffifchen, gries 
chiſchen und römifhen Vilderfpmbole auf Münzen ges 
fhmadvolle, durch edle Simplizität und wahre Bedeut⸗ 
famfeit ſprechende Allegorien erfunden werben können. 
Auch lehrt eine aufmerkfame Betrachtung dieſer Muͤnzty⸗ 
pen ganz unwiberfpredlih, was man fo oft von unfern 
ungeäbten Münzgraveurs geradeswegs abläugnen hört, 


daß fi mit den fhon im Alterthum vorlommenden Ems 


blemen und Symbolen alles Moberne beutlig und ſchoͤn 
ausbräden läßt, wenn nur ein Denon, ber feine Fal⸗ 
kel ſtets am dem Köftlichften bes Alterthums anzuͤndete, 
dabei vorleuhtet. Die ſaͤmmtlichen funfsehn Muͤnztopen 
einzeln aufzuführen und durchzugehn, würde hier zu weite 
läuftig ſeyn. Gin jeder kann und wird fie leicht aus der 
eben angeführten Schrift kennen lernen. Aber als Probe 
möge bier wenigftend die Müdfelte ber erften brei Denf: 
müngzen (die Hauptielte ſchmuͤckt ſtets das Bruſtbild bes 
Kalferd Napoleon, mach dem fhönen Modell und ges 
nau in der Art gearbeitet, wie er auf ben zur Krönung 
in Paris in Gold und Silber geprägten Münzen erſcheint) 
ihrem Juhalte nah, angeführt werben, \ 


Barifer Siegedfelien an bie aus Deutſchland 
surüdtehrenden Deere verthellt au werben, 
Sotha bei Steubel und Hell 1906, 15 Seiten in Duart, 
Das Titelfupfer enthält bie Münzen. 
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Denon beginnt feinen Muͤnzerklus mit ber Abreiſe 
des Kaiſers, ber Aufhebung bes Lagets von Wonlogne 
und dem lebergang über den Rhein den 15ten Scptemb, 
1805. Die Umſchriſt heißt: P’Empereur commande la 
grande armee. Ein jeber frage ſich bier ſelbſt, mie follte 
dieß auf dem beſchraͤnkten Raum einer Beinen Denk: 
muͤnze, und aud da nur auf ber Müdfelte ausgebrädt 
werden? Man ſchlage nun die prachtvoll gedruckte Samm⸗ 


lung der Siegedmebaillen Ludwigs XIV. nah, zu deren 


YAngabe eine eigne Afademie, des Iuferiptions genannt, 
alle ihren Witz und ihre Erfindnngegaben aufbot. Welch 
Gerimmel und melde endlofe, miberinnige Vermirtung der 
Wirklichkeit mit der Eombolif! Nun ſehe man, wie Des 
hon dieß ausdradte, Ibn leitete der richtige Gedanke, 
den wir ſchon bei einem alten Griechen finden, daß, um 
die goͤttliche Mafeſtaͤt und Macht andzudrüden, man nur 
ben Sig oder ein einfaches Spmbol der Gottheit, eine 
finnfihe Andentung bed Unſichtbaren, bebürfe. Wirklich 
finden wir auch auf noch übriggebliebenen Denkmaͤlern 
des Altertbuns mehrmals die Vorftellung wicberholt, 
bad man, um elnebeflimmte Gottheit anzubenten, nut 
ihren Götterfig, ihren Thron mit einigen unverfennbe: 
ten Attributen binftelte. Beiſpiele in alten Reliefs fin: 
den fih in Millind Monumens inedits T. 1. pl. XX. 
und in ben Herfulanifhen Gemälden T. 1. tav. XXIX., 
mo befonders der Thron des Mars zu bemerken ift. Auch 
wußten bieß die Nömer ſehr gut, bie bei ihren feierlichen 
Böttergaftmalen (Lectiiternia ad omnia pulvinaria deo- 
zum) gewiß nit immer, wie ſichs einige Altertbumsfor: 
{her vorftelen, die Bildfänlen ber Götter felbft auf biefe 
. Kifchbetten binlegten, Welche swedmäßige Anwendung 
machte nun Denon von dieſem Typus eines leeren 
Throns, der durchaus nicht mit dem curuliſchen Stubl 
auf mehrern altroͤmiſchen Münzen verwechſelt werden 
muß! Um zu zeigen, der Kalfer fuhrt jegt fein Heer an, 
laͤßt er und bloß dem leeren Kaiſertbron erbliden, auf 
welchem bad-reih drappirte Friebendtleid ausgebreitet 
und der Szepter angelehnt liegt, Der Thron ift leer 
und doch das anüglihe Symbol der Majeftät, Der Kai: 
fer bat ihn verlaffen, die Friebenstoga abgelegt, um ſich 
an die Spitze des Heers zu ſtellen. Wie ſchoͤn wirb bier 
das Abweſende, nicht fügli zu Bildende durch das ar: 
geuwärtige Bildfame angedeutet und fo für die Phantafie 
nm fo mehr gewonnen, je mehr man ihr freien Gpiel: 
raum läßt! Hätte dieß einer unferer belobteften und ger 
wiß euch verdienſtvollſten deutſchen Känftler, der Direktor 
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Füger in Wien bedacht, ald er ben Phidias vorftellte, 
den die Idee des olpmpifhen Zupiters in feiner Aunft: 
wertſtaͤtte begeiftert! wir mürden dann den Thron bes 
Send, aber nicht feine in biefer Beſchraͤnkung fehr ver 
trüppelten Vermenſchlichung auf Fügers, auch in Kupfer 
geſtochenen, Bilde geſehn baben, Fürmahr, es ift eine 
ſchoͤne Sahe um bie Verſchlelerung, die das Mecte erra⸗ 
then läßt, um das Stillſchweigen, mas berebter fpricht, 
als bie wortreichſte Redſeligkeit, und überhaupt um bie 
Grundmarime aller wahren Größe und wahren Kunft, mit 
dem geringften Kraft: und Mittelaufwand bad Größte 
gu bewirken, — Doch wir fehren zu unfrer Münze zus 
rüd, Vor bem Throne ſteht ein rubender, aber nicht 
ſchlummernder Adler. Ueber dem Thron erbliden mir ben 
Blitz in der antifen Form. Was ift ſprechender, als die 
Verbindung diefer Symbole? Gerechtigkeit (ber Szepter), 
Wach ſamlelt (der Adler) und Etärke umgeben einſtueilen 
ben Thron, ben auch fo noch immer die unflhtbare Kraft 
des maͤchtigſten Herrſchers erfuͤlt. Aber, fo böre ih 
fragen, wo ift bier eine Epur vom Oberfommando des 
Kaifers, der feine große Armee felbit anführt? Antwort: 
dieß fagt die Umſchrift, und noch mebr als biefe, fie 
führt au an: Lerde du camp de Boulogue. Passage 
du Rhin, nebft dem beflimmten Tagesbezeichnungen. 
Denn dazu eben find die Legenden und Imfcriften, das 
aus zuſprechen, was nur burh Worte und Buchſtaben 
ausgefprocen werben kann. Wie tbörigt und abgeſchmackt 
find dagegen fo viele Infchriften auf andern Denkmuͤngen, 
mo, mas ſchon durch Figur und Epmbol mehr oder wer 
niger verftänblih ausgebrüdt wer, nun aud zum Ueber⸗ 
ftuß noch einmal durch Worte vorgebrtet wird. Ein ſol⸗ 
“er Pleonasmus iſt ſtets das Zeichen ſchimpflicher Un: 
funde und Ungelenfiamteit, 

Nicht weniger geiſtreich ift der Topns der zweiten 
Medaille, wo Denon bie fo oft auf röͤmiſchen Münzen 
vorfommenden Unreden der Imperatoren auf einer Buͤh⸗ 
ne im Lager fo gluͤclich auf die Anrede der Armee auf 
ber Lechbrucke (eigentlich des Corps des Generald Mar: 
ment am 12ten Oltober) angewandt bat, Der Kaifer 
Napoleon gu Pferde ermuntert auf der Lehbräde die Sol⸗ 
baten zur Tapferkeit, Weide, der Kalfer und die Aries 
ger, find im alten roͤmiſchen Koſtuüm, und im ber ſpre⸗ 
chendſten Bebebrbung. Ueber dem Kalfer die Eiegesakts 
tia, bie Ihm dem Kranz reicht, Auf der Urne des Fluß⸗ 
gottes unter ber Bruͤce ftebt die Bezeignung: Lech. 
Sehr verkändig, da bier feine Symbolik zureicht, um 
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gerade biefen Fluß kenntlich zu machen, Die Infhrift: 
Alloeution de Parmde. L’armee fait serment de 
vaincre. Dad Banze ift berriih fompenirt, voll Leben 
und großer Bewegung, und doch ohne die geringjte Ver: 
mwirrung und Ueberladung. — Auf ber dritten Medaille 
eilt der von ber eben herbeiſchwebenden Victoria brfränzte 
Imperator mit feinem Zweigeſpaun im Fluge vorwärts, 
Unter ben Roffen reihen zwei kleine Figuren mit Dauer: 
fronen, alfo Sräbte, ihm die Schlüſſel. Die Inſchrift 
fagt das Fehlende: Capitulation d’Ulm et de Memmin- 
gen. Gerade In der Aleinbeit ber beiden buldigenden 
Figuren und ibrem Verbeltniß zu der Größe bes Impe⸗ 
ratord und feiner Biga liegt wieder ſehr viel Gedachtes, 
und auch diefe Kompoſizien ift des Verberrliherd und 
des Verherrlichten gleich wuͤrdig. Gerade darin liegt ein 
anderer Hauptfebler der meiften Münggraveurs, daß fie 
Sroͤße und Kleinheit ihrer Figuren weber anf ben gegebe: 
nen Raum überbanpt zu betechnen, noch unter einander 
ins richtige Ebenmaß zu fegen wien. Wie viel iſt bier 
zu fernen! Wie verftändig und klug ift ales motivirt. 
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Und num bie bemunbernemwärdige Ausfuͤhrung durch bie 
Parifer Stempeligneider! Dieß laͤßt ſich freilih durch 
teinen Kupferſtich verſinnlichen. Komm und ſchau! if 
auch hier der einzige Rath. 

Uebrigens duͤrfen wir ſicher anf eine zweite glaͤu⸗ 
zendere Reihe ſolcher Sieges- und Triumphmuͤnzen rech⸗ 
nen, die durch die neueſten Begebenbeiten geboten wurs 
ben. Wo wird ber erfindungsreiche Denon bier alle Adler, 
Blitze und Eiegesgittinnen auftreiben und aufbleten koͤn⸗ 
nen! Es iſt hefannt, daß er kurz nad) ber großen Schlacht 
hei Jena fih einige Tage In Weimar aufbiele und dort 
Gaſt bes greften Kunfifenners unfrer Nazion, des Her: 
außgeber# ber Sroppläen, war, daß er das Theater ber 
neneften Großthaten Napoleong genau bettachtete und 
dann feinem Kaifer nah Berlin nechfolgte. — Möge 
ber eble Manu überall ald ein füirmender Schutzgeiſt, 
ald ein Genius Praestes und Sospitator auch unfern 
fleinern Kunftwerifiitten und Annftfammlungen er: 


feinen !! 
Boͤttiger. 





Korrefpondbenzy«- und Motizen- Blatt. 


“us Wihitenberg. 

Cie wunſchen enwas Beiimmtes Über unſte gegenwän 
tigen Berhütniffe von mir au erfabren, mein ibeuerfter Freund, 
und ich freche nichr an, Ihnen In einem kurzen Umtiſſe das 
su ſchildern, was wir erlebt haben. — Winenberg, das an 
der Heerſtraße zwlſchen Berlin und Leipzig lirgt, lü In jedem 
Criege, an welchem Preugen und Sachſen Anthell nimmr, rin 
toichtiger mititärliher Punkt wegen der Mähe der Eibr, 
über weiche bier eine hölzerne Brüde führt. — Miltenberg, 
und Dee Aurkreis, befannitib Die aemfie Provinz In Sachien, 
winn man auf die Erzeugniſſe des Sodend und auf den Mans 
gel alter eigeirtihen Danutafturen und Fabrifen fieht, firnen 
nun ſchon bereits im vorigen Böinter, wo Napoleon ber 
rose feine fiegreihe Armee bit nach Mähren führte und 
den mwundervolien Feldzug gegen Defierreich in der Schlacht 
bei Aufierlig enbigte, außerordentilch durch die Durchzüge 
eins ſehr berrächttichen Thells der preußiichen Arne, — — 
Kaum wor bie Diekjährige Mittelernie vollendet, als ſchon 
weicder ein Thelt der markiſchen und fühpreußiichen Megimen: 
ter, fo wie das ganze Armeecorps, das unter General Kalk 
zeutbd Defchlen an der fchmwedifch pemmerſchen Gränze ger 
Aanden hatte, bier durchzog. ®o dauerten biefe Durchzüge 
bls zum zgten Dftober, we das Fülellerbataiton v. Knorr 
bier tag, während an biefem Tage die furchtbate Schlacht bei 
Jena gefämpfe wurde. Dieles Batallon brach auf, um eben 
noch zu der Reſervearmee des Herzogs Eugen von Wirteinberg 
zu ofen, die bei Halle ben ı7ten Dftober geidiagen wurde. 
Immer wird es in ber Geſchlchte dieſes Beidzuges bentwürdig 
Bleiben, daR ein Reſereecorpo, deren Stärke man gewöhnlich 
auf 30,000 Mann berechnete, ſich bei Date poilirie, wo ch 
nach der Schlacht bei Jena fo lelcht umgangen werben fonts 
te, und dag bie Preugen ben Uebergang liber die Eibe bei 
Wittendera fo fehr vernahlädlgten, daß man theils die biefis 
gen alten Zelungewerfe ganz überleben, thelis in Wittenberg 
und an der Eibe Feine einzige Konons geialen, theils zur 


Bewachung und Abbrennung ber Brüde blog ein Füferlerpifer 
ven 35 Damm mie x Difisiee birsber geſchiat hatte, Turch 
diefe Mannfchaft ward felt dem ı8:en Olt. Die Paſſage über 
die Eiburlide „gelveret, Die hölzerne Belegung derſelben wurde 
abgetragen; Tectkränze aufgehängt und Auhne mit Stroh und 
brennbaren Daierialten une?” Dieiclhe gefübet, Berſrrengte 
‚preufiiche Truppen Kernen am zBlen und ıgien Dit, mühr 
fan über bie Bailen der Trücke und brachten tie Befditgung 
ter Korgäuge bei Jena und Halle, Zafuhr fchite in dieſen 
Zagen gang und doch hatte ſich die Konfumzion erhößt. 

Unter diefen Ummländen nahte der aoie Oftober. Mur 
unbeüimamte Nachrlaunen Button ſich Über Das Worrüden ter 
Franzofen gegen Wittenberg verbreitet. Die Anyündung der 
Brüde am 2ofien Dft, früh um zo Ußr benechtichtigte ung 
von ihrer Nähe. Elitgfi retirtete Das Füſelterpiker, das die 
Brüder angerinder harte, datch Die Stadt, um das auflerhaub 
der CTiſtervorſtadt gelegene Pulvermogazin onguzinden und in - 
Die Luft zu fprengen, Man denfe ſich in biefer erıfcheh 
denden Crunde Me Erimmung ber Bewehner unfrer Stadt. 
Ben einem großen franzönſchen Armrecorps waren wie nur 
durch die brennende Drüde getrennt; unsählige Menichen how 
te die Erwartung Ihres künftigen Schichſals in die fandigen 
Eibiwiefen und in Die Nähe der Brüde geirieben; Die Fenker 
in der Etadı waren wegen ber befürchteten Erplokon des Publ 
vermagajind beinabe Überaut erdiner, und jenſeirns ber Elbe 
zeigten ſich die beranrüdenden Framsien. Was ii der Unge⸗ 
duid und dem Murbe eines fiegreichen Derres unmögiih! Die 
Meantgarbe des dritten Eorpd ber großen Armee, Die mie De 
den In den Engpäffen von Höfen aefochten harten, itürzten 
über bie brennenden Batten der Brüde hrrüber , andere Ueßen 
fib in Kühnen über die Elbe fegen. Die Wrüde wurde ger 
rettet, und batb wieder fo belegt, das die Truppen berfibern 
sehen Lonnten. Aut das Bulcermagazin wurde erhal⸗ 
ten, ta bie ander Zuſellers zunachſt auf ihre Elcher⸗ 
heit dachten. 
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Der Obere fannud, Benerafablutant ded rohen: 
zogs von Berg, führte die Keantgarde, Die Depurirten der 
Univerfitäe (Die Proreforen Tafbirner, Grohmanhn, 
Steinhäufer, Pöllg), tes RKaths (bie Doktoren Adler 
md Jungmwirrh) und des Areldamid (der Freisammarn 
Art) empfingen ihn an dee Brücke und begleiteten Ihn rechts 
auf die Eibmiefe In ber Mäbe des Elieribord, wo ſich ein 
Sheit feiner Truppen flefite, während ber andere auf den Srecı 
den nah Zahna und Kropſtedt bie Dreußen aufſuchte. — — 
Auf die Nachricht, dad der Beihimarihal Davouf fi 
nähere, der in Semberg mit dem am Morgen dleſes Tages 
ven Kies ins Katferl. Hauptquartier abgereifeten Marquis v. 
Kucheflnt aefrühtüde hatte, führte der Oberſt Lannus die 
Depurleten felbt dem Hrn. Marichau entgegen, und prüfen: 
tirte fie vorher dem anfommenden Hrn. Generat Morand. 


Der Hr, Reichsmarſchall, Chef des dritten Corps der 
großen Armee, empfing De Depuraslon Fehr huldreich, und 
ging wir Ihe zu Buße bis an das Eibihor, wo er In der 
Btube des Teorfchreiberd ferba die Bertheilung feiner Truppen 
tehimmse, Ein berrämtiicher Theli berfeiben bileb In der Stadt 
und in ben Borfätten. Der Hr. Generöat Morand warb 
Kommandant der Stadt, — Gegen 5 lie hatte die Deputas 
- zion der Unlverftär die Chre, dem Htu. Marſchau in feiner 
Wehnung aufgumarın, wo fie von Ihm bie wehlwouendnen 
Werficherungen und am folgenden Tage ben nachſſehenden 
Shundrtef erhleit, der noch nicht Öffentlich bekannt ge 
werten ill: 

geme Corps de la Grande Arınde au Onartier- Gäneral 
a Wittenberg, le sı. October 1806. Etar-Ma- 
jor- General, , 


Son Excellence, Monsicur le Marechal de l’Empire 
Davonst, Commandanıt en chef du ze corps de la 
Grande Armee, Interprete des Semtimens de 5. M, V’Em- 
‚pereur etBoi Napoleon, Frotecteur des arts et des scien- 
ces, ordonne que tous les Professeurs de l’Universite de 
Wittenberg solent exempies de logement, 

En eonsequence, il est expressement recommande & 
sous les militaires fraugalis de merpecter et faire respecier 
lcs personnes et les propriäges des Mrr, Mrs. le⸗ Profes- 
seurs, attendu que taut ce qui tient anx arts et aux 
sciences erst mis sous la öauregarde er protection de l’ar- 
zuce frangaise. 

Le Göndral, chef de YEtat- Major du ge corpe 
d’armee, Daultanne, 


in bemfelben Tage erlich auch der Kommandant ber Stabt, 
der Hr. Diolfionsgenerai Morand, den nachfiehenden Befehl: 

Le General de Division Morand, Commandanı la 
ıe Division du Se Corps de la gramle armee mer sous 
ia Sauregarde de la Discipline et de ia Loyaute fraugoise 
Mr, Mes, les Professiurs ct toutes les personnes ainsi 
que les proprieis de VUnivorsite de Wittenberg, 

Fait au quartier general de Wittenberg, 
le 21, Octobre 1806. 
Le General de Division Morand, 


Der Hr. General Morand, deffen Humanftät Bitten: 
Berg nicht genug rühmen fan, lieh ſich an demſelben Tage 
von den Deputirten der Unlverßtät Die liniveriitätellcche zeit 
gen, in welchet bie Grabmäler Lutters und Melanchtheus 
find, und die gu ben ſchönſten Kirchen Deuiſchlands gehört, 
da fie, eingeäfchert durch das Yombardement Im fiebeniährigen 
Kriege, fpäterhin ganz nen und in einem einfachen edlen Ge: 
igmadfe wieder aufgebaut murbe, k 
. In der folgenden Nacht fam bie Rachricht, dag Se 
Majelt, der Kalſer und König Napoleou am folgenden Ta 
ge, den zajlen Oftbr., ſelbſt nach Wittenberg foınmen werde, 
Anders ats der Sieger bei Mühlberg, Karl 5, erihtn Ras 
poleon ber Grode in Wittenberg. Iener Kalſer taubte 
dem Kurfürſten Johann Friedrich Land und Krone; Napeoı: 
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Teon gab unferm ebrwürdigen unb nichts weniger Als kriegt 
tuligen Regenten fon am 17ten Ofrober Neutrailtät— 
und oeriprah, Gabien feibfikändig und blüßend gu 
machen. Dec Monard, der von der ſiclliſchen Meerenge bis 
zur Inſel Münen, und vom atlantifden Merre bis an bie 
Welchſel aumäctig gebleter, Eonnte zwar in eine fo armen 
Sıadı, als Wirtenderg ii, nicht fo empfangen werten, wie in 
Makiand, In Katzlra, in Sien und In Berfin, aber mächtige 
Gefühle erfüuten die Brut eines Irden, ald er, nachdem ieh 
ne prachtvole Garde In gedrängten Reiben auf dem hleſigen 
Maıfte aufmarfhirt und fein Generatlah angefonmen war, 
im einfachen Dberrode, bloß von einigen feiner Bertrauten 
beglitee, geritten Fam umd ihn nur ber allgemelne Jubeltom 
der Garde, und the bemitifommendes Vive P’Empereur £ennt: 
tich machen konnte, Deu Kalfer empfingen ats Dreputirte: bee 
biefige Frelsbaupimann v.Trotfy, von Selten dee Univerfität 
ber Rektor Magnifitus D. Weber und der Prof, Schrödh, 
ber eine kurze Aurede an ben Kalſer hleltz und von Geltem 
bes Raths ber Burgemelſter D. Franke und ber Senator 
D. Torſchher. Der Kalfer wohnte am Markte in der Weine 
sraube, und verlieh Wittendera am folgenden Tage gegen Mit ⸗ 
tag, we er das Daup’quarıiee 2 Meilen von bler nad Krops 
fiede (einem Mittergeite, das dem Amtlhauptmann o, Lelpziger 
gehört) verlegte, Bon bier ſandte er den Kammerberen Th: 
ard nach Dresden, ber daſelbſt am a4ſten Bft. eintraf. In 
Wittenberg biteb ber Senetal Bemanois als Gouberneut 
von Wittenberg und des gamen Kurkreiſes zurilck, ber bie 
große Noth der Stadt und der Gegend fo viel atd möglich zu 
Indern ſuchte, wie dieg fein Nachfolger, ber Hr. Aemman⸗ 
bant River, cebenfans mit rübmlihem Eifer bemüht if. 

Dag aber, biefer ebien Bemühungen ungeachtet, MBit: 
tenberg wegen feiner geographiſchen Lage unter alien Drten 
Sadhiendg in diefem Kriege am meiſten gelitten bat und 
noch leiden muß, bedarf Feined Bewtiſes. Die Stadt if arm 
und hat, mir Einfchiuß der Univerfirät — die im vorigen 
Sommer gegen 300 alademiſche Bürger zählte — 6000 Ein: 
wohne. Da nun, als mitltärifcher Punkt an der Elbe, Wit 
tenberg nothwendig neu befefiigt werden mußte, fo arbeiten 
feit jener Bett täglich 6000 Schensarbeiter an den Feftungs ⸗ 
werfen, mit welchen nur gang umifente Menfchen die ehe: 
mals Hier vorbandene Befrfiigung (aus den Beiten der alten 
Tarif) zu vergleichen wagen fünnen. Das Hier einauartierte 
nicht unbeträntilche Corps der Minemd und Bapprurd leuet 
diefe Arbeiten, Zugield find bier Die Depots der großen Ar 
mee, und in den afabemiichen Gebäuden, dem Aribericlanum 
und Augutenm, if das Militär» Kazareth. Die beiden biefl: 
gen Kirchen, die Eradı+ und Imterrfitätäfleche, bie bei der 
zahlreichen Einguartierung Anfange in Pferdefälle verwandelt 
werden mußten, find irgt Magapıte, und ber öffentliche Kul⸗ 
tus IR blog auf bie fonnägige Kommunlonfeler im Aubltor 
rium des Generatiup. V. Wigfc beſchränkt. — Außerdem 
find felt dem soften Dftbr, mehr ale 160,000 Mann Zeuppen 
über Die hiefige Drüdfe gegangen, und 60,000 Mann find nad 
und na bier einquartiert gewefen. Die Profeſſoten, bie in 
dieſer Zeit ohne ale Einnahme und ohne auen Ifterariichen 
Ermerd biteben, Haben bei dieſer Einquartierung am meliten 
gelitten, beſonders dba erſt ſpaterhin einige Bürgerhäufer zu 
afernen eingerichtet wurden. Noch, beißt es, werden mebrere 
Truppen bier durchgehen, unb eine bleibende Garniſon von 
2009 Mann cheintiher Bundestruppen in dieſe neuerganifirte 
Fefung fommen. 

2303 unfre Univerfität beteift, fo maren bie meliten 
Studenten bei der Ankunft der Franzoſen verreift, weil die 
Srlegibegebenhelten In bie Selt der Tichaetisferien fielen; an: 
dere reiſten ab, fobatd Re ıılt Sicherheit reifen lonnten, Ge 
gen 50 find ungefahr noch bier und beſuchen die Kollegia ter 
ver Profefforen, Die in Diefen bedrängten Zelten lefen, Much 
u die Iuriitenfatuliär und der Schoppenſtuhl ihre Arben 
ten fort, 








Seitung für die elegante Welt. 
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giteratur. 
Die Kinderwelt, ein Sebicht in vier Ge— 
fängen von F. U. Krummader Duisburg 
und Eſſen 1806. 


Die Kälte, mit der man in neuern Zeiten In Dentidr 


land dichterifhe Werke aufgenommen bat, liegt mebr in 
ber Unvolltommenpeit ber poetiſchen Prodakte, als in ber 
Gleihgältigkeit des Publikums gegen Poeſſe. Nie bat 
ein ſchoͤnes Gedicht, das aus ber. Tiefe eined großen und 
edeln Herzens emporftieg, feine Wirkung auf die Herzen 
verfehlt; aber wohl hat das mühfamite fogenannte Kunſt ⸗ 
wert oft weiter nicht6 bewirkt, als daß es bie Pein, mit 
der fih ber Dichter quaͤlte, auf die Lefer fortpflangte, 
Nlqht im Fleiß, micht im Studium, wicht im der Nad: 
abmung liegt bie Kunft, Sie wohnt im Herzen, ein @e: 
ſchent der ewigen Götter, und wem biefes Kleinod von 
den Himmlifhen verfagt wurde, ber mag wohl Worte in 
Formen gwingen, Meime aneinander reiben, Bilder anf 
Bilder häufen, aber was Leben gibt, was gu dem Her: 
gen fpricht, was des ganzen Gemüths ſich bemdctiat, 
wird ihm ewig umerreihbar bleiben, Die Mechauit iſt 
tobt, und was fie hervorbriugt iſt leblos. 

Die Kälte unfrer Zeit gegen Produfte ber Dicht: 
funft würde bald verfhwinden, wenn wit mehr fo tref: 
lihe Gedichte erhielten, wie das vorliegende, das uns 
auf jeder Seite mit der Wärme eines fhönen Herzens 


und mit dem Zauber einer reihen Phantafle anſpricht. 


Die Kinderwelt, ber Frohſinn der Unbefangenheit, die 


— — 143. — 


ben 29. Novbr. 1806, 





Epiele der Unſchuld find ber echt poetiſche Etoff, ben 
ber,, fhon duch feine treflichen Parabelu befaunte, 
Dichter bier bearbeitet. Die vier Gefänge find. nad den 
Jahreszeiten geordnet, vom benen jede neue Spiele mits 
bringt. 
„So wie bas Jahr Im ewigen Wechfel kreiſt 
Und wiederkehrt in nämlicher Beftalt, 
Des Lenzes Pracht, des Sommers Glut, ber Herb 
Mit taufend Gaben und des Winters Froft, 
So wechſelt au im abgemefnen Kreis 
Der Kindheit Spiel, ein wunderbarer Gang!" 
Statt aller weitern Kritif theilen wir unfern Leſern fol- 
gende Probe aus bem vierten Gefang mit, der von ben 
Splelen bes Winters, mithin der jegigen Jahreszeit, 
danbelt. 
Kor allen fing’, o du mein Feines Lied, 
Der Puppe Lob! Mit zarter Liebe hängt 
Un ihr des Maͤbchens Herz und ftiller Sinn, 
Und gern umfchmebeft du o Poefie 
Der Unſchuld Meines Spiel und Eigenthum. 
Du felber kamſt zuerft zur Kinderwelt 
Der golden Urzeit vom Olymp herab! — 


Gleich wie die Mutter fih des Saͤuglings freut, 
Und feiner hegt und pflegt ohn' Unterlaf, 
Set lähelnd ihn an ihren Bnfen brüdt, 
Dann Auf den Armen wiegt, und hoch empor 
Ihn fhüttelnd hält, ihn dann mit Bändern ſchmuͤckt, 
Riebfofend mit ihm lallet, Tacht und ſcherzt — 

143 
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So ahmt das Töchterlein am Wachsgebilb 
Ein jebes na, legt itzt der Lödhen Bau 
In Ordnung, puhtt das glänzende Geſicht; 
Und zieht ohn' Unterlaß es aus und an — 
Auch wird bie weil’ Ermahnung nicht gefpark, 
Und Artigkeit mit vielem Ernſt gelebrt, 
Und viel ergäbit, vom Schaͤfchen, Vrinz Lihn 
Und Mobinfon und dem verwünfhten Schloß, — 
Dann fallen ihm — bag ift des Kindes Wort — 
Die Aeuglein zu vom Schlaf, der Sandmann kommt: 
Auf leifen Zeb’n und ſurrend träat ed num 
Die Pupp’ ind Heine Bert; ein Wiegenlied : 
Schlaf Kindlein füß, Popeial tönt dazu. 


Indeß das Puͤppchen faldft, beihidt das Kind 
Des Meinen Weſens Schmuck und Hausbebarf 

Und ſchaft und wirkt mit ſtiller Haͤuslichkeit; 

Die Nadel blinkt, das Buͤgeleiſen klirtrt — 

Ein jedes Stuͤck wird ſorgſam hingelegt, 

Nicht fhmeigend — Nein! der Serle zartes Spiel 
Wird gleich zu Wort und Laut; und niemals ſteht 
Das Züngelden im Heinen Munde ſtill. 


Die Kindheit it beredt. Wie wenn der Lens, 

In kindlicher Geftalt, vom Himmel kommt; 

Dann regt fi überall ein fü Geſchwaͤtz, 

Im Hain und auf der Flur. Im Eommer ſchweigt 
Das ſchwuͤle Feld, wenn nicht von oben her 

Des Donners Etimme raub und männlich tönt, — 
So wars auch einft, als noch die Jugendwelt 

Der Menfgbeit lebte, Eindlicher gefinnt ; 

Da redete der Menſch ſich niemals ang, 

Und mußte viel: da flof bad leichte Wort 
Geflügelt ihm von feiner Lippen Saum, - 

Und rundete dem joniſchen Geſang. 

Gaftfreundlich ift die ingendlige Welt; . 
So wie des Obdachs Schirm nnd Wein und Broß, 
So theilt fie audb im ungelhminften Wort 

Mit Jedem gern des Geiſtes Bluth' und Frucht, 


Eich, auch der Anab’ erzähle dem treiien Hund, 
Was er Im Herzen denkt; das Mäadlein ſpricht 
Zu ihrem Puppchen oder mit fi ſelbſt. 


So bildet fi ſaon in des Saduglings Mund 

Zuerſt dad Laden, dann der junge Laut, 

Bis, dur des Ddems Schepferhauch befeell, 
Sedant' und Wort — des Grified Wert und BIN — 
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Beflügelt von ber Lippe Saum fi loͤſt 

Und auf des Wohllauts Schwingen sum Gehör 
Des Kindes ſawebt in Findliher Geſtalt. — 
Mit Luft vernimmt fein Obr den fühen Laut 
Des eignen Munded, und von neuem ftetd 
Erfcheint vor ihm das kiudliche GSeſchoͤpf. 


Ward wohl ber Puppe felbit ber füße Hauch 

Des Lebens nicht gewährt, doc bildet fie 

Des Kindes Geift und zartes Leben aus, 

Der Ordnung Harmonie, bie Hänslichkeit, 

Des Ehmudes Trieb, ermächft im Fleinen Spiel 
Allmaͤhlig, und bie fühe Tändelei 

Entfaltet in des Mägdleind Bufen fon 

Den erften Kein: des heiligen Berufs, 

Dem bie Natur das Zartefte vertraut. 


Ach! oftmals wird die Freude ihr geftört, 

Wenn fih das Brüberhen ber Wirge naht, 

Er greift hinein mit hartem Ungeftäm 

Und hält an einem Fuß die Pupp’ empor, 

So ungefhidt, daß über ihrem Haupt 

In fhretliger Verwirrung Kleid und Hemd 
Bufammenfhldgt, Die Schweiter —? fleht und weint 
Umfonft ! — Die Mutter eilt geſchwind herbei, 
Und ruft ber-Bleifoldaten ganzes Heer 

Bu Hülf’, und fieh! der kleine Räuber laͤßt 

Die Puppe los, und wirb — ein Kriegesheld. 
Alſo verließ ber göttlibe Achill 

Die Spindel fammt der Mädchen Epiel und Tanb 
Eobald er Helm nnd Zange blinken ſad. — 


Das Mägdlein liebt, was Pfleg’ und Schmuck bedarf, 
Der Knabe nur, was Muth und Kraft ihm. übt. 
Er, mas ibm dient; fie, wen fle dienen mag. 


So lebt und webt in ſteter Thaͤtigkeit 


Die kleine Welt, Wohl ihr, wenn ihrem Trieb 
Und innerm Leben nie der Stoff gehricht, 
Moran die junge Kraft ſich fpielend übt! — 
Die Aual des Diufiggangs ift ihr verhaßt. 
Den Polfter brüten, auf dem Lotterbett 

Sich gaͤhnend dehnen und gedankenlos 

Die Stunden toͤdten — nein, das nur vermag 
Die große Welt; dem faulen Sumpfe gleich — 
Die Meine gleicht dem Baͤchlein, das behend 
Durch Wiefed hüpft, dem glatten Kieſel waͤlzt 
Und mit des Schilſs Geſaͤuſel koſend ſpielt. 
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Wer Stilleſtand der regen Kraft gebent, 
Gebeut umſonſt; — fie bricht fi felbft die Bahn 
Aus eignem Trieb, und wird bad Gute ihr 
Verſagt, fo mäbit fie fid bie böfe That, — 
Der Kindheit frei geborene Natur 
Erbuldet nit das ungeredte Joch 
Des Drängers, ber des Lebens friihen Wucht 
Beſchneidend, es im fteife Zeffeln zwaͤngt. 
Uch! wehe, wenn der eingefperrte Geiſt 
Die Bande fprenat, und mit den Banden auch 
Das Herrliche, das ihn umgibt, germalmt ! 
Wie wenn der Rhein dem berben Winter zurnt, 
Der ihn in Feſſeln ſchlug, und dann fein Grimm 
Die giünenden Geftade rings verheert! —! 
Und weh’ au, menn bed Lebens reger Trieb 
Am faulen Sumpf verbotner Luft erfpäht, 
Mas ihm in freier Welt der Zwang verfagt, 
Ein finfirer Heuchler ſchleicht der Knab' einher, 
Dat Aöftlihfte, was die Natur ihm gab, 
Der fteie Sinn, der Trieb nah Luft und Epiel, 
Bird, Seel' und Leib entuervend, ihm ein Gift, — 


D ihr, bie Gott zu Bildnern auserkohr, 
Verehrt ber Jugend göttliche Natur 

Unb Schöpferfraft! gewährt und gönnet ihr 
Die eigne Welt, das freigewäßlte Wert; 
Erweckt und reizt zur Thaͤtigkeit den Keim, 
Der in ihr ſchlaͤſt! Mit ihm erwacht zugleich 
Das Hochgefühl ber eignen Schoͤpſetkraft, 

Die and; das fremde Werk verehrt und licht, 
Und ohne Zwaug das Schwerſte gern vollbtingt .⸗ 
Und jeden Tag mit neuer Schbpfung Frönt, — 


Bemerkungen aus Briefen von und au 
“ Richardſon. 

Die Uebel des Lebens umſchwaͤrmen und fo in 

Maſſe und in folger Nähe, daß ich Abergengt bin, wir 

haben biernichen an wenig mehr, als an negative Qlüds 


feligteit, — am pofitive aber erft im einer andern Umge , 


bung ber Dinge zu beufen. 

Bir werben immer unfere Rechnung gar febr dabel 
finden, wenn wir und gemöbnen, bie Zuftiedenheit nicht bloß 
als Klugheit, jondern obendrein als Schuldigkeit anzuſehen. 

Kein Menſch it fo verworfen, baf er nicht für 
Augenblige gut ſeyn ſollte. Nur die Behartlichteit fehle 
idm zu einem Heligem, ! 
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In der Jugend können Liebende fih trennen, oder 
einauder entriffen werben, andere Körper, woran bie 
Liebe der Jugend, trotz ber Schwaͤrmereien der Verlieb⸗ 
ten, doch immer mehr haftet, als am Geifte, werden 
ben Verluft leicht erfegen; aber imAlter Fann eine Trens 
nung der Leiber mit Recht eine Trennung ber Seelen 
beißen, 

Ich fürdte mih, Zweifel in meiner Seele aufjus 
reizen, welde fi, der Natur des Gegenſtandes halber, 
nicht wieder beſchwichtigen laſſen. 

Die Männer, fehreibt Mird. Delanv, baden fo 
gut wie die Weiber — ihre Eitelkeit, und find noch weit 
mehr in Gefahr von der: Verſuchung zu leiden, als wir, 
Die Furchtſamkeit iſt nicht felten unfere Schutzwehr, und 
die bange Ehen vor dem Tadel der Welt bat {Kon mans 
che weiblihe Ehre gerettet. Darüber glauben ſich bie 
Maͤnner nen freilich erhaben; aber bie Folgen davon 
find auch bekannt, 

Es ift fo natürlich, zu Gunſten ber Beichaffenbei- 
ten, welche gewiffe Dinge gerade in unferer Jugend bats 
ten, eingenommen zu feon, daß feibft eine Verbefferung 
berfelben und wenig gefällt. 

Es it, meiner Meinung nah, immer zu beffa: 
gen, daß feine audern Mittel haben ausfindig gemacht 
werben Können, bie Gläubiger zu befriedigen und bie 
Miſſethaͤter zu beſtrafen, als die, wodurch man feine 
Mitgefhöpfe der allgemeinen Wohlthaten ber frifhen Luft 
und bes Sonnenſcheins beraubt, 

Auch eim Genie, glaub’ ich, hat Urſache, ſich 
nad der Mode und dem Geſchmacke bes Publikums zu 
bequemen, morunter es verfhlagen iſt; denn immer 
muͤſſen Geiſteswerle, welche in ber Zukunft bluͤhen — 
im det Segenwatt Wurzel ſchlagen. 

Sn ber Hand eines Weibes ift die Butorfeber bei: 
nabe ein eben fo artiges Werkzeug, als die Nähnabel. 

An der Jugend ift das Lafter nicht zu eutſchuldi⸗ 
gen; am Alter — iſt's unverzeiblic.. 

Sedannes Eremita, 


Mufik 
‚Onitarren: Säule wölndndtge nnd faßliche 
Unleitung die Gnitarre zu erlernen. Nebft ſechs und 
fiebenzig Velfpielen und Handftüden. Neue, gänz: 
lich umgearbeitete und vermehrte Auflage, Reipzis 
— Beil, Kühnel, Preis ı Mthle, 3 Sr, F 
Dice tuefliche Anleitung zum Spielen ber Guitarre wird 
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allen, bie biefes Liehlingsinftrument der jetzlgen Zeit 
fpielen lernen wollen, willlommen ſeyn. Die neue Ans: 
gabe ift von einem, befannten Guitartenfehrer und ‚Kon: 
yoniften bearbeitet, und ſowohl Inr Tert als in den Bel: ' 
fpieien fo vermehrt worden, als es ‚die Gruͤndlichteit 
einer zuten methete erfordert. —⸗ 
Zu dem heutigen Kupfer. 

Das herutige Kupfer Liefert das Portrait bes Ge: 

nerals Kodziuste, Erin legter Verfuh, feinem Va⸗ 





KRorreipondenzg- u 


“us 9rayg 
Auf Dfiern kommenden Jahres wich bei dem großen ; 
Landſtandlichen Theater in Prag, fiatt ber zeitger befiehenden 
tralientihen, elne deutfche Dyer mrrichter. Der Direktor und ' 
Unternehmer der beiden Standiſchen Theater in Prag, Ar. 
Liebich, bat bekannt gemadr, Das ſich auswärtige gute, 
@änger und Sängerinnen, die ſich dabei zu engagiren wünr' 
fen, mit Ihren Bopdetungen und Üdeigen Bedingungen an 
ibn wenden ſouen. Much bei dem deutſchen Schaufpiele find, 
noch eintge Bäder undefept, »orzlüglich das ber yärttichen 
Bäter und jugendikhen Liebhaber. Be, Liebich if iept aufı 
einer theatraliihen Meile, wird aber gegen Ende Dezembers j 
wieder In Prag ſeyn. ’ Aa 





Mus Engtanb, 

Rah Nachrichten von den Grämen Chinas if (ehr, 
in dem uriprfinglihen Vaterlande des Didintid: Chan die" 
—— nicht meht unbekannt und macht von Jahr 

u Jabe mehr Bortihrie, — Das gegenwärtige Geidhlecht, 
deren Worfafren vor Jahrhunderten einen geogen Theil von 
Europa überfchwenmten, dit gang wieder zur anen Einfält - 
surüdgefehet. Selba den Gebrauch des Bogend, wegen del ⸗ 
fen Führung fie eind fo berühmt waren, Haben fie noch im 
mer beibehalten und find bis dieſe Otunde noch hertilche Bo⸗ 
amihüpen, wie ent * Verſonen von der bekannten tuſſiſchen 
Ambaſſade nach Chlna auf einer Jagd mitt Berwunderung zu 
ſehen Gelegenbeit hatten. Die: Ruſſen konnten mit ibren 
vorteefllhen Bogeläinten nice kelſten, was jene mis ihren , 
einfadyen Bogen zu thun bermochıen, E 

In London HF ein junges Mädchen von Stande mehr 
zere Wochen fang der Intereffante Gegenfiand des Geſprächs 
geweien, das fih aus einet Penfonsarniakt Hat entführen 
taffen, um. Im den Nrnien eines Mannes, welcher einige 
Beir als Gärtner in der Anhalt gearbeiser hatte, ſelne Exzier 
bung au volenden, Uebrigens weig mon mod Alk," do der 
junge Mamn "das in der That geweſen fel, wofür ce ſich 
ausgab, oder ob er nur, auf eine romaptifhe Art, in 
Gaãrtnerogeſtalt erſchienen Euch we um fein Bubenſtuͤck ter Elche 


auszuführen. 

igen. Wochen fiel in Lendon zwiichen R 
Tan einem Eackfalber ein Dlelt vor, na e 
biurig nd) Gefäßriih Hätıe werden können, ten ber tige 
ot die unbeyainere Fauft feines augerſt erbipten 
—— 8 2 Gegners Thon ſchmerzlich genug empfunden 
hatte; miche Mittel gefunden hätte, dur ‚Behechung die Be 
fahr abzuleiten und den dazu befiimmten töbtlichen Geldoiien 
nichts weiter als Pulver reichen au Laffen, ' Die ger 
au diefem us war, Daß ber Doktor; mil . 
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terfande bie verlorne Unabhaͤngigkelt micher gu gehen, 
ſcheiterte. Seit dem Jahre 1794 Tebte er im itiffer 
Burädgegogenbeit in Paris, Die neuſten Veychens 
beiten ziehen die allgemeine Aufmerkſamteit nach Polen 
und der Name Koßpiusto wird wieder in den öffentlichen 
Blattern genannt. Der gegenwärtige Kupferſtich it nah 
einem Bilde geflohen, das während des Aufenthalte 
Kosziustos in’Lelpgig gemalt wurde, wo, wie bekannt, 
bie damalige Kataftropbe der poluiſchen Mevoluzion von 
den bier anwefenden Volen vorbereitet wurde, 








vs 


nd Nasbpenu Bist 


her die chere wmie des Tanzmeiſters In der Kur Batte, ber 
Gemiftenbaften eıwas yugemtchet haben ſoute, das eben nit 
nothmendig zur Kur erfordertiig ſchlen, und melhe nun, um 
gan; gewiß au gehen, Iren Bietgeebien fesbd vocher um 
Karh geiragt hatte. 

Auf dem Theater von’ Drurplane ſpleit ledt eine neue 
Barce, unter der wunberiichen Firma: Mr, H. 

Die Parlementswahlen In England find nicht felten für 
—* und Zuſchauer mir Leibes: und Lebenegefahr 
verbun und auch bei der gegenwärtigen find ſchon manı 
hen Borlawen an Haupt und Glledern empfindliche Wunden 
geihlagen worden. Ein Buchbrurtergefeite, welcher fh eben: 
faus in einen Higigen Wahlfireit (election - dispute ) zu tief 
verwiceln lieh, IN einige Tage hernach In Bong: Aere an ſel⸗ 
nen patriotiihen Wunden geiorben, 

Mr. Sherldan brachte lüngit bel einem patriorifchen 
Gaflmas folgende &efundäelt Alis: The female Parriots of 
Westminster, of whaterer degree! — Sie ward drei Dial 
getrunten, und In der hat nie blog aus Galantetle. — 


v Mus franzdfiihen Blättern. 

In Genua in auch ein Taubhunimeninniifitk der Vor 
fücher deifciben, der Abbe Mazor, Kar die Grammanlf, der ec 
fin beim untereicht der Taubſtummen bedient, er u. 

Die feanzöfifhen und Iran, Cmaufi ro 
eereinigt. Am Sien November wurden zumeh — 
Sıüde und nau⸗niſches en * To N) 
Zutunfi cäglih gehalten werden. Diele Einrichtung tft für 
die Theqtertaſſe eben fo Iuccativ, als fie. ben Vunſchen der 
Cinwohner entſpricht. 

Unter dem Titel Antenor⸗ modernes ou Voragee de 
Christine et de Casiwir en France, ı3 Bände In 8.) iR 
ein Wert In Paris erihienen, welches ein aide der Zel⸗ 
ten Ludwigs des Wierschuten auffteut, und hie und ba biele 
fo’ gfangende Perlode In ber franzöfichen Geſchlehie aud netten 
Gefihitpimtren betrachtet. Die Melle der Könlain Ebridina 
von Echweden in ber Baden, ‚an welpen ber Bertaſſer ſeine 
ikberungen reift. * 


FU Verſehen I in einem der vorigen) Otüde eine 
Anekdote, zum zweiten Mal abgedruckt worden, die nur 
eilt Mal als Kitensüger Hätte Play finden jolien. Ein Mat 
mochte fie zu leſen fegn, aber wegen bes zweiten Mails bei 
darf fie Die Bitte um ‚ Entfgwdigung. 
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” Hlerbel das Kupfer Num, 20, dad Mufifsiatt Num. zı 
und das Intenigenzblatt Rum. ga. 
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Ro, a1. 
Romance. 


(Avece Accompagnement de la Guisarre.) 
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Et vous, qui loin de cet - 
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Bel - le ig-no- rez de la - mour les don-lou-reux tourmens; 








Sutelligenz;zblatt 


der 


Seitung für die elegante Welt. 





Sonnabend. 
Die 
Sommerfhe Buhbandlung im Leipzig 
bat nachfiebende \ 
Bilder:-Büdher 


für 
Br Er 
verlegt, nämlich: 

2) Abebuch für Kinder, mit 26 ausgemalten 
Bildern. son, oder 23 fr. rbein. 

Dieſes Heine, niedliche, und aͤuferſt moblfeite Aber 
buch entbält, außer dem deutichen und lateinifchen, oder 
franzdfiichen Abe, 26 bunt ausgemalte, den Slindern 
befante Gegenſtaͤnde 
2) Abe buch für kleine Knaben, mit; 26 von Geiß« 

ler aeftochnen, und ſauber gemalten Kupfern. 
In rothes Marroquinpapier gebunden. ı thir. 
oder 1. 48 fr. 

3) Abchuch für Meine Maͤdchen, mit.26 von 
Geißler geftochnen, und fauber gemalten Kup⸗ 
fern. In rothes Marroquinpapier gebunden. 
1 thlr. ober rfl. 48 fr. 

Beide vorhergehende Abcbächer empfehlen ſich 
ſchon durch ein nefälliges Aeuſſeres, und unterfcheiden 
ſich vor mehreren ihres gleichen dadurch, daß amtliche 
darin enthaltene Gegenflände für das zarte Kindesalter 
faftich, und die Aupfer richtig gezeichnet, und gut kolo⸗ 
rirt find. 

4) Häusliche Abendunterhaltungen mit der Ju⸗ 
gend Über verfchiedene, vorzüglich naturbifto- 
tifche Gegenflände, zur Bildung des Herzens 
und des Verftanded. 3 Bände, mit folorirten 
Kupfern von Geißler. In rothes Marroquin⸗ 
papier aebunden. 2thlr. 12 gr. oder 4fl. 30 fr. 

Die Adficht des Verfaſſers if, Eltern, denen es 
Bitweilen an Stoff, ſich mit ibren Kleinen zu unterhals 
ten, fehlen dürfte, in diefem Buche einen Vorrarb mits 
dutheiſen, der fich, nach und nach, über alles Willens 
märdige verhreiten fol. Auch Fann diefee in einer fehr 
foßtihen Sprache arichriebene Buch, den Kindern felbil, 
unmittelbar, als ein fehr smeckmäßiges Geſchenl, in die 
Hände gegeben werden. 
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5) Das fleine Bilderbuch für gute Knaben, mit 
13 auggemalten Kupfern von Geißler. zı gr. 
oder ıfl. 35 tr. 

Diefes Buch enthält eine Sammlung von funfiis 
vortreflichen Kabeln nach Aeſep, le Brün, Desbillons, 
la Fontaine, la Motte, Nabener, und von Andern; 
mit paffenden und beichrenden Bemerkungen, und mit 
bunten Rupfern, die fich, wie ſchon der Name des ruͤhm⸗ 
lichſt befanten Künftlerd beweiet, vor den aemöhnlichen 
Marftiudeleien ausjeichnen. Es if in rotben Marros 
quinpappenband aebunden, und kann folalich, ſogleich, 
ale ein elegantes Geburts, Namendtagsr, oder auch 
MWeihnachtsacichen?, gebraucht werden. Da die Kupfer 
richtig aegeichnet find, fo find fie zugleich aute Nebungss 
blätter für junge Zeichner, und es iſt daber diefes Bil⸗ 
derbuch zugleich ein gutes Zeichenbuch. 

6) Das Heine Bilderbuch für gute Mädchen, mit 
13 audgemalten Kupfern von Geißler. 2ı gr. 
oder. ıfl. 35 fr. 

NB. Iſt mit dem vorbergebenden aleiches Inhalts. 

7) Das rothe Bach. Unterhaltungen mit der Zus 
gend‘ über verfchiedene Gegenſtaͤnde, zur Bil⸗ 
dung des Herzens und des Verflandes. Mit 
ausgemalten Kupfern von Geißler. In rothes 
Marronuinpapier gebunden. zogr. ob. 1 fl. 30fr, 

8) K. A Engelhards unterhaltende Erzählungen 
aus der deutfchen Gefchichte, Ein nüzliches 
Gefchenf für Jüinglinge und für Mädchen. In 
rothes Marroquinpap, geb. 16 gr. od. ıfl.ı2fr, 

Zur Empfehlung diefes Buches bedarf es blos der 
Ermäbnung, daß es von demfelben Verfaſſer ift, der 
durch feinen Kinderfreund, und durch feine Erdbeichreis 
bung, Eltern und Erjiebern bereits von der vortheilhaf⸗ 
teſten Geite befant ift. 

9) Gefchent für junge Leute, welche ſich in ber 
Geometrie, Perſpektiv, Zeichenfunft, und in 
Pappenarbeiten üben wollen. Mit vielen Kup⸗ 
fern. In rorhes Marroquinpapier gebunden. 
20 gr. oder ı fl. zokr. 

10) Die feine Geſellſchaft. Ein Bilderbuch fir 
gute Kınder; beftchend in angenehmen und bes 
Ichrenden Unterhaltungen über verfchiedene, 


“vorzüglich naturhiſtoriſche Gegenftinde, zur 
Bildung des Herzens und des Verſtandes. Mit 
folorirten Kupfern von Geißler. In rothes 
Marroquinpapier gebunden. zo gr. od. 1 fl. 30 fr, 


11) Gefellihaftsfpiele zur angenehmen und nuͤzli⸗ 
hen Unterhaltung für Kinder, Mit 30 ifumis 
nirten Bildern aus dem Naturreiche. gebun« 
den. 135 gr. oder ıfl. Sfr, 

12) Der gute Knabe, Ein Bilderbuch für gute 
Kinder ; beftchend in angenehmen und belch- 
renden Unterhaltungen über bverfchiebene, vor 
zuͤglich naturhiftorifche Gegenftände, zur Bil 
bung des Herzens und bes Verſtandes. Mit 
folorirten Kupfern von Geißler. An rothes 
Marroquinpap. gebunden. zogr. od, 1 fl.30 fr, 


13) Der Landfchaftszeichner; oder: Uebungen für 
diejenigen, welche Landfchaften zeichnen zu ler⸗ 
nen wuͤnſchen. Beſtehend in 24, nach guten 
Driginalen, von Geißler radirten, ſchwarzen, 
getufchten, und in Aberli's Manier folorirten 
kandſchaften. In geſchmackvollem Umfchlage, 
I thlr. 16 gr. oder 3 fl. auf großem Papiere 
athlr. oder 3 fl. 36 fr. 

Diefer Landicheftszeichner unterfcheidet ſich, mie 
man auf den erften Anblick erfennen wird, von allen 
Sudeleien gleiches oder ähnlichen Namens, welche eis 
gentlih den Titel fähren ſollten: „mie man nicht 
zeichnen lernen fol.“ 

14) A.G. Meisners, Verfafferg des Alcibiades ıc., 
Fabeln für die Jugend, nach Aeſop, le Brün, 
Desbillons, Engel, la Fontaine, Gay, Leſ— 
fing, Lichtmehr, Ia Motte, Pfeffel, Nabener, 
Nichardfon, u. U. Neue, völig umgearbeitete 
Auflage, mit 150 illuminirten, von Geißler 
ganz nen gezeichneten und geftochenen Kupfern. 
3 Bände. In rothem Marroquinpapiere, mit 
dergoldetem Rüffen. 6thlr. oder 10fl. 48 fr. 

Es mürde überlüffie fenn, zu Empfehlung dieſes 
für die Jugend fo Auffer näzlichen Werkes etwas faaen 
zu wollen, ba die Jedermann auf das vortheilhafteſte 
befanten Namen der Verfaſſer für die Güte deffelden 
börgen. Nur fo viel erlaubt fich die Verlagshandlung; 
nämlich, das Publikum anf die vorgäglich fchönen 
Kupfer aufmerffam zu machen, an denen fie nichts 
geſpart hat, damit fich dieſes Werk vor jedem andern 
ähnlicher Urt ausgeichne. Weberdies if der Preis, bei 
der großen Anzahl der Kupfer (es find 150), in der That 
fo gering, daß man für diefes Geld, bei manchem Ans 
dern, kaum fo viel ſchlechte Rupferfliche, oder wohl gar 
Holsfchnitte, befonnmen kann. — Auch koͤnnen diefe 
ſaͤmtlich richtig gezeichneten, und gut foforirten Kupfer, 
als ein gutes Zeichenbuch gebraucht werden. 


15) Der kleine Landschaftsmaler. Eine Sam- 
lung kolorirterLandschaften , nebst schwar- 
zen Abdrücken, zum Nachzeichnen und zur 
Übung. 4 Hefte, jeder ıögr. oder ı Hl. ıakr. 

Jeder Heft dieſer Samlung enthält 16, nach guten 

Driainalen kopirte Landichaften, melche vorzüglich für 

Anfänger im Landfchaftszeichnen, und für Etifferinnen 

gut iu gebrauchen And. Dan kann jeden diefer Hefte 

auch einzeln haben. 


NB. Dbige funfjebn Bilderbäher können Eltern und Fur 
gendfreunden, nis versüglidb aufe Mribnadis«, 
Nenjabrs: und Beburistags » Befbenfe, für ihre Kinder, 
ober jungen Freunde, mit gutem Bewiffen empfoblen wer: 
den. Auch bat die Derfagsbandlung am Aeuffeen durd« 
aus nichts geipart: die Kupfer find nicht, wie, leider! 
die der meiflen Nugendicriften,, gang obne alle Jrichnung 
grernjte, und mit alerband Karben beichmierte Bilder, 
durch weiche der Jugend, fibon beijeiten, cin ſchlechter Br» 
ſco mack beigebracht wird; fondern fir Ind, fall alle, von 
den rühmlichſt befanten Aünflter, Seren Beifßler, mit 
Don ibm arwobntem Aleiffe, und con amore nrarbriter, mit 
aller Gorpfalt folorirt, und fönnten daber auch nis gute 
Beihenbüger gelten, Die Einbände find fämtlich elegant, 





Die Sommerfhe Buchhandlung zu Leipzig 
bat nachſtehende 
Weihnachtsgeſchenke 

für - 
bie $ugenb 
verlegt, naͤmlich: 

1) Meines Abe- und Buchſtabirbuch. Ein Methnachtee 
geſchent für Kinder, welche anfangen, bie Buchſtaben 
zu lernen. gebunden. 2ar. oder g fr. k 

2) Albrechts, D. 3. F. E., Brieffteller für Kinder unb 
für Erwahfene, welcher Briefe ſchreiben, nicht abs 
fbreiben, lehrt. 12 gr. oder 54 Er. 

3) Albrechts, M. E. H., Meine Encoflopädie für Kin⸗ 
der, oder; Unterricht im dem gemeinuüzzigſten Kent⸗ 
niffen, Zum Diftiren und Worlefen in Schulen, 
6 gr. oder a7 fr. 

4) Erite Unfangdgründe bes menſchlichen Wiſſens. 8 gr. 
oder 36 fr. 

5) Anleitung, im kurzer Beit leſen zu fernen. Mit buns 
ten Bildern. gebunden. 4 gr. oder ı8 Fr. 

6) Auswahl kleiner Unterbaltungen für Kinder von fünf 
bis acht Jahren. 18 gr. oder id. ar fr. 

7) Baltlans, W. G., franzöfifches Lefebuch für deutſche 
Soͤhne und Töchter. Vorzuͤglich für Toͤchterſchulen. 
5te verbeſſerte und vermehrte Wuflage. 20 gr. oder 
1 fl. 30 fr. 

8) Contes moraux, par Mad. de Genlis. ıthle. 4 gr. 
oder a fl. 6 fr. 

9) Eberbards magiſche Kunftitüde, geb. Ggr. oder ar fr. 

10) Eberhards Fleiner Herenmeilter. gebunden 6 gr. 
oder 27 Fr. 

11) Eberbards Heiner Taſchenſpieler. gebunden 6 gr. 
oder ar fr. 

12) muſilaliſches Geſchenk für Kinder, umd fr Anfänger 


auf dem Glaviere. gebunden. 12 gr. ober 34 fr. 

13) alphabetiſch geordnetes Handbuch für Hauslebrer umb 
Erzieher der Jugend; in weldem fie bie meiften beim 
Unterricite vortommenden ſchweren Wörter und tech⸗ 
nologiiben Benennungen erklärt, und das Gemeinnügs 
zige und Intereffante der Technologie, in gedrännter 
Kürze, zufammen geſtellt fiten. Nah den Bebürf: 
niffen heutiger Hauslebrer, aus elyner Erfahrung, bes 
arbeitet von einem praftifhen Erzieher. 2 Bände, 
2 thlr. oder 3 dl. 36 fr. 

24) ber Pleine Kinderfreund, Erzählungen in Rochow⸗ 
{der Manier. Yu Zutteral, geb, 10 gr. ober 45 fr. 

15) ber Heine Latelner. Ein Schul: und Hülfsbuch für 
Anfaͤnger ber fateinifchen Sprade, zur zwekmaͤßigen 
Uebung des Gedaͤhtniſſes, und modurd zugleich denen 
Lernenden eine Furzgefaßte Kentniß der im gemeinen 
Leben vorfommenden nothwendigiten Dinge beigebracht 
werden fan. nebunden. 6 gr. ober ar fr, 

16) Lehren ber Weisheit für Jedermann, ud dem 
Archlve des Dalai: Lama, gebunden, ı2gr. ober 54 fr. 

17) nuͤzliche und unterbaltende Lefebibliotbef, Ein Ges 
ſchenk fiir gufe Kinder. Auch zum Schulgebrauche. 
24 gr. oder ı fl. 3 fr. 

18) Magazin der berühmteften und Intereffonteiten See: 
und Land: Reifen, Entdelfungen, und Schiffbruͤche, 
von Columbus Zeiten an. 6 Bände. 8 thlr. oder 
14 fl. 24 fr. = 
19) Meiönerd, 3. F., kurzer Auszug aus der Geſchichte 

> von Sachſen, Thüringen, und Meißen, für Schüler 
beutider Schulen. 7 gr, oder 32 fr. 

20) Mimer. Unleitung, vernünftig und gut zu werben. 
Für deutihe Jünglinge von 10 bie 15 Jahren. Bon 
J. G. Gruber. 10 gr. oder 45 fr. 

21) la Morale enseignee par l'exemple. Ouvrage 
<ompos€ pour l'instrustion de In jeunesse. 10 gr. 
oder 43 fr. 

22) le petit Paysagiste; on: Collection de Paysages 
tant colorics que noirs. Ouvrage utile pour la 
Jeunesse, qui veut s’exercer dans le Dessein, ou 
dans la Broderie. 4 Cahiers. 2 thir. 16 gt. ober 
4 fl. 48 ir. 

23) Polis gedrängte Darftelung ber Gefchichte ber 
Deutſchen. 16 gr. oder ı fl. 12 Er. 

24) Popre's phofitaliiher Kinderfreund, = Chle. Mit 
Kupfern. 1 tblr. oder 1 fl. 48 fr. E 

35) die Heinen Melfenden. Cin Buch zur Belehrung, 
nnd zur angenehmen Unterhaltung für Kinder. gebuns 
den. ı2 gr. ober 54 fr. 

26) Echaufpiele für Rinder, 4 gr. ober 18 fr, 

27) Caroline Ehmid Handbuch zum Unterrichte für 
junge Granenzimmer, welde gute Hausmiütter werden 
wollen; oder; Anmweifung, wie man nicht nur für Bere 
fonen von verfhiebenen Ständen gute und wohlſchmet⸗ 
Tende Speifen, Kuden, und audres Backwerk, bes 
reiten, ſondern auch, andre, zu riner guten Haus: 
haltung gehbrige fehr nuzliche Dinge verfertigen könne, 
2 Binde. a thlt. 8 gr. oder 4 fl. 12 fr. 


28) Seemanns Angebinde für gute Kinder. Mit Kupf. 
zo gr. ober 1 fl. 30 fr. 

29) gefelfhaftlihe Spiele für Kinder, und für junge 
Leute, beftebend in einem zwoͤlffachen, und dreißig an: 
bern unterbaltenben Spielen, wodurd Ihnen eine Men—⸗ 
ge nuͤzlicher Kentniffe auf eine angenehme Urt beige: 
bracht werden kann. gebund. 18 gr. oder ıfl. 2ı fr. 

30) goldue Sprüche. Ein Geſchent für Jünglinge, wel: 
che in die Welt treten. gebunden. 12 gr. ober 54 fr. 

31) religidfed Tagebuch. Ein Geſchent für Ainder, mit 
Spruͤchen und mit Gedichten auf jeden Tag des Jah: 
red. gebunden. 3 gr. oder 36 Er. 

32) Heines angenehm unterhaltendes Taſchenbuch. Ein 
Geſchenk für gute Kinder, in ihren Fähigkeiten ange: 
meſſenen Erzählungen. gebunden. ı2 gr. oder 54 Ir. 

33) Tempel der Ehre. Ein Beitrag gefelliger Freuden. 
Nebſt einer großen und 33 kleinen ſauber Uuminitten 
Aupfertafefn. In Futteral. 18 gr. oder ı fl. zı fr. 

34) Wagners, A., allgemeine Anmeifung jur kanfmaͤn⸗ 
nifhen Korrefpondenz, und zu allen vortommenden 
merfantilifhen Quffäzgen. Uls Unterricht für Ans 
fänger. ıtblr. oder ı fl. 48 fr. 

35) Wegels, 3. V., dentſche, latelniſche, franzdfifhe 
und englifhe Borfgriften. ste Auflage... 20 gr. oder 
ıfl. 30 kr. 

36) Wigands Fabeln für die Jugend. 6 gr. oder 27 fr. 


N,.B. &ömtliche verbergebende Derlagsbüder der Som 
merfchen Buchbandlung in Leipzig, kann auch jede andre 
richtig besnbiende Buchbandſung für Die beigeſezten 
Yreife liefern ; ſchlecht, oder gar wicht bezabſende Hand« 
lungen fönnrn fie nicht tiefern. Gollte baber Jemand 
eins oder das andre derfelben, durch die Buchhandlung 
feines Miobnorta, micbt befommenm können, fe bittet man, 
ſich an dir Commeriche Buchbandlung in Leipzig gu mens 
den, die alsdann dem Befieller den nämlichen Rabbat 
geben wird, welchen die Bubbandlung erhalten haben 
möärde, die obige Bücher nicht liefern will, ober fann, 


Su ber 
Sommerfhen Buchhandlung gu Leipzig 
find nachſtehende 


Beihbnadtsgefdenfe 


für 
bie Jugend 
in berabgefesten Preifen zu haben: 

2) Ambornbergerg, B. W., Vorträge an feine Schäler. 
Ein Leſebuch für Jüngliuge und für Wißbeglerige. 
Ladenpreis 14 gr. jest 4 gr, ober 18 fr. 

2) Aneldoten und Geiſteszuge edler Menfchen. Ladens 
preid 12 or, jejt 4 gr. oder 18 fr. 

3) mäzlihe und unterhaltende Aufſaͤzze für junge Frauens 
äimmer, zur Bildung ihres Herjend und Geiftet. 
Ladenpreis g gr. jezt 3 gr. oder 14 Ir. 

4) über innere und dußere Beftimmung bes Juͤnglings, 
sum kuͤnftigen nuͤzlichen Mitgliede ber menſchlichen 
Geſellſchaft. Nebſt einer Abhandlung Aber die Ber 
fimmung bes Maͤbchens. Ladenpr. ı thir. jejt 8 gr. 
oder 36 fr. 


3) das Buch für Schüler, zur Belehrung und zum Uns 

- terefchte. Ladenpreis 6 gr. jegt 2 gr. oder 9 fr. 

6) Conseils d’une Mere A ses deux Tilles, ab. 3 gr. 
jegt ı gr. oder 5 fr. 

7) Drumanns, ©. P., Meligionsunterricht, nach Ans 
leitung der biblifhen Geſchichte. Ladenpreis ı2 gr. 
jest 4 gr. oder 15 fr. 

8) Kleine, F., Lehrbuch zur Bildung bed Neritanded 
und bes Herieus, für Die untern Glafen ber Gumnas 
fien, und für Buͤrgerſchulen; in welchem bie Mehr 
fumft, Kentulß des Weltgebdäuded, Geographie, Ges 
(dichte und Naturgeſchichte, mebit einer Anleitung 
zum Gefpräh über die Meligion, kurz und faßlich 
vorgetragen ift. Ladenpr. 16 gr. jezt 6 gr. oder 27 fr. 

9) 105 Kupfer zu Huͤbners bibliihen Hiſtorien. Ladens 
preis 10 gr. jest 5 gr. oder 23 fr. 

10) Moral für gebildete Yünglinge. Ladenpreis 6 gr. 
jejt 3 ar. ober 14 Ir. 

11) Samlung moralifh fchöner Handlungen aus allen 
Ständen. 2 Bände. Lab. ıtbir. jest 8 gr. oder 36 Er, 

12) Tugendfreuden. Gin Leſebuch für die erwachſene 
Jugend, zur Bildung bed Herzens nah Gellerts 
Grundfäszen, aus beifen moraltihen Vorlefungen ae 
doben. 2 Bände. Ladenpr, ı tblr. 4 gr. jest ızar. 

oder 54 fr. 

13) belehrende Unterbaltungen eines Lehrers mit feinen 
Schülern, in Fabeln und Erzählungen, Lad. 6 gr. 
jegt 3 gr. oder 14 fr. 

14) lebtreiche Unterhaltungen eines Lehrers mit feinen 
Eleven, in Spaziergängen, Lad. 16 gr. jezt 8 or. 
oder 36 fr. 

15) Meines Bademefum jur Beförderung guter Sitten, 
möglicher Etkentniß, und Achter Auftlaͤrung. Labens 
preis 8 ar. jet 3 gr. oder 14 fr. 

16) der Volksfreund. Sur angenehmen und nuͤzlichen 
Unterbattung. Hrrandgegeben von M. Lucius. 12 Hefte. 
Ladenpteis 1 tblr. jegt 8 gr. oder 36 fr, 

17) Wigandd, C. S., Motbologie für Anfänger. La⸗ 
denpreis 16 gr. jezt 8 ar. oder 36 fr, 


N.B. Don obigen ı7 Büchern erhalten Diejenigen, welche 
fich mit bnnarer Yablung am uns felbft wenden, auf 
&chle. den Tten frei. Yon nachſtebenden binpegen,, die 
obnebin aufs änfferfie erniedrigt fmd, dann kein Made 
laß weiter fait finden, nämlich: 

1) Bilder: Allerlep, aus dem Bebiete bes 
Guten, Wahren, Nüzliben und Schönen. 
Diefed Bllder-Allerley, deffen Begenftinde und Zwet 
Beförderung ber Moralitär, nuͤzliche Kentnife, und 
angenehme Unterbaltung find, enthält in 52 Heften 
103 große Dftanfupfer, weiche fhön ausgemalt find, 
und eine (ehe große Menge Gegenitände aus dem ges 
ſellſchaftlichen Leben, aus der Naturgeſchichte, und 
aus allen Fächern des Wiffenswürdigen, darſtellen. 
Es kann entweder im Ganzen, alt ein Weihnahtd - 
‚ober Geburtétagsgeſchenk, oder au, woͤchentlich, im 
einzelnen Heften, ald eine Belohnung bes guten Mer: 
haltens, ben Kindern gegeben werden. Der Pränu: 


merationspreis war 6 thle. jezt koſtet ed 2 Laubthaler, 
oder 5 fl. 30 fr, 

2) Fables de la Fontaine. 6 Vols, Paris. Edition 
de Crapelet, ornee de 376 superbes figures exdcu- 
tdes sur les desseins de Vivier, par Simon et Coiny. 
papier velin, Ladenpreis 3othle., jet, gebunden, 
20 thlr. oder 36 fl, 

3) Ideen: Magazin für Maler, Zeichner, Bildhauer 
und Aupferitecher, befonders für Feiner: Dilettanten, 
Entbaltend 32 verfhiedene, theils ſchwarz abgedrufte, 
theils folorirte Gegeuftände, nad Defer, Reinhard, 
und Undern. Zadenpr, ı tbir. jezt Io gr. oder 45 fr. 

4) das menſchliche eben. Ein neues Spiel. Mit einem 
febr großen MHuminirten Kupfer. Ladenpreis 16 ar, 
jest 8 gr. ober 36 fr. 

5) Naturgefhichte der Amphibien, und der Schmetter: 
linge, für bie Jugend. 2 Bände mir illuminirten 
Kupfern. Ladenpreis 5 tbir, jezt 2 thlr. 12 gr. oder 
af. zofe. — Dieles Buch enthält auf 68 Kupfertafeln 
299 deutlich dargeſtellte und illuminirte Gegenfidude, 

6) von Socy, Geſchichte des alten und neuen Teſta— 
mente. Zur Bildung der Sitten in allen Staͤnden. 
Mit 163 Kupferu. 2 Binde. Lad, 2 ıbir. jezt x thir, 
oder 1 fl. 48 fr. 


N.B. Obne baate Zahlung kann durchaus fein Auftrag 
‚ beforgt werden. 


Bilder:Bidher 
für 
I} 
Kinder 


(au Weihnachtsgeſchentken.) 


In der Sommerichen Buchhandlung ja Pripjig, und von dieſer 

durch jede richtin bezablende Handinng, And zu haben: " 

1) Anweiſung zur Zeichenkunſt, für bie Jugend und fir 
ihre Erzieher, Mit 3 Kupfertafeln. gebunden. 8 gr. 
oder 36 fr. 

2) Eeines Bllderbuch für Kinder, in nnterbaltenden Er: 
sählungen. Mit iluminirten Kupfern. gebunden. 
14 gt. oder 1 fl. 3 fr. ' 

3) moralifhes Bilderbuch; oder: Moral in Beiſpielen, 
nad Ieige'sd Lehrart. Mit 75 bunten Kupfern, in ro: 
them Marroquinpapiere. ı thir. 16 gr. oder 3 fl. 

4) Meißners, U. G., (Verfaſſers des Acibiades,) Fa⸗ 
bein für die Jugend. Mit 150 illumintrten Holz: 
ſchnitten. gebunden, 2 thir. 8 ar. oder 4 fl. ı2 ir. 

5) Meines Zeichen: und Malerbuch für die Jugend und 
für ihre Freunde, Mit 37 Kupfertafelm, xthle. sur. 
ober afl, 24 fr. 
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Die Zeitung für die elegante Welt enthält, ihrem a zu Folge: 


Allgemeine Auffäge, zur —— der Urtheile über Kunſt und zur Veredlung bed Ges 
ſchmacks, wie auch über allerhand nügliche und angenehme Gegenflände, die zunaͤchſt bie gebildete 
Welt intereffiren, und zur Unterhaltung in feineren Gamilienzirfeln dienen Finnen. 


Neue Moden» und Lurusnahrichten aus fremben und beutfchen Hauptftädten, In Bezug 
auf männliche und weibliche Kleidung, Hausweſen, Zimmerverzierung, Ameublement, Equipage 
u. f. w. 


KRorrefpondengnahrichten über beutfche und ausländifche Theater, — und 
Charakteriſtik neuer vorzuͤglicher Stuͤcke, Muſikauffuͤhrungen, Kunſtinſtitute und deren Ausſtellun⸗ 

gen, Badechroniken u. ſ. w. 

Hofnachrichten, in ſo fern ſie auf Feſte und Vergnuͤgungen, auf Gebraͤuche und Sitten, 

auf das hoͤhere ſtehende Perſonale der Hoͤfe und auf Fremde Bezug haben, zu welcher Rubrik 

auch Nachrichten von wichtigen Ereigniſſen unter dem hoͤheren Adel vom Eivil- und Militair⸗ 

ftande, bei Domkapiteln und Ritterorben u. f. w. gehören. 

Charafteriftit von Städten und Ländern, in Nüdficht ihrer Kultur und gefelfchaftlis 

chen Verhaͤltniſſe; hauptfächlic aus Korrefpondenznachrichten, mit unter aber au aus Werten 

gezogen, bie dem nicht eigentlich gelehrten Publikum fonft weniger befannt werben. 

Anzeige neuer Runftfachen. Nachrichten und Beurtheilungen von dffentlichen Privat- und 

ländlichen Gebäuden, Befchreibung von neuen mufterhaften Anlagen von Gärten der Fürften und 

Eutsbefiger, (mit Belegen und Kupfern) von Gemählden, Kupferftichen, Werfen ber plaftifchen 

Kunft, mufitalifhen Werken und nftrumenten ꝛc. mit welcher Rubrik die neuere Künftlerge«- 

fhichte in Verbindung ftcht. 

Literatur. Anzeige und kurze Beurtheilung von Schriften, in fo fern fie fi durch Inhalt 

und Ton zur belehrenden oder angenchmen Lektüre eines gebildeten Publikums eignen. 


Miszellen. Erfindungen, biographifche Skizzen, Anekdoten, Gedichte und bergl. 
Alles, was in die Politik oder die eigentliche Schulgelehrfamkeit einfchlägt, bleibt von 


dem Plane dieſer Blätter voͤllig ausgefchloffen- 


In jeder Woche erfcheinen von biefer Zeitung regelmäßig drei Stüde, nebſt einem Intelligenz 


blatte. Im Laufe jeden Monats werden zwei oder nach Befinden auch mehrere Kupfer, welche Gegen« 
fände der Kunft, des Luxus und ber Mode, Anfichten von Gebäuden, Euftfchldffern u. ſ. w., auch 
Portraits berühmter Perfonen darftellen, gegeben, fo wie zuweilen neue Tänze, vorzügliche Gefänge 
u. ſ. w. mit mufifalifhen Belegen bekannt gemacht werden follen. 


Zu jedem Monat wird ein Umfchlag mit einem Titel und einer Inhaltsanzeige, und zu dem 


ganzen Jahrgange, welcher einen Band ausmacht, außer Haupttitel, noch ein möglichft vollſtaͤndiges 
und genau bearbeitetes Sachregiſter geliefert, 


Da bie Verlagshandlung der Zeitung für-die elegante Welt ſich nicht darauf einlaffen kann, 
wöchentliche und monatliche Eremplare der Zeitung poftfrei zu _verfenden (die Verfendung an 
alle Buchhandlungen durch Abgabe am ihre Kommifflondre ausgenommen), fo muͤſſen die wöchentlichen 
und monatlihen Beflelungen bei ben refp. Ober⸗ und Poftämtern, Zeitungserpeditio« 
nen, fo wieden Buchhandlungen jedes Orts, oder des zunächft gelegenen, gemacht werden. 

Hauptfpebitionen haben folgende Ober» Poftänrter und Zeitungserpebitionen übernommen ı 

Die Churfuͤrſtl. Saͤchſiſche Zeitungs Eypedition: In Leipzig. 

— RK. K. Oberft Hof- Poftamts » Zeitungserpedicion in Wien. 

Das K. K. Boͤheimiſche Ober: Poftamt in Prag. 

— Königl, Preuß. Hof» Poftamt in Berlin, 

— — —  Dber-Poftamt in Breslaır. 

— — — Grenz» Poſtamt in Halle, 

— — —  Dber-Poftame in Hamburg. 

— Kaiſerl. Reihs-Ober- Poftamt in Hamburg. 

— — — — — In Franffurtam Mayn. 

— — — — — in Nuͤrnberg. 

— — — — — inm Bremen 

— — — — — in Erfurt, 

— Könige, Churfuͤrſtl. Ober⸗Poſtamt in Hannover. 

Der Preis des Jahrganges iſt 6 Rthlt. Saͤchſiſch, oder 12 Gulden Wiener, oder ır Gulden 
Reichsgeld, und dafür überall innerhalb Deutfchland zu befommen. Da bon denen, welche bieft 
Zeitung. unmittelbar vom der Verlagshandlung beziehen, die pünftlichfte Zahlung verlangt werden 
muß, fo iſt noͤthig, daß jeder ber refp. Intereffenten den Betrag des ganzen Jahrganges beim 


Enmpfange des erften Stuͤcks entrichtet, und es ſteht zu hoffen, daß man dieſe Forderung nicht unbil« 
lig finden werde, weil ohne fie ein Infitut, das fo viele Koften erfordert, nicht wohl beffchen fann. 


Ale Briefe und Beiträge, die Zeitung für die elegante Welt betreffend, find entweder unter ber 
unten ſtehenden Adreſſe, oder mit der Ueberfchrift: 


An die Kedaftion der Zeitung fd. eleg. Welt in Seipzig 
eingufenden. 


Georg Bof- 


in Leipzig. 
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Ueber bie neuſten Almanache. 


ecers Taſchenbuch zum gefelligen Ver: 
gnägem erhaͤlt ſich in feinem anerfannten Werth, Die 
ſiebenzehn Jahrgänge, die mir num davon befigen, ent» 
halten die reihbaltigite mit dem ’forgfältigften Geſchmac 
gewählte Sammlung von Gedichten und Erzählungen, 
Unter den profaifhen Huffägen, melde der nenfte Jahr⸗ 
gang liefert, werben Ihnen die Gefhwifter, eine 
Darftelung in Briefen vom Seramdgeber, vorzüglih ge: 
fallen. Die Briefe find leicht und zart gebalten, und bas 
ben doch babei fo viel Individualitaͤt, daß man Mühe 
hat ſich zu überreden, daß fie bloß Erdichtung find, Seit 
man in Romanen und Erzählungen das Intereffante nur 
in!dem raſchen Gange der Begebenheiten ſuqcte, iſt die 
Brlefform leider vernachlaͤßigt worden die zur Charak⸗ 
terzeichnung die angemeffenfte iſt. Das fleinfte als 
Ter Reifeabenteuer, von Rodlig, tft eine nieds 
liche Bagatelle. Hr. Rochlitz ift als trefliher Erzäbler 
allgemein belicht, feine Verſe aber find größtentheils 
ſchlecht; leſen Sie dieſes Feine Reifeabentener, und ich 
bin gewiß, Sie werden dem Verfaſſet den Romanin 
Liedern vergeben, womit er im Tübinger Taſchenbuche 
eine ziemlich gelungene Nachahmung von Friedrib Schle⸗ 
geld Trutznachtigal lieferte. — Warum erzählen doch 
unfre Damen fo gern Novellen im ſpaniſchen Gewande? 
Gefaͤllt ihnen der pathetiſche Wohlklang ſpaniſchet Nar 
men, das heitte Blau des ſuͤdlichen Himmels, das ro⸗ 
mantiſche Kolorit, das uns Deutſchen ſo ſpaniſch vor⸗ 
kommt? — Aber wozu denn immer der Mord und Todt⸗ 


ſchlag, ber in allen dieſen Etzaͤhlungen am der Kagrs: 
ordnung it? Warum geben fich die zarteften Herzen un: 
frer literarifhen Welt mit dieſer blutigen Arbeit ab? 
Unfre talentvolle Luife Brachmann erzählt hier eine 
Movelle: Velasquez be Zamora, wo mwärhende Ei⸗— 
ferſucht, Durft nah biutiger Rache, Mord, bumpfes 
Roͤcheln bes Sterbenden, Verzweiflung u. f. w. ihre 
fürdterlihen Rollen fpielen, wo ein Arieg die Katafıra 
phe berbeiführt, ein Duell mit bem Vater ber Gelieb⸗ 
ten den Anoten zerhaut und ein Mörber am Ende fi 
slüdlih verheirathet! — 

Echöne Damen mot Ihr fchreiben, 

D feld auf eurer Dur! 

Nicht des Mannes wildes Treiben, 

Nicht der Leidenfchaften Glut, 

Nur das Fromme Herz zu malen 

Und ben flitten beltern Sinn, 

Dem des Btaubens Sonnen firalen, 

el für eure Kunft Gewinn, 

Männern muß das Jagdborn ichallen 

Krieger ruft dee Krieg zut Schlacht. 

Doch von euch fann nur gefalten 

Was euch liebendsmwürdig mare! 


Der Prophet, von Kretfhmann, ift eine un- 
terbaltende, iur etwas zu lang ansgefponnene, und hie 
und da mit geſchmackloſen : Spaͤßen durchflochtene Erzäb: 
lung eines Abenteuers, das ein Offizier in Megupten 
wagte. Kretſchmann liebt das orientalifhe Koſtuͤm, und 
iſt darin gluͤcklich. In ſeinen komifhen Darſtellungen 
vermißt man aber oft ben Relchthum ber Phantafie, ber 
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das Hafen nach gemelnem Wortſpaße verſoͤmaͤbt, und 
ben feinen Talt, ber das Schickliche nie über deut Komis 
{hen vergift. Die Erzählung von A. G. Eberbard 
iſt gut angeleot, aber ohme Haltung. Der Eingang laͤßt 
viele komiſche Eituazionen erwarten, die der Verſaſſer 
aber nicht verfolgt, ſondern ſich in einer Satpre gefällt, 
die weder menu, mod angiebend ift, unb am Ende fehe 
gewaltfam abbricht. 

Unter den Gebichten zeichne ich Ihnen vorzüglich 
die von Langbein ans, Das Hemd des Glücli— 
hen gehört zu ben wenigen Meifterküden ber erzäblens 
den Poefie, bie feit Buͤrgers Tode fo fehr vernachlaͤßigt 
worben ift, umb dad Gedicht an meinen Vater 
iſt im jeder Rücſicht fo vortreflich, daß es Die hoͤchſte 
Auszeichnung verdient. St. Schuͤtze wird unter beu 
naiven Dichtern eine vorzuglice Stelle einnehmen. G. 
P. Schmidt bat ein paar treflihe Gedichte geliefert; 
bes Todes Wiegenlied wird Ihnen vor allen ge: 
fallen. Tiedgend Gedichte haben einzelne Cchönbei- 
ten, aber ein ſchoͤnes Ganze findet man felten; baher 
find feine Meinen Gebichte, die nur eine einzelne Iber 
ausſprechen, 3. B. die Welle, meit beifer, als feine 
groͤßern. — Gott behuͤte jeden Dichter nad feinem Tode 
vor einen ſolchen Nachahmer, wie Hr, Schreiber dem 
armen Schiller it. Ein folder lebendiger Leihenftein 
Tony einem am Ende ſelbſt dem geliebten Tobten verlei: 
ben. Die.beiden Balladen, bie Schifferin unb ber 
wilde Jäger, find finnlos, der Unfinn bat aber doch 
dabei bas Gute, daß er niht an Sciller erinnert, und 
das muß bankbar anerfannt werben, 

Die Mufit von Belter, Bergt und Harder 
und vor allen ber trefliche vierftimmige Cap von legterm 
zu Mahlmanns Liede: das Grab, verdienen Ihren 
Beifal, To mie die ſchoͤnen Kupfer von Kohl, nah 
Schnorrs Zeidnung, und die kleinen Landſchaften aus 
deu berrlihen fähfiihen Gebitgsgegenden nach Bing, 
von Darnfiddt, 


Einige Bemerfungen über die neufte Kunſt⸗ 
ausſtellung in, Paris. 

In bem vorbern runden, von oben beleuchteten 
Gallen des Musde Napoleon, in der daran ſtoßenden 
langen Gallerie d’ Apollon (wo font alle Driginalzeid, 
nungen hängen) und auf dem großen Tıeppenwänben ba, 
vor, befindet ſich dieſe Ausſtellung. Der Plag IN um, 
freitig ſeht ſchͤn, die Entree-durd die Antifenfäle groß 
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doch märe wohl zu wuͤnſchen, daß insfänftige einige ans 
dere Säle der Gebaͤudereichen Hauptſtadt dazu beftimme 
würben; bamit nicht flete fo viele Meiſterwerke des Als 
tertbums den neuern Gemälden weichen müßten, weldes 
bei der Größe derielben unfäglige Arbeit macht, wobel 
fie ſeht leicht Schaden leiden fönnen, und woburd auch 
alen Künfilern dad Stubdiren auf der Gallerie ſowohl als 
bei den Antilen über ein Vierteliabr lang unmöglich ges 
madt wird. Die Austellung ift ale zwei Jahr, waͤhrt 
vom ı5ten Geptbr. bis 1 5ten Novbr. und ift völlig une 
entgeldlid zu (eben. Die Gemälde muͤſſen erft einer Jury 
sinterworfen werben, welche beitimmt, ob fie würdig find 
andgeftelt zu werden oder nicht, mur bie Künftler, weis 
&e einft den Preis erbielten, brauden fid nit zu un: 
terwerfen. Dbaleich bei diefer Prüfung über 300 Etüd 
gurädgeihidt wurden, fo zählt ber Katılog doch 705 
Nummern. Man zählte zufammen, daß 53 Künftlerin: 
nen, jede verſchiedene Werke dazu beitrngen. Es ift tms 
fireitig des Guten und Ecbinen febr viel ba, obgleich 
bie berübmteften bieflgen Dieifter; David, Gntrim, 
Gerard, Regnault, Vincent x. nichts ausfelk 
ten. Ih will ſuchen, meinen Freunden das zu ſchildern, 
was mir am bemertendwertheften in Idee und Ausfäh: 
zung ſcheint. 

Zwei Gemälde machen einander hauptfädlih ben 
erften Rang ftreitig, eine Suͤndfluthaſzene von Giro: 
det, und die Schlacht bei Abulir von Gros, Man 
ſchwankte lange, weldes man frönen folte, endlich, bes 
ſchloß man, feined! um nur nicht ungerecht zu from. Die 
Idee bes Bildes von @irober ift unjtreitig höchſt erfchüts 
ternd, und es ift mit gründlich tiefer Kenntniß aufges 
führt. Die Fluthen feigen wild aus grundloſen Tiefen 
empor, nur ein Felfenftüd mit einem entlanbten Baum— 
flamm.ragt heraus, ein fraftvoler Mann umſchlingt dem 
Hauptaſt dieſes Baumes mit feiner Linfen, bie Fuͤße ge: 
geu den fteilen Felfen anftemmendb; fein Water, ein wel: 
ter Greis, klammert ſich feft auf des. Sohnes Müden 
an, ber Eturm weht das dunkeltothe Gewand, mad ibn 
bekleidete, weit in die Luft; der Sohn reicht die Rechte 
der Battin und blidt angftooll auf fie herab, fie erlangt 
noch kaum mit dem Fuß die glatte Felfenwand, mur bie 
Hand bes Garten bält fie, cin Chamoisgewand umſchlingt 
ihre Geftalt, darin balb gehüllt drüdt fie mit ber Linken 
das Fleinite ihrer Kinder an die Bruft, troſtlos und ftere 
bend ſcheint ihr Auge zu breden, ihr Kopf fintt zuräd, 
ihr Sohn, ein 8 bis zojähriger Anabe, hält fig. ſeſt 
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on ihre blonden Haare und umſchlingt ihren Hals; fein 
dunfelblaues Gewand flattert wild um feine Schultern; 
ein diteres Maͤdchen ift flerbend dem Unterfinfen nabe, 
man fiebt nur neh Kopf und Brut der Erblaffenden; 
der Himmel if ſchwarz und fürbterlib, ein Blitzſtral 
faͤhrt herab, und — jegt bricht der tetteude Aſt, noch 
abnen bie Unglädliben es nicht, aber man fieht, wie 
ber näcfte Augenblick fie im bie wirbeinden Fluthen zu⸗ 
rüdjtärgen wird! — Ergreifend fpricht dieß Bild zur tief: 
fien Erele, die Zufammenftelung der verſchlednen Ge— 
ſchlechter und Alter iſt vortreflih, bie Thätigkeit bed 
Mannes, das Leiden und Tragen des Weibes, das 
Hingeben bes Oreifes, das Fühne Hoffen des Anaben, bie 
zarte Huͤlfloſigkelt des Mätchent, bie barmlofe Unbefanz 
genheit des Kindes, alles konnte nicht charakteriſtiſcher 
anggebrüdt werben; dabei iſt bie firengfte Richtigkeit 
und Wahrbeit der Zeihnung und chte Kenntniß ber Unas 
tomie ſictbar, bie Beleuchtung ift eingefbränft auf den 
Stein des Blitzes, und thut viel Wirfung; bad Ganze 
ift breit umd Eräftig gemalt. Dennod aber bewundert 
man dieß Bild mehr, als man es liebt! Zum Theil ann 
mobl bag dazu beitragen, daß man mänfdte, es wären 
ſchoͤnere Naturen, welche hier im Kampf mir Clenenten 
und Schickſal unterlänen; keine babe Echönbeit liegt in 
ben entftellten Bügen dieſet Köpfe, bie Seſtalten find 
ſehr wahr, aber gar nicht idealiſch; doch glaube ic, 
mebr noch liegt das dunkle Mißbebagen, mad man bei 
dieſem fo funfivollen und lobengwertben Gemälde empfin⸗ 
bet, darin: daß ber Kumftler ed wegte, bei ber Kompos 
fijien ber Gruppe die gewöhnliche Poramibdalforın mit 
der Diagenalform zu vertaufhen, denn die verfetteten 
Arme und Hände und bie Lagen ber Figuren bilden eine 
völlige Diagonallinie; dieß fühlt ſicher jeder, auch oft 
ohne zu willen, mas er flörenbes findet, 

Das Gemälde von Gros ift ungeheuer groß, bie 
vorderen Figuren find ganz Floffel; verlangen Eie keine 
Details eines folben Schlachtzewuühls von mir! ich füble 
nur, baß ed mit Fühnem Feuer erfunden und ausgeführt 
it, bie Zeichnung ift brav, bie Karben friſch und kraft⸗ 
vol; bob, glaube ih, würden einige Hauptmaſſen von 
Schatten dieh Wild fehr verfhönern; alle Menſchen ſchei⸗ 
nen fich lieber bed Gemaͤldes von der Peſt zu Jaffa zu ers 
innern, welches Gros vor zwei Jahren ausftellte, Um 
Mit einem Male durch biefe Bataillen durchzuklommen, 
erwähne ih noch: die Pyramideuſchlacht von Heunes 
quin, dieſelbe Atzion von Lejeume, und den Ueber: 


“ders, Caͤſars, Scipio's ꝛc. 
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gang über den Et, Bernhatdeberg von Thevenin, als 
vorzüglih; dech mur in ben Zeiten bed Friedens find 
folge Darſtellungen angiebend, jetzt erwecken fie zu Erste 
rige Erinnerungen, bie jedem zu nabe liegen! Wir wol: 
len lieber jenes ſchoͤne Portrait des Kalfers betrachten, 
wo er im Arbnungeornat auf ber hoͤchſten Stuſe des 
prächtigen Thrones ſteht, im SHintersrunde ſieht man 
eine Gallerie mit den Etatüen Karls des Großen, Aleran⸗ 
Das ganze Bilb bat hohe 
Würde, rubige Größe, die Aehnlichkeit iſt ſprechend, 
alle Drapperien und Nebendinge find mit der größten 
Wahrheit ausgeführt und doch durch Feine Kleinlichkeit 
ſteͤrend; es iſt eine Zierde des Eallond. Bon demſelben 
benfenden Künftler, ber dieß malte, dem geſchiaten Io: 
bert le Feore, ſind auch mebrere fchr gelungene Yors 
traite ba; jenes große Bild iſt für ben Saal des Sanat 
conservateur beftimmt. Unter den groͤßern hiſtotiſchen 
Gemäiden fällt vorgbglic eines von Debret, Ecüler 
David's, auf, durch ſchoͤne Gtuppirung und Innigkeit 
bes Ausdrucks: Oeſterreichiſche verwundete Kriegsgefans 
gene wunſchen ihren Sieger zu ſehen; auf Karren rubenb 
befiliren fie vor bem Kalfer und feinen Generalen vorüber, 
Napoleon nimmt feinen Hut ab, rufend: „Honneur am 
courage malheureux!“* (Extrait du Journal de Paris, 
du 15, Brumaire au 14.) Die Miſchung von Bewunde⸗ 
zung, Raͤhrung nud Selbfibewußtfepn in dem Ausdruck 
ber verwundeten Krieger, ber edle, fanfte Ernft, bie 
wöblmslende Achtung in ben Zügen des liegenden Helden, 
iſt wefſſterhaſt dargeſtelt; das Gemälde gebört dem 
Corps legislauif. Die Uebergabe von Ulm iſt von Ber: 
thon bras bargeftelt; Stadt unb Armeen und Men: 
ſcheugewuͤhl iſt im fernen Thal; bier auf einem Heinen 
Hügel fieht der Kalſer im einfachen Oberrot, von feinen 
Dffigieren begleitet, vor ihm die Echaar der oͤſtertrichl⸗ 
{hen Generale, Der Ausdrud der Seſtalten if, obaleich 
fie nicht groß find, doch ſprechend und erfhätternd, Die 
Beleuchtung Ift trübe, nur einzelne Etrolen fallen durch 
die geiagten, gerrifenen Wolfen! Doch, ich merfe, daß 
f gar nicht aus den jepigen Zeiten wegfomme ! 

In ber Ruhe und Stille dieſes Bildes, auf 
meldem wir. fo viele fromme Elöfterlihe Geſtalten er: 
blicken, werben wir uns endlih von jenem Kriegs- 
getämmel erholen! Doch fein wahrer, nur ein ſchwer 
erlämpfter Friede bericht auch bier! Diefe edle, von 
tiefen Kummer abgehaͤrmte Geſtalt, mit gluͤhendem Blick 
und zitternder Hand, welcher das Gebetbuch entſinkt, iſt 
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Abeilard, melher, von zwel Münden bealchtet, Heloi⸗ 
fen und ihren Gefährtinnen das Parallet zur Wohnung 
anbietet, feit 13 Jahren ſieht er fie zum erjten Male 
wieder; Engelgleih, ſanftduldend, ewigliebeud ftebt fle 
en ber Epige ihrer Nonnen, 'worunter mande warın ihre 
Gefühle heilen, andere vol jugenblich unerfahener Nette 
gier ſtaunen, andere belahrte fireng den Blick auf die 
erde hrften. Keinen Präftigen Farbenton, keine kunſt⸗ 
volle Ornprirung bat dieß Wild, aber es iſt einfach, 
gart und tief gefühft ; Bourbon, Eleve von Regnauit, 
alte eb, 

Jenes Bild von Vergeret, bem Schüler Da— 
vid's, muß jeden Kuͤnſtler intereflicen: es verfegt in 
das Uttelier Raphaels eine Stunde nah feinem Tode, 
Peo X. unb Kardinal Bembo firenen Blumen und Kor: 
beern anf den Entſchlafnen, Ginlig Romano, Polidoro, 
Fenni, Gemiuiani, Garofalo, Andrea bel Sarto, Cas 
ftigfione se., ale feine Freunde und Schüler, umgeben 
ihn; ſelbſt feine Nebenbuhler, Michel Ungelo und Ge: 
baftiano dei Piombo nähern fih trauernd, Marc Antonio, 
Atloſto und Perngine Magen, Waſari ſchreibt begeiftert 
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über ihn; feine Tranefigurazion fteht neben feinem Eter: 
bebette, Die Aompofizion iſt recht aut, und es erhält 
großen Werth dadurch, daß alle Köpfe kiene Portraitaͤhn⸗ 
fiteit haben, auch das Koftume iſt ſehr aut beobachtet. 
Nur wänfkte ich, daß in dem eben entſchlafuen Raphael 
mehr noch von feinem Geifte Idge, daß die Formen fei- 
nes Geſlchts nit fo fteif und ganz erfalter wären! — 
(Die Fertigung folgt.) T. v. W. 


Charade *) 
Sit raſchen Schritten führt von Drt zu Ort 
Mein Erfied Dich behende fort, 
Wie pochte zu Diymp einft bei der Griechen Splelen 
Das Der To freudig dem, ber ih — ber Exke unter 
vielen — 
Am Ziet ber zwelten faß. 
‚ Mögi Du das Ganze Alert beglückt durchfchreiten, 
und edies Seibfigefügt and Eude Dich begielten. 


*) Aus Sufao von Struvens Eharaden unb Roger 
gruphen. Weimar 1506. Im Induftrle: Comptoir, 





Korrefpondenzyz- und Notizgen- Blatt 


Eingefandt aus Mainz. 

Der berühmte Siuttarrit, Dr. Scheitler zu Zrant · 
furt, datte nebſt feiner Ean⸗in der Dem. Jung, am 
zrten November bie Ehre, von’Ihrer Maiekät der Kaiſerin 
nad Mainz berufen zu werden, und fi in bem auf ben 
zBten anberaumten Konsers bei Dofe hören zu laſſen. Belde 
scheten fo fehr, dad fie am darauf folgenden Zuge die Gnade 
batten, Ibrer Maieſtät auf Ihrem Zimmer vorgefießt zu mer 
ben, jo wie au bie bekannte aus Mailand zurüdgefommene 
Dem, Schmalz, welche mit mellierbaftem Vortrag mehrere 
Arien gelingen datte. Ihre Maieltät gerubeien fämmtllchen 
Künftern Ihren Belfatt in fo gmädigen und verbindfichen 
Ausdrüden au erkennen au geben, wodutch die darauf folgen⸗ 
den Kalſerlichen Geſchenke einen Werth echleiten, den nur 
Deienigen zu empfinden fäblg find, denen das Glück an Theil 
geworden, bie erhabenen Eigenihaften biefer tiebenswürdigen 
Drenardin In der Nähe zu bewundern, deren Geiſt Eüte 
und Hoheit in fe fanfırn Umriffen vereinigt, daß von Ihrem 
Andblick das Gefühl ungertrenniih If, Joſephlne ii das Mur 
fer welblicher Volkommenhelt, fo wie Ihe Gemahl ber erſte 
Held der Wett If, 

Indem Napoleon ber Große Siege auf Stiege häuft, 
ermuntert die Kalierin die Künle des Friedens und ſteut ſich 
wie ein fchügender Genius an die ESpige der Hoffnungen, die 
unter Ihrem Schußz uns aus der Aufunfs entgegenläceln, 

= 





“us Sranftfurt, 

In wenig Tagen wird Ihre Mal, die Kalſerin Joſe⸗ 
sbine In Frankfurt erwartet, 

Täglich kommen gefangene Preußen bier durch. Aules 
beeifert fih fie au unterhügen, Es wird Brot, Suppe, Geld, 
Brannıweln, Tabaf u. ſ. w. unter bie geſunden vertheltt; 
de Arüpel erhalten Krüden, Bemden, Gaube, warme 


Deden, und Die Frankfurter Bürger zeigen fih von einer 
Seite, Die ihrem Herzen um io mehr Ehre mant, da immer noch 
dabei Dushmärihe and Einquartierung von franzoſiſchet Beite 
ferıdauern, die mii Kollenaufwand verbunden find, 


Ans franzöfiihen Blaͤttern. 

in dem füblichen Franktelch if bie Ditwen« unb Weln⸗ 
sente ſo reichlich ausgefauen, daß ſich Die ältefien Keute 
eines fo reihen Fruchtertrags nicht erinnern können, 

Das Wbenäum zu Paris fängt den erſten Dezember 
felne Boriefungen an. In dem Programm, weiches die Er 
efnung bekannt macht, lief man: „que les administrateurs 
ont pris los plus grands soins pour en regler l'ordre de 
wmaniere A varier l’instruction et ä satisfaire bes godts des 
abonnes qui viennent cherchır dans son amphitheätre 
dcs jumicres, et- dans ses salons des plaisirs.* Die ver 
ſchledenen Wiſſenſchaften werden von den berühmtelten Mans 
nern vorgetragen. Die Ehemie von Fourerop, die Ana 
tomle von @ue, die Phyſtologle von RAherand, die Nur 
turgeſchlchte der Thlere von Cupier, die neuere Kiterarur 
geichihte von Ginguene, die römlihe Geſchichte von 
Danuapn u. f. m. 

Auf dem Waubevitte: TGenter werden einige auf bie 
neuften Siege in Eite verfertigten Gelegenhelisftüde mir vielem 
Beifau gegeben. Belonders füur eines, la Colonue de Bow 
back betiteit, jedeamal den Baal, So oft es gegeben wird, 
in eine ber vorderftien £ogen mit Invallden beiegt, wodurch 
die Syene, we ein Adiutant den - Degen Friedrichs des 
Großen den Unvaliden überbringt, beionders imereſſant wird, 

Bon bem Precis historique de la revolution francaise 
von Racrefelie dem Jüngern find zwei neue Bände mit 
vier Kupfern erihienen. Bie enthalten die Geſchſchie der 
Dirshorigt » Begierung. 





Zeitung für die elegante Belt, 


Donnerftags 
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ben 4. Dezbr. 1806, 





©. Geßners Gouafchgemälde, 
tadirt von C. W. Kolbe. Dritter Eabier, 


ie ununterbrocene raſche Anfelnanderfolge diefer Epe: 
nen aus ber ibealifhen Echäferwelt begründet ſchon an 
und für ſich ein günftiges Vorurtheil für die innere Gute 
bes Werl, das bei einem fo bedeutenden Aufwaub, ale 
bierzu erforderlich ift, ſchwerlich fo fehnell fortrüden würs 
de, menn nicht bald nad der Erſcheinung bes erften Gas 
hiers alle beurtheilenden und geniefenden Kunftfreunde 
nach dem Beſitz einer folben Sammlung lüftern geworden 
wären und fib zur Ermunterung des Unternehniens bes 
teitwillig hätten finden laſſen. Die and in diefer Zeitung 
den frübern Heften mad MWerbienft ertheilten Lobſprüche 
gebühren diefem newen dritten Heft in dem Mafe, in 
welchem ber wadere Kolbe faft mit jedem neuen Blatt 
nicht nur mit dem Urbild, fondern auch mit ſich ſelbſt 
und feinen fräherrungenen Beifall in neuen, immer finns 
reihen Wettkampf zu treten ſcheint. Kein Unbefangener 
mag ed laͤugnen, daß die hier vorliegenden 4 Blätter zu 
dem Wollendeteften gehören, was die de ut ſche Nadirmas 
bel In neuerer Seit hervorbrachte. 

Die erfte und unerlaͤßlichſte Anforderung an jeden 
Küupferfteher, möglichft treue Unnäberung an den Etil 
und die charalteriſtiſche Wahrheit bes Originals, iſt hier 
hit nur nach dem übereinftimmenden Zeugniß aller, die 
Salomon Geßners, bes idealificenden Idylleumalers, 
Manier in Kompoflzion und Vortrag fennen, und bie 
Driginale felbft tbeils im Kabinet der Familie, theils in 
ben Mufeen einiger begünftigten Sammler zu bettachten 


Gelegenbeit hatten, velfommen beftiedigt; ſondern man 
Tann ſogat ſagen, daß der vom Geiſt ſeines Urbildners 
angewehte, ja innigſt durchdrungene Kuͤnſtlet vieles, was 
im Souaſchgemalde nur mit leichtem Pinſel angedeutet, 
aber nicht immer in den fbönjten Umriſſen und Formen 
bargeftelt war, lebendiger, fdärfer begeihnet und dem 


_ Ganzen eine feitere Haltung und Erdftigere Ausbildung 


verlieben habe, ohne doc die Harmonie zu zerflören und 
den Zauber wegzuwiſchen, dem felbft jene Leichtigkeit ber 
Geßneriſchen Ehöpfungen anzgubauden pflegt. Und fo 
wie Kolbes Nadel den Driginalen felbft zuſagt, fo haben 
aud die Betrachtungen und Gtubien biefer Driginale of⸗ 
fenbar aud wieder auf dem fie in Kupfer überfegenden 
Künfller den gänftigften Einfluß. Harmonle vermißte der 
Kenner in feinen frübern Stichen. Und wo ift dieſe zar⸗ 
ter und anmutbiger zu finden, ald In Gebners Gouaſchen 
und Zaviszeichnungen ? 

Der Charakter der Gefnerfhen Gemälde bat nie⸗ 
mand richtiger gewürbigt, ais FZeruom in feiner klaſſi⸗ 
fen, und in die Dunkelheit fo vieler verwortenen Bez 
griffe zuerft Licht bervorrufenden Abbandlung über die 
gandfhaftsmalerei °) Cs fei und erlaubt, bie 

*) Ele hand zuerſt im R. beutfhen Merkur für 1803 
abgedrudt und eröfnet nunmehr den sten Thelt der rör 
mifhen Studien, bie in der lebten Meffe (Zürich bei 
H. Gegner, 430 Selten in 8.) eribienen find, und für 
Melſter und Geichen In ber großen Künfiter: und Kunfis 
beuriheilerzunft manche gediegene Ausbeute verfprechen, 
Bie ermärmend find die Zueignungen ber vier hier geſam ⸗ 
meitem Auffäge an Reinhart, Seume, Welnbrenner und 
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bicher gehörigen Worte auch bier anguführen: „Die 
„Schweizernatur läßr fih durch Auswahl des Schoͤnen in 
„ihr und durch eine geſchmackvolle Vermäblung des Neis 
„zenden und Anmuthigen mit der ihr eignen wilden Gröfe 
„zu Idollenſzenen erbeben; denn fie ift ſchon an ſich ein 
„Hiltenland. Aber das Koſtum feiner Figuren und frin 
„Beiwerl muß ber Künftler doch and milderen Himmels: 
„ſtrichen und aus ber artiſtiſchen Garberobe bes Alters 
„tbums entlchnen, wenn er fih über die gemeine Hits 
„tenwelt der Alpen erbeben will. So bat Gefiner die ges 
„meine Schwelzernatur in feinen Idyllengemaͤlden bis 
„terifch behandelt und die romantiihen Wipenthäler 
„mit arladiihen Hirten und Gottheiten bevöltert.* — 
So erſchienen und auch die vier Landſchaften in dieſem Ea: 
bier. In allen fpriat fi der wahre fentimentale Charak⸗ 
ter aus, indem fie, durd die Etaffirung einer arkadi⸗ 
ſchen Advlle belebt und in Gebäuden und Menfhengrups 
gen an die Hafflihe Vorwelt erinnernd, mit bem Ges 
fühle unfrer wirtliben Beſchraͤnktheit zugleich eine Schu: 
ſucht nah dem Ideal erregen. Cine kurze Angabe ber 
Situszionen und Staffirungen in biefen vier Gemäl: 
den wird das Gefagte noch deutliher machen. Es find 
auch bier wieder, wie in ben frühern Heften, zwei bunfe 
le Grottenfzenen mit zwei freien und offenen Landſchaf⸗ 
ten finnig zuſammengepaart. 

Die Grottenſzenen find: 1) Die tangenben 
Knaben, Danse de jeunes gargons. Sn einer Feld: 
grotte, mo rechts am dunkeln Worgrunde ein Quell in 
Silberfäden über die mit Moesteppichen überwölbten 
Mände herabriefelt, fherzen zwei Kleine, ein junges 
borefübiges Faunden und eim nadter Hirtenfnabe in 
mutbwiligen Sprüngen, Nüden an Rüden, ſich umfaf 
fend, und tanzen fo nach dem Klang eines Tambourins, 
den eine gegenüberfigende Echaferin mit zarten Fingern 
ſchlaͤgt. Oben fipt ein alter VBoddfuß mit einer Flöte 
auf einem Geſtell, unentſchieden ob es bloß Statuͤe, ober 
der giegenfüßige Gott ſelbſt ſel. Wir würden und wegen 
des VPaniecus unten für die Epiphanie des Gottes felbft 
entfbeiden und fo würden Hirte und Hirtin auf ber ane 
dern Seite nicht bloh Zuſchauer, fondern die Eltern des 
Knaben, ber ba büpft, vorftellen. Im der gebrudten 
Erklärung it dieß nicht recht gefaßt. Den bogenförmigen 


Zrye aus? Wie wahr und ohne alte Fafelet und Mad 
bererei drũckt fih Hier die Schnſucht nad dem Paradies 
jenfett der Apen aus, Dan leie und urbelle! Es find 
wahrhaft ro miſche ırudien, 
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Eingang der Grotte umfränzt eine Meinlaube. Lange 
Ranken fdaufefn, vom Welle gemiegt, üppig fproffend 
daran herab, und fhneiden ſich treflich gegen den warmen 
Zuftton des Hintörgrundes ab, zu dem das trumfne 
Auge uber einen romantiſch umwachſenen Waſſerfall und 
fühl umfhatteten Teich im Mitrelgrunde fortgleitet. Die 
Delenhtung macht dieß Gemälde zu einem wahren @fs 
feltſtuͤck. In ſchiefer Richtung ſtroͤmt die Lichtmaſſe in die 
Grotte und übergießt den Anaben und die Tompaniftria 
mit dem beilften Eonnenliht. Kraft und lieblicfte Un: 
muth gattet fi im der Ausführung, Die Kolbe diefem 
Blatte, zu dem man gern und oft zuruͤckehrt, zu gehen 
wußte, 2) Die attadiſche Muſit, Le concert 
champetre. Bmei Eichen nnd eine mächtige Bude, in 
ihren Aeſten ſich maleriſch durchgreifend, überwölben in 
einer tiefen Felſenbucht, mo eine geſchwaͤtzig berabpläts 
fhernde Cascatelle ein umdunkeltes Wafferbeten einge: 
graben hat, den Sitz eined Mädchens, welhes bie Dops 
pelflöte blaͤſt, und eines Zünglings, ber bie Lyra ſpielt. 
Ein zweites Maͤdchen, bad ihren Zraubenforb auf ben 
Felsbloct gefezt bat, lauſcht diefem Tönen. Das alles iſt 
mitten im Duntel ber tiefen Felſenſchlucht und in bie 
Naht der dichtoerwachſenen Gebüſche und der überfchats 
tenden Baͤume durch die Streiflihter eines einzigen 
Eonnenitrals beleuchtet, ber ih von hinten durch bie 
fhaufelnden Zwelge über den Saum der Eilbermelle ber: 
eindrängt. Eine magiſche Beleuchtung, die den Kupfer 
ſtich treflich hervorhebt. 

Die Originale zu dieſen beiten Blättern befinden 
fid im Gefuerfben Kabinette bei der Familie felbft. 
Die zwei andern Blaͤtter, die wenig gefchloffene Lands 
ſchaften, Flußgegenden in liebliben Thälern, darjtellen, 
find nad ben Originalen im Kabinette des Staatsraths 
von Freudentbeil in Bern geſtochen. Die eine, ber 
Tempel betitelt, bat im Mirtelgrunde eine Notonda, 
einer laͤndlichen Gottheit oder der Ceres geweibt, zu 
welcher Opfernde in verfhiebnen Ubtbeilungen über ben 
Fluß, der den Tempel befpült, auf malerifhen Naben 
überfäwimmen, Im Hintergrunde erbebt fih eine Vila 
mit zwei Brüden. Unter einer ſchattigen Baumgruppe 
auf einer anmntbig umnferten Wieſenmatte ſteht das 
Marmorbild eines laͤrdlichen Gottes, eines Zlötenbläfers, 
Die Kompofijion bat eine große aͤſthetiſche Einheit und 
gewährt in ihrem warmen harmeniſchen Luft: und Lokal⸗ 
ton einen heitern und feſtlichen Cindrud, worauf es ber 
Maler anlegte, auch in den Kupferjlihen wieder. Die 
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ſelbe Wärme und Einbeit, aber noch mehr zum portifhen 
Chatalter in der Szenerei und Staffirung erboben, em 
pfindet man and mit innigem Moblgefallen in einem 
Blatte, der Abend. Cine Gefelfagft Sirten auf eis 
wer maleriſch umlaubten, von Ardutern aller Art firogens 
den Wirfe, ergögt fh an Tanz und Muſik. Kinberfpiele 
umgaufeln fie, Ziegen und Schaſe ruhen im Brafe ober 
tupfen lüftern an Aräutern. Im abenblic beleuchteten, 
in Licht getaucdten Hintergrunde treibt Wieb über eine 
Brücke nah Haufe. Der Kotaleindrud der Eituazion, 
Gennf und Ruhe am Abend, verbunden mit der zaube⸗ 
tiſchen duſtigen Deleuchtung und ben Nefleren ift auch im 
Eric wunderbar erhalten. Daß aub bier Kolbe in bem, 
worin er fhon früber felne Meiſterſchaft beroiee, im kräftigen 
Detail bed Baumſchlags, bes Buſch- und Arduterwerks 
ſelbſt die elgenfianigften Forderungen befriedigt, barf wohl 
nicht erft bemerkt werden. Zu Dftern 1807 wird uns 
feblbar der gte Cahier erfheinen, jeder koftet in no 
fortbauerndem Subferipgionspreis 5 Thaler. Die Haupts 
tommiſſſon in unfern Gegenden hat ber Buchhändler €, 
G. Ehmibt in Leipzig. — 

Als eine eigene, des vielfach ledenden Reizes nicht 
entbebrendbe Aufgabe künnten dieſe Laudſchaftsdichtungen 
bes phantafiereichiten Idyllenmalers für einen Hittens 
roman gelten, ber, in jene arcabiihe Morwelt gefent, 
der reihiten Cinbilbungetraft vollen und danfbaren Stoff 
barbieten würde, Wie könnte 3. B. ber genialiſche 
Echöpfer ded Kyllenion mit feiner Phantafiefülle dieß 
alles mit feinen Dichtungen durchflechten und aneinander: 
reiben? Da wärde, was in rihtiger Abſtufung unterge: 
ordner mer fhmüdendes, inbivibualifirendes Beiwert 
bier, als Staffirung, ſeyn Fonnte, ald Hauptſache herz 
vortreten und bie Landſchaft nun ber Rahm und bie Eins 
faffung werden! Boͤttiger. 


Schöne Literatur. 
Berlinifher Damenfalenber auf bas Gemeins 
jahr 1807. Berlin, bei J. F. Unger. 

Diefer Almanach, der ſich ſeit mehrern Jahren durch 
einen gemäblten, angenehm unterhaltenden Inhalt bei 
den Damen beliebt gemacht bat, wird auch bieß Jahr 
feinen Leſerlunen eine ſeht willlemmene Babe ſeyn. Die 
Artitel, die er enthält, eignen fi zu einer mehr als flüch⸗ 
tigen Leltͤre. Von A. W. Schlegel lieh man einen, 
an bie beruͤhmte Künftlerin Mad, Bethmann in Berlin 
serigteten, Aufſatz über mehrere ttaglſche Rollen, bie 
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Mad, Etael be Holftein, die Verfafferin bee Delfine, in 
Genf auf einen Liebbabertbeater geipielt bat, Sr. Edle: 
gel analpfirt ibr Epiel und zugleich auch Me Etüde vom 
Voltaire und Macine, in denen Frau v. tar! aufgetreten 
if. An feinem Urtheile aber diefe briden Dichter, die er 
vor mehrern Jahren nur hoͤchſtens für Verſifilateurs wollte 
gelten laffen, merlt man, daß in feinen Britiichen Anſich 
ten und Grundiäpen febr bedentende Rrvoluzienen Statt 
gefunden haben, Vorzuglich in biefer Hinſicht ift ber erwähn: 
te Aufſatz ſeht merkwürdig. — Momantifde Brie— 
fe von C. A. Fiſcher, find zwar in die Laͤnge etwas zu 
menoten, und für den Leſer in Ruͤcſicht des Geſchichtli⸗ 
chen zu räthfelbaft; aber fie beſchaͤftigen hei der Lektuͤre 
und flöfen Theilnahme ein. — Der Beneidetr, eine 
Erzählung von Friedrich Rochlith, verdient als elm 
Epiegel jungen Cheleuten vorgehalten und fenrigen Kan« 
bibaten des Eheftandes, bevor fie in denſelben treten, zu 
ernfter Prüfung empfohlen zu werben, — Louifens 
Übentener, elite Erzählung von einer Dame, bie ſich 
Rudolfine Teuthold nennt, geißelt bie empfindelns 
den, Ind Blaue ſchwaͤtmenden Modendrrinnen. ie ift 
recht hübſch geſchrieben, mur hätte fie, ba ibre Tendenz 
fatprifc ift, im einem etwas munterern Tone ergäblt 
ſeyn können, Auch dünkt mir die Fabel, die fie behans 
beit, bed etwas zu ſeht — Kabel an from. Fin junges 
Mädchen ſchlaͤgt einen braven Mann aus, weil fie fih in 
einen gewiffen, mit leiblihen Angen von ihr nech nit 
gefehenen, Jemand verlicht hat, ber öfters nächtlih un: 
ter ihren Fenftern zur Gultarre Holtp's: beglücht, bes 
lädt, werdie Gellebte finder, (wahrſcheinlich 
nah 9, Harders hinreißend ſchoͤner Anmpofizion) und 
andere zärtliche Lieder abgefungen bat. Eie ſchreibt einer 
Freundin, baß fie bie naͤchſte Nacht diefem Adonis, als 
den fie den Unbefannten fi träumt, ein Rendezrous ges 
ben wolle, Ihre Mutter fängt den Brief auf und ber 
flieht, was einer Mutter recht ähnlich fieht, das en: 
dezvous durch ibre Gegenwart zu verherrlichen. Bei dem 
erften Gultartenlaut, der ſich börem laͤßt, ſchleicht bie Tode 
ter ans dem Haufe — bie Mutter folgt ihr — und fiehe 
da! der Saͤuger ift ein alter, ſchmutziger Betteljude, der 
feine Zaͤrtlichkelten für Geld abfingt, Die Toter ſchaͤmt 
fid num, mie fi bas für ein wohlerzogenes Frauenzim⸗ 
mer geziemt u. ſ. w. — Wollte bie Merfafferin, die doch 
ihr Geſchlecht kennen muß, durch diefe Erzählung zu verſte⸗ 
ben geben, daß es viele Maͤdchen gäbe, die fäbig wiren, , 
fih dergleichen Betteljuden in bie Arme zu werfen; fo 


1167 


wire bad für alle jungen Männer, bie file meibtihe Melye 
Sinn und Gefühl Gaben, eine fche abederſchlagende Neuigkelt, 
Als ırever Verfechter des ſchoͤnen Geſchlechis wage ih, demüs 
tigt, die Werfaferin — nicht ewa einer Unmwahrhelt — 
aber doch einer ganz Fleinen — Uebertreibuug für ſchutdig au 
erhären,. — Ein Gedicht an bie Gedum, auch von einer Da: 
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me, und ein andere an Ida Drum, bie Tochler der bekannten 
Dichterin, die fich durch einen ſehhr grazlöfen Tanz ausiciche 
nen fol, von 4, W. Schleget, deſchuegen den Altmanach. 
Das gutgeſtochene Tirelkupfer zeigt Madame Star; die üdris 
gen za Düder find aus ber Jungfrau von Orkandg und — 
abſcheultich! — Auguſt Lupe 





Korrefpondbenz- und Notizen» Blake. 


“Aus Bertin, 
(Belef an den Gerausgeber der Zeitung f, d. e. ©.) 
Bom arten Revbe. 1306, 

Ihrer gütigen Aufforderung, mein verchrrer Freund, 
Ahuen für Ihr geſchähtes Blatt was Näheres und Auefüher 
Uchtres Über dad Long, das Bertin in biefen, für die Preußis 
fbe Dronarchle fo unglüdiien, Tagen berroffen Kat, kann ich 
mir um fo teldhterem Mutthe Gnüge leiſten, da ich Ihnen falt 
nur Gurcd, Erfreullches Davon zu erjäßlen babe. Auch über 
Bertlo bat, wie Im vorigen Jahre bel einee ähnt! traurl« 
gen Lage über Wien, ein fehr günftiges Geichick gewatter, und 
wir fönnen wohl fagen, dag wir mehr durch den Andtick 
fremder Truppen und die Zeitungen, ats Durch drückende Ents 
behrungen und Aufopferungen daran erinnert werden, in wel 
her unruhlgen, Priegerlichen Zeit wir leben, Borzügti If 
das jegt der Zatt, wo alle Lebenobedürfniſſe, Die, da man Mans 
gel gefurchtet hatte, ſeit einigen Wochen bedeutend geiilegen 
waren, wieder auf fehr mäßige Preife gefatten find, — Itren 
EWunſch, mein geihäpter Areund, ber mich am dieſem Auflage 
veranfaßte, glaube ich übrigens am beiten bann zu erfüllen, 
wenn ich Ihnen den Zuftand Berlins In den jepten fünf bie 
ſechs Wochen mit pragmart her Genauigkeit und ohne einen 
Umdond von einiger Webertung au übergeben fdhlidere, 

Der Anfang dieſes Kriegs erfchlen den Bewotznern Dee 
Und in einem’ sehr rofenfarbenen Lichte, Zwar erregte der Zob 
des Prinzen Ludwig Aerbinand, ber Hier feiner Zatente und 
Kenntnife wegen augemeln geachtet und gellebt wurde, eine 
große Nledergeſchlagenhelt; indeß kamen In dieſem Seitpunfte 
Immer eine Menge fo gut lauender — freltkh nicht offtr 
steiler — Nachtlchien hlet an, daß man dieſen Tod gern 
ad den Preis anfab, um den für den Staat die bebeuienditen 
Beribelte erfaufı worden wären, Diele @tegsborichaften, die 
und tie taufendyüngige Fama ſtündlich — doch, was fage 
ich! — far malt jedem Augenbilde überbrachte, bemirften bei 
den meiſten Berlincen, beionders bA denen, deren eignes 
Echritfat an das der Armee auf Diefe oder jene Weile gefnfipft 
war, eine gewiſſe trunfene Freude, bie aber freilich nun bie 
sum ızten Oktober dauerte, wo ein Kurler, der früh Morgens 
um 6 Ubr an ben Minifter Schulenburg fam, ihr ein Ende 
machte, und durch die Nadricht von dem Berluft der fo ent 
scheltenden Echlacht bei Auerſtädt (mie preußiſcher Seit die 
SEchlacht von Dena genannt wurde) den Schleler ber Derbirm 
Dung auf einmal zerriß. Bon dieſem Augenblide an verloren 
eine Menge Bewohner Berlins Jene befonnene Ueberlegung und 
che, die der haltbarſte Stab in Unglädsfätten If; und Diefeng 
Manget an Beſonnenheit find gewiß gronen Thells auch die 
vielen Autwanderungen von Perfonen jujuichreiben, deren Ins 
tereffe duch Hamitien» und andere Berhätmifte ja bob auf 
immer und mit unauflögderen Banden an Berlin gefnüpft ii, 
und die dadurch, bay fie bier geblieben wären, fi feibit mans 
che unangenehme Stunde eripart- haben würden, Vorzüglich 
den ı8ten Ditober, vom früben Morgen an, fanden diefe Aus ⸗ 


wanderungen febr Statt, und es war In ber That ein gam 


eigener, einen fonderbaren Eindeuf macender Anbtid, Wagen 
an Bagen, ſchwet beiaden, aber doch mis möglichſter Schnet⸗ 
tUatelt, als wäre der Zeind den Fiirhenden ſchon auf ber 
Ferſe, Über den Schießpiap, zur Konigsſtraße hinaus (nach 
Stein au) fahren au ſehen. MWahrtih! das berühmte: Han- 
nibai aute portas, fann den Kömern nicht Ängitigenter, quär 


Sender geflungen Haben, als biefen Flüchtlingen die Botſcaft 
com Deranrüfen der Frauzoſen. In diefer Zeit fam auıb die 
Könlgin und baid darauf der König Hier dutch. Erttere ging 
nad Grettin, iepterer nach Küfrin. Den zoflen und Yıfien 
Dftober marichitien Die dritten Bateitlons und Me noch hier 
befindlichen Depots ab, und die Stadt wurde von diefem Tas 
ge an, wo auch der Gouverneur, der Graf von der Schulen 
duts abreifte, nur von den Bürgern dewacht. So viel man 
inden auch von dem vielen Kiederlihen Gefindel, das in allen 
grogen Erädten im Uebermag erlüirt, in dieſer Beit, wo Der 
iin von altem Miiktär enıbtögt war, gefürchtet hatte: fo biled 
doch Nies ruhig, da die Poligei Die teeflichiien Borkehrungen 
gerrofen und Überhaupt ſehr einfihiscou für das Wohl der 
Stadt geforge hatte. Durb Anfchläge an den Gırageneen 
wurden auch die Bewohner Berlins aufgefordert, wieter an 
ihre Arbeiten und Geſchöfte zu geben, und vorzüglich alles Ju: 
fammenrortiren des Volks bei harter Sirafe unterfagt. Nun 
breitere Ach plöglib über Berlin, das doch ſonſt, vorzüglich in 
den Gegenden unweln des Gchlofiplages, ſehr geräufhvot if, 
eine dumpfe Stile aus; denn Aues elite, um Unannehmild: 
feiten zu entgeben, zu feinen Geſchaften, bie frit der Ankunft 
der Nachricht vom Berlui der Schlacht, gänzlich geruht hats 
ten. So erwartete man benn mir ruhlaer Kaffung den Eins 
zug ber Zramzeſen, ber durch manderlei Gerüchte auf ben 
zaßen feiigelept wurde, aber erfi ben agfien Statt fand, An 
diefem Tage rückten früh, ungelähr um 9 Uber, ein Kommando 
Epaffeurs und etwa 60 bis 100 Mann Hufaren vom gten Hu ⸗ 
forenregiment, zum Eorps des Marſchau Davouft gehorig, das 
fih im der Schlacht dei Jena febr aufgezeichnet Bat, bier ein, 
Run wurde Berlin wieder Iebenbiger, Alles eilte, von Rew 
gierde getrieben, auf den Dönkofihen Dlag, mo die Hularen 
aufgeritten waren, beſah fie. ſprach wohl auch mit ihnen, 
wenn man fo vie Kenniniä der framöhichen Sptache befaß, 
und war mit der Freundlichkeit und Artigkelt, mit der bieie 
Huſaren Die Zuſchauet behantelten, febe zufrleden. Große 
Büge von Menfchen firömten au zum Porstammer Thor Hin 
aus, wo noch mehrere Hufaten einem Garten in Beſchlag ger 
nommen, lumg brennende Feuer angezlindet und fih dabel gm 
lagert hatten, Mech diefe Franjoien berrugen ſich negen den 
Berliniihen Beſuch ſehr gefittet und gut, und ber iegıe Neft 
von Furt, ber vieleicht noch In den Becien mander Bewoh⸗ 
ner ber Königsfabt geweſen war, verfhwand gänsih. Noch 
biefen Tag gingen ebenfaus von Potsdam fehr erfreuliche Nach ⸗ 
rigen ein; denn ber Sailer, ber dort an eben dirfem Tage 
(Rayımirags um = Uber) angefommen war, hatte die Depur 
tirten der Stadt Berlin ſehr guädig anigenemmen und Ihnen die 
Berſicherung gegeben, daß die Mefidenz feine Unannehmillels 
ten welter zu erbutden haben ſollte, ald Die, Die der Arleg ums 
abänbertich berbeiführte, Einguartierungen, Kontribuylonen u. 
dergl. Den asien Ottbr. kam num das ganze Dasvouffche 
Corps in biefiger Gegend an; 'sieie Kegimenter zogen durch 
die Stadt, manche bileben bier; der gröäte Zhell aber ging 
außerhalb der Stadt meg; fie kamen von ben Templower Der 
gen ber und marfdirten am Haulſchen Thore vorbei nad 
Fricdrichsfeſde, wo der Marſchau Dapopit vor der Danb fein 
Haurtquartler auffhlug. 6000 Marn von Diefem Corps bei 
sogen au ver bem erwähnten Thore ein Kager, dergleichen 
einige Tage fpüter auch vor den meiſten Theren Berlins an: 
gelegt wurben, (Der Beichlug Im naͤchſten Wlatte) 
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Die Geſchichte der Drangfale des Perſiles und 
ber Sigismunda, 
von Miguelbe Cervantes Saavedra. 
(Ankimtigung und Probe einer Ueberfegung dieſes Werts.) 


Mer große Gervantes beſchloß feine dichteriſche Laufbahn 
mit ber Befhihte ber Drangfale des Perſiles 
und der Eigismunda, einem Werke, anf welches 
er felbit den höchſten Werth legte, und das, obgleich 
ganz unterftieden an Form und Inhalt von dem Leben 
desfinnreiben Eblen Don QAuirote von Ia 
Mancha, doch mit diefem gleihe Liebe und Bewunbes 
rung verdient. Man findet bier weder jene heitte Lau⸗ 
ne, jenen unverfiegbaren Witz, ber bort die Vorſtellung 
belebt, weber Hauptcharakltere, die dur ihre Aben⸗ 
tenerlichfeit ergögen tmd mit fo großem Fleiß entwidelt 
und durchgefuhrt find, noch jene Dunnigfaltigkeit ſinn⸗ 
reich erfundener und gründlich dargeſtellter Situazionen, 
die in die Heinften VBerbältniffe eingreifen und den Don 
Quirote zu einem fo lebrreihen und unterhaltenden Bilde 
des menfhlihen Lebens mahen, Im Perſſles it ber 
Ton, obgleich gröhentheils heiter und voller Einfalt, doch 
burbeängig ernfthaft und die Stimmung ftreng Fatholifch ; 
die wunderbarften außerordentlichften Begebenbeiten, wo⸗ 
durch eine höhere Macht den Menfsen bald in das tief⸗ 
fie Unglüd ſtürzt, bald zum Gipfel des Glück erhebt, 
werben bier in faum überfchbarer Fuͤlle dargefiellt; eine 
unzäblige Menge von Figuren, die ſich alle durch eine eis 
genthämliche Geftalt auszeichnen, drängen eine die andere, 


um mit ihrer feltfamen Geſchichte zu erfheinen, unb tre⸗ 
ten in mannigfaltige Verhaͤltuiſſe und Veziedungen zu 


den beiden Hauptfiguren, Diele find Perfiles und Sigis—⸗ 


munda, fuͤrſtliche Perfonen ans norbifhen Reichen, ‚von 
nie geichener Schönheit und Verſtaͤndigkeit, durch die 
keuſcheſte Liebe verbunten, für welche kaum der Schwe⸗ 
fter: und Brudername, den fie fi geben, rein und keuſch 
genug ift, durch eim ungluͤcliches Schicſal aus ihrem 
Vaterlande vertrieben, und auf einer Pilgerfahrt nad 
Nom begriffen. Die Szene eröfnet fi im duferften Nors 
den, einem für ben füblihen Dichter unbekannten, beis 
nahe fabelhaften Lande, mo Zauberer und Heren ihren 
Unfug treiben, Goldtlumpen und Perlen auf ben Küften 
der Inſeln umher liegen, und ein ungeſchlachtes Volt 


-wobnt, das feltfamen Superfizionen ergeben if, Nads 


dem fie in den nordiſchen Gewaͤſſern, in Geſellſchaft meh⸗ 
rerer Perfonen, bie ſich zu Ihnen finden, von einer Ins 
fel, einem Lande zum andern umhergeſchifft find, bald 
getrennt, dann wieder vereinigt, und mebrere Übenteuer 


‚beftauden baben, bie das Gepräge des Himmelsſtriches, 


unter welchem fie fi ereignen, das beißt, ein ſeltſames 
wildes pbantaftifhes, tragen, landen fie endlich in Vor⸗ 
tugal, vom wo fie zu Fuß umd in Pulgertract ihren Weg 
fortfegen. Er gebt über Spanien und das mittägliche 
Ftankreich nah Nom; bier zeigen fh, im ſabnen Kons 
trafte gegen ben erften Theil der Geſchichte, ein milder 
Himmel, ein gefittetes Volk, das in bürgerlicher Ordnung 
lebt, ſchoͤn geſchmückte Kirchen und Alöfter, volfreihe 
Städte, verfeinerte Leidenfgaften, die fih nur um deſto 
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gläbender dußern; bad Surädtreten einiger Yerfonen 
wird durch das Hinzukommen von anderen ericht, bie 
einen würdigen Kreis um des ſchoͤne Paar bilden, und 
zum Theil Gefährten ihrer Meife werden. ie langen 
an in Rom, „ber großen, ber gewaltigen, der hochbele 
ligen Stadt!“ und in biefem erfehnten Siel ihrer Reiſe, 
wo das Gelübde ihrer Pilgerfchaft erfüllt ift, an dieſer 
Quelle ber Tatbolifhen Lehre, mo fie ihren Durſt nah 
tiefer Erkenntniß berfelben in vollen Zügen befriedigen, 
erhebt fie auch das Gluͤck in ihren angebornen Rang, und 
in ibre erblichen Rechte, und ihre Vermaͤhlung verbindet 
bie Beberrfcher zweier großen norbifchen Reihe, Nie ge 
beugt von ben größten Wibermwärtigfeiten, weil Neligien 
und Liebe fie aufrecht halten, obgleich diefe Liebe fie mit 
ihren eigenthämlihen Echmergen nicht verfhent, find 
Perfiles und Sigiemunda ber ſeſte Punlt, um welden 
das bunte Bild menfchliher Schickſale fi barftellt, und 
fore Meile der Faden, an welden die mannigfaltigften 
Begebenheiten fih leicht und glädlih anknüpfen. : Der 
Zuſall führt die Ereignile herbei; fie feinen nur für 
fi und ohne Sufammenhang mit ben früheren und fpäte: 
ren hingeftellt und ausgebildet; aber felten, und bei 
weitem feltener als im Don Quirote ift dich ber Fall; 
bald und auf eine überrafchende Weife zeigt es ih, wie 
innig und tief fie in den Zuſammenhang ber übrigen eine 
greifen, und ein im Anſange beruhrter unbebentender 
Umſtand erhält gegen das Ende eine große Bedeut⸗ 
jamfeit, — 

Des Heliodor Theagenes umd Chariclea ift nach 
Gervanted eigener Berfiherung fein Vorbild beim Perfi 
led gewefen, doch muß man fih hüten, biefe Ungabe in 
einem zu audgebebnten Sinne zu verftiehn und zu glau— 
ben, bad Werk ftände zu jenem in dem Werbältniffe, wie 
gewöhnlich eine Nachbildung zu ihrem Original; vielmehr 
ift die Dichtung des Eervanted an Umfang der Darftel: 
Tung, an Grofberzigkeit der Grfinnung, an Erfindung 
und Verknuͤpfung der Begebenbeiten der Kompofizion bee 
Bifhofs von Tricca fo weit überlegen, daß man beide 
auch nicht einmal zunfammenftellen mag; obgleich die Aehn⸗ 
lichkeit, die in einigen dußeren Umſtaͤnden der Hauptfigts 
ren und der Schilderung mehrerer Eituagichen Statt fins 
det, deutlich zu erfennen gibt, daß jene aͤthiopiſche Ge: 
{dichte des Helloder den Eervanted angeregt, und den 
erften Keim zur Hervorbringung bed Perflies in feine 
Seele geworfen hat, 

Der Beſchlug im nächften Blatte.) 
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Einige Bemerkungen über die neuſie Kunſt⸗ 
ausftellung in Paris. 
(Sortfegung.) 

Der Tod Gorreggio’s ift auf einem grofen Gemäl: 
be dargeſtelt, mie er ermüdet beim Eintritt in feine 
Werlſtatt dinfinft. Die Intenzion ift fehr gut, aber das 
Gemälde hoͤchſt mittelmäßig. — Haben Eie ſchen dieß grofe 
Bild betrachtet? Theſeus und Pirithous bekämpfen bie 
Etrafenräuber, umd befreien zwei entfährte Griechinnen. 
Es iſt wahr, es iſt doppelte Handlung in diefer Darſtel⸗ 
lung, fie macht eigentlich zwei Bilder, doc fo viele an: 
bere machen kaum eines, daß man ſich dieß gern gefallen 
laͤßt; aber welche Energie haben dieſe Geftalten! mie 
tuͤhn find diefe Stellungen, mie richtig verftanden bie 
Zelchnung, mie wild biumen ſich die Noffe der Räuber ! 
An dem ernflen Ten des Aolorits, ander Veſtimmtheit 
ber Umtiſſe, und der Kraft bes Ganzen errathen Sie 
leicht, daß er aus David’s Echule ſeyn muͤſſe; doch nim: 
mermehr würden Ste wohl ahnen, daf ein weiblihes 
Weſen Schoͤpferin diefes Werkes war! Es ift von Mabas 
me Mongez, geb. Le Vol, gemalt, bie fich ganz bie: 
ſem Fach widmete, Elevin von Regnault und Dapid. — 
Jenes Vild von Mille, Zorimier gefält fehr; Johan⸗ 
va von Navarra führt ihren Heinen Sohn Arthur auf dag 
Grabmal feines Vaters, Johann bes Eroberer; Eniendb 
faltet fie die Händchen bes Kleinen; es hat ſehr viel 
Schoͤnes, doch iſt es mit frei von Manier, vorzüglich 
in Anfehung des Fardentenes. — Eine caledonifche Land: 
ſchaft von Forbimift fehr brav; es ift Nacht, nur blaß 
leuchtet der Mond, Oſſian fist auf einem Felſen, under: 
greift feine Harfe tieffinnig und traurig; die Geifter feiner 
Vorfahren ſchweben in den Lüften vorüber; büftere Schwer: 
muth hertſcht im Ganzen, — Diefe mübe Alte mit dem 
ſchlummernden Kinde anf dem Schooße, den Schlaf bes 
Alters und den Schlummer der Kindheit vorſtellend, von 
Mad. Benoiſt, Elevin von David, gemalt, und jene 
Kinder mit dem Vogelneſt, yon Ebenderfelben, erfreuen 
durch Mahrheit und Musdrud, — Wielleiht weniger 
Wahrheit, aber vielen Reiz in der Behandlung haben die 
Arbeiten von Mad, Chaubet; ihr Portrait der Heinen 
Prinzeſſin Laͤtitia, welche gern ihre Splelſachen verläßt, 
um ſich die Bronzebuͤſte Napoleons zu holen, und fie froh 
in ihre Aermchen ſchließt, iſt dußerſt Tieblich, — Bei jenem 
Portralt des jungen Pringen Oscar, in fpanifcher Tracht, 
mit ber weißen Feder auf dem ſchwarzen Sammthut, weiß 
man nicht, ob man den Reiz der Malerei oder die Schoͤn⸗ 
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heit des Kuaben mehr bewundern fol; es ift der Sohn 
bed Fürften Bernadette. Noch ein meiblihes Portrait 
iſt wunderſchoͤn von ihr gemalt, Im ihrer Kempoſizion, 
eine junge Fran vorftellend, bie ihr Kind auf ben Nüden 
gebunden dat, um dur das Gitterfenfter ihres Gefaͤng⸗ 
niffes zu entfliehen, ift bie Stellung etwas unnatuͤrlich, 
doch der Ausdruck der Angſt in ihr, und ber Inbefangen- 
beit in dem Kinde ift fehr glüdlich getroffen. — Cine 
Mebrenfeferin, von Mad. Dasin:- Mirvanlt, iſt al: 
Ierliebft ; wie zwangles hält fie die Gatbe auf bem Kopf, 
wie wahr it der Echlaafchatten, ben ber Arm anf das 
freundliche Sefiht wirft, wie warm dad Ganze! Eine 
Köchin, von Ebenbderfelben, ift ein ſinnig ausdrucksvol⸗ 
les Bild; an einen Tifh mit ihrem Geräth frebt dieß 
junge Maͤdchen gelebnt, eben erbielt fie einen Brief, wos 
ber? und von wem? dieß zeigt wohl deutlich jener Eols 
batenhnt, den fie als liebes Andenken behielt, und hin: 
ter ihr Kuͤchengeraͤth verftete; ihr Ange ſchwimmt im 
Freude und Erinnerung; ein Sträufchen Penſtes ftedt 
in ihrem Mieder; in dem halbaeifneten Tiſchkaſten bes 
lauſcht man manches aͤhnliche Fleine Andenken, — Jenes 
Bild, mo Venus und Amor fo feſt ſchlafen, und Scha— 
ten lieblicher Zephyrs herbeiflattern, die ſich laͤchelnd und 
Schweigen gebietend dazu draͤugen, fie zu kuͤſſen, es iſt 
von Mille, Couſtance Maper, Elevin yon Prud'hom; 
der Geiſt ihres Lehters lebt ganz darin, der ſelbſt in 
ſeinen Zeichnungen ſehr viel von der lieblichen Aumuth 
des Correggio hat. 

(Die Zortſebung folgt) 


Echdue Kunſt. 


Vor Kurzem ifk die dritte Eammlung ber Bild», 


niffeießtlebendber Berliner Gelehrten, bie 
der Kupferfieher M, S. Lowe mit ihren Eelbiibiogra: 
pbien herausgibt, erfchienen. Der gute Fortgang, defs 
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fen fi dieß Werk zu erfreuen bat, bemeift, daß bas li⸗ 
terariiche Publikum vielen Theil daran nimmt, Dieß 
Mal finden wir bie Portraits bes, burd feine unermüds 
lie Wachfamfeit *) auf alle, auf geheime Orbengver: 


 Eindungen und Obffurantisnus hindentenden, Erſchel⸗ 


nungen befannten Oberbibliotbefar I. €, Bieſter; dee 
ſehr hochachtungswerthen Sprachforſchers P. Buttmann 
und des ehrmürbigen Nicolas, deſſen Name gewiß fo 
lange, als eine beutfche Literaͤrgeſchichte eriftirt, mit 
Achtung genannt werden wird. Die Bignetten unter den 
Yortraits deuten auch dieß Mal wieder ben ſchriftſtellerl⸗ 
ſchen Charakter ber abgebildeten Gelehrten an, Unter 
Bieſters Bilde ſieht man bie Göttin der Weisheit eic 
nem Heuchler die Masle der Neligion, In die er fih vers 
fett, abziehen. — Buttmanus Verbienfte um Ale 
terthumsfunde und griedifge Eprade (ſeine Grammatif 
bürfte bie vorzüglihfte fern, bie wir befiken) werden 
durch Aadmus, ben Erfinder ber Buchſtabenkunſt, der 
bie 16 Buchftaben des alten griechiſchen Alphabets auf 
zwei Tafeln eingräbt, zur Auſchanung gebracht. — Un 
ter Nicolai’s Portrait erblidt man einen ernten ges 
ſchaͤftigen Mann, ber (nad ber Fabel, die man von dem 
Begleiter des Herkules erzählt) die Wunden der gefüpften 
Hoder verfengt, um bad Nachwachſen ber Köpfe zu vers 
hindern. Diefe Vignette PT N.’ Aampf gegen Vorur: 
theife und Aberglauben verfinnlihen. Zu den Füßen des 
Morbbrenners fieht man ein Kleeblatt, mit deu Buch⸗ 
ffaben: L. N. M. (Reffing, Nicolai, Mens 
belsfohn) — Die Biographien felbft find mit Seiſt 
und einer ſehr einnehmenden Beſcheidenheit geſchrieben; 
die Portraits fprechend aͤhnlich und der Stich ſehr fauber, 
Aug Kubm . 


) Die Ihn öfters freilich zu meit führte, und, wie bas 
nicht anders fegn Fonnte, ihm zahlloſe Feinde und KB: 
berfacher wedte, 8. 
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KRorrefpondenz«» und Notizen-Blate—. 


“us Beriin, 
(Berhtuß,) 

onniagd, ben sölen Dftober, früh um o Uhr murde 
vom Schlog aus, über die Schleuſſenbrücke, durch die Jäger 
ftenge und Linke hinauf in die Friedrichs bis an bie Leipal⸗ 
serüraße, ein Spaller von frangöf. Infanterie gejogen, und 
fo au unter ben Unden, da man ben Salfer erwartete, 
Diefer Gleis aber feinen Einzug erfi ben Tag darauf (ben 57.) 
Nadmittagd um 3 Uhr, unter dem Gelaute allet Gloden, 
Die Ankunfe bed Kalſers gewährte wegen ber ſchönen Barden 
und ber zahlreichen Generals, die Ihn begleiteten, einen fchr 


Impofanten feierlichen Unbild, ber durch das lebhafte Schwen⸗ 
Een der Düte des Publitums und den einftimmigen Ruf: „Es 
iche der Kaifer!“ fchr erhöht wurde. Bor dem Opernhaufe 
war Muſik auigeſteut worden, mit der man den Menarden 
begrüßte. Der Bug ging (ehr Iangfam und dauerte, welt bie 
ganze Garbe In Berlin einzog, bis gegen 5 Uhr. Der Kalſer 
ritt ein welßes Pferd und war ganz wie gewähntich gefielber, 
€r trug einen dunkelgtünen Rod mit rothem ragen, kurze 
Stiefein, einen Kleinen dreiedigen Hut mit einer Nazis nal ⸗ 
kotarde und auf ber linken Bruit einen Eleinen Stern. Bu 
feiner Einten ritz fein ungſter Pruder, Prinz Sierenpmus, 
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Am Abend war bie ganze Stadt auf das prächtläfte erleuchtet, 
und f# endete diefer merkwürdige Tag, der in der Ehronik 
Dettins mit unauftöichbaren Zügen eingeſchtieben fieht, Ein 
großer Theil der Grenadiergarte gu Fuß bidouatirte die Nacht 
über im Luſtgarten, und den andern Morgen elite die vornehme 
und nicht vornehme beriiniite Weit dahin, um ben Winouat 
zu beihauen und tie Framoſen ihre Toilette machen zu fehen. 
Seit Dielem Tage wurde es in Berlin fehr lebhaft; denn bie 
Truppendurchzüge dauerten nun unaufbörtich, nach auen Rich 
tungen bin. fort, Mimt lange war der Kalſer bier, fo hleit 
er über den Theil der Armee, der fih gerade dba befand, im 
Lufigarten große Revüe, versbelite mehrere Drben der Ehrenle ⸗ 
glon unter dieienigen Krieger, die fih am meiſten ausgezeich ⸗ 
net harten, und ernannte mehrere Gemeine zu Offizieren, — 
Bingeieben bade Ich bieie Mevüe nit; Die Truppen nahmen, 
des engen Raums wegen, den gansen Luñgarten nebii bem anı 
gränzenden Plap Hinter dem Sqhloſſe ein, fo Dad nur wenige 
Zufchauer, die an der Schloßfreihelt ſtanden, eiwas in ber 
Entfernung fehen fonnten; denn näher durfte man nicht Bin» 
sufommen, um ben Soldaten ben Weg nicht au vertreten. 
Aber Ih babe öfters den Mufterungen beigewohnt, die der 
Kaifer über neue Megimenter Sielt, bie nach Berlin kamen 
und von da nah Polen, Schienen oder Preußen marichitten, 
und far täglich befand Ich mich auch auf der Wacrparade, 
wo ich ben Kualler, ber immer, feibit Im ſchlechteſten Werter, 
gugrgen war, fehr genau fehen fonnte Einige Wat fand ich 
nur drei bis vier Soritte von ihm, und konnte jeden Zug 
feines Geſichts deutlich beobamıten, Ein Baarmal, wie er über 
Chaſſeurs au Fuß und Boltigeur⸗ Negimenter Muſterung bieit, 
ging er wiederholt an ben Reiben ber Zuſchauer Kinmeg, blieb 
dfters halbe Wiertetfiunden lang zwel bis drei Schrlite von 
Ihnen fiehen und fprac mir feinen Generalen ober andern 
Difizieren. Aum den Prinz Muͤrat habe ich geſehen, den Erb⸗ 
prim von Baden und bie meifien der berühmtenen franzoftr 
{chen Generate, Bon alien Bildern des Kallers, die man In 
Deutfchland verfauft, firbt Ihm keines äbnlih; am wenigen 
getroffen iſt er auf den Kupferitiihen, die fih-von ber Seit 
berishreiben, wo er die Stetle eines Aonſuls betleſdete. Zwei 
beruniſche Künfter, Elar und Eebmann, baten ibn aber 
portraitirt und auf beiden Biättern if er fehr getroffen; vor 
züglıh auf dem einen (ich glaube dem Lehmannſchen) Wilde 
find feine Seſichtszüge mit räufhender Wahrteit dargeſtellt. 
Schade, bag der @ti bei beiden Stücken ofenbar eiwas be 
ein worden und nice fauberer und beffer ausgeführt iſt. Ger 
wig werden unfere erien berliniichen Künſtler werielfern, dies 
fen großen, merkwürdigen Daun mieberheit und mir allem 
möglichen Eielg abzubilden; ſobaid wir Wiätter erhalten, die 
in diefer Dinicht mir Aufzeichnung genannt au werden ver 
dienen, werde ich es Ihnen und Ihren Leſern ſogleich ans 
aelgen, — 

Ucher das Betragen der Trangofen ſeibſt In Berlin If 
nur Eine Erimme, Durchgänglg haben fie fich fo gut, fo ar⸗ 
tig und geüttet benommen, daß, wie ich fdhon oben wagte, wie 
nur durch Ihren Antilf Daran erinnert werden, bad unfere 
Siadi von Feinden befege ih; Abe Betragen läßt und diet 
nie ahnen. Kurz nac Ihrem Einrücken verbreitete ſich das 
Gerücht, daß geplünderr werden würde; ein Gerücht, das nur 
bie Einfalt erfinnen und glauben konnte. Der Kommandant 
von Berlin, ber Generali Qulin, ein Mann, dem bie Be 
wobner der Mehdensüadt den mwärmien Danf, bie höch⸗ 
fien Verbindilchkelten ſchuldig And, widerſprach dieſem Ge 
rudat war fogleih in Anſchiägen; indeß Hatte es doch Kies 
und da einigen Eingang gefunden und Angſt und Beforgnig 
erweckt. Aber auch zu manden luſtigen Szenen hatte es Ber: 
anlafung gegeben. So erzählte mir ein Bekannter, er babe 
eine alte Frau geiehen, Die einem jranzöſiſchen Geldaren gar 
freundin auf bie Schulter geklopft und mit einer gar heitern 
und fehr zufriedenen Miene, als erkundigte fie fih nad einem 
frepilchen Belle, Ihn gefragt Häne: „Horn Sie, Musich, 
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wenn wird denn geplündert ?« Der Soldat verfland fie aber 
nicht umd wandte ihr besbatb lächelnd ten Rüden. — Gehe 
oft find Bauern, die die Theurung fich zu Nuge manen und, 
irop der Aufmerkiamfelt dee Poitzel, die Käufer mit höheren 
Greifen betrögen wouten, vom franzöhlcen Milttär zu Recht 
und Blulgkelt verwwieien worden, Wie geſagt, es wäre die 
hoͤchſte Ungerecht gkett, dem Bieberfinn und der Reduchkeint ber 
Erangofen nicht alle Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. 


Einige Mat Hit beim Kalier Konzert geweien und Mia: 
dame Schi und Berbmann haben darin gefungen. Im 
Theater war ber Kelfer nit; deſto Aelßiger aber wird ed von 
dem ſtanzoſ. Milttär beſucht. Mellftlens werden Opern, feine 
@rüde, Die non ber frameſ. Bühne auf die unfrige oeepfangt 
worden find, und Bautette gegeben, welchen lehteren die Kram 
zoſen befonders vie Seſcamack abgewinnen follen, wiewobl fie 
ben Parliern unendilch weit nadfießen mögen. — Unter ben 
Scaufptelern geben fie, wie natürlich, Ifland und der Mad, 
Behmann vor auen andern den Worzug; übrigens follen fie, 
mie das ebenfalls fehr naturuch dit, mit dem berlinifchen Thea⸗ 
ter welt zufriedener fegn, als mir irgend einer andern Deut 
ſchen Bühne, 

Uuter den franzöffchen Offisieren findet man Biele, bie 
mit bee deutſchen Kiierasue fche dekannt find, Am meiſten 
ſchaͤtzen fie von unfern Remanen  Schrifiteiern Yuaun ka: 


fontatne, deſſen mehrhen Werke fie aus Urberiegungen Bann 
sen und rühmten, 


Kunfimerte, tie fih für de Sammlungen in Darts 
elgneten, dürften ſich bier wenige finden. Inden Iprach man 
davon, daß die ihöne Wiltoria vom Brandenburger Thor und 
die brongene Statüe des großen Kurfürſten, von der Könige 
brüde, vieleicht dahin geſchaft mürben. 

Im Reiche der Kunfi und Literatur üſt übrigens in bier 
fer Belt nichts von Vebeutung erſchlenen, wie dag freiiich in 
den Seltumfänden feinen Grund bat. Irlands Theaterfatender 
fou noch nicht fertig ſeyn; ausgegeben wird er wenigſtens 
ned nicht. 

Am asſten Novbr. iſt der Koller abgereiü; wie man 
in ber biefigen Zeitung left, nah Küfirin. Au die Garde 
iſt ihm dahin gefeigt, rebit dem gangen Dauptaquartier. 

Beben Sie für Beure wohl! — Sobald fich wieder et» 
was Neues, Webeutendes, dos für Ihre Lefer Intereife bat, 
bier zuigägt, ſouen Sie bald bavon Nachricht — 

— fh. 





Kuss Englanb. 


Das furchtbare Nachiplei: The forty Thieres (bie 40 
@risbuben) iſt auch in Dieiem Jabre wieder ein Kieblinge: 
ſchaugerichte des Londner Publitums. 


Bor einiger Zelt kaufte ein Oerr einen Spurhund In 
Smwanfey, und begab fich mit ibm Zur See bid Brutol und 
von ba zu Lande bis in Die Gegend von Tbeovil oder Yoll, 
mo er wohnte. Das Ibier konnte feiner neuen Bage keinen 
Gelhmad abgewinnen und beieriiste nach einem sweltägigen 
Aufenthalte. Zmei Tage nad feiner Deſerzion kam es gluͤck⸗ 
ih und außerordentiih erfreut wieder In Swaniey an, 


Der Prinz von Wauls bat an bie Stelle des verſtor⸗ 
benen D. Turton den D. Gilbert Diane zu feinem erſten Leid⸗ 
art erwählt. 


Ein RBauftampf au Gtepnepfielbd awlichen ben chen 
bekannten Herren Makond und Briant war fegıhin fo ernil 
baft und enticheldend, dag der arme Brlam Then In ber 
Kurihe, weiche ibn nach Daufe bringen foute, felnen renem: 
willen Geiſt aufgab, 





Olerbel das Intenigengbiars Nummer g2, 


Sntelligenzblatt. 


der 
Zeitung für die elegante Welt, 
Sonnabenb. — — 52. — 6. December 1806. 








Anzeige für Damen. 


Mir noch erböbterer Schönheit fomohl des Innern als Aeußern, iſt ber dritte Jahrgang bes für das ſchoͤne Ges 
ſchlecht verantalteten Taſchenbachs, unter dem Kitel: 


Drittes 
Toiletten Ge fd ee ns & 
"  Eın Jahrbuch 


für 
Damen, 
1807. 


Mit 20 Kupfertafeln und 10 Muſikblaͤttern. kl. 4. 
nunmehr fertig geworben, und ſowohl in allen Buchhandlungen, als auf allen refpect, Poft:Yemtern zu erhalten. 


Unter ber eriten Heberfärift: Bildung zur Runft und zum fhöonen mweibliden Leben, findet 
man folgende Auffäge, als: 1) Lina's Briefe an ihre Mutter, 2) Erfheinungen. 3) Briefe aus der Saͤchſi— 
fhen Schweiz, von Tierſch. 4) Ueber mweiblihe Kunſtliebhaberei. 5) Der fhöne Zirkel, ober Züge aus dem Por⸗ 
trait einer geitreihen Dame. Eine dramatifhe Stizze. Von Louiſe Brachmann. 6) Ueber Schüchternheit. 
Nah dem Englifwen. 7) Der Titustopf, oder bie Herrfhaft der Männer, Eine Anekdote aus dem bäuslihen 
Leben. Die zweite Ueberſchrift: Zeipenkfunft und Malerei, enthält: 1) Natur und Kunſt. 2) Betrach— 
tungen über die Zeichenfunft, mit befonderer Anwendung ‚auf das Landſchaftszeichnen. Bon Fr. Bartbel, Die 
britte Ueberſchrift: Tanzkunſt. 1) Körperlibe Bildung oder Erziehung der Jugend, Von Moller. 2) Wahr: 
fheinlibe Urſache des Verfalls der Tanzkunſt, als Privatvergnügen, Bon demielben. 3) Ueber Damentompits 
mente, für alle Situationen bes 'gefelfhaftlihen Lebens ſowohl als des Tanzes. Bon demſelben. 4) Theorie der 

Kanzkunſt. Von dbemfelben. 5) Der Länderer. Von demfelben. 6) Ein paar Worte uber die Tauzmufit in diefem 
Korletten » Gefhent. Die vierte Ueberfhrift: Mufit. 1) Ueber Muſik und Lorit. 2) Weber Mborbmus und Mies 
trif. 3) Gefangmuft, Die fünfte Ueberſchrift: Weiblibe Kuufbefhdftigungen. 1) Allgemeine Bener: 
kungen über die Art, Blumen in Zimmern und vor Fenftern zu sieben. Won Kurt Sprengel. 2) Striderei. Von 
Henr. Jügel. 3) Stiderei, Bon Madam Klodeubring, 4) Künftlihe Näbarbeiten. Bon Pbilipfon. 5) Anwei: 
fung, Aarements oder Belegungen anf Kleider aus freier Hand zu verfertigen. Die ſechſte Ueberſchrift: Haus: 

‚lie Detonomie. 1) Zimmerverzierungen, Won Espenbaun, 2) Kochkunſt. Die fiebente Ueberſchtift: Mes 
geln zur Erbaltung und Vervolltommmung der weiblichen Schönbeit. Belehrung über die Haut, 

Außer den Wlufitbldrtern it das ſchöne Titelkupfer zum erſten Aufſatz gehörig; das zweite Kupfer, An: 
fiht von Pirna, begleitet die Brieſe aus der Saͤchſiſchen Schweiz: die übrigen Stupfertafein find: Eine 
zur Zeichenkunſt und Malerei, Drei zur Tanzkunſt, Vier mir Blumen, im Zimmer und vor Fenſtern zu ziehen, 
Vier zu Strickkunſt und Tapiferiearbiiten, Zwei zu Stickerei, Bwei zu Näbarbeiten, Eine zu Agremeuts oder 
Vefegungen auf Kleider und Eine zu Zimmerpup beftimmt, Ein geſchmackvoller Umſchlag umſchließt wieder das 
Ganze, Der Preis davon ift: Auf Schweizer Papier 4 Thlr. 

Auf Engl, Velins Pap. 6 Chlt. 
Leipzig im Dec, 1806, 
Georg Voß. 


Angeigefür Mütter und Erzieherinnen. 
An alle Buchhandlungen ift nun verfandt 


Die Arbeitsstunden 
im 
Stricken, Nähen und Sticken. 
Ein Lehrbuch für fleißige Töchter. 
Mit Vorzeichnungen und Muftern auf 15 Kupfertafelm 


Diefes Unterrichtsbuch iſt mit der Ueberzeugung veranjtaltet, dab es in jeder Familie, wo Toͤchter find, 
fo wie im Töhterihulen und. Erziehungsinftisuten eingeführt werben wird, Bolgender Inhalt mag diefe Beim: 
mung rechtfertigen, 


- Erſter Abſchnitt. Unterricht im Stricken. 


1) Einige Verbaltungeregeln. 2) Was beißt Striten? 3) Vom Mafchenftriden überhaupt. 4) Ab: und 
Zunehmen der Machen. 5) Der erfte Strumpf. 6) Veribiedene Arten vom Mafhen. 7) Anfangsgrinde im 
Mufterftriden. 8) Bom Raͤndchen oder Känthen der Strümpfe. 9) Von Zwickeln. 10) Patentitriten in Breis 
ten. 11) Das piqueäbnlide Patent. 12) Das geftreifte Patent, 13) Das Schlangenpatent. 14) Patentſtricken 
im Sirkel. 15) Patentmufter. 16) Handichube zu üriten, 17) Geldbörfen zu firiden, 18) Verſchledene Muſter 
zur künftlihen Strickerei. 19) Vom Filetſtricken überhaupt. 20) Anfangsgrände im Filetitriden. 21) Garo: 
filet, 22) Stabfilet. 23) Berliner Grund. 24) Rofenfilet. 25) Rund- oder Erböfilet. 26) Gebrochner 
Stab. 27) Frangenfilet, 28) Kreusfilet, 29) Einige Muſter zum Filetſtricen. 30) Schnuren zu jiriden, vers 
mittel einer Maſchine. 


Zweiter Abſchnitt. Alnterricht im Nähen. 


1) Einige Verhaltungsregeln. 2) Der gewöhnlihe Saum. 3) Der breite Saum. 4) Der Schnur: oder 
Fadenſaum. 5) Der überfhlagene Saum. 6) Zufammennäben mit einer überwendliden Naht. 7) Zufammens 
näben mit einer Überfhlagenen Naht, 8) Sufammennäben mit einer Steppnabt. 9) Vom Steppen. 10) Bom 
Zufhneiden eines ordiniren Franenbemdes. 11) Bon Werfertigung und Zufammenfegung der einzelnen Theile 
eined Frauenbemdes. 12) Eine andere Gattung von Frauenbemden. 13) Vom Zuſchneiden eines ordinaͤren 
Hemdes für eine Mannsperfon, 14) Von Verfertigung und Zufammenfegung ber einzelnen Theile eines ordint: 
ten Hemdes für Mannsperſonen. 15) Eine andere Gattung von Manusperionenbemden; 16) Ein ordindres 
Halbhemde. 17) Halbhemden mit Schlitzen. 183) Halbbemden mit VBuienftreifen. 19) Noch einige Gattungen 
von Halbbemden, 20) Kleine Halstüber für Frauenzimmer, 21) Vom Hoblnädeln. 22) Einige Regeln, welche 
man noch beim Hohlnaͤdeln zu beobahten bat. 23) Vom Ketteln. 24) Vom Durchbrechen und Ausnihen nad 
Art des Engl. Mary, 25) Vom Tambourinſteppen. 26) Nom Zeichnen der Waͤſche. 


Dritter Übfchnitt. Unterricht im Sticken. 


1) Einige Verbaltungs-Megeln. 2) Die zur Stiderei nötbigen Gerätbihaften. 3) Vom Etiden über: 
haupt und was mod dazu erfodert wird. 4) Vom Plattſtich. 5) Von der Knörhenitiderei, 6) Tom Tambou— 
rinſticen. 7) Vom Kettelſtich. 8) Vom Moulefiden. 9) Erklärung der zur Stickerei gehörigen Vorzeihnun: 
gen, 10) Bon Durhbaufhen der Mufter. 

Die ſchoͤn und fleibig gearbeireten Kupfertafeln find, Sechs zur Stricktunſt, Fünf zu Niäbarbeiten und Vier 
jur Stiderei beftimmt, Der Preis iſt ı Thlr. 8 Gr. Leipzig im Dec. 1806. 


Georg Bo. 
Für Lehrer und Schuͤler der griechifchen von K. E. Günther, Proreftor am Herzogl. 
Epradıe. Erminarium zu Oels. 8, 120r. 
Bei Fr. Tr. Maͤrter in Leipzig find zur Deſſen Anweifung zum Gebrauche des Griechi— 


Michnelmeffe 1806. eſchienen: fhen Uebungsmagezins, oder dia ſich ſelbſt bes 


lebreuden Gricchen, eines aus drei einzeln vers 


Griechiſches uUebungsmagazin, ober: der ge Er kaͤuflichen Lehrgängen beſtebenden Uebungsbuches 
belehtende Grieche. Erſter Lehrgang. — = jur grünblihen und angenehmen Etlernung der 
ſches U BG, oder: bloße Vorübungen e⸗ griechiſchen Sprache. 8. 6 gt. 


ſens, Sleftirens und Ueberſetzens, als die allers 
erſten Unfangsgründe der griechiſchen Eprade, 





Am Berlage der Helwinafchen Hofbuhhandlung 
in Hannover find fürzlich erfchienen und an alle 
folide Handlungen verſandt: 


Scharnhorſt, ©. v., Handbnuch für Officere in den ans 
gewandten Theilen der SKriegemwiffenihaften ıten 
Theils, zter Band, oder: Handbud ber Wrtillerie, 
2r Band. Zweire gänzlib umgeerbeitete und ums 
vierfache vermehrte Anfage, Mit 17 neuen Kups 

fertafeln. gr. 8. 5 Rthlr 

Dever, 3.4. G., (Verfaſſer der Geſchichte Jeſus 
und feiner Apoſtel) Britrag zur endlichen Entſchei⸗ 
dung der Frage: „An wiefern haben die Lehren 
und Vorfchriften des Neuen Zeftaments blos eine 
Iocale und temporelle Beſtimmung, und in wiefern 
find diefelben von einem allgemeinen und flets gül: 
tigen Auſehen?“ Eine Preisigrift, gr. 8. 

1 Rthl. 4Gt. 


Anzeige neuer Pariſer Mode⸗Artikel, die ſich ber 
fonder8 zu Weihnachts» und Neujahrs-Ge— 
ſchenken für Damen und Herren eignen. 
Gertige, ganze und demi parc aud Neglige, nenfte 

Mode, Kleider und Tuniques. 

Eu jais brodirte Areppes, Guirlandes en jais, 
Kimme en feche, Parifer Neufte Urbeits-Beutel, 
Ehlever, Kopf: Hals: und Bruftbekleidung. 

Corbeilles de mariage, Stirnbinden a la Ninon, 
Eau Antique et Rouge Naturel, find bey Hrn. 

Mitwenda in Leipzig angekommen, und durch frans 

quirte Briefe nebft Bepfügung von 8 gr. für Eme 

ballage zu baben. 

Auch beforgt er Beftellungen, auf die neuften Wins 
ter: Kleldungen ald Sammt, Atlas und Florence, 
Mattirte und Garnirte Parifer Oberröde, Toilet⸗ 
ten= und Staats: Kleider a 11 St. 66r und 5 
Stüd Lonisd’or. 

Ganze Spigen Kleider 20 Stück Louisd'or, und detto 
in Spigen Dessin — 6 St. Loulsd'or. 

Toilettes Egyptiennes, enthalten auf ein ganz 
Jahr Eau Autique, Rouge naturel, priparirte 
Nacht- Handſchuh, und Stinbinden à la Ninon 
nebſt Zahnbedarf. 33 St. Ducaten. 

Herren: Toiletten. die außer Raſir, Friſir, Walch und 
Schreib: Bedarf, noch Liqueur et Bouillon ent: 
halten. 2 Caroline, 

Yarifer Flafpen: Keller, welche 6 biverfe Sorten ſtaͤrk⸗ 
fie Liqueurs, Bovillon, Chocolade, Drogues, 
auch Gläfer, Meile: Toilette und ı Porzutifens 
Kaͤſtchen von feinem Holz unter einem Verſchluß 
enthalten, 5 Lonisd’or. 

Beſtelungen, die aufer den Preis mit gar, für Einbal: 
lage und franguirt eingefendet werden, beſorgt Mit: 
weyda in Leipzig, und Lichtenaur in Hannover, auf 
andere erfolgt feine Antwort, 


Neue Verlags. Bücher der Buchhandlung des 
Maifenhaufes in Halle, von der Dfter» und 
Michael Meffe 1906. 

Der Biograpd, oder Darftellung merfmärdiger Men: 
ſchen der drey legten Jahrhunderte, Fünfter Band, 
gr. 8. 1 CThlr. 16 or. 

Ernesti Praefationes er Notae ad M. T. Ciceronis Ope- 
rum omnium Editionem majorem. Pars 1.8. a Rıhl. 

Fabri Abriß der Geographie, ı2te mit einem Unhange 
vermehrte Ausgabe, 8. 10 9%. 

Grens fpjtematifches Handbuch der gefammten Chemie, 
Dritte Aufl, Umgearbeitet von M. H. Klaproth. 
ır u, 2r Theil, gr. 8. 4 Mthlr. 

unters Handbuch gemeinnügiger Kenntniffe für Volls⸗ 
fhulen, Zr Band, 4te Ausgabe. ı Mehl. 

Knappii Diatribe in losum Epift, Pauli ad Roman, 
Cap. X, 4J—ın. 4.  5gr 

— — Miſſions-Geſchichte, 64tes Stüd, 4. 8 gt. 


Dictionnaire frangois et allemand. 


Les eirconstances actuelles rendant presqu’ in- 
dispensable l'usage d’un Dictionusire des deux lan- 
gues allemande er frangoise, nous offrons celui dont 
le titre suit, comme plus fait pour satisfaire au be- 
soin gendral qu’aucun autre, par son format et par 
la mouiciıd de son prix. 

Nouveau Dietionnaire portatif, fram 
gois-allemand er allemand-frangois 
redige d’aprıs les meilleurs ouvrages connues, 
suivi d’une table des verbes irröguliers, par F. 
G. Haas. Seconde edition, revue, corrigee et 
augmentee. 2 Vol. 8. Relie zRıhl. 4gr. en 
feuilles ı Rıhl, ao Gr. 

Qui en prend plusieurs & Ia fois jouira des nvanta- 
ges considerables. Se troure a Leipzig chez J. 
FT, Gleditsch, 


Zum Unterricht können wir folgende neue Schrif⸗ 
ten empfehlen: 


Boͤttiger, C. 9, Undentungen zu 24 Vorlefungen 

über Archäologie, gr. 3. 1 Ntbl. 
auf holl. Papier. ı Mibl. 8 Gr. 

Brüel, 3. U, praktiſche franzöfiihe Sprachlehre 
für Lehrer und Lernende, auch zum Selbſtunterricht. 
Zweite verm, und verbefl. Aufl, 8. 18 Gr. 

— — Dictionnaire portatif de Gallicismes et deGer- 
manismes à l'usage des deux nations. Seconde edit, 
augm, et corr, 8. ıÖ gr. 

Lehmann, neue Guitarren Schule, oder die einfach: 
jten Regeln, die Guitarre auch ohne Lehrer fpielen 
zu lernen. fol. ı Rthl. 8 Or. 

Lorbeer, 2, Örundlage zur Erfernung der Buchhaltung, 


nebft Erklaͤrung der vorzägl. Stüde, melde auf 
dem Comptoir zu wien nöthig find, 8. 10 Gr. 

Spielſchule, zur Bildung der fünf Einne für Heis 
ne Kinder, m. 8. 8. Bar. 

Winkler, M. G., in jur allgemeinen Erperi: 
mental Naturlehre. 8. 8 gr. 

— — Säge jur mathematiſchen Erdkunde, pbofifhen 
Geographie, Geogenie, Naturhiftorie und Aſtrono— 
mie, 8. Io gr. 

GöHe, F., nene Grammatif der engliihen Sprache, 
ein Verſuch, diefelbe nad Regeln zu lehren und 0 
lernen. 8. 16 ar. 

Schiefer Zeichenbuch für geübtere Unfinger im 
Landſchaftszeichnen mit fol. und fhwarzen Kupfern, 

2 thl. 8 gr. 
Dresden am 2, Sept. 1806. 


Arnofdifche Buchhandlung. 


Ungeige. 


Ber ©, F. Steinader erſchien dieſe Michaelis: 
Melle als Vorſchlag zu einer Todtenfeier für 
ale Diater die geftorben find and noch erben 
werden; " 


Der Dichter und fein Vaterland, 
ein Luſtſpiel in drey Aufjügen 
vn St. Shüße 


Perſonen. 


Hildebrand, König der Eicheninſel. 

Gräfin Megine, 

Gräfin Umone, 

Der geheime Werftandes = * Ober⸗Rechnungsrath. 

Der geheime Willens- und erſter Thatstath. 

Der gebeime Phautaſie- und Ober-Vertzierungsrath. 

Dir geheime Ober »Erfldrungsratb. 

Der gebeime Hof: und Drduungsmeifter, 

Mortsengrun ein beräbmter Dichter. 

Mudam Serben, feine Kante, 

Hand, Lampenpußer, 

Hannden, feine Frau, 

go en ihre Kinder, 

Magiſter Hohenfee, 

Magiſter Vollmund. 

Meiſter Willig, Schneider, 

Meiſter Trull, Tiſchler. 

Meiſter Wund, Pofamentirer und Schuͤtzenadiutant. 

Eine Hüterin der Gaͤnſe und Naturdichterin. 

Gin Midsen von der Bleiche. 

Mehrere Bleicherinnen. Schäfer. Kinder, Traͤger. 
Voll. 





Was fangen wir heute an? eine Samm— 
lung gefelfhafttl, Spirle und Yieder 
für gebildete Eirfel, 8, Halle, bei Hem: 
merderc. gebund:n 14 gr. 


Zur Verantwortung diefer Frage, beſonders In 
ben langen Winterabenden, durch arten Math etwas 
beizutragen, dit bie Abſicht dieſer Camımiung,. Sie 
enthält eine beträchtlihe Anzahl älterer und neverer 
Spiele, die forsfältig gewäblt und durch Beiipiele er: 
laͤutert ind, und ausgewählte Kioder, nach brkannten 
Melodien. Mir dem Wuunſche nit ganz unbemerkt 
zu bleiben, reiher ſich dies Buͤchlein an die Zahl ſei— 
ner Vorgänger, und hofft allen denen wilkommen zu 
fon, bie ih gern zuweilen im trauten Kreife von - 


Freunden und Freundinnen durg Scherz und Spiel 
erbeiter, 


Homeri Ilias Editio nova in usum Schola- 
rum Jibroram a mmariis anueta. Acced.int 1lym- 
ni Homeridarum et Epigrammata. Smaj. 

ı Rthl. 8 Or. 


Auswärtige Schulen, welche auf diefe neue Aus: 
gabe gewartet baben, erfuhen wir, ihre Beſtellungen 
in den ihnen naͤchſten Buchhandlungen gu machen. 
Diefe werden alsdenn ihren Bedarf verfhreiben, weil 
wir unverlangt nichts verſchicken. Halle im Rovem⸗ 
ber 18060. 


Buchhandlung des Waiſenhauſes. 


Bei Orell, Fuͤßli und Eomp. in Zuͤrich ift 
zu haben, und durch alle deutſche Kunft- und 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Gegend von Goldan im Canton Schwotz vor und 
nach dem Wergfall am 2ten Sept. in 2 geäpten 
Blättern. unebſt ı a. und einer bitos 
tiihen Beſchreibung, von J. H. Mever. gr. 4. Er. 
mit ſchwarzen Kupf. à 16 * dergl. mir iUumin. 
Kupf. a Uthlr. 16 gr. 


Des Herrn Hofrath Boͤttigers 
Andeutungen 
zu 24 Vorleſungen uͤber Archaͤologie, 


find nunmehr erſchienen, und in allen ſoliden Buch— 
handluugen auf Drucpapler zu ı thlr, und auf holl. 
Papier zu 1 tbl. 8 gr. zu befommen, 


Dresden den 2, Sept. 1806, 
Arnoldifhe Buchhandlung. 








Zeitung für die elegante Welt, 





Dienftags 
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ben 9. Dezbr. 1806, 





Die Gefchichte der Drangfale des Perfiles 
und der Sigismunda. 
(]Geſchluß.) 

Die Vorzüge eines foldien Werkes bewundert man gern 
ſelbſt in abgerifnen Bruchſtuͤten, worin fie nur zum 
Theil zu erfennen find; wir fügen daher folgende Novelle 
bei, melde zugleih ald Probe einer Ueberſetzung bes 
Perfiles dienen mag, bie wir nuternommen haben, und 
für melde wir bie Lefer dieſes Blattes im Voraus zu ins 
tereffiren wuͤnſchten. 


Zehntes Kapitel bes erften Buchs, 
worin ber Portugleſe feine Gefchichte erzählt. 

Mit fo wenig Worten als möglich will ih meine 
Erzäblung zu Ende bringen, und zugleich mit ihr wird 
mein Leben vollendet ſeyn, wenn ich einem feltfamen Tran: 
me Glanben beimeffen faun, der in voriger Nacht mir 
den Seiſt verwirrte. Sch, meine Herren, bin ein Pors 
tugiefe von Nazion, adelich von Geblüt, reich an den 
Gütern des Gluͤkes umd nicht arm an denen ber Natur, 
Mein Name ift Manuel von Eofa Kutluo, mein Water: 
land Liſſabon, und mein Stand die Kriegsdienfte. Mes 
ben dem Haufe meines Vaters, beinahe Wand an Wand, 
ftand das eines andern Kavalierd, aus dem alten Ge: 
ſchlecht ber Puenzea, ber Fein anderes Kind ald eine Tod: 
ter hatte, einzige Erbin feiner anfehnlihen Güter, Stüge 
und Hofnung bes Wohlergehns ihrer Eltern, die wegen 
ihres Geſchlechts, ihres Neichthums, ihrer Schönheit 
von allen den Ungefehenften im Königreich Portugal bes 


ehrt wurde; und ich, ber als ein näherer Nachbar ihres 
Haufes mehr Gelegenheit hatte fie zu fehn, erklidte, be- 
trachtete, betete fie an mit einer mehr zweifelhaften als 
gewiffen Hofnung, ob es jemals dahin kommen fönnte, 
das fie meine Gemablin wÄrde. Und ba ic Seit fpaten 
wollte und wohl einfah, daß Urtigkeiten, Merfprehungen 
und Geſcheule bei ihr wenig helfen loͤnnten, beſchloß ic, 
daß einer meiner Anverwandten fie von ihren Eitern für 
mid zur Gemahlin fordern follte, da weder in unſerm 
Mange, unferm Vermögen, noch unferm Alter die ges 
tingfte Ungleichheit Statt fand. Die Antwort, die mir 
binterbracht wurde, war, ihre Tochter Leonora fei noch 
nice in dem Alter, fich zu verbeiratben, ich follte zwei 
Jahte vorübergehn laffen, man gäbe mir das Wort, in 
diefer ganzen Zeit nichts über fie zu beſchlleßen, ohne 
mic darum wiffen zu laſſen. — Sch befam biefen erften 
Schlag auf bie Ehultern meiner Geduld und auf ben 
Schild meiner Hofnung, aber ich lich deswegen nicht ab 
ihr öffentlich zu dienen, nad dem Vorreht meiner ebr: 
famen Vewerbung, die ſogleich durch bie ganze Stadt bes 
Tanne wurde; doch fie, zuruͤckgezogen in bie Fefte ber 
Beſonnenheit und hinter das Bollwerl ihrer Strenge, 
ließ fittfam und mit Bewilligung ihrer Eltern meine Ge⸗ 
faͤllgkelten zu, und gab zu verfteben, wenn fie biefelten 
wicht durch andere erwiebere, wuͤrden fie wenigſtens nicht 
von ihr verfhmäht, Es geſchah um diefe Zeit, daß mein 
König mich als oberften Feldherrn zu einer ber Armeen 
ſchiete, die er in ber Barbarei unterhält, ein Amt von 
Anſehn und Wichtigkeit. Es Fam der Tag meiner Abreife, 
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quemlichteit und Auffern Eleganz wegen, mit allgemeis 
nem Brifalle aufgenommene Kalender nach deutſcher und 
rufhiher Zeitrehmung, iſt, mit dollandlſchem Papiere 
durchſchoſſen, und sauber eingebunden, für 3gr. oder 14 Tr. 
in der Sommerfden Buchhandlang zu Leipzig erichienen. 
Mer ein Duzend auf einmal kauft, erbält es für ı tbir. 3gr. 
oder afl. a. 


N. RA. Dhigre Breieftafchenfalender, umb bie 2* 
ben Taſchendacher, (nd auch durch Teitämter, Buch ⸗ 
bondtungen, Bucbinder, umb überhaupt darch Jedet · 
mann, der ſich met dem Diebite von Alcnancache und Im 
Ihenbügeru befpöftigt, zu habım. 


In der 
Sommerfhen Buchhandlung zu Leipzig 
iſt zu baten; 


‘. B. Da birfe Etnmmbücer Fein Begenflend des Bud 
eh müffen Diejenigen, weite ih nice um 
mittelbar am Mr Eommerihe Buhbendlang menden, 
eder andern Buabandlung zip C- mehr anfür bruahlen, 
Ks En» in der Gemmerigen Yubanzler; &rmölbe 
in Srammbüder, ju 4, 6, unb 8 ge., ober zu 2, 
7, und 36 Er., gu haben, 


ES 
Unterbaltungen 


für 
lange Binterabende, 
memlid: 
1) Charaden, ober Silbentaͤthſel. 8 ar. oder 


6 fr. 

.) dk Hafenjagd. Ein unterhaltended Brill 
fchaftsfpiel. Mit 36 iluminkrten Karten. 1697 
oder ı fl. 12 Ds In Col nem 
das ſchliche Leben, ein Ep 

3) dad res — ————— @upfer, Labınpreiß 


Trofnen und Abbaften des Obſtes. 4) zum Einmachen ber 
Früchte. 5) wie man alle grünen und trofnen Gartenge— 
waͤchſe lange aufbewabren, und fie vor dem Merderben 
fihern fan. 6) wie man gewürzbafte Gewaͤchſe, wovon 
die Stengel und Blätter, desgleichen folhe Gewaͤchſe, wo: 
von mebr die Saamen, ald Stengel und Blätter, in den 
Küchen gebraucht werden, aufbewahren muͤſſe. 7) wie 
Schwaͤmme, die zu Speifen. und Enppen gebraucht wer: 
den, zu erziehen und aufzubewahren find, 3) wie man 
alle Sartenaewäcie, Wurzeln, Salate, Kräuter, u. ſ. w., 
trofnen muͤſſe, um fie im Winter, und zn jeder Sabre: 
geit, brauchen zu kommen. 9) eine Auweiſung zum Seife: 
ſie den, und zum Lichtziehen. 10) wie man Stärke und 
Amidam bereiten könne. 11) Anleitung zur Voularderie. 
12) Bereitung verfhiedener nuͤzlicher Geträufe in der 
Haushaltung. 13) Zubereitung verfhiedener Arten des 
Eſſigs. 14) Verferrigung neuer Verten. 15) Vereb: 
fung bes Flachſes und Hanfes zu feinem Geſpinſte und 
Bleichung ber Leinwand, 16) wie man, ſowohl Leinens 
zeng und Garn, als wollenes Garn und Zeug, auch rohe 
Seide, und allerlen feidene Zeuge und Baͤuder, anf vieler 
{ey Art färben, und, wie man ſomuzig gewordenes feide- 
ned und anderes Zeug wafchen und reinigen könne, 
17) Anleitung feidene Strümpfe, Flor, und Spizzen zu 
waſchen. 18) Mezepte zu Flefkugeln, und Mittel wider 
allerlen Flekke. — Diele und mehrere in obigem Bude 
enthaltene Dinge iind jeder guten Wirthin, oder augebeu: 
den Hausfrau, zu wiſſen noͤthig; ed wird daher jede, 
die aus biefem reichhaltigen und belebrenden Werke Uns 
terricht jchöpft, ed der erfahrnen Verfaſſerin nicht wenig 
Dank wien, fo Manches zu lernen, was für Feine ſo⸗ 
wohl, ald für große Haushaltungen, fo ungemeln nugzlich 
und nothwendig iſt. 

X. B. Ber dieſes Buch zu einem Weihnachts -Neuſabrs 
Geburts» ofer Namenttage· Seſchente ſogleich gebrau⸗ 
chen will, erbält, wenn er ſich unmittelbar auf die Goımr 
merſche Buchhandlung in Leipzig wendet, für 2thle Bar. 


oder 4 fl. 12 ir, ein elegant eingebundnes 
Eremplar. 


6. 
Aeuſſerſt wohlfeile 


Leihbibliotheken. 


Viele Orte, beſonders kleinere Städte, find fo ſehr 
von aller Lektüre entblöct, dab man bisweilen 4+ 5r 
und mehrere Meilen weit ſchikken muß, um in der Zeibs 
bibliethef der naͤchſten Stadt etwas zum Leien zu bes 
kommen. Diefer Unbeguemlichkeit fönte leicht dadurch 
abgebolfen werden, wenn Jemand (ober ein paar Pers 
fonen jufammen ) juerft im Kleinen, eine Reibbibliotbef 
etablirten, Die fie dann, nad Befinden ber limflände, 
bald vermehren Finnten. — Allein, gemeiniglich fcheut 
man fi vor den Koften, denn, mit ein naar Bücern 
laßt fich nichts anfangen, und nur 100 Stuͤk, die doch 
wenigſtens, um einen Anfang machen ga koͤnnen, ba 
fegn möſſen, koſten, ben den jesjigen boben Bücher 
preifen, ſchon vieled Geld, — Um nun manche dfters 


gegen fie aedufferte Wöänfche au erfüllen, und, um die 
Moͤslichkeit der Anlegung einer ſolchen Leihbibliothek zu 
erleichtern , erbot fich vor einiger Zeit Die Sommer 
[he Buchhandlung in Leipzig, welde, nad 
und nach, üurch Ankauf mehrerer Verlagsartikel andrer 
Buchbandlungen, zu einem beträchtlichen Vorrathe von 
Romanen, Reibeſchreibungen, Schauſpielen 1. ge⸗ 
kommen iſt, ſolchen Perſonen, die eine Leihbibliothek 
anzulegen geſonnen waren, eine Samlung von 330 Bin 
den, bie nach den Ladenpreiſen 252 tbir. oder 455 fl. 24 fr. 
gekoſtet haben würden , gegen vnoflfrei unmittelbar an fie 
felbft eingefandte baare Babluna von 77 ibir. Eächfiich, 
oder 138 fl. 36 dr. rhein., und, folglich, beinahe um 
den vierten Theil des Ladenpreifes, zu überlaffen. — 
Der Erfolg war, wie er fih erwarten lies; in kurzer 
Zeit war, nemlich, die nicht unbedeutende Anzahl foldıer 
Leihbibliotheken vergriffen, und es konnten mebrere eim 
gegangene Aufträge gar nicht beforat werden. Seitdem 
ift indeffen obenermäbnte Buchhandlung, durch mehrere 
neue vor kurzem gemachte Anfäufe, wieder in den Stand 
geiejt, nicht allein mebrere dergleichen Zeibbiblisthefen 
au 77 tbir., fendern auch melde von sog Bänden, bie 
in Ladenpreifen gegen 407 tbir. often würden, für 
137 tbir. oder 246 fl. 36 Er. liefern zu innen; und fie 
erfucht daber Diejenigen, melde vorber unbefriedigt 
bleiben muſten, fo wie Diejenigen, welche jejt darauf res 
fleftiren, ihre Aufträge baldigft einjufenden. — Bers 
mögende Leute Finnen ein fo unbedeutendes Kapital 
durchaus nicht beffer, als durch Anlegung einer ſo wohl⸗ 
feilen Leihbibliothek, benunen, und Beante, Schul 
follegen, Drfonomen, Budbinder, und andre Perfonen, 
Die dieſes Geſchaͤft, als Nebenfache, betreiben, ober es 
durch ihre Familie beforgen laffen Fönnen, -merden bald 
finden, daß es nicht allein Vergnügen macht, fondern, 
daß es fih auch fehr gut verinterefürt; denn, wenn 
jeder Band aub nur einmal im Jahre geleien wuͤr⸗ 
de, (da er doch wenigſtens sa mal arlefen werden kann) 
fo fäme, ı ar. Leſegeld auf dies einzige mal gerechnet, 
auf die ganze Bibliothek ar thlr., und fotalich 14 Pros 
jente Intereffen heraus; wie ſtatk muß fh nicht das 
Heine Kapital verintereffiren, wenn, mie es ſelbſt am 
Heinften Orte, bejonderd, mo Garnifon flebt, leicht 
tu erwarten ift, jedes Buch mehr als einmal, und viels 
leicht funfsiamal des Jahrs gelefen wird. — Um ins 
deffen auch Denenienigen, bie eine Summe von 137 oder 
von 77 tbirn. nicht aufzubringen im Stande find, und 
deren Mehrere ben Wunich aeluflert haben , zum eriten 
Anfange, Meinere Leihbidliothelen erbalten au Können, 
fo viel als möglich aefällig und nmäzlich zu werden, hat 
fih die Sommerfche Buchhandlung entichloffen, auch 
kleinere Zeibbibliotheten zu asthlr. oder 45 4., und zu 
sotbir. oder gofl., abzulaffen. Auch bier bittet fie Ges 
den, der verfichert ſeyn will, eine folche Bibliothek zu 
befommen, fih bald zu melden, meil die nicht febr 
große Anzahl bald vergriffen ſeyn dürfte. 


N. B. Dino poflferie Cinfendung des Weldes, wird fein 
Auftrag beſorgt. 
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nah Charenton in das unter bed verdienſtvollen Conl⸗ 
mier’s Direkzion flchende Irrenhofpital bringen zu lafs 
fen, wo er mach einiger Zeit wieber ganz bergeftellt wur: 
be, Kr. Coulmier hatte ihn aber indeffen fo werth bes 
kommen, (und Hın, Raſch's erprobte Rechtlichkeit und 
gutes Herz machen bieß leicht begreiflich) daß er ihn ned 
lange Zeit bei fih im Haufe ale Freund behielt. Er that 
noch mehr; er intereffirte ſich nebft dem gedachten Hrn. 


Yudran und mebrern andern angefebenen Perfonen für 


ihn, daß man in Nüdfibt feiner bei der Armee theils 
als Offizier, theile als Arzt geleiteten Dienfte, ihn ale 
Lieutenant In das Invalidenbotel aufnahm, mo er legt 
ſchon feit einiger Beit fehr vergnügt lebt, und da ihm 
keine Nabrnngaforgen mebr quälen, von biefer Seite 
wenigftend gegen jeden Rüdfal in jenen Zuftand bed 
Wahnfinns geſichert it. Nicht fo fiber iſt er gegen 
Ruͤckfall in Ruͤcſicht feiner religiofen Ideen, und bavon 
ift die erfierwähnte Schrift ein newer Beweis. 

Er will in derfelben fein Glaubensbelenntniß als 
Israöl - Yessite (fo nennt er fih, und erllaͤtt dieß durch 
Siraelit und Chriſt) ablegen, 

„Ich glaube, fagt er, an ben Bund, welchen Gott 
mit Arabam gemadt bat,“ und num zitirt er die Stelle: 
Genes,. XVII, 105 fo wie aub 1. Korinth, 7, 18 
Ferner Iefajas 53, 5. und Jerem. 31, 31. 

„on der Webergeugung, daß ber in der legten 
Etelle angekündigte Bund, welcher beifer ſeyn ſoll als 
das mofaifche Geſetz, nichts anders ift ald das Evange⸗ 
lium Jeſu Shrifi, des Hobenpriefters, meines gerechten 
Sönigs und Sühnopfers, wiederhole ih aus Erund mei: 
nes Herzens das apoftolifge Symbolum (welches Hier 
ganz eingerädt iſt).“ 

„Da ih weiß, daß Gott ben Thron David's anf 
ber Erbe und im Simmel, nach Palm 132, IT. nur 
durch die Mutter Jeſu unfers Herrn gegründet bat, fo 
fage ich mit ber Heiligen Fatholifhen Kirche: Gegrüßet 
ſeiſt du Marla voller Snaden, der Herr iſt 
mit dir, gebenedeiet biſt du unter den Wei— 
bern, 1“ 

(Man wird bier leicht die Lebtſaͤe ber latholiſchen 
Kirche bemerken, die Hr. Raſch angenommen bat.) 

„Ih beilige den 7ten Tag durch Werke evangelis 
ſcher Freiheit, und nicht ald wäre ich unter bem Joch des 
Geſetzes, welches weder wir noch unfere Väter tragen 
konnten.“ Hier zitirt er Apoſt. Gelb, 15, 105 Ge- 
nes. 1, 3; Ev. Johan. 19, 30; Hebt. 4, 9.) 
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„Ich gehorche ben Geſehen der heiligen katholiſchen 
(er fagt nicht römsifch » Fatbolifhen) Kirche, welche aufs 
Evangelium gegründet, unb von dem DOberpriefter nach 
dem Befehl Simon Petri (Matth. 16, 18.) gutgeheifen 
werben ſind.“ 

Nun kommt aber das eigentlih Merfwirbige und 
eine Probe von des Verfaſſers Eregeſe: 

„Ich glaube an das Heil Iraeld, welches bewirkt 
wird durd) den Gefalbten des Herrn, durch Nas 
poleon Bonaparte, den Corfen des Drcidents, 
nah dem 4gften und 45ſten Kapitel des Propheten Je—⸗ 
falad, wo es beißt: Der Corfe it mein Vielge— 
liebter, fagt der &wige; er wird alle meine 
Wuünſche erfüllen, und Sernfalem feinen 
Slanz wiebergeben, indem er ben Tempel 
bafelbit bauen wird. Alſo fpriht Jebovah 
au feinem Geſalbten dem Eorfen, defien 
Rechte ih ſtühe, auf das vor ihm nieber: 
fallen die Bölker. Ihmenunebid beideinem 
Namen und Beinamen.“ 

„Jeruſalem, von dem alten Gefege befreit, und 
bekleidet mit dem Heiligen Iſtaels, Jeſus deinem König, 
wie fhön bit du im dieſem neurn Namen: Jeruſa— 
lem die Stadt von Deifie! Schon fagt jedes bei: 
ner Rinder: Ich trage ben Namen eines Ifraele 
Deffiten, da ih von dem Volk und bem Vaterland 
Iſtaels bin und Jeſus Ehriftud meinen gerechten König 
und Erlöfer anbete." 

„Segeben zu Paris am ıfleu bed Monats Eloul 
3566; 15tem Auguſt 1806." 

„(Unterz.) Sumuel-Yessite (Ehrift) Paly-Rasch, 
von dem Haufe David’s, Lieutenant im Kaiferl. Juvalis 
denhotel.“ 

Daß dieſe Schrift vorzüglich für bie Juden ber 
ftimmt iſt, erhellt daraus, dab dem franzoͤſ. Tert gegen⸗ 
über eine hebräifche Ueberſetzung ſteht. Es ſcheint alſo 
eine beſondere Abſicht auf die jetzigen Zeitumſtaͤnde, wo 
ber juͤdiſchen Nazion große Dinge bevorſtehn follen, dabei 
obzuwalten. 

In Rüdfiht anf die oben angeführte Stelle aus 
dem 4aften und 4 5ſten Kapitel Zefajd, mo das bebräi- 
ſche Wert WIND (d. h. Crs), weites in unfern Bibel: 
überfegumgen mit Cores, und in der griechiſchen Dolls 
metihung bet 70 mit Cyrus, von Raſch durch Corse 
überfegt wird, fo muͤſſen wir erinnern, daß in den 
srientaliihen Sprachen mur die Komfonanten gerechnet 
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zieben fonnten. Die fchroffen Gebirge von" Dellend» 
ham würden der feindligen Armee. fo viel Furt einge: 
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jagt haben, daß ſie alle Angrifföplane mwürbe aufgege⸗ 
ben haben. (Der Veſchtug im naͤchſten Blatte.) 





Zur Erflärung bes heutigen Kupfers. 





PLA;N. VUE . CAR TE. 

A. Grande Place. A. Montagne du Diable, : A. Montagne Bleue. 
B. Place de l’Eglise. B. Montagne de la Table. ‘B. Monutaghe des Vaches. 
C. Le Temple. C. Töte du’ Lion. C. Rividre de Sel. 
D. Maison des Esclares. ' . D. Queue du Lion. D. "Jardins et terres cultivdes. 
E. Hopital de la compagnie, E. Fort. . E. Riviere de Sel, 
FF. Magasins de la compagnie. V. Pont pour le debarguement. . |'F. Village de Hottentots. 
G. Botucherie’de la compagnie. G. Tuyaux ou les vaisseaux font G. Jardin et maison de Plaisance. 
HM. Hötel' du Gourerneur. de lreau. H. Jardin et maison de Pluisance. 
1. Maison du Fiscal. MH. La ville’du Cap, L. Fort. 
K. Maison de Plaisance da Gou- | I, Jardin ’de la compiagnie, K. Ville, 

verneur. ©’ K. Village de Hottentots. L. Montagne de la Table. 
L. Ecurie de la compagnie. ELF M. Queue du Lion. 
M. Räservoir ou: Fontaine, N. Taàte du Lion. 


N. Pout pour l’abord des vaisseaux. 


P. Tuyaux oü bon fait l'cau pour | T. Habitations, 
' Y. Fanal et Batterie, ... R. Sable Fin, 


les vaisseaux, 
R. Sable fin decouvert par la BasseMer. 


ISLE ROBIN. 


S .. 8. 


P. Le Bois rond, 
Q. Montagne du Diable, 


f 


“ 


Vallde des Bufles, 





KRorrefpondenz- und Notigen- Blatt. 


“ud Engtiand. 


Der in Plefem- Jahre zu fondon verſtorbene Mater Mr. 
Yofm Durfel war der Sohn eines Buchhändierd in Guudford 
in der Kandichaft Sutth, wo er 7744 geboren: ward, Ehen 
in feiner frübften Jugend zeigte ſich eine entichiedene Vorilebe 
füe de Kun, in weicher er dereink- gtänsen forte. In fetr 
nem ızten Jahre kam er ald Aunfiicheling zu dem befannıen 
Coates nah Kordon und gewann ſchon In der fepten Zelt Tele 
ner Verbindung mit ihm Die filberne Medaite, tie von der 
Könige. Akademie für die beiie afatemiihe Zlgur ausgeſeht 
war. In feinem auſten Jahre esabiirre er ſich ſeibſt und trieb 
nun die Porteaitmaierei auf feine eigene Sand. Im Yabre 
1770 heitathete er Mid Faden, die Tochter eined Buchdruk⸗ 
tere in London, welche dadurch, Laß fie Ihm nach und nad) 
Brei Söhne und vier Toter gab, feinen Kunfifeiß ſeht be⸗ 
förderte, Seht dem Jahre 1777 ging eine faınelie und user 
vortheilgafte Veränderung in felner ganzen Manier vor und 
er ward von Diefer Zeit an der Liebtingerortraitinaler in und 
aufer London, und behnupiste ſich in der Liebungsſchaft des 
Dublltums bis an felnen Tod, Kurze Zeh darauf vermehrte 
die ungeluchte Aufnahme In die Könige. Keademte fein Anſehn 
und de Zahl der Kunſtwerke, bie oon allen Beiten von Ihm 
verlangt wurden, Im Jahre 1789 befam cr den Auftrag, den 
D, Wiuis für den Sonig au malen und erfünte denfelben auf 
eine Art, die feinen Beifall noch vermehrte und Ihn ſelbſt in 
die nähere Bekanntſchaft mir der Königlichen Samitie brachte, 
Die Königin Ike ſich nun von Ibm ſelbſt malen, fo wie ber 
Priny von Wauis dieß mehrmals Jar Bald darauf hatte er 
auch bie Ehre, zum Palteimater des Könlgs, des Prinzen von 
Waulis und des Herzogs von York ernannt zu werden. Im 


Dahre 1796 malte er bie Pringeffin von Watts mit der klei⸗ 
nen Prinzeifen Charlorte auf dem Knie. Dieſes Gemälde ward . 
der Herzogin con Braunſchwelg als ein Geſchenk nach Deutlich: 
land geſchlckt. Sein Gemälde der Lady Grantty hat große 


Berdienfie; aber das der bekannten Mrs. Fibhetbert wird als 


fein Meiſter ſtůck angelehen, Es ward von Eolier in feiner 
beden Manier in Aupfer gefochen und Fan als Velſplel dies 
nen von ber Vortreftinfelt des Malers und des Aupierſtechers. 
Auch einigen obenerwähnten Gemälden, 3. B. der Königin, 
des Prinzen von Wauls bar Couler feinen Grabitirhei gelichen, 
Auer den äußert zabireichen Perirams hat Rufe auch mehr 
rere freie Stüde geliefert, 3, B. A Boy blowing Bubbles 
und An Orphan Girl, wovon das iegtere In Dei gemalt ill. 
Noch har ſich Diefer beitebte Küntler dur ſeine Belenogra: 
pbie, eine Art Profpekt des Mondes, alten Kennern und Freum 
den der Aironomie befannt und merrh gemacht. Geit dem 
Jahre 2783 hatte er mehrere Jahre hindurch bie Stunden fel: 
ner Muße auf dieſe Ardeit verwenden, Bein letztes unvollen: 
det gebliebene Wert war ein Portrait des Generals Maden 
ale. Sein jünger Sohn Tier, Willam Rufe If ganı das 
Kunitebenbitd feines Vaters, in weichem der Verſtorbene mit 
Ehre und Beifall dortiebt. . 

- In tem befannten Kollegium von Fort William In 


i WBengaten befinden - fih gegenwärtig gegen hundert geichrre 


Männer aus mebrern Gegenden von Indien, Perhen und 
Arabien, und es fehlt allo dort Frinesiweges an Gelegenheit, 
fih über tie verſchledenſten Gegentände der oriensalifpen Kir 
teratur und Kundt au unterrichten, . 


Hierbel das Kupfer No, a2, und bas Intedigenzbiatt Ro. 55. 
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Dienftag 


Nügliche und belehrende Weihnachtsgeſchenke für 
Kinder und junge Leute. 


Bublens uUnterhaltungen aus ber Naturgeſchlchte ı 
— 3te Lieferung. Jede mit einem Kaͤſtchen Zinn⸗ 
figuren a 2 Mthl, 12 gr. 

— nterbaltungen und Erzählungen aus ber Mptho— 
logie, zwei Lieferungen. Jede mit einem Kaͤſtchen 
Sinnfiguren. a ı MRthl. 9 gr. 

— — need Fagdfpiel zum Nutzen und Vergnügen 
junger Lente, mit einem Kaͤſtchen Binnfiauren. 

1 Mtble. 9 gr. 

— — Handbuch der Naturgeſchlchte des Thierreihs 
für die obern Klaſſen; auch für diejenigen, die ſich 
einen Ueberblick zu verſchaffen wunſchen. Mit 5 
illum. Kupfertafeln. 1 Mehl, 

Große's, G., Technologiſche Spaziergänge, oder Ge: 
ſpraͤche eines Waters mit feinen Kindern über eis 
nige der wichtigſten Erfindungen, 2 Theile. 

ı Rtblr. 14 gr. 
gebunden ı Rthlr. 18 gr. 
Halle den 2, December 1806. 
Rengerſche Buchhandlung. 


Kochbuch, ald Weihnachts. und Neujahre, 
gefchenf. 


Die wahre bürgerlide Kochkunſt; oder 


deutlige Anweiſung, nahrhafte und wohlſchmek— 
fende Speiſen auf eine gute und doch fparfame 
Art zuzubereiten; nebſt einer genauen Ungabe 
des Maßes und Gewichte. Auch unter dem 
Titel: das einfahe Kochbuch für Mädten 
und angehende Hausfrauen bürgerlichen Standes, 
denen ed an Gelegendeit zum mändliben 
Unterricht im der Kochkunſt fehlt, Zweite vers 
befferte und vermehrte Auflage. 


Kürze, Deutligkeit und richtige Augabe der 
Speifen, machen dies Buch jedem jungen Erauenzims 
ner empfehlungswerth, und eignen ed daher gewiß zu 
einem eben fo müglihen als angenehmen Werbnants- 
geſchenk. Man findet es in allen Buchhandlungen 
und in Leipzig bey 3. 8. Bleditfh. &s koſtet 
geheftet 16 gr. und nett gebunden 19 gr, 


- 
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elegante Welt. 


16. December 1806, 








Franzoͤſiſche Briefmuſter. 
Zwey Theile. 





Der ıte Theil enthält eine Auswahl Intereffanter 
Briefe der beiten Haffifhen franzöfiihen Schriftſteller, 
sur Uebung im neuern frangöfifen Briefſtol, mit deut: 
fden Noten zu richtiger Erfldrung der Wörter und 
Medensarten von Joh. Heintich Mevnier, 

In allen Verhaͤltuiſſen des Lebens find Briefe 
biejenigen Auffäge, welche für Jedermann am bäufig> 
fien vorkommen, es muß daber dem tiebhaber der 
frangöfifgen Sprache daran gelegen fepn, fih vorzügs 
lich im Briefſtol nad guten Muftern zu üben, und 
biefe findet man in gegenwärtiger Sammlung, deren 
erſter Theil für Anfänger beſtimmt ift, denen durch 
deutſche Noten die ſchwerſten Worte und Redensarten 
erklärt find, 

(Diefer Theil koftet 1691. Saͤchſ. oder ıfl, 12 kr. 
Rhein.) 
Der zwerte Theil unter dem Titel: 


Le Correspondant francois 
on 
Modeles de Lettres frangoises sur toutes les 
occurrences de la vie sociale 


k N'usage des jeunes persounes, des gens d’affaires 
et des commergans, 


— 








Arse des observations pratiques sur la manitre d's. 
erire les letrres en gändral, sur leur forme, sur le 
eer&moniel, les titres, les addresses erc, Le tout 
accompagne d’un rocueil d’autres pitces d’une utilits 
gönerale, telles que des coutrats de lounge, Je ma- 
ziage, d’apprentissage, des assignations, des lettres de 
change, des protäts, des procurations, des eertifichts, 
des testamens etc. pour serrir de modiles du 


usitö en France pour ces sortes d’actes 
par 
Jean Henri Meynier 
Lecteur de langus frangoise a VUniversit d’Erlang, 


stylo 


a Hof, chez G, A, Grau, 1806. 


enthält einen woljtändigen und praftiihen Briefſteller 
über ale Verhaͤltniſſe des buͤrgerlichen und gefells 
ſchaftlichen Lebens und eine praftiihe Wuleitung zum 
Brieffhreiben überhanpt, Geſchaͤftsmaͤnner aller Art, 
Kaufleute und Privatperſonen, welde nicht nur Briche 
fordern ach manderlep außergerichtliche Auffäge, 3.8, 
Kauf: und Mieth-Contratte, Schuldverfhreitungen, 
Atteſtate, Ehepatte, Teſtamente ıc. in frangdiiiher 
Sprache zu entwerfen haben, dient diefes Wert ald 
ein Führer, welcher ihnen in dergleichen Ballen bie 
zweckmaͤßigſte Anleitung dazu gibt, und über alle biefe 
Gregenftände die beften Muſter vorlegt, bie den Werth 
diefes Werts um fo miehr erhöhen, da der ſtanzbſi— 
{de Geſchaͤfteſtyl fo fehr von dem gewöhnliden Schrift⸗ 
ſtol verſchieden ift, und es bis jeht noch allgemein an 
guten Formularen fchlte. 

Sa keinem Zeitpunft konnte übrigens bie Er: 
ſcheinung eines folhen Werkes wuͤnſchenswerther und 
nuͤtzlicher fern, als im dem gegenwärtigen, wo es für 
Dentihland ein allgemeines Beduͤrfniß ift. 

Der Preis dieſes Theils unter dem Titel: 

Le Correspondant frangois etc. 
it ı Thl. 8 gr. Saͤchſ. oder 2 fl. 24 Er. Rhnl., und 
it, fo wie auch ber ıte Theil in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, 


Subferiptiong » Anzeige. 


Menn ein gewifenbafter, thitiger Dann, der 
fih fhon frühe der Erziehungs- und Unterrichtstunt 
mit eben fo viel Fleiß, als Neigung und Fühigfeit 
widmete, wie die unverbächtigen Zeugniſſe feiner afa: 
bemiihen Lehrer und anderer allgemein gefhägter Er: 
sieber beweifen; ber beionders feit mehr als zwanzig 
Sabren in einem Lande, das cr fein zweptes Waters 
land dankbar nannte, feine Kräfte und Kenutniſſe ie 
vem Bildungsgefhäfte anfangs dur Privar + Urbeis 
ten, in den legten vierzehn Jahren aber in- einen, 
unter den fhönfen Verfprehungen und Aus— 
fihten angenommenen, dffentliden Edhulamte eben 
fo treu, als willig darbrachte; der zur zwedmaͤßigen 
Bildung einer fehr bedeutenden Anzahl Söhne und 
CToͤchter, bie dem Gtante größtentbeils ſchon nutzlich 
wurden, nach dem Beugniffe einſichtsvoller Obern und 
eltern Fein Hinderniß, Feine Mühe und Aufopferung 
fhente, ihren Dank zu verdienen, und dur den ers 
beiternden Anblick feiner jegt fhon reifenden Saat 
srößtentheils belohnt, feſt eutſchloſſen war, den einmal 
nicht ohne gluͤcklichen Erfolg betretenen, obgleich bes 
dornten, Pfad lieber noch länger muthig fort zu wan⸗ 
bein, als ihm mit dem freprlich bequemen zur Pfarre 
zu vertauſchen; wenn gleihwohl diefer Mann, der 
neben feinem Amte and Gatten: und Vaterpflichten 
bat, in dem letztern Jahre feines Amtes mehr, als 
fonft, fi dringend bewogen fand, auf feiner bisheris 
gen Laufbahn ſtill zu ftehen, uud, ohne deswegen bie 
Liebe zur guten Sache oder zu feinem Geſchaͤfte felbik 
aufzugeben, um feine Dienft: Entlafung au bitten, 


bie ihm endlich nah halbjaͤhrlgem, für ihm nit we: 
nig nachthelligen, Zögern obne Erfag geworden it: 
fo muͤſſen ed wohl eben fo wichtige, ald mannich— 
faltige Urfaben fern, die feine Dienk: 
Anbänglidhfeit und Zufriedenheit, gleid 
einer von einem verfedten, gefibrliden 
Wurme zernagten Frudt, untergruben 
und feinen Abfall beförderten — 

Es thut mir Teid, daß ih mich gedrungen fühle, 
obiges Belenntnis von mir felbit bier öffentlich abzu— 
legen. Aber fo ſchuerzhaft mir es iſt, mit biefer 
mid felbft und bie unverforgten Meinigen betreffen— 
ben Ungelegenheit vor dem Publicum anfjutreten; fo. 
ſprechend nah meiner innigjten Ueberzeugung die Grin: 
be aler meiner befcheidenen Vorſtellungen bey der 
Behörde waren; fo leiht eine gemane Unterfuhung 
bes wahren und cigentlihen Bufanmenhangs der Sa— 
he alles unnötbige Aufſehen vermieden haben würde: 
fo find doch alle meine Bemühungen in diefer Hinſicht 
leider! umfonft geweſen. Vergeblih wuͤrde auch jest 
nah bereits erfolgter Entſcheiduug jedes fernere Un: 
ternehmen zur Aufhellung der mit Dunkel umhüllten 
Wahrheit ſeyn. — Durd die Pflichten der Selbjtvers 
theidigung dringend aufgeforbere, bleibt mir Demnach 
nichts übrig, ale das von mir bisher mit Bebacht bes 
obachtete Stillſchweigen durch dieſe Wngeige zu bres 
chen, und, zur Widerlegung der über meine Angele⸗— 
genheit verbreiteten falſchen Gerichte, die ſprechen d⸗ 
fen Thatſachen, welche mich zu jenem wichtigen 
Schritte bewogen, nicht bloß meinen geehrten Goͤu—⸗ 
nern und Freunden, fondern jedem Unbefangenen, dem 
Menfhen: Werth und Wohl nicht gleihgültige Dinge 
find, in einer eben fo treuen als volftändigen 


Geſchichte meiner vierzebnjdbrigen 
Amtsfüähbrung und endligen Dienfe 
entlafjung æc. 


öffentlich darzulegen. 

Außer bem päbagogifhen Interefie, was biefe 
Schrift .befonders für Staatenregierer und Con: 
fiftorien, für Säul:Auffeher und Lehrer, 
fo wie für Heltern, die ihre Söhne öffentlichen 
Schulanjalten anvertranen, un) in gewiſſer Hinſicht 
für diefe felbjt haben dürfte, wird fie überhaupt einen 
lebrreihen Beytrag zur Menfbenfunde in einer unges 
f&minkten, wahren, keine gerechte Unterfuhung ſcheu⸗ 
enden Erzählung liefern. Da bad Werk, auf Sub: 
feription gedrudt, bald nah Oſtern 1807 erfheinen 
fol: fo erſuche ich alle meine gefbästen Goͤnner und 
Freunde nahe und fern um die Gefälligfeit, Eubferi: 
benten darauf zu ſammeln. In Bremen find Die 
Herren Buchhändler Müller and Hevpfe dazu er—⸗ 
bötig, fo wie ich felbit in Oldenturg. Der Subſcrip⸗ 
tionspreis laͤßt fi zwar noch nit genau befiimmen; 
jedoch wird er faum 1 Rthl. in Golde betragen, ber 
nachherige Ladenpreis aber um die Hälfte erhoͤhet wers 
den. Die geneigten Sammler von Enbfaibenten er: 


und ſtuͤrmiſchen Jahres, far aus allen Gegenden von 
Deutſchland ſowohl von hoͤchſten Behörden, als auch 
von Herren Schrifritelern und loͤbl. Buchhandlungen 
eine betraͤchtliche Unzahl newer lamertaliſtiſcher, öfonos 
mifcher und tehnologiicher größerer und kleinerer ges 
drudter Werke und Schriften größten Theils ganz 
franfirt überiandt worden ift und zwar fait immer 
viel früher, als fie in den Buchhandel kamen. Dar⸗ 
unter waren fogar Staatsfhriften und gedrudte Ab: 
bandinngen, bie gar nicht in den Buchhandel kommen. 
Durch diefe nicht genug zu verdankende Unterſtützung 
flieht fi der Heransgeber mit unendlihen Vergnügen 
in den erwuͤnſchteſten Stand gefegt, ben Leſern be 
Kameral:Korrefponbenten von ben neueften, widtigs 
ften und brauchbarſten fameraliftiihen und öfonomiichen 
Druckſchriften bie erften und volltäudigften Auzeigen 
zu liefern und bdenfelben auch fogar Auszuge von 
manchen Staat: oder Privat: Schriften, bie nicht in 
den Buchhandel kommen, mitzutheilen, Auf diefe Urt 
wird für praftiihe Abhandlungen und für theoretiſche 
Auffäge alles geleiftet, was ein allgemeined Kameral- 
Korrefpondenzs oder kameraliſtiſdes Vereinigungsblatt, 
das zur Zeit im ganz Deutſchland das einzig bejtchens 
de ijt, leiten kaun und ſoll. 

Ale bieder eingefandte Bier werben unfehlbar 
in dem Kamerals Korrefpondenten noch angezeigt und 
beurtheilt werden, Auch haben alle Herren Autoren 
ober Buchhändler, welde nene fameraliftifhe, natur— 
hiſtoriſche, oͤlonomiſche, forſtwiſſenſchaftliche, technolo⸗ 
giſche oder merkantilifhe Druckſchriften in Zukunft 
einfenden werden, eine fhnelle und unperteilihe Uns 
zeige ihrer Novitäten und Verlags: Artikel unaus— 
bleiblih gu erwarten, 

Der Heransgeber ift feſt entſchloſen, in Sufunft 
weder von einem Lobe noch von einem Tadel des 
Raneral: Korrefpondenten irgend eine Notiz zu neh— 
men; er hat es ſich auch zum heiligſten Geſetze ge: 
macht, jtets nur Die Sachen vor Augen zu haben und 
nie Perfonslitäten Cingang zu geitatten. Den Aus: 
ſpruch des Dentihen Dichters: 

„Abwechſelung if bed Veranügens 

Wuͤrze!“ 

wird ber Herausegeber fernerhin fo viel möglich zu bes 
folgen ſuchen. Deſſennungeachtet thut er Verzicht, Als 
len zu gefallen. Denn wer Allen gefallen will, der 
gefällt Niemanden. — Wer ben Weltgang kennt, den 
wird ſelbſt abſichtliche Verlennung oder ſchnoͤder Uns 
dank nicht abhalten, mir Kraft und Muth und beſon— 
ders mit Beharrlichkeit das vorgeſetzte Ziel zu verfol: 
geu. Er wird beherzigen, was Leisler in dem erften 
Theile feines populdren Natur:Mechtes fo fhön ſagt: 
„Selten nur führt er (dev Weg zur Veforderung der 
Wahrheit) zum Gluͤcke, weit öfter war Hab und Vers 
folgurg die Belohnung derer, die ihn betraten; doch 
wichts fonnte die Erreichung ihres erhabenen Zweckes 
ftören, der nicht Deifal ber Thoren, fondern Verbrei⸗ 
tung der Wahrheit war.’ 


le Briefe und Beiträge den Kamerals Korre: 
foondenten betreffend, werden framkirt erbeten und 
find mit der Ueberſchrift: 
Un bie Erpedition bes Kameral: Korte: 
fpondenten in Erlangen 
einzufenden. " 


Bedingniffe für bie refp. Leſer des Kameral⸗ 
Korrefpondenten. 


1) Von dem Kameral: Korrefpondenten erfheinen zu 
Erlangen wöchentlih 3 halbe Bogen in groß Quart 
(aud in Zukunft mit Deutfher Schrift) und 
zwar Dienftage, Donnerftags und Sonmabende, wel: 
che portdglich duch ganz Deutihland und mo: 
natlih in alen foliden Buchhandlungen in und 
auſſerhalb Deutſchland zu haben find, 

2) Die woͤhentlichen Beſtellungen des Kameral— 
Korreſpondenten muͤſſen bei den refp. Ober: und 
VPoſt ⸗ Aemtern und Zeitungs:@rpeditionen, die m 0: 
natlihen biugegen bei den Buchhandlungen jedes 
Orts oder des zunaͤchſt gelegenen, gemischt werden. 

3) Man kaun zu jeder Zeit eintreten, aber mur zu 
Ende eines jeden Jahre nah der im Dftober ger 
ſchehenen Auffindigung austreten. Mit dem Ems 
pfange des erſten wöchentlichen oder monatlichen 
Stüdd, verbindet man fih zu dem ganzen Jahrgang, 
der zwei Xitel, zwei Jubaltsanzeigen und 
ein alpbabetifhes Mealregiiter erhält. 

4) Wenn die Inferationen für den Kameral : Berkün: 
diger fich häufen, wenn Tabellen oder Kupfer zum 
Kamerals Korrefpondeuten gehörig zu liefern find, 
werden auch Beilagen ausgegeben. 

5) len abonnirten öffentlihen Behörden wird 
von jeder Anzeige, die feine Partei: Sahe betrifft, 
foniel ald eine halbe Spalte beträgt, unentgeldlic 
in den Kameral:Verfündiger eingerädt. Auferdem 
werden für bie Heim gedrudte Zeile 1 Ggr. oder 
4 Kr. vergütet, 

6) Der Preis des Jahrgangs des Kameral:Korrefpon- 
benten iſt 9 Gulden Rhal. oder 5 Thlr. ſaͤchſiſch 
und dafür iſt derfelbe überall innerhalb Deutſch— 
land zu befommen. 


In allen Buchhandlungen iſt gu Haben: 

Das 
Amuüſetteſpiel 
das 
alle Vorzüge der Haſard- Commerz⸗ und 
Addreſſeſpiele 


vereint, jede Art davon weit übertrifft, und in Eng» 
land und Frankreich fhon allgemein geworden ik, 





Ein neuer Beitrag zur Unterhaltung im öffentlichen 
nnd Privatzirkeln. Leipzig bey Georg Wirß 1306, 
Preis 16 gr. 








Zeitung für die elegante Welt, 


Donnerftags 
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J. M. Ufer. 


Nom zweiten Tabrgange ber Alruna, oder bem Tas 
ſchenbuch für Freunde der altdeutſchen Vorzeit (Leipzig bei 
Schiegg) aufs Jahr 1807, ift zwar ſchon im diefen Bläts 
tern (No. 132) nah Gebühr Meldung gethan worden — 
aber es fei ung erlaubt, noch einmal auf die Hauptzierde 
diefes Buͤchleins, feine zehn Kupfer, zurüdzufommen, 
Es ift ſchon erinnert worden, daß biefe woblerfundenen 
und ausgeführten Vilder von Ufteri und Lips, zwei 
treflihe Künfller in Zuͤrich, einen biftoriihen Cyollus zu 
einem Eittengemälbe bilden, das ſich der Dichter ius 
1 5te Jahrhundert und die jenen deffelben in Baierns 
Hauptitadt dachte. Eine Epinnerin fehen wir auf dem 
erften, eine andere auf dem legten Blatt, und fo ift das 
Ganze bie Nüdtehr zur Spindel betitelt worden, 
Ohne dem beredten Erklaͤrer zu nahe treten au wollen, 
der ſchon durch fo mande andere geiftreihe Erzaͤhlungen 
und noch zulegt durch Pitt’ Reiſe feinen Beruf zu 
diefem Seſchaͤft hinlaͤnglich erprobt bat, bütfen mir doch 
wohl behaupten, daß in vorliegendem Fall die niedlichen 
Bilder der Fiſch und die begleitende Fabel nur bie Sauce 
in der Echüffel find. Und darum ftebe bier nob ein Wort 
über diefe Bilder, die wir gern in recht vielen Händen 
zu ſehn, fo wie bie ganze Manier bei dem nun einmal 
fat zum Bebürfnif gewordenen Taſchenbuch-Luxus haͤu⸗ 
figer nachgeahmt und angewandt wien moͤhten. Denn 
das kann doch niemand in Abrede fepn, daf die Noth um 
nene Enjetd zu Bildern für Tafhenbäher aufs böcfte 
geftiegen ift, und daf daher die ungereimteften Einfälle, 


wohin, mit Verlaub zu reden, and bie Wuth gerech⸗ 
net werden mag, große Galeriegemälde berühmter Mei- 
fter in diefe Nußfchalenform sufammenzupreffen, und die 
laͤcherlichſten Karifatnren, doch obne biefe liefern zu mols 
Ien, in unfern beliebteften Taſchenbuͤchern ganz eigentlich 
an der Tagesordnung find. Beſonders müfen auch bie 
armen Heinen Buben aus ber Kinderfinbe der Venus, 
die fogenannten Amoretten und ihre Pſychatien ganz jaͤm⸗ 
merlich herhalten und jene berühmte alte Idylle: der 
gefrenzigte Kupido, tft aus dem Elofium in ums 
fere zierlichſten Almanachs, bie daher jemand neuerlich 
nicht unpaſſend Amors Schädelftätte genannt bat, eluges 
wandert *). - Da follten doch recht’ viele in Verfall geis 
ftiger Nahrung gerathene Autoren und Künftler bei Hrn, 
J. M. Ufteri in Süri oder aud bei feinem glüdlichen 
Nahabmer Franz Hegi an bie Thüre Hopfen und fid 
ans ihren mwohlverfehenen Vorratbsfammern etwas für 


ihren geiftigen Hunger ausbitten. Wiele mnferer Lefer 


Beinen Uſteris reichflleßende Ader für ſolche Dichtungen, 
die einen wahren Coklus bilden, wenlgſtens aus dem er⸗ 
ften Jahrgang der Alrung, aus feiner Muttertrene, 


*) Noch ein Uebeiſtand darf hier wotzt bemerft werden, das 
Nachtragen von Aupfern zu einer Geſchichte bes vorjäß: 
rigen Atmanachs im biegiährigen, Wer bat diefe noch 
bei der Hand ober im Gedachtnig? Died iſt J. B. der 
Bau in I. G. Jacobis (äbrigens vor plelen andern reich 
und zart ausgeſtattetem) Taſchenbuch für 1807, wo bie 
vier fprechenden Auftritte, In weichen und Hedwig ericheint, 
gleichfaus von UReri und Lips, fih auf den voriährigen 
aAlmanach beziehn, ohne Irgend eine andere Erfiärung. 
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Sie werden auch in ber neuen Galerfe, die fih dieß Mal 
uns öfnet, denſelben Reichthum der Erfindung, benfels 
ben Geſchmack und bie Sicherheit in der Kompofigion mit 
Vergnügen vorfinden; befonders mag bas britte Blatt, 
wo das Fräulein von Roſenhagen ber alten Herzogin auf 
ber Etraße von Münden die Hand küßt, und das 6te, 
die verbuhlten, doch nicht unanftändigen Szenen auf Leo: 
poldẽ Schleß, felbft dem firengen Foderungen volle Genüge 
leiten. — Mehrere haben auch wohl fein Träftiges und 
furchtbar wahres Baterunfer eines Untermwalb: 
ners nicht ohne Erſchütterung aus der Hand gelegt. 
Allein man wuͤrde Ufteris unerfhörflicer Phantafie viel 
ju wenig Gerechtigkeit wieberfahren laffen, wenn man 
ihn bloß nach diefen wenigen bis jegt unter ung befannt 
gewordenen Proben beurtheilen wollte, . Wer möchte nicht 
4. 2. feinen Künftlerfpiegel, eine böͤchſt geiftreis 
de Durdführung der Verirrung und Belehrung eines 
wandernden und mit allen Seuchen ber neuften Kunſtge⸗ 
nialität befallenen jungen Malers, die bei der verlegten 
Kunfteusfiellung in Zuͤrich 1805 fo viel anziehende und 
abfiogende Kräfte in Bewegung fehte, und wozu Ufteri 
auch ſelbſt ein Gedicht in Hand Sachſens waderer Holy: 
ſchnittmanier verfertigt hatte, genauer kennen zu lernen 
wuͤnſchen. Das Gedicht ſowohl als die Bezeichnung der 
ſechs Hauptſzenen dieſes mit treffender Eatire gewuͤrzten 
Zeitgemaͤldes finden Liebhaber im Sten Hefte des Jour⸗ 
nals für Literatur und Kunft Gutich 18305, im 
Fuͤßlis Aunfthandlung), und dahin verweifen wir jeden, 
ben nach einer ſolchen Unterhaltung gelüftet, Und Fönnte 
es uns je an Stoff für folge Darftellungen, befonders aus 
unjerer Vorzeit fehlen? Wie mander herrliche Ehwank 
von Hand Sacht, um nur gleich bei dieſem ſtehn zu bieis 
ben, mürde wieder angefrifcht und durch folde Bilder 
belebt, wenn befonders ber wadere Lips feine Dienfte 
für den Stich nicht verweigern wollte, eine wahre Zierde 
mandes Almanachs, der darum des neuern nicht verlus 
ftig achn dürfte, und manches Bücleind in Maroguin 
werben können? Und baben wir nicht ben Thenerdanf 
und weilen Kunig, das Lied von den Nibelungen und fo 
viele herrliche Gelänge and der ſchwaͤbiſchen Periode, bie 
bier, recht gebraucht, treflice Dienfe thun könnten? 
Dieß gibt echte, altdentſche Kerngeſtalten und zugleich 
ein hellſames Gegengift gegen unfere griechenzenden 
Faſeleien und myſtiſchen Goͤzendlenſt. — Ned ſei ung 
an Schluß die Bemerkung erlaubt, daß, wenn einige in 
der gierlichen Ausgabe der Alruna mit illuminitten Kupfern 
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bad Bunte derfelben tadelhaft gefunden haben follten, fie 
ſich gewiß nicht an die viel buntern Gemälde aus den 
Zeiten, mwobin und bieh verſeht, in Handſchriften und 
auf Fenſterſcheiben erinnerten. Indeß mögen wir ſelbſt 
nicht läugnen, daß und die Eremplare mit Kupfera in 
Kufgmanier fat noch anmuthiger zuſprechen. 

B. 

Das Vorgebirge der guten Hofnung. 

GBeſchluß.) 

Was haben die Koloniſten, fährt Percival fort, 
dadurch gewonnen, daß fie fih ohne Schwertitreich über: 
gaben? Nichts, als Vefhimpfung: Sie find ein Volt, 
das ber Meiclihkeit ergeben, jede Epur von Muth, 


und in der aledtigſten Gewinn ſucht jedeu Funken von Na⸗ 


zionalgefühl verloren hat. — Selbſt der entſchledenſten 
Uebermacht muß ein edles Volk heroſchen Muth entge⸗ 
genſetzen, um wenigſtens die Achtung des Feindes zu 
gewinnen. 

Nirgends Hat die Natur fhönere Anſichten gebils 
det, nirgends ihre Ehönheit in fo malerifger Werwirs 
fung ausgeſtreut, als auf dem Map. Selbſt der tiefe 
Sand, der nicht weit von der Kapfladt eine große Ge: 
gend einnimmt, wird von Heinen Hügeln anmuthig un: 
terbrochen und von mehrern Gattungen der praͤchtigſten 
Blumen gefhmüdt, Im biefen fandigen Eindden waͤchſt 
ber Pfefferbaum, Die ‚wilde Olive, der Jasmin, der 
Lorbeet, der Manlbeerbaum, die großblätstige Mprte 
and der Nopal (der Cochenillbaum). Truppen son Affen 
unterhalten den Meifenden burd ihte fübnen Sprünge 
von einem Felfen zum andern, und keluſtigen fi manch⸗ 
mal, was eben nicht angenehm ift, ihn mit Steinen zu 
werfen. Selbſt der Himmel über diefen einfamen Gegen: 
ben ift befebt, Adler und Geier ſchwimmen durch bie 
Luft und ſuchen ihre Beute, 

r ‚Der Menſch unterſtuͤtzt die Natur in dieſer Gegend 
nicht genug. Mit nur wenig Induſtrie koͤnnten die Kolo⸗ 
niften ihre Felder mit Oliven, mit Zuderroßr, mit Ger: 
fie, mit Weigen, mit allen koͤſtlichen Gefpenten ber Ce: 
tes bededen. Der fruchtbarſte Boden liegt ungenutzt in 
ben Thaͤlern und feheint pöllig in der Saudwuͤſte verlos 
ten. Der Meifende erſtaunt über bie Menge Mildpret, 
die er überall erblidt, aber die Koloniften haben wenig 
Vorteil davon. Tieger, Hyaͤnen, Schakals verwuͤſten 
das Land und Fein Theil der Kolonie iſt vor ber gefraͤßi⸗ 
gen Wuth diefer Fühnen Thiere gefihert, auch find meh⸗ 


* 
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Morgenfegen eines Spaniers: Gott, bewahre mich 
nur beute vor mir ſelbſt! — Ohne Wibderrebe 
hatte biefer Mann ſich und feinen Mitfpielern tief in die 
Karte geſehen! 

Es gab Immer für fremdes Wohl beforgte Leute, 
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welche felbft jedes Schauſpielhaus gern umgeſchaffen haͤt⸗ 
ten in ein hounettes Korrekzionehaus. — 

Keine gute Gabe it gewöhnlich mehr weageworfen 
und feine made obendrein leichter Undankbare, als ein 
guter Rath, Jod. Eremita, ' 








Korrefpondbenz« undb Notigen- Blatt, 


Leipzig, ben zöten Dezember, 

Die Wintervergnügungen, Konyert und Schaufplel, Bar 
ben felt einigen Wochen wieder ihten Anfang genommen. Ge 
mwöhnitch fpteite die Operngeſellſchaft des Hrn, Joſeph Seconda 
Hier; für dieſen Winter aber ward die Hoigeſeuſchaft aus Defr 
fau engagiert, und Dr. Seconda dadurch In bie fehr traurige 
Bage veriept (da er aufer Beipzig feinen Winterort Hat), fe 
ne Truppe aufeinander gehen zu laſſen. Prn, Seconda's But: 
herzigtelt, Sagt man, Habe fich oft von einigen Inbiribuen 
rerleiten laffen, welche auf feine Unfofen und zu Ihrem fh 
tünftig dadutch träumenden Vorihelle, bad Gute und die Wer 
beſſerung bintertrieben hätten. 


Vou Erwartung befuchte man nun Die erfle Morftel- 
fung: Achilles, mit -Mufit von Paer. Die Munf ih vor 
teefith; aber bas Eujet langweilig und ber damit verbundene 
Opetratel auf einer Heinen Bühne ohne Effekt. Einige Dei 
den trugen ihre Partien zu gred vor und unter ben zu flarf 
fchrelenden Ehören arlchnete (ih vorzüglich ein Teneriſt aus, 
dag man hätte alauben follen, er wolle alle Tobte der Melt 
erweren, Die Vorſteuung machte daher mlcht den erwarteten 
Eindiud, und man verllen Falt und an Unzufriedenheit gräns 
dend das Schaufpielbaus., Der zu Harfe Bortrag mard aber 
in den folgenden Borfielungen vermieden, indem man fand, 
Das das, mas auf ber großen Deſſauer Bühne neihwendig 
det, bier unterbleiben müͤſſe. 


Die zwelre Borfieitung war ber Bafferträger, mit 
Mufit von Eherubini, Diele Oper murbe lo brao gegeben, 
Dog nichts zu wünfchen übrig biieb, Wortreflich gab Dr Irey 
den Warferträger, und mir vlelem Gefühl fang er die Arie: 
Mein gutes Glück, bu wirft mid Ielten :c., und bie 
Morte Im Zinate bes zwelten Afıd: Lad gütige Boriicht 
fie gtücktich entfliebn 2; ihm ward laut perdienter 
Deifatt, Borzuͤglich ſchöͤn fangen Demeif, Jatme und Dr. 
Bultinger das Duett: Ich follte von bie mich trem 
nen? :c Sräftig und ralch eingreifendb gingen bie ſchlert⸗ 
gen Chöre und Das Drchefter esefursiete unter der vortreflichen 
Letlung bed fo verdienkvoften Mufkötrefior Jacobi über alte 
Erwartung (dön und praͤzlo. Im Eberubinis Kompofizion 
erkennt man ein hohes Genle; mit Feuer dringt er in bie 
barzufiettenden Leldenſchaften ein und verachtet die Fleinichen 
Sunfigrife fo mander Komponiſten A jour, deren Meiodien 
eden io fchneit verklegen als fie aufgefadt werben. 

Die num folgenden Worfielungen waren: 9Ie toller 
ie beffer; Der Deferteur; Der Baum ber Diana; 
Aılne und die Uniform. In ie toker je beifer zeichneten 
fi vorzüglich Hr. Aue und Sr. Mittel aus; beide gaben 
ihre Motten mit ect komiſcher Laune, fein und ohne Ueber 
ttelbung. Hr. Aue fang die Arle: Such’ ib mir einft 
ein Shägel ic., fo rein und fein fomifh, daß gemig ie 
der echte Kenner zufrieden ſeyn konnte, doch meinten elmi ⸗ 
ge, das: Ju! juchhe! wie fihd treffen fann ze 

"Härte Hr. Aue gefchrien; und er konnte ed doch bei weiten 
färker vortragen. Auch darf ein Tenoriſt nur das Hohe 3 © 
‚grer das A fingen, fo lacht man, verſteht aber nicht was das 
beige, Diele hoben Tone ohne Fiſtet rein und kräftig hervor 
aubeingen. Aber da kriiren einer Hier, der andere dort, und 


wenige nur wien was Geſang IR, Wenn man auch auf de 
nee Selte eingeieben muß, die Deffauer Bühne habe keine 
vorzäglih drikanten Sänger (aber doc gewiß einige fehr bra: 
ve), To muß mar auf der andern Geite auch erwägen: bag 
ein relner und richtiger Geſang fhätenswerd if, und dag 
wenige Bühnen ihre Enſemble's io fiubiren, wie Die Deffäuer, 
Lauten Tank gebübre daher Om. Jacobi für feinen Field, 
das Gange jo einzufudiren, daB altes rasch und mädtig 
eingreift: denn vortreflich gehen vie vieffiimmigen Gasen 
und vorzüglih die Chöre. Au Garderobe und Dekeraglen 
find geitmadoou und dem Ganzen entſprechend und die Anr 
ordnungen auf der Bühne gewis nicht zu tabeln, : 


Wenlger gut wurbe gegeben ber Deierteur und ber 
Baum der Diana, Mad, Aue ſchadet Ihrem Gptet che 
burch das viele manleriren; nicht einen Augenblick fieht fie Al 
und aues fpleit fie büpfend; auch fpricht fie oft ſeht undeut⸗ 
Hd; ihr Gefang if rein und richtig und fie wriß fich com 
trefllch anzuziehn. Im Baum der Diana wollte der De 
moif. Jaime die Bravouratle nicht recht geingen. Es ielnt, 
as vernach!äſſige fie Hören Geſang. Auch ber grüdte Sie 
auofe mu täglich Srhulübungen vornehmen, wenn er Rraft 
und Präsifen nicht verlieren wil. Behr gut murden wieder 
Aline und Die Uniform gegeben. Mad. Mirtet gab bie 
Mine mir eieler Giewandrbeit und Leichrigkeit und fang mit 
‚vielem Gefühl, Sr. Buliinger hate eine Arle von Daece 
eingetegt, weiche er mit vielem Geſchmack, rund und fräfılg 
vorireg, wofür ihm lauter Belfatt ward, In: die int: 
form, zelanete fih verzüglih Dr. Brant als Fablan und 
Sr. Mittel alt Echulmeliter aus. Pr. Trank bat eine ſchö⸗ 
ne forore Bapflimme und gutes richtiged Spiel. Sehr brav 
forgen beide dad Dust: Und wie, bleibe niwı ber 
Bürk dann?! x. Mad. Aue fang rest brav und machte 
fi recht ichön in ber Uniform. Schade, baf nicht gefeuert 
werden durfte, Die Waralue bärte mehr Imponist, Die Bor 
ſtelung war eine der gelungenfien. 





ud Boben. 

Bel meinem turen Aufensbalt in Bogen fab' Id in 
bem neuerbauten geſchmackvollen Thraterfaate einige Vorſteuum ⸗ 
gen von der Ecbantrogpiichen Gereuſchaft, die eintge talentvade 
Mitglieder unter. ſichh aäbtı. Dielen neuen, Thalten geweibten 
Tempel verdankt die dleſtge Stadt einer Gefeuschaft von geblk 
deren Männern, die, dem fanatiſchen Entgegeniireben der Belt 
tchkelt umgeachtet, fich das Verdienft erwarb, zu Ausblibung 
des beſſern Geſchmacke die Bühne gegründer zu haben, 

Es if zu wünſchen, dad die erlauchte balertſche Megler 
rung, die fo wohichärg Die Sonne der Aufllärung In allen 
ihren Brovinyen heroorrteten lädt, und bie Obfcuranten ver 
ſcheucht, auch Bogen mit einem Siral begläde, 


aus Bari. 
Bel der Abmerenheit des Hofs gibt I. K. Hohelt bie 
Frau Groͤßtzetzogin von Berg in Ihrem neuen Palais In ber 
@ırase Saint: DBonore! (ehemals Eigieie Bourbon) Cercite, 
bri weichem fid die Ambaſſadeurs und bie Fremden oon her 
hem Rang einfinden, 
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zum andern, und lief in fein Haus zuruͤck. Gebt hiel⸗ 
ten die Wagen an im Zuge, man forſchte und fragte aufs 
une, und einer betrog den andern mit ber Nachticht: die 
Pteußen fiegen! Co dauerte die Unrube und das Getuͤm⸗ 
mel bie zwölf Uht, als auf einmal, wie mit einem Schlage, 
alles tobtentilf wurde, Das Schießen hatte aufgehört, 
man ſah ſich einander verwundert an, es blieb ftille, und 
man fette fih zu Tiſche. Da nidts ſich weiter hören 
ließ, fo meinten wir fhon, es ſei alles vorbei, als auf 
einmal — e8 war balb zwei Uht — eine Menge Menſchen 
durch die Straßen flärzten, einem Auflaufe aͤhnlich. — 
Mie eine plöglihe Ueberſchwemmung, Die den weißen 
Schaum voranmälgt, fo faben wir bie Sachſen mit ben 
Preußen hereinbrechen, und durch die Etadt zum Thote 
binauefirömen, fi felbit einander draͤngend mie bie 
Fluth, doch ſchnellet, als fie. Weld ein Gemiſch, welch 
ein Getuͤmmel! Wagen, Pſerde, Fußvolk, Reiter, Mars 
ketender, alles durd einander, mitten unter ihnen die 
Verwundeten, bie Halbtobten, die Sterbenden. Schwarz 
von Blut das Grfiht überzogen fab man hier einen zu 
Pferde, dem Teufel aͤhnlich, ſich durch das Gedraͤnge 
einen Ausweg ſuchen, waͤhrend ein anderer neben ihm 
bleich wie der Tod auf dem Pferde hinſchwankte. Andere 
fanten ermüdet an den Weg bin, und hielten ihre Wun⸗ 
den. Niemand fprab, eins eilte Rill an dem andern 
vorüber, nur einmal ließ ſich eine Stimme hören, bie 
rief: Nun, was lauft ihr denn fo? Eoldaten mit und 
ohne Gewehr, Zerſtteute aus alın Negimentern, bald 
einzeln, bald in ftärtern Trupps,, und aulegt in Kom⸗ 
gagnien, in Schwadronen, noch ziemlid bei einander, 30: 
gen bald mit größerer, bald mit geringerer Gilferrigkiit, 
bald mehr bald weniger gedrängt vorüber, und gaben ei⸗ 
nen Anblick von einer folden Unordnung, ber rettungs: 
108 bas Verderben folgen mufte, Indem war ein Dffis 
zier beſchaͤſtigt, die Soldaten feines Regiments zu fan: 
meln; aber man fragte fih wozu, da bie fortfirömende 
Menge ohne Anführer, ohne Kommando, wie ein maͤch⸗ 
tiger Eiszang unauſhaltſam war, und and die Stand⸗ 
haftern mit fib fortrif, Drei Etunden ſahen die Ein: 
wohner dieſem Getümmel gu, und erwarteten mir Vans 
gigteit den Auzeunblick, wo die Geinde mit bewafireter 
Hand folgen und vieleicht noch vor ihren Augen ein Blut⸗ 
bad anrichten wurden. Enblic hatte der Bug ein Ende, 
er ſchloß ſich mit einer flüchtigen Reiterei, bie noch bar 
Schwert zum Kanıpf gezuckt hielt. Aber now fab man 
keinen Feind, fondern eine Todtenjlille hertſchte rloglich 
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durch ale Gaſſen. Dept hörte man ein nahes Schießen, 
und viele Kugeln flogen mit Pfeifen und Gepraffel über bie 
Stadt, einige im die Haͤuſer. Ein jeder flüchtete fih in 
Sicherhrit, fo gut er konnte, auf ben Sof, in ben Ael: 
ler, hinter Gemaͤuer. In biefem Zuſtande, ber etwa 
schn Minuten dauern mochte, wuͤnſchte man mit Sehn⸗ 
ſucht den Feind herbei, Man freute fih, mie nah einem 
Ungemwitter, ald man bie franzöfifhen Dragoner mit blins 
tenden Helmen im Anfinge fab, Man fhiete fi an, die 
Sieger zu empfangen, und bieft Wein und audere Er: 
quieungen bereit, Aber ungleldh waren bie Menſchen in 
ihren Meinungen und Mafregeln; mäbrend ein Theil 
nur an bie frangöfiide Urtigfeit dahte, und viel auf 
feine eigenen Komplimente rechnete, ftellten fie die ans 
bera nur wilde Krieger vor, die alles verbreren und jers 
fiören würden. Beide Theile benabmen ſich gleich übel, 
Jene gaben entweder aus Feighrit gleich alles bin, auch 
bad, was nicht begehrt wurbe, ober verloren bei der etz 
ften Friegerifchen Anrede aleih ale Entiolofenbeit und 
liefen davon. Diefe bielten Thür und Thor verriegelt, 

bie das Haus gewaltſam erbroden wurde, ober hatten 
auch ſchon alles fiegen und ſtehn laffen, und ſich zu ben 
übrigen Verwandten geflüchtet. Nur die Gefentern biel⸗ 
ten aus, und gaben und verweigerten eben fo bereitwils 
fig als ſtandhaft. Viele bewirtheten aud ihre Gaͤſte, 
ohne noch im mindeften die größere Gefahr zu ahnen. 
So wie es aber buntler warb, nahm das Schreden au, 
das die Einwohner ſchon mit dem erfien Eintritte befals 
In hatte; und um die Furcht und das Graufen zu vol- 
Ienden, brad um 7 Uhr ein helles Feuer aus, das bie 
ganze Stadt erleudtete. Man ftürmte eine Weile, bielt 
aber bald wieder inne damit, Niemand Fam, um zu ref: 
ten oder zu loͤſchen, da jeder nur an dag Seinige dachte 
oder auch ſchon alles für verloren bielt. Ed. war ein ſel⸗ 
tener Anblick: eine brennende Stadt, bie Strafen leer, 
die Hdufer verfalofen. Das Feuer brannte wie zur 
Schau, bel wie ein Licht, doc ohne Zuſchauer. Das 
Schloß gegenüber fand in dem Scheine ber Flammen, 
wie zur Pracht erleuchtet. Nur bie und da fab man einen 
Menſchen, ber kam und ging; fonft war alles öde und 
fill umber. Die Franzoien allein belebten einzeln, mit 
Laternen in der Hand, die Straßen ber Stadt, und ſchlu⸗ 
gen an die Haͤuſet. Diefed Klopfen an Thuͤr und Laden, 
ibr Hufen, das Geſchrei von entfernten Menſchenſtim- 
men, das Heulen der Hunde — mie fürdterlic für den, 
der fi und feine Habe in einen Schlupfwinkel gerettet 
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fAlagung Etatt haben inne, fogleich einftimmig anges 
nommen, mit Ausnahme bed einzigen Mercier, ber da: 
gegen ftimmte, weil er wolte, daß Maurp geftraft 
merden folte; dieß war fein Ausdrud; und dieſe Etrafe 
foßte barin befteben, daß das Inftirut ein fulminirenbes 
Trrete nähme, worin bie Pritenfionen des Gardinals ab 
und zur Ruhe verwleſen werden follten. 

Nun mus man erwarten, ob Maury fi mit bem 
bloßen Monsieur begnügen, oder ob er fi vieleicht gat 
an bad sacre college wenben, oder bie Sache in die Länge 
sieben und die feierlihe Rezepzion vieleicht auf unbe: 
ftimmte Zeit verfhleben werde, Bemerkt zu werben ver: 
bient es bier, daß unfre neumodifhen Bigotten #6 ihm 
ſeht übel nehmen, ih fo berabgemürbigt zu ha— 
den, eine Stelle unter einem literdriihen Corps anzu: 
nehmen, mo 2ente find, die den Orundfägen bed Cars 
dinal’s fo ſchnurſtracks entgegen find, und in ber Revo: 
Inzion fo ſeht ſich ausgezeichnet haben. 


Bei Gelegenheit des bisher Geſagten möge bier. 


erinnert werben, daß das Projekt der großen Kaiſerl. 
Univerfitdt, von der vor einiger Seit ſtark bie Rede war, 
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für’jept, und zwar fon lange vor dem Ausbruch des 
gegenwärtigen Kriegs, ganz bei Seite gefegt ift, fo daß 
men gar nicht weiß, wenn und wie dieſes neue Projeft 
merde in Voll ziehung gebradt werden. Indeſſen fericht 
man doch ſtark davon, daß die Stelle bes oberſten Diref: 
tor’s bes Öffentlichen Unterrihtd, welche jeßt von dem 
Staatsrath Fourcrey befleibet wird, dem Card. Maury 
(bee jegt Aumonier des Prinzen Hieronpmus ift) bürfte 
übertragen werden. Sein Titel würde ſodann, wie man 
verfihert, Grand - Maitre des etudes, oder nad andern 
Grand - Rectenr de P’Universite ſeyn. 

Wenn biefe Ernennung wirflih zu Stande lommt 
(woran man jedoch noch zu zweifeln Urſache hat), fo würbe 
die öffentliche Erziehung wieder mehr als je in den Haͤn⸗ 
ben der Geiſtlichkeit fi befinden, und es läßt ſich alfo 
erflären, was bie ſchon Lingft verbreiteten Gerüchte zu 
bedeuten haben, als werbe man den meiften bei ben 
Eulen angeftellten ober vielmehr anguftellenden Lehrern 
Ebelofigfeit auferlegen, bis fie in die obern Stellen, 
deren Befoldung etwas beifer fepn würde, binaufgerhat 
wären. E. 8. 


u — 


KRorrefpondenz- und Notizen» Blatt, 


Märnberg, den 4ten Dezbr. " 


Der gefirige Tag wurde bei uns fehr feierlich begangen. 
Hundert Kanonenſchüſſe verfündigten der Stadt Me Teier des 
Siegesfeſtes Napeteons und feiner Alliierten, zugleich 
den Yabredtag feiner Throndefielgung und der Schlacht von 
Aufierlig (eigentlich den sen). Die drei Vürgercorps paradir⸗ 
ten vor perfchiedenen Kirchen, In welchen feierlich das Te Deum 
gelungen wurbe, Abends war Bau in ber Sasmenle und im 
Theater das „unterdrochene DOpferfefit, Mitte Batentin 
als Mperha, Dr. Braum als Inta, Hr, Reuter ats Mafı 
feru und Or, Enders ald Murneg fpkelten und fangen aus ⸗ 
gereichnet gut, Was brachte aber wohl, Hrn, Enders zu der 
ganz unyantichen Kieldung, ia fogar zum Gtern auf ber 
Bruft? Ib ſinde wenlgſtens nirgends angegeben, daß Mur: 
ney eine fo ausgezeichnete Verſon wäre, und wäre er das 
auch, fo füme es doc in Peru fehr ſeltſam heraus, die Par 
ruaner werden Ihn deshalb fchwerlih mehr auszeionen. — 
Ueberhaupt wählt man bie Kieidung des Murnen wohl felten 
richtig. Er erzäbte feibh, dad er ſciffbrüchtg und ganz bülf 
10$ nah Peru gefommen und ſchen fange da fel. Wäre ch 
alfo da nit befier, er trüne auch peruaniſche Kıieitung? 
verſtetzt ich nad enropäliher Art eingerichtet, aber nad alt 
europäifcher Art, nicht wie Dr. Enders, Im neuelien Kor 
vom, Eben fo feine Gattin Eiofre,-die gewöhnt in einem 
feitnen mit Go.) geſtläten Kleide einherfiotsirt. Wie unſtatt ⸗ 
hafe in Bern! Das die Peruaner Eupferfarbig ausſeben, batı 
ten ale vergefen, fo wie au, bag moderne europälſche Zim⸗ 
meer mit gemallen Samlaen In Peru kücerlih find u. f. w. 
Doch das find Kleinigkelren, die man bier gar nit erwäh⸗ 
nen darf, fort würde man nie fertig werden. 


Die Damona {elne neue Gattung Donaumelbchen), 
entzüft jeßt das Pubtifum alte Romage und auemal ti 
gedrängt vol, Dad dad GSrüf gerade allemal Mon: 


tags gegeben wird, in eine Feinhelt der Direjion, 
worum? — — 

„sr. Reilnbardt IN engagirt, zur Zreude aller Thea · 
teritcuude, die von ihm manchen genußreishen Abend ermarien. 





nus paris. 

Kopehue bar wirklich ein autgeyeihmeted Echidfal, Er 
wird als dramatiſcher Schriftſteuetr In ganz Europa geutiet, 
während ihm feine übrigen Sihrliten einen aigemelnen Has 
ugejogen haben. Man wagt faum ieinen Namen einem Stüde 
vorzuirpen, und tod kann mar nirgends feine Srüde enıbehr 
ren, Das Theater des varieies etringeres Debütirte mit feinen 
Stingöbergs und har auf dieie, ohne den Berfaffer zu nennen, 
das Epigramm folgen laffen, wedes ein driuantes Glück 
gemacht bat, und das grone Lob, womit es bie Journallien 
erheben, gewiß nur der Anonymität des Werfaffers verdanft. 
Die Unteruchmer des Theaters finden ihre Spelulazlon über 
Erwartung glüdlih,. Die vornehme Weir ſtrömt zu idren 
Borteuungen, fie verfprehen noch meßr Berberferungen und 
Breiönerungen, elm großes Werrerdam ſou auf die Grade 
hinausgehen, um die WBagen zu bedechen, die Buben ſouen 
weagelchaft werden und eine bededre Gaucrie um das Haus 
faufen, die Treppe zum Aufgang foß breiter gemacht und ein 
großes Zimmer zum Wärmen von adıryig Fuß Ziefe, und 
Gberau mit Spiegeigias deforlst, angelegt werden, und bie 
ſes ganze Glück verdanken le dem — deſſen Namen fie nicht 
elnmat erwähnen — Konebue! 





Auflöfung des Nächfels im zagiien Stüd: 
Das Echo. 





Hierbei das Imeligembiatt Rum, 46. 


welches das erſte im Deutſchen iſt, es auch im Frangöfiihen iſt. Dad vierte entfpricht dem vierten und fo 
weiter, Deshalb war ed notbwendig, von der im Deutfhen üblihen Wortfolge ein wenig abzugeben, jedoch nur 
ſehr wenig, damit die Franzoͤſiſche, welche unverändert bleibt, von denjenigen beobachtet und befolgt werde, wel: 
che dieſe Sprache findiren, z. B. 


Mein Herr zeigen Sie mir ihren 


Monsieur, montrez moi votre Modie, montree moa wott 


Zettel. billet. ! Bilje. 
Ich will Ihnen fagen, wo Sie Je veux vous dire, ou vous Sche wöh mu dir, u wu 
fönnen logiren. ..pouvez loger. puwee loſche 


Venez avec moi 
Je veux vous y conduire. 


Kommen Sie mit mir. Henne awek moa 
Ich will Cie dahin führen. She wöh wus i kongdwir. 


Der Verfaſſer glaubt bier alle Vortheile vereinigt zu haben, übrigens kann man durch das oben gegebene Beps 
fpiel felber davon urtheilen. Diefes Wert enthält die nothwendigſten Geſpraͤhe, mit unterhaltenden Erzäblun- 
gen und frangdfifhen meldeten, welche in Deutigland unbefannt find, vermifht, Kerner, Handlungsbriefe, 
freundfhaftlibe Briefe, und Gluͤcwunſchungsſchreiben, iu ſ. w. Dem ıften Band erbält man im Monat Janar 
1807. den 2tem im Februar, den zten im März, Aus dieſen dreven wird man nur einen mahen, wenn man 
fie wird befommen haben, weil ih nicht warten kann, bis die Sammlung voljidndig fen, um deſto cher einer 
großen’ Zahl von Perfonen Genäge zu leiten, welde ſchon fubferibirt baten. 
Der Preis für dad ganze Werk iſt ein Sihfiiher Thaler, und für dieieniaen, melde vor Ende Yannar 

nicht werden fubferibirt haben 1 Thlr. 12 gr. Weun man (fubfcribirt, fo bezabit man 12gr., wenn man den 
aten Band befonmt, 6 gr,, und 6 gr, bevn Empfang des ten. Man benterit, daß die deutihe Korrektur fo 
tele diejenige der Orthograpbie für die Ausſprache der zten Colonne burg einen deutfihen Gelehrten gemage iſt. 
Man fubferibiet bey untergeichnetem Verfaſſer: 

Jubert d' Aprix. 
In Leipzig auf der Petersſtraße in dem Haufe rechts wenn 

man vom Markte hereinfommt ı Treppe bad. 





In allen Buchhandlungen iſt zu haben; 
Die 


elegante Striferin 


oder 


Sammlung Fleiner Strickmuſter 


ze für 122*4 
Freundinnen bed guten Geſchmacks. 
Mit 12 Kupfertafeln. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Leipzig bei Georg Voß. 
Preis 1 Rthl. 8 gr. 


Diefe Heinen Etritmufier der eleganten Strickerin 
fanden fo viel Beifall, daß die nicht Heine Auflage 
davon bald vergriffen war, und eine neue veranftalteh 
werben mußte, Diefe ift nun mit einem neuen its 
tereffanten Kupfer ‚vermehrt, und danı find biefen 
Kleinen Partieen Erklärungen beigefügt werben, 
welche um fo volfommener fenn werben, da fie ber 
Arbeit nähere Beſtimmung nnd mehr Feſtigkeit geben, 
und fo das Vergnügen babei cerböben, Eie haben 
ferner die Abſicht, neue Idern zu weden, und jo ju 
mehreren Funfireihen Urbeiten Beranlafung zu geben. 


Abami Ehrever in Leipzig, empfeblt‘ ſich, 
mit allem nur mögl. Frauzoͤſiſchen Dames Pu, Auffdgs 


jen, Sammtbäten, Franz. Ball-Kleidern, Kleiderbe⸗ 
fetzungen, Blumen, auch übernimmt dieſelbe alle Auf⸗ 
träge im Modiſchen Fache, verſichert die billigſten 
Preiſe und prompte Bedienung. Bey ertheilenden 
Commifſionen “bittet man nur die nöthigen Maaße, 
wie aud die Meite des Kopfs bevznlegen. Ihr Lo— 
sis it In Doll. Englers Haufe im der Petersftrafe 
Dir, 28 in ber sten Etage, 


Folgende Schriften, die als der jetzigen Zeit an⸗ 
gemeſſen einer beſondern Empfehlung verdienen, 


find fo eben erſchienen und in allen Buchhaud⸗ 


lungen Deutſchlands zu haben: 


Die Kinderstube am Weihnachts+Abend. 


Ein WYeilnachts- und ‘Geburtstegs- Geschenk für 
gut gesinnte Knaben und Mädchen. Vom Verfas- 
ser des Vater Hellmuth unter seinen Kindern. Mit 
20 fein illam, und eben so viel schwarzen Kup* 


fer- Abbildungen. : aier und letzter Theil. 
i .  ıthl. 12 gr. 


Das Bilderbnech zum Weihnachts-Fest, 
Artigen und folgsamen finaben und Mädchen zum 
Weihnachts» und Geburtstags - Geschenk gewid- 
met. Vom Verf, des Vater Hellmmlı unter sel- 
nen Kindern. Mit 20 fein colorirten und eben 
so viel schwarzen Kupfer-Abbilduugen, und- einer 


ausführlichen Auweisung zum — — 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


Digitized by Google 
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ihnen, „ba er Feine Zuft zum Heirathen, fondern zum 
„Soldatenieben habe, fo habe er fih an des Bruders 
„Stelle anwerben laſſen.“ Diefer ſtürzt ihm in bie 
Arme, die entzüdte Braut ftammelt ihren Dank, die 
Eltern fegnen ihren guten Sohn und am andern Tage 
ziebt er, von taufend Gegnungen ber Seinigen be: 
gleitet, fort. 

Jetzt dient der Brave fhom fehs Jahr, IE 
ſprach ihn, als die Wirtemberg. Truppen bier durch 
zur großen Armee zogen, Er freut fih, wie er mir 
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fogte, nun bald wieder gu den Geinigen zu fommen, 
die ibn mit Sehnſucht erwarten. Gein Bruber bat 
ibm fchon mehrere Male gefchrieben und ihn gebeten, 
er möchte an ibn fhreiben, wenner etwas bebürfe ; „aber, 
erzählte er mir mit einem heitern Dlite, „bis jegt habe 
„ich noch keinen Kreuzer gebraucht,“ 

Der gütige Gott fhüge ihn in ben Gefahren, be: 
nen er jegt entgegen geht, und gebe ihn den Seinigen 
bald und gefund micder. 

Nürnberg im Dezember 1806, 


6, 








Korrefponbenyg- unb Notigen- Blatt. 


Granffurta,. M. den 17ten Desbr. 


Hier it aues in ſroher Erwartung, Übermorgen fommt 
die Faiferin von Mainz, tm bel unferm edien Fürien einen 
DBeſuch abzulegen, mir ihr bie Königin von Houand und bie 
Groüberzogin Stephanle. In den Großen wogt es von 
Bürgern, bie zum Woraud bie Anftalten In Augenfchein nebs 
men, bie zum Empfang der erhabenen Gemahlin Napoleons 
gerroffen werben, die mild und fiebeoou alle Kerzen beyaubert. 
Die Straßen, durch weiche bie Koiferin fommt, werben em 
teuchtet, fo wie auch ber Pala des Zuͤrnen und das Schau⸗ 
fpleipaus, in weichem Titus aufgeführt werden fol, Ihre 
Mraiertät werden vier Tage bier verweiien, Deren Andenten 
Frankfurts Bürgern unvergeßiih feyn wird, Ein Greibau im 
Shauıpleibaufe, Konzerte, our bei Hofe werben bie Zelt 
ausfuuen und den Jubel, der erhabınen Monarin nabe m 
ſeyn, vergroßern. 





ud Bertin. 


Die Ruhe dauert In unferer Stadt noch Immer unum ⸗ 
terbrochen fort, wos wir thells dem franzöfiidien Rulär, das 
nom dies Uegt (vorzüglich deſſen edeigefinnten Befebishabern, den 
Herren Generalen Pütin und Elark), theils aber au ber 
neuerrihteren Bürgergarde verdanfen, die aus ten vornebme 
fien Bürgern der Stadt bericht, melde die Waren In Per: 
fon ıbun. Dieie Garde if jegt 600 Mann fiart, wird aber, 
wie man hört, noch um die Halfte vermehrt werden, 

Die Sittorla It nun von dem Brandenburger There 
wirktich herabgenemmen worden; Die bronzene Budſãute des 
großen Kurfürken wird aber die Lange Wrüde auch noch fer 
nerhin (hmüden, ıhelis, fagt man, mels der alte ehrmürbige 
Mötiendorf den Kalfer darum erfucht babe, theits, well 
Die DBrüde durch Wegnahme vieler Starüe zu fehr leiden 
" würr, — 

Der Kupferllecher JAget Hat ein Blatt angekündigt, 
das die Wantparade der Kalierl. Grenadlergarde iin biefigen 
Lufigarien dar ſiellen ſou. In der Annonce, bie pr. ZRüugen in 
den Berliniien Zettungen hat abtruden laſſen, veripriht er, 
daR Die Zigut des Kaliers auf dieſem Blatie vorzüglich gut 
geirofen ſeyn ſoue. Bon tiefem geichidien Aünftier Lädt ſich 
akedings erwas Aurgezeichnered erwarten, 

Der Aoichied des Kalſers Werander vom Könige und 
der Königin von Preußen Über dem Garge Zeledtichs bes 
Girogen, im November des vorigen Jahres, Hat befanntiich au 
unzähligen Gemäßden und Kupferſtichen Anlag gegeben. Bon 
auen Bildern der Met It aber keines fo gelungen und verdient 
fo teohaft empfohlen zu werben, als Das Blatt, das der wak ⸗ 
ere Kupferieher Meyer fo eben nach einer Zeichnung von 
gran Catel beendigi dat, Dee Stich dieſes Diarıed If 
bon fauber und feiiig ausgeführt, uns bie Beichnung, bie 


dem achtungswürdigen Catel Ebre macht, verdient um fo mehr 
Lob, da ihr Berfertiger Die Seſichtezüge der bargeiteltten Per 
fenen ſeht glüdiich nachgeahbmt bat; vorzüglich geitoffen ifl 
unfee edier, innig verehtiet König. Dielen wahre Kunſtwerk, 
tem auch feine bedeutende Größe Fehr zur Empfehlung gereicht, 
in in dem Berlage des biefigen Profenors Greidbof berausge 
tommen und burb beifen Kunftbandlung überau um bem 
Vreis eines Itledrichad'ors au haben, 

An ikterärifnen PBrodukeen It, Mands Theateralmanach 
aufgenommen, der treflich dit, nis von Bedeutung eri nie: 
nen. Ein neuer Moman von Auguft Kafontaine: „Dr 
Mirdfang, oder Die Brüder" üderichrieden, mir dem eine neue 
Kouetjlon von Momanen beginnt, die der Verfaſſer umter dem 
gemeinimaftihen Tu: „Bemäldeiammiung zur Beredlung 
tes Famtlteniebens"‘, beraufgeben wii, verdient Indeg mit 
Aue zeichnung genannt zu werden, — Soute auch in Dielen 
neuen Produkte bier und da eiwas an bie früheren Werlte bes 
Berfarfers erinnern, fo finder man beach darın mandırs Neue, 
fetbA Otiginele in der Zeichnung der Charaktere und Sceh ilde⸗ 
rung einiger Gyenen, und auf jeden Gau — Unterhal: 
tung. — 

Auer Augen find jept auf Polen gerichtet. woher man 
in Kurzem Nackrichien von ehr entiheidenden Borfälen er 
warten, Ban ficht ihnen tagllch entgegen. &. 





ud Münden. 

Die Direftoriiete beim biefigen Könige. Orcheſter, die 
eorhin der unvergeäline Eannabtch bekieibere, bat Sert 
Bränzi erhalten, ein Mann von ausgezelhnetem unſtialent 
und reger Thätigleit. Am erſten Noobr. (pleite Dr. Direktor 
Fränyt bet einem glänzenden Gotkonzerr auf der Btolln, Behr 
ne Gewandihelt und Leichtigkett find eben fo groß, als fein 
Zon rein und feln Geſchmack geläuter If; vorsügiicde Grärke 
befipt er Im Adoglo, das er mit felnem Ausdrud und ılefem 
Gefühle vorirägt. 

Am asien Roobr. wurde in der biefigen Gamliend 
Eirhe zum dantbaren Andenken des fransöfiichen Waffenglücks 
ein felerlihes Hochamt und Ze Deum gehalten, ber Hof er⸗ 
fehlen dadel im glängenden Kofiüme.. Das Ganze trug den 
Stempel der edten Eimpftshät und Würde, 

Hr. Frängi aus Srankrurt, Brudet bed blefigen Hen. 
Mufifdireftors, gab am Ten Dezbt. ein grofes Bofal- und 
Insirumensalonzert in dem Königt, Dprinbaute. Et fpleite 
ein Konzert auf dern Waldhorn; fein Ton ift rein und ange 
nehm, feine Manter einfah und leimı, mur ungern Der 
migt man bei fo fchönen Anlagen ben Umfang der Zöne und 
die Energie des Vortrags — Eigenſchaften, die wir an ben 
Gebrütern Bet und Lang (Mirgiieder des biefigen Orcht 
ſtere) hompiügen. 





— — — — — 





Zeitung für die elegante Welt, 


Sonnabends 


2 1 ee 


den 27. Dezbr. 1806, 





Kriegsſzenen; 
ein Gemälde von Weimar. 
Nm Stutme gleich, ber alles durch einander mengt, 
batte auch der ktiegeriſche Ungeftüm den ı aten Dftober 
unter der Beninftigung ber Naht überall den Zuſtand 
der Dinge verändert, und Hohes und Niederes fo durch 
einander geworfen, daß um uns ber eine völlige Gleiche 
beit zu herrſchen oder die Stadt bei aänglicher Umkehrung 
der gewohnten Ordnung ein Saturnusfeft zu feiern ſchien. 
Während der Diener ſichs vieleicht wohl ſeyn ließ, fah 
man den Herrn Wafler tragen, Gänfe rupfen, bei Tiſche 
aufwarten und bedienen, oder mit der ſchweren Aufanbe 
beſchaͤftigt, einen Biegenbod zu ſchlachten. — Wo ber 
frangöfifbe Soldat arme Leute und ein leeres Haus fand, 
ba bradte, er von dem Vortathe des Reichen mit, und 
ud feinen Wirth ein, Eſſen nud Trinken mit ihm zu 
theilen. Traf es ſich gerade, daß bie Fran Haus und 
Stabt mit einem neuen Bürger befchenft hatte, fo rubte 
er nicht eher, ale bis der Beiftlibe Fam nnd taufte, und 
er Gevatter fteben konnte. Dabei durfte es an nichts 
feblen, er felbit richtete das Feſt aus, und ließ am an⸗ 
dern Morgen noch ein Pathengeſchenk zurid, — Much 
zeigte er ſich bei feinen Beſuchen bänfig ald einen Freund 
der Mufit; er ging nicht gern einem Klaviere vorbei, 
obne es mit feinen Fingern zu berühren, ober er: lieh, 
wäbrend er im Hanfe mit bem Aufſuchen des Nötbigen 
befchäftigt war, ben Wirth Hintreten und ſpielen. Doch 
hie und da begegnete ber franzoͤſiſchen Luſtigkeit auch die 
deuiſche Naiverdt, Während man in einem Haufe die 


Schraͤuke oͤfnete, miſchte ſich z. B. ber Wirth felbft unter 
feine Säfte und that ibnen ſleißig nach, als ob er zu ibnen 
gehörte. Endlich erfannte man ibn, und wunderte ſich, 
wie er fi fo emfig mit hinzuhielt, über feine Dreiftig: 
keit, er verfiberte aber, daß er zu den Sachen ein ges 
wiffes Näherrehe babe, und ber Franzofe lachte, — 
@in anderer fand für gut, dem Pazienten zu fpielen, und 
mit einer fümmerlihen Gebehrde bad Bett zu bütem, 
Der Franzoſe fab feine bleibe Geſtalt und ging. Wieder 
ein anderer wählte die Maske der Armuth, und fab in 
Lumpen da, während er dem abgeworfenen Glanz in einem 
fintern Winfel verborgen bielt, Ein dritter ftelte ſich 
big auf das Hembe beraubt und der Verzweiflung nabe, 
Tiſche und Schränke umgeſtuͤrzt (worunter eben bie Ser 
hen lagen), er felbft dabei figend, mit entblößter Bruft, 
mit fliegendem Haar, und einer beulenden Stimme, die 
ſelbſt den Teufel hätte erfchreden mögen, Der Franzoſe 
ebrte das. Unglüf in ibm, warf ibm ein Almofen bin 
und ging, Indeß — war man auf der einen Seite ſchlau, 
etwas zu verbergen, fo war man es nicht minder auf ber 
andern, ed zu entdeden, Die Etellen im Keller, mo 
Geld vergraben war, fand man leicht dadurch, daß man 
ein Sefaͤß mir Waſſer umfhüttete, und nun Acht gab, 
wo das Waffer eindrang. Das Plaͤtzchen im Garten mit 
dem verborgenen Schatze erkannte man daran, daß man 
am Morgen bemerfte, wo fein Than lag. Doch — die 
meiften pflegten den Suchenden diefe Mübe zu erfparen, 
und gaben bin aus lauter Angft, mas fie nur battem, 
Dieß ging bei einem fogar bis zur Gewiſſenhaftigkeit. 
155 
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Man batte ihm Ubr und Geld abgeforbert, und mar mit 
dem Gelde zufrieden gewefen ; aber ber ehrliche Deutſche 
kehrte noch von der Hausthür zuruͤg, und erinnerte fi, 
das er auch die Uhr zu geben verfprechen babe, — Man: 
den legte die Neugierde und bie Vorliebe für bie frans 
zoſiſche Nazion zur Unzeit heraus, Eo verließ ein jun: 
ger Menſch feine Meine friedliche Stadt, und ging zwei 
Meilen Weges, um nur einen Franzofen zu ſehen. Cr 
erlangte feinen Wunfd, und — Fam geplündert zurück. — 
Nicht felten bewies ber Arlener, daß er ben Muth auch 
an feinem Feinde zu achten wife, Mer ſich ſchmeichtlud 
und kriechend betrug, befam ftatt bet geboften Gewinne 
Beratung und Spott zum Lohn. Ein lebe hoch! aus 
einer geaͤngſteten Bruft war ibm ein Gräuel. Oft lieh 
der raube Arieger ſchon dann in feinem Ungefläme nad 
und börte auf, fi zu vergeſſen, wenn ihm nur eine 
männliche, beherzte Stimme zurief: Eieger, wilft du 
deinem Napoleon Ehande machen? — Einem armen 
Menfgen, der zum Boten gedient hatte, wurde von 
Nachzuͤglern zulegt auch Rock und Stiefeln abgefoıbert, 
Died zu geben ſchien ihm fo ſchimpflich, daß er fagte: 
ihre mögt mir bad Leben nehmen, aber Rock nnd Eties 
feln geb’ ich nicht. Erhielt Wort und kämpfte ſich durch. — 
Luſtig war dagegen zu fehen, wie brei Tage nach ber Ges 
fahr in mandem Haufe nod die ganze anfehnlihe Wer: 
wanbiichaft fill wie in einer feierlichen Angft verfammelt 
blieb, und, Gefiht an Gefiht, an den Winden umher: 
faß, als ob die ganze Familie gemalt werden ſollte. — 
Eine Buͤrgersfrau mechte auch gehört haben, daß man 
am beflen thaͤte, gegen die fiegreihen Franzoſen recht 
böflih und zuvotkommend zu ſeyn. Kaum wurde fie am 
eriten Abend beim Feuer eine Marfhalfeuniform gewahr, 
als fie binzneilte, und Arme und Mantel um ben Gene: 
tal ſchlug und ausrief: Sa — Sie find unfer allerand: 
digiter Kaiſer! fo daß ber General Mühe hatte, fih von 
ihr logzuwinden, — Eine andere beutfche Hausfrau war 
mit dem Kriege und deffen Umfiänden fo unbekanut 97: 
blieben, daß fie bei ber Ansrufung, die Bürger folten 
{hr Gewerbe wieder anfangen, Kaufleute ihre Laden wirs 
der öfnen, es follte alles bezablt werben, gleich bie Frage 
that, ob bas Quartier auch mit bezahlt würde, 

So traurig mande Auftritte in der Schreckenszeit 
waren, fo gab es doch darunter aud mande friedliche 
Ezene, der man wohl mit Vergnügen zufeben fonnte, 
In einem Haufe trat nad manderlei Heimfuhungen ein 
Dann mit einer Tram herein, bie um weiter nichts als 
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um bie CErlaubniß baten, bier einen Eierkuchen baden 
zu dürfen. Sie braten alles mit, und ganz haͤus lich 
ſchlugen fie in der Kuͤche ihre Heine Wirthſchaft auf, kech— 
ten und backten, und zogen dann mit der rauchenden 
Speiſe ganz ruhig weiter. 

Die Detäubung und Verwirrung war nah dem 
audgeftandenen erften Echreden bei mandem fo groß, daß 
er feine naͤchſten Bekannten verwedfelte, fie für ganz 
andere Perfonen auſah, und ihnen lange fort andere Na- 
men beifegte. Viele waren indef einige Tage nachher 
wirllich fhwer zu erfennen, fo bleich, fo verwacht, fo 
verweint, fo gänzlich verändert ſah ihr Geſicht and, Da: 
au fam noch der lange Dart, da megen der vielen Wer: 
wundeten fein Nafiecr zu dem gemobnten Geſchaͤfte fid 
einfinden Fonnte, fo daß die Leute in den Straßen ber 
Heinen Reſidenz faft dad Anfchen einer Tudenftadt gaben. 
Der Einfluß bes Cchredens auf bie Gefundheit war ver: 
ſchieden. Diele alte Leute farben davon; nervenſchwache 
Perfonen wurben gefünber und ftärfer, — Der Verluſt 
ber Sachen brachte ganz verfchledene Stimmungen her: 
vor; manche fühlten fi leichter und fröhlicher, bereuten 
die Eparfamkeit, und nahmen fih vor, im der Folge 
recht oft zu tanzen. Andere zeigten ſich mürriſch und 
ſtill, als ob fie mit bem Himmel ſchmollten; wieder ans 
dere waren ſchon froh, wenn fie qur andern ihre Noth 
Hagen lonrten, und, famen mehrere von biefer Art zus 
ſammen, fo überſchrien fie fi gewöhnlich einander, und 
einer wollte immer mehr ausgeftanden haben, als der 
andere. Mande aber, bie ihr Königreich darin gefunden 
batten, ihre Sachen zu ſtellen, zu ordnen, gu muſtern 
und täglih den Staub binwegzublafen, Fonnten fih in 
bie neue Orbuung der Dinge lange nicht finden, umd gins 
gen wie Nachtwandler umber. — Uls zuerft die Thür 
ten, bie Fenfter und hie und da die Fenſterladen wieder 
geeſnet wurden, und ber Nachbar wieder anfing mit dem 
Natber zu fpreden, hatte man ganz die Empfindung, 
als wenn ein Sewitter ober eine lange Macht vorüterges 
gangen wäre, oder ald wenn bie Menſchen einen fpäten. 
Mauſch ausgeſchlaſen hätten, und nun zu einander fagen 
woßten: Guten Morgen, Herr Nachbar, wie haben Sie 
auf die Redoute geſchlafen? — Drei Tage vergingen, 
ehe man auf der Straße wieher lachen hörte, und bieh 
Hang dann wenigfiens eben jo fhön, als im Frühling 
der Geſaug eined Vogels. Uuch bas erfie Rufen des 
Nachtwaͤchters, ber fo lange geſchwiegen, war und merk: 
würdig « leb. — Nachher thaten mande, benen es 
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glüalih gegangen war, ſehr weile, und ſchrieben bie 
Gunf des Zufals auf Rechnung ihrer Klugheit. Andere 
priefen dafür den Himmel, und bie Kirche mar nie voller 
gefeben worden, ald an ben erften Sonntagen nad der 
ESchlacht. — Mitleid und Hülfsleiftungen waren an der 
Tagesordnung, Roth und Beiftand überboten fi einan⸗ 
der, des Guten wie des Böen gab ed viel, gleichgöltige 
Handlungen gar niht. Verwundete laten, Muͤde ergitifs 
fen — mer am Tage der Schlacht ein gewoͤhnlicher Uns 
blit, Oft erhoͤhte ber Zufall das Antereffe biefer Hands 
lungen. So erfannte jemand in einem Franzoſen, den 
man eben gefangen und verwundet voräberführte, plößs 
lid feinen Frennd, kaufte ihn los, brachte ihn zu ſich 
ins Haus, wo er nachher für ihn und feine Mitbewohner 
gegen bie bereinbrehenden Marodeurs cin mwohltbätiger, 
wie vom Simmel gefandter Beſchuͤtzer wurde, Mit mel 
der Empfindung wurde dieß alles erkannt! — In einem 
andern Hauſe fab man einen würdigen Mann befgäftigt, 
an einem bereinhinfenden Preufen die Wunde zu unters 
ſuchen, fie mit Wein zu wachen, und für ihren Verband 
zu forgen. D Gott! fagte der Verwundete, man trifft 
doch überall gute Menfhen an! Und als darauf der Feind 
in die Etadt fam, faßte er ihn unter den Arm, und 
brachte ibn zum Orte feiner legten Zuflugt, in das Eies 
chenhaus, das vor der Etadt und an der naͤmlichen 
Straße gelegen iſt, auf welche zu gleiher Zeit die Kane— 
nade gerichtet war. Viel, wahrlih viel! — Doch — 
wollte man alle das Gute erzäklen, das im dieſen böfen 
Tagen geſchah, der Erzählung würde fein Ende werben, 
und das Gute wärbe badurd nur ſelbſt an Glan verlies 
ren, ba Eins das Andere überftralt, und das Auge über 
das Viele nur das Einzelne wieder vergeffen würde. — 
Noch mandes anderer Art gab es zu bemerken, und das 
von kuͤnftig. 


Chalkographiſches Denkmal auf Klopfiod. 
(BZortfegung.) 

Klopfiods Mufe ift die Eionifin, Im gelobten, 
beiligen Lande ift die Szene feiner unſterblichen Meſſiade. 
Dortbin, mit welchem feheinbaren Grunde au immer 
Abuma dem norbifhen Sänger fih ‚aneignen und feine 
Telyn an eine daͤniſche Eiche aufhängen mag, dorthin ges 
hörte auch, poetiſch gedacht und weil immer bad Vorzuͤg⸗ 
lichte ben Namen gibt, fein Monument. Dod mag man 
immer barüber rehten. Es kann fogar zu fehr lehrreis 
hen Erörterungen führen und es iſt fehr zu wuͤnſchen, daß 
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wir jeßt Seit und Muth haben mögen, lieber von fo etz 
was zu fpreben. Kurz, unfer Auge taucht beim erften 
Anblick diefer Landſchaft in irgend eine warn umfonnete 
und dort friſch gruͤnende Thalſchlucht an ben Worgebirgen 
des Libanon und war da unwiderſtehlich auf ein in belfes 
fter Deleuchtung im Vorgruud emporfteigendes Deulmal 
geheftet, welches durd feinen anfer : europdifchen, aͤgpp⸗ 
tiſch⸗ afiatifchen Charakter und zwar beim eriten Eindrud 
befremdet, aber bald, wenn fih und feine mrſtlſche 
Bebentung enträtbfelt, wunderfam anſpricht und bes 
freundet, Auf einem Sonsbaſſement, in beffen Mitte 
Etufen auffteigen, erhebt fich eine Tempelhalle oder eine 
Galerie in jenem uralten Etpl, den wir aus Urkunden 
der verwandten altaſiatiſchen Bauordnungen aͤgyptiſch zu 
nennen belieben, mit biden geriefelten Säulentegeln und 
Snänfen aus Palmenzweigen, dergleichen jeder in Nor⸗ 
ben, Niebuhr oder Denen gefchn zu haben fi erinnert. 
Swiihen dieſen der Länge berablaufenden Kegeln ſttzen in 
Foloffalen Formen vier ehrwuͤrdige Männergeftalten, f&reis 
bend ober über das Gefhriebene denkend, mit Büchern 
auf ben Schofe. Der mittelfte Saͤulentaum iſt zum Eins 
gang in das Junere frei gelaffen. Sphinre ruhen zu bris 
den Seiten ber Vorballe auf dem Vorfprung. Aus dem 
flahgebrüdten Steindache diefer Halle fteigt In verjünge 
terer Größe ein fchlankeres Viereck empor, an deſſen 
Eeiten wenige aber bedeutende Reliefs die Allegorie volls 
enden, Sterne umfrinzen ben Bau, der übrigens bloß in 
einer einzigen Ausladung in einigen ppramidallig ubers 
einander gelegten Steinplatten fih endet. Wir wollen 
den Kunftfreunden das Vergnügen nicht vorweg nehmen, 
bie ſehr einfaden und do fehr bedeutſamen Symbole 
fi fogleih ſelbſt zu deuten und auf ben Dichter anzu⸗ 
wenden, ber feiner eriien Gattin Mita auf dem Grab: 
ftein nichts weiter eingraben ließ, als zwei übereinander 
gelegte Weigengarben, mit der Unterfgrift: Saatveon 
Gpttgefdet, dem Tage der Garben zu rei: 
fen. Dad aus dem Morgenlande eutlehnte Bild wird 
auch auf diefem Denkmal Klopftods niemand ungern ers 
bilden, Mur fo viel dürfte noch zu erinnern ſeyu, daß 
jene memnonifchen Keleſſen, deren Beſtimmung uns aus 
den Ruinen von Luror und andern Tempeltränmern 

Gerägpptens nicht zweifelhaft ſeyn kann, bier durch ber 
fannte Abzeichen leicht als bie vier heiligen Geſchicht⸗ 
fihreiber der Lehre und der Thaten Jeſu erfannt werden. 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Mit Kupfern und Mufitbeilagen. 


Heitern, Lehrer und Kinderfreunde freuen fi gewiß, daß ber Verleger diefer fhönen und nuͤtzllchen Zeitung 
durch den arohen Beifall derſelben in das angenehme Verhaͤltniß gefept it, die Fortfegung bavom für kuͤnfti—⸗ 
ges Jahr verfprehen zu koͤnnen. 

Jeder, ber nur einigermaßen die Koften berechnen kann, die ber Verleger biefes Inftituts dutch Druck, 
Yapter, fo viele ſchoͤne Kupfer ic. darauf, mit befonderer Worliebe, verwendet, muß ihm mit voller Ueberzeugung 
bie Behauptung zugeſtehen, daß faft jede wöchentliche Lieferung ben Werth eines Meinen Jugendbuches hat. 
= ed und BR Jugendſchriftſteller und Schulmaͤnner Deutſchlands fhmäden fie fortdanernd mit ihren 
Beiträgen, fo w 





bie 
paͤdagogiſchen Berhbandlungsblätter 
für 
Aeltern, Lehrer und Erzieher, 
melde biefer Zeitung wöchentlich beigelegt werben, einen MWereinigungsplag über Erziehungstunk formiren, ber 
für Geben zur Befeitigung dieſes Gegenftends, in feinem verhaͤltnißmaͤßigen Wirkungstreife von hoͤchſter Wichtigkeit 
fepn muß. 
Es war auch wohl natürlich, daß eim folhes Unternehmen den allgemeinen entſchiedeuſten Beifall bas 
ben würde, es bat zu viel Gutes für ih. Mer fonft für feine Heinen Lieblinge zerbrechliches Spielzeug ıc. 
kaufte, verwenbet fein. Geld jetzt für diefelben auf reellere Bildungsmittel. Die Jugendseitung behauptet barunter den 


erften Platz, fie veranlaßt jede Woche ein neues Vergnügen, und bat zugleich für uns Welterw felbft das Anziehende, 
Sachen darin zu finden, die wir vergeffen zu haben ſchlenen, und welche wiebergulefen und fo große Freude macht. 


Sn allen in: und ——— Buchhandlungen fo wie auf allen 
Pofämtern,' 


it ſolche beſtaͤnbig zu erhalten und zu beftellen. Der Preiß des Jahrgangs iſt süthfe, Saͤchſ. oder 14 fl. 3ofr, 
Reichögeld. Leipzig im December. 1306, 
Georg Doß, 


ı1ted Kap. 

Non dem ſogenannten Felbel-Stricken, hei Schlafinäz: 
zen, Miden, Beirfeibern, Weſten und dergl. 

ı2te8 Kap. 

Vom elarifhen oder Zugſtrigen. 

13tes Kap. 

Bon durchbrochener Srriderei, oder Erbs- und Etab: 
loͤcher in Handſhuhe, Kindermühzchen, Kindertleidchen 
und deral, zu jiriden, 

14tes Kap. 

Vom Doppelſtricken zu Unterröden und Weiten, 

15tes Kap. 

* Dom Carre⸗Stricken. 

16t08 Kap. 

* Bon dem nepdhnligen Striden. | 

17tes Sep. 

Vom Bildſtricen. 

1igtes Rap. 
*Vom Franzenftriten. 
19tes Kap. 
Vom Spitzenſtricken mit ber Nabel, 
’ 20ſtes Kay. 

“ Nom Patentitriden zu Juͤpons, langen Kleidern ıc. 
in Breiten oder Blattweiſe, wie auch im Zirfel zu 
Etrimpfen, Beinkleidern und dergl. 

21ſtes Kap. 

Von drin Bouteillenſtriden. 

22 ſtes Kap. 

Von dem ſogenannten Rahmenſtricken. 


23ſtes Kap. 
Bon dem Filocheſtricken mit Klöppeln, 


24 ſtes Kap. 
Vom giletſtricken. ” : 

Der Derloger, den der durchgaͤngige Belfall Mer 
ſes fhönen Lehrbuchs nicht menig freut, hat auch bei 
dieſer zweiten Unfuge Nichts geſpart, um lie im Aeu— 
Fern fhön zu liefern. Sur bequemern Lektuͤre der Frans 
enzimmer {ft fie mit deutſchen Lettern gedrudt und bie 
Kupfer mit mehrerm Fleiß illuminiret, in der Hoff: 
nung, daß dieſes nuͤtzliche Veſchaſtigungsbuch dem weiß: 
lichen Geſchlechte noch mehr lieb werden ſoll. 

Georg Voß in Lelpzig. 


In Bezug auf das Avertiſſement an Franzoſen 
und Deutſche im vorigen Intelligenzblatt dieſer Zei— 
fung ſubſtribirt man entweder bei unterzeichnetem Ver— 
faſſer, oder bei Hrn, Diegmeper in hiefiger Oberpoſt⸗ 
ante : Erpebition, 





Jubert d'Aprix. 


Nach völliger Ueberzeugung, daß eben angekuͤn⸗ 
digtes Werk dem Zwecke des Herrn Verfaſſers völlig 
entſpricht uud von dem größten Nutzen ſeyn kaun, 
habe ich nebſt vielen andern ſchon ſubſtribirt und mich 
zugleich der Annahme der Enbilription unterzogen, 


Diegmeper, 


oder 


Lebensbeſchreibungen 
beruͤhmter franzoͤſiſcher Generale 
welche 
ſelt dem Anſange der Revolution ſich ausgezeichnet 
haben. 

Awri Bände. 4. Mit 36 ſtupfertafeln. 


Leipzig bei Georg Voß. 18060. Preis 10 Thlr. 


Der Verleger darf blos verſichern, daß dieſe Lebens: 
beſchreibungen mit dem Intereſſe bearbeitet ſind, wie 
es der Gegenſtand dieſer Sammlung ſchon von ſelbſt 
angiebt. 

Folgende Biographien mit dazu gehörigen Por: 
traitd find darin enthalten, 


Eriter Theil, Smweiter Theil, 


Bonaparte, Sonbert, 
QYuber: Dubapet, Jourdan. 
Augereau. Kilmaine. 
Beauharnais. Kleber. 
Beruadotte. Lannes. 
Beurnonville. Leelerc. 
Berthier. Lecourbe. 
Vrunue. Lefebte. 
Carteaur. Macdonald, 
Champlonet. Marceau. 
Cuſtine. Maſſena. 
Dampilerre. Menon. 
Defeir, Monnier. 
Dugenimiet, Moreau. 
Dumas. Murat. 
Duphot, Pichegru. 
Ferino. MReynier. 
Hoche. Serrurier. 


Im Verlag der J. G. Cottafhen Buchhand⸗ 
lung in Tüblagen wird mit dem neuen Jahr 1807 
eriheinen; 


Morgenblatt 
fuͤr 


gebildete Stände, 





Seitung für die elegante Welt. 


Dienftags 


— — 156. — — den 30. Dezbr. 1806, 





Daß Jahr 1806. 
Friedenssefinge fönten an der Wiege dleſes Jahres, 
freudige Hofaungen umfpielten feine erſten Tage, 
Schlachtendonner begleiten es zu Grabe, ber Brand 
friedlicher Hutten iſt feine Leitenfadel und das Sag: 
geſchrei Miltonen Unglücklicher frin Grabgefang. Laßt 
noch einmal vor eurem Blicke die verſchwundenen Tage 
vorubergehn. 

Seit zehn Jahren iſt in Europa ein Mann anf: 
getreten, wie Jahrtauſende nur feiten ihm aͤhnliche er: 
blieten, wie feines Gleichen die Welt noch nie ſah, 
fein Thron iſt Frankreich und Stalien, aber fein Wir: 
kungskreis it der Erdbal; fühn, mächtig umfaſſend, 
ein Repräfentant des ewisen Schicſals, gibt er feiner 
Zeit neue Form und Gefialt, ergreift mit mächtiger 
Hand das entartete, verbildere, verwohnte Geflecht 
der jehigen Menſchheit und fehreibt ein Diktator fei: 
nes und der künftigen Jahrhunderte, die Gefene vor, 
auf welchen die Throne .gegründer und die Verfaſſun— 
gen für fpäte Menihenalter aufgerihter werden. Sicht: 
bar begleitet die Vorfehung feine Schritte, das Glüd, 
das launenhaſteſte Kind der Götter, umſchwebt ibn 
mit beifpielofer Treue, und die Vittoria, die auf der 
Hand des olpmpiſchen Gottes ruht, bar ihm noch nie 
einen 2orbeerfran; verweigert, Seit dieſer Genius 
mit dem Schwert umgürtet und mit Macht begleitet 
die Schickſale unfers Welttheils lentt, geſtaltet fich 
ein neues Europa und — laßt ed ung don der ewigen 
Geregptigteit hoffen! — ein beffereg, ein glihtlicheres 


Gurora! Mögen für unfre Nahfommen aus ber 
Sorge, aus der Augſt, ans den Thrinen ihrer Vaͤter 
toſtliche Früchte erwachſen! 

Die Gewitter des Kriegs, die im verfloſſenen 
Sabre das füblihe Dentſchland verwäjteten, durch 
Schwaben und Baiern bis im das Herz der öſtreichi— 
{den Monarchie vordrangen, und bei Aufterlig ihre 
legten Blige entladeten, zogen in diefem Jahre furct: 
bar über das nördlihe Deutſchland berauf. Durch 
eine lange Ruhe und einen blühenden Handel an die 
Bequemlichkeit des Lebens gewöhnt, waren diefe Pro: 
vinzen viele Jahre hindurch entfernte Zuſchauer des 
Kriegs zwiſchen Franfreih und Deutſchland gewefen, 
Die Auflöfung des alten, heiligen, von feinen eignen 
Kindern aber ſchon laͤngſt entbeiligten deutſchen Reis, 
ſchtedte fie jetzt aus dieſer Ruhe auf, Ein Entſchluß 
mußte gefaſtt, ein Pan mußte ausgefuͤhrt werden. 
Preußen, durch bie unſtetblichen Thaten des großen 
Friedrich zum Schiedsrichter des noͤrdlichen Deutſch⸗ 
leud erhoben, hatte das Schickſal dieſer Länder in 
feiner Hand, Es wählte den Krieg. Es führte feine 
von einem edeln und verehrungewärdigen Monarchen 
angeführten, aber von Friedrichs Geiſt verlaſſenen 
Heere den Sieg⸗gewohnten Legionen Napoleons ent: 
gegen. Gleih das erfie Treffen raubte dem tonigli: 
den Haufe einen Prinzen, ber durch Talente, durch 
giebenswärbigfeit, durch Heldenmuth feiner erhabnen 
Abkunft würdig war. Sein Tod war edel, ruhmwür— 
dig und — wohlthaͤtig fur ibn; der großherzige Juͤng— 
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wird. Eine Ausſicht, die durch ben ehrwuͤrdigen Fürft 
Primas nene Hofnungen erhält. Dieſer erlauchte 
Fuͤrſt, ſelbſt Gelchrter und Ecriftiteler, wird in Vers 
bindung mir ben deutſchen Lonföderisten Fuͤrſten das 
Aufbluͤhen der Wiſſeuſchaften tbaͤtig befordern, durch 
weife Gelege das Eigenthum ded armen Gelehrten 
endlich fihern, den Unorbnungen in der deutſchen Lite 
ratur abbelfen, und die wohlthätigen Werbefferungen 
bewirfen, die man ehemals vergeblih von dem deuts 
(den Meidhstage erwartete, 

Das fihine Sachſen, bie Wiege der deutſchen 
Bildung und dad Waterland fo vieler Männer, bie 
der Stolz ber dentſchen Nazion waren, hörte zuerſt 
den Ruf bes Friebens auf feinen blühenden Fluren 
ertönen. O daß ein allgemeiner Friebe bald nachfol— 
gen, ganz Deutichland, ganz Europa dauerhaft beglüden 
möge. 

In jedes große Ungluͤe legte die ewige Vors 
febung ben Samen zu einer, wenn aud entfernten, 
doch reihen Ernte, in jeden Verluft den Quell eines 
nachmaligen Erſatzes, In jede Ungeregtigkeit den Keim 
einer künftigen Strafe, und was hält uns aufrecht im 
den Stürmen ber Zeit und in den Unruhen eines 
angitvollen Lebens? — Der Glaube an bie ewige 
Gerechtigkeit! M. 





Chalfegraphifches Denfmal auf Klopſtock. 
J Beichtus.) 

Nah Fernoms finnreiher Klaſſtfikazion in feiner 
Abhandlung über bie Landſchaftsmalerei (im ten Theil 
berrömifhen Studien) unteriheidet man am Land⸗ 
ſchaftẽzemaͤlden und and in ihren Abſchattungen, dem 
Kupferſtichen, einen dreifachen Charakter, den natürlichen, 
aͤſthetiſchen und poetifhen. Beurtheilt man die vorlies 
genden Landſchaften nach dem dort gegebenen Maßſtab — 
und wir kennen bis jet feinen richtigern — fo zeigt une 
iht natürlicher Charakter in Gebirgen, Gemwäcfen 
und dem ganzen Luftton einen füblichen Himmel in einer 
ruhigen Eitnazion, Es iſt eine himmliſche Rube in vollem 
Eonnenglang über bie ganze Gegend audgegoffen. Der 
äfthetifche Charakter beftimmt durch die Kompofizion und 
Zuſammenfaſſung des Mannichfaltigen zu einem Ges 
fammteindrut bie Stimmung, bie In bem Befchauer her⸗ 
vorgebracht werden fol. Man Fann fagen, baß auf ber 
vorliegenden Landſchaft der fchöne und arofe Styl, ber 
Reiz mit impofanten Maſſen verbunden, ſich freundlich 
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berühren und gegenfeitig umfangen. Das nicht bloß zur 
Staffirung angebradte, das abſichtlich hervorgehobene 
und beleuchtete Monument erfuͤllt durch ſeine wunderbare 
Form und Bedeutſamkeit mit Stauuen, fo wie bie fremd: 
artigen Gewaͤchſe und felbft die fonderbaren Granitfegel 
und Felfenipigen im Mittel: und Hintergrunde mehr er: 
baben ale reigend genanut werden muͤſſen. Dagegen ift 
über die Baumgruppirung und Landſchaft im Vorgrunde 
ein unnennbarer lieblicher Reiz verbreitet und doch fpaltıt 
und trenzt nichts den Geſammteindruck, den ich am bes 
fien mit bem Anedrud: Erwedung zur Andacht, 
bezeichnen zu fönnen glaube. Eudlich gibt es bei vor: 
züglichen Blättern auch noch einen poetifhen Charaf: 
ter, ben eine Landſchaft durch bie befondere Bedeutung 
der Figuren und Belwerke erhält, Won dem zufälligen 
Snbalt, den ber dichtende Kinfiler feiner Landſchaft gibt, 
mit einem Wort, von ber Staffirung hängt ibr beſonde⸗ 
rer poetifher Charakter ab, Mechau fomponirte nach 
manchen ihm lebhaft worfhwebenden Ejenen, wobei ber 
forgfältige Beſchauer der malerifhen Neife durch Sprien 
von Caſſas bie Urbilder balb wieber ertennen wird, und 
aus Erinnerungen feines italifhen Lebens diefe anmuthig 
großen Naturſzenen. Nun wird fie aber burd das einge: 
zeichnete Monument, durch ben Jüngling im Vorder⸗ 
grund, das einzige lebendige Welen, bad bem Mor 
nument gegenfiber in der Meſſſade liegt, poetiſch ber 
fimmet, und alles iſt zu einem vollloinmenen Ganzen 
geruͤndet. 

Nur einige wenige Abdrüde, die in voraus genom⸗ 
men wurden, tragen bie kurze Snfchrift: en ımdmoire - 
de Klopftock, Alle übrigen erhielten nah ber Wahl des 
Herausgebers folgende Inſchrift aus Klopſtocks großem 
Hallelnja: Ehre fei und Preis und Dank dem 
Hocherhabenen, dem Erften, ber nicht be: 
gann und niht aufhören wird, Man muß ge— 
fieben, daß dieſe Worte volllommen zu dem heiligen 
Schauer und ber mit Andacht beflügeiten Herzerhebung 
paſſen, bie durch die Landfchaft felbft geweckt werben 
folte. Der fromme Dichter verhaudte, wie uns fein 
Freund Meper in Hamburg berichtet, mit ähnlichen 
Empfindungen feinen legten Odemzug, und in feinem 
ganzen fangen Leben toͤnte fein Mißton in biefem heiligen 
Alkord. Das daͤniſche Mappen ſchmückt in der Mitte die 
Unterfhrift; denn das Blatt It Er. Aöniglihen Hoheit, 
Friedrich, bem Kronprinzen von Dänemark gewidmet, 
Bar je die fo oft gemißbrauchte und zum leeren Namens 
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gebraͤnge berabgewuͤrdigte Eitte der Dedifagion auf Kup⸗ 
fertigen zwedmäfig, fo war dieß bier der Fall. Wie 
hätte Ktopfiot, ber doch auch täglich eifen und trinfen 
wollte, ohne Dänemarks und Badens großmüthige Be— 
bherrſcher feinen großen Beruf, der freilich meder für bie 
Hamburger Verſe, noch den Leipziarr Meßtatalog berech— 
net war, mürdig oder auch nur genuglich erfüllen konnen, 

Auch das zweite Blatt, Schillers Andenken 
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gemeißet, bürfen wir in einigen Moden erwarten, Me: 
dau bat aud bier die Laudſchaft gedihtet, Die Archi⸗ 
tettur if von Alinstr, Haldenwang in Garlerube 
fiet ed, Davon bald ein Mebreres, fo wie von einigen 
andern Unternebmunsen, die gleichfals in Diefen Tagen 
bei Heinrib Rittner in Dretden erſchienen find und 
fib ganz beſonders zu einer Anzeige in dieſen Blättern 
eignen. 





Korrefpondenz- und Nottzen-Blatt. 


us Datie, 

Ole Geienichaft von Rändern, welche bier nach for 
beern ringe, idem fe durch dramatiſche Umtrhaltungen uns 
frer etwas gefunfeen Kaune unter Die Arms greife, wur Ach 
auf der Bühne, im Geprab und im Ciefang, mar nur 
Deutich vernehmen, und smear Im atierki Diateften, damit 
der Liedhaber von dieiem und jenem feine Meinung finde; 
anf ihren Anfüntigungszeitein Bingrgen ſpricht fie dicht neben 
einander deut und franyofii, zur Gemütbsergegiid: 
Felt unferer anslardiihen Gäre, und fie nennt ſich dakır bald 
une troupe des Gomedisnts allemands, End Ia troupe 
Bichterienne des Gomellent, und unterzelctmet ſich bald 
Mous. Richter, dald Veuve Bichter, Sie ſehen, wie auch 
in Mefen wenigen fransstipen Worten für Abwechſelung und 
Unterhaltung gelergt iñ. 

Befagte Comeiiants (oder ents) hat der Genius von 
Date eigentlich aunäcnt der guten Stadt Erfurt abguagt, ob 
fir gielch eine Zeitung it. Die armen Erfurter mögen nun 
über diefen Berluf Etagen mie fie weiten, wir fümmen ung 
rit Darum, Da das Erfurter Schaufplelhaus ſich aber ki 
der Geſchwintigkelt nicht mir bierber transsertiven lieb, fo 
musste bier eins herrocgezaubert werden, noch ſaneller, als 
dad neue in kaucpitäde, Es land ſich ein srefiies Yofal bar 
zu. Hinter den beanx restes gmfcer Untoerniat befindet ſich 
nämlich, zur @arisfafslon der Muſen und zum Trof aure 
durſtigen Akademiker, noch rin Univerfitäte Qrerfelier, in 
welchein man auf einer Ichmalen Windelsreppe zu einem ganz 
ſtanlichen Saale in der deisten Eiage gelangt. Die ſer Saal 
nun it plögtich In ein Theater verwanden worben, Das wirk⸗ 
Ich noch unglelch beſſer ii, als mandıes Iiemrere. Und auf 
diefem Theater wird nun wöcbentlih vier Mas ein Dramariiches 
Kunſrwerk zu Srande gebracmt, das edenfaus nom um wides 
deffer if, cola manches erbärmiichere, Wir biammen zu folhen 
Gemürhsnrgögiiakeiten ao nicht mehr na Teipsig oder Lauch 
fädı zu wallfabreen, fontern fonnen unfer Bergnögen nun rede 
nabe haben, und zwar ı la premiere Place jur 8, A la se 
sond« Place für 4, und & la troisieme Place fir 2 Groſchen. 

Detorazionen und Gardetode find mir feiner Müudfnt 
dem iegigen wirere unierer Stadt vollommen angemeffen, 
und die Beltuchtung if eine fanfıe Timmerung, wie ne cs 
nem vereinten Auge recht wohl thun.  Stopebues Triumph 
wird fau jeden Abend gefelert. Mit ten beiden Klıngbs 
bergen wurde der Anfang gemamt, und kh habe mir, trog 
der ſalechten Zeiten, ven Genus dieſer Vorkeuung nit ver 
fagt. Im kann daher alt Augenzeuge rahmen, bab fit nacht 
wenig amüjant wer, Auf «in weitäuftiger Kob may id mich 
nur niaır elmaffen, um der Beſcheideuhernt der Runner und 
Künkterinnen nicht webe au ihun 

Deffen ungeachtet bat es bauliche Laͤſttinge gegeben, wel 
chen dirfce KTunngenuß noch nicht genliaend war, und Die 12:77 
der nebenbei auch die Sinnenſchweigeret des Tabadrauhens 





trichen. Doch dieſe unſchuldige Lud wurde auf dem nächfen 
Zertel fen deurih und franzoſnch verbeten; und war iaus 
"tete das franzonfihe Verbot pudmäblih alle: Gar on A ap 
rergn avec meconientement yu'on ayoit fume au iheatre, 
y eu a defandu de le feiie;s peur cola on ne mangne 
par de le publie par ir. Auf Dem samliiaen Zettel beint 
eine Kammerjungfer Gaimerriere, und auf einem andern ein 
Kandedeimann sun nobie du pais. el dem Car, das an dir 
Erige ſteht, in mir ſogleich die Kichtenoersine Yenterfung 
eingefallen, daB bie deutſchen GCaimerrieres Manwanal are er 
den mir fondern anfangen; aber unſern franısnlkın Oldr 
ſten iſt es demfeit des Abeins wohl kihmeritch eingeraten, daß 
hie an der Saale folde Eyramiciage elniammeln würden, 


So brühen aus Dunn auerlel Gewächſe, Vellchen, 
ODiſteln und Neſſeln beroor, tind auf den Gottekäckern wach 
fen oft die ſchenſten Fruchte. Eerbr bald nach drm biurigen 
Gefecht, was uns bier am ı7Tlen Oklober erfäredte, irleden 
Dir Zpertinge in ben Luchern, welche von Kartätichenkugeln 
in einige Hauſet an umem Ihorn geimlögen wären, ihr 
Weſen fo wilg, als ob Diele Kocher bloß zu chrer Ergopiicr 
feit gemame werden wären; und das WBinfeigaäden, wo zeht 
die dramemice Kunſt Ihren Tempel aufgeſchlagen bat, war 
am ızıon Deitr. in der ganzen Siadt vietichht am reimiiche 
fen mir Blute beiprupe. 


Rum, bie Hund macht aues vergeſſen. — Wir haben 
auch Konzerte, damit es und an nkhrs zu unerm Trofte 
mangrm möge Auch die Nraitchtar füngt an wieder aum 
la aufzuleven, denn man crıept Die zerinoffenen Domytiegel 
fon bir und ta der neue, Die Poeten baben, wegen dei 
naben Jabrrewechirie, wahrihem ih aue Dande voll au she. y 
Sur den Wascın miigie man neh enwar zu tbun geben; 
etwa Auftraäge au Vortralisustedungen, mot Gch auf unlerm 
arıpinge ein hattinr Dre hoben Burfie, do ware fir 
“le Ruutte beinahe gefergt, und Jedem geſchähe, was reiht 
til. €, 





us Münden. 


Seit ein Paar Monaten warten mehrere nenne Stücke 
auf unferm Theater aufgefutbrr; dp beruhre Bier nur die zwei 
legten. Diennag den asten November gad man zum erſten 
Mai: „Die Jugerdichre Denis Des Zunfien, ein vLuſtſpret 
in 3 Zurlgen, nach dem Zranzöſiſchen Des Duval « Kim 
Intriguenſtuct, deſſen Aubien gut verlochten und uberrafßend 
aufzeivf wird. An komtſchen Eirunytonen fehle es bier keintes 
wegs; mirumer ſplelt treffender Wipz nur ſchade, bas einige 
undellttate Sieden vorkommen Tie Ueberiegung, 
vder vieimebe freie Bearreitung I rreelich getungen; Die 
Vorſtelung bes. Grüdes enttpram der diuigen Zorderung des 
Kenners, 
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